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ii.T  stehen  heute  am  lirginn  eines  neuen 
fnoS]  I Jahres,  uml  wie  der  sorgsame  Kaufmann 
nach  Abschluß  einer  aitgeiaufenen  Gc.srhltfts* 
periode  die  in  den  einzelnen  Konten  seiner  Gcst  li.lfLs- 
bürher  vorgemerkten  Einzelresultatc  seinen  Schaffens 
2U  einer  Bilanz  zusammenstellt,  so  geziemt  cs  auch 
uns,  das  Soll  und  Haben  der  einzelnen  Konten  unserer 
deutschen  Acetvlenindustric  gegen  einantier  zu  stellen, 
und  zu  einem  Endsaldo  zu&ammenzuziehcn , so  daß 
man  einen  Überblick  bekommen  kann  ülxrr  alles  Das, 
was  die  deutsche  AceiylenimliLstrie  im  letzten  Jahre 
getan  und  Ober  Das,  was  sie  unter!as.sen  hat. 

Es  frügt  sich  nun:  Schließt  das  abgctaiifene  Jahr 
für  die  Deutsche  Acetylenindustrie  mit  einem  Soll- 
8ald'>  oder  mit  einem  Habensaldo? 

Bei  der  Beurteilung  des  geschäftlichen  Erfolges 
einer  bestimmten  S()ezialindustrie  wahrend  einer  be- 
stimmten GeschafLsperiode  kommt  ein  Faktor  in  Be- 
tracht, der  gewöhnlich  bei  derartigen  Rückblicken 
nicht  in  genügender  Weise  zur  Geltung  kommt;  die 
Kntwicklungsreiatiun  der  betreffenflcn  Speziaiindustrie 
g^enüber  dem  allgemeinen  wnrtschaftlichen  Ent- 
wicklungsgänge. 

Das  soeben  abgeschlossene  Rechnungsjahr  rauü 
für  die  weitaus  menten  industriellen  Spezialfächer  als 
ein  gutes  und  wirtschaftlich  ertragnisreiches  angesehen 
werden.  Durch  alle  industriellen  Betriebe  ging  ein 


lebhafter  Zug  und  die  'Jalircsbüunz  der  meisten 
deutschen  Industrien  wird  einen  wirtschaftlich  guten 
Absciduli  zeigcti.  Wohl  hal>cn  sich  in  letzter  Zeit 
manche  lictlenkliche  Zeichen  einer  KrschlafTu.ig  der 
ge.strh2tftlichen  Konjunktur  bemerkbar  gemacht,  dcM-li 
spiegelt  sich  so  vielfach  bei  erfahrenen  Gcschafts- 
männem  ein  unerschüitertes  V'ertrauen  in  die  weitere 
günstige  Entwicklung,  daß  man  nicht  b;uige  zu  werden 
braucht.  Su  herlich  ist  die  Kaufkraft  der  großen  All- 
gemeinheit wahrend  der  letzten  Jahre  wesentlich  ge- 
stiegen, und  insbesondere  am  dachen  Lande,  welches 
für  die  .Acetylenbeleiichtimgsindustrie  in  erster  Reihe 
in  Betracht  kommt,  hat  sich  der  allgemeine  Wohl- 
stand zweifellos  gehoben. 

Wenn  trotzdem  die  Au.sbrcitung  der  Acclylen- 
belcuchlung  nicht  in  deinsciben  Maße  fortgeschritten 
ist,  wie  dies  allen  Voraus-cctzungen  nach  hatte  der 
Fall  sein  sollen,  so  wird  es  Pflicht,  den  eigentlichen 
Ursachen  für  diese  hcrlaucrliche  Erscheinung  nach- 
zufoTschen,  ebenso  wie  es  für  jeden,  der  cs  wirklich 
gut  mit  unserer  Industrie  meint,  zur  Pflicht  wird,  jene 
Mittel  zu  ergreifen , die  einer  Besserung  der  bezüg- 
lichen Verlialtnissc  dienlich  sein  können. 

Wohl  gibt  cs  manche  Firmen  der  Acctylen- 
beleuchtungsbranche , die  im  letzten  Jahr  ungleich 
günstigere  geschäftliche  Resultate  erzielt  haben  als  je 
zuvor,  leider  aber  fehlt  cs  auch  nicht  an  solchen 
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Firmen,  deren  gCiichAftlidier  Erfolg  weil  hinter  ihren 
Erwürtungen  7.urückgeblicl>en  ist. 

Zum  großen  Teile  trifft  die  Schuld  hiervon  unsere 
Industrie  selbst.  Wrduend  vor  noch  gar  nii  hl  langer 
Zeit  die  autogene  Schweißung  <ler  Metalle  mittels 
des  Acetylen-Saucrstuf/geblilsc-'.Nritcns  inancitcr  gioflctcn 
Ap|>aiatefiimen  kaum  beachtet,  und  vielfach  sogar 
mit  überieKenem  .\chseb.uckcn  a)>gctan  wurde,  haben 
gerade  soKhe  Firmen,  natlidcni  ilmcn  von  anderer 
Seite  gezeigt  wovilcn  war,  welch  auUcrordenllich  pim- 
stige  Chancen  die  acetylcnt»therinischcn  Vcrfalrrcn  für 
unsere  Industrie  bieten,  sielt  ntit  solcher  Hast  auf 
diese  gewoifon,  daU  ihnen  vollstandic  entging,  wie 
andere  k<utkiirriercndc  BcleuchUinRsimlusirion  gcr;ulc 
dort,  und  vielfach  mittels  der  schon  m>  viel  bc- 
s|»r«»riKiien  Mittel  ilcr  Verleumdung  fies  Acetylens, 
immer  mehr  an  Boden  gewannen,  wi*  iin  (jnituic 
genommen  das  cigcntliclic  Absatzgebiet  ilci  ilculschcn 
AcciyicniiMlustiie  gesm  lit  werden  sollte. 

So  seiir  uir  atuh  sell'Sl  <lurcU<lrung<:n  siml  von 
<ler  üherzeueung,  <laö  «1cm  .\cclyl«m  als  einem  lech» 
ni^chcn  Hilfsmittel  unseicr  modernen  Industrien  niH'h 
eine  aulleroKletidicli  große  /ukiiuft  bcvMi.<«tclit, 
können  wir  do«  h nü  hl  cindringlii'h  genug  davor 
warnen,  iti  der  Hast  «Un  Sircbens  na«U  «liescr  RUii- 
tung  hin,  das  lTrg«djiel  «l(.s  Acetylens  die  Bc' 
IcvH'luuitg  selbst  — zu  vctnachUissIgen. 

Wir  rurK-hien  es  tien  gr«>ßeicn  ;\c  cl\ len-.\))paiale- 
firnien  ersparen,  am  eigenen  I,«rit>e  zu  ei fahren,  wie 
tijri«  ht  sic  sind,  über  «lern  Kifolg  eines  l>est]intmcn 
Anwcn«hmg»‘gebi«rtes  iles  .^cetvIens  zu  vergessen,  dal* 
das  HaujitabNatzpebiet  für  ihre  Apparate  immer  in 
der  Beicin  litungsimhistiic  pcsin  hl  wenien  müsse. 

Wenn  wir  sdltsl.  <lie  wir  die  Führung  auf  dem 
Gebiete  der  at  ctvletHithermis<Ut»n  Verfahren  über- 
n'.nnmcn  liaben,  hier  warneiul  unsere  Stimme  er- 
heben, so  Sollte  «lies  niilkt  unbca«htet  verhallen. 

Wohl  kaum  etwas  hat  unscier  Imhistric  sch«m  s»> 
tiefe  Wunflen  geschlagen,  wie  das  leider  au«  h heute 
nixh  si*  beliebte  „übeilegene  .Achsrlzucken“. 

Clfickli«’her  Weise  ist  aber  auch  das  Mätitclehen 
flic.<»es  „Cl*crlcgcn-v«.iu*»»hcri-hcrabsehejis“  schon  recht 
abgebraucht  im<l  so  fa«icns*heinig  pewrndeii,  daß  es 
das.  was  sich  eigentlich  «lantiiler  verbirgt,  iti  seiner 
ganzen  <^den  Leere  nur  zu  deutlüli  erkennen  l'lül. 

Aui  h «He  Norimtn  des  Deutschen  Acetylenveielii» 
sind  ein  .s«jl<:hes  Mrintuhhcn.  nur  mit  dem  Unter- 
schicflc,  daß  man  die  ganze  deutsche  AcclyleniiultLstric 
in  dasselbe  zu  zwAngen  sucht.  Unserer  Industrie 
sind  aber,  seit  in  ihren  Kinderjahren  dieses  Müntel- 
chen  für  sic  zugcschniltcn  und  zu  einer  Zeit  fertig- 
gestellt  wurilc,  zu  welcher  sic  selbst  s«‘hon  aus  dem- 


selben herau&gewachsen  war,  die  Glieder  sc)  mächtig 
gewachsen,  daß  dieses  Kinderkleidchen  nun  in  allen 
Fugen  kracht  und  platzt.  Wie  lange  lUKh  wir«!  es 
dauern,  bis  sic  zu  dem  BewutUsein  erwacht,  dall  cs 
ihr  nun  endlich  geziemt,  ein  anderes  |>as.sendorcs  und 
wüKÜgcres  Kleid  zu  tragen.^ 

Wenn  aber  die  Normen  des  Deutschen  Acctvlcn- 
veteins  selbst  sch«>n  den  gegeirwafiigen  Interessen 
und  BctiürfnisNcn  unserer  Industrie  nicht  enl.sprcchcii, 
St»  liegt  in  der  v<.>m  Deutschen  Acclylenverein  cingc- 
führten  Prüfung  von  Acetylen- Apparalctvpen  nach 
diesen , zugcstandcnermaticn  nicht  eiiisi»rechenden, 
Normen  ein  uttcrlrflglicher  Zwang,  ein  Mittel,  welches 
einigen  wenigen  Ircwuzugtcn  Firmen  die  Mrtglichkeil 
bietet,  der  großen  .^Iengo  v«jn  Apparatc-Fabrikanten 
gcHi  hJlfilicHc  .Vljwierigkcitcn  zu  bereiten. 

Wenn  zwei  sich  streiten,  dann  Ireiit  sich  der 
Dritte,  und  auth  die  leider  so  scluirf  ausgesprochen rn 
Meimmgsvers«*hiedenheiten  in  unserer  Indiisltie  selbst 
geben  den  konkuriicrctidcn  Bclouchumgsartcn  nur  zu 
willkommene  Gclcgcnlicii,  sich  auf  Kosten  un.scter 
Industrie  immei  weiter  aus/.ubroilen,  und  leider  hat 
die  Lufigasindustric,  die  hier  liauptsAchlich  in  Bfirachl 
ktJtnint,  nicht  aucli  sell>st  einen  iiiüuslriellen  Zwei  k- 
veibamt,  wie  wir  einen  ä«>)<hcn  im  Demschon  .Acety- 
lenvcrein  besitzen.  Gerade  ein  solc  her  Verein  aber 
könnte  und  sollte  den  Kristallisaiionspunkt  bilden  für 
unseie  ganze  Imlustiie,  und  gerade  er  sollte  dazu 
filliren,  «laß  das  <»lci«  he  sich  an  das  Gleiche  reiht. 
un<i  die  Imiuslric  .si!lbsi  si«  li  klürt. 

Tut  er  «las  ? Wir  sagen  nein  ! 

Und  daß  wir  mit  unserer  Meinung  nicht  ver- 
einzelt «lastelich,  daß  dieselbe  von  «Icr  großen  Mebr- 
luMt  gott’ilt  wird,  da.>  geht  s>  hon  «laraus  her\or,  daU 
von  «l«:rn  Vierteltaiiseml  Deuls«  her  .\cetylen*Apj»anitc- 
Kirmen  erst  ein  vciscftwindend  kleiner  Prozentsatz 
seine  Ap|>j«ralc  vom  Deiiischcii  A«ci\icnvcrein  piüf«ni 
ließ.  Nach  zweijährigem  Beslaiuhr  «liescr  Prüfung  ist 
dies  sicherlich  ein  Irautiges  Resultat.  Ni<lit  die 
Kosten  dieser  Prüfung  .siiul  es,  di«i  diese  ZuriUkhal- 
timg  der  gioßen  .Mlgeniciiiheit  gcg<niüber  dersclbt'n 
erkl.'trlich  machen,  sondern  einzig  und  allein  die 
Überzeugung,  daß  eine  soh  lte  Prüfung  nur  dann 
einen  Wert  habe,  wenn  sie  au«:}i  eine  Garantie  für 
die  gesetzliche  Zulässigkeil  der  gcfnüften  A]iparate 
st»wie  tiafür  bietet,  daß  sich  g«jgeii  die  sichere  und 
zuverlässige  Funktion  derselben  keine  Einw'cndung 
erheben  IflLU.  Man  mag  sich  vielleicht  selbst  darüL»er 
täusciten,  «laß  man  mit  einer  solchen  Prüfung  alles 
getan  habe,  was  man  im  Interesse  der  Allgenreinhcit 
S(>w’«)hl  als  auch  der  beteiligten  Industrie  nur  tun 
könne,  aus  der  ablehnenden  Rlaltung  der  Gcsaintin- 
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dustrie  aber  sollte  man  endlich  zu  der  Erkenntnis 
kommen,  daß  dem  nicht  so  ist. 

Wodurch  unserer  Industrie  .sowohl  als  auch  der 
AUgemeinheit  sicherlich  genOtzt  werden  kann,  das  ist 
die  Einführung  einer  Apparatepröfung  auf  deren  ße- 
triclfssk'hcrheit  und  einer  periodischen  Revision  der 
im  Gebrauche  stehenden  Anlagen,  wie  wir  sic  früher 
schon  mit  dem  von  un,s  angeregten  Verbände  Deut- 
scher Acelylcn-Apparatebcsiwcr  im  Auge  hatten. 

Man  gebe  sich  keiner  Täuschung  lun;  Früher 
oder  später  wird  eine  solche  Einrichtung  sich  als  un- 
vermeidlich ergeben  und  je  früher  man  streben  wird, 


sie  in  die  Praxis  umzusetzen,  umso  besser  wird  dies 
für  unsere  Industrie  sein. 

Wir  können  der  Deutschen  Acetylenindustrie 
keinen  besseren  Neujahrsvrunsch  darbringen  als  den: 
Möge  die  Erkenntnis  dieser  Notwendigkeit  recht  bald 
dazu  führen,  daß  nur  auf  solche  Weise  die  freudige 
Zuversicht  innerhalb  unserer  Industrie  sowohl  als 
auch  das  Vertrauen  der  Allgemeinheit  in  die  Acetylen- 
beleuchtung dauernd  gefestigt  und  gestärkt  werden  könne. 

Allen  unseren  Freunden  aber  und  auch  denen  die 
es  nicht  sind,  rufen  wir  zu : 

Ein  glückliches  und  crfflIlungsreU'hes  neues  Jahr ! 


ACETYI.KNOTHERMISCHE  SCHWEISSUNG. 

Von  THfo.  Kautny. 

^Fort^etiunff.) 


Um  unsere  Leser  nicht  zu  ermüden,  uulten  wir 
nun  mit  der  Beschreibung  der  ein/einen  Vei  fahren 
zur  Erzeugung  von  Sauerstoff  abbi  erben  und  scU>e 
er$tt  in  einer  unserer  nächsten  Nummern  wic<ler  auf- 
nchnien;  heute  aber  wollen  wir  einige  neue  An- 
wenduiigsmethoden  des  Schweißverfahretis  zeigen. 

Um  das  in  Heft  14,  Jahrgang  loo“  dieser  Zeit- 
schrift beschriebene  und  in  Fig.  17  und  20  darge- 
stellte,  durch  die  bei  der  ScliweiUung  cintretende 
Dehnung  des  erwärmten  Metalles  bedingte  Verziehen 
zu  vermeirlen,  hat  sich  in  der  Pra.vis  nrich  ein  anderes 


Verfahren  ergeben,  welches  überall  d*>rt  vorteilhafte 
Anwendtmg  finden  kann,  wo  cs  sich  darum  handelt, 
Böden  in  die  Milte  eines  zylindrlsirhen  S^dmsses  ein- 
zusetzen, oderauch  übereinandergcschobene  zylindrische 
Schüsse  mit  einander  zu  verbinden. 


Fig.  $2  zeigt  einen  zylindrischen  Schuß,  in  «len 
ein  B'Klcn  tiefci  eingesetzt  werden  soll. 

Man  bohre  in  die  zytindrisrlie  \N'andung  an  jener 
Linie,  die  an  der  Steile  des  an  dem  einzus«itweiüen- 
«Icn  RfnU*n  befindlichen  B«*rtel  zu  liegen  kommt,  im 
Umfange  «n«l  in  nicht  zu  grol’cm  Abstande  Lttchcr 
von  etwa  der  doppelten  Größe  der  Blechdicke  und 
hefte  den  einzuschweißenden  Boden  in  der  Weise, 
daß  inan  die  Flamme  eines  kleinen  Brenners  durch 
dierse  Öffnungen  der  Zylinderwamlung  auf  das  Metall 
des  einzuschweißenden  Brnlens  richtet  und  auf  «len 


inneren  Teil  S«  hweißmetall  aufträgt,  welches  man  mit 
dem  Metalle  des  Zylimlermantcls  verschmilzt.  Es 
bilden  sich  auf  solche  Weise  nietartige  Butzen,  die 
dem  ganzen  Körjier  dann  einen  derartigen  Halt  gebc*n, 
daß  die  Schweißung  vollendet  werden  kann,  ohne 
daß  man  ein  wesentliches  Verziehen  befürchten  müßte. 

In  Fig.  53  ist  gezeigt,  wie  diföe  Schweißheftung 
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durch  das  Börtcl  des  cinzusdiweißenden  Bodens  hin* 
diurh  vorgenomtnen  werden  kann. 

In  der  D.  R.  Patentschrift  192  895  ist  eine  elektrisch 
geschweißte  Seilscheibe  beschrieben,  die  aus  zwei  aus 
Blech  gestanzten  Hälften  zusammengesetzt  ist,  welche 
mitteb  elektrischer  Punktschweißung  verbunden  sind. 

In  ähnlicher  Weise  kann  man  solche  Körper  auch 
mittels  des  acetylenothennischen  Schweißverfahrens 
hcrsicUcn,  wobei  die  große  Wohlfeilheit  des  Verfahrens 
für  dasselbe  spricht. 

Fig.  54  zeigt  ein  der  elektrisch  geschweißten  Seil- 
scheibe der  Patentschnft  192895  nachgebikietes  Rad 


und  zwar  in  Fig.  54  a in  Aufsicht,  in  Fig.  54  b im 
Durclwchnitt. 

I und  4 sind  zwei  aus  Stahlblech  gestanzte  ring- 
förmige Scheiben,  die  mit  der  aus  einem  Rohre  ge- 
bildeten Nabe  2 am  Umfange  derselben  bei  5 durch 
Schweißung  verbunden  sind. 

ln  der  Radhälfte  4 sind  eine  Anzahl  kreisförmig 
anget)rdnete  Löcher  gebahrt,  während  an  der 
koirespondierenden  Stelle  (ftr  anderen  Radhälfte  i 
eine  gleiche  Anzahl  von  |Nascn  derart  angeordnet 
sind,  daß  nach  Zusammenfügen  der  beiden  Rad- 
hälften die  Nasen  der  Scheibe  l in  die  Löcher  der 
Scheibe  4 passen. 

Die  Schweißung  wird  von  der  Seite  der  Rad- 
hälfte  4 aus  derart  vorgenommen,  wie  dies  bei  der 
vorgeschilderten  Punktschweißung  im  Vorhergehenden 
ausgeführt  ist. 

Ein  auf  sulche  Weise  aas  verhältnismäßig  dünnem 


Blech  hergestclites  Rad  vereint  mit  außerordentlich 
großer  Festigkeit  den  Vorteil  sehr  geringen  Gewichte» 
und,  was  sich  zu  einem  immer  wichtigeren  Faktor  ge- 
staltet, großer  Billigkeit,  und  cs  steht  daher  mit  Be- 
stimmtheit zu  erwarten,  daß  derartig  hergestelltc  Ar- 
tikel die  inannigfadiste  praktische  Anwendung  linden 
werden. 

Praktisdie  Anwendung  kann  das  Schweißverfahren 
ferner  noch  für  die  mannigfachsten  Zwecke  bnden. 

ln  der  Emaillewarenfabrikation  wurden  die  Henkel 
an  Hohlgefäßen  früher  ausschließlich  mit  Nieten  be- 
festigt und  da.s,  fertige  StOck  dann  mit  der  Emaille- 
glasur  überfangen.  Da  nun  für  die  Nieten  ein  Metall 
verwendet  wurde,  dessen  Ausdehnungskoeffizient  ver- 
schieden ist  von  jenem  des  Gefäüwandungsmaterials, 
und  da  andererseits  auch  die  Gefäßwandung  von  in 
dem  Gefäß  befindlichen  warmen  Flüssigkeiten  erwärmt 
wird,  während  der  abstehende  Henkel  von  der  den- 
selben bestreichenden  Luft  Igekühlt  wird,  bildet  die 
Niete  jene  Stelle,  die  den  größten  Temj>eraturschwank- 
ungen  unterworfen  ist,  und  es  zeigten  sich  bei  rlcr- 
artigen  Gefäßen  gewöhnlich  dort  Risse  in  der  Emaille- 
glasur, wo  die  Gefäßwandung  an  der  Innenseite  von 
den  Nieten  durdisetzt  wird.  Das  Schweißverfahren 
bietet  nun  ein  einfaches  und  bequemes  Mittel,  um 
all  diese  Schwierigkeiten  und  Unannehmlichkeiten 
leicht  zu  überwinden,  da  der  Henkel  einfach  von 
außen  auf  das  Metall  der  Gefäßwandung  aufgeschweißt 
werden  kann,  ohne  daß  das  Metall  an  der  Innen- 
seite des  Gefäßes  irgendwie  in  seinem  Gefüge  ver- 
ändert wird.  Es  wird  daher  die  durch  die  Erwärmung 
und  Abkühlung  bt^ingte  Dehnung  und  Schrumpfung 
des  Metalle»  gleichmäßig  für  die  ganze  Gefäßwandung 
und  es  tritt  ein  Springen  und  Rissigwerden  der  Glasur 
nicht  mehr  ein. 

Die  Ausgüsse  von  metallenen  Tee-  und  Kaffee- 
kannen lassen  sich  aus  zwei  Teilen  stanzen  und  dann 
durch  die  Schweißung  verbinden,  ebenso  wie  die- 
selben leicht  an  den  Metallkörper  angeschweißt  werden 
können. 

Alle  symmetrischen  Hohlkörper,  die  gegenwärtig  auf 
der  Drückbank  hergeslclll  werden,  können,  wofern  es 
sich  um  Massenartikel  handelt,  aus  zwei  Hälften  ge- 
stanzt. und  dann  durch  Schweißung  verbunden  werden. 
In  Fig,  55  zum  Beispiel  ist  eine  einfache  Kaffee- 
kanne gezeigt,  die  sich  samt  Henkel  und  Au^uß  aus 
zwei  Blechteiien  stanzen  läßt,  und  die,  nachdem  die 
beiden  Stanzteile  zu  einem  Körper  verbunden  und 
die  Öffnungen  im  Hcnkelansalz  zugcschwcißt  wurden, 
im  ganzen  mit  einem  Rraailleüberzug  versehen,  einen 
daucrltaften  Gebrauchsartikel  bildet. 
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Auch  Figuren,  Vasen,  kurz  alle  möglichen  Artikel 
lassen  sich  auf  solche  Weise  leicht  hersteilen. 


*•■>6  55* 


ln  den  nachfolgenden  Abbildungen  Fig.  50  bis  58 
ist  die  Herstellung  von  Heizkörpern  für  Warmwasser- 
oder  Dampfheizung  dargestclit. 


Solche  Heizkörper  werden  gegenwärtig  aus  Eisen- 
guQ  angefertigt  und  es  bestehen  dieselben  aus  zwei 
Übereinander  angeordneten  Kanülen,  die  durch  zwischen 
ihnen  gcsdialtctc,  und  zur  Erzielung  einer  größeren 
Heizfläche  sowohl,  als  auch  einer  ästhetischeren  Form 
flach  ausgebildetc  Verbindungskanäle  miteinander  ver- 
bunden sind. 

Es  ist  wegen  der  Vergrößerung  der  Heizfläche 
v<irteilhaft,  den  aufret'hten  Verblndiingskanälen  einen 


b. ,c 


Fig.  58. 


engen  Q)uersrhnitt  zu  geben,  da  jedoch  diese  ein  Kcm- 


Pig.  56. 


gußstflek  bilden.  Ist  der  licliten  Weite  dieser  Verbin- 
dungskanäle eine  liestimmte  untere  Grenze  gesetzt. 
- f'  Wenn  mm  die  beiden  Scitenwände  eines  solchen 
Heizkörficrgliedes  aus  Ble<‘h  ausgestanzl  sind,  und 
wenn  diese  Blcchteile  an  ihrer  Stoßstelle  durch 
Schweißung  verbunden  sind,  so  wird  hierdurch  ein 
einheitlicher  Hohlkör])er  gebildet,  bei  dem  man  den 
Verbindungskanälcn  eine  flache  lamellcnartige  Form 
geben  kann,  die  dem  wärmenbertragemien  Organ  eine 
außerordentlich  große  Fläche  gibt. 

Fig.  50  ist  ein  derartiges  Hcizkör|>crglicd  in 
Aufsicht  gezeigt,  während  Fig.  57  die  Nebeneinander- 
anordnung mehrerer  rlcrartigcr  Heizkörpergliedcr,  und 
Fig.  58  einen  Querschnitt  der  Fig.  57  auf  Linie 
e — f darstelll, 

Fig-  58  zeigt  der  zwLst'hen  den  punktierten 
Linien  a,  b,  c,  d eingeschlossene  Teil  eine  dieser  aus 
gestanztem  Bleih  hergesiellten  Seilenplatten,  deren  je 
zwei  an  der  IJnic  a — b durch  Schweißung  zu  einem 
einheitlichen  Kör^>cr  vereinigt  sind.  Die  Verbindung 
auf  Linie  c— d kann  in  beliebiger  Weise,  entweder 
ebenfalls  durch  Si'liweißung,  oder  mittels  eingeschweiß- 
tcr  Muflcnleile  mit  IJnks-  und  Rechtsgewinde  und 
passenden  Nippeln,  ferner  durch  Flanschen  oder  in 
sonstiger  geeigneter  Weise  bergeslellt  sein. 

(Fortsciiuag  folgt.) 
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PRÜFUNG  VON  ACETYLEN-APPARATEN  IN  FRANKREICH. 


hatten  wiederholt  schon  Gelegenheit  zu 
zeigen,  welche  grollen  praktischen  Erfolge 
in  Frankreich  bereits  durch  die  von  der 
„Union  des  Proprietaires  d'Appareils  k Ac^tylene“ 
eingefQhrten  periodischen  Revision  der  im  Betriebe 
stehenden  Acetylenanlagen  erzielt  wurden  und  ent- 
nehmen einer  in  der  letzten  Nummer  der  .Revue 
des  Eclairages*'  erschienenen  tabellarischen  Zusammen- 
stellung die  nachstehenden  interessanten  und  auch 
für  uns  lehrreichen  Daten: 

Die  Prüfung  wurde  bisher  in  sechs  Regionen  mit 
dem  Sitze  in  folgenden  Städten  eingeführt:  Marseille, 
Paris,  Bordeaux,  Lille,  Nancy,  Toulouse,  Rouen  und 
Nantes  und  es  erstreckt  sich  dieselbe  über  folgende 
Departements:  Gard,  Vauduse,  Somme,  Mcurthc-ct- 
Moselle,  Meuse,  Seine-Inferieure  und  Calvados,  in 
denen  die  Revision  bereits  vollkommen  durchgeführt 
ist,  und  Bouchc-du-Rbone,  Var,  Alpcs-Maritirocs, 
H^rault,  /Visne,  Scinc-ct-S.  ct  Oise,  Oise,  Marne, 

Seine  et  Marne,  Gironde,  Landes,  Basses- Pyr^iiccs, 
Pas-de- Calais,  Vosges,  Htc-Garonnc,  Gers,  Hts- 
Pyrinecs,  Tarn  ct  Garonne,  Tarn,  Loire-Inferieure, 
Maine  ct  Loire.  Deux-S^vres,  Vcndcc,  Finistire  und 
Vienne,  in  denen  sie  zum  Teil  durchgeführt  ist. 

Die  bisher  zusammcngestcUten  .Statistiken  geben 
eine  Übersicht  über  6000  Acetylen-Anlagen,  die  bis- 
her von  den  Inspektoren  der  Union  besichtigt  wurden. 
Diese  verteilen  sich  auf: 

Anlagen  in  Kaffees,  Gasthäusern,  Hotels  usw.  2498 

„ . Privalhäuscm  422 

„ „ verschiedenen  Geschaftslokalen  . 2241 

„ „ frden  Gewerbebetrieben  ....  241 

„ „ Fabrikbctricbenu,En-gros-Geschäfh  497 

„ „ landwirtschidtlichen  Gebäuden  . 101 

Hinsichtlich  des  Systems  der  geprüften  Apparate 
setzen  sich  dieselben  folgendermaßen  zusammen : 

Apparate  mit  Wasserzufuhr 2768 

„ Wasserverdrängung *^97 

„ „ CarbideinwTirf  (Stückcarbid)  . . 478 

„ „ „ (Granuliert.  Carbid)  617 

daher  Gesamtzahl  der  automatischen 

Apparate 5160 

Anlagen  mit  Mandbetriebsapparaten 840 

Die  Anzahl  der  angeschlossenen  Flammen  beträgt 
65976,  wovon  32275  Flammen  im  regelmäßigen  Ge- 
brauche stehen,  und  die  Gesamtmenge  des  von  den 


geprüften  Apparaten  iro  Jahre  verbrauchten  Carbids 
beträgt  2 667  700  Kilogramm. 

Hinsichtlich  ihrer  Aufstellung  befinden  sich; 

im  Freien 810  Apparate 

in  freistehenden  Apparatehäusem  . . 3996  „ 

.in  großen  gut  ventilierten  Lokalen  . 673  „ 

in  hinreichend  guten  Ix)kalen  ...  419  . 

in  nicht  entsprechenden  Räumen  . . 102  „ 

Die  chemische  Reinigung  des  Gases  ist:  gut  in 
899  Fällen,  nicht  genügend  in  742  Fällen  und  fehlt 
überhaupt  in  4359  Fällen. 

Mit  Heizanlagen  sind  ausgestattet  995  Anlagen, 
von  denen  sich  die  Heizung  in  802  Fällen  im  Be- 
triebe befand;  es  fehlt  demnach  eine  Beheizung  Ober- 
haupt in  5198  Fällen. 

Von  den  geprüften  6000  Anlagen  sind  1775  von 
der  zuständigen  Behörde  genehmigt 

Die  vorgenommene  Prüfung  ergab  folgende  Re- 
sultate: 

Hinsichtlich  der  Installation  erwiesen  sich 
als  sehr  gut  ....  832  Anlagen 

als  gut 3605  „ 

als  entsprechend  . . 1397  „ 

als  schlecht  ....  175  „ 

Die  Apparatur  erwies  sich: 

als  sehr  gut  ln  . • 858  Anlagen 

als  gut  in  ....  3650 

als  entsprechend  bei  1353  „ 

als  schlecht  bei  ..  139  „ 

Die  Instandhaltung  war: 

sehr  gut  bei 1128  Apparaten 

gut  bei 3389  . 

entsprechend  bei  ...  1420  „ 

schlecht  bei 63  „ 

Das  Gesamtergebnis  der  Prüfungen  w'ar: 

sehr  zufrieden  in 1648  Fällen 

zufrieden  in 4180  „ 

unzufrieden  in 172  „ 

Die  von  den  Organen  der  Union  des  Proprielaires 

d’Appareils  k Ac-ctyl^c  bisher  geprüften  Acetylen- 
Anlagen  umfassen  etwa  ein  Fünftel  der  sämtlichen  in 
Frankreich  im  Betriebe  stehenden  Acetylen-Apparate, 
deren  Gesamtzahl  sich  auf  ungefähr  35000  stellt. 

Auf  diese  Erfolge  kann  der  französische  Acctylen- 
verein  heute  mit  berechtigtem  Stolze  zurückblicken  t 
Und  in  Deutschland? 
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SCHÄTZE  DER  ATMOSPHÄRE. 


cicpcnilidi  der  Tagung  des  Mflnehner  Deut- 
schen Museums  waren  die  Vorstandsmit- 
glieder des  Deutschen  Muscumsvercins  am 
Abend  des  1 7.  Dezembers  bei  dem  Deutsi-hen  Reichs- 
kanzler zu  Gaste  und  es  hielt  bei  diesem  Anlasse 
Herr  Prof.  Dr.  Linde  in  Gegenwart  des  Kaiser- 
|.>aares  einen  Vortrag,  dessen  wesentlidisten  Inhalt 
wir  tm  Nachstehenden  dem  «Berliner  Tageblatt^  ent- 
nehmen : 

„Die  Aufgabe,  Qber  Schatze  der  Atmasphare  zu 
sprechen,  gilt  insbesondere  den  neuei^teii  erfolgreichen 
Bemühungen  der  Technik,  Bestandteile  der  atinospha- 
rischen  Luft  zu  Produkten  von  volkswirtschaftlicher 
Bedeutung  zu  verarbeiten.  Dieser  jüngsten,  nur  wenige 
Jahre  zahlenden  technisc'hen  Kjxxrhe  in  den  Bezieh- 
ungen der  Menschen  zur  Atm<jsphare  ist  vcjrausgc- 
gangen  das  einige  Jahrhunderte  umfassende  Zeitalter 
ihrer  wissenschaftlichen  Erforschung,  und  vor  diesem 
Zeitalter  Hecen  die  Jahrtausende,  in  denen  mit  der 
ganzen  organischen  Welt  die  Menschen  wesentliche 
Grundlagen  ihres  Daseins  aus  der  Atmosphäre  schöpften, 
ohne  die  erlebten  Wirkungen  nach  Ursache  und  Maß 
zu  untersuchen. 

Den  ersten  entscheidenden  Sduitt  in  der  atmo- 
sphärischen Forschung  tat  wohl  Torriselli  mit  der 
Erfindung  des  Barometern  im  Jahre  1643,  wodurch 
er  das  Gewicht  einer  Luftsäule  von  gegebenem  Quct- 
schnitt  zu  messen  vermochte.  Wenige  Jahre  spater 
demonstriert  Otto  v.  Gu  er  icke  dasselbe  Prinzip  an 
den  berühmten  Halbkugeln.  VV'eiterhin  ergab  sich; 
Wird  in  einem  zylindrischen  Gefäß  unter  einem  be- 
weglichen Kolben  Luftleere  erzeugt,  so  wirkt  das 
mächtige  Atmosphärengewichl  bewegend  auf  den- 
selben — ein  Gedanke,  der  zu  einem  Ausgangspunkt 
für  die  Entwicklung  unseres  technischen  Zeitalters 
wurde.  Die  Luftleere  ließ  sich  dadurch  herstclien, 
daß  der  Raum  unter  dem  Kolben  mit  Wasserdampf 
gefüllt  und  dieser  dann  kondensiert  wurde.  So  ent- 
stand die  Dampfmaschine,  und  in  ununterbrochener 
Kette  schließt  sich  daran  an  die  Entwickelung  der 
übrigen  Wärmekraftmaschinen. 

Während  zweier  Jahrhunderte  haben  die  Pliysiker 
sich  mit  der  Frage  beschäftigt,  wie  das  spezifische 
Gewicht  der  Atmosphäre  sich  mit  Temperatur  und 
Druck  ändert.  Zu  einem  gewissen  Abschluß  sind  diese 
Untersuchungen  vor  einig*en  Jahrzehnten  gekommen, 
als  esCailletet  gelang,  auf  die  tiefen  Temperaturen 
herabzusteigen,  bei  welchen  die  Luft  zu  einer  tropf- 
baren Flüssigkeit  sich  verdichtet.  Die  Technik  hat 


nicht  gezögert,  von  diesem  Ergebnis  Gebrauch  zu 
machen,  und  heute  Hießen  an  vielen  Orten  Tag  und 
Nacht  Ströme  von  HOssiger  Luft,  wesentlich  zu  dem 
Zweck,  dieselbe  in  ihre  Bestandteile  zu  zerlegen. 

Bedeutsamer  noch  als  die  physikalischen  Ergeb- 
nisse war  die  Erschließung  der  Atmosphäre  in  chemi- 
scher Richtung,  welche  durch  Lavoisiers  Beobach- 
tung im  Jahre  1772  cingcleitct  wurde,  wonach  bei 
vollkommener  Verbrennung  in  Luft  etwa  V»  derselben 
verschwiirdeL  Die  Erkenntnis  von  dem  Wesen  der 
Verbrennung  als  einer  chemischen  Verbindung  des 
BrennstofTcs  mit  dem  scheinbar  verschwindenden  Be- 
standteil der  Luft,  mit  dem  Sauerstoif.  warf  heiles 
Licht  auf  weite  Gebiete  der  Zusammensetzung  und 
Umwandlung  der  Stoffe  und  öffnete  die  Pforte  der 
modernen  Chemie.  Dem  Sauenuoff'  fand  sich  in 
vierfacher  Menge  beigescllt  der  Stickstoff.  Heide  bilden 
eine  mechanische  Mischung  mit  veränderlichem  Mengen- 
verhältnis. Zur  Trennung  dieses  Gemi.sches  brachte 
man  meist  bei  geeigneten  Temperaturen  die  Luft  in 
Berührung  mit  s«dchcn  Körpern,  mit  denen  der  Sauer- 
stoff — den  Stickstoff  zurücklassend  — sich  verband. 

In  den  letzten  Jahren  ist  die  Zerlegung  aus  ver- 
flüssigter Luft  in  großem  Maßstab  zur  Anwendung 
gekommen.  Sie  bcniht  darauf,  daß  der  Sauerstoff 
unter  atmosphärischem  Druck  bei  minus  183  Grad 
sich  verflüssigt  und  siedet,  der  Stid^toff  aber  bei 
einer  noch  uro  13  Grad  tieferen  Tcrnj)cralur.  so  daß 
er  als  der  flüchtigere  Teil  leichter  in  die  Gasform 
zurückkehrt 

Wozu  diese  Zerlegung? 

Die  Entwickelung  der  Technik  hat  Gebiete  er- 
schlossen, in  denen  die  ungeschmäleite  Aktion  des 
Sauerstoffs  erwünscht  ist.  Um  die  Herstellung  hoher 
Tcrn{>craturcn  handelt  cs  sich  hierbei  zumeist  Unter 
den  vielen  technischen  Anwendungen  steht  hinsicht- 
lich der  schnell  wachsenden  Verbreitung  die  autogene 
Schweißung  der  Metalle  obenan.  Die  zu  verbinden- 
den Flächen  werden  zum  Schmelzen  gebracht  durch 
intensive  lokale  Erhitzung  mittels  eines  Strahles  von 
brennbarem  Gas  und  Sauerstoff,  und  derselbe  Strahl 
läßt  atrschrnelzendes  Drahtmaterial  zwischen  die  Flächen 
gießen.  Auch  zum  Zerschneiden  von  Eisen  und 
Stahl  dient  neuerdings  der  SauersiofT.  Beide  Metho- 
dcir  haben  neue  wirksame  Werkzeuge  für  die  Ver- 
arbeitung der  Metalle  geliefert,  und  hierdurch  sowie 
durch  die  billigere  Herstellung  des  Sauerstoffes  hat 
sich  der  Jahresbedarf  in  Deutschland  innerhalb  der 
letzten  vier  Jahre  verzehnfacht. 
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Dem  Stickstoff  wurde  anfAngüdi  wegen  seiner  in- 
differenten Eigenschaften  kein  groüer  Wert  hcigelegt. 
In  neuerer  Zeit  ^^ffnen  sich  ihm  gerade  wegen  dieser 
Eigenschaft  Räume,  in  denen  die  lebhafte  Aktion  des 
Sauerstoffes  aiisgeschU^&sen  werden  soll,  z.  B.  bei  der 
Herstellung  der  elektrischen  Metalifadeniampc.  Eine 
Ai*wendung  aber,  welche  gegenwärtig  die  /öffentliche 
Aufmerksamkeit  lebhaft  in  Anspruch  nimmt,  ist  die 
Herstellung  von  Stirkstoffverbindungen  für  die  Zwecke 
der  l^ndwirtschaft. 

Wahrend  der  Vermittler  der  Lebensfunktion,  der 
aUnosphärischc  Sauerstoff,  in  freiem,  unmittelbarem 
Austausch  mit  den  Pflanzen  .steht,  entzieht  sich  clcr 
schwerfälligere,  für  <|r*n  Aufbau  und  Stoffwechsel  der 
Pflattzen  nicht  minder  notwendige  Stickstoff  fast  Qbcr- 
ull  dem  direkten  Verkehr  und  kann  nur  aus  bestimm* 
ten  Veibindungen  (Salpetersäure  und  Ammoniak) 
durch  die  Wurzeln  herbeigeholt  werden.  Die  Sal- 
j>etersäure  wird  in  Form  von  ChiHsalpeter  im  jähr- 
lichen Wertbetrage  von  mehr  als  t2o  Millionen  Mark 
in  Deutschland  eingeführt,  ein  hetlcnklii  her  Zustand, 
weil  die  Salpeterlager  in  wenigen  Jahrzehnten  er- 
schöpft sein  werden  und  weil  nicht  bloil  die  Land- 
wirtschaft, sondern  auch  die  Technik  der  Schieß-  und 
Sprengstoffe  und  die  chemische  Industrie  auf  den 
Salpeter  angewiesen  sind,  so  daß  ernste  natit>nalc 
Fragen  hierdurch  berührt  werden. 

\%>r  einem  Jahrzehnt  hat  Lord  Kayleigli  ge- 
zeigt, daß  bei  sehr  hc»hcn,  dundi  den  elektrischen 
Flammenbogen  erzeugten  Tcmi>craluren  der  atmo- 
sphärische Stickstoff  durch  den  atmosphärischen  Sauer- 
stoff zu  Stickoxyd  verbrannt  werden  kann,  ilcssen 
Überführung  in  Salpetersäure  ohne  weiteres  nv'öglich 
ist.  Die  erste  imhislriell  brauchbare  LOsung  des 
Problem.^  haben  die  Norweger  Birk  el and  und 
Eyde  gefunden.  Das  Verfahren  ist  nur  dann  wirt- 
schaftlich durchführbar,  wenn  sehr  große  Energie- 
mengen zu  billigem  Preise  zur  Verfügung  stehen. 
Neuerdings  ist  die  Führung  in  dem  Wettlauf  nach 
möglichst  vollkommener  LtVung  dieser  wichtigen  Auf- 
gabe an  die  Badische  Anilin-  nmi  S'Klafabrik  dadurch 
übergegangen,  daß  sic  mittels  neuer  einfacher  Appa- 
ratur höhere  Ausbeuten  erzielt.  Nach  Zusammen- 
schluß der  beiden  Konzerne  sind  in  Norwegen  W;isser- 
kräfte  mit  nahezu  dreihunderttau.send  Pfeniestärken 
erworben,  welche  mit  einem  .\nfangskapital  von  .}0 
Millionen  Mark  für  die  Erzeugung  von  Sal|)clcrsäurc 
ausgebaut  werden  sollen.  Auch  in  Südbayem  plant 
die  Badische  Anilin-  und  Sodafahrü;  die  Errichtung 
einer  solchen  Anlage,  deren  Diir(.]ifuhning  aus  den 
vorbezcichneten  wirtschaftlichen  imd  r^utionalen  Grün- 
den lebhaft  zu  wünschen  wäre. 
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Einen  anderen  Weg  zur  Bindung  des  Stickstoffes 
haben  die  Berliner  Chemiker  A.  Frank  und  Caro 
angegeben.  In  eisernen  Retorten  «ird  erhitztem 
Caldumcarl^id  reiner  Stickstoff  zugeführt  und  begierig 
aufgenomraen.  Das  IV>dukt  unrd  als  ^Kalkstickstoff'* 
in  den  Handel  gebracht,  nadulem  es  die  jahrelange 
agrikulturchemische  Probe  als  wirksames  Düngemittel 
bestanden  hat.  Auch  hier  ist  die  wirtschaftliche 
Durchführung  des  Verfahrens  an  große  und  billige 
Energiequellen  gebunden.  Salpetersäure  und  Kalk- 
stickstoff scheinen  berufen,  die  Ausnützung  der 
Wasserkräfte  einer  neuen  Entwickelung  zuzufQliren, 
da  sic  für  zahlreiche,  ja  für  die  größten,  von  Industrie- 
zentren weit  entfernten  \Va.-«erkräftc  die  bisher 
fehlende  stetige,  von  allen  Konjunkturen  unabltängige 
Verwertbarkeit  garantieren.  Eine  größere  .Anzahl  von 
Fabriken  für  Kalkstickstoff  ist  erriclitet  und  in  Er- 
rk'htung  begriffen;  in  den  Apenninen,  in  den  savoy- 
ischen  und  schwcizcris<hcn  Alpen,  in  Norwegen,  Dal- 
matien und  in  Südbayem. 

Gehl  in  Erfüllung,  was  — aus  dem  I.^boratorium 
des  Naturforschers  hervorgcgangeii,  durch  die  tech- 
nische Ciiemie  und  Ingenicurkunst  in  verwertbare  Ge- 
stalt gebracht  — nunmehr  aus  den  neuen  Werkstätten 
desGewerbefleißes  erwartet  werden  darf,  so  stellen  diese 
neuen  Schatze  der  Atmosphäre  eine  bedeutsame  Meh- 
rung der  Güter  dar,  welche  unser  naturwiasetjschaft- 
lich-tcchnisches  Zeitalter  hervnrgcbracht  liat.“ 

Eine  dem  Berliner  Tageblatt  aus  kolonialen  Kreisen 
zugegangene  Zuschrift  hierzu  weist  darauf  hin,  daß 
Deutsildand  in  seinen  west-  und  ostafrikanischen 
Kolonien  Wasserkräfte  besitze,  die  zu  den  .stärksten 
der  Welt  gehören,  und  cs  wird  beispielsweise  die 
Wasserkraft  der  Fälle  von  Pagani  auf  150000  PS 
geschätzt. 

Wir  wollen  hierzu  bemerken,  daß  der  Konsum 
von  Culciumcarbid  in  Südafrika  gegenwärtig  schon  ein 
sehr  bedeutender  ist,  und  daß  bei  Ausbildung  der 
Verkehrswege  sich  im  Lamlc  selbst,  ebenso  wie  in 
den  englischen,  portugiesischen  und  anderen  süd- 
afrikanischen Kolonien  ein  reiches  und  aufnahme- 
fähiges Absatzgebiet  für  Calciumcarbid  ergibt,  weKhes 
bei  den  relativ  geringen  Anlagekosten  eines  Carbiü- 
werks  und  dem  Vorhandensein  der  Ausgangsstoffe 
für  die  Carbidfabrikation  leicht  eine  gesunde  und 
lebenskräftige  Industrie  schaffen  könnte. 

In  verstrhiedenen  Teilen  des  Landes  Anden  sich 
mächtige  Lager  guter  Steinkohle,  Kalk  ist  im  Über- 
fluß vxrrhandcfi,  bei  Ausbau  der  Wa5»erkräfte  dürften 
auch  diese  zu  vorteilhaften  Preisen  zur  Verfügung 
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stehen,  und  Acetylen  als  Beieuchtungsmittcl  ist  sicher- 
lieh  ein  Kulturträger  vr>n  nidit  zu  unterschätzendeT 
Bedeutung. 

Bet  der  induMiriclien  Krst'hlieflutig  eines  lindes 
greift  ein  Glied  mächtig  in  das  andere,  Bedürfnisse 
werden  geschaffen,  und  wo  sulche  bestehen,  da  ist 


auch  der  Benien  gegeben  für  eine  industrielle  Be- 
tätigung. 

Vielleicht  gibt  diese  Anregung  Veranlassung,  bei 
der  doch  so  vielseitig  angestrebten  industriellen  Er- 
schließung unserer  südafrikanischen  Kolonien  auch 
dicM:  Frage  mit  in  Erw.igung  zu  ziehen. 


---- 
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AeetylenentwicUer.  Einen  von  H.  Dietz  und 
A.  Veltinen  in  Genf  (Schwdz)  erfumlencn,  durc:h  das 
Schweizerische  Patent  37884  geschOuien  Entwickler 
zeigt  die  beigefügte  Skizze.  Selbiger  besteht  aus  dem 
Wasserbehälter  a und  dem  in  ihm  befindlichen,  den 
Carbidbehäller  d aufnehmenden  Zylinder  d*.  In  dem 
Carbidbehälter,  in  welchen  das  Wasser  von  unten  her 
eintritt,  sind  Drahtstäbe  d*  angeordnet,  die  von  dem 
untersten  Teile  des  Behälters  ausgehen  und  dort  alle 
in  der  Nähe  der  Behälter- 
achse durch  einen  Ring  d* 
zusammengehalten  werden. 

Die  Drahlstäbc  erstrecken 
sich  dann  strahlenförmig  nach 
der  Wand  des  Carbidbe- 
hälters  zu,  steigen  dann  ein 
Stück  an  dieser  Wand 
empor  und  laufen  nun  in 
radial  horizontaler  Richtung 
in  den  Behälter  hinein,  und 
zwar  verschieden  weit,  so  daß 
mehrere  konzentrische  Ringe 
gebildet  werden.  In  jedem 
einzelnen  Ringe  besitzen  die 
DrahtstäbeversclüedencHöhe,  II 
derart,  daß  die  Hohe  der 
Ringe  vom  Mantel  nach  der 
Behältermitte  zu  abnimmt.  , 

Auf  diesen  mit  Spitzen  ver- 
ächenen  Drahtstäben  liegen 
die  Carbidstücke  und  fallen 
entsprechend  ihrem  Verbrauch 
abwärts,  wobei  sie  immer  von 
den  Drahtstäben  getragen 
werden.  Der  Schlamm  fällt 
unmittelbar  durch  den  offenen 
Boden.  Gegenüber  anderen  Entwicklern  besitzt  der  vor- 
liegende den  Vorteil,  daß  die  Öffnungen,  die  sich 
sonst  in  dem  Carbidbehälter  zwecks  Zuführung  des 
Wassers  befinden,  nicht  durch  Schlamm  verstopft 
werden  können.  Ferner  können  keir>e  Carbidstück- 
chen  durch  die  Öffnungen  entweichen,  so  daß  eine 
Gasentwicklung  in  anderen  Teilen  des  Entwicklers, 
iri  denen  das  Gas  nicht  aufgefangen  wird,  nicht 
stattfinden  kann.  Ferner  ist  die  Beseitigung  des 
Schlammes  in  bequemer  Weise  mOglich. 

Falte  Luft.  Nachdem  cs  seit  etwa  zehn  Jahren 


gelungen  ist , die  atmosphärische  Luft  in  groben 
Mengen  zu  verflüssigen  und  das  erhaltene  Piodukt 
für  technische  und  chemische  Zwecke  in  der  viel- 
seitigsten Weise  aiLSzunutzen,  durfte  man  erwarten, 
daß  auch  der  letzte  Schritt  im  Kampfe  gegen  den 
Aggregaizustand  unserer  Atmosphäre  in  absehbarer 
Zeit  getan  werden  würde.  Die  feste  Luft  war  das 
Endziel  der  auf  diesem  Gebiete  arbeitenden  Che- 
miker und  Techniker.  Auch  dieses  Ziel  ist  altem 
Anschein  nach  nunmehr  teilweise  wenigstens  erreicht. 
Wie  Professor  H.  Erihnatm  in  Nr.  8b  tler  „Chem.- 
Ztg.*^  initteilt,  ist  es  ihm  mit  Hilfe  eines  besonders 
konstniiertcn  Apparates  gelungen,  atmosphärisc  he  Luft 
zum  Erstarien  zu  bringen.  Verflüssigt  man  tnKkcnc 
kohleiisäurefreie  Preßluft  bei  etwa  I — 4 Atm.  Ueber- 
druck  in  dem  Erdmannschen  Kühlapparat  und  bringt 
die  erhaltene  klare  Flüssigkeit,  welche  in  ihrer  Zu- 
sammensetzung genau  der  atmosphärischen  Luft  ent- 
spricht, in  ein  gutes  Vakuum  (lo— 20  mm  Queck- 
silber), so  verwandelt  sich  die  Flüssigkeit  bald  in  einen 
Kristallbrei.  Diese  merkwürdige  Erscheinung  ist  der 
Aufmerksamkeit  der  zahlreichen  Forscher,  welche  sich 
mit  flüssiger  Luft  beschäftigen,  bisher  wohl  nur  des- 
wegen entgangen,  weil  sic  meist  mit  der  gewöhnlichen 
Luft**  arbeiteten,  die  at>er  in  ihrer 
Zusammensetzung  von  der  atmosphärist'hen  Luft  sehr 
weit  abwcicht  und  deshalb  die  oben  beschriebene 
Erscheinung  nicht  zeigt.  Bei  näherer  Untersuchung 
hat  sich  herausgcstcllt,  daß  dieselbe  durch  eine  Aus- 
kristallisaüon  des  Stickstoffs  vcnmlaßt  wird,  welcher 
einen  verliälliii;^mäCig  hohen  Schmelzpunkt  besitzt 
Was  Er<imann  erhielt,  ist  demnach  eine  Mischung 
aus  flü.s»igcm  Sauerstoff  und  festem  Stickstoff,  also 
noch  nicht  eigentlich  feste  „Luft**.  Die  Entdeckung 
ist  aber  zweifellos  von  grOCter  technischer  Bedeutung. 
Gcsiatiet  sie  doch  eine  so  vollständige  und  schnelle 
Tieimutig  von  Stickstoff  und  Sauerstoff,  w-ie  sie  bei 
der  bisher  üblichen  Fraktionierung  der  verflüssigten 
Luft  nicht  mb^ich  war.  Auch  ersdieint  das  Ver- 
fahren sehr  geeignet,  den  meist  in  Slahlflaschen  er- 
hältlichen , käuflichen  Stickstoff  in  reinen  Zustand 
überzuführeo.  Man  etliält  aus  diesem  käuflichen 
Slick>li«ff  mit  Hilfe  des  Erdmannschen  Appiarates 
prachtvolle  große  Kristalle,  die  sich  leicht  von  der 
Mutterlauge  trennen  la.<»en  und  beim  Schmelzen  und 
W'ictlervergascn  chemisth  reinen  Stickstoff  liefern. 
Bei  diesen  Versuchen  nahm  Rrdmann  auch  wahr,  daß 
der  Stickstoff  durchaus  nicht  so  reaktionslos  ist,  wie 
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vielfach  angegeben  wird.  Mit  Calcium  z.  H.  ver> 
brennt  flapsiger  Stickstoff  unter  Funkensprühen,  wobei 
der  charakteristische  Nilridgeruch  auftritt. 

(Pharm  -Zig.) 

Die  „Oef&hrUcbkeit"  von  Leuchtgas,  Elektrisit&t, 
Petroleum,  Spiritus,  Bansin  und  Acetylen.  Zu 
diesem  häufig  erörterten  Thema  veröffentlicht  Fr. 
.Schäfer  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasser- 
vcr.sorgung  die  nachstehende  Tabelle,  deren  Angaben 
sich  auf  das  Jahr  iQOb  beziehen. 


bekaotu 

Auzsbl  der 

dabei 

der 

gewordenen 

verletzten 

tödlichen 

UnßJlr 

Menicben 

Verlettußgen 

Leuchtgas  . 

MQ 

4* 

F^lektrizität 

. 

46 

35 

Petroleum  . 

. igo 

218 

127 

Spiritus  . . 

. 1 IQ 

140 

5» 

Benzin  . . 

.S5 

62 

15 

Acetylen  . 

24 

34 

IO 

Wenn  nun  au<'li  ohne  zahlenmäilige  Angaben  übet 
die  Häufigkeit  der  Anwendung  der  einen  oder 
anderen  der  genannten  Licht-.  Kraft-  und  Wärme- 
quellen sich  ein  endgültiges  Urteil  Olrer  ihre  „Ge- 
fnhrlichkcit'*  nicht  fällen  l.llit,  »o  getreu  die  ange- 
führten Zahlen  docli  immer  einen  Anhalt  und  einen 
ungefähren  Überbhek.  Nt>ch  deiillu  her  alrcr  sprechen 
<lie  kurzen  Krläulerungen  über  die  festgrslcIUen  Ur- 
sachen der  Unfälle.  Von  den  in.sgcsamt  28<.»  Todes- 
fällen sind  durch  Fclroltnim  allein  veiursacht. 

Die  giMÜ«?  Mehrzahl  dieser  Mhweren  UngUick.sf.lile 
darf  eigentlich  der  „Gefährlichkeit“  <les  Petroleums 
niiht  angercchnet  werden,  denn  sie  sind  durch 
Uideriloscn  Lciihtsinn  cni.standon,  durch  Explosion 
vim  FetioleumgefäCen  beim  Fingielicii  in  brennendes 
Mcrdfeuei  inlrr  in  brennende  Lam|>en.  Gegen  das 
V'ofjahr  hat  aber  die  Zahl  <ler  t<"idlicheii  Unfälle  wie 
der  Unfälle  durch  l*eiri»leiiin  überhaupt  scdir  .stark 
abgciuunmcn,  votj  202  auf  127;  oli  aber  in  gleichem 
.Mal»(?  flas  Pclroleum  durrli  Giw  o<ler  Elektrizität  zu- 
rtick|:edrängt  worden  ist.  muß  zweifelhaft  cncliciuea. 
Für  12,2%  der  töiilü  hen  Unfälle  trägt  die  KIcktiizität 
die  Verantwortung.  Hier  hat  sich  die  Anzahl  der 
‘rodcsfalle  gc^enül>er  dem  V'orjuhrc  ethcldicli  ge- 
steigert, viui  17  auf  35.  Die  meisten  Fülle  betrafen 
Angestellte  von  Elcklrizit.ltswrrken  und  Installateure. 
Zwei  'l‘odeslüllc  kamen  beim  Versuch,  elektrische 
Energie  zu  stehlen,  vor  Bei  dtm  meisten  Füllen  ist 
fcslgcstellt.  «laß  sie  bei  benxcror  Beachtung  der  he- 
stehcmicM  SicherhciLsvorschtifien  bäilen  vermieden 
werden  können.  Dem  Leuchtgase  fielen  41  Per- 
sonen zum  Opfer,  d.  h,  14,3  Prozent  aller  Getüteten. 
.\uch  hier  zeigt  sich  eine  l>clrüchtlichc  Steigenmg  «Icr 
Trxlesfalle,  17  gegen  4«.  Ein  großer  Teil  dieser  Un- 
fälle betrifft  Angestellte  von  Gaswerken  und  Installateure, 
die  erwiesenermaßen  die  bestehenden  Voischriften 
außer  acht  gelassen  haben.  Der  Spiritus,  der  doch 
eigentlich  als  Kraft-,  Licht*  uiul  Wärmequelle  re«:!u 
wenig  in  Betracht  kommt,  vcrur^at.hic  20,3  Pr«>zcnt 
der  tüdlichen  Unfälle:  58  gegen  53  im  Vorjahre. 
Das  Nachgießen  v«m  Spiritus  in  brennende  Kocher, 


Piäiteisen  und  sonstige  Apparate  führte  die  große 
Mehrzahl  der  Unfälle  herbei.  Von  den  durch  Benzin 
verursachten  Unfällen,  von  denen  15  tödliche  \'er* 
letzungen  herbeiführten,  ereigneten  sich  die  meisten 
in  chemischen  Wäschereien,  an  Lötapparaten,  Auto- 
mohil-  und  Bo«>tsmot«jren,  sowie  in  ü^enäumeti, 
meist  durch  unvorsichtiges  Umgehen  mit  oflenem 
Licht  in  der  Nähe  von  BenzingefäUen  und  Apparaten ; 
in  ciitzelnen  Fällen  wird  auch  SeibstcntzQmlung  (?) 
angegeben.  Beim  Acetylen  hat  sich  die  .\ii»»hl 
der  Unfälle  Überhaupt  und  die  Anzahl  der  tödlichen 
Unfälle  gegen  das  Vorjahr  nur  wenig  geändert;  aucli 
hier  konnte  in  fa.Ht  allen  Fällen  Unvorsichtigkeit  und 
Nichtbca«  htung  der  bestehenden  Vorschriften  als  U nfall- 
Ursache  nachgcwicscn  werden.  — W'ie  sich  aus  dieser 
Aufstellung  wieder  einmal  mit  aller  Deutlichkeit  er- 
gibt, ist  die  „Gefährlichkeit“  der  einen  i«ler  anderen 
Beleuchtutiusart  oder  Kraftquelle  ein  rein  künstlich 
konstruierter  Begrill.  Die  Technik  behernaht  die 
KIcktri/ilät.  die  gasförmigen  und  die  flüssigen  Brcnn- 
slofre,  da  sic  ihre  Eigenschafien  genau  kennt,  s«)  voll- 
kommen , daß  von  einer  „Gefährlichkeit^  eigentlich 
gar  keine  Rede  sein  kann.  W'o  aber  aus  Unverstand 
oder  Leichtsinn  jede  Vhirsicht  außer  acht  gelassen  und 
Jerlc  Sichcrheilsvnrschrift  übertreten  wird,  da  sinil  Un- 
fälle unvermeidlich,  gleichgOhig,  <jI>  man  mit  „gefälir- 
liehen“  «Hier  ungeführlh'hen  Dingen  umgeht,  ln  der 
Huml  des  unvcrnünfiigen  Kindes  ist  auch  ein  Züiul- 
hölzihcn  .sehr  gefährlich.  Pio«n«*theu)».  Berlin. 

Zur  Aufsuchung  der  Verwundeten  im  Kriege. 
Das  Kriegsministerium  beabsichtigt,  <i\r.  Samtäts- 
formatioiien  mit  Bdcuchtungsgcr.ät  neuester  .Vrt  aus- 
zustatten. Die  >ignalvoTricli!uiig  zur  Kcnntlic'hmarhuiig 
«icr  Wrliandplätze  hei  Narbt,  .nowic  «iie  Helcurhtungs- 
geiäte  für  die  V'cibindczeltc  uml  Feldlazarette  ent- 
sprechen ni«iit  mein  «len  an  soi«  he  (Geräte  z.u  stellenden 
Anforderungen.  Die  Siünalv4iriichlung  ist  auf  weitere 
Kmfernungen  und  bei  ti  übern  W'etter  nicht  genügend 
zu  erkennen.  Die  Handlaternen  gewähren  zur  sach- 
gem.'ißcn  .AtLSl'ührung  Viui  V'crliäiiden  und  O|>eralioneii 
nicht  das  eth>rdcrlichc  Liclil.  auch  sind  sic  zur  .An- 
suchung  des  Schlaclitf<?!dcs  im  Dunkrln  unzulünglu'h. 
Zur  Erzielung  besserer  Bclcurbiung  sind  V'ersuchc  mit 
Acetylengas  vorgenommen  wor«len,  die  günstige  Er- 
gebnisse geliefert  halben.  Hiernach  sollen  die  Signal- 
vorridilungen  der  Verbandplätze  sowie  die  Laternen 
zur  Brhruchtung  der  Verbimiezclle  und  zum  .Absuchen 
des  SchlailitfcUlcs  künftig  .Acctylcngas  erhalten  Die 
Handlaternen  bei  «len  Sanit.’Uskomjiagnien  und  F«d<l- 
laz;tretten  werden  mit  einem  besseren  Brenner  ver- 
sehen. Für  FcUllazarcttc  und  LazttreUzüge  tritt  je 
eine  Acetylengaslampc  für  Operationszwecke  liinzu. 

(Nzlional-Zeitiiog.  Berlin  1. 

NOTIZKN. 

Steinhagen,  g.  Dezember.  Unsere  Acetylenanlage 
ist  fertiggcstellt  und  seit  einigen  Tagen  dem  Betnebe 
übergeben  wnr«len.  Die  Urteile  Ober  da*  Licht  sind 
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durchaus  befriedigend.  Das  Licht  ist  fürs  Auge  recht 
angenehm  und  kann  in  je<Ier  Beziehung  <len  V'er- 
gleich  mit  dem  Lichte  des  Kuhlengascs  ausiialten. 
Der  Preis  des  Gases  stellt  sich  allcidiiigs  momentan 
noch  ziemlich  hoch,  winl  aber  bei  giöilcrcm  Koiusum 
demiiA«  Itst  herabgesetzt  werden.  Bedauerlich  ist,  daU 
das  (ja.s  des  holten  Preises  wegen  zu  Kcchzw'c.ken 
recht  wenig  und  zu  Krafizwecken  gar  nicht  verwendet 
werden  wird.  In  dieser  He/iehung  stellt  cs  allerdings 
dem  Kohlcngas  nach,  anderseits  ist  aber  wohl  zu  ei- 
witgen , dati  eine  Kohlcngasanlagc  <jdcr  gar  eine 
elckliischc  Anlage  uns  die  d4>jipcltcn  Kosten  ver- 
ursacht hatte.  (Birlff.  fien.-Aoz.) 

Senden.  Wcsif.  ln  iS<»s  Gcn*>s»eiischaflsrcsistcr 
Lüdinghausen  ist  die  Acetvlengas-Ctcnosscnsi  halt 
Senden,  e.  G.  m.  b.  H.  zu  Senden  emgettagon  wurden. 
Vor.stand ; Brcnncreibesitzei  ThciHlor  Kruggemunn  in 
Scrtclcn.  Deutscher  Rtficti<sin2ct|;er.  Ucriin.t 

Kallstadt.  Bay.  Die  Gemeinde  hat  ilic  GiQndung 
einer  Acctylcri-Zcntralc  be^chK>sscn. 

TinglelT.  Schleswig.  Die  Krage,  ob  A»  el\icn  'nlrr 
Elektiizuat  ist  b«i  uns  für.\rctvlcn  ent^diieden  W4*rilcn. 
Die  Baukosten  eines  Acetylengasweiks  stdlrii  su  h nur 
etwa  hall)  SU  hoch  wie  diejenigen  eines  Elektiizliats- 
w'crkcs.  Dabei  sind  die  UnteihaUungskostcn  sehr 
gering  und  machen  hoch.stens  nur  ein  X'iertel  iler  Be- 
triebskosten eines  Kleklri/itäiswcrkcs  aus.  Die  Ko.sicn 
der  Beleuchtung  betra.^cn  fü.'  eine  Klarnmc  von  20 
bis  25  Kerzen  Leuchtkraft  A*  clylciiglühlichl  Vio  Pfennig 
pro  Stunde,  für  eine  Flamme  von  40  bis  45  Kerzen 
Leuchtkraft  Pfennig  pro  Stunde;  dagegen  Gistet 
eine  elektrische  (ilüliliclitfiainme  von  lü  Kerzen 
Leuchtkraft  bei  dein  hier  tu  .‘\ussichl  genommenen 
Preise  von  4.5  Pfennig  für  «iic  Kilowatt  schon  ca. 
drei  Pfennig  pn»  Stunde,  demnach  ist  elektrisches 
Licht  »a.  dreimal  5u>  teuer  wie  A‘etylengas. 

Gaswerke  werden  geplant  in:  GrAfcnthal  (Tiiür.), 
RtKlaih  tllerzogumt  Koburg).  Loich  (Würit.).  Damme 
(OhlcnlO.  Indillen  (Ustpr.),  Battschim. 

Aktiengeaellsohaft  Carbidwerk  Lechbruck  in 
Augsburg.  Die  (JcsclUchaft  erzielte  in  <lcm  am 
30.  September  id<»7  ahgcl.iufcnen  (jesilüLftsjaitr  an 
jahrcspacht  751XX)  M.  wie  i.  V.  Dav«.>n  gelten  ab 
Spesen  Q232  .M.  (74d-  Zinsen  12255 

(12690  M.),  ReparaUirrn  12692  M.  (133H2  M.), 
sudaH  ein  Reingcwiim  von  40820  M.  (4 1485  M.) 
verbleibt,  der,  wie  im  \%»rj,ihr,  auf  .Ainortisalionskonto 
übertragen  wird.  Dicse.s  Konto  crhAht  sich  dadurch 
auf  247135  M.  Dividenden  hat  die  Gesellschaft  be- 
kanntlich bisher  noch  nicht  bezjdilt.  Die  Bilanz  weist 
aus:  Liegenschaften  und  Waldbe.stand  120878  M. 

(wie  i.  V.),  GebUude  3089.(8  M.  (wie  i,  V.),  Ma- 
schinen und  Einrichtungen  518490  Sl.  (519333  M.), 
Wasserbauten  5i98ü<->  M.  (wie  i.  V.).  .\uf  der 
anderen  Seite  sind  Kontakorrentverpnirhtungen,  ein- 
schlicUlich  vorausbezahlten  FachtschiIHngs,  mit  50200  M. 


(856j“3  M.j  ausgewie.sen.  Das  AkUciikapital  betragt 

I, 10  Millionen  .Mark. 

Nürnberg.  Aceiylena,  G.  m.  b.  H.  Vereinigte 
Verkaufsstelle  von  Acctylcnbrenncrii  der  Kirnten 

J.  voll  S<  hwarz  um!  Jean  Stadclmann  A'  O«.  Von 
den  Gesthüfisführcrn  ist  Piulipp  Freiherr  v*in  Krays 
ausgeschieden:  an  dessen  Stelle  wuiile  als  Geschäfts- 
führer der  bisherige  stcllveilrctciwle  Geschilftsführer 
Beneilikt  vt^n  S hwarz  un<l  als  .stetlvcrlretemicr  Ge- 
vdimlftsfülirer  Fabrikbesitzer  Sigmund  von  Sr  hwarz  in 
Nürnberg  Ijc'stellL 

Nürnberg.  ( ic-siltäflsslclle  vereinigter  Carbitl- 
fabriken.  Gesellschaft  mit  ites«  hiankicr  Haftung  i.  L. 
in  Nürnberg.  Die  Liquhiation  Ist  beciuiei:  «iic  Finna 
ist  ciloschcn. 

„Hera  Prometheus“  Akt.-Ges.  für  Carbid  und 
Acetylen  in  Berlin.  Die  GeselU  hafi.  rlie  sich  mit 
der  Ktiiri*  huiiig  von  .Ai'elvlcmmkigeii , dmit  Bau  uiul 
V^erlrieb  V4»n  Acelyleiiapparalen  uihI  Bcietahttiiigs- 
korprrn,  dem  ll.itidcl  mit  t'aU  iuim  arbid  und  endlich 
mit  der  Krri>  hiuiig  von  Liciii-  und  Kraftanlagen  alhrr 
Art  befaßt,  licahMchtigt  in  Liquidation  >'11  treten. 
Das  Umernehmen  svurdc  1Ö99  gegründet.  Es  uber- 
nuhin  «iaittals  die  heulen  als  (.1.  m.  b.  H.  gegnimielcn 
Gcsc)lM.hafieri  der  gleichen  (Jom  liUflshram  hc  Hera  und 
Prometheus.  Bahl  darauf  wimle  bereits  eine  .Sanierung 
der  (»eselbchafl  m'ilig,  uml  als  tmlzdcm  ilie  Uiiter- 
bilaiiz  bis  1904  auf  uber  .(ciocmki  .XI.  wixiis,  wurde 
eine  zweite  Ke*4rgani-ation  iloi  (jcsellscliaft  müwendig. 
Eine  Divideixle  l»at  die  (jeselKchaft  seil  ihrem  Be- 
stehen nicht  verteilt. 

PATKN TXACHRICm  RX. 

Pa  t e n t a n m c I <)u  ng  c n. 

Kl.  2t)  b.  S<h.  27902.  .Xceiylengascntwi«  kler.  — 
Kerrl.  Si  luMtr:r,  Brüssel:  X'rrtr.:  Dr.  K.  XX’otms, 
Prtl-Anw.,  Bi'ilm  sXX’.  13.  1 t.  t).  07. 

„ 8od.  St.  12231.  Mavhine  zur  Heisldiung  der 
Einsülzc  taler  Nippel  von  An^tylengaslirrnncrn. 
— Clatcncc  Slair  Stewaul  und  \Vil:iatn  Thomas 
Ijiiwrv,  Chatiaiio'ig.i,  'rcnm-nsee,  V.  St.  .X  ; X’ertr.: 
M.  Schmelz,  f*at.-.Xnw„  .Xat  hen  2.  7.  07, 

„ I2i.  P.  I9V>S«».  Xauf.thrru  zur  Hersteliung  von 
C'arbul  im  clekiriw  hen  Ofen  unter  V'etbientiung 
vi»n  Gasen  iiinerlialb  iler  Ofenlnst  hi«  kuiiu.  — 
Dt.  Albert  l«ihati  Peleiss..n.  .Xlliv.  S<  hwrd.;  X’erlr.: 
T-othar  Werner  und  Dr.  XX’.  Hribcrlcin,  Pat.- An- 
wälte, Berlin  XX’.  9.  25.  10.  oo. 

„ 49f.  D 17137.  XVassrrverst  hluß-.*^iclierhcit8- 
vctitil  für  Loilmigcit  brcnnUtier  Gase  mit  einem 
geschlossenen  und  einem  «»Henen  W'asserbehitllcf. 
Drägcrwcik  Heiiir.  «V  Beinlt.  Dt.'igei,  Lübeck, 
Drägerwerk,  u.  Ernst  XX'iiJ,  GneUlicun  b.  Fraiik- 
furt  a.  M.  21.  8.  06. 

„ 26b.  B.  43761.  Verfahren  zur  Etzeiigiing  von 
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Acctylengas  auf  trtx'kenem  Wrgc  aus  Carbid  und 
Soda.  Alexander  Bastian,  Hagen  i.  W.,  Buschey* 
Strafe  i.  2.  8.  06. 

Kl.  26  b,  W.  28151.  Acclylen-Sicherhcitsgniben- 
lanipe,  bei  der  Gas-  und  Wasserdurchfliiü  durch 
einen  gemeinsamen  Halm  geregelt  werrlen.  Paul 
Wolf,  Zwickau  i.  S.,  Reicl»ent>acherstr.  68.  50. 

07. 

„120.  C.  1478Ö.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Acetyleutetrachlorid  aus  Acetylen  und  Chlor. 
Chemische  Fabrik  Griesheim*  Elektron,  Frankfurt 
a.  M.  16.  7.  06 

„ 120.  L.  23728.  Vcrfaliren  zur  Darstellung  von 
Di-  und  Tetrachloracelylcn  aus  Acetylen  und 
Chlor.  Johan  Hjalmar  Lidholm,  Alby,  Schweden; 
Vertf.:  C.  Gronert  u.  W.  Zimmermann,  Pat.-An- 
walte,  Berlin  SW.  61.  10.  7.  06. 

„ 49  f.  G.  25228.  Vorrichtung  zum  V'crschwcißen 
von  Rrflnzen  und  Naben  von  Kiemscheiben  mit 
deren  Annen.  Paul  Gri»ssct,  Hamburg,  Johannis* 
bnllwerk  9/10,  12.  7.  07. 

4 g.  H.  40241.  Verfahren  und  Brenner  zur 
Erzeugung  cntlcurhietcr  Flammen  mittels  zweier 
gegeneinander  geführter  Strome  eines  brennbaren 
und  eines  oxydierenden  Gases.  Dr.  Bernhard 
Hecker,  Wilmersdorf  b.  Berlin,  Joachimsthalerstr. 
24.  19.  3.  07. 

4g.  H.  3S614.  Gas-Sauerstoffbrenner  mit  drei 
Ringkanalen  ira  Brennerkopf  für  den  Zufluß  der 
Gase.  GoUhold  Hildebrandt,  Berlin,  K*jniggrälzcr- 
strße  ro7.  27.  8.  06. 

„4  g.  St.  8754.  Brenner  für  .\cctylen  und  andere 
kohlcnstoffrcirhc  Gjisc,  bei  welchem  ein  Abheben 
der  Flamme  von  der  Ausstromungs^Hhung  erzielt 
wird.  Jean  Stadelniann  &:  Co.,  NCmil>crg.  II.  3.  04, 

„ I2i.  A.  14334.  Verfallen  zur  Haltbarmachung 
von  Wassersloffcujieroxydli'jsungen.  Dr.  Jr«eph 
Arndts,  Paderborn.  18.  4.  07. 

„ 42h.  L.  23852.  Einrichtung  zur  unmittdliarcn 
Messung  von  Beleuchtungen  oder  Lichtstürken. 
Land-  und  Scekabclwerkc  Akt.-Ges.,  C«*>!n- Nippes. 
4.  2.  07. 

„4  g.  S.  23789.  Gas-Sauerstoffbrenner  für  Heiz- 
und  Leuchtzweckc.  Societc  pour  TUtilisation  de 
l’Air  et  de  scs  Derives,  Paris;  Vertr. : Dr.  S. 
Hamburger,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  13.  6.  12.  06. 

„ 26b.  H.  40552.  AceiylenlamfHi  mit  Ncben- 
brenner  für  Aufnahme  <lcs  t\l>crs<‘httssig  ent- 
wickelten Gases.  F.  Hahn,  Drestlcn  A.,  Falken- 
str.  21,  27.  4.  07. 

Pa  t en  t erleilungen. 

Kl.  8i.  191878.  Alkalisu[)eroxydpatronc;  Zus.  z. 

Pat.  190  140.  — Dr.  Max  Haase,  Berlin,  Kasta- 
nienallee  70.  4.  i.  07.  H.  39601. 

„ 81.  191887.  Alkalisupcro.xydpatrone;  Zus.  2.  Pat. 
190 140.  — Dr.  Max  Haase,  Berlin,  Kaslanicn- 
allee  70.  13.  i.  07.  H.  39657. 

„ 17  g.  191659.  Verfahren  zur  Nutzbarmachung 
der  bei  der  Verflüssigung  der  Luft  oder  anderer 


Gase  auftretendeti  Wärme.  — „FlOs-sigc  Luft“ 
Maschinen  und  Apparate  System  Paulus  Heylandt, 
G.  m.  b.  Hannover.  10.  6.  06.  C.  14084. 
Kl.  4g-  *93051-  SchweiCbrenncr.  Internationale 

Sauersloff-Gescllschafl,  A.-G.,  Berlin.  28.  11.06. 

J-  953f>- 

„ I7f.  192964.  Wärmeaustauscher.-^  Dr.  Hans 
Frierlenthai,Niculasscea.  d. Wannseebuhn.  26.4.07. 
F.  23427- 

„ 17g.  193007.  Verflüssigungs-  und  Tremmngs- 

apparat  für  Gase  von  niederem  Siedepunkt.  — 
Gotthold  Hildebrandt,  Berlin,  Kdniggrätzerstr.  107. 
16.  8.  06.  H.  38520. 

I»  *7g-  193008.  Vielrohrigcr  Wärmeaustausch- 

apparat.  — Sodete  L'.Air  Liquide  und  Georges 
Claude,  Paris;  Vertr.:  Dr.  S.  Hamburger,  Pat.- 
Anw.,  Berlin  SW.  13.  15.  12.  o6.  S.  23833, 

Gebrauchsmuster. 

KL  26b.  320083.  Acetylen-Apparat  mit  fest  an  der 
Gasomelcrgl(.>cke  angeordnetem  Entwickler  mit 
aushebbaren  Carbidbehällern  und  am  GefäCdcckel 
befindlichem  kleinem  Carbidbehäitcr.  Hugo  Mezger, 
Heuchlingen,  O.-A,  Aalen,  Württ.  26.  0.  07. 
M.  25155. 

n 2t)b.  317643.  Von  der  Gasometerglocke  aus 

nach  Maßgabe  des  (iasvcrbrauches  betätigte  Aus- 
Idsevoriiclttung  der  Carbidspcisevorrichiung  an  Acc* 
tvlenap(xiratcn.  — Karl  Maier,  Sinsheim  a.  Elsenz. 
28.  6.  07.  M.  24  551. 

„ 26b.  317670.  Automatisch  regulierte  Acetylen- 

lumpe. — Karl  Ki>chn,  Rath  b.  Düsseldorf.  29. 
7.  07.  K.  31  800. 

„ 26  b.  318190.  Pfcilcr-Acetylen-Larapc.  Richard 
Penkerl,  Buchatz  b.  Beuthen,  O.-S.  23.  8.  07. 

P-  1^754. 

n 26b.  318194.  Acclylenlalcme  mit  eiförmig  ge- 

wölbtem Carbidbchäller,  — Enist  Jul.  Arnold  Nachf., 
Dresden.  26.  8.  07.  A.  1054 1. 

„ 4 g.  320518.  V'omchtung  zur  Wasserkühlung  für 
Acetvienschweißbreiiiier.—  Aloys  Briskot,  Huchem- 
Stammeln  b.  Düren.  11.  9.  07.  B.  35  590. 

„ 26  b.  320704.  Acetylcnlalernc  mit  federndem 
Trojdventil  und  Regelung  der  Wasscrtrojjfung  durch 
die  Gasentwicklung.  — Fa.  P.  Schlesinger,  Offen- 
barh  a.  M.  2.  lO.  07.  Sch.  2O772. 

„ 26  b.  320830.  Siebscheibe  für  Acetylenlatcmcn 
mit  mittlerem,  ringförmig  aufgepreßtem  Lochrand. 
— Fa.  P.  Schlesinger,  Offenbacii  a.  M.  2.  10.  07. 
Sch.  26771. 

„ 26b.  321016.  Acctylengaserzeugungsupparat  mit 

nacheinander  in  Wirkung  tretenden  Carbidab- 
teihingen  und  Regulierungssammicr.  — J.  J.  van 
Vollenhoven,  Birm&n<irei's.  Algier;  Vertr.:  F.  C. 
Glaser,  L.  Gla.ser,  O,  Hering  und  E.  Peitz,  Pal.- 
Anwälte,  Berlin  SW.  08.  12.  8.  07.  V.  5910. 

Das  Inhaltsyerzeichnis  für  Jahrgang  1907  wird 
der  2.  Nummer  beiliegen,  die  am  16.  L 1008  er- 
scheint. 
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ACETYLENOTHKRMISCHK  SCHWEISSUNG. 

Von  Theo.  Kautny, 
fpoitselxone.) 


Wie  oben  bereits  erwälmt,  l.iOt  skh  das  ange- 
führte Verfahren  der  Einschweiüung  eines  zylindri- 
schen St'husses  duicii  in  der  Wandung  des  zweiten 
Schusses  angebrachte  I.öcher  auch  für  die  Verbin- 
dung von  Längssrhüssen  vorteilhaft  verwenden.  Selbst- 
verständlich wini  man  in  solchen  Fällen  gewöhnlich 
der  Slumpfsrhwciliung  den  Vorzug  geben,  doch  gibt 
es  immerhin  manche  Fälle,  bei  denen,  sei  es  nun 
wegen  der  durch  die  ringförmige  .Anordnung  vf»n 
Streifen  doppelter  Blechslärken  herbeigeföhrten  Ver- 
«tärkunc  de*  Kör|>ers  . .sei  es  aus  anderen  Gründen, 
<He  überlappte  .Schuüverbindung  wünschenswert  ist. 

Hei  HÜen  durch  Wärme  bedingten  und  auf  einer 
Umwandlung  der  Metalle  aus  ihrem  festen  in  ihren 
flüssigen  Aggrc^alzustand  s<twic  Wicdcierslarrung  be- 
ruhenden Bearbeitungsmetliodcn  tritt  eine  phv'sikatisi  hc 
Eigenschaft  der  Metalle  in  die  Erscheinung,  die  gegen- 
wärtig noch  viel  r.u  wenig  beachtet  wird,  obwoltl  sie 
rlie  Ursache  dafür  bildet , dafi  die  thcrmis<-hen 
SchweiOverfahren  in  ihrer  gegenwärtigen  Anwendungs- 
form  bei  vielen  Körpern  noch  zu  manchen  Unan- 
nehmlichkeiten führen;  es  ist  dies  die  duah*  den 
Unvüand  bedingte  Erscheinung  von  metallischen 
Materialspannungen,  daß  die  metalHsche  Masse  sich 
bei  ihrer  F.rhitzung  auf  ihren  S<'hmeizpunkt  lokal  im 


Volumen  vergTöUeit  und  daß,  wenn  im  Zu.slande 
<lteser  Volumenvergrößerung  zwischen  die  beiden  zu 
verbindenden  Teile  das  Schweißmctall  cingcw-hmolzen 
wird,  dies  nur  unter  den  Bedingungen  dieser  Dehnungs- 
erscheinung geschehen  kann. 

Es  tritt  daher  bei  Erkalten  der  Sk  hwcil-sielle  eine 
Kontraktion  des  .Mctalles  ein,  welche  nur  auf  die 
Veibindungsstcfle  allein  konzentriert  bleibt,  vind  es 
entstdien  sowohl  in  tier  Schweißstelle  als  auch  um  die- 
selbe gn»ße  Spannungen,  die  dazu  führen  können, 
daß  oft  nach  dem  Erkalten,  durch  eine  in  <ien 
meisten  Fällen  ganz,  uriheachiete  Einwirkung,  bei- 
spielsweise Luftzug  oder  Tcniperaturschwankungcn, 
ein  oft  von  heftigem  Knall  begleitetes  Rissigweidcn 
des  Arbeitsstückes  cintritt. 

Besonders  dann,  wenn  cs  sich  um  haitc  und 
spr^idc  Materialien  handelt,  wie  zum  Beispiel  um 
Gußeisen,  kann  diese  Erscheinung  sich  reiht  unan- 
genehm bemerkbar  machen. 

Wie  groß  die  Kräfte  sind,  um  die  cs  sich  hier- 
bei handelt,  das  geht  schon  aus  einem  alten  Er- 
fahrungssatze  der  Gießereitechnik  hervur , der  auf 
den  ersten  Blick  vielleicht  sonderbar  anmutel : Bei 
der  Herstellung  von  Schwungrädern  mit  Speichen 
zwischen  Radreifen  und  Nabe  achte  man  stets  darauf, 
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daß  die  Anzahl  der  Speichen  eine  gradzahlige  sei, 
da  bei  ungradzahl^er  Sjicichenanordnung  leichter  ein 
Springen  und  Ri&sigwerden  einlritt.  Die  Erklärung 
liicrfür  liegt  außerordentlich  naiie:  Bei  einem  Rade 
mit  gradzahliger  Spciihenanordnung  steht  jeder  ein> 
zcinen  Speiche  eine  ebensolche  radial  gegenüber, 
und  cs  verteilt  sich  daher  <ler  durch  ungleichmäßige 
Erkaltung  und  hierdurch  bedingte  Schwindung  des 
Materials  herbeigefohrte  Spannungszug  auf  die  beiden 
sich  diametral  cntgcgenstchcndcn  S{>cichen , während 
bei  ungieichz;tldtgcr  .Spcichenanortlnung  dieser  ^ug 
zwischen  Radreifen  und  Nabe  an  der  Stelle  der  ent« 
sprcchen<icn  Speiche  konzentriert  bleibt.  Eine  kleine 
£m:hQttorung,  wie  ein  leichter  Schlag  mit  einem 
Hammer  kann  dann  oft  sclion  zur  Kißbildung  führen, 
und  oft  treten  solche  Risse  ein , während  ein  der- 
artiger Kör{x:r  auf  der  Drehbank  weiter  bearbeitet 
wird. 

Die  Ausdehnung  und  Zusammenzichung  eines 
prismatischen  Stabes  bei  einer  Tcmperatuivcrändc- 
ning  von  t**  C wird  bekanntlich  nach  folgender 
Formel  berechnet: 


P « a E t F. 

wobei  a der  lineaie  Ausdehnungskoeffizient,  E das 
Klastizitätsmodfil  und  F der  C^tuerschnitt  ist. 

Bei  den  autogenen  Schwcißvcrfahrcn  hat  die 
physikalische  Erscheinung  des  Entstehens  von  Matcrial- 
spaiinuogen  die  größte  Annähening  an  die  Erfah- 
rungen der  Gießereitechnik,  umsomehr  als  aus  den 
bloßen  Ausdehnurtgskoeffizienten  eine  Anal<*gic  für 
das  Si'hwcißvcrfahren  aus  dem  Grunde  nicht  al>gc- 
leitct  werden  kann,  weil  beim  Wicdeccrkaltcn  er- 
hitzter Metalle  ein  Dehnungsrest  verbleibt,  der  einen 
viel  zu  komplizierten  Faktor  in  die  Berechnung  bringt. 

Es  gewinnen  daher  die  üblichen  Schwindmaßc 
<ler  Gießereitechnik  auch  für  die  autogenen  Schweiß- 
vcrfahien  eine  wichtige  praktisclie  Bedeutung,  wes- 
halb wir  cs  für  nötig  halten,  selbe  hier  an/ufoiircn. 

Die  Sthwindmaßc  der  wichtigsten  Metalle  sind: 


Stabeisen  gewalzt  . . i : 55 

Flußstahl I : 64 

Fcinkemeiscn  . . . 1 : 72 

Suhlguß 1 : 50 

Gußeisen i : 96 

Puddelstahl  ....  i : 72 
Kanonenmctail  . . . i i 134 

Messing i : f>5 

Bronze 1 : 63 

Glockenmciall  ...  1:^5 

Blei I : 92 

Zink,  g<^(^^scn  ...  1 : 62 
Zinn 1 : 128 
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Diese  Schwindroaße  zeigen  uns,  um  wie  viel  sich 
das  Volumen  einer  mcialUschen  Masse  bei  ihrer  Er- 
kaltung von  ihrem  Sciimclzpunkie  bis  zu  ihrem  er- 
folgten Wärmeausgleiche  mit  der  atmospltärischcn 
Luft,  oder  wie  man  der  Einfachheit  der  Berechnung 
halber  annehtnen  kann,  auf  o®  C verringcit,  oder 
um  welche»  Verhältnis  der  Körjicr  hietl>ei  ein- 
st hrum])fl. 

Wenn  wir  diese  Schwindmaße  durch  den  Schmelz- 
punkt des  betreffenden  Mctalles  teilen  und  das  Pro- 
dukt mit  100  multiplizieren,  so  gelangen  wir  zu  Ver- 
hältiiiszahlen,  die  uns  einen  praktischen  und  leicht 
ausfinclbarcti  Durchschnittswert  oder  Schrumpfungs- 
koeffizienten für  je  100®  C der  Erkaltung  der  metalli- 
schen Masse  geben,  und  cs  lassen  sich  auf  (hund 
dieser  Schrumpfungski.K:friziciilcn  die  in  dem  Materiale 
des  Arbeitsstückes  cintrctcndcn  S{>annungcn  berechnen. 
Sobald  nut)  diese  lokale  Spannung  die  Festigkeit  des 
betrefTemlcn  Materiales  übersteigt,  kann  ein  derartiger 
Spannungsriß  einlrclen.  Es  kann  aber  auch  Vor- 
kommen . daß  diese  Spannung  in  dem  Materiale 
latent  bleibt,  und  daß  dieselbe  dann  erst  durch  die 
Zwischenwirkung  eines  scheinbar  ganz  ncbeiisäch- 
liehen  Uncstandes,  wie  zum  ßei.sjticl  ein  kalter  I.ufl- 
zug  (H.lcr  eine  lokale  Krschültening,  ausgclösl  wird. 

Fan  drastisches  HcUpicl  derartiger  latenter  Span- 
nungen kann  man  aus  der  Glasindustrie  entnehmen: 
Wenn  man  einen  Tropfen  geschmolzenen  Glases  in 
ein  Gefäß  mit  kaltem  Wasser  fallen  läßt,  so  bildet 
sich  ein  in  einen  dünnen  F'adcii  endender  birnen- 
förmiger Körj>er,  dessen  Oberfläche  infolge  der  cin- 
gctrctcncn  ra.schen  .\bkühlung  die  in  hoher  Spannung 
befindliche  Ma.sse  umgibt,  und  wenn  man  diese 
Obciflüchc  des  Tropfens  in  irgendeiner  Weise,  etwa 
dadurch  verletzt,  daß  man  da.s  Fadenende  desselben 
abbricht,  so  zerfällt  der  ganze  Körper  unter  Explosions* 
cisciicirrung  zu  Staub. 

Entsprechend  der  geringeren  Sprcidigkcit  von 
Metallen  sind  natürlich  hier  die  Spannungen  wesent- 
li< I»  geringer,  bestehen  aber  nichtsdestoweniger  in 
solchem  Umfange,  daß  sic  die  sorgfältigste  Beachtung 
verdienen. 

Nach  dem  Vorhergesagten  i.sl  as  klar,  daß  jede 
plötzliche  Abkühlung  eines  geschweißten  mctallisi  hen 
Körpers  peinlich  vermieden  werden  muß  und  daß 
man  unter  keiner  Bcdiirgutrg  das  sonst  so  viel  ge- 
bräuchliche Lö.schen  von  gesi  hw'cißten,  mK:h  glühenden 
Körjicrn  mittels  kalten  Wassers  aiiwcndcn  soll,  wenn 
man  auf  die  Fhlialtung  einer  gesunden  Schweißung 
Werl  legt. 

Will  man  einen  gcw  hweißien  Kör[»cr  vollkommen 
von  den  cingctrctcncn  Malcrialspannuiigcn  befreien, 
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dann  kann  man  dies  dadurch  bewerkstelligen,  dail 
man  denselben  n<xlimals  ganz  bis  zur  hellen  Kirsch» 
rolhilze  erwärmt,  un<l  es  treten  dann  molekulare  Utn- 
lagcrungen  innerhalb  des  Arbeitsstückes  ein , die 
zu  einem  Spannungsausgicich  führen. 

Konnte  matt  beispielsweise  einen  auf  Druck  zu 
beanspruchenden  Kbrper,  etwa  einen  Dampfkessel, 
nach  seiner  Fertigstellung  nochmals  in  einer  MufTel 
erhitzen,  so  würc  auch  für  die  Fabrikation  von 
Dampfkesseln  oder  anderen  Druckbehältern  die  auto» 
gene  Schweifung  des  Metalles  die  einfachste  und 
v'«)|lkommcnste  Arbeitsmethode.  Für  kleinere  der» 
artige  Behälter  können  wir  ein  solches  Verfahren  nur 
empfehlen,  und  es  liegen  dessen  Anweudungsgrenzen 
sicher  im  Rahmen  der  technischen  Fabrikationsver» 
vollkommnung. 

Auch  bei  der  autogenen  Schw*eiüung  der  Metalle 
verbleibt  nach  der  VViedercrkaltung  des  bearbeiteten 
Kör)>cni  ein  Delmungsrcst,  welcher  umso  grölier  ist, 
je  mehr  dieser  Körper  bei  dem  Srhwcifprozesse  er» 
hitzt  wurde. 

Hei  der  Verbindung  von  übereinander  geschobenen 
zylindrischen  Blcclischüssen  kann  man  in  die  Wan- 
dungen des  äuüeren  Bletduschusses  Löcher  bohren, 
durch  diese  die  Flamme  auf  die  metallische  Wan- 
dung des  inneren  Schasses  konzentrieren  und  auf 
diese  butzenförmig  Schweißmetall  aufschmclzcn,  welches 
sich  dann  mit  dem  metallischen  Lochrandc  des 
äuferen  Schusses  metallisch  bindet.  Wenn  man  mm 
der  Wandung  des  inneren  Bicchschusscs  einen  Über- 
schuß von  Wärme  gegenüber  ilcm  äußeren  Blech» 
Zylinder  zuführt,  so  wird  auch  der  in  dem  Material 
des  inneren  Schusses  verbleibende  Delmungsrest  ciir 
größerer  sein,  als  jener  des  äußeren  Schusses,  und 
es  ist  auch  auf  solche  Weise  möglich,  trotz  der 
eigentlich  nur  heftartigen  Butzcn.schweißuug  eine 
gute  und  dichte  Verbindung  der  beiden  Schüsse  zu 
erzielen. 

Das  oben  beschriebene  und  an  Hand  der  Figuren 
52,  53  und  54  erläuterte  Duichschwciüverfahren 
läßt  sich  noch  für  die  mannigfachsten  Zwecke  prak- 
tisch verwenden. 

So  bestehen  cum  Beispiel  die  gegenwärtig  für 
GasverflQssigungs  - Anlagen  verwendeten  Wärmeaus- 
tausch - Apparate  aus  zwei  ineinandergeschobenen 
Rohren,  welche  behufs  Erzielung  einer  großen  Be- 
rührungsfläche spiralförmig  aufgewunden  sind,  um  auf 
solche  Weise  die  erforderliche  große  Länge  dieser 
Duppclrohre  in  der  Apparatur  unterbringen  zu  können. 

Wenn  man  in  auf  die  Größe  des  ganzen  Ajipa- 
rates  zugeschniltcncn  Blechplatten  gegeneinander  ver- 
setzt Nasen  und  Lödier  ausslanzt,  derart  ^ daß  die 


Nasen  des  einen  Bleches  mit  den  Löchern  des 
anderen  Bleches  korres|M>ndiercn,  und  man  verbindet 
dann  diese  BlcxhplaUcn  mittels  der  Lochschweißnng, 
so  erhält  man  Körper  mit  geschlossenen  und  sehr 
flachen  Hohlräumen , die  im  Verhältnis  zu  dem 
Volumen  dieser  Hohlräume  außerotdeiillich  große 
Wandflächen  haben.  Verbindet  man  nun  den  ersten 
dieser  Hohlräume  mit  dem  drillen  und  den  zweiten 
mit  dem  vierten,  was  ebenfalls  in  der  Weise  ge- 
schehen kann,  daß  in  die  Bleche  ringartige,  mit  dem 
Stanzbuitel  in  ilus  jeweils  kurrespmdieiende  IvOch 
der  anderen  Blerhplalte  paksende  Kanäle  au^ez*>gcn 
werden,  die  man  dann  durch  S<i\wcißung  mit  dem 
Lix-he  des  anderen  Bleches  vereinigt , nachdem  man 
diesen  ausge/ogenen  rohrstulzenartigen  Ansatz  durch 
die  Auss{>an]ng  in  dem  zwischenbefindlichen  Bleche 


geführt  und  mit  demselben  verschweißt  hat,  so  erhält 
man  sehr  flache  Hohlräume,  die  untereinander  derart 
verbunden  sind , daß  die  zwei  zu  den  entgegen- 
gesetzten Eintritlsrohren  der  Fig.  59  cingeführten 
Gase  ihre  Wärme  fast  vollkommen  im  Gegenstrom 
austauschen  können.  Da  ein  solcher  Apparat  infolge 
seiner  kompendiösen  Form  leicht  mit  einem  Wämie- 
isoliermantel  vollkommen  umgeben  werden  kann,  so 
bleiben  die  einiretenden  Wärmeveriustc  derart  gering, 
daß  sie  praktisch  ohne  wesentliche  Bedeutung  sind. 

In  dem  vorbcschricbenen  Falle  bilden  die  durch 
die  Lochungen  des  einen  Bleches  mit  tiemsciben  ver- 
bundenen Nasen  des  zweiten  Bleches  Versteifungs- 
slege,  die  den  gleidimäßigcn  Abstand  der  beiden 
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BIcchu'andungcn  gewährleisten  und  undcreiscits  auch 
die  Widerstandsfähigkeit  des  ganzen  Apj^arates  seiir 
vergröüern,  und  es  lassen  sich  mittels  dieses  Ver- 
faltrens  noch  die  verschiedenartigsten  anderen  Zwecke 
erreichen. 

In  solchen  Fallen»  bei  denen  cs  sich  darum  han- 
delt, zwischen  zwei  Blechptatlen  diagonale  Zwischen« 
wände  an  solchen  Stellen  einzuziehen,  die  der  Be- 
arbeitung schwer  zugänglidi  sind,  pflegt  man  an  den 
Zwischenwänden  zapfenartige  Vorsprünge  anzubringen, 
die  dann  durch  Lochungen  der  Seitenu*aiid  geführt 
und  in  derselben  vernietet  werden.  Auch  solche 
Arbeiten  lassen  sich  mittels  der  Lachsdiweißung 
leicht  und  bequem,  sowie  mit  wesentlich  geringerem 
Kostenaufwande  ausführen,  da  das  genaue  Einpassen 
der  Zapfen  in  die  Löcher,  welches  gewöhnlich  der 
zeitraubendste  Teil  der  ganzen  Arbeit  ist,  vermieden 
wird.  In  solchen  Fällen  wird  einfach  der  glatt  zu- 
gerichtetc  Rand  der  cinzusctzcndcn  Diagon;ilv.’and 
durch  in  die  Scitenwandungen  des  Körpers  angc- 
hradtte  Löcher  nietnrtig  cingeschweitJt.  Für  die  An- 
fertigung von  Turbincnsdiaufcla  tlürflc  das  Verfahren 
sich  als  gut  verwendUir  erweisen. 


In  der  Fahrradindustrie  hat  sich  das  autogene 
Schweißverfahren  bereits  ein  ausgedehntes  Anwen* 


rlungsgehict  geschaffen.  Fig.  6o  zeigt  ein  autogen 
geschweißtes  Fahrradgcslcll,  wie  solche  von  vcrscluc- 
»lenen  Werken  schon  seit  langer  Zeit  angcfcrllgl 
werden.  (Furtscuuinj 


DIE  BEMESSUNG  DKS  NUTZBAREN  GASHEHALTKRINHAI.TKS  BEI 
AUTOMATISCHEN  ACE rYLEXGAS-ARPARATEN. 


HJf^cber  dieses  in  Dcutsdiland  so  viel  um- 
fl  H .«trittene  Thema  hielt  Herr  Professor  Dr. 
A.  Fränkel  auf  dem  am  22.  Oktober 
190b  zu  Bmlapcst  abgehaltcncn  Landes-Acciylon- 
Kongreß  einen  sehr  lehrreichen  Vortrag,  auf  den  wir 
damals  nicht  cingingen,  weil  erst  kurze  Zeit  vorher 
die  neue  Polizeiverordnung  bctreffcml  .Acetylen  und 
Carbid  (^Erlaü  des  königl.  PreuÜ.  Handelsministcrs 
vom  6.  April  tqoCi)  sowie  die  Ausführungsbestimm- 
ungen hierzu  erschienen  waren,  und  weil  cs  uns  da* 
mals  nicht  an  der  Zeit  schien,  auf  eine  Abämlcrungs- 
hcdürfilgkcit  dieser  Vorschriften  hinzuweisen. 

Heute  können  wir  auf  einen  fastzwcljälirigen  He.staml 
dieser  Verordnung  und  Ausführungsanwcisiing  hierzu 
zurQckblickcn,  und  es  liegen  genügende  Erfahrungen 
vor.  welche  eine  bessere  Anpassung  der  bezüglichen 
ßestiminungen  an  die  ßedürfnRse  der  Industrie  so- 
wohl, als  auch  an  die  notwendige  ßerUrksIchligung 
des  Momentes  der  ölfentlichen  Sicherheit  als  wünschens- 
wert erscheinen  lassen. 

Die  preuCischc  Ausführungsanweisung  zu  der  neuen 
Acclylenvcioidnung  macht  in  jedem  Falle  eine  Ab- 


nahmeprüfung neu  errichteter  Acctylenanlagen  durch 
die  von  dem  Regicrung<präsii1cntcn  hierzu  ernannten 
Ingenieure  von  Dam|>fkesseIüberwachungsveTcincn  er- 
forderlich, bestimmt  aber,  daß  bei  solchen  A)>paralei), 
deren  System  v»>m  Deutschen  Acclylenvctcin  nach 
seinen  Normen  geprüft  w»  irden  ist,  diese  v»»rgeschricbene 
Individunlprüfung  jeder  einzelnen  Anlage  sich  nicht 
auf  Dichtigkeit  und  Widerstandsfähigkeit  der  einzelnen 
App<tratctcile  zu  beziehen  brauche.  Es  verbleibt 
demnach  für  die  Kcsselrevisionsvcrcinc  bei  solchen 
Apparaten  die  Prüfung  der  Apparatur,  seine  Auf* 
Stellung  sowie  auf  seine  Funktion  und  Bctrichssi«  hcr- 
heit,  an  die  sich  sclhslvcrstnndlich  auch  die  hiermit 
verbundene  Verantwortung  knüpft 

Da  die  vorn  Deutschen  Acelylenvcrein  eingefülute 
Prüfung  von  Ap))aratcty]}cn  sich  bloß  auf  Material- 
Stärken  uml  GröflcnverhäUni$.sc  bczidit,  und  »las 
sicherhcitLscchnischc  Moment  ganz  au.ssclmltet.  so 
liegen  für  die  Kesschevisionsvercine  <lie  re.sptmsiblen 
Verhältnisse  bei  Acctylenanlagen  gerade  umgekehrt 
zu  jenen,  welche  in  der  Keb^clrevrsionslätigkcit  bc- 
stcfien,  und  es  ist  gerade  das,  worin  die  gcschäfdkhc 
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Erfolgamöglichkeit  der  Appacatefabrikanten  begründet 
Hegt,  die  einheitliche  Anerkennung  der  von  ihnen 
labrizicrtcn  Apparatelypen , der  subjektiven  Beur- 
teilung von  einer  größeren  Anzahl  von  Revisionsbe- 
amten unterv^'orfen,  von  denen  manche  auch  heute 
noch  ein  gewisses  Vorurteil  gegen  Acetylen  ira  all- 
gemeinen nicht  abzuschfltteln  vermochten. 

Gerade  diese  einheitliche  Anerkennung  der  ein- 
zelnen Apparatesysteme  aber  ist  es,  auf  welche  der 
Deutsche  Acetylcnvcrcin  hinwirken  sollte,  und  es  ist 
unserer  Ansicht  nach  eine  Rechtsfrage,  ob  für  den 
Verein  überhaupt  die  Berechtigung  bestellt,  bei  einer 
solchen  Art  der  Trüfung  Atteste  auszugeben,  in  denen 
gesagt  wird:  „Dieser  Appiiratclyp  ist  geprüft  etc.“ 

Der  Laie  wird  unter  einem  solchen  PrUfungs- 
attote  immer  eine  Garantie  für  die  ßetriebssicherheit 
und  gute  Funktion  der  geprüften  Anlage  erblicken, 
und  es  kann  wohl  kaum  bezweifelt  werden,  daß  er 
hierzu  auch  ein  gutes  Recht  hat,  denn  er  ist  es  ja, 
der  die  Kosten  einer  solchen  Prüfung,  wenn  auch 
nur  mit  einem  höheren  Preise  für  die  Apparatur,  be- 
zahlen muß. 

Wenn  eine  Apparalenfirma,  so  wie  dies  ja  nur 
ganz  natürlich  ist,  das  Prüfungsaltcsl  des  Deutschen 
Acetylen  Vereins  als  Propagandamiltel  verwendet, 
bringt  sic,  ob  sie  nun  will  oder  nicht,  dem  Kunden 
immer  die  Meinung  bei,  daß  ein  solcher  Apparat 
auch  sichcrhcitetechnisch  cinwandsfrei  sein  müsse, 
was  aber,  wie  bekannt,  durchaus  nicht  der  Fall  zu 
sein  braucht 

Man  mag  sich  also  drehen  und  wenden  wie  immer 
man  will,  niemals  wird  man  die  Tatsache  verkennen 
können,  daß  in  dem  Wortlaute  der  Prüfungsatteste 
eine  Täuschung  des  Käufers  einer  Acctylonanlage 
liegt. 

Nach  unserer  Ansicht  wären  die  Beamten  der 
Kcssclrcvisionsvercinc  die  berufenen  Organe  für  die 
Beurteilung  der  Überein.stiimnung  der  Acetylcnap(>a- 
rate  mit  einem,  von  einer  zuständigen  Behörde  auf 
Betriebssicherheit  geprüften  Apjtaratcnmndellc , und 
CA  liegt  ja  gar  kein  Grund  vor,  warum  eine  solche 
Prüfung  nicht  auch  von  einem  hierzu  autirisicrlen 
Privalvercine  geschehen  könnte.  Die  von  tien  Re- 
visionsvereinen ausgeüblc  Kontrolle  könnte  sich  dann 
auf  Übereinstimmung  der  betreffemieii  Anlage  mit 
einer  das  GenehniigungsattcHt  de.s  Vereinte  tragenden 
Zeichnung  mit  Größen-  und  Maierialiabelle  beziehen, 
ferner  auf  die  Art  der  Aufstellung  und  das  Vorhan- 
densein und  Verständnis  der  ebenfalls  vom  Vereine 
genehmigten  Bedienungsv«  irschriftcn. 

Die  eigentliche  Grundlage  des  ganzen  Verfahrens 
müßte  aber  immer  eine  Prüfung  der  Ap|iaralur  auf 


gute  Funktion  und  Betriebssicheriteit  bleiben,  und  so 
lange  eine  solche  nicht  obligatorisch  clngcführt  wird, 
oder  ihr  nicht  wenigstens  andere  Bcg;On.stigungcn  ein- 
geräumt  werden,  dürfte  auch  eine  Klärung  der  Ver- 
hältnisse kaum  zu  erw’arten  sein. 

Sucht  man  aber  die  Normen  des  Deutschen  Ace- 
tylenvereins als  einzige  Richtschnur  für  die  Apparate- 
prüfung durchzusetzen,  dann  ist  cs  unabwcislich  nötig, 
diese  Normen  den  Erfordernissen  der  Zuverlässigkeit 
und  Belricbssichcrhcit  von  Acctylenapjiaralcn  anzu-  ' 
piisscn.  Dann  müssen  diese  Normen  frei  sein  von 
irgend  einer  versteckten  Begünstigung  einzelner  Ap|>a- 
ratesyslcmc,  dann  muß  aus  ihnen  alles  das  ausge- 
schieden  werden,  was  einzelnen  an  und  für  sich  ein- 
wandsfreien  Api>aratckonstruktioncn  ühcrflü.ssigc  und 
ungerechtfertigte  konstruktive  Belastungen  auferiegU 
Dies  aber  kann  einzig  und  allein  dadurch  erreicht 
werden,  daß  man  in  diesen  Normen  lediglich  solclie 
Bestimmungen  aufnimmt,  wclclie  sicli  auf  die  Er- 
reichung eines  bestimmten  Zweckes  beziehen,  und 
alle  jene  Bc’stimmungen  aussi.hallet,  die  sich  auf  die 
Art  der  zur  llerl>ciführung  dieses  Zweckes  anzuwen- 
denden Mittel  beziehen. 

Die  Bedeutung  des  Acetylens  ist  heute  eine  ganz 
verschiedene  von  der,  die  sic  vor  noch  drei  jalircn 
hatte.  Zu  jener  Zeit  diente  Acetylen  f;tst  ausnahms- 
los ßeicuchtungszweckcn,  heute  ist  cs  ein  wichtiges 
technisches  Hilfsmittel  der  Mctallbcarbcitungsindustrien 
und  des  Masclüncnbaucs  geworden. 

Tempora  inutaiilur,  nc^  ct  mutamur  in  illis  — 
möge  auch  der  Deutsche  Acctylenvciein  dieses  alten 
Spruches  einge<lenk  sein,  indem  er  seine  Normen, 
deren  AbänderungsbeJürftigkeit  wohl  von  keinem  .seiner 
Organe  und  sicher  von  keinem  seiner  vorurteilsloseren 
Mitglieder  geleugnet  werden  wird,  einer  gründlichen 
Revision  und  Umwandlung  unterzieht. 

Eine  der  gri>ßicn  Ungerei.'litigkeitcn  der  gegen- 
wärtigen Normen  liegt  aber  in  der  Bestimmung  über 
die  Größe  von  (jasl>chältem,  und  hier  keliren  wir 
wicilcr  zurück  zu  ileni  Ausgangspunkte  dieser  Beirach- 
Umgen. 

Herr  Prof.  Dr.  Fränkel  bezcichnete  die  folgenden 
Forderungen  als  jene,  denen  seines  Erachtens  nach 
der  nutzbare  Inhalt  des  Gasbehälters  von  Ac'etylcn- 
apparaten  zu  genügen  hat: 

1.  Es  muß  das  bei  der  jedesmaligen  Gaserzeugung 
pOKluzicrtc  Gasc^uantum,  einschlicßlicli  der  Nach- 
vergasung  aufgenommen  werden  können. 

2.  Es  müssen  die  durch  die  stetige  Vergasung 
(hetlingt  durch  die  Einwirkung  des  Wasser- 
dampfes auf  das  aufgespeicherte  Caibid)  auf- 
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tretenden  Gasmengen  aufgenommen  werden 
können. 

5.  Es  muG  überdies  noch  ein  Reserveraum  vor- 
handen sein. 

Die  erste  dieser  Forderungen  würde  slimtliche 
Si  hubladenapparate,  welche  ja  bekanntlich  in  Deutsch- 
land die  am  meisten  verbreitete  Apparatent)'pc  ist, 
unmöglich  machen,  und  uir  meinen,  daß  hierin  für 
solche  Apparate  ein  schweres  Unrecht  liegt,  denn  sie 
haben  sich  bisher  in  der  Praxis  recht  gut  bcft’ührt 
Der  aus  der  Nachvergasung  bei  nicht  entsprechend 
gr«^licm  GasbehüUer  hervorgehenden  Gefahr  cit»cr  <lic 
Aufnahmefähigkeit  des  Gasbehüliers  übersteigenden 
Oaspro<luktion  ist  ja  durch  die  vorges«  hricbcac  An. 
l>ringung  eines  Übcrgasrolircs  schon  Rechnurrg  gc- 
tragen,  und  cs  fiiulct  diese  Nachvergasung  derart 
langsam  statt,  daß  die  gefahrlose  Ableitung  dieses 
GasOl>erschusscs  aln>olut  keine  S<  hwierigkeit  bietet, 
liier  liegt  die  Srhwferigkeit  lediglich  auf  wirlsdiaft- 
liebem  Gebiete,  und  dieses  Gebiet  ist  ein  derart 
schlüpfriges,  daß  cs  von  einer  Vorschiift  nicht  be> 
treten  werden  sollte,  wenn  hierzu  nicht  eine  zwingende 
Notwendigkeit  vorliegt. 

Übrigens  ergeben  sich  auch  hier  ganz  wesentliche 
Untetschiede  und  man  kann  keinesfalls  alle  Wasser. 
zti.Carbtdap)urale  In  einen  Topf  werfen,  sondern  es 
bedarf  jeder  einzelne  derselben  einer  individuellen 
Reurteiluiig. 

Wenn  hcispicUwci.se  das  Carbid  nicht  in  S<hub- 
ladcn  mit  in  denselben  vorgesehenen  Abteilungen  ge« 
lagert  ist,  s»'iidern  sich  in  gesonderten  Retorten  *)dcr 
anderen  geschlossenen  Behältern  befindet,  die  erst 
in  jenem  Augenblicke  in  den  Kreislauf  <Ies  Gascr* 
Zeugungsprozesses  eingcsrlialtet  werden,  in  dem  dies 
praktisch  erforderlich  wird,  würde  der  Gasbehälter 
bloß  so  groß  zu  sein  brauchen,  daß  er  für  jedes 
Kilogramm  des  in  einem  einzigen  dieser  Behälter 
aufgcstapciten  Carbids  einen  F'assungsnuim  vtm 
300 -f-  nx>  (."^3'/»%  Sirherhcitsüberschuß^  das  ist 
zusammen  400  Liter  hat,  da  ja  die  anderen  Behälter 
so  lange  aus  dem  Kreisläufe  der  Apparatur  ausge« 
schaltet  bleiben,  bis  das  ErfurdernU  zu  ihrer  Ein- 
sclialtung  vorliegt. 

Wird  aber  ein  Mittel  angewendet,  durch  welches 
dos  an  dem  in  den  Reaktionsprozeß  einbe/ogenen 
Carbid  haftcmic  Kalkhydroxyd  in  eine  im  Wasser  un- 
lösliche und  selbst  wasserfreie  Verbindung  oder  auch 
nur  in  eine  wasserfreie  Sui^stanz  übergefUhrt  wird, 
dann  kann  die  sonst  cintretende  Nachvergasung 
vollständig  aufgehühen  (Hier  doch  so  eingeschränkt 
werden,  daß  sie  auflkörl,  ein  sicherheitstcchnischer 
Faktor  zu  sein. 


Was  die  zweite  Forderung  des  Herrn  Professor 
Dr.  Fräokel  anbclangt,  so  gibt  cs  so  viele  Mittel, 
die  Einwirkung  von  Wasserdampf  auf  das  aufge- 
speicherte Carbid  aufzuheben,  daß  sich  aus  derselben 
überhaupt  keine  Bestimmungen  über  erforderliche 
GasbehäUergrößen  ableiten  lassen.  FJne  einfache 
Klappe,  die  sich  bloß  bei  dem  Durchfall  des  Carbids 
öffnet  und  dann  wieder  schließt,  kann  die  schädliche 
Einwirkung  des  Wasserdampfes  verhindern.  Diese 
Kluppe  braucht  nicht  einmal  dicht  zu  schließen,  da 
schon  dann,  wenn  das  feuchte  Gas  enge  (Öffnungen 
langsam  passieren  muß,  wie  cs  ja  hier  der  Fall  ist, 
eine  Kondensation  des  in  dem  Gase  su$|>cndiorten 
Wa.vscis  an  den  metallischen  Durchgangsliächcn  cin- 
ttitt.  Auch  kommt  bei  solchen  EinridUungen  eine 
physikalische  Erschemung  in  Bciraclit,  welche  ein 
Ap|>aratckonstruklcur  recht  gut  für  seine  Zwecke  dienst- 
har  machen  kann,  wir  meinen  den  Unteischied  in 
der  $}>czirischcnSchwerc  des  fern  hton  und  des  trockenen 
Gases. 

Der  ririiten  F(»rderung  wegen  Vorhandensein  eines 
Ueserveraumes  können  wir,  selbstverständlich  nur  im 
Zusammenhänge  mit  den  andcien  speziellen  Rcak- 
tionscrschcinungen  der  betrefTenden  Apparatur,  rück- 
halLsl(js  zu-stiimncn. 

Wenn  Herr  Prof.  Dr.  Fränkel  am  Ende 
seiner  Betrachtungen  zu  dem  Schlüsse  kommt,  daß 
ihm  die  Aufsldlung  einer  bestimmten  Norm  für  die 
„Gruße  des  nutzbaren  Gasbeliälici raumes  von  Acc* 
tylcnapparalen  nicht  wünschenswert  erscheint,  so  teilen 
wir  diese  Anschauung,  und  wünschen  auch  unserer- 
seits die  Bc.sciligung  jcrlcr  derartigen  Fc.sscl  für  die 
konstruktive  Benutzung  der  sicli  bei  der  F.rzcugung 
von  Acetylen  ergebenden  physikalischen  Erscheinungen. 
Was  wir  aber  im  Interesse  der  Deutschen  .\cciylcn- 
indicstric  nicht  wQn.schcn,  das  ist,  daß  man  eine 
schädliche  Norm  durch  eine  andere  Bestimmung  er- 
setze,  die  sich  möglicherweise  in  der  I*ra.\is  ebenfalls 
als  schädlich  erweisen  ki'mntc. 

Nicht  auf  eine  leere  Form  sei  eine  solche  Norm 
zugcschnitlen,  srmdern  nur  auf  eine  Zwe<kcrfüllung. 

Erweist  cs  sich  in  der  Praxis,  daß  zum  Beispiel 
die  Erzeugung  von  Acetylen  auch  ohne  einen  Gas- 
behälter praktisch  möglich  sein  sollte,  und  daß  hier- 
mit irgend  eine  Gefahrenerhöhung  nicht  verbunden 
ist,  warum  sollte  man  dann  einer  solchen  Konstruk- 
tion die  Lebensader  unterbinden? 

Auch  Herr  Prof.  Dr.  Fränkel  sagt  in  seinem 
Budapester  Vorträge,  daß  bei  Apf»aralen  mit  granu- 
liertem Carbid  die  Anwendung  großer,  nicht  au.sge- 
nützter  Gasl>ehältcr  oft  geradezu  störend  auf  die 
präzise  Funktion  cinwirke,  uttd  daß  bei  Systemen, 
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bei  denen  die  EntuicklungswAnne  durch  eine  groDe 
Wassermenge  gebunden  wird,  kein  Grund  vorliege, 
eine  haußgerc  Enluncklung  von  nur  kleinen  Gasmengen 
zu  verhindern. 

Nach  unserer  Ansicht  «’ürden  sich  die  Interessen 
unserer  Industrie  mit  der  gebotenen  ROcksiclit  auf 
die  öffentliche  Sicherheit  in  allercinfachster  Weise  und 
dauernd  dadurch  vereinigen  lassen,  daß  eine  Prüfung 
der  S)'stemc  von  Acetyicnap{>aratcn  auf  deren  Be- 


triebssicherheit und  gute  Funktion,  sowie  auf  die 
Zweckmäßigkeit  der  Bedienungsvorschriften  eingeführl, 
und  hiermit  eine  periodische  Revision  der  im  Betriebe 
stehenden  Anlagen  verbunden  wird.  Es  bedingt  dies 
ja  freilich  einen  Aufwand  an  Kosten,  docli  gibt  es 
auch  hier  Mittel  und  Wege,  genügende  Fonds  zu 
schaffen,  ohne  die  beteiligten  Kreise  irgendwie  empfind- 
lich zu  belasten. 





ZERSCHNEim.’NG  EINER  EISERNEN  IIROCKE 
MITTELS  DES  ACETYLEN  SAUERSTOH  -SCIINEIDURENNERS. 


1 1 entnehmen  der  „Revue  des  Ediiirnges“ 
I b{  fni  S eine  sehr  lehrreiche  Anwendung  des  Ace« 
tylcn- Sauerstoff-Schneidbrenners,  wclchcauch 
für  unsere  Leser  von  groCenr  Interesse  sein  dürfte. 

Wahrend  der  Nacht  vom  13.  bis  14.  November 
geriet  der  transatlantische  Dampfer  „Virginie*  im 
Bassin  d'Eure  in  Kollision  mit  einer  eisernen  Brücke, 
welche  den  Verbindungskanai  zwischen  diesem  Bassin 
und  dem  Bassin  Bellut  überspannte.  Die  Brücke  hat 
eine  Lünge  von  etwa  50  Meter  bei  einer  Breite  von 
7 Meter  und  einem  Gewicht  von  250  Tonnen. 

Durch  die  Heftigkeit  des  Stoßes  wurde  die  Brücke 
aus  ihren  Lagern  gcw<»rfcn  und  um  20  cm  ver- 
schoben, sowie  an  den  Pfeilern  eingebcult.  Die 
schwere  Eisenkonstruktion  war  auf  ihre  ganze  Lar\ge 
bogenfönnig  deformiert,  und  selbst  das  Brückenge- 
länder, welches  sich  entgegengesetzt  der  durch  den 
niAchtigcn  Bug  des  großen  Dampfers  getroffenen 
Seite  befand,  war  durch  die  gewaltige  Erschütterung 
verzerrt  und  verbogen  worden.  Die  Folge  dieses 
Unfalles  war  cs,  daß  die  in  den  drei  Ba^^ns  befind- 
lichen Schiffe  vollständig  cingeschaclitclt  wurden,  was 
umso  unangenehmer  war,  aU  zehn  dieser  Schiffe  eben 
itn  Begriffe  stunden,  für  lAngcrc  Seereisen  auszulatifcn. 
Nach  sorgfältiger  Untersuchung  kamen  die  Ingenieure 
der  Brücken-  und  Wegebehörde  zu  dem  Schlüsse, 
daß  cs  zu  langwierig  und  geradezu  unmögijeh  sein 
würde,  die  enorme  Masse  der  Brücke  zu  heben,  um 
sic  wieder  in  ihre  I.agcr  zu  bringen,  und  daß  cs  daher 
vorzuzichen  sei,  die  beschädigten  Teile  der  Brücke 
abzutragen  und  durch  eine  Neukonstruktion  zu  er- 
setzen. Man  beschloß  daher,  jenen  Teil  der  Kon- 
struktion, welcher  den  Kanaldurchgang  übers|)anntc, 
und  welclier  auf  etwa  100  Tonnen  geschätzt  wurde, 
von  dem  übrigen  Teile  der  Brücke  zu  trennen,  und 
man  l>egaim  die  Obcrkonstruklion  und  die  Versteif- 
ungen mit  Sage  und  Meißel  zu  bearbeiten.  Haid 
jedoch  ergab  sich,  daß  diese  Arbeit  einen  Zeitauf- 


wand von  mindestens  acht  Tagen  crfonlcin  würtic 
und  daß  die  Unmöglichkeit  der  Ausfahrt  der  schon 
scebereiten  Schiffe  mit  großen  Verlusten  verknüpft  sei. 
Diese  Erwägungen  führten  die  Verwaltungen  dazu, 
das  Angebot  einer  Firma  atizunchmen,  welche  sich 
erboten  hatte,  die  Schwierigkeit  mittels  einiger  ihr  zur 
Verfügung  stehenden  Acetylen  - Sauerstoff -fkhneid- 
brenner  zu  beheben. 

Die  BiÜckengelänrlcr  und  die  Oberkoiislruktion 
<ler  Brücke  wurden  auf  diese  Weise  während  des 
15.  November  entfernt,  wälirend  gleichzeitig  zwei 
entsprechend  belastete  Transportschiffe  unter  die 
Drücke  geführt  und  ilaselbst  verankert  wurden. 
Hierauf  entfernte  man  aus  diesen  5H'hiffen  so  viel 
von  ihrem  Ballaslc,  daß  das  Gewicht  der'Brücken- 
konstruktion  von  ihnen  aufgenommen  wurde,  und 
während  der  Nacht  vom  15.  zum  16.  N<.»vcinber 
wurde  die  Eisenkonstruktion  der  Brücke  an  je<lcr 
S^ile  mit  je  einem  Acetylen -Sauerstoff- Schneid- 
brenner bearbeitet.  Die  Zerschneidung  der  Brücke 
war  bereits  am  16.  November  früh  beendet,  und  die 
ganze  mächtige  Konstruktion  wie  mit  einer  Säge  glatt 
durchschnitten.  Man  brauchte  nunmehr  nur  die  beiden 
Transportschiffe  weiter  zu  entlasten,  und  der  ganze 
au^eschnillene  Brückcntcil  wurde  von  denselben 
cm|x>rgehobcn,  und  konnte  so  aus  der  Passage  ent- 
fernt werden,  so  daß  um  9 Uhr  vormittags  die  Durch- 
fahrt durch  den  Kanal  s<'hon  wieder  freigegeben 
werden  konnte. 

Die  ganze  Arbeit  vom  Beginn  bis  zu  üirer  Be- 
endigung hatte  kaum  20  Stunden  in  Anspruch  ge- 
nommen und  cs  wurde  dieselbe  unter  der  .\ufsicht 
der  folgenden  Herren  ausgeführt:  M.  Ducroeq,  Chef- 
ingenieur des  Brüi'ken-  und  Straßenbauamtes  — 
Gniffard  und  Laroche,  Ingenieure  •»-  Boissuiuc  als 
Arbeitsführer  — Le  Tiec,  Hafenkrmimandant,  und 
Henri  Gaillard  von  der  Firma  Gaillard  Kreres. 
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REINIGUNG  VON  ACETYLEN. 


gtriDere  Carbidfabrik  befaGt  sich,  wie  wir 
/ eifahren,  gegenwärtig  mit  einem  Verfahren, 
(iuich  welches  die  bisher  übliche  Anwen> 
dung  eines  chemischen  Reinigers  für  solche  Acetylen* 
ai>i>arate,  bei  denen  die  im  Wasser  löslichen  Ver- 
unreinigungen des  Acetylens  im  Enlwicklungswasscr 
zurückgchalten  werden,  übcrilüssig  wird.  Dieses  Ver- 
fahren besteht  nun  darin,  daß  den  R>>hmatcrialicn 
für  die  Erzeugung  des  Carbids  solche  Stoffe  beige* 
mischt  werden,  die  selbst  als  OxydationsmiUe!  für 
riiMSpliorwasscrstoff  mit  in  das  fertige  Handclscarbid 
übergeben.  Das  aus  solchem  Carbid  erzeugte  G;is 
vGiliißt  demnach  den  Entwickler  schon  in  so  weit  ge- 
reinigtem Zustande,  daß  eine  weitere  chemiMhe 
Reinigung  überflüssig  wird. 

Wir  können  uns  recht  gut  vorslcltcn,  daß  der  hier 
cingcschlagcnc  Weg  gangbar  ist,  ja  wir  glauben  sc^ar, 
daß  dieser  Weg  zur  Reinigung  des  Acetylens  der 
praktisch  richtigere  ist,  aber  wir  glauben  nicht,  daß 
ein  sohhes  Verfahren  unter  den  gcgcnwnitigcn  Ver- 
hUllnisscn  in  L)culschland  Kuß  fassen  könnte. 

In  § 8 ricr  Normen  des  DcnLschen  Acctylcnvcr- 
cins  ist  bestimmt,  daß  .'\cctylenanlagen  mit  Reinigungs- 
Vorrichtungen  versehen  sein  müssen,  welche  die  Auf- 
nahme einer  geeigneten  Rciiugungsmassc  in  zweck- 
mäßiger Form  gestatten,  und  auch  der  neuen 

Vcrortlnungcn  besagt,  daß  bei  Aiclylcnapparalcn 
V'orrlclitungcn  zur  Entfernung  von  Vciunrcinigungcn 
(rbos(>borwasscislüff,  Ammoniak  u.  tlergl.)  vorhanden 
sein  müssen. 

Es  kann  dfK:h  sicher  nicht  bezweifelt  werden,  daß  es 
viel  richtiger  ist,  verunreinigende  ficmdc  Beimengungen 


gar  nicht  erst  mit  dem  erzeugten  Gase  frei  werden 
zu  lassen,  als  diese  erst  in  hinter  der  Apparatur  ein- 
geschalteten Rcinigcin  atts  dem  Gase  zu  entfernen. 

Welchen  Beweggrund  aber  könnte  jemand,  der 
praktisch  an  das  obige  Problem  herangetreten  ist, 
haben,  sich  der  Mühe  seiner  praktischen  Ausbildung 
zu  unterziehen,  wenn  er  sich  sagen  müßte,  daß,  auch 
wenn  das  Verfaluen  sich  in  der  Praxis  bewährt,  die 
Notwendigkeit  des  Einbaues  von  Reinigungsapparaten 
doch  noch  immer  nicht  entfällt?  Seine  Aussichten 
crOIfnen  sich  nur  auf  eine  fortlaufende  Reihe  von 
Unannehmlichkeiten  und  auf  si  hwcre  finanzielle  Ver- 
luste, und  es  liegt  in  diesen  Bestimmungen  in  ihrer 
gegenwärtigen  Form  eine  indirekte  Bestrafung  der 
schadenden  Intelligenz. 

Gewiß  soll  die  praktische  Notwendigkeit  einer 
guten  Reinigung  des  Acctylcngascs  durchaus  nicht 
verkannt  werden,  al>cr  Zweck  der  angeführten  Be- 
stimmungen kann  cs  doch  nur  immer  sein,  daß  das 
zu  verbrcnncmlc  Acctylcngas  von  gcnügcmlcr  chemi- 
scher Reinheit  sei;  dic-scr  Zwcik  aber  wirtl  «loch 
auch  dann  wahrgenommen,  wenn  «lic  Bestimmung  sich 
nicht  auf  die  Mittel  erstreckt,  die  zur  Erzielung  einer 
guten  Gasreiniguiig  zu  benutzen  siml,  sondern  ledig- 
lich auf  die  Nolwcmligkcit,  daß  das  erzeugte  Gas 
auch  frei  sei  von  schädlichen  chemischen  Verun- 
reinigungen, und  wir  inÖLlitcn  daher  anregen,  daß  eine 
(Icmcntsprcs  hemic  Amlcrung  der  bezüglichen  Be- 
stimmung sowohl  in  der  neuen  Verordnung  als  auch 
in  den  Nonnen  <l«2s  Deutschen  Acetylenvereins  ent- 
sprechend formulieit  werde. 


A H<  i EÄNDE  R r K PR  Ü !•  ü N(  iSOR  1 )N  U NG 
DK.S  DKUrSCMKN  ACETYLEN  VEREINS  FÜR  .CCETYI.ENAPI’ARATEIYPKN. 
(Unter  Berücksiehtigung  der  Ergänzungen  vom  20.  November  1907.) 


I.  Allgemeine  Bestimmungen. 

a)  Ks  erfolgt  nur  l*rüfung  von  Apparaten,  die 
mit  Vorrichitmgcn  zum  Reinigen  des  G^eses  versehen 
sind. 

b)  Nadi  erfolgter  Anmeldung  zur  Prüfung,  die 
an  die  Ges«  häftssldlc  des  Vereins  zu  richten  ist, 
werden  dem  Anmelder  zunächst  die  Prüfungsoidimng 
und  ein  Fragebogen,  für  jede  .\pparat€nßiößc  in  je 
zwei  Exemplaren,  zugeschickt. 


Der  .Anmelder  hat  sich  den  Bestimmungen  der 
Prüfungsc»rdnung  zu  unterwerfen  und  dies  durch 
Rückicichung  eines  von  ihm  untcrzcii'lmclcii  Exem- 
j^lars  der  Prüfungsordnung  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
Kr  hat  ferner  den  Fragebogen  auszufüllcn  und  zu 
unterzeichnen  und  demselben  eine  Maßzeichnung 
(Blaupausen  sind  zulässig),  eine  BeschrcHbung  des 
Appanites  und  die  Betriebsvorsrhrift  beizufügen. 

Für  jede  Apparalengrößc  ist  ein  besonderer  Frage- 
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bogen  auszufQllen,  jedoch  bruuclu  eine  Prüfung 
nicht  für  jede  Größe  dcrsclbei^  Ty|>e  stattzurmden, 
simdern  es  ist  nur  eine  Ausführung  jeder  Type  zu 
prüfen  unter  der  Bedingung,  daß  die  Diinenshuicii 
der  nicht  geprüften  Größen  in  allen  Kinzelhciten 
schriftlich  niedei^elegt  sind,  daß  diese  Dtmensionen 
den  Normen  entsprechen  und  die  einzelnen  Teile 
im  richtigen  Größenverhaltnis  zueinander  stehen.  Die 
zu  prüfende  Größe  wird  von  Fall  zu  Full  unter 
weitgehendster  Berücksichtigung  der  Wünsche  der. 
Fabrikanten  festgesetzt.  Dabei  wird  von  dem  Ound- 
satze  ausgegangen,  daß  nicht  der  kleinste  Ap[»aral 
geprüft  werden  soll,  sondern  ein  st*lcher  von  mittlerer 
Grüße. 

Nachdem  ditrse  Bcrlingungcn  erfüllt  und  die  Unter- 
zeichneten Papiere  ilcr  CcschllfLsslcIlc  zugcstelit  sind, 
fortlcrt  der  Vorstand  unter  Angabe  von  Ort  und  Zeit 
der  Prüfung  zur  Bereitstellung  des  Apparates  auf. 

c)  Die  Prüfungen  fimlen  in  der  Regel  nur  am 
futze  des  Vereins  (Berlin)  btatt,  docli  kann  auch  auf 
Antrag  und  Kosten  des  Anmelders  die  Prüfung  an 
jedem  anrieren  Orte  vorgenommen  werden. 

d)  Kosten  und  Risiko  des  Transpiorls  nach  iler 
Prüfungsstelle,  der  Aufstellung  und  der  Lager ung 
trügt  der  Anmelder. 

c)  Es  stellt  dem  Prüfer  frei,  die  Prüfung  eines 
Ap|>anitcs  abzulclmcn,  wenn  dieser  .sich  niclit  in  einem 
sauberen  und  prüfbiircn  Zustande  bcfiiulel. 

II.  Die  Prüfung. 

a)  Die  Ap[»arale  werden  daraufhin  gcjiriifi,  ob 
sic  rien  Normen  des  Vereins  über  die  I Icrslirllirng 
der  .Arclylenapparatc  entsprechen. 

Die  Apirarate  sollen  mögluhst  im  rohen,  uitan- 
geslrh'hcncn  Zustande  geprüft  wcidni.  Wenn  an  den 
A{»paratcn  einzelne  Stellen  der  Messung  nicht  zugüng- 
lieh  sein  sollten  (z.  B.  Boden,  Docket),  so  muß  durch 
Bi'hrungcn  oder  Einschnitte  von  liinrcichcndcr  Weile 
dafür  gesorgt  werden,  daß  die  MelUnslrumcnlc  cin- 
geführt  werden  können. 

b)  Die  Prüfung  wird  von  einem  vom  V(irslan«lc 
<les  Vereins  beauftragten  Sachveisinmligcn  v>>rgc- 
nommcD,  welcher  dem  Vh'islandc  über  das  Ergebnis 
zu  berichten  hat. 

Der  Sachverständige  verpüichtcl  sich,  die  Prüfung 
cnt-iprccheiul  den  Normen  nach  bestem  Wissen  und 
Gewissen  und  unparteiisch  auszufOhren.  Er  hat  über 
das  I’rürungsergebiiis  5tillsi:)iwcigcn  zu  bewahren. 

Der  Auftrag  an  den  .Sachverstümligen  ist  jctler- 
zeit  widcmiflich  und  kann  auf  einen  anderen  Sach- 
verständigen Übertragen  werden. 
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c)  Jeder  angcrnchletc  Apparat  wirrl  mit  einer 
fortlaufenden  Nummer  versehen,  wehhe  in  ein  be- 
sonderes Buch  elnziili.igcn  ist. 

d)  Das  Prüflingsergebnis  ist  in  einem  vinn  Prüfer 
zu  unterzeichnenden  Protokoll,  welches  den  .\kten 
beizufögen  ist,  zusarnmcnzustclicn. 

e)  In  dem  Protokoll  is>t  ausdrücklich  anziigcben, 
ob  der  .^ppa^at  nach  Auflassung  <lcs  Prüfers  den 
Normen  des  Deutschen  Acctylcnvcreins  über  die 
ncrstcllimg  der  Acctylcnapparatc  genügte  oder  nicht, 
lin  letzteren  Falle  ist  eine  Begründung  beizugeben. 

f)  Wenn  sich  bei  der  Prüfung  ergibt,  daß  tlcr 
zu  prüfende  Ap|>arat  offensichtlich  bctricb.simsichcr 
ist,  so  soll  in  dem  Prüfungsprotokoll  darüber  beson- 
ders unter  Angabe  von  Grüiulen  berichtet  werden. 
Auch  findet  in  diesem  Falte  die  Bestimmung  zu  III,  b 
ents))rechendc  Anwendung. 

III.  Das  Prüfungsergebnis. 

a)  Halt  der  Varslaiul  das  Prflfungsergebnis  für 
befriedigend,  so  erhalt  der  Annichler  darüber  eine 
Bescheinigung.  Diese  Bescheinigung  darf  tlem  An- 
melder nur  gegen  vt»rlicrigc  .Ausstellung  eines  V'cr- 
pflk'htungssdieinus  folgenden  Wortlauts  uusgch.liuügl 
werden : 

„Unterzeichnete  . . veqillidilel  sich  hiermit, 
unter  der  Bezeichnung 

System  des  Ap{Kiiates: 

Bezeichnung  bezw.  besondere  Kennzeichnung 

des  Apparates: 

nur  solche  Acelylenapjv'irate  in  den  Handel  zu 
bringen,  die  nach  Konstruktion,  Material  und 
Ausführung  ilem  von  dem  Deutschen  Acciylen- 

vcrcin  am 

geprüften  Appanitctyp  genau  entsprechen.“ 

Außenlern  erfolgt  Bekanntgabe  in  ricr  Vereins- 
Zeitschrift. 

Apparate,  welche  mit  dem  geprüften  Apparate 
übcrcinstlmmcn,  dürfen  mit  einem  Schilde  vcisclicn 
werden,  <ias  folgende  Auf.si  hrift  hat: 

„Dieser  Apparalclyp  ist  geprüft  viim  Deutschen 

Acctylenvercin  gemüß  Besi'hcinigung  Nr 

Vom  . . . 

b)  In  den  Füllen,  wo  eine  Bcan.standung  seitens 
des  Sachvcrstllndigcn  erfolgt,  wird  der  Vorstand  eine 
Nachprüfung  vornehmen  lassen,  ehe  dem  Anmelder 
von  der  Beanstandung  Kenntnis  gegeben  wird. 

c)  Hat  ein  .Apparat  auch  bei  ditrser  Nachpiüfung 
den  Bedingungen  ntciii  entsprochen,  so  Ut  hiervon 
dem  Anmcldcnden  schriftlich  vom  V’ereinsvoislUvnden 
Mitteilung  zu  machen,  wobei  ihm  die  Ablehnungs- 
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gründe  bekannt  zu  geben  sind.  Der  Anmelder  kann 
in  einem  s<dchcn  Falle  unter  ausführlicher  schriftlicher 
Hegrümiung  seiner  etwaigen  abweichenden  Meinung 
lUM-limalige  kostenfreie  Nachprüfung  in  seiner  Gegen« 
wart  verlangen.  Er  ist  berechtigt,  hierzu  noch  eine 
Person  als  Beistand  hinzuzuziehen. 

W'enn  bei  dieser  Nachprüfung  das  Ergebnis  aber* 
raals  zu  Ungunsten  des  Fabrikanten  ausf.lllt,  so  kann 
der  letztere  unter  nochmaliger  Zahlung  der  vollen 
Prüfungsgebühren  binnen  2 Monaten,  vom  Tage  der 
Bekanntgabe  dieses  Nach.prüfungscrgebnisscs  an  ge- 
rechnet, Berufung  cinlegen.  In  diesem  Kalle  cih»lgt 
eine  Nachprüfung  durch  drei  von  Kall  zu  Fall  vom 
V^^rsilzcndcn  des  Vereins  zu  cmcnncmlc  Sachver- 
ständige, deren  Urteil  endgOhig  maügcbend  ist. 

Auch  bei  dieser  Prüfung  können  der  Anmelder 
und  sein  Beistand  zugegen  sein. 

Ober  die  erfolgte  Ablehnung  des  Apparates  ist 
seitens  der  Vcrcinsleilung  StilKschwcigcn  zu  bewahren. 

dl  Hat  ein  Apparat  an  sich  zwar  den  Bedingungen 
entsprochen,  wird  aber  die  Bclricl>svorschrift  nidit 
für  hinreichend  klar  f)dcr  für  unvollständig  erachtet, 
so  kann  dem  Anmeldenden  das  Prüfungsatlest  so 
lange  \'orenthallen  werden,  bis  er  eine  den  Anfordc* 
rungen  genügende  BetriebsvorschrifI  cingercichl  hat. 
In  solchem  Falle  ist  dem  Anmcldcnden  möglichst 
detailliert  unzugeben , aus  welchem  Grunde  die  Bc- 
tiiebsvorsclirift  als  unzureichend  erachtet  wurde. 

c)  Wenn  an  einem  geprüften  Ap^^aratc  eine 
Änderung  im  Sinne  der  Normen  vorgenommen  wird 
••der  voigenommcn  werden  soll,  so  ist  hiervon  dem 
Vorsitzenden  des  Vereins  unter  Beifügung  des  Prüf- 
ungsattestes, sowie  einer  Beschreibung  und  einer 
Maßzeichnung  Anzeige  zu  erstatten.  Der  Vorsitzende 
stellt  event.  nach  Anhörung  des  Prüfers  oder  eines 
anderen  SachverstAndigen  fest,  ob  die  geplante  Ände- 
rung den  N<irmen  entspricht,  und  erteilt  danach  die 
Genehmigung  zur  weiteren  Benutzung  des  Prüfungs- 
atte.stcs  durch  einen  demselben  anzufügenden  ent- 
sprechenden Vermerk. 

f)  Den  Verbünden  der  öffentlichen  und  privaten 
FeueivcrsicherungsgeselLschaftcn,  .sou*ie  sonstigen  Inter- 
essenten werden  auf  Wunsch  Listen  mit  den  Namen 


der  Fabriken  und  Firmen,  deren  Apparate  die  Prüfung 
bestanden  haben,  zur  Verfügung  gestellt. 

Die  IJslcn  enthalten  auch  die  zur  Kennzeichnung 
des  geprüften  Apparates  erforderlichen  Angriben. 

IV,  Gebühren. 

a)  Die  Prüfung  eines  Apparatetyps  kostet  130  M. 

Hierzu  kommen  noch  bei  Inrantnigtcr  Prüfung 

außerhalb  Berlins  DiAtcn  mit  30  M.  für  jeden  Prüfer 
Plglich  und  Auslagen  für  die  Fahrt. 

Nichtmitgliedcr  des  Vereins  haben  um  die  Hülftc 
höhere  Gebühren,  sowie  die  obigen  Zuschlüge  für 
Reisen,  DiAten  usw.  zu  zahlen.  Wird  eine  Prüfung 
außerhalb  Berlins  beantragt,  so  hat  der  Anmelder  für 
ein  geeignetes  PrOfungskjkal  (verschließbarer,  nötigen- 
falls zu  heizender  Raum)  und  eine  geeignete  Hilfs- 
kraft (Monteur,  Arbeiter)  Sorge  zu  tragen. 

b)  Die  Gebühren  für  die  Prüfung,  sowie  die 
Kosten  für  frachtfreie  Rücksendung  sind  der  An- 
meldung beizufOgen.  Letztere  gilt  erst  dann  als  cr- 
folgt,  wenn  die  Gebühren  bezahlt  sind. 

c)  Wird  ein  zur  Prüfung  cingesandter  .\pparat 
nicht  lAngstens  3 Tage  nach  der  festgesetzten  Prüfung 
abgcholt,  so  erfolgt  die  Rücksciulung  an  den  Anmelder 
auf  dessen  Gefahr  unter  Nachnahme  der  etwa  noch 
unget.le<  kten  Kosten. 

d)  Die  Gebühren  fließen  in  die  Kasse  des  Deut- 
schen Acctylenvereins. 

V.  Entziehung  des  Prüfungsattestes. 

Falls  ein  Apparatebauer  die  Prüfungsbescheinigung 
mißbraucht  oder  ein  Schild  vors<  hriftswidrig  benutzt, 
so  ist  der  Vorstand  berechtigt,  ihm  die  Prüfungsbe- 
scheinigung zu  entziehen. 

Gegen  die  Entscheidung  des  Vorstandes  ist  binnen 
einem  Monat  nach  Bekanntgabe  des  betreffenden  Be- 
srhtusscs  schriftliche  Berufung  an  den  vereinigten 
Vorstand  und  Ausschuß  zulAssig , w’elcher  endgültig 
entscheidet  Die  Berufung  ist  dem  Vereinsvorsitzenden 
einzureichen. 

Die  erfolgte  Entziehung  der  Prüfungsbe.srhcinigung 
ist  utitcr  Bckannlgiibc  in  der  Vcrcinszcitschrift  den 
Verbünden  der  öffentlichen  und  privaten  Feuerver- 
sichcrungsgescllscliaften  anzuzeigen. 





BÜCHERSCHAU. 


Kalender  für  Heizungs*,  Lttftongs-  und  Bade- 
teohniker,  XIII.  Jahrg.  1008.  Herausgegeben  von 
H.  J.  Klingcr,  Obcringcnicur.  Verlag  von  Carl 
Marliold,  Halle  a.  S.  Preis  in  elegantem  Leder- 


cinband  (Bricfta-schciiform)  M.  4,—,  iti  Calicoband 
M.  3.20. 

Dieses  wertvolle  Vademekum  für  jctlen  praktisch 
tätigen  Gcsundhciisteciiniker  und  Heizungsingenieur, 
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wie  auch  für  jeden  Architekten  und  Baumeister, 
der  Anhalt  sucht  für  die  Buchung  haustechnischer 
Einrichtungen,  hat  in  diesem  Jahrgang  eine  selbst  die 
vielen  Freunde  dieses  Kalenders  übeiiaschende  Ver* 
volistündigung  erhalten. 

Wir  haben  an  dieser  Stelle  bei  den  früheren  Jahr* 
gängen  wiederholt  anerkennen  kOnnen,  daß  der  Ver- 
fasser in  seinem  Kalender  die  Iluu&tcchnik  als  ein 
Ganzes  umfaßt  und  dcslialb  S4.>v.\»hl  dem  Ilcizungs* 
und  Lüfuingsingcnicur,  der  sich  auf  diese  Fächer  bc- 
schiünkt,  wie  dem  Installateur  oder  dein  haustechni- 
sehen  Unternehmer,  der  alle  inneren  Kohrlciitings- 
arbeiten  in  sein  Arbeitsgebiet  cins<hlicßl,  ein  zuver- 
lässiger Ratgeber  im  Bureau  , auf  der  Montage  und 
im  technuichen  GesdiäfUvcrkchr  ist. 

Dem  lleizungs-  und  Lliftungstcchniker  witd  es 
t)CM>iulers  willkommen  sein,  daß  ^Klingers  Kalender 
für  llcizungs-,  Lüftuiigs-  und  Baticlet hnikei*^,  wohl 
als  einziger  in  dieser  Art,  in  kurzer,  aber  präziser 
Fiiini  alles  Erforderliche  für  die  Berechnung  und 
Ausführung  der  immer  mehr  Wrbreitung  tiruiciiden 
Wohnungswarmw'asseiheizuTig  (Etagen-  und  Küchcii- 
herilheizungcn)  neu  aufgcnonimcn  hat 

Die  Beret  hnuitg  der  Hcizruhrleitimgcn  für  Nieder- 
«Iruck- Warmwasserheizung  ist  vcnadlstiliuligl  wonlcn. 
Ein  besonderes  kurzes  Kapitel  gibt  Angaben  über 
die  Carbonnatronheizung,  die  anscheinend  in  Süd- 
deuba  Illand  oder  (>stcrreich  wieder  Eingang  ge- 
funden hat. 

Die  Bestimmungen  über  die  Aufstellung  der  Warme- 
crforrlernisse , empfohlen  vom  östcrreiclrisi.hcn  In- 
genieur- und  Architekten  - Verein , haben  für  die 
Freumle  des  Klingcrsvhcn  Kalenders  in  (’>slerretch- 
Ungam  prakiiMhcn  Weit,  sind  aber  awh  von  Inter- 
esse für  den  nuiddeutsclien  Kollegen,  der  ein  Heiz- 
ungsprojekt allseitig  begründen  will. 

Die  Tabellen  über  die  TrHnsmi.vsionsk«>eftizienlen 
iiabcn  eine  oft  vermißte  Vcrvollstrmdigimg  erhaiten 
durch  Werte  von  k für  die  modernen  Beton-  und 
Kunstsleindecken,  ferner  duicli  Angaben  für  die  Ver- 
minderung der  Wuiineverluste  durch  die  Korkstein- 
isolieiuiig  von  Dachfläclicn,  auf  die  besomler.s  auf- 
merksam gemacht  werrlen  soll. 

Die  Tabellen  über  Abflußt'ihrc  crÄch«‘inen  in 
dieser  ViillsUliidigkcit  wohl  auth  zum  eisten  Mal  in 
Tuschenfoimat  und  wenlcn  den  Installateur  erfreuen. 

Das  Interesse  für  die  Mausici  htiik  im  allgemeinen 
hat  den  Vcifa.H.scr  dann  noch  veranlaßt,  rlas  \'er- 
zcicimis  der  Montagewerkzeuge  um  den  Wcikzeiig- 
bcstand  für  die  reinen  Instailationsarbcitcn  zu  ver- 
mehren. 

Die  oft  ausgesprcH-henc  Nachfrage  aus  ilci  Pra.xis 
nach  einem  vollsläiuligen  Kalender  für  den  Ileizungs-, 
I.üflvings-  und  liauslcrhnikcr  (fnstallatcurl  wird  durch 
Klingers  , Kalender  für  Heiziings-,  Luftungs-  und 
Badetechniker''  in  diesem  jalirgang  l(;oS  eifullt. 

Wir  empfehlen  die  Anschaffung  den  allen  Kalcndcr- 
freumien  zur  Ergänzung  un<l  allen  Kollegen  für  den 
In-  und  Außcndien.st  als  bestes  liilfsbut  b. 


NOTIZEN. 

Acetylenzentrale  in  Freistadt.  In  der  Gcmcindc- 
ausschulw-itzuiig  am  20.  Nov.  1907  brai  hie  der  Bürger- 
meister den  vom  Belcu«  humpikomitcc  als  richtig  an- 
erkannten Rcchnungs;iuswcis  für  das  erste  Betriebsjahr 
(18.  August  i(>o6  bis  18.  August  1907)  der  Ace- 
lylenzenirale  zum  Vorträge.  Einnahmen  25036  Kr. 
36  h;  .Au.sgaben  inklusive  Verzinsung  und  Annuitäts- 
ratc  per  5955  K zusammen  19975  K 32  1».  Es  er- 
gibt sich  somit  ein  ÜbcischuC  von  5061  K 04  h. 
Dieses  günstige  Ergebnis  ist  hauplsAcblich  dem  Um- 
stande zuzuschrciben,  «laß  das  zur  Erbauung  der  Be- 
leuchtungsanlage aufgenommene  Darlehen  von  der 
Sparkasse  Fieisiadt  per  150000  Knmen  mit  nur 
zwei  Prozent  zu  verzinsen  ist.  Die  vorgetragene 
Kcclmung  wird  mit  Befriedigung  zur  Kenntnis  ge- 
nommen ur.tl  über  Antrag  des  Bcleuchtungskornitccs 
folgendes  bcs«  hIosscn : l.  Der  Gaspreis  für  Slnißcn- 
bcleuchlung,  Gymnasium,  Genicimlckanzlcicn  und 
Tutiihailc  ist  mit  zwei  Kronen  y>ci  Kubikmeter  zu 
berechnen.  Der  (}iuspreis  für  Privalkonsumenten  ist 
ab  I.  November  v.  J.  von  K 2,(10  auf  K 2,20  herab- 
zusetzen. 2.  Für  das  Beleuchtungsunternuhmcn  ist 
gesondert  Rechnung  zu  führen,  die  Kni[>fänge  in  einem 
eigenen  Sjjarkasscnbuchc  aiizulcgcn  uml  die  Ausgaben 
hiervon  zu  bestreiten.  3.  Da  an  die  Bautirma 
Richard  Klingcr  in  Gumpoldskirchen  ein  Betrag  von 
K 7910,18  noch  zu  zahlen  Ist.  welcher  Schultlbeirag 
den  Garantiefonds  bildet,  und  derselbe  im  Jahre  1911 
zur  Auszahlung  zu  gelangen  hat,  ist  in  den  Gcmeindc- 
voranschlägcn  für  die  Jahre  k>o8  In»  1911  mit  je 
2000  Kronen  Be<la<  ht  zu  nehmen.  Die  Acetylen- 
zentrale  ist  mit  einem  Vcrsirherungsbclragvon  20000  K 
bei  der  North  British  Ci»mp,  in  Wien  zu  a».sekurieien. 

Acetylenzentrale  in  Oföhl,  Kiederösterreich. 
Die  Arbeiten  der  .Acetylenzentrale  gehen  ihrer  Voll- 
ciidutig  entgegen,  so  daß  Gfölii  svhoii  im  Laufe  des 
DczcinUeis  v.  Js.  im  neuen  hellsten  Lii  tue  erstrahlte. 
Das  A<‘ctylcnwcrk  Tcpr.lsenlicrt  si<h  schon  im  Roh- 
bau äußerst  nett  und  wird  da.»  Gasthau.s  mit  seiner 
mcKlcrncn  Fas.sa«lc  sichcrli«  h eine  Zierde  tlrs  Marklc*» 
biUlen,  w«»zii  auch  die  um  das  Gebäude  zu  scliaffcmic 
Gartcnanl.tgc  beitiagen  wird.  Im  Parterre  des  Ge- 
bäuiles,  «lern  eigentlichen  Gaserzcugungsrauiii  wctilen 
zwei  gußeiserne  Enlw’iikler  samt  Kon«lct»sat<mm  und 
WüM-hern  für  eine  m.jNimalc  stüntllichc  I.cislungs- 
fnlrigkcit  von  r8  Kubikmetern  montiert.  Ebenda  ist 
auch  das  Carbiülager  und  der  Heizraum  für  tlie 
WajinwaNscrahlagc,  sc*wic  der  Turm  für  tlie  25  Kubik- 
meter gl o ße  Ga.sg locke  mit  st'hmicdeeiserncm  Was.scr- 
bassin.  Für  die  Wasserversorgung  winl  der  ganz  in 
der  N.'Uic  führcmic  Strang  der  erst  vor  tlrci  Jahren 
erbauten  Wasserleitung  verwciulcl.  Für  die  Straßen- 
uhtl  Platzlicicuchtiing  dienen  acht  gußeiserne  Kande- 
laber und  27  Konsolen  mit  .Aueis'hcn  («lülilicht- 
bretiiiern.  Die  Sliaßenlampen  haben  elcktiis<he 
Zündung,  w-tKliuch  ilas  aitcrlüinlicbe  Anzünden  in 
Wegfall  kommt.  Bisher  haben  sich  78  Piivatpartcien 
zum  Bezüge  von  Acetylen  angcmcidel  und  erfolgen 
täglich  neue  Anmeldungen.  Die  Gemeinde  hat  in 
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ciiigegeiikiirnmcndülcr  Weise  die  Einleitung  dest^a&es 
in  das  Kaiserin  Elisabeth-Waisenhaus  ermöglicht. 

(^Nicderösierr.  Landsciiung“,  Krems.) 

Fels  (Luxeniburg).  Acetylengas-Zentrale.  Die 
Han$eati.schc  Acctylengasindustrie » Aktiengesellschaft 
in  Hamburg,  hat  für  Rechnung  der  Stadt  Fels  hier 
ein  Acctylcngaswerk  errichtet,  weh  hes  Ende  November 
V.  Js.  in  Betrieb  gesetzt  wurde.  Das  Straßenroltmetz 
lial  eine  Länge  von  etwa  V*  km  und  es  sind  an 
dasselbe  125  Privatkonsumenten  angeschlossen.  Die 
Straßenbeleuchtung  wird  durch  35  Straßenlaternen  be- 
sorgt, welche  mit  tx>  HK-GlQhlichtbrcnncrn  ausge- 
stattet  sind.  Der  Gasbehälter  hat  einen  Kassungs- 
raum  von  50  cbm. 

Hagenburg  (Schaumburg  - IJppc).  Am  9.  De- 
zcinl»er  v.  Js.  wurde  das  für  Rechnung  eines  hiesigen 
Konsortiums  für  die  Gemeinde  Hagenbuig  erriditctc 
und  von  der  lianseatischeir  Acetylengasindustric, 
Aktiengesellschaft  in  Hamburg,  ausgcfülrrtc  Acclylen- 
gaswerk  dem  Betriebe  abergeben.  Der  Gasbehälter 
hat  einen  nutzbaren  Rauminhalt  von  20  cbin  und 
das  StraUeniohrneiz  eine  Länge  von  2700  m.  Zur 
Beleuchtung  ‘der  ^^iraßen  dienen  20  Straßenlaternen 
mit  60  Kerzcn-Glühlichtbrenncm. 

Schweinheim  (Unterfranken).  Trotz  aller  Be- 
strebungen für  die  Einführung  von  Kohlcngas-  und 
elcktri&i  her  Belcuciituog  für  die  hiesige  Cjemeindc 
kam  d«K.h  das  vf>n  der  Hanscatisclien  Aectylengas- 
Industrie,  Akticngcscllschafl  in  Hamburg,  ausgcarbcitctc 
Projekt  einer  Acetylengas -Zentrale  zur  Ausfülrrung 
inui  cs  wurde  ein  Teil  der  Anlage  bereits  voi  Weih- 
nachten, nach  kaum  sec  hswöchentlicher  Bauperiode, 
dem  Betriebe  übergeben.  Der  Gasbehälter  hat  einen 
Fassungsrauin  von  50  cbm,  das  Straßcnroiirnciz  eine 
Länge  von  ca.  5000  in  und  es  dienen  .|0  mit  Cluh- 
hrht  ausgestattete  Straßenlalcincn  zur  Beleuchtung 
der  öffentlichen  Straßen. 


belcuchtuiigsaniage  voxiranden.  Auch  hier  soll  in 
Kürze  eine  Beleuchtungszentrale  erstehen. 

Scheinfeld  ^Mittelfrankcn).  Einstimmig  beschlossen 
die  beiden  städtischen  Vertretungen  in  Scheinfeld  • 
die  Errichtung  eines  Acelylengaswcrkcs.  Mehrere 
ansprechende  Offerten  sollen  zur  Prüfung  an  den 
Revisionsverein  zu  München  übersandt  werden. 

M.-Oladbaeh.  In  das  HaudeUregtster  A.  Nr.  453 
ist  hei  der  offenen  Handel^eseUscIraft  „Atetylen- 
Industrie  ^f. -Gladbach  Franz  Bongartz  jr.  iS:  Co.  in 
M. -Gladbach“  eingetragen; 

Robert  Strauch  ist  durch  den  am  16.  Oktober 
1905  cifi*lgtcn  Tod  ausgcschicdcn. 

Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst,  Liquidatoren  sind 
die  Kauflcute  Franz  Bongartz  und  Bruno  Strauch, 
beide  zu  M. -Gladbach,  welche  nur  gemeinschaftlich 
die  Firma  vertreten  können. 

Margreths  Weltlicht,  GcselUK-haft  mit  best  hränkter 
Haftung  in  Hamburg.  Die  an  C.  F.  Thiclborn  er- 
teilte Prokura  ist  erloschen. 

Aodwil  < Kt.  St.  Gallen).  At'etylcngenosscnst  haft 
Andwil,hler.  Änderungen  im  Vt»rsland:  Au.s  demselben 
sind  HU.^csi  hieden  : Eduard  Dudle  urul  Jakob  Elser 
hier.  An  deren  Stelle  sind  gewählt:  Antun  Moser 
und  Bernhard  Gewehr,  z.  Hirsthen,  hier.  Präsident 
ist  gegenwärtig  Joseph  Liner,  (icmeindeamtmann; 
Vizcpräxident  ist  Xaver  Förster  und  Aktuar  ist  Anton 
Mirsci : alle  drei  hier. 

Gaswerke  sollen  crriditet  werden  in: 

Grtjßnf.ul>ctk, 

lälgcrsdorf  (Kreis  Steinburg,  Holst.*. 

Neuhausen  a.  F.  (Wtihg.), 

Ilarndoif  (Schlcsw.-Hf»Ist.), 

BarLM-hin  (Po^cn). 


Neiienhaus  i.  H.  Am  if.  iVz.  v.  ]s.  wui*le  dir 
hre.sige  Aceiylcngasanlagc  in  Betrieb  eescizt  Die 

Anlage  utnfaüt  ein  Kohmciz  von  ca.  4 ‘/j  kni.  .NuUer 
den  Mädiisthcn  Laternen  simi  ca.  00  llausanschlüHM; 
hcrgcstcllt,  Bahnhof,  Eisenbahn  • M:ischincnwerkstatl 
und  das  hiesige  neuerbaute  Krankenhaus  haben  eben- 
falls .XiiRchluß  crhalte.n.  Nach  Urteil  aller  ist  das 
Licht  in  jeder  llinsiclu  gut;  cs  ist  sehr  licll,  ohne 
Mendeml  zu  sein,  cs  brennt  bei  offener  Flamme 
af'solui  ruhig.  Die  Einrichttmg  der  Gasanstalt  Ist 
einfach,  tiabei  solide  und  ]irakiisch.  Das  Werk  ge- 
icrchi  der  Erbauerin,  der  Osnabrücker  Acclylcn-fic- 
scllsthaft,  zur  Ehre;  es  ist  ausgeführt  nach  (lern  Pn»- 
jekte  ries  'Fdlinikers  Frye  in  Eversburg. 

Roding  (r  >bcrpfalz).  In  Kiuenau  sowie  in  Stams- 
ried  »irrd  Aussichten  zur  Errichtung  einer  Acctylcn- 


l)riK  Strrhen  iinserrr  /eit  t^r  (Uritiif  (rerirhlet.  durrh 
Aneignung  {irukti.-^-lier  Kenutni?^e  für  den  lyeliensktimpf 
h«>H<.-rr  gcwuppnel  zu  Nein.  kann  nicht  \'nrwuiidern.  wenn 
in  ufuirrpiii  /eitahnr  vor  nlicm  natnrwhsensebtftlicbe  Kennt- 
nlssn  mehr  und  mehr  ein  iiolwundiges  Bedürfnis  werden, 
fxihornh-iil  dircb  die  gnwultige  'l'ocbter  der  Natnrwissfinsr-haft, 
die  Teebntk,  vOlltg  unser  ganzes  Tun  und  Leben.  Unzähligen 
niarht  .sirh  durum  tiglich  der  Mangel  an  penOgemler  Kennt- 
nis der  Naturersrhetiiijtigen  und  iWrdeseUe  fühlbar,  den 
unaere  rückständigen  I^'brphtoe  verschulden.  Kein  Wunder, 
wenn  eine  Vert>inignng  wiu  der  «Kosmos*,  di«  bekanni« 
llosolhuliaft  von  Naturfreunden,  so  beispiolloee  Ausdebnung 
nahm.  Vor  knnpp  4 Jahren  mit  dem  Zweck  gegründet, 
gediegene  tiiUurkundlicb«  Kenntni.>>se  in  allen  Yolksscbrchten 
zu  verbreiten,  zählt  der  .Kosmos*  bereits  :l800ü  Mitglieder 
und  bat  eine  KullurmisNion  «rsfnn  Rangm  schon  Jetzt 
eriUllt.  Seine  Verüffentlicboiifron,  h illustrierte  Bücher  und 
eine Munatssi-brift, erhalten  diu  Mitglieder  außer  aiidoreo  Vor- 
teilen für  den  geringen  Jahresbeitrag  von  M.  4.80  unent- 
geltlich. Der  Beitritt  kann  bei  jeder  Bucbhandlnng  erfolgen 
oder  auch  direkt  bei  der  GeecbäftaeteUo  in  Siuiigari,  ein 
i^roapekt  ist  unsernr  vorliegenden  Nummer  beigchOTtet. 


•I««  IVil  waotworilich;  1 1.  p Kau t ny  in  kod.-ni.irriipn  hri  ki»ln  * Kh  , Haniioif.  ‘r.* 

'■  leilpn  Monaco  ~ Sv-hliiH  Hpt  InKPrat^nnnnahmp  :i  TaS''  <lpi  .\uH|abp.  ( nrl  MartmlJ  Vprlj^ibiichliandlnim  ln  ilnllp  a 
Hp)rnea«nnsi.li«  Uuchdruckercl  lOpbr.  in  ilnlle  ».  ä. 
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ACETYLENOTHERMISCHK  SCHWEI.SSUNG. 

Von  Theo,  Kautny, 

(FortsetxiiDf.) 


Die  Automobilindustrie  macht  von  der  acetyleno- 
thermischen  Schweißung  bereits  einen  sehr  HU$ge> 
dehnten  Gebrauch. 

Wie  Ingenieur  Rumpler  in  der  ZeiUchriU  „Der 
Motorwagen'*  ausführt,  hat  sich  seil  einiger  Zeit  bei 
Äutomobilmotoren  die  Verwendung  von  Ventilen  gut 
bewahrt,  bei  denen  der  VenlüsiU  ebenso  wie  der 
Vcntilteller  aus  Gußeisen  hergestellt  sind.  Da  aber 
dieses  Material  für  Anfertigung  der  zu  dem  Venlih 
teilet'  gehörigen  Ventilspindel  nicht  geeignet  ist, 
fertigte  man  diese  aus  gezogenem  Rundeisen  an,  und 
befestigte  sie  an  dem  Vcntilteller  mittels  Gcwindc- 
schraube  und  Mutter.  Andere  Firmen  »“iederum 
schmiedeten  diese  Ventile  ira  Gesenke,  und  es  muß 
in  diesem  Falle  ein  erheblicher  Überschuß  von 
Material  verwendet  werden,  welcher  dann  auf  der 
Drehbank  wieder  entfernt  wird.  Alle  diese  Arbeiten 
sind  mit  hohen  Löhnen  für  die  kostspielige  Dreh> 
arbeit  bel;istet.  In  Fig  6i  ist  ein  solches  Ventil  ge- 
zeigt, welches  aus  einem  gußeisernen  Teller  und  einer 
aus  gezogenem  Rundeisen  hergestellten  und  in  dem 
Teller  cingeschweißten  Ventilspindel  besteht.  In  der 
Abbildung  Fig.  61  ist  die  Schweißfuge  zwischen  dem 
gußeisernen  und  dem  s<’hmiedecisernei)  Teile  gezeigt, 
und  es  erfolgt  die  Schweißung  am  vurteillmflebtcn 


mit  gutem  schwedischen  Holzkolüeneisen,  welches  mit 
dem  gezogenen  Rundeisen  einerseits  und  mit  dem 
Metalle  des  Gußeisens  andererseits  gut  bindet 

Bei  Automobilchassialüngstr3gem  Ist  gewöhnlich 
der  obere  und  der  untere  Steg  von  gleicher  Breite. 


Fig  61. 


wahrend  der  Verbindungssteg  je  nach  der  erforder- 
lichen Beanspruchung  verschieden  breit  ist.  In 
Fig.  62  a ist  dargestcllt,  wie  für  solche  Zwecke  sich 
mittels  des  acetylcnolhcrraischen  Schweißverfahrens 
sulche  Körper  unter  beliebiger  Veränderung  des  auf- 
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echten  Steges  aus  diesem  und  zwei  angebogenen 
Flacheisen  hcrstellen  lassen,  und  es  ist  ein  auf  solche 


Fig.  bsb. 


Weise  hergestellter  Chassislrllger  für  Automobile  auch 
Gegenstand  eines  D.  R.  Gebrauchsmusters.  Fig.  6j  b 
^eigt  einen  solchen  Trüger  im  Zusammenbau  des 

Automobilgesielles. 

In  Fig.  63  ist  gezeigt,  wie  ein  I-Ptofileiscn  mit 


Fis- 


einer  BIcchplattc  stumpf  verbunden  werden  kant>. 
Hier  wird  die  Schweißung  sowohl  an  der  cingezcH  li- 
neten  Srhweißfuge  als  auch  entlang  den  beiden  Seiten 
des  Steges  vargenommen. 

Ein  ebenfalls  durch  D.  R.  Gebrauchsmuster  ge- 
schützter Kolben  für  .\ut<^mobilmotoren  ist  in  Fig.  64 
dargestellt.  Der  Koibenmantd  besteht  aus  einem 
EUenrohrc  von  zirka  5 mm  Dicke  und  es  sind  in 
denselben  an  der  Außenseite  ringförmige  Vertiefungen 
zur  Aufnahme  der  Dichtungsringe  und  an  der  Innen- 
seite beliebige  Aussparungen  behufs  Verringerung  des 
Gewichtes  eingedreht.  Der  Kolbenboden  Ut  aus 
dünnem  Blech  gestanzt  und  wird  in  den  Kolbenmantel 
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an  der  in  der  Abbildung  frcig«Ha>«<  nen  ringrarmigen 
S«  [iweififuge  eingeschwci ßt.  Der  K<>ll>enl>ul/en  ist  in 

zwei  in  die  Seilenwand  des  Kolbenrnantels  eilige- 
.si'hweiilten  Rohrstutzen  befestigt. 

Es  bedeutet  zweifellos  einen  grollen  Portst  liritt, 
d**rarlige  Motorenkoll>cn,  statt  wie  bi.slier  aus  GuU- 
eiseii,  aus  dem  viel  widerstandsfAhigeren  Schmicilecisen 
herzustellcn.  Pie  bisher  gebräuchlichen  Kolben  waren 
in  der  Regel  aus  Stahlguß  angefertigt,  und  es  mußte 
dieses  Material  behufs  Gcwichlsersparnis  oft  derart 
geschwächt  werden,  daC  die  ncarspiiu  hung  fflr  das- 
selbe eine  außerordentlich  gnrße  wurde;  aucli  ver- 
kflrztc  man  diesen  Kolben,  lediglich  behufs  Gewichu- 
crsj'mmis  oft  derart.  daO  die  Grenzen  der  zuver* 
Ictssigen  FladtcndrQcke  QberM:hnuen  werden.  Durch 
die  HUt(»gene  Schweißung  wird  es  ermöglicht,  für  diese 
Kolben  ein  hochwertiges  Stahlblech  zu  verwenden, 
dessen  Wandstärke  und  dahei  Gewicht  nur  ein  sehr 
geringes  zu  sein  braucht.  Verschietienc  Versuche, 
diese  Kolben  aus  Blech  zu  zielten,  um  sic  so  aus 
dünnwandigem  Material  hcrsiellen  zu  können,  fültrlcn 
bisher  zu  keinem  ermutigenden  Ke.sultate,  da  diese 
Arbeit  sehr  kostspiciige  Ziehwerkzeuge  bedingt,  und 


infolgcHlessen  sich  unverhältnismätUg  teuer  stellt.  Auch 
liier  hat  die  acetylenolhermis<  he  Schweißung  ein  dank- 
bares und  lohnendes  Anwendungsgebiet  gefunden. 

Fig.  05  zeigt  eine  gleiclifalls  mit  Gebrauchsmuster 
grsihfltzte  Pleuelstange,  die  aus  zwd  aas  dünnem 
Ble<  h gestanzten  und  durch  SchweiGung  verbundenen 
hälften  hergestellt  ist. 

Der  Schaft  dieser  Pleuelstange  ist  konisch  und 
wie  in  KIg.  65c  gezeigt,  von  ovalem  Querschnitt, 
u*ahrend  der  ganze  Körper  aus  hochwertigem  Stahl- 
blech hergeslelll  ist.  Bei  den  bisher  gebräuchlichen 
geschmiedeten  Pleuelstangen  mußte  ein  großer  Ober- 
schuß von  Material  verwendet  werden,  der  dann  auf 
der  Drehbank  und  auf  der  Fräsbank  wieder  abge- 
nommen unirde,  da  man  nur  auf  solche  Weise  form- 
schöne und  gleichmäßige  Stücke  herstellen  konnte. 
Diese  Arbeit  stellte  sich  natürlich  außerordentlich 
teuer,  und  es  Hegt  die  große  Überlegenheit  der  ge- 
schweißten Pleuelstange  sowohl  daiiu,  daß  sie  fast 
gar  keiner  s|>äteren  Bearbeitung  bedarf,  als  auch  darin, 
daß  sic  von  ungleich  geringerem  Gewicht  ist  und 
immer  eine  glatte  geschmackvolle  Form  hat. 

(ForUetzuag  folgt.) 


DER.  GEGEMWARTIGE  ST.AN'D  DER  ACETYLEN  BELEUCHTUNG. 

VoD  F.  ff.  F.  J.  C.  illlumioating  EDgineer,  I.oncloo.) 


um  Zwecke  der  Vereinfachung  lassen  sich 
die  gegenw'ärtig  bestehenden  Methoden  zur 
Erzeugung  von  künstlichem  Licht,  ent- 
sprechend der  Form  der  umgewandeltcn  Materie  oder 
Energie,  in  drei  Klassen  einteilen : 

1.  Die  Verbrennung  eines  gasförmigen  nder  vor- 
her verdampften  Brennstoffes; 

2.  die  Verbrennung  eines  nicht  ga.sförmigen  Brenn- 
stoffes, dessen  Lichtwirkung  auf  Verdampfung  und 
Zersetzung  innerlialb  der  Flamme  beruht;  und 

5.  die  Verwendung  der  Elektrizität. 

In  gleicher  Weise  kann  man  den  Vorgang  der 
Erzeugung  von  künstlichem  Licht  in  diei  verscliiedene 
Phasen  teilen : 

a)  die  Wahl  d^  Bcleuchtangsmiilels, 

b)  Wahl  der  Methode,  mittels  welcher  die  Licht- 
cntwicklung  bewirkt  werden  soll,  und 

c)  ökonomische  und  vorteilhafte  Verwendung  des 
erzeugten  Lichtes. 

Während  der  letzten  zwanzig  Jahre  traten  io  dem 
Pmz^e  der  Erzeugung  von  Licht  aus  nicht  gas- 
förmigen Stoffen  nur  verhältnismäßig  wenige  Änderungen 


ein ; große  Verbesserungen  inzwischen  erfuhr  der  Ge- 
brauch der  Elektrizität  und  es  bestanden  die  Fort- 
schritte auf  diesem  Gebiete  mehr  in  wichtigen  Ver- 
wcndungseinzelbeitcn  als  in  den  ihnen  zu  Grunde 
liegenden  Prinzipien.  Die  Verwendung  gasförmiger 
Belcucbtungsmiticl  jedoch  hat  infolge  der  Einführung 
des  GlQhlichts  eine  so  fundamentale  Umwandlung 
erfahren,  daß  sie  mit  Recht  eine  Umwälzung  genannt 
werden  kann.  Die  festen  Beleuchtungsmittel,  die 
Kerzen,  blieben  nach  wie  vor  im  Gebrauche  — unzu- 
reichend, teuer,  mühsam  — bleiben  sic  doch  oft  un- 
entbehrliclu  Flüssige  Beleuchtungsmittel  erhielten 
sich  hauptsächlich  in  der  Form  von  Petroleum, 
welches  man  heute  noch  so  verwendet,  wie  in  ver- 
gangenen Tagen;  obwohl  heroische  Versuche  gemacht 
wurden,  Paraffinöle  and  denaturierten  Spiritus  mit 
dem  Auerschen  Glühlichte  zu  verwenden,  scheinen 
diese  V’ersuche  keinen  größeren  praktischen  Erfolg 
gehabt  zu  haben.  Mit  einer  einzigen  Ausnahme 
waren  alle  heute  gebräuchlichen  Bcleuchtungsmittcl 
auch  vor  fünfzehn  bis  zwanzig  Jahren  schon  in  Ver- 
wendung; diese  eine  .Ausnahme  ist  eine  so  äugen- 
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fällige,  daß  sie  besondere  und  sorgfältige  Beachtung 
verdient. 

Diese  eine  Ausnalimc  bildet  das  Acetylen,  ein 
gasförmiger  Belcuchtungs-  und  Beheizungsstoff,  welcher 
ebenso  wie  alle  anderen  Gase  in  dem  zu  beleuchten- 
den Gebäude  fortgeleitel  und  in  festen  Brennern  ver- 
brannt wird,  die  groGe  Ähnlichkeit  mit  den  Kohlen- 
gasbrennern  haben ; im  Gegensätze  zu  Kohlcngas 
jedoch  wird  Acetylen  in  der  größten  Mehrzahl 
der  Fälle  von  den  Konsumenten  selbst  in  App»araten 
erzeugt,  die  in  kleinen,  außerhalb  des  bewohnten  Ge- 
bäudes errichteten  Häuschen  untergebracht  sind.  Ob- 
wohl Acetylen  den  Chemikern  schon  seit  etwa  fünfzig 
Jahren  bekannt  w'ar,  kam  cs  zur  Kenntnis  der  Be- 
leuchtungsingcnieure  erst  vor  etwa  zehn  bis  zwölf 
Jahren,  und  cs  war  sein  Erscheinen  auf  der  Bild- 
fläche  des  täglichen  Lebens  bedingt  durch  die  Er- 
findung einer  brauchbaren  Methode,  es  zu  biJIigem 
Preise  und  auf  einfache  Weise  allgemein  zugänglich 
zu  machen.  Während  der  kurzen  Zeit  seines  Be- 
stehens hat  Acetylen  trotz  der  großen  Schwierigkeiten 
und  Hindernisse,  die  ihm  in  den  Weg  gestellt  wurden, 
erstaunlich  rasche  Furtechrittc  gemacht. 

Das  erste  und  wichtigste  dieser  Hindernisse  war 
die  anscheinende  Leichtigkeit  seiner  Darstellung, 
w'cichc  jeden  Handw'crkcr  und  I-aicn’,  der  mit  einer 
unauflialtsamcn  Liebe  für  den  Lötkolben  behaftet 
war,  vcranlaGte,  sich  an  die  Konstruktion  eines  Ace- 
tylen-Entwicklers hcranzuwagen.  Es  sollen  hier  nicht 
die  verschiedenen  Wege  beschrieben  werden , auf 
denen  die  Erzeugung  von  Acetylen  möglich  ist,  da 
es  sich  hier  lediglich  darum  handelt,  die  Eigenschaften 
des  Gases  aU  Beieuchtungsmittel  und  das  Bereich  seiner 
praktisclien  Anwendung  zu  beleuchten.  Es  mag  viel- 
leicht ersdicinen,  al  ob  hierdurch  das  Pferd  vor 
den  Wagen  gesj^nnt  würde;  aber  tatsächlich  wird 
niemand  an  das  Studium  der  Herstellung  einer  Sache 
hcrantreten,  so  lange  er  von  ihrer  Nützlichkeit  nicht 
überzeugt  ist.  Trotzdem  muß  das  Prinzip  der  Acc- 
tylendarstellung  erwähnt  w*erden,  um  Mißverständnisse 
zu  vermeiden  und  das  scheinbar  Paradoxe  des  Vor- 
i)crgesagten  zu  erklären. 

Acetylen  wird  erzeugt,  indem  matt  einen  festen 
Körper,  das  Calduincarbid,  oder  wie  man  cs  auch 
kurz  nennt,  das  Carbid,  im  geschlossenen  Raume  mit 
Wasser  in  Berührung  bringt,  wobei  das  Gas  in  ähn- 
licher Weise,  w*ie  Kohlensäure  durch  das  Brausepulver, 
erzeugt  und  dann  zu  einem  VorraUraume  geleitet 
wird,  von  wo  man  es  den  Brennern  zufQhrt.  Das 
Nebenprodukt  der  chemischen  Reaktion,  welche 
zwischen  dem  Wasser  und  dem  Carbkl  einlritt,  ist 
ein  solider  Körper,  gelöschter  Kalk,  welcher,  da  er 
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in  Wasser  nur  wenig  löslich  ist,  selbst  In  solchen 
Apparaten,  die  von  den  Konstrukteuren  Apparate 
mit  großem  Wasserüberschuß  genannt  werden,  unge- 
löst in  dem  Apj^rate  verbleibt.  Die  bloße  Tat- 
sache, daß  das  Nebenprodukt  eine  solide  Substanz 
ist,  hatte  dem  chemischen  Ingenieur  sofort  sagen  müssen, 
daß  der  Prozeß  der  Darstellung  von  Acetylen  mit 
Schw'ierigkeiten  verbunden  ist,  umso  mehr  als  die  Er- 
zeugung von  Acetylen  mit  dem  Freiwerden  einer  großen 
Wärmemenge  verbunden  Ist,  wdrhe  für  die  Opera- 
tion der  Gaserzeugung  und  für  die  Qualität  des  er- 
zeugten Gases  von  ausschlaggebender  Bedeutung  sein 
muß.  Wäre  das  Nebenprodukt  ein  flüssiges,  wäre  cs 
z.  B.  möglich,  das  Carbid  mit  gelöster  Salzsäure  zu 
zersetzen,  so  würde  nur  eine  einfache  Flüssigkeit  — 
Calciumchlorid  — verbleiben,  und  unter  solchen  Um- 
ständen wäre  die  Konstruktion  eines  geeigneten 
Apparates  außerordentlich  einfach.  Aus  diesen  Grün- 
den hatte  ein  erfahrener  Ingenieur  sofort  sehen 
müssen,  daß  cs  großer  technischer  Erfahrungen  be- 
dürfe, einen  guten  Acclylcn-Apparat  zu  konstruieren, 
und  cs  wäre  voraussichtlich  dieses  Problem  schon  in 
den  ersten  Entwicklungstagen  der  jungen  Industrie 
gelöst  worden.  Unglücklicherweise  jedoch  war  dies 
nicht  der  Fall,  und  es  blieb  hauptsächlich  Leuteit 
mit  geringen  chemischen  und  technischen  Kennt- 
nissen Überlassen,  auf  dem  Wege  der  langwierigen 
und  kostspieligen  Versuche  und  Fehlgriffe  zur  Kon- 
struktion brauchbarer  Acetylen-Apparate  zu  gelangen. 
Doch  auch  solche  Versuche  führten  endlich  zu  brauch- 
baren Resultaten,  und  heute  wird  das  Acetylen  schon 
vielfach  auf  solche  Weise  und  in  solchen  Ap{>araten 
hergesteill,  deren  sich  kein  Chemiker  oder  Ingenieur 
zu  schämen  braucht.  Ein  weiterer  Grund  für 
den  Widerstand,  der  sich  der  Einführung  des  Ace- 
tylens zur  Beleuchtung  von  Wolmgebäuden  und 
größeren  Objekten  entgegciistellt.  liegt  — merkwürdig 
genug  — in  seiner  raschen  .\usbrcitung  in  der  Form 
von  Fahrradlampen  und  Automobülaternrn. 

Es  ist  allgemein  bekannt,  daß  sich  dieses  Gas  für 
Automobilbesitzer,  welche  während  der  Nacht  weite 
und  schnelle  Fahrten  unternehmen,  als  unentbehrlich 
erwiesen  hat.  Auf  solche  Weise  wurde  die  Kenntnis 
des  Acetylens  bis  in  die  abgeschlossensten  Winkel 
des  Landes  getragen;  cs  geschah  dies  jedoch  unter 
Umständen,  welche  das  Gas  dem  großen  Publikum 
für  Zwecke  der  Innenbeleuchtung  nicht  empfehlen 
konnten.  Als  Freiluft-ßeleuchtungsmiuel  erwiesen  sich 
einige  der  ersten  und  viele  der  späteren  Lampen- 
konstruktionen als  durchaus  brauchbar,  da  die  Licht- 
wirkung derselben  eine  derart  große  ist,  daß  sie  das 
Gas  bei  allen  jenen  in  unverdiente  Mißgunst  bringen 
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muüte,  weiche  es  nicht  selbst  verwenden.  Ein  anderer 
schwer  wiegender  Fehler  bestand  darin,  dal!  unver- 
branntes Gas  häufig  solchen  Laternen  entströmte 
ein  Umstand,  der  auf  der  Strecke  von  keiner  Be- 
deutung ist,  da  Motorwagenbesitzer  ex  hypothesi  als 
reich  gelten,  der  aber,  wenn  auch  unvernäriftig,  so 
doch  natürlich,  bei  dem  Laien  die  fast  unauslösch- 
liche Meinung  hinterlieC,  daß  Acetylen  selbst  nicht 
ohne  die  Blrzeugung  eines  unangenehmen  Geruches 
verbrannt  werden  könne.  Obwohl  der  Stadtbewohner 
sich  vemünftigerw'eise  bewußt  ist,  daß  audt  dem 
Kohlengas  vor  seiner  Verbrennung  ein  unangenehmer 
Geruch  eigen  ist,  der  aber  nach  seiner  Verbrennung 
nicht  mehr  auftritt,  so  verhindert  vielfach  eine  un- 
logische Denkweise  einzusehen,  daß  dasselbe  audt 
bei  Acetylen  der  Fall  sein  müsse,  und  daU  cs  äußerst 
gefährlich  wäre,  ein  geruchloses  Gas  in  ein  Wohnhaus 
einzufühien. 

Es  ist  eine  unangenehme  Notwendigkeit,  über 
Wagen-  und  Fahrradlatemen  derart  ungünstig  urteilen 
zu  müssen,  denn  die  Anzahl  der  Fahrrad-  und  Motor- 
wagenbesitzer ist  so  groß,  daß  sie,  trotz  des  relativ 
geringen  individuellen  Carbidkonsums,  als  ganze  Klasse 
genommen,  einen  der  bedeutendsten  C^rbidkonsumenten 
bilden.  Nach  einer  der  letzten  Schätzungen  des 
Carbidkonsums  in  Frankreicli  beträgt  derselbe  unge- 
fähr 20000  Tonnen  pro  Jahr,  wovon  ungefähr  der 
zehnte  Teil  in  Fahrrad-  und  Automobillatemen  ver- 
braucht wird.  In  Großbritannien  ist  deren  relativer 
Verbrauch  unzweifelhaft  viel  größer,  doch  lassen  sich 
genaue  Ziffern  hierüber  nicht  beschaffen. 

Wenn  man  auch  den  Falirrad-  und  Autoinobilbc- 
sitzer  als  eine  der  größten  Stützen  der  Carbidin- 
dustrie  betrachten  muß,  so  kann  man  doch  nur  be- 
dauern, daß  die  für  solche  Zw’eckc  gebräuchlichen 
Lampen  derart  unangenehme  Geruchseindrücke  hinter- 
lassen.  Systematisch  wurde  von  der  Industrie  hier- 
gegen bisher  nur  wenig  getan.  Noch  vor  zwei  bis 
drei  Jahren  gab  cs  seitens  der  Äcetylen-Ingcnicurc 
nach  dieser  Richtung  überhaupt  noch  keine  Mitwir- 
kung, und  auch  heute  ist  diese  nur  gering. 

Vor  einiger  Zeit  wurde  ein  ausgezeichnetes  Mittel 
zur  allgemeinen  Pro()agierung  des  Acetylens  vorge- 
schlagen, doch  blieb  dasselbe  seitens  der  Acetylen- 
indusUic  ohne  irgendwelche  Unterstützung.  Auch 
heute  noch  wird  ein  Kunde,  der  die  Einrichtiuig 
einer  Acetylen-Beleuchtungsanlagc  ins  Auge  gefaßt 
hat,  von  dem  Apparatefabrikanten  Müller  oder 
dessen  Vertreter  mit  versteckten  Andeutungen  darüber 
belästigt,  daß  das  Apparatensystem  von  Schulze  un- 
vorteilhaft sei,  während  Schulze  wiederum  behauptet, 
diaß  Müllers  Apparat  Gefalrrenmuglichkeiten  in  sich 


schließe,  und  dieser  gegenseitige  Streit  dauert  ln  der 
Regel  so  lange,  bis  der  voraussichtliche  Kunde  zu 
der  Überzeugung  kommt,  daß  es  für  ihn  vorteilhafter 
sei,  von  der  Einführung  der  beabsichtigten  Bclcucli- 
tungsanlage  überhaupt  abzusehen.  Für  alle,  die  für 
die  Einführung  der  Acetylcnbclcuchtung  Interesse 
haben,  muß  es  eine  Sache  täglicher  Erfahrung  sein, 
daß  besonders  am  Lande,  wo  doch  das  hauptsäch- 
liche Anwendungsgebiet  der  Acclylcnbeleuchlung  liegt, 
dieses  Gas  kaum  einer  von  tausend  Personen  als 
etwas  anderes  bekannt  ist,  als  jenes  Material,  welches 
von  einer  nicht  besonders  beliebten  Klasse  von  Fahr- 
zeugbesitzern in  ihren  Wagcnlaterncn  verwendet  wird. 

Und  doch  ist  das  Acetylen,  wenn  cs  in  richtiger 
Weise  erzeugt  und  verwendet  wird,  ein  ausgezeich- 
netes Mittel  für  Zw'ccko  der  Inncnbcleuchtung,  welches 
Vorzüge  besitzt,  die  es  anderen  Belcuchlungsarten 
gegenüber  nach  mancher  Hinsicht  weit  überlegen 
maclren.  Wo  es  sich  darum  handelt,  daß  der  Kon- 
sument selbst  das  für  seinen  Eigenbedarf  nötige  Gas 
aus  einem  Stoffe  herslcllc,  der  weder  schw'er  zu  hand- 
haben noch  feuergefährlich  ist,  bildet  Acetylen  das 
zuverlässigste  und  schönste  Beleuchtungsmittei  selbst 
in  dem  abgclegcn-stcn  Landhausc.  Bisher  waren  die 
Kerze  und  die  Petrulcumlam|>c  die  einzigen  künst- 
lichen Bclcuchtungsmittel,  die  für  solche  Zw'ecke  in 
Betracht  kamen.  Die  Kerze  kann  als  ein  ernstes 
Belcuchtuugsmittel  bloß  dort  in  Betracht  kommen, 
wo  alles  — einschließlich  der  frischen  Luft  — dem 
eleganten  Effekt  geopfert  werden  soll,  der  durch  die 
Anordnung  einer  sehr  großen  Anzahl  von  Lichl- 
(|uellen  geringer  Stärke  erreicht  werden  kann. 

Acetylen  wird  in  der  Regel  von  dem  Konsu- 
menten selbst  erzeugt,  ebenso  wie  Pctiolcumlami>en 
von  ihm  selbst  gereinigt  werden  müssen.  Während 
jedoch  die  geringste  Spur  eines  Geruches  in  mit 
Acetylen  beleuchtete«  Gebäuden  ein  Beweis  für 
mangelhafte  Ausführung  der  Installation  ist,  der  s’oll- 
ständig  vermieden  werden  kann,  bleibt  die  Abwesen- 
heit eines  Geruches  in  mit  Petroleumlampen  beleuch- 
teten Gebäuden  eine  soldie  Seltenheit,  daß  man  sie 
praktisch  als  gar  nicht  vorkommeud  betrachten  kann. 
Die  Arbeit,  welche  mit  der  Instaiidhaltung  von  nur 
einer  oder  zwei  Petroleumlampen  verbunden  ist,  mag 
ja  delleicht  als  eine  geringe  erscheinen,  wenn  jedoch, 
so  wie  es  bet  der  besseren  Mittelklasse  der  Fall  ist, 
zwanzig  bis  dreißig  solcher  Lampen  in  Stand  gesetzt 
werden  müssen,  so  bedingt  dies  den  Aufwand  einer 
täglichen  Arbeit  von  fünf  bis  sechs  Stunden  einer 
einzelnen  Person,  wogegen  die  Bedienung  einer  Ace- 
tylenaulage  von  wesentlich  größerer  Leistung  in 
keinem  Falle  mehr  als  eine  einstündige  Arbeit  pro 
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Tag  bedingt.  Ferner  li^t  in  der  Aufstapelung 
grftOerer  Mengen  eines  so  leicht  entzündlichen  Mate> 
riaU,  wie  cs  das  Petroleum  ist,  eine  sehr  bedeutende 
Feuersgefahr,  welche  gerade  dort  am  größten  ist,  wo 
die  Mittel  zur  Löschung  eines  ausgebrochenen  Brandes 
am  wenigsten  anwendbar  sind. 

• Das  zur  Erzeugung  von  Acetylen  verwertdete 
Rohmaterial  kann  unter  gar  keiner  Bedingung  Feuer 
fangen.  Bevor  das  Gas  seU>sl  zu  den  Brennern  ge- 
langt, kann  cs  nur  dann  zur  Entzündung  kommen, 
wenn  cs  dem  Apparate  selbst  entströmt,  das  heißt, 
wenuder  Apparat  selbst  fehlerhaft  konstruiert  ist;  kommt 
in  einem  solchen  Falle  das  ausgeslrömtc  Gas  zur 
Entzündung  oder  zur  Explosion,  so  bleibt  diese  auf 
das  Apparatebaus  selbst  konzentriert,  ohne  dem  l>e- 
leuchteten  Gebäude  selbst  oder  seinen  Bewohnern 
einen  Schaden  zuzufflgen. 

Selbstverständlich  bleibt  in  allen  Fällen,  wo  d;is 
Acetylen  von  dem  Konsumenten  selbst  erzeugt  wird, 
die  Acctylenbeleiichtung  weniger  bequem  als  irgend 
eine  Beleurhtungsart,  bei  der  das  ßeieuchtungsmittel 
in  einer  besonderen  Zentralanlage  hcrgestellt  und  der 
Konsumstelle  zugeführt  wird.  Es  ist  daher,  im  Grunde 
genommen,  Acetylen  weniger  bequem  als  Kt>hlcngas 
oder  Elektrizität,  falls  es  nicht  ebenfalls  aus  einer 
Zentralanlagc  bezogen  wird.  In  fast  allen  Orten,  in 
denen  eine  Kohlcngasanstalt  besteht,  kann  ein  Haus* 
bc3»itzcr  sich  sein  Licht  billiger  beschaffen  als  durch 
eine  eigene  Acctylenanlage,  vorausgesetzt,  daß  ein 
Mitglied  seines  llaiLse.s  genügende  Zeit  auf  die  In- 
standhaltung der  GlOhlichtcr  und  Glaskörper  ver- 
wenden kann;*)  überall  aber  kann  man  ein  besseres 
und  billigeres  Licht  durch  Acetylen  erhalten,  wo  man 
die  Verwendung  der  offenen  Flamme  beibehaltcn  will. 
Überall  hingegen  kann  man  billigere  Beheizung  durch 
Kohlengas  erhalten  als  durch  Acetylen,  was  seinen 
Grund  darin  hat,  daß  das  Verhältnis  zwisdien  erzeug- 
tem Licht  und  erzeugter  Wärme  beim  Acetylen  mehr 
der  Lichterzeugung  günstiger  ist. 

Im  Vergleiche  mit  elektrischer  Beleuchtung  hat 
Acetylen  den  Vorzug  größerer  Billigkeit,  s<iwohl  hin- 
sichtlich des  Gebrauches  als  auch  hinsichtlich  der  In- 
stallation, ebenso  wie  eine  .\cely)eneinrichtung  auch 
weniger  feuergefährlich  ist  als  eine  elektrisiiic  Leitung. 
Auch  für  Heizzweckc  ist  Acetylen  der  Elektrizität 
gegenüber  sehr  im  Vorteil.  ^ 

Selbstverständlich  findet  Acetylen  übeiall  dort  sein 
bestes  Feld,  wo  weder  eine  zentrale  Kohlengasansialt 

*)  Wir  müebtea  bierru  bemerken.  daO  die  sich  immer 
veiier  ausbreitende  Verwendung  von  Acetylen-Olüblicht  auch 
hier  eine  Verschiebung  der  VcThältoitse  lu  gunsteu  de»  Ace« 
tyiea  betbeigefUhrt  bat.  D.  R. 


noch  ein  öffentliches  Elektrizitätswerk  besteht.  Wenn 
es  sich  um  eine  Eigenanlagc  handelt,  kann  Kohlengas 
als  eine  Konkurrenz  für  Acetylen  überhaupt  nicht  in  Bc- 
trachtkommen.da  die  Errichtung  eines Kohlcngaswcrkcs 
viel  zu  kostspielig  und  der  Betrieb  zu  unangenehm 
ist.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  Olcas;  während  auch 
hier  die  Errichtung  der  Anlage  sich  teuer  stellt,  lie- 
darf  sie  der  beständigen  Überwachung  <lurch  einen 
technisch  geschulten  Mann,  statt  tlcs  Kulschcrs  oder 
Gärtners,  der  vollkommct»  befähigt  ist,  eine  Acetylen- 
anlage  zu  bedienen. 

Obwohl  die  eingangs  dieses  Artikels  aufge.stelke 
Behauptung,  daß  mit  .\usnahmc  des  Acetylens  wäh- 
rend der  letzten  fünfzehn  bis  zwanzig  Jahre  kein 
anderes  neue*i  Beleiichlungsmiltel  gofumlcn  wurde, 
vollkommen  richtig  ist,  hat  die  Einführung  des  Gas- 
glühlichts die  Chancen  eines  anderen  Brlcuchtungs- 
mittels  sehr  erhöht,  welches  ebenfalls  am  I..ande 
.sein  eigentliches  .\nwcndungsgcbiel  findet.  Es  ist 
dies  das  Liifigas,  w'elchcs  man  in  der  Weise  erhält, 
daß  man  in  geeigneten  Ap[>aiatcn,  cntweilcr  unter 
.\n«enriung  von  künstlicher  Hitze  o<!cr  ohne  diese, 
nflohlige  Kohlenwasserstoffe  in  gewöhnlicher  atmo- 
sphärUcher  Luft  verdampft.  Die  hierzu  verwendeten 
Kohlenwasserst' iffc  sind  Gasolin  und  ähnliche  Destiila- 
tionspioduktc  rlcs  Petroleums,  welche,  wenn  in  ver- 
dampfter Form  mit  atmt*sphäristhcr  Luft  vermischt, 
eine  dem  gewohnlichcti  Kohlenga*«  ähnliche  leuchtende 
Flamme  gcl>en.  Infolge  der  zu  dic.scm  Zwecke  er- 
forderlichen außcrordenilif'hcn  Flüchtigkeit  aller  jener 
Flüssigkeiten,  die  zur  Carhurierung  der  Luft  ver- 
wendet wcitlcn  können,  liegt  in  ihrer  Anwesenheit 
in  «»der  in  der  Nähe  eines  bewcihntcn  Gebäudes  in- 
sofern eine  groCc  Gefahr,  als  diese  Flüssigkeit  viel 
leichter  entzündbar  und  ein  heftigerer  Expiosionssterff 
ish  als  gewöhnliches  Lam]>ciipett(4eum.  Aus  diesem 
Grumic  machte  das  Luftgas,  welches  in  den  VVr- 
einigten  Staaten  von  Nordamerika  auch  ^greased  aii* 
(cingcschraierlc  Luft)  genannt  wird,  keinen  oder  mir 
geringen  Fortschritt,  bevor  <ler  Gasgtflhlichlbrcnner 
auf  der  Bildfiäche  erschien,  drn'h  erlangte  das  Gas 
seit  dieser  Zeit  eine  größere  Popularität. 

Wenn  das  Gas  im  offenen  Brenner  vciwendei 
werden  soll,  so  kann  man  das  Gas  nicht  für  Heleuch- 
tunEszweckc  verwenden,  sobald  die  Menge  der  in 
der  Taift  aufgenotnmemm  ('arburationsdämpfe  unter 
ein  bestimmtes  Minimum  ge.sunken  Ist;  handelt  es 
stell  aber  darum,  eine  iiicht  leuchtcmlc  Flamme  zu 
erzielen,  welche  bloß  zur  Fj'liitzung  eines  leuchtenden 
Körpers  dienen  .still,  so  liegt  die  untere  Grenze  der 
erforderlichen  Carbutati'*ns*icnge  wesentlich  niedriger. 

Tatsächlich  wuidcn  in  der  Korisiruktioii  neuerer 
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Gtühlichlbrcnner  derartige  Verbesserungen  gemacht, 
daß  man  in  denselben  ein  demrt  verdünntes  Gas 
vervk'cndc«  kann,  daß  der  Carburationswert  der  brenn- 
baren Dampfe  unterhalb  jener  Grenze  sinkt,  die  man 
als  die  untere  Explosionsgrenze  dieses  Gases  bezeichnet. 
Als  eine  Folge  hiervon  ergibt  sich,  daß  man  ein  <lcr- 
artiges  Luftgas  in  groGen  Mengen  in  gcsrh(ivs.senc 
Räume  ausströmen  lassen  kann,  olme  hierdurch  not- 
wendigerweise eine  Explosion  herbeizufflhren , was 
sich  natürlich  von  Acetylen  oder  Kohlengas  nicht 
sagen  läßt.  Aus  diesem  Grunde  scheint  das  l.uftga.s 
der  einzige  Konkurrent  des  Acetylens  für  ländliche 
ßeleuchtungszwecke  zu  .sein.  Als  Wärmequelle  ist  es 
dem  Acetylen-  zweifellos  gleich,  vielleicht  auch  über- 
legen, als  Lichtquelle  hingegen  sind  dem  Luftg:ise  vier 
große  Mängel  eigen. 

In  erster  Reihe  dient  zu  seiner  Datstcllung,  im 
Gegensätze  zu  Acetylen,  welches  aus  einem  festen 
unverbrennlichen  Material  hcrgestellt  wird,  wie  schon 
oben  auseinandergesetzt,  ein  flüchtiges  Öl,  dessen 
Feuer-  und  Explosionsgefahr  gar  nicht  hoch  genug 
eing^hätzt  werden  kann. 

Zweitens  ist  das  Luftgas  ein  außerordentlich  ver- 
teiltes Gas,  und  bedingt  daher  eine  in  ihrer  lichten 
Weite  w'escntlich  größere  Rrrhrleitung  und  kost- 
spieligere Installation  als  Kohlengas  und  bc^mders 
als  Acetylen.  Ilietin  liegt  natürlich  wiederum  eine 
grolle  wirbchaftliche  Überlegenheit  des  Ac  etylens. 

Drittens  ist  modernes  Luflgas  derart  geruchlos, 
daß  eingetretene  Undichtigkeiten  sich  ungleich  schwerer 
bemerkbar  machen  als  bei  Kohlenga.s  fnlcr  Acetylen, 
bei  denen  der  intensive  Geruch  sofort  auf  irgend- 
welche Defekte  in  der  Leitung  hinweist.  Allerdings 
ist  die  Gefahrcn(|ucllc,  «lic  sich  aus  solchen  Un<lich- 
tigkeiten  ergibt,  bei  Luflgas  eine  nur  geringe,  wirt- 
schaftlich aber  bcth’ngt  dieselbe  große  V'crluste. 

Viertens  kann  das  in  einer  nuMlcrncn  Luftgasan- 
lagc  erzeugte  Gas  nur  irn  Glühlirhii>rcniicr  > crw'cndct 
werden,  während  man  Acetylen  auch  im  ofTenen 
Brenner  vorteilhaft  verwenden  kann,  und  cs  werden 
solche  Brenner  bis  zu  den  kleinsten  Gröücit  herge- 
stellt,  die  Oberhaupt  nur  veitangt  werden  können. 

Die  Stellung,  welche  <lcr  Glühlichtbrenner  heute 
einnimmt,  ist  eine  ctwa.s  cigcntümlidie.  Wie  bereits 
oben  gesagt,  brachte  derselbe  eine  volklämlige  Um- 
wälzung der  von  dem  intelligenteren  Telle  der  Be- 
völkerung verw'eiideien  Methode  der  ßenutzmig  von 
Kolilengas  Itervor.  In  den  Händen  elne.s  Ga.s- 
Ingenieur»,  oder  auch  in  denen  ngend  einer  IVrson, 
bei  welcher  sich  eine  gewisse  handliche  Ges<  hicklicli- 
keit  mit  der  Neigung  paart.  alle-<  thi  Atuertrauic  in 
der  bcstmögüi  htn  PcM-haffcid.cit  /,u  eihaltcn.  l^t  dei 
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GasglQhlichtbrenner  vollkommen  zufriedenstellend.  Im 
Durchschnitte  kann  die  Lebensdauer  eines  Glüh- 
körpers mit  drei  Monaten  angenommen  werden. 
Wenn  nötig,  kann  der  Brenner,  ohne  daß  man  den 
Mantel  zerstört,  auseinairder  genommen  und  gereinigt 
werden.  Die  neueren  hängenden  Glüliliclitbremicr 
lassen  «ich  leicht  auseinander  nehmen,  ohne  daß  der 
(Jlühkörpcr  nur  im  geringsten  Icirlct.  Berichte  über 
die  Haltbarkeit  der  Glühköqrcr  und  deren  Leucht- 
kraft nach  mchrliundertslündigem  Gebrauch  kehren 
immer  wdeder,  und  es  läßt  stell  nicht  l>ezweifeln,  daß 
diese  Berichte  vollkommen  richtig  sind.  Andererseits 
sind  die  meisten  Mitglieder  eine.«  Haushalts,  selbst 
die  Damen  nicht  ausgen<mrmen,  viel  zu  sorglos  und 
ungeschickt,  als  daß  sic  die  Brenner  mit  genügender 
Vorsicht  behaiuleln  würden,  und  nur  wenige  geben 
sich  Mühe,  dieselben  in  gutem  Zustande  zu  erhalten. 
Vielleicht  auch  liegt  l>ci  \iclcn  Personen  noch  eine 
uacingestandene  Furcht  vor  dem  Gase  vor,  die  sic 
abhält,  einen  so  empfindlichen  Körjicr  wie  einen 
GlOhlichlbrenner  oder  einen  Glühlichlraarilcl  zu  be- 
rühren. Als  Folge  hiervon  hcfitidcn  sich  auch  zahl- 
reiche anerkannt  gute  Glühlichtbrenner  in  Privat- 
häusern  und  selbst  in  Läden  in  traurigem  ZaHlandc, 
der  ihren  Besitzern  viel  Arger  bereitet. 

Mancher  Glühlichtbrenner,  der  ursprünglich  so 
eingestellt  war,  daß  er  tien  hCM.Iisimöglichen  Lichleflekl 
ergab,  wird  durch  den  Staub  einer  städtischen  Atmo- 
sphäre oder  den  Schmutz,  der  sich  währeiul  eine» 
Londimer  Nebels  ergibt,  in  seiner  Fimkiion  nicht 
unwesentlich  beeinträchtigt,  und  doch  ist  in  solchem 
Falle  die  hierdurch  bedingte  Störung  »einer  Funktion 
keine  derartig  große,  wie  dies  am  Lande  tlcr  Fall 
sein  kann.  Während  eines  trix  kcncn  Frühlings  oder 
S<jroracrs  lagern  sich  auf  den  Manielgcw-eben  jener 
Häuser,  die  nahe  einer  Hauptstraße  gelegcti  sind, 
beständig  Si.hichtcn  dc.s  auf  ilcr  Straße  aufgcwirbellen 
Slraßenstauhe»  ab,  welche  sich  an  den  Ausströiinungs- 
öirmingen  sowie  an  den  Luficintriltskanälcn  ansetzen 
und  zu  deren  Verstopfung  führen. 

Während  bestimmter  Jahreszeiten,  besonders  im 
Herbst,  werden  die  Glülikörper  den  Stößen  zahlreicher 
.sic  iimschw  irrender  Mücken  ausgeset/t,  die  dem  Lon- 
doner »cllist  unbekannt  sind,  und  cs  haben  solche 
Insekten  für  ihre  Kühnheit  mit  ihrem  Leben  zu 
büßen,  währeiul  ihre  verbrarmten  Reste  in  den  Bren- 
»u  rn  seihst  s*«w  jt  in  den  GKisköiiiein  derselben  hcr- 
abfallen.  Andere  kriechende  Insekten  von  zylin- 
diischci'  Form  und  neugierigerer  Natur  kriechen  in 
die  Luft/.uit»U.söflmmgcn,  wo  sie,  scheinbar  die  Wärme 
genießend,  den  Kintritt  der  Luft  hemmen  und  zum 
Knileii  ilcj  Bieniict  VcMiilassung  gclK'n. 
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Man  mag  all  dieses  als  Unsinn  betrachten,  aber 
die  Untersuchungen,  die  vom  Schreiber  dieser  Zeilen 
nach  dieser  Richtung  in  St&dtcn  sowohl  ab  auch  am 
I^nde  gemacht  wurden,  sprechen  klar  dafür,  daß  hier 
nicht  etwa  ein  Phantasiebild  erttworfen  wurde. 

In  solchen  Fallen  kann  es  gar  keiner  Frage  unter- 
liegen,  daß  Acetylen,  welches  sich  auch  im  offenen 


Brenner  vorteilhaft  verwenden  läßt,  dem  Luftgase 
gegenüber,  welches  sich  nur  für  den  Glühlichtbrcnner 
eignet,  große  Vorteile  hat,  umsomehr  als  die  offene 
Acetylenfiammc  ebenso  ruhig  ist,  wie  das  GlQhlicht, 
wahrend  seine  Farbe  zweifellos  angenehmer  und  der 
Kostenaufwand  wesentlich  geringer  ist  als  irgend  eine 
andere  oßene  Gasflamme.  ^Foruetsuog  folgt.) 





STATISTISCHE  ZUSAMMENSTELLUNG  DER  ACETYLEN-ORTSZENTRALEN. 


uns  das  „Internationale  Komitee  für 
fU  hI  B Acetylen^*  miiteilt,  wrurde  gele- 

gentlich  der  dritten  Tagung  desselben  bc> 
schlossen , eine  statistische  Zusammenstellung  sämt- 
licher in  allen  Teilen  der  Erde  bisher  errichteten 
Acctylen-Ortszentralen  zu  veranlassen,  und  wir  be- 
grüßen cs  mit  Befriedigung,  daO  nach  dieser  Richtung 
hin  ernstliche  Bemühungen  gemacht  werden,  da  uns 
eine  solche  autoritative  Zusammenstellung  recht  gut 
geeignet  erscheint,  die  große  Bedeutung,  welche 
unsere  Industrie  innerhalb  des  relativ  kurzen  Zeit- 
raumes von  wenig  mehr  aU  zehn  Jahren  erlangt  hat, 
und  ihr  Eindringen  in  die  Länder  aller  Weltteile, 
klar  und  unwiderleglich  zu  demonstrieren. 

Uns  selbst  ist  bekannt,  daß  die  Anzahl  der  gegen- 
wärtig schon  im  Betriebe  stehenden  Acctylen-Orts- 
zentmlcn  das  erste  Tausend  weit  überschritten  hat, 
und  wir  halten  es  für  verdienstlich,  die  Bemühungen 
des  Internationalen  Komitees  nach  Kräften  zu  unter- 
stützen. 

Die  Acctylenindustric  hat  auch  heute  noch  so 
manches  tief  eingcw'urzcUc  und  vielfach  von  einer 
skrupellosen  Konkunenz  genährte  Vorurteil  zu  über- 
winden , daß  cs  mit  Freude  begrüßt  werden  kann, 
wenn  von  maßgebender  Stelle,  frei  von  allen  Sonder- 
interessen, versucht  wird,  auf  solche  Weise  der  Ge- 
samtheit nützlich  zu  sein. 


Was  aber  konnte  die  beispiellose  Ausbreitung  der 
Acetylenindustrie,  ihre  täglich  wachsende  Bedeutung 
klarer  vor  Augen  führen,  als  die  Veröffentlichung 
einer  Listealler  jener  Kommunalwesen,  diedie  Acetylen- 
bcleuchtung  ihres  ganzen  Ortes  cingcführl  haben  ? 
Was  könnte  eine  beredtere  Sprache  sprechen,  als  die 
Veröffentlichung  des  Umfanges  und  der  Betriebs- 
ergebnisse  solcher  Anlagen  ? 

Wir  bitten  daher  alle  unsere  Freunde,  alle  ihnen 
bekannten  Acetylen-Onszentralen,  Angaben  über  die 
Länge  des  betreffenden  Rohrnetzes,  Anzahl  der  für 
öffentliche  Beleuchtung  dienenden  Straßenlaternen 
sowie  der  PrivatanschiQsse,  Gesamtzahl  der  an- 
geschlossenen  Flammen, des  jährlichen  Carbidkonsums, 
sowie  des  Preises  für  den  Kubikmeter  Gas  (für  Be- 
leuchtungs-  und  technische  Zwecke),  der  Betriebs- 
crgcbnissc,  sowie  aller  einschlägigen  Daten  entweder 
an  unsere  Redaktion  oder  an  Herrn  Pierre  Rosem- 
herg,  Generalsekretär  des  Internationalen  Komitees 
für  Carbid  und  Acetylen  in  Paris,  104  Boulevard  de 
CUchy,  gelangen  zu  lassen. 

Eedaktion  von 

„Acetylen  in  Wiseenichaft  nnd  Indottrie“. 

Ing.  Theo.  Kautny, 

RoüeDkircItea  bei  Cüitt,  HaupUtnüc  92. 


ACEI  YLENAPPARATE  UND  EXPLOSIONSGEFAHR. 


n Nr.  24  der  Allgemeinen  Österr.  Chemiker- 
und  Technikei-Zeitung  (Wien)  finden  wir 
unter  dem  Titel  ^Zwei  primitive,  bequem 
herstellbare  Entwickler  für  Acctylenga-slicht“  eine  Be- 
sthreibung  von  zwei  Apparaten,  die  einen  merkwür- 
digen Einblick  gibt  in  die  Anschauungen,  die  selbst 


in  technischen  Kreisen  noch  immer  hinsichtlich  der 
für  die  Erzeugung  von  Acetylen  dienenden  Apparate 
bestehen.  Solche  Apparate  können  doch  sicher  nur 
als  ganz  uunützc  und  gefährliche  Spielereien  ange- 
sprochen werden,  und  doch  wird,  wenn  sich  im  Be- 
triebe derselben  ein  Unfall  ergeben  sollte,  was  bei 
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der  sonderbar  primitiven  Art  des  Zusammenbaues  und 
der  hierzu  verwendeten  Apparateteile  doch  nur  zu 
leicht  möglich  ist,  alle  Welt  Ober  die  Acetylenin- 
dustrie herfallen  und  ihr  die  Folgen  zur  Last  legen, 
obwohl  unsere  Industrie  mit  solchen  Einrichtungen 
doch  wahrlich  nicht  das  geringste  zu  tun  bat 

Es  «ird  daher  zu  einer  Pflicht  unserer  Industrie, 
g(^en  derartige  leichtsinnige  Spielereien  energisch  zu 
protestieren,  und  wir  möchten  es  nicht  unterlassen, 
die  Aufmerksamkeit  des  österreichischen  Acetylenver- 
eins hierauf  zu  lenken. 

Die  Beschreibung  lautet  folgt: 

„Der  Galowski-Entwicklcr  bcnOügt  sechs  verschie- 
dene dimensionierte  Bottiche  A,  B,  C,  D,  F und  G 
nebst  einigen  Meter  Eisenrohre  und  zweier  Hahne. 
Das  Carbid  kommt  in  D,  während  in  A Sperr-  und 
Entwicklungswasser  befindlich  ist.  Die  umgestOlptcn, 
oben  mit  EisenstQcken  (^er  Steinen  beschwerten 
Bottiche  C und  B dienen  als  Gasglocken,  F und  G 
als  Gasv^'äscher.  Durch  Kommunikationsöffoungen 
£1  in  C wird  der  Gasdruck  in  C und  B reguliert 
Die  Gasausfuhr  aus  B erfolgt  mittels  des  Eisetirohrs  Es. 
Der  Hahn  ermöglicht  Entlüftung  von  B bezw. 


C vor  Beginn  der  Entwicklung,  schützt  somit  gegen 
Explosionsgefahren.  Der  Hahn  H*  dient  zur  lempr»- 
rären  Sperrung  des  bereits  tätigen  Entwicklers. 

Ein  zweiter  Entwickler,  dessen  Konstrukteur  uns 
momentan  nicht  bekannt  ist,  besteht  aus  dem  Reser- 
voir (eventuell  Bottich)  A,  der  Metallglocke  (oder 
umgestülptem  oben  beschwerten  Holzbottich  B,  der 
Balancicrvorrichlung  C und  dem  Entwickler  (aus 
Metall  oder  Holz)  D.  Das  Gas  wird  aus  B mittels 
dem  Hahn  £ weiter  geleitet 

Beide  Ent'A'icklerkonstruktionen  eignen  sich  außer 
für  Acetylendarstcliung  auch  für  die  Massendarstellung 
in  Kohlensäure  (aus  Karbonaten),  von  Wasserstoff  und 
anderen  technisch  bedürftigen  Gasen.“ 

Man  könnte  ja  über  diese  ganze  Sache,  ebenso 
wie  über  manches  andere  mit  einem  bedauernden 
Achselzucken  hinweggehen,  wenn  cs  eben  nicht  eine  so 
angesehene  Zeitschrift  wäre,  die  ihren  Lesern  dieses 
pikante  Gericht  auftischt. 

Auf  jeden  Fall  müssen  wir  bedauern,  daß  auf 
solche  Weise  von  kompetenter  Seite  falsche  Ansich- 
ten über  unsere  Industrie  in  das  große  Publikum  ge- 
tragen werden. 


TRANSTORT  VON  CALCIüMCARBID  AUF  PASSAGIERDAMPFERN. 


cicgcntlidk  der  letzten  Hauptversammlung 
des  Deutschen  Acetylenvereins  berichtete 
Herr  Birg er-Hammar  über  die  bisher  m 
deutschen  Seehafen  bestehenden  Schwierigkeiten  des 
Seetransprotes  von  Calciumcarbid  (siehe  Bericht  hier- 
über in  Heft  li,  Jahrgang  1907  dieser  Zeitschrift) 
und  es  wurde  nunmehr  Dank  der  Bemühungen  des 
Deutschen  Acetylenvereins  seitens  der  Seeberufsge- 
nussenschaft  die  folgende  Bestimmung  betreffend  die 
Zulässigkeit  der  Beförderung  von  Calciumcarbid  mit 
Passagierschiffen  erlassen : 

„Auf  Deck  von  Passagierdampfern  ist  die  Beför- 
derung von  Calciumcarbid  in  unbegrenzter  Menge, 
unter  Deck  jedoch  nur  bis  zu  JOO  Tons,  sowie  unter 


der  ausdrücklichen  Bedingung  zulässig,  daß  das  Cal- 
dumcarbid  in  besonderen  al^eschotteten  Räumen,  die 
nicht  im  Unterraum  belegen  sein,  dürfen  und  von 
Kessel  und  Maschinenräumen  genügend  entfernt  sein 
müssen,  verstaut  wird.  Über  diesen  Räumen  dürfen 
Personen  nicht  untergebracht,  auch  dürfen  diese 
Räume  mit  offenem  Ucht  nicht  betreten  werden.  Die 
Stoffe  „Caldum-Hydrür“  und  „Calcium-Metall“  sollen 
unter  denselben  Bedingungen  wie  Calciimtcarbid  zum 
Transport  mit  den  Seefahrzeugen  zugelassen  werden.“ 
Wir  freuen  uns  Ober  diesen  Erfolg  des  Deutschen 
Acetylenvereins  und  können  es  uns  nicht  versagen, 
unsere  Anerkennung  für  dessen  diesbezügliche  Be- 
mühungen zum  Ausdruck  zu  bringen. 


WISSENSCHAFTLICHE  UND  TECHNLSCHE  MirrEILUNGEN. 


Die  Oeftüiren  des  Acetylens  im  Vergleiche  mit 
anderen  Belenobtnngsarten.  In  einem  Artikel  über 
die  vor  drei  Jahren  errichlele  Elektrizitäts-Beleuch- 
tungsanlage in  Retz  bespricht  der  „Bote  für  das 
Viertel  u.  d.  Manhartsberg-Oberhollabrunn“  die  Un- 


zufriedenhdt,  die  unter  Geschäftsleuten  und  Privat- 
personen über  den  hohen  Lichtpreis  und  die  unge- 
nügende Ergiebigkeit  des  elektrischen  Lichtes  herrscht, 
und  erwähnt,  daß  u.  a.  auch  der  Bürgermeister,  der 
in  seinem  Geschäftshaus  und  in  der  ihm  gehörigen 
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Ricihalle  ein  sehr  schönes  Aretyleniichl  haue,  dies 
mir  ungeme.  und  nur  in  Erkcnniiiis  der  großen  Ex- 
ph»sionsgefahr  seiner  Acclylenga-sanlageu,  durrh  clek- 
tTisrfies  I-ichl  eiseizle.  viellci'  hl  fflr  den  d«»rt 

installiert  gewesenen,  uns  iirdiekannlen  Appar.it  7U« 
trelTcnde,  jedenfalls  aber  die  Acctylenindustrie  in  ihrer 
Gesamtheit  schädigende,  voreilige  Urteil  veranlalll 
«ns,  einige  vor  kurzem  veröffentlichte  Daten  Über  die 
CefUhrlirhkeit  des  Acetylens  im  V'crglcirhe  zu  amlercn 
Beleiichtungsarten  wiederzugeben. 

Im  Juli  1007  sind  nach  vorliegenden  statistischen 
Angaben*)  in  Amerika  162  Personen  den  Folgen 
von  Unfällen  in  ndcuehtungsanlagen  erlegen.  Davon 
entfallen : 

84  Opfer  auf  Elektrizität 
57  ..  Petroleum 

18  „ „ Olgas 

2 „ , Alkiihol 

I „ „ Acetylen. 

Herr  Blossen,  Prüsident  des  Komitees  zum  SedmUe 
gegen  Feuergefahren  in  den  Veieinigten  Staaten,  hat 
erhüben,  daü  im  Verlaufe  von  fünf  Jahren  durch 
Petroleumdestillale  180  Peiitunen  getötet  wurden. 

Von  25  in  den  Zeitungen  veiöffentlichten  Un- 
fällen, die  sich  in  Fninkrcich  in  der  Zeit  vom  Ok- 
tober K)ob  bis  November  1907  ereigneten,  hat  ein 
einziger  den  Tod  einer  Pers4)n  zur  Folge  gehabt;  die 
übrigen  Unfälle  hatten  zumeist  nur  leichte  Verwun- 
dungen (Brandwunden)  oder  geringe  materielle  Ver- 
luste zur  Folge'*).  Das  tedinischc  Komitee  gegen 
Feuersbrünslc  in  Frankreich  hat  demzufolge  auch  bei 
seiner  letzten  Versammlung  erklärt,  daß  Acetylen 
weit  weniger  gefährlich  ist  als  Spiritus,  Petroleum  etc. 

Nach  den  „Mitteilungen  für  die  <*llcntlichen  Feuer- 
versicherungs-Anstalten in  DeuLvhland*  hatten  zwölf 
Brand-  und  Explosionsfälle,  die  im  Jahre  1905  durch 
Acetylen  verursacht  wurden,  keinen  TiKlesfail  und 
nur  sieben  schwere  Verletzungen  zur  Folge.  Die 
„Zeitschrift  des  bayerischen  Revisionsverciiics“,  welche 
in  Nummer  2i  des  laufenden  Jahrganges  die  Zu- 
sammenstellung dic.sei  Mitteilungen  wiedergibt,  be- 
merkt wi>hl  dazu,  daß  darin  Jedenfalls  bei  weitem 
nicht  alle  in  diesem  Jahre  vorgekommenen  Acetyleii- 
explosioncn  verzeichnet  sind,  sondern  nur  jene,  durch 
die  ein  Brandschaden  entstanden  ist,  und  von  diesen 
wieder  nur  jene,  die  bei  einer  deutschen  öffentlichen 
Feucrver-sicheningsgeselUchaft  angcracldet  waren.  Sie 
ergänzt  die  Angaben  durch  drei  weitere,  ihr  bekannt 
gewordene  Fälle.  Unter  Hinzuzählung  dic.4er  drei 
Fälle  wurden  durch  15  Explosionen  vier  Menschen 
gelötet  und  zwölf  schwer  verletzt. 

Folgende  Mitteilung  der  „Revue  des  Eclairages^ 
bcwei.st  neuerdings  die  Ungefährlichkeit  des  Carbids 
bei  Bränden: 

Am  Brüsseler  Fraditenbahnhof  waren  in  einem 
alten  Waggon  Carbidtrommeln  neben  retroieumfä-sserii 
cingcschlossen.  Die  Carbidtrommeln  waten , wohl 
infolge  unvorsichtiger  Behandlung  seitens  des  Auf- 


*)  .Actlyletif  Journal-Chicago. 

Siche  auch  Artikel:  .Acetylen  in  Frankreich“  Seite  97 
Nr.  t4  der  Mitteiluogea  d.  Österreich iacbeo  Acetylea- Vereines 
in  Wien. 


strhtspersonals,  an  den  Rändern  losgelötet.  Durch 
den  Regen  drang  etwas  Wasser  eum  Carbid,  es  ent- 
wickelte sich  Acetylen  und  ein  voriibergchemlcr  Ar- 
beiter machte  sich  tlcn  Spaß,  ein  Zündhölzchen  an- 
/.«7.ündc-n.  Dir  geringe  .•\rctylensir'>m  enlflammtr 
schw.n  li,  uii'.l  CH  wäre  weiter  ni'  hi«i  passiert,  wenn 
nicht  ein  nalicgelegcnes  Petroleurafafl  Feuer  gefangen 
hatte,  das  sich  auf  die  weiteren  F^Lsser,  den  Waggtin 
und  endlich  auf  die  Hälfte  des  Zuges  übertrug. 

Dieselbe  Zeilsclirift  l>crichtcl  auch  von  einem 
Brande  in  «1cm  Werke  der  Acctylcn-dissous  Gesell- 
schaft in  Marseille.  Da.'«  Feuer  brach  in  einer,  in  der 
Milte  gelegenen  Baulichkeit  aus  und  veibreitete  sich 
über  die  Werkstätten  und  Depots.  Die  Carbidbe- 
hälter,  Gasometer  .sowie  die  mit  Acetylendi&sous  ge- 
füllten Flaschen  blieben  unversehrt  und  sind  weder 
explodiert,  noch  gaben  sie  dem  Brande  weitere  Nah- 
rung. (Mitteilungen  des  ("hterr.  Acctylcn-Vcrcins  in 
Wien.) 

Chlorieren  von  Acetylen.  J.  H.  Lidholm,  Alby, 
^•Uweden.  Bei  dem  vorliegen«]en  Chluricrungsver- 
faiircn  werden  tatsächlich  Chlorierungspnxiukte  er- 
halten ohne  Kohleuabscheidung  oder  Explosion.  Dazu 
dient  eine  konstante  Lichtquelle  mit  chemisch  wirk- 
samen Strahlen,  v<>r  allem  eine  ()uu«  ksin>eitam))e  au.s 
Quarz,  die  mit  3 bis  5 Amp.  bei  Oo  bis  75  V'olt 
gespeist  wird  uml  auf  eine  Gastnischung  von  2 Vul.-T. 
Chlor,  I Vi>l.-T.  Acetylen  und  10%  Kohlensäure 
strahlt.  Die  Reaktion  tritt  alsbald  ein,  wobei  Haupt- 
s.’li  hlich,  etwa  zu  90%,  Tclrachlorüthan  und  zu  10% 
Dichloräthylcn  entstehen.  Bei  Verwendung  größerer 
Mengen  vi>n  Acetylen  werden  TetrachU^racclylen 
(s-Tetrachloräthan)  und  s-Dichluiäthylcn  (Dichloracc- 
lylen)  gebildet  (Norw.  Pat.  16873  vom  28.  Sq>- 
lembcr  1905.) 

Herstellung  einer  festen,  hochporösen  Reinigungs- 
masse ftir  Äcetylengas.  .-Mlgemcinc  Cal<  iuimurbid- 
Geiiossensi  haft  m.  l>.  H.  im«l  Dr.  Schinid,  Gurt- 
ndlcn  in  der  Scliw'ciz.  Chlorkalk  und  Atzkalk  werden 
mit  einer  wässerigen  Djsung  von  Wasserglas  z«  einem 
Brei  verrührt,  dieser  mit  Calciumcarbidstaub  gut  ge- 
mischt und  die  erhaltene  poiösc  Masse  im  Luftstrom 
getrocknet.  Die  Por>*siliU  der  Masse  wird  durch  das 
aus  dem  Carbid  sieb  entwickelnde  Äcetylengas  her- 
v\)igcbrachl.  Die  Bildung  eines  explosiblen  Chlor- 
acctylengcmis«  lies  ist  ausgeschlossen,  wenn  die  Be- 
slamitcUc  innig  gemischt  uml  die  richtigen  Mcngcn- 
vcThältnissc  gewählt  werden.  Die  teinigende  Wirkung 
der  Masse  besteht  darin,  daU  durch  das  Chlor  die 
schadli<  hc  V'erunreinigung  des  Acetylens,  der  Phos- 
phorwasserstoff, oxydiert  und  fcstgchaltcn  wird.  Ferner 
wird  durch  den  Ätzkalk  der  Stiiwefclwassersloff  ge- 
bunden und  das  Gas  getrc»cknet.  Beispielsweise 
werden  10  kg  Chlorkalk  mit  einer  L«>sung  von  3 I 
sin]|v>scnt  Wasserglas  in  to  1 Wasser  zu  einem  völlig 
homogenen  Brei  verrührt,  hierauf  3 kg  Älzkalkstaub 
eingetragen  und  gut  gcniisdil.  Der  so  entstehende 
steife  Brei  wird  mit  i.O  kg  Calciumcarbidstaub  rasch 
und  innig  vermischt,  die  warme  poröse  Masse  auf 
Blechen  ausgebreitet  und  im  Luitstrom  bet  100  bis 
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HO  Grad  getrocknet  (D.  R.  P.  191403  vom 

26.  Februar  1907.)  (Chemiker- Ztg.  Cßlhen.) 

Laiarett-Balraoktungtftpp&nte.  Die  großen  Er- 
rungenschaften auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtungs- 
apparate werden  jetzt  auch  von  unserer  MiHiarvcr- 
waltung  in  jeder  Richtung  benutzt  Besonders  gedenkt 
man  sie  für  die  Feldlazarette,  bei  denen  ein  gutes 
Licht  besonders  von  Nöten  at,  zu  verwerten.  Wie 
der  erfährt,  ist  man  im  Kri^ministerium 

augenblicklich  damit  beschäftigt,  die  Sanitätsforraation 
mit  ganz  neuen  Beleuchtungsapparaten  auszurOsten. 
Und  zwar  gedenkt  man  hauptsächlich  Laternen  mit 
Acetylen-Gas  zu  verwenden,  da  diese  sich  für 
die  mannigfachen  Zwecke  des  Feldlazaretts  am  brauch- 
barsten erwiesen  haben.  In  erster  Reiiie  kommen 
die  neuen  Laternen  natürlich  für  die  Operationen 
der  Verwomdeten  in  Betracht,  da  die  alten  Beleuch- 
tungskörper den  Ärzten  nicht  sonderliche  Unter- 
.stützung  gewährten.  Aber  auch  noch  zu  anderen 
Zwecken  eignen  sich  die  neuen  Lichter  bes.ser  als 
die  früheren;  so  z.  ß.  »nd  sie  als  Signallichter,  durch 
die  in  der  Nacht  der  Verbandsplatz  den  Trägem  der 
Verwundeten  kenntlich  gemacht  wird,  wegen  ihrer 
intensiven  Strahlung  ganz  besonders  geeignet.  End- 
lich sollen  sie  auch  fürderhin  als  Beleuchtung  der 
Lazarette  schlechtweg  dienen. 

(Berliner  Lokulauzeiger.) 

Aoetylenlampen  in  Sobwimmern  zur  Sichtbar« 
machung  des  Korbes  von  Luftballons,  die  ins  Meer 
gefallen  sind,  sollen  in  Frankreich  gelegentlich  wieder 
erprobt  werden.  Gerade  in  letzter  Zeit  ist  es  mehrfach 
vorgekoromen,  daß  frciflicgcndc  Ärostaten  ins  Wasser 
gerieten,  und  daß  cs  den  Luftschiffern  schwer  ge- 
worden ist,  sich  vorbeifahrenden  Schiffen  bemerkbar 
zu  machen.  Am  bezeichnendsten  war  der  Fall  des 
Kapitäns  Kledelan,  FlOgcladjutantcn  des  Königs  von 
Spanien.  Dieser  war,  wie  noch  erinnerlich  sein  dürfte, 
am  24.  Juli  v.  J,  von  Valencia  aus  allein  aufge- 
stiegen und  nach  s^disstQndiger  Fahrt  durch  einen 
unerwarteten  Windstoß  aufs  Mittelländische  Meer  ge- 
trieben. Nachdem  um  3 Uhr  nachts  der  Versuch 
eines  Dampfers,  den  Ballon  zu  retten,  felilgeschiagcn 
war,  geriet  nach  weiteren  neun  Stunden  die  Gondel 
ins  Wasser.  Um  5**  Uhr  nachmittags  fuhr  in  wenigen 
Meilen  Entfernung  ein  Sc  hiff  vorbei,  «las  auf  die  An- 
rufe des  schon  fünf  Stunden  im  Wasser  befindlichen 
Kapitäns  nicht  aufmerksam  wurde.  Nach  6 Uhr 
verließ  KicdelAn  die  Gondel,  um  zu  versuchen,  durch 
Schwimmen  die  Balearen-Insetn  zu  erreichen.  Nach 
etwa  iVj  Stunden  näherte  sich  ein  Srdiiff  seinem 
auf  dem  Wasser  treibenden  Ballon  und  holte  ihn 
heraus.  Nun  wäre  beinahe  der  zähe  Kapitän  im 
Stich  geia.ssen,  weil  ihn  die  Schiffsbesatzung  wegen 
der  Dunkelheit  nic:h(  zu  sehen  vermrK'hte;  erst,  als 
ihm  fast  die  Stimme  zu  versagen  drohte,  wurde  man 
auf  sein  Rufen  aufmerk.s^im  und  holte  mit  einem  Boot 
den  völlig  Erschöpften  aus  dem  Wasser.  Für  ähn- 
liche Fälle  würde  eine  schwimmende  hellleuchtende 
Lampe  von  größter  Bedeutung  sein. 

(Centraianzeiger  M^deburg.) 
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PATENTNACHRICHTEN. 

Patentanmeldungen. 

KJ.  12a.  H.  38342.  Rektifikations-  und  Deslilla- 
tionsapparat.  — Gotlhoid  Hildebrandt,  Berlin, 
Königgrälzerstr.  107.  20.  7.  06. 

„4  g.  M.  30640.  SauerstoffgasglQhlichtbrenner.  — « 
Rudolf  Mewes,  Berlin,  Pritzwalkerstr.  14.  21.9.06. 
„ 26  b.  D.  17885.  Acetylen-Erzeuger.  — Vital 
Dubois,  Fontainc-Valraout;  Yertr.:  Pal.-Anwallc 
A.  Stich,  Nürnberg  u.  Dr.  H.  Fried,  Berlin  SW.  61. 
21.  12.  06. 

^ 26  b,  K.  34885.  Acetylenenlwickler.  Xaver 
Kreißle,  Leutkirch,  Würti.  7.  6.  07. 

„ 26  b.  St  11753.  Entwickler  für  Aceiylenlarapen. 
— Theodor  Slückelberger,  fiucirs,  St.  Gallen, 
Schweiz;  V'crtr.:  Dr.  D.  I-atulcnbergcr  u.  Dr.  E- 
Graf  V.  Reischach,  Pat.-Anwälle,  Berlin  SW.  61  ■ 
21.  12.  Ob. 

Paten  terteilungen. 

„ 17  c.  193116.  Verfahren  zum  Kühlen  miltel-s 
flüssiger  Luft.  „Flüssige  Luft‘%  Maschinen  und 
Apparate,  System  Paulus  Heylandt,  G.  m.  b.  H., 
Hannover.  27.  4.  06.  C.  14564 
M 4 g-  193443«  Gas-SauerstofFbrenner  für  Koch- 

und  Heizzwecke  mit  konzentrisch  angeordneten  Zu- 
föhrungsrohren  für  Gas  und  Sauerstoff.  Deutsche 
Nürnbcrglicht-Gcsellstrliaft  m.  b.  H.,  Berlin. 
19.  4.  05.  J.  8380. 

n 12  t*  193410.  Verfahren  zur  getrennten  Ge- 
winnung von  Sauerstoff  und  Stickstoff  aus  der 
atmosphärischen  Luft.  Georg  Wcilnböck,  Wels, 
Zcllnerhof,  (besten.;  Verir.:  Franz  Stockbaucr, 
Passau,  Bayern.  23.  10.  06.  W.  26533. 

„ 121.  193559«  Verfahren  zur  Darstellung  eines 

aktiven  Sauerstoff  enthaltenden  Produktes.  George 
Francois  Jaubert,  Paris;  Vertr.:  O.  Siedentopf, 
Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  68.  15.  6.  04.  J.  7920. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß 

t!em  Unionsvertrage  vom  — — — die  Priorität 
^ 14.  12.  00 

auf  Grund  der  Anmeldung  in  Frankreich  vom 

14.  IO.  03  anerkannt. 

„ 12I.  193560.  Verfahren  zur  Gewinnung  eines 

bei  Berührung  mit  dner  Flüssigkeit,  wie  Wasser, 
in  ruhiger  Weise  Sauerstoff  entwickelnden  Prä|>a- 
rates  aus  AlkaUsuperoxyd.  Dr.  Hans  Foerstcrling 
iL  Herbert  Philipp,  Perlh  Amboy,  MiddL,  V.  St.  A.; 
Vertr.:  F.  Haßlachcr,  Pat-Anw.,  Frankfurt  a.  M. 

15.  2.  05.  F.  19815- 

„ 8i.  193738.  Alkalisuperoxydpalrone;  Zus.  z. 

l*at.  190140.  Dr.  Max  Haase,  Berlin,  Kaslanien- 
Allcc  70.  13.  I.  07.  H.  39658. 

„ 8i.  193730.  Alkalisuperoxydpatronc;  Zus.  z. 

Pal.  190  140.  Dr.  Max  Haase,  Berlin,  Kastanien- 
Allee  70.  27.  4.  07.  H.  40543. 

„ 26b.  193667.  Acetylcnapparal  nach  dem 

Döbcrdncrschen  Prinzip.  Robert  Haid,  Karls- 
ruhe i.  B.,  Kaiserallee  25a.  16.  I.  06.  H,  36905. 

y,  12  i.  194327.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Sauerstoff  oder  saucrsloffreichcn  Gasgemischen  aus 
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Cbluraten  oder  Perchloraten.  — Dr.  G«»rge  Francois 
Jaubert,  Paris;  Vertr.:  O.  Sicdenlopf,  Pat.-Anw., 
Berlin  SW.  68.  6.  6.  o6.  J.  9173. 

Kl.  26  b.  194095.  Apparat  zur  Herstellung  von 
Aceiylengas  aus  mehreren  Entwicklern.  — Pierre 
Porte,  Paris;  Vertr.:  Dr.  Waldeck,  Rechtsanwalt, 
Berlin  W.  8.  6.  7.  06.  P.  18691. 

„ 26  b.  194454,  Acetylengasetitwickier.  — Fetd, 
Scheuer,  Brü.sscl;  Vertr.:  Dr.  R.  Worms,  Pat.- 
Anw.,  Berlin  SW.  13.  12.  6.  07.  Sch.  27902. 

Gebrauchsmuster. 

Kl.  4 c.  325437.  Im  Falle  einer  unbeabsichtigten 
Explosion  wirkende,  in  die  Gaszulcitung  eingebaute 
Vorrichtung,  bestehend  aus  einem  zwis<  hcn  ein 
Rflrkschlag'cntil  der  Leitung  und  die  darüljcr- 
liegenden  Drahtsiebe  eingebauten,  sich  nach  außen 
zu  öffnenden  Federventile.  — Fran<;ois  Cation  fils, 
Soignies,  Belgien;  Vertr.:  Dr.  D.  I.anderibergcr  u. 
Dr.  E.  Graf  v.  Reischach,  Pat-Anwaltc,  Berlin 
SW.  61.  21.  II.  07.  B.  6085. 

»4g-  325  tS*-  Gas-Sauerstoffbrcimer  für  Bcleuch* 
tungszwcckc.  — Deutsche  Nümberglichl-Gesell- 
schaft  ra.  b.  H.,  Berlin.  7.  5.  06.  D.  11225. 

n 4g-  325339.  Leuchtgas-Sauerstoffbrenner.  — 

Alexander  Bastian,  Hagen  i.  W.  13.  1 1.  07. 
B.  36  166. 

„ 26b.  325285.  Acetylenlateme,  bei  welcher  der 
Carbidbehälter  durch  außen  übergreifende  Klauen 
und  doppclwinkctförmige  Träger  gelialtcn  wird.  — 
Fa.  P.  Schlesinger,  Offenbach  a.  M.  6.  ii,  07. 
5>ch.  27050. 

„ 26  b.  325993.  Transportabler  Beleuchtungs- 
Ap|>arat  für  Acctylengas.  — Fa.  J.  F.  Dollhciscr. 
Köln.  18.  XI.  07.  D.  13445. 

„ 26  b.  326095.  Acctylcncnlwirkler  mit  Tauch- 
glockenregicr.  feuslav  Ostermann,  Köln-Riehl, 
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Je  mehr  sich  <lic  Fahrgeschuindigkeit  der  Muttir- 
wagen  erhöht,  um  so  größer  wird  das  Bedürfnis,  das 
Gewicht  der  nicht  gefederten  Teile  desselben  zu  ver- 
ringern. Da  jedoch  gerade  diese  Teile  der  durch 
heftige  Stöße  und  Erschütterungen  bedingten  größten 
Beanspruchung  unterliegen,  werden  an  dieselben  und 
insbesondere  an  die  Acliscn  außerordentlich  hohe  An- 
forderungen gestellt.  Die  acctylenothermische  Schweiß- 
ung bietet  hier  ein  treffliches  Mittel,  eine  große  Ver- 
ringerung der  Mas.se  des  Materials  und  daher  des 
Gewichtes  mit  der  Erhöhung  der  Festigkeit  zu  ver- 
binden. Bisher  suchte  man  dic.scn  Vcrlutllnissen  da- 
durch Rechnung  zu  tragen,  daß  man  die  Achsen 
solcher  Fahrzeuge  aus  hochwertigen  gezogenen  Rohren 
anfertigte,  wahrend  auch  ein  vierkantiges  Iloliljiritfil 
hierfür  vorgeschiagen  wurde.  Dieses  läßt  sich  leicht 
aus  hochwertigen  Stahlblechen  mittels  der  acctylciio- 
thermischen  Schweißung  herstelien,  und  es  bedarf  in 
diesem  Falle  auch  nicht  der  sonst  erforderlichen 
schwierigen  Abkröpfung,  da  auch  hier,  ebenso  wie 
bei  den  Längschassistr^em,  die  beiden  seitlichen 
Achsenwünde  der  erforderlichen  Adiscnform  ent- 
sprechend zugeschnitten  und  durch  zwischenges<'hwcißtc 
Blcchstreifen  zu  einem  entsprechenden  Hohlprofil 
verbunden  werden  können.  Interessante  Angaben 


hierüber  maclit  Ingenieur  Rumpler  in  der  Zeitschrift 
„Der  Motorwagen“.  Nach  demselben  hat  sich  die 
vierkantige  Hohiprofiluch.se  für  .Automobilwagen  trotz 
der  großen  ihr  eigenen  Vorzüge  des  geringen  Ge- 
wichtes und  der  größeren  Festigkeit  bisher  aus  dem 
Grunde  nicht  al^emeiner  eingeführt,  weil  erst  nach 
Einführung  der  autogenen  Schweißung  einfache 
.Achskopf-  und  Fedcrlappcnkonstruktioncn  ermöglicht 
wurden. 

Obcrall  da,  wo  es  sich  darum  handelt,  mit  hohen 
Widerstandsmomenten  eine  V'erringerung  des  Gewichtes 
zu  erzielen,  leistet  die  autogene  Schweißung  vortreff- 
liche Dien.ste,  und  so  manche  Konstruktionsmöglich- 
keit wird  cr!«t  ausgei«>Kt  durch  die  .Anwendung  dieses 
Verfahrens. 

Eine  gegenwärtig  iu»rh  im  Schoße  der  Zeiten 
ruhende,  aber  d«x'h  durch  die  Wissenschaft  vorbcrdiete 
Industrie  ist  e.s,  für  welche  un.ser  Schwcißvcrfahrcn 
von  der  allergrößten  Wichtigkeit  ist,  die  Flugtechnik. 

Les  e.xtremes  se  touchent  — und  w*ir  wollen 
daher  aus  der  luftigen  Höhe  herunierkommen  auf 
die  alte  und  stabile  Mutter  Erde,  und  via  w*ir  nun 
schon  bei  Trans{xjrtmiue]n  angelangt  sind,  auch  die 
Anwendungsini'iglichkeit  der  acetylcnothcrmischen 
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Schweißung  für  die  Zwecke  der  Verlegung  v«m 
Schienenwegen  streifen.  Es  ist  insbes«jndcrc  die  Ver- 
legung  von  Stralienhalmst  hienen,  für  welche  die  aco* 
tylenothermische  SchweiGung  von  großer  Bedeutung 
ist.  Die  LaufßAche  und  der  KuC  einer  soUhen 
Schiene  werden  ganz  verschieden  beansprucht,  und 
wahrend  die  I^uffläche  ihrem  Zwecke  entsprechend 
möglichst  hart  sein  muß,  um  geringerer  Abnutzung 
unterworfen  zu  sein,  ist  cs  nötig,  daß  St^  und 
Schienenfuß  aus  einem  mi''^UcIist  zähen  Eisen  be- 
stehen, da  sich  sonst  leicht  Brüche  einstctlen.  Viel- 
fach hat  man  diesem  Umstande  dadurch  Rechnung 
getragen,  daß  man  die  aus  zähem  und  widerstands- 
fähigem Eben  hergestellte  5k:hiene  an  der  I^uffläche 
härtete.  Werden  rmu  bei  Verlegung  derartiger  Si'hienen 
zwei  derselben  an  ihrer  StoCstellc  durch  Schweißung 
verbunden,  so  pfl^t  man  m die  Schweißfuge  mit 
Rllcksiclit  auf  die  Festigkeitsbeanspruchung  der  Schiene 
ein  zähes  schwedisches  Holzkohlcneisen  einzuschmelzcn, 
und  es  entstehen  daher  an  der  gehärteten  Oberfläche 
weiche  und  geschmeidige  Übergangsstellen,  die  sich 
naturgemäf)  früher  ablaufen  als  der  übrige  Teil  der 
I.aufnäche,  so  daß  als  Folge  hiervon  ein  Stoßen  des 
laufenden  Wagens  elntrelen  muß.  Hiermit  sind  aber 
Erschütterungen  verbunden,  die,  von  der  großen  Masse 
des  laufenden  Wagens  aufgenemmen,  dessen  Festig- 
keit und  Widerslandsmomont  sehr  ungünstig  bccin- 
flu-ssen  mO-sseii.  Werden  nun  die  einzelnen  Schienen- 
stöße mittels  der  acctylenothcrmisrhcn  Schweißung 
verbunden,  so  hat  man  es  in  <Ier  Hund,  für  die  Ver- 
bindung von  Steg  und  Fuß  der  Schiene  ein  zähes 
Schweißmatcrial,  für  die  S<  hwcißung  <lcr  I^uffläche 
aber  einen  enLsprcchcnd  hocliwerligen  Stahl  zu  ver- 
wenden. 

Bei  frei  auf  Schwellen  verlegten  Schienen,  wie 
dies  bei  den  Geleisen  von  Vollbahnen  der  Kall  ist, 
wird  der  I.aschenverbindung  aus  dem  Grumlc  «Icr 
Vorzug  gegeben,  weil  hier  <las  .Schicucnmctall  großen 
Tcmpcraluischwankungcn  ausgcscizi  ist,  welche  cs 
nötig  machen,  bei  der  Sloßstellc  der  Schienen  auf 
die  hierdurch  bedingte  Dehnung  uitd  i^usarnmen- 
ziehung  des  Eisens  Rücksicht  zu  Tichmen.  Bei 
Straßenbahnschienen  hingegen  geschieht  die  Ver- 
legung derart,  daß  die  .Schiencnlauffläche  mit  dem 
Straßenniveau  in  gleicher  Höhe  li<^t,  so  daß  die- 
sdbcQ  kein  Verkehrshindernis  in  der  Straßcnflächc 
bilden.  Auch  dient  hier  die  Schiene  zur  Räcklcitung 
des  elekliischcn  Stromes,  und  es  kann  eine  mangel- 
hafte Schienenverbindung  oder  zwischen  der  Verbin- 
dungsstelle angesetzter  Rost  leicht  ^zur  Bildung  von 
vagabundierenden  Strömen  führen,  welche,  wenn  sic 
beispielsweise  ihren  Weg  durch  Gas-  oder  Wa&scr- 


leiiungsrohre  nehmen,  zu  deren  elektolytischer  Zer- 
setzung führen.  Um  dieser  Möglichkeit  vorzubeugen, 
wird  bei  der  Verlegung  von  Slraßcnbahnschienen  an 
der  Stelle  der  Laschenverbindung  auch  noch  eine 
Kupfetverbindung  angebracht,  was  natürlich  bei  dem 
relativ  hohen  Preise  die.scs  Materials  mit  großem 
Kostenaufwande  verbunden  ist.  Aus  all  diesen  Grün- 
den hat  sich  vielfach  die  Verschweißung  der  Stoß> 
enden  vc»n  Straßenbahnsi'hienen  mittels  des  Gold- 
sc  h m i<l  t sehen  Tliermitverfahrens  eingefOhrt,  und 
man  hat  die  Erfahrung  gemaclit,  daß  derart  verbun- 
dene Schienen  auch  eia  stoßfreieres  Gleiten  der 
Wagen  ermöglichen  und  die  I^bensdauer  der  Schienen 
von  i8  auf  25  Jahre  erhöhen,  während  anderei^its 
auch  die  Wagen  selbst  viel  weniger  beansprucht  und 
in  ihrer  I-ebcnsdauer  erhöht  werden.  Wenn  die 
Thermitschweißung  sich  bei  der  Verlegung  von  Straßen- 
bahnschienen noch  nicht  in  jenem  Umfange  cingc- 
führt  liat,  we  dies  nach  Lage  der  Verhältnisse  vor- 
ausgesetzt werden  könnte,  so  liegt  der  Grund  hierfür 
vor  allem  in  dem  hohen  Koslcnaufu'andc  derscll>cn. 
Verschiedene  Versuche  haben  ergeben,  daß  bei  Ver- 
schweißung der  Stoßenden  von  Straßenbahnschienen 
mittels  des  acetylcnothcrmischcn  Vcifahrens  eine  große 
Reduktion  der  Kosten  hcrlreigcführt  wird,  und  es 
steht  daher  zu  erwarten,  daß  dieses  V'erfahren  für 
«jjrhe  Zwecke  n«Kh  sclir  ausgedehnte  Verwendung 
finden  wir<l,  ura  s<>  mehr  als  der  Acctylen-Saiicr- 
slolT-Schncidhrenner  für  Slrc«'kcnarheiten  unter  Ver- 
wendung tragbarer  tnlcr  fahrbarer  Anlagen  ein  tech- 
nisches Hilfsmiltd  zum  Absdmeiden  von  schweren 
Stahl-  und  Eiscnleilen  hielet,  welches  zweifellos  noch 
die  uusgeiichntcste  praktische  Anwendung  finden  muß. 
Aber  auch  für  den  Waggonbau  selbst  halben  die 
acctylcni>lherinisi'hcn  Verfalucn  große  Bedeutung. 
Die  Gestelle  von  Eisen l>ahnwaggons  bestehen  aus 
einem  Rahmen  aus  U-Eisen,  auf  welchem  der  Wagen- 
kasten selbst  durch  zwischengeschaltetc  und  zur  Ver- 
nietung dienende  Laschen  befestigt  ist.  Diese  Laschen 
bestehen  in  der  Regel  aus  Blechstückcn  von  etwa 
1 5 mm  Dicke,  die  natürlich  das  CcHichi  des  ganzen 
Wagens  sehr  erhöhen.  Schon  die  gegenwärtige  Aus* 
jührungsart  bietet  für  die  früher  beschriebene  Loch- 
schweißung  eine  weitgehende  und  wirlscliafllich  sowie 
qualitativ  vorteilhafte  Anwcndungsmöglichkeil.  Da 
aber  auch  im  Waggonbau  die  ausgedehntere  Ver- 
wetrdung  von  Qualitätsmalcrialicn  mit  logischer  Not- 
wendigkeit eintreten  muß,  erhöht  sich  der  Wert  der 
acclylcnothermischen  Vcrfaiucn  derart,  daß  deren 
ausgedehnte  Anwendung  in  dieser  großen  Industrie 
eine  unausbleibliche  Folge  wird.  Allen  Eventualitäten, 
w'ciche  man  hier  noch  wegen  der  dntretenden  Mate- 
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rialspannungen  befürchten  könnte,  läßt  sich  durch  ge- 
eignete tcchnisclre  Methoden  leicht  vi>rbeugen. 

In  Heft  10,  Jahrgang  igo6  dieser  Zeitschrift  bc- 
tichtelcn  wir  über  Versuche,  welche  von  den  italieni- 
sthen  StaaLseisenbahnen  sowohl  in  ihren  Werkstätten 
zu  Pietrarsa  als  auch  in  Rom  und  auf  der  Strecke 
mit  der  acetylenolhermischen  Schweißung  gemacht 
wurden.  Es  Imndclte  »ich  hier  um  die  Schweißung 
des  Rahmcngtistclls  von  I»koinotiven.  Die  Lokomoiiv- 
ralimen  bestehen  au.s  einem  Flachciscngcstcll  von 
30  bis  35  mm  Dicke,  und  cs  war  bisher  bei  cingc- 
tretenen  Rahmenbrüchen  nötig,  die  Lokom<itivc  zu 
denionlieren  und  die  gebrodicne  Stelle  in  der  Werk- 
statt auszubessern.  Die  Ralimcn,  auf  welchen  <lic 
Lok«»motiven  gelagert  sind,  sind  besonders  an  jenen 
Stellen,  an  welchen  die  Achsen  <lufchgeführ1  werden, 
häufigen  Brüchen  unterworfen,  und  die  Ausbesserung 
solcher  Brüche  mittels  der  Vernietung  durch  einge- 
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setzte  Laschen  hat  den  Übelstand  zur  Folge,  daß 
infolge  der  hier  beständig  auflretenden  heftigen  Stöße 
und  Erschütterungen  diese  Nieten  gelix'kcrt  und  so- 
wohl Niellöcher  als  auch  Nictbolzen  o\*al  gczt)gen 
werden. 

Die  acetylenoil>errnUchc  Schweißung  solcher  Rah- 
raenbrüche  ist  aber  leicht  auf  «ler  Strecke  ohne  irgend- 
eine Demontierung  möglich,  wobei  sich  dieselbe  anderen 
Reparatunnethoden  gegenüber  nocli  Überdies  bemer- 
kenswert bjllig  stellt,  und  die  von  den  italienischen 
Kisenl^ahncn  angestcllten  praktischen  Versuche  haben 
ergeben,  daß  <h'c  auf  solche  Weise  ausgcbesserlen 
RHitmcngcslcHe  sich  aucl»  itn  dauernden  Gebrauche 
gut  bewährt  haben,  weshalb  tla.s  acelylcnothernusche 
Si  hwciUvcrfaliren  auch  in  derr  italienischen  Eisenbahn- 
Reparaturwerkstätten  dauernden  Eingang  gefunden 
hat  und  eine  weitgeiieiiilc  Anwcmlung  findet. 

iFort»etxung  folgt. '1 
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pflegten  früher  den  vorgekommenen  Ace- 
iH'mB  t>’lc*'®*plosioncn  stets  l)csondere  Beachtung 
zu  widmen  und  bemühten  uns,  selbe  so- 
weit als  möglich  auf  ihre  Ursachen  hin  zu  unter- 
suchen, da  wir  uns  sagten,  die  so  außerordent- 
lich beejueme  und  beliebte  Redensart  vom  unvor- 
sichtigen Umgehen  mit  offenem  Licht  könne  bei 
«lern  Fachmanne  schon  aus  dem  Grunde  keinen 
Anklang  finden,  weil  sich  ein  solcher  bewußt  sein 
müsse,  daß  es  recht  gut  möglicl»  ist,  Acctylcnappa- 
rate  zu  konstruieren,  bei  denen  auch  Iticrdiirch  eine 
Gefahr  nicht  hejbcigcführt  werden  könne,  während 
der  Laie  durch  derartige  Uedcnsarleii  und  die  unge- 
heuere Aufbauschung,  die  jeder  Unfall  an  einem  Ace- 
tylenapparate in  der  Regel  zur  Folge  liat,  unfehlbar 
zu  der  Meinung  kommen  muß,  Acetylen  sei  lal- 
sächlidi  die  gefährlichste  aller  künstlichen  ßeleuchtung.s- 
arten. 

Leider  stießen  wir  mit  unseren  diesbezüglichen 
Abhandlungen  vielfach  auch  dort  an,  wo  wir  die>  am 
wenigsten  beabsichtigt  halten,  insbesondere  dann, 
wenn  unsere  Meinung  über  die  eigentliche  Ursache 
des  Unfalls  mit  den  verschiedenen  mehr  oder  weniger 
ofnziellen  Auslegungen  nicht  Qbereinsttinmte.  Und 
doch  ist  cs  für  die  gedeihliche  Entwicklung  unserer 
Industrie  von  der  allergrößten  Wichtigkeit,  auf  Grund 
vorgekommencr  Unfälle  immer  wieder  auf  solche  k<m- 
struktive  Mängel  aufmerksam  zu  machen,  welche  im 


praktischen  Betriebe  v<»ii  Acctylcnappamlen  zu  Gefahren 
führen  können,  denn  gerade  aus  derartigen  markanten 
Erscheinungen  vermag  ein  tüchtiger  Konstrukteur 
die  fidgerichllgslcn  Schlüsse  zu  ziehen  Ober  die  von 
Ihm  zu  beachtenden  KonstruktionsdeUils;  gerade  da- 
durch, daß  man  sieht,  wie  eine  Sache  nicht  gemacht 
werden  dürfe,  kann  man  lernen,  wie  sie  eigentlich 
zu  machen  .sei. 

In  <lcr  ganzen  organischen  Natur  vollzieht  sich 
ein  bcst.indiccr  IVcjzcß  der  Umwandlung;  immer  neue 
Gebilde  wertlcn  geschaffen  und  von  längerem  Be- 
stände kann  bloß  jenes  sein,  was  besser  als  das  ihm 
Viirhergegangene  sich  einreiht  unter  eine  bestimmte 
Zweckerfüllung.  Stillte  dies  <xler  könnte  es  auch  nur 
anders  sein  in  der  Acclylenindustric? 

Jetica  Bestreben,  dieser  natürlichen  Entwicklung 
einer  Sache  entgegenzutreten,  sie  in  andere  besonderen 
Tnteres-sen  dienende  Bahnen  lenken  zu  wollen,  miiL! 
als  reaktionär  angcspr«K*hen  werden;  reaktionär  ist 
es  auch,  wenn  man  bei  jedem  Acetylenunfalle,  statt 
seine  Ursache  tlort  zu  suchen,  wo  sic  einzig  und 
allein  zu  finden  ist,  das  ist  in  einer  mangelhaften 
konstruktiven  Durchbildung  des  betreffenden  Apparates, 
immer  wieder  die  allerdings  viel  bequemere  und  stets 
handliche  Erklärung  heranzieht:  ünvorsicliüges  Be- 
treten des  Ap;)aratenraumes  mit  offenem  Licht! 
Braucht  man  sich  da  zu  wundern,  wenn  das  große 
Publikum  intuitiv  von  einem  Schrcckcnsschauder  durch- 
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7.iitcrl  wird,  .sr»bal<J  vun  A<etylen  übcrhaupi  <lic  Kctlc 
ist  ? Kann  man  rk  unter  s<j]<rlKtn  Vcrh.'iltuiMcn  (Irr 
sensatiiuislüstcmcn  'lant-hprosse  verargen,  wenn  .sic 
jo  len  einzelnen  Aceiyicnmifall  für  ihre  Neuigkeils- 
naehrirhtcu  auss'hladitctl'  Und  Hans  nn«blc  d*Mli 

gern  (Jas  Gruseln  lernen'  .Audi  dafür,  daU  er  (ts 
lerne,  sorgt  die  Tacn^l»res>e.  So  niadiie  zum  Rci- 
spiel  vor  einigen  Monaten  eine  Naduidit  aus  Bay- 
reuth du^  Kunde,  daß  m dem  hcnachharten  Orte 
Pressalh  infolge  einer  Acclylcnexplosion  28  GchJludc 
tiiodcrgehranni  seien,  während  der  Stadtmagistrat  (K'h 
Ortes  auf  eine  dicshezüglidie  Anfrage  erklärte,  dafS 
das  Uiisächlidt  stattgeliabte  Feuer  verimtllirh  durch 
Brandlegung  entstanden,  kcinesfulls  aber  durch  eine 
Acetylcnexplosion  verursacht  w'orüon  sei,  da  die  Stadt 
Pressath  eicktrisdi  beleuchtet  sei  und  .sich  daselbst 
ein  Acetylengasap|>arat  überhaupt  nicht  befindet. 

Nodi  vor  wenigen  Tagen  schwirrte  eine  Augs- 
burger Nachricht  durch  den  dcutS('lten  Blätterwaid, 
in  der  es  hieß,  daU  bei  dem  Gastwirt  Fei. st  in 
PfaHrenhausen  eine  Explosion  der  Acctylenanlage  er- 
folgte, wobei  das  Kesselhaus  vdllig  demoliert  w'urde 
und  fünf  Nachbaranwesen  Feuer  fingen,  während  ein 
Mclzgergeliiife  und  eine  Magd  schwere  Brandwunden 
erlitten  und  ein  Feuerwehrmann  an  den  H.lndcn 
nicht  unbedeutend  verletzt  wurde.  Weiter  hiel.1  es, 
dab  der  Umstand,  daü  das  im  Kesselhause  lagernde 
gri'ßere  (^fuantum  Carbid  Ireim  Irschen  des  Feuers 
stets  mit  Wasser  getränkt  wurde,  stets  neue  Gasent- 
wicklung zur  Folge  halte,  die  dem  Feuer  fortwährend 
neue  Nahrung  zuführle.  Wenn  auch  seixm  eine  der 
nächsten  Nummern  der  „Augsburger  Abendzeitung'* 
eine  Richtigstellung  brachte,  in  der  gesagt  wurdc^  daLl 
bei  dieser  Explosion  nur  ein  kleiner  unbedeutender 
G<;bäudeschaden  am  Apparatebaus  eingetreten  sei, 
ohne  daU  irgend  ein  Feuer  ctitsland.  ebenso  wie  man 
die  ira  Raume  lagernden  Carbidhachsen  im  ungedfT- 
iieten  und  unbeschädiKten  Zustande  eulferiite,  und 
daü  die  beiden  leicht  im  Gesichte  verbrannten  Per- 
sonen sofort  ihre  Arbeit  wieder  aufnehmen  konnten, 
so  bleibt  doch  der  Eindruck  der  ersten  telcgraphistdien 
Schrct:kcnanachricht  unverwischt  und  prägte  sich  so 
manchem  ängstlichen  Gemüte  tief  ein,  zum  großen 
Schaden  unserer  ganzen  Industrie. 

Nachdenklicher  wird  aber  ein  Konstrukteur  ge- 
stimmt, wenn  eine  kompetente  Behörde  in  einem 
Berichte  über  eine  stattgchable  Acetylenexplosion  aus 
einer  speziellen  Entw'irklcrkonstruktion  Sclilüsse  zieht 
auf  ein  ganzes  Prinzip  von  Acetylenentwicklungsan- 
lagcn. 

In  der  am  15.  Januar  d.  Js.  erschienenen  Nr.  1 
der  „Zeitschrift  des  Bayerischen  Revisionsvereins“ 


finden  wir  folgende  Ausführungen;  „Wickler  haben 
wir  über  eine  Acelylcnt*xpli*sion  zu  beiiiiiien,  deren 
ausii'isendc  Ursache  das  unvorsicittige  Umgehen  mit 
Licht,  hcri>eigeführt  durch  die  fehlerhafte  und  vor- 
schriftswidrige künstliche  Bolcuchmng  dos  Appuiate- 
raumes  war.  Das  Vork-nmnniH  ist  aber  nameiiilich 
deshalb  belehrend,  weil  (?s  eine  scliwache  Seite  der 
KogenHiintcn  Ginbeti-  oder  Tiefliau- A[>iKirate  zeigt“ 

Der  .Apjiaral,  um  den  es  sich  iucr  liandeh,  Ist 
ein  typisi  iicr  Repräsentant  jener  Apparatcngruppi-, 
welche  als  unter  das  D.  R.  P.  Nr.  116420  fallend, 
sich  bes<mdcrs  in  SüddeutschlamI  großer  Beliebtheit 
und  weiter  V'crbtcilung  erfreuen.  Der  Entwickler 
besieht  aus  einem  oben  geschlossenen  und  unten 
offenen  W^rgasungsdum,  wehdier  in  einem  Wasserge- 
fäÜ  montiert,  bis  zu  einer  bestimmten  'riefe  in  (bis 
Entwickiungswasscr  tauchen  muß,  wenn  das  entwickelte 
Gas  durch  den  Wasseisäulenüruck  des  Abschluß- 
wassers  in  den  Gasbehälter  übergedrückt  werden  soll. 
Sinkt  in  einem  derartigen  Entwickler  der  Wasser- 
spiegel bis  auf  eine  salciic  Höhe,  daü  der  Wasserab- 
schiuü  geringer  wird  aU  die  Summe  der  permanenten 
Dnukhöhe  des  Gasbehälters  und  Wasscrabsi'hlusscs, 
sowie  des  temporären  Durchgangswiderslandes  zwischen 
Entwickler  und  Gasbehälter,  so  muH  selbstverständ- 
lich das  ncucntwickelte  Gas  seinen  Weg  dorthin 
nehmen,  wo  ihm  der  germgere  Widerstand  entgegen- 
stcht,  das  ist  in  den  Ap(>aratcraum.  DaU  bei  der 
von  dem  Bayerischen  Rcvisionsvcrcinc  beschriebenen 
Acclylcnexplosion  im  Sitalbau  zu  Pfuhl  bei  Neuulm 
statt  eines  schmiedeeisernen  Wasserbehälters  ein  in 
die  Ef(Jc  eingebautes  beloiiniertcs  und  in  Gement- 
slricl»  aiisgcführtcs  Wasserbassiii  vorgesehen  >»ar.  ist, 
so  weit  dies  die  Ursache  des  Unfalls  anbelangt,  ledig- 
li('h  eine  sekundäre  und  nebensächliche  Tatsache, 
denn  genau  dasselbe  hätte  ja  unter  gleichen  Verhält- 
nissen ebenfalls  cintreten  müssen,  wenn  der  Ver- 
giisungsdom  in  einen  schmiedeeisernen  Behälter  ein- 
gebaut gewesen  wäre,  wie  dies  bei  den  Apparaten 
der  Gcscliscliaft  für  Heiz-  und  Beleuchtungswescn  in 
Ilcilbronn,  der  Firma  Keller  A'  Knappich  in  .Augs- 
burg und  der  Kheinischen  Acctylcnindustric  G.  ro.  h.  H. 
in  Rheinau-Maimhcim  der  Falt  ist. 

Schreiber  dieser  Zeilen  hat  selbst  in  seiner  früheren 
Eigenschaft  als  Direktor  der  Rlieinischcn  Acetylcn- 
indastrie  hunderte  von  derartigen  Anlagen  ausgeführi 
und  glaubt  sich  ein  kompetentes  Urteil  nacli  dieser 
Utclitung  Zutrauen  zu  dürfen. 

Die  besprochene  Acetylenexplosion  hat  demnach 
mit  dem  Gruben-  oder  Tiefbau-System  nicht  das 
Geringste  zu  tun,  und  es  ist  bedauerlich,  daß  auch 
hier  wieder  die  Verantwortung  dort  plaziert  wird,  wo 
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sift  zweifellos  mit  wirklicher  Berechtigung  nicht  plaziert 
werden  dürfte. 

In  dem  voiHegenden  Falle  hatte  man  nicht  den 
sonst  so  ai^  in  Ans])ruch  genommenen  SündcnlHick 
des  automatischen  Betriebes  zur  Har»d,  da  cs  sich 
um  eine  Handbetriehsanlage  handelt,  uml  da  ohne- 
«lern  seit  Kinführung  der  neuen  Acetylenvcronlnung 
UH  Kdnigreiclic  Bayern  auch  hier  die  automatischen 
AcclylcngaS'Apparate  immer  mehr  zur  Iviafuhriing 
kommen,  w<xlurch  man  Gelegenheit  hatte,  auch  si»lclic 
automatische  Apparatekoiistruktioncn  kennen  zu  lernen, 
welche  hinsichtlich  ihrer  Betriebssicherheit  hinter  den 
f [amU>clrict>>anlHgen  durchaus  nicht  zunickstehcti, 
MUidern  ihnen  sogar  nach  mancher  Hinsicht  üiwriegen 
sind.  Es  scheint  fast,  als  ob  man  nunmehr  zur  prin- 
zipiellen Verurteilung  eines  anderen  Ausfuimings- 
systcins  hinabcrgoiidcln  uollie. 

Es  erst  heim  uns  daher  als  unabweisbare  Ptlichl, 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dall  man  auf  »•  »leite 
W'eise  mir  aus  einem  Fehler  in  «len  andeicti  ftlllt, 
und  (lall  unter  ilem  Gefühl  der  ünsicherbeit,  wel<  hes 
auf  solche  Weise  immer  wi«Hler  von  neuem  aufge- 
frischt wird,  die  ganze  Acetylenindusirie  es  ist,  die 
hierunter  zu  leiden  hat,  wahrend  die  Koiikuirrnz- 
Beleuchtungsiiidustrien  si«*h  sihmunzelml  ins  Fäust- 
chen lachen. 

Wir  halten  bereits  in  Heft  15,  Jahigung  1005 
unserer  Zeitschrift  eine  schematische  Skizze  einer 
solchen  Tiefbauanlage  gebradit,  die  in  iliret  Grund- 
idee mit  der  in  der  Zeitsclirift  des  Bayerischen  Revi- 
sioiisvereins  bildlich  dargcsiellten  Anlage  Uberein- 
stimmt,  und  wir  hatten  damals  in  unseter  Beschrei- 
bung hierzu  angeführt:  *«b»m  nun  bei  Auspumpung 
de»  Kalkschlammcs  den  Wasseispi^el  in  der  Grube 
konstant  zu  erhallen,  ist  selbe  tiiiilels  des  Schwimmei- 
Ventils  3 an  eine  Wasserleitung  oder  an  em  Wasser- 
reservoir angeschlossen. **  In  Heft  21,  Jahrgang  k>o6 
unserer  Zeitschrift  traten  wir  nochmals  für  das  Tief- 
bausystem ein  und  wir  wiesen  auch  damals  darauf 
hin,  daH  „bei  Tiefbauanlagcn  in  jedem  Falle  gr»»Üe 
Sorgfalt  darauf  gelegt  werden  müsse,  dall  die  Gruben- 
Wandungen  möglichst  wasserunüurchlüssig  sind,  so  daU 
das  Wa^miveau  in  denselben  ein  möglichst  kon- 
stantes verbleibt.“ 

Wir  meinen  nun,  daß,  wenn  der  Btiyciischc  Revi- 
sionsverein bei  Abnahme  der  Anlage  auch  auf  unsere 
damalige  Mahnung  Rücksicht  genommen  lullte,  der 
Unfall  im  Saalbau  zu  Pfuhl  vermieden  worden  w*:irc. 

In  Nr.  2 der  „Zeitschrift  des  Bayerischen  Revi- 
sionsvereins* wird  weiter  Ober  eine  in  Stätzling  bei 
Augsbu^  vorgekonimcne  Explosion  eines  unter 
die  Ausnahmebesiiuimungeti  des  § 20  Absatz  2 der 
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neuen  Acetylenverordtiuiig  fallenden  tragbaren  Ace- 
lylenap{>araies  beriditel,  und  w’ir  fürchten,  daß  auch 
dieser  Unfall  dazu  beitragen  wird,  ein  prinzipielles 
V^»rurleil  gegen  sämtluhe  derartige  Apparate,  die 
heute  «iureb  die  Anforderungen  der  aut<.»geneii 
Scliwcillung  geradezu  unentlichrlich  geworden  sind,  zu 
schaflen.  Es  Ist  auch  unserer  Meinimg  nach  von 
grtjüer  Wi«  iitigkeit,  daLi  derartige  Apjjarutc,  wie  es 
der  in  dem  crw.lhiilen  Berichte  bildlich  dargestellie 
ist,  voll  der  Benutzung  ausgo.s«  hl<»s.sen  bleiben  s»jlllen, 
aber  wir  fürchten,  daß  aui  h hier,  weil  es  auch  niangd- 
haftc  und  gehkhrliche  s(»lcher  .\p{>;irale  gibt,  die  guten 
und  einwandsfreien  AjiparHtekoiislruktioncn  mit  den 
eisicren  In  eilten  Topf-  gcw<nfeii,  die  ganze  Klasse 
als  soll  he  verdammt  wird. 

Im  Gegenteil;  der  gute  tragbare  .\pparat  s»tlltc 
gegen  die  fehierliaftcn  Konsirukiioncn  eher  geschützt 
W'crden  ! 

Leider  gibt  es  außer  der  in  SUilzling  verunglückten 
.Apjiaratentypc  au<  )i  noch  manche  atuierr,  mindestens 
cbenwt  gofahrlidic  K<»i*strukli«»n  v«ji»  tragbaren  Appa- 
raten,. welche  leider  aui  h vielfach  von  seriösen  Firmen 
Sogar  für  die  so  auL'eu»rdcntlirh  schw'artkcnde  Be- 
anspriicliung  für  5?chweißzwecke  empfohlen  und  ver- 
iiieben  werden.  Einer  der  unserer  Ansicht  nach  ge- 
fährlichsten derartigen  Ap|>arate  ist  derart  konsiruieti. 
daß  das  in  einem  uichtcrförmigen  Carbidbchüller  auf- 
gesta{>eUe  granulierte  Carbid  durch  einen  an  den  am 
D*>nie  der  Gasbelu'lltcrglockc  eingelöteten  RohrstuUen 
gebundenen  Gummischlauch  dem  Entwicklungswasser 
zugefuhrt  wird,  und  es  soll  hier  der  AbsclUuß  weiterer 
('arbidzufuhr  durch  ein  Knicken  des  gestreckten 
Gummis*  hiaudies  herbeigeführt  werden.  Es  tut  uns 
aufriiliiig  leid,  gerade  diesen  Apparat  hier  crwlhncii 
zu  müssen,  da  wir  die  sonstigen  Ap{>aralckonstTuk- 
tioiien  der  betreflenden  Fmiia  als  v<.>ltkotmncti  ein- 
wandsfrei und  solid  kennen  gelernt  haben;  aber  auch 
hier  liabcn  wir  das  Interesse  unserer  ganzen  In- 
dustrie walirzuncUrncii,  welches  durch  jeden  einzelnen 
Unfall  empfindlich  gesch.ldigt  wird,  und  aus  diesem 
Grunde  glauben  wir  alle  persönlichen  Symjjathien 
/.mückslcllen  zu  müssen  und  nur  geradezu  auf  das  hiii- 
zlelcn  zu  dOifcn,  was  unserer  Überzeugung  nach  itn 
allgemeinen  Interesse  liegt. 

Wie  wir  einer  an  die  Mitglieder  des  Vorstandes 
und  Ausschusses  des  Deutschen  Acctylciivereins  ge- 
richteten, in  der  Vcrcins/eiischrift  vciöflenilichlen 
Mitteilung  entnehmen,  findet  am  Votabend  des 
Münchner  Kanievalsonntags  in  München  eine  Sitzung 
des  technischen  Aasschus-ses  .statt,  deren  Tagesordnung 
„den  Mitgliedern  des  Ausschusses  und  Vorstandes 
noch  rechtzeitig  unter  Kuvert"  zugehen  wird.  Wir 
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bedauern  diese  leider  so  t>clicblc  GeheiumiHkrämetei 
auf  das  lebhafteste,  da  sie  allen  ni<  hl  dem  Ausschüsse 
des  V'ereincs  angchörigcri  Milghedcrn  des  Vereines 
jede  Möglichkeit  nimmt,  aucli  ihre  Ansichten  zur 
Geltung  /u  bringen.  Auch  hier  werden  Voraussicht* 
lieh  wieder  ßcschlüs.HC  gefüllt  werden,  von  denen  man 
erwartet,  dall  sic  von  der  nächsten  Hauptvej.saiumlung 
in  Bausch  und  Bi>gcn  dehattclos  ungemiinmen  werden, 
da  ja  hei  .solchen  Anlässen  die  Zeit  mangelt,  auf  alle 


Details  so  einzugehen,  wie  dies  eigentlich  nur  zu 
nötig  sein  w*ürde. 

Auch  bet  dt^^  bevorstehenden  Sitzung  des  tech- 
nisi  hen  Aussihusses  w'crden  voraussichtlich,  so  wie 
dies  frülicr  sciion  häufig  der  Fall  w-ar,  die  mit  einem 
hübst  hen  Mäntelchen  uinkleidclcn  Sonderinteressen 
einzelner  Firmen  da.n  au.sschlaggcbende  Wort  zu 
sprechen  haben,  und  wir  hallen  es  daher  für  nötig, 
w'arnend  unsere  Stimme  zu  erheben:  Non  licet! 


— 


OER.  GEGE.WVARTIGE  STAND  DER  ACETYLENBELEUCHTUNG. 

Von  /*.  J/.  Lee4s.  F.  J.  C.  .Illumimitiitj;  En^inrer,  l.ondon.) 

(Schloß.) 


Acetylen  hat  aber  noch  einen  anderen  Vt>rleiL 
Kitt  großer  Teil  der  Fortschritte,  welche  während  der 
letzten  zehn  Jahre  hinsichtlich  der  Ktzeuguitg  von 
künstlichem  Licht  gemacht  w'urden , dreht  .su  h um 
die  Konstruktion  von  immer  steigender  .Stärke  und 
Helligkeit.  Erst  während  der  letzten  zwei  Jahre 
w'urdc  die  allgemeine  Aufineiksainketi  auf  die  Tat* 
Sache  gerichtet,  dal»  es  eine  Grenze  gibt,  welche  von 
einer  für  häusliche  Zwecke  benutzten  Lichtquelle 
nicht  überschritten  werden  sollte.  Welche  Bcleuch- 
tungsarten  man  auch  immer  wählen  möge,  die  Ten- 
denz der  eiikzclncn  Lichtquelle  wird  immer  nach  ihrer 
Lichlerhölmng  hinziclcn;  die  Konkurrenz  zwischen 
Petroleum,  Kohlengas  und  Elektrizität  gestaltete  sich 
zu  einer  derartigen,  dafl  die  betiefTenden  Beleuch* 
tungsarten  gezwungen  waren,  dem  Konsumenten  für 
Jeilen  von  ihm  ausg^ebenen  Pfennig  <lie  nvigliihst 
große  Menge  von  Liclii  zu  liefern. 

Giflcklirhcrweisc  hui  seit  kurzem  hier  eine  Reak- 
tii.m  eingesetzt,  und  es  wird  dieselbe  bezeichnet  durch 
die  Herausgabe  der  Englischen  Zeitschrift  „Tire  lllumi- 
nating  Engineer“,  w'cirhc,  wie  wir  hoffen,  bald  gefolgt 
sein  wird  von  der  Begründung  einer  V'^ereinigung  der 
Beleuditungsingenicurc.  Seit  <1en  letzten  zwei  Jahren 
haben  sich  immer  öfter  Stimmen  erhoben  gegen  die 
zunehmende  Intcrrsität  der  einzelnen  Lichtquellen,  und 
cs  wurde  Überanstrengung  tlcr  Sehorgane  und  die  Ent* 
Wicklung  anderer  Augcnkninklieitcn  pro|jhezeit.  Man 
bemühte  sich  nachzuweisen,  daß  die  Übel,  die  sich 
aus  der  Verwendung  zu  großer  Lichteinheiten  ergeben, 
ebenso  wichtig  und  verderblich  smd  als  die,  wek  he 
aus  ungenügender  Beleuchtung  hervorgehen,  unci  es 
wurde  gezeigt,  daß  ein  Raum  leicht  zur  Zufric<lenheit 
beleuchtet  werden  könne,  wenn  man  eine  größere 
Anzahl  kleinerer  Lichtquellen  verwendet,  und  daß 


deren  richtige  Verteilung  .vigar  noch  wirtsclutfUichc 
Vorteile  gegenüber  der  Beleuchtung  miiiels  einzelner 
großer  Lichtquellen  biete.  Der  auf  die  Quelle  eines 
künstlichen  Lichtes  angewendete  .Ausdruck  „wirkliche 
Lichtfülle“  (Hier  „spezifische  Intensität“  ist  vielleicht 
derart  neu,  daß  auch  heute  noch  manche  Beleuch* 
tungsiiigeuicure  und  Architekten  seinen  genauen  Be- 
griff nicht  kennen  dürften.  Die  Tendenz  der  Be- 
leuchtung richtete  sich  während  der  letzten  zehn 
Jahre  nach  der  Beschaffung  von  immer  mächtigeren 
Dchtqucllcn,  und  cs  wurde  die  spezifische  Brillanz  der 
lichtgchcndcn  Körper  immer  mehr  erhöht.  Vielleicht 
die  schädlu'hstc  aller  Lichtquellen  für  häusliche 
Zwecke  ist  die  in  eine  farbl<.>se  Birne  eingeschlossene 
elektrische  Glühlampe. 

Selbstverständlich  kann  eine  Lichtquelle,  welche 
eine  derart  große  Lichtintensität  entwickelt,  daß  sie 
dem  Auge  schädlich  wird,  durch  die  Anwendung 
iikhl  u-ans(>arentcr  Schalen  und  Gläser,  mittels 
welcher  man  auch  die  schädlichen  ultravioletten 
Strahlen  zurückzuhaltcn  vermag,  selir  verbessert  werden. 

Da  aber  beim  Durchgänge  der  Lichtstrahlen  durch 
einen  Glaskörper,  und  wäre  dies  auch  der  allei  beste, 
immer  ein  gewisser  V'erlusi  von  Licht  eintreten  muß, 
erscheint  für  die  Beleuchtung  eines  Wohnraumes  jene 
Lichtquelle  am  besten  geeignet,  welche  der  mindesten 
V'erringerung  ihrer  ursprünglichen  Lichtintensität 
bedarf. 

Die  spezifische  Intensität  einer  elektrisc'hcn  (»lüh- 
lampe scheint,  der  Natur  des  Glühfadens  enlsprechenrl, 
zwischen  zoo  und-  1000  Keizcnstärken  pro  Quadrat- 
zoU  zu  schw'ankcn,  wogten  ein  Licht  nur  dann  in 
das  menschliche  Auge  gelangen  soll,  wenn  seine 
s])ezifischc  Intensität  fünf  bis  sechs  Kerzenstärken  pro 
(^uadratzoll  nicht  übersteigt.  Die  Auersche  Gas- 
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glQhlichtlampe  entwickelt  in  der  Regel  eine  Lichtin- 
tensitat  von  20  bis  25  Kerzenstätken  pro  Quadratzol), 
aber  da  hier  die  Einheit  mit  der  Fklchcngrölle  an- 
steigt,  verschieben  sich  die  Ziffern,  insb€?aond€re  bei 
der  V^erwendung  der  sogenuimten  Inteiislvbeleuclituiig, 
selu  nach  oben  und  es  kann  dieselbe  100  und  meiir 
Kerzenstarken  erreichen.  Die  spezifische  Intensität 
des  hangenden  Gasglühlichis  scheint  mich  nicht 
genau  untersucht  zu  sein;  wenn  man  jedoch  die  all* 
gemeine  Form  des  liängenden  Gluhkihpers  und  die 
Tatsache  in  Erwägung  zieht,  dall  solche  Brenner  einen 
viel  grötleren  Teil  des  von  ihnen  ausgestrahllen  (Je* 
sarntlichles  in  der  Riclitung  nach  unten  abgeben  als 
stehendes  Gasglühlicht,  so  inuU  man  zugeben,  daU 
die  s[>ezinsche  Intensität  des  hängenden  GHihlichts 
eine  wesentlich  grdüere  ist  als  jene  des  stehenden 
Glühlidits. 

Die  s|>ezirischc  Intensität  der  Acetyleuriamme 
wurde  von  Bell  mit  75  bis  loo  Kerzensiärken  pro 
Quadratzoll  angegeben,  dtKh  ist  dies  zweifelkjs  un- 
richtig; Woodwcll  gibt  dieselbe  mit  25  bis  75 
Kerzenstärken  an,  und  es  entspricht  dies  besser  den 
von  dem  Verfasser  dieser  Abhandlung  gemachten  Be- 
obachtungen, welche  darin  resultieren,  daU  die  ge* 
M'dhnlich  für  Haushcleuchtungszwecke  benutzte  Acc- 
tylenflammc  20  Kcrzenst'Irken  pro  Quadratzoll  nicht 
zu  übersteigen  braucht.  Die  spezifische  Intensität 
des  Luftgas-Glühlichtbrenners  scheint  nicht  festgrstellt 
zu  sein,  doch  dürfte  dieselbe  ungefähr  die  gleiche 
sein  wie  die  der  offenen  Acetylenflatnme  i>der  des 
Kohlengas-tjiühlichtbrenners.  Acetylen  vereinigt  da- 
her die  Vorteile  eines  lichtes  von  vernanflig  nieditger 
Dchüntensität,  wie  sie  ungefähr  dem  Auerschen  Glüh- 
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lichtbrcimer  eigen  ist,  mit  dem  groUen  Vorteile,  dal* 
dassell)c  ini  offenen  Brenner  verwendet  werden  kann. 

Eine  dcT  wichtigsten  Lehren,  welche  au.s  dem 
Studium  <lcr  neuen  angewendeten  Wissenschaft  der 
Beleuchtung  gezogen  wenien  kann,  wurde  kürzllcii 
Von  Dr.  Krftli  m Hamburg  gckcnnzekhiici,  und  es 
wies  dieser  darauf  hin,  daü  man  die  verschiedenen 
I.ichtartcn  nicht  mehr  durch  horizontale  Messungen 
der  Kcrzcn«tärkcn  oder  selbst  durch  Messung  Her 
sphäriM'hcn  und  balbsphürischen  Lichtmciigc  mitein- 
ander vergleichen  könne,  s«*ndcm  rlaß  cs  richtiger 
sei,  die  Beleuchtung  zu  messen,  welche  eine  unter- 
halb der  Lichtquelle  in  bestimmter  Entfernung  liegende 
Fläclie  empfange,  ähnlich  wie  dies  im  gewöhnlichen 
Leben  bei  einem  Schreibtisd*  oder  aufges«  blagenen 
Bucl»  der  Fall  sei. 

Gegcnw'ärtig  ist  es  unmöglich  zu  sagen,  wie  sich 
Acetylen  den  anderen  Lichtquellen  gegenüber  genau 
verhall,  da  für  Letztere  die  Lichtemission  sorgfältig 
festgestelll  wurrle,  während  dies  für  Acetylen,  al>ge- 
sehen  von  der  htirizonlalen  Lichtmessung,  bisher  mich 
nicht  der  Fall  war.  Lanstngh  entwickelte  Kurven, 
welche  die  sphärische  Lichtfülle  der  verschiedenen 
direkten  und  verteilten  Acetylenflaramen  gewöhnlicher 
ßrenncr  zeigen,  nach  der  besten  Überzeugung  des 
Vcrfas.scrs  dieses  Aufs;ilzes  aber  wurden  bisher  Ziffern 
hinsichtlic  h der  Beleuchtung  von  Flächen  durt'h  Ace- 
lylenbrcnner  noch  nicht  gesammelt. 

Schätzungsweise  jcdcx'h  läßt  sich  aniiehmen,  daß 
die  Beleuchtung  mittels  einer  Acetylenflamme  zu  der 
I^euchtkraft  derselben  in  demselben  Verhältnisse  stehen 
dürfte,  in  welchem  die  Beleuchtung  durch  eine  oflene 
Kohk*ngasflamme  zu  der  Leuchtkraft  «icrsHbcn  .stein. 


WISSENSCHAFTLICHE  UND  TECHNISCHE  MITTKU.UNGEN. 


NachUignale  mittels  kurzer  und  langer  Blinke. 
In  der  letzten  Sitzung  des  Vereins  deutscher  See- 
schiffer  zu  Hamburg  wurde  von  dem  M«irinc-Insj>ck- 
tor  Herrn  Brandt  aus  Wilhelmshaven  eine  I.,ampc 
zur  Abgabe  von  Nachtsignalen  nach  dem  Morsesystem 
mittels  kurzer  und  langer  Blinke  vorgeftihrt  Dieser 
Vorführung  waren  in  Gegenwart  mehrerer  Vereinsmit- 
glieder  und  eines  Vertreters  der  Secbcrufsgcnosscn- 
schaft  praktische  Versuche  zwischen  dem  Uhlcnhor?<tcr 
Fährhau.se  und  der  Alsterlust  vorangegangen,  die  ein 
recht  günstiges  Resultat  gehabt  haben.  Auf  der 
zirka  2000  Meter  langen  Strecke  sollen  die  Blinke 
sehr  präzise  und  klar  erkennbar  gewesen  sein,  trotz 
mancherlei  Hindernisse,  so  daß  man  sich  auch  auf 
weitere  Entfernungen  von  dieser  Lampe  Erf<»lg  ver- 
sprechen darf.  Die  Morselampe  »t  eine  Carbidlampc 


— Acetylen  — , welche  einen  fcsteingchauten  Gas- 
entwickler  besitzt.  Durch  das  Massive  des  MaicriaU 
ist  eine  Explosionsgefahr  ausgeschlossen.  Ein  Hohl- 
spiegel verstärkt  die  Lichtquelle,  so  daß  ziemlich 
große  Flü<hcn  hell  erleuchtet  werden  können.  Um 
nun  ein  Morsczcichcn  zu  gcl>cn  — Striche  werden 
durch  lange,  Punkte  durch  kurze  Blinke  gekennzeichnet 

— ist  Vor  der  Literne  eine  Art  Jalousie  mit  einem 
Druckkiuipf  angebracht  Durch  eine  Fcrlerkrafl  i*-t 
die  Abdunkelung  der  Laterne  stets  geschlossen  uml 
kann  durch  einen  Druck  auf  den  Knopf  geöffnet 
werden.  Läßt  man  den  Knopf  los,  so  schließt  <lic 
Blende  von  selbst  und  der  Lichtschein  erlöscht.  Nach 
Füllung  mit  Carbid  und  W;isser  wird  bei  einer  einiger- 
maßen sachgemäßen  Behandlung  die  Laterne  in  zirka 
einer  halben  Minute  gebrauchsfähig  sein.  Die  Brenn- 
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liauer  hält  fUnf  Stunden  an,  und  die  Kosten  stellen 
sich  fQr  den  Betiieb  auf  acht  bis  zchti  Pfennig  pro 
Stunde.  Die  V'crsammlung  naimi  mit  gn»ücm  Inter* 
esse  Kcnr»tni.s  von  dieser  Erfindung,  die  versuchsweise 
bei  der  KaLscrlichcn  Marine  bereits  eingefolirt  sein 
soll,  und  behalt  sich  ihr  Votum  bis  zu  einer  der 
nächsten  Sitzungen  vor.  (Neue  Hamburgei  Zig.) 

Yerbeiaenrngen  der  Hosenboje.  Acetylen* 
lampen  in  Schwitmuetn  zur  Sichtbarmachutig  des 
Korbes  von  Luftballons,  die  ins  Meer  gefallen  .sind, 
sollen,  wie  wir  an  anderer  Stelle  herichteieii.  in  Frau  - 
reich  wieder  eri)roht  werden,  da  e.s  in  letzter  Zeit 
mclwfach  vorgekomme^  ist,  daü  Luftschiffer  ins  Wasser 
gerieten,  ohne  claß  cs  ihnen  möglich  war,  sich  vor* 
überfahrenden  Si.hiHcn  bemerkbar  zu  tnachetj.  Ähn- 
liche Veisuche  will  man  in  den  Vereinigten  Staaten 
mit  den  Retlungsapparatcn  bei  Srhiffbiucli  machen. 
John  W.  Dalton,  In  amerikanischen  Mannekreisen 
durch  eine  Reihe  si'hatzenswerler  Neneiungen  seit 
langem  vorteilhaft  bekannt,  ist  der  Eifindnr  der  „auto* 
matischen  Signal-H<»scnhoje“.  Die  Vcrbcs.soriing  an 
dieser  bei  den  RcUungsgcsellschaflcn  aller  iJlnder 
üblichen  besteht  aus  folgendem;  An  ihrem 

oberen  Teile,  dem  eigentlichen  Remmgsringe,  sind 
vier  dünne,  hohle  Eisen5tal)e  befestigt,  vvekhc  an 
ihrem  oberen  Ende  von  quadratförmigen  Staheisen 
auseinander  gehalten  werden.  Von  diesem  lelztemi 
hAngt  ein  kleines  KäsUhen,  welches  auf  eiitem  mit 
Luft  gefüllten  Gummikissen  ruht,  herab,  <las  mit  einer 
elektrischen  BiUtcric  zur  Speisung  von  vier  Lim|Kn 
versehen  ist.  Die  eine  • mit  grünem  Licht  soll  im 
Dunkel  der  Nacht  den  SchilTbrQchigen  zeigen,  daß 
und  von  welcher  Seite  Rettung  naht,  und  sie  zum 
geduldigen  AuBharreii  bewegen.  Das  zweite,  ein 
weißes  IJdu,  ist  iin  Innern  der  Hosenboje  angc- 
bnicht,  um  das  Einsteigen  $o  sicher  und  schnell  wie 
möglich  zu  bewerkstelligen.  Rin  drittes,  ebenfalls 
weißes,  außen  angebraclites  Li<1u  zeigt  zur  Küste, 
wechselt  aber  automatisch  in  stralilcudes  Rot,  sr*bal<l 
der  Passagier  fertig  zum  Hinüberziehen,  verwandelt 
steh  ahermals  in  Weiß,  S4ibnld  er  gelandet  und  in 
Sicherheit  ist.  Bei  der  ungeheuren  Schwierigkeit, 
welche  die  Rettung  Sc  hiff  brflciiigcr  narncnllirh  wahrend 
tler  Nacht  biklcl,  scheint  <lic  Erfindung  von  weit- 
tragendster Bedeutung.  (Berliner  I^ikalanzeigcr.) 


BRIEFKASTEN. 

Frage  1.  Ich  gestatte  mir  bei  Ihnen  anz.ufragen, 
ob  Sie  bezw.  einer  Ihrer  Leser  über  F.rfahruneen 
bezüglich  der  Schweißbarkeit  der  verst:hiedenen  Blech- 
sorten mittels  des  Acetylensauerstoffschweiß- 
V et  f ahren  s verfügen.  BejaliendenfalK  bitte  ich  Sie, 
mir  gefälligst  mitzuteilcn,  welche  QualiUU  Sie  für  die 
geeignetste  halten. 

Ich  habe  bisher  bei  genanntem  Verfahren  stets 
Sicmens-Martins-Handels-q>uaIiiat  mit  einer  Festigkeit 
von  57  bis  44  kg  und  Dehnung,  ohne  Anstande 
erhalten  zu  haben,  verwendet.  Nun  teilt  mir  heute 


mein  Walzwerk  mit,  daß  cs  für  diese  Qualität  keine 
Garantie  für  Schweißbarkeit  übernehmen  kann,  viel- 
mehr für  gut  schweißbare  Bleche  einen  erheblichen 
Aufpreis  verlangen  tnUsse. 

Da  dies  für  meine  Fabrikation  von  großer  Be- 
deutung ist,  wAre  ich  für  Ilkrcn  ueschAtzten  Rat  sehr 
dankbar. 

Antwort  1.  Die  Verarbeitung  von  handelsüblichen 
Siemens-Martin- Blechen  miiiels  des  A<  ctylcnsauersioff- 
Siliweißvcrfahrens  ist  allgemein  üblich,  und  uii-setos 
V^’is.^en^  bislier  iuhIi  in  keinem  Falle  seitens  der 
Walzweike  ein  L berpreis  für  zu  schweißende  Bleche 
verlangt  Eine  Garantie  wird  allcrdinc^  kaum  über- 
nommen weiden  können,  d.i  dun  h Jed#'  thermische 
Behandlung  deraitiger  Biet  he  eine  Dehnung  des 
Materials  einlriti,  welche  nacli  der  Erkaltung  des 
Malen. ds  m dcmsel!»L*fi  ciin'ii  1 >c;hnungsrc.sl  zurück- 
lAl.t,  der  zu  einer  Materialspannung  führen  muß. 
Diese  Spammne  kann  nur  durch  ein  Atochlhcn  «ies 
fertigen  Arbeitsstiu  kes  hesciilgt  werden,  bei  wrirhem 
eine  L'mlageruni!  der  Moleküle  eintritt,  dewh  ist  ein 
solches  Au>g)iihen  bei  ixandien  Körpern  nicht  gut 
durchzuführen,  sclion  aus  dem  Grunde  nicht,  weil  es 
praktisch  außerordentlu  li  s<  hw-ierig  ist,  ein  solc)i**s 
Aibeitsstück  gleirhmfißig  abzukülilcn,  und  neue  S(>an- 
mmgen  clnlrcicn  können.  Es  machen  sich  hier  die- 
selben Erfahrungen  bemerkbar,  die  auch  in  der 
Gieße  eilechnik  die  w'ichligste  Rolle  spielen,  und  die 
gegenwärtig  n*M.h  viel  zu  wenig  Beachtung  finden. 
Bei  K*"»rpcin,  welche  nicht  etwa,  s»i  wie  es  bei  Dampf- 
kesseln dei  Fall  ist,  bei  hoher  Druckheansjiruchung 
gioßcn  Tem|ieraturschwankungen  unierwtufen  sind, 
dürfte  die  tlurch  die  S4*hw*eißung  eintrelende  .'spannung 
kaum  von  solcher  Bedeutung  sein,  daß  sie  die  Kesüg- 
keit  des  Körpers  wesentlich  beeinflußt,  und  wir 
könnten  Ihnen  nur  raten,  sich  «lurch  die  Überpreis- 
Forderung  Ihres  Walzwerkes  nicht  beeinflussen  zu 
lassen,  da  dasselbe  auch  dann,  wenn  Sie  diesen 
höheren  Prei.s  anicgcn,  doch  immer  noch  keine 
Garantie  Obernebmen  kann,  c.s  sei  denn,  man  würde 
durch  <lcn  Mehrpreis  eine  Art  V'er.sicbcruiigsprAmie 
erheben,  womit  Ihren  Zw'cckcn  aber  a"ch  nicht  ent- 
sprochen w'erden  kann. 

Nach  den  Hamburger  Normen  s«'ll  die  Festigkeit 
einer  Nietverbindung  mindestens  70%  der  ursprüng- 
lichen Metallfcstigkeit  betragen,  und  es  unterliegt  wohl 
keinem  Zweifel,  daß  die  Resultate  einer  guten 
Si'hw'cißung  jeder  Nietung  aucli  «qualitativ  überlegen 
sind. 

Frage  2.  In  der  Zeitung  über  Acetylen-Beleuch- 
tung habe  ich  Ihre  Abhandlung  über  die  acctyleno- 
thermische  Schw'cißung  gcli^cn.  Auel»  hatte  ich  Ge- 
l^cnheit,  Versuclicn  mit  dieser  Schwcißmeth<jcle  vor 
kurzem  beizuwohnen,  bei  welchen  allerdings  nur  Eisen 
zusammengeschweißt  wurde.  Es  kam  mir  hierbei 
der  Gedanke,  w'cich  ungeheurer  Vorteil  für  unsere 
D^koinoUv-VVeikstätten  erwachsen  würde,  wenn  die 
Risse  in  den  Kümpciungen  der  Feucrbüdise  und  die 
Stcgrissc  der  RoIirwAndc  nach  der  autogenen  Schweiß- 
methixie  verschmolzen  werden  könnten.  Die  Ver- 
suche hierüber  sind  mir  leider  nicht  geglückt.  Das 
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Kupfer  leitet  die  W'ürme  zu  sihnell,  s<>  dal*  es  mir 
»clir  JK  hwer  zürn  Silmiclzcn  koinmt.  Ich  halle  gc- 
glaui>t,  iJafi  dir  Hitze  iler  Siiddtaminr  das  Ku[>lcr 
so  sclmcli  zum  Sihmelzen  bringen  würde,  che  die 
benarhbailcn  Teile  erhiut  wertlen,  wie  di>*<i  beim 
Eisen  gcsrhielit.  Es  ist  jcd«M-h  auch  iin'iglich,  d.iU 
nicht  die  richtigen  Brenner  verwendet  wortlon  sind. 
Es  wäre  mir  daher  sehr  liirh,  wenn  ich  erfalircn 
körmic,  oll  in  anderen  Werksuiiteii  d.cs  Vers«  hmcizrn 
Von  KLssen  in  kupfcnicn  KohrwSnden.  ohne  dal»  die« 
selben  aus  dem  Kesse!  entfernt  worden  sind,  gi'hmgcn 
ist  Es  wJtrc  schon  von  groüciu  V.irtcil.  wenn  das 
Verschmelzen  rier  Stegiisse  in  Ro|»rwJinden  in  voll- 
kommener Weise  gelingen  wurde.  Ich  bin  der  Über- 
zeugung, dali  bald  in  allen  Kisetihahn-WerkstUUcn 
Acclyleiianlagen  liergc-stelli  würilcn,  wenn  ilas  \’«*r- 
srlimdzen  von  Kissen  in  den  kupfernen  KeuerbOrhsen 
gelingen  würde. 

Antwort  2.  Die  Schweil^ung  von  Kupfer  mittels 
des  Arotylcn-SaueislolT-Gehlriscs  bietet  keine  weiteren 
Schwierigkeiten,  tloch  ist  es  trotz  des  niedrigen 
Schmelzpunktes  tlicscs  Mclallcs  hei  grdUrren  Körpern 
erforderlich,  wesentlir  h stärkere  Brenner  zu  verwenden, 
als  dies  bei  der  Schweißung  von  St'hinicdceiscn  der 
Fall  ist,  da  das  Warmeleilungsvernn'Vgen  des  Kupfers 
außerordentlich  groß  ist,  und  sich  datier  die  zu  einer 
erfolgrehhen  Schweißung  erforderliche  Ki>nzcntrie- 
ning  der  Wärme  auf  die  Arbeitsstelle  schwieriger  ge- 
staltet. 

Oie  Kupfcrblcihc  von  Fcuctbüch.sen  bei  I.oko- 
motiven  haben  eine  Dirke  von  20  bis  2.4  mm  und 
da  auch  die  Masse  des  Materials  eine  sehr  große 
ist,  dürfte  cs  mit  den  gegenwärtig  bestehenden  Bren- 
nern Scliwtengkeiten  bieten,  der  Arbeitsstelle  eine  ge« 
nfigeiid  grobe  Wärmemenge  mit  solcher  S«'hneMigkcit 
zuzuführen,  daß  die  Schweißung  ras<'h  genug  aasge- 
führt werden  könnte. 

Wir  wollen  gern  an  das  Problem  der  Schweißung 
derart  starker  und  großer  Kupferbleche  hcranireten, 
w*obci  wir  schon  heute  glauben  annehmen  zu  dürfen, 
daß  sicli  hierfür  ein  gut  gangbarer  Weg  linden  wird. 

Wir  sind  gern  bereit,  Sic  zur  gegcliencn  Zeit  vt>n 
dem  Erfolge  der  diesbezüglichen  Versuche  zu  benach- 
richtigen, möchten  Sic  aber  um  gcfl.  Zmicndung  einer 
Skizze  mit  GröL’cnangabc  und  Matcrialstärkc  einer 
derartigen  Büchsenwandung,  sowie  der  Anorilnung  der 
Stege  usw.  bitten,  um  die  V'ersurhe  unter  solchen 
Verhältnissen  vornehmen  zu  können,  daß  sich  hiervon 
positive  Schlüsse  auf  die  Art  der  von  Ihnen  ins  Auge 
gefaßten  .^rbcitcn  ziehen  la.sscn. 

Frag«  3.  Am  i.  Juni  icjob  wurde  hier  in 
Österreich  ein  Verfahren  zur  Herstellung  von  Sensen, 
Sicheln  und  Strohmessern  zum  Patent  angenieldei, 
dessen  Patentanspruch  folgcridcnnaßen  lautet:  „Bei 
der  Herstellung  von  Sensen,  Sicheln,  Strohmessern 
aus  voneinander  getrennten  Teilen  (Blatt,  Rücken 
und  Hamme)  die  feste  und  sichere  V'erbinduug  dieser 
Teile  durch  Schweißen  unter  Anw'cndung  des  elek- 
trischen Flammenb*>gcns  o<lcr  einer  Knallgas-  luler 
Acetylen-Saueretoff-Gcbläscfiammc  zur  örtlichen  Er- 
hitzung der  Verbindungsstellen.“  In  der  Bcschrei- 


bmig  wird  ilrirauf  hingrwiesen,  daß  man  beieits  ver- 
Hurht  hat,  .Sensen  an  Steile  «les  ;\usschraiedens  au-» 
einem  Stück  au^i  mehreren  Teilen  herzustolien,  die 
dann  <hirch  V'eriiioten  miteinander  vetbundeti  weiden. 
Du’  VVinietiiiig  gewährt  aber  keine  feste  und  sichere 
N’eioiriiluhg.  Xa»  h detii  mnien  V'erf.ihren  wird  ilas 
Blatt  uub  einem  Siuok  .Stahliderh  ausccschnittcn,  dio 
Hamme  aus  einem  cnlvprc«  heiul  dirkereii  Blech  oder 
einer  .S  liiene  ,iusi:estaiizt  uml  der  Blattrückon  von 
cinri  gewalzter«  hienc  von  voiteilhaft  tr.ipezföjmigem 
Prof'l  airge-^'hniuen.  Mit  Hilfe  <les  elektri«hen 
Klsmmenboücns  oder  einer  (iebliiseflammr  (Knallg.i*.- 
oder  Al  elvIen.saucrslojbFlamrne)  wird  liuo  h eine  ört- 
liihe  Kriiiizuiig  <ler  .Shwrißstellen  cm  Zusiunmen- 
s<  hweißcn  der  einzrlmm  Teile  Ijcwirkl.  Ich  habe 
nun  gegen  tliesc  FatcnlanmcMung  Einspruch  erhoben, 
da  ich  ticr  Ansicht  bin,  daß  rilos  X’eifahren  eben 
weiter  nidiis  als  eine  Anwendungsform  der  autogenen 
Schweißung  ist.  Es  ist  auch  eine  unnötige  Behin- 
derung der  weiteren  .Ausbicilung  der  autogenen 
Ssitwetßung,  wenn  auf  «lerariige  Ideen  .Sihut/rohtc 
erwirkt  werden,  tlic  «liese  Industrie  absolut  nicht  för- 
dern und  jede  Weiterarbeit  auf  die'^cm  Wi»gc  er- 
schweren. Mein  Einsjiruch  wurde  in  erster  Iristanz 
abgewiesen.  Ich  beabsichtige,  da  ich  Sauerstoff-In- 
teressent bin.  die  Angelegenheit  weiter  zu  verfolgen. 
Sollten  Sie  mir  irgendvvclche.s  Material  zu  dicicm 
Zwci'ke  bc.si  hatfen  könnet),  si>  würde  ich  Ihnen  sehr 
zu  Dank  veipflichtct  sein.  Es  handelt  sicii  jetzt 
darum,  tuichzuweisen,  daß  schon  vor  »lern  1.  juni 
IQOO  etwas  ähnliches  Irekannt  war.  Vielleicht  wurde 
schon  in  einer  Zeitschrift,  m Prospekten,  Pieislisteti 
oder  sonst  irgendwo  in  der  Literatur  von  einer  der- 
artigen FabrikationstnethiHic  eine  Andeutung  gemai  ht. 

Antwort  3.  Die  ant<»gene  Schweißung  der  Metalle 
miitcl.s  des  .•\ceiylen-Saucrstotf- Brenners  trat  unseres 
Wissens  erst  Anfang  des  Jahres  K/02  in  die  Erschei- 
nung, uml  cs  wurden  <lie  bahnbrechenden  Arbeiten 
hierfür  erst  zu  jener  Zeit  von  Fouchee  zu  einem 
praktischen  Re>uliate  geführt.  Am  15.  November 
K^oi  hielt  Fouchee  vr«r  der  Societe  Francaise  de 
Phy&i<]uc  einen  V'ortrug,  in  dem  er  ausfUhrte,  daß 
das  Verbrennen  von  Acetylen  im  SauersioffHtrome. 
bei  dem,  wie  schivn  früher  von  Lc  Chatelier  ange- 
geben, Temperaturen  von  mehr  als  401X)  (irad 
Celsias  au.‘>gcl''st  werden  können,  wegen  des  rcii'h- 
Inhen  Nicdcrsr'hlags  von  Ruß  nicht  realisiert  werden 
könne.  (Siche  auch  Heft  6,  Jahrgang  1002,  Seite  72 
unserer  Zeitschrift ) Trotzdem  konnten  wir  schon  im 
folgenden  Jalue  über  einet»  auf  der  IV.  Haupivcr- 
saminlung  des  Deutsclien  Acetyleuvereins  am  17.  Ok- 
tober 1902  von  Dir.  A.  |anct  (Paris)  gehaltenen 
Vortrag  berichten,  wciclicr  einen  neuen  Acelylcn- 
SaucislofT-Breimcr  der  Coni(>agiiic  Francaise  de  l'Ace- 
tylenc  dissous  zum  Gegenstände  hatte,  der  sich  zuni 
Löten  und  .Schweißen  von  Metallen  eignet.  1 Heft  23, 
1002,  Seite  277  u.  f.  unserer  Zeitschrift.) 

Am  2f).  Okbd>er  1903  deinonsitierte  Hu  bl  in  m 
den  Fahrradwerken  zu  EUcnach  gelegentlich  der 
V.  Hauptversammlung  des  Deutschen  Acetvlenvcieins 
die  Schweißung  von  Eisenblechen  miucis  eines 
Fo  u che  e • Brenners  und  e.s  crsihien  ein  hierüber 
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von  Ing.  Dujardin  (Düsseldorf)  gehaltener  Vortrag 
in  Heft  22,  Jahi^ng  1903,  Seite  253  u.  f.  unserer 
Zcii-schrift. 

Trotz  der  außerordentlich  interessanten  Vorführung, 
welche  ja  nalurgemflß  nur  das  Prinzip  de»  V'erfahrens 
auf  seine  Richtigkeit  beweisen  sollte,  war  die  Auf- 
nahme desselben  seitens  der  AcetylenindiLstrie  nur 
eine  laue,  und  erst  als  von  Frankreich  aus  die 
praktische  Einführung  der  acctylcnolhermischen 
Schweißung  auch  nach  Deutschland  weitere  Kreise 
herüberzog.  wandte  sich  die  Aufmerksamkeit  der  In> 
dustrie  diesem  Verfahren  zu,  und  wir  verweisen  Sie 
diesbezüglich  auf  den  in  Heft  5,  Jaiirgang  1906 
unserer  Zeits<'hrift  erscitieiien  ersten  zusarnmcnhilngen- 
den  grOüeren  Aufsatz  „ Aceiylcnotiicrmic“. 

Es  kann  also  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  daß 
d<Ls  Verfahren  als  solches  lange  vor  der  nach  Ihrem 
Schreiben  in  t Österreich  erfolgten  F^itentanmeldung 
bekannt  war,  und  daß  ein  Vetfahrenpatent  hierauf 
unserer  Ansicht  nach  kaum  erteilt  werden  kann,  da 
ja  di>ch  die  Herstellung  von  Sensen,  Sicheln.  Slroh- 
mes-sern  usw.  mittels  der  .Schweißung  nur  die  An- 
wendung eines  bekannten  Verfahrens  für  einen  be- 
kannten (Jebrauchsgegenstaud  zum  (»egen.stande  hat. 

Eine  andere  Frage  ist  es,  ob  auf  den  (legenstand 
als  solchen  ein  Patent  erteilt  werden  kann,  und  es 
wird  Sache  eines  tüchtigen  Patentanwaltes  sein,  die 
Angelegenheit  nach  dieser  Richtung  hin  sorgfAltig  zu 
untersuchen. 

Wir  bitten  alle  unsere  Freunde,  denen  etwa  eine 
Anwendung  der  auu^enen  Schweißung  für  die  Her- 
stellung solcher  Gq*enstdnde  vor  dem  i.  Juni  1906 
bekannt  geworden  sein  sollte,  uns  dies  behufs  Ver- 
wertung in  dieser  Sache  frcundlichst  mitzuteiien. 

7^. 


NOTIZEN. 

Burgebracb.  Die  von  einer  GctKissenschaft  am 
hiesigen  Platze  errichtete  Acetylenzentrale  ist  am 
21.  Dezember  v.  Js.  dem  Betrieb  übe^ehen  wurden. 
Das  außerhalb  der  Gemeinde  gelegene  Gaswerk,  ein 
prächtiger  solider  Bau,  ist  von  der  Gesellschaft  für 
Heiz-  und  Beleuchtungswescn  erbaut,  unter  deren 
Leitung  auch  die  Genossenschaft  gegründet  wurde, 
und  mit  einem  Kapitalaufwand  von  zirka  35CHX}  M. 
durchgeführt  worden.  Die  Straßen  sind  gegenüber 
früher  herrlich  beleuchtet  und  hier  wie  auch  bei  zahl- 
reichen  Hau.sanschlüssen  strahlt  das  Acctylen-Glühlicht 
in  .seinem  von  keiner  anderen  Beleuchtungsart  über- 
tri>ffcncn  Glanze.  Die  Freude  über  das  gute  Gelingen 
des  Werkes  ist  allgemein.  Das  Rohrnetz  hat  eine 
Ausdehnung  von  ca.  4 km. 

Kallstadt.  Das  in  den  letzten  Monaten  auf 
Rechnung  der  Gemeinde  erstellte  Ga.swerk  wurde 
Anfang  Dezember  v.  Js.  dem  Betrieb  übergeben.  Er- 
stellt von  der  auf  diesem  Gebiete  bekannten  Firma, 
der  Gesellschaft  für  Heiz-  und  Beleuchtungsw’esen  in 
Heilbronn,  ist  dieses  Werk  ein  Schmuck  unserer  Ge- 


meinde. Trotz  der  anfangs  sich  gezeigten  Vorurteile 
gegen  die  Beleuchtung  war  es  doch  möglich,  nicht 
nur  die  von  vornherein  angenommene  Tcilnehmerzahl 
zu  erreichen,  sondern  nahezu  da.s  dop|)elte,  .so  daß 
bereits  98  Abnehmer  vorhanden  sind,  eine  g;inz 
rcspekubic  Zahl  im  Verhältnis  zur  Größe  des  Ortes 
selbst.  Die  Lange  des  Rohrnetzes  beträgt  3500  m. 

Welch  großer  Fortschritt  cs  für  eine  Gemeinde 
ist,  .sich  ein  solches  Werk  einzurichten,  das  in  seiner 
vollendeten  tc<'lmischeii  Durchführung  und  soliden 
Ausführung  allgctncitt  Beifall  findet,  haben  bereits  die 
wenigen  VVochen  der  Inbctriclisctzung  gezeigt. 

OoB-  und  Armaturwerk  Kaiserslautern.  Nach- 
dem lange  Schwierigkeiten  hinsichtlich  des  Grtmdbe- 
sitzes  und  der  anstoßenden  fremden  Grundstücke  zu 
erledigen  waren  und  diese  Frage  zur  Zufrieoenheit 
ihre  F'rledigung  gefunden  hatte,  konnte  Mitte  Sep- 
tember V.  Js.  der  Bau  der  großen  für  die  Fabrik  pe- 
]ilantrn  .4<  clylcnzenlralc  in  Angriff  genommen  werden 
und  ist  solche  nunmehr  vollendet  und  dem  Betrieb 
Übergeben. 

Das  Gebäude  gliedert  sich  in  drei  Teile: 

Entwickler-  und  Appaiaietaum,  Carbidraum  und 
Heizraum. 

Aufstellung  fand  ein  Gasometer  mit  50  cbm 
Fas-sungsmm*>gon,  der  im  Freien  steht,  und  ange- 
schlossen sind  zirka  1200  brennende  Flammen. 

Das  Werk  cnts^iricht  allen  technischen  Anforde- 
rungen und  ist  von  der  auf  diesem  Ge)>iele  äußerst 
leistungsfähigen,  großen  Spezialfirma,  der  Gesellschaft 
für  Heiz-  und  Heleuchtungswesen  in  Heilbronn,  in 
te<'hnis(.h  mustergültiger  Weise  durchgefohrt  worden. 

Ziegenrück  (Prov.  Sachsen).  Die  Stadtverord- 
neten beschlossen  die  Errichtung  einer  städtischen 
A ce  t y len  • A n lag  e. 

Suderkaatedt  Zwet'ks  Anlage  einer  Acetylen- 
gasanstalt fanden  hier  seit  längerer  Zeit  Verhand- 
lungen statt.  K.S  ist  hier  nun  in  verflossener  Woche 
der  Entschluß  gefaßt  worden,  eine  Acctylengasanstalt 
zu  erbauen.  Der  Bau,  der  der  Hanseatischen  Ge- 
sellschaft in  Hamburg  übertragen  vrurdc,  wird  einen 
Kostenaufwand  von  etwa  3001XJ  M.  erfordern.  Im 
kommeixlen  Vierteljahr  soll  die  Anlage  feitiggcstellt 
werden.  Zur  Abnahme  von  Gasliclit  haben  sich  bis 
jetzt  26  Einwohner  verpflichtet. 

TTebigau  (Kreis  Licbenwerda,  Provinz  Sachsen). 
R.  Wahn  wird  eine  Acclylcll-.^nlage  erbauen  lassen. 
Bauleiter:  Architekt  O.  Wunderlich. 

Seeth.  Dem  Vernehmen  nach  hat  die  Gemeinde 
Seeth  die  Anlage  eines  Acetylen -Gaswerkes  be- 
schloMcn  und  der  Hanseatischen  Acetylcn-Gasindustrie- 
Aktiengcsellschaft  in  Hamburg  die  Ausführung  der 
Anlage  übertragen.  Drage  ist  sich  über  die  Anlage 
eines  Gaswerkes  noch  nicht  schlüssig. 

Or. -Lafferde.  Schon  seit  Jahren  ist  seitens  hie- 
siger Landwirte,  die  unter  dem  Arbeilcrmangel  sehr 
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zu  leiden  haben,  eine  Kraft*  und  zugleich  Liclitan- 
Id^c  fQr  die  Gemeinde  in  Erwflgung  gezi>geu  worden, 
um  dadurch  hier  vorhandenen  Mangeln  abzuhelfeii. 
Kärzlich  hielt  nun  der  Dirclclor  der  Heilbrunner 
Acetylen  • Akiicngeselischaft  zur  weiteren  Au/klArung 
der  Angelegenheit  einen  Vortiag,  der  den  Beifall  der 
Anwesenden  fand.  Redner  war  der  Ansicht,  dali  eine 
den  hiesigen  Verhältnissen  vollkommen  entsprechende 
Anlage  einen  Kostenaufwand  von  50000  bis  60000  M. 
erheischen  würtie.  Um  weitere  sichere  Unterlagen 
für  die  Rentabilität  des  Unternehmens  zu  gewitmen, 
wird  die  hiesige  Konservenfabrik  sich  einen  ausführ- 
lichen i*ian  ü^r  eine  Licht-  und  Kraftanlage  für  den 
eigenen  Betrieb  nebst  genauem  K«»stenanschl^  an- 
fertigen lassen,  auf  Grund  dessen  seitens  der  (jemeinde 
weitere  Verhandlungen  in  dieser  Angdq^enheit  ge- 
führt werden  können. 

Geplante  OrUbelenohtangsanlagen : Gelting 

(Schl.-lioUt.),  Hennstedt  (S<.'hl.-H(>l$t.),  Ri.sum  bei 
Lindholm  (Schl.-Holst.),  Polch  (KhldJ,  Gadeland 
(L.  Kr.  Kiel),  Heegcrsmühlc  bei  Ebcrswalde. 

Bentheim.  In  Neuenhaus  wurde  die  neue  Ace- 
tylen-Gasaniage  in  Betrieb  gesetzt.  Die  Anlage  um- 
faÜt  ein  Rohmetz  von  etwa  4,50  Kilometer.  AuHer 
den  städtischen  Laternen  sind  zirka  20  Hatutanschlüsse 
hergestellt.  Bahnhof,  £isenbahnmas(.:hmenwerkstatl 
und  das  neuerbaute  Krankenhaus  hal>en  ebenfalls 
AnschluQ  erhalten.  Nach  dem  Urteile  aller  Ist  das 
Dcht  in  jeder  Hinsicht  gut.  Die  Einrichtung  der 
Gasanstalt  ist  einfach,  dabei  s<>lide  und  praktisch. 
Das  Werk  gereicht  der  Erbauerin,  <lcr  Osnabrücker 
Acctylen-Gcscllschaft,  zur  Ehre. 

Aoetylen  disioni.  Wie  wir  erfahren,  hat  die 
Hanseatische  Acciylen-(»asindustrie  A.-G.  in  Hamburg 
mit  der  Com()agnic  Francaise  de  l’.\ceiyiene  dLssous 
ein  Obereinkummeu  für  die  Einfülirung  des  gelösten 
Acetylens  in  Deutschland  getroffen  und  beabsichtigt 
in  Cuxhafen  ein  Werk  für  die  Herstellung  dieses 
Produktes  zu  errichten.  Wir  haben  keinen  Zweifel, 
daß  sich  die  Verwendung  von  Acetylen  di.ssous  auch 
in  Deutschland  für  viele  Zwecke  rasch  Eingang  ver- 
schaffen wird,  und  wir  beglückwünstrhen  die  rührige 
Hamburger  Firma  zu  ihrer  neuen  Unternehmung. 

Laesen  (Holst.),  ßelmfs  Errichtung  einer  zen- 
tralen Acctylen-Orislxüleuchtungsanlage  hat  sidi  hier 
ein  Konsortium  gebildet,  welches  der  Hanseatischen 
Acctylen-Gasindustrie  A.-G.  in  Hamburg  die  Aus- 
führung des  Werkes  nach  den  von  dieser  Finna  vor- 
gelegten Plänen  übertragen  hat.  Die  Anlage  erhält 
einen  Gasbehälter  von  20  Kubikmeter  nutzbarem 
Rauminhalt  und  es  hat  das  Straßenrohmetz  eine 
Länge  von  2500  Meter,  an  welches  außer  den  ge- 
zeichneten Privatanschlüssen  20  mit  Glühlichtbrennem 
ausgestattctc  Straßenlaternen  angeschlussen  werden. 
An  dieses  Gaswerk  ^ auch  der  benachbarte  Ort 
Krems  angeschlo.ssen  und  es  sind  die  Arbeiten  an 
beiden  Anlagen  bereits  soweit  vorgc-sclirillen,  daU  die 
Inbetriebnahme  in  Kürze  erfolgen  dürfte. 


Tingleff  (Holst.).  Obwohl  die  Gemeinde  Tinglefl 
mit  einer  EtektrizitätsgeselLscliaft  einen  Kontrakt  für 
die  elektrische  Beleuchtung  <les  Ortes  abgeschlossen 
hat,  bildete  .sich  d<H'li  unter  den  Bcw’olmern  des 
Ortes  Tinglcff-Bahnlud  ein  Konsortium  behufs  Er- 
richtung eines  Acctylcngaswerks.  und  es  hat  dieses 
Konsortium  die  .Ausführung  der  Arbeiten  der  Han- 
seatischen Acetylen-Casindaslrie  A.-G.  in  Hamburg 
übertragen,  weiche  die  .Arbeiten  hierfür  bereits  in 
.Angrin  genommen  iiat. 

Acetylen  in  Neu-Seeland.  Die  Regierung  von 
Ncu-Sceland  hat  sich  nach  zwö|fm<matigen  Ver- 
suchen für  die  Einführung  der  Acclylcnbeleuchtung 
auf  den  Bahnhöfen  und  Waggons  der  Ncu-Sccland- 
Eisenbahnen  entschie<len  und  die  Au.sfülirung  der 
einsclilägigen  .Arbeiten  der  Phos  Co.  in  L*>ndon  über- 
tragen. 

Acetylen  für  Sobiffsbelenchtiuig.  Nach  einer 
Mitteilung  <lcs  Acciylcue  Journal  (Chicago)  ist  die 
drennastige  Yacht  „Atlantic“,  welche  bei  der  letzten 
transatlantischen  Wettfahrt  den  vom  Deuls<  hcn  Kaiser 
gestifteten  Pokal  gewann,  ausschließlich  mit  .Acetylen 
beleuchtet.  Ein  anderes  Boot,  die  „Ex[>rcß“,  welche 
regelmäßige  Vergnügungsfahrten  auf  dem  Hutlson 
River  niaiht,  ist  ebenfalls  mit  einer  Acctylenanlage 
ausgestattet,  und  es  äußerte  sich  deren  Besitzer,  dab 
er  Acetylen  irgend  einer  anderen  Belcuchtungsart 
vorzichc,  da  tlic  .Acelxlenheleuchtung  sich  ihm  als 
billig,  bc'|ucm  und  zuverlässig  erwiesen  habe. 

Ständige  Ansatellongskommissioa  für  die  deutsche 
Industrie.  Der  Reichskanzler  liat  in  einem  neuer- 
lichen Runderlab  die  Kaiserlichen  Missionen  und 
Kohsulute  angewiesen,  die  Bestrebungen  der  ständigen 
Au.vitellung>koiumission  für  die  deutsche  Industrie 
tunlichst  zu  fördern  und  zu  untcr^t(Uzen.  Insbeson- 
dere werden  die  Kaiscriiclien  Konsularbehörden  er- 
sucht, licm  Aassicllungswc^en  in  ihren  .Amtsbezirken 
besondere  .Aufmerksamkeit  zu  widmen  und  über  die 
jeweils  geplanten  Aus-slcllungen  zu  berichten,  sivwohl 
Ober  solche  allgemeinen  Charakters  wie  über  Fach- 
und  Sonderausstellungen,  die  neuerdings  mehr  und 
meiir  an  Umfang  und  Betlctilung  gewinnen.  Auf 
diese  Weise  wird  in  zunehmendem  MaUc  wiclitigcs 
Material  für  die  Beurteilung  der  Frage  zur  Verfügung 
sein,  ob  DeuüM'hcn  von  Fall  zu  Fall  eine  Beteiligung 
oder  ein  Fernbleiben  zu  empfehlen  sei.  Zugleicli 
wird  cs  möglich  sein,  denjenigen  Veranstaltungen  noch 
intensivere  Bca<  htung  zu  .sr'hcnken,  die  nicht  einem 
wirklichen  Bedürfnis  der  Industrie  und  des  Gewerbes 
cntsj)ringen,  sondern  das  Werk  v»m  privaten  Aus- 
steliimgsuiuetnehmcrn  sind,  denen  es  dabei  häufig 
nur  auf  die  Ausbeutung  der  Aussteller  und  des  Publi- 
kums ankommt. 
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PATENTNACHRICHTEN. 
Patentanm  ei  düngen. 

Kl.  26  b.  G.  21583.  Acetylenapparat  mit  geson- 
derten SteigrSuraen  för  Wasser  und  öl.  Edgar 
Georis,  Charleroi;  Vertr. : E.  Holfmann,  Pal.* Anw., 
Berlin  SW.  68.  10.  7.  05. 

„4  g.  J.  9084.  Acelylengruppenbrenner,  bei  wel- 
dtcin  der  IJclillieid  aus  mehreren,  den  Seiten 
eines  Vielecks  entsprechenden  ilachen  Flammen 
besteht.  Intcniatiimal  Marine  Signal  C<»mj>;my 
Limited,  Ottawa,  Canada;  Vertr.:  E.  W.  Hop- 
kins und  K.  Osius«  Pat. -Anwälte,  Berlin  SW.  11. 
5.  6 07. 

» 4 g*  K*  55068.  Schutzvorr.chiung  für  Gas-Sauer- 
sloff-Schweißbrenner.  Theodor  Kautny,  Roden- 
kirdien  b.  Cölr.  26.  6.  07. 

„4  g.  S.  23857.  L<)Uolubrenuer  mit  kapillarer, 
das  ^urü<  kschiagen  der  Flamme  \erhiiulcrndcr 
AusstromungsötTnung.  I.a  Socicl^  anonyme  ^.^ce- 
tylrnc  dissuus  du  Sud-F.^t,  Marseille:  Vertr.: 

C.  Fchlcrt,  G.  I^rmbicr,  Fr.  Harmsen  u.  A.  Büttner, 
Pat.- Anwälte,  Berlin  SW.  61.  19.  12.  06. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäü 

dem  Unionsverlrage  vom  die  Priorität  auf 

14. 12.00 

Grund  der  Arrmeldung  in  Frankreich  vom  1.  3.06 
anerkannt. 

Patenterteilungen. 

Kl.  4 b.  194713.  Acetyien-Lateriie  mit  abnehm- 
barem Scheinwerfer,  Schirm  und  Gasglof.-kc.  Ernst 
ScKichtmeyer,  CljarloUenburg.Wimlschekhstr  24/25. 
I.  9.  06.  Sch.  26  186. 

, I2t.  194880.  Verfahren  zur  ununterbr>  »ebenen 
Herstellung  von  Calciumcarbid.  Dr.  Albert  Johan 
Petersson,  Alby,  Schweden;  V'crlr. ; Dr.  W.  Hüber- 
lein u.  L.  Werner,  Pat.-Anwülie,  Friedcnau-J3erlin. 
26.  10.  06.  P.  19079. 

„4  g.  195716.  Brenner  zum  Löten  und  .S'hwciCcn 
von  Metallen.  Mes-ser  A'  Co.,  Frankfurt  a.  M. 
8.  3.  07.  M.  31  79Ö. 

Gebrauebsmuster.  ' 

Kl.  26  b.  322986.  Aceiylengasapparal  mit  beson- 
derer Sr'hutzlraube  für  die  Gasometerglorke. 
Theodor  Herzig.  Metz,  Zeughaus.str.  23.  1.  1 1.07. 
H.  35069. 

„ 26d.  322985.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von 

Acctylcngas  mit  drehbarem  Patroncnhaller.  Theo- 
dor Herzig,  Metz,  Zeughausstr.  23.  1.  11.  07. 

H.  35068. 

„ 48d.  322408.  Führung^esleil  für  SauerstofT- 

brenner,  brÄonders  Schneitlbrcnner,  mit  drei  Rollen. 
Internationale  SauerstofT-GoscIlschaft,  A.-G.,  Berlin. 
24.  10.  07.  I.  7547- 

„ 48d.  322409.  Brcnnerhalter  mit  drehbarer 

Muffe  für  Führungsgestelle  von  Saucrsloffbrennern, 
besonders  Schneidbrennern.  Internationale  Sauer- 
stoff-Gesellschaft, A.-G.,  Berlin.  24.  10.  07. 
I-  755°- 


Kl.  48d.  322586.  Führungsgestell  für  Sauerstotf- 

brenner,  besonders  Schneidbrenner,  mit  Zentrier- 
«pitze.  Internationale  Sauerstoff-Gesellschaft,  A.-G„ 
Berlin.  24.  10.  07.  I.  7548. 

„ 48d.  322587.  Führungsgestell  für  Sauerstoff- 

brenner, besonders  Schneidbrenner,  an  *dem  die 
Führungsrollen  und  der  Brennerhalter  längsver- 
schieblich  sind.  Internationale  Sauerstoff-Gesell- 
schaft, A.-G„  Berlin.  24.  10.  07.  \ I.  7549. 

„ 4g.  323131.  Acetylenbrenner  mit  Konsum- 

bohniiigen  für  strahlcnbündclariig  zusammenge- 
setzte Einzclflammcn.  Fa.  J.  von  Schwarz,  Nürn- 
berg, Ostbabnbof.  31.  10.07.  26990. 

„ 2f)b.  323  556.  Acctylenlaierne  mit  einer  zwischen 
Carbid-  und  Wasserbehälter  bchndlichen  Gas- 
trockenkammer  Nielsch  & FiacLmann  sen., 
Dresden.  5.  11.  07.  N.  7197. 

„4  g.  3 24  540.  £iits(  hiaueb  • Acetylen  • Sauerst«  >ff- 
Scliweißbtenner.  Alexander  Bastian,  Hagen  i.  W., 
Bus- hevslr.  1.  5.  ii.  07.  B.  36093. 

p 4 R-  324  M*'  Acclylcn-Saiicrsioff-Schneid-  und 
Schweißbrenner.  Alexander  Bastian,  Hagen  i.  W., 
Buschcyslr.  l.  5.  11.  07.  B.  360,4 

„4  g.  323877.  AcetylensauerMoftbrenner  mit  die 
Saugkammer  umgebendem  Würmesdiutzmantd. 
Internationale  Sauerstoff-Gesellschaft,  A.-G.,  Berlin. 
27.  1 1.  06.  I.  6812. 

„ 2f»b.  323608.  Unabhüngig  von  der  VerschluC- 

spindel  cin«.ldlbarc  Düse  für  <lie  Tropfvorrichtung 
an  Acelylcn-I^rmpen.  Fa.  F.dward  Grube,  Ali- 
KahLstedt.  23.  lo.  07.  G.  18093. 

»»  4S*  32637  t.  Acctylenbrenner  mit  Regulicivor- 

richtung  iin  Brenneruntcrteil.  Jean  Stadelmann 
Ä:  Co.,  Nürnberg.  30.  11.  07.  St.  9953. 

„ 26b.  32l»4<j9,  Carbtdlampenversihluß.  Heinr. 

SifK-kcr,  Octlingen  i.  W.  22.  11,  07.  St.  9932. 

„ 26  b.  326515.  Carbid-Transp«jrt-  und  .\ufbe- 
walmings-GefüG  mit  iti  seiner  Deckflüche  rund 
um  einen  aussrhncidbaren  Teil  desselben  ange- 
ordneter Rinne  zum  Einsetzen  eines  unter  Flüssig- 
keitsverschlub  zu  haltenden,  feststellbaren  Deckels. 
Oskar  Friedmann  und  Ainoid  Heinrich  Si'hmidl, 
Wien;  Vertr,:  Paul  Müller,  I’al.-Atiw.,  Berlin  SW. 
61.  29.  1 1.  07.  F.  16  6j8. 

„ 26b.  326547.  Tragl»arcr  Aceiylcnenlwicklcr. 

Gast.  Ostermann,  Cöln-Richl,  Stammbeiraerstr.  11. 

7.  12.  07.  0. 4464. 

„ 26  b.  326548.  .Acctvlcncntwicklcr.  GusL  Oslcr- 
mann,  Cöln-Riehl,  Stammheimerstr.  il.  7.  12.07. 
O.  4405. 

„ 20  b.  326559.  Aus  Blech  gezogenes  und  ge- 
stauchtes Verbindungsstück  zwischen  Vcrschlußteller 
um!  Zufühtungsrohr  von  Acetylenlatcrnen.  Richard 
Herbst,  Mannheim,  14.  Querslr.  47.  10.  12.07. 

H.  4.5 •420. 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 

Kl.  26b.  266236.  Acclylcncnlwickler  usw.  Dietrich 
Pannen  und  Heinrich  Pannen,  Schw*afheim  bei 
Mörs.  8.  2.  05.  P.  9817.  10.  I.  08. 


für  ilcfl  rrdjiktioiirllfn  IVtl  v«r*iiiwor(lich:  Th«*«.  K««tny  i«  Sei  K>ln  n Kh..  llaitpiMf. 

Erkeheini  am  1 u.  lA  j«*det>  Monat«  — Schhttt  d-r  Inseratenannahme  S Ta^<*  ««>r  der  Auasate.  — Carl  .MarhoM  WrlitK«huehh»n<l1aiif  in  Halle  a S 
llcjrnpniftNniciie  UuchOruckerei  \Gebr.  WulS)  in  Halle  a S. 
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Von  Theo.  K^iutny, 

(FortMtiunp-j 


Welch  wichtige  Beileulung  dem  vntbest  hricbenen 
Verfahren  der  acetylenoihermischen  Ä'liwcißuiip  von 
Eisenbahnschienen  unter  Verwendung  von  weichem 
SchweiGeisen  für  den  Schienensieg  und  \Tin  hot  h* 
wertigem  Nickel  oder  Chromstahl  für  die  I^aufflat  he 
noch  zu  tdl  werden  kann,  das  geht  auch  ans  den 
narhstchenden  .\usführungcn  hervor,  welt  lie  uns  au« 
Interessentenkreisen  zugingen : 

„Eine  eigentQmliclie  Erscheinung  ini  Bctriel>c  von 
Straßenbahnen  ist  die  scigcnatmtc  RÜVdbililting  der 
Schienen,  deren  charakteristLsrhes  Merkmal  ilun  h ilic 
französische  Bezeichnung  dersHben  „Usnrc  «»mlnla- 
toire  des  rails^  vielleicht  am  treiremlsten  gekennzrirh- 
net  wird. 

Die  Lauffläche  der  Seidene  verliert  ihre  gleich- 
mäßige Ebenheit  und  ca  bilden  sich  in  ihrer  Ulngs- 
richtuog  weUenförmige  Eihebungen  und  Veriiefungen, 
die  zu  heftigem  Stoben  und  zu  vorzciuger  Ab- 
nutzung der  eine  solche  Strecke  befahrenden  Wagen 
führen. 

Der  „Internationale  Stiubcnbabn-  und  Kloinbahn- 
Verem**  hat  auf  seinem  letzten  in  Mailand  abgehahenen 
Kongrc8.se  auf  Grundlage  eines  von  dem  Au.ssdnis.se  R 
des  Vereins  Deutscher  Sira&cnbaim-  undKleiidxihnver- 
waltungen  erstatteten  Berichtes  beschlossen,  mit  dem 


.Studium  dieser  Riflelbildungen  einen  iniemationaien 
.Aussclmß  zu  betrauen. 

Herr  Oberingenieur  Fell  (London)  gibt  in  einem 
von  ilim  über  dieses  Thema  auf  der  im  September 
1907  abgehahenen  Jahrcsveisitramlung  der  „Municifial 
Tramways  Association“  gelialtericn  Vortrage  als  die 
Ursachen  dieser  Er.vhcinung  unter  anderem  auch 
„zu  weiches  St  hienenmalerial  im  Verhältnisse  zum 
Gewithlc  der  Fahrzeuge  und  zur  Härte  der  Wagen- 
räder“ sf)tt-ic  ferner  „mangelhafte  Scliienenstöße  und 
weite  Stoßfugen“  an. 

All  dies  weist  auf  den  hohen  Werl  der  Schienen- 
verbintlung  mittels  der  modernen  Schweißverfahren 
hin,  und  cs  dürfte  sich  die  Häitung  der  Scliivnen- 
laufnüchc  als  eines  der  «nchiigstcn  Mittel  zur  Ver- 
meidung der  Riffelbtldung  erweisen,  so  daß  die  durch 
die  autogene  Sihweißung  ilcr  Schienenstöße  crinög- 
liclite  V'erwendung  verschieden  harten  Materials  für 
die  verschieden  beanspruchten  Teile  <lcr  Schiene  nis-h 
besonders  an  Betleutung  gewinnen  dürfte.“ 

Wir  hallen  die  aus  dieser  Zuschrift  hervorgehende 
Steigerung  des  Interesses  einzelner  Fachkreise  für  die 
mannigfache  Verwendl»arkcit  der  HceiylenothcrmisclMsn 
St'liweiCung  für  besontlcrs  erfreulich  und  wünschen 
nur.  daß  auch  die  Vertreter  antlcrcr  Industrien,  dio 
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von  dem  Verfahren  berührt  werden,  ebenfalls  in  ahn*  und  es  werden  in  diese  die  aus  Rundeisen  oder  auch 
licher  Weise  ihr  Interesse  bekunden  mCigen.  aus  Stahlrohren  hergestellten  Speichen  eingeschweifit 

Auch  bei  der  Herstellung  leichterer  Transport-  Der  Radreifen  wird  aus  einem  entsprechenden  Flach- 
mittel  laßt  sich  die  acetylenotherinU<')ie  Schweißung  eisen  hergcstellt,  welches  an  dem  Sitze  der  Speichen 
sehr  vorteilhaft  verwenden,  denn  auclr  hier  spielt  die  mit  Löchern  für  die  Durchführung  derselben  ausge- 
Erhöhung  der  qualitativen  Eigenschaften  der  bc-  stattet  ist,  und  cs  wird  auch  di«er  Radreifen  mit 


‘ti-  h- 


tredendeo  Gegenstände  eine  außerordentlich  groue  den  SpuicUeu  durch  Schweißung  verbunden.  Auf  der 

Rolle,  insbesondere  wenn  di^elbc,  so  wie  dies  hier  Abbildung  ist  die  Art  dieser  Schweißung,  sowie  die 

der  Fall  ist,  mit  einer  Material-  und  Gewichtserspar-  Anordnung  der  Schweißfuge  durch  d dargestellt, 

nis  sowie  mit  einer  erheblichen  Verringerung  der  Her-  In  Fig.  67  ist  ein  fahrbares  Karrcngestell  für 
stellungskosten  Hand  in  Hand  geht  eine  komplct^  Acetylen-Sauerston-Schw'eLßeinrichtung 

In  Fig.  66  ist  ein  acetylenothermisch  geschweißtes  dargestellt,  und  es  ist  dieses  schon  aus  dem  Grunde 

Wagenrad,  und  zwar  in  Fig.  66  a in  Aufsicht  und  in  von  Interesse,  weil  hierbei  sämtliche  Teile  ausnahms- 

Fig.  66  b im  senkrechten  Durchschnitt  gezeigt  In  los  mittels  der  acetylcnothermisdien  Schweißung  aus  ent- 
eine gußeiserne  Nabe  a sind  entsprechend  der  An-  sprechend  zugeschnitienem  und  vorbereitetem  Fasson- 
zahl der  Sp>eichen  radial  angeordnete  Löcher  gebohrt,  eisen  hergestellt  ist  Seitens  der  Interessenten  der 
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Wasserstu^flgas-SchweiOung  uoirde  in  letzter  Zeit  viel- 
fach in  fachtechnischen  Zeitschriften  darauf  hinge- 
wiesen, daß  dieses  Verfahren  der  AcetylenschwciCung 
hauptsächlich  dadurch  überl^en  sei,  weil  diese  an 
ortsfeste  Anlagen  gebunden  bleiben  müsse,  denen  die 
freie  Beweglichkeit  der  WasserstofTschweifimethode 
fehle.  Der  Hinweis  auf  die  in  Fig.  67  dargcsiclltc 
fahrbare  Schweißeinrichtung  für  das  Acetylen  verfahren 
dürfte  vielleicht  selbst  schon  geeignet  sein,  die  Ten- 
denz derartiger  unhaltbarer  Behauptungen  in  das 
richtige  Licht  zu  stellen. 

Aus  der  Abbildung  Fig.  66  läßt  sich  ohne  weiteres 
die  Fabrikation  von  Riemenscheiben  ableiten,  und 
wir  kommen  hiermit  auf  das  ungemein  große  Gebiet 
der  Verwendung  des  acclylennthcrmischcn  Sihweiß- 
verfahrens  in  der  Masdiinenindustrie. 

Das  Verfahren  dürfte  vorerst  überall  dort  Ein- 
gang finden,  wo  die  geschweißten  Körper  nicht  auf 
hohe  Innendrucke  bei  wechselnder  Temperaim  be- 
ansprucht werden.  Für  Maschinengestelle  sowie  für 
den  Unterbau  von  Werkzeugmaschinen  dürfte  sich 
das  Verfahren  unter  Verwendung  von  Fassoncisen 
recht  gut  verwenden  lassen  und  in  vielen  Fällen  den 
schweren  und  so  oft  infolge  ihm  innewohnender, 
durch  ungleichmäßige  Abkühlung  nach  dem  Gusse 
herbeigeführter  Spannungen  weniger  widerstandsfähigen 
GuG  ersetzen. 

Tritt  aber  einerseits  das  autogene  Schweißver- 
fahren  als  ein  Konkurrent  der  Gießereitechnik  auf, 
so  kann  cs  für  diese  selbst  von  außerordentlich  großem 
Werte  sein. 

In  Stahlgießereien  zum  Beispiel  pflegt  man  behufs 
Erzielung  eines  guten  und  dichten  Gusses  auf  den 
Gußkörper  einen  mehr  oder  minder  hohen  verlorenen 
Kopf  aufzugießen,  dessen  s{>älcrc  Entfernung  dann 
eine  der  schwierigsten  und  kostspielig.stcn  tecimischen 
Notwendigkeiten  sr)lchcr  Betriebe  ist.  Solange  dem 
Gußstücke  selb.st  noch  die  erforderliche  Wärme  inne- 
wohnt,  ist  es  sehr  leicht,  nach  entsprechender  lokaler 
Anwärmung  desselben,  soldte  verlorene  Köpfe  mittels 
eines  unter  hohem  Druck  aufgeblasenen  dünnen  Sauer- 
stoffstrables, glatt  wie  mit  einem  Sägeschnitt  abzutrennen. 
Bei  solchen  Körpern,  bei  welchen  hohe  S[iannungen 
im  Material  vermieden  werden  müssen,  pflegt  man 
das  Gußstück  in  der  Form  erkalten  zu  las.sen.  Bei 
der  späteren  Abtrennung  des  verlorenen  Kopfes  ist 
die  Verwendung  einer  Schweißfiamme  in  Verbindung 
mit  einem  SauerstofTstrahle  erforderlich,  da,  bevor 
unter  dem  Einflüsse  des  Sauerstoflstrahles  eine  Ver- 
brennung des  Eisens  eingelcitet  und  das  geschmolzene 
Eisenoxyd  auageschleudert  werden  kann,  die  zur  Ein- 
leitung dieses  Prozesses  erforderliche  Wärme  durch 


eine  äußere  Wärmequelle  dem  Arbeitsstücke  mitge- 
teilt  werden  muß.  Ist  dies  aber  einmal  der  Fall, 
dann  hat  man  es  auch  in  der  Hand,  den  Prozeß 
unter  Nutzbarmachung  der  Verbrennungswärme  des 
Eisens  selbst  weiter  zu  unterhalten.  Wir  werden  auf 
dieses  außerordentlich  interessante  Thema  bei  der 
späteren  Besprechung  der  verschiedenen  Verfehren, 
alis  denen  solche  Schneidbrenner  hcr>’orgcgangcn  sind, 
noch  ausführlich  zurOckkommen , und  wollen  uns 
heute  darauf  beschränken,  auf  die  so  entwicklungs- 
fähige Anwendung  de»  Acetylcn-Saucrsli^-Si'hncid- 
verfahrens  für  die  Gießereitechnik  hinzuweisen. 

Ein  groß^  Anwendun^gebiet  hat  das  acetyleno- 
thermische  Schweißverfahten  auch  für  die  Ausbesse- 
rung von  Gußfehiem.  Oft  kommt  es  vor,  daß  bei 
dem  halbfertigen  Stück  während  der  Bearbeitung 
Hohlräume  im  Gußmetall  freigeiegt  werden,  welche, 
wenn  man  sich  nicht  durch  Verstemmen  helfen  konnte, 
oder  wenn  gerade  der  schadhafte  Teil  einer  s|>äteren 
Beanspruchung  unterworfen  ist,  zum  Unbrauchbar- 
werden <les  ganzen  Stückes  führte.  Die  große  Schw  ierig- 
keit  bei  derartigen  .\rbeitcn  Hegt  hauptsächlich  in  den 
durch  die  lokale  Erhitzung  bedingten  lokalen  Material- 
Spannungen.  Es  genügt  hier  nicht,  das  Stück  nach 
erfolgter  Schweißung  auszuglühen,  sondern  man  kann 
eine  erfolgreiche  Au.sbcsscrung  nur  dann  erzielen, 
wenn  das  ganze  .\rbeit‘*!stöck  vorher  im  Schmiedefeuer 
oder  auch  mittels  einer  Anzahl  von  größeren  Gebläse- 
brennern  erhitzt,  und  dann  erst  die  Schweißung  vor- 
genommen wird.  Der  Grund  hierfür  liegt  darin,  daß 
durch  die  vorgenommene  Erhitzung  die  ganze  Masse 
des  Werkstückes  sü'h  gleichmäßiger  dehnt,  und  daß 
die  für  Zwecke  der  Schweißung  durcii  das  Acetylen- 
Sauci»tc»rtgeblä.se  vorgeiuimmcnc  lokale  Schmelzung 
des  Materials  bloß  einen  geringen  Dehnunesüberschuß 
des  Materials  an  der  Schweißstelle  gegenüber  liem 
übrigen  Material  erforderlich  macht,  so  daß  die  nach 
vollzogener  Schweißung  eintietcnde  Zusamraenziehung 
des  bearbeiteten  Körpers  eine  gleichmäßigere  wird. 
Die  Spannungen  können  hierdurch  auf  ein  Minimum 
reduziert  werden. 

Nimmt  man  bei  der  Schweißung  von  Guß  auf 
diese  physikalische  Erscheinung  nicht  gebührende 
Rücksicht,  so  kann  cs  leicht  verkommen,  daß  die  ein- 
tretende  S|>am»ung  größer  winl  als  die  Malerialfestig- 
keit,  und  cs  müssen  s|>ätere  Risse  neben  der  Schweiß- 
stelle die  natürliclic  Folge  sein. 

Es  empfiehlt  sich,  bei  der  Schweißung  von  Guß- 
eisen eines  der  bekannten  Schweißmittel  (Borax  oder 
dergL)  zu  verw'enden,  da  sonst  da.s  Material  nicht 
glatt  fließt,  und  die  von  einem  Oxydhäutchen  um- 
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hallten  KOgelchen  des  leicht  schmelzbaren  Meialles  wie  z.  B.  Kupfer  mit  irgendeiner  Eisensorte  zur 
2u  leicht  von  der  Flamme  ausgeblasen  werden,  ohne  metallischen  Bindung  bringen  kann, 
dafi  eine  Bindung  cinthtL  £s  dürfte  insbesondere  die  durch  thermische 

Übrigens  läßt  sich  mittels  des  acciylenothermischen  Schweißung  erziehe  Vereinigung  von  Eisen  und  Kupfer 
Verfahrens  Gußeisen  mit  Schmiedeeisen  oder  mittels  sein,  die  in  unseren  Industrien  eine  weitgehende 
eines  anderen  eingeschmolzenen  Gußeisenstäbchens  technische  Verwendung  finden  wird, 
verschweißen,  ebenso  wie  man  auch  andere  Metalle  fFortsetiung  folgt) 



VERHALTUNGSMASSREGELN  UND  BELEHRUNG  FÜR  FEUERWEHREN  BEIM 
BRANDE  VON  MIT  ACETYLEN  BELEUCHTETEN  GEBÄUDEN. 

(Mitteilungen  des  Österreichischen  Acetylenvereins.) 


^61  Österreichische  Acetylenvercin  hat  be- 
kanntlich dem  im  September  1906  in  Wien 
abgehaltenen  VIII.  Feuerwehrtag  einen  von 
ihm  ausgearbeiteten  Entwurf  von  Verhaltungsmaß- 
regeln bei  Bränden  in  Objekten,  welche  mit  Acetylen- 
beleuchtung  ausgestattet  sind,  sowie  den  Entwurf  einer 
Belehrung  über  die  Eigenschaften  von  Caldumcarbid 
und  Acetylen  vorgelcgt. 

Die  Beratung  über  den  crstcren  Entwurf  führte 
zu  einigen  Meinungsverschiedenheiten,  weshalb  be- 
schlossen wurde,  denselben  zum  weiteren  Studium  der 
technischen  Kommission  des  Fcucrwchr-Vcrbsndes 
zuzuweisen. 

In  der  am  17.  November  v.  J.  slatlgefundcnen 
SiUung  der  technischen  Kommission,  w-elcher  auf 
Einladung  de  Verbandes  die  Herren  Haurat  Otto 
Kunze  und  Bauadjunkt  Ing.  Oskar  Friedmann 
als  Delegierte  de  österreichischen  Aceiylenvereins 
beiwohnten,  stand  die  Beratung  über  dieen  Entwurf 
auf  der  Tageordnung. 

Wir  bringen  nachstehend  den  dieen  Beralungs- 
gegenstand  betreffenden  Teil  der  uns  unterdessen 
seitens  de  Feuerwehr-Verbande  zugekommenen  Nie- 
derschrift vollinhaltlicli  zum  Abdruck: 

Zum  Punkt  II  der  Tagesordnung:  „Fetstellung 
von  Verhaltungsmaßregeln  bei  Bränden  in  Objekten, 
welche  mit  Acctylenbeleuchtung  ausgetatlcl  sind** 
erteilt  der  Vorsitzende  dem  Delegierten  de  Öster- 
reichischen Acetylenvereins,  Herrn  Baurat  Kunze, 
das  Wort,  welcher  in  klarer  ausführlicher  Weise  die 
M^^glichkcit  eine  Rückschläge  und  einer  Explosion, 
wenn  im  Falle  eines  Brande  die  Leitung  durch 
äußere  Einflüsse  zersmn  wird,  bepricht  und  hieraus 
die  Notwendigkeit  der  Absperrung  de  Haupthahne 
jur  Vermeidung  diecr  Gefahrenmomente  abicitet. 
Weiter  erläutert  er  die  Möglichkeit  de  Vorhanden- 
seins einer  sogenannten  „Explcöionswolke“,  die,  durch 


einen  Funken  entzündet,  größere  Gefahren  für  die 
auf  dem  Dache  einer  Acetylei-Erzeugungs- Anlage 
postierten  Feuerwehrleute  herbeiführen  kann,  weshalb 
er  die  Aufnahme  eines  besonderen  Absatzes  im 
Punkte  A 3 des  Entwurfes  der  Verhaltungsmaßregel, 
lautend:  „Das  Besteigen  des  Daches  des  Apparaten- 
hauses  ist  wegen  Explosionsgefahr  tunlichst  zu  ver- 
meiden**, empfiehlt. 

Die  Frage  des  Vorsitzenden,  ob  die  Delegierten 
des  Acetylen-Vereines  zu  dem  vorliegenden  Entwürfe 
der  Verhaltungsmaßr^cln  eine  weitere  Änderung  zu 
beantragen  hätten,  verneinen  dieselben,  worauf  der 
Entwurf  unter  Einschaltung  des  Wortes  „Erzeugungs“ 
zwischen  den  Wertteilen  „Acetylen“  und  „Anlage“ 
des  Punktes  A und  iles  Wortes  „Acctylenapparates“ 
statt  des  Wortes  „Anlage“  in  der  ersten  Zeile  des 
I.  Absatzes  des  Punktes  A angenommen  wird. 

Der  Vorsitzende  dankt  den  Delegierten  des  Acety- 
lenvercines  für  ihr  Erscheinen  und  insbcs<jnderc  Herrn 
Baurat  Kunze  für  seine  ausführlichen  Erläuterungen.“ 

Die  im  Sinne  dieser  Beschlüsse  abgeänderien 
„Verhaltungsmaßregeln“  sowie  die  „Belehrung“  haben 
folgenden  Wortlaut : 

VerhaliungsmaßregeUi  bei  Hränden  in  Objekten, 
uekhe  mit  Acttijlenheleuchtung  ausgestattet  sind. 
zum  Gebrauche  der  Feuerwehren, 

In  Vorschlag  gebracht  vom  Ösieneichischcn  Aceiylen- 
vereine  in  Wien. 

A.  ln  der  Nähe  einer  Acctylencrzeugungs- 
Anlagc  oder  in  der  .\nlage  selbst. 

I.  Der  Haupiliahn  des  Acelv  lenapparatcs  ist  zu 
schließen,  cs  muß  jedoch,  insbesondere  bei  Bränden 
zur  Nachtzeit  bezw.  nach  Eintritt  der  Dunkelheit, 
erst  Gewißheit  darüber  verschafft  werden,  daß  in  den 
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gefährdeten  Räumen,  innerhalb  welcher  sich  die  Rohr> 
leitung  erstreckt,  keine  Personen  mehr  anwesend  sind. 
Jede  weitere  Manipulation  an  dem  Acetylenapparat 
ist  unbedingt  zu  vermeiden. 

2,  Die  im  Apparatenhause  befindlichen  Carbid- 
behälter,  in  erster  Linie  der  etwa  vorhandene  geOlTnete 
Behälter,  sind  sofort  aus  dem  Bereiche  des  Feuers 
zu  schaffen  und  an  einen  möglichst  trockenen,  vor 
Zutritt  von  Wasser  (insbesondere  vor  Bespritzen  und 
dergl.)  tunlichst  geschützten  Ort  zu  bringen. 

Bei  dieser  Manipulation  darf  kein  offenes  Licht 
in  den  Apparatenraum  gebracht  werden. 

(Auf  diese  ohnedies  in  den  behördlichen  Vor- 
schriften enthaltene  Bestimmung  muU  hier  noch  mit 
ganz  besonderem  Nachdruck  verwiesen  werden.) 

3.  Sobald  die  Carbidbehälter  aus  dem  Apparaten- 
hause entfernt  sind,  liegt  gegen  das  Löschen  mit 
Wasser  kein  Bedenken  mehr  vor. 

Das  Besteigen  des  Daches  des  Apparatenhauses 
ist  wegen  Explosionsgefahr  tunlichst  zu  vermeiden. 

B.  In  der  Nähe  von  oder  in  Carbidlager- 

räumen  oder  Car b id magazinen. 

Nach  erfolgter  Orientierung  sind  die  vorhandenen 
Carbidtrommcln  an  einen  möglichst  trockenen,  vor 
Zutritt  von  Wasser  (insbesondere  auch  vor  Bespritzen 
u.  dergl.)  tunlichst  geschützten  Ort  zu  bringen.  Erst 
dann  darf  mit  Wasser  gdöscht  werden.  Brennendes 
imprägniertes  Carbid  ist  mittels  Sand,  Asche,  Erde 
oder  dergl.,  eventuell  mit  Kohlensäure  zu  löschen. 

Gelingt  das  Entfernen  der  Carbidbehälter  nicht 
mehr  und  kann  die  Löschaktion  nicht  so  eingeleitet 
werden,  daß  ein  Wasserzutritt  zu  den  Behältern  aus- 
geschlossen erscheint,  $0  ist  die  Gefahr  einer  Ex- 
plosion durch  Hinzutritt  von  Wasser  gegeben  und 
haben  dann  die  in  ähnlichen  Fällen  anzuwenden- 
den  Vorsichtsmaßregeln  auch  hier  in  Anwendung  zu 
kommen. 

C.  In  der  Nähe  oder  in  Wohngebäuden,  in 

denen  Carbid  aufbewahrt  ist. 

Es  ist  in  der  gleichen  Weise  wie  ira  Falle  B vor- 
zugehen. 

Belehrung  über  die  Eigenjschaften  von  Calcium^ 
carbid  und  Acetylen. 
zum  Gebrauche  der  Feuerwehren. 

In  Vorschlag  gebracht  wm  Österr.  Acetylen- Vereine 
in  Wien. 

A.  Calciu mcarbid. 

Caldumcarbid  ist  ein  durch  Verschmolzen  von 
gebranntem  Kalk  und  Kohle  im  elektrischen  Ofen 


sicli  bildendes  Produkt  von  hellgrauer,  brauner  bis 
schwarzer  Farbe.  Das  in  den  Handel  kommende, 
entsprechend  zerkleinerte  Carbid  weist  die  verschieden- 
aitigsten  Korngrößen  auf;  Im  wesentlichen  kann  man 
es  cinteilen  in  Stückcarbid  von  15  bis  Bo  mm  Korn- 
größe und  in  feinkörniges  (granuliertes)  Carbid  von 
I bis  13  mm  Korngröße, 

Calciumcarbid  hat  das  spezifische  Gewicht  2,22 
(Wasser  =1);  es  ist  in  allen  Lösungsmitteln  unlös- 
lich, zersetzt  sich  aber  begierig  mit  Wasser  unter 
Entw'icklung  von  gasförmigem  Acetylen  und  Bildung 
von  gelöschtem  Kalk  (Kalkhydral),  welcher  sich  im 
Zersetzungswasser  zum  Teile  löst,  zum  größeren  Teil 
aber  suspendiert  bleibt.  Diese  Zersetzung  erfolgt 
unter  starker  Wänneeninicklung. 

Eine  ailmähliche  Zersetzung  des  Carbids  tritt  be- 
reits durch  die  Einwirkung  von  Luftfeuchtigkeit  ein 
und  ist  der  Geruch  des  Carbids  nach  Acetylen  dieser 
Einwirkung  zuzuschreiben.  Hierbei  überzieht  sich  das 
Carbid  mit  einer  weißen  Schicht  von  Kalk  und  kann 
bei  längerer  Einwirkung  vollkommen  zu  Staub  zer- 
fallen. Es  ist  daher  notwendig,  das  Carbid  beim 
Transport  und  bei  der  Aufbewahrung  gegen  Feuchtig- 
keit zu  schützen,  weshalb  die  Verpackung  gew'öhnlich 
in  Blechtromraeln  erfolgt,  die  gut  verlötet  werderu 
Diese  Trommeln  enthalten  normal  zirka  100  kg 
C^arbid.  (Geöffnete,  im  Gebrauche  befindliche  C^bid- 
trommeln  sollen,  insofern  nicht  'eigene,  gasdichte 
Carbidbehälter  in  Anwendung  gelangen,  mit  einem 
wasserundurchlässigen  übergreifenden  Deckel  versehen 
werden. 

Caldumcarbid  ist  nicht  brennbar  und  entwickelt 
in  der  Hitze  (insofern  Wasserzutiitt  ausgeschlossen 
ist)  keinerlei  brennbare  Gase  oder  Dämpfe. 

Bei  andauerndem  Erhitzen  von  Carbid  unter 
Zutritt  von  Luft  erfolgt  allmähliche  Umwandlung  in 
jene  Bestandteile,  aus  denen  es  entstanden  ist  — 
Kalk  und  Kohle. 

Imprägniertes  und  präpariertes  Carbid:  Um  das 
Carbid  vor  der  nachteiligen  Einwirkung  von  Feuch- 
tigkeit in  gewissem  Grade  zu  schützen,  und  um  die 
Zersetzung  mit  Wasser  zu  verlangsamen  und  zu  regu- 
lieren, wird  es  zuweilen  mit  flüs.sigen  oder  verflüssigten, 
mit  Wasser  nicht  mischbaren  Stoffen  imprägniert; 
solche  Stoffe  sind;  Mineralöle  (Petroleum  und  Petro- 
leumrückstände), fette  Clo,  feste  Fette  (Paraffin, 
Stearin,  Kokosfett,  Wachs,  Vaselin),  ferner  Harze  und 
ähnlich  wirkende  Stoffe  (Kolophonium,  Ter|)enUn, 
Teer,  Pech,  Asj^halt,  Schwefel). 

Mit  dieser,  tnsbesonders  für  feinkörniges  Carbid 
angewendeien  Imprägnierung  wird  zuweilen  auch  eine 
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Formgebung  durch  Zusatz  von  plastischen  und 
klebrigen  Massen»  sowie  eine  Verlangsamung  der 
Entwicklung  durch  Beigabe  indifferenter  Stoffe,  wie 
kuhiensaurer  Kalk  (Kreide),  Talk,  Sand  verbunden. 
Als  plastische  Massen  können  einzelne  der  vorge- 
nannten Stoffe  (Schwefel,  Asphalt,  Pech  usw.)  in  An- 
wendung kommen.  Derartiges  Carbid  wird  speziell 
als  präpariertes  Carbid  bezeichnet. 

Zuweilen  erfolgt  eine  Einverleibung  verschiedener 
Zuckerarten,  welche  die  Bildung  von  lösliciiem  Zucker- 
kalk bd  der  Zersetzung  mit  Wasser  un<l  mithin 
eine  Verminderung  der  Schlammbildung  zur  Folge 
haben. 

Als  dermalen  häufiger  verwendete  Formen  von 
imprägniertem  und  präpariertem  Carbid  seien  die  im 
Handel  unter  dem  Namen  Spektrocarbid,  Bcagid  (in 
Form  zylindrischer,  in  axialer  Richtung  durchbohrter 
Körper)  und  Acetylith  bekannten  Produkte  genannt. 

Infolge  der  Brennbarkeit  der  dem  imprägnierten 
Carbid  beigemengten  Stoffe  werden  diese  in  der 
Hitze  und  bei  Luftzutritt  verbrennen,  wahrend  das 
Carbid  selbst  sich  so  wie  früher  angegeben  verhält 
Befindet  sich  imprägniertes  Carbid  in  BeliäUem  ein- 
geschlossen, so  kann  infolge  der  durch  die  Hitze  aus 
den  Beimengungen  entwickelten  Dämpfe  eine  Sprengung 
der  Behälter  und  Entzündung  der  nun  entweii  henden 
Dämpfe  eintreten. 

B.  Acetylen. 

Acetylen  entsteht  bei  der  Zersetzung  von  Calcium- 
carbid  mit  Wasser.  Acetylen  ist  ein  farbloses  Gas 
von  etwas  geringerem  spezifischen  Gewichte  als  Luft 
(0,91  bezogen  auf  Luft  ■■  1)  und  hat  einen  knoblauch- 
ähnlichen  Geruch.  ist  brennbar  und  beträgt  die 
Entzündungstemperatur  an  der  Luft  4S0®  C.  Ace- 
tylen ist  im  reinen  Zustande  und  unter  gewöhnlichem 
Druck  nicht  explosiv. 

Explosive  Wirkungen  des  Acetylens  finden  nur 
dann  statt,  wenn  es  unter  einem  Druck  von  mehr 
als  zwei  Atmosphären  (absolut)  steht,  oder  wenn  es 
mit  atmosphärischer  Luft  gemischt  ist 

In  Mischungen  von  Acetylen  und  Luft  findet 
in  erster  Linie  nicht  eine  Zersetzung,  sondern  eine 
durch  die  Masse  rasch  fortschreitende  Verbrennung 
des  Acetylens  statt,  welche  wieder  zu  .sehr  bedeuten- 
den Drucksteigerungen  führen  kann.  Mischungen 
von  Acetylen  und  Luft  in  entsprechend  weiten  Ge- 
fäßen sind  explosiv,  wenn  der  Aceiviengchalt  zwi.schen 
3 und  75  V'olumprozente  beträgt.  In  engeren  Röhren 
nehmen  diese  Grenzen  (der  sogenannte  Explosions- 
bereicli)  ab. 


Acetylen  ist  in  Wasser  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur annähernd  im  Verhältnis  i : i löslich.  Bedeu- 
tend größer  (annähernd  l : 25)  ist  die  LösUchkeit  in 
Aceton,  einer  in  reinem  Zustand  farblosen,  bei  zirka 
58®  siedenden,  brennbaren  FlossigkeiL  Diese  Lös- 
lichkeit in  Aceton  steigt  mit  dem  Drucke.  Durch 
Einbringen  von  porösen  Massen  in  Stahlzylinder, 
Tränken  der  Massen  mit  Aceton  und  Einpumpen  von 
Acetylen  bis  zu  einem  Drucke  von  zirka  zehn  At- 
mosphären, können  große  Acctylenmcngen  unter 
Druck  in  ungefährlicher  Form  aufgespeichert  werden. 
Dieses  unter  der  Bezeichnung  „gelöstes  Acetylen** 
oder  „Acetylene  dissous**  bekannte  Acetylen  findet 
insbesondere  für  Zw'ccke  der  Waggonbclcuchlung  An- 
wendung. 

C.  Möglichkeiten  des  Eintretens  von  Ex- 
plosionen bei  Bränden  in  Carbidlagern  und 
in  Acetylenapparatenhäusern. 

1.  In  Carbidlagern. 

Au.s  den  angegebenen  Eigenschaften  des  Caldum- 
carbids  geht  herv'or,  daß  dasselbe  weder  selbst  brenn- 
bar ist,  noch  beim  Ethiuen  brennbare  Gase  liefert, 
und  daß  cs  auch  durch  Stoß  oder  Druck  nicht  zur 
£.xplosion  gebracht  werden  kann,  so  daß  es  durchaus 
nicht  als  Explosivstoff  zu  betrachten  ist. 

Bei  Bränden  in  Carbidlagern  können  mithin  Ex- 
plosionen erst  dann  eintreten,  wenn  die  Carbidgefäße 
undicht  werden  (Schmelzen  des  Lotes  durch  die 
Hitze),  wenn  dann  Wasser  in  ausreichender  Menge 
hinzutritt  (Bildung  v<m  Acetylen)  und  wenn  sich  end- 
lich so  viel  Acetylen  gebildet  hat,  daß  eine  explosible 
Mischung  entsteht  (mindestens  drei  Volumprozent 
.\cetylen).  Dabei  ist  aber  zu  beachten,  daß  infolge 
der  schweren  Mischbarkeit  von  Acetylen  und  Luft 
sich  der  Acetylengehalt  an  einzelnen  Stellen  an- 
reichem kann  und  daß  mithin  ein  explosibles  Luft- 
gemisi'h  stellenweise  auch  dann  vorhanden  sein  kann, 
w'cnn  die  Acclylcnmenge  weniger  als  3 % des  in  Be- 
tracht kommenden  Raumes  ausmacht. 

2.  In  Acetylcnap|>araicnhauscm. 

Wie  im  vorstehenden  dargelegt  wurde,  ist  Acetylen 
nur  dann  explosiv,  wenn  es  unter  einem  Druck  von 
mehr  als  zwei  Atmosphären  steht,  oder  wenn  es  mit 
Luft  gemischt  ist.  Das  Eintreten  des  ersteren  Falles 
ist  schon  dadurch  ausgeschlossen,  daß  nach  § 26  der 
Min.-V'crordnung  vom  17.  Februar  1905,  R.-G.-Bl. 
Nr.  24,  in  keinem  Teile  eines  Acetylenapparates  ein 
absoluter  Druck  von  mehr  als  1,1  Atmosphären  auf- 
treten  darf.  Auch  das  Auftreten  von  explosiblen 
Acetylen-Luftmischiingcn  wir<l  normal  nicht  zu  be- 


Digitized  by  Google 


1908J 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


55 


fürchten  sein,  da  das  in  den  Gasbehältern  aufge- 
speicherte Acetylen  nahezu  lufifrci  sein  muß.  Fälle, 
in  denen  die  Bildung  solcher  Mischungen  eintreten 
könnte,  sind  hauptsächlich  die  folgenden; 

a)  Zutritt  von  Wasser  zu  dem  in  geöffneter  Trommel 
im  Apparatenraume  befindlichen  Carbid. 

b)  Undichtwerden  des  Gasbehälters  und  Aus- 
strömen  des  Acetylens.  Bei  sachgemäßer  Nietung 
wird  dies  kaum  eintreten;  außerdem  wird  sich,  wenn 
das  Feuer  bereits  in  den  Raum  eingedningen  ist,  das* 
entweichende  Acetylen  sofort  entzünden  und  ruhig 


abbrennen,  bevor  noch  eine  Mischung  mit  Luft  er- 
folgt ist 

c)  Undichtheiten  an  anderen  Apparatenteilen  und 
an  der  Acetylengas-Leitung,  besonders  dadurch  her- 
vorgerufen, daß  die  Dichtungsmittel  durch  die  Hitze 
verbrannt  oder  zerstört  werden. 

d)  Gasoberproduktion,  dadurch  hervorgenifen,  daß 
die  Funktion  etwaiger  automatisch  wirkender  Bestand- 
teile durch  deren  Beschädigung  oder  durch  unrichtige 
Manipulation  an  dem  Apparate  gestört  wurde. 


UNDICHTIGKEITSPRÜFER  FÜR  GASLEITUNGEN. 


h der  kürzlich  erschienenen  Nr.  16  der 
ria  Hr  „Haustechnischen  Rundschau*^  (Car!  Mai- 
hold  Verlagsbuchhandlung,  Halle  a.  S.) 
finden  wir  die  nachstehenden  auch  für  Acetylengas- 
instailateure  beherzigenswerten  Ausführungen : 

„Gasexplosionen  infolge  Ausströmens  von  Gas  aus 
undichten  l^eitungen  sind  allerdings  nicht  so  ganz 
häufig  als  solche,  welche  durch  naclilässige  Behand- 
lung von  Hahnen  oder  anderen  Absperrventilen  ver- 
anlaßt sind,  immerhin  ist  aber  die  Mö>glichkeit  trotz 
größter  Sorgfalt  nicht  ganz  au-sgeschlossen,  ganz  be- 
sonders aber,  wenn  bei  Wahmehracn  von  Ga^cruch 
das  bekannte  Mittel  angewendet  wird,  zwecks  Auf- 
suchens  der  undichten  Stelle  mit  einem  brennenden 
Streichholz  die  Leitung  abzuleuchten.  Es  ist  gewiß 
nicht  immer  ganz  leicht,  eine  undichte  Stelle  schnell 
zu  finden,  aber  jedenfalls  gibt  es  doch  ungefährlichere 
Mittel.  Die  moderne  Elektrotechnik  bedient  sich  auch 
zum  .\ufsuchen  von  schadhaften  Stellen  in  den  Lei- 
tungen höchst  komplizierter  Apparate  und  findet  es 
lrr.)tzdcm  ganz  selbstverständlich,  daß  jeder  mit  Repa- 
raturen beschäftigte  Monteur  oder  Installateur  mit 
solchen  aasgerüstet  ist , für  Gasleitungen  wird 
jedfKrh  recht  selten  etwas  Besrmderes  getan,  es  scheint 
fast,  als  ob  hier  solche  Apparate  fehlten.  Es  ist  aber 
ein  Apparat  bekannt,  welcher  schon  ganz  minimale 
Undichtheilen  mit  Sicherheit  erkennen  läßt.  Dieser 
Apparat  gleicht  etwa  einer  umgekehrten  Wasserwage 
insofern,  als  in  einer  Glasröhre  statt  der  dort  ange- 
wendeten Luftblase  nur  ein  kleiner  Teil  der  Röhre 
mit  Wasser  gefüllt  ist  Statt  der  geraden  Glasröhre 
ist  hier  eine  doppelt  U-förmige  eingeschaltet,  an  deren 
tiefster  Stelle  sich  das  Wasser  befindet  und  dadurch 
die  ganze  Röhre  in  zwei  gleiche  Hälften  teilt  Die 
offenen  Enden  sind  in  Leitungsstutzen  eingesetzt  und 


luftdicht  abgeschlossen.  Diese  beiden  Rohrstutzen 
sind  Teile  eines  auf  beiden  Seiten  mit  Anschlußvor- 
richtungen versehenen  Rohres,  welches  in  die  Gas- 
leitung eingesetzt  werden  kann.  In  dem  die  Gas- 
rohrschenkel aufnehmenden  Stutzen  befindet  sich  je 
ein  sogen.  Dreiweghahn,  welcher  dem  Gas,  je  nach 
seiner  Stellung,  den  Weg  durch  das  untere  RohrstQck 
oder  durch  die  Glasröhre  freigibt. 

Ist  dieser  Apparat  in  die  Gasleitung  eingeschaltet 
und  sind  nach  Abschluß  aller  Ausflußventilc  der  Gas- 
leitung, wie  Lampenhühnc  usw„  die  Dreiweghähne 
so  gestellt,  daß  das  Gas  durch  das  untere  RohrstOck 
in  die  daran  geschlossenen  Leitungsröhren  treten 
kann,  somit  in  der  Leitung  überall  gleicher  Druck 
henscht,  dann  muß  auch,  wenn  darauf  die  Dreiw^- 
hähne  umgesieilt  und  damit  dem  Gas  der  Weg  durch 
die  doppelt  U-förmige  Glasröhre  freigegeben  wird, 
in  beiden  Hälften  der  Glasröhre  der  gleiche  Druck 
verbleiben,  der  Was.scrschluß  also  unbeeinflußt  bleiben, 
weil  auf  beiden  Seiten  der  Gasdruck  gleich  ist. 

Bei  Vorhandensein  einer  undichten  Stelle  gibt  es  nun 
zwei  Möglichkeiten;  dieselbe  kann  vor  dem  Apparat, 
also  zwischen  Hauptbahn  und  Prüfungsapparat,  oder 
hinter  dem  Apparat  in  der  nach  den  luimpen  oder 
sonstigen  Vcrbrauchsstcllcn  führenden  Leitung  litten. 
Im  letzteren  Falle  wird  naturgemäß  beim  Abfließen 
des  Gases  durcii  die  undichte  Stelle  der  Druck  in 
diesem  Rnhrslück  abnehmen.  Da  aber  da.s  Gas  vom 
Haupthahn  weiter  drückt  und  durch  die  Glasröhre 
zwecks  Ausglcidis  der  Druckminderung  nachfließt,  so 
muß,  da  der  Prüfungsapparat,  we  ausgeführt,  durch 
den  Wasserschluß  dies  verhindert,  ein  Verdrängen 
des  Wassers  nach  Maßgäbe  des  nachfließenden  Gases 
stattfinden.  Das  Wasser  wird  allmählich  in  dem  an- 
schließenden Schenkel  in  die  Höhe  gedrückt  und 
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fließt  nach  Erreichung  einer  gewissen  Stellung  wieder 
nach  unten,  und  das  nachströmende  Gas  tritt  in  Form 
von  Blasen  in  den  vorderen  Teil  der  Gasleitung  über. 
Aus  der  Hftußgkeit  dieser  Bewegung  läßt  sich  ziem- 
lich genau  auf  die  Größe  der  Undichtigkeit  schließen. 

Will  man  nun  auch  noch  das  andere  Leitungs- 
stück, vom  Hauptluhn  bis  zum  Apparat,  prüfen,  so 
muß  man  natürlich  die  Sache  etwas  anders  aogreifen. 

ist  von  vornherein  klar,  daß  eine  Prüfung  nicht 
möglich  ist,  wenn  immer  neues  Gas  an  Stelle  des 
aus  der  undichten  Stelle  entweichenden  nachfließen 
kann,  was  bei  Offenblciben  des  Haupthahnes  ein* 
treten  würde.  Man  wird  also  zunächst  auch  hier 


bildung  wird  es  allerdings  in  diesem  Falle  nicht  so 
leicht  kommen,  da  der  Druck  in  der  Gasleitrmg  an 
sich  nur  ein  ziemlich  niedriger  ist,  eine  schwache 
Druckverminderung  also  nicht  so  intensiv  wirken  kann 
wie  im  ersten  Falle,  wenn  der  Leitungsdruck  vom 
Haupthahn  konstant  blmbt  Immerlün  wird  die 
Druckdifferenz  aber  am  Apparat  zu  konstatieren 
sein.  Es  u'üre  durchaus  angebracht,  wenn  solche 
Prüfungen,  ebenso  wie  beispielsweise  Dampfkessel- 
prüfungen, in  gewissen  Zeitabschnitten  vorgenommen 
würden;  ganz  besonders  würe  dies  aber  bei  sogen. 
Preßgasleitungen  nötig,  da  hier  die  Gefahr  eine  be- 
deutend größere  ist  als  bei  gewöhnlichen  Leitungen, 


wieder  auf  beiden  Seiten  des  PrOfungsapparates,  also 
in  der  ganzen  Leitung,  den  normalen  Druck  her- 
stellen  müssen,  was  durch  Ausschalten  der  Glasröhre, 
also  durch  Urodrehen  der  Dreiw^hähne  am  Apparat 
geschehen  kann.  Das  Gas  füllt  dann  die  ganze 
Leitung  gleichmäßig  aus  und  würde,  wenn  man  jetzt 
den  Haupthaim  abschließt  imd  die  Dreiweghülme  um- 
dreht, den  Wasserschluß  unbeeinflußt  lassen,  wenn 
auf  beiden  Seiten  der  Leitung  der  Druck  gleichbleibt 
Entweicht  aber  in  dem  nach  dem  Haupthahn  hin 
liegenden  Leitungsstück  das  Gas  aus  einer  undichten 
Stelle,  so  vermindert  sich  liier  der  Druck,  was  durch 
Verdrängen  des  Wasserscdilusses  nach  der  dorthin 
liegenden  Seite  bemerkbar  wird.  Zu  einer  Blasen- 


w'clche  nur  unter  dem  Druck  der  Gasanstalt  stehen. 

Auch  uns  hat  die  Frage  der  Dichtigkeitsprüfung 
von  Rohrleitungen  schon  eingehend  beschäftigt. 

Die  gewöhnlich  übliche  Dichtigkeitsprüfung  von 
Gasrohrleitungen  mittels  eines  Windkessels  und  der 
Luftpumpe  hat  manche  Unannehmlichkeiten  zur  Folge 
und  führt  nur  zu  häufig  dazu,  daß  unter  dem  relativ 
hohen  Druck,  unter  dem  die  Prüfung  der  Leitung, 
oder  auch  unter  der  bei  jedem  Kolbenhub  der  Luft- 
pumpe plötzlich  eintretenden  stoßweisen  Drucksteigerung 
Dichtungsmaterial  aus  den  Dichtungen  ausgedrückt 
wird,  und  daß  dann  eine  Rohrleitung,  welche  vor  der 
Druckprobe  genügend  dicht  war,  und  cs  ohne  die 
vorgcnommeiie  Druckprobe  auch  dauernd  geblieben 
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wäre,  gerade  durch  die  Dichtigkeitsprüfung  ungünstig 
beeinflußt  wurde  und  dann  Veranlassung  zu  Gasaus- 
strümungen  boL 

Gerade  bei  Acetylen  ist  die  Dichtigkeit  des  Rohr- 
netzes von  außerordentlich  großer  Wichtigkeit  und 
wir  können  daher  für  solche  Dichligkeitsprüfungen 
die  nachstehend  beschriebene,  von  einer  Rheinischen 
Firma  vertriebene  Vorrichtung  zur  Prüfung  der  Dich- 
tigkeit von  Gasrohrleitungen  bestens  empfehlen. 

Der  Apparat  wird  entweder  für  fortlaufende  Prü- 
fung in  solcher  Anordnung  geliefert,  daß  er  fest  mit 
der  Rohrleitung  verbunden  und  dauernd  montiert 
wird,  oder  daß  derselbe  mittels  an  Stelle  der  Hähne  2 
der  beifolgenden  Abbildung  tretender  Schlauchtflllen 
mit  zwei  Gasentnahraestellcn , von  denen  die  eine 
vor  dem  Haupthahne  und  die  andere  innerhalb 
des  zu  prüfenden  Rohiieitungssystems  gelegen  ist, 
durch  Gummischläuchc  verbunden  «-ird. 

Auf  der  nebenstehenden  Abbildung  zeigt  1 die 
Hauptleitung  mit  dem  Abschlußhahne  z,  zu  dessen 
beiden  Seiten  je  ein  T>5tück  3 einmonuert  ist,  In 
jedes  der  beiden  T-Stücke  ist  in  den  nach  abwärts 
gerichteten  verjüngten  Schenkel  ein  Hahn  4 einge- 
setzt, welcher  Je  mit  einem  Wassergefäße  5 verbunden 
ist.  Diese  beiden  Wassergefäße  sind  nahe  ihres 
Bodens  durch  eine  stegartige  Vcrbindungsleitung  mit- 
einander korrespondierend,  so  daß  sie,  wenn  man  sie 
teilweise  mit  Wasser  füllt,  zwei  miteinander  kommu- 
nizierende Röhren  darstellen.  An  dem  Gefäße  5 a 


ist  ein  Wasserstandsglas  6 angeschlossen,  während  der 
Hahnentrichter  7 zum  Füllen  der  beiden  Geföße 
mit  Wasser  und  der  Hahn  8 zum  Ablassen  des 
Wassers  dient 

Um  die  Vorrichtung  in  Gebrauch  zu  nehmen, 
füllt  man  die  beiden  Gefäße  3 durch  7 bei  geschlossenen 
Durchgangshähnen  4 und  geOfTnetem  Entlüftungshahn 
9 bis  zur  o Marke  der  Skala  10  mit  Wasser,  schließt 
hierauf  Hähne  7 und  9,  bringt  die  Vorrichtung  durch 
Öffnung  der  beiden  Hähne  4 mit  der  Leitung  in 
Verbindung  und  cs  wird,  da  der  Gasdruck  nun  vor 
und  hinter  dem  Hauptdurchgangshahne  2 der  gleiche 
ist,  in  dem  Niveau  des  Wasserstandsanzeigers  keine 
VeränderuDg  cintreten.  Nachdem  man  sich  überzeugt 
hat,  daß  alle  Gasentnahmestellen  geschlossen  sind, 
schließe  man  den  Hauptbahn  2 und  beobachte  das 
Wasserstand^las  6.  Die  Graduierung  der  Skala  10 
steht  mit  dem  Rauminhalte  des  zylindrischen  Ge- 
fäßes 5 a in  solchem  Verhältnisse,  daß  ein  Teilstrich 
derselben  einem  Sechzigstel  Liter  Wasser  entspricht, 
und  man  kann  daher  an  der  Skala  10  pro  Minute 
Beobachtungszeit  den  stündlichen  Gasverlust  der  zu 
untersuchenden  Leitung  in  Litern  Gasverlust  ablesen. 

Wir  zweifeln  gar  nicht,  daß  eine  solche  Vorrich- 
tung als  ein  sehr  wertvolles  Hilfsmittel  für  das  In- 
stallateurgewerbe  sowohl  als  auch  für  die  Gasanstalten 
erweisen  wird,  und  v^ir  können  dieselbe  allen  Acetylen- 
firmen  nur  wärmstens  empfehlen. 


GASROHRPREISE. 


ti  dem  15.  Februar  d.  Js.  hat  das  Deutsche 
Gasrohrsyndikat  eine  Vereinigung  der  Gas- 
rohrhändler geschaffen,  deren  Zweck  cs  ist, 
eine  Gesundung  des  Gasrohrlagergeschäftes  dadurch 
herbeizuführen,  daß  es  den  Großhändlern  zur  Pflicht  ge- 
macht wird,  in  ganz  Deutschland  einheitliche  Preise 
für  Gasrohre  zu  stellen,  und  man  hofff,  daß  durch 
diese  Einrichtung  den  jetzt  vielfach  bestehenden 
Schleuderpreisen  für  Gasrohre  ein  Ende  gemacht 
werden  wird. 

So  freudig  diese  Fürsorge  des  Gasrohrsyndikats 
für  die  Interessen  seiner  Händler-Kundschaft  auch 
anerkannt  werden  muß,  wäre  es  doch  wünschenswert, 
wenn  sich  dieselbe  nicht  nur  auf  die  Händler,  son- 
dern auch  auf  die  Installateure  erstreckt  hätte.  Unter 


den  bestehenden  Verhältnissen  kann  jeder  Kunde,  der 
für  Zwecke  der  Beleuchtung  ein^  bestimmten  Ob- 
jektes eine  Rohrleitung  verlegen  läßt,  die  erforder- 
lichen Rohre  selbst  von  den  Händlern  zu  genau  dem- 
selben Preise  beziehen,  wie  dies  der  Installateur 
vermag,  und  es  besteht  der  Nutzen  des  Installateurs 
lediglich  in  einer  Entschädigung  für  die  von  ihm  ge- 
leistete Arbeit.  Dem  Installateurgewerbe  wird  auf 
diese  Weise  mehr  der  Charakter  eines  Tagelfthner- 
tums  aufgeprägt,  und  doch  trägt  dasselbe  die  Ver- 
antwortung für  alle  Scliäden,  die  sich  infolge  mangel- 
haften Rohnnaterials  ergeben. 

Es  wäre  demnach  nur  recht  und  billig,  wenn 
auch  den  Gasrohrhändlern  eine  Verpflichtung  aufer- 
legi  u'Orde,  die  Gasrohre  an  Private  nur  mit  einem 
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eDtäprechend  höheren  Preise  abzugeben  als  den  In-  verarbeitenden  Installateure  und  dem  Gasrohrsyn> 
stallateuren,  und  es  würde  dies  zweifellos  viel  dazu  dikat  sympathischer  zu  gestalten,  als  dies  jetzt  der 
beitragen,  das  Verhältnis  zwischen  dem  die  Rohre  Fall  ist. 




Kr,EKTRISCHKR  SONNENSTICH. 


Hier  obiger  Überschrift  erschien  vor  kurzem 
in  einem  groüen  Blatte  der  französischen 
Tagesprcssc  eine  aus  der  Feder  von  Emile 
stammende  Abhandlung,  welche  einen  eigen* 
artigen , an  Bord  eines  englischen  Kreuzers  vorge- 
kommenen Unfall  zum  Gegenstand  hatte.  Da  die 
Sache  von  groüer  Wichtigkeit  für  die  sich  immer  mehr 
einführende  autogene  Metallbearbeitung  ist,  wollen 
wir  dieselbe  in  nachfolgendem  unseren  Lesern  zu- 
gänglich machen: 

Der  betreffende  Kreuzer  befand  sich  zur  Reparatur 
im  Hafen  von  Portsmoutl»,  und  der  Chef-Ingenieur, 
unter  dessen  Aufsicht  die  Repaialurarlieiien  vorge- 
nommen wurden,  wollte  durch  die  Panzer-Stahlplatte 
eines  GeschOtzturmes  ein  Loch  bahren.  Er  bediente 
sich  zu  diesem  Zw’ecke  eines  elektrischen  Lichtbogens, 
unter  dessen  auUerordentlich  hoher  Temperatur  alle 
Metalle  leicht  zum  Schmelzen  gebracht  werden  können. 
Alle  Offiziere  und  Matrc/sen,  die  sich  an  Bord  des 
Scliiffes  befanden,  hatten  sich  um  den  Chef-Ingenieur 
versammelt,  um  Zeugen  dieser  interessanten  und  für 
sie  seltenen  Aibeit  zu  sein.  Die  Arbeit  selbst  gelang 
vorzüglich  und  erst  einige  Stunden  später  stellten  sich 
bei  allen  Teilnehmern  mehr  oder  w'eniger  empfind- 
liche Unannehmlichkeiten  ein.  An  den  Händen  und 
im  Gesicht  erschienen  zahlreiche  Brandwunden  und 
manche  von  ihnen  fühlten  eine  nach  und  nach  cin- 
tretende  Blendung  ihrer  Augen,  je  nachdem  sie  sich  in 
größerer  oder  geringerer  Nähe  des  Arbeitsvorganges 
befunden  hatten : bei  dem  Ingenieur,  welcher  die 
Arbeit  ausgeführi  hatte,  befürchtete  man  eine  Zeit- 
lang, daß  er  überhaupt  ganz  erblinden  würde;  die 
Bemannung  des  Schiffes  war  das  Opfer  eines  elek- 
trischen Sonnensticlvs  geworden. 

Es  ist  ein  Irrtum,  anzunehmen,  daß  das  Ge.stim 
des  Tages  einzig  und  allein  einen  Sonnensticii  ver- 
ursachen könne,  ebenso  wie  es  unrichtig  ist,  den 
Sonnensticii  lediglich  als  eine  Wirkung  der  Hitze  an- 
zuschen,  weldie  von  der  Sonne  ausgeslrahlt  wird ; 
im  Gegenteile,  wieder  und  wieder  wurde  festgestellt, 
dafS  diese  Erscheinung  in  manchen  solchen  Fällen 
lebhafter  war,  wenn  die  Wärmestrahlung  der  Sonne 
zweifelU>s  weniger  intensiv  war,  wie  dies  z.  B.  dann 


Gautier 


der  Fall  ist,  wenn  die  Sonnenstrahlen  von  einer  Sclmee- 
decke  zurückgeworfen  werden. 

Welches  sind  nun  die  e^cntlkhcn  Ursachen  des 
Sonnenstichs?  Es  ist  sehr  schwer,  diese  Frage  mit 
Bestimmtlicit  zu  beantworten.  Gute  Gründe  sprechen 
jedoch  dafür,  daU  der  gewöhnliche  5k>nnenstich  ebenso 
wie  der  elektrische  Sonnenstich  auf  die  Einwirkung 
von  violetten  und  ultravioletten  Strahlen  auf  den 
menschlichen  Organismus  zurückzuführen  ist.  Es  folgt 
hieraus,  daÜ  ein  lichtgebender  Körper  um  so  eher 
die  Erscheinungen  des  Sonnenstichs  herbeifOhren 
könne,  je  reicher  er  an  violetten  und  ultravioletten 
Strahlen  ist. 

Aber,  wird  man  fragen,  wenn  der  elektrische  Licht- 
bogen solche  Erscheinungen  herbeizuführen  vermag, 
warum  Ist  dies  nicht  auch  bei  der  Quecksilbeiiampe 
der  Fall,  oder  auch  der  elektrischen  Bogenlampe,  oder 
auch  bei  der  He^^iU-Lampc,  bei  denen  doch  aus- 
nahmslos der  Gehalt  an  ultravioletten  Strahlen  noch 
viel  größer  ist? 

Der  Grund  hierfür  liegt  sehr  nahe:  Das  Glas  be- 
sitzt die  merkwürdige  Eigen.schaft,  die  ultravioletten 
Strahlen  zu  absorbieren,  derart,  daG,  wenn  auch  die 
elektrische  Lampe  ebenso  wie  die  Hewitt-Lampe 
außerordentlich  reich  ajt  violetten  Slralilen  sind,  das 
von  diesen  ausgcstrahltc  Licht  hiervon  ziemlich  frei 
ist,  nachdem  cs  die  die  Lichtquelle  umhüllende  Glas- 
glocke durchilrungcn  hat.  Man  hat  für  besondere 
Zwecke  Quccksilbcirlarapflarapen  konstruiert,  bei  denen 
die  gewöhnliche  Glasglocke  ersetzt  wird  durch  ein 
Quarzglas  von  besonderer  Zusammensetzung  (uviol), 
und  cs  lassen  sich  auf  diese  Welse  die  Lkhtwellen 
von  kurzer  Länge  vollkommen  zurückhaltcn.  Solche 
Lampen  wären  für  gewöhnliche  Beleuchtungszwecke 
nicht  zu  empfehlen;  die  von  ihnetk  ausgehenden 
Strahlen  haben  die  Eigenschaft,  manche  organische 
Substanzen  vollkommen  zu  zersetzen  und  insbesondere 
alle  Insekten  rasch  zu  töten.  Die  Quarzglas-  und 
Uviot-Lampen  leisten  in  der  Medizin  sowie  bei 
chirurgischen  Operationen  wichtige  Dienste,  doch 
immer  müssen  grobe  VorsichtsmaCregeln  gebraucht 
werden,  wenn  man  sich  gegen  solche  Unfälle  schützen 
will,  wie  es  der  oben  beschriebene  ist. 
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ACETYLEN  UND  CALCIUMCARBID  IN  ARGENTINIEN. 

i.-r  SpezialkürTCspondent  des  f,Journal  de  wahrend  dci  VV'inters  io  die.sen  Regionen  nicht  ein 

I’ElcctroIyse“  in  Buenos  Ayrcs,  welcher  Tropfen  Regen  fallt. 

kürzlich  Gelegenhdt  hatte,  die  zwei  in  Etwa  zwei  Kilometer  oberhalb  des  Werkes  der 
Cordoba  bestehenden  Fabriken  von  Calciumcarbid  Gesellschaft  Mollct  befindet  sich  die  derselben  gc- 
zu  besichtigen,  sandte  seinem  Blatte  hierüber  die  fol-  hörige  Talsperre  von  San  Rix^ue.  Es  ist  dies  ein 
gende  bemerkenswerte  Mitteilung : groUartig  angelegtes  Meisterwerk  der  Baukunst,  und 

Die  Fabrikation  von  Carbid  in  Aigcntinien  begann  wurden  zu  dessen  Errii.htung  42054  Kubikmeter 
im  Jahre  1900,  und  es  ist  dieselbe  eine  brillante  Mani-  Ziegclmaucrwerk  gebraucht.  Die  Hohe  der  S|>erre 
fcslation  der  Erfolge,  welche  eine  ganze  Reihe  von  ist  57  ra.  der  Durchmesser  der  S|>ciTwand  an  der  BasLs 
Industrien  in  der  Provinz  Cordoba  erreichen  kann.  29,5  m und  an  der  ßckrOnung  15  m bei  einer 
Im  Jahre  1900  wurde  in  Cordoba  selbst  eine  Fabrik  Länge  von  115m.  Das  Wasser  des  Flusses  wird  hier- 
für die  Herstellung  von  Calciumcarbid  eingerichtet,  durch  zu  einem  Sammelbecken  von  260000  cxx>kbm 
welche  mit  allen  modernen  Hilfsmitteln  ausgestattet,  angestaut,  und  es  ist  dies  das  größte  ähnliche  Stau- 
den damaligen  Carbidkonsum  der  argentinischen  Re*  bassin  der  Welt.  Dank  diesem  großen  Reservoir  er- 
publik  zu  decken  vermochte  und  ungefähr  eine  Tonne  freuen  sich  sämtliche  an  dem  Flußlaufc  gelegenen 
Carbid  pro  Tag  produzierte.  Betriebe  einer  gleichbleibendcn  Wa.sscrmcnge  durch 

Die  Fabrik  verwendete  den  elektrischen  Strom,  das  ganze  Jahr  hindurch,  und  dem  Carbidwerk  ist 
welcher  für  die  Beleuchtung  der  Stadt  Cordoba  sowie  die  M^Iirhkeit  gelx)ten,  seine  Produktion  jederzeit 
für  ihre  zahlreichen  industriellen  Betriebe  von  dem  bei  eintretendem  Bcdarfe  zu  erhöhen, 
am  Rio  Prtmero  gelegenen  Elektrizitätswerke  geliefert  Die  Einfuhr  von  Calciumcarbid  nach  Argentinien 
wird.  betrug  in  den  ersten  vier  Monaten  des  abgclaufencn 

Ein  guter  Kalk  wird  in  Malagueno,  ungefähr  Jahres  969  T.mnen.  das  ist  eine  Zunahme  von 
20  Kilometer  von  Cordoba  entfernt,  gefunden,  und  503  Tt>nncn  gcgenül>cr  der  gleichen  Periode  des  Vor- 
Kohlcn  sowie  Elektroden  wurden  aus  Europa  bc-  jahrfes. 

zogen.  Diese  Fabrik  verwendet  heute  l>ereits  1500  PS  Acetylen  biclcl  aber  auch  tatsächlich  die  beste 
und  es  werden  in  derselben  ungefähr  4000  Tonnen  und  vielleicht  die  einzige  Li^sung  der  Beleuchtungs- 
Kalk  und  2500  Tonnen  Kohle  verbraucht,  während  frage  für  die  Wohnhäuser,  die  Farmen  und  die  kleinen 
die  tägliche  Carbidpix>dukiiun  auf  4000  Kilogramm  Ortschaften  der  Pampa,  das  ist  jenes  Teiles  des 
angestiegen  ist.  Das  Werk  beschäftigt  etwa  100  Ar-  Landes,  der  sich  am  raschesten  entwickelt,  und  welchem 
beiter  und  cs  stellten  sich  die  Kosten  seiner  Erricli-  eine  glänzende  Zukunft  bcvorstcht. 
tung  auf  eine  Viertel  Million  Franks.  Hicraw«  läßt  sicii  schließen  auf  die  Wichtigkeit  der 

In  der  Nähe  von  Cordoba,  etwa  30  Kilometer  Carbidfabrikation  in  .\rgcntinien,  und  auf  die  Be- 
von  der  Stadt  entfernt,  hat  die  Gesellschaft  Mollet  cleutung,  welche  sie  später  noch  erlangen  dürfte, 
eine  neue  große  Fabrik  für  die  Erzeugung  >ou  Cal-  Hierbei  muß  nc>ch  bemerkt  werden,  daß  in  Ar- 
dumcarbid  errichtet,  deren  Produktion  nt;»ch  wesem-  gentinien  jede  Itulustric  auf  die  weitgehend.ste  Unier- 
lich  größer  ist.  Gegenwärtig  werden  große  Umbauten  Stützung  seitens  der  Regierung  rechnen  kat)n,  welche 
dieses  Werkes  vorgenommen,  und  es  werden  voll-  selbst  niiht  zt>gem  würde,  einen  Prohibitivzoll  auf 
ständig  neue  Öfen  eines  neuen  Systems  aufgcstellt.  ausländische  Produkte  zu  legen,  wenn  dies  im  Imer- 
Hier  verwendet  man  die  Was.serkraft  des  Rio  Piimero  es.se  der  Iiuluslric  des  luuules  liegen  würde.  Der 
direkt.  Zoll  auf  Carbid  beträgt  gegenwärtig  nur  63  Centimes 

Die  Wassermenge  des  Flusses  ist  .sowohl  im  pro  100  Kik>grainin. 

Sommer  aU  auch  im  Wmtei  nahezu  konstant,  obwohl 

■ - - 

WISSENSCHAFTLICHE  UND  TECHNISCHE  MITTEILUNGEN. 

Autogene  Alaminium- Sehweifltmg.  Unter  der  Post*^  (Nr.  2611  vor  kurzem  in  Zürich  eine  Aktien- 
Fimia  nAktierrgeseüsebaft  für  autogene  Aluminium-  gcsellschaft  gegründet,  welclie  die  Ausbeututig.  und 
Schweißung“  wurde  laut  Mitteilung  der  ^.Züricher  Verwertung  eines  Scliweißverfahrens  für  .\lumiinum 
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und  alle  dessen  Legierungen  bezweckt.  Das  Grund* 
kapital  ist  auf  eine  Million  festgesetzt,  eingeteilt  in 
1000  Inhaberaktien  h 1000  Frks.  Von  diesem  Ka- 
pital werxien  vorläufig  600000  Frks.  ausgegebeii;  der 
Venv'aitun^rat  ist  bevollmächtigt,  die  restlichen  400  000 
Frks.  nach  Guttinden  zu  emittieren.  Das  vorläufige 
Kapital  von  t>ooooo  Frks.  ist  vullstflndig  gezeichnet. 
Die  Publikationen  erfolgten  dur<  h das  schweizerische 
Handelsamtsblatl.  Dem  Vcrualtungsral  gehören  an 
die  Herren : Professor  Dr.  v.  .Salis  als  Prflsident,  J. 
F.  Frey  und  M.  Schoop,  alle  in  Zflrich. 

Im  Gegensatz  zu  den  verschiedenen  und  viel- 
fachen Verfahren  der  Aluminiuml('>tung,  die  in  der 
IVaxis  sich  nicht  bewahren,  da  .-Vlutninmni  sich  auf 
die  Dauer  mit  keinem  freimlen  Metall  verbinrlct, 
handelt  cs  sich  bei  lier  dur«  li  die  crw^Imic  Ge- 
sellschaft auszubculenden  Erfinilung  um  ein  Schweißen 
von  Aluminium  un<l  dessen  Legierungen.  Über  das 
autogene  SchweiUen  von  Aluminium  entnehmen  wir 
einem  Aufsatz  des  Erfinders  in  Nr.  60  der  ^Chemiker- 
Zeitung“  (Kothen  ir*o7): 

„Während  die  autogene  Schweißung  \on  Eisen 
und  Blei  keine  Schwierigkeiten  bereitet  und,  beson- 
ders in  Frankreich,  in  gioLiem  Maßstab  in  die  Technik 
eingeführt  ist,  verhalt  .sich  in  rlic.ser  Hinsicht  das 
Aluminium  sehr  widerspenstig:  c.s  überzieht  sidi  unter 
der  GeblüseHainme  mit  einer  dünnen  (!)\ydhaut,  die 
ein  Zusaimnenfliel'en  der  geschmolzenen  Partien  ver- 
hindert. Dieses  Fri'blem  würfle  gelüst  durch  eine 
reduzierende  und  oxydiösende  Substanz , die  bezüg- 
lich Schmelzpunkt  und  V'erdam]jfungstem))oratm  tuit 
dem  Aluminium  übereinsiimmt.  Die  Schweißung  voll- 
zieht sicli  also  ohne  Zuhilfenahme  irgend  eines 
Fremdmetailes;  das  O.xyilhüutcbcn  wird  cinfadi  weg- 
geschafft,  so  daü  eine  unmittelbare  Vereinigung  v«>n 
Aluminium  mit  Aluminium  statifindct  und  eine  Schweiß- 
naht entsteht,  die  in  jciler  Beziehung  <lie  i hemis<  hen 
und  ])]iyHikalLscircn  Higcnscliaftcn  des  reinen  Aluriii- 
niums  aufweist.  Derart  geschwciUlc  Aluminiumslückc 
können  beliebig  lange  iin  Was.set  liegen  bleiben,  ohne 
daß  die  Entstellung  einer  lokalem  Elektrolyse  zu  be- 
fürcliten  würc,  'die  ja  von  selbst  nur  in  tlcm  Falle 
einlreten  kann,  worin  verschic<lenc  Metalle  z»igcccn 
siml.  Die  lhc'.>rciij*che  Überlegung  wurde  tUmh  ein- 
gehende Daucrversiu'bc  Vf>l!kuinmen  bestätigt  ge- 
funden; ja  cs  stellte  sieb  s<'gar  heraus,  daß  chemisch 
rcmcK  Almniniiim  geschweißt  und  unges<  luvcißt  durch 
monatclangc»  Verbleiben  im  Salzwas.sei  nicht  ver- 
ändert wunle.  Zwisclicu  iler  Reinheit  utid  Haltbar- 
keit des  Aluminiums  scheint  ganz  idlgetncin  rin  un- 
mittelbarer ZuNaimnciihang  zu  l>estehcn,  uiul  das  Rc- 
streben  der  Alutniiiiumfabrikm  gclit  atuh  daliiu,  das 
Aluminium  so  reut  wie  möglich  lirrzustellen. 

L’ni  sich  davon  zu  überzeugen,  ob  eine  gegebene 
Lötung  Ftemdmelalle  eiiihflll  i.kUt  nii-lii,  nnihin  auf 
die  Dauer  in  Was.scr  wUlerslainlsinliig  bieiU  «Kler 
nif'ht,  braiK'ht  man  nichts  weiter  zu  tun.  al.s  tlas 
Probestück  in  mit  etwas  .Salz-säure  leitend  gemachtes 
Wasser  zu  brifipcii,  wi»bei  ati  der  Lötnalit  v<m  bloß»*in 


Auge  die  Entbindung  von  Wasscrstoffbläschen  be- 
merkt wird,  falls  Fremdmetalle,  wie  Zink,  Kadmium, 
Kupfer  usw.,  zugegen  sind,  während  eine  „Lokalak- 
tiun“  selbstverständlich  nithc  eintreten  kann,  falls 
man  es  mit  einer  eigentiidien  Schweißung  zu  tun 
hat.  Wie  angcsiellie  Zerreißversuche  ergek>en  haben, 
tritt  durch  die  Schweißung  einr  Verminderung  der 
mechanisdien  Widcrstantlsfähigkeit  nicht  ein;  ebenso 
ergab  eine  roikrophotographische  Studie,  daß  die 
Strukturbeschaffenheil  des  .Muniiniums  in  den  Schweiß- 
nähten sich  von  derjenigen  des  niclit  geschweißten 
Materials  in  nichts  unterscheidet. 

Die  für  das  neue  Schweißverfahren  imiglichen  An- 
wemliingsgobielc  .sind  derartig  mannigfaltig,  daß  man 
sic  zurzeit  kaum  zu  überblicken  vermag.  Den  Elektro- 
techniker interessiert  in  erster  Linie  die  Sihweißung 
der  Aluminiuindrähtc,  die  in  letzter  Zeit  immer  ntchr 
bei  Kraftleiiungcn  das  teure  Kupfer  ersetzen,  insbe- 
sohilerc  in  Amerika.  In  Ermangelung  einer  zuver- 
lässigen und  cinfadren  Schweiümcthode  mußten  bis 
jetzt  die  Drahlcuden  natürlich  verschninbt  werden. 
Nicht  nur  ist  der  Preis  des  Leiumgsmalerials  gegen- 
über Kupfer  und  zwar  unter  Zugrundelegung  gleicher 
Leitfähigkeit  voll  zwei  gv-gebenen  Fernleitungen,  ein 
geringerer,  soinlcrn  es  kann  infolge  der  (.»ftwiditsvcr- 
mindenmg  auib  am  (jcst.’inge  ges|wrt  wcrflcn. 

In  rUemisi  hen  Betrieben  und  Bierbrauereien  können 
die  Reserv(>ire,  Kinsudgefäße,  Gärbottiche,  Destillier- 
apparate usw.  leicht  und  mit  Vorteil  aus  .Muminiiim 
hcrgostcJlt  werden.  ebensf>  Rolire  mit  beliebigen  Wand- 
stäiken  und  Dur<)iinesscrn.  Weitere  Anwendungsge- 
biete liefern  die  Acn^nauiik,  Navigation,  Automobil- 
iiidusUie  Usw.  Auch  am  häuslidtcn  Herd  liat  sich 
Aluminium  eiiigid>ürgert.  Kurz  11ml  gut,  es  kann 
keinem  Zweifel  unierliepen,  daß  die  Vrrwciuhmg  des 
Sf honen,  wciß-gliinzcmlen  Metalls,  für  das  sich  im 
Jahre  iHöo  Dcville  iioi.h  40>  Fiks.  das  Kilogramm 
zahlen  ließ,  in  Zukunft  nodi  gewaltig  zunclmien  wird. 

Der  in  letzter  Zeit  cingelicleiic  Pxcisrüi  kgang  in 
.\iuminium,  der  sich  binnen  Jalircsfrist  als  Folge  der 
immens  gestiegenen  Poxluktnm  vers»  härfen  muß,  wird 
den  V^etbraueb  d<?s  Toiierdmetalls  mächtig  heben  und 
andere  .\fciallc,  vorab  Kupfer,  ieilwei.se  ausschaltcn 
können,  und  tias  um  inebr,  als  <lte  Technik  zu 
ebenfalls  schwcißliaron  .\lununiumlegicrungen,  die  »len 
Vtirzug  größerer  Härte  haben,  vorgeschritten  ist.“ 
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Die  Zettacliriit:  „Acetylen  io  Wi*senscb*!t  and  Industrio“  erKSeint  ncoatlicb  •wein.tl  und  kostn  (ka  Seatrvet  .4  A.-.- 
Bestellsngeo  neunten  je-*»  Bocbbetvdlung.  die  Post,  sowie  die  VerUgshoebbandlanic  von  Car!  Marbold  n Halle  a.  S.  entgegen.  —•  IneerAte 
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^luchrilteo  l&r  die  Redakisott  sind  an  obige  Ad'i-we  de«  Herrn  Ingrnienr  Tbev.  Kaatny.  RodeiiWiicheo  hei  Kolo  a Kb..  Iluiii^utr  fC  tu  licliten. 

Nncnüru.'k  tec  nur  m-t  besonderer  <>ene‘iiniguig  gesmttel 


DER  WIRTSCHAFTLICHE  EINFLUSS  DER  -ACETYLENOTHERMISCHEN 
SCHWEISSUNG  AUF  DIE  FABRIKATION  VON  EINFACHEN  BLECHKÖRPERN, 


ir  haben  schon  oft  hervorgehoben,  dail  die  Vor- 
Züge  der  acetylenothermibchen  Schweifung 
gegenüber  den  bisher  angewendeleii  MetalU 
verbindungsniethtiden  nicht  nur  qualiiaiivc,  sotulern 
in  erster  Reihe  auch  unrUdiafiiit  he  bind , und  da 
in  dem  heftigen  Koukurrenzkampie , der  der  her- 
vorragendste Zug  unserer  ganzen  mUastriellen  Em> 
Wicklung  ist,  der  bleibende  Sieg  notwendigerweise 
immer  jener  Sache  oder  jenem  Verfahren  bleiben 
muf,  welches  mit  dem  Aufwande  mC'tgliclial  geringer 
Mittel  die  Erreichung  möglidist  gtofer  Zwet^ke  er- 
möglicht, ersciieint  es  verständlich,  wenn  trotz  aller 
von  enigegeogeseizten  geschäftlichen  Interessen  be- 
wußt, oft  aber  auch  unbew'ußt  beeinflußter  Urteile 
das  Vertrauen  in  die  große  Zukunft  der  acetyleno- 
thermischen  Schweißung  sich  immer  mehr  befestigt. 

Leider  hat  der  bisherige  Entwirklung^ang  der 
deutschen  Acetylenindustrie  ein  tief  eingewurzeltes 
Vorurteil  gegen  alles  geschahen,  was  mit  dem  Begriffe 
Acetylen  in  irgendeiner  Weise  zusammenhängt,  und 
deshalb  ist  es  auch  heute  noch  leicht,  Mißtrauen  und 
falsche  Ansichten  hinsichtlich  der  acet)’lenothermischen 
Schweißung  zu  verbreiten. 

Wir  halten  es  daher  für  angezeigt,  an  Hand  eines 
der  Praxis  entnommenen  Exempels  zu  zeigen,  welches 
Und  welcher  Art  die  Ersparnisse  sind,  die  sich  durch 


die  Anwendung  des  acetylenothermischen  Schw'cißvcr- 
fahren-s  erzielen  lassen. 

Um  unserer  engeren  Industrie  treu  zu  bleiben, 
wollen  wir  als  Beispiel  einen  jener  Gasbehälter  in 
Betracht  ziehen,  wie  sie  für  die  große  Menge  der 
fabrizierten  Acetyiengasanlagen  gewöhnlich  in  Betracht 
kommen,  und  wir  liaben  die  praktisch  gangbarste 
(iröße  von  250  Liter  nutzbarem  Rauminhalt  des 
Gassammelraumes  hierfür  gewählt. 

Der  Konstrukteur  wird  bei  dem  Entw'urfe  eines 
derartigen  Gasbehälters  vor  allem  die  handelsüblichen 
Blechgrößen  in  Betracht  ziehen  und  daher  für  eine 
solche  Arbeit  mit  Blechen  von  1000  mal  2000  mm 
Größe  rechnen,  wobei  für  das  erftkrdcrlichc  Wasscr- 
bassin  zur  zylindrischen  Seitenwandung  genau  eine 
Tafel  Blech  erforderlich  ist.  Es  ergibt  sich  somit 
für  dieses  Bassin  ein  lichter  Durchmesser  von  630  mm 
bei  einer  Höhe  von  1000  mm.  Bei  genügend  exakter 
Arbeit  kann  in  einem  derartigen  Wasserbehälter  ein 
Gasometer  von  600  mm  lichtem  Durchmesser  und 
Qbo  mm  Höhe  eingebaut  werden,  da  ein  Zwischen- 
raum von  15  mm  zwisc:hen  den  beiden  teleskopieren- 
den  Gefäßen  für  ein  freies  Spiel  der  Glocke  hin- 
reichend ist.  Oer  Kreismhalt  anes  zylindrischen  Ge- 
fäßes von  600  mm  lichter  Weite  beträgt  2827,4,  und 
wenn  man  der  Glocke  einen  auf  das  Gas  auszuüben- 
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den  Druck  von  zirka  lao  mm  Wassersäule  geben 
will,  $r>  muß  man  für  dieselbe  ein  solches  Material 
wählen,  daß  ihr  Gewicht  im  fertigen  Zustande 


28i274  X 1.2  »4t  nmd 34  kg 

zuzagiidi  de.s  von  den  in  das  Abschluß wasser 
tauchenden  metallischen  Teilen  der  Glocke 
verdrängten  Wassers 3 ^ 

daher  rund  37  kg 


beträgt.  Es  berechnet  sich  hieraus  die  Dicke  des  für 
diese  GasbehäUcrglocke  zu  verblendenden  Bleches  mit 
2 mm  und  das  Profil  des  unteren  Versteifungsringes 
der  Glocke  mit  30  X 8 mm.  und  uir  wollen  daher 
für  alle  Teile  des  Apparates  auch  eine  Blecbstärke 
von  2 mm  unserer  Berechnung  zugrunde  legen,  da 
diese  Blcchstärkc  auch  für  die  W’andung  des  schmiede- 
eisernen Bassins  entsprechend  ist. 

Zur  Erzielung  einer  guten  und  dauernd  dichten 
Nietung  muß  man  bei  derartigen  Hohlkörpern,  die 
bloß  für  verhältnismäßig  niederen  Druck  beansprucht 
werden,  mit  einem  Nietabstand  von  15  mm  und  mit 
einer  Niete  von  6X  12  mm  rechnen. 


EU  sind  daher  erfordetüch : 


Für  die  Längsnaht  des  zylindrischen 

Nictea 

Locbizhl 

Schusses  am  Wasserbehälter  , . 
Für  die  Vernietung  des  abgekrempel- 
ten Bodens  an  der  Zylinderwan- 

07 

134 

düng 

Für  die  Befestigung  des  Winkelringes 
35X35  X 6 als  oberen  Ab- 

133 

266 

Schluß,  Nietabstand  30  mm  . . 
Für  die  Längsnaht  des  zylindrischen 

67 

■34 

Schusses  am  Gassammelbehälter 
Für  die  Vernietung  der  abgckrcmpel- 
ten  Kalotte  an  der  Zylinderwan- 

<^7 

■34 

düng 

Befestig;ung  des  Flacheisenverstei- 

I2b 

254 

fungsringes  in  der  Glocke  . . . 

Ö2 

124 

daher  zusammen 

5^^ 

1044 

Wir  wollen  uns  nun  auf  Grundlage  dieser  Ziffern 
ein  Bild  Ober  die  Kosten  der  reinen  Kesselschmiede- 
arbeit eines  solchen  Gasbehälters  schaffen. 

Anreißen,  eine  Stunde  Arbeit  .....  0,60  M. 

Abbörtcln  von  zwei  runden  Blechlafeln 
2 mm  und  zwar  für  den  Boden  des 
Wa.ssergefaßes  (Durchmesser  630  mm)  und 
für  die  Kalotte  (600  mm  Durchmesser) 
je  I Stunde  Arbeit  zu  0,50  M.,  daher 

für  2 Stunden 1,00  , 

Übertrag:  1,60  M. 


Übertrag:  1,60  M. 

Bohren  von  1044  Loch,  öVi  mm.  pro  Tau- 
send — M.  1,80,  daher 1,88  , 

522  Stück  6 mm  Nieten  schlagen,  h Hundert 
M.  1,20  (einschließlich  Zurichten  der 
Leinwand-  oder  Papierdichtungseinlage  , 6,24  „ 
daher  Summe  der  Arbeitslöhne  9,12  M. 
Hierzu  Regie,  welche  in  gut  organisierten 
Kesselschmiedebetrieben  mit  150  % als 
Durchschnitt  angenommen  werden  kann  14,58  , 
Ferner  Preis  von  522  Mannheimer  Faß- 
nieten ä±  6 ä Tausend -»M.  i,g8  oder 
rund  M.  2, — , daher  für  522  Stück  . . 1,05  „ 

Einlage,  Mennige  usw 0,35  , 

und  es  stellen  sich  dalicr  die  Kosten  der 
Kesselschmicdearbeit  an  einem  derartigen 
Gasbehälter  auf 24,80  M. 

Demgegenüber  berechnen  sich  die  Kosten  der 
aceiyleuothermisdien  Schweißung  eines  gleichen  Gas- 
behälters wie  folgt: 

Lauieade 

Mrter 

Verschweißung  der  beiden  I^ängsnähte  an 
den  zylindrischen  Schüssen  des  Was.serbe- 
liältcrs  und  des  Gassammelbehälters  je  ein 
laufender  Meter  S<  hweißnaht  2 mm  starke 

Bleche  zusammen  2,— 

Einsdiweißcn  des  Bodens  am  Wasserbe- 
hälter 3,117.  abgerundet  auf 3,5 

Einschweißen  <ler  Kalotte  am  Gassammel- 
behälter 2,83  m,  abgerundet  auf  . . . 3, — 

Anheften  des  Winkcleisenringcs  am  Wasser- 
behälter und  des  Veniteifurigsringes  am 

Gassammclbehälter,  zusammen  ....  6,5 

zusammen  15, — 

laufende  Meter  Schweißnaht 
Ein  geübter  Schweißer  stylte  bei  ununterbrochener 
Arbeit  15  laufende  Meter  Schweißnaht  an  2 mm 
starken  Blechen  in  wenig  mehr  als  zwei  Stunden  fertig- 
steilen  können,  doch  wollen  wir  mit  Rücksicht  darauf, 
daß  geübte  Schweißer  heute  noch  seltener  sind  als 
gut  ausgcbildctc  Blechschmiede,  annchracn,  daß  die 
Schweißarbeit  die  doppelte  Zeit  beansprucht,  das  ist: 


4 Arbeitsstunden  ä M.  0,60 M.  2,40 

150%  Regie 3.ÖO 

4 X *20  Liier  Acetylen  — • 480  Liter,  h cbm 

M.  I,— 048 

4 X *50  Liter  Sauerstoff«  600  Liter,  ä cbm 

M.  3.— • • • . 

zusammen:  M.  8,28 
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Die  Kosten  des  Anreißens  und  BCneins  entfallen, 
weil  derartige  Böden  und  Deckel  vorteilhaft  glatt  und 
ohne  irgendein  Bortel  mit  der  Zylinderwandung  ver- 
schweißt werden  können.  Die  Kosten  der  Zurichtung 
sind  bei  beiden  Verfahren  gleich  und  können  daher 
außer  Betracht  bleiben.  Es  stellen  sich  datier  die 
Gesamtkosten  der  Kesselschmiedearbeit  eines  solchen 
Gasbehälters  unter  Verwendung  der  aceiylenother- 
mischen  Schweißung  auf  M.  8,28,  das  ist  auf  etwa 
des  Kostenaufwandes  bei  der  bislier  üblichen 
Nietverbindung. 

Ein  s(iäteres  Nachdichten  und  Vcrsierumcn,  wie 
es  bei  der  Kesselschmiedearbeit  nur  zu  häufig  er- 
forderlich ist,  fällt  bei  der  acetylennilierraischen 
Schweißung  ebenfalls  aus,  da  eine  gut  au.sgefOhrte 
Schweißnaht  ohne  weiteres  die  zuverlässige  Gev^'ähr 
für  dauernde  Dichtigkeit  bietet. 

Manche  Firmen  pflegen  bei  geschweißten  Blecli- 
korpern  die  Schweißnaht  noch  einer  späteren  Be- 
arbeitung zu  unterziehen,  um  dem  Körper  eine  voll- 
kommen glatte  Fläche  zu  geben  und  jede  Spur  der 
Bearbeitung  verschwinden  zu  lassen.  So  schön  dies 
auch  für  solche  Körper  sein  mag,  die  dekorativ  zu 
wirken  bestimmt  sind,  so  wenig  ist  es  nötig  bei  fdi 
den  Gebrauch  bestimmten  Körpern,  bei  denen  es 
sich  in  allererster  Reihe  um  ihre  Zweckeignung  han- 
delt, und  wir  würden  empfehlen,  diese  spätere  Be- 
arbeitung bei  Gasbehältern  Oberliaupt  zu  unterlassen. 
Die  gut  und  rasch  ausgefQhrte  Schweißnaht  wirkt 
duTxhaus  nicht  unscJiön,  und  im  Interesse  der  Pro- 
pagierung des  autogenen  Si  hweißverfahrens  liegt  cs, 
gerade  die  Art  der  Bearbeitung  möglichst  vor  Augen 
zu  führen,  denn  hierdurch  wird  ein  unbewußtes  Ge- 
fühl  der  allgemeinen  Verwendl>arkcit  des  Vcrfalircns 
geschaffen,  dessen  Pflege  sich  alle  jene  Finnen  angc- 


legen  sein  lassen  sollten,  die  sich  mit  der  Einfülirung 
der  autogenen  Schweißverfahren  belassen.  Bei  Kör- 
pern, die  an  der  Blechkante  auKgen  miietnaiidcr 
vcrsciiweißt  sind,  kann  es  auch  Vorkommen,  daC  die 
S|>ätere  Bearbeitung  der  Schweißnaht  eine  beirächl- 
iidie  Schwächung  derselben  bedingt,  oder  daß  dann 
sogar  Undichtigkeiten  hieran  zutage  treten. 

Aas  der  vorangeführten  Ko.siengcgenüberstellung 
geht  die  große  wirisrhafllichc  Cbcrlegenheil  der  acc- 
tylcnothcnnischen  Schweißung  gegenüber  der  Niet- 
verbindung hervor,  und  es  erübrigt  nur  noch  darauf 
hinzuweisen,  daß  auch  die  Qualität  der  geschweißten 
Blcchvcrbimlung  gegenüber  der  Nietverbindung  weit- 
aus bcs-ser  ist. 

Der  gn>ße  Vorsprung  der  acetylent /thermischen 
Schweißung  verringert  sich  bei  Grobblechen  ent- 
sprechend der  zunehmenden  Dicke  derselben,  doch 
liegt  dies  wohl  in  allererster  Reihe  daran,  daß  die 
Brenner  für  starke  Bleche  noch  nicht  derart  au^e- 
bildet  sind,  wie  dies  eigentlich  der  Fall  sein  sollte. 
Indessen  u'urden  auch  nach  dieser  Richtung  hin  in 
letzter  Zeit  große  Fi  »rtschrittc  gemacht,  und  man  ver- 
mag heute  bereits  Bleche  bis  zu  30  mm  Dicke  ohne 
irgendeine  Vorw’ärmung  mittels  des  Acetylen-Sauer- 
stoffgebläses erfolgreich  zu  bearbeiten.  Bei  Verwen- 
dung der  Wasserstoffgas-Schweißung  kann  man  bei 
der  Bearbeitung  von  Blechen  über  eine  Dicke  von 
8 bis  höchstens  10  mm  ohne  Vorw'ärmung  nicht 
hinauskomroen,  und  aus  diesem  Grunde  bemühen 
sich  auch  jene  Firmen,  die  sich  mit  dem  Vertriebe 
des  Wasserstoff-Schweißvcrfalireiis  befassen,  der  ace- 
tylenothermischen  Schweißung  die  Möglichkeit  der 
Anwendung  für  stärkere  Bleche  als  to  mm  abzu- 
sprechen. 


ACETYLEN  DISSOUS. 


wir  bereits  in  Heft  4 dieses  Jahrgangs 
nIBi  unserer  Zeitschrift  luitteilten,  befindet  sich 
jS20  gegenwärtig  eine  Fabrik  zur  Herstellung 
von  gelöstem  Acetylen  in  C'uxhafen  im  Baue,  und  es 
dürfte  daher  opportun  sein,  wenn  wir  unsem  Lesern 
einen  von  Herrn  Pierre  Rosemberg  verfaßten 
und  in  der  Revue  des  Eclairages  (Paris)  veröffent- 
lichten Bericht  Über  die  Einführung  des  Acetylen 
dissous  in  Frankreich  zugänglich  machen. 

Derselbe  lautet: 

Durch  einen  Artikel  in  einer  provinzialen  Zeitung, 


Le  Nord  Maritimo,  erfuhr  das  große  Publikum,  daß 
die  Compagnie  des  chemins  de  fer  du  Nord  sich 
mit  Versuchen  zur  Waggonbeleuchtung  mittels  ge- 
löstem Acetylen  befaßt  hat.  Es  war  interessant,  zu 
erfaliren,  welche  Resultate  diese  Versuche  ergaben, 
und  ob  eine  Aussicht  bestehe,  daß  selbe  zur  teil- 
weisen oder  ausschließlichen  Einführung  Veranlassung 
bieten.  Wir  haben  daher  diese  Sache  im  Auge  be- 
halten und  sind  heute,  dank  der  liebenswürdigen 
Auskünfte,  die  uns  von  Herrn  Gaudez,  Chef-In- 
genieur des  Beleuchtungs-  und  Bcheizungsdienstes  der 
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Compagnie  des  chemins  de  fer  du  Nord,  sowie  von 
Herrn  Pihan,  Chef  des  Belcuchtungslaboratoriums 
dieser  Gesellschaft,  erteilt  wurden,  in  der  Lage,  unseren 
Lesern  diesbezügliche  nähere  Mitteilungen  machen  zu 
können. 

Die  genannte  Eisenbahugesellschaft  wollte  das 
Problem  nicht  in  ähnlicher  Weise  lösen,  wie  dies 
seitcus  anderer  Gesellschaften  geM:hieht,  die  entlang 
ihrer  Linien  eine  Reihe  von  Anlagen  zur  Hetstellung 
des  gelösten  Acetylens  errichteten  und  dies^  aus 
Zystemenwaggons  den  grollen,  unterhalb  der  Waggons 
montierten  Zylindern  zuführen,  ähnlich  wie  dies  bei 
der  Verteilung  von  Pintsch«Gas  üblich  ist;  es  w'urde 
vorgezogen,  an  die  Gasleitung  eines  jeden  der  zu  be> 
leuchtenden  Waggons  eine  Jener  leicht  beweglicl;en 
und  auswechselbaren  Stahlflastchcn  anzuschliellen, 
welche  allgemein  für  die  Aufspeicherung  des  gelösten 
Acetylens  üblich  sind,  und  von  denen  man  leicht  in 
den  Depots  verschiedener  Bahnhöfe  ständige  Lager 
unterhalten  kann. 

Dieses  System  hat  wesentliche  Vorzüge,  die  haupt- 
sächlich in  den  verlrältnismäßig  geringen  Anlagekosten, 
in  der  Schnelligkeit  und  Bequemlichkeit  der  Aus- 
wechslung, den  geringen  Unterhaltungskosten  und  vor 
allem  in  der  größeren  Sicherheit  bestehen.  Was  kann 
man  sich  F.infacheres  vorstelien,  als  daß  in  jedem 
'^3ggmi  eine  Flasche  mit  gelöstem  Acetylen  in  Vor- 
rat gehalten  wird,  während  die  größeren  Stationen 
ein  Lager  solcher  Flaschen  unterhalten?  Auch  die 
Frage  der  Stationsbeleuchtung  läßt  sich  so  leicht 
lösen. 

Es  mag  nicht  unangebracht  sein,  hier  einen  Ver- 
gleich zwischen  dem  gegenwärtig  am  weitesten  ver- 
breiteten System  der  Waggonbeleuchtung  mittels  des 
Pintsrh-Gases  und  dem  gelösten  Acetylen  zu  ziehen, 
wobei  es  auch  am  Platze  ist,  die  Vorzüge  und  Nacli- 
teile  anderer  Beleuchtungsmethoden  für  Eisenbahn- 
Waggons  kurz  zu  streifen.  * 

Das  Pintsch’Gas  bietet  eine  unvollkommene  Art 
der  Waggonbeleuchlung.  Seine  Einrichtui^  bedingt 
kostspielige  Fabriken  für  seine  Darstellung,  und  die 
erzielten  Beleuchtungseffekte  lassen  nach  mehr  als 
einer  Richtung  zu  wünschen  übrig.  Es  geht  dies 
schon  daraus  hervor,  daß  man  vor  einigen  Jahren 
dazu  überging,  das  früher  allgemein  übliche  reine 
Pintsch-Gas  mit  Acetylen  anzureichem,  und  cs  führte 
sich  ein  GemLsch  von  75%  Fettgas  und  25%  Ace- 
tylen allgemein  ein. 

Manche  Eisenbahngesellschaften,  welche  dieses 
Mischgas  gebrauchten,  beklagten  sich  oft  über  die 
ungenügende  Ausbeute  des  von  ihnen  verwendeten 
Carbids,  statt  die  Ursache  in  der  mangelhaften  Kon- 


struktion ihrer  eigenen  Ap|>aiate  zu  suchen,  mittels 
welcher  sich  häufig  nicht  mehr  als  250  bis  260  Liter 
Acetylen  aus  einer  Carbidsorte  erzielen  ließen,  die 
in  anderen  Apparaten  310  bis  320  Liter  Acetylen 
pro  Kilc^ramra  Carbid  ergab. 

Ohne  die  Frage  der  Aufstapelung  einer  bestimm- 
ten Lichtrnenge  unter  Verwendurig  vori  icinem  Fett- 
gas  sow'ie  von  MisLhgas  weiter  berühren  zu  wollen, 
möchten  wir  d«.>ch  daiauf  hinweisen,  daß  die  bei 
Verwendung  von  Acetylen  dissous  aufgespeicherte  Lichi- 
menge  eine  unverhältnismäßig  größere  ist.  In  der 
Tat  ist  das  gelöste  Acetylen  ein  bewundernswerter 
Akkumulator  und  man  kann  beispiebweise  in  einer 
Flasche  von  30  Liter  dfeklivera  Rauminhalt  das 
hundertfache  Volumen  von  Acetylen,  das  ist  etwa 
3000  Liter,  aufspeicliern,  und  wenn  man  überdies 
noch  die  Glühlichtbeleuditm^  benutzt,  so  wie  dies 
auch  für  reine»  Feitgas  gc-ichieht,  so  kann  man  dort 
Lichtspeicher  dieses  Akkumulators  noch  verdreifacheiL 

Die  elektrische  Waggoabeleuchtung  hat  die  aa  sie 
geknüpften  Erwartungen  nicht  erfüllt  und  deshalb 
wird  von  den  meisten  Eiseubahngesellschaften  gegen- 
wärt^  der  Gasbeleuchtung  der  Vorzug  gegeben. 

Ebenso  wie  Pintsch-Gas  müssen  alle  anderen 
Gasarten,  die  zur  Beleuchtung  von  Waggons 
mittels  des  GlÜhUchts  gebräuchlich  sind,  im  kom- 
primierten Zustande  den  Gaszylindem  der  Waggons 
aus  Zystemenwagen  oder  Druckbehältem  durch  in 
den  Bahnhufen  verlegte  feste  Druckleitungen  zuge- 
führt werden,  und  cs  müssen  daher  die  betretenden 
Waggons  in  den  Bahnhöfen  nach  bestimmten  von 
diesen  Leitungen  erreichbaren  Stellen  verschoben 
werden. 

Da  der  gewöhnliche  Kompressionsdruck,  unter 
w'elchem  das  Gas  in  den  Stahlzylindera  steht,  etwa 
to  bis  12  Atmosphären  beträgt,  entspricht  ein  Liter 
nutzbaren  Rauminhaltes  dieser  Zylinder  einer  aufge- 
stapelten Menge  von  i o bis  12  Litern  Gas,  w'ährend 
infolge  der  großen  Lösungsfähigkeit  des  Acetons  für 
Acetylen  ein  Liter  Acetylen  d|ssous  100  Litern  gas- 
förmigen Acetylens  enlsprichl. 

Es  wird  daher  möglich,  daß  man  mit  7 Litern  ge- 
lösten Acetylens  dieselbe  Gasmenge  aufspeichert,  wie 
mit  40  Litern  verdichtetem  Olgas,  und  wenn  man 
dies  auf  die  tatsächliche  Lichtrnenge  bezieht,  so  er- 
gibt sich,  daß  man  bei  gleichem  Volumen  mit  Ace- 
tylen dissous  die  (x>  bis  Bo  fache  Lichtmenge  aufzu- 
speichem  vermag. 

Wir  führen  diese  Einzelheiten  bloß  deshalb  an, 
um  die  vorliegende  Frage  in  das  richtige  Licht  zu 
setzen,  bemerken  jedoch,  daß  bei  diesen  Betrachtungen 
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nur  das  effektive  Volumen  in  Betracht  geflogen  wurde, 
ohne  die  höhere  Lichtwirkung  des  Acetylens  mit  in 
Berechnung  2U  ziehen. 

Die  bisher  gemachten  Erfahrungen  lassen  sich  wie 
folgt  zusammenfasscn ; 

Vor  allem  anderen  muUte  man  sich  über  die 
Qualität  des  Lichtes  klar  werden. 

Es  wurde  daher  der  Firma  Boas  Rodriques  6:  Co. 
iin  Kordbahnhofe  ein  Waggon  zur  Verfügung  gestellt, 
welchen  dieselbe  mittels  kleiner  Flaschen  von  3 Vs  Liter 
Inhalt,  wie  solche  für  die  Beleuchtung  von  Automo» 
biien  gebräuchlich  sind,  in  der  Weise  einrichtete,  daD 
sie  diese  Flaschen  an  die  bestehende  Rohrleitung  an> 
schloß,  während  man  in  die  für  Innenbeleuchtung 
dienenden  Lampen  Glüblichtbrenner  cinmuntierte; 
diese  Demonstration  wurde  genügend  lange  fortgesetzt, 
so  daß  man  zu  der  Oberzeugung  gelangte,  daU  man 
auf  diese  Weise  eine  sehr  schöne  Beleuchtung  er- 
zielen könne. 

Hierauf  ging  man  dazu  über,  auf  dem  Bahnhofe 
zu  Epinay  zahlreiche  Versuche  mit  dem  Zünden  und 
Löschen  zu  machen,  um  sich  hinsichtlich  der  Sicher- 
heit dieser  Beleuchtung  ein  klares  Bild  zu  schaffen ; 
da  hinsichtlich  des  Acetylens  noch  immer  ge^K'isse 
sicherheilstechnische  Befürchtungen  bestehen,  wurde 
diese  Seite  der  Frage  auf  das  gründlichste  unter- 
sucht. 

Es  wurden  nun  absichtlich  in  den  Zuleitungen 
des  Gases  und  zwar  unterhalb  des  Daches,  nahe  an 
den  Brennern  sowie  an  vielen  anderen  Stellen  Un- 
dichtigkeiten geschaffen,  durch  wch  he  man  das  Gas 
während  fünf  Minuten,  während  einer  Vicrtcl.stunde, 
während  einer  halben  Stunde  und  während  einer 
ganzen  Stunde  ausströmen  ließ,  wobei  man  die 
Brenner  sowohl  vor  dem  Eintritte  der  .Ausströmung, 
während  derselben  und  nach  derselberi  entzündete. 

Nachdem  die  diesbezüglichen  Versuche  voh  den 
Herren  Gaudez  und  Pihan  beendet  waren,  ent- 
schloß sich  der  Chef-Oberingenieur  der  Gesellschaft 
Herr  Sartiaux,  zu  praktischen  Versuchen  regulärer 
Waggonbeleuchtung  überzugehen.  Das  Acetylen  hatte 
den  Beweis  erbracht,  daß  es  unter  fachkundiger  Be- 
handlung vollkommen  geeignet  sei,  zur  Beleuchtung 
von  Personenwagen  benutzt  zu  werden. 

Es  wrurden  hierauf  zwei  ?ersonenw£^en  mit 
Flaschen  von  je  30  IJtern  Inhalt  ausgestaltet,  welche 
einem  Gasvolumen  von  je  3000  Litern  entsprachen. 
Hierfür  wurden  dieselben  Flaschen  verwendet,  welche 
gewöhnlich  für  die  autogene  Schweiilong  gebräuchlich 
sind.  Je  zwei  dieser  Flaschen  wurden  in  unter  den 


^Vaggons  angeordnete  Kästen  untergebracht,  derart, 
daß  die  Auswechslung  der  Flaschen  bequem  vorge- 
nomroen  werden  kann,  wobei  der  Anschluß  an  die 
Gasleitung  in  einem  separaten  Kästchen  untergebracht 
ist,  welches  auch  zur  Aufnahme  der  Manometer  dient 
Zahlreiche  Versuche  mit  den  verschiedensten  Tem- 
peraturen ergaben,  daß  diese  ohne  irgendeinen  Ein- 
fluß auf  die  gute  Funktion  der  Einrichtung  blieben. 
Für  die  Beleuchtung  der  Waggums  wurden  je  sechs 
Glühlichtbrcnncr  einer  besonderen  von  der  Firma 
Boas  Rodriques  & Co.  ausgebildeten  speziellen  Brenn- 
lypc  vcrwcridet, -welche  siel»  durch  kleine  aber  sehr 
w'iderstandsfähige  Glühkörper  auszeichnet.  Da  das 
gelöste  Acetylen  vor  seiner  Komprimierung  sehr  soig- 
fältig  gereinigt  wird,  brauchte  man  bezüglich  der  Halt- 
barkeit der  Glühkörper  keine  Befürchtungen  zu  hegen. 
Seit  diese  zwei  Wagen  im  Dienste  standen,  wurden 
mit  einzelnen  dieser  Glühkörper  Strecken  bis  zu 
6Ö00  Kilometer  zurückgclegt,  ohne  daß  selbe  zer- 
stört worden  wären.  Der  Konsum  dieser  Glühlicbt- 
brenncr  beträgt  7 bis  8 Liter  pro  Stunde,  und  es 
ergeben  dieselben  eine  durchschnittliche  Leuchtkraft 
von  25  Dezimalkerzcn  = 27,17  HK.  Die  Brenner 
sind  in  die  l>cstehenden  Lampen  einmonliert  und  es 
beträgt  der  Betriclisdruck  derselben  200  bis  230  mm 
Wassersäule. 

In  jedem  Waggon  sind  sechs  GlOhlichtbrenner 
und  in  den  Wasserklosetts  derselben  zwei  offene 
Brenner  angebracht. 

Diese  zwei  Versuchswaggons  haben  erste  und 
zweite  Klasse  und  verkehren  seit  ihrer  Inbetriebnahme 
mit  der  neuen  Pr<ibcheleuchtung  alle  zwei  Tage  eine 
Tour  und  Ketourfahrt  von  Paris  nach  Calais.  Die 
Bcleuchtungsdauer  jeder  Reise  beträgt  fünf  und  eine 
Viertelstunde  und  die  Durchschnittsgcschwindigkcit 
So  Kilometer,  wahrend  stellenweise  eine  Zugge- 
schwindigkeit von  1 20  Kilometer  pro  Stunde  erreicht 
wird.  Die  Glühkörper  haben  sich  bisher  gut  gehalten 
um!  zur  Zufriedenheit  bewährt. 

Jeder  der  Wagen  vermag  mit  einer  Rcscrvcf!a.sche 
neunmal  tlie  Strecke  Paris— Calais  und  zurück  zu 
durchlaufen,  ohne  daß  eine  Flaschcnemcuerung 
nötig  wäre. 

Wahrend  der  ersten  Fahrten  liefen  diese  Waggons 
unbesetzt  mit,  und  öfters  kam  « vor,  daß  auf  den 
Bahnhöfen  Versurhswaggons  geöffnet  wurden,  und 
daß,  nachdem  der  Zutritt  zu  diesen  Wagen  seitens 
der  Bahnljcdienstelen  untersagt  wurde,  Klagen  dar- 
über laut  wurden , daß  man  den  Aufenthalt  in  den 
einzigen  gut  beleuchteten  Waggons  des  Zuges  unter- 
sage. 

Spater  wurden  diese  Waggons  der  unbeschränkten 
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Benutzung  seitens  der  Reiienden  iicigegebcn,  und  zu  verbinden  und  die  b .ziehenden  Brtnr.i:  durch 
es  vidr^!  <lie  gute  Bc'!euchtung  der  Wagen  rückhtt!*?las  Acetylen-GHihü'-v.ibrenner  zu  e:»cizen, 
anerkannt.  Die  cingar.gs  erwühnle  Zeitung  spricht  Die  so  beleucliteten  Waggons  geben  dem  rclseu- 
sich  in  ihrer  Nummer  vom  3.  September  1907  hier-  de;.  Publikum  volle  Zufriedenheit,  und  es  können  die 

Über  folgenderraalien  aus;  „Die  neue  Oclciu.htung  Waggons  Tag  und  Naclit  rollen,  ohne  dal»  eine  Aus- 

straldt  eine  blendende  Helligkeit  aus,  «eiche  sich  bis  Wechslung  der  Flaschen  ei»:.;dc:!’*ch  vh'.rc. 

in  die  entfernicstsn  Winkel  des  Wagens  zerstreut.  Es  erübrigt  ur  s nur,  die  Compagnie  des  chc!*'.\ns 
Diese  Bei;:achtung  ist  derart  voilkumnien,  daU  man  de  fer  du  Nord  zu  beglückwünschen,  daC  sie 

selbst  gegen  das  cinfallendc  Tageslicht  gewendet  zu  na<*h  so  mannigfachen  ^^eJ••^uchen  mit  elektrischer  und 
lesen  vermag.“  den  vcrscliierlcnsten  anderert  Beleuchtungsanen  auch 

Man  sollte  nun  auch  über  die  Kosten  dieser  Be-  dem  Accivicn  d>c  ihm  gebührende  Würdigung  zateU 
leuchtung  sprechen,  doch  vermar»  ma  • hierüber  erst  werd.-n  c-  is.  bekannt,  daß  diese  Gesellschaft 

dann  ein  abschlieUendes  U'te'  .“u  «,ber.  wenn  die  stets  aiulcten  v.irauscilt. 

Betriebsergcbnissc  einer  größeren  Anzahl  derart  be-  Wir  danken  ferner  noch  den  Herren  Gaudez 
Icuchteter  Waggons  vorliegcn,  und  es  dürften  bdd  und  Pihan  für  die  Liebenswürdigkeit,  mit  welcher 

diesbezügliche  Erfahrungen  vorlicgen,  da  ti  2 ü.ir.;..'.'',-  sic  uns  alle  Daten  zur  Yerhigung  stellten,  und  wir 

tung  von  300  Waggons  seitens  der  Bahnverwaltung  beglückwünschen  die  Herre  i Boas  Rmiriques  Co. 

in  Aussicht  genommen  wurde.  dazu,  daß  cs  ihnen  gelang,  die  Vorzüge  des  gelösten 

Zum  .Schlüsse  mag  noch  resümiert  werden,  was  Acetylens  für  die  Beleuchtung  von  Eisenbalmwaggons 

sich  aus  den  angeführten  Versuchen  ergibt;  auch  in  jenem  Lande  zu  demonstrieren,  aus  dem 

Das  gelöste  .Vcelylen  bietet  eine  hinreichend  er-  dasselbe  hervorgegangen  ist,  und  auch  in  Frankreich  . 
probte  Brlcuchtungsart  von  vollkommener  Sicherheit,  weiteren  Kreisen  die  Überzeugung  beizubringen,  daß 

unbestreitbarer  Billigkeit  imd  es  eignet  sich  dasselbe  das  geK»stc  Acclylcit  die  eleganteste  und  praktischste, 

vollkommen  zur  Beleuchtung  von  Eisenbahn  waggons.  wenn  auch  die  wüwenschaftlichste  Lösung  der  Ace- 

Die  Einrichtung  ist  weder  k‘-»slspielig  n*xh  schwierig ; tylen-Belcuchtungsfrage  bietet,  w'elchc  man  gegen- 

im  Gegenteil,  sic  ist  außerordentlich  einfach  und  es  wärtig  kennt, 

genügt,  die  Flaschen  mit  der  bestehenden  Gasleitung 


ACETYLENBELEUCHTUNG 

i,tc:  den  neueren  technischen  Verwendungs- 
arten des  Acetylens  gebührt  der  Acetylen- 
Fackel  eine  hervorragende  Bedeutung  und 
es  hat  sich  dieselbe  seit  einigen  Jahren  eine  immer 
waclurende  Anwendung  für  das  w*eite  Gebiet  der 
Streckenbeleuchtung  erworben. 

Wenn  auch  früher  schon  Acetylen  für  Ähnliche 
Zwecke  verschiedene  Anwendung  fand,  so  gebührt 
vor  allem  zwei  Hamburger  Finnen  das  Verdienst,  die 
Vorzüge  des  Acetylens  für  die  Freilichtbeleuchtung 
von  Arbeitsplätzen  erkannt  und  hieraus  einen  beson- 
deren Zweig  unserer  Industrie  ausgebildet  zu  haben. 

In  unserem  modernen  Verkcltrslcbcn  tritt  die  Not- 
wendigkeit immer  mehr  in  die  Erscheinung,  die  ein- 
mal b^onnenen  Arbeiten  an  größeren  Bauten,  an 
dem  Baue  von  Schienenw'egen,  beim  Tunnelbau,  beim 
Brückenbau  und  für  die  mannigfachsten  ähnlichen 
Zwecke  in  möglichst  kurzer  Zeit  zu  vollenden,  und 


FÜR  STRECKENARBEITEN. 

es  muß  dalier  in  immer  ausgedehnterem  Maile  mit 
Nachtschichten  gerethnel  werden. 

Das  in  einer  größeren  Baulichkeit  mveatierte  Kapi- 
tal bleibt  naturgemäß  so  lange  erträgnislos.  bis  diese 
selb»^  ihrer  Bestimmung  übergeben  wird,  und  oft 
spielt  die  Verzinsung  des  bereits  aufgewendeten  Be- 
trage» in  den  Gcsamlkostcn  des  Unternehmens  eine 
recht  bedeutende  Rolle.  Aus  diesem  Grunde  sucht 
man  gewöhnlich  den  Bau  derartig  zu  beschleunigen, 
daß  dieser  Werte  verbrauchende  statt  Werte  erzeu- 
gende Faktor  in  den  Erstchungskosten  eines  Werkes 
auf  ein  möglichst  geringes  Minimum  hcrunlergedrückt 
wird.  Wer  immer  Gelegenheit  hatte,  die  F-ndrechnung 
beispielsweise  eines  Eisenbahnbaues  in  ihren  Details 
zu  untersuchen,  wird  sich  auch  klar  darüber  sein,  daß 
cs  bei  solchen  Unternehmungen  gewöhnlich  vorteil- 
hafter ist,  wenn  die  Arbeiten  ohne  Unterbrechung, 
mit  Hilfe  eingelegter  Nachtschichten , fortschreilcn 
können,  als  wenn  sie  bloß  während  der  Tagesarbeits- 
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zeit  gelörclcrt  werdet».  Auch  bedingen  derartige 
Bauten  die  Verwendung  eines  gewissen  Stabes  von 
technischem  Persor»al,  und  cs  vcr.schieU  sich  der  per- 
zentuelle  Kostenaufwand  hte;fllr  gegenüber  den  Ge> 
samtkcjsten  nk  ht  unwesentlich,  wenn  die  Arbeit  <)ime 
Un!:-tbredmng  in  entsprechend  kürzester  Zeit 
endet  wird. 

Aus  allen  dieser.  C*^Unden  war  n»an  schon  lan.c-  - 
bestrebt,  bei  derartigen  Bauten  auch  die  Nacht  mit 
zu  HUfe  ZU  nehmen,  und  wo  teure  ßuugröntie  In 
Betracht  kamen,  wie  z.  B.  bei  Bauten  an  den  ver* 
keh:*reichen  Stralicn  Stilüic,  war  man  geradezu 

gezwungen,  mit  Nachtscliichtcn  zu  re<lmcn. 

Der  größte  Übelstand  bei  solchen  Nac]di.r?>e:tcn 
aber  ist  in  der.  meisten  Fallen  die  Schwierigkeit  in 
der  Besc'.iaffung  einer  zur  Beleuchtung  des  Bauplatzes 
ausreichenden  genügend  großen  Lichtipiclic,  insbe> 
sondere  dort,  wo  clcl;trischcs  Bogenlichi  nic'ht  zug.lng- 
lieh  Ut. 

Fehlt  aber  bei  soh  licn  Bauten  eine  onts])rechend 
intensive  Beteuchtung,  dann  leidet  hierunter  nicht  nur 
die  Arbeiiswilügkeit  der  Arbeiterschaft,  sondern  es 
wird  auch  die  Aufsicht  über  den  gleichmäßigen  Fort* 
gang  der  Arbeiten  außerordentitcli  erschwert. 

Von  der  Gasolin-Fackel  atjgefangen  bis  zum  Dürr- 
licht wurden  verschiedene  Bclcuchtungsmcthodcn  für 
derartige  Arbeitsplätze  angewendet,  d(Kh  sind  diese 
alle  teils  nicht  genügend  hell,  teils  in  ihrem  Betriebe 
sehr  kostspielig. 

Wenn  man  beobachtet,  in  welcher  lässiger»  WeUe 
oft  bei  Nachtsi'hichten  gearbeitet  wird,  und  wie 
mangelhaft  und  unzureichend  die  Beleuchtung  des 
Arbeitsplatzes  mittels  Gasf»linlampen  ist,  dann  muß 
man  sich  auch  darüber  klar  sein,  daß  die  Qualität 
der  Nachtarbeit  ebenso  wie  die  Arbeitsleistung  weit 
hinter  der  Tagesarbeit  zurücksteht.  Besorwlers  bei 
Brücken-  und  Eisenbahnbauten  aber  ist  die  Sorgfalt 
der  Arbeitsaasführung  ein  auLlcmrdcntlich  wichtiger 


sichcrheitätechnischer  Faktor,  und  deshalb  muß  cs  als 
ein  gr<»ßcr  Fortschritt  betrachtet  werden,  wenn  cs 
mittels  eines  einfachen  und  leicht  trans[x>rtablcn  Ace- 
tylen-Apparates m'*glicl»  w-ird,  ohne  großen  K'»stcn- 
aufw'and  solche  .Arbeitsplätze  in  cir-tcr  zu  be- 

leuchten, die  allen  anderen  transportablen  Bcleuch- 
lung.sein.ichlungcn  weit  überlegen  ist 

D'!S  erklärt  auch  den  grollen  Erfolg,  den  einige 
C.4.-  it*.  iilchen  F.inriclUun;»cii  tätigen  Firmer.  b;->i»cx 
zu  verzeichnen  haben  und  <:ic  wachsende  Beliebt- 
heit der  A<  etvienfackel  für  Zweike  der  Sireckenbe- 
leuclvtunc. 

Die  für  solche  Zwc«-kc  gebräuchlichen  Acctylen- 
gas-Entwicklcr  siml  gewöhnlich  Apparate  mit  fest  ein- 
gebautem Gassaminelraum,  und  cs  wird  das  r.u  ver- 
gasende Oirbid  in  ''^eigneter  Weise  unter  den  Gasdom 
gebracht  v;^,  sobald  der  Zutritt  des  Wa.sscrs  zu  dem- 
selben frcigcgcbcn  wird,  die  Ga.scntw'icklung  eintntt, 
und  das^Wasser  von  dem  [erzeugten  Gase  aus  der 
unteren  in  die  obere  .Abteilung  des  .Apparates  ver- 
drängt wird.  Selbstverständlich  las.sen  sich  bei  der- 
artigen Apparaten  Unterschiede  in  der  Höhe  des 
Betriebsdrui  kes  nicht  vermeiden,  doch  k><mmt  dies 
bei  der  Freiluftbeleuchtung  weniger  in  Betracht,  wäh- 
rend der  durch  diese  Anordnung  bedingte  iiöhere 
Betriebsdru<:k  der  Entwicklung  einer  mächtigeren 
Fackelftamme  günstiger  ist.  Das  Rußen  der  Flamme 
wird  dadurch  vermieden,  daß  der  Brenner  eine  Bunsen- 
rohrartig  ausgebüdete  Spitze  hat,  durch  welche  dem 
Gase  vor  seiner  V^erbrennung  schon  primäre  V'er- 
brennungsiuft  zugeführt  wird,  jedoch  nicht  in  solcher 
Menge,  daß  hierdurch  die  Flamme  entieuchtet  würde. 

Die  Flamme  wird  in  der  Regel  im  Brennpunkte 
eines  Reflektors  angeordnet  und  Ul  von  solcher 
Leuchtkraft,  daß  sich  mit  derselben  ähnlidie  Lichtwir- 
kungen erzielen  lasset»  wie  mit  der  elektrischeu  B.^en- 
iampe. 





VERGÜTUNG  FÜR  DIE  .\USARBEITU.NTt  VON  PROJEKTEN  FÜR 
ACETYLEN-ORTSZENTRAL-ANLAGEN. 


n wenigen  anderen  Industriezweigen  ist  wohl 
der  Unfug  eines  oft  selbst  die  Grenzen  der 
Möglichkeit  weit  überschreitenden  OfTcrten- 
Unwesens  in  solchem  Umfange  bemerkbar,  wie  bei  der 
Errichtung  von  kommunalen  Beleuditungsaniaget»,  ins- 
besondere für  kleine  Ortsgemeinden. 

Uns  selbst  ist  ein  Fall  bekannt,  in  welchem  eine  Ge- 


meinde von  etwa  2000  Einwohnern,  die  die  Enkhtung 
einer  zentralen  Beleuchtungsanlage  in  Erwägung  ge- 
zogen hatte,  sich  auf  die  WeUe  ein  klares  Bild  über 
die  Art  dieser  Beleuchtung  zu  schafTen  suchte,  daß 
sie  von  einer  Anzahl  von  Acetylenfirmen  sich  kom- 
plette Kostenanschläge  über  eine  Acetylen  - Zentrale 
ausarbeiten  ließ,  während  sie  überdies  noch  Kohlen- 
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gaS',  Luflgas*  und  EkkirizitdUfirmen  zu  der  Kon- 
kurrenz heranzog.  Die  meisten  der  beteiligten 
Firmen  sandten  nun  selbst  ihre  Ingenieure  nach  dem 
betreffenden  Orte,  ließen  Vennessungen  und  Besieh- 
tigungen  an  *Ort  und  Steile  vornehmen,  arbeiteten 
8ac!igem^  durchkonstniierte  Projekte  aus  und  propa- 
gierten die  geschäftlichen  Interessen  eines  Gastwirtes, 
der  im  Gemeinderate  ein  gewichtiges  Wort  mitzu- 
sprechen hatte,  indem  sie  in  dessen  Saale  Versamm- 
lungen der  Einwohner  des  Ortes  einberiefen  und  zum 
Teil  sehr  interessante  und  lehrreiche  Vorträge  über  die 
speziellen  Vorzüge  der  verschiedenen  Bclcuchtungs- 
methoden  im  allgemeinen  und  der  von  ihnen  ver- 
tretenen Ausführungsart  insbesondere  abhaltcn  ließen. 
Zweifellos  wurde  auf  diese  Weise  das  Interesse  der 
Bewohner  dieses  Ortes  für  die  Vorzüge  der  vcrschie- 
tlcncn  Beleuchtungsmcthodcn  mächtig  angeregt,  ob  aber 
die  beteiligten  Finnen  selbst  einen  Nutzen  'davon 
hatten,  das  ist  sehr  fraglich,  denn  gewöhnlich  war  nach 
jedem  derartigen  Vortrage  die  allgemeine  Stimmung 
für  jene  Bcleui'htungsart  am  günstigsten,  die  zuletzt 
zum  Wort  gekommen  war,  und  tatsächlich  hat  die 
betreffende  Gemeinde  auch  heute,  nach  mehr  als  drei 
Jahren  seil  der  ersten  Projekt- Vorlage  noch  immer 
keine  Ons-Beleuchtungs-Zentrale  irgendwelcher  Art. 

Sicher  aber  ist,  daß  in  diesem  Falle  für  die  Aus- 
arbeitung der  verschiedenen  Projekte  eine  weit  größere 
Summe  ausgegeben  wurde,  als  .bei  der  Ausführung 
ii^endcines  der  angefertigten  Projekte  von  der  aus- 
führenden  Firma  hätte  verdient  w-erden  können. 

Der  Gemeindevertretung  kann  man  unter  den 
gegenwärtigen  Verliältnissen  hieraus  in  keiner  Weise 
einen  Vorwurf  machen,  denn  Ihr  muß  in  erster  Reihe 
(las  Interesse  der  ihr  anverlraulcn  Gomciridc  am 
Herzen  liegen,  und  dicivc.-»  betlingl  eine  m<“»ghchst  um- 
fassende Konkurrenz.  Die  beteiligten  Firmen  wiederum 
sind  bemüht,  einen  Absrhluß  zu  maihcn,  und  da  sie 
sl«’h  der  Schwierigkeit  des  Abschlusses  eines  solchen 
Geschäftes  bewußt  sind,  bringen  sie  gern  ein  Opfer, 
um  sich  dieses  Geschäft  auch  wirklich  zu  siihom. 
Und  doch  werden  auf  diese  Weise  Verluste  herbet- 
gcführl,  die  schon  sc»  mancher  Firma  die  Freude  an 
ihrem  Geschäft  Oberhaupt  verleidete. 

Unter  diesen  Verliältntssen  muß  jedes  Streben, 
hier  eine  .Änderung  zu  S4:]iaffcn,  mit  Befriedigung  auf- 
genommen werden,  und  cs  sollte  jede  diesbezügliche 
Bemühung  die  ungeteilte  Unterstützung  aller  Inter- 
essentcnkreiac  finden. 

Der  Verein  Deutscher  Ingenieure  hat  nun  eine 
Denkschrift  über  die  Vergütung  von  technischen  An- 
gebot&ai  beiten  vcroffcnlliclit,  die  wir  allen  Firmen 
unserer  engeren  Industrie  nur  warm  ans  Herr,  legen 


können.  Vielleicht  findet  sich  auf  diese  Anregung 
hin  ein  gangbarer  Weg,  dem  bestehenden  Übclstande 
abzuheifen,  und  wenn  nur  das  Verständnis  für  den 
Grundsatz,  daß  jede  Arbeit  ihres  Lohnes  wert  sei, 
unbewußt  bei  den  Beteiligten  gefördert  werden  sollte, 
so  ist  schon  damit  Gutes  getan. 

Wir  lassen  daher  die  Denkschrift  des  Vereines 
Deutscher  Ingenieure  nachstehend  folgen: 

„Im  Kreise  der  deutschen  Finnen,  die  sich  mit  dem 
Entwurf  und  der  Ausführung  von  Ingcnieurarbeiten 
aller  Art  (Brücken-  und  Eisenliochbauten , Dampfma- 
schinen- und  Dampfkcsscianlagcn,  Elektrizitäts-,  Wasser- 
und  Gaswerke,  Kanalisationen,  Heizungen,  Transport- 
anlugeu,  Hebewerke,  Fabrikanlagen  und  Hüttenwerke, 
Wasserkrafianlagen  usw.  usw'.l  beschäftigen,  wird  seit 
langer  Zeit  darüber  geklagt,  daß  gegenüber  ihrer 
geistigen  Arbeit  häufig  einer  der  wichtigsten  wirtscliaft- 
ilchen  Grundsätze  verletzt  wird,  der  Grundsatz,  daß 
Jeder  Arbeit  ihr  Lohn  gebührt.  Mehr  und 
mehr  ist  es  Brauch  gewi»rden,  daß  Behörden  und 
Private  Ingenieurarbeiten  als  .\ngeh«it  in  Form  von 
Emwllifcn  und  Kostenansclilägen  einfurdern,  ohne  für 
die  darin  enthaltene  geistige  Arbeit  und  die  dafür 
aufzuwendenden  Kosten  ausreichend  oder  Überhaupt 
etwas  zu  vergüten.  (Selbstverständlich  sind  hiermit 
nicht  die  Angebote  für  marktgängige  Ware  gemeint) 
Wir  verkennen  durchaus  nicht,  daß  an  diesem  be- 
klagenswerten Zustand  die  Finnen  zum  großen  Teil 
sollest  schuld  sind,  weil  sie  sich  eine  sc'lche  ungünstige 
Behandlung  gefallen  lassen,  ja,  sie  führen  sie  sogar 
selbst  herbei,  indem  sie  sich  aus  eigenem  Antrieb  zur 
kostenfreien  Anfertigung  von  Entwürfen  und  Kosten- 
anschlägen anbieten  oder  diK'h  wenigstens  versäumen, 
dabei  den  ^'o^behaIt  einer  der  Leistung  entsprechenden 
Bezahlung  zu  machen.  Der  gleiche  Vorwurf  trifft  sie, 
wenn  sie  bei  Wettbew'crbcn , auch  wenn  die  ausge- 
setzten Preise  viel  zu  gering  bemessen  sind,  die  ver- 
langte Arbeit  leisten.  Aber  obwohl  in  allen  dieserv 
F'äUcn  dei  Einzelne  sich  bewußt  .sein  muß,  daß  er  an 
dem  ihm  zugcfügten  Unre«  ht  mitschuldig  ist,  so  ist  er 
doch,  eben  als  Einzelner,  nicht  imstande,  sich  der 
ungünstigen  Behandlung  zu  entziehen;  Gründe  des 
geschäftlichen  Wettbewerbes,  Rücksichten  auf  eine 
bereits  erworbene  oder  zu  erwerbende  Kundschaft 
und  die  Notwendigkeit,  seinem  Werke  Arbeit  zu  ver- 
schaffen, zwingen  ihn  geradezu,  mit  den  Wolfen  zu 
heulen,  d.  h.  sich  alles  gefallen  zu  lassen,  was  seine 
Kunkurrenten  zu  ertragen  bereit  sind.  Wer  mit 
diesen  Verhältnissen  vertraut  ist,  für  den  bedarf  es 
keines  Beweises,  daß  der  Einzelne  in  dieser  Sache 
ohnmächtig  ist,  und  andererseits  haben  sich  die  oft 
versuchten  Verabredungen  der  solche  Ingenieurarbeiten 
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liefernden  Firmen,  welche  den  Zweck  hatten,  diesem 
Mißbrauch  entgegenzutreten,  immer  nur  auf  kurze 
Zeit  und  in  vereinzelten  Fällen  als  wirksam  erwiesen. 
Denn  es  fehlt  an  der  entgegenkommenden  Hilfe  von 
seiten  derjenigen,  die  sich  solche  Ingenieurarbeiten 
liefern  lassen.  Nur  gar  zu  sehr  wird  cs  von  BeltOrden 
und  Privaten  als  selbstvcrsiändiich  betrachtet,  daß  sie 
für  Lieferung$angcb(4e,  obwi.hl  sie  in  der  Regel  ohne 
umfangreiche  Vorarbeiten  und  Berechnungen  gar  nicht 
herstellbar  sind,  nichts  zu  zahlen  brauchen;  ja  noch 
darüber  hinaus  wird  häufig  gar  kein  Unrecht  darin 
gesehen,  wenn  die  in  S'dchcn  Angeboten  niederge- 
l^te  geistige  Arbeit  \om  Empfänger,  als  wäre  sie 
sein  Eigentum,  weiter  benutzt  oder  gar  Dritten  zur 
Benutzung  überlassen  wird,  ohne  daß  ihrem  Urheber, 
dessen  geistiges  Eigentum  die  geleistete  Arbeit  -ist, 
der  ihm  gebührende  Lohn  gezahlt  worden  wäre.  So 
wenig  aber  ein  Mann,  der  etwas  auf  sich  hält,  sich 
Waren  liefern  läßt,  ohne  dafür  ausreichend  zu  be- 
zahlen, .selbst  dann  nicht,  wenn  der  Lieferant  es  ihm 
geradezu  anbietet  oder  eine  unbillige  Verkürzung  des 
Preises  stillschweigend  erträgt,  ebensowenig  sollten 
sich  Behörden  und  Private  Ingenieurarbeiten  in  Form 
von  Entwürfen  und  Kostenanschlägen  zu  ungenügen- 
dem Preis  liefern  oder  gar  schenken  lassen.  Nur 
wenn  diese  Auffassung  sich  Bahn  bricht  und  zu  all- 
gemeiner Anwendung  gelangt,  kann  auf  Besserung  der 
vorhandenen  Mißständc  gehulTt  werden. 

Von  selbst  drängt  sich  bei  der  Betrachtung  dieser 
Dinge  die  Frage  auf,  ob  denn  dem  Ingenieur,  wenn 
ihm  so  offenbar  Unrecht  geschieht,  kein  gesetzlicher 
Schutz  zugänglich  ist,  ob  er  denn  das,  wa.s  ihm  ge- 
bührt, nicht  erstreiten  kann,  falls  es  ihm  versagt  wird. 
Es  ist  uns  nicht  zweifelhaft,  daß  in  naanchen  Fällen 
die  §§  631  und  63z  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches, 
welche  vom  Werkverträge  handeln,  sowie  das  Urheber- 
rechtsgeselz  vom  19.  Juni  1901  und  9.  Januar  1907 
bei  richtiger  Handhabung  bieten  könnten ; aber  einen 
stets  zuverlässig  wirksamen  Schutz  bieten  diese  Ge- 
setze nicht,  und  außerdem  wird  der  einzelne  Geschäfts- 
mann in  den  meisten  Fällen  aus  den  bereits  darge- 
i^en  Gründen  auf  diese  Hilfe  verzichten  müssen, 
er  wird  nicht  daran  denken  dürfen,  eine  Behörde, 
einen  Kunden,  auf  dessen  freundliche  Gesinnung  et 
im  Interesse  seines  Geschäftes  Wert  legen  muß,  sich 
dadurch  zu  entfremden,  daß  er  ihn  auf  Zahlung  von 
Ingenieurarbeiten  verklagt. 

Der  Mißbrauch,  der  uns  zu  dieser  Denkschrift 
veranlaßt,  kommt  hauptsächlich  in  zwei  Formen  vor: 
entweder  in  der  Weise,  daß  sich  jemand,  der  eine 
technische  Anlage  bauen  will,  an  eine  oder  mehrere 
Firmen  wendet  und  sie  zur  Einlieferung  von  Ent- 


würfen und  Kostenberec  hnungen  auffordert,  ohne  dafür 
irgendwelche  Vergütung  in  Aussicht  zu  stellen,  selbst 
für  den  Fall  nicht,  daß  ein  Auftrag  zur  Ausführung 
nicht  erteilt,  die  Anlage  Oberhaupt  nicht  gebaut  wird  ; 
(»der  in  der  Weise,  wie  es  besonders  von  .seiten  der 
Behörden  geschieht,  daß  zur  Erlangung  von  Entcc*ürfen 
und  K<  »stenanschlägen  ein  Wettbewerb  ausgeschrieben 
wird,  aber  mit  so  ungertQgenden  Preisen,  daß  dadur<h 
die  Kosten  für  das,  was  zu  liefern  verlangt  wird,  bei 
weitem  nicht  gedec'kl  werden.  Dadurt'h  werden  alle, 
denen  nicht  gn»ße  Geldmittel  zur  Verfügung  stehen, 
von  vornherein  gehindert,  an  dem  Wettbewerb  teil- 
zunchmen.  Und  damit  nicht  genug:  Während  dmh 
nur  die  Hoffnung,  den  Auftrag  auf  .\usführut»g  zu 
erhalten  und  dadurch  ihren  Arbeitern  Beschäftigung, 
sich  selbst  Gewinn  zu  verschaffen,  die  an  dem  Wett- 
bewerb beteiligten  Firmen  veranlaßt,  die  verlangte 
Leistung  umsonst  oder  für  einen  ganz  unzulänglichen 
Preis  zu  liefern  und  damit  auch  die  darin  enthaltene 
geist^c  Arbeit  preiszugeben,  behält  sich  sehi  häufig 
der  Empfänger  vor,  keinen  der  eingereichten  Ent- 
würfe zur  Ausiführung  zu  bringen.  Oft  genug  erachtet 
in  solchen  Fällen  der  Empfänger  die  in  der  Form 
von  Preisen  gewährte  unzulängliche  Bezahlung  für 
ausreichend,  um  die  in  den  eingereichten  Entwürfen 
enthaltene  Geistesarbeit  wie  ein  \’on  ihm  erworbenes 
Eigentum  zu  betrachten  und  bei  weiterer  Bearbeitung 
des  G^enstandes  für  sich  zu  verwerten,  es  fehlt 
sogar  nicht  an  Fällen,  in  denen  dieses  Recht  in  An- 
spruch genommen  w'orden  ist,  auch  wenn  gar  nichts 
bezahlt  worden  w'ar. 

Es  kann  selbstverständlich  nicht  unsere  Absicht 
sein,  dahin  zu  wirken,  daß  die  Behörden,  um  für 
technische  Angeb<>tsarbeiten  nichts  vergüten  zu  müssen, 
sich  solche  Vorarbeiten  selbst  machen,  indem  sie  sie 
durcli  ihre  eigenen  Beamten  anfertigen  lassen.  Wir 
würden  das  als  eine  sehr  bedenkliche  Maßregel  be- 
klagen, weil  in  der  Regel  den  Behörden  so  xnelc 
Sachverständige  verschiedenster  Art,  wie  hierzu  er- 
forderlich sein  würden,  in  ihren  Beamten  nicht  zur 
Verfügung  stehen,  und  weil  auch  der  Fortschritt  auf 
den  Sondergebieten  der  Technik  gehemmt  würde,  wenn 
der  Wettbewerb  unter  den  Ingenieuren  infolge  solcher 
Maßregel  zum  großen  Teil  aufhörie. 

Wir  sind  vielmehr  der  Meinung,  daß  Abhilfe  der 
von  uns  skizzierten  Cbelstände  nicht  ausbleiben  wird, 
wenn  die  beteiligten  Kreise  zu  der  Erkenntnis  des 
täglich  sich  wiederholenden  Unrechtes  gelangen,  und 
wenn  insbesondere  die  Staats-  und  Gemeindebehörden 
von  einer  Handlungsweise  Abstand  nehmen,  die  sich 
vom  Standpunkt  des  Rechtes  und  der  guten  Sitten 
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nirhl  rechtfertigen  läßt;  die  privaten  Kreise  werden 
ihncr.  dann  bald  folgen. 

Zu  unserer  großen  Genugtuung  finden  wir  bereits 
volles  Verständnis  für  das,  was  wir  erstreben,  an  einer 
Stelle,  die  für  uns  von  maßgcf»endcr  Bedeutung  ist  In 
seinem  Erlasse  vom  14.  Juli  icy04  hat  der  preußische 
Minister  der  ofTentlichen  .Arbeiten  verfügt,  daß  stets, 
wenn  Entwürfe  für  größere  Eisenbrücken  u»id  Eisen- 
hochbauten  in  engerem  Wettbewerb  von  mehreren 


Werken  cingef-'rdert  werden,  eine  angemessene  Ent- 
schädigung an  jedes  derselben  vorgesehen  werden  soll. 

Wir  erblicken  in  diesem  V'orgehen  des  preußischen 
Mini.sters  einen  untrüglichen  Beweis  für  die  Richtig- 
keit unserer  Bestrebungen  und  hoffen,  daß  mehr  und 
mehr  im  Kreise  der  Behörden  und  Privaten  die  ihm 
zugrunde  liegenden  Anschauungen  zur  Geltung  ge- 
langen wcrtlcn.'* 


— — — 


IXFTGAS  UND  EXPLOSIONSGEFAHR. 


as  gewöhnlich  wirkungsvollste  Argument  der 
Luftgasinduslrie  bei  Krinkurrenz  mit  der 
Acetvlengas-Beleuchtung  war  bisher  stets 
die  Behauptung,  daß  mit  dem  Betriebe  von  Acetylen- 
apparaten eine  große  Explosion^efahr  verbunden  sei, 
welche  den  Luftgasapparaten  vollständig  mangelt,  und 
es  schien  die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  auch 
durch  die  ganz  besonders  in  Deutschland  sehr  wirkungs- 
volle Tatsache  bestätigt  zu  werden,  daß  die  Auf- 
stellung von  Acctyienapp;tralen  an  zahlreiche  polizei- 
liche Vorschriften  gebunden  ist,  während  die  Auf- 
stellung von  Luftgasap(>araten  überhaupt  keiner  Ein- 
schränkung unterliegt  Selbst  bedeutende  Firmen  der 
Luftgasindustric  schreckten  nicht  davor  zurück,  in  ihren 
Reklamen  zu  behaupten,  daß  ihre  Apparate  eine 
Explosionsgefahr  überhaupt  nicht  in  sich  schließen, 
und  die  Worte  „Kein  .Acetylen**  und  „Keine  Explo- 
sionsgefahr wie  bei  .Acetylen“  sfiwie  Aufstellung 
behördlich  überall  gestattef*  kehrten  in  diesen  An- 
noncen regelmäßig  wieder. 

Welcher  Art  immer  eine  künstliche  Belcuchtungs- 
einrichlung  auch  sein  möge,  eine  gewisse  Gefalu  ist 
mit  derselben  immer  verbunden,  und  es  ist  statistisch 
nachgewiesen,  daß  geiade  jene  Belemhtungsart  tat- 
sächlich am  häufigsten  zu  Unfällen  Veranlassung  gibt, 
die  sich  in  das  harmhiscste  Gewand  klciilet,  wie  zum 
Beispiel  die  Kerzen-  und  Pctrolcumbclcuchtung,  und 
nicht  in  letzter  Reihe  die  elektrische  Beleuchtung. 

.Als  die  .Anzahl  der  im  Betriebe  stehenden  Luft- 
gasapparate  n*jch  eine  geringere  war,  blieben  natürlich 
auch  die  durch  diese  ausgelöstcn  Unfälle  sehr  seltene, 
und  dem  großen  Publikum,  welches  nicht  mit  Gefahren- 
rclationen  rechnet,  sonilem  nur  mit  tatsächlich  statt- 
gehabten Unfällen,  wurde  die  Meinung  von  der  ver- 
meintlichen großen  Explosionsgefahr  des  Acetylens 
imshesondere  von  den  Interessenten  der  Luftgasindustrie 
dadurch  suggeriert,  daß  über  jede  einzelne  Acetylen- 


explosion möglichst  viel  Geschrei  gemacht  wurde, 
während  man  sich  Uber  die  mit  der  Ausbreitung  dm- 
Luftgasbeleuchtung  auch  immer  häufiger  werdenden 
Luftgasexplosionen  gründlich  ausschwieg.  .Allmählich 
wurde  der  Hinweis  auf  die  Acctylenexplusioncn  dem 
intelligenteren  Teile  der  Lichtreflekianten  gegenüber 
auch  immer  seltener  offen  angewendet , gewöhnlich 
aber  doch  in  nicht  miüzuverstehender  Wdsc  nahe- 
gelegt,  doch  trat  an  die  Stelle  dieser  Behauptung 
nunmehr  das  gewöhnlich  viel  wirkungsvollere  Argument, 
daß  Luftgasappaiate  überall  ohne  irgendeine  behörd- 
liche Beschränkung  aufgestellt  werden  dürfen. 

Das  Großherzogtum  Hessen  war  der  erste  deutsche 
Bundesstaat,  in  welchem  die  Erkenntnis  zum  Durch- 
bruch kam,  daß  es  nötig  sei,  für  die  Aufstellung  von 
Luftga-sapparaten  ähnliche  Verordnungen  zu  schaffen 
wie  für  die  Aufstellung  von  Aretylengas-Ap|)araten, 
und  es  bestellt  in  diesem  Lande  eine  diesbezügliche 
Verordnung  seit  etwa  zwei  Jahren. 

Inzwischen  stellten  sich  aber  in  Deutschland 
ziemlich  häufig  und  mitunter  recht  s<hwere  Luftgas- 
unfälle  ein,  die  zur  Folge  hatten,  daß  die  staatliche 
Regelung  der  Luftgasimlustrie  in  ähnlicher  Weise 
ernstlich  ins  Auge  gefaßt  werden  mußte,  wie  dies  hin- 
sichtlich des  Acetylens  früher  «M-hon  der  Fall  war,  und 
es  scheint  die  landcsgcsctzliche  K^elung  dieser  Frage 
in  einigen  deutschen  Bundesstaaten  nur  mehr  eine 
Frage  der  Zeit  zu  sein. 

Ist  aber  die  .Aufstellung  von  Luftgasapi^araten  an 
ähnliclie  Vorschriften  bezüglich  der  Aufstellung  in 
separaten  und  frostfrei  zu  haltenden  Apparatchäusem 
gebunden,  wie  dies  hinsichtlich  des  Acetylens  he\^te 
der  Fall  ist,  dann  erst  kann  von  einer  Gleichberechtigung 
der  beiden  Bcleuchtungsarten  die  Kode  sein,  und  da 
eine  solche  Verordnung  naturgemäß  sich  auch  auf 
jene  Anlagen  l>eziehen  muß,  die  zur  Zeit  ihres  Er- 
lasses schon  im  Belrielic  standen,  wird  so  manche  bc* 
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stehende  Lutt^asanlage  aus  den  Kellern  und  Souterrains 
bewohnter  Gebäude  verschwinden  müssen  und  gar 
oft  an  ihre  Stelle  eine  der  wirtschaftlich  vorteilhafteren 
Acetylenanlagen  treten. 

Leider  bedarf  es  in  Deutschland  immer  geraumer 
Zeit,  bevor  eine  derartige  Verordnung  zur  allgemeinen 
Einführung  kommt,  und  es  konsolidieren  sich  in- 
jtwischen  die  Interessen  gegen  diese  Verordnung,  wo- 
durch ihre  Einführung  immer  schwieriger  wird,  je 
weiter  sie  sich  hinauszieht. 

Es  widerstrebt  uns.  vorgekommene  Unfälle  in 
drastischer  Weise  brcitzutrcien , auch  wenn  diese 
eine  Konkurrenz  betreffen,  und  wir  meinen,  auch  diese 
sollte  eingedenk  sein  des  Sprichworts:  Was  du  nicht 
willst,  daQ  man  dir  tu,  das  füg  auch  keinem  Andern 
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zu!  Und  ist  sie  das  nicht,  so  kann  dies  immer  noch 
unseren  Standpunkt  in  gar  keiner  Weise  beeinflussen; 
w'ir  überlassen  es  anderen,  die  Folgen  von  Luftgas- 
explosionen, wie  zum  Beispiel  jener,  welche  kürzlich 
in  Lurup  bei  Hamburg  stattfand,  ausführlich  zu  be- 
schreiben. 

Was  wir  aber  wollen,  das  ist.  die  Behörden  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  daü  gegenw*arttg  die  Deutsche 
Acetylenindustrie  hinsichtlich  der  Relation  ihrer  Ex- 
plosionsgefahr ungleich  ungün-stiger  eingeschätzt  wird 
als  die  Luftgasindustrie,  und  daü  es  nunmehr  an  der 
Zeit  sei,  auch  für  die  Aufstellung  von  Luftgasapparaten 
einheitliche  Vorschriften  in  allen  deutschen  Bundes- 
staaten zu  schaffen. 
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Alominipmoarbid.  C.  Matignon.  (Coraptes 
rendus  de  TAcademie  des  Sciences  1907,  045,  676.) 

Der  Verfasser  hat  ein  Aiuminiumcarbid  hcrgcstelll, 
dem  die  Formel  Cs  AU  zukommt.  Zur  Darstellung 
wurde  ein  Gemisch  von  RuÜ  und  Aluminiumpuiver, 
letzteres  im  Überschuß,  in  einem  Per  rot  sehen  elek- 
trischen Ofen  erhitzt.  An  Stelle  des  letzteren  kann 
auch  eine  mit  Sauerstoffzuführung  versehene  und  mit 
diesem  Gase  gespeiste  Acetvlcnflamme  dienen.  Die 
Verbindung  des  Aluminiums  mit  dem  Kohlenstoff  geht 
dann  auch  bei  Gegenwart  von  Luft  glatt  vor  sich. 

Eine  andere  Methode  der  Darstellung  ist  die  der 
Einwirkung  von  Aluminium  auf  Kohlenstoffchloride, 
indem  man  z.  B.  ein  Gemisch  von  Aluminium  und 
dem  Chlorid  C«C1«  in  einem  geschlos.senen  Rohr  aiff 
225  Grad  erhitzt.  Es  entstellt  dann  das  reine  Carbid. 
Salzsäure  wirkt  auf  dasselbe  unter  Entwicklung  von 
Methan  ein.  Das  Eintreten  dieser  Reaktion  ist  ein 
sicherer  Beweis  dafür,  daß  sich  Carbkl  gebildet  hat 
Der  Verfasser  empfiehlt  die  Anwendung  dieser  Reak- 
tion auch  zur  Feststellung  des  V'^orhandenscins  anderer 
Carbide  in  Metallen  oder  Metallegierungen.  Sie  gibt 
ein  Mittel  zur  Prüfung  derselben  auf  Reinheit  von 
Carbid  an  die  Hand. 

Caleiomearbid-BefÖrdenutg  auf  der  Donau.  Inden 
Vorschlägen,  die  das  Handelsministenum  anläßlich  der 
Verhandlungen  über  die  Subvenlionsemeuerung  mit  der 
Donau-DampfschiffahrtgcseilschaftvomOsteireichischen 
Orientverein  abverlangt  hat  befindet  sich  imter  anderem 
auch  die  Forderung,  daß  die  genannte  Geseüst'haft 
verhalten  wird,  den  Transport  von  Caiciumcarbid  auf 
der  Donau  wieder  aufzunehmen.  Bekanntlich  hat 
zum  Ausschluß  vom  Transport  die  Selbstentzündungs- 
gefahr des  Catdumcarbids  geführt,  ein  Standpunkt 
den  in  Europa  kein  anderes  Land  mehr  einnimmt 
denn  bei  den  Fortschritten  der  Technik  und  bei  der 
Verpackung  in  Blechemballagen  ist  eine  Selbstentzün- 


dung von  Caiciumcarbid  vollständig  ausgeschlossen. 
Die  Frage  hat  für  die  Donau-Dampfschiffahrtgeseli- 
schaft  und  für  die  Carbidindustrie  eine  um  so  größere 
Bedeutung,  als  der  neue  Zolivertrag  mit  Serbien  eine 
wesentliche  Herabsetzung  des  Carbidzolles  aufwecst 
und  daher  größere  Tran.sj)orte  nicht  nur  nach  Ru- 
mänien, sondern  auch  nach  Serbien  bevorstehen.  Der 
Osterieichische  Orientverein  hat  zur  Klärung  der  sich 
entgegeostehenden  Ansichten  eine  Beratung  der  in- 
teres-sierten  Kreise  ausgeschrieben,  an  der  sich  auch 
Nichtrai^lieder  des  Vereins  beteiligen  können. 

IK. 

NOTIZEN. 

Gaswerke  sind  projektiert  in  Wesenberg  (Meck- 
Icnb. -Strcl.),  Bisniark  (Pr.  Sa.h  Muttcrstadi  (Pfalz), 
Stötteritz  b.  Leipzig,  Sörnewitz  (Sa.),  Irchwitz  (Thür.), 
Rhens  (Rhpr.),  Wiesdorf-Küppersteg  (Rhld.),  Beer- 
felden (Hessen),  Salbach  (Wttl^.),  Geesthacht  b.  Ham- 
burg, Seeth  (Schl.- Holst). 

Oumpoldikiroken  b.  Wien.  Die  Österr.-Ung. 
Sauersloffwerke  G.  ra.  b.  H.  in  Wien  IV,  Gußhaus- 
straße 30,  haben  hier  mit  der  Errichtung  eines  Fabriks- 
neubaues  begonnen. 

PATENTNACHRICHTEN. 

Gebrauchs  must  er. 

Kl.  2bb.  326503.  Vemchlußtellcr  für  Acetylen- 
laiemen,  mit  den  Carbidbehältei  umfassender 
Schale.  Richard  Herbst,  Mannheim,  14.  Quer- 
straße 47.  II.  12.  07.  H.  35421. 


Digitized  by  Google 


72 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


[Heft  6 


Kl.  4g.  327342.  Abnehmbarer  Brenner  für  Ace- 

i>ien*Laterncii  und  -Leuchtfeuer.  Sociitc  Anoiiyrac 
„Les  Phares  Willocq-Botlin“,  Brüssel;  Vertr.: 
A.  W.  BrfK-k,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  11.  iq.  1 2. 07. 
S.  1647}. 

- 4f?*  327^15*  Vorrichtung  mit  potftsem  Füll- 
material zur  Zwischenschaltung  in  die  Gaszufüh- 
nmgsleitung  bei  Schweiil-  oder  Lotpistolen.  Jacob 
Knappich,  Augsburg,  Gesundbrunnenslra^c  11. 
17.  I.  07.  K.  29942. 

„ 26b.  327540.  Acetylen-Lampe  für  Auücnbe- 

leuchtung  mit  Reiniger,  Druck-  und  .Abblascrohr 
in  der  Mitte  der  Lampe.  Otto  Holleufer,  Schulau, 
Holst.  IQ.  12.  07.  H.  35513. 

„ 4Öd.  327065.  Mil  Zentriervornchtung  ver- 
sehene Führung  für  zum  Auiogensclmeiden  längs 
einer  Kreislinie  dienende  Brenner.  Chemische 
Fabrik  Griesheim-EIeklmn,  Frankfurt  a.  M.  12. 
12.  07.  C.  6117. 

n ^3^.  327774.  Gestell  für  Rodelschlitten  aus 
nahtlosen  Stahlrohren  mit  autcigen  verschweiüten 
Versteifungen  und  Laufschienen.  Ernst  Georg  Mohr, 
Frankfurt  a.  M.,  Niedenau  30.  24.  12.  07. 

M.  25815. 

„ 26b.  327873.  Explosions.sichere  Acetylen-Lampe, 
veiwendt^r  als  Tisch-,  Hänge-  und  Wandlampe. 
Gebr.  Dietzel  und  Moritz  Ri>8cn5trauch,  Nord- 
hausen. 20.  9.  07.  D.  13214. 

„ 26b.  328208.  Acctylenlatemcn-Carbidhalter- 

scheibe  mit  eingelegter  Filtcrplattc.  Fa.  P. 
Schlesinger,  Offenbach  a.  M.  23.  12.  07. 

Sch.  27405- 

„ 26b.  328308.  Beweglicher  Carbidbcachicker  — 
allseitig  vertikal  umschlossen,  mit  einer  aus  anein- 
andergereihten , für  sich  einzeln  beweglichen 
Staben  hergestclltcn  Wand  — für  autnmaiisrhe 
Einwurfajjparale.  Jac.  Knappich,  Augsburg.  Gc- 
sundbrunnciisir.  11.  26,  7.  07.  K.  31774. 

„ 20  b.  328830.  Veischluß  für  Acetylenerzeuger. 
E.  Willocq  Botlin,  Brüssel;  Veitr.;  Ellioi,  Dr. 
M,  Lilienfeld  u.  B.  Wassermann,  I’al.-.^nwflhe, 
Berlin  SW.  48.  3.  I2.  07.  W.  23048. 

„ 26b.  328831.  Vers'hluß  für  .Acetylenerzeuger. 

E.  WilliKfj-Bckttin.  Brüssel:  Vertr.:  X.  EHiot,  Dr. 
M.  Lilienfeld  und  B.  W.i.ssermann,  Pal.-Anwülte, 
Berlin  SW.  48.  3.  12.  07.  W.  2304g. 

20b.  329087.  Carbidbehalier  für  Acetylcii- 

Sturmfarkeln  u.  <lcrgl.,  l>esieliend  aus  mehreren 
Carbidkammern  in  konis<hcr  Form  und  Bfwlen- 
glocke.  J.  M.  Alfred  Jahnkc,  Wedel,  Holstein. 
27. 12. 07.  j.  7701. 

„ 20b.  320157.  .Acelylertsturmlampe.  Buchura- 

Lindciicr  Zündwaren-  und  \\'euerlan]))enfabrik 


C.  Koch,  Linden  a.  d.  Ruhr.  25.  lO.  07. 

B.  36065. 

Kl.  26b.  329256.  Acetylen-Gas-Eiitwickler.  Emil 
HüHstrung,  Düsseld«»rf,  Wilhelmpl.  10.  iq.  7.  07. 

H 34  107- 

Patentanmeldungen. 

Kl.  17h  M.  33323.  Wärmeaustauschgefäll.  Sieg- 
fried Mertens,  Cöln,  .Allcburgcrstr.  7.  4.  10.  07. 

„ 17g.  H.  40096.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zur  Tiefkühlung  und  Verflüssigung  von  Gasen. 
Gottliold  Hiklcbrand,  Berlin,  Königgrälzerstr.  107. 

l.  3-  07. 

„ 17  g.  M.  20318.  Kühlvcrfahren  bezw-.  Gasver- 
flüssigungsverfahren. Rudolf  Mewes,  Beriin,  Pritz- 
waikerstr.  14.  5.  3.  oo. 

„4  g.  B.  4Ö572.  V^orrichtung  zum  Verhüten  des 
Zurückschlagens  der  Flamme  in  die  Gaszuleitung 
von  Gasschwei Ubrennem  mittels  eines  in  das  Zu- 
leitungsrohr für  das  Brenngas  eingebauten  Rück- 
s«  hiagvcntils.  Schweitl-  und  Apparatebau-Anstalt 

m.  b.  H.,  Cfiln.  29.  5.  07. 

„4  g,  P.  20  3f>0.  Ga.s-Saucrstoff-Brenncr.  Leopold 
Protlimann,  Charlottenbmg,  Potsdamerstraße  12. 
20.  8.  07. 

„ 4g.  S.  25524.  GeblUsebienner  mit  verstellbarer 
Düse.  Sauersiofffabrik  Berlin  G.  m.  b.  H.,  ßeilin. 
4 II.  07. 

„ 17g.  M.  20130  Sauerstoff-  und  Stick.stoff-Ge- 
w'innungsverfahren  aus  flüssiger  Luft  durch  mehr- 
fache Deslillatiun  (Rektifikation,  Dcphlegmation). 
Rudolf  Mcw-es,  Berlin,  Ikitzwalkerstralle  14. 
10.  2.  06. 

Patenterteilungen. 

Kl.  17g.  105  754-  Verfahren  und  Vorriclitiing  zur 

Luftverflü-ssigung  und  CJastrennung;  Zus  z.  Pat. 
174362.  Rudolf  Mewes,  Berlin,  Pnlzwalkcr- 
htraCc  14-  23  I-  M 31  455- 
„4  g.  jqOno.  .Vcelylcribrcnncr,  bei  welchem  dei 
Düscnkanal  in  eine  V^erlicfung  des  Brcnnerk«tpfes 
mündet,  an  tlercn  Innenw-andung  die  Außere  V'er- 
brennuiigsluft  abw'Aiu^tromt  und  dem  Flammen- 
zuge balgend  aufsleigt.  ImIiii  B.  Carroll,  Chicago; 
Vertr,:  F.  Hablarher  u.  E.  Dip()el,  Pal.-Anwilllc, 
Frankfurt  a.  M.  4.  4,  06.  C.  14503. 

„ 49 f.  196039.  W’ajwcrvcrsi hluß-Sicherhcilsvcntil 
für  Lcitung**n  hrcniibarcr  C^asc  mit  einem  ge- 
srhh'ssenen  und  einem  offenen  VV’asscrbehälter. 
Dfäperwerk  Hcinr.  A*  Bcrnh.  DrAger,  Lübeck,  u. 
Ernst  Will,  Griesheim  b.  Frankfurt  a.  .M.  22. 

8.  06.  D.  17  437- 


hur  (Jen  re<iaklton^:ten  Teil  xrantwoxii.ch . t heg.  Kniitn)  m Ku^l-nkii  .hee  li«i  Krtln  n Kh  . Ilaovl*»-  tiC 
Fr«heinT  affi  ! «.  |A  je<len  Monnl«  — Sirhlufl  der  ln«eratendknn»^i«e  S Tair- vor  <*er  — Carl  .MarhoM  \Vr!»i;tl*ucHhanr11unc  in  Halle  a S 

Hcyntmnntche  ituchdritckerei  {Gebr.  \Vol0>  in  Halle  a S. 


Prima  Calcium-Carbid 

liefert  eil  gro»>  un<i  eii  detail  Cjinntas  Wrinmaun«  Zörlcti  t^irhwels). 
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ACETYLEN'OTHERMISCHE  SCHWEISSUNG. 

Voo  TM^o.  Kautny. 

{Fortseliuog.) 


In  Heft  1 dieses  Jahrgangs  unserer  Zeitschrift 
haben  wir  gezeigt,  welcher  Art  die  Schwierigkeiten 
sind,  die  sich  bei  der  Schweißung  von  auf  Druck 
beanspruchten  Hohlkörpern,  wie  zum  Beispiel  Dampf* 
kesseln,  ergeben,  und  wir  haben  bei  dieser  Gelegen- 
heit auch  die  Gründe  auseinandeigesetzt,  weshalb  die 
Anwendung  der  acetylenolhermischcn  Schweißung  für 
solche  Zwecke  nur  unter  solchen  Bedingungen  er- 
folgen sollte,  die  in  allen  ihren  Details  genau  bekannt 
sind  und  folgerichtig  angewendet  werden  können. 

Die  Industrie  des  Dampfkesselbaues  ist  heute  noch 
weit  entfernt  davon,  das  acetylenothermische  Schweiß- 
verfahren  für  die  Fabrikation  von  Dampfgefäßen  all- 
gemein anzuwenden,  doch  gerade  in  dieser  Zurück- 
haltung liegt  die  Begründung  für  die  feste  Zuversicht, 
daß  dieses  Verfahren  auch  für  solche  Zwecke  noch 
eine  große  Zukunft  vor  sich  hat  Nötig  ist  es  nur, 
daß  ernste  Firmen  sich  vorurteilslos  mit  der  weiteren 
Durchbildung  des  Verfahrens  befa^n,  und  daß  aus 
dieser  großen  Industrie  heraus  selbst  Milte!  und  W^e 
gefunden  werden,  die  heute  noch  bestehenden  Schwie- 
rigkeiten zu  überwinden,  die  sich  der  erfolgreichen 
Anwendung  des  Schweißverfalircns  für  tlie  Dampf- 
kessclfabrikalion  entgegcnstellen. 

Wenn  auch  der  endliche  Erfolg  mit  unaui»hlclb* 


lieber  Notwendigkeit  eintreten  muß,  so  wird  der  Zeit- 
punkt desselben  zweifellos  um  so  w'citer  hinausge- 
schoben, je  mehr  die  Ausführung  mangelhafter  und 
unsadigemäßer  Schweißreparaturen  an  Dampfkesseln 
und  die  hierdurch  bedingten  Unzulräglichkeilen 
immer  wieder  das  schon  halb  überwundene  Mißtrauen 
gegen  das  Verfahren,  wachrufen.  Wir  möchten  es 
daher  allen  Freunden  des  acciylcnothermischcn 
Schweißverfahrens  und  inshescindere  alten  Firmen, 
die  sich  mit  seiner  Propagierung  befassen,  nahclcgen, 
nur  dann  an  solche  Arbeiten,  wie  cs  die  Ausbesse- 
rung von  Dampfkesseln  ist,  heranzugehen,  wenn  sie 
sidi  über  alle  die  oft  sehr  komplizierten  Spannungs- 
erscheinungen klar  sind,  und  mit  wissenschaftlicher 
und  praktischer  Begründung  nachweisen  können,  daß 
sie  Mittel  und  Wege  an  der  Hand  haben,  diesen 
sehr  wesentlichen  Schwierigkeiten  zu  begegnen.  Es 
genügt  hier  nicht,  an  einem  kleinen  Probestück  die 
gesunde  Qualität  einer  Schweißung  zu  demonstrieren, 
sondern  nur  tatsächliche  Ausführungen  si^lcher  Ar- 
beiten können  als  Maßstab  für  die  Zulässigkeit  seiner 
Anwendung  gelten.  Diese  aber  sollten  nicht  von 
Deuten  vorgenommen  werden,  denen  cs  sich  unter 
aller  und  jeder  Bedingung  nur  um  die  Erzielung  eines 
Aböchlusses  für  eine  Schweißeinriditung  handelt,  son- 
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dem  von  in  dem  Baue  von  Dampfkesseln  erfahrenen 
Fachmännern,  während  Dampfkessclfinncn  wnederum 
sich  auch  nicht  souverän  hinwegsetzen  sollten  über 
die  Erfahrungen  der  Schweittindustrie. 

Alle  unsere  Kenntnisse  und  Anschauungen  sind 
herx'oigcgangen  aus  einem  Kreise  von  Erfahrungen, 
die  wir  teils  selbst  gesammelt  haben  und  die  teils  von 
anderen  Personen,  die  mit  uns  in  der  gleichen  Sache 
tätig  sind,  gemacht  wurden;  alle  unsere  Anschau- 
ungen bauen  sich  auf  auf  dem  Boden  dieser  Erfah- 
rungen, und  wenn  zwei  früher  getrennte  Industrien 
sich  vereinigen  zu  einer  neuen  Betätigung,  dann  ist 
es  auch  nötig,  daü  beide  Interessenkreise  sich  ver- 
ständnisvoll ergänzen  und  ihr  Bestes  dazu  beitragen, 
um  die  sich  aus  ihnen  herausbildeude  neue  technische 
Betätigung  kräftig  gedeihen  zu  lassen. 

Vor  einigen  Jahren,  als  seitens  einer  der  bedeu- 
tendsten Firmen  dieser  Branche  die  vorbereitenden 
Schritte  zur  Aufnahme  des  Vertriebes  von  acctylcno 
thenuisdien  Schweißeinilchtungen  gemacht  wurden, 
wurde  dem  Schreiber  dieser  Zeilen  von  einem  sonst 
ganz  tüchtigen  Arbeiter,  der  Bleclischweiliungen  vor- 
nehmen sollte,  gesagt:  „Ach,  mit  dem  Acetylen-Sauer- 
stoHschweißen  ists  nichts;  wir  hatten  das  Verfahren 
schon  vor  achtzehn  Jahren  in  einer  großen  Maschinen- 
fabrik im  Gebrauch,  ließen  es  aber  damals  auf,  weil 
cs  sicii  nicht  bewährte.*^ 

Vor  achtzehn  Jahren!  Na,  da  kann  man  eben 
nichts  dazu  sagen ! 

Der  Übergang  zur  allgemeineren  Einführung  des 
acetylenoihermischen  SchweiCverfahrens  in  den  Dampf- 
kessclfabriken  liegt  in  der  Vornahme  von  Reiiaraturen 
an  schadhaften  Dampfkesseln,  und  hier  eröffnet  sich 
unserer  Industrie  ein  außerordentlich  großes  Anwen- 
dungsgebiet. 

Die  an  diesen  auftretenden  Schäden  sind  her- 
vorgegangen aus  zwei  von  sich  vollständig  verschie- 
denen Ursachen. 

Die  eine  dieser  Ursachen  liegt  in  dem  Auftreten 
von  Korrosionen,  welche  eine  Fiächenschwächung  der 
Kesseiwandung  bedingen,  die  andere  in  dem  Auf- 
treten von  S{>annungsri$scii. 

Während  die  Flächenschw'ächung  in  der  Regel 
aüf  die  Verwendung  eines  schlechten  Kcsselspeise- 
w'asscrs  oder  auch  auf  ungeeignetes  Heizmaterial  zu- 
rückzuführen ist,  wird  die  Rißschwächung  herbeige- 
führt durch  den  regulären  Betrieb. 

Am  häufigsten  treten  diese  Risse  an  jenen  Stellen 
eines  Dampfkessels  auf,  an  denen  die  Bleche  umge- 
zogen sind,  sowie  auch  an  jenem  Teile  der  Kcsscl- 
w'andung,  die  unmittelbar  hinter  der  Feuertür  Hegt 
und  bei  Offnen  derselben  von  der  eintretenden  kalten 


Außenluft  bestrichen  wird.  Insbesondere  wenn  sich 
an  der  Wasserscite  eines  solchen  Kessels  ein  schlecht 
wärmeleitender  Belag  gebildet  hat,  wird  die  Tempe- 
ratur des  Kcsscibicchcs  eine  abnorm  hohe  werden, 
da  die  Wärmeübertragung  hierdurch  nicht  unwesent- 
lich behindert  wird,  und  wenn  eine  solche  Stelle  der 
Kessel-  oder  Feuerbüchsenwandung  beim  Öffnen  der 
Feuertür  von  der  einslrömenden  Luft  getroffen  wird, 
muß  jedesmal  ein  sehr  b^eutender  Temperatursturz 
an  der  Oberfläche  des  Bleches  eintreten,  der  sich 
den  tieferen  Materialschichten  nicht  mit  gleicher 
Schnelligkeit  mitteilen  kann,  da  die  Masse  des 
Materials  selbst  einen  Speicher  für  die  durch  die 
Flamme  und  die  Heizgase  an  dasselbe  abgegebene 
Wärme  bilden.  Nehmen  wir  nun  an,  daß  die  Feuer- 
tür eines  solchen  Kessels  bloß  50  mal  pro  Tag  ge- 
öffnet wird,  so  ergeben  sich  bei  300  Arbeitstagen  in 
einem  Jahre  15000  derartige  Tempeniturstürzc  an 
der  der  Feuerung  zugekehrten  Seite  der  Feuer- 
büchsenwandung, und  es  erscheint  begreiflich,  daß 
das  Eintreten  derartiger  Oberflächenrisse,  welche  sich 
im  Laufe  der  Zeit  immer  weiter  vertiefen,  eine  recht 
häufige  Erscheinung  ist  Die  Ausbes.serung  derartiger 
Risse  dürfte  wohl  am  häufigsten  zur  Anwendung  der 
acclylcnothcrmischcn  Schweißmethoden  führen. 

Wir  brachten  unseren  Lesern  in  Heft  17,  Jahr- 
gang 1907  unserer  Zeitschrift  eine  Übersetzung  eines 
von  Harry  Arthur  Kuck-Keene  vor  der  am 
21.  Juni  1907  airgehaltenen  Versammlung  der  Sek- 
tion Schiffbau  der  Institution  of  Civil  Engineers  ge- 
halterten sehr  interessanten  Vortrags,  dessen  Thema 
derselbe  im  wesentlichen  am  28.  September  1907 
gclr^cnllich  der  „Engineering  and  Machinery  Exhi- 
bition, Olympia“  nochmals  behandelte.  Dieser  Vor- 
trag gewinnt  insbesondere  dadurch  an  Interesse,  w'eii 
sich  an  denselben  eine  Diskussion  in  dem  „Institute 
üf  Marine  Engineers“  knüpfte,  gelegentlich  welcher 
Mr.  Robert  Balfour  auf  die  Nachteile  hinwies,  die 
heute  noch  verhinderten,  daß  die  acetylenothermUche 
Schweißung  die  ihr  gebührende  Anerkennung  finde. 
Nach  den  Ausführungen  Mr.  Balfours  müsse  sich 
ein  Verfahren,  welches  bereits  erfolgreich  für  die  Her- 
stellung von  Gefäßen  verwendet  wurde,  die  nachher 
einer  Druckprobe  von  173  Atmosphären  unterworfen 
w’urdcn,  besonders  für  die  Herstellung  von  Feuer- 
büchsen  für  Schiffskessel  hervorragend  eignen.  Oft 
sei  bei  Feuerbüchsen  beobachtet  worden,  daß  sich 
zwischen  den  Nietlöchem  unter  sich,  sowie  zwischen 
den  Nietlöchem  und  der  Blechkante  Risse  gebildet 
hatten,  und  es  ergebe  sich  die  Frage,  ob  bei  solchen 
Schäden  eine  Ersetzung  der  in  der  Flucht  des  Haupt- 
risscs  liegenden  Nieten  durch  die  Schweißung  eiiip- 
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fehlcnswcrt  sei,  und  ob  eine  Domprobe  der  ge- 
schweißten Stelle  garantiert  werden  kdnnc.  Wenn 
sich  das  Verfahren  für  solche  Zwecke  bewähre,  würde 
cs  sich  insbesondere  für  die  St'hwciüung  solcher  Be- 
hälter eignen,  die  auf  hohen  Druck  beanspruclit 
werden. 

Hierauf  führte  Mr.  E,  W.  RoU  aus,  datl  selbst- 
verständlich für  die  Aasfflhrung  derartiger  Arbeiten 
besonders  geschulte  Arbeiter  herangcz<^cn  werden 
müßten,  und  daß  seiner  Ansicht  nach  eine  Gefahr 
der  Überhitzung  in  dem  die  Schweißstelle  umlagern- 
den Material  bestehe.  Von  Interesse  wäre  cs,  zu 
erfahren,  ob  sich  dieses  Verfahren  für  die  Reparatur 
von  Schraubenwellen  eigne. 

Mr.  W.  E.  Farenden  fragte  an,  bis  zu  welchen 
Biechslärken  das  neue  SchweiUverfahren  angewendet 
werden  könne,  und  ob  stets  eine  Erhitzung  des  um- 
liegenden Materials  vorgenomraen  würde. 

Mr.  D.  Hulme  sagt,  es  seien  ihm  Babcock  and 
Wilcox- Kessel  bekannt,  bei  denen  becherförmige  Ver- 
tiefungen in  der  Kcssclwandung  bestanden,  die  bei  etwa 
zwei  Zoll  Durctimcsscr  eine  Tiefe  von  zirka  Vi«  Zoll 
hatten,  und  hagle,  ob  sulche  Schäden  zur  Zufriedenheit 
der  Versicherungsgesellschaften  mittels  des  Verfahrens 
au-sgebessert  werden  können.  Er  selbst  habe  Probe- 
arl>etten  an  Feuerbüchsen  gesehen,  welche  seiner 
Meinung  nach  sehr  zufriedenstellend  sind,  doch  habe 
er  auch  von  solchen  Reparaturen  gehört,  bei  welchen 
die  eingeschweißten  Teile  später  herau-sgefallen  seien. 
Mr.  Cairns  brachte  das  Vorkommen  von  Rissen  an 
in  neue  Kessel  eingesetzten  Feuerbüchsen  zur  Sprache 
und  fragte,  ob  das  neue  Verfahren  die  Verwendutig 
von  Stoßblechen  ers|>aren  würde. 

Bevor  Mr.  Ruck  - Keene  auf  diese  verschiedenen 
Anfragen  antwortete,  ließ  er  ein  Mu.ster  eines  auf 
seiner  Unterseite  durch  Schweißung  aufgefülllen  Blech- 
slQckes  herumgehen. 

Was  die  Risse  in  den  Feuerbüchsen  anbclangt, 
welche  Mr.  Baifour  erwähnt  hatte,  so  verschmelzen 
diese  in  der  Regel  mit  dem  neu  hinzugefügten 
Material  und  es  bilde  sich  ein  homogenes  mclallisclics 
Ganze.  Domproben  habe  er  selbst  noch  nicht  ge- 
macht. Zur  erfolgreichen  Ausübung  des  Verfahrens 
bedürfe  es  besonders  geschulter  Arbeiter  und  für  die 
Vornahme  der  schwierigsten  Arbeiten  genüge  eine 
sieben-  bis  neunmonatige  Erfahrung  des  .Arbeiters, 
während  einfaciie  Arbeiten  schon  nach  ein-  bis  zwei- 
monatiger Übung  zufriedenstellend  ausgeführt  werden 
können.  Gegenwärtig  liegen  n<xrh  zu  wenig  Erfah- 
rungen vor,  um  das  Vcrfalrrcn  für  so  schwere  Arbeits- 
stücke, wie  es  die  Schraubenwellen  sind,  empfehlen  zu 
können.  Die  Temperatur  der  Acetylen-Sauerstoff- 


Klamme  sei  in  ihrer  heißesten  Zone  ungefähr  6000  ® F. 
(zirka  3300^  C).  Nach  seiner  Ansicht  sollte  man 
vorläufig  bei  der  Bearbeitung  von  Blechen  über  */•" 
Biechslärken  (zirka  18  mm)  nicht  hinausgehen,  bis 
mit  dem  Verfahren  weitere  Erfahrungen  gesammelt 
sind,  es  scheine  ihm  empfehlenswert,  auch  das  die 
Schweißstelle  umgebende  Material  zu  erhitzen,  doch 
sei  ihm  nicht  bekannt,  ob  dies  in  allen  Fällen  ge- 
schehe. Was  die  von  Mr.  Hulme  erwähnten  Auf- 
füllungen von  Flächenvertiefungen  anbdangt,  so  können 
diese  mittels  des  acelylenolhermis<‘hcn  Verfahrens 
vollkommen  befriedigend  mit  Schweißmaterial  aufge- 
fOllt  werden.  Wenn  in  einzelnen  Fällen  die  eingc- 
schweißten  Stücke  wieder  hcraasgcfalicn  wären,  so 
könne  dies  nur  auf  außerordentlich  schlechte  Aus- 
führung dieser  Arbeit  zurOckzuführen  sein,  da  ja  das 
ganze  Material  miteinander  verschmolzen  werden  müsse 

Was  die  von  Mr.  Cairns  erwähnten  Arbeiten 
anbelangt,  so  können  diese  zu  vr»llständiger  Zufrie- 
denheit mittels  des  Verfahrens  vorgonommen  werden. 

Mr.  R.  Downie  erklärte,  er  könne  als  praktischer 
Kesselschmied  nur  sagen,  daß  nacli  seiner  Meinung 
das  neue  Verfahren  sehr  wertvoll  sei,  insbesondere 
zur  Ausbesserung  von  Feuerbüchsen.  Er  besprach 
einige  Fälle,  in  denen  das  Verfahren  angewendet 
wurde  und  in  welchen  die  Resultate  sehr  befriedigende 
waren. 

Mr.  Hulme  und  Mr.  Baifour  besprachen  die 
Erfahrungen  vieler  Schmiede  mit  der  Bearbeitung  von 
Metallen  in  geschmolzenem  Zustande  und  meinten, 
daß  dieselben  schon  hierdurch  für  die  Vi>rnahme  von 
acetylenothennisehen  Schweißungen  befähigt  wären. 

Mr.  James  Adamson  sprach  hierauf  Herrn 
Ruck -Keene  den  Dank  der  V'ersammlung  für  seine 
iniercs5anten  Ausführungen  aus.  verwahrte  sich  jcd«wh 
dagegen,  daß  diesem  neuen  Verfahren  ein  bestimmtes 
Vorurteil  cntgegcngebrachl  würde.  Man  könne  nicht 
erwarten,  daß  ein  derartiges  neues  Verfahren  sofort 
mit  Begeisterung  begrüßt  werde,  ehe  es  noch  den 
Beweis  seines  Wertes  erbracht  habe.  Er  hoffe,  daß, 
sobald  dies  der  Fall  sein  würde,  auch  die  Kesselschmiede 
der  Umgebung  von  dem  Verfahren  den  ausgedehn- 
testen Gebrauch  machen  würden.  Bezug  nehmend 
auf  die  cintrctcndc  lokale  Erhitzung  des  Kc&selbleches 
meint  er,  daß  etwas  getan  werden  müsse,  um  eine 
möglichst  große  Fläche  des  die  Schweißstelle  um- 
gcl>cnden  Materials  zu  tempern.  Auch  erwähnte  er, 
daß  der  Einfluß  der  Scliw*eißvetfahren  auf  die  Augen 
der  Arbeiter  ein  ungünstiger  sei. 

.Aus  all  den  vorstehenden  Ausführungen  geht  her- 
vor, daß  die  fachtechnischen  Kreise  in  »igland  der 
aretylenotherraischen  Schweißung  ein  sehr  lebhaftes 
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Interesse  entgegcnbrinpen,  und  wie  wr  einem  in  den 
letzten  Nummern  von  ^Dinglers  Polytechnischem 
JoumaP  erschienenen  Aufsatze  von  Dipl.-Ingenieur 
A.  Hilpert,  Privaldozent  ander  technischen  Hoch* 
schule  in  Charlottenburg  entnehmen,  hat  der  fran- 
zösische Marineingenieur  Lc  Chatelier  seil  längerer 
Zeit  zahlreiche  Reparaturen  an  Schiffskesscln  vorge- 
nommen, woraus  sich  schlieGen  lällt  auf  die  weite  Ver- 
wendung des  acetylenothermischen  Wrfahrens  in  fran- 
zösisclien  Kachkreisen. 

Audi  in  Deutschland  besteht  ein  groües  Interesse 
hierfür,  doch  tritt  hier  der  (Jeist,  der  stets  verneint, 
doch  oft  etwas  zu  stark  in  die  Erscheinung. 

Einer  sorgsamen  Kritik  und  Prüfung  muß  ein 
neues  Verfahren  sidier  unterworfen  werden,  licvor  cs 
zur  breiteren  Anwendung  kommt,  und  wir  können 
nach  dieser  Richtung  hin  nur  die  allergrößte  Vorsicht 
empfehlen,  schon  im  Interesse  der  Sache  selbst, 
welche  außerordentlich  gesrhSdtgt  wir<l,  wenn  sie  zu 
Enttäuschungen  führt.  Was  man  aber  zu  erwarten 
berechtigt  i.st,  das  ist,  daß  auch  Fachkreise  sich  be- 
mühen, vorurteilslos  an  ihre  Prüfung  und  weitere  Aus- 
bildung heranzutreten.  Ist  aber  das  einmal  in  wei- 
terem MaCc  der  Fall,  dann  ist  dem  Verfahren  unserer 
Meinung  nach  der  Erfolg  sicher. 


Herr  Direktor  Reis  chic  des  Bayerischen  Revi- 
sionsvereins veröffentlichte  in  den  Nr.  3 und  4 der 
„Zeitschrift  des  Bayerischen  Revisionsvereins“  eine 
sehr  beai'htenswerte  Abhandlung  über  die  „.Anwen- 
dung der  autogenen  Schweißung  zur  Herstellung  und 
Ausbesserung  vr»n  Dampfkesseln'*  *und  kommt  hierbei 
zu  einer  „Auff<irderung  an  die  .Autogenschweißer,  sich 
bis  zur  Klärung  einiger  noch  schwebender  Fragen  in 
der  Anwendung  der  neuen  Schwcißvcrfahrcn  auf 
Dampfkessel  und  Dampfgefäße  Zurückhaltung  aufzu- 
crlcgen.“ 

Wir  meinen,  daß  gerade  deshalb,  w'eil  gegenwärtig 
mittels  der  acetylenothermischen  Schweißung  manche 
Pfuscherarbeit  geleistet  w-ird,  sowohl  die  das  Ver- 
fahren piopagieicnden  Firmen  als  auch  solche  Be- 
triebe, in  denen  es  zur  Anwendung  kommen  kann, 
ihr  Bestes  tun  müßten,  um  dasselbe  auch  praktisch 
weiter  auszubaucn,  und  Mittel  und  Wege  zu  finden, 
um  die  sich  gegenwärtig  noeli  ergebenden  Schwierig- 
keiten erhilgreich  zu  überwinden. 

Nur  dann,  wenn  man  auch  wirklich  ins  Wasser 
geht,  kann,  man  das  Schwimmen  erlernen! 

Soll  denn  Deutschland  auch  auf  diesem  Gebiete 
hinter  anderen  Industrieländern  Zurückbleiben? 

(Koilselzuni;  folgt.) 




ACETV1.ENEXPI.OSIONEN. 


Hnige  in  letzicr  Zeit  vorgcliominene  Acetylen- 
cxplosionen  wurden  in  der  Fachpresse  einer 
eingehenden  Erörterung  unterzogen,  und 
da  wir  Mets  bestrebt  sind,  derartige  Unfälle  auf  ihre 
eigentliche  Ursache  hin  festzustellcn,  können  auch 
wir  nicht  umhin,  uns  mit  denselben  zu  befassen,  ins- 
besondere auch  deshalb,  w'cil  cs  unseres  Erachtens 
nach  nicht  genügt,  solche  Unfälle  und  deren  traurige 
Ftilgfii  auseinandcrziiscizcn,  Sfjndcm  weil  wir  cs  für 
noch  weit  wichtiger  halten,  darauf  hinzuweisen,  durch 
welche  konstruktiven  .Änderungen  der  betrcffciulcn 
Ap|>arate  cs  möglich  ist,  das  Gefahrenrisiko  derselben 
zu  verritigftrti. 

Die  mit  dem  Betriebe  einer  Beleuchtungs-  oder 
Gasanlage  verbundenen  Gefahren  ganz  zu  beseitigen, 
wird  Wühl  für  alle  Zeiten  ein  frommer  Wunstdi  bleiben 
müssen,  doch  das  liegt  zweifellos  in  der  Hand  des 
Konstrukteurs,  diese  Gefahren  derart  einzuschränken, 
daß  sic  ini  ordnungsgemäßen  Betriebe  nicht  in  Be- 
traclu  kommen,  und  nach  dieser  Richtung  hin  bleibt 
leider  noch  so  unendlich  viel  zu  tun  übrig.  Bei  den 


statthndeiulcn  System-  und  Abnahmeprüfungen  wird 
bc<laucrlichcrweise  ein  viel  zu  großer  Wert  auf  Außer- 
Ikhkeitcn,  auf  die  sclialilonenhafic  Übereinstimmung 
einzelner,  an  und  für  sich  ja  ganz  beachtenswerter 
Punkte,  mit  bestimmten  Vorschilficn  und  Normen 
gelegt,  dabei  aber  leider  unter  einem  Wust  solcher 
Bestimmungen  gerade  das  nicht  in  genügender  Weise 
berücksichtigt,  was  für  <lic  Betriebssicherheit  einer 
Anlage  von  der  allcrgrOßicn  Wichtigkeit  ist:  das  sinn- 
gemäße und  zuverlässige  Incinandergrcifen  der  ein- 
zelnen funktionierenden  Organe  einer  Apparatur,  ihre 
dauernde  Betriebssicherheit  und  die  zweckmäßige  Ge- 
samtanordnung. 

Die  ZciUMrhrifl  des  Bayerischen  Revisionsvereincs 
berichtet  In  Nr.  4 dieses  Jalirgangs  über  die  auch 
von  uns  in  Heft  4 Seite  40  d.  J.  unserer  Zeitschrift 
erwälmte  Acelylcncxpliwirm  in  Pfaffenhausen,  Wenn 
auch  die  unmiltelharc  Veranlassung  zu  diesem  Un- 
fälle das  Einfrieren  des  (Jasbehältcrs  war,  so  gibt 
uns  die  veröffentln^hte  Zeichnung  des  bei  dieser  An- 
lage verwendeten  Entwicklers  dixh  Gelegenheit,  Ein- 
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blick  CU  nehmen  in  eine  konstruktive  Durchbildung 
desselben,  und  es  gibt  uns  dies  Veranlassung,  auf  das 
Umichtige  einer  solchen  Konstruktion  hinzuwciscn  und 
gleichzeitig  an  Hand  von  Skizzen  zu  zeigen,  welche 
Schwierigkeiten  sich  beim  Betriebe  derartiger  Apparate 
cinsiellcr.  können,  und  auf  welch  einfache  Weise  sich 
diese  vermeiden  lassen. 

In  Fig.  I ist  der  Entwickler  schematisch  dargestellt. 
E ist  ein  mit  Ablaßhuhn  A versehener  Kasten,  an 
dessen  Deckel  an  geeigneter  Stelle  das  GasObergangs* 
rohr  nach  dem  Gasbchctiter  einmontiert  ist  In 


diesen  ßchältcr  ist  ein  fester  Rc«t  R angebracht  und 
ein  Carbidbchalter  C uufmonticit,  der  mit  seinem 
konischen  Boden  ß in  den  Wasserbehniter  E hinabragt 
An  der  tiefsten  Stelle  dieses  konischen  Bodens  H be> 
findet  sich  die  CaTbiddurchfails(">iTnung,  welche  durch 
einen  Venlilkegel  V gegen  den  Entwicklungsraum  ab* 
geschlossen  ist.  K ist  eine  Füllkap(>e  zum  Einfüllen 
des  granulierten  Carbids  in  den  Behälter  C und  die 
Stange  S,  welche  durch  den  Deckel  des  Carbidbe- 
hnlters  geführt  ist,  ist  in  der  Weise  abgedichtet,  duG 
eine  an  dem  Deckel  des  Behälters  C ringförmig  auf- 
gedichtete Gummimanschettc  mit  ihrem  verjüngten 
Halse  Ober  die  Ventilstange  S geschoben  und  mit 
Draht  oder  Bindfaden  um  dieselbe  geschlossen  ist. 
Die  Ventilstange  S trägt  an  ihrem  oberen  Ende  eine 
Ose  und  steht  mittels  derselben  mit  einem  auf  der 
anderen  Seite  seines  Drehpunktes  mit  Gewicht  be- 
lasteten Wagebalkenhcbel  in  Verbindung,  derart,  daß 
das  Ventil  V durch  die  Gewichtsbelastung  au  Hebel  4 
gegen  die  runde  Ausfallsöffnung  des  konischen  Be- 
hälterbodens R gedrückt  wird.  An  dem  zweiten 
Ende  des  Hebels  ist  ebenfalls  eine  Öse  vorgesehen, 
und  cs  ist  in  diese  eine  mit  der  Gasbehälterglocke 


verbundene  Kette  befestigt.  Die  ganze  Anordnung 
hat  zweifellos  den  VoUeil  sehr  großer  Einfachheit,  da 
bei  jedem  Niedergange  der  (jasbehälterglocke  das 
V'enlil  V gtK'itfnet  und  dem  Carbid  so  lange  der 
Durchfall  in  den  Entwicklcrraum  freigegeben  wird, 
bis  infolge  des  entwickelten  und  in  die  Gasbehäller- 
gl'xkc  übergegangenen  Gases  diese  so  weit  ge.sttegcn 
ist,  daß  das  Ventil  V sich  wieder  schließen  kann. 

Konstruktiv  hat  diese  Anordnung  Jedoch  manche 
M.^ngel. 

Die  zur  .Abdichtung  der  Ventilstange  S dienende 
Gummimans<  hcltc  wird  durch  den  Innendruck,  so 
wie  in  Fig.  3 gezeigt,  aufgebläht  und  straff  ange- 
spannt werden,  und  wird  bei  Nictlergang  der  Ventil- 
stangc  die  in  Fig,  4 gezeigte  Form  annehmen.  Ist 
nun  der  Durchgang  zwischen  Entwickler  und  Gasbe- 
hälter in  irgettdeiner  Weise  behindert,  wie  dies  bei- 
spielsweise infolge  Ansammlung  von  Kondenswasser 
in  der  Verbindungsleiiung  oder  in  einem  zwischen- 
gcschalieten  Wäscher  der  Fall  sein  kann,  oder  sitzt 
die  Gasbehäilerglocke  aus  irgendeiner  Ursache  fest 
(bei  der  Explosion  in  Ilaffenhuusen  war  dies  infolge 
Einfrierens  derselben  der  Fall),  so  muß  bei  Öffnen 
des  Ventils  V das  im  Enlwitkler  E erzeugte  Gas, 
welches  ja  keinen  Ausgang  finden  kann,  zu  einer  solchen 
Diuckerhöhung  in  E und  im  Gefäße  C führen,  daß 
ein  Fiatzen  der  Guminiman.schclte  D mit  unfehlbarer 
Notwendigkeit  cintreten  muß.  Da  dann  das  Gas 
freien  Austritt  in  den  Apparatenraum  findet,  ist  die 
eine  Bedingung  einer  Explosion,  die  Bildung  eines 
explosiven  G;is-Luftgemlschcs  gegeben,  und  cs  bedarf 
nur  n<Kh  eines  Zündkörpers,  um  diese  Explosion  aus- 
zuk'iscn.  Ist  nun  der  Entwickler  E nicht  reichlich 
genug  mit  ftiscitem  Wasser  beschickt  und  der  Kalk- 
sclilamm  aus  demselben  nicht  kurz  vorher  entfernt 
worden,  so  kann  die  Zersetzungswärme  des  Carbids 
allein  schon  hinreichen,  um  die  Explosion  herbeizu- 
führen. Nach  unserer  Ansicht  sollte  daher  ein  aus 
Gummi  bestehendes  Abschlußorgan  für  unter  Druck 
stehende  Teile  eines  Acetylengas  Entwicklers  niclit 
verwendet  w’erden. 

Wie  aus  Fig.  i ersichtlich,  ruht  bei  der  in  Rede 
stehenden  Anordnung  die  ganze  Menge  des  in  dem 
Carbidbcliältcr  C befindlidien  Carbids  auf  dem  Ven- 
lllkegcl  V'  derart,  daß  derselbe  hienlurch  nach  seiner 
offenen  Stellung  zu  gedrückt  wird,  und  es  kann,  wenn 
sich  an  einer  Seite  ein  größeres  CarbidslQckchen 
zwischen  Ventil  und  Ventilsitz  klemmt,  auf  der  anderen 
Seite  leicht  eine  Öffnung  bestellen  bleiben,  durch 
welche  ein  beständiger  Carbiddurchfalt  stattfindet. 
Aus  diesem  Grunde  sollte  ein  derartiges  Ventil  immer 
als  Hubveutil,  nie  aber  als  Druckventil  ausgebiidet 
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sein,  da  bei  einem  Hubventü  bei  Freigabe  desselben 
das  Gewicht  des  auf  ihm  gelagerten  Carbids  dieses 
nach  seiner  Schlui>stcllung  zu  drUckL  Auch  ist  die 
Reibung  des  Carbids  an  der  durch  dasselbe  geführten 
Ventiistange  S eine  sehr  groüe,  und  es  kann  selbe 
von  der  den  VentilschluU  betätigenden  Gewichtsbe* 
lastung  nur  mit  einem  gewissen  Kraftaufwandc  über- 
wunden werden.  Die  größte  Schwierigkeit  bei  einem 
derartigen  Ventil  li^t  aber  in  dem  Umstande,  dall 


^dlr  "ffir 


F>S-  3- 


F'8-  4- 


an  der  dem  Entwicklungsraume  £ zugewendeten  Wan- 
dung des  kooisclien  Bodens  B des  Carbidbehälters 
ein  Niederschlag  der  in  dem  Gase  enthaltenen  Wasser- 
dämpfe  eintritl,  der  in  Tropfen  an  der  schrägen 
Wandung  nach  der  tiefsten  Stelle  des  Bodens,  das 
ist  nach  dem  Vcnliisilzc  zu  rinnt,  wo  er  selbst  bei 
geschlossenem  Ventil  infolge  kapillarer  Funktionen 
mit  dem  auüerordcnllich  hygroskopischen  Carbid  in 
C in  Berührung  kommt  und  zu  der  Vergasung  kleiner 
Mengen  desselben  oberhalb  des  Veniilkegels  V fuhrt 
Das  als  Keakiionsrückstand  verbleibende  Kalkhydrat 
setzt  sich  an  dem  Ventilkcgcl  V als  eine  harte  Kruste 
an,  und  cs  kann  dann  leicht  die  in  Fig.  b gezeigte 
Erscheinung  eintreten,  bei  der  ein  vollständiges  Schließen 
des  Ventils  nicht  mehr  möglich  ist  und  an  der  der 
Verkrustung  eiUgegcnlicgendcn  Seite  ein  kontinuier- 
licher Carbiclüurchfall  stattfindet. 

Die  Mittel  zur  Vermeidung  all  dieser  Übelstände 
sind  ebenfalls  auUerordentlich  einfach  und  leicht  an- 
wendbar. 

Stall  der  Gumraimanschette  D verwende  man  zur 
Abtlichtuiig  des  V'entilstangcndurcbgangs  eine  Stopf- 
bücln>e,  ähnlich  wie  diese  in  Fig.  7 gezeigt  i.st,  und 
wenn  man  als  Einlage  für  dieselbe  eine  mit  Ol  und 
feinem  Gtaphil  getränkte  Asbestschnur  einlcgt,  so 
wird  man  leicht,  ohne  große  Reibung  befürchten  zu 
müssen,  eine  gute  und  zuverlässige  Abdichtung  er- 
zielen. 

n l.ibschlußventii  läi>i  sich  gut  in  der  in 

V Weise  anordnen,  während  zum  Schulze 

S sowohl  als  aiKb  zur  Befreiung 
von  aufgclagertem  Carbid  vorteilhaft 
im  Detail  und  in  Ftg.  9 in  Gesanit- 
eiglc  FUhrutigsrnhr  F angewendet  wird, 
an  seinem  unteren  Ende  in  ein  sich 


trichterförmig  ausweitendes  Schutzschüd  J fortsetzt 
Granuliertes  Carbid  fällt  stets  unter  einem  bestimmten 
Ausfailwinkel  aus  einer  freien  Öffnung  auf  eine  ge- 
gebene Fläche,  und  es  wird  daher  unterhalb  des 
Daches  J bei  Anhub  des  Ventils  V stets  das  wenige 
auf  demselben  gelagerte  Carbid  abfallen  und  dieses 
Ventil  sich  in  den  durch  das  Schutzschild  J gebildeten 
carbidfreien  Raum  zurückziehen,  so  daß  die  Bewegung 
stets  eine  freie  und  leichte  sein  wird. 

Die  durch  an  den  Wandungen  B herabftiefjcndes 
Kondenswaaser  bedingte  Verschlammung  des  Ventil- 
sitzes läßt  sich  leicht  dadurch  vermeiden,  daß  man 
um  die  Öffnung  dieses  Ventils  einen  zylinderförmigen 
Blechansatz  anbringt,  an  dem  das  Kundenswasscr  frei 
abfließen  kann.  Ein  solcher  Zyünderstutzen  bietet 
auch  gleiclizeiiig  einen  zuverlässigen  Schulz  des  Ven- 
tilsitzes gegen  das  bei  Vergasung  mancher  Carbide 
cintretencle  starke  Scliäumen  des  Emwicklungswassers 
oder  vielmehr  gegen  die  bei  Erreichung  des  Ventils 
von  den  aufsteigenden  Schaumblascn  eintretende  Ver- 
schlammung. 

Wenn  demnach  der  in  Fig.  1 gezeigte  Entwickler 
in  solcher  Weise  abgeändert  wird,  wie  sich  dies  aus 
Fig.  9 ergibt,  so  ist  die  Gewähr  für  seine  zuverlässige 
Funktion  zweifellos  eine  ungleich  größere. 

Kij.  5.  Fig.  6. 

f 

Gegen  Unfälle,  wie  jenen  in  Pfaffenhofen,  bildet 
selbstverständlich  auch  diese  Anordnung  keinen  Schutz, 
da  hier  die  mangelnde  Frostfreiheit  des  Apparale- 
raumes  tatsächlich  die  Grundursache  war,  aber  die 
Betriebssicherheit  einer  derartigen  Acetylenanlage  wird 
hierdurch  zweifellos  wesentlich  erhöht,  und  da.$  Ge- 
fahrenrisiko auf  ein  Minimum  herabgesetzt,  vielleicht 
auch  hin  und  nieder  ein  Menschenleben  erspart. 

Was  die  Frostfreiheit  der  Apparatenräume  anbe- 
langt, so  ist  die  folgende  am  [4.  Februar  1908  unter 
J.  Nr.  111/1284  dem  preußischen  Minister  für 
Handel  und  Gewerbe  an  den  z^errtraiverband  der 
preußischen  Daropfkessclüberwachungsvereine  in  Frank- 
furt a.  O.  ergangene  Zuschrift  beachtenswert.  Die- 
selbe lautet: 

.,,Der  Entwickler  eines  nach  dem  Einwurfssv'stem 
gebauten  Acetylenapparates  ist  vor  kurzem  durch 
inneren  Überdruck  teilweise  zerstört  worden,  weil  bei 
der  inhäge  Versagens  der  Beleuchtung  erforderlich 
gewordenen  Nachbeschickung  nicht  rechtzeitig  erkannt 
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wurde,  daG  die  Gasomelerglocke  eingefroren  war.  Der 
Unfall  hat  zwar  keine  schweren  Folgen  gehabt,  weil 
sich  kein  Licht  in  der  Nahe  befand,  mahnt  j^och 
erneut  an  die  Wichtigkeit  der  Vorschrift,  daß  der 
Apparatenraum  frostfrei  sein  soll.  In  dieser  Hinsicht 
ist  in  dem  in  Rede  stehenden  Falle  nachträglich  an- 
geordnet  worden,  die  Dachflächen  innen  zu  ver- 
schalen und  den  Zwischenraum  mit  Isoliermasse  zu 
füllen. 

Ich  ersuche  den  Zentralverband,  den  Vereinen 
unter  Benutzung  der  anli^enden  Oberexemptare  von 
dem  Unfall  mit  dem  Ersuchen  Kenntnis  zu  geben, 
bei  der  Abnahme  von  Acetylenanlagen  auf  Erzielung 
der  Froslfreiheit  besondere  Aufmerksamkeit  zu  richten." 

Wenn  einerseits  in  der  konstruktiven  Ausbildung 
eines  Acetylenapparates  ein  zuverlässiger  Schutz  ge- 
funden werden  kann  g^en  alle  jene  Unfälle,  die  sich 
im  ordnungsgemäßen  Betriebe  von  Acetylenap)>araten 
ergeben,  so  gibt  es  andererseits  noch  ein  weiteres 
Gefahrenmoment,  welchem  ungleich  schwerer  zu  be- 
gegnen ist:  Dummheit  und  Leichtsinn  bei  der  Be- 
dienung von  Acetylenapparaten,  und  leider  läGt 
sich  auch  das  nicht  leugnen  — selbst  bet  Leuten, 
die  sich  berufsmäßig  mit  der  Aufstellung  und  mit 
dem  Baue  von  Acetylenanlagen  befassen. 


Zu  diesem  Thema  entnehmen  wir  der  Zeitschrift 
für  Caldumcarbid-Fabrikation,  Acetylen-  und  Klein- 
beleuchtung  den  nachstehenden  amtlichen  Bericht: 
„Am  6.  Januar  1908  fand  bei  Aufstellung  eines 
Acetylenapparates  eine  Explosion  statt.  Am  16.  Januar 
wurde  von  amtlicher  Seite,  dem  § 27  der  Polizciver- 
ordnung  vom  3.  Juli  1906  entsprechend,  der  Tatbe- 
stand aufgenommen. 

Der  Apparat  ist  nach  dem  Zulaufsystem  erbaut 
und  hat  zwei  vom  Gasbehälter  getrennt  liegende  Ent- 
wickler. Der  Apparat,  der  früher  in  Melsungen  be- 
trieben wurde,  sollte  in  der  Gastwirtschaft  von  Gießler 
in  Melgershausen  aufgestellt  werden.  Hierbei  stellte 
sieb  heraus,  daß  das  Wasser  im  Gasbehälter  einge- 
froren war.  Um  die  GasbehäJtcrglockc  herausziehen 


zu  können,  versuchte  der  mit  der  Aufstellung  betraute 
Schlosser,  den  Apparat  durch  Strohfeuer  aufzulauen. 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  der  Gasbehälter  auf  einen 
Balken  mit  Neigung  nach  unten  so  aufgelegt,  daß 


rohre  roo  a Enr«icklern.d)Oa»> 
»UMMpirohr.  ei  Ctwraotrohr, 
fl  CorroorfiKiiren  rur  Vermei* 
tluBC  d«A  RUcktritu  ygn  io 
die  kncwickler. 

Fig-  IO. 

das  aufgetaute  Wasser  ablaufcn  konnte.  Das  Feuer 
muß  bis  zum  Eintritt  der  Explosion  längere  Zeit  leb- 
haft unterhalten  worden  sein,  was  daraus  hervorgeht, 
daß  der  untcrgelcgte  Balken  stark  angebrannt  ist 
Die  Anschlußrohre  waren  abgeschraubt  Der  Innen- 
raum des  Gasbehälters  muß  demnach  mit  der  atmo- 
sphärischen Luft  in  Verbindung  gewesen  sein,  aller- 
dings unter  der  Annahme,  daß  das  Gaszuführungsrohr, 
die  Leitung  für  Gasentnahme  und  Sicherheilsrohr 
nicht  ebenfalls  zugefroren  waren.  Entweder  war  noch 
Acetylengas  in  dem  Gasbehälter  enthalten,  oder  aber 
durch  das  Auftauen  des  Eises  kam  Wasser  mit  noch 
unzersetztem  Caibid  in  Berührung,  und  wurde  von 
neuem  Acetylen  entwickelt  Für  die  letzte  Annahme 
scheint  der  Umstand  zu  sprechen,  daß  in  dem  Gas- 
behälter eine  ganze  Menge  Kalkschlamm  lag.  Zwischen 
diesem  Schlamm  konnte  immerhin  noch  unzersetztes 
Carbid  vorhanden  gewesen  sein.  Auf  welche  Weise 
der  Schlamm  in  den  Gasbehälter  gelangt  ist,  entzieht 
sich  der  Beurteilung.  Die  Wirkung  der  Explosion 
war  entsetzlich.  Die  Gasbehälterglocke  blieb  in  der 
gegenüberliegenden  Vertiefung  liegen.  Ihr  Boden 
war  zu  zwei  Drittel  <lcs  Umfanges  aufgerissen.  Der 
untere  Teil  des  Gasbehälters  flog  nach  rückwärts 
davon,  traf  ein  etwa  4 m von  der  F-xplosionsstclle 
stehendes  sechsjähriges  Kind  und  sdvleudcrtc  dieses 
etwa  20  m weg.  Das  Kind  war  sofort  tot 
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Der  Schlosser,  der  das  Unglück  durch  seine  Un- 
vorsichtigkeit verschuldet  hat,  wurde  anscheinend  von 
der  Gasbehalterglocke  getroffen.  Ein  Bein  soll  dem- 
selben so  verletzt  sein,  dal>  dasselbe  abgenuinmcn 
wurde.  Außerdem  wurden  noch  drei  Personen  leicht 
verletzt.“ 

Dieser  Unfall  hat  hinsichtlich  seiner  Ursachen 
eine  große  Analogie  mit  einer  Aretyienex(.>losion,  die 
sich  vor  kurzem  in  Kftln  zutrug,  und  welche  .Schreil>er 
dieser  teilen  .selbst  auf  ihre  Ursar  hen  fcstzustellcn 
suchte. 

Im  Kölner  Starhanzcigcr  erschien  am  7.  Mfliz 
d.  J.  die  folgende  Notiz: 

„Eine  folgenschwere  Explosion  eines  Schweiß- 
Apparates  erfolgte  gestern  Nachmittag  in  einer  Werk- 
sUUte  an  der  Rachemer  Straße  in  Lindenial.  Mehrere 
in  dem  Betriebe  bcs<'hafiigtc  Arbeiter  wurden  durch 
den  mit  der  Explosion  verbundenen  Luftdruck  bei- 
seite geschleudert.  Einer  der  Arbeiter,  ein  20  Jahre 
alter  SchIos.ser  airs  München,  blieb  mit  schweren  Ver- 
letzungen am  Buden  liegen,  wahrend  die  übrigen 
sich  wieder  von  dem  Schrecken  erlioltcn.  Nach  An- 
legung eines  Notverbandes  wurde  der  Verletzte  nach 
dem  Alc.xianerkloster  gebracht  Sein  Zustand  soll 
bedenklich  sein.“ 

Dieser  Unfall  ereignete  sich  im  Hofe  einer 
Schlosserwerkslalt,  in  welcher  Acctylenapparatc  für 
Schweißzwecke  hergcstellt  werden,  beim  Ausj)robieren 
eines  für  den  Versand  fertig  zu  stellenden  Acetylen- 
Apparates.  Es  ergab  sich,  daß  eines  der  am  Boden 
des  Gasbehälters  eingcschw'cißten  Gasrohre  undicht 
eingesetzt  war,  und  der  Inhaber  der  betreffenden 
Firma  gab  dem  vcnmglückten  Arbeiter  den  Auftrag, 
das  Gas  aus  dem  unter  Druck  stehenden  Gasbeliülter 
abzulassen  und  dann  einen  am  Boden  des  Wasser- 
bas.MHs  angebrachten  Ablaßhahn  zu  öBnen,  damit  das 
Wa.sscr  ausfließen  k^nne. 

Nach  Ansicht  des  betreffenden  Apparatefabrikanten 
wflre  dann  das  Gas  aus  dem  Gasbehälter  entfernt  ge- 
wesen, und  derselbe  gab  nun  den  Auftrag,  die  uit- 
dichte  Stelle  zu  verschweißen. 

Kurze  Zelt  nachdem  der  Arbeiter  mit  die.s^r 
.S4'liwcißung  begonnen  hatte,  erfolgte  eine  heftige 
Explosion,  welche  die  Gasbelintlerglocke  aus  <lcm 
Wasserbassin,  naclidcm  sie  das  Führungsgcstcll  zer- 
trümmert hatte,  hoch  cmj>or  schleuderte  und  einen 
solchen  Luftdruck  im  Hofraumc  erzeugte,  daß  die  im 
Hufe  Anwesenden  umgeworfen  wurden,  wobei  unter 
amlerem  der  S«*hlosser  einen  Bruch  <ics  Oberarms 
erlitt. 


Das  Bassin  der  Glocke  hat,  wie  aus  Fig.  10  ex- 
sichtlich  , eine  lichte  Weite  von  630  rnm  bei  einer 
Höhe  von  1000  mm  und  ist  aus  2 mm  starken 
Blechen  hcrgeslellt.  Die  Gosbehülterglocke  hat  eine 
lichte  Weite  von  590  mm  bei  einer  Hohe  von  einem 
Meter  und  ist  aus  1 */z  mm  starken  Blechen  ange- 
fertigt. Sümtliclic  Apparatenteile  sind  autogen  ver- 
schweißt. 

Angenommen  nun,  das  Wasserbassin  sei,  wahrend 
der  Gasbehälter  unter  Druck  stand,  bis  30  mm  unter- 
lialb  seines  oberen  Randes  mit  Wasser  gefüllt  gew'esen, 
so  berechnet  sich  das  Volumen  des  in  der  Glocke 
vorhanden  gewesenen  Acetylengases  nach  ihrer  ver- 
meintlichen Entleerung  nacli  folgender  Formel: 

V*  = V*  — (a—  fb— a])  -f-  V« 
w'oliei  V ^ das  V'tjlumen  des  in  der  Glocke  enthaltenen 
Gases  bei  niedrigstem  Stand  des  OasbeliAlters  und 
bestehendem  Bctriebsdriick,  V * das  Volumen  des  bei 
Herstellung  des  atmos])hArisclien  Druckes  noch  vor- 
handenen Gases,  V*  d;is  V'ohimen  der  nach  Abzug 
der  Bctn’cbsdnickhöhe  noch  in  dem  Gasbeh.llter  vor- 
handenen Gasmengc,  a die  Flache  <ler  lichten  Weite 
des  W'asserbassins,  b die  Flüche  der  lichten  Weile 
dc'S  Gasbehälters  angibt. 

Hieraus  bcrei:hnct  sich  die  Menge  des  nach  Ab- 
lauf des  Wassers  noch  im  Gasbehälter  voihanden  ge- 
wesenen Gases  auf  rund  45  Liter,  und  es  ergibt  sich 
bei  Vergleich  mit  dem  Gesamtfassungsraume  des  Gas- 
bch.'tlters  ein  Gemisch  von  zirka  16^  Acetylen  und 
^4^0  atmosphüiischer  Luft,  woraus  erhellt,  daß  bei 
Erhitzung  einer  Stelle  des  mit  diesem  explosiblen  Ge- 
misch in  Berührung  stehenden  Teiles  der  .^pjiarate- 
wandung,  wie  cs  beim  Einsdiweißen  eines  Rohres  der 
Fall  ist,  eine  licfligc  Explosion  mit  unausbleiblicher 
Notwcmligkcit  cintrelcn  muß. 

Nach  unserer  Ansicht  war  bei  dei  v<irher  be- 
schriebenen Explosion  die  Ursache  des  Vorhanden- 
seins von  Gas  in  dem  GHsl>chriltGr  eine  ganz  ähnliche 
wie  in  dem  letzten  Falle. 

Der  Api>arat  war  früher  an  anderem  Orte  im 
Betriebe  und  cs  wurde  das  in  demselben  unter  Druck 
stehende  Gas  abgclassen , wahrend  spater  das 
Wasser  in  demselben  zu  einem  soliden  Eisklumpen 
zu.sammenfior.  In  diesem  Zustande  wurde  der  Apparat 
an  seinen  neuen  BestimmungM.»rt  gebracht  und  dort 
der  gefährlichen  Prozedur  des  Auftauens  über  einem 
»»ffenen  Feuer  ausgesetzt. 

Konnte  da  eine  Explosion  überhau])l  ausbleiben  ? 

Frage  ist  nur:  Wem  fallen  die  Folgen  solcher  Un- 
fälle zur  Last? 
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BERICHT  DER  KOMMISSION  ZUR  BERATUNG  VON  ÄNDERUNGSVORSCHLÄGEN 
FÜR  DIE  POLIZEIVERORDNUNG  BETREFF.  DIE  HERSTELLUNG,  AUFBEWAHRUNG 


UND  VERWENDUNG  VON  ACETYLEN 

einer  V'orberalung  am  29.  Oktober  tagte 
S]  J die  Kommission  am  .^O.  Oktober  1907  in 
Berlin.  Anwesend  : Schm  et zcr.  K5nigl. 
Baurat,  President  des  Zcntralverbandes,  Frankfurt  a.  O, , 
Jaeger,  König!.  Geh.  üi>erregierungsrat,  Berlin,  und 
die  Mitglieder  der  Kommission:  Direktor  Cario, 
Magdeburg,  Oberingenieur  C z c r n c k , Frankfurt  a.  O. , 
Oberingenicur  Heidepriem,  Kattowitz,  Ober- 
ingenieur  Hilligcr,  Berlin,  Oberingenieur  Zier- 
vogcl,  Frankfurt  a M. 

FOr  eine  Abänderung  oder  Ergänzung  der 
Polizeiverordnung  werden  die  nachstehend  auf- 
geffthrten  Vorschläge  gemacht. 

Zu  § I. 

Absatz  I Zeile  i:  Durch  Kinscbaltung  des  Wortes 
„odei“  werden  auch  solche  Besitzer  von  Anlagen 
getroffen , welche  Acetylen  nicht  selbst  hcrstellen. 
sondern  von  einer  Zentrale  beziehen.  Es  wird  ange- 
nommen, daU  die  Polizeiverorünung  auf  solche  keine 
Anwendung  finden  soll;  trifft  dies  zu,  so  wird  ange- 
regt, den  Wortlaut  entsprechend  zu  fassen. 

Zeile  2:  Statt  ^spätestens  hei  der  lnbetr)cbnahroc*‘ 
wird  empfohlen,  «vor  der  Inbetriebnahme^  zu  setzen, 
damit  der  prüfende  Sachverständige  in  der  Lage  ist, 
rechtzeitig  auf  Unzulässigkeiten  hinzuweisen , deren 
spätere  Beseitigung  für  den  Antragsteller  meist  mit 
grollen  Kosten  und  Betrict)ssturungen  verbunden  ist. 
Auch  die  Ausführung  der  System-  und  Dichtigkeits- 
pnifung  nach  der  Inbetriebnahme  verursacht  Schwierig- 
keiten, weil  die  Apparate  zerlegt,  gereinigt  und  meist 
aus  den  Apparatenräumen  entfernt  werden  müssen. 

Absatz  2 : Es  liegt  im  Bedürfnis,  daß  unter  „ge- 
nauer Beschreibung^^  Angaben  mit  eingetragenen 
Maßen  verstanden  werden,  und  daß  bei  den  Akten 
der  Dampfkesseivereine  je  eine  Beschreibung  und 
Zeichnung  vorhanden  sei.  Nach  den  bisherigen  Er- 
fahrungen ist  es  dagegen  entbehrlich,  im  Apparaten- 
raum  eine  Zeichnung  und  Beschreibung  anzusrhlagen. 
Wesentlich  für  die  Sicherheit  des  Betriebes  ist  cs  nur, 
daß  eine  zuverlässige  Anweisung  über  die  Behandlung 
des  Apparates  aushängt 

Absatz  2 dürfte  daher  dahin  zu  ändern  sein,  daß 
der  Ortspolizeibehörde  je  zwei  Vorlagen  einzureichen 
sind,  während  im  Apparatenraum  eine  gegen  Feuchtig- 
keit und  chemis<he  Einflüsse  geschützte  Anweisung 
über  die  Behandlung  anzuschlagen  ist 


SOWIE  DIE  r.AGERUNG  VON  CARBID. 

Wegen  der  Schwierigkeit,  bei  alten  Anlagen  voll- 
ständige Unterlagen  zu  erhalten,  wird  die  Bitte  au.sge- 
sprochen,  die  Sachverständigen  zu  errnäclitigen,  diese 
Unteilagcn  von  Fall  zu  Fall  auf  das  unbedingt  erforder- 
liche Maß  beschränken  und  selbst  ergänzen  zu  kt'innen. 

Die  Kommission  hält  es  für  wünschenswert  daß 
für  die  Beschreibungen  von  Acetylenanlagcn  und  für 
die  Abnahmebescheinigungen  einheitliche  Vordrucke 
verwendet  werden  können.  Sie  hat  Herrn  Zicrvogcl 
mit  dem  Entwurf  solcher  Vordrucke  betraut 

Zu  § 2. 

Im  § 2 kommen  drei  Gesichtspunkte  zum  Aus- 
druck: der  eine,  daß  die  Aufstellung  der  Apparate 
nicht  in  oder  unter  Räumen  eifcMgen  soll,  die  von 
Menschen  betreten  werden,  der  zweite,  daß  nicht 
durch  Öffnungen  benachbarter  Räume  in  diesen  be- 
findliche Feuerstätten  oder  offenes  Licht  E.\pl<jsionen 
herbeiführen , und  endlich,  daß  nicht  bcnachbaite 
Räume  mit  feuergefährlichem  Inhalt  (Scheunen)  durch 
Acelylenanlagen  gefährdet  werden.  Die  letzteren  Ge- 
sichtspunkte werden  nicht  genügend  klar  zum  Aus- 
druck gebracht  Es  hat  sich  auch  ergeben,  daß  die 
Errichtung  von  Brandmauern,  wenn  ihre  Ausilehnung 
sich  nicht  nur  auf  den  Apparatenraum,  srnidem  auch 
auf  benachbarte  Gebäude  erstrecken  soll,  zu  so  großen 
Schwierigkeiten  führt,  daß  Erleichterungen  geschaffen 
werden  müssen.  Daher  wird  empfohlen,  die  Fassung 
des  § 2 vom  Strichpunkt  in  der  zweiten  Zeile  ab  in 
folgender  Weise  abzuändern: 

,,Dic  Gasentwickler  und  Gxtsbehälter  dürfen  nur 
in  Räumen  aufgestclit  werden,  welche  mit  leichter 
Bedachung  versehen  sind ; diese  müssen  von  anderen 
Räumen , in  denen  offenes  Licht  oder  Feuerstätten 
sich  befinden , sowie  von  Räumen  mit  feuergefähr- 
lichem Inhalt,  von  öffentlichen  Wegen  und  Nachbar- 
grenzen durch  eine  Brandmauer  (öffnungslose,  massive 
Mauer)  oder  eine  dichte , feuersichere  Wand , oder 
einen  Abstand  von  mindestens  5 m getrennt  sein. 
Dieser  Al«tand  gilt  als  gewahrt,  wenn  die  Öffnungen 
des  Ap()aratcnraumes  den  geforderten  Abstand  von 
den  Öffnungen  der  benachbarten,  mit  offenem  Licht 
oder  Feuerstätten  versehenen  Räume  haben.  Es  ist 
gestaltet,  in  die  Brandmauer  oder  die  dichte.  Teuer- 
sidiere  Trennungswand  dichtsclilicßende  Fenster  aus 
Drahtglas  oder  Glassteine  einzubauen,  die  so  ange- 
bracht sind,  daß  sie  nicht  geöffnet  werden  können.** 
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Dem  Zweck  der  Besummung  entsprechend  iat  der 
Abstand  von  5 m nicht  in  der  Luftlinie  zu  messen, 
sondern  als  Gasw^  aufzufassen. 

Weiler  wird  es  sich  empfehlen , die  Aufstellung 
der  Apparate  auf  Schiflfen,  in  Schaubuden,  im  Fcstungs- 
rayon  und  für  technische  Zwecke  (z.  B.  für  autogene 
Schweißung)  zu  berOrksichtigen,  bei  denen  die  vorge* 
schricbene  Entfernung  von  5 m praktisch  nicht  cin- 
gehalten  werden  kann,  bei  denen  sich  aber  durch 
andere  Einrichtungen  die  nötige  Sicherheit  schaffen 
laßt.  Demgemäß  schlagen  wir  vor,  die  Bestimmungen 
wie  folgt  zu  ergänzen: 

„Für  die  Aufstellung  von  Apparaten,  welche  zur 
Beleuchtung  der  5k'hifTe,  der  Schaubuden  oder  im 
Fcstungsrayon  dienen,  oder  welche  zur  Erzeugung  von 
Acetylen  für  technische  Zwecke  (z.  B.  autogene 
Schweißung)  bestimmt  sind,  kann  der  Abstand  von 
5 m den  Umständen  nach  ermäßigt  wertlcn,  wenn 
die  Wände  des  Apparatenraumes  feuersicher  sind,  und 
Öffnungen  in  denselben  von  benachbarten  Räumen, 
in  denen  sich  offenes  Licht  oder  Feuerstätten  be- 
finden, möglichst  abgewandt  ange^^rdnet  werden.“ 

Außerdem  ist  eine  Ergänzung  der  Polizeivetordnung 
für  bewegliche  Acetyienapparate  erwünscht,  die  für 
technische  Zwecke  (z.  B.  autc^ene  Schweißung)  vor- 
übergehend gebraucht  werden , auch  wenn  die 
Füllung  großer  als  2 kg  ist  Wir  empfehlen  daher 
folgen<le  Zusatzbestimmung: 

„In  abgeschlossenen  Betriebsräumen  (z.  B.  Kcssc!- 
liäuscm)  dürfen  vorübei^ehend  für  technische  Zwecke 
(z.  B.  autogene  Schweißung)  Acctylenap{)arate  mit 
mehr  als  2 kg  Füllung  benutzt  werden,  w*enn  die 
Apparate  den  Anfoiderungen  der  Polizeiverurdnung 
entsprechen,  in  den  betreffenden  Räumen  Feuerstätten 
nicht  benutzt  werden,  und  außer  der  Zündflamme 
offenes  Licht  oder  Zündkürper  nicht  zur  Anwendung 
kommen. 

In  Fällen,  in  denen  für  die  Aufstellung  von  be- 
weglichen Acclylenapparalen  mit  mehr  als  2 kg  Carbid- 
follung  zur  Benutzung  für  technische  Zwecke  (z.  B. 
autogene  Schweißung)  auf  HOfen  der  nötige  Raum 
zur  Wahrung  des  Atwtandes  von  5 m nicht  vorhanden 
ist,  kann  der  Acetylenapparat  auch  in  geringerer  Ent- 
fernung von  Räumen , in  denen  offenes  Licht  oder 
Feuer  benutzt  wird,  aufgcstcllt  werden,  sofern  während 
der  Dauer  der  Benutzung  des  Apparates  die  Türen 
und  Fenster  dieser  Räume  geschlossen  gehalten  und 
Fcucrsiailcn  in  der  Nähe  der  Öffnungen  nicht  benutzt 
werden.“ 

Zu  § 3. 

Da  die  Ansichten  darüber,  ob  ein  Raum  „frostfrei" 
ist,  sehr  weit  auseinandergehen,  wäre  ein  Hinweis 


darauf,  unter  welchen  Umständen  diese  Vorschrift  als 
erfüllt  angesehen  werden  darf,  sehr  von  Nutzen. 

Zu  § 4. 

Die  Anbringung  eines  Fensters  für  die  künstliche 
Beleuchtung  bietet  mitunter  Schwierigkeiten.  Wir 
bitten  daher,  erwägen  zu  wollen,  ob  an  Stelle  des  vor 
geschlossenem  Fenster  anzubringenden  Beleuchtungs- 
kOrj>ers  die  Aufhängungeiner  Laterne  von  ausreichender 
t.euchtkrah  in  einem  Abstande  von  5 m vor  der  Tür 
als  genügende  Beleuchtung  angesehen  w'erden  kann. 
Zu  § 9. 

Es  ist  bisher  zweifelhaft,  in  welcher  Weise  und 
wo  die  Temperatur  im  Entwickler  zu  messen  ist ; daß 
dies  nicht  im  Wasser  geschehen  soll,  folgt  daraus,  daß 
offenes  Wasser  eine  Teinj^ratur  über  100®  nicht  an- 
nehmen  kann.  Da  aber  im  Innern  der  CarbidstOcke 
bei  jedem  Apparat  Temperaturen  weit  über  roo® 
entstehen  können,  und  somit  kein  Apparat  der  Ver- 
ordnung entsprechen  würde,  so  bleibt  als  einzig  mög- 
liche Auslegung,  daß  die  Tem])eralur  im  Gasraum  ge- 
messen werden  soll,  wofür  auch  der  Umstand  spricht, 
daß  bei  höheren  Temperaturen  Undichiheiten  an  den 
Lötnähten  entstehen  können  und  die  gleiche  Art  der 
Messung  iii  Österreich  vorgeschrieben  ist. 

Es  empfiehlt  sich  daher,  statt  „im  Entwickler“  zu 
setzen  „im  Gasbehälter“. 


Zur  Gebührenordnung. 

Es  kommt  öfter  vor,  daß  Apparatenteile  in  der 
Werkstatt  des  Verfertigers  auf  Gasdichte  zu  prüfen 
sind.  In  der  Gebührenordnung  ist  dieser  Fall  nicht 
besonders  berücksichtigt.  Der  Unterschied  zwischen 
den  Kosten  der  Untersuchungen  nach  t und  2 a, 
nämlich  5 M.,  der  etwa  zu  verrechnen  wäre,  kann 
die  den  Überwachungsvereinen  durch  Reisen  und 
Zeitaufwand  entstehenden  Kosten  nicht  decken. 

Die  V^errechnung  der  Reiscvcrgülungen  hat  bisher 
zu  vielen  zeitraubenden  Weiterungen  geführt.  Es 
würde  eine  wesentliche  Vereinfachung  des  Rechnungs- 
w'csens  cintreten,  wenn  unter  enlsprctrhcnder  Erhöhung 
der  Gebührensätze  von  der  Fj^hebung  von  Rciscvcr- 
gütungen  Abstand  genommen  werden  könnte. 

Um  Unterlagen  für  die  vorgeschlagene  Änderung 
der  Gebührenordnung  zu  erhalten,  hat  die  Kommission 
beschlossen,  bei  den  Mitgliedsvereinen  eine  Umfrage 
über  die  bisher  verrechneten  Rcisegebühren  zu  halten. 

Die  Verhandlungen  über  die  vorstehend  aufge- 
führten  Anregungen  zur  Abänderung  der  Acetylen- 
verordnung führten  zu  KlarstcDungen  und  Hinweisen, 
die  für  die  einheitliche  Prüfung  von  Acetylenanlagen 
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von  Wert  sind.  Sie  werden  in  folgendem  zusammen- 
gestellt : 

Zu  § I. 

Die  Bauweise  und  Beschaffenheit  des  Aufstcllungs- 
raumes  und  seiner  nächsten  Umgebung  ist  nur  in 
bezug  auf  die  Acelylenverordnung  zu  prüfen.  Eine 
baupolizeiliche  Prüfung  steht  den  Überwachungsver- 
einen nicht  zu.  Die  Zeichnungen  der  Apparate 
brauchen  nicht  maBstüblich  zu  sein,  sollen  aber  ein- 
getragene Maße  enthalten.  Sämtliche  geprüften  Unter- 
lagen sind  vom  Sachverständigen  mit  Prüfungsvermerk 
zu  versehen. 

Gasreiniger  müssen  auch  bei  alten  Anlagen  in 
ausreichender  Grelle  vorhanden  sein. 

Zu  g 2. 

Auch  die  auf  öffentlichen  Strafen  stattfmdende 
Benutzung  von  Licht  und  Zündkör])ern  kann  zu  Ge- 
fährdungen der  Acelyleiianlagen  führen  und  muß  bei 
der  Errichtung  der  Entwicklerräume  wenigstens  inso- 
weit berücksichtigt  werden , dal»  diese  nach  Straßen 
hin  möglichst  keine  Fenster  besitzen  oder  von  ihnen 
genügenden  Abstand  haben. 

Zu  § 3. 

Die  Heizung  des  Acetylenraumes  durch  den  Ab- 
zugskanal einer  Feuerung  ist  zulä.ssig,  wenn  die  Kanal- 
wändc  genügende  Sicherheit  gegen  das  Durchtreten 
von  Funken  usw.  bieten. 

Zu  § 4. 

Wird  zur  künstlichen  Beleuchtung  eine  Laterne 
vor  einem  dichtschließenden  Fenster  aufgeslellt,  $0 
sollte  diese  nur  von  der  dem  Apparatenraum  zuge- 
wendeten  Seite  verglast  sein  und  zum  Schutze  g^en 
unachtsame  Zerstörung  der  Fensterscheiben  ein  Laden 
mit  genügend  großer  Aussparung  für  den  Beleuchtungs- 
körper oder  ein  Drahtgitter  angebracht  werden.  Sollte 
es  künftig  gestattet  werden,  den  Apparatenraum  bei 
geöffneter  Tür  aus  eiuer  Entfernung  von  5 m zu  be- 
leuchten, so  würde  darauf  zu  achten  sein,  daß  die 
Lampe  nicht  auf  den  Erdboden  gestellt  wird,  weil 
das  Gas  erfahrungsgemäß  auf  dem  Boden  hinzieht. 

Zu  § 6. 

In  Rücksicht  auf  die  Frostfreiheit  empfiehlt  es 
sicli,  das  Entlüftungsrohr  nicht  zu  weit  zu  nehmen. 
Für  Apparatenräumo  der  üblichen  Größe  dürfte  eine 
Rohrweite  von  etwa  6 cm  genügen. 

Zu  § 7. 

F^  ist  wünschenswert,  daß 

I.  die  von  den  Vereinsingenieuren  in  den  Fabriken 

auf  Dichtigkeit  geprüften  Apparalcnteilc  durch 

einen  Stempel  gekennzeichnet  werden. 


2.  neue  Apparate  zur  Festlegung  der  Identität  mit 

einer  Nummer  versehen  werden,  die  in  der  Be- 
schreibung anzugeben  ist. 

Zu  § IO. 

Der  Hauptliahn  soll  möglichst  dicht  hinter  dem 
Gasbehälter  angebracht  werden.  Wenn  möglich,  soll 
auch  der  Entwickler  vom  Gasbehälter  abgesperrt 
werden  können,  wenn  Entwickler  und  Gasbehälter  in 
einem  Apparat  vereinigt  sind. 

Zu  § 13. 

Damit  die  CarbidrOckstände  aus  den  Apjiaraten 
leicht  entfernt  werden  können,  sind  diese  mit  ge- 
nügend weiten  Schlammhähncn  versehen.  Die  Vor- 
schrift dieses  Paragraphen  bringt  auch  zum  Ausdruck, 
daß  kein  unvergastes  Carbid  mit  dem  Schlamm  aus 
den  Apparaten  entfernt  werden  darf.  Es  ist  hierauf 
besonders  bei  Einwurfapparaten  Rücksicht  zu  nehmen, 
bei  denen  sich  die  Anbringung  eines  Rührwerkes  zur 
Auflockerung  des  Schlammes  cmptiehlt.  Der  Aus- 
schuß des  „Deutschen  Acciylcnvereins“  hat  sich  vor 
kurzem  (vcrgl.  S.  340  der  „Zeitschrift  für  Calcium- 
carbid -Fabrikation“  für  1907)  mit  dieser  Frage  be- 
schäftigt und  beabsicht^  seine  Normen,  wonach  bei 
der  Besclückung  das  Carbid  nicht  in  schon  vergaste 
Carbidrückstände  fallen  soll,  dahin  zu  ändern,  daß 
der  Schlamm  bei  der  Kniicerung  frei  von  erheblichen 
Mengen  unvergu.stcn  Carbids  sdn  muß.  Bei  Einwurfs- 
apparaten wird  daher  statt  eines  bew^lichen  Rostes 
ein  Rührwerk  angebracht  werden  können. 

Berlin,  den  30.  Oktober  1907. 

C.  Cario. 

Czernek.  Heidepriem.  G.Hilüger.  Ziervogcl. 

A uszug 

aus  den  Äußerungen  der  Vereine. 

1.  Kein  Verein  hat  sich  gegen  die  Tarifierung  der 
Reisekosten  aüsgesprochen ; nur  Oppeln  hat  gewisse 
Bedenken. 

2.  Trier  hat  in  der  Berechnung  der  Reisekosten 
keine  Weiterungen  gefunden;  er  ist  aber  für  die  Tari- 
fierung, damit  die  Besitzer  gleichmäßiger  belastet 
werden  möchten. 

3.  Barmen,  Coblenz,  Stettin  glauben,  daß  die  bis- 
herigen durchschnittUchen  Reisekosten  für  die  Zu- 
kunft nicht  maßgebend  sein  könnten,  weil  bisher  meist 
eine  Mehrzahl  von  Anlagen  zusamraengefußt  werden 
konnte,  welcher  Umstand  bei  neu  entstehenden,  einzeln 
abzunchmenden  Anlagen  in  Wegfall  kommen  würde. 

4.  Bemburg,  Essen  sind  für  Tarifierung,  obwohl 
ihre  Erfahrungen  eine  Mitteilung  von  Zahlen  noch 
nicht  cimöglichen. 
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5.  Frankfun  a.  M.  halt  auch  die  biih^gen  Er- 
fahrungen fOr  zu  neu  und  hat  deshalb  die  Kosten 
für  alle  ihm  benannten,  ca.  200  betragenden  Anlagen 
im  voraus  kalkuliert.  Dadurch  kommt  er  zu  einem 
Durchschnitt  von  5 M.  sowohl  für  groQe  aU  auch  für 
kleine  Anlagen. 

6.  Aachen  hat  jede  alte  Anlage  durchschnittlich 
zweimal  besuchen  müssen;  zehn  Anlagen  gehörten 
zu  Schaubuden. 


Zusammenstellung 

voo  ReisekoitcD  bei  Prafuitg  voo  AcetyleDaaUgeß 
bis  ^tovanlM^r  1907. 


Mitglicxtsvereine  clec 
Zcniralvei  bandet  der 
]!»«ui;i»chen  Dampf- 
ketseK  Ueber* 
wachuogt-Vereioe 

GrO&c  der  Anlagen  nach 
Normalllammefi 

bil  20  ->l-vV»  1 51— KM)  101— UOOtiber  JUU 

DurchwhoUtUche  Reitekosien  fQr 
eine  Anlage 

Aachen  .... 

i.ÖO 

2,6f- 

0,64 

6,70 



Altona  .... 

4.3<> 

4ii4 

442 

2,40 

— 

Barmen  .... 

5.72 

5.28 

3.03 

3.04 

— 

Berlin  .... 

2,88 

5.0. 

4.62 

3.3«^ 

— 

Bemburg,  hat  noch 
2.  wenig  abgenom. 

_ 



Breslau  .... 

5.8<) 

5.' 2 

5.23 

5.40 

— 

Cassel  .... 

4.35 

4.30 

7.45 

— 

Coblenz  .... 

2.5° 

2,50 

2,50 

2.5'J 

— 

Danzig,  hat  noch 
keine  Erfahrung. 





C bertrag : 

29.38 

29,1 1 

20,44 

31.5' 

— 

Milglied«vereiae  des 
Zcniralverbandes  der 
pteuhischea  Dampf- 
ketsel-Ucber- 
wachungt*  V cretne 

Gr^tßc  der  Anlagen  nach 
Noimalflammen 

bii  -zo  1 21— a)  si— iu>  ioi-2i>ft.aw  jro 
OttrcfatcbaitlHcbe  Reisekosten  für 
eine  Anlage 

Übertrag: 

29.38 

29,11 

20,44 

3*r5* 

— 

Dortmund  . . . 

4.88 

4,09 

3,33 

2,67 

— 

Düsseldorf  . . . 

4,01 

7,3ft 

5.59 

'.52 

— 

Essen  (Ruhr)  hat 
noch  keine  Ab- 

nähme  gemeldet 

_ 

— 

~ 

— 

Frankfurt  a.  M.  . 

5.«o 

5,00 

5,00 

5.00 

5.00 

Frankfurt  a.  0.  . 

4.82 

4.70 

5,70 

2,33 

— 

M. -Gladbach  . . 

2,Ö2 

3.78 

4," 

1,04 

Hagen  .... 

7,00 

7,54 

— 

— 

— 

Halbersladt  . . 

4.9' 

7.96 

ft.99 

— 

— 

Halle  a.  S.  . . . 

i i,u8 

9,83 

12.23 

9.9' 

20,03 

Hannover  . . . 

8,94 

8.38 

I 1,67 

6,72 

— 

Kattowitz  . , . 

4.08 

5.33 

5.52 

3.'2 

— 

Königsberg,  nur  i 

Anlage .... 

— 

— 

— 

— 

845 

Magdeburg  . . 

5.95 

5.ft7 

2,37 

— 

— 

Oppeln  .... 

— 

— 

— _ 

Posen 

Kuhrort,  hat  von 

M.45 

4,ft/ 

9.4  2 

6,66 

— 

Jeder  Art  nur  i 

Abnahme  gern. 

25.80 

21,78 

— 

2.97 

— 

Siegen  .... 

8,02 

9.38 

5.74 

4>92 

3.6 

Stettin  .... 

3.83 

3.97 

2,2b 

'.23 

— 

Trier 

6,36 

6,81 

— 

— 

148,93 

'45,3ft 

'00,37 

79.60 

36.98 

Durdischnilt ; 

ft, 4 7 

6,32 

5,28 

4,20 

9.25 
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Kl.  4g.  S.  23645.  Brenner  zum  Schweißen  von 
Eisen  und  anderen  Metallen.  L’Air  Lujuidc, 
Societe  Anonyme  pour  Tciude  et  Texploitalion  des 
procedes  Georges  Claude,  Paris;  Vertr. : Dr.  S. 
Hamburger,  Pat-Anw. , Berlin  W.  13.  9.  il.  06. 

„4  g.  T.  12 105.  Brennerdöse  mit  Verschluß- 
schraubhObe.  Johann  Arcnd  Teilmann,  Bremen, 
Domshaide  6.  17.  5.  07. 

„ 26  b.  H.  39130.  Acctylcnapparat  vornehmlich 
für  Außenbeleuchiung.  Dr.  Hermann  Hcnzerling, 
Bergedorf.  3.  Ii.  oO. 


Kl.  4 c.  R.  23882.  Vorrichtung  zur  Regelung  des 
Durchganges  für  verschiedenartige  Oase  durch  den 
stärkeren  Druck  des  einen  oder  anderen  Gases. 
Hermann  Kieü,  Reinickendorf,  Schillingstr.  45,  u. 
Hermann  Schulze.  Schoneberg  b.  Berlin,  Motz- 
straße 24.  18.  I.  07. 


Unserer  heutigen  Nummer  li^i  ein  Prospekt  von 
Richard  Ocflci,  Verlag,  Berlin  SW,  61.  E. 
bet , witrauf  wir  unsere  geschützten  Leser  hiermit 
noch  besonders  aufmerksam  maclten. 
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Digitized  by  Google 


ACETYLEN 

tN 

WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 

Zentralorgan  fOr  die  Gesamtinteressen  der  Acetylen-  und  Carbidtechnik. 

Unter  Mitwirkung  des  Herrn  Professor  Or.  Karl  Scheel,  Wilmersdorf-Berlin, 

bcrmutgegebeft  voo 
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Um  ZahachrUt:  ..Acatflea  la  WUtaaacbafi  «ad  ladartria'*  ar«ch«Jnl  nsoutlirb  swemaJ  tmd  kosCn  pro  Sooiealar  Jk  t,— ■ 
IWsieUiracaa  n«faai«o  jade  BucbbaodlaBg,  die  Poet,  aowie  die  VerUftbwchbandloag  von  Carl  Marhold  la  Hall*  a.  $.  ealfaceo.  — iBseral« 
werden  fUi  die  j grepaltene  PetiUeil«  satt  40  Pfg.  berecfaaet.  Bei  grAverea  AuftrSgea  wird  Rabatt  gewährt. 

ZuBcbriftee  (ikr  die  Redaktion  ■n>d  an  obige  AdrMM  d«a  Herra  IngmiMr  TV«.  Kautay,  Rodetskircben  bei  KSla  a.  Rb..  Hstipitfr  ft2  ni  richten. 

Nachdruck  ist  nur  mit  besonderer  (ienebnigoag  gestattet 

VORSCHLÄGK  ZUR  ABÄNDERUNG  DER  BESTEHENDEN  VERORDNUNGEN 
BETREFE.  DIE  HERSTELLUNG,  AUFBEWAHRUNG  UND  VERWENDUNG  VON 
ACETYLEN  SOWIE  DIE  LAGERUNG  VON  CARBID. 

Von  Thto,  Kautny, 

IC  gegenwärtig  in  den  ver^hiedenen  deutschen 
Dundesstaaten  bestehenden  Verordnungen 
betretend  die  Herstellung,  Aufbewabrung 
und  Verwendung  von  Acetylengas  sowie  die  Lagerung  von 
Carbid,  sind  hervurgegangen  aus  fiOher  stattgehabten 
Beratungen  im  Reirhsamt  des  Innern,  welchen  damals 
auch  Schreiber  dieser  Zeilen  zugezogen  wurde,  und  es 
unterbreitete  der  Bundesrat  unterm  6.  April  1905  den 
dcutiH:hcn  Bundesregierungen  einen  diesbezüglichen 
Normalcnlwurf  mit  der  Empfehlung,  eine  üb<u-ein- 
stimmendc  Verordnung  im  Wege  der  Landesgesetz* 
gebung  mit  dem  i.  Oktober  1905  in  Kraft  treten  zu 
lassen. 

Dieser  Gesetzentwurf  erlangte  in  sflmtlirhen  Bundes^ 

Staaten  mit  nur  unwesentliclien  Modifikationen  gesetz* 
liehe  Giltigkeit,  und  es  liegen  heute  mclir  als  zwei- 
jährige  Erfahrungen  hinsichtlich  dieser  Verordnungen 
und  ilirer  Durchführung  vor,  welche  es  H'ünschciib- 
wert  erscheinen  lassen,  einzelne  Punkte  derselben  den 
inzwischen  eingetretenen  veränderten  Verhältnissen 
anzupassen  und  entsprechend  abzuändern. 

Zu  jener  Zeit,  zu  welcher  die  grundlegenden  Be- 
ratungen über  diese  Verordnungen  stattfanden,  wurden 
Acetylen-Apparate  in  Deutschland  fast  ausschließlich 
zur  Beleuchtung  von  Gastwirtschaften  am  Land  so 


wie  »hauptsächlich  solcher  Objekte  angewendet,  für 
welche  ein  .Anschluß  an  Gas-  oder  Elektrizitätswerke 
nicht  in  Betradit  kommen  konnte,  abgesehen  von 
den  auch  damals  schon  bestandenen  zahlrdchen 
Acetyien-Ortszentralen,  welche  ja  unter  die  Bestim- 
mungen des  § 16  der  Gewerbeordnung  fallen. 

Die  inzwischen  cingctretcnc  industrielle  Anwendung 
des  Acetylengases  für  Zwecke  der  autc^enen  Schweis- 
sung  hat  die  Interessentenkreise  für  Acetylen  total 
versciioben  und  es  hat  sich  selbiges  von  einem  künst- 
lichen Bdeuchtungsmittel  für  ferne,  weltabgelcgenc 
Objekte  zu  einem  der  wichtigsten  und  wertvollsten 
technischen  Hilfsmittel  für  unsere  modernen  Fabriks- 
betriebe umgewandelt. 

Diese  V'^erschiebung  der  Anwendungsverhäitnisse 
des  Acetylengases  hat  für  unsere  Industrie  vollkommen 
veränderte  Bedingungen  geschafTen , und  es  hat  sich 
ein  dringendes  Bedürfnis  entwickelt,  solche  Bestim- 
mungen der  neuen  Acetylenverordnungen,  welche  mit 
den  neuen  Anwendung^ebieten  des  Acetylens  nicht 
mehr  vereinbar  sind,  entsprechend  abzuändem. 

Im  Interesse  einer  groUzQgigen  Entwicklung  unserer 
Industrie  aber  liegt  es,  daU  derartige  Abänderungen 
der  Acetylenverordnung  auch  in  sämtlichen  deutschen 
Bundesstaaten  übereinstimmend  vorgeoommen  werden, 


Digiiized  by  Google 


86  ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE.  [Heft  8 


denn  nur  auf  solche  Weise  wird  es  m4*)glich,  jeder 
einzelnen  Apparatenfirma,  in  welihem  deutschen 
Bundesstaate  sich  auch  immer  ihr  Sitz  befinden  mdge, 
die  freie  Entfaltung  ihrer  geschäftlichen  Interessen  in 
allen  Teilen  des  deutschen  Reiches  zu  gcwt^hrleisten. 

Es  muß  daher  mit  freudiger  Anerkennung  be* 
grüßt  werden,  wenn  die  maßgebenden  Organe  sich 
entschliellen  können,  nach  nur  so  kurzem  Bestände 
der  gegenwärtigen  Verordnungen  solche  Al>ändeningen 
derselben  cintreten  zu  lassen,  die  sich  als  w'öoschcns- 
wert  und  nötig  erwiesen  liabcn,  und  cs  bleibt  nur  zu 
hoßen,  daß  die  ins  Auge  gefaßten  Abämlcrungen 
auch  alle  einschlägigen  Verhältnisse  berücksichtigen 
und  nicht  beeinflußt  werden  mögen  von  Rücksichten 
auf  irgendwelche  anderen  Interessen  als  von  jenen 
für  die  Sache  selbst. 

Gesetzliche  Bestimmungen  dienen  dem  Schutze 
der  Allgemeinheit  gegen  Übergriffe  Einzelner  sowie 
gegen  Gefahren,  die  aus  dem  Gebrauche  von  Sachen 
für  die  Zwecke  Einzelner  otlcr  von  Interessenten* 
gruppen  hervorgegangen  sind,  und  es  müssen  sich 
solche  Bestimmungen  aufbauen  aus  logischen  Schlüssen, 
die  aus  gemachten  Erfahrungen  gezogen  werden 
können.  Solche  Erfahrungen  aber  werden  gema<  ht 
sowohl  von  den  mit  der  Überwachung  bestimmter 
Sachen  betrauten  Organen,  als  auch  von  den  bc* 
tciligten  Industrien  und  der  großen  Allgemeinheit,  und 
cs  sind  Letztere,  die  im  Grunde  genommen  die  Fofj;;en 
gesetzlicher  Bestimmungen  in  ihren  letzten  Konsc* 
quenzen  zu  tragen  haben. 

Die  letztere  Interessengruppe  beschränkt  sich  nun 
gew'öhnljrh  darauf,  schon  bestehende  Vcronlnungen 
zu  kritisieren  und  an  ihnen,  den  jeweiligen  Vcrliält- 
nissen  entsprechend,  zu  nörgeln,  was  ja  allerdings  viel 
leichter  ist,  als  selbst  Positives  zu  schaffen;  zu  be- 
stimmten und  aitgemcin  nützlichen  Vorsc:iilägen  aber 
vermag  sie  sich  nicht  emporzuschwingen,  und  so  sind 
es  immer  wieder  die  überwachenden  Organe,  aus 
tieren  Kreisen  soldie  Vorsclilägc  licrvorgehcn,  und 
1iierau.s  erklärt  es  sich,  daß  solche  Vorschläge,  wenn 
sie  die  Form  fester  Verordnungen  angenommen  haben, 
das  Gefühl  der  Eiitläuscliung  und  dci  Bittcikeit  bei 
den  aHgcmelnen  und  Fachinteressentcnkrciscn  immer 
mehr  vertiefen. 

Wir  stehen  nun  abermals  vor  einer  Abänderung 
der  gesetzlichen  Bestimmungen,  und  die  Notwendig- 
keit einer  solchen  wird  von  allen  Kreisen  rückhalts- 
los anerkannt,  weshalb  es  zweifellos  im  Interesse  der 
Sache  Hegt,  wenn  wir  als  Facborgan  der  deutsdieii 


Acetylenindustrie  zu  dieser  Frage  Stellung  nehmen, 
und  unsererseits  mit  positiven  Vorschlägen  hervor- 
treten, die  wir  in  einer  Erläuterung  hierzu  auch  be- 
gründen wollen. 

Diese  Vorschläge  seien  hiermit  der  Öffentlichkeit 
übcfgcbcn,  mit  dem  Ersuchen  an  alle  Interessenten, 
uns  auf  alle  etwa  noch  wünschenswerten  Änderungen 
und  Zusätze  aufmerksam  zu  machen. 

Wir  werden  aus  den  uns  zugehenden  Zuschriften 
Geeignetes  auslesen  und  die  sich  dann  eigcbendcn 
Änderungsvorschläge  in  einer  Petition  dem  Bundes- 
ral  und  den  obersten  Behörden  der  einzelnen  Bundes- 
staaten unterbreiten.  Auf  solche  Weise  wird  jedem 
einzelnen  Interessenten  der  deutschen  Acetylenindustrie 
die  Möglichkeit  geboten,  seine  Anschauungen  und 
Wünsche  zur  Geltung  zu  bringen,  und  wir  zweifeln 
gar  nicht,  daß  diese,  soweit  sich  dies  mit  den  In- 
teressen der  Allgemeinheit  vereinbaren  läßt,  auch  die 
gebülircmte  Rerücksichitgung  Anden  werden. 

Die  nachstehenden  Änderungsvorschläge  mögeri 
daher  als  ein  Entwurf  aufgefaßt  werden,  welcher  hier- 
mit zur  öffenllidien  Diskussion  gestellt  wird,  und  aus 
dem  unter  BerUcksiebtigurtg  der  Wünsche  und  Vor- 
schläge der  einzelnen  Interessenten  eine  Fassung  des- 
selben hervorgehen  soll,  die  dann  den  gesetzgebenden 
Behörden  mit  der  Bitte  unterbreitet  werden  »oll,  diese 
Vorschläge  bei  Festlegung  der  neuen  Verordnungs- 
bestimmungen tunlichst  zu  berücksichtigen. 

In  den  Fachkreisen  unserer  Industrie  besteht 
leider  so  vielfach  die  irrige  Meinung,  daß  die  obersten 
I^ndesbehördcn  auf  die  Inleres^n  der  Einzelnen 
nicht  genügende  Rücksicht  nehmen,  und  wir  glauben 
versichern  zu  können,  daß  jeder  einzelne  Vorschlag, 
der  wirklich  im  Interesse  der  Allgemeinheit  liegt,  sorg- 
fältig berücksichtigt  und  in  der  Fassung  der  neuen 
Verordnungen  zum  Ausdruck  kommen  wird. 

Die  g^enwärtig  bestehenden  Verordnungen  tragen 
mehr  den  Charakter  eines  Versuches,  während  die 
neuzuerlasscndcn  gesetzlichen  Vorschriften  bestimmend 
sein  dürften  für  die  Entwicklung  der  deutschen  At'e- 
tylenindustrie  in  weiterer  Folge,  und  aus  diesem 
Grunde  bitten  wir  alle  Interessenten,  uns  rückhalts- 
los  ihre  Wünsche  und  Meinungen  bekannt  zu  geben, 
jeder  Einzelne  für  die  Interessen  Aller  und  Alle  für 
die  Interessen  jedes  Einzelnen! 

Redaktion  von 

Acetylen  in  Wissenschaft  und  Industrie. 

Ing.  Theo.  Kautny,  Rodenkirchen  bei  Cöln. 
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Bestehende  AcetylenYerordnnng.  AbändernngsTorsohläge. 


§ 

Wer  Acetylen  herslcllen  oder  verwenden  will, 
hat  dies,  unbeschadet  der  Bestimmungen  im  § 23, 
sf>a.testens  bei  der  Inbetriebsetzung  der  Apparate 
<ler  Orts]>olizeibehr)rde  anzuzeigen. 

Je  eine  genaue  Beschreibung  und  Schnittzeichnung 
<ler  Apparate  und  je  eine  Anweisung  über  ihre  Be- 
handlung sind  der  Ortspolizeibeh^irde  vorzuiegen  und 
im  A]iparatenraiun  an  einer  in  die  Augen  fallenden 
Stelle  anzuschlugen.  Das  gleiche  gilt  van  einer 
wesentlichen  Veränderung  der  Appiuatc  und  ihrer 
Behandlung. 


Wer  eine  Anlage  zur  Erzeugung  von  Acetylen- 
gas in  Gebrauch  nehmen  will,  hat  dies,  unbeschadet 
der  Bestimmungen  in  S *0  und  23,  bei  InbetrieVj- 
Setzung  derseU)en  der  Ortspolizeibchi>rde  anzuzeigen. 

Eine  genaue  Beschreibung  und  Schnittzeichnutig 
der  .\p(nirate  mit  eingetragenen  MaGcn  sjwie  eine 
Anweisung  über  ihre  Behandlung  ist  der  Oitspidizei- 
bcliörtlc  Vorzuiegen  und  im  Ap|>;iratenraume  in 
gegen  Fcu<*htigkcit  und  chemische  Einflüsse  geschützter 
Weise  ;mzus<'hlagcn.  Das  gleiche  gilt  auch  von 
einer  wcscntlidien  Veränderung  der  Ap^iarale  und 
ihrer  Behandlung. 


Die  Herstellung  und  Aufbewahrung  von  Acetylen- 
gas darf  nicht  in  (xler  unter  Räumen  erfolgen,  die 
zum  Aufenthalte  vr»n  Menschen  bestimmt  sind;  die 
(jascnlwickler  und  Gasbehälter  dürfen  nur  in  Raumen 
aufgcslellt  werden,  welche  mit  leichter  Be<lachung 
versehen  und  von  Wohnraumen,  von  Scheunen  oder 
von  Ställen  durch  eine  Brandmauer  (^flhungslosc 
ma.Hsive  Mauer)  oder  einen  .M>sland  von  wenigstens 
A getrennt  sind.  Die  Einziehung  einer  leichten, 
mit  Hilfe  schlechter  Wärmeleiter  hergesiellten  Zwischen- 
tlecke  ist  gestattet. 

Im  Freien  aufgcstellte  Apparate  mü.ssen  wenigstens 
5 m von  zum  Aufenthalte  von  Menschen  be.slimtiuen 
Bauliclikeiten,  von  Scheunen  oder  Ställen  entfernt 
sein. 

Feststehende  Acetylengasentwicklungsapparate  dür- 
fen nicht  im  Freien  aufgestcllt  werden,  sofern  sic 
nicht  nur  für  den  Sommerbetricb  dienen. 


Die  Herstellung  und  Aufl)cwahning  von  Acetylen- 
gas darf  nicht  in  «nler  unter  bewi>hnten  Räumen 
erfolgen 

Die  tiasenlwi(“kler  und  Gasbehälter  dürfen  mir 
in  Räumen  aufgesiellt  werden,  welche  mit  Iciihter 
Bedaclnmg  vc’sehen,  und  von  Räumen,  die  zum 
Aufenthalte  von  Menschen  dienen,  Scheunen  oder 
Stallen  tlurcli  eine  Brandmauer  (OfTiiungslosc  mas-uve 
Mauer)  oder  eine  dichte  feuersichere  Wand,  oder 
einen  Abstand  vi>n  wenigstens  5 m getrennt  sind. 
Dieser  Abstand  gilt  als  gewahrt,  wenn  die  Öffnungen 
des  Apparateraumes  <lcn  geforderten  Abstand  von 
den  Türen  und  Feristcrn  der  Wohnräurne,  Scheunen  oder 
.Stallungen  haben.  Es  ist  gestaltet,  in  tlcr  Brand- 
mavier  oder  der  dichten,  feuersicheren  Trermungs- 
wand  Fenster  anzulegcn,  die  so  angebracht  sind,  daC 
sie  nicht  geöffnet  werden  kAimcn  oder  mit  Drahtglas 
oder  mit  GlahSleineu  fest  gescdtlosscn  sind. 

Im  Freien  aufgcstellte  Apparate  mü.ssen  mindestens 
5 m von  den  Öffnungen  von  Räumen,  die  mit  licht 
betreten  werden  oder  andere  Zündkör^rer  wie  Öfen 
elc.  enthalten,  entfernt  sein. 

Für  die  Aufstellung  von  .Apparaten,  welche  zur 
Beleuchtung  der  St:hiffc,  der  Schaubuden  oder  im 
Festungsrayon  dienen,  oder  welche  zur  Erzeugung 
von  Ai  ctylen  für  technische  Zwecke  (z.  B.  autogene 
Si'hweiüung)  bestimmt  sind,  kann  der  Abstand  von 
5 in  den  Umstän<lcn  nach  ermäßigt  werden,  w'cnn 
die  Wände  des  Ap|>aratenraumes  feuersicher  sind, 
und  Öffnungen  in  denselben  von  benachbarten 
Räumen,  in  denen  sich  offenes  Licht  oder*  Feuer- 
stätten befinden,  mr>glichst  abgewandl  angeordnet 
werden. 

In  aligcschlosscncn  ßetriebsräumen  (z.  B.  Kessel- 
häusein)  ilürfcn  vorübergehend  für  technische  Zwecke 
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§ 

Die  AppiiratenrÄumc  (§  2,  Abs.  i)  mössen  nach 
außen  aufschlagendc  Türen  besitzen,  welche  unmlUcl- 
bar  ins  Freie  oder  in  soh'he  Raume  führen,  in  denen 
si(h  kein  offenes  Feuer  befindet  und  die  nicht  mit 
Licht  betreten  werden;  sie  müssen  hell,  geräumig, 
gut  gelüftet  und  frostfrei  sein. 

Die  Heizung  darf  nur  durch  Dampf  oder  Wasser 
«rfler  durch  andere  Einriclitungen  geschehen,  bei 
tlcncn  auch  Ira  Falle  der  Beschädigung  die  Bildung 
von  Funken  oder  das  Glühendwerden  sowie  der  Zu- 
tritt von  Acetylen  zu  offenem  Feuer  oder  luxrher- 
hitzten  Gegenständen  ausgescldosscn  ist 

Von  der  Feuerstätte  für  die  Heizung  müssen 
die  Apparatenräurac  durch  Brandmauern  getrennt 
sein. 

& 

Die  kOiistUche  Beleuchtung  der  Apparatcnrüumc 
darf  nur  von  auGen  erfolgen.  Sie  ist  vor  einem  dicht 
sd.iießenden  Fenster,  das  nicht  geöffnet  werden  kann, 
wenn  möglich  in  einer  türfreien  Wand  anzubringen. 
Befindet  sich  in  derselben  Wand  mit  diesem  Fenster 
eine  Tür  oder  ein  zu  öffnendes  Fenster,  so  ist  elektri- 
sches Glühlicht  in  doppelten,  durch  ein  Drahtnetz 
geschützten  Birnen  mit  AuGen&chaltung  und  giUer 
Isolierung  der  Leitung  anzuwenden.  Wird  zur  Be- 
leuchtung Acetylen  verwendet,  so  muß  daneben  eine 
andere,  den  vorstehenden  Be.sUmmungcn  entsprechende 
Beleuchtung  betriebsbereit  vorhanden  sein. 


(z.  B.  autogene  Schweißung)  Acetylenapparate  mit 
mehr  als  5 kg  Füllung  benutzt  werden,  wenn  die 
Apparate  den  Anforderungen  der  Polizdverordnung 
entsprechen,  in  den  betreffenden  Räumen  Feuer- 
stätten nicht  benutzt  werden,  und  außer  der  Zünd- 
fiamme  offenes  Licht  oder  Zündkörper  im  Umkreise 
von  5 m von  dem  Apparate  nicht  zur  Anwendung 
kommen. 

ln  Fällen,  in  denen  für  die  Aufstellung  von  be- 
weglichen Acetylenapparaten  mit  mehr  als  5 kg  Carbid- 
füllung  zur  Benutzung  für  technische  Zwecke  (z.  B. 
autogene  Schweißung)  auf  Höfen  der  nötige  Raum 
zur  Wahrung  des  Abstandes  von  5 m nicht  vor- 
liandcn  ist,  kann  der  Acetylenapparat  auch  in  ge- 
ringerer Entfernung  von  Räumen,  in  denen  ebenes 
Licht  oder  Feuer  benutzt  wird,  aufgestellt  werden, 
sofern  während  der  Dauer  der  Benutzung  des  Appa- 
rates die  Türen  und  Fenster  dieser  Räume  geschlossen 
gehalten  und  Feuerstätten  in  der  Nähe  der  Öffnungen 
nicht  benutzt  werden. 

3. 

Die  Appanttenräume  (§  2,  Abs.  l)  müMcn  nach 
außen  aufschlagende  Türen  haben,  welche  entwetier 
unmittelbar  ins  Freie  oder  in  solche  Räume  führen, 
in  denen  sich  kein  offenes  Feuer  befindet  und  die 
nicht  mit  Dcht  betreten  werden;  sie  müssen  hell, 
geräumig,  gut  gelüftet  und  fre^tfrei  sein,  wofern  die 
Fu>stfreiheit  der  Apparate  nicht  in  anderer  Weise 
gesichert  ist 

Die  Heizung  darf  nur  durch  Dampf  oder  W:isscr 
oder  durch  andere  Einrichtungen  gcscliehcn,  bei 
denen  auch  im  Falle  der  Bcschä<ligung  die  Bildung 
von  Funken  oder  das  Glühendwerden  sowie  der  Zu- 
liill  von  Acetylen  zu  offenem  Feuer  oder  luK'hcr- 
hitzten  Gegenständen  ausgeschlossen  ist. 

V%>n  der  Feuerstätte  für  die  Heizung  müssen  die 
Appuratenräume  durch  Brandmauern  getrennt  sein. 

4- 

Die  künstliche  Beleuchtung  der  A]ij)uratcnTäutr.e 
darf  nur  von  außen  erfolgen.  Sie  ist  vor  einem  dicht 
st  hließenden  Fenster,  das  nicht  geöffnet  werden  kann, 
wenn  möglich  in  einer  lUrfreien  Wand  anzubriikgen. 
Befindet  sich  in  derselben  Wand  mit  diesem  Fenster 
eine  Tür  oder  ein  zu  öffnendes  Fenster,  so  darf 
eicktrüches  Glühlicht  in  doppelten,  durch  ein  Draht- 
netz geschützten  Birnen  mit  AußenschaJtung  und 
guter  Isolierung  angewendet  werden.  Wird  zur  Be- 
leuchtung des  Apparatenraumes  Acetylen  verwendet, 
so  muß  daneben  eine  andere,  den  vorstehenden  Be- 
stimmungen entsprechende  Beleuchtung  betriebsbereit 
vorhanden  sein. 
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§ 

Die  Apparatenraumc  dürfen  für  andere  Zwecke 
nicht  verwendet  werden.  Das  Betreten  dieser  Räume 
mit  Licht  sowie  das  Rauchen  in  ihnen  ist  verboten. 
Die  Verbote  sind  an  den  Türen  deutlich  sichtbar  zu 
machen. 

§ 

Die  Entlüftung  der  Apparatenräume  hat  durch 
genügend  weite,  im  höchsten  Punkte  dieser  Räume 
aufzusetzendc  Rohre  zu  geschehen.  Die  Entlfiftungs* 
rohre  der  Räume  sind  bis  über  das  Dach  derart  ins 
Fieie  zu  führen,  dafi  die  abziehenden  Gase  und 
Dünste  w’eder  in  geschlossene  Räume  noch  in  Kamine 
gelangen  können. 

§ 

Die  Apparate  müssen  in  allen  Teilen  so  herge- 
stelit  sein,  daU  sic  gegen  Formveränderung  und  Durch- 
rosten  widerstandsfähig  sind  und  dauernd  gasdicht 
bleiben. 


§ 

In  den  Apparaten  dürfen  keine  aus  Kupfer  be- 
stehenden Teile  angebracht  sein.  Die  Verwendung 
von  Messing  ist  zulässig. 

§ 

Die  Apparate  müssen  so  eingerichtet  sein,  daß 
sie  entweder  eine  vollständige  Entlüftung  gestatten 
cKier  das  Entweichen  des  Gasluftgemisches  in  aus- 
reichendem Maße  ermöglichen.  Sie  müssen  ferner 
so  eingerichtet  sein,  daß  ein  Oberdruck  von  mehr 
als  einer  halben  Atmosphäre  und  im  Entwickler  eine 
Erhitzung  über  lOO^C.  ausgeschlossen  bleibt,  sofern 
nicht  für  fabrikmäßige  Betriebe  in  der  Genehmigung 
nach  g l6  der  Gewerbeordnung  etwas  anderes  be- 
stimmt ist  Ferner  müssen  Vorrichtungen  ztir  Ent- 


5- 

Die  Ap{>aratenräume  dürfen  für  andere  Zwecke 
nicht  verwendet  werden.  Das  Betreten  dieser  Räume 
mit  Licht  sowie  das  Rauchen  in  ihnen  ist  verboten. 
Diese  Verbote  sind  an  den  Türen  deutlich  sichtbar 
zu  machen. 

6. 

Die  Entlüftung  der  Ap{>aiatenräume  hat  durch 
im  höchsten  Punkte  aufzuselzende  Entlüftungsvor- 
richtungen zu  geschehen,  welche  den  freien  Abzug 
der  Gase  und  Dämpfe  in  si>]cher  Weise  bewerk- 
stelligen, daß  sie  weder  in  geschlossene  Räume  noch 
in  Kamine  gelangen  können. 

7. 

Die  Apparate  müssen  in  allen  Teilen  so  berge- 
stellt  sein,  daß  sie  gegen  Formveränderung  und  Durch- 
rosten wiiicrstandsfähig  sind  und  dauernd  gasdicht 
bleiben. 

Die  Apparate  müssen  von  den  hiermit  beauf- 
tragten Organen  oder  von  den  zu  einer  solchen 
Prüfung  berechtigten  Firmen  mit  einem  Stempel  ver- 
sehen werden,  welcher  die  Prüfungsstclle  kenntlich 
macht  und  eine  fortlaufende  Nummer  zeigt,  die  auch 
in  den  im  § i vorgftschricbenen  Beschreibungen  an- 
geführt werden  muß. 

An  dem  Sitze  jeder  Prüfungsstellc  ist  ein  Register 
zu  führen,  in  dem  in  chronologischer  Folge  der  Tag 
der  erfolgten  Prüfung  sowie  ein  Bericht  über  das 
Prüfungsergebnia  und  die  Prüfungsnummer  angeführt 
werden  muß. 

8. 

ln  den  Apparaten  dürfen  keine  aus  Kupfer  be- 
stehenden Teile  angebracht  sein.  Die  Verwendung 
von  Messing  ist  zulässig.  ^ 

9* 

Die  Apparate  müssen  so  eingerichtet  sein,  daß 
sie  entweder  eine  vollständige  Entlüftung  gestatten 
oder  das  Entweichen  des  Gasluftgemisches  in  aus- 
reichendem Maße  ermögliclien.  Sic  müssen  ferner 
so  eingerichtet  sein,  daß  ein  Gbeniruck  von  mehr 
als  einer  halben  Atmosphäre  und  im  Gasraume  des 
Entwicklers  eine  Erhitzung  über  loo*  C.  ausgeschlossen 
bleibt,  s^}feni  nicht  nach  § i6  der  Gewerbeordnung 
etwas  anderes  bestimmt  ist  Es  muß  dafür  gesorgt 
sein,  daß  das  m die  Gebrauchsleitung  gelangende 
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fcrnung  wm  Verunreinigungen  (Phi^sphorwasserstoff, 
Ammoniak  und  dgl.)  vorhanden  sein. 

Das  Zurücklreten  von  Gas  aus  dem  Gasbehälter 
in  den  Entwickler  muÜ  dutcli  einen  WasscrabschhiU 
verhindert  werden. 

§ 

Die  Leitungen  mQs.scii  bis  tu  einem  Üherdiucke 
von  Vio  Atm.  vollkommen  dicht,  uiul  im  übrigen 
unter  denselben  Vorsichlsmaliregtln  wie  tlic  Stein* 
kohlcngaslcitungen  gelegt  sein. 

§ 

Der  Gasbehälter  niuü  mit  einem  .Abzug.srolirc  ver- 
sehen sein,  welches  das  Absiton'.en  des  siih  nathenU 
wickelnden  Gases  geslattci,  soijald  der  Gdslx'brtltcr 
nicht  mehr  aulnahmefäiiig  Ut. 

Dieses  Abzugsrohr  muü  von  mindestens  gleicher 
Weite  wie  das  Guszuführungsrr>hr  .sein  und  ist  bis 
über  das  Dach  derart  ins  Freie  zu  fahren,  da(j  die 
abziehcnclen  Gase  und  Dünste  w'cder  in  geschlos-seiie 
Räume  noch  in  Kamine  gelangen  können. 

Die  Üheiwachung  und  licdtenung  der  Apparate 
darf  nur  durch  zuverlässige,  mit  dem  Betriebe  ver- 
traute Personen  erfolgen. 

§ 

Die  bei  der  Herstellung  von  Acetylen  verbleiben- 
den Carbidrückstände  müssen  in  gcfahrlifscr  Weise 
entfernt  werden. 

§ 

Die  Aufbewahrung  von  Calciumcaibid  und  anderen 
durch  Wasser  zersetzbaren  Carbiden  darf  nur  in  wasser- 
dicht verschlossenen  Gefäßen  und  in  trockenen,  hellen, 
gut  gelüfteten  Räumen,  wclrlic  gegen  den  Zutritt 
vrm  Wasser  unter  allen  Umständen  geschützt  sind, 
erfolgen. 

Eine  etwaige  Heizung  darf  nur  durdi  Einrich- 
tungen geschehen,  bei  denen  auch  im  Falle  der  Be- 
schädigung der  Eintritt  von  Wasser  in  den  Lager- 
raum und  der  Zutritt  etwa  entwickelten  Acetylens  zu 
offenem  Feuer  oder  hocherhitzten  Gegenständen  aus- 
geschlossen ist. 

Geöffnete  CarbidgefäDc  sind  mit  wasserdicht  ab- 
schlieljendeii  oderübergreifcndeii.wasserimdurchlävHigen 
Deckeln  verdeckt  zu  halten. 

Die  Anwendung  von  £ntlötungsap|>aratcn  zum 
Öffnen  verlöteter  Büclisen  ist  verboten. 

Die  Lagerung  in  Keltern  ist  untersagt. 

Die  Gefäüe  müssen  die  Aufschrift  tragen:  „Car- 
bid,  gefährlich,  wenn  nicht  iicx:ken  gelrulteu.** 


Gas  frei  von  Verunreinigungen  (Phosphorwasserstoff, 
Ammoniak  u.  dgl.)  ist 


10. 

Die  Leitungen  müssen  bis  zu  einem  Überdrucke 
von  Vio  Atm.  vollkommen  dicht,  und  im  übrigen 
unter  denselben  V^rrsichtsmaLSregeln  wde  die  Stein- 
kohiengaslcitungen  gelegt  sein. 

1 1. 

Die  .\pparate  müssen  mit  geeigneten  Ableitungen 
für  die  iiachcntwickelten  oder  Übeiprixluzierten  Gase 
versehen  sein,  welche  das  Entweichen  solcher  Gase 
in  den  Apparatenraum,  in  andere  geschlossene  Räume 
oder  in  Kamine  in  zuvciläshiger  WeLse  verhindern. 


12. 

Die  Überwachung  und  Bedienung  der  Apparate 
darf  nur  durch  zuvcilässige,  mit  dem  Betriebe  ver- 
traute Personen  erfolgen. 

*3- 

Die  bei  der  HerslellAng  von  Acetylen  verbleiben- 
den Carbidrückstände  mÜN.<>eii  in  gefahrloser  Weise 
entfernt  werden. 

14. 

Die  Aufbewahrung  von  Calciumcarbid  und  anderen 
durch  Wasser  zersetzbaren  Carhiden  darf  nur  in  wasser- 
dicht verschlossenen  Gefäßen  und  in  trockenen,  hellen, 
gut  gelüfteten  Räumen,  welche  gegen  den  Zutritt 
von  Wasser  unter  allen  Umständen  geschützt  sind, 
erfolgen. 

Eine  etwaige  Heizung  darf  nur  durch  Einrich- 
tungen geschehen,  bei  denen  auch  im  Falle  der  Be- 
schädigung der  Eintritt  von  Wasser  in  den  I«ager- 
raum  und  der  Zutritt  etw'a  entwickelten  Acetylens  zu 
offenem  Feuer  oder  hocherhitzten  Gegenständen  aus- 
geschlossen ist. 

Geöffnete  Carbidgefäße  sind  mit  w*asserdicht  ab- 
srldiehenden  oder  übergreifenden,  wasserundurchlässigen 
Deckeln  verdeckt  zu  halten. 

Die  .Anwendung  von  Entlötungsafiparaten  zum 
Öffnen  verlöiclcr  Büchsen  ist  verboten. 

Die  Lagerung  von  Carbid  in  Kellern  ist  untersagt 

Die  Gefäße  müssen  die  Aufschrift  tragen:  „Car- 
bid, gefährlich,  wenn  nicirt  trocken  gehalten.'^ 
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§ »5. 

Im  Apparaienraum  selbst  dürfen  nicht  mehr  als  Im  Apparatcnraume  selbHt  dürfen  nicht  mehr  als 
500  kg  Carbid  aufbewahrt  werden.  500  kg  Carbid  aufi>ewahtl  werden. 

§ 16. 

Die  Vorsi'hriften  der  §§  4,  5 finden  auch  auf  Die  Vorschriften  der  §§  4,  5 finden  auch  auf 
Carbidlager  entsprechende  Anwendung.  Carfndlager  entsprcciiende  Anwendung. 

§ »7- 


Mengen  von  mehr  als  1000  kg  Carbid  dürfen  nur 
in  Räumen  gelagert  werden,  die  von  anderen  Räumen 
durch  massive,  mindestens  30  cm  überragende  Btand> 
mauern  oder  massive  dffnungstose  Gewölbe  getrennt 
sind. 

Die  Brandmauer  darf  durch  feuerfeste  Türen  durch» 
hrochen  oder  durch  eine  Wellblechwand  ersetzt  werden, 
wenn  der  Abstand  bis  zum  nächsten  («ebäude  min» 
destens  5 m beträgt. 

Die  Türen  müssen  nadi  außen  aufsclilagen.  Die 
Mitlagerung  leicht  brennbarer  oder  c:cpIosiblcr  Gegctt- 
stände  Ist  verboten, 

§ 

Die  Lagerung  von  Carbid  im  Freien  ist  in  den 
im  § 14,  Abs.  I vüTgcschriebcucn,  was.serdicbt  ver- 
schlossenen Gefäßen  in  einer  Entfernung  von  min- 
destens IO  m von  Gebäuden  gtsitattet. 

Die  Lagerstätte  ist  auf  allen  Setten  in  einem  Ab- 
stande von  mindestens  4 m mit  einem  Zaune  oder 
Drahtgitter  zu  versehen.  Der  Raum  zwischen  Lager 
und  Umwehrung  ist  von  brennbaren  Gegenständen 
frei  zu  halten. 

Das  Carbid  ist  auf  einer  Bühne  zu  lagern,  von 
deren  Unterkante  bis  zum  ErdbiKlcn  ein  freier 
Zwischenraum  von  mindestens  20  cm  vorhanden  ist. 

Das  Carbid  ist  durch  ein  Schutzdach  oder  durch 
wasserdichte  Planen  zu  schützen. 

Der  Lagerplatz  muß  an  jedem  Zugänge  mit  einet 
leicht  sichtbaren  Warnungstafel  versehen  sein,  weit  he 
die  Aufschrift  trägt:  „Carbid,  gefährlich,  wenn  nicht 
trocken  gehalten.* 

!<>• 

Denjenigen,  welche  beim  Inkrafttreten  dieser  Ver- 
ordnung Acetyienentwickelungsap{)urate  bereits  in  Be- 
trieb genommen  haben,  kann  von  der  Oitspolizeibe- 
hörde  zur  Erfüllung  der  Vorschriften  dieser  Verord- 
nung eine  Frist  von  zwölf  Monaten  bewilligt  werden. 


Mengen  von  mehr  als  1000  kg  Carbid  dürfen  nur 
in  Räumen  gelagert  werden,  die  von  anderen  Räumen 
durch  massive,  minde.slcns  30  cm  überragende  Brand- 
mauern oder  massive  öfTnungslose  Gewölbe  oder 
einen  Abstand  von  10  m getrennt  sind. 

Die  Brandmauer  darf  durch  feuerfeste  Türen  durch- 
brochen tKlcr  durch  eine  Wellblechwand  ersetzt  werden, 
wenn  der  Abstand  bis  zum  nächsten  Gebäude  min- 
destens 5 m beträgt. 

Die  Türen  inQ.ssen  nach  außen  aufsclilagen.  Die 
Millagerung  leidrt  brennbarer  oder  e.xpUisibler  Gegen- 
stände ist  verboten. 

ö. 

Die  Lagerung  von  Ctrbkl  im  Freien  ist  in  den 
im  14,  Abs.  1 vorgcschricbcncn,  wasserdicht  ver- 
schlossenen Gefäßen  in  einer  Entfernung  vun  min- 
destens 10  m von  Gcl>äuden  gestattet. 

Die  Lagerstätte  ist  auf  allen  Se^en  in  einem  Ab- 
stande von  mindestens  4 m mit  einem  Zaune  oder 
Drahtgittcr  zu  versehen.  Der  Raum  zwisclicn  Lager 
und  Umwehrung  ist  von  brennbaren  Gegenständen 
frei  zu  halten. 

Das  Carbid  ist  auf  einer  Bühne  zu  lagern,  von 
deren  Unterkante  bis  zum  Erdboden  ein  freier 
Zwischenraum  von  mindestens  20  cm  vorhanden  ist. 

Das  Carbid  ist  durcli  ein  Schutzdach  oder  durch 
wasscnlichtc  Planen  zu  schützen. 

Der  Ligcrplatz  muß  an  jedem  Zugänge  mit  einer 
leicht  sichtbaren  Warnungstafel  versehen  sein,  weU  hc 
die  Aufschrift  trägt:  „Carbid,  gefährlich,  wenn  nicht 
trocken  gehalten.** 
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§ 20. 

Vorstehende  Bestimmungen  finden  keine  Anwen- 
dung: 

1.  auf  staatliche  wissenschaftliche  Institute,  soweit 
sie  Acetylen  zu  Lchrzwecken  heistcllcn  oder 
verwenden,  sowie  auf  Laboratorien  der  Staats- 
eisenbahnvcrwal  tu  ng ; 

2.  auf  bewegliche  Ap^rarate  bis  zu  2 kg  Carbid- 
fQllung,  jedoch  unbeschadet  der  Bestimmungen 
in  § 8 und  § g,  Abs.  I Satz  2 ; 

3.  auf  die  Lagerung  von  Carbkl  in  Mengen  von 
weniger  als  10  kg; 

4.  auf  die  Lagerung  von  Carbid  in  Fabriken,  in 
denen  Carbid  hergestcllt  wird. 

§ 21. 

Der  Kc^erufigspräsidcnt  ist  ermächtigt,  in  einzelnen 
Fällen  beim  Voriiegen  besonderer  Verhältnisse  Aus- 
nahmen von  einzelnen  Bestimmungen  dieser  Verord- 
nung zuzulassen. 

§ 22. 

Die  Bcstiiiiinungen  dieser  Verordnung  finden  auch 
auf  die  Anlagen  zur  fabrikmäßigen  Herstellung  von 
gasförmigem  oder  flüssigem  Acetylen  Anwendung, 
welche  als  chemische  Fabriken  einer  Genehmigung 
nach  § 16  der  Gewerbeordnung  bedürfen.  Bei  der 
Herstellung  von  flüssigem  Acetylen  sind  außerdem 
die  Bestimmungen  des  Gesetzes  gegen  den  verbreche- 
rischen und  gemeingefahilichen  Gebrauch  von  Spreng- 
stoffen vom  9.  Juni  1884  (Reichsgesetzhlalt  S.  61) 
zu  beachten, 

§ 23. 

Die  Besitzer  von  Aaii^en  zur  He^teliung  von 
Acetylen,  mit  Aasnahme  der  im  § 20  genannten, 
sind  verpflichtet,  eine  erstmalige  amtliche  Prüfung 
(Abnalime)  des  Betriebes  durch  Sachverständige  zu 
gestatten,  die  hierzu  nötigen  Arbeitskräfte  und  Vor- 
richtungen bereit  zu  stellen  und  die  Kosten  der  Prü- 
fung zu  tragen.  Das  gleiche  gilt  nach  einer  wesent- 
lichen Veränderung  der  Ap|>arate  und  ihrer  Behand- 
lung. 

Soweit  die  Besitzer  dem  Sachverständigen  nicht 
Vor  der  Abnahme  durch  eine  amtlich  anerkannte  Be- 
scheinigung nachweisen,  daß  der  Acetylcnentwicklungs- 
apparat  den  Anforderungen  der  7 und  9 entspricht 
und  daß  die  Gasleitungen  vollkommen  dicht  sind 
(§  10),  kann  der  Sachverständige  die  AuCerbclrieb- 
setzunglder  Anlage  zwecks  Vornahme  der  erforder- 
lichen Prüfungen  fordern. 

Von  der  bevorstehenden  Prüfiyig  ist  der  Besitzer 


§ *9. 

Vorstehende  Bestimmungen  finden  keine  Anwen- 
dung : 

1.  auf  staatliche  wüsenschafiliclie  Institute,  soweit 
sie  Acetylöi  zu  Lehrzwecken  hersteilen  oder 
verwenden,  sowie  auf  Laboratorien  der  Staats- 
ciscnbahnverwaliung ; 

2.  auf  bewegliche  Apparate  b»  zu  5 kg  Carbid- 
füllung,  jedoch  unbeschadet  der  Bestimmungen 
in  § 8 und  9,  Abs.  i Satz  2 ; 

3.  auf  die  Lagerung  von  Carbid  in  Mengen  von 
weniger  als  10  kg; 

4.  auf  die  I^gerung  von  Carbid  in  Fabriken,  in 
denen  Carbid  hergestellt  wird. 

§ 20. 

Der  R^icrungspräsident  ist  ermächtigt,  in  duzel- 
nen  Fällen  beim  Vorliegen  besonderer  Verhältnisse 
Ausnahmen  von  einzelnen  Bestimmungen  di^r  Ver- 
ordnung zuzutassen. 

§ 21, 

Die  Bestimmungen  dieser  Verordnung  finden  auch 
auf  die  Anlagen  zur  fabriksmäßigen  Herstellung  von 
gasförmigem  oder  flüssigem  Acetylen  Anwendung, 
welche  als  chemische  Fabriken  einer  Genehmigung 
nach  § 16  der  Gewerbeordnung  bedürfen.  Bei  der 
Herstellung  von  flü-ssigem  Acetylen  sind  außerdem 
die  Bestimmungen  des  Gesetzes  gegen  den  verbreche- 
rischen und  gemeingefährlichen  Gebrauch  von  Spreng- 
stoflen  vom  9.  Juni  1884  (Kcich^esetzblatt  S.  6i)  zu 
beachten. 

§ 22. 

Die  Besitzer  von  Anlagen  zur  Herstellung  von 
Acetylen,  mit  Ausnahme  der  im  § 20  genannten, 
sind  verpflichtet , eine  cratmaligc  amtliche  Prüfung 
(Abnahme)  des  Betriebes  durch  Sachverständige  zu 
gestatten,  die  hierzu  nötigen  Arbeitskräfte  und  Vor- 
richtungen bereit  zu  stellen  und  die  Kosten  der  Prü- 
fung zu  tragen.  Das  gleiclie  gilt  nach  einer  wesent- 
lichen Veränderung  der  Apparate  und  ihrer  Behand- 
lung. 

Soweit  die  Besitzer  dem  Sachverständigen  nicht 
vor  der  Abnahme  durch  eine  amtlich  anerkannte  Be- 
scheinigung nachweisen,  daß  der  Acctyienentwick- 
lungsap[>arat  den  Anforderungen  der  ^ 7 und  9 ent- 
spricht und  daÜ  die  Gasleitungen  vollkommen  dicht 
sind  (§  10),  kann  der  Sachverständige  die  Außerbe- 
triebsetzung der  Anlage  zwecks  Vornahme  der  er- 
forderlichen Prüfungen  fordern. 

Von  der  bevorstehenden  Prüfung  ist  der  Besitzer 


Digiiized  by  Google 


I9o8]  ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE.  95 


von  dem  Sachverständigen  rechtzeitig  in  Kenntnis  zu 
setzen.  Dem  Besitzer  ist  zur  Vorbereitung  der 
Untersudmng  auf  Verlangen  eine  Frist  von*  einer 
Woche  zu  gewähren.  Die  Prüfung  ist  von  dem 
Sachverständigen  innerhalb  sechs  Wochen,  nachdem 
CT  von  der  OrtspoUzeibchördc  von  der  Inbetrieb* 
Setzung  der  Anlage  (§  l)  Mittetlung  erhalten  hat,  zu 
bew'irken, 

Werden  bei  der  Prüfung  erhebliche  Mängel  fest- 
gestellt,  so  hat  der  Sachverständige  dies  der  Orts- 
polizeibehörde anzuzcigen,  und  ist  auf  deren  Anord- 
nung die  Prüfung  zu  wiederholen. 

Die  Besitzer  der  in  dieser  Polizeiverordnung  be- 
zeichneten  Anlagen  und  deren  Stellvertreter  in  der 
Verwaltung  oder  Benutzung  der  Anlage  sind  ver- 
pflichtet, den  Verfügungen  der  Polizeibehörden  be- 
treffs Abstellung  verordnungswidriger  Mängel  oder  ge- 
fährlicher Zustände  in  den  Anlagen  innerhalb  der 
hierfür  festgesetzten  Frist  zu  entsprechen. 

Anlagen,  die  beim  Inkrafttreten  dieser  Polizeiver- 
ordnung bereits  in  Betrieb  genommen  waren  und 
deren  Vorschriften  entsprechen,  bedürfen  der  Prüfung 
durch  Sachverständige  nicht. 

Besitzer,  die  hiernach  beanspruchen,  daß  ihre 
Anlagen  von  der  nachträglichen  Abnahmeprüfung  be- 
freit werden,  haben  einen  entsprechenden  Antrag, 
unter  Beifügung  der  im  § i Abs,  2 bezeichneten 
Vorlagen,  an  die  OrtspolizcibchOrde  zu  richten. 

§ 24- 

Der  Sachverständige  hat  nach  der  endgültigen 
Abnahme  des  Betriebs  dem  Besitzer  eine  Bescheini- 
gung daiüber  auszuslellen,  dall  die  Anlage  den  ein- 
gcreichten  Zeichnungen  und  der  Bcsclircibung  (§  i) 
sowie  den  Bestimmungen  der  Polizeiverordnung  ent- 
spricht und  Abschrift  davon  der  Orts|X)lizcibehörde 
zu  Obersenden.  Die  Bescheinigung  ist  von  dem  Be- 
sitzer so  aufzubewahren,  daß  sie  den  zur  Aufsicht 
über  die  Anlage  zuständigen  Beamten  jederzeit  vor- 
gclcgt  werden  kann. 


§ ^5- 

Die  zur  Vornahme  der  Prüfungen  zuständ^en 
Sachverständigen  ernennt  der  Rcgicrungs*  Präsident. 
(Für  tlen  Landcspolizcibczirk  Berlin : der  Polizei- 
präsident von  Berlin. 


von  dem  Sachverständigen  rechtzeitig  in  Kenntnis  zu 
setzen.  Dem  Besitzer  ist  zur  Vorbereitung  der  Unter- 
suchung auf  Verlangen  eine  Frist  von  einer  Wi>chc  zu 
gewähren.  Die  Prüfung  ist  von  dem  Sachverständi- 
gen innerhalb  sechs  Wochen,  nachdem  er  durch  die 
Ortspolizeibehörde  von  der  Inbetriebsetzung  der  An- 
läge  (§  1)  Mitteilung  erhalten  hat,  zu  bewirken. 

Werden  bei  der  Prüfung  erhebliche  Mängel  fest- 
gestellt, so  hat  der  Sachverständige  dies  der  Orts- 
Polizeibehörde  anzuzeigen  und  ist  auf  deren  Anord- 
nung die  Prüfung  zu  wiederholen. 

Die  Besitzer  der  in  dieser  Polizeiverordnung  be- 
zeichneten Anlagen  und  deren  Stellvertreter  in  der 
Benutzung  der  Anlage  sind  verpflichtet,  den  Ver- 
fügungen der  Polizeibehörden  betreffs  Abstellung  ver- 
ordnungswidriger Mängel  Oiler  gefährlicher  Zustände 
in  den  Anlagen  innerhalb  der  hierfür  festgesetzten 
Frist  zu  entsprechen. 

Anlagen,  die  beim  Inkrafttreten  dieser  Polizeiver- 
ordnung bereits  in  Betrieb  genommen  waren  und 
deren  Vorschriften  entsprechen,  bedürfen  der  Prüfung 
durch  Sachverständige  nicht 

Besitzer,  die  hiernach  beanspruchen,  daß  ihre  An- 
lagen von  der  nachträglichen  Abnahmeprüfung  befreit 
werden,  haben  einen  entsprechenden  Antrag,  unter 
Beifügung  der  im  § 1 Abs.  2 bezeichneten  Vorlagen, 
an  die  Ortspolizeibehörde  zu  richten. 

§ 23- 

Der  Sachverständige  hat  nach  der  endgültigen 
Abnahme  des  Betriebes  dem  Besitzer  eine  Bescheini- 
gung darüber  auszustellen,  daß  die‘  Anlage  den  ein- 
gereichten  Zeichnungen  und  der  Beschreibung  (§  1) 
sowie  den  Bestimmungen  der  Polizeiverordnung  ent- 
spricht, und  Abschrift  davon  der  Orts|H)lizcibehörde 
zu  übersenden.  Auf  dieser  Besdicinigung  hat  der 
Sachverstlndigc  auch  die  aus  dem  in  § 7 vorge- 
schriebenen Stempel  am  Apparate  ersichtliche  Piü- 
fungsstelle  sowie  die  PrOfungsnummer  anzugeben. 

Die  Bescheinigung  ist  von  dem  Besitzer  so  auf- 
zubcwalircn,  daß  sie  den  zur  Aufsicht  über  die  An- 
lage zuständigen  Beamten  jederzeit  vorgelegl  wcnlen 
kann. 

§ 24* 

Die  zur  Vornahme  der  Prüfungen  zuständigen 
Sachverständigen  ernennt  der  Regierungs-Präsident. 
(Für  den  Landespoiizeibezirk  Berlin  der  Polizeipräsident 
von  Berlin.) 
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§ 26. 

Für  die  im  § 23  vorg«*chricbeiien  Prüfungen 
liaben  die  Sachverständigen  Gebüliren  nach  MaCgabe 
der  anliegenden,  vom  Minister  für  Handel  und  Ge- 
werbe auf  Grund  des  Gesetzes  vom  8.  Juli  1905 
(G.  S.  S.  317)  genehmigten  Gebührenordnung  von 
den  Besitzern  der  Acetylenentwicklungsap|>aratc  zu 
beanspruchen. 

§ 27. 

Von  Acelylenexplosionen  hat  der  Bcsilzci  der 
Anlage  oder  sein  Stellvertreter  unveizOgiich  der  Orts* 
Polizeibehörde  Anzeige  zu  erstatten.  Diese  hat  die 
gebotenen  polizeilichen  Anf*rdnuhgcn  zu  treffen  und 
den  Tatbestand  unter  Zuziehung  ties  Sachverstün- 
digen  fcstzustellen. 

§ 28. 

Zuwiderhandlungen  gegen  vorstehende  Vorschriften 
werik-n  mit  Gcirlstrafc  bis  zu  60  M.  und  im  Falle 
des  Umermögens  an  deren  Stelle  mit  cnlsprcchcnder 
Haft  bestiafl,  soweit  nicht  nach  anderen  Bestimmungen 
schwerer«  Strafen  verwirkt  sind. 

§ 2C». 

Durch  gegenwärtige  FoUzeiverordumg  weiden  alle 
früheren  Brstitnmuiigen  über  die  Herstellung,  Aufl^e- 
Wahrung  und  Verwendung  von  Aceltlcn  vjwie  die 
Lagerung  von  Carbid  aufgehoben. 

Diese  Verordnung  tritt  am in  Kntfi. 


§ 25. 

Für  die  im  § 22  vorgeschriebenen  Prüfungen 
haben  die  Sachverständigen  Gebühren  nach  Mallgabe 
der  anli^enden,  vom  Minister  für  Handel  und  Ge- 
werbe auf  Grund  des  Gesetzes  vom  8.  Juli  1905 
(G.  S.  S.  317)  genehmigten  Gebührenordnung  von 
den  Besitzern  der  Atelylenentwit  klungs^tpl^arate  zu 
beanspruchen. 

§ 26. 

Von  A<etyleno>c])losi()nen  liat  der  Besitzer  der 
Anlage  oder  sein  Stellvertreter  unverzüglich  der  Orts- 
Polizeibehörde  Anzeige  zu  erstatten.  Diese  hat  die 
gebotenen  polizeilichen  Anordnungen  zu  treffen  und 
den  Tatbestand  unter  Zuziehung  von  Sachverständigen 
fcstzustellen. 

S 27. 

Zuwiderhandlungen  gegen  vorstehende  Vorschriften 
werden  mit  Geldstrafe  bis  zu  60  M.  und  im  Falle 
tic»  Unvermögens  an  deren  Stelle  mit  entsprechender 
H.ifl  bestraft,  soweit  nicht  nach  anderen  Bestimmungen 
schwerere  Strafen  verwirkt  sind, 

S 28. 

Die  al)gcändertcn  Bestimmungen  dieser  V^croril- 
ntiiig  treten  mit  dem  Tage  ilircr  V^etlaulbarung  in 
Kraft. 


Begründung. 


Zu  § I. 

In  dem  ersten  Absätze  der  vi>rstehenden  Ände- 
rungsvorsdrlägc  ist  statt  ^Wer  Acetylen  hersteilen 
«Klcr  verwenden  will“  gesagt:  „Wer  eine  Anlage  zur 
Erzeugung  von  Acetylengas  in  Gebrauch  nehmen 
w'ill  ctc.“.  und  es  S4)llen  hierdurch  möglicherweise 
sich  ergebende  Zw'eifel  über  die  Person  des  .\nzcige- 
pflUhtigen  behoben  werden.  In  dem  Berichte  der 
Kommission  der  Preuülschen  Dampfkesselrevisions- 
vcieine  zur  Beratung  von  Abänderungsvorschlägen 
zur  .\cctylcnvcrordnung  wird  darauf  hingewiesen, 
daß  die  gegenwärtige  Fa-ssung  dieses  Punktes  der 
Verordnung  leicht  zu  der  Annahme  Veranlassung 
geben  kann,  als  ob  auch  solche  Gcbrauchcrvon  Acetylen- 
gas  zur  Erstattung  einer  polizeilichen  Meldung  ver- 
pflichtet wären,  die  das  von  ihnen  benötigte  Gas 
einer  nach  § 16  der  Gewerbeordnung  konzessions- 


pllirhtigen  Anlage  entnehmen,  und  cs  kann  wolil  an- 
genommen werden,  daG  dies  nicht  im  Sinne  <)cs  Ge- 
setzgebers lag. 

Ferner  ist  in  dem  zweiten  Absätze  hinter  den 
Worten:  „Eine  genaue  Beschreibung  und  Sebnitt- 
zeichnung  der  App;irate“  eingeschaltet  worden : ^rail 
eingetragenen  MaGen“,  Auch  diese  Änderung  wurde 
bereits  in  dem  obcncrwälmicn  Kommissionsberichtc 
vargeschlagen,  und  es  scheint  uns  diese  als  sehr 
wiclrtig,  da  die  prüfende  Behörde  sich  bloG  auf 
Grundlage  einer  solchen  Größenangabe  für  die  ein- 
zelnen Apparatenteile  ein  Urteil  Uber  die  physi- 
kalischen Erscheinungen  im  Betriebe  des  betreffenden 
Apparates  schaffen  kann.  DaG  diese  Beschrei- 
bungen und  Schnittzeiclmungen  aber  in  zwei 
Exemplaren  der  Orts{>olizeibehörde  vorgelcgt  werden 
sollten,  scheint  uns  nicht  unbedingt  crfordcriidi , da 
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ja  das  eine  ein7.ureichende  Exemplar  von  der  OtU>>  zu  lernen.  Dies  aber  ist  ungleich  schwieriger,  wenn 

|x>lizeibehörde  dem  prüfenden  Organe  mit  der  An-  die  gedriickte  Bes^'hreibung  nicht  durch  eine  gute 

zeige  von  der  eingegangenen  Anmeldung  zu  Über-  Abbildur^g  illustriert  wird,  und  es  würde  gerade  der 

geben  ist.  Sollte  Jedoch  verlangt  werden,  daU  auch  intelligentere  und  strebsamere  Teil  des  bedienenden 

bei  den  zuständigen  Ortspolizeibehörden  ein  weiteres  Personals  in  seinem  Interesse  für  die  Sache  ungünstig 

Exemplar  dieser  Zeichnungen  und  Gebrauchsan-  beeinflulrt.  Für  die  Appiiratenfirma,  welrlicr  die 

Weisungen  deponiert  werde,  so  würde  dies  Mitens  Beisiellung  der  vervielfältigten  Zeichnungen  und  Be- 

(ier  Industrie  ohne  weiteres  befdgt  werden  können,  triebsvorschriflen  obliegt,  ist  e.s  aber  zweifellos  einfacher, 

Hinsichtlich  des  im  Apparatenraume  anzu-  wenn  sie  dieselbe  Drucksache  sowohl  als  Beilage  für 

schlageoUcxi  Exemplars  der  Zeichnung  samt  Be-  die  (roUzeilichc  Aumcidung  als  auch  ftlr  die  Betriebs- 
schreibung und  Gebrauchsanweisung  glauben  wir,  dal*  Vorschrift  verwenden  kann.  Der  Anregung,  daU  die 

dieselbe,  trotzdem  sic  in  den  meisten  Fallen  kaum  im  Apparatenraume  anzuschlagcnde  Betriebsvorschrift 

gelesen  werden  wird,  doch  nicht  aufgelassen  werden  mit  Beschreibung  und  Zeichnung  gegen  chemische 

sollte,  da  doch  immerhin  ein  grof^cr  Prozent^tz  der  Einflüsse  und  Feuchtigkeit  geschützt  werden  stille, 

mit  der  Bedienung  solcher  Anlagen  bet:auten  Per-  können  wir  uns  nur  vollkommen  anschtießen.  und  es 

sonen  das  Bestreben  hat,  sich  Obe:  die  cinzdneD  wäre  eine  diesbezügliche  Ausführungsanweisung  sehr 

Teile  des  Apparates  klar  zu  werden  und  das  Inein-  erwünscht.  (Scbltui  folgt.) 

andergreifen  seiner  funktionier^den  Organe  verstehen 

— - - 


HATENTNACMRICH  TEN. 


Paten  tanmeidungen. 

Kl.  72  b.  F.  23  294.  Spielzeug-Gaskanone  mit  Acc- 
tylcngaserzeuger  und  elektrischer  Zündung.  William 
Suddards  Franklin,  South  Bethlehem,  V.  St.  A.; 
Vertr. : C.  Fchlcrt,  G.  Loubicr,  Fr.  Haimscn  und 
A.  Büttner,  Pat.-Anwältc,  Berlin  SW.  61.  6.  4.07. 
„4  g.  M.  26007.  Acetylcnbrenner  für  holten  Gas- 
druck und  mit  einer  in  einiger  Entfernung  ober- 
halb der  Gasausliittsöffnung  erzeugten  Flamme. 
Joseph  Margreth,  Bergedorf  b.  Hamburg.  28. 1 1.03. 
„ 26  b.  K.  34112.  Acetylcn-Grubensicherheits- 
lampe,  bei  der  der  Wasserzulauf  und  der  Ga.saus- 
iritt  durch  eine  einzige  Ventilspindel  eingestellt 
wird.  Ernst  Kandier,  München,  Feilitzschstr.  13. 
5-  3-  07- 

Paten  tert  ei  lungen. 

Kl.  4 g.  196321.  SchweiHbreimer  mit  auswechsel- 
barem Mundstück.  Dragerwerk  Hdnr.  & Bernh. 
Dräger,  Lübeck,  und  Ernst  Will,  Griesheim  a.  M. 
21.  1.  06.  D.  16645. 

„ 120.  196324.  Verfaliren  zur  Darstellung  von 

Acclylentetrachtorid  und  Acetylendichlorid  aus 
Acetylen  und  Antimonpentachlorid.  Harry  Knee- 
bone  Tompkins,  Glasgow,  Scholli. ; Vertr.:  A.  Loli 
und  A.  Vogt,  Pat- Anwälte,  Berlin  W.  8.  9.  g. 
05.  T.  10642 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  geniäü 

dem  Unionsvertn^e  vom  die  Priorität  auf 

14.12.00 


Grund  der  Anmeldung  in  Großbrilannien  vom 
10.  9.  04  anerkannt 

wl.  14c.  196273.  Befestigung  von  Turbinenschaufeln 
auf  Scheibenrädern  durch  autogene  SchweiCung. 
Alfred  Barbezat,  Enghien  Ics-Bains,  Krankr. ; Vertr.: 
P,  ROckert,  Pat.-Anw. , Gera,  ReuÜ.  5.  5.  07. 
B,  46311. 

„ 26  b.  196209,  Verfahren  zur  Erzeugung  vr>n 
Acelyiengas  auf  tntckenem  W^e  aus  Carbid  und 
Soda.  Alexander  Baslian,  Hagen  i.  W. , Buschey- 
straßc  I.  3.  8.  06.  B.  43761. 

, 26b.  1962  IO.  Acctylcn  Sicherheit.^grubenIami>c, 

bei  der  Gas-  und  WasscrdurchttuU  durch  einen 
gemeinsamen  Hahn  geregelt  werden.  Paul  Wttif, 
Zwickau  i.  S. , Rcichcnbachcrslr.  68.  31.  7.  07. 

W.  28  151. 

„ 4g.  196689.  Gas-Sauersloffbrcnncr  mit  drei 

Ringkanälen  im  Brennerknpf  für  den  Zufluü  der 
Gase.  GoUhold  Hildebrandt,  Berlin,  Königgrätzer- 
slraUe  107.  28.  8.  06.  H.  38614. 

„4  g.  1 96  878.  Sauerstoff  - Gasglühlichlbrenner. 
Rudolf  Mewes,  Berlin,  Pritzwalkerstr.  14.  22.  9. 

06.  M.  30640. 

Unserer  heutigen  Nummer  liegt  ein  Prospekt 
der  Firma  „Acctylcna“  G.  m.  b.  H.  (Vereinigte 
Verkaufsstelle  von  Acetylen-Brennern  der  Firmen: 
J.  von  Schwarz  u.  Jean  Stadelmann  & Co.) 
Nürnberg,  bei,  worauf  wir  unsere  geschätzten  Leser 
niH'h  besonders  aufmerksam  machen. 


Prima  Calcium-Carbid 

llefrii  en  gros  «ml  en  detail  fani*lav  Woiiimnnn,  ZArtch  (Nrhwelz)* 
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Hanseatische  Acetylen  - Gasindustrie  - Aktiengesellschaft 

Xambarg  L 

AbteilanR  A:  AasfähniDK  nnd  Lieferung  kompl.  Stadt-  nnd  Orts- Acetylen -Gas- 
werke nach  be.stbewährtcm  .System.  D.  R.  P.  141319.  Zahlreiche  behördliche  Referensen. 

Abteilung  B:  Lieferung  nnd  Installation  von  Einsel-Hausanlagen,  sowie  SchiSk- 
beleucbtnngs  - Einrichtungen,  I'abrikation  von  Beleuchtungskörpern  und  Armaturen 
in  sperioller  Ausführung  für  Acetylen. 

Abteilung  C:  Schweissverfabren  Systena  Fonche,  mittels  Acetylen  nnd  Sauerstoff, 

Kostenniuchtftse,  Kataloge  unct  Pro‘«,pek(e  fFmlia.  480 


v*' 


bei 


Acetylen- 

p Glühlichtbrenner 

-1^  System  ^Schimok“ 

.siiidallennttmhTwonigimNavhRhiatinfen  ireltans  Überlegen 

^ Qaastsparais  ok.  T0”ii> 

100  Kerzen  Llehtstllrke  3 Heller  pro  Stunde. 
Voll  r>— 50  Liter  stiitidl.  Kunsutn  kein  RUckyeliUg.  kein 
Rasten,  reirnlierbnr,  Tdr  Jeden  Rmek  verwondlMtr. 
Aeetyleii'ClUbkdrper  eigener  Krxengniig.  ISpezIaliUlt. 

W.  Güntner,  «ir.!,.?.*'?- 

k.  k.  ]>riv.  Schrnnben*  und  Metollwareufabrik. 
«tAUeinvertretong  fttr  NorddeuUchland 
cicr  HordiBcheu  Aoetylen^lndnstrie  in  Altona^Ottensen.'* 


I.Peutsch«. 

3 0 1 tall  • l e u r ‘riami  tun  n 
^TüHdAKT. 


»Kh  ssit  10  )«lwen  wlrtschaftUthcn 
Inieretse-h  desOMtstb.InatsHateur-Ocwerbta, 
Ciacbclnt  Predtya-  Mk.  5.  ff.  Jahr.  PraniH). 


Acetylen 


Licht*  u.  Scbwelsiappariite  geprüft. 
Zubehörteile,  Brenner  unw.  bilUgnt. 
Paul  Pitlingki.  Apiiuratelahrik, 
Briti'iUirlin,  Werderstr.  ii7. 

PrelBllntn  kontenlo«.  ■ 


„Acetylena'' 

Gesellschaft  'mit  .beschr.  Haftung 

Vereinigte  Verkaarsst«lle  V.  Acetjienbrenaern  d.  firmeu 

].  Von  Sebwarz  oad  Jea»  Stadelnaon  t Co. 

Nürnberg. 

Hlle  Hrten  Hcetylcn- Brenner 

.S[}erialitat;  Speckstein -Doppelbrenner  mit  LnftzufUhrung 
nach  D.  R.  P.  Nr.  100882 

Bastfreie  Aoetylenbrsnaer. 

Hoctinte  Aaeaei«hniinKeii  ainr  allen  l»e«elilekten  Aeetylen-Facta- 
AattütellaoKen.  — Jublianm»>Liin«ioiiauhftiellnng  Nürnberg  lOOßi 
tjoldene  Metlnille. 


Kot  den  mUktib<irlt«n  Teil  »TrsBlwoftlicS:  Theo.  Kafitny  i*  Kotjr'rikitc'ifn  het  Kain  a Rh.,  Ilauptstr.  UU 
I.MChrtni  acn  I «.  IS  j«ien  Mimal«  — Si-1i1uti  ilrr  Intccatraaniiat-maO  Tsme’ vor  tief  Au^alw.  — Carl  MiihotJ  \Vrbj.litivl»h»o<llun|  tu  llaSles  ^ 
Hcyneutaimsviie  Üuclidrm'kerel  itielrr.  WVlffj  i&  Ualle  a S. 
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Zentralorgan  für  die  Oesamtinteressen  der  Acetylen-  und  Carbldtechnlk. 

Urner  Mitwirkung  des  Herrn  Professor  Dr.  Karl  Scheel,  Wilmersdorf-Berlin, 

heraujgegcbeo  voo 

Ingenieur  Theo.  Kautny  in  Rodenkirchen  bei  Köln  a.  Rh.,  Hauptstr.  92. 

Verlag:  Carl  Marhotd  Verlagsbuchharullung,  Halle  a.  S.,  Reilslr.  8o. 

Tctcgr.-Adfcst«:  Marboltl  Vertag.  HaifesMlc.  — Kmnfir  Nr.  Irj. 


XI.  Jahrgang. 


I.  Mai  1908. 
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Dä*  ZaitUrlirift:  „Acatflaa  Ib  WitsnnachBfr  und  Induatri*“  f’fwheint  iBunaUich  zwrinaal  «nd  kouc^  yro  Sewratrr  .41  S,— . 
Be«cllunc«>a  itefatnen  ;>de  ihtcbbaiMilunf . die  foat.  «nrie  die  Vertag»bacbb»ndluDg  tob  Carl  M«r1iold  ta  Halt«  a.  S.  entgegen.  — Inaerab* 
tkerdaa  Itlr  die  j grafMtienr;  Pvtluaile  mit  .fö  I'fg.  bereclmet.  H«i  griiaterea  Auftr.4ge<i  wird  Rahatt  gewlbrt. 

ZuachriHen  fCr  die  ReJaktioa  lind  an  obige  Adresse  de«  Herrn  Ingenieur  Theo.  Kautny,  Kodenkircken  bei  K.dn  a.  Kh..  Hauptstr  ^ tu  ricktea. 


N'aehtlruck  ist  nur  tn*t  betondercr  (renekniigting  gestartet 


VORSCHUGE  ZUR  AB.AXDERUNG  DER  BE.STEHENDEN  VERORDNUNGEN 
BETREFE.  DIE  HERSTELLUNG,  AUFBEWAHRUNG  UND  VERWENDUNG  VON 
ACETYLEN  SOWIE  DIE  LAGERUNG  VON  CARBID. 

Von  Th*o.  KauUiy, 

(Schluß. 


§ 2. 

In  dem  ersten  .\bsatze  dieses  Paragraphen  wurden 
hinter  die  Worte  „Brandmauer  (uflnungslosc  massive 
Mauer)“  die  Worte  eingeschaltet:  „oder  eine  dichte 
feuersichere  Wand“. 

Dieser  sowie  die  nächstfolgenden  Abänderungsvor- 
schläge wurden  auf  der  am  23-/24.  Mai  v.  J.  in 
Eisenach  stattgehabten  IX.  ordentlichen  Hauptver- 
kurnmlung  des  Deutschen  Acetylenvereins  Be- 

richt hierüber  in  Heft  13/07  unserer  Zeitschrift)  be- 
schicken. Durch  die  Einschaltung  dieser  Worte 
würde  es  zulüssig  erscheinen,  daß  an  Stelle  der  vor- 
geschriebenen Brandmauer  auch  eine  dffnungslose 
Wand  aus  Eisenblech  oder  eine  solche  Wand  eines 
Wdlbleclihäuschens  sulAssig  wird. 

Nach  den  vun  Herrn  Gehetmrat  Jaeger  ge- 
legentlich dieser  Versammlung  gemachten  Aus- 
führungen bestehen  auch  gegen  Monier-,  Rabbilz- 
und  Eisenwünde  keine  Einwendungen  und  es  soll 
deren  Zulüssigkeit  durch  di^en  Zusatz  bewirkt  werden. 

Dem  weiteren  Vorschlag  des  Deutschen  .\cctylcn- 
Vereins,  in  der  Verordnung  eine  KUirung  des  an- 


scheinenden Widcrspruclis  zwischen  „Räumen,  die  zum 
Aufcntlialte  von  Menschen  dienen“  und  von  „Wohn- 
räumen,  v<»n  Scheunen  und  von  Ställen“  herbeizu* 
führen,  bedauern  wir  verständnislos  gcgcnüberzusiehcn, 
da  wir  tatsächlich  einen  s*4chen  auch  nur  anschei- 
nenden Widerspruch  nicht  zu  finden  vermögen. 

Was  den  weiteren  Zusatz  zu  § 2 : „Dieser  Abst.-md 
gilt  als  gewahrt  ctc.*'  anbclangt,  so  ist  derselbe  eben- 
falls aus  den  Beschlüssen  des  Deutschen  Acetylen- 
Vereins  gelegentlich  seiner  IX.  Hauptversammlung 
hervorgegangen,  und  wir  halten  dessen  Berücksii  h- 
tigung  in  den  V'crordnungsabämlerungcD  für  sehr 
wünschenswerl. 

Die  hiiisichtlkh  der  Aufstellung  von  Apparaten 
für  Schiflsbelcuchtung.  für  Schaubuden  und  im  Fcstiings- 
rayon  oder  für  die  autogene  Scliwctllung  vorge- 
schlagene Abänderung  ist  ebenfalls  im  Interesse  unserer 
Industrie  gelegen  und  wir  können  dieselbe  nur  wärmstens 
befürworten,  insbesondere  da  dieselbe  auch  in  dem 
oben  angefühlten  Kontmisskmsberichtc  der  Kessel- 
revisionsvereine vorgeschlagcn  wird. 

Der  folgende  ZusatzvorM:h]ag:  „In  abgeschlossenen 
Betriebsräumen  usw.“  wurde  sowohl  von  dem  Deutschen 
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Acetylenverein  als  auch  von  der  Kommission  der 
Revisioiisvcreine  empfohlen,  während  wir  hinter  den 
Worten  „und  außer  der  Zündflamme  offenes  Licht 
oder  Zündkflrper“  noch  die  Worte  eingeschaltet 
haben : „im  Umkreise  von  fünf  Meter“.  Die  autogene 
Schweißung  führt  sich  für  Kessclrcparature«  in  immer 
ausgedehnterem  Maße  ein  und  es  ist  fast  immer  er- 
forderlich, daß  dieselbe  an  Ort  und  Stelle  mit  Hilfe 
beweglicher  Apparate  vorgenommen  wird.  Die  Zu- 
leitung des  für  den  Betrieb  des,  oder  im  Falle  erfor- 
derlicher Vorwilrmung  auch  der,  Brenner  erforder- 
lichen Acelylcnga&es  läüt  sich  nicht  immer  von  einem 
w'eit  von  der  Arbeitsstelle,  etwa  außerhalb  der  Ge- 
bäude aufgestclltcn  Acctylcnapparatc  aus  besrngen, 
da  in  solchem  Falle  die  gewühnlidt  gebräuchlichen 
Zuleitungsschläuchc  infolge  des  durch  ihre  Länge  und 
ihren  verhältnismäßig  geringen  Querschnitt  bedingten 
großen  Druckveriustes  dem  Brenner  nicht  mehr  das 
zur  Erzielung  einer  guten  S<;h^'dßflamme  erfi>rderliche 
Volumen  von  Acetylengas  zuführen  würden  und  hier- 
durch die  Qualität  der  Schweißung  ungünstig  beein- 
flußt werden  müßte,  was  mit  Rücksicht  auf  die  hohe 
Spannung  in  dem  reparierten  Kessel  sichcrhciutech- 
nisch  sehr  berlcnklich  wäre.  Ist  aber  ein  solcher 
Apparat  in  geringer  Entfernung  von  der  Schweiß- 
stelle sowohl  sowie  von  anderen  Zündkürpem  auf- 
gestellt, so  kann  derselbe  zu  einer  Gefahr  kaum  Ver- 
anlassung geben,  insbesondere  dann,  wenn  derselbe 
betriebstechnisch  richtig  durchgebildet  ist. 

Die  Menge  des  in  unter  die  Ausnahmebestim- 
mungen des  § 20  fallenden  Apparaten  zulässigen  Car- 
bidvorrats  haben  w'ir  mit  Rücksicht  auf  die  von  uns 
an  anderer  Stelle  gemachten  Abänderungsvorschläge 
auf  5 kg  angenommen. 

Die  Schlußbestimmung  des  § 2 richtet  sich  gegen 
die  Zulässigkeit  der  sogenannten  Tiefbauapparate  und 
es  liegt  in  derselben  ein  direktes  Verbot  derselben. 
Gerade  solche  Anlagen  bieten  aber  hinsichtlich  ihrer 
Betriebssicherheit  eine  weit  größere  Gewähr  als  viele 
der  anderen  Ausführungsarten,  da  ihre  dauernde  Frost- 
freiheit nicht  von  dem  unzuverlässigen  Faktor  mensch- 
licher Bedienung,  sondern  von  auch  beim  Brunnenbau 
benützten  praktischen  Erfahrungen  abhängt,  und  da  es 
bei  entsprechender  konstruktiver  Durchbildung  einer 
solchen  Anlage  leicht  ist,  sic  dauernd  und  zuverlässig 
frostfrei  zu  halten.  Auch  fällt  hier  das  sehr  wichtige 
Moment  der  Ap|>aratcnrcinigung  sowie  jede  Gefahr, 
die  sicli  aus  nachlässigem  Betriebe  ergibt,  aus,  und 
die  Erfalrrungen,  welche  heute  schon  auf  diesem  Ge- 
biete bestehen,  lassen  ein  Verbot  derartiger  Anlagen 
als  nicht  mehr  gerechtfertigt  erscheinen,  weshalb  wir 


im  Interesse  unserer  Industrie  sowohl  als  auch  in 
dem  der  öffentlichen  Sicherheit  die  Weglassung  dieser 
Bestimmung  aas  der  Acctylenverordnung  empfehlen 
würden. 

Selbstverständlich  wäre  es  in  diesem  Falle  auch 
wünschenswert,  daß  betreffs  der  Ausführung  solcher 
Anlag«)  in  den  Ausführungsbestimmungen  zu  der  Ver- 
ordnung entsprechende  Vorschriften  gemacht  würden, 
die  insbesondere  die  Wassermenge  der  Grube,  Vor- 
richtungen zur  Erhaltung  eines  möglichst  konstanten 
Wasserstandes  und  die  Art  der  Entschlammung  zum 
Gegenstände  haben  sollten. 

§ 3- 

Bei  diesem  Punkte  haben  wir  in  Absatz  i hinter 
den  Worten  „sic  müssen  hell,  geräumig,  gut  gelüftet 
und  frostfrei  sein“  die  Worte  „wofern  die  Frostfreiheit 
der  Apparate  nidit  in  anderer  Weise  gesichert  ist” 
in  unsere  Abänderungsvorschläge  eingeschaltet,  da 
dies  ebenfalls  mit  Rücksicht  auf  die  vorbesprochenen 
Tietbauanlagcn  als  wünschenswert  erscheint.  Tat- 
sächlich läßt  sich  die  durch  die  gegenwärtige  Fassung 
dieses  Paragraphen  %’orgescbriebene  Frostfreiheit  der 
Apparateräüme  nur  mit  Rücksicht  auf  die  unzweifel- 
haft vorliegenden  großen  Gefahren  rechtfertigen,  die 
sich  aus  dem  Einfrieren  der  Apparate  ergeben,  und 
wenn  es  Mittel  und  Wege  gibt,  dies  zuverlässig  zu 
verhindern,  so  entfällt  doch  auch  die  Notwendigkeit 
einer  Bestimmung,  welche  die  erforderliche  Frostfrei- 
heit  auch  auf  die  Apparatenräume  selbst  ausdehnt. 

§ 4. 

Nach  unserer  Ansicht  ist  die  Beibehaltung  der 
gegenwärtigen  Fassung  dieses  Paragraphen,  eine  kleine 
im  Interesse  größerer  Klarheit  liegende  redaktionelle 
Änderung  abgesehen,  sehr  wünschenswert,  ebenso  wie 
wir  auch  die  Beibehaltung  des  gegenwärtigen  Wort- 
lautes von 

§ 5 

befürworten  möchten. 

§ 6. 

Im  Anschlüsse  an  die  gegenwärtigen  Bestimmungen 
dieses  Paragraphen  hält  es  die  Kommission  des  Kessel- 
revisionsvcrcins  für  wünschenswert,  daß: 

1.  die  von  den  Vcrcinsingenieuren  in  den  Fabriken 
auf  Dichtigkeit  geprüften  Apparatenteile  durch 
einen  Stempel  gekennzeichnet  werden, 

2.  neue  Apparate  zur  Festlegung  der  Identität  mit 
einer  Nummer  versehen  werden,  die  in  der  Be- 
schreibung anzugeben  ist. 
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Wir  k^jnnen  uns  diesem  Wunsi  lic  nur  anschlicl'cn, 
empfehlen  je<loch,  <lall  eine  solche  Rcstimmung  sich 
auch  auf  jene  Firmen  erstreiken  nn-gc,  lÜc  »rn  Sinne 
der  Aiisftdirungsanvvei.suiig  zur  Acclylcnvciorclnung 
vuji  <lcm  zustflndigCM  RegjcrnngiptJlsidenten  die  He* 
rcchligung  zur  DiclitigkciLspn'ifung  <lcr  von  Ihr  fahu« 
zierten  Apjjaralc  erhalten  haben.  Ferner  hallen  wir 
es  für  empfehlenswert,  dai»  an  jeier  StcMe,  die  zu 
denuligen  Prüfungen  bercchligi  ist,  ein  fortlaufendes 
Register  geführt  wenlc,  in  welches  die  geptuften 
Apparate  mit  foitlaufendcr  Nnniiiier,  <1ic  auch  auf 
dem  gc]>rüf(cn  Appaiate  kenntlich  zu  inai  hon  ist, 
samt  «lern  Prüfungsdalum  uiul  einem  Heri«  hte  über 
das  F.tgebnis  dieser  Prrtfiurg  eingetragen  wird,  und 
wir  haben  diesem  Vorschläge  dmclr  einen  entsprechen- 
derr  Ziisatzant:ag  zu  7 Kc<  Imirng  getragen. 

S » 

würden  wir  ernj^fchlen  unverändert  hcizubchallei». 
ßezQglicli 

? 9 

wfirrlen  wir  die  Weglassung  des  Sihlullsalzes:  „Das 
/urücktrclcn  von  Gas  aus  dem  Gasbehälter  in  den 
Entwickler  mul*  durch  einen  \Vassetab.<a-hhil*  verhin- 
dert sein“  empfehlen,  da  si»  h in  der  Prasis  zahlic»  hc 
gute  und  zuverlässige  Apparatckonstruktujnen  ausge- 
bihJet  habert,  bei  denerr  bloU  eines  dieser  beJilen 
Organe  derart  gestaltet  ist,  ilal*  l>czflglich  ries  Vor- 
liatMicnseiirs  tlcs  zweiten  Orgarres  viclfarh  .selbst  |joi 
den  Airfsicbtsbchördcn  Zweifel  bcstaiulen,  die  zu  ver- 
sdtietlcncr  .Auslegung  Veranlassung  g;ibcn  uml  \'er- 
hrdlnissc  schufen,  welche  oft  sehr  unungenehm  cmpfirn- 
rlcn  wurden. 

Andererseits  würden  gerade  dirt,  It  eine  engherzige 
Auslegung  dieser  He^tlirnmung  s*ilclie  Apparate  rlrrcKl 
verboten,  die  sich  wegen  ihrer  konsirukiiven  Kinfa<*h- 
licil  und  großen  Betriebssicherheit  vorteilluifl  von 
matu;hcn  anderen  und  nicht  beanstandeten  Ap{>ar:iie- 
.systemen  unterscheiden. 

Gelegentlich  riet  am  29.  Februar  looS  in  Mün- 
chen abgehalteneii  AusschuGsilzung  des  Deutsdicn 
Acetylenvereins  kam  bcispicl.swei.se  der  folgende  An- 
trag der  Firma  Keller  tV  Knappicli  in  .Augsburg  zur 
Beratung;  „der  Aussihuß  des  Deuuurben  Acelylen- 
vcrcins  m'^ge  sich  darüber  ruiCern,  ob  ilcr  § 9 Ab- 
satz 2 iler  Acelylen-Kcichsvetorrlnung  auch  in  solclien 
Fällen  strikte  durchgeführt  werden  muß,  wenn  aus 
betriebstechnischen  SM'licrbeilsgründcn  zeitweise  eine 
Umgehimg^leitung  zwischen  Gasbehälter  und  Entwick- 
ler geöfTnet  wird,  so  datJ  bei  Einwurfsuppamten  wäh- 
rend der  Carbidbcschickimg  ila.s  Auftreten  eines  Gas- 
luftgcmischcH  verhindert  werden  kann“. 


Hierzu  bcmeiktc  Herr  Direktor  Rctschle  des 
Bayerischen  Kevisiunsvereins  selir  zutreffend,  daß  cs 
in  diesem  Antrag«  heißen  solle:  ,, während  des  Ent- 
schlammens  des  Entwi,  klers“  statt  „w.'lhrend  der  Car- 
bidbcscliickung“,  und  cs  führte  derselbe  weiter  fol- 
gendes aus: 

^ H Abs.  2 der  Acclylcnvcror<loung  laute; 

„Das  Zutücklretcn  vt*n  Gas  ans  »lern  Behälter  in 
den  Entwickler  muß  durch  einen  VVasserab.schluU 
veriiiiidcrt  sein.“ 

Die  Bestimmung  habe  den  Zweck,  da.s  Zurück- 
tielcii  von  Gas  aus  dem  Behälter  durch  den  Ent- 
wickler in  «len  Apparatemaum  hintaitzuhallcn,  da 
dieses  Zurniklreten  eine  Gefahr  in  sich  berge.  Nun 
seien  in  neuerer  Zeit  in  Bayern  einige  Acelylcnaii- 
lagoti  errichtet  wor«lcn,  deren  Entwickler  gcsi'hh*s.scn, 
stehend  uikgf*»nlnet  uml  ziemlich  hoch  seien.  Wolle 
man  sie  zum  Z\v<x-kc  «1er  Knls«  lilammung  teilweise 
entleeren,  so  weide  leicht  durch  den  in  ihnen  ent- 
stehenden Unler«iruck  Luft  einge&augl.  Um  dem  zu 
entgehen,  schalten  die  Verfertiger  zwischen  Entwickler 
und  Behällci  eine  »igenannte  Umgehungsleitung  mit 
einem  Absperrventile  ein.  Offne  man  letzteres,  st> 
trete  der  Entwicklcrr;tutn  in  Verbindung  mit  der  Be- 
liältergliK'kc  und  «las  Knls,  filammcn  könne  nun  unter 
«lern  BchfUtcr«lru(  k vorgcnonimcn  werden,  indem  Gas 
von  dem  Behrdlcr  in  den  Entwickler  nach  Maßgabe 
dos  Au.s.ströinens  von  Wasser  aus  letzterem  nach- 
sliome.  Das  Eindringen  von  Luft  in  «len  Entwickler 
werde  auf  diese  Weise  umnngheh  goma,  lit,  weil  stets 
Überdruck  im  Entwickler  herrsche,  aber  der  Was.sor- 
absrlkluU  sei  uinvjrk.sam  gcmaidit. 

Das  halle  d«;r  Bayerische  Revisinnsverein  aLs  im* 
WiclcT>[>iuch  mit  der  oben  angeführten  Bestimmung 
.st«.-heml  und  «Icsbalh  für  tmzuiä.ss:g,  auch  wenn  man 
«1er  I.uftfreihcit  des  G;lics  noch  so  groüc  Bedeutung 
beihiessen  w,klic.  Es  könne  auf  diese  Weise  leicht 
bei  iinaufmerk.>amcr  Wartung  Gas  in  den  Apparaten- 
raum  gelangen;  einmal  durch  die  Ablal^Offnung,  wenn 
nämlich  das  Ablaufrohr,  wie  häufig  der  Fall,  inner- 
halb des  Ap[>arulenraumcs  ausinünde  oder  das  Ablauf- 
n»hr  mit  Spielraum  durdi  die  Trennungswami  des 
.Ap|»;iralenrauines  gefülirt  sei  und  der  Wärter  beim 
.Ablassen  den  Ablaßiiaho  zu  spät  schließe,  s«)  «laß 
liintor  «lern  Wasser  Gas  auslicte.  Besonders  aber 
<i;mn,  wenn  aus  irgendeinem  Grunrlc  der  Gasab- 
st  hluü  «les  Entwicklers  und  das  Ventil  der  Um- 
gehungsleitung gleichzeitig  geöffnet  seien,  «lann  könne 
der  ganze  Behültcrinhult  in  den  Apparalcnraum  aus- 
sliömcn. 

Um  diese  Gefahr  richtig  zu  würdigen,  müsse 
man  ins  Angc  fassen,  wie  minderwertig  das  zur  He- 
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dicnung  von  Acetylcnanlagcn  verAcndetc  Personal 
häufig  sei. 

Übrigens  hatten  Versuche  des  Bayerischen  Re- 
visionsvereins  ergeben,  daÜ  wenigstens  für  den  in 
Bayern  in  dieser  Beziehung  hauptsächlich  in  Betracht 
kommenden  Apparat  „Baldur“  der  Firma  Keller  A* 
Knappich  die  Entschlammung  unschwer  ohne  Luft- 
zutritt ausgeffihrt  werden  könne,  wenn  man  den  Ent- 
wickler mit  einer  Wa.sscrldtung  oder  mit  einem  einige 
Meter  höher  .stellenden  Wasserbehälter  verbinde  und 
unter  i^uluuf  von  Druckwasser  enlsrhlamme  Schließe 
man  in  diesem  Falle  die  Druckwasserroliie  unten  am 
Konus  des  Entwicklers  an,  so  schaffe  man  sich  zu- 
gleich eine  wirksame  Rührvorrichtung,  die  den  Einbau 
eines  Siebrostes  überflüssig  machen  dürfte. 

An  diese  sehr  interessanten  Ausführungen  des 
Herrn  Direktor  Rcischic  knüpfte  sich  eine  außer- 
ordentlidi  lange  Debatte,  deren  Ihinktc  wir  hier 
mangels  Raum  nicht  einzeln  berühren  wollen.  Wir 
haken  es  jedoch  als  im  Interesse  der  Saclie  gelegen, 
wenn  Schreiber  dieser  Eciien,  als  Konstrukteur  des 
Apparates  „Baldur“  der  Firma  Keller  & Knappich 
und  als  verantwortlicher  Redakteur  des  vidumstrittenen 
Hähnchens  hier  auf  diesen  Gegenstand  kurz  cingclit. 
Es  ist  ja  durchaus  naht  von  der  Hand  zu  weksen, 
daß  bei  mangdhaftcr  Bedienung  eines  $<ilchen  Appa- 
rats einmal  aus  Versehen  dieses  in  die  Umgehungs- 
leitung um  Wa.ssciabs|>crrtopf  eingeschaltete  Hähn- 
chen nicht  vorschriftsmäßig  geschlossen  wird,  aber 
ebenso  leidit  ist  cs  auch  möglich,  daß  der  für  die 
Caibidheschickuiig  dienende  Abschluß  aus  Versehen 
einmal  nicht  geschlossen  wird,  und  daß  das  bei  Ent- 
nahme von  Gas  aus  der  G;isbchäitcrglocke  erzeugte 
neue  Gas  durch  dieses  Organ  in  den  Apparatenraum 
entweicht.  Der  oberste  Zw'cck  der  Acelylcnvenjrd- 
nung  ist  die  Erreichung  einer  größeren  Betriebssicher- 
heit, und  diese  wird  immer  von  der  richtigen  und 
vi;>ischriftsmäUigen  ßeltandlung  eines  Apparates  ab- 
hangen.  Wird  durdi  die  überwachenden  Organe 
dieser  Zweck  im  Auge  behalten,  dann  könnte  nur  in 
ßetraclit  kommen,  ob  in  den  Betriebsvorschriften  für 
diesen  Ap|>arut  die  Wiederschließung  dieses  Hähii- 
rhens  voigeschrieben  ist,  und  es  ist  wohl  kaum  zu  be- 
zweifeln, daß  dies  hier  der  Fall  Ist. 

Übrigens  ist  dieses  Hähnchen  dn  »ichcihcitstcc))- 
nisch  wichtiges  Organ  des  Ap(>;irates  „Baldur“,  ebenso 
wie  auch  ähnlicher  Apparatesysteme,  und  sollte  schon 
aus  diesem  Grunde  keine  Veranlassung  zu  Bemänge- 
lungen geben.  Schreiber  dieser  Zeilen  hat  selbst 
lange  gezögert,  ehe  er  sich  zum  Einbauc  desselben 
entschließen  konnte,  und  cs  schwebten  demselben  da- 


mals ähnliclie  Erwägungen  vor,  wie  sie  Herr  Direktor 
Keischle  ausführt. 

Sogar  die  Versuche,  die  der  Bayerische  Revisions- 
verein mit  der  Entschlammung  des  Entwicklers  machte, 
wurden  von  dem  Schreiber  dieser  Zeilen  damals  eben- 
falls gemacht. 

Zum  allgemeinen  Verständnis  der  Sache  lassen 
wir  liier  eine  Abbildung  des  fraglichen  Apparates 
(Fig.  i),  die  wir  von  Seile  135,  Heft  2,  Jahrgang 
1906,  unserer  Zeitsclirifl  entnommen  haben,  folgen, 


Fig.  I. 


und  fugen  gleichzeitig  eine  seinerzeit  für  Rcklame- 
zweckc  bestimmt  gewesene  Abbildung  (Fig.  2)  jenes 
Apparates  bei,  aus  dem  sich  der  Apparat  „Baldur“ 
entwickelt  hat,  lediglich  um  zu  zeigen,  daß  bei  dieser 
älteren  Konstruktion  diese  Umgehungsleitung  nocli 
nicht  eingebaut  war. 

Die  damaligen  Versuche  zur  Entschlammung  des 
Entwicklers  erfolgten  sowolil  unter  Anschluß  an  eine 
Druckwasscricitung  sowie  auch  unter  Benutzung  eines 
höher  ungeordneten  und  durch  Schwimmerventil  auf 
konstanter  W;isscrhöhc  gehaltenen  Wassergefäßes.  Der 
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behauptete  Wert  einer  solchen  Einrichtung  als  Rühr- 
vorrichtung kannte  vom  Schreil>cr  dieser  Zeilen  weder 
bei  diesen  Versuchen,  noch  bei  ähnlichen  Versuchen, 
die  er  früher  in  gründlichster  Weise  in  Chicago  111. 
machte,  konstatiert  werden,  und  cs  erwies  sich  zur 
Lockerung  des  zähen  Kalkschlammcs  als  crfordcrlkh, 
an  die  Kante  zwischen  Zylinderwandung  und  koni- 
schem Boden  des  Entwicklers  ringförmig  ein  Kohr 


bei  weniger  achtsamer  Bedienung  eines  solchen,  mit 
der  vom  Bayerischen  Revisionsverein  empfohlenen 
Vorrichtung  ausgestatteten  Apparates,  das  rascli  in 
den  Entwickler  eindringende  Wasser  bis  an  den  Car- 
bidspcichcr  des  KnlwicklungsgefäLles  anstieg,  und  dort 
bei  Berührung  mit  dem  vorhandenen  Carbid  Zustände 
schuf,  die  die  Götter  gnädig  mit  Nacht  und  mit 
Grauen  bedecken  mögen. 


Fig.  *. 


anzuurdnen,  in  welches  in  der  Neigungsrichlung  des 
Bodens  eine  größere  Anzahl  von  Löchern  für  den 
unter  Druck  erfolgenden  Wasscraustritt  angebracht 
waren.  Nur  auf  solche  Weise  ließ  sich  eine  zuver- 
lässige Entschlammung  überhaupt  erzielen,  während 
bei  Einführung  eines  Wasserstrahles  an  einer  Stelle 
nach  längerem  Dauerbetriebe  einfach  ein  Kanal  durch 
den  zähen  Kalkschlamm  gewaschen  wurde,  den  dos 
zugeführte  Wasser  verhältnismäßig  rein  durclisirömte. 
und  oft  stellten  sich  unmittelbar  nach  einer  solchen 
vermeintlichen  Entschlammung  Erhitzungsersclieinungen 
ein,  die  ihren  Grund  nur  in  dem  Vorhandensein  großer 
Schlammasscn  halten. 

Ein  anderer  Übelstand  liegt  aber  auch  darin,  daß 


Die  Weglassung  des  drelibaren  Rostes  am  Appa- 
rate „Baldur**  aber  wäre  ein  arger  konstruktiver 
Fehler,  der  sich  in  der  Folge  bitter  rächen  müßte. 

Das  tuls  also  sicher  nicht,  und  in  der  Anordnung 
eines  Umgangshähm  hens  an  tlcr  Wäscherlcilung  ist 
viel  eher  ein  sehr  wichtiger  sicherheitstechnischer 
Faktor  zu  sehen,  der  auf  keinen  Fall  bei  Seite  gesetzt 
werden  sollte. 

Als  einfachster  Ausweg  aus  diesem  Dilemma,  und 
gleichzeitig  zur  Wahrung  der  Rechte  anderer,  s<inst 
ganz  einwandsfreicr  und  sogar  sichcrhcitstcchnisch 
sehr  hoch  stehender  ApparatckonslrukUonen  würde 
sich  die  Streichung  der  Schlußlrestimnmng  des  § q 
der  bestehenden  Acetylenverordnungen  empfehlen. 
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W'eiler  witd  in  Ji  ij  voige^chricbcn,  dal*  bei  AiC* 
t>'}cniipp:iraten  Vorrichuingcii  zur  Entfcrming  von 
Verunreinigungen  vorhanden  sein  müssen. 

Es  ist  nn*glich,  dem  C-arlnd  schon  hei  seiner  Kr* 
Zeugung  solche  Stoffe  beiziisctzcii,  welche  hei  der 
Reaktion  zwist  l>cn  Carbid  und  Wa.sser  zur  C)xydalion 
ties  .«H-hfldlichcn  rii'^splu^rwasscrstofls  führen,  und  es 
sind  die.sbczüglicl)e  Vcrsuclie  gegenwärtig  im  weil 
voigcsclulUenen  Stadium  des  Studiums.  Durcli  den 
Wortlaut  der  bestehenden  Rcslimmiing  würde  der 
Werl  dieser  gewiü  sehr  wichtigen  Krrimhmg  illu.Soris<'ii 
gemacht,  während  für  die  Sache  seU>st  doch  nur  die 
Freiheit  des  zur  Verwendung  gelatigenden  Gases  von 
IMiosphorvcrbindungen  in  Retraebt  kommen  kuim. 
C)b  dies  nun  mit  Iliife  eines  l>esondercn  Apisirales 
bewirkt  wir<l  oder  nidrt,  das  ist  tloch  gairz  gegen* 
standslos,  und  die  Eifahrung  hat  gelehrt,  dal>  die  Be* 
dienung  eines  chemischen  Reinigers  in  <fO  von  hun* 
dert  Fällen  eine  mangelhafte  ist,  st»  daC  es  geradezu 
als  Vorteil  begrüßt  werden  muß,  wenn  sich  derseihe 
Zweck  auch  ohne  ein  separalc-s  Keinigungsgefäß  er- 
zielen läßt. 

Aus  diesem  Grunde  wüidcri  wir  vorschlagen,  daß" 
statt  der  Keinigerheslimmung  die  Vnrsclirift  eilige* 
Si'huhet  werde:  „Ivs  muß  dafür  gt^^Mjrgt  sein,  daß  das 
in  die  Gebraui'hsleitung  gelangende  Gas  frei  von  Ver- 
unreinigungen (i’hosphorwassetstoff,  Ammoniak  irnti 
dcrgleiclien)  ist. 

§ IO 

würden  wir  entpfclilen,  in  seiner  gegenwärtigen  Fassung 
beizubehallen. 

S II- 

Bei  vielen  Appaiatcsyslcnicn  tritt  bei  Eiiiwurf  von 
Carbid  in  das  Kntwicklungswasscr  die  Erzeugung  des 
Gases  sehr  rascb  ein  uml  cs  mul)  im  Entwickler  ein 
t-^bcrdruck  über  den  duith  <las  Gewiclit  der  Gasbe- 
häitcrgli>  kc  liedingten  Bctriebsdniik  eintrelcn,  welcher 
mindestens  der  zum  ersten  Moment  <lcs  Gltxkciihubes 
erforderlichen  Arl>eit-sleistung,  ferner  dem  Reibungs» 
widerstände,  den  das  G;is  beim  Durchgänge  durch  <lie 
Verbindungsleitung  zu  überwinden  hat,  und  der  Wasser* 
säulcnhühc  des  zwischen  Entwickler  und  (jasbehälter 
geschalteten  Wäsclicrs  entspricht.  Ist  aber  der  freie 
Durchgang  des  Ga.scs  durch  die  Verbindungsleitung 
in  s(»nst  einer  Weise  behindert,  wie  dies  bei>])icls* 
weise  schon  bei  zahlreiclrcn  un]icjlvi»llen  K.xphisionen 
infolge  Einfrierens  ticr  Fall  war,  so  muß  der  Druck 
in  dem  Entwickler  selbst  derart  bix  h ansleigen,  daß 
eiilweder  da.s  Wasser  aus  demselben  gcsclileiiderl 
wird,  wonach  Hotglühcndwerden  der  Apparatenwände 
infolge  Freiwerdens  lioher  Rcaktionsicm])eraturcn  o<ler 
auch  ein  Platzen  der  Entwickierwandung  eimreten 


(Heft  <) 


kann.  Dieser  (tefalir  ist  durch  die  gegenwärtige  Fas- 
sung des  jJ  1 I in  gar  keiner  Weise  vorgebetigl,  da 
ja  erst  ar>i  ('•asbchälier  die  Anbringung  eines  Über- 
gasrolircs  verlangt  wird,  un<l  wir  würden  cs  daher  für 
sicherhcitstcchnisi'h  sehr  wiinschensw'crt  hallen,  wenn 
flic  gegenwärtige  Bestimmung  durch  die  von  uns  vor- 
ge.S4hIagcne  Fassung  ersetzt  werden  würde,  da  diese 
allgemeinere  Fonii  der  Bestimmung  nach  dieser  Rich- 
tung hin  sicher  größere  Garanlicn  bietet. 

12  bis  i8. 

Wir  glauben  nicht,  dal'  bezüglich  dieser  HesUm- 
nmngen  irgemlcinc  Änderung  wünsdicnsw'crt  ist. 

§ 10 

duifle  in  der  al>geändcrtcn  Verordnung  vollkommen 
ausfallen,  du  ja  die  in  demsclbcir  fcslgcscUte  Frist 
längst  abgelaufcn  ist. 

§ -:o. 

Die  sclion  oben  angeführte  Notwendigkeit  der 
Verwendung  von  bcwogli<*bcn  .\cclylcn-Ap|)aiaten  für 
Zwecke  der  autogenen  Schw'eißung  schuf  die  unab- 
weisbare Notwcmligkeit,  auch  größere  Apparate  zur 
Benutzung  unter  den  Aiisiuihinebcstimnmngen  dieser 
Verordnung  zuzulassen,  als  solche  für  eine  einmalige 
Füllung  mit  2 kg  Carbid.  Die  aus  2 kg  Carbid  er- 
zeugte Gasmenge  kann  mit  540  bis  600  Liter  Gas 
angenommen  werden,  und  es  bestehen  heute  sf:hon 
Brenner,  bei  der>cn  iler  Stundenkonsum  von  Acclylcn- 
ga-s  fast  ,SOt>n  Liter  l»clrägt,  so  daß  die  jeweilige  Bc- 
Si  biikuhg  eines  äc.>l<hen  nach  den  Ausnahmc)>cstirn* 
mungcn  zulässigen  ApjiarHtcs  birtß  für  einen  Betiteb 
des  Brenners  v«m  zwölf  Minuten  ausreichend  ist.  Um 
aber  s<Iiwcrcrc  Arbeitsstücke  auch  nur  !(»kal  bis  auf 
ihren  St  hmtl/purikt  zu  erhitzen,  bedarf  cs  einer  Zeit 
Von  mebreren  Minuten,  und  cs  würde  gerade  dann 
die  Scirwcißting  unterbnH:hcn  werden  müssen,  wenn 
.selbe  kaum  begonnen  liat.  Da  nun  währemi  der 
notwendig  werdentlen  Ncubcsclriikung  des  A]»parates 
das  Arbeitsstück  wtctlcr  erkaltet,  wäre  eine  solche 
Arbeit-smethode  nii  ht  nur  außerordentlich  iinratitrnell, 
sondern  cs  würde  auch  die  Qualität  der  Schweidnaht 
derart  darunter  leiden,  daß  hier  neue  und  sehr  er- 
hcldiche  Gcfahrempietlen  geschaffen  würden.  Prak- 
tist'h  würde  eine  sivlclte  Bestimmung  die  Anwendung 
der  acclylcnothcrmischcn  Schweißung  für  schwere  Ar- 
beiten mittels  beweglicher  Einrichtungen  überhaupt 
unmöglich  machen.  Ifei  tlen  andern  SihwciCmethodcn 
aber  lassen  sich  derart  schwere  Arbeiten  kaum  aus- 
fflhren,  wie  dies  mit  der  heißen  .Acctylcn-SaucrstoH- 
Flamnte  möglich  ist,  um!  es  läge  daher  in  der  gegen- 
w.lrrigcn  Fassurrg  tIes  § 20  ein  indirektes  Vetlxjt  einer 
großen  Reihe  von  Arbeiten  überhaupt,  i>hne  die  die 
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mcKlcrnc  Tcf  hiiik  gar  ttü  hl  rnelir  aiiskonmicii  kutm.  cnipfelticn  zu  k>iimcn,  wjdirenrl  &iih  die  vi.»»'geächlagenc 

Diei>e  VcriiriUniMic  imiüicn  iluzu  (Uliieu  und  haben  Abänderung  des 

dazu  geführt,  dali  sieh  vcrschictlene  Arien  der  Um-  ^ 28 

gchung  «liescr  gr^etxUehcri  Bestimmung  cingeführl  ganr,  von  seihst  ergiljt. 

liabcn,  gegen  die  übrigens  siciierheitstc«  hniscli  ein  Schon  in  der  Kinldtimg  m den  vorslelictid  ange» 
plausibler  Kinwand  gar  nkht  erhobeir  werden  kann  führten  AbUndmmgsvoisi  hlägeii  wurde  darauf  hinge* 

und  aiu'h  nicht  erhoben  wird.  Welcher  Art  immer  wiesen,  daU  cs  im  diingcnden  IiUeicsse  unserer  ganzen 

aber  die  Umgcitung  einer  geset^ilichen  Vorschrift  sei,  Industrie  sowohl  als  umh  im  ges«  häftlichen  Interesse 

M>  inuti  sie  doch  zu  einer  Mißachtung  und  Gering-  jctlcr  einzelnen  Apparaicfitma  liegt,  unserer  Redaktion 
Schatzung  gesetzlicher  Vorschriften  führen,  und  da.s  rn<kliahlo.s  alle  jene  Wünsche  und  Einwendungen 

sollte  unter  jeder  Bedingung  vermieden  werden.  V'cr-  mitzuteilen,  die  hin.sichüich  <lcr  künftigen  Geslalltirrg 

mieden  aber  kann  cs  nur  werden,  wenn  durch  diese  der  cinhcitliclicn  Acelylcnvcrordniingcn  crholven  werden 

gesetzliche  Vorschrift  auch  naht  mehr  verlangt  wird,  mögen,  und  wir  machen  heute  norhmuis  darauf  auf* 
als  irn  allgemeinen  $icherheitslei'lmi.s<  hen  Interesse  mciksam,  daß  hierdurch  jedem  einzelnen  Intcrc*sscn- 
erforderlich  bl.  Wird  für  bewegliche  Apparate  die  icn  eine  Möglichkeit  gebden  ist,  auch  .scincr.scits  auf 
einmalige  Füllung  des  CarbidbeUaltcrs  mit  5 kg  Carbid  die  künftige  Fassung  der  gesetzlichen  Bestimmungen 
zugekessen,  .so  dürfte  die.s  für  fast  alle  in  der  Praxis  einen  KinfluU  aus/uüben.  Wir  wierlcilmlcn,  daß 
vorkominetiden  Fälle  ausrcidien,  und  der  Zwang  zur  un.sercr  Überzeugung  nach  jctlcr  im  Interesse  der 
Gcsctzcsuiiigc-hung  wurde  iiiclit  mclir  voiliegen,  w’cs-  Allgemeinheit  gelegene  Vorschlag  s<»rgfältige  Erwägung 

halb  man  auch  für  den  Fall  einschlägiger  Übertretungen  finden  wird,  und  rlali  es  tauseniliiial  nUl/.liclicr  und 

der  bestellenden  Vtjrschriflen  entsprechende  Bestini-  rielitigcr  ist,  jetzt  in  rlcn  Werdegang  der  neuen  Ver- 
inungen  UefTen  könnte.  Es  wäre  Jedoch  auch  in  r»rdnungsabämlciungcn  cin/iigorifeii,  als  dann  s|>ätcr 
diesem  Falle  erforderlich,  in  den  Ausfilhrungsanwei*  an  den  einmal  cmigüliig  erla.vscnen  V'ctordnungcn  zu 
.Niingen  wiche  Einrichtungen  für  bewtjgliche  Apparate  nörgeln. 

zu  verlangen,  die  im  sichcrheiLslcchnisi  hen  Inlciesse  Ini  Interesse  ilcr  Sache  ergeht  daher  nochmals 

gelegen  sind,  wie  zum  Beispiel  VVirhandensein  einer  ge-  an  alle  Interessenten  die  Bitte,  frei  und  ruckhalislos 
nügenden  Wasscrmcngc  bei  Carbideinwurfapjxualen  etc.  Stellung  zu  nehmen  zu  tlen  vtJigcschlagencn  Abänric* 

Wir  haben  mit  Rütksicht  auf  diese  Verliällmssc  rungen  der  einzelnen  l’imktc  der  Acelylcnvcrottlnung 

in  den  vorsU  hendem  Abänderungsvoist  hl.lgen  die  zu*  «ntl  alle  diosbc/üglä  hen  Zus^hiiflcn  an  unsere  unlcr- 
lilssigc  Carbidfüllung  für  unter  rlie  Ausnahmcbcstim-  zei«  hncle  Retlaklion  gelangen  zu  lassen. 

mungen  fallende  beweglUhc  Ai)[)iirale  mit  .5  kg  an* 

^ 6 ii  :»  ö Redaktion  von 

gesetzt. 

Hinsichtlich  der  „Acetylen  in  Wissenschaft  und  Industrie“. 

bis  27  Ing.  Theo.  Kautny, 

glauben  war  irgendeine  we.senlliche  Änriciung  nicht  Koilciikirchcn  Ui  Cblii,  !Uu|«airaL«  «jz. 

ACKl  Yl.KNurilKRMISCIlE  SCHWHISSON(i. 

Von  '/'hr<>. 

(ForUclzung  ) 

Mil  Rücksicht  auf  ilic  gerade  gc*getiwärtig  sich  mflch-  Worte  in  «len  Dampfkessel-  und  Ma.scliinenbauin- 
tig  ausbaucmle  a«  clylenoihennist  hc  S«  hweiUindiistiie  «lustrien  von  auss«  hlaggcl>em!cr  Wichtigkeit  ist. 
scheint  cs  uns  als  im  Interesse  der  Sache  gelegen.  Wenn  auch  die  Sdiwcißung  mittels  W a.s.serslofr 
auf  den  vi>rerwähnten  in  Nr.  3 und  .|  dieses  fahr*  utul  Sauersu^ff  in  ihrem  Klickte  für  die  Bcar'-ieitung 

gangs  der  „Zeitsciuift  des  B^iyeiischcti  Revisi«.>ns-V'cr-  .sc  Uw.'U  hercr  Blcihc  eine  gmüc  V'erwandtschaft  zu  «ler 

eins“  crscliicnenen  Aufsatz  über  die  „Anwcntluiig  a«etv!en«ilhcrmischen  Schwcillung  hat,  so  erscheint  t^s 

«Icr  aut«)genen  Sehweißurig  zur  Herstellung  von  Dam[»r-  uns  do«  h ni«ht  ohne  weiteres  gerc«  lilferUgt,  von  «Icr 

kcs.s«dn“  etwa.s  näher  cin/ugci»cn,  um  so  mehr  aU  dieser  cislcren  auf  letztere  srilchc  Schlüsse  zu  ziehen,  wie 

Aiifimtz  von  einer  Peisönlichkcit  verfaßt  wurde,  deren  dies  in  dein  angeführten  Aufsätze  der  Fall  ist.  F' 
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s<*ll  liier  nicht  in  Abteile  geslelll  wer<lcn,  <JiiC  für 
(He  Bearbeitung  selu  dünner  Bleche  die  Waüscr> 
sli^fbSaucrsiolf-FlummcderAcelylen-Sauerstüff-Flammc 
gegenüber  gewisse  V%)rteile  hat , die  insbesondere 
in  der  wesentlich  niedrigeren  Fiammentemperatur 
des  erstgenannten  V’crfahrcns  ihre  Begründung  haben. 
Für  die  Erzielung  einer  Ahnlidi  hcUlen  Flamme, 
wie  man  sic  Ircl  Verwendung  von  Wasserstoff  erzielt, 
genügt  aber  liei  Verwendung  vort  Acetylen  schon 
ein  gcwi'ilmlichcs  Luftgebläso,  und  cs  lassen  suJi 
hierdurch  ülinüclic  Wirkungen  erzielen  w'ic  mit  der 
Wasserstoff-Sauerstoff*  Flamme. 

Auf  diese  Weise  erweist  sielt  Acetylen  auch  für 
Solche  Arbeiten  dem  Wa.sscrsti*fr  gegenüber  als  wirt- 
scltaftlich  weit  ül>cr!egen. 

Die  Temperatur  der  Flamme  in  einem  guten 
Aceiyleii*Saueisk>ff*Geblüscl)renner  ist  wcscnUich  hüher, 
als  dies  in  dem  angeführten  Aufsätze  angegeben  ist, 
und  cs  wurde  dieselbe  ziemlich  übereinstimmend  von 
zahlreichen  Aut(»riUUcn  auf  zwischen  3000  und 
1000®  C.  licgeml  angegeben,  während  keine  einzige 
dieser  Messungen  weniger  als  3000®  C.  ergab.  Es 
erscheint  daher  keincsralls  gercchtfcrligl,  für  diese 
Flamme,  so  wie  es  in  dem  in  Rede  stehenden  Auf* 
salze  der  Fall  ist,  eine  Temperatur  von  nur  2300®  C. 
anzunehmen.  Die  chemLschc  Zasammensetzung  des 
Acciylcngases  und  die  notw-endigerweise  eintretenden 
physikalischen  V%irgdnge  bei  der  Verbrennung  des- 
selben im  Saucrslodktromc  sind  eben  wesentlich  ver- 
sdtictiene,  als  dies  bei  der  Wassersloff-Saucrstoff- 
Flamrne  iler  Fall  ist.  Während  die  außerordentlich 
hohe  Temperatur  der  Acetylcu-&tuersloff-Flamme 
hauptsflclilich  durch  die  Verbrennung  des  in  dem- 
scllicn  zu  92,3  Gcwicbtsprozcnlcn  enthaltenen  Kohlen* 
slDlfs  zu  Kohlensäure  herbeigefülut  wird,  bildet  die 
Verbrennung  des  Wa.Hser.‘.loffs  gewissermaßen  die  letzte 
Elap|>c  in  dem  Kreisläufe  des  früher  in  seine  Elc* 
mente  zerlegten  Wassers.  Die  beiden  Kaiu|>onenten 
des  Wassers,  Wasserstoff  und  Sauersluff,  haben  zu* 
einander  eine  grc*ße  Affinität,  und  cs  erfolgt  ihre 
Vereinigung  mit  großer  c.\ph*sivcr  Heftigkeit,  wobei 
sich  als  ihr  I’rodukt  wieder  W;isscr  in  der  Form  von 
Wasseidampf  bildet.  Selbstverständlich  wird  dieser 
Wasserdampf  in  der  heißen  Flammcnzonc  überhitzt, 
und  muß  daher,  da  Wasserdampf  l>ci  hohen  Tempe- 
raturen niclit  t>cHtäiidig  ist,  in  der  Flamme  wieder  in 
seine  Elemente  zerfallen.  Dieser  Zerfall  (xlcr  Dis- 
soziation itiu  sthon  unterhalb  einer  Temperatur  von 
looü®  G.  in  die  Erscheinung,  wird  bei  Erhitzung  auf 
1100  bis  1200®  C.  heftig  unrl  schreitet  fort,  bis  die 
Temperatur  2500®  C.  erreicht  hat,  <iberhalb  welcher 
Tcm(>cratur  ein  Hestehen  von  Wusserdampf  in  der 


F'lamincnzonc  überbau})!  unmöglich  ist.  Dieser  Dis- 
soziationsprozeß bedingt  nun  einerseits  einen  Ver- 
brauch von  Wärme,  die  der  Flammentcm}>cralür  selbst 
entzogen  wird,  andcrersciu  führt  er  zu  dem  Vorhan- 
densein von  freiem  Sauerstoff  in  der  Flammenzone, 
und  hiermit  zu  dner  oxydierenden  Einwirkung  auf 
das  Arbeitsstück,  die  sich  nur  dadurch  vermeiden 
läßt,  daß  man  der  Flamme  einen  großen  Überschuß 
von  Wasserstoff,  in  rlcr  Praxis  etwa  vier  bis  fünf 
Volumen  Wasserstoff  auf  ein  Volumen  Sauerstoff  zu- 
führt,  während  man  andererseits  bloß  jene  Wärme  ge* 
winnen  kann,  die  durch  die  Verbindung  von  zwei 
Volumen  Wasserstoff  mit  dnem  Volumen  Sauerstoff 
ausgelt'ist  wird.  In  dieser  Tatsache  lic^  auch  die 
Begründung  dafür,  daß  die  Schwdßung  mittels  der 
Wai!,scrstoff-Saucrslorf-Fiammc  wirtschaftlich  unvorteil- 
haft ist. 

Ein  weiterer  Grund  hierfür  liegt  aber  auch  darin, 
daß  die  Fiammentemperatur  infolge  der  angeführten 
])hysikaltschcn  F^rscheinung  wocntlich  niedriger  ist, 
als  sic  cs  tatsächlich  sdn  kc'innlc.  Die  zu  verarbei- 
tenden Materialien  sind  Körper  von  relativ  großem 
WärmcIeitungsvcrmOgen,  und  da  die  lokale  FIrhitzung 
des  zu  schwdßenden  Körpers  ein  ])hysikalisdier  Vor- 
gang Lst,  der  zu  .seiner  Vollendung  einen  gewissen 
Aufwand  von  Zeit  erfordert,  muß  um  so  mehr  von 
der  der  Arbeiissicllc  zugeführten  Wärmemenge  durch 
Ableitung  mittels  des  bearbeiteten  Metalles  ver- 
loren geben,  je  niedriger  die  Temperatur  der  Flamme 
selbst  ist. 

Wasserstoff  liefert  bei  seiner  Verbrennung  eine 
Wärmemenge  von  3091  Kalorien  pro  Kubikmeter, 
und  da  aus  den  oben  angefülutcn  Gründen  zur  Er- 
zielung eines  pyrometriseben  FIffekte.s  von  zwei  Kubik- 
meter Wa?s»crstoff,  das  ist  von  61 82  Kalorien,  die 
Verbrennung  von  mindestens  vier  Kubikmeter  Wasser- 
stoff für  jeden  Kubikmeter  Sauerstoff  erforderlich  ist, 
so  berechnet  .sich  der  Nutzwert  pro  Kubikmeter  Gas- 
gemisch auf  “J“  ^^33  Kalorien. 

Acetylen  hingegen  hat  einen  Heizwert  von  14300 
Kalorien  pro  Kubikmeter  und  besteht  seiner  Zu&am- 
inemsctzung  nacli  aus  92,3  ®/b  Kohlenstoff  und  7,7% 
Wasserstoff,  welche  sich  in  der  Flamme  mit  dem  zu- 
geführten  Sauerstoff  zu  Kohlensäure  und  Wasser  ver- 
binden. Auch  hier  tritt  selbstverständlich  infolge  der 
hohen  Überhitzung  eine  Dissoziation  des  gebildeten 
Wassers  in  Wasserstoff  und  Sauerstoff  ein,  doch  geht 
letzterer  sofort  in  der  Flamme  mit  dem  Kohlenstoff 
des  verbrennenden  Acetylens  in  Verbindung  zu  Koh* 
len.säurc  über,  während  der  frei  gewordene  Wa.sser- 
sloff  seinerseits  an  Sauerstoff  gebunden,  abermals 
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Wasser  bildet,  welches  aber,  da  inzwii^hcn  eine  be- 
stimmte, wenn  auch  unfailbar  kleine  Zeit{)criode  ver- 
gangen sein  muß,  schon  in  der  Foim  von  Wasser- 
dampf aus  der  heiüesten  Flammenzone  herausgclangt 
ist  und  daher  keinen  weiteren  Wflrmcvcrbrauch  be- 
dingt, der  zur  Erniedrigung  der  F)ammcntetn(>eralur 
führen  könnte.  Auch  ist  der  Prozentgehalt  des  Gas- 
Saucrstoffgemischcs  an  Wasserstoff  bei  der  Acetylen- 
flamme ein  außerordcntlkli  geringer,  wahrend  er  bei 
der  Wassecstoffflamme  mindestens  drei  Viertel  des 
Gesamtvolumens  beträgt.  Hieraus  erklärt  es  sich,  daß 
die  Flamme  eines  Acetylen-Sauerstoffgcbläscs  ungleich 
heißer  ist,  als  cs  die  Wasseistoff-Flamme  jemals  sein 
kann,  und  cs  ist  nicht  angängig,  diese  beiden  Flammen 
in  bezug  auf  ihre  ZweckerfQllung  auf  die  gleiche  Stufe 
zu  stellen,  wie  dies  in  dem  erwähnten  Aufsätze  der 
„Zeitschrift  des  Bayerischen  Revisionsvereins“  der 
Fall  ist.  Aus  diesem  Grunde  aber  kann  auch  von 
„verbranntem  (überhitztem)“  Eisen  bei  der  Bearbeitung 
dieses  Materials  mit  der  Acetylen-Gebläseflammc  nicht 
die  Rede  sein,  da  auch  ein  verbranntes  das  licillt  an 
Sauerstoff  gebundenes  Eisen  bei  den  Temperaturen, 
die  in  der  Acetylen -Sauerstoff- Flamme  bestehen, 
nicht  beständig  ist,  sondern  stets  zu  metallischem 
Eisen  reduziert  werden  muß.  Wenn  die  Festig- 
keit der  Schweißstelle  aber  dem  ursprünglichen 
Materiale  gegenüber  eine  etwas  geringere  ist , so 
kann  dies  einerseits  in  der  Verwendung  eines  qua- 
litativ geringeren  Schweißmaterials,  andererseits  in 
den  eingetretenen  Sjxinnungen  liegen,  oder  au<h  da- 
rin, daß  die  Struktur  des  Materials  an  der  Schweiß- 
stelle eine  weniger  'homogene  ist  als  in  den  übrigen 
Teilen  des  betreffenden  Körpers.  Es  ist  eine  indivi- 
duelle Kunstfertigkeit  des  Schweißers,  der  Schweiß- 
stelle größere  oder  geringere  Festigkeit  zu  geben,  un<l 
aus  diesem  Grunde  geht  cs  nicht  an,  von  der  Arbeit 

WISSENSCHAKTUCHF.  UND 

Ein  neuer  Beitrag  zur  Transformation  der 
chemUchen  Elemente.  Zu  der  Umwandlung  der 
chemischen  Elerncnle,  die  in  letzter  Zeit  durch  die 
F.ntdcckungen  des  englischen  Forschers  Ramsay  die 
allgemeine  Aufmerksamkeit  erriet  hat,  erhalten  wir 
durch  eine  Mitteilung  des  Belgrader  Clicmikers 
Jovitschitech  einen  neuen  Beitrag.  Dieser  teilt  in 
den  Wiener  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  einige  Versuche  von  gröUtcin 
Interesse  mit.  ji>vitschitsch  ließ  in  einem  Vi)ii  ihm 
konstruierten  Apparate,  den  er  Synllictisai>*i  nennt, 
auf  zwei  wohlbekannte  cheniisclie  Verbindungen,  das 


des  einen  Schweißers  Schlüsse  auf  die  Arbeit  anderer 
Schweißer  zu  zielten.  Dxs  Schweißen  als  solches  ist 
eine  Kun.st,  die  sich  nur  durch  intelligente  Ausbildung 
der  individuellen  Fähigkeit  des  Arbeiters  meistern 
läßt.  Auch  pflegt  man  Schweißungen  an  Köri>crn, 
die  sj)ätcr  auf  ihre  Festigkeit  beaicspruchi  werden 
sollen,  unmittelbar  hinter  der  Schweiß.stelle  mit  einem 
kleinen  Hammer  zu  bearbeiten,  wctdurch  das  Gefüge 
des  Materials  ein  dichteres  und  naturgemäß  die  Festig- 
keit der  Schweißstelle  eine  größere  wird.  Durchaus 
unrichtig  aber  ist  es,  wenn  in  dem  in  Rede  stehen- 
den Aufsatz  behauptet  wird,  daß  „Über  ein  gewisses 
Dickenmaß  hinaus  die  Anwendung  dc-s  acctylcnothcr- 
mischen  Verfahrens  auch  bei  Zuhiifcnalunc  einer  Vor- 
wärmung des  Materials  nicht  zuverlässig  sei,  indem 
man  nicht  damit  rechnen  könne,  daß  die  Schweißung 
über  eine  gewisse  Tief«  ins  Blc<'h  eiiulringc“.  Und 
wenn  weiter  gesagt  wir«!,  daß  diese  Tiefe  von  ver- 
schiedenen Seiten  verschieden  atjgcgebcn  werde,  bei 
keiner  dieser  Angaben  aber  lo  mm  übersteige,  so 
kann  dies  keinesfalls  über  die  M«')glichkeit  stärkerer 
Scliwcißungen  den  Stab  brechen,  sondern  nur  als  Be- 
weis dafür  aufgefaßt  werden,  daß  gerade  hier  nur 
solche  Leute  befragt  wurden,  deren  Erfahrung  auf 
dem  Gebiete  der  acctylcni.'-thcimischcn  N'crfahrcn  dixh 
noch  eine  sehr  beschränkte  ist,  rxlcr  die  ein  direktes 
Interesse  daran  haben,  Acetylen  als  K>mkurrenz  für 
Wasserstoff  nicht  aufkommen  zu  lassen,  wie  dies  ja 
bei  dem  namentlich  genannten  Gewährsmanne  des 
Verfassers  dieses  Aufsatzes  der  Fall  ist  Heute  .sinil 
Schweißungen  an  schweren  Arbeitsstücken  mittels  tles 
acetylenothcrmischcn  Verfahrens  «lurcliaus  keine  Selten- 
heit mehr,  iiiul  cs  wcr<len  hiermit  Re.sultate  erzielt, 
von  denen  man  sich  niH'h  vor  kurzer  Zeit  nichts 
träumen  ließ.  (For(<ettunß  futtt*') 

--  — — 

TECHNISCHE  MITTEILUNGEN. 

Äthylen  und  Acetylen,  dunkle  elektrische  Entladungen 
cinwirken.  .\ihylen  und  Acetxlen,  beides  Ga.se,  ge- 
hören zu  den  »genannten  Kuhlenwasserstoffcn,  das 
sind  Stoffe,  <!ic  sich  bloß  aus  K<»htenstoff  und  Wasser- 
stoff zusammensetzen,  so  «laß  «ier  Gehalt  an  diesen 
beiden  Elementen,  in  Prf>zcntcn  ausgedrütht,  die  Zahl 
IOC)  zur  Summe  geben  muß.  Da  nun  aus  einem 
Körper,  der  nur  Ki»hlcnstoff  und  Wrisserstoff  enthält, 
bei  Ausschluß  anderer  F^lementc,  wie  z.  H.  des  Sauer- 
stoffs der  Luft,  tlureh  äußere  Einwirkung  (elektrische 
F.ntlaiUing)  nur  wieticr  ein  Kohlciiwas-scrsU»!!  ent- 
stellen kann,  war  «las  Erstaunen  des  genannten 
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Foisclicrs  grol',  als  die  per>:eiituelle  Zusammensetzung 
«Icr  durch  den  clcktris«  Iwui  l’ro/cU  gcl>ildclcn  Körper 
criniUcU  wimlc.  Die  Sunm>c  von  Kohlenstoff  und 
Wasserstoff  zeigte  sich  um  sieben  resp.  um  zweiuml- 
zwanzig  iVozciil  geringer  als  lOO.  Die  unter  tlen 
verschiedensten  Bedingungen  wiedeiholten  Versuche 
lieferten  stets  dasselbe  Resultat.  Dei  Knldccker  dieser 
e\|>cMmentellcn  Tatsachen,  die  einen  rUtselhuften 
Mangel  an  Materie  cikcnncn  lassen,  glaubt  sUh  l>e- 
techligl,  Voll  einer  Transfonnation  «Ici  Elemeiiie  reden 
zu  dürfen.  Jovitst  })its<  h &<hrcibt:  „Mag  die  Ansicht 
über  die  Transformation  von  Elementen  bei  der  Kin- 
wirkmig  dunkler,  elcklrlMlier  EnlUuluiig  auf  Äthylen 
oilcr  Acetvlcri  nuth  so  unglaublich  erscheinen,  sic  ist 
der  tatsllchlii  hcn  JSa<  hlagc  geinüt!  die  einzig  gestattete. 
Ich  bin  von  ilir  um  so  mefir  überzeugt,  als  beide 
IV^Mluktc,  be-v«ndcjsdas  aus  dem  Ai  clylen  entstehende, 
stark  radioaktive  Eigenschaften  besitzen.  Somit  Wilren 
diese  Produkte  keine  einfachen  Kohlcnw:isseislr>ffe, 
Kimdcrn  Verbindungen  mit  ixh.Ii  einem  ciUwctlcr  bc> 
kannten  (mIci  uidjekannten  Elemente,  zu  dessen  1hl* 
düng  die  Kinwifkung  dunkler  oteklris«  her  Kmtadung 
auf  gasförmiges  Äthylen  (kIcf  ;\rclyh*n  den  .\nlaLi 
gegeben  halte.  Der  Mangel  bis  loomuUalso  diesem 
drillen  Elemente  zukommen.  Trifft  diese  Vermutung 
zu.  dann  düiftc  das  ganze  chennsthe  Gcb.'iiidc  in 
neuem  Lichte  crselicincn.  Dr.  F. 

Darstellung  von  Acetylenteiracblorid  und  Äce> 
tylendichlorid  aus  Acetylen  und  Antimonpentachlo- 
rid.  H.  K.  T<»mkins,  Glasgow.  Falls  ilas  \er\vcn- 
detc  Antimoiipcntachloiid  eiheliliche  Mengen  vim 
Antimunlriihloiiii  enthrdl,  geht  die  Absorption  be/w. 
Aufnahme  tics  .\(‘ctylcns  vollsirindig  ruhig  vsir  sich, 
vvinlutch  die  Explosiousgclahr  beseitigt  wiul.  AuUer- 
dem  erhült  man  annilheintl  thgurctisi  hc  .\usbeutc  an 
Acctylcntclrachli*iid,  wenn  man  die  Mviigc  «h*s  zur 
Anwcndimg  gelangenden  Acetylens  riciailig  berniUt, 
dal»  ilic  Flüssigkeit  am  Ende  der  Ab?j‘»iplion  bezw. 
Aufnahme  des  Acetviena  die  Xusammcnselzimg 
Shell,. Cs I h i-  Jit'Cln  + xSbQ.  besitzt.  Rci  dc'r 
Destillation  in  kleineren  Mengen  rcagicirn  die  beiden 
Stoffe  im  Sinne  der  Gleuhung:  SbCE  .Cinj-f-SbC'b 
2SbCU -E  ^2l  ht  U.  Diese  Ke.iktiou  kann  wäiirend 
tlcr  Abszir|)lion  von  Acetylen  dadun  )i  lierbcfgcfülut 
werden,  daU  man  das  Gemiscli  aus  Antimoiari> 
und  .’\ntimoii|>c'nlachIiiiiil  auf  genügend  ln>hc  *reii> 
jH-ralur  erhit/.l.  Ein  größerer  Übcr»hnLl  von  Anti- 
moiitrichlorid  ist  deshalb  vtm  Nutzen,  weil  es  das 
K\|ih»sioncn  veraidasscude  freie  Chlor  bindet.  (D.  R.  P. 
• bd.VI  'om  i>.  Sej*lember  Hio.v) 

. lChcmikcr*/.citiing,  (JÜthoa.) 


NOTIZEN. 

Acetylcnbreuner.  Auch  die  Frage  tler  .\cclylen- 
brcmier  ist  eine  brenni^iidc  gewortlen.  ln  veisihie- 
denen  Fach/citsi'luiften  uiul  llluisc'm  rier  Tagcspiessc 
erschien  vt»r  kuizem  eine  Annonce  tler  Firma  Geo 


Bray  vV  Co.  Ltd.  in  Lccils  (England),  in  welche 
gegen  ein  von  der  Acetylcna  G.  m.  b.  H.  in  Nürn- 
berg ausgegebene»  Zirkular  Stellung  gcmmimen  wird, 
uotin  letzictc  Firma  inittcilt,  d.tli  das  zwist.]icn  ihr, 
als  Iidiabciiii  der  IXilan  • Patente,  mit  der  erstge- 
nannten Fiima  Ijcstamlcne  Licenzabkommen  erlosilien 
ist,  und  tlahcr  durch  den  weiteren  Vertrieb  der  von 
der  Firma  Geo  Bray  Ä:  C«».  Ltd.  liergcsleUlen  Brenner 
die  Patcnlrcchle  tler  Nürnbt.rger  Finna  verletzt 
wcrtlcn,  untl  vt»r  dem  Ankäufe  sf»lcbcr  Breniter  warnt. 

Hierzu  si  hrcibl  uns  die  .Acetylcna  G.  rn.  b.  H. 
in  Nürnberg:  Die  Firma  Geo  Brav  tV  O).  biingt 

in  vcrschietlcncn  'Pagc-szeiiungen  und  Fat  hschriflcji 
bereits  eine  Erwidcnuig  auf  tlic  der  vt»rigeu 
Nummer  Ihrer  Zeitschrift  beigclcgtc  Vcröilcnlli«  liung 
unserer  Finna  betreffs  des  IX  R.  P.  lOobHJ.  Der 
Inhalt  tlicser  Eiwitlcrung  slimml  nüht  mit  «len  Tat- 
sachen ülterein,  weshalb  wir  uns  vcranlafti  sehen, 
weitere  Anflvl.'lrung  über  diesen  Saclivorlialt  für  eine 
der  inUhstcii  Nummcin  Ihrer  Zehsihiifi  zusammenzu- 
stellen.'” 

Wir  mö«  Illen  zu  dii‘scr  für  <lie  ganze  Deuts*  he 
A<clylcjhn«lustric  sehr  wi«hligcn  Frage  bemerken, 
tkiG  die  Finna  Acetylcna  G.  rn.  b.  II,  Inhahojin  iles 
Palcrrtcs  von  Etlv\ar«l  James  !>olati  in  Phikulelphia 
vom  I.  .September  i8ti>  Nr.  1008S2  ist,  betrellcnd 
„Vcrfalucn  und  Vorrichtung  zur  Verhimh-rung  v*m 
KuOalRidieidungen  an  BrcnncnnüiMlungen'^,  und  cs 
ist  dieses  auf  das  Vcrfaincn  erteilte  Patent  grmul- 
k'gentl  für  alle  spütcren  Hreimeik>mstruktionen , bei 
«lenen  „der  (iasstr.ibl  «lurch  Aiis;nigcn  von  Luft  sicli 
tnil  rtnem  an  Mrinem  Umfange  nicht  mit  Gas  gc- 
ims«hien  I.iiftnrantcl  umgibt,  weit  her  das  Gas  kühlt 
und  die  Brenneröffnung  vor  umnittelbaier  BoiUlmmg 
mit  dem  zur  Ruliabschcitlung  neigenden  Gase  i-Kler 
Gadufigernisch  s«  hüt zt  ** . 

(ier.u)c  die  fundamentale  Fassung  der  bewilligten 
Patcmansprüibc  uar  augenscheinlich  für  «lic  Acc- 
l>len.i  G,  m.  b.  II.  «lie  Vcranla.ssung,  die  aus  ilicsem 
Patente  her«  org«?)ieu«lcn  Re«  Ute  zu  crvvcibcn,  und  cs 
s«  hei  nt  uns  in  tler  Tatsache,  dai>  die  Kiima  Gc>> 
Ihay  tV  ('ti,  mit  der  .Acclyl«*na  G.  m.  h.  H.  ein  Lizenz- 
abki*mmen  für  diese  Patentrechte  traf,  aiudi  eine  An- 
cikonming  «Icr  bczngl.  Rc«h(c  aus  diesem  Patente 
.«cilens  der  Firma  Geo  Bray  Co.  zu  liegen,  uml 
unsrer  Meinung  nacli  würde  ein  Erliisrhcn  dieses 
Lizcn/abkoimiions  au«  h ein  ErlöM'hcn  aller  aus  einem 
solchen  herxiugeheiulcn  Kc«  lilc  zur  Folge  haben. 

Aus  diesem  Griimlc  ilfltfle  die  umscrer  vc*rigcn 
Nummer  beilu.gcnde  Bekarmlma«  liung  der  Acetylcna 
G.  in.  h.  M.  in  Nütiiheig  für  unsere  Leser  nicht 
ohne  Interesse  sein. 

!•>  liegt  uns  eine  Ankündigung  der  Firma  Ihay 
A:  Co  Wir,  in  «Icr  sicli  dieselbe  gegen  «Ile  Annahme 
verwahrt.  daC  die  von  ihr  vertriebenen  Brenner  unter 
das  D.  R.  P.  Io8ö8j  fallen,  und  «lies  ist  zweifelKis 
auch  richtig,  da  ja  «hw  von  der  Finna  Aictjlcnu 
G.  in.  b.  H.  in  Nürnberg  geeignete  Patent,  ilessen 
Verletzung  behauptet  wird,  «lie  Nummer  ioo88j, 
also  eine  vers«  hiedtne  Numiner  tiügt.  Oder  sollte 
sicli  in  «1er  Ankündigung  der  Firma  Geo  Brav  tV  C*>. 
ein  Drill  kfchler  cingCsi  hli- lieii  halben?  I).  K. 
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Hirtohaid,  Bay.  Die  Gesellschaft  für  Heiz-  und  Heidendorf  ^Kreis  Nimptsch).  Die  hiesige  Ge- 
CeleuchtuDgswesen  m.  b.  H.  Heilbronn  am  Neckar  meinde  erhielt  ein  Geschenk  von  b^^oooM.  zur  Be- 
halte Heim  Ingenieur  Ritzer  zu  einer  Versammlung  Khaffung  von  Straiienheleuchtung  (Elektrizität  oder 

der  Gemeindeangehdrigen  betreffend  besserer  Belcuch«  Gas\ 
tung  abgesandt,  der  in  längerer  fachmännischer  Aus- 

f&hning  die  Vorteile  einer  Acetylen^Anlage  klar*  OepUnte  Gaswerke: 

legte  und  empfahl.  Seinen  ÄusfOhningen  folgte  Ottendmf-Oktilla  h.  Radebeig  i.  S.,  Lindenbeig 
lebhafter  Beifall  und  es  erfolgten  auch  bereits  viele  (Schwaben),  Hetrnstadt(Schlesien).Wesenberg(Meckl.- 

Teilnahmsanrnddungen,  so  daß  zu  erwarten  steht.  Streb),  Finthen  (Krebs  >Iainz),  Wiesdorf-Küppersteg 

daß  das  Unternehmen  durcligcführt  wird.  Die  Be-  (Khld  ).  Gralenhainiihcn,  Olwrpeilau  (Schles),  Papen- 

triebsaniagc  wird  auf  28  — 29000  M.  zu  stehen  burir  (Hann.), 

kommen. 

Der  f&nfke  internationale  Acetylen 'XongreB 
Lunbebeim,  Bay.  Die  Acetylenanlagen  im  Lambs-  tagt  in  London  vom  28.  bis  30.  Mai  d.  J.  und  wird 

heim-Maxdoif  wurden  von  der  Borgerversammlung  durch  Sir  William  Ramsay  eröffnet  werden.  Die  Be- 

gutgehcillen  und  das  Aiilehen  von  looooo  M.  ge-  ratungen  finden  im  Butlington-House,  dem  Siu  der 

nehmigt.  Akademie,  statt.  Mit  dem  Kongresse  ist  die  vierte 

Tagung  des  Iniernatümalen  Komitees  fflr  Carbid  und 
Xlaincroititl.  Acetylcnlichtgenosscnschaft.  Hier  Acetylen,  wie  auch  die  Jahresversammlung  der  British 

hat  sich  «ne  neue  Genossenschaft  gebildet,  die  sich  Acctylcnc  Associatiiki»  verbunden. 

Acetylenlichtgcnossenschaft  nennt  und. die  seitens  der 

Kleinbahn  Crensilz-Crostitz  geschaffene  Gasanlage  mit  Britiach  Oatindieii.  Verkehr  mit  Caldumcarbid 
der  am  hiesigen  Bahnhofe  angelegten  Zentrale  von  in  Bengal.  Für  die  Einfuhr,  den  Besitz,  Verkauf 

der  bisherigen  Inhaberin  zum  Preise  von  etwa  „nd  die  Beförderung  v.m  Caldumcarbid  in  dem  ße- 

16000  M.  übernimmt  zirl:  von  Bengal  .«lind  unterm  19.  April  1906  gleich- 

lautende Besümimmgen  erlassen  wie  für  die  Präsi- 
SdieixLfdld.  Die  Errichtung  einer  Acetyieozen-  denischaft  Bombay.  Die  Fjnfuhr  nach  Bengal  darf 

trale  zur  Slraüenbeleuchiung  wuide  der  Gesellschaft  nur  Ober  den  Hafen  >on  Kalkutta  erfolgen, 

für  Heiz-  und  Beleuchtungswesen,  Heilbronn  Ober-  (Report  of  ihe  Committee  of  ihc  Bengal  Chamber 

tragen.  of  Commerce  für  das  Jahr  I90(>.) 

■ 

AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIF TE.N. 

Grup|>e  36.  Nr.  189224  vom  1.  Mai  19CM'.  cntwicklung  he*im  sclb.siiäiigen  Cberlauf  des  K.ntwfrk- 

Heiman  Lewis  Hartenstein  in  Constanline,  lungswassers  in  den  zweiten  Entwickler  nicht  zu  untcr- 

Michigan,  V,  St  A.  — Verfahren  zur  Her-  brcchcn. 

Stellung  von  Carbid.  Ausführnngsform  des  Api>ardtcs  nach  An- 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Carbid,  dadiuch 
gekennzerchnet,  daß  man  die  Gußformen,  in  welche 
das  gar  geschmolzene  Material  aus  dem  Schmelzo  fen 
abläuft,  künstlich  abkühlt,  zum  Zwecke,  ein  gt' ß- 
kömiges,  wenig  hygroskopisches  Produkt  zu  erhalten. 

Klasse  26b.  Gruppe  9.  Nr.  194095  vom  6.  Juli  1906. 

Pierre  Porte  in  Paris.  — Apparat  zur  Hcr^ 

Stellung  von  Acetylengas  aus  mehreren 
Entwick  lern. 

I.  Apparat  zur  Herstellung  von  Acet)lengas  aus 
mclrreren  Entwicklern,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Entwickler  an  einem  gemeinsamen,  umstellbarcn 
Wasserzulaufhahn  (41)  unter  Zwischenschaltung  weiter 
Steigrohren  (27)  angeschlossen  sind,  in  welche 
unten  oflane  Abzweigung  (36)  des  Gasabzugrohres 
(35)  unter  Wasserverschluß  so  eintaudit,  daß  ein  \*om  spnich  1,  gekennzeichnet  durch  ein  den  Wasserzulauf 
(36)  flberdecktes,  bis  fast  zun  obesea  Baude  vor  da  Habuc  (41)  abapenreudet  Vcadl  (15)  mit 
der  Cvbidbeschickung  reki>e»les  Gasrolir  (39,  40)  Sebwimmef  (14J,  der  durch  die  unter  dem  Druck 
A Verbindung  mit  einem  gleichartigen  Rohre  eines  des  entwickelten  Gases  im  Gefäße  (12)  stcbcode 
anrtwup  fiaZwkkieze  harrteiMt,  aum  Zwock^  die  Ga*-  Flüksiftkeit  bewegt  wird. 
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Klasse  i6b.  Gruppe  38.  Nr  1^3667  vom 
16.  Januar  1900. 

Robert  Haid  in  Karlsruhe,  Baden.  — Acetylen- 
apparat nach  dem  Döbcreinerschen 
Prinzip. 

Acetylenapparat  nach  dem  Döbcreinerschen 
Prinzip,  dadurch  gekennzeichnet,  dali  die  Glocke 
und  der  auUerc  Wasseibeh<llter  oben  abgeschlossen 
sind  und  beide  Gasrüume  dutcli  eine  von  aul!en 


mittels  eines  Ventils  nach  Bedarf  einsteliljare  Ixiiung, 
welche  cs  crmi’>glicht,  die  Ga-scnt<*irk1'v4ng  unter  be- 
liebig hohem  Druck  vor  sich  gehen  zu  lassen,  in  Ver- 
bindung gesetzt  werden  können,  so  (IhIa  dein  fluliCren 
Behälter  Acelylencas  von  einem  den  hydrostatischen 
flbersteigenden  Druck  entnommen  xverden  kann. 

Klasse  12k  Gruppe  14.  Nr.  193410  vom 
23.  Oktober  iQCrt'i. 

Georg  Weilnböck  in  Wels.  Zcüneihof,  Osterr.  — 
V^ajrfahren  zur  getrennten  Gewinnung 
von  Sauerstoff  und  Stickstoff  aus  der 
atmosphärischen  Luft. 

Verfahren  zur  getrennten  Gewinnung,  von  Sauer- 
stoff und  Stickstoff  aus  der  atmosphärischen  Luft,  da- 
durch gekennzeichnet,  daC  man  Luh  in  al>ge!!ichlossenen 
Gefäßen  mit  durch  Wasser  angefcuchieter  Rinde  von 
BHumen  uml  Sträuchein  behufs  Absorption  des  Sauer- 
stoffs durc  h das  Zellgewebe  der  Rinde  in  Berohrung 
bringt  und  hierauf  nach  vorgängiger  Kntfemung  des 
Stickstoffs  HU.S  dem  Gefäß  Sauerstoff  durch  Absaugeii 
wieder  in  Freiheit  setzt. 


PATEXTNACHRICHTEN. 

Patenterteilungen. 

Kl.  26  b.  190  757.  Acetylenlampe  mit  Nebenbretmer 
zur  Aufnahme  des  überschüssig  entwickelten  Gases. 

F.  Hahn,  Druden,  Falkenstr.  21.  28.  4.  07. 

H.  40552- 

Gebrauchsmuster. 

Kl.  4 a.  32982a  Verstellbarer  Versc  hluß  an  Acetylen- 
lampen mittels  seitlicher  Schrauben.  Acetylen- 
lalernen-  u.  Melallwaren-Fabrik  Kampe  Ä:  Thonig, 
Dresden-I.Obtau.  24.  r,  o3.  A.  10988. 

„4  a.  329963.  Der  Form  tlcr  Drahtköibe  bei 
Grubenlampen  entsprechende  Reinigungsbflrste. 
Fa.  Ph.  Tiator,  St.  Johann-Saarbrücken,  20.  12. 
07.-  T.  9057. 

n «IS*  329975.  Acctylensturmbrenner  mit  einem 
zweiseitig  begrenzten , spitzwinkeligen  Einschnitt 
vom  Brennerkopf  an  beginnend,  Otto  Stallwitz, 
Berlin,  Cuxhavenerstr.  10.  11.  1.08,  St.  ioot)'> 

, 26  b.  330074.  Carbidbchällcr,  an  dem  ein  Rohr 
zum  Abblasen  angebracht  ist.  Fa.  Carl  Zeiß, 
Jena.  29.  1.  08.  Z.  4913. 

„ 26b.  330494.  Acetylen-L;impenbehalter  für 

Siurmfackeln  u.  dcrgl.  J.  M.  .Mfred  Jahnkc,  Wedel 
i.  H.  27.  12.  07.  J.  7700. 

„ 26  b.  330793.  Acetylenlaterne  mit  ausw*echscl- 
baren  Carbidbehültem.  K.  Henneberg,  Tanger- 
hütte. 31.  I.  o8.  H.  35875. 

„ 26b.  330810.  Nachfülltrichter  für  den  Carbid- 

behaltcr  von  Acetylengasapparaten,  mit  e.\plosions- 
sicherem  .Abschluß  gegen  den  Hauptbehälter.  Albert 
Haas,  Schorndorf,  Würlt.  4.  2.  08.  H.  35928. 
„ 26b.  330832.  Acelylen.Entwickler  mit  Über- 

einander liegenden  schrägen  Carbidkammern  Fa. 
Edward  Grube,  Alt-Rahlsledt.  23,1.08.  G.  18Ö04. 
n 26b.  330866.  Acetylen- Entwickler,  dessen Carbid- 
behälter  aus  emailliertem  Eisenblech  hcrgesicllt 
ist,  Fa.  Edward  Grube,  All-Rahlstcdl.  6.  2.  08. 

G.  i8b8o. 

„ 26  b.  331184.  Carbidbehältcr  mit  ringförmiger 
Wassereinlrillsöffnung.  Fa.  Carl  ZeilS,  Jena.  29. 

I.  08.  Z.  4914. 

,4  g.  331920.  Sturmbicnncr  mit  oberhalb  der 
Dü!»e  übereinander  angeordneten,  ineinandvr- 
greifciiden,  nach  oben  zu  an  Durchmesser  zu- 
nehmenden Konusringen.  Andreas  Nielsen.  Altona- 
Ottcrisen,  Bahrenfelderstr.  71/73,  14.  7.  06. 

N.  6307. 

, 26b.  332046.  Acetylenenlwickler,  dessen  Füll- 

schacht durch  einen  längs  der  Behrdterwand  beweg- 
baren Schieber  verschließbar  ist.  Johann  Lückgc, 
Randerath.  15.  2.  08,  L 19019. 


fj?  <l«n  rnlaktioaellvn  Te^l  »frAiniMWltich!  K»«*ny  •«  Rixl^nkirchen  hei  Köl«  » Kli.,  5C 

Kctcheii»  an  1,  u.  16  jeden  Moaau  — ScSluS  der  Inreralenannalime  3 ratC"  der  Autsabe.  ••  Carl  Marhotd  Verlactbuchhandlung  inliallea  S. 
Heynenannsche  Uuchdruckerei  tC«br.  \Vu>0i  >■  llaUe  a S. 


Prima  Calcium-Carbid 

liefert  en  grün  mul  cb  dMall  Oawtav  Wclamann,  Zürich  <Mchwelx). 
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Zentralorgan  fOr  die  Cesamtinteressen  der  Acetylen-  und  Carbidtechnik. 

Unter  Mitwirkung  des  Herrn  Professor  Dr.  Karl  Scheel,  Wilmersdorf-Berlin, 

hmtutegeben  von 

Ingenieur  Theo.  Kautny  in  Rodenkirchen  bei  Köln  a.  Rh.,  Hauptstr.  92. 

Verlag:  Carl  Marhoid  Verlagsbuchhandlung,  Halle  a.  S-,  RciUtr.  8o. 

Teiafr.-AsifeMa;  Marhald  Verlag.  HalloMale.  — Fmeirr  Nr.  laj. 

XI.  Jahrgang.  ij.  Mai  igo8.  Hef^  10. 


Die  Zaltochrift:  i,Ae«ljrl*a  I«  WUeaaeebaft  aad  ladotlria"  enclietat  tnoaatlicfa  aweiaial  uad  koatrt  pro  Sfeete«  j|  S,— . 
BealoJIuagoi  oeisiBon  jede  Bachkaadluic,  dio  Pott,  »wm  die  VwUftbuchhaediuag  voa  Carl  Marbold  in  Hall«  a.  S.  eatyoge«.  — Inaorate 
MrexI««  für  die  J geepaltrcM!  Petitaeile  ait  40  Pfg.  borncboeC.  Bat  grflaanren  Aofuägon  rrird  Rabatl  gewährt. 

ZoKfiriilen  fUr  dui  Redaktion  dad  an  obige  Adreae  den  Herrn  lagenienr  Tbeo.  Kautny,  Kodrnkircben  bei  Knin  a.  Rh.,  llaitpuir  W tu  rkbten. 

Nachdruck  itl  aor  mir  besonderer  tfriiehmiguag  getUltet 


ACEl*YLENOTHERMISCHE  SCHWEISSUNG. 

Voll  7%rci,  Kaulny, 

(FortseUcuag.) 


Zur  Illustration  dieser  Tatsache  sind  in  Fig.  68 
zwei  Arbeiten  gezeigt,  die  zufälligerweise  von  dem 
Schreiber  dieser  Zeilen  gerade  heute  ausgefOhrt  wurden. 


Die  einges{>annte  Kurbelwelle  hatte  ziemlich  tief 
gehende  Risse,  und  cs  wurde  bis  zu  deren  voller 
Tiefe  das  Material  mit  dem  Kreuzmeißel  herausge* 
holt  und  in  die  so  entstandene  Vertiefung  dn  Prima 


schwedisches  Holzkohleneisen  cingeschmolzen.  Das 
zweite  in  Fig.  68  gezeigte  Arbeitsstück  ist  eine  für 
bestimmte  schwere  Beanspruchung  hergestelltc  Rad« 


felge  im  Gewichte  von  187  kg.  Das  Material  dieser 
Fdge  ist  ein  hochwertiger  TiegelguCstahl  von  etwa 
65  kg  Festigkdt,  und  es  ist  dieses  Arbeitsstück  an 
seiner  dünnsten  Stelle  48  mm  digk,  während  die  stark« 
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ste  Stelle  eine  Dicke  von  120  mm  hat.  Dieses  Stück 
war  früher  von  einer  rheinischen  Werkzeugstahlfabrik 
im  Feuer  geschweißt  worden,  doch  ergab  sich  bei 
seiner  Verarbeitung  auf  der  Drehbank,  daß  diese 
Schweißung  nicht  durch  die  ganze  Dicke  des  Materi- 
als gedrungen  war.  Schreiber  dieser  Zeilen  ließ  nun 
an  der  schadiialten  Stelle  bis  zu  der  Tiefe  der  nicht 
gesunden  Schweißung  das  Material  hcraushulen,  wo- 
bei sich  ergab,  daß  bei  einem  der  beiden  Räder  sämt- 
liches Material  herau.sgenommcn  werden  mußte,  so 
daß  durch  die  ganze  Dicke  des  schweren  Stückes 
neues  Material  eingcschmolzen  werden  mußte,  während 
bei  dem  zweiten  Stücke  teilweise  ein  etwa  6 mm 
starker  gesunder  Steg  stehen  bleiben  konnte.  Das 
zwisihcngcschmolzene  Material  bestand  aus  von  glei- 
chem Material  gegi»ssenen  Stäbchen  von  «quadratischem 
Querschnitt  und  C miu  Dicke,  und  cs  uoirde  das 
Arbeitsstück  an  einem  Kran  in  einer  kleinen  Feld- 
schmiede  bis  zur  dunklen  Rotglut  vorgewärmt. 

Durch  Verwendung  entsprechender  ho<’hwertigcr 
Schweißstäbdien  läßt  sich  einer  Schweißstelle  f;u»t  jede 
gewünschte  Festigkeit  geben,  und  cs  ist  die  Her- 
stellung einer  soliden  und  homogenen  dichten  Schweis- 
sung  lediglich  Sache  der  Erfahrung  und  Geschicklich- 
keit des  t>etrcffenden  Arbeiters. 

Herr  Direktor  R e i s c h ( e ist  vollkommen  im 
Rechte,  w'enn  er  behauptet,  daß  leider  auch  in  der 
acctylenothcimischcn  Schweißindustrie  vielfach  ein  ge- 
wisses Pfuschertum  eingcrissen  sei,  und  die  in  Nr.  4 
der  „Zeitschrift  des  15ayeris«  hcn  Rcmlonsvcrciiis“  bc- 
sdiriebene  £xpl<.)sion  eines  autogen  geschweißten  1 Icnze- 
dämpfers  liefert  hierzu  eine  treffende  Illustration.  Un- 
recht aber  ist  cs,  aus  derartigen  mangelhaft  ausge- 
führten Arbeiten  Folgerungen  zu  ziehen,  die  in  ihren 
weiteren  K<)nse({ucnzen  auch  jenen  die  Freude  an 
der  Sache  vergrdlen,  die  sihon  selbst  in  zahlreichen 
Fällen  den  Beweis  geliefert  haben,  daß  das  neue 
acetylenodiermische  Verfahren  nicht  nur  wirtschaftlich, 
sondern  mehr  ncK‘h  «(ualitativ  Atbeitcn  crmuglkht,  die 
ohne  dasselbe  überhaupt  nicht  ausführbar  sind.  Rich- 
tiger wäre  es  zweifellos,  wenn  die  Bemühungen  um  den 
weiteren  Ausbau  und  die  q>raktische  Duiclibildung 
des  Verfahrens  auch  anerkannt  und  nach  Kiflftcn 
unterstützt  würden,  selbst  dann,  wenn  solche  Be- 
mühungen nicht  aus  öffentlichen  Instituten,  somicrn 
aus  der  Praxis  selbst  hervorgehen,  und  wir  glauben, 
daß  gerade  dann  solche  Bemühungen  um  so  eher 
Anerkennung  finden  s<dlten,  da  ihre  Erfolge  doch 
immer  der  Allgemeinheit  zugute  kommen  und  einen 
wichtigen  Markstein  bilden  in  dem  Ausbauc  unserer 
modernen  technischen  Entwicklung. 


Daß  wir  mit  unsrer  Ansicht  nicht  vereinzelt  stehen’ 
geht  auch  aus  der  nachfolgenden,  in  Heft  8 dieses 
Jahrgangs  der  „Zeitscluift  des  Bayer.  Rev.-Ver.“  ver- 
öffentlichten Zuschrift  des  Henn  Dr.  Michael is- 
Bcrlin  herx'or,  die  uns  von  ihrem  Verfasser  bereit- 
willigst zur  Verfügung  gestellt  wurde. 

Wenn  ich  an  Sie  die  Bitte  richte,  den  beifol- 
genden Zeilen  als  einem  Beitrage  zu  der  auf 
Seite  23  und  67  des  heurigen  Jahrganges  Ihrer 
geschätzten  Zeitschrift  behandelten  Frage  Aufnahme 
in  Ihrem  Blatte  zu  gewähren,  so  mOchic  ich  vor  alleti 
Dingen  den  Eindruck  vermeiden,  als  ob  uh  pro 
domo  s])rechen  möchte.  Wohl  bekenne  ich  mich  in 
vollem  Umfange  schuldig  an  der  Einführung  der 
Acct\  Icn-Saucrstoff-Schwcißung  in  Deutschland , die 
bis  zu  der  Aufnahme  durch  die  von  mir  vertretene 
Firma  (Autogene  Schweißung  G.  m.  b.  II.  zu  Berlin) 
in  Deutschland  vVjIlig  unbekannt  geblieben  war,  ich 
möchte  aber  in  schroffster  Weise  Stellung  nehmen 
gegen  die  oft  unverantwortbare  Art,  mit  der  Schweis- 
sungen  ausgeführt  wcnicn  und  mit  der  die  M«">glich- 
keit,  Schweißungen  aus/uführen,  als  etwas  ganz  Ge- 
wöhnliches, jctlem  ohne  Übung  Zug«ängliches,  hinge- 
stellt wiril. 

Weil  über  das  Ziel  hinau.s  geht  aber  andererseits 
die  Ansh'ht  der  Chemischen  Fabrik  Griesheim,  wonach 
Reparaturen  an  Dampfkes.seln  ül>crhaupt  verboten 
werden  sollten.  Ich  scheue  mich  nicht  zu  erklären, 
daß  dieser  Wunsch  Griesheims  nicht  auf  (jrund  wissen- 
schaftlicher, lange  Zeit  durchgeführler  Versuche  be- 
ruht, sondern  auf  geschäftlichen  Rücksichten.  Wie 
ein  roter  Faden  zieht  sich  durch  alle  Veröffcntlicluingcn 
Griesheims  die  Ansicht,  daß  das  Schweißen  von  ülec:h- 
stärken  Ober  8 mm  nicht  möglich  und  nicht  notwendig 
sei.  Würde  Griesheim  zugeben,  daß  cs  mit  einem 
anderen  Verfahren  als  mit  dem  von  ihm  vcrUcteiicn 
Wassersto/fverfahicn  möglich  sei,  Über  8 mm  zu 
schweißen,  dann  hätte  cs  selbst  dem  Wasscrsloff- 
Schw'eißverfahrcn  das  Torlcsurtcil  gesprochen.  Tat- 
sache ist,  daß  heute  nur  eine  vcrliäUnismäßig  kleine 
Anzahl  von  Klammn>hrcn  urrd  VVcllr«>hren  im  Ver- 
kehr ist,  die  nicht  mit  der  Acetylenschweißung  repa- 
riert sind.  Die  größten  deutschen,  französischen  und 
cnglisclrcn  Firmen,  die  sich  mit  der  Herstellung  von 
Flammrohren  befassen,  benutzen  seit  Jahren  das  Ace- 
tylen-Schw*eißvcrfahren  mit  dem  Brenner  Foutdre*)  und 
verwenden  cs  in  cincrit  derartigen  Umfange,  daß  die 
Anlage  eigener  Saucrstoffanlagcn  sich  als  notwendig 
erwiesen  hat. 


')  Für  folch«  ArheiteD  werden  Qbrigent  auch  andere  als 
Fouchc'brenacr  mit  gleich  q;at«m  Rrlolge  verwen«lct-  D.  R. 
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Die  Herstellung  der  Wellrohre  ist  mit  der  Wasser- 
(^tssdiweißung  nicht  etwa  eine  voUsUndig  sichere; 
sowohl  die  Schweißnaht  selbst  als  auch  das  Material 
reißt  beim  Wellen  auf.  Alle  diese  Risse  und  schad- 
haften Stellen  werden  heute  bei  den  bedeutendsten 
Firmen  mit  Acetylcn-Sauersloff  zugeflickt,  und  der 
Ruf  unserer  deutschen  Firmen  steht  so  hoch,  daß 
diese  Firmen  sicherlich  nicht  den  Brenner  Fouch^ 
benutzen  würden,  wenn  nicht  umfassende  Versuche 
ein  einwandfreies  Ergebnis  geliefert  hatten. 

Die  Schweißung  eines  schadhaften  Kessels,  wie 
sie  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  Lc  Chatelicr  vor* 
genommen  hat,  ist  abo  nur  dasselbe,  was  die  Fabriken 
in  der  Werkstatt  tun,  und  man  wird  zugeben  müssen, 
daß  diese  Schweißung  gerade  bet  Flammrohren,  die 
hauptsächlich  auf  Druck  beansprucht  werden,  am 
ersten  statthaft  ist. 

Ich  möchte  hier  gleich  über  eine  neue  Kessel* 
ausbcsscrung  sprechen,  die  vor  einigen  WtKhen  aus* 
geführt  wurde;  und  ich  will  auch  hier  mit  voller 
Offenheit  alle  Daten  geben,  damit  jc<lcr  in  der  Lage 
sei,  die  Tatsachen  nachzupmfen.  Es  handelt  sich 
um  einen  Dampfkessel  tier  Stxiclc  <l*Klcctricitc  du 
Borinagc  in  Paturages  (in  der  Nähe  von  Mous). 
Der  Dampfkessel  hat  85  Quadratmeter  Hci/fläclie 
und  zwei  gewellte  Flammrohre,  Type  Morison.  Der 
Arbeitsdruck  beträgt  zehn  Almospliärcn.  Die  Flamm- 
rohre haben  einen  Duichmesser  von  t Meter.  In- 
folge von  sehr  sclileclitem  salzhaltigen  Wasser  und 
dadurch  hervorgerufenen  Salzablagenmgen  trat  eine 
vollständige  Deformierung  beider  Flammrohre  ein 
in  einer  Tiefe  von  ungefähr  30  cm.  Die  Ein- 

bauciiung  hat  eine  Länge  von  ungefälir  1,2  Meter 
und  betrug  fast  Vs  des  Umfanges  des  Flammrohres. 
Um  die  Ausbesserung  ausfültrcn  zu  können,  wurde 
ruittcls  Flammenschnittcs  die  cingezogene  Steile  heraus* 
geschnitten  bis  tief  in  das  gesunde  Material  hinein. 
Ein  neues  Wellrohr  derselben  Type  wurde  gewählt 
und  aus  ihm  gleichfalls  mittels  Flammenschnitti»  ein 
Stück  ausgeschnitten,  das  in  da.s  alte  Flammrohr  ein« 
paßte;  aber  infolge  der  großen  Breite  dieses  Stückes 
war  es  unmöglich,  ca  als  Ganzes  in  das  Flammrohr 
einzuführen,  man  teilte  cs  daher  der  Länge  nach. 
Obgleich  also  diese  Arbeit  na<h  jeder  Richtung 
hin  ganz  außerordentliche  Schwierigkeiten  bot,  Lst 
sie  als  vollkommen  gelungen  zu  bezeichnen.  Der 
Kessel  wurde  dem  vorschriftsmäßigen  Probedruck 
von  t5  Atmosphären  unterworfen,  ohne  die  geringste 
Beanstandung,  und  arbeitet  seit  einigen  Wochen  in 
vollkommen  normaler  Weise.  Diese  wichtige  Arbeit 
wurde  durch  den  Damprkcsscl«RevLsi<')n$vercin  in 
Brüssel  autorisiert,  der  die  Ausfülmmg  dieser  Arbeit 
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überwacht  hat  Der  Direktor  dieses  Vereins  beab- 
sichtigt, eine  Veröffentlichung  über  diese  große  Arbeit 
zu  veranstalten  und  seine  Erfahrungen  dem  Inter- 
nationalen Verbände  der  Dampfkessel-Revisionaver- 
eine  zur  Verfügung  zu  stellen.  Außerdem  ist  bei  der 
Arbeit  auch  der  Verein  des  Ingenieurs  des  Mines  ver- 
treten gewesen  und  hat  die  Arbeit  gleichfalls  über- 
wacht. — 

Betrachtet  man  diese  Ausbesserung  und  tsahl* 
reiche  andere,  wie  sie  Herr  Hilpert  mitgetcilt  hat, 
dann  ist  cs  ohne  weiteres  klar,  daß  die  Bcliauptung 
Griesheims,  man  könne  senkrechte  Flächen  nicht 
schweißen,  falsch  ist  Ich  erkläre  mich  jederzeit  be- 
reit, den  Beweis  zu  erbringen,  daß  man  mit  einem 
sorgfältig  ausgebildctcn  Arbeiter  nicht  nur  senkrechte 
Flächen  schweißen  kann,  sondern  auch,  auf  dem 
Rücken  liegend.  Flächen  über  sich  sdiweißen  kann. 
Ich  will  allerdings  schon  jetzt  bemerken,  daß  beson- 
dere Brenner  hierfür  erforderlich  sind.  Auf  diese 
komme  ich  weiter  unten  zu  sprechen.  Allerdings 
darf  nicht  mit  einem  so  sträflichen  Leichtsinn  ver- 
fahren werden,  wie  es  heule  in  vielen  Fällen  der 
Fall  ist  und  w*orüber  durch  die  von  Ihnen  mitge- 
teiUcn  Fälle  einige  Klarheit  geschaffen  wird. 

Ich  habe  mich  nach  dem  Fabrikanten  des  ver- 
unglückten Henze- Dämpfers  erkundigt  und  fes^e- 
sicllt,  daß  er  mit  Acetylenapparaten  arbeitet,  die  ich 
als  durchaus  ungeeignet  verwerfe.  Der  von  dem 
Fabrikanten  benutzte  Acetyienapf^rat  stammt  von 
einer  Firma,  die  bis  dahin  nur  lichtappaiate  geliefert 
hat  und  die  eine  Zeitlang  meine  Vertretung  hatte. 
Ich  habe  mh  h leider  veranlaßt  gesellen,  selbst  einige 
von  diesen  Apparaten  zu  licforn,  aber  ausdrücklich 
nur  für  trans|)ortab]e  Zwecke,  wo  ich  annehmen 
mußte,  daß  nach  einer  (Hier  zwei  Stunden  der  Be- 
nutzung eine  volikummene  Entleerung  des  Apparates 
stattfinden  würde.  Dieser  Apparat  arbeitet  nach  dem 
Prinzip  kleinkörniges  Carbid  in  Wasser.  Bei  der 
starken  Beanspruchung,  die  Schweißapparate  an  Ace- 
tylenapparalc  stellen,  fällt  d;is  kleinkörnige  Carbid 
nicht  in  das  Wasser,  s^jiidem  cs  schwiqimt  darauf, 
entw'ickoll  sicli  hier  und  liefert  alle  möglichen  Pro- 
dukte, nur  nicht  Arctyicii.  Es  bedeutet  ja  gerade 
einen  Vorzug  der  sogen,  autogenen  Schweißung,  daß 
man  beim  Schweißen  ein  Material  verstärken  und  be- 
liebig Material  auftragen  kann.  Der  Henze-Därapfer 
ist  entgegen  allen  Regeln  der  Kunst  geschweißt. 
Noch  schlimmer  ist  es  mit  den  beiden  anderen  Fällen, 
die  Sie  auf  Seite  63  mitteilen,  den  Ke^clausbcssc- 
tungen. 

Die  Behauptung,  zur  gründlichen  Ausbildung  von 
Schweißcin  genüge  eine  Zeit  vim  aclit  bis  zehn  Tagen, 
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ist  in  meinen  Augen  ein  Verbrechen  an  der  Industrie. 
Wenn  ich  heute  Rohre  schweißen  will  oder  Ventila- 
torenkästen  aus  dünnem  Blechmaterial,  so  wird  eine 
Arbeitszeit  von  acht  Tagen  b«  stets  gleichmäßiger 
Arbeit  wohl  genügen,  um  ein  befriedigendes  Ergebnis 
zu  erhalten.  Le  Chateüer  aber  wilrde  unter  einer 
Arbeitszeit  von  sechs  bis  neun  ^^onalcn  nicht  wagen, 
einen  Mann  in  einen  Dampfkessel  zu  schicken. 

Ich  muß  hier  einen  zweiten  Vorwurf  gegen  die 
Chemische  Fabrik  Griesheim  erheben,  die  in  zahl- 
I(^n  Pr<»pckten  behauptet,  die  sc^en.  autogene 
Schweißung  zeichne  sich  dadurch  aus,  daß  sie  ohne 
jede  mechanische  Nachbearbeitung  gute  Ergebnisse 
liefere.  Das  ist  widersinnig;  und  viele  schichte  Er- 
gebnisse sind  vielleicht  dadurch  erklärlich,  daß  die 
Industrie  gedankenlos  sich  auf  diese  Angaben  ver- 
)as.sen  hat  Alle  Materialien,  die  zur  Verarbeitung 
kommen,  haben  durch  mechanische  Prozesse  eine 
starke  Veredelung  cifahrcn.  Die  Schweißstelle  ist 
aber  stets  geschmolzenes  Material,  hat  demnach  einen 
gewissen  Gußcharaktcr.  Es  ist  unerläßlich,  durch  ge- 
eignete mechanische  Nachbehandlung  den  f^hweiß- 
stelien  diesen  Gußcharakter  wieder  zu  nehmen;  daß 
cs  möglich  i.st,  beweisen  die  zahlreichen  Arbeiten, 
welche  von  scri«*sen  Firmen  ausgeführt  sind  und  aus- 
geführt  werden. 

Ich  gebe  also  mein  Urteil  nach  sehr  reiflicher 
Dbertegung  und  nach  monatclangcm  Studium  dahin 
ab,  daß  es  technisch  und  wirtschaftlich  einwandsfrei 
möglich  Lst,  siTirkerc  Materialien  zu  schweißen.  Gleich- 
wohl bin  ich  jederzeit  bereit,  an  Bestimmungen  mit- 
zuwtrkcn,  die  die  Ausführung  von  Ausbesserungen  an 
so  wichtigen  Dingen,  w'ic  es  Dampfkessel  sind,  in 
b<;slimmtester  Weise  erschweren.  Eine  Ausbesserung 
an  diesen  ist  nämlich  an  ganz  bestimmte  Bedingungen 
gebunden,  die  ich  in  folgendem  näher  präzisieren 
mmdite  1 

1.  An  die  Verwendung  eines  chemisch  reinen 
Acetylens. 

An  dic.scm  Gas  hat  es  in  Deutschland  vollkommen 
gefehlt,  da  es  bisher  keine  Anlage  gab,  die  das  soge- 
nannte Acctylen-Dissous  darstclitc.  Dieses  Ga.s  ver- 
bindet .sämtliche  Qualitätscigenschaftcn  der  Wasser- 
slofTschweiCung  in  bezug  auf  Reinheit  der  Gase  und 
Beweglichkeit  der  Appjiratur  mit  der  großen  Wirt- 
scliafilichkcit  und  dem  weiten  Umfange  der  Acelylen- 
schweißung.  Man  war  daher  in  Deutschland  genötigt, 
Acetylen  aus  Apparaten  zu  entwickeln,  und  was  auf 
diesem  Gebiete  gesündigt  ist  und  gesündigt  wird, 
spottet  jeder  Beschreibung.  Erzeuger  und  Verbraucher 
sind  in  gleicher  Weise  ja  lmldig,  und  ich  kenne  Firmen 
von  allererstem  Rufe,  die  bei  der  Auswahl  der  be- 


nötigten Schweißapparate  nur  eine  einzige  Frage  ent- 
scheiden lassen,  d.  i.  die  des  Preises.  Es  ist  ganz 
selbstverständlich,  daß  Acetylen,  mit  einem  unge- 
nügenden Quantum  Wasser  entwickelt,  Polymerisations- 
Produkte  entwickelt,  die  nicht  mehr  in  normaler  Weise 
verbrennen  können,  und  es  gibt  Firmen,  die  Appa- 
rate mit  einem  Carbidvorral  von  etwa  8 kg  Carbid 
für  eine  stündliche  Entnahme  von  30c»  Liter  emp- 
fehlen, während  nach  den  Normen  des  Deutschen 
Acetylen-Vereins  ein  solcher  Apparat  höchstens  für 
eine  stündliche  Leistung  bis  zu  230  Liter  benutzt 
werden  soll.  Ich  kenne  Firmen,  die  Apparate  mit 
einem  Carbidvorrat  von  40  kg  für  eine  Leistung  von 
25  cbm  pro  Stunde  em(>fchlcn,  und  leider  kenne  ich 
auch  Firmen,  die  kritiklos  derartige  Apparate  gekauft 
haben. 

Nun  bringt  die  Frage  der  Reparatur  der  Dampf- 
kessel begrenzte  RaumverhäUnlsse  mit.  Der  Scliweißer 
muß  in  der  Lage  sein,  den  Apparat  in  erreichbarer 
Nähe  zu  haben,  während  die  Raumverhältnurse  die 
Aufstellung  von  genügend  großen  Apparaten  verbieten. 
Gerade  aus  diesem  Grunde  würde  man  daher  ge- 
nötigt sein,  kleine  Apparate  zu  verwenden;  diese 
müssen  aber  entsprechend  den  zu  schweißenden 
Wandstärken  überanstrengt  wcrilcii  und  liefern  schlech- 
tes .^cctylengHS.  Daher  ist  die  erste  Bedingung  bd 
der  Ausbesserung  von  Dampfkesseln  der  vollkommene 
Ausschluß  von  Acetylenapparaten,  da  diese,  durch 
die  Verhältnisse  bedingt,  nie  das  unbedingt  notwen- 
dige reine  Gas  liefern  können. ') 

Hat  man  dagegen  Acctylen-Dissous  zur  Ver- 
fügung, so  kann  man  chemisch  reines  kaltes  Gas  ver- 
wenden, das  in  einer  Stahlflaschc,  ähnlich  wieSauci- 
stofT,  aufgespeichert,  in  jeden  Raum  und  an  jeden 
Ort  mitgenommen  und  verwendet  werden  kann. 

2.  Eine  nicht  minder  wichtige  Fnrgc  ist  die  Frage 
des  Brenners,  und  auch  hier  kann  fcsigcstcUt  werden, 
daß  kritiklos  in  vielen  Fällen  derjenige  Brenner  ge- 
kauft wird,  der  den  Vorzug  der  Billigkeit  hat.  Die 
Erkenntnis,  die  bezüglich  einer  Weikzeugmaschinc 
heute  Gemeingut  der  Industrie  geworden  ist,  nämlich 
Qualitätsunterschiede  zu  machen,  besteht  bezüglich 
der  Brennerfrage  heute  noch  nicht.  Ich  kenne  Firmen, 

')  Wir  mtkhtcn  hlcrza  bclTM^^kcn,  daä  auch  Acctylcn- 
DUsous  eigentlich  ein  in  AcelylcDapparaten  hcrgcstellCes  Aoe- 
tylengoa  »t,  weUhet  hioü  zum  Zwecke  seiner  bequemeren  Auf- 
speicherung in  Aceton  gelöst  und  in  porOsen  Köqicrn  aufge- 
saugt wird.  Acetylenapparate,  die  ein  genau  so  reines 
Aeetflengas  Itcrcm,  werden  von  vcrschtedencn  Firmen  in  ganz 
vorzüglichen  Konstniktioocn  ausgeführt.  Die  Vorzüge  des 
Acetylen-Dissous  gehen  aus  Zwcckm3Ütgkcil.scrwiguDgcn  hervor, 
sind  aber  wirklich  guten  Acetyleoapparatcn  gegenüber  keines- 
wegü  qualitativer  Katur.  D.  R. 
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deren  Begründer  und  Konstrukteure  nie  eine  auch 
nur  bescheidene  Stellung  in  der  Technik  eingenommen 
haben,  denen  man  aber  glaubt,  daü  ihre  Apjxiralc 
richtig  und  einwandfrei  konstruiert  sind. 

Zur  Erzielung  einer  guten  Schweißung  sind  fol- 
gende Bedingungen  für  den  Brenner  notwendig: 

a)  Die  Gase  müssen  in  einem  riditigcn  Mischungs- 
verhältnis stehen ; 

b)  die  Gase  dürfen  den  Brenner  nur  mit  einer 
bestimmten  Geschwindigkeit  verlassen,  damit  das 
Material  nicht  getrieben  wird,  sondern  im  ruhigen 
Flusse  bleibt,  und 

c)  für  bestimmte  Arbeiten  muLi  die  Flamme  einen 
solchen  Druck  besitzen,  daß  die  Flammcnbasis 
den  hängenden  Tropfen  liält  und  am  Herab- 
fallen hindert. 

Nun  zeigen  sämtliche  Brenner,  die  mit  Sauerstoff 
unter  Druck  und  mit  Acetylen  ohne  Druck  arbeiten, 
den  Mißstand,  daß  sic  sich  nach  ganz  kurzer  Zeit 
entmischen.  Die  Ausdehnung,  welche  die  rückstrali- 
Icndc  Wärme  dem  unter  Druck  befindlichen,  rasch 
fließenden,  in  einem  engen  Rohr  sich  befmdenden 
SaucTStoir  erteilt,  ist  eine  andere  als  die  Ausdehnung, 
die  das  druckluse,  in  einem  weiteren  Kaum  sich  be- 
findende Aectylengas  erfährt  Die  Folge  ist  eine 
Entmischung  der  Flamme  und  dn  Verbrennen  der 
Schweißstelle*).  Hier  kann  nur  sorgsamste  Wartung 
des  Arbeiters  helfen,  da  Brcnncrkoiistmktionen.  die 
diesen  Mißstand  mechanisch  verhindcni,  wohl  in  Vor- 
bereitung, aber  noch  nicht  im  Handel  sind.  Aus 
diesem  Grunde  ist  zurzeit  nach  meinen  Erfahrungen 
eine  schwierige  Ausbesserung  nur  dann  ausführbar, 
wenn  man  beide  Gase  unter  Druck  verwenden  kann, 
so  daß  sie  den  gleichen  Bedingungen  bezüglich  Aus- 
dehnung unterliegen.  Solche  Brenner  sind  durch  das 
Fehlen  von  Acetylcn-Dis-sous  bisher  in  Deutschland 
nicht  in  Gebrauch  gewesen,  und  aus  diesem  Grunde 
hätte  ich  mich  bis  jetzt  ganz  entschieden  gegen  die 
Ausführung  von  Dampfkcssclrc[>araturen  ausgesprochen. 

3.  Wenn  diese  beiden  Bedingungen  durch  die 
Technik  erfüllt  sind,  wenn  die  Hanseatische  Acelylen- 
Gasindustric  in  Hamburg  auch  die  Fabrikation  von 
Acetylcn-Dissuus  aufgenommen  hat,  so  ist  das  dritte 
Erfordernis  einer  guten  Schweißung  sehr  schwierig  zu 
erfüllen.  Diese  Forderung  besteht  in  einem  besonders 

'}  Wenn  io  cioem  AcctyleD-SauerstofT-Schwcißbreoocr  ut- 
idcMich  eine  Enlmtichung  der  beideo  Gase  uod  ein  Verbrcooco 
der  Schweiüslelle  datriil,  daoo  bildet  dies  eioen  sicheren  Be- 
weis dafOr,  d«U  der  bctrcfTeiKle  Brenner  selbst  keostruktiv 
fal«rh  «asgeftthrt  ist.  Bei  einem  wirklich  guten  Brenner  kann 
eine  sokhe  Erscheinung  nach  ooserer  Dl>erseagutig  und  Er- 
fahrung kcioesrajls  cioireteo.  D.  R. 


geschulten  und  besonders  zuvei  lässigen  Arbeiier{>er- 
sonal.  Ich  wicticrhulc,  daß  Lc  Chßtelier  in  Mar- 
seille keinen  Arbeiter  an  einen  Dampfkessel  läßt,  der 
nicht  mindestens  sccits  Monate  in  seinen  Werkstätten 
unter  Anleitung  ausgcbildet  und  geschult  worden  ist, 
und  ich  kann  noch  einmal  bestimmt  erklären,  daß 
die  Behauptung  Griesheims,  cs  sei  unmöglich,  eine 
senkrechte  Fläche  zu  schweißen,  unrichtig  ist  und  daß 
durch  fortgesetzte  strenge  Übung  ricr  Leute  eine  der- 
artige Schweißung  möglich  ist,  ja  daß  sogar  Leute, 
auf  dem  Rücken  liegend,  über  sich  schweißen  können. 
Daß  diese  Arbeiten  allerdings  durch  einen  Brenner, 
der  beide  Gase  unter  Druck  zuführt,  unterstützt  werden 
müssen,  um  das  Herabfallcn  des  hängenden  Tropfens 
zu  verhindern,  habe  ich  sclion  bemerkt  Es  ist  not- 
wendig, Arbeiter  wochenlang  im  Dunkeln  arbeiten 
zu  lassen,  damit  sie  lernen,  die  Temperaturen  richtig 
zu  Si'hätzcn,  denn  sic  arbeiten  in  Dampfkesseln  nicht 
in  einer  hellen  Werkstatt  sondern  iin  Dunkeln.  Es 
ist  notwendig,  bei  irgendwelchen  Arbeiten,  die  an  die 
Haltung  der  Leute  besondere  Anforderungen  stellen, 
einen  Mann  kaum  länger  als  zwanzig  Minuten  arbeiten 
zu  lassen,  denn  die  geringste  Ermüdung  würde  be- 
züglich der  Qualität  der  Schweißstelle  schlimme 
F(»lgcn  nach  sich  ziehen  können.  Dementsprechend 
müssen  natürlich  diese  Arbeiter  glänzend  bezahlt 
werden. 

Eine  Firma,  die  sich  der  Verantwortlichkeit  be- 
wußt ist,  die  sie  mit  der  Rejxtratur  eines  Dampf- 
kessels übernimmt,  wird  daher  für  vollkommene  Aus- 
bildung ihres  FersunaU  Sorge  tragen  und  lieber  eine 
Arbeit  ablehnen,  als  sie  in  schlechter  Weise  aus- 
führen. 

4.  Ein  feineres  wichtiges  Moment  für  das  Gelingen 
einer  guten  Schweißung  ist  der  Schwciß<iraht,  mit  dem 
man  vorhandene  Risse  <xlcr  I.öchcr  ausfüllL  Hier 
sind  mir  Versuche  bekannt  geworden,  die  voraussicht- 
licli  zur  Veröffentlichung  kommen  und  den  Wert  der 
verschiedenen  Kisensorten  zur  Ausführung  einer 
Schweißung  genau  erkennen  lassen. 

5.  Überaus  wichtig  ist  endlich  die  Frage  der 
Nachbehandlung  <ler  Schweißstellen,  doch  beruht  diese 
Nachbehandlung  auf  s|>czicllen  Erfahrungen  LeCha- 
tcliers  und  seiner  Freunde,  und  sind  daher  einer 
allgemeinen  Bekanntgabe  entzogen. 

Wenn  ich  daher  mein  Urteil  zusammenfassen 
darf,  so  geht  dasselbe  dahin : Fis  sind  an  Sihiifs- 
kcsscln  und  Dindkessctn  in  F'rankrcich,  Belgien,  Öster- 
reich, England  und  in  anderen  Ländern  Ausbesse- 
rungen ausgeführt  worden,  von  denen  mir  cinwandsfrei 
nachgewiesen  worden  ist,  daß  sie  strenger,  s;ichge- 
mäßer  Prüfung  genügt  haben.  Tatsache  ist,  daß  die 
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Schtfrskla«ifikations-Ge*cllscha/ten  wie  der  englische 
Lloyd  und  die  Veritas  Ausbesserungen,  die  nach  be> 
stimmten  Verfahren  ausgefühlt  worden  sind,  anerkannt 
haben  und  anerkennen  und  sogar  Bestrebungen,  diese 
Verfahren  nach  an<ieren  Orten  zu  verpflanzen,  unter- 
stützen. Dagegen  sind  bis  jetzt  auf  Grund  dieser 
Krfalirungcn  Ausbesserungen  in  Deutschland  in  ein- 
wandfreier Form  nicht  möglich  gewesen ; vielmehr 
müssen  Ausb^serungen,  die  bisher  ausgeföhrt  worden 
sind  t>der  die  empfohlen  werden,  so  lange  mit  größter 
Reserve  aufgenommen  werden,  bis  die  i)blgen  grund- 
legenden Bedingungen  erfüllt  werden  können. 

Es  ist  sicher  notwendig,  durch  eine  Reihe  von 
systematischen  Arbeiten  festzustcllen,  ob  die  oben  ge- 
kennzeichneten Bedingungen,  die  an  anderen  Orten 
einwandfreie  Ergebnisse  gezeitigt  haben,  bedingungs- 
los notwendig  sind,  uro  stets  gute  Ergebnisse  zu  cr- 
haltcfl.  Diese  Arbeiten  können  nur  mit  großen  Mitteln 
unter  Unterstützung  aller  beteiligten  Kreise  ausgeführl 
werden  und  ich  hoffe,  daß  die  Anregung,  welche  die 
Dampfkcssel-Revisionsvcreine  gegeben  haben:  Herr 
Baudircktiir  von  Buch  möge  mit  allen  modernen 


Hilfsmitteln  die  Schweißung  von  Klußeisenblechen  unter- 
suchen, einen  vollen  Erfolg  zeitigen  möge.  Mir  ist 
bekannt  geworden,  daß  im  Anschluß  an  diesen  Vor- 
schlag mehrere  hervorragende  Vertreter  der  inter- 
eierten  Industrie  größere  Mittel  bereitstcllen  wollen, 
um  diese  Arbeiten  im  weitesten  Umfange  zu  unter- 
stützen. 

Wie  immer  aber  das  Ergebnis  ausfallen  möge, 
die  Dampfkessel-RevLsiunsvereine  werden  den  Vorteil 
haben,  klar  Stellung  nehmen  zu  können  zu  dieser 
wichtigen  Krage.  Ich  glaube,  daß  bb  zur  endgültigen 
Entscheidung  über  die  Zulässigkeit  oder  Unzuklssig- 
kcit  von  .Ausbesserungen  Jahre  vei^ehen  werden.  Bis 
dahin  dürfte  auf  Grund  der  bis  heute  verübenden 
Erfahrungen  in  speziellen  Källen  zuvertü^igen  Firmen 
vielleicht  gcsUittel  sein,  unter  Überwachung  der 
Dampfkessel- Kevisionsvercine  Aibeiten  auszuführen. 

Wenn  aber  je,  so  soll  in  diesem  Falle  das  Wort 
gelten,  daß  man  die  Arbeit  einem  Schmied  und  nicht 
einem  Sclimicdchcn  tibcrgcl>en  solle. 

(ForlitcUung  fulgl.) 


ZUR  KENNTNIS  DER  METAI.I.ACETYl.ENVERBINDUNfiEN 

Von  Dr.  O.  A/akowia. 


I.  Über  Kiipfcr-accty  len. 

Wahrend  die  Ziisammcnsctzungiies  Cupniacctylens 
bereits  von  Blochmann’)  als  der  Formel  ent- 
sprechend: 

Ci  H*  Cu*  O bezw.  Ca  Cua  Ha  O 
einwandfrei  nachgewiesen  wurde,  ist  über  die  Kon- 
stitution dieser  Verbindung  nichts  wesentliches  be- 
kannt, und  auch  Söderbaum’)  gibt  im  Anschluß  an 
seine  Untersuchungen  Ober  die  Einwirkungen  von 
Acetylen  auf  Cupris:üze  diesen  Verbindungen  die 
allgemeine  Formel ; 

i2(CiCu)  H*0, 

ohne  Über  die  Bindung  der  Bestandteile  des  Wassers 
etwas  auszm^igen. 

Wir  babcQ  den  nachfolgendm  Arbeiten  gern  unsere 
Spalleo  gel^fTnet,  weil  sie  geciencl  erscheinen,  einen  KinbÜck  zu 
ßcbeo  in  die  nunni^bK  hen  Probleme  der  Acetylen  •Chemie, 
deren  praktische  Nulsanweadung  fOr  iotluMriclle  Zwecke  noch 
so  autierordeniltch  eniwicklunirsnihig  ist,  und  welche  für  sich 
ein  Ciebiel  bildet,  das,  von  unserer  Industrie  abzweij^nd,  be- 
rufen sein  dürfte,  noch  eine  gtouc  wirtschaftliche  I^Icutung  tu 
erlangen.  D H. 

*/  Arm.  d.  Chem.  173,  174  (1874). 

Der.  d deutKheo  Chem.  Ges.  30.  7fto  (1807);  Rihaoi' 
tili  K.  Sveaska  Vet.-Akad.  Handinxlar.  Rd.  3$,  Afd.  II.  No 
5 ('900). 


Erst  die  nähere  Untcisiichung  der  Quetksilber- 
arelylcnverbindungcn  führte  K.A.  Hof  mann  *),  sowie 
H.  Üillz  und  O.  Mumm*)  zu  der  Überzeugung, 
daß  hier  eine  Aldchydbildimg  vt^rliegt,  und  so  wurde 
das  Produkt  der  Einwirkung  von  At'clylen  auf  Mt-rcuri- 
Chlorid  als  Trichlormcrcuriacctaldchyd  bezeichnet,  ent- 
sprechend der  Formel: 

c(Hga>> 

CMC 

Nachdem  bereits  K ul.schcrow®)  nacligewicsen 
hatte,  daß  die  Kohlenwasserstoffe  der  Acelylenreihe 
Wasser  unter  Bildung  von  Aldeltyden  und  Ketonen 
addieren,  lug  cs  nahe,  aui:h  für  die  die  Bestandteile  des 
Wassers  cnlltaUcntIcn  Mctallacctylcnvcrbindungcn  den 
Aldchydcharakter  in  Anspruch  zu  nehmen,  sofern  tlic 
Annahme  konstitutionswiisscrhaltigcr  Verbindungen 
nii;hl  begiQndct  wenlen  kemntc. 

Bei  meinen  Arlicilcn  über  die  „Mctullbestimmungcn 
und  Mctalltrcnnungcn  mit  Acetylen***)  habe  ich  nun 

»)  Dieselben  31,  2783  ^1898):  3*.  87t*  (i899):  37.  44S9 

11904)- 

’)  Dicnelbea  37,  4417  (1904);  38,  133  (1905:1. 

Dieselben  14,  1532,  1540  (1881X 

OisA.  H«lle  1905.  — Zeitschr.  f.  «lulyt.  Cliemte  46, 
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auch  die  Kupferacetylenverbindungen  untersucht,  die 
durch  Füllung  von  Cuprosalzen  mit  Acetylen  erhaltert 
vk-urden,  und  gefunden,  daü  sie  stets  die  gleiclie  Zu** 
sammensctzung  haben,  ob  sie  aus  dem  Chlorid, 
Nitrat,  Sulfat  oder  Acetat  erhalten  wurden : 

Bcr.  Cu  75.11,  C 14.20,  H 1.18. 

Im  Mittel  gef.  Cu  74.80,  C 14.26,  H i.io. 

Das  Anton  des  Kupfcrsalzcs  beteiligt  sich  also 
nicht  an  der  Bildung  der  Acctylcnverbindung,  wie 
dies  beim  QuecLsilber  der  Fall  ist. 

Auch  die  Faltungen  mit  I.Asungen  von  Acetylen 
in  Aceton  ergaben  dieselbe  Zusammensetzung.  Diese 
Kupferacelyienverbindung,  die  sich  bekanntlich  wegen 
ihrer  chemischen  und  phv’stkalischen  Eigenschaften 
ganz  besonders  zu  einer  analytischen  Rebtiinmung 
sowohl  des  Kupfers  wie  des  Acetylens  eignet  ^),  spaltet 
nun,  ähnlich  wie  die  Silbcracclylcnvcrbindung:Ca  .\gs, 
unter  der  energischen  Einwirkung  starker  Süurcn  oder 
Hasen,  .sf>wic  saurer  (Hier  alkalischer  Satze  den  >'\cc‘ 
tylenrcst  ab,  und  von  <len  sich  dabei  bildenden  Kupfer- 
Verbindungen  ist  <las  durch  die  Einwirkung  von  Cyan- 
kulium  enbtehende  leicht  löslictic  Kupfcrsalz  wegen 
der  Anwendbarkeit  der  elektrulyti-schcn  Kupferbe- 
.Htimmung  niM'h  besonders  analylLscli  wertvoll. 

Nach  der  Arbeitsmethode  von  A.  Fischer*) 
konnte  die  Elektrolyse  in  einer  I.Asung  von  100  ccm, 
die  0.3  g Kupfer  bezw.  0 4 g Cupawcetyleii,  2 — 3 g 
Cyankalium  und  i g .\tzka)i  enthielt,  bei  einer  Stroin- 
sUttke  von  i.i  Amp.  und  35—4.7  Voll  und  einer 
Temperatur  60—70''  in  etwa  2V1  Sldn.  glatt  ausge- 
fdhit  werden. 

Wahrend  schwach  dissoziierte  SAuren,  w'ie  Essig- 
säure, besonders  in  Gegenwart  von  Acetaten,  wie 
Amnioniumacetat,  oder  schwa<  iic  Basen  wie  Ammoniak 
auf  das  Cuproacetylen  nicht  einwirken,  tritt  unter  der 
Einwirkung  des  LuftsuuerstofN  in  Gegenwart  von 
Ammoniak  allmühÜche  Zersetzung  ein  unter  Bildung 
K*VsIicher  Cu])riaminoniumvcrbindungcn. 

Eine  frühere  Angabe  der  Bildung  von  Acetat 
konnte  inde.ssen  durch  w'citcre  Versuche  nicht  l>c- 
stüligt  werden. 

Dies  gab  Veranlassung,  die  mit  Hilfe  energischerer 
Oxydationsmittel  gebildeten  Fro<luktc  zu  unter- 
suchen, in  der  Annahme,  daraus  Schlüsse  auf  die 
Kemstitution  dieser  Verbindungen  herleiten  zu  kdnnen. 

Versetzt  man  die  vollstündig  neutral  ausgewaschene 
Cu{>ruacclyien\’erbindang  mit  reiner  3o-prozentigcr 
Wasserstoffsuperoxyci-Ldsung  in  einem  gut  gekühlten 

<)  Nur  die  waBCcrfrcie  Verbindung  tenetil  sich  unter  Ein- 
wirkung iter  WArrDeex[>luctoti»artig. 

^ ZlKhr.  f.  angew  Chem.  ao,  136  (1907). 


Gefäß,  um  die  Lebhaftigkeit  der  Reaktion  zu  müßigen, 
so  tritt  unter  starker  Sauerstoff-Entwicklung  Zersetzung 
ein,  und  es  entstehen  flüchtige  Produkte,  die,  mit 
Wasserdaropf  abdestillleit,  Aldehyd-Reaktionen 
geben.  Gleichzeitig  w'orden  dabei  Kupferoxyd  und 
Kupfersuperoxyd:  Cu  Os  gebildet  Letzteres 
konnte  durch  sein  leichtes  Zerfallen  in  Kupferoxyd 
und  Sauerstoff,  sowie  durch  die  Titration  mit  Perman- 
ganat fcstgcstellt  werden;  der  Gehalt  des  Rückstandes 
an  Superoxyd  betrügt  bei  einer  Rcaktionstemperatur 
von  17®  etwa  l5®/b  und  nimpit  mit  abnehmender 
Temperatur  zu. 

In  alkalischer  Flüssigkeit  geht  die  Oxydation  des 
Kupfers  nur  bis  zum  Oxyd;  nach  dem  Ansäuern  des 
rotbraunen,  kupfeifrcica  Filtrats  mit  Schwefelsäure  wird 
ein  von  flüdiiigcn,  organischen  Verbindungen  saures 
Destillat  erhaltc.n.  Leider  ist  es  bisher  nicht  gelungen, 
die  Natur  dieser  .Säuren  aufzuklären. 


Da  es  sich  jedoch  nach  den  beobachteten  Reak- 
tionen nur  uiu  den  Acetaldehyd  handeln  kann, 
so  liallc  ich  für  das  Kupfcrucetylcn,  speziell  das  Cupon 
acctylen  bezw.  Kupfcracelylür  (Söilcrbaum)  von 
den  beiden  Konstitutionsformein: 


Cu.C.H  Cu 

0<  „ und  *>C.H 

Cu . C . H Cu  . 

CHO. 


die  letztere  unter  Berücksichtigung  de.s  Aldehyd- 
Charakters  der  erhaltenen  SpaUungspnxliikte  für  be- 
gründeter und  würde  dasselbe  als  Dicuproacetal- 
dehyd  bezeichnen. 


II.  Ober  Palladium-acety len. 

Gelegentlich  seiner  gasanalytis<  hen  Untersuchungen 
bcobacbtcle  Philipps*)  die  Füllbarkeit  von  Palladium- 
lösuhgen  durch  .Acetylen,  eine  Beobachtung,  die  später 
von  Erdmann  und  Köthner*)  bestätigt  w-urdc. 

Daß  diese  Füllungen  von  Palladiumacctylen  i|uan- 
titativ  sind,  habe  ich  durch  meine  Untersuchungen 
ül>er  Metailbistimmungen  und  Mctalltrcnnungcn  mit 
Acetylen  (L.  c.)  nachgewiesen  und  darauf  eine  quan- 
titative Bestimmung  und  Trennung  des  Palladiums 
sowohl  vom  Kupfer®)  wie  von  den  Bcglcilmctallcn 
der  PlatingTup{>c®)  br^ründet. 

Zur  Aufklärung  der  Zusammensetzung  und  Kon- 
stitution ditscr  Palladiumacotylcnverbindungen  stellte 
ich  sic  atut  reiner  Palladiumchloiürlösung,  die  aus 
reinem  Metall  durch  Behandlung  mit  Königswasser 


')  Zuebr.  fUr  anorsan.  Cbem,  6,  alt)  (1893). 
*)  Ztschr.  für  aoorgao.  Cbeni,  18,  53  (1898). 
*)  Ztschr.  rot  anal.  Chem.  46,  141  (1907). 
Ber.  U.  d,  Chem.  Ges.  37,  8694  (1904). 
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salpetersäurefrei  erhalten  mirde,  und  aus  gereinigtem, 
mit  Bleiwasscr  gewaschenem  Acetylen  her. 

Aus  der  gelbbraunen,  salzsauren  L('>sung,  die  in 
loo  ccm  etwa  0.25  g Pd  gelöst  enthielt,  schied  sich 
nach  20 — 25  Minuten  langem  Einleiten  von  Acetylen 
alles  Faliadium  ab  flockiger  rotbrauner  Niederschlag 
ab,  der  mit  kaltem  Wasser  zur  Vermeidung  einer 
Zersetzung  bei  höherer  Temperatur,  sowie  mit  Alkohol 
und  Äther  ausgewaschen  w’urde. 

Bei  der  AnaU*sc  wurde  das  Chlorsilbcr  stets,  um 
Verwechslungen  mit  Acetylensilber  zu  vermeiden,  mit 
Ammoniak  geprüft,  worin  Acetyiensilber  unlöslich  ist 

Dabei  zeigte  sich,  daC  der  Palladiumacctylcnniedcr* 
schlag  nur  sehr  schwer  chlorfrci  zu  waschen  ist,  da 
er  eine  starke  Adsorptionswirkung  ausübt. 

Nach  dem  Auswaschen  wurde  der  Rückstand  im 
Vakum  über  Schwefelsäure  und  Phosphorsäurcanhydrid 
scharf  getrocknet 

Dieses  Präjtarat  stellt  ein  lockeres,  braunes  Pulver 
dar  von  saurer  Reaktion,  das  an  der  Luft  beständig 
und  in  Wasser  unlöslich  ist  und  durch  verdünnte 
kalte  Säuren  niciu  verändert  wird,  dagegen  seihet  in 
verdünnten  ammoniakalischen'und  alkalischen  Lösungen, 
sow'ie  in  Li>sungen  alkalischer  Salze  unter  teilweiser 
Zersetzung  und  Abscheidung  von  Palladium  löslich  ist, 
wobei  auf  Säurezusatz  wieder  Fällung  eintritt 

Im  Gegensatz  zum  Kupferacctylen  ist  cs  nicht 
explosiv  und  hintcriäüt  beim  Verglühen  das  Metall. 

Die  Elcmeniaraiialysc  ergab  folgende  Zusammen- 
setzung : 

Pd  C H a 
o.4i76gSbst  0.2114g  0.0936g  0.01  IO g — 
0.1410g  „ — — — 0.0242  g 

50.62  22.41  2.63  17.16. 

Daraus  würde  sich  die  Formel  ergeben : 

PdC4ll5  OCI. 

Bcr.  Pd  50.38,  C 22.81,  H 2.38,  CI  16.83,  7-6o. 

Gef.  Pd  50.62,  C 22.41,  H 2.63,  CI  17.16,  O 7.18,  (Rest). 

Bei  mehreren  anderen  Präparaten  wechselte  die 
Zusammensetzung  je  nach  der  Art  der  Behandlung 
des  Palladiumacetylcnniedersdilages,  jedoch  so,  daG 
die  Gruppe  Pd  Ca  Ha  allen  diesen  Verbindungen  er- 
halten blieb,  während  der  wechselnde  Gclialt  an  Wasser 
und  Salzsäure,  wozu  einmal  noch  Cs  Ha  hinzukam, 
außer  auf  das  Additionsvermögen  der  Verbindung 
wohl  noch  auf  Adsorptionsvorgängc  zurückzufOhren 
ist,  weiche  durch  die  An  der  Fällung  und  Ausw*aschung 
bceinfluGt  werden. 

Für  die  Konstitution  dieser  Verbindung  gewählte 
der  Umstand  einen  Anhalt,  daß  beim  Erlützen  bezw. 


Verbrennen  an  der  Luft  die  eine  Hälfte  des  Kohlen- 
stoffs sich  merklich  schwerer  vom  Palladium  trenn» 
und  verflachtigcn  läßt,  als  die  andere,  und  dies  voll- 
kommen erst  gelingt  in  G^enwart  von  Oxydations- 
mitteln. Dies  führte  zu  der  Auffassung,  daß  zwei 
Kohlenstoffatome  mit  dem  Palladium  direkt  verbunden 
sind  und  die  anderen  durch  Anlagerung. 

Unter  dieser  Voraussetzung  würde  die  Gruppe 
FdC^Ha  ein  Palladiumdiacetylcn  darstellen  von  der 
Fonnel : 


Einen  weiteren  Einblick  versprach  die  Beobachtung, 
daß  bei  der  Behandlung  der  Verbindung  mit  heißem 
Wasser  oder  mit  Alk;üicn  besonders  in  der  Wärme 
unter  tcilw'ciscr  Abschetdung  von  Palladium  ein  frucht- 
artiger  Geruch  auftritt,  den  Erdmann’)  wohl  nur 
auf  Grund  der  Geruchsprüfung  irrtümlicherweise  dem 
Acetaldehyd  zuschreiben  zu  müssen  glaubte. 

Indessen  ergab  die  chemische  Prüfung  des  Des- 
bilates  von  der  Wasserdanipfdeslillalutu,  daß  es  sich 
zwar  um  einen  Aideliyd  handelt,  dessen  Nachweis 
durch  die  bekannten  Aldehyd-Reaktionen  gelingt,  daß 
es  aber  jedenfalls  nicht  Acetaldehyd  war,  da  keine 
der  dafür  entscheidenden  Reaktionen  bec»bachtet  werden 
konnte.  Selbst  die  höchstcmpfindlkhc  Reaktion  nach 
Simon^  mit  einigen  Tropfen  einer  Triraethylamin- 
und  Nitroprussidnatrium-Lösung  ergab  keine  Spur  der 
für  Acetaldehyd  charaktcrisüschen  Blaufärbung. 

Nachdem  die  Behandlung  mit  Wasserstoffsuper- 
oxyd bei  lebhafter  Zersetzung,  und  in  Gegenwart  von 
Aceton,  unter  Bildung  kolloidaler  Palladiumlösungen 
zu  keinem  entscheidenden  Eigcbnis  führte,  gab 
schließlich  die  Alkalischmelze  weiteren  Aufschluß. 

Wird  die  Palladiumacetylenverbindung  mit  Alzkali 
vorsiditig  geschmolzen  und  die  geU^te  Schmelze  mit 
Schw’cfdsäure  zersetzt,  so  tritt  unter  vollständiger  Ab- 
scheiduog  de»  Palladiums  der  charakteristische  Geruch 
nach  Butteisäuic  auf,  die,  mit  Äther  extrahiert, 
oder  im  Wasserdampfstrum  destilliert,  durch  das  eigen- 
tümliche Verhalten  ihres  Caiciumsalzes,  sowie  durch 
die  Analyse  ihres  Baiyum-  und  Silbersalzcs  nachge- 
wiesen  wurde. 

Aus  0.1590  g PaUadjumacelylcn  wurde  nach  der 
Kalischmeizc  und  Zersetzung  mit  Schwefelsäure  bei 
der  Wasscrdampfdestillation  ein  saures  Destillat  er- 
halten, welches  zur  Neutralisation  15.6  ccm  ■/ifl-Nalron- 
lauge  verbrauchte. 

')  Ztschr.  für  »norgaa.  Chem.  18,  53  (t898l 
Corapt.  rend.  125,  iio§. 
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Dies  würde  einer  quantitativen  Umsetzung  in  Butter- 
süure  und  Salzsäure  entsprechen: 

I Mol.  Pd.aHsO.a  I Mol.  aHsO« 

+ I Mol.  HCl;  berechnet  für  0.1 590  g Sbst.:  15.14  ccra 

“/lo-NaOH. 

Der  palladiumhaltige  schwarze  Rückstand  betrug: 
0.0958  g und  enthielt  o.oSiOg  Pd,  was  dem  Oxyde 
PdO  entsprechen  würde:  0.0810  g Pd  = 0.0932  g 
PdO,  so  dallsich  der  Vorgang  im  Endergebnis  durch 
die  Gleichung  ausdrücken  ließe; 

Pd  C4  Hs  Oa  4-  2 Hs  0 ==  a Hs  Os  + HCl  + Pd  O. 

Ob  dieser  Prozeß«  bei  dem  sowohl  Reduktions« 
wie  Oxydationsvorgänge  eine  Rolle  zu  spielen  scheinen« 
über  den  Crotonaldehyd  verläuft,  konnte,  abgesehen 
von  dem  fruchtartigen,  stechenden  Geruch,  durch  die 
Ergebnisse  der  bisherigen  Untersuchung  nicht  mit 
Sidierheit  festgestcllt  werden.  Es  liegt  indessen  Grund 
zu  der  Annahme  vor,  daß  dabei  noch  höhere  Fett- 
säuren gebildet  werden,  und  die  bisher  gefundenen 
Resultate  bedürfen  daher  noch  weiterer  Nachprüfung. 

Wird  das  mit  Natronlauge  neutralisierte  Destillat 
mit  ChlorbaryumiOsung  in  geringem  Überschuß  cingc- 
dampft  und  der  Rückstand  möglichst  bei  75— *80" 
getrocknet,  so  läßt  sich  daraus  mit  absolutem  Alkohol 
das  Baryumbuty  rat,  Ba  (C4  H7  0*)a  + 4 Hs  O, 
extrahieren. 

Durch  Umsetzung  mit  Silbernitrat  wird  das  Silber- 
salz, Ag(C«Il7  0i),  erhalten. 

Die  Analyse  dieser  Salze  ergab: 

0.0184  g Sbst:  0.01  II  g BaSO«,  entsprechend 
35.51%  Ba,  berechnet  35.82%  Ba. 

0.0152  g Sbst.:  0.01  II  g AgCI,  entsprechend 
55.10%  Ag,  berechnet  55-37%  Ag. 

Daraus  dürfte  hervorgehen,  daß  da.s  Palladiumdi- 
arclylen  unter  Aufhebung  der  mehrfachen  Kohlcn- 
stoffbindungen,  was  auch  mit  dem  nicht  explo&ivcn 
Charakter  der  Verbindung  Ubereinstimmt,  mit  den 
Molekülen  Wa.sser  und  Salzsäure  die  beobachteten 
Additionsprodukte  bildet,  die  als  ein  Palla  do>  chlor  * 
butyraldehyd  zu  bezeichnen  sind  von  der  Kon- 
stitutionsformel: 

Clh-CH.CCI.CHO 

Gleichzeitig  ist  damit  auch  der  Nachweis  der  un- 
miuclbaren  Bildung  höherer  Fettsäuren , wie  der 
Buttersäure,  aus  Carbid  bezw.  Acetylcnvcrbindungcn 
erbracht 

Die  weitere  Bearbeitung  dieses  Gebietes  behalte 
ich  mir  noch  vor. 

Vorstehende  Arbeiten  wurden  im  Chemischen  In- 


stitut der  Königl.  Technischen  Hochschule  Berlin 
ausgeführt  und  im  experimentellen  Teil  August  1907 
daselbst  vorläufig  abgeschlossen. 


Zur  Kenntnis  des  Osmiums. 

Im  Verlaufe  meiner  Arbeiten  über  Mctallacetylen- 
Verbindungen Ü li^de  ich  Veranlassung,  auch  die  Ein- 
wirkung wn  Acetylen  auf  Osmiumverbindungen  zu 
prüfen. 

Die  bisher  vorliegende BeobachtungvonPhilipps*), 
daß  in  Üsmiumlösungen  das  Metall  durch  Einlciten 
von  Acetylen  sofort  gefällt  wird,  konnte  dabei  nur 
eine  teilweise  Bestätigung  ßnüen,  indem  In  verdünn- 
ten w*aßrigen  Lösungen  von  Osmiumtetroxyd,  die  in 
100  ccra  o,3—-o,5  g Os  O4  gelöst  enthielten,  erst 
nach  längerem,  zum  Teil  stundenlangem  Einleiten 
eine  tief  blauschwarze  Fällung  von  metallischem  Os- 
mium erhalten  werden  konnte,  die  sich  auch  nicht 
vollständig  quantitativ  erwies,  da  im  Filtrat  mittels 
Schwefelwasserstoffs  noch  Osmium  nachgewiesen  werden 
konnte. 

Wenn  man  dagegen  eine  Auflösung  von  Acetylen 
in  Aceton  zur  Fällung  benutzt,  wobei  für  i g ge- 
löstes Osmium  etwa  50  ccm  mit  Acetylen  gesättigtes 
Aceton  erforderlich  sind,  so  tritt  sofort  in  den  Lösungen 
vorerwähnter  Konzentration  eine  Schwarzfärbung  ein 
unter  Bildung  von  kolloidal  gelöstem  Osmium,  aus 
denen  das  Osmium  auch  nicht  durch  Elektroiytc  zur 
Abscheidung  zu  bringen  ist. 

Beim  Erhitzen  dieser  Losungen  aber  im  ge- 
schlossenen Rohr  während  V*  — i Stunde  bei  100 
bis  1 10®  gelangt  das  Metall  glatt  zur  Abscheidung, 
und  zwar  b^nnt  sic  bereits  bei  55*  und  ist  bei 
ctw'a  85*  meistens  beendet. 

• Der  Rückstand,  welcher  metallisches  Osmium  ent- 
hält, ist  leicht  filtrierbar  und  in  Gcgcnw'art  von  Ac'e- 
tylcnwasscr  auch  ohne  Anwendung  einer  Wasserstoff- 
atmosphärc  unveränderlich. 

Die  Abscheidung  erweist  sich  als  quantitativ,  und 
im  klaren  Filtrat  ist  Osmium  nicht  mehr  nachw'cisbar. 

Es  dürfte  daher  diese  Methode  sowohl  zur  Dar- 
stellung von  kolloidalen  Osmiumlösungen,  sowie  neben 
den  von  Paal  und  Amberger*)  vcruffenllirhtcn 
Methoden  zur  Bestimmung  des  Osmiums  zweckmäßige 
Vetwendung  finden. 

•)  Berichte  der  dcutfchen  Cbcm.  Ges.  37,  (1904).  — 

Diü^Ulion  Halle  190$.  — Ztsebr.  iQr  aealjrt  Cbem.  46,  145 
(1907)  u X 

*)  Zeilschr.  fDr  anorean.  Chem.  6,  229  (1893). 

Belichte  der  Deuttchea  Cbeni.  Ges  40,  1378  (1907). 


Digitized  by  Google 


!J8  ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE.  [Heft  io 

Vorstehend  angeführte  Versuche  sind  im  August  kolloidalen  Osmiums  und  cUe  Verwendung  dieser 
1907  im  Chemischen  Institut  der  Königlichen  Tech-  Lösungen  für  die  Herstellung  von  Glühfäden  ist  von 
nisrhen  Hochschule  Berlin  beendet  worden.  der  Firma  J.  D.  Riedel,  Akl.-Gcs.,  Berlin,  zum  Ralcnl 

Das  Verfaluen  zur  Darstellung  von  Lösungen  angemeldet  worden. 

- 
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Acetylen  nnd  pty«holog:itohe  Forachung.  Auf 
dem  Ende  April  d.  Js.  in  Frankfurt  a.  M.  abgehal- 
tenen  dritten  KongrefJ  der  Gesellschaft  für  experimen- 
Idie  Psychoh)gie  hielt  Prof.  Marbe- Frankfurt  unter 
allgemeiner  Spannung  der  KongreUteilnchmcr  einen 
uuUerordenllich  interessanten  Voitrag  über  „die  Ver» 
Wendung  der  rußenden  Acetylcnflammc  in  der  psycho- 
logischen Forschung“.  Der  Vortragende  referierte  zu- 
nächst über  die  Sieverschen  sprachmelodLHchcn 
Untersuchungen,  und  zeigte,  wie  seine  eigenen  Rc- 
müliungcn  um  die  V'ervollkommnung  der.selben  zur 
Erfindung  seiner  Ruümcthode  führten. 

Werden  nämlich  die  durch  die  mensrhliclrc  Stimme 
hcnorgcrufcncn  Schw'ingungcn  auf  eine  ruDenrle  Ace- 
tylenflammc  übertragen,  durch  deren  Spitze  ein  Papier- 
sircifen  liindur«  hgcz< >gcn  wird,  so  erhält  man  bei 
jeder  S«  hwingung  auf  dem  Papicrslieifcn  einen  RuC- 
ring.  Auf  eine  zweite  Flamme  werden  <lic  .‘^r  liwing- 
ungen  einer  Stimnrgabcl  von  loo  Schwingungen  pro 
Sekunde  übertragen,  und  aus  einem  Vergleiche  der 
leicht  ablesbaren  RuUringc  auf  den  beiden  Papicr- 
slreifcn  kann  man  den  Verlauf  der  Melodie  der  gc- 
sprm  henen  Rede  bestimmen.  Die  RußmcihtHlc  eignet 
.sich  auch  zur  Aufnahme  der  mer schlichen  Herztöne, 
sowie  für  andefe  psychologische  und  physikalisclrc 
Untersuchungen. 

Es  ist  bekannt,  <laß  jede  menschliche  Gemülsbc- 
«‘cgung  Reize  aiisübt  auf  die  Blutziikulatjousuiganc, 
unri  mit  Rücksicht  hierauf  dürfte  die  ruücndc  Ace- 
tylcnflammc  iiald  zu  einem  unentbehrlichen  und  zu- 
vcrlä.ssigcn  Hiirsmitlel  der  Gerichts-Psycliologie  werden. 
Sehr  interessant  verlief  ein  auf  dem  letzten  Wiener 
Kongreß  für  innere  Me<lizin  gehaltener  Vortrag  des 
Klinikers  R 00s -Freiburg,  Ober  welchen  wir  dem 
„Berliner  Tageblatt“  die  nachstehenden  AusfOhrangeo 
entnehmen. 

ln  den  DcmonstraUon.svorlrägcn  der  Dtinncistag- 
Nachmittagssilzirng  konnte  man  sich  von  der  wahr- 
haft staunenswcrt<m  Höhe  der  wissen.schaftlich-mcdi- 
zinisciicn  Technik  unserer  Zeit  überzc\»gcn.  Dem 
ausdauernden  Scharfsinn  einzelner  Forscher  ist  cs 
gelungen,  gewisse  Funktionen  unserer  Oignne  im  Bilde 
zu  fixieren.  Wer  hätte  cs  vor  Jahrzehnten  nicht  für 
eine  Münchhauseniade  gehalten,  wenn  man  ihm  von 
pholi*graphierlen  Herztönen  gesprochen  hätte  Glelcli- 
wohl  ist  aus  <iicsem  wissenschaftlichen  Jägerlatein  so- 
zusagen eine  wirklich  fixierte  wissenschaftliche  R|>rache, 
<lic  Vcransrhaulicliuiig  einer  Funktion  wie  die  der 
Herzklappen,  geworden.  Herrn  Roos  aus  Ficiburg 
ist,  wie  sich  die  Kongreßmilglicrier  duul»  den  Augen- 


schein überzeugen  konnten,  die  piKüogmphisclie  Ekir- 
Stellung  der  Herztöne  gelungen.  Durch  eine  Oberaus 
geistreiche  Anordnung  des  Versuches  und  eine  nicht 
minder  scharfsichtige  Zusammensetzung  der  Apfiarate 
werden  die  durch  die  Klap{>ens))annungcn  erzeugten 
Schallwellen  auf  einen  Ap)>ar4t  übertragen,  der  in 
eine  Acetylenflamme  ausmümlet.  Die  Bewegungen 
dieser  Flamme  markieren  sich  dann  auf  einer  rotie- 
renden Trommel  und  geben  somit  ein  Bild  der  von 
den  HcTzklapiK'ii  |herrOhrcndcn  Töne.  fAls  die  Er- 
gänzung zu  diesen  staunenswerten  Leistungen  muU 
die  von  Herrn  Weiß  aus  Wien  herrührende  Rück- 
übcilragung  der  durch  einen  Apparat  hervoigebtachlen 
Tonhjidcr,  in  des  Wortes  physikalischer  Bedeutung, 
auf  unser  Gehörorgan  betrachtet  wertlen.  Wir  halieti 
cs  hier  mit  einer  Art  von  Phonogramm  zu  tun,  das 
uns  die  aufgeschiiebenen  Flerzlönc  wieder  in  ihren 
mechanischen  Eigenheiten  verans«  haulicht,  <las  heißt 
in  ihrer  urspiflnglichcn  Tonhöhe  und  Tonreinheit 
vernehmbar  macht.  Dut<h  dieses  Phom>granim  wird 
erst  eine  brauchbare  Kontrolle  für  die  Zuverlässigkeit 
des  die  Herzlonkurvcn  registrierenden  Apparaten  er- 
möglK-ht.  Man  wird  auf  diese  Weise  zur  Aufstellung 
von  medizinischen  Archiven  für  Herzklappenfcliler 
gelangen,  wie  man  heutzutage  anatomische  und  fvitho- 
logische  Präparate  in  Museen  aufbewahrt.  Die  Appa- 
rate zu  b^hrclbcn,  mit  deren  Hilfe  die  Herren 
Roos  und  Weiß  ihre  Zauberkünste  zustande  bringen, 
ist  ohne  Zuhilfenahme  von  Zeichnungen  kaum  mi*^- 
lieh.  Daß  die  versammelten  Kongreßmitglieder  diesen 
Demonstrationen  mit  atemloser  S{>annung  folgten, 
braucht  wohl  kaum  noch  ausdrücklich  erwähnt  zu 
werden.  So  verliefen  denn  die  Nachmittagsstunden 
ebenso  lehrreich  als  auf  die  anregendste  Weise  unter- 
haltend. 


NOTIZEN. 

Die  Reparatur  des  Klöppels  der  Köl&er 
Kaiserglocke.  Die  Kaiscrglocke  im  Kölner  Dom, 
die  sonst  an  hohen  Feiertagen  und  am  Kaisersgcburts- 
tag  ihre  eherne  Stimme  weit  über  die  Lande  ertönen 
ließ,  konnte  seit  mehreren  Monaten  nicht  mehr  cc- 
läulet  werden,  weil  sicli  bei  einer  kurz  vor  dem  Weih- 
nachlsfeste  vorgenommenen  Rcviidon  an  der  oberen 
Öse  des  Klöppels,  in  der  er  hing.  Bruchstellen  gezeigt 
hatten.  Man  mußte  befünhten,  daß  der  Klöppel  bei 
einer  weiteren  Benutzung  abbrechen  und  heranler- 
stOr/cn  würde.  Die  Donibau- Verwaltung  trat  sofort 
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mit  einer  Kölner  Firma  in  Verbindung,  die  sich  ver- 
pflichtete, den  26  Zentner  schweren  Klöppel  der 
Kaiscrgltxkc  einer  Reparatur  zu  unterziehen.  Der 
Klöppel  wurde  sorgfältig  aus  dem  Glockenturm  herunter- 
geschafft und  auf  der  Domterrasse  aufgestellt.  Das 
neueste  Hilfsmittel  für  die  gesamte  Melallbcatbeitung 
bildet  die  autogene  Schweißung  mit  der  Acetylen* 
Sauerstoff-Flamme.  Das  Acetylen  wird  mit  Hilfe  des 
Sauerstoffs  zum  Schweißen  benutzt,  und  zwar  in  der 
Weise,  daß  durch  den  sogenannten  Schweißbrenner 
der  Sauerstoff  geleitet  wird,  der  in  licr  Mischungs- 
düse  soviel  Gas  automatiscit  aufsaugt,  wie  für  das  au 
schweißende  Stück  erfr>rderlich  ist.  Die  Hitze,  die 
der  Schinelztigel  entwickelt,  betrügt  etwa  3600  Grad 
Celsius.  Die  Arbeit  kann  als  ausge/eicimet  gelungen 
bclriu'htel  werden.  Märk.  Vulk*-Zm.  BcjUh. 

Verwendang  der  Kalk  • RückstHnde  bei  der 
Acetjlen-Oasbereitang.  Der  bei  der  Krzciigung  von 
Atclylcn  tlurch  Calciumcarbid  zurückbicibcndc  ge- 
löschte Kalk  ist  sehr  wohl  zum  Vermauern  zu  ver- 
wenden; auch  ist  dessen  Anwendung  für  die  Acker- 
düngung,  wenn  genügend  vorhanden,  etrenfatls  zu 
empfehlen.  Durch  die  Wiedeiveiwcndung  des  Kalkes 
für  derartige  Zwei:ke  vcibtlügt  sich  natüilich  der  Gas- 
preis, und  es  ist  somit  auch  die  Kentabilitüt  der  Gc- 
samtanlugc  eine  bc<U‘Ulcnd  bessere. 

Deutsche  Techniker-Zt;;. 

ln  der  am  5.  Mai  iqoB  in  Düsseldorf  airge- 
haltenen Hauptversammlung  des  Vereins  deaUeber 
Eisenbfittenlente  sprach  Dr.  ing.  W.  Conrad-Wien 
ülxr  die  Fotlsdirilte  in  der  Verwendung  großer  elek- 
trischer Ofen  zur  Erzeugung  von  Calciumcarbid  und 
hoihprozcniigcnt  Fcrrosilizium.  Der  Vortragende  be- 
schrieb dic^icutc  in  Rctracht  kommenden  Ofen  und 
legte  die  wirtschaftlichen  Vorteile  dar,  die  sich  aus 
ihrem  Betriebe  ergeben.  Die  heutigen  Au$.sichteii 
des  Marktes  .sind  für  Calciumcarbid  und  für  Ferro- 
sitizium  wesentÜrh  verschieden.  Die  Curbideinfuhr 
weist  eine  ständige  sichere  Zunahme  auf,  die  auf  die 
zunehmende  Verbreitung  der  Kleinbelciichtung , auf 
die  Verwendung  des  Acetylens  zu  Schweiß-,  Heiz-, 
Koch-  um)  chemischen  Zwecken  zurdekzuführen  ist. 
Dazu  kommt  in  allcrnüchstcr  Zeit  der  Verbrauch  der 
KalksticksUiff-Induslric.  die  nach  Überwindung  der 
Kinder-Krankheiten  einen  gewaltigen  Carbidkonsum 
hervorrufen  wird.  Allgemeine  Einführung  s<jltto  d;is 
Carbid  als  Grubenbeleuchtung  finden.  Der  Kerro- 
siliziummarkt  ist  dagegen  außerordentlichen  Schwan- 
kungen unterworfen.  Durch  die  Krisis  der  amerikani- 
schen Eisenindustrie  ist  der  Verbrauch  jenseits  des 
Oz^ns  bis  auf  einen  kleinen  Bruchteil  des  V'er- 
brauche.s  von  1906  zurückgegangen.  Nun  sei  cs 
aber  eine  der  gcsüridesien  Züge  der  «Icutschen  Eisen- 
industrie, daß  sie  die  Zeiten  unfreiwilliger  Muße  dazu 
benutzt,  ihre  Fabrikaüonseinhchtungcn  zu  vervoll- 
kommnen, um  bei  dem  nächsten  Ansteigen  der  Kon- 
junktur ihre  Kräfte  noch  gewaltiger  eiilfaiten  zu 
können.  In  diesem  Sinne  dürfte  gerade  die  Ein- 
richtung von  Carbid-  CKJer  Fcm>sili/iumfubrikcn  zu 
nutzbringender  Verwendung  übcrsdiü-ssigcr  Kruft  in 


der  jetzigen  Geschäftsperiode  in  Betracht  zu  ziehen 
sein.  Das  wäre  nicht  nur  für  die  Eisenindustrie,  sondern 
auch  für  die  beiden  chemischen  Verfaliren  von  großem 
dauernden  Nutzen;  denn  die  Entwicklung  ist  im 
wesentlichen  dadurch  entstunden,  daß  nach  den  bahn- 
brechenden Arbeiten  der  Chemiker  Maschineningenieure 
in  dieser  Industrie  zu  Worte  kommen.  Es  fehle  als 
dritter  im  Bunde  der  Hütteningenieur;  denn  erst 
durch  die  Nutzbarmachung  der  im  Houenwesen  ge- 
wonnenen Erfahrungen  in  der  neuen  Industrie  kann 
sic  sich  zur  vollen  Höhe  erheben.  (Lebhafter  anhal- 
tender Beifall !)  Bcrl.  Benten-Couj. 

Eine  neue  Konvention  in  der  obemitchen 
Indostrie.  Zusammen  mit  der  Cyanidgesellschaft  in 
Berlin  und  deren  Li/.cnzneiunern  haben  die  Deutsche 
Curbkl-A.-G.  und  die  Gcseilscthafl  für  SUckstoffdüngeir 
die  Grümlung  einer  Verkuufsvereinigung  in  Berlin 
beschlossen,  welcher  der  gemcinschafllirlie  Verkauf  des 
v«in  beiden  Gruppen  erzeugten  Kaiksti«  Lstoffes  über- 
tragen weiden  soll.  Gleichzeitig  haben  sicli  beide 
Parteien  darüber  geeinigt,  daß  sämüidic  zwischen 
ihnen  scliwebcndcn  Patentstreitigkeiten  durch  Vergleich 
eingestellt  werden,  Deutsche  BcrgwcikvZtg.  Essen. 

Der  LothriagUche  Acetylenverein  mit  dem 
Silz  in  Sa;iigcmünd  hielt,  bei  genügender  Beteiligung 
am  30.  April  d.  js.  seine  diesjährige  Ccnerulveisamm- 
lung  ab.  Der  diesjährige  Carbidpreis  beträgt,  wie  der 
Vorstand  bekannt  gibt,  2 t M.  für  too  kg  Brutto  für 
Netto  gcwiigcn  ab  Saarbrücken.  Mitglieder,  welche  sich 
an  dem  Abschluß  beteiligen  wollen  und  voraussicht- 
lich der  Versammlung  nicht  l>eiwohnen  können,  können 
ihien  Bcilaif  zur  Erledigung  dem  V'omtunde  milteilen. 

Slraüburger  Fosl. 

P.U  ENTN  ACH  RICHTEN. 

Paten  tan meldungen. 

K).  I2f.  II.  36241.  Verfahren  zur  Aufbewahrung 
e.Nplodicrbarcr  Oase  in  einem  ga.sdichicn.  mit 
porösem  Material  gefüllten  Behälter.  Conrad 
Hubert,  New  York;  Vertr.:  Paul  Müller,  PaU-Anw., 
Berlin  SW.  61.  4.  lo.  05. 

„120.  L.  23161.  Verfahren  zur  Darstellung  v<m 
acetylierten  Nitrozellulosen;  Zus,  z.  Pat.  179947. 
Dr.  Leonhard  Lederer,  Sulzbach,  Oberpfalz.  14. 
9.  06. 

„ 2(>b.  R.  2501Q.  Acctylcncnlwicklcr,  bei  welchem 
das  Carbid  durch  ein  bei  Bedarf  sich  senkendes 
Rohr  in  das  Wasser  des  Behälters  fällt.  Paolo 
Kaffaclli,  S{xrzia;  Vertr.:  R.  Schcrjic  und  Dr. 
K.  Michaelis,  Pah-Anwälle,  Berlin  SW.  68.  28. 
8.  07, 

a 26b.  Sth.  26754.  Acetylengaserzeuger,  bei  wel- 
chem der  Carbidbehäller  neben  der  Gasglocke  in 
das  Wassergefäß  gclauciit  wird.  Ferd.  Scheuer, 
Brüssel;  Vertr.:  Dr.  R.  Worms,  Pat.-Anw.,  Berlin 
SW.  13.  IQ.  12,  06. 
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Patenterteilungen. 

Kl.  26b.  198139.  Acetylenapparat  mit  gesonderten 

Steigrflumen  fQr  Wasser  und  Ol  Edgar  Gcoris, 
Charleroi,  Belg.;  Vert. ; E.  llofibnann,  Pat.-Anw., 
Berlin  SW.  68.  ri.  7.  05.  G.  21583. 

„ 26  b.  198287.  Acetylencntwickler  mit  von  unten 
in  den  Gassammelraum  eingefohrtem  Carbidbchalter. 
Paul  Layritz,  Hohenstcin»EmsUhal  i.  S.  28.  12. 06. 
L.  23660. 

„ 49f.  107156.  Verfahren  zur  Ausfflhmng  von 

SchweiCungen  mit  Hilfe  von  elektrolytisch  ent- 
»'ickeltcm  Wasserstoff  und  Sauerstoff.  Wilhelm 
Dreycr,  Bad  Rothenfelde.  12.  8.  05.  D.  16142. 

„ 26IX  197527.  Acctylcnentwicklcr.  Xaver  Kreißte, 
Lcutkirch,  Württ,  8.  6.  07.  K.  34  885. 

„ 26  b.  *97557«  EnbA’ickIcr  för  Acctylcnlampen. 
Theod.  Siückelberger,  Buchs,  St  Gallen,  Schweiz ; 
Vert. : Dr.  D.  I^ndenbergcr  u.  Dr,  E.  Graf  von 
Reischach,  Pat-Anwältc,  Berlin  SW.  61.  22.  12. 

06.  St  1 1 753. 

•»  ‘I8-  197681.  Schutzvorrichtung  für  Gas«Sauer- 

»toff-Schweißbrenner.  Theodor  Kautny,  Roden- 
kirchen b.  Cöln.  27.  6.  07.  K.  35068. 

n ‘lg«  *977*6*  Acetylcngruppenbrcnner,  bei  wel- 
chem der  Lichlherd  aus  mehreren,  den  Seiten 
eines  Vielecks  entspredienden  flac'hcn  Flammen 
besteht.  International  Marine  Signal  Company, 
Limited,  Ottawa,  Canacla;  Vertr.:  E.  W.  Hopkins 
und  K.  Osius,  Pat-Anwüllc,  Berlin  SW.  ii. 
6.  6.  07.  J.  9984. 

«4g.  *97869.  Knallgasbrcnner  mit  verstellbarer 

SauerstoffdQse  und  mehreren  Zuleitungsrohren  för 
den  ßrennslt>ff  in  die  Saugkammer  des  Brenners. 
SaucrstoflTabrik  Berlin  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  19. 
3*  07.  S.  24338. 

„ 26  b.  197963.  Acetylen*  Erzeuger.  Vital  Dubois, 
Fontaine- Valmout;  Vertr.:  Pat-Anwallc  A.  Stich, 
Nürnberg,  u.  Dr.  H.  Fried,  Berlin  SVV.  61.  22. 

1 2.  06.  D.  1 7 885. 

Gebrauchsmuster. 

Kl  4 g*  536486.  Schneitlbrenner  mit  einseitig  er- 
weiterter Austrittsl>ffnung.  Hans  Herzfeld.  Halle, 
a.  &,  Mansfcldcrstr.  45.  21.  3.  08.  H.  36521. 

?!  4 g*  336620.  Schmelz-  und  Schneidpistolc  mit 
Doppel mundstück  und  verwijiedencm  Sauerstoff- 
druck zum  Scimdden  von  Eisen,  Stahl  und  Metallen 
aller  Art.  Jac.  Knappich,  Augsl>urg,  Gesund- 
brunnenstraße II.  24.  4.  07.  K.  30855. 

« 26b.  333269.  Acetylcn-Enlwickler  mit  über 

dem  Carbideinsatz  und  in  dem  W'asserbehällcr 
durch  Drehung  zu  Ijefcstigcnder  StQipglocke.  Fritz 
Tudsen,  Allono*Ottensen,  Kl.  Rainsir.  34.  18. 

2.  08.  T.  6*95. 


KI.  26b.  333353.  Verschluß  für  Acetylenapparate. 
Carl  Erbschloe  scelig  Wittib,  Elberfeld.  27.  2.  08. 
£.  lioot. 

n 26  b.  333714.  Acctylcnentwicklcr  mit  Carbid- 
bespülung,  für  geformte  Carbidlrägcr.  Johannes 
Buck  u.  Hermann  Thcm,  DingUngen.  27.  2.  08. 
B.  37  304- 

n 4g*  355362.  Flügelechutzkappc  für  Acetylcn- 

Spccksteinbrenner.  Hans  Herzfcid,  Halle  a.  S., 
Mansfelderstr.  45.  12.  3.  08.  H.  36416. 

n 4 g*  335363.  SchulzhOIsc  für  Acelylcnbrenncr. 
Hans  Herzfcid,  Halle  a.  S.,  Mansfelderstraßc  45. 
12.  3.  oH.  H.  364*7* 

f,  26  b.  335  785.  Gasentwicklcr,  dessen  den  Zu- 
fluß des  Wassers  zum  Carbid  regelndes  Ventil 
durch  einen  den  in  der  Deckelmitte  vorgesehenen 
Verschlußknebel  längsdurchdringenden  Bolzen  Irc- 
einflußt  wird  und  in  einem  besonderen,  umman- 
telten Gehäuse  gelagert  ist  Westfälische  Metall- 
industrie Akt. -Ges.  Lippstadt,  Lippsladt  i.  W. 
17.  3.  08.  W.  24334. 

n 476.  335499*  Gcsirhweißle  schmiedeeiserne 

Riemen-Scheibe  mit  gabelförmig  gestalteten  Armen. 
Otto  Hom,  Ncu*Ulm.  17.  2.  08.  H.  36096. 


Wer  vieles  bringt,  wird  ■nneheB  etwas  bringen! 

Unter  dieser  Flätgie  segelt  der  unserer  heutigen  Nummer 
beiliegende  Prosmkt  des  seit  40  Jahren  Allbekannten  Versand- 
hauses  Bial  & Freund,  Breilau  II  und  Wien  XlII/i.  Dk 
Reicbluüügkeit  des  Prospektes  ist  auch  in  der  Tat  geeignet,  so 
manchen  seit  taoücr  Zeit  gehegten  Wunsch  wieder  neu  ru  bc* 
leben,  und  gerade  die  hcraooahende  Reise*  und  jt^deeit  bietet 
hierzu  die  ^ste  Gelegenheit. 

Ks  wird  gewUi  jeder  mit  Freude  begrUüen,  wenn  er  in 
die  Lage  versetzt  wird,  alle  diese  zum  Lebensbedürfnis  nicht 
unbedingt  gehörigen  Artikel  ohne  röblbnre  Ausgabe  kaufen  tu 
küonco.  Grobe  Gescblfle  liefern  aus  diesem  Grunde  die  ver- 
schiedenartigsten Artikel  zu  rceltcn  und  LadeneiokSufen  durch- 
aus entsprechenden  Preisen  gegen  mäUige  Monatsraten.  Wie 
sehr  diese  durch  wirtschafllichc  Notwendigkeit  entsiandene 
Linrkbtung  beliebt  ist,  beweist  am  besten  ein  Blick  in  das 
viele  BundertUusend  Namen  enthaltende  Register  der  Firma 
Bial  ft  Freund.  Es  hadeii  sich  dort  Namen  bis  aus  den 
böcltsten  riescllichaftskreisen. 

Der  vorliegende  Prospekt  zeigt  auch  so  recht  die  I.«UtungS' 
fahigkeit  dieser  Firma,  nicht  nur  mit  Bezug  auf  die  gruüe 
Auswahl  der  empfohlcDcn  Artikel,  sondern  auch  hinsichtlich 
der  Suüerst  bequem  eingerichteten  Zahlucgsr.'ricn,  welche  sich 
neben  dem  Kaufpreis  jedes  Artikels  finden 

Der  reich  itlustricrte  Hauplkatalog  der  genannten  Kitma, 
enthaltend  eine  gmOc  Auswahl  versebtodeoer  Artikel  wie: 
Photographische  Apparate,  O^iern-  und  ReiscglSser.  Jagd*  und 
I.uKuswaifen , SchreibmaschtDen , firammophone.  Musikwerke 
jeder  Art,  Böchcr,  Lezika  etc.  wird  auf  VcrLingcn  an  jetler* 
man  ngratis  versandt,  auch  stehen  bei  genauerer  Aogalic  reich- 
haltige Spetialkataloge  aller  Gebiete  kostenlos  zur  Verrtigung. 


mp**  Unserer  heutigen  Nummer  liegt  ein  Prospekt  von  der 
Allgemeinen  Beleuchtungs-Industrie  Frankfurt  a.  M. 
bei,  worauf  wir  unsere  geschSttlen  Leser  hiermit  noch  be- 
sonders aufmerksam  machen. 


Für  <kn  rrdaktloaellea  Teil  vcraatwortlich:  T,heo.  Kauiny  ln  Rodenkirchen  bet  Köln  a Kh.,  Hauptttr.  92 
Lrtchcinr  an  1.  u.  15  jeden  Monats.  — Schlug  der  loseratenannahnie  8 Tajre  vor  der  Aatgabe.  *^  Carl  Marhold  VerlagsbackhaNdlane  in  Halte  a.S 
HeyneaanMche  RacHdruckerei  (Uebr.  Wolff^  ia  Hall«  a.  S. 
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IH«  Z^tacbriftr  „Acctjriaa  Io  Wleaeoicboft  «nd  Isduetria“  endieint  oMNiotiicli  swoimaJ  und  ko«t«t  pro  SroMOter  Jt  S,— . 
B«atelJuagen  flehmeti  jcitl«  Uochbandlung . di«  Poet,  loeii«  Verlji|!ibiacbluindlunc  C*ri  klArhold  i«  Halle  a.  S.  eotgegen.  — lesenite 
werdes  für  die  j g«ifnliene  PetiUeile  mit  40  Pfg.  berecbeet.  Bai  frflaaeren  Aurtrigen  arird  Rabalt  gewührt. 

Zoacbfdten  fttr  dt«  Redaktion  nnd  an  «bi|re  Adr**«ae  de«  Herrn  Ingenteer  Tbeo.  Kaotny,  Kodenktrchen  bei  Köln  a.  Rb.,  Hauptair  % anncbte«. 

Naclwiruck  ist  nur  mit  beaonderer  tienehnigusg  gestattet 


V.  INTERNATIONAKKR  ACETYLEN-  UND  C ARBID- KONGRESS  LONDC3N 

(28.  bis  30.  Mai  1908). 


Kr  in  den  letzten  Tagen  des  Monats  Mai  in 
den  Räumen  der  Chemischen  Gesellschaft 
in  London,  Burlington- Haus  unter  dem  Vor- 
sitze von  Herrn  Charles  Bingham  abgehaltcne 
V.  Internationale  Acetylen-Kongreß  war  in  seiner  Art 
kennzeichnend  für  die  Entwicklung  unserer  Industrie 
seit  dem  vor  drei  Jahren  in  Nürnberg  abgehaltenen 
IV.  Kongreß. 

Wenn  auch  damals  die  Anzahl  der  Teilnehmer 
schon  eine  rcdit  ansehnliche  »ar,  so  errcidrtc  die- 
sdl>c  bei  dem  Londoner  Kongreß  die  Zahl  von  86, 
worunter  Frankreich  weitaus  am  meisten  Mitglieder 
aufwies. 

.Aus  Deutschland  waren  anwesend : 

Herr  Ernst  Schneider,  Fabrikbesitzer  in  Chenmilz, 
„ Dr.  Paul  Wolff,  Berlin, 

^ Stern,  Frankfurt, 

^ Kautny,  Köln. 

Der  Kongreß  wurde  von  dem  Präsidenten  der 
British  Chemical  Sodety,  Prof.  Dr.  Sir  William 
Ramsay,  mit  einer  Begrüßungsansprache  cröShet,  in 
der  dieser  hervorragende  Gelehrte  außerordentlich 
inteicssanle  Ausführungen  über  die  ersten  Entwick- 
lungsKtadien  unserer  Industrie  machte  und  auch  seine 
eigenen  Arbeiten  in  dieser  Sache  sowie  seine  Teil- 
nahme an  den  Arbeiten  von  Moissan  besptach. 


Leider  hat  sich  die  Übersetzung  des  Stenogramms 
dieser  Rede  Sir  William  Ramsays  in  unlicl^samer 
Weise  verzögert  und  wir  werden  daher  erst  in  unserer 
nächsten  Nummer  in  der  Lage  sein,  dieselbe  unseren 
Lesern  zugänglich  zu  machen. 

Nachdem  hierauf  die  einstimmige  W'ahi  des  Herrn 
Bingham  zum  Vorsitzenden  des  Kongresses  erfolgt 
war,  begannen  die  einzelnen  Vorträge,  welche  leider 
zum  größten  Teile  nicht  so,  wie  dies  ursprßnglkh  be- 
absichtigt war,  vorher  in  Drtu:k  gelegt  und  den  ein- 
zelnen Teilnehmern  zugänglich  gemacht  w'orden  waren. 

Die  Mehrzahl  dieser  Vorträge  wurden  in  franzö- 
sischer Sprache  gelialten  und  der  Umstand,  daß  cs 
praküsi'h  außerordentlich  scliwierig  ist,  einem  in  fremder 
Sprache  gehaltenen  wissenschaftlichen  Vortrag  mit 
solcher  Aufmerksamkeit  und  mit  solchem  Verständnis 
zu  folgen,  daß  man  in  der  Lage  ist,  die  besprochene 
Frage  auch  vom  Standpimkte  dessen  zu  betrachten, 
der  außerhalb  des  Anschauungskreis^  des  Vortragen- 
den steht,  hat  die  gegenwärtige  Versammlung  viel- 
leicht um  mandie  wertvolle  Aiuegung  gebracht 

Leider  li^t  es  an  den  Vortragenden  selbst,  wenn 
eine  rechtzeiUge  Drucklegung  ihrer  Ausführungen  nicht 
erfolgen  kann,  und  wie  wohl  gesagt  werden  darf,  zu 
ihrem  eigenen  Nachteile,  denn  gar  oft  bilden  sich  bei 
den  Diskussionen  über  derartige  Vorträge  bei  dem 
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Vortragenden  selbst  neue  Anschauungen,  eröffnen  sich 
ihm  Perspektiven  auf  andere  ihm  selbst  weniger  ver- 
traute Gebiete,  kure  in  der  Diskussion  über  solche 
Vorträge  wird  oft  recht  viel  Nützliches  zutage  ge- 
fördert. 

Hoffen  wir,  daü  bei  dem  nächsten  für  das  Jalir 
1910  in  Wien  in  Aussicht  genommenen  KongreC 
diesen  Erwägungen  Rechnung  getragen  werden  möge. 
Es  wurden  die  folgenden  Vorträge  gehalten: 

1.  J.  W.  Gatchouse,  Chemiker  des  britischen  Ace- 
tylenvereins; „Methtxic  zur  Schätzung  gewisser 
beim  Verbrennen  von  Acetylen  erzeugter  Sub- 
stanzen usw.“ 

2.  Prof.  Dr.  A.  Fracnkcl,  Wien:  „Die  Erschei- 
nung der  Nebclbildung  beim  Verbrennen  von 
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ACETYLENOTHERMISCHE  SCH  WEISSUNG. 

Vo«  2'kec.  Kautny. 

(FurUeUung.) 


Einfluß  der  autogenen  Schweißung  auf  die 
Gestaltung  der  Grundwerte. 

Nach  § 16  der  Deutschen  Gewerbeordnung  ist 
„zur  Errichtung  von  Anlagen,  welche  durch  die  ört- 
liche Lage  oder  die  Beschaffenlicit  der  BetriebsstäUe 
für  die  Besitzer  oder  Bewohner  der  benachbarten 
Grundstücke  oder  für  das  Publikum  überhaupt  erheb- 
liche Nachteile,  Gefahren  oder  Belästigungen  herbei- 
führen können,  die  Genehmigung  der  nach  den  I-andes- 
gt^tzen  zuständigen  Behörde  erforderlich“,  und  es 
gehören  dahin  unter  anderem  auch  „Fabriken,  in 
welchen  Dampfkessel  oder  andere  Biechgefäße  durch 
Vernieten  hergeaiellt  werden“. 

Der  Begriff  „Blechgefäßc“  ist  ein  sehr  weitgehen- 
der und  umfaßt  eigentlich  Hohlkörper  irgendwelcher 
Art,  und  für  deren  Fabrikation  bildet  ehe  Vernietung 
die  weitaus  gebräuchlichste  Art  der  licrslellung. 

Im  gewöhnlichen  Verlaufe  des  zur  Erteilung  der 
Genehmigung  für  eine  derartige  gewerbliche  Anlage 
üblichen  Verfahrens  wird  iiacli  ordnungsgemäß  erfolg- 


tem Antrag  des  betreffenden  Fabrikanten  das  Unter- 
nehmen mittels  einmaliger  Einrückung  in  das  zu  den 
amtlichen  Bekanntmachungen  bestimmte  Blatt  zur 
öffentlichen  Kenntnis  gebracht,  mit  der  Aufforderung, 
etwaige  Einwendungen  gegen  die  neue  Anlage  binnen 
viereehn  Tagen  geltend  zu  machen,  und  wenn  eine 
solche  Einwendung  nicht  erfolgt,  so  wird  von  der 
Behörde  nach  erfolgter  Prüfung  die  Genehnngung 
hierzu  erteilt. 

Nach  § 27  der  Gewerbeordnung  muß  die  Elnich- 
tung  oder  Vcrl<^ung  solcher  Anlagen,  deren  Betrieb 
mit  ungewöhnlichem  Geräusche  verbunden  ist,  sofern 
sie  nicht  schon  nach  den  Vorschriften  der  §§  16  bis 
25  der  Genehmigung  bedarf,  der  Ortspolizeibehörde 
angezeigt  werden,  und  letztere  hat,  wenn  in  der  Nähe 
der  gewählten  Betriebsstälte  Kirchen,  Schulen  oder 
andere  öffentliche  Gebäude,  Krankenhäuser  oder  Heil- 
anstalten vorhanden  sind,  deren  bestimmungsmäßige 
Benutzung  durch  den  Gew’erbebelrieb  an  dieser  Stelle 
eine  erhebliche  Störung  erleiden  würde,  die  Entschei- 
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düng  der  höheren  Verwaitung&behörüe  darül>er  einzu- 
holen, ob  die  Ausübung  des  Gewerbes  an  <lcr  ge- 
waliitcn  BetriebssULttc  zu  untersagen  oder  nur  unter 
Bedingungen  zu  gestatten  ist. 

Alle  diese  gesetzlichen  B^Ummungen  aber  be- 
ziehen sich  nur  auf  solche  Anlagen,  welche  in  einem 
bestimmten  Wohnbezirke  neu  errichtet  werden  oder 
zur  Zeit  des  Erlasses  des  Gesetzes  schon  in  Betrieb 
waren. 

Anders  verhalt  sich  die  Sache  aber  in  solchen 
Fallen,  wo  abseits  von  Wohndistrikten  größere  Fabriks- 
betriebe neu  errichtet  und  erst  durch  den  neu  ge- 
schaffenen Betrieb  ein  Zuzug  von  Arbeitern  und  Ge- 
werbetreibenden herbeigeführt  wurde,  der  seinetseils 
zur  St'^halfung  eines  Wohndistiiktes  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Fabrikbetriebes  Veranlassung  gab.  Auch 
hier  kommen  Schulen,  Kirchen  und  andere  öffentliche 
Gebäude  in  Betracht,  und  im  Verhältnis  zu  dem 
steigenden  Wohblande  der  von  solchen  Betrieben 
direkt  oder  indirekt  abhängigen  Bewohnerschaft  wird 
auch  hier  das  Bedürfnis  nach  größerer  Ruhe  immer 
mehr  in  den  Vordergrund  treten.  In  einer  ganz 
ähnlichen  Lage  befinden  sich  solche  von  störendem 
Geräusch  untrennbare  Betriebe,  die  sich  in  älteren 
Städten  inmitten  eines  dicht  bevölkerten  Distriktes 
schon  seit  langer  Zeit  befanden. 

Es  ist  zweifellos,  daß  das  unangenehme  und  außer- 
ordentlich störende  Geräusch,  welches  immer  mehr 
als  dn  untrennbares  Übel  der  Kesselschmiede  ange- 
sehen wurde,  schon  manchen  derartigen  Belrieth  zwang, 
seine  alten,  in  dicht  bevölkerten  Wohnbezirken  gelegenen 
Werkstätten  aufzulassen  und  nach  anderen  außerhalb 
gelegenen  Grundstücken  zu  verlegen,  wo  vielleicht 
infolge  Ansicdlung  der  Arbeiterschaft  und  Entwicklung 
anderer  Interessen  in  künftige!  Zeit  abermals  ähnliche 
Verhältnisse  cintreten,  wie  sie  vor  Auszug  der  Werk- 
stätten aus  ihrer  ersten  Lokation  Vorlagen.  Wenn  aber 
ein  derartiger  Betrieb  nach  einer  anderen  entfernten 
I/>kation  verlegt  wird,  dann  ist  dies  für  die  in  diesem 
Betriebe  beschäftigten  Beamten  und  Arbeiter  wohl 
gewöhnlich  Venmiassung,  auch  ihrerseits  ihr  früheres 
Domizil  zu  wechseln,  da  sich  ja  dann  der  von  ihnen 
bezahlte  Mietpreis  für  ihre  Wolmungen  um  die  Kosten 
der  Beförderung  nach  ihrer  entfernteren  Arbeitsstätte 
und  um  das  Äquivalent  der  verlorenen  Zelt  erhöht 
Mil  dem  Wegzuge  dieser  Beamten  und  Arbeiter  aber 
verlieren  die  in  den  betreffenden  Straßen  befindlichen 
Geschäfte  ihre  Hauptkonsumenten,  und  auch  für  sie 
wird  der  Werl  der  von  ihnen  gemieteten  oder  inne- 
gehabten  Läden  und  Gebäude  herabgedrückt,  so  daß 


in  der  Regel  gerade  nach  solchen  Straßen  infolge  der 
stetig  sinkenden  Mietpreise  ein  Zuzug  roinderwertiger 
Elemente  stattfindet , welcher  in  unseren  großen 
Städicu  viel  zur  Verschlechterung  der  Straßenphy- 
siognomie und  zur  Versumpfung  einzelner  Stadtteile 
beitrügt.  Daß  die  weitere  Folge  solcher  Verhältnisse 
nur  eine  Entwertung  von  Grund  und  Boden  sein 
kann,  liegt  auf  der  Hand. 

Abgesehen  von  den  großen  technischen  und  wirt- 
schaftlichen Vorzügen  der  autogenen  Schweißung  fällt 
für  dieselbe  auch  der  Umstand  in  Betracht,  daß  sie 
all  diese  neivenlötenden  Geräusche  überflü-ssig  macht, 
welche  bisher  eine  unvermeidliche  Beigabe  von  Kessel- 
schmieden waren,  und  durch  die  Einführung  der- 
selben werden  die  betreffenden  Betriebe  außerhalb 
der  Bestimmungen  der  §§  16  und  27  der  Gewerbe- 
ordnung gestellt.  Die  Gesetzgebung  hat  hier  in  sehr 
vorsichtiger  und  weitsichtiger  Weise  eine  Zweckbe- 
stimmung getroffen,  weiche  sich  nicht  auf  eine  be- 
stimmte Industrie  als  solche,  sondern  nur  auf  die  un- 
zuträglichen Begleiterscheinungen  solcher  Betriebe 
erstreckt,  und  mit  Beseitigung  dieser  Unzuträglich- 
keiten  verschwinden  auch  für  diese  Betriebe  Jene  Kon- 
sct|uenzen,  die  sich  an  diese  früher  unvermeidlichen 
Begleiterscheinungen  derselben  knüpften. 

Gegenwärtig  si  hon  ist  cs  eine  mehrfach  licobachtete 
Erscheinung,  daß  solche  Betriebe,  welche  früher  ge- 
zwungen waren,  Kes.selschmiedearbci(cn  außerhalb  ihrer 
alten  Werkstätten  vornehmen  zu  lassen,  nach  Ein- 
führung der  autogenen  Sdiweißung  in  die  I..agc  kamen, 
auch  mit  solchen  Arbeiten  wieder  in  tliren  alten  Be- 
trieb zurOckzukehren,  und  es  entfällt  in  vielen  Fällen 
die  Notwendigkeit  einer  kostspieligen  Betriebsveriegung, 
die  wiederum  dazu  beiträgt,  verdienende  und  kauf- 
kräftige Elemente  in  der  Nähe  eines  sulchen  Betriebes 
zusammenzuhalten.  Hiermit  kelirt  in  solche  Straßen 
großer  Städte,  die  von  diesen  Verhältnissen  betroffen 
werden,  jener,  wenn  auch  bescheidene,  so  doch 
s<'Udere  Wohlstand  wieder  zurück,  der  ihnen  durch 
Verlegung  der  Fabriksbetriebc  verk>ren  zu  gehen 
drohte,  und  es  muß  dies  notwendigerweise  in  letzter 
Reihe  auch  in  der  Gestaltung  der  Grundwerte  zum 
Ausdruck  kommen. 

So  greift  in  unserer  wirtschaftlichen  Entwicklung 
ein  Glied  in  das  andere,  und  auch  unsere  engere 
Industrie  wird  zu  einem  wichtigen  Faktor  auf  dem 
Realitätenmarkte,  der  gegenwärtig  in  seiner  vollen 
Bedeutung  noch  viel  zu  wenig  erkannt  und  gewürdigt 
wird,  seine  Anerkennung  aber  unfehlbar  in  absehbarer 
Zeit  finden  muß.  >Fori8«uu»g  folgt.) 
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ACETYI.ENTETRACHLORID  UND  SEINE  DERIVATE. 

Vom  h'onsoriiuHt  für  fUktrochetnischt  Induitrie  </.  m.  b.  // , Nürnberg, 


j|ijf  Seite  dieses  Jahi^angs  der  „Che- 
mikcr-i^cilung“  ^lußcrt  sich  die  Chemische 
Fabrik  GricsJicim-Klcktron,  Frankfurt  a.  M., 
zu  den  von  uns  seit  mehreren  Jahren  auf  den  Markt 
gebrachten  Lusungs-  und  Extraktionsmitteln.  Die 
genannte  Firma  gibt  an,  daU  auch  sic  diese  Präpa- 
rate für  verschiedene  Zwecke  einzuführen  suche. 
Gleidizeitig  werden  aber  von  „Griesheim"  mehrere 
irrige  bezw.  leicht  mißzudeutende  Angaben  Ober  diese 
Präparate  gemacht,  welche  sic  bezüglich  ihrer  tech- 
nischen Veiwcrtbarkeit  in  einem  ziemlich  ungünstigen 
Lichte  erscheinen  lassen.  Das  nachfolgende  möge 
dazu  dienen,  die  Äußerungen  der  Chemischen  Fabrik 
Griesheim-Elektron  zu  widerlegen: 

Trichlorüthylen  Ist,  wie  von  „Griesheim"  richtig 
erwähnt  wird,  gegen  starke  Alkalien  unbeständig  und 
geht  beim  Erhitzen  mit  diesen  allmählich  in  Dichlor- 
acctylcn  Ober.  Trichlorälhylen  darf  daher  mit  starker 
Natronlauge  oder  Kalilauge  nicht  gekocht  werden. 
Die  Flüssigkeit  ist  aber  nichtsdestoweniger  gegen 
schwache  Alkalien  (Atzkalk,  Soda,  Seife)  absolut  be- 
ständig. Trichlorüthylen  wird  nach  unserm  D.  R.  P. 
1 7 1 yoo  durch  Kochen  von  Acclylentetrachlorid  mit 
Kalk  hcrgostcllt,  ist  also  bei  der  Fabrikation  dauernd 
mit  Kalkschlamm  bei  Siedetemperatur  in  Berührung. 
Eine  Entwicklung  von  seibstentzündiiehem  Gase  findet 
<labei  auch  nicht  spurenweise  statt.  Ebensowenig 
entstellt  Dichloracetylen  oder  Monochloracctylen  in 
eisernen  Apparaten,  in  welchen  Trichlorüthylen  mit 
Kalk  bei  Heizung  mit  Dampf  von  3 at  in  Berührung 
ist.  Selbst  wenn  man  Trichlorälhylen  mit  Kalk  und 
Wasser  im  Bombenrohr  zehn  Stunden  auf  140**  er- 
hitzt, findet  keine  Einwirkung  statt;  es  ist  danach 
kein  Gasdruck  und  keine  Spur  eines  selbstentzünd- 
liehen  Gases  vorhanden.  Tricbloräthylen  wird  ferner 
auf  verschiedene  Weise  in  der  Scifentechnik  verwandt, 
selbstredend  ohne  daß  sich  hierbei  der  von  „Gries- 
heim" befürchtete  Übclstand  ergibt  Es  kommt  also 
für  diese  gesamte  F.xlraklionslechnik,  in  welcher  ja 
stärkere  Alkalien  al.s  Kalk  nicht  verwandt  werden. 


tlas  von  „Griesheim"  geäußerte  Bedenken  nicht  in 
Bclrarht. 

wird  von  „Griesheim"  ferner  behauptet,  daß 
die  narkotischen  Eigenschaften  des  Tiichlorälhylens 
die  des  TctrachlorkolilcnsiofTs  um  das  mehrfache  über- 
treffen.  Man  müsse  hierauf  beim  offenen  Arbeiten 
mit  Trichlorälhylen,  wie  es  z.  B.  in  <len  chemischen 
Wäschereien  vorkommc,  in  cnlspicchendcr  Weise 


Rücksicht  nehmen.  Die  Verhältnisse  litten  aber  in 
der  Praxis,  worauf  cs  uns  hier  allein  ankommt,  viel- 
mehr umgekehrt.  Es  scheinen  zwar  allerdings  nach 
dem  unten  Mitgeieilten  beim  Einatmen  einer  be- 
stimmten Gewichtsmenge  „Tri"  sich  ähnliche  narko- 
tische Wirkungen  zu  ergeben,  wie  beim  Einatmen 
der  gleichen  Menge  des  Griesheimer  „Tetra".  Ar- 
beitet man  aber  unter  technischen  Verhältnissen,  mit 
ofifenen  Gefäßen,  so  sind  die  narkotischen  Wirkungen 
bei  „Tetra"  stets  ganz  erheblich  stärkere  wie  bei  „Tri“, 
wie  nicht  nur  wir  festgcstellt  haben,  sondern  auch 
von  allen  Seiten,  w'elchc  mit  „Tetra"  und  „Tri“  ge- 
arbeitet haben,  bestätigt  wird.  Es  mag  dies  zum  Teil 
daher  rühren,  daß  die  Dampfspannung  des  „Tri"  nur 
etwa  die  Hälfte  von  der  des  „Tetra"  beträgt;  die 
Flüchtigkeit  und  die  Aufnahmefähigkeit  eines  ge- 
gebenen Luftvolumens  sind  also  bei  unserem  Prä{Kirat 
crhebliclr  geringer  als  beim  „Tetra".  Wir  haben 
überdies  in  dieser  Angel(^enheit  Herrn  Prof.  Heinz, 
Direktor  des  Pharmakologischen  Instituts  in  Erlangen, 
um  sein  Urteil  gebeten.  Prof.  Heinz  hat  mit  liebens- 
W'ürdigcr  Bereitwilligkeit,  für  welche  wir  auch  an  dieser 
Stelle  unsem  verbindliclien  Dank  aussprechen,  ver- 
gleichende Versuche  mit  beiden  Flüssigkeiten  ange- 
stellt;  und  zwar  waren  die  Versuchstiere  dabei  unter 
ähnlichen  Verhältnissen  den  Präparaten  ausgesclzt, 
wie  die  Arbeiter  beim  technischen  Arbeiten.  Herr 
Prof.  Heinz  schreibt:  „In  einem  abgeschlossenen 
Raum  von  etwa  100  cdm  Inhalt  werden  am  Botlcn 
in  weiter  flacher  Schale  100  ccm  der  zu  unter- 
suchenden Flüssigkeit  ausg^ossen ; hoch  über  der 
Schale,  auf  einem  wcilmascliigen  Rost,  sitzt  das  Ver- 
suchstier. In  dem  abgeschlossenen  Raum  (Sauerstoff 
kann  übrigens  genügend  zulrcten)  bildet  sich  (bei 
Zimmertemperatur  von  15®  C.)  eine  (relative)  &Utigung 
mit  den  Dämpfen  aus.  Unter  diesen  Umständen 
wurden  die  Tiere  3 — 6 — 11 — 24  Stunden  gelialtcn. 
Hierbei  erwies  sich  d;is  Kohlenstofftclrachlorid  als 
das  weitaus  giftigere.  Es  waren  weniger  Unterschiede 
in  der  Betäubung;  eine  richtige  Narkose  trat  unter 
den  genannten  Bedingungen  weder  bei  dem  einen, 
noch  bei  dem  andern  Körper  ein;  Tetrachiorkohlen- 
Stoff  wirkt  vielmehr  stärker,  „allgemein  krankmachend". 
Vor  allem  wichtig  ist,  daC  längere  Einatmung  von 
Tetrachlorkohlenstoff  ausgeprägte  stärkste  Leber\'er- 
fetiung  (und  dadurch  Tod)  zur  Folge  hat,  Trichlor- 
äthyien  nicht.  Danach  ist  tatsächlich  das  eistere  als 
weitaus  giftiger  zu  bezeichnen  als  das  letztere." 
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Ferner  teilt  uns  Prof.  Heinz  mit,  daO  bei  starker 
Konzentration  der  DSmpfc  beide  PrAparate,  und  zwar 
anscheinend  gleich,  narkotisieren.  Bei  starker  Ver- 
dOnnung  der  Dampfe  sei  aber  diis  TnchloräUiyien 
viel  weniger  giftig. 

Für  die  technische  Verwendung  der  Präparate 
folgt  aus  diesen  Versuchen  im  Gegensatz  zu  den 
Äußerungen  „Griesheims“,  daß  die  gesundheitliche 
Gefährdung  durch  „Teira“  sehr  erheblich  größer  ist 
als  durch  „Tri“. 

Was  die  Farbe  des  mit  „Tri“  in  eisernen  Ap|>a- 
raten  extrahierten  Fettes  betrifft,  so  ist  sic  nach 
unseren  zahlreichen  Versuchen  kaum  merklich  von 
der  Farbe  des  mit  Benzin  extrahierten  verschieden. 
Es  ist  das  aber  nur  dann  der  Fall,  wenn  ein  reines 
„Tri“  angewandt  wird,  wcldics  frei  von  Hexachlor- 
Slhan  und  Tetradilorätlian  und  anderen  gegen  Eisen 
emprindlichen  Substanzen  ist. 

Ferner  wird  von  ,, Griesheim“  vor  der  angeblichen 
Zcrsetzlidikeit  des  Tetiachloräthans  gewarnt  und 
i^wcifel  ausgcspr4«'hen,  ab  eine  erhilgreiche  Verwen- 
dung als  Lösungsmittel  für  Harze,  Lacke,  Kautschuk 
usw.  m^iglich  sein  wird.  Dieser  Zweifel  ist  indessen 
durch  die  Tatsachen  hängst  überholt.  Wir  liefern  das 
Prä|>arat  seit  Jahren  waggonweise  und  zwar  zum 
grol^n  Teil  zu  Ähnlichen  Zwecken,  wie  sic  „Gries- 
heim“ nennt,  cs  ist  aber  eine  Zersetzlichkeit  von 
keiner  Seile  beobachtet  worden,  soweit  nicht  Tempe- 
raturen in  Betracht  kamen,  w'ciche  nahe  dem  Siede- 
punkt des  TctrachlorAtluins  liegen.  Die  reinen  Tctra- 
chloräthan-Lack-  und  Kautschuklösungen,  welche  wir 
seit  etwa  drei  Jahren  aufbewahren,  sind  noch  heule 
vollkommen  unverändert  und  werden  cs  sicherlich  noch 
Jahre  lang  bleiben.  Wir  sind  obigem  Intum  bereits 
geltgcntlich  der  VcröfTcntlichung  des  D.  R.  P.  11^5374 
entgegengetreten, laut  welchem  zur  Hchebung  der 
Zersetzlichkeit  unreiner  Präparate  ein  Zusatz  von 
Terpentin  als  zweckin.lßig  angesehen  wird,*)  und  be- 
tonen nochmals,  daß  Tetrachloräthan  sowie  auch 
sdmilichc  Qbiigeii  Präparate  in  dem  Reinheitsgrad, 
wie  wir  sie  in  den  Handel  bringen,  sowulil  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  wie  bei  der  Temperatur  der 

h Cbem.-Ztg.  1907,  S.  705. 

Wir  bcmcrkca  bei  dieser  Gelegenheit,  <UU  bei  aoreinca 
Präparaten  auch  ein  Zusau  von  irgendwelchen  anderen  Kohlcn- 
w.-iMcrstoffen  als  Terpentin  verlangsamend  auf  die  Zersetzung 
wirkt.  Eine  Abaorption  abgespalteoer  Salza&ure  durch  das 
Terpentinöl,  worin  die  genante  Patentschrift  die  Ursache  der 
Wirksamkeit  dieses  Zusatzes  sieht,  spielt  aNo  hier  olTcnbar 
nicht  die  Hauptrolle.  l>»c  Zersetzung  wQrdc  ja  überdies  dann 
nur  verrleckt,  nicht  aber  hintaogehalten  werden. 
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Wasscrdampf-Destillation  durchaus  beständige  Ver- 
bindungen sind.  Eine  spurenweise  HCI-Abspaltung, 
welche  bei  <ler  trockenen  Destillation  oberhalb  140* 
bezw.  150*  beobachtet  wird  und  sich  durch  einen 
etwas  sauren  Geruch  bemerkbar  macht,  kommt  für 
die  meisten  technischen  Verwendungen  als  schädlich 
nicht  in  Betracht. 

Was  ferner  das  Verhalten  der  Präparate  gegen 
Metalle  betrifft,  so  stimmt  „Griesheim“  uns  bei,  daß 
für  Tri-,  Di-  und  Pcrchlorälhylen  metallene  Apparate 
unbcilcnklich  verwandt  werden  dürfen,  w*ährend  da.s 
bei  Tetrachloräthan  und  Pcntachloräthan  nicht  in 
allen  Fällen  statthaft  ist  Wir  wollen  aber  bei  dieser 
Gelegenheit  darauf  hinwetsen,  daß  die  Zahlen,  welche 
„Griesheim“  für  die  Größenordnung  des  Angriffes 
seitens  Tetrachloräthan  und  Pcntachloräthan  gibt, 
hierfür  keinen  Anhalt  geben.  Die  Menge  des  abge- 
spaltcnen  MCI  hängt  Ja  in  erster  Linie  von  der  Ober- 
fläche des  angewandten  Metallcs  ab,  worüber  aber 
von  „Griesheim“  keine  Angaben  gcmaclit  werden. 
Wenn  also  nur  gesagt  wird,  Schmic^lcciscn  spalte  in 
l | Tagen  aus  einem  Gemisch  von  Tetrachloräthan 
und  Wasser  8 Prt^z.  HCl  ab,  und  wenn  diese  Zahl 
mit  anderen  Zahlen  verglichen  wrird,  so  ist  au.s  einer 
S4>lclien  Angal>e  selbstverständlich  nichts  über  die 
Größe  des  Angriffes  zu  entnehmen.  Der  Angriff  des 
Eisens  durch  Tetrachloräthan  und  Pcntachloräthan 
ist  übrigens  unserer  Erfahrung  nach  erheblich  geringer 
als  der  durch  Tetrachlorkohlenstoff  unter  gleichen  Ver- 
hältnissen. 

Was  endlich  die  Angabe  „Griesheims“  anlwlangt, 
daß  em  Teil  Acclylentclrachlorid  etwa  doppelt  so 
starke  narkotische  Wirkungen  ausübe  w4e  ein  Teil 
TcLrachlorkt>hlensto{f,  so  ist  dies  ja  möglich,  wenn 
auch  der  Beweis  hierfür  noch  ausstehl.  Für  die 
technische  Verwendung  ist  aber  damit  nichts  gesagt, 
denn  jedenfalls  litten  die  Verhältnisse  für  das  Tetra- 
chlorätlian  außerordentlich  viel  günstiger  als  für  den 
Tetrachlotk<;hlenstoff,  nachdem  eben  die  Flüchtigkeit 
des  ersteren  Präparates  st'liätzungswebe  nur  Vio  bis 
Vio  von  der  des  Tetrachlorkohlenstoffs  beträgt.  Pn»f. 
Faust  am  phannakologischeo  Institut  der  Universität 
Würzburg  schrieb  un.s  vor  längerer  Zeit  bezüglicli  des 
Tetraddoräthans:  „Infolge  seiner  geringen  Flüchtigkeit 
muß  die  Gefahr  des  Zustandekommens  einer  Nar- 
kose beim  Menschen  als  eine  äußerst  geringe  bezeichnet 
wcnlcn.** 

Die  liefüichtungcn  „Griesheims“  bezüglich  der 
technischen  V’erwendung  unserer  LösiingsraiUcl  dürften 
hierdurch  ausreichend  widerlegt  sein.  (Chem.-Ztg.  Cöibee.; 
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DIE  ERSCHEINUNG  DER  NEBEI.BH.DUNG  BEIM  VERBRENNEN  VON  ACETYLEN. 

VoD  Prof.  Dr.  A.  Fraenktl^  Wien. 

(Vortrag,  gelten  am  V.  Intern.  Acetylen-  und  Carbid-Kongreß,  London.) 


io  zeitweilig  auftretende  Erscheinung  der  Bil- 
dung unangenehmer,  gesundheitsschädlicher 
Nebel  beim  Vcrbrct.i'.cn  von  Acetylen  wurde 
bereiu  wiedc  holt  und  von  verschiedenen  Seiten  zum 
Gegenstand  der  Untersuchung  gemacht.  Es  ei^b 
sich  dabei,  daß  die  Ursache  der  Ncbelbildung  in  vielen 
Fällen  in  einer  ungenügenden  Reinigung  des  Gases 
zu  suchen  war,  welche  sich  wieder  auf  die  nicht  ent- 
sprechende Qualität  Oiler  ungen<%endc  Quantität  des 
Reinigungsmittels  oder  die  Verwendung  nicht  ent- 
sprechend konstruierter  Reiniger  zurückfOhren  ließ. 
In  diesen  Fällen  war  das  Übel  beseitigt,  wenn  die  ge- 
nannten Ureachen  behoben  wurden. 

Neben  diesen  Fallen  lief  eine  Anzahl  anderer, 
bei  denen  keine  der  genannten  Ursachen  vorzuliegen 
schien.  Man  glaubte  daher  umsomehr  eine  abnor- 
male BcschaHenhcit  des  Carbids  annehmen  zu  müssen, 
als  die  Erscheinung  stets  bei  Verwenrlung  einer  neuen 
Carbidsorte  eintrat.  Diese  abnormale  BcsdialTenhcit 
konnte  sich  entweder  auf  das  Vorhandensein  der  nor- 
malen Beimengungen  in  abnormaler  Quantität  cnler 
auf  die  Gegenwart  besonderer,  normal  im  Carbid  nicht 
enthaltener  Beimengungen  l>eziehen. 

r.  Wo] ff’)  teilt  als  Ergebnis  seiner  nach  beiden 
Richtungen  gemachten  Studien  mit,  daß  er  bei  Unter- 
suchung einer  größeren  Anzahl  derartiger  ^anormaler 
Carbide**  niemals  andere  als  die  Qbliclien  Verunreini- 
gungen (Schwefel-  und  Phosphorwasserstoff)  finden 
konnte.  Seine  Bemühungen,  besonders  giftige  Be- 
standteile, wie  Silicium-  oder  Arsenw’asserstoff  nachzii- 
w&sen,  führten  stets  zu  einem  negativen  Resultat. 
Hingegen  fand  er,  daß  in  allen  Fällen,  in  denen  trotz 
der  üblichen  Reinigung  giftige  Nebel  als  Verbrennungs- 
produkte auftraten,  der  Phosphorwasscistoffgchalt  ein 
besonders  hoher  war  und  sich  zwischen  o,  i und  0,15 
Volumproz.  (gegenüber  normal  0,02  bis  0,05)  bewegte. 
Kr  fand  weiter,  daü  in  allen  Fällen  durch  einige 
Reinigungsmittel,  wie  z.  B.  Puraiylen,  eine  Beseitigung 
der  Nebelbtldung  sidi  nicht  erzielen  ließ,  während 
andere  Massen,  wie  Acagin,  Heratol  und  Pun>l  ein 
reines  Acetylen  lieferten,  wenn  sic  in  größeren  Mengen 
und  in  Reinigern  mit  großer  Oberflächenberührung 
benutzt  wurden. 

Wesentlich  andere  Resultate  erhielt  Caro.  Er 

')  ,Zeit«cbrifl  fUr  Ca]riumcarbi(1f»1nik.)iion  IX.  J.thr- 
gaog,  S.  385. 


berichtet  hierüber  in  seiner  Arbeit:  „Die  Exjdosions- 
ursachen  von  Acetylen"^)  wie  folgt: 

„Als  nicht  normale  Carbide  sind  im  Handel  viel- 
fach solche  bezeichnet  worden,  welche  scheinbar  ohne 
jede  Ursache  ein  Gas  gaben,  das  beim  Verbrennen, 
trotz  Anwendung  wirksamster  Reinigungsmittel,  blaue 
Ncbd  gab. 

Ich  habe  wiederholt  solche  Carbide  untersucht 
und  stets  festgestellt,  daß  dieselben  größere  Mengen 
zersetzbarer  Silicide  enthielten,  und  daß  die  Erschei- 
nungen der  Nebeibildung  ausschließlich  bei  Zersetzung 
unter  hoher  Wärmeentwicklung  eintraten.  Dasselbe 
Carbid  mit  derselben  Menge  zersetzbarer  Silicide 
(0,98  Volumproz.  auf  das  Gas  berechnet)  gab  bei 
Anwendung  kleiner  Stücke  (Gi^aUen)  im  Einwurf- 
apjiarate  Nebel,  verbrannte  aber  bei  Anwendung 
großer  Stücke  dagegen  durchaus  klar.'  Im  erateren 
Falle  bildeten  sich  durch  lokale  Überhitzung  zu- 
sammcngoselztc  organische  Siliciumverbin- 
düngen,  welche  durch  die  gebräuchlichen  Reioigungs- 
massen  nicht  zurflckgclialten  werden,  im  zweiten  Falle 
bildete  sich  nur  Siliciumwasscrstoff,  weicher  cntf<^nt 
werden  konnte. 

Die  Nebelbildung  beim  Verbrennen,  welche, 
wie  ich  durch  Absaugen  des  NebeLs  durch  einen  be- 
feuchteten Block  aus  ehern,  reinem  Filtrierpapier  und 
Veraschen  d^elben  feststellen  konnte,  fast  aus- 
schließlich auf  Bildung  von  Kieselsäure 
(nicht  Phosphorsäure)  zurückzufOhren  ist, 
beweist  deshalb  durchaus  nicht  das  Vor- 
handensein anormaler  Carbidbestandteile, 
ist  vielmehr  abhängig  von  der  Menge  der 
normalen  Carbidverunreinigungen  und 
dem  Carbidzersetzungsprozesse.** 

Endlich  wäre  lUKh  eine  auffallende  Bcobaclilung 
zu  erwähnen,  über  welche  C.  Hoffmeister*)  Imj- 
richtcU  Er  erhielt  beim  Verbrennen  eines  technischen 
Acetylens  Kaikbeschiägc  und  bekam  nach  Reinigung 
des  Ga.ses  und  Absorjition  des  Acetylens  durch  Ace- 
ton re.sp.  ammoniakalische  Kupferlösung  aus  100  Liter 
Gas  einen  Rest  von  100  bU  150  ccm,  der  mit  inten- 
siver Cidciumflamme  und  Bildung  weißer  Kalkwolken 
verbrannte  und  den  er  als  Calciumwasserstoff  an- 
sprach. 

')  Sonderabdntck  us  deo  V rr])»n<Uuogeo  de«  V'ercioes  zur 
Ikfönlcning  Gewcrbdleiüe«.  S,  46. 

*)  „ZeitKhriü  für  aDor^aaische  Cbcmie.**  Band  48,  HeA  2. 
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Mir  selbst  bot  sich  vor  kurzem  Gelegenheit,  eben> 
falls  einen  Fall  der  Ncbelbildimg  eingehend  zu  stu- 
dieren. Über  denselben  berichtet  die  um  Auskunft 
ansuchende  Firma,  daß  die  Flammen  in  den  ge- 
schlossenen Raumen  Dunstwolkcn  bilden,  die  einen 
Geruch  nach  verbranntem  Staub  verbreiten,  und  daß 
von  der  Verwendung  von  Auerbrennem  abgesehen 
werden  mußte,  da  die  Strümpfe  beinahe  UlgHch  aus- 
gewechselt  hßttcn  werden  müssen.  Die  Firma  sendete 
auch  ein  kleines  Quantum  des  Xiedcrschlagcs  ein, 
der  sich  auf  dem  kupfernen  Reflektor  eines  Acetylen- 
ofens  ansammdlc. 

Dieser  Niederschlag  wurde  untcrsudit.  Er  ent- 
hielt ; 

Pliosphorsaute 5UO;  Perzent 

Kupferoxyd 7,8.1  „ 

Eisenoxyd *9.t5  n 

VV'asser  (aus  Glühverlust)  . 17,51  i- 

Kieselsäure  Har  nicht  vorhanden;  Kalk  war  nur 
in  Spuren  nachwcisl>ar. 

Das  vorlrandene  Kupfer  rührte  nalüriicli  von  der 
Einwirkung  auf  den  kupfernen  Reflektor  her;  des- 
gleichen kann  wohl  auch  die  Anwesenheit  des  Eisens 
nur  einer  sekundären  Wirkung  zuxuschreiben  sein. 
Als  eigentlicher,  die  Nebclbildung  veranlassender  Be- 
standteil kommt  mithin  nur  die  vuihaiulene  Ph<jsphor- 
säure  in  Betracht. 


Auf  mein  Ansuchen  Übersandte  die  Firma  auch 
zwei  Carbidproben,  welche  dieses  nebelbildcnde  Ace- 
tylen lieferten.  Diese  wurden  auf  ihren  Gehalt  an 
Hu>s[>lu>rwasscnitoff  (nach  der  Verbreonungsmethode), 


untersucht  und  ergaben: 

Volum-  Phosphof- 

pros.  wasKmloff 

Probe  I Probe  II 

Versuch  I . . . 0,0824  0,0708 

„ 2 . . . 0,0837  0,0672 


Bemerkt  sei  noch,  daß  die  verwendete  Keinigungs- 
massc,  über  deren  Zusammensetzung  bisher  nichts 
näheres  in  Erfahrung  gebracht  werden  konnte,  nach 
Angabe  der  Firma  sehr  (läufig  gewechselt  wurde, 
ferner,  daß  die  Anordnung  d^  Reinigers,  zwischen 
Wäscher  und  Gasglocke,  allerdings  eine  sehr  unzweck- 
mäßige H-ar.  Der  verwendete  Apparat  gehörte  dem 
Einwurfssystem  an. 

Die  durchgeführte  Untersuchung  bestätigt  mithin 
die  Annahme  von  Wolf,  wonach  die  Nebclbildung 
von  Phosphorsäurc  herrührt,  deren  Auftreten  durch 
einen  hohen  Phosphorgchalt  des  Caibidcs  und  über- 
dies durch  eine  nicht  zweckentsprechende  Reinigung 
veranlaßt  wird.  Eine  Bestätigung  der  von  Caro 
resp,  von  Hoffmeister  gemachten  Beobachtungen 
konnte  indes  in  dem  vorliegenden  Falle  nicht  er- 
bracht werden. 
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Reaktionen  im  elektrischen  Ofen  unter  hohem 
Bruck.  Molton  und  Petavel.  (Transactiims  of 
ihc  Royal  StKnely,  1008,  421.) 

Zu  den  Versuchen  wurden  ein  großer  und  kleiner 
elektrischer  Ofen  benutzt,  deren  Einrichtung  bescitrieben 
wird.  Der  kleine  Ofen  diente  für  Versuche  mit  liulicn 
S(>annungen  bis  zu  25000  Volt  und  Drucken  bLs 
200  .Atmosphären.  Eine  Aunosplulre  von  kompri- 
miertem Kiddcnoxyd  hatte  darin  wenig  Einfluß  auf 
die  Bildung  von  Calciumcarbid.  Ein  totaler  Energie- 
vcrbraucli  zwischen  5 und  20  Kilowattstunden  hat 
unter  den  beschriebenen  Verhältnissen  keinen  Einfluß 
auf  die  Ausbeute.  Bei  Drucken  von  50  bis  100  At- 
mosphären war  es  möglidi,  dickwandige  Hohlzylindcr 
aus  Kieselsäure  von  25  cm  Dänge  und  15  bis  20  cm 
äußerem  Durchmesser  um  einen  Kohlenkcrn  herum 
zu  schmelzen,  der  zugleich  als  Wklersland  diente. 
Das  Produkt  enthielt  jedoch  ebensoviel  kleine  Gas- 
blasen,  als  ob  es  bei  gewöhnlichem  Drucke  hergcstellt 
worden  wäre.  Unter  einem  Drucke  von  WasscLstoff- 
g;as  waren  die  Ergebnisse  keine  besseren  und  die 
Kieselsäure  zerfiel  mit  fast  explosiver  Heftigkeit.  Ein 
Versuch,  bei  der  höchsten  erreichbaren  Temperatur 


führte  unter  den  eben  beschriebenen  Verhältnissen 
gleichfalls  zu  keinem  Erfolge.  Hei  hohen  Drucken 
wird  die  Herstellung  von  Carborundum  sehr  scliwierig, 
was  darauf  hindeutet,  daß  seine  Bildung  durch  die 
Einwirkung  dampfförmiger  Kieselsäure  auf  hocher- 
hitzten Kohlenstoff  vor  sich  geht.  Bei  Versuchen, 
Tonerde  durch  Kolilenstoff  zu  reduzieren,  zeigte  cs 
sicii,  daß  im  Widerstandsofen  weder  Aluminium 
no<h  sein  Carbid  entsteht,  und  daß  andererseits  alle 
Lichtbogenöfen  eine  mehr  oder  minder  ausgesprochene 
Reduktion  ergeben,  deren  Endprodukt  in  der  Haupt- 
sache Carbid  ist.  Die  Tonerde  wird  augenscheinlich 
bei  einer  Temperatur  reduziert,  die  mit  ihrem  Schmelz- 
punkt zusammenfällt.  Bei  der  Gegeuwart  anderer 
Metalle,  z.  B.  von  Kupfer,  läßt  sich  verdampftes 
.Aluminium  abs4irbieren.  Hieraus  gelil  hervor,  daß 
Aluminiumcarbid  bei  seiner  Bildung  durch  andere 
Metalle  unter  Bildung  von  Aluminiumlegicrungcn  be- 
reits eine  Zersetzung  erleidet.  Um  bc.ssere  Au.d>euten 
zu  erhallen,  empfiehlt  sich  die  Anwendung  hoher 
Drucke,  um  die  Verflüchtigung  zu  verhindern,  die 
schnelle  Entfernung  des  Kohlenoxyds  oder  seine  Ver- 
dünnung durch  ein  indifferentes  Gas  und  Abände- 
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rungcn  des  Apparates,  die  darauf  hinxiden,  die  Kon- 
dcnsalioii  zu  erleichtern.  fZeiuchr.  f.  EJekirochcmie.) 

Verfahren  inr  Darstellung  von  Flußcarbiden. 

Emile  Lanhoffer  & Co.  Continentale  d’Elcctridlc 
Appliquce  in  Poissy,  Frankr.  D.  R.  P.  186879. 

1.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Fluücarbidcn  in 
Tiegelufen  unter  Veru’endung  der  Lichtbugenerhitzung, 
vorwiegend  zur  Bildung  des  Produktes  und  der  Wider- 
siandserhitzung  zum  DOniiflassigstrhrnelzcn  desselben, 
gekennzeichnet  durch  die  Kombination  zweier  ()fen, 
bei  wekher  jeder  Ofen  abwechselnd  mit  Liclilbogcn- 
erhitzung  und  mit  Widerstandserhitzung  betrieben 
wird,  in  der  Welse,  daü,  während  der  eine  Ufen 
mittels  Lichtbogen  eine  neue  Carbidcharge  bildet,  die 
vorliergebildete  Charge  des  anderen  Ofens  mittels 
Widerstandserhitzung  flüssig  geschmolzen  wird. 

2.  Ausführungsfi;rm  dc*s  Verfahrens  gemätl  An* 
Spruch  I,  gckcnnzciclmcl  durch  <lie  Anwendung  zweier 
in  Serie  gc^chaltc^cr  Öfcn.'wobci  derselbe  Strom  beide 
Ofen  nacheinander  durchflicUt  und  der  bei  jedem 
Abstich  vorzunclimendc  Wechsel  der  Hrhitzungsart 
ohne  Unterbrechung  des  Stromes  und  lediglich  durch 
entsiptci'ltcndc  Einstellung  der  Elektroden  beider  Ofen 
vollz4.)gen  werden  kann. 

Verfahren  zur  Herstellung  kalkfreien  Calcium* 
carbids.  Hei  man  Levis  Hartenstein  in  Constantine, 
Mich.,  V.  St.  A.  — IJ.  K.  P.  18.5.^24. 

Verfahren  zur  Herstellung  kalkfreien  Calciumcar- 
bids  durih  niK-hinaligcs  Erhitzen  der  »m  Caibidofen 
erhaltenen  Schmelze  mit  Kohle,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, duU  man  diese  Schmelze  in  fcinpulverigc 
Kohle  enthaltende,  erhitzte  Formen  einlaufcn'.läU. 

(ElcktroclicmiiLlic  Zvilschiirt.V 

NOTIZEN. 

Acetylen  in  Saratoga.  Wir  entnehmen  den  fol- 
genden interessanten  Bericht  aus  einer  der  letzten 
Nummern  des  in  Chicago  erscheinenden  „Acclylene- 
J<iurnal“:  V\>r  einiger  Zeit  wurde  im  Grand  Union 
Hotel  in  .'^irahigu  Springs  eine  groL>c  Acctylen-An- 
lagc*fnr  5Ckx)  Flammen  eingerichtet,  um!  cs  ist  diese 
Insiallalion  schon  deshalb  von  allgemeinerem  lntcrc?we, 
weil  in  diesem  Hotel  früher  städtisches  Lcmhlgas 
verwendet  wnirdc  und  weil  nun  Vergleichsrcsultatc  der 
neuen  Belcuclitungsart  gegenüber  der  fiühcren  Be- 
leuchtung vt»riicgcn.  Die  Kntw4<  kler  sind  in  einem 
kleinen  Häuschen  aufgiatclit,  in  dem  frülier  der  Ga.s- 
nic-sscr  für  «las  städtis«he  Leuchtgas  untcrpcbracht 
war.  Der  Raum  dieses  Häuschens  ist  17  Quadrat- 
meter Binlenflächc  bei  elf  Fuü  Höhe,  Um  diesen 
Kaum  für  die  Aufstellung  des  Acctylenemwickleis  ge- 
eignet zu  maciten,  war  es  nur  nötig,  das  Dai.h  um 
vier  Full  zu  erhöhen,  eine  Plattform  für  die  Bedienung 
des  Apparates  und  einen  Zcmentborlcn  mit  Abfluükanal 
für  die  Kulkrückstände  vorzuschen.  Ein  kleiner  Gas- 
behälter von  750  KubikfuU  Rauminhalt  vmrdc 
auUerhulb  dieses  Häuschens  aufgcstellt,  welcher  jedoch 
nur  zur  Regelung  der  Caibidzufuhr  dient,  da  die 


Funktion  des  Apparates  automatisch  ist  und  das  Gas 
dem  Bcdarfe  entsprechend  erzeugt  wird.  Es  ist  aber 
vielleicht  nicht  uninteressant,  darauf  hinzuweisen,  daß 
dieser  kleine  CasbehäUer  hinsichtlich  der  Lichtinlcn- 
sität  des  in  ihm  enthaltenen  Acetylengases  ungefähr 
8333  Kubikfuß  städtischen  Gases  entspricht. 

Während  der  Hochsaison  wird  täglich  eine  Tonne 
Carbid  vergast,  was  einem  Verbrauche  von  9000  Kubik- 
fuß Acetylen  gegen  früher  100  000  Kubikfuß  Leucht- 
gas entspricht.  Die  Bedienung  der  ganzen  Anlage 
erfordert  bloß  einen  kleinen  Teil  der  Arbeit  eines 
Arbeiters,  da  die  Funktion  der  Anlage  sowohl  hin- 
sichtlich ihrer  Carbidzufuhr  als  auch  hinsichtlich  ihrer 
Entschlammung  vollkommen  automatisch  ist,  und  es 
daher  gar  keiner  anderen  Arbeit  bedarf  als  der  Be- 
schickung des  Carbidbehälters  mit  neuem  Carbid. 

Nach  Angaben  der  Hotelbesitzer  trat  während  der 
ersten  Saisor»  vtm  etwa  zwölf  Wochen  dem  früheren 
Aufwandc  für  städtisches  Gas  gegenüber  eine  Erspar- 
nis von  1S72.50  Di>ltar  ein,  und  cs  war  das  Hotel 
nie  vorher  so  gut  l>clcuchlct,  wie  dies  jetzt  der  Fall 
ist.  Der  frühere  Preis  für  das  sia<hist'hc  I.euchtgas 
war  1,25  Dollar  für  lüOO  Kubikfuß,  und  die  Kosten 
der  kompletten  betriebsfertigen  Acctylenanlage,  cin- 
schließ!i<  h des  Apparatehäuschens,  doch  ohne  Hc- 
triebsrohrleitung  stellen  sich  auf  weniger  als  7000  Dollar. 

„Autogen'*  Werke  für  autogene  Schwcißmclhotleu 
Gesellschaft  mit  lK*schränkter  Haftung.  Sitz:  Berlin, 
flcgcnstaiitl  des  l’’nlcniclim<*ns:  Ausbeulung  aller  Ver- 
fahren  und  Mcthmlcn  zur  Herstellung  und  Verwen- 
dung von  Acetylen,  zur  Herstellung  und  Verwendung 
huhcr  Temperaturen  mittels  .\cctylcns  und  Sauerstoffs 
oder  anderer  Brenngase  uml  Sauerstofle,  insbesondere 
behufs  Au.sführung  autogener  Schweißungen,  »iwie 
ferner  Herstellung  und  Vertrieb  der  für  diese  Zwtx-ke 
bcnötiglcn  Apparate,  Ciasc  und  Hilfsmittel.  Das 
Stammkapital  beträgt  2400«»  M.  Gesi  häftsf ührct : 

Dr.  Ludwig  Michaelis,  Berlin,  Kaufmann  Max 
Michaelis,  Berlin.  Die  GcscllM-haft  ist  eine  Gesell- 
schaft mit  beschränkter  Haftung.  Der  Gc.sel!schafls- 
vetlnig  ist  am  9.  April  I0u8  fcstgcsicllt.  Sind 
mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  wird  die  Gesell- 
schaft ilurch  mindestens  zwei  Gcsdiäflsführcr  i»der 
<iur<  h einen  GcschafLsführer  und  einen  Prokuristen 
verlrct«‘n.  Außerdem  wird  hierliei  bekannt  gemacht: 
Bekanntmachungen  der  Gcsellsthafl  erfolgen  im 
Deutschen  Kci'  hsanzciger.  Die  Gc-scHschaflcrin  SKicte 
des  Applications  de  r.\cetylenc  räumt  der  Gesellschaft 
die  Befugnis  ein,  in  Dcutschlan«!  alle  Kc<4)le  aiLszu- 
üben,  welche  ihr  hinsichtlich  aller  .■\p(>aratc  und  Ver- 
fahren betreffend  die  V'erwcrtung  von  Acetylen  und 
anderen  Brenngasen  sow-ie  hinsichtlich  sonstiger  Ap]ia- 
rale  und  Verfahren,  soweit  deren  V’crwcndung  für 
Zwecke  «1er  Gesellschaft  in  Frage  kommt,  zustchen 
und  zustehen  werden.  Zu  diesen  Verfahren  gehören 
insbesondere:  das  deutsche  Reichs{>alent  Nr.  1&4  180, 
die  dcuis4  hc  Rcichspatcntanmcldung  Nr.  S.  23857  VI. 
4 G.  betreffend  einen  S<  hncidcbrcnncr,  die  deutsche 
Reichspatcnlanmeldung  Nr.  S.  25400  VI.  4 G,  be- 
treffen«!  Verfahren  zum  Schweißen  mittels  Benzin  und 
Sauerstoff,  die  deutschen  Patente  betreffend  Her- 
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Stellung  von  Acctylcnupparatcn,  sogen.  Gaiog^nc- 
Javal  N.  109  Ö73  (1900),  die  Verfahren,  Aluminium 
und  Eisenlegierungen  zu  schweißen  oder  zu  löten, 
Verfahren,  Gruueisen  zu  schweißen,  die  deutsche 
Rcichspatentanmeldung  betreffend  die  Verhinderung 
der  Entmischung  eines  Brenngases.  Der  Wert  dieser 
Einlage  wird  unter  Anrechnung  auf  die  Staminein* 
Uigc  der  Gesellschafterin  auf  100000  M.  festgesetzt. 
Die  Gesellschafterin  Compagnie  Krancaisc  de  rAc/:- 
tylcne-Diss(Jus  bringt  in  die  Gesellschaft  folgende 
Patente  und  Verfahren  ein: 

1.  Nr.  101204. 

2.  Nr.  1 14656, 

3.  Nr.  143044. 

4.  Deutsche  Rcichspatentanmeldung  bezüglich  der 
Vcrbcscrung  von  SchwciCvcrfahrcn,  jedt>ch  mit  der 
Belastung,  daß  die  Compagnie  de  rAcctylcnc-Dissous 
eine  einmalige  Abgabe  von  50  Pfennig  pro  Liier 
Fassungsrauin  jeder  Flasche,  welche  innerhalb  <lcr 
Gültigkeit  des  D.  R.  P.  Nr.  101204  von  der  Gesell* 
.Schaft  hergeslciit,  verkauft  rxlcr  in  den  Handel  ge- 
bracht wird,  erhallen  muß,  zum  festgesetzten  Werte 
von  50000  M.  unter  Anrechnung  auf  ihre  Stamm* 
cinlage. 

Deutsche  Carbid* Aktiengesellschaft , Frankfurt 
a.  M.  Auf  der  Tagesordnung  der  Gcneralversamm* 
hing  steht,  wie  bereits  gemchlet,  ein  Antrag,  belrclfend 
ein  Abkommen  mit  der  GeHell.<vChaft  für  Stickstoff- 
ilfluger,  O.  m.  b.  II.,  in  VVcstcrcgeln.  Nach  der 
,.Frkf.  handelt  cs  sich  rlarum,  daß  die  Dcut.schc 

Carbirlgescllschaft  für  <hi.s  abgelaufcnc  Geschäftsjahr 
auf  vertraglich  ihr  g---gcnObcr  der  Stickstoffdünger, 
G.  m.  b.  H.,  in  Wcstcrcgcln  zustchende  Rechte  ver- 
zichten will.  In  der  Generalversammlung  der  Conso- 
lidierten  Alkaliwcikc,  Aktiengesellschaft,  in  Wcstcrcgcln, 
w’ar,  wie  erinnerlich,  milgeteilt  worden,  daß  die  für  die 
Finanzierung  der  Deutschen  Carbid-AktiengeselUchaft 
in  Aussicht  genommenen  Summen  nicht  unbctraclit- 
lieh  (cs  wurde  ein  Betrag  bis  zu  etwa  450000  M. 
genannt)  überschritten  werden.  Die  in  Frage 
kommenden  Mehraufwendungen  sind  der  Gesellschaft 
seitens  ihrer  beiden  AktioihLre,  ilcr  Cons<jlidierten 
Alkaliwcrkc  Woslercgcln  und  der  Metallurgischen  Ge- 
sellschaft in  Frankfurt  a.  M.  zur  Verfügung  gestellt 
worden.  Es  ist  in  Aussicht  genommen,  in  nühcrer 
Zeit  an  eine  Erhöhung  des  Aktienkapitals  des  im 
Jahre  1906  gegründeten  Unternehmens  heranzutreten. 
Zurzeit  beträgt  dieses  Kapital  2 Milli<»nen  Mark, 
wov<m  sich  je  die  Hälfte  im  Besitze  von  Wcstcrcgcln 
urut  der  Metallurgischen  Gesellschaft  befindet 

Hanseatische  Acetylen  • Oasindustrie  - Aktienge* 
Seilschaft  Hamburg.  In  der  heutigen  Ceneralver- 
.«utmmlung  wurde  die  von  dom  Vorsitzenden  Heim 
Dr.  Kauert  vorgcicgte  Abrechnung  genehmigt  und 
der  Vcrw’altung  wurde  Entla.stung  erteilt.  Zum  Mit* 
gUede  des  AufsichlMates  wurde  Herr  Dr.  Rauert 
durch  Zuruf  wiedergewählt  Im  Jahre  1907  wurde 
ein  Bruttogewinn  von  62333  (1906J  5741.4)  er- 

zielt. Betriebsunkosten  erforderten  4 1 646  M.  (i.  V. 
26958).  Zu  Abschreibungen  werden  10081  M. 


(8213)  verwandt.  Dubiose  Forderungen  werden  in 
der  Höhe  von  3753  M.  fortgebucht.  Der  Spezial* 
reserve  werden  6851  M.  (9500)  überwiesen.  Eine 
Dividende  gelangt  somit  wie  seit  5 Jahren  nicht  zur 
Verteilung.  Im  Geschäftsbericht  wird  folgendes  aus- 
geführt: ^Das  verfl<.>ssene  Geschäftsjahr  kann  wohl 
als  ein  nicht  ungünstiges  bezeichnet  werden.  Wie 
im  allgemeinen  die  Acetylen-Industrie  in  den  ver- 
flossenen, hauptsTichlich  aber  im  abgelaufenen  Jahre 
einen  guten  Verlauf  gem^mmen  hat,  so  war  audi  der 
Bcschäffigungsgrad  in  unseren  verschiedenen  Betriebs- 
Abteilungen  ein  befriedigender.  Wir  verfügen  be- 
reits im  ersten  Viertel  des  laufenden  Gcs<*hafLsjahrc.s 
über  einen  namhaften  Auftragsbestand,  so  daß  wirklich 
gute  Aussichten  gegeben  sind.“ 

Delitzsch.  In  unserem  Genossenschaftsregister 
ist  bei  Nr.  31  die  durch  Statut  vom  25.  März  1908 
errichtete  Genossenschaft  Acctylcnlicht-Ccnosscnschaft 
Crostitz,  eingetragene  Genc^senschaft  mit  beschränkter 
Haftpflicht  zu  Gioß-Croslltz  eingetragen.  Gegenstand 
des  Unternehmens  ist:  Erzeugung  und  Abgabe  von 
Acetylengas,  Vorstandsmitglieder  sind:  Kurt  Wacker- 
nagel  und  Richard  Hraunsdorf  in  GroU-Crostitz  und 
August  Teelz  in  Klein-Croslitz.  Willenserklärungt'n 
des  V'orstandes  erfolgen  durch  mindesten.^  zwei  ^lit- 
gliedcr;  die  Zeichnung  geschieht,  indem  die  Zeich- 
nenden zu  der  Firma  der  Geni)ssen.scliafi  ihre 
Naracnsunterschrifi  beifügen,  ßckanntroachungcn  cr- 
h.Igen  unter  der  Firma  itn  „Dclilzschcr  TagclOaltc“. 
Beim  Eingehen  des  Blattes  erfolgen  die  Bckannt- 
mat  hungen  bis  zur  nächsten  Generalversammlung  im 
Keichsanzciger.  Das  Geschäftsjahr  beginnt  am  1.  April 
und  endigt  am  31.  März.  Haftsumme;  40  M.  Die 
Einsicht  der  Liste  der  Genossen  ist  während  der 
Dienstslunden  des  Gerichts  jedem  gestattet. 

Delitzsch,  den  10.  .April  1908. 

Königliches  .Amtsgericht 

Acetylenbeleuchtung  in  franzöiiiohen  Eiienbahn- 
wagen.  Seit  einigen  Monaten  stellt  die  französische 
Ei.scnbahngcscllschaft  Compagnie  des  Chemins  de 
Fer  du  Nord  Versuche  mit  Acetylcnbeleuclilung  der 
auf  ihren  Linien  verkehrenden  Eisenbahnzflge  an, 
und  wie  e.s  scheint  mit  bestem  Erfolg.  Das  Acetylen, 
welches  in  Acet<m  gelöst  wird,  ist  eine  ganz  vorzüg- 
liche Lichtquelle.  Ein  Behälter,  welcher  30  Liter 
Acetylen  faßt,  genügt,  um  3000  Liter  G;ts  zu  produ- 
zieren. Sicl>cn  bis  acht  Liter  Acetylen  entsprechen 
ihrerseits  an  Leuchtkraft  40  Litern  Kohlcngas.  Wenn 
nun  noch,  w’ic  dies  hier  geschieht,  der  Auerbrenner 
und  .Auerstrumpf  zur  Verwendung  kommt,  wird  die 
Leuchtkraft  noch  ungefähr  um  das  dreifache  ve:stärkt. 
Es  sind  vorläufig  zwei  Wagen  mit  Acetylenbeleuchtung 
ausgerüstet  worden.  Jeder  derselben  führt  einen  Be- 
hälter ira  Gewicht  von  55  Kili^grarnm  mit  sich,  welcher 
30  Liter  .Acetylen  faßt,  mithin  3000  Liter  Gas  pro- 
duziert Die  Behälter  sind  unter  den  Wagen  ange- 
bracht, leicht  amwc<‘hsclbar  und  in  Verbindung  mit 
der  Kanalisation.  Kälte  (Kicr  Wärme  liabeti  keinen 
Einfluß  auf  die  Behälter.  Innerhalb  der  Wagen  be- 
Hndcn  sich  sechs  Beleuchtungskörper,  welche  mit 
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GlOhstriimpfcn  versehen  sind.  I-elzlere  bestehen  aus 
einem  auCerst  »bilden  Material  und  haben  einige  von 
ihnen  schon  Strecken  von  6000  Kilomct«^  mit  durch- 
laufen. ohne  irgendwie  durch  Ruck  und  Stoß  be- 
schädigt worden  XU  sein.  (Deutsche  Kekhs-Ztg.  Bonn.) 

Explosion  in  Döse.  Eine  schwere  Explosion  hat 
am  28.  Mai  in  einem  Nebengebäude  der  Acetylen- 
Gasanstalt  im  Stadtteil  Dose  staitgefundcn.  Die 
Direktion  der  Gasanstalt  hat  von  einer  französischen 
Gescibchaft  ein  neues  palcntamtiich  geschütztes  Ver- 
fahren angekauft,  das  das  Zusammenschweißen  von 
Eisentdlen  in  flüssigem  Acetylen  ermöglicht.  Um 
das  Acetylengas  flüssig  zu  machen,  «nrd  es  in  eine 
große  eiserne  Flasche,  <lic  bereits  ein  besonderes 
Piäparat  enthält,  hincingepreßt.  Gestern  nachmittag 
war  ein  französischer  Ingenieur  mit  dem  Füllen 
mehrerer  Flaschen  beschäftigt,  als  eine  leichte  Ex- 
plosion einlrat,  der  gleich  darauf  mit  weithin  hör- 
larr*m  Knall  eine  zweite  schwere  Explosion  folgte, 
die  eine  brcilc  Stichflamme  hoch  emporschießen  ließ, 
die  den  Ingenieur  am  Hinterkopf  und  an  der  linken 
Hand  streifte  und  Brandwunden  verursachte.  Eben- 
falls hat  der  Solm  des  Gasmeisters,  der  zufällig  in 
der  Nahe  weilte,  Brandwunden  am  Hinterkopf  er- 
halten. Da  die  Füllung  der  Flaschen  unter  14  At- 
mosphtlrcn  Druck  vorgenommen  wurde,  richtete 
die  Explosion  arge  Verheerungen  an.  Das  ganze 
flurchwcg  aus  Holz  errkhteic  Kebengebäude  ist  in 
Trümmer  gegangen,  <lie  s«if«trt  Feuer  fingen.  Einzelne 
Kisentoilc  sind  mehrere  hundert  Meter  weit  fortge- 
schlcudert  worden.  Es  ist  als  ein  Glück  zu  betrachten, 
daß  <lie  Explosion  erfolgte,  als  der  Ingenieur  die  letzte 
Flasche  gefüllt  und  deshalb  bereits  tias  Verbindungs- 
rohr zwischen  der  Gasanstalt  und  dem  Nebengebäude 
abgcstullt  hatte.  Andernfalls  wäre  zweifellos  die  ganze 
Gasanstalt  in  die  Luft  geflogen. 

(Hamburger  FremdeobUtt) 

Die  Fabriks^ündung  zur  Oewisnong  von  Stick- 
stoff ans  der  Lnft.  Wie  bereits  gemeldet,  hat  die 
Firma  Säger  & Wönicr  in  München  bei  der  Bezirks- 
hauptmannscliaft  Bozen  ein  Projekt  zur  Erbauung 
eines  Elektrizitätswerkes  am  Eisack  überreicht,  welches 
zur  Gewinnung  von  Stickstoff  aus  der  Luft  zum 
Zwecke  der  Erzeugung  von  Salpetersäure  verwendet 
werden  soll.  Die  Fabrik,  tleren  Kosten  auf  30  Mil- 
lionen Kronen  veranschlagt  werden,  ist  die  erste  di^cr 
Art,  welche  in  Oesterreuh  projektiert  wird.  Bisher 
besteht  in  Norwegen  auf  den  I.X)foten  ein  von 
deutschem  Kapital  (der  Badisclien  Anilin-  und  Soda- 
fabiik)  gegründetes  derartiges  Fabriksetablisseinent, 
ferner  ist  ein  zweites  in  luilien  im  Bau.  Die  beab- 
sichtigte Errichtung  einer  Salpetersäure-,  also  einer 
SUckstotYdüngerfabrik  in  Fiume  ist  aufgegeben  worden. 
Der  Hauptabnehmer  für  die  Salpetersäure  als  Stick- 
stoßdOngers  ist  die  deutsche  Landwirtschaft.  Bisher 
bezog  sie  fast  600000  Tonnen  Chilisalpetcr  jährlich 
zu  diesem  Zwecke;  aber  seil  Jahren  besteht  die  An- 
scliauuiig,  daß  die  Saipetcrfelder  Chiles  im  Laufe 
weniger  Dezennien  soweit  abgeljaut  sein  werden,  daß 
sic  zur  Deckung  des  großen  Bedarfes  der  deutschen 
Landwirtsciraft  an  einem  der  weitaus  wichtigsten 


Pfianzennähr.stofle , nämlich  Stickstoff,  nicht  mehr 
wesentlich  in  Frage  kommen.  Diese  Gefahr  der  Auf- 
zehrung der  .Salpetervorrätc  hat  die  deutsche  chemische 
Industrie  schon  seit  Jahren  veranlaßt,  Versuche  zur 
Gesinnung  von  Salpetersäure  aus  der  Luft  zu  unter- 
nehmen. In  Amerika  waren  ähnliche  von  einem 
dortigen  Unternehmen  gemachte  Versuche  von  Erfolg 
begleitet,  doch  erst  dem  deutschen  Chemiker  Frank 
gelang  cs,  indem  er  Metallcarbide  der  Hitze  des 
elektrischen  Ofens  unterwarf,  den  sog.  Kalkstickstofi' 
zu  erzeugen,  der  etwa  20  % aus  der  Luft  entnommenen 
Stickstoffes  in  einer  für  die  Pflanzen  aufnelimbaren 
Form  enthält.  Nach  dieser  Frankschen  Entdeckung 
kam  die  Gewinnung  von  Salpetcrsäurcverbindungen 
aus  der  Luft  zur  technischen  Vollendung,  und  der 
Preis  des  neuen  Düngmittcls  stellt  sich  um  rund  15^ 
billiger  als  der  ChUisalpeter.  Die  Voraussetzung  für 
die  Krridituiig  derartiger  Fabriken  bildet  das  Vor- 
handensein großer  Wasserkräfte,  die  zunächst  zur 
Carbidgewinnung  und  dann  aucli  zur  Betreibung  der 
anderen  elektrischen  Anlagen  unbetlingt  notwendig 
sind.  Die  deutsdic  Industrie  hat  daher  zunächst 
auf  Norwegen  und  jetzt  auf  Tirol  wegen  neuer 
Fabrik.sanlagen  ihr  Augenmerk  gelenkt,  weil  dort  die 
nötigen  Wasserkräfte  vorhanden  sind.  Bei  der 
Fiumaner  Anlage  war  projektiert  worden,  die  dalma- 
tinischen Wasscikt.’lfte  zur  Catbiderzeugung  zu  ver- 
wenden und  dann  das  Caibid  nach  Fiume  zur  weiteren 
Fortsetzung  des  Produktionsprozesses  m der  dortigen 
Fabrik  zu  senden.  Die  Etfalirting  hat  jediH'h  eigel^n, 
daß  es  zweckmäßiger  ist,  wenn  die  Carbiderzeugung 
.sich  an  jenem  Orte  vollzieht,  au  welchem  der  weitere 
Pri»duktion.sprozeß  sich  fortsetzt,  und  deshalb  soll  das 
Fiutner  Projekt  gescheitert  sein.  Bei  Bozen  sind  alle 
notwcmlißcn  V'oiaussetziingen  gegeben.  Die  Realisie- 
rung des  Projekts  würde  jedenfalls  die  Einführung  einer 
ganz  neuen  Fabrikationsmethode  in  Ocstencicli  be- 
deuten. 'Neue  freie  Pre**c,  Wien.; 

OlfthlichtbeleuchtuDg  für  jedermann.  Ks  ist 
eine  anerkannte  Tatsache,  daß  da.s  Lichtbedürfnis  seit 
den  letzten  Jahizclmten  außerordentlich  im  Wachsen 
begriffen  ist,  was  sich  am  deutlichsten  in  der  ge- 
steigerten Lichünenge  pro  Flamme  ausdrückt.  5lii 
einigen  Kerzenstärken  mußte  sich  noch  der  Großvater 
begnügen,  und  jetzt  befrictligen  die  10  und  16  Kerzen, 
welche  die  elektrisclie  Glühlam|>e  liefert,  bereits  nicht 
mehr.  Die  größte  Lirhtmcnge  pro  Flamme,  nämlich 
50  bis  100  Kerzen,  bringt  am  besten  und  billigsten 
die  Ga.sbelcuchtung  mit  Glülrstrümpfen.  Für  die 
vielen  Fälle,  wo  nun  keine  Gasanstalt  vorhanden  ist, 
liefert  die  Bosnische  Klcklrizitäls-Akticn-Gcs.,  Betrieb 
Lcclibruck  in  Schwaben  und  ihre  Vertreter  durch 
ihre  Beagid-Apparatc  die  einfachste,  billigste  und 
sicherste  Form  einer  Gaserzeugungsanlage.  Diese 
Beagid-Apparate  sind  tragbar,  sie  werden  mit  etwa 
zehn  Liter  W’asscr  und  vier  Beagid-Körpem  gefüllt 
und  in  irgendeinem  Wohnraum  an  die  Übliche  Rohr- 
leitung angcschlossen,  wodurcli  die  Bdeuchtungsan- 
läge  vcm  zwei  bis  maximal  15  Flammen  betriebsfertig 
ist.  Eine  Flamme  von  65  Kerzen  kostet  etwa 
2 Vs  Pfennig  pro  Stunde  und  die  gesamten  Einricli- 
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tungskusteik  betragen  z.  B.  bei  einer  Anlage  von  vier 
Klammeri,  also  auch  inkt.  einfacher  Bdeuchtungs- 
k/H^per  zirka  90  M.  3000  Beagidapparate  stehen 
reits  in  Betrieb  bei  Privaten  und  Kgi.  Po$t>  und 
Bahnverualtungen  des  In«  und  Auslandes.  Die  groCc 
Einfachheit,  Sicherheit  und  Billigkeit  der  Bcagid«Be- 
leuchtung  führt  diese  Gasbeleuchtung  nach  allen  bis* 
herigen  Erfalmingen  zum  Xukunftslicht  auf  dem  Lande. 

Allgemeine  Calciam*Carbid*OenosseDiohftft  m. 
b.  H.,  Onrtnellen.  Das  Ergebnis  für  1007  wird 
nach  der  „N.  Z.  Zlg.^  zu  Abschreibungen  vcr>«'cndet 
und  es  gelangt  somÜ  eine  Dividende  diesmal  nicht 


zur  Ausschüttung  Versuche  mit  der  Fabrikation  von 
Stahl  haben  Verluste  gebracht;  die  Stahlfabrikation 
wird  nicht  weitergeführt  werden.  In  ilen  Jahren 
■ 0O3i  190.)  und  1903,  wo  die  Geseihehaft  sich  aus- 
schließlich mit  der  Fabrikation  von  Carbid  befaÜte, 
wurden  je  20  pCt.,  für  1906  10  pCt.  Dividende 

verteilt. 

Leesan»  Schl.-Holst.  Die  von  der  Hanseatischen 
Acctylcn-Gasindustric  Aktiengesellschaft  hcrgcstcllle 
Lichtanlage  hicrscibst  wird  am  1.  Juli  in  Betrieb  ge- 
nommen. 


t'ilr  d«B  rriLiIctionellcB  Teil  verurwonlich:  Theo.  Kaoinjr  in  Kodenkireliea  bei  Ki»la  a Rh.,  llaupuir.  ft2 
brMheint  aai  1 u.  15  jedea  Moaais  — SchluS  der  Interalenaanahaic  3 Tage  vor  der  Auagabe.  — Carl  StarlioM  Vetlugvbuchhaadlung  ia  Itallea  S. 
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Die  Firma  Qeo  Bray  St  Co.  Ltd.  in  Leeds  ist  die 
alleinige  Inhaberin  des  Patentes  Nr.  116733  für  den 
einzigen  brauchbaren  Kleinstellbrenner.  Nach 
diesem  Patent  wird  ausschliesslich  von  der  Patent- 
inhaberin der  „Eltabrenner"  hergestellt  und  ver- 
trieben. Die  Lizenzen,  welche  die  Firmen  „Aoety- 
lena"  Q.m.b.H.  sowie  J.  von  Schwarz  und  Jean  Stadel- 
mann & Co.  für  die  Herstellung  und  den  Vertrieb 
dieser  Brenner  hatten,  sind  erloschen.  Es  ergeht 
deshalb  hiermit  die  Warnung  an  Jedermann,  Kleinstell- 
brenner der  bezeichneten  Art  von  den  Genannten  zu 
beziehen  oder  von  ihnen  herrührende  Brenner  zu  ver- 
kaufen oder  zu  gebrauchen,  unter  welchem  Namen  sie 
immer  auf  den  Markt  kommen.  Die  echten  Braybrenner 
können  nur  von  unseren  Wiederverkäufern  bezogen 
werden.  Jeder  Braybrenner  ist  mit  dem  Stempel  Brays 
Elta  Pat.  & Rd.  versehen. 

Geo  Bray  & Co.,  Ltd. 

Leeds. 


Verlangen  Sie  neue  ermäßigte  Preislisten  von  „Brays 
Acetylenbrenner“  bei  der  Engros-Verkaufsstelle 

Allgemeine  Beleuchtungs=lndustrie, 


Digitized  by  Google 


ACETYLEN 

IN 

WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE 

Zentralorgan  fOr  die  Oesamtinteressen  der  Acetylen-  und  Carbidtechnik. 

Unter  Mitwirkung  des  Herrn  Professor  Dr.  Karl  Scheel,  Wilmersdorf-Berlin, 

hcrsutgtgebcn  iroo 

Ingenieur  Theo.  Kautnjr  in  Rodenkirchen  bei  Köln  a.  Rh.,  Hauptstr.  92. 

Verlag:  Carl  Marholcl  Verlagsbuchhandlung,  Halle  a.  S.,  Reilstr.  8c>. 

Tel»gr.-A<ir«M«:  Marbold  VerUf,  HaU«M«le.  — KrrnifM  Nt.  9ty 

XI.  Jahrgang.  1.5.  Juni  1908.  Heft  12. 

Die  Zeiticlirift:  ,,Acetjrlcn  Ja  Wii»«aac halt  uad  Indttilria"  etKbcial  aionatlkb  fWeimal  «ad  kostet  pro  SeoieMer  Jf  t,—  . 
Besteilaagea  »ebiD«a  jede  Buchbandlung,  die  Pott,  «owie  die  VerlafibtichbandUing  von  Carl  MArbold  te  Hall«  a.  S.  •atgeceav.  — loiterate 
werdet  fBr  die  j geepaltme  PetHacilc  nit  40  Pfg.  Sr^eebnet.  ß«  grfiaaerea  Aahricen  wird  Rabatt  fewibrt. 

Zatdinftea  dir  die  Redabtso«  tind  an  obäfe  Adreaae  de«  Hrrra  IngenieHr  Tbeo.  Kaulsy,  Rod#akir<-ben  bei  KAin  a.  Rb.,  Haopiatr  93  Mrkbten. 
Vaehdrurk  itt  nur  mit  betoederer  neeehnigtiaff  Krslaitet 


ACETYI.ENOTHKRMLSCHE  SCHWEISSUNG. 

Voo  7Tü0.  A'attfn/. 

(Fortdclmog,) 


In  Heft  10  dieses  Jahrgangs  unserer  Zeitschrift 
berichteten  wir  über  eine  VeröfTentlichung  hinsichtlich 
des  autogenen  SchweiUverfahrens  in  der  Zeitschrift 
des  Bayerischen  Remionsvereines,  und  wir  brachten 
einen  Abdruck  einer  Erwiderung  des  Herrn  Dr.  Micha> 
clis  auf  die  früheren  Ausführungen  des  Herrn  Direktor 
Reisch le,  welche  geeignet  schienen,  die  Interessen 
unserer  ohnedies  unter  so  schwierigen  VerhUitnisscn 
kämpfenden  Industrie  zu  schädigen. 

Nicht  als  ob  wir  den  Ausführungen  des  Herrn 
Direktor  Reischle  eine  gruCe  Berechtigung  ab* 
sprechen  wollten,  im  Gegenteil,  wir  teilen  vollkommen 
dessen  Ansicht,  daC  gerade  wahrend  des  praktischen 
Ausbaues  der  neuen  metalltcdmischen  Industrie, 
w'clche  durch  die  Einführung  der  acelylenotherraischen 
Schweißung  geschaffen  wurde,  diese  Industrie  sich 
selbst  in  der  Anwendung  des  Verfahrens  für  solche 
Körper,  die  infolge  der  durch  Wärme  b^ingten  Ver- 
änderungen in  der  Dichtigkeit  des  Mctalies  bei 
gleichzeitiger  Beanspruchung  des  Körpers  physika- 
lische VV'^andlungen  erfahren,  wie  z.  B.  bei  Dampf- 
kesseln, eine  gewisse  Keser\'e  auferlegen  sollte,  und 
daß  diese  Verfahren  für  solche  Zwecke  bloß  dann 
und  nur  unter  solchen  Bedingungen  angewendet 
werden  sollten,  wenn  die  ausfOhrende  Firma  sich  klar 


ist  über  alle  jene  B^teiterscheinungen,  die  ira  prak- 
tischen Gebrauche  eines  solchen  Körpers  in  die  Er- 
scheinung treten  müssen,  und  wenn  sie,  was  wir  als 
das  wichtigste  Erfordernis  für  den  Erfolg  einer  solchen 
Arbeit  ansehen,  auch  über  solche  Arbeitskräfte  ver- 
fügt, deren  Erfahrung  für  die  Qualität  der  ausge- 
führlen  Arbeit  die  zuverlässigste  Garantie  bildet. 
Wohl  in  keiner  anderen  Industrie  hängt  so  viel  von 
der  Erfahrung  und  dem  guten  Willen  des  Arlieilers 
ab  wie  in  der  unseren , denn  es  bedarf  eines  außer- 
ordentlich  scharfen  Blickes  und,  wir  möchten  sagen, 
einer  durch  lange  und  intensive  verständnisvolle  Beschäf- 
tigung des  Arbeiters  mit  dieser  Sache  gcschafTenc 
Fähigkeit,  wenn  er  eine  durchaus  gesunde  Schweißung, 
die  bis  in  die  Tiefe  des  Materials  gleichmäß^  cinge- 
druDgen  ist|  erzielen  will.  Gerade  an  diesen  notwen- 
digen Grundbedingungen  fehlt  es  aber  leider  in  weit- 
aus den  meisten  Fällen,  und  es  mag  dies  darin  seinen 
Grund  haben,  daß  sich  in  der  Regel  bloß  solche 
Firmen  mit  der  Ausführung  des  Verfahrens  befassen, 
deren  oberstes  Ziel  in  dem  Verkaufe  von  autogenen 
SchweiUeltirichtungcn  gipfelt.  Wir  meinen,  daß  der 
Vertrieb  von  Schwei ßanlagcn  streng  g^ndert  werden 
sollte  von  der  Ausführung  des  Verfahrens  selbst,  und 
daßmehr  alsihshcr  dicLi>hnschwcißuDg  zu  einer  für  sich 
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sdbsiaiuligen  uiul  von  <lcm  Apparalcnvetlricbe  vt)ll- 
stiliulig  i-esondeilcn  Industrie  ausgebildet  weiden  soll. 
Allerdings  stellt  unsere  Indaslric  erst  am  Anfang  der 
Kiitwickclung,  und  große  Widerstünde  sind  2U  über- 
wÜKleit,  tief  ciogewur/.cllc  Vorurjdle  inUssen  beseitigt 
werden,  bevor  die  auu»gene  S<hweißinduslric  hoffen 
darf,  in  solcliem  Maße  au  Bedeutung-  tm  gewinnen, 
wie  dies  im  weiteren  luiufe  ihier  Entwickelung  mit 
logischer  Notwendigkeit  der  Pall  sein  muß.  Es 
i.Ht  eine  Obciall  wicdeskehicndc  Erfahrung,  daß  eine 
neue  Sache,  welche  so  plötzlich  in  <lic  Erscheinung 
tritt,  und  welche  in  vielen  Fallen  bestehende  In- 
dustrien und  die  in  ilmen  fe&tgelcgten  Kapitalien  zu 
iliren  natürlichen  Gegnern  hat,  sich  ihre  allgemeinere 
Anerkennung  mir  rlurch  harte  Kampfe  erringen  kann. 
Wohl  in  wenigen  anderen  Industrien  ist  dies  In  solchem 
Maße  der  Fall  wie  in  der  unseren,  und  es  kann  nicht 
geleugnet  werden,  daß  jede  einzelne  ausgcführic  Ar- 
beit, wenn  sie  nicht  mit  der  n«.tigon  Sorgfalt  und 
unter  Anwendung  des  besten  Willens  des  Aiiicilers 
und  längerer  grtindlicher  Erfahrungen  ausgeführt  wird, 
für  unsere  Imlustn'c  scll>st  eine  cniphmllti  he  Scliädigung 
bilden  muß,  denn  die  Allgemeinheit  urteilt  nidit  nach 
den  tiefsten  (Gründen  eines  MUlerfolgcs,  sondern  nur 
nach  diesem  selbst 

Wir  können  cs  daher  auch  unserseits  allen  in 
unserer  Imluslrie  bcs<  haftigten  Firmen  nicht  warm 
genug  ans  Herz  legen,  lieber  eine  schwierigere  Arbeit 
abzulchncii.  als  selbe  ohne  die  bestimmte  Überzeugung, 
daß  sich  diese  Arbeit  auch  mit  Erfolg  ausführcii  laßt, 
z6  übemehmen. 

Ein  eklatantes  Beispiel  dafür,  mit  welcher  Sorg- 
losigkeit oft  an  die  Ausführung  derartiger  Arbeiten 
hcrangetreten  wird,  bilden  die  Erfaiirungcn,  welche 
eine  Kölner  Finna  mit  der  Schweißung  des  Kl<>ppels 
der  Kaisergirtckc  am  l>:une  zu  Köln  machte. 

In  Heft  IO  unserer  Zeitschrift  berichteten  wir 
nat  h der  Maikis<  licn  Volk.-tzeilung  ttl>cr  iliesc  Arbeit, 
und  cs  handelte  sich  hier  um  die  Ausbesserung  der 
gesprungenen  <>sc,  an  welcher  dieser  20  Zentner 
schwere  Klöp|>ct  mittels  Riemen  aufgchangl  wurde. 
Der  Klöppel  selbst  ist  ein  massiver  Körper,  welcher, 
hammerf«.'»rmig  au.sgebildet,  in  der  GliK-kij:  schw'ingt 
und  bei  seinem  enormen  Gewicht  die  größtmöglichste 
Sorgfalt  in  der  .Ausbildung  der  Öse  bedingt  haben 
würde.  Die  Öse  selbst  hat  einen  Qiiersclmitt  von 
ungefähr  50  mm  Durchmesser,  und  es  ist  klar,  daß 
mit  Rücksicht  auf  die  beständigen  S«  liwingungen  in 
dem  Materiale  de»  Klöpjrcls  und  auf  die  natürlichen 
Spannungen,  die  bei  einem  derartigen  ösenfurmig  auf 
den  Klöpi'c!  aufgesetzten  Mclallteilc  cintreten  müssen, 
die  Fe.sligkclt  der  Ose  .selbst  sclir  ungünstig  beeinflußt 


weiden  muß,  um  so  mehr  als  nach  unserer  Ansicht 
diese  ganze  Ose  wesentlich  kräftiger  hätte  gestaltet 
werden  müssen.  Diese  Osc  selbst  zeigte  nun  einige 
durch  dieselbe  gehende  Risse,  und  cs  lag  die  BefOrdi- 
liiiig  vor,  daß  bei  I.,äiitcn  der  KaisergliK:kc  ein  Bruch 
der  t">»c  cintreten  könne,  so  daß  der  ganze  mächtige 
metallische  Körper  abstflrzen  und  lici  der  großen 
H<"'he  seiner  .Aufliängung  int  Turme  des  Ki'ilner 
Domes  zu  einer  unheilvullen  Katastrophe  führen 
konnte.  Eine  Kölner  Firma,  die  sieh  erst  seit  ver- 
hältnismäßig sehr  kurzer  Zeit  mit  der  Fabiikation 
und  dem  Vertriebe  von  acetylenothcrmischen  Schweiß- 
cinrichtungen  befaßt,  übernahm,  wie  schon  früher  er- 
wähnt, die  Reparatur  der  schadhaften  Stelle  unter 
Garantie  für  den  Erf<«lg,  trotzdem  die  gemachten  Ver- 
suclie  an  Probestäbchen  nicht  bes^mders  günstig  aus- 
gefallen waren  und  diese  Firma  auch  vor  Ausfülirung 
der  Arbeit  hierauf  aufmciksam  gemacht  worden  war. 
Na»h  Feitigslclhmg  der  Arbeit  setzte  diese  Firma 
einen  großen  Rcklameapparat  in  Bewegung,  um  aus 
dieser,  wie  sic  glaubte  annchmen  zu  dürfen,  gutge- 
lungenen .^rbc^t  geschäftliches  Kapital  zu  schlugen. 
Es  bestand  die  Absicht,  bei  Anwesenheit  des  deutschen 
Kronprinzenpaares  in  Köln  und  der  hiermit  verbun- 
denen Festlichkeiten  die  Kaiscrglocke,  nachdem  ihre 
Stimme  durch  so  lange  Zeit  verstummt  war,  wieder 
zu  läuten,  und  es  soll  nur  auf  einen  persönlichen 
Wunsch  des  Kronprinzen  selbst  zurückzuführen  sein, 
daß  dies  bei  diesem  Anla.ssc  nicht  geschah.  Am 
Sonnabend  vor  den  Pfingstfeiertagen  wurde  die  Glocke 
zum  ersten  Mule  wicdei  geläutet,  es  riß  bei  diesem 
Anla.’isc  die  Öse  des  Klöppels  und  derselbe  stürzte 
aus  seiner  Lage,  wurde  jedoch  glücklicherweise  im 
Gebälk  aufgchaltcn,  so  daß  ein  weilvrer  Unfall,  der 
unter  Umständen  zu  verhängnisvollen  Folgen  hätte 
führen  können,  nicht  eintrat. 

So  glückticii  dieser  Umstand  auch  immer  genannt 
weiden  muß,  so  ändert  er  doch  nidits  an  der  Tat- 
sache, daß  die  mit  der  Ausführung  dieser  Reparatur 
betraute  Firma  sich  einer  großen  Unvorsichtigkeit 
schuldig  machte,  als  sic  die  Arbeit  übernahm,  und 
daß  sie  diese  Unvorsichtigkeit  noch  wesentlich  ver- 
gr>'»ßcrte,  als  sic  in  ihrer  an  diese  Arbeit  geknüpften 
geschäftlichen  Reklame  v<»n  ihren  langjährigen  Er- 
fahiungcn  und  ihrem  soigfältigcn  Studium  des  Ver- 
faiucns  spracli.  Es  ist  nun  allerdings  richtig,  daß  der 
neu  cingctTctcnc  Bruch  sich  nicht  an  der  Schweiß- 
stelle selbst,  sondern  neben  derselben  bcflndel,  cben»> 
wie  unserer  Ansicht  nach  die  Osc  selbst  viel  zu 
wenig  stark  im  Material  vorgesehen  w’ar,  aber  alles 
dies  sind  Umstände,  die  von  einer  seriösen  Firma 
bei  Übernahme  einer  derartigen  Arbeit  berücksichtigt 
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151,  dall  bei  Ausführung  einer  derartigen  S^'liM'cißung 
die  der  Schwei C’stclic  benarhbarlen  Teile  so  in  ihrer 
Widerslandsnihigkeit  und  in  ihren  S|>anmingcn  ver- 
ändert werden,  daä  (icr  an  anderer  Stelle  cingclrctenc 
ilrucl)  trotz  alledem  als  eine  Folgeerscheinung  <Jer 
ScItweUhing  selbst  angesehen  werden  kann. 

Wir  führen  diese  Tatsache  bloü  deshalb  an,  weil 
sic  eine  treffeiulc  Ilhistrati' n rlazu  bildet,  wie  leiclit- 
sinnig  manc  he  Kinnen  unserer  Industrie  oft  Vorgehen, 
wenn  sie  derartige  Arbeiten  übernehmen,  und  nach 
dieser  Riihtung  Irin  hat  dieser  Unfall  manche  Ähn- 
lichkeit mit  jenen  Dampfkcsselrcparaturcn,  über  welche 
Herr  Direktor  Reise  hie  in  der  Xcitschrift  des 
Bayerischen  Revisionsvereins  berichtete. 

Wir  alle,  denen  die  weitere  Ausbildung  und  die 
praktische  Einführung  der  ai  etylenothcrmischcn  Mctall- 
bcarbeitungsroetliodeii  am  Herzen  liegt,  haben  ein 
lebhaftes  Interesse  dafür,  dab  bei  jeder  einzelnen 
Arbeit  diese  nur  mit  der  denkbar  grOHten  Sorgfalt 
und  ohne  irgcmlwclclic  hochtönende,  in  ihrem  Innern 
aber  hohle  Phrasen  übemnmincti  wird,  und  nach  dieser 
Richtung  hin  glauben  wir  uns  mit  den  Tendenzen  des 
Bayerischen  Revisionsvcrcins  einverstanden  erkt;hcn 
zu  müssen,  wenngldch  wir  nicht  laut  genug  dagegen 
protestieren  können,  datS  aus  dem  Mil^rfolgc  mungel* 
haft  au;^efOhrter  Arbeiten  Schlüsse  gezogen  werden 
auf  den  Werl  der  Sache  selbst. 

Sehr  interessant  und  lehrreich  sind  die  in  Heft  lo 
XII.  Jahrgang  der  Zcilsi  hrifl  des  Bayerischen  Kevi« 
sionsvereins  gemachten  Ausfühningcti  des  Herrn  In- 
genieur A.  Hilpert. 

Auch  Herr  Hilpert  weist  in  seinen  Ausführungen 
darauf  hin,  daß  er  den  von  dem  Bayerisf  hen  Kevi- 
sionsverein  eingenommenen  abwartenden  Standpunkt 
hinsichtlich  der  Anwendung  der  acclylcnotherinisc  hen 
SdmeiUung  für  Dumpfkessclrcpaiaturen  teile,  und  be- 
richtet über  von  ihm  selbst  aiisgeführtc  Schweitlver- 
suche  bei  FiuUeiseiiblechcn  in  Starken  von  4 bis 
20  mm.  Diese  Versuche  ergaben  eine  im  umge- 
kehrten Verhältnisse  zur  zunehmenden  Blcchdickc 
stehende  Festigkeit,  welche  jctlrH'h  auch  Lei  20  mm 
starken  Blechen  immer  noch  70®^  der  Festigkeit  des 
ungeschwciClcn  Materüds  ergaben.  Die  Debnungs- 
verhültnisse  gestalteten  sich  aber  mit  zunelimender 
Blechdicke  wescntlicli  ungünstiger,  in.sl>esondctc  nahm 
die  SchweiUstelle  selbst  bei  dickeren  Blechen  sehr 
wenig  an  der  Dehnung  teil.  Am  besten  verhielten 
sich  noch  die  mit  einem  möglichst  kohlenstofTarmcn 
Schw*cißdraht  geschweißten  Probcst.lbc,  wenn  außer- 
dem die  Schweißnaht  gehämmert  und  ausgcgiülit  wurilc. 

Die  in  Marseille,  Genua,  Antwcr|x:n,  Rotterdam 
und  Triest  an  Schilfskesseln  ausgcführtcn  Schweiüungon 
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sind  nach  .‘\nsidit  des  Herrn  Hilpert  nur  auf  ein 
vorzüglich  cingcarbeitetes  uml  mit  dieser  Art  vim 
Arbeit  bcst>ntlers  vertrautes  Pcrscmal,  ferner  auf  ein 
besonders  reines  Acctylcngas  und  auf  eine  bes^mdere 
.^rt  der  Hcbandlung  der  .Sc  hweißnaht  zurückzuführen, 
doch  w'aren  bei  Beginn  der  oben  angeführten  V'er- 
su('he  diese  Faktoren  tu  Deulsditand  noch  näht  be* 
kaiml  und  erreichbar,  so  daß  aut  li  diese  Venuubc 
für  eine  Beurteilung  des  Verfahrens  narb  den  Hil- 
perts« hen  Vetsiuhcn  selbst  nulit  unbedingt  maß- 
gebend siiul. 

Unser  Bestreben  sollte  nun  in  erster  Reihe  <lantiif 
gelichtet  sein,  solche  Erfahrungen  un<l  Arl)eit.smctho- 
den,  wie  sic  zweifellos  bei  den  unter  Aufsicht  des 
Herrn  LcChatclicr  ausgcführtcn  Arljciten  Vor- 
lagen, auch  in  Deulscbl.’ind  in  weiteren  Kreisen 
unserer  Indastrie  cinzuführen.  Leider  aber  betraclitcn 
diejenigen  Firmen,  die  siih  in  Deutschland  mit  der 
.Aiisführimg  von  acelylcnothcrmis«  heil  Sihwcißungen 
befassen,  ihre  Eifahrungcn  als  eine  Art  von  Betriebs- 
geheimnis, und  nur  selten  nimmt  die  Uircntlirhkeit  an 
den  Erh.'lgen  solcher  Arbeiten  ins«  »fern  Anteil,  als 
ihr  selbst  derartige  vcrv«illkomronclc  Arbeilsmclln^dcn 
zur  Kenntnis  gebraibl  werden. 

Gcra<ic  in  einer  iletartigen,  in  vielen  Füllen  gar 
nicht  gereililfertiglen  Geheimniskrümerei  liegt  ein 
gr«iUer  Krcbs.schaden  unserer  ganzen  Industrie,  und 
w'cnn  C.H  auch  zutreffen  mag,  ilaU  der  momentane  Er- 
folg vielleicht  für  einzelne  Firmen  bestimmend  ist 
dafür,  die  v«in  ihnen  aiLsgeai beiteten  und  vcrvoll- 
kommnetcri  Arbciumeth«i<!en  für  ihre  eigenen  Inter- 
essen zu  reservieren,  so  scliciiicn  uns  d«xh  sr)lchc 
Firmen  zu  vergessen,  <laß  die  Erfahrungen  anderer^ 
die  si«'li  vielleicht  mit  demselben  Ernst  uml  mit 
denselben  grundlegenden  Kennbiishcn  mit  «1er 
gleichen  Sache  beficsscu,  amh  für  .sie  von  gr«*ßcr 
Wichtigkeit  sein  können,  falls  sie  von  anderen 
Firmen  ihrerseits  dci  Allgemeinheit  zugünglidi  gemacht 
wenlen.  Für  die  Förderung  einer  Saclie  selbst  ist 
vielleicht  nichts  von  so  großer  Wichtigkeit  wie  die 
allgemeine  Verbreitung  der  Kenntnis  neuerer  tech- 
nischer FortschriUc,  denn  jeder  einzelne  arbeitet  mit 
an  dem  .\ufbau  des  ganzen  Gel>audcs,  welches  von 
antlcrcn  bereits  zum  Teile  fcrtiggeslellt  wurde,  und 
die  Arbeit  jedes  einzelnen  bildet  einen  mächtigen 
Faktor  in  dem  Erfolge  des  Ganzen. 

In  der  Arbeit  des  Herrn  Ingenieur  Hilpert  ist 
hinsklitlich  der  elektrischen  Schw’cißung  auf  vcrs«Uie- 
denc  Unterschiede  gegenüber  der  AcclylensaucrstolT- 
Schweißung  hingcwic-scn,  die  wir  für  s«>  interessant 
halten , daß  wir  sic  aud»  unseren  Lesern  im  nadi- 
stchciulcn  zugünglkh  roadien: 
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„Bei  lichlbogenschweiüung  wird  die  Warme  Felilstelle  statt.  Bei  der  aulogerrcn  Lcislur^  genügt 
auf  den  einen  Punkt  koiucntricrt,  der  hicrdurt-)i  die  ein  Griff  am  Brenner,  der  Arbeiter  stellt  den  Brenn- 

Temperatur  des  Lichtbogens  erhall.  Boi  der  auto*  stoff  ab  und  legt  mittels  Flaniraensclinitlcs  die  Fehl- 

genen  SchweiUung  wird  dagegen  die  Warme  v*»n  stelle  In  der  notwendigen  Tiefe  und  in  dem  not» 

außen  auf  das  Stück  gebracht,  das  Werkstück  sucht  wendigen  Umfange  frei.  Bei  der  elektrischen Schweiüung 

die  Wärme  ab^uleitcn,  und  man  kann  die  Tcnipe-  Ut  die  Groüc  des  Tropfens,  der  eingetragen  w'inl, 

ralur  gerade  bei  ticr  Schweißtcmj»eralur  halten.  lange  nicht  in  dem  Umfange  in  der  Hand  des  Ar- 

Bei  der  elektrischen  Schweißung  wiitl  ein  Zittern  beiters  wie  bei  ticr  autogenen  Schweißung,  wo  durch 

r>dei  Unrulre  der  Hand  zwLst:heii  den  beiden  K^fhlcn  Änderung  des  Bicnncrs  die  jeweilige  Große  de» 

sofort  den  Bogen  biklen  und  dadurch  Material  auf-  Tropfens  genau  dem  Verwendungszwecke  angepaßt 
tragen.  Bei  der  autogenen  Schweißung  kann  das  werden  kann. 

Material  dort  aufgetrageii  werden,  wo  die  Flamme  Bei  der  elektrischen  Schweißung  — und  das  ist 
virilikOrlich  hingeführt  wird.  der  wichtigste  Punkt  von  tdlen  — ist  die  Nachbe- 

Bei  der  elektrischen  Schweißung  bildet  $i<h  der  arbeitung  <lcr  Schweißstelle,  z.  B.  durch  Au.sglQhen, 

Lichtbogen  auf  Knstcii  des  Luftsauerslolfs,  und  hier-  aiisgc-jichiosscn.  Bei  der  autogenen  S hweißung  ist 

durch  sind  chemkHche  Veränderungen  der  Schweiß-  dies  mit  lAiichligkcit  auszuführen.  Gerade  die  Nach- 

stclle  nachgewiesen.  Bei  der  autogenen  Schweißuttg  bchandlung  tlcr  Si'hweißstclle,  um  ihr  den  Gußcha- 

ist  die  Schweißstelle  umgeben  von  dem  durch  die  ruktcr  vollständig  zu  nehmen,  ist,  wie  Dr.  Michaelis 

Wassergasschweißung  wohlakreditierlcn  Gemisrh  Vi.m  hcrv(*rgchoben  hat,  das  bc.soiulcrc  \'erdienst  Le 

Kohlenoxyd  und  W'asscrstofT.  C'hraclicrs  und  nach  dessen  Angabe  das  besondere 

Bei  der  dektrischen  Schweißung  muß  der  Arbeiter  Geheimnis  seiner  Lizenznehmer.“ 
infolge  der  starken  Uchtwirkuiig  und  des  erstickenden  Nach  dieser  IctztcrcMi  Bemerkung  müßte  man  an- 
Ozongcruches  unter  einer  Kappe  arl»eitcn.  Bei  der  nehmen,  daß  für  ilic  von  Herrn  LcC'hatclicr  aus- 

autngenen  S<  Itw  eißimg  ist  von  beiden  ni<  hts  zu  be-  gebildeten  Arbeitsmethoden  ein  patcntrechtlicherSdmtz 

merken.  besteht,  was  al>cr  unseres  Wissens  nach  nicht  der 

Bei  der  elektrischen  Schweißung  muß  man  als  Fall  Ist  utrd  auch  kaum  der  Fall  sein  konnte,  weil 

einen  Pol  einen  ziemlich  starken  Risendruht  nehmen,  am'h  in  Dculschlaml  von  zahlreichen  großen  Bc- 

bei  der  autogenen  Schw'cißung  können  noch  Drrihtu  tridreu  nach  dieser  Klclitung  hin  manches  gearbeitet 

von  I mm  Durchmesser  bcikutzt  werden  zum  Ein-  wurde,  wa.s  in  seiner  weiteren  Folge  zur  Festlegung 

schweißen,  demnar  h kann  ein  viel  geeigneteres  Mate-  bestimmter  Arbcilsinetltoden  geführt  hat,  die  vielleicht 

rial  zur  Anwendung  gclmu  ht  werden.  mit  den  „besonderen  Geheimnissen  ilcr  lizcnznehmcr“ 

Wenn  bei  der  elektrischen  Schweißung  .sich  henius-  dc*s  Herrn  Le  Chatclier  flbcrcinslimmen  orler,  wenn 

stellt,  daß  ein  vorhandener  Scharlcn  nicht  tief  genug  dies  niclit  der  Fall  ist,  vielleicht  Herrn  Chfitelier 

freigclegl  ist.  so  daß  inan  bis  anf  den  lelzlcn  Grund  selbst  nicht  bekannt  sind.  (Fuructmng  folgt.) 

schweißen  kann , so  findet  mir  ein  Zupappen  der 



VORSCHLÄGE  Zl'R  ABÄNDERUNG  DER  BESTEHENDEN  VERORDNUNfiEN 
BETREEK.  DIE  HERSTELT.UNfi,  AUFBEWAHRUNG  UND  VERWENDUNG  VON 
ACKTYI.EN  SOWIE  DIE  LAGERUNG  VON  CARBID. 

wir  in  Heft  8 und  9 dieses  Jahr-  Anregung  von  vcr.vhiedcnen  Seilen  zugesandte  Mate- 
gangs unserer  Zeits<  hiifl  einen  Eiiiwiirf  von  rlal  zu  sa  hten  und  die  einzelnen  Punkte  für  sich  zu 

Abäiidcruiigsvtasrhlägcn  für  die  bestehen-  bcsprc<  licn : 

den  Acelylen-V'crordnuiigen  gegeben  haben,  die  sah  § i. 

als  durch  die  ver.lndeilcn  V^crhäUnissc  in  unserer  In-  Der  erste  Absatz  dieses  Punktes  befaßt  sich  mit 
dustrie  und  ^nsbe^iondcrc  durch  die  wachsende  Be-  der  Anzeigepfüchl  für  iicucnichtctc  Acctylenanlagcn 

dculung  des  Acelylengascs  für  Zwecke  <lcr  auli»gencn  uiul  bestimmt,  daß  derjenige  zur  Anzeige  vcq>nichtct 

Schweißung  als  wQnsi  licn.swcrt  gewoulen  ergebet»  sei,  der  Acetylen  hcrstcllen  oder  verwenden  will,  das 

haben,  sind  wir  heule  in  tlcr  Lage,  das  uns  zu  dieser  ist  tieijcuige,  in  tloscn  Aufträge  die  Anlage  cinge- 
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richtet  wT^rdc.  Nach  der  gegcnwflrtigcn  Fassung  Iiat 
diese  Anzeige  „sj>aiestciis  bei  der  Inbclrielisctziing“ 
zu  erfolgen,  und  cs  Ist  wohl  anzunchmen,  dall  cs  Im 
Sinne  dieser  Bestimmung  Hegt,  wenn  bei  dieser  An- 
zeige auch  der  Zeitpunkt  angegeben  uird,  zu  wcloUem 
die  Inbetriebnahme  der  Anlage  erfolgen  s-)ll.  Dies 
aber  würde  immer  eine  vorherige  Anzeige  bedingen, 
welche  es  der  zuständigen  Behörde  ermöglicht,  zu 
dieser  Inbetriebsetzung  einen  Beamten  zu  senden,  der 
bei  diesem  Anlasse  gleichzeitig  feststellen  könnte,  ob 
den  anderen  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  in  ge- 
eigneter Weise  entsprochen  w-urdc. 

Es  wurde  mit  Rücksicht  hierauf  aus  Interessenten- 
kreisen vorgeschlagen,  in  diesem  Absätze  die  Worte 
„bei  der  Inbetriebsetzung“  durch  die  Worte  „vor  der 
Inbetriebsetzung'*  zu  ersetzen.  Allerdings  ist  auch 
diese  Fassung  etwas  unl>estimn)t,  d<H'h  drückt  sic 
immerhin  eine  zeitliche  Begrenzung  auf  eine  solche 
Zeitperiode  aus,  welche  der  zuständigen  ßcltorrlc  die 
Kenntnisnahme  der  Anzeige  zu  soidrer  Zeit  cmirig- 
licht,  daß  sic,  im  Falle  vorliegender  sicherheilstech- 
nischer rnier  anderer  wichtiger  Bedenken,  den  Folgen 
der  Inbelricbnahnic  einer  nach  den  Bestimmungen 
dieses  Gesetzes  unzulässigen  Anlage  noch  rechtzeitig 
vi>rbeugen  kann.  Esuurdeu.  u.  audi  angeregt,  vor- 
zuschlagen, daß  bei  dieser  Bestimmung  der  Zeitpunkt 
der  Anzeige  auf  „drei  Tage  vor  der  Inl>etricbsctzung'‘ 
fcstg^elzt  werden  möge,  und  es  lassen  sich  auch  für 
eine  derartige  Bestimmung  gewichtige  Gründe  an- 
fflhren,  doch  dürfte  cs  immerhin  der  gegenwärtigen 
Fassung  gegenüber  schon  als  ein  Fortsi  hrill  bezeichnet 
werden  können,  w'cnn  die  Fassung  „vor  der  Inbe- 
triebsetzung", die  vielleicht  durch  eine  entsprechende 
Erläuterung  in  den  Äusführungsvorschriften  ergänzt 
werden  könnte,  angenommen  würde. 

Nach  den  g^cnwllrtigcii  gesetzlichen  ße.stim- 
mungen  ist  bei  dieser  Anzeige  eine  genaue  Beschrei- 
bung und  Scimittzeiciinung  der  A]jparate  und  eine 
Gebrauchsanweisung  einzureuiien,  und  cs  gclren  die 
vr>n  dem  Preußisclien  Dampfkessel- Revisionsvereine 
gemachten  Vorschläge  dahin,  daß  diese  Unterlagen 
in  doppelter  Ausfertigung  einzureichen  seien.  Wir 
halten  schon  früher  erwähnt,  daß  seitens  der  Ace- 
tylcn-Induslriellen  crfordcilichenfall.s  gern  <lic  nötigen 
Drucksachen  beigestellt  werden.  In  der  Piaxis  iiat 
sich  in  verschiedenen  Fällen  ergeben,  daß  die  zu- 
ständigen Behörden  die  Vorlage  von  maßstäblichen 
Zeichnungen  verlangten.  Nach  unserer  .\uffussung 
würde  in  einer  solchen  Auffassung  der  gesetzlichen 
Bestimraung  eine  ganz  ungerechtfertigte  Belastung 
unserer  Industrie  liegen,  denn  man  kann  doch  wiik- 
lich  einem  Apparatefabrikanten,  der,  oft  mit  tccht 


geringem  Nutzen,  eine  kleine  Arctylenanlagc  verkauft 
hat,  nicht  zumiiten,  daß  er  auch  noch  für  die  An- 
fertigung besonderer  Zeichnungen  für  die  betreffende 
ApparatengriVßc  einen  tcchnisdien  A]>parat  in  Be- 
wegung setzt,  der  Ihm  eigentlich  recht  gut  und  ohne 
Schaden  für  irgend  jemanden  crsjiart  bleiben  könnte. 
Für  die  zu  einer  solchen  Anmeldung  erforderlichen 
Zeichnungen  genügt  zweifellos  jene  Zeichnung,  die 
vorteilhaft  jeder  in  Druck  vervielfältigten  Bcsi  hrcibung 
und  Gebrauchs;mwejsung  beigefügt  werden  sollte. 
Eine  solche  Zeichnung  kann  am  besten  sdicmattsch 
gehalten  werden,  sollte  jedoch  in  jedem  Falle  durch 
eingeschriebene  Maße  der  einzelnen  Apparatenteile 
sowie  der  Matcriaistärken  ergänzt  werden.  Es  genügt 
zweifellos  auch,  wenn  diese  Zeichnungen  aus  ein- 
fachen J.Uhlpauscn  tiestchen,  und  die  in  uns  be- 
richteten Fällen  verlangte  Vorlage  von  Originalzeich- 
nutigen  oder  au<  li  von  Lcinwandpausen  kann  nicht 
als  ein  im  Sinne  des  Gesetzes  liegendes  Erfordernis 
angesehen  werden. 

Eine  größere  deutsche  Acelylcnfinna  schreibt  uns 
zu  diesem  Punkte:  „Wir  regen  an,  oh  cs  nicht  ratsam 
wäre,  der  ausführenden  P'inna  oder  Gesellschaft  die 
Verpflichtung  aufzueriegen , der  Orts-Pc^izeibehörde 
Mitteilung  zu  machen  unter  gleichzeitiger  Übersendung 
aller  notwendigen  Papiere  an  den  bcticlTenden  Dampf- 
kessel-Rcvisi'>nsvcrein. 

Es  stellen  sich  nämlich  bei  uns  teils  durch  die 
Unkenntnis  der  Amtsvorstchcr,  teils  auch  aus  anderen 
Gründen  Schwierigkeiten  heraus  zwischen  den  In- 
teressenten und  der  Behörde,  die  zwisc  hen  der  aus- 
führenden  Firma  und  dem  Dampfkessel-Rcvisionsvcrcin, 
als  gewissermaßen  zwei  sachverständigen  Personen,  mit 
einem  Sc'hlage  erledigt  sind,  während  sie  zu  kolossalen 
Schreibereien  und  Reibereien  bei  den  Amlsvorstehern 
Veranlassung  geben.  In  den  meisten  Fällen  sind 
eben  Acetylcnanlagcn  noch  in  Gastwirtschaften  unter- 
zubringen, und  diese  Gastwirte,  die  in  vers«  hiedenen 
anderen  Dingen  abhängig  sind  vom  Amtsvorsteher, 
Wollen  jede  Unannehmlichkeiten  mit  demselben  ver- 
meiden und  kommen  in  vielen  Fällen  zu  dem  Ent- 
schluß, Acetylen  lieber  überhaupt  nicht  anzulegen, 
nur  um  nicht  Si  hwicrigkcitcn  irgendwelcher  Art  mit 
dem  Amtsvorslchcr  hcraufzubcschwöreii,  dessen  Zu- 
neigung sic  für  ihre  anderen  rein  gcsi  häftlichen  An- 
gelegenheiten sehr  dringend  brauchen.“ 

Es  läßt  siih  dieser  .Anregung  eine  gewisse  Be- 
rcclitigung  nicht  al>sprc<  hen,  tlenn  leider  spielen  per- 
5>»nlichc  Rüi  ksirlaen  und  der  Wunsch,  bei  den  maß- 
gebenden Pcrsönli<  likeitcn  der  lokalen  Ortsbehörden 
nicht  anzustoßen,  oft  eine  aiLsschlaggcbendc  Rolle  bei 
der  Entscheidung  über  tlie  Wahl  einer  einzurichtenden 
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und  gar  ofl  sclion  waren  derarlige 
Erwägungen  l>e!^timnieiul  dafür,  daß  stau  einer  für 
einen  spe/idlen  Fall  zweifellos  viel  vi»rteilhaflcren  und 
übrigens  ainh  sichcrheitslcclinisch  Übcilegcncn  Acc- 
tylcn-Bclcuclitungsanlagc  lieber  eine  Luf:gas;tnl.igc  ein* 
gerichtet  wurde.  Niehl  nur,  daU  hierdurch  unserer 
Industrie  ein  für  viele  Firmen  recht  bedeutender 
Schaden  zugcfügl  wird,  »<»udcrn  es  wird  aiicli  viel- 
fach die  irrige  Meinung  erweckt,  daß  die  Rrridüung 
einer  Eufigasanlage  mit  geringerem  Gefahrenrisiku 
verbunden  sei,  und  as  wirft  dies  auf  unsc're  Industrie 
oft  einen  recht  unliebsamen  SdtaUen. 

Andererseits  aber  würde  cs  dem  übliclicn  Instanzen- 
wege wider.H(>recben,  wenn  von  dem  Apparalcfabrikanlen 
sdl>st  eine  direkte  V'crst.'tmligung  an  den  zuständigen 
Rcvisionsvercln  erfolgte;  auch  kann  es  nicht  im  In- 
teresse der  Entwicklung  eines  großzügigen  Acclylcn- 
Appaiategcschäflcs  liegen,  wenn  seitens  tics  .Apparate* 
fabrikanten  statt  <ler  üblichen  und  vollkommen  klaren, 
einfachen  Anzeige  l>ci  der  zuständigen  Ortsbeh^irde 
noch  eine  zweite  Anzeige  bei  einer  zweiten  Stelle 
erfolgen  müßte,  über  deren  Zuständigkeit  oft  in  den 
Kreisen  solcher  Apparatefabrikunten  leicht  begreifliche 
Zweifel  bestehen. 

Kiduiger  wäre  cs  unserer  Ansicht  na<*h,  wenn, 
wie  dies  ja  auc  h zweifellos  iin  Sinne  einer  sohlrcti 
Bestimmung  Hegt,  duad)  die  .\usführungsbestimmungen 
zu  der  Vcrortlnung  angeordncl  wird,  daß  lÜe  zu- 
ständige Orlsbehörde  ver|>nidrlel  sei,  sofort  nad)  Ein- 
gang einer  in  zwei  Exemplaren  cinzuicichcnden  und 
mit  den  zugehörigen  Unterlagen  uusgestatteten  An- 
meldung das  zweite  Kxcm[>Ur  derselben  an  den  zu- 
ständigen Kevisionsverein  weiierzugcben.  Dieser  Punkt 
ist  Übrigens  sdion  in  den  gegenwärtig  bestehenden 
Ausführungsiinweisungen  zu  der  Polizcivcri  »rthiung, 
hetrefrend  die  Heistcllung,  Aufbewabrnng  und  Ver- 
wendung v<jn  Acetylen  sowie  <lle  I.agerung  von  Car- 
bid  in  PteuUen  vorgesehen,  in  denen  <lcr  Schlußs«ttz 
wie  folgt  lautet: 

„Die  Orls|>oHzcibchör<lcn  liabcn  die  Anzeigen  von 
der  Inbetriebsetzung  <lcr  A[>iaralc  mit  den  nach  Ab- 
satz 2 vom  Hc.siizer  dnzureichenden  Unterlagen  dem 
für  die  Prilfung  der  Anlage  zuständigen  Sachverstän- 
digen (sielie  diese  Anweisung  zu  § ^5)  zur  Benutzung 
bei  <lcr  Abnalimc  zu  ubcisendcn  und  darauf  zu 
achten,  daß  letztere  fristgerecht  erhilgt  (§  23).  Wird 
die  Anzeige  nach  § 1 schon  beim  Raue  <ler  Betriebs- 
slältc  für  eilte  Acetylenanlagc  cistattet.  s»  liat  die 
Polizeibehörde  den  Zeitpuitkt  der  Inbotiicbsetzung  zu 
überwachen  und  dem  zuständigen  Vereine  sofort  nach 
der  InbctricbscUung  Mitteilung  zu  machen.*' 


Es  würde  sich  demnach  lediglich  eine  entsprechende 
Abänderung  dieser  Bestimmung  als  nötig  erweisen. 

Eine  weitere  Bestimmung  des  Absatz  2,  ^ l der 
bestehenden  Acctylcnveiorrlming  geht  daltin,  daß  im 
Ap(>aratcmaurnc  an  einer  in  die  Augen  fallenden 
Stelle  eine  genaue  ßcsclireibung  und  S(.'hnillzcichnung 
der  Apimrate  und  je  eine  Anweisung  Ol>er  ihre  Be- 
handlung anzuschiugen  sei. 

Die  in  dem  Berichte  der  Kommission  der  Preußi- 
schen Dampfkcsscl-Kcvisii  msvcrcinc  v*  >rgcschlagcne 
Ergänzung  dieser  Verordnung,  daliingehcnd,  daß  diese 
Gebraudtsanweisung  im  Apparatenraumc  in  gegen 
Feuchtigkeit  und  chemische  Einflüsse  geschützter 
Weise  anzusi  hlagcn  sei,  ist  zweifellos  hervorgegangen 
aus  der  Erfahrung,  daß  solche  Gebrauchsanweisungen 
häufig  durcli  die  Einwirkung  der  in  mangelhaft  aus- 
geführten  Apjtaraleräumen  utul  insbest^nderc  bei 
weniger  sorgfältiger  Bedienung  bestehenden,  wenn 
aucl)  oft  nur  vorübergelienden  Dämpfe  .sowie  feuchter 
Luft,  Kondensaterscheinungen  an  den  Wänden  des 
Raumes  usw.  in  kurzer  Zeit  derart  zerstört  und  un- 
deutlich gemacht  werden,  daß  sre  ihre  eigentliche  Be- 
stimmung, (.lern  die  Anlage  Bc<hencnden  in  Zweifcl- 
fällen  immer  eine  klare  Auskunft  ül>er  die  richtige 
und  gefahrlose  Behandlung  der  Ap])arate  zu  geben, 
nicht  mehr  in  zweckentsprechender  Weise  erfüllen 
können. 

Das  V'orhandcnscin  einer  solchen  Ocbrauchsan- 
weisurrg  aber  sciielnt  uns  eine  unbedingte  und  im 
sichcrheiLslechnisdien  Iirlercssc  gebotene  Notwendig- 
keit zu  sein,  da  jede  inlelligcntc  Person,  der  die  Be- 
sä)igung  einer  .\ietylcnbeleuchtungsanlage  anvertraut 
ist,  auch  bestrebt  sein  wird,  sich  mit  der  Zeichnung 
des  betrefTenden  Apparates  und  dem  Zusammenwirken 
der  einzelnen  funktionierenden  Teile  desselben  ver- 
liaut  zu  inaclicn.  Der  beständige  Umgang  mit  einer 
solchen  Anlage  aber  stumpft  nur  zu  liäufig  ab  gegen  die 
einfachsten  Vorsichtsmaßregeln,  und  oft  wird  bei  der 
Bedienung  einer  Acetylenanlagc  gerade  durch  deren 
fortgesetzte  Besorgung  eine  sehr  bedenkliche  Surglo-sig- 
keit  und  Nachlässigkeit  geschahen,  die  in  weitaus  den 
meisten  Fällen  der  vorgekommenen  Acetylen-Unfälle 
die  mittelbare  Ursaclic  derselben  war.  Auch  dürfte 
zu  erwägen  sein,  daß  bei  solchen  Unfällen  der  Mangel 
einer  Betrieb.s\'(»rschrifl  häufig  licratigezogen  werden 
dürfte,  um  hien'n  eine  Entschuldigung  für  begangene 
Fehlet  in  der  Bedienung  utul  Nachlässigkeiten  im 
Betriebe  zu  finden.  Es  ist  menschlich  nur  zu  er- 
klärlich, daß  jemand,  der  durch  seine  eigene  Nach- 
lässigkeit einen  Unfall  verschuldete,  bestrebt  ist,  die 
Vcrantw'ortung  von  .sich  selbst  abzuwälzen,  und  dieser 
menschiieheu  Schwäche  soll  und  darf  keine  Unter- 
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stQUuDg  dadurch  geboten  werden,  daß  ihm  Gelegen* 
heit  zu  der  Ansicht  gegeben  wird,  cs  w3re  dem  Be- 
treffenden nicht  geze^t  worden,  uie  er  sich  im  Kalle 
von  Storungen  im  Betriebe  einer  solchen  Anlage 
oder  auch  im  regulären  Betriebe  derselben  zu  ver- 
halten habe. 

Wir  möchten  hierauf  ganz  b^onders  hinweisen, 
weil  von  einer  Seite  auch  der  Vorschlag  ausging,  das 
bestehende  Erfordernis  der  Anbringung  einer  Ge- 
brauchsanwdbung  und  Zeichnung  <ler  Apj^aralur  im 
Ap|>arateraumc  selbst  zu  beseitigen. 

§ 2- 

Dieser  Paragraph  befaßt  sich  mit  der  Aufstellung 
der  Acctylcn-Gasapparatc. 

Der  erste  Absatz  bestimmt,  daß  die  Herstellung 
und  Aufbewahrung  von  Acetylengas  nicht  in  >»der 
unter  Räumen  erfolgen  dürfe,  die  zum  Aufenthalte 
von  Menschen  bestimmt  sind. 

Diese  Fassung  scheint  uns  glücklicher  zu  sein 
als  die  vorgcschlagcnc  Neufassung,  die  bloß  die  Worte 
enthält:  „darf  nicht  in  oder  unter  bewohnten  Räumen 
erfolgen“.  Der  ß^rilT  „Räume,  die  zum  Aufenthalte 
von  Mcnsc:hen  l>estimmt  sind“  umschreibt  die  zur 
Aufstellung  von  Acetylenapparaten  zulässigen  Räume 
unserer  Ansicht  nach  viel  klarer  als  die  voi^e- 
schlagene  abgeänderte  Fa.ssung.  Zum  Aufenthalte  von 
Menschen  dienen  solclte  Räume,  in  denen  sich  ihre 
Berufstätigkeit  oder  ihr  häusliches  Leben  abspicit. 
Es  sind  daher  Wohnräume  mit  allen  zu  einer  zu- 
sammenhängenden Wohnung  zugehörigen  Neben- 
räumen, ebenso  wie  Werkstätten,  Arlicitsräume,  als 
unter  den  Begriff  von  Räumen,  die  zum  Aufenthalte 
von  Menschen  dienen,  fallend  anziisprechen.  Solche 
Räume  hingegen,  die  bloß  zur  Aufbewahrung  von 
Gcgenstämlen  dienen  und  die  von  Menschen  niiht 
zum  Zwecke  dauernden  .Aufenthaltes  betreten  werden, 
können  nicht  als  „Räume,  die  zum  .Aufenthalte  v(^n 
Mcnst.licn  bestimmt  sind“  angespioclicn  werden.  Es 
dürfte  vielleicht  eine  dieser  Zweckbestimmung  ent- 
sprechende Auslegung  des  durch  die  Verordnung  ge- 
schaffenen Begriffs  geeignet  sein,  Klarheit  über  diesen 
oft  recht  zweifdhaflcn  Punkt  zu  schaffen. 

„Die  Gasentwickler  und  Gasbehälter  dürfen  nur 
in  Räumen  aufgcstclit  werden,  welche  mit  leichter 
Bedachung  versehen“  sind.  Der  Begriff  „leichte  Be- 
dachung“ hat  in  der  Praxis  schon  oft  zu  unliebsamen 
Meinungsverschiedenheiten  Veranlassung  gegel^n. 

Die  Ausführungsanweisung  zu  der  bestehenden 
Preußischen  Acetylen-Verordnung  führt  diesbezC^lich 
fönendes  aus: 


„Als  .leichte  Bedachung'  .sind  solche  Eindeckungen 
anzusehen,  welche  sich  im  Falle  einer  Explosion  einer 
Acetylcnaniage  leiclit  abhehen.“  Ferner: 

„Als  ilcichte  Zwischendecken*  sind  nur  Holzdecken 
zulässig  ; gefederte  oder  zwischen  Balken  eingcschobcnc 
Brettlagcn  sind  nicht  zulässig,  die  Zwischendecke  muß 
vielmehr  l«>se  auf  dem  Unterzug  aufliegen.  Die 
Schichthöhe  etwa  aufgelegter  schlechter  Wärmeleiter 
(Toifmuli,  Asche)  soll  in  der  Regel  20  cm  nicht 
ül»crschrcilcn.“ 

Hierzu  wird  uns  von  einer  deutschen  Acetylen- 
Apparalcnfirma  geschrieben; 

„Es  wird  aber  von  dnzelncn  Dampfkcssel-Revi- 
sionsvereinen  der  Standpunkt  vertreten,  daß  den  Er- 
bauern von  Acclylen-Anlagcn  diese  Zwisclreudecke 
nicht  gestattet,  sondern  daß  »e  zur  Anbringung 
einer  s<.>lchen  verpflichtet  sind.  Wir  meinen,  der 
Satz  wäre  folgendermaßen  zu  ergänzen:  ,dic  Ein- 
ziehung einer  leichten,  mit  Hilfe  schlechter  W'ärrae- 
leiter  heigcstellten  Zwischendecke  ist  vorzusehen, 
falls  die  Apparate  selbst  nicht  frostsicher  heigestellt 
sind.“ 

Bei  Annahme  dieser  Fassung  würde  sich  die 
Frage  ergeben:  Was  ist  unter  dem  Begriffe  eines 
„frostsicher  hergesiellten  Ap(>aralcs“  zu  verstehen  ? 
Und  wir  meinen,  daß  die  verschieden  ausfallende 
Auslegung  dieses  Begriffes  abennals  zu  verschiedenen 
Deutungen  Anlaß  geben  würde,  so  daß  hierdurch  die 
Sache  nicht  geklärt,  sondern  nur  noch  viel  mehr  kom- 
pliziert würde,  als  sic  dies  ohnedem  schon  ist. 

Demgegenüber  scheint  uns  die  gegenwärtige 
Fassung  der  bestehenden  Acetylcnvcrortlnung  den 
großen  Vorteil  größerer  Klarheit  zu  haben,  insbe- 
sondere  da  im  Schlußsätze  dieses  Absatzes  gesagt  ist: 
„Die  Einziclmng  einer  leichten,  mit  Hilfe  schlechter 
Wärmeleiter  hergesiellten  Zwischendecke  ist  gestaltet.“ 

In  den  Bestimmungen  einer  solchen  Verordnung 
selbst  ist  der  einem  bestimmten  Zwecke  (das  ist  in 
diesem  Falle  dem  Schutze  der  Allgemeinheit  gegen 
aus  der  Aufstellung  von  Acclylen-Anlagcn  hervor- 
gehende  Gefahren)  dienende  Wille  des  Gesetzgebers 
uiedergeiegt,  während  die  Ausführungsbestimmungen 
hierzu  lediglich  den  Charakter  von  Erläuterungen 
tragen.  Es  kann  daher  durch  Ausführungsbestimmungen 
niemals  etwas  verlangt  werden,  was  den  klar  au^c- 
spiochenen  Bestimmungen  einer  Verordnung  selbst 
nicht  entspricht.  Daß  aber  die  Einziehung  einer 
leichten,  mit  Hilfe  schlechter  Wärmeleiter  hergcstell- 
ten  Zwischendecke  nicht  aU  unbedingtes  Erfordernis 
im  Sinne  des  Gesetzes  anzuseUen  ist,  geht  unzweifel- 
haft daraus  hervor,  daß  in  der  Verordnung  gesagt 
wird,  diese  „ist  gestattet“. 
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Wenn  aber  auch  die  £inr;iehung  einer  solchen 
w.'4rnieis^)liercmicn  Decke  eines  Apparatenraumes  keines» 
Wegs  als  Erfordernis  im  Sinne  des  CcscUcs  angesehen 
werden  kann,  so  kOnnen  doch  Fälle  Vorkommen,  in 
denen  dieselbe  aus  ZweckmäSigkeit^ründen  unab- 
weisbar erforderlich  ist,  und  wir  glauben  nicht  fehl- 
zugehen,  wenn  wir  annehmen,  dal»  es  sich  hier  um 
Fälle  handelt,  in  denen  solche  Zweckmäüigkeitser- 
wägungen  bestimmend  für  die  von  den  Revisions- 
vereinen verlangte  Anbringung  einer  wärmeisolicrendcn 
Decke  waren. 

Allerdings  verliert  cm  stikhes  Verlangen  der  Auf- 
siclitsbehrirde  jede  Berechtigung,  wenn  die  Frc«lfrei- 
heil  der  Apjrarate  durch  andere  Mittel  erreicht  wird, 
doch  meinen  wir,  daß  der  gegenwärtige  Wortlaut  der 
bestehenden . gesetzlichen  Bestimmungen  derart  klar 
und  cinwandsfrei  ist,  daß  darüber  ein  Zweifel  gar 
nicht  aufkommen  kann.  Und  kommt  cs  wirklicir 
einmal  vor,  daß  in  einem  l>csondcrcn  Kalle  seitens 
eines  Aufsiclitsbeamten  oder  einer  AufsicliLsbchOrde 
die  Anbringung  einer  .solchen  Decke  des»  Apjxiralen- 
Imuses  gefordert  wird,  ohne  daß  dieselbe  durch  Rück- 
sichten auf  die  Bctrieb.<^sicherhcit  der  Apparate  erf<»r- 
dcriich  ist.  dann  wird  eine  Anfrage  bei  dem  zustün- 
rügen  Regierungsprä-Mdenlcn  zweifellos  volle  Klarheit 
über  den  fraglichen  Punkt  bringen. 

Man  muß  bei  der  Beurteilung  solcher  Fälle  immer 
nii  lit  vergessen,  daß  die  Dampfkessel- Rcvisionsvcrcinc 
mit  der  Übernahme  der  IVflfung  von  Acclylcnan- 
lugen  ein  Gebiet  betreten  hal>en,  welches  ihnen  bis 
dahin  drKrlr  eigentlich  mehr  i>der  weniger  fremd  war, 


und  dal!  leicht  in  solchen  Fällen,  sei  es  nun  aus  über- 
triebener Vorsicht,  sei  cs  wegen  tatsächlicher  unrich- 
tiger Kinschätztmg  der  Gefährlichkeit  einer  so  übel 
beleumundeten  ßclcuchtungsart,  über  das  Ziel  hinaus- 
gcscinissen  wird. 

Si>  wie  im  gewöhnlichen  Leben  die  Sc'härfcn  und 
Kanten  individueller  I..ebensan9chauungcn  durch  die 
waclrscndc  reichere  Erfahrung  abgcscldiflcn  werden, 
ebenso  können  und  dürfen  wir  auch  hier  erwarten, 
daß  die  Beurteilung  der  Aufstellungsbedingungen  von 
Acetylcnanlagen  seitens  der  Aufsichtso^ne  nach  und 
nach  eine  mildere  werden  wird. 

Eine  interessante  Bestätigung  dieser  Annahme 
liegt  in  den  eben  im  Druck  befindlichen  Regeln  des 
National  Board  of  Fire  Underwriters  (Vereinigte 
Staaten  von  Nordamerika),  deren  erste  Bi>gcn  gerade 
jetzt  ausgegeben  wurden. 

Während  die  früheren  Vorschriften  bezüglich  der 
Auf.stellung  von  Acclylenappiinilcn  vorschricben,  daß 
dieselben  in  besonderen  und  für  sich  scUrständigen 
Häuschen  aufgestellt  werden  müssen,  lautet  die  nun- 
mehr in  Kraft  tretende  diesbezügliche  Bestimmung: 
„Ap[Ktralc,  besonders  in  starkbevölkerten  Distrikten, 
Sollten  vorzugsweise  außerhalb  der  versicherten  Ge- 
bäude aufgestellt  werden.“ 

Bezüglich  der  übrigen  Bestimmungen  des  § 2 ver- 
weisen wir  auf  die  von  uns  in  Heft  8 dieses  Jahr- 
gangs unserer  Zeitschrift,  Seite  87  und  88  gemachten 
Abändcrungsvors<'hlägf,  bezüglich  deren  bisher  von 
keiner  Seite  irgendwelche  Öe<lcnken  geäußert  wurden. 

iFortKtcuDE  folgt) 
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hallen  bereits  in  Heft  i,  Jahrgang 
g unserer  Zcitsihrift  die  Anregung  zur  Be- 
gründung  eines  Vcrljandes  Deutscher  Ace- 
tylen-.Apparatebesitzer  gegeben  und  in  Heft  3,  Jahr- 
gang 1906  unsere  Ansichten  über  die  Zwecke 
und  Ziele  eines  solchen  Verbandes  auseinander  ge- 


Der  Hauptzweck  der  von  uns  damals  angeregten 
Gründung  eines  .solclicn  Verbandes  liegt  darin,  im 
Wege  einer  aus  den  beteiligten  Intcrcsscntcnkreiset» 
hervorgewarhsenen  Organisati(.>n  eine  periodiwhc  Revi- 
sion der  im  Betriebe  stehenden,  dem  Verbände  an- 
gcgliedcncn  Acclylenanliigen  elnzuführen,  den  Be- 
sitzern von  Acetylcnanlagen  mit  fachmännischem  Rat 


bc/Uglich  der  Bedienung  ihrer  Anlagen  an  Hand  zu 
gehen  und  sie  auf  solche  Punkte  aufmerksam  zu 
maciten  die  für  die  Betriebssicherheit  der  Apparate 
von  Wichtigkeit  sind. 

Obw’ohl  uns  damals  von  der  Mchrzalil  der  deutschen 
Bumlcsrcgicrungcn  die  lebhaftesten  Sympathien  für 
ein  sulchc.s  Unternehmen  ausgesp:ochcn  un<l  in  vielen 
Fällen  auch  <lic  <»ffiziellc  Unterstützung  zugcsiigt 
wurde,  sahen  wir  damals  davon  ab,  die  Sache  ins 
Leben  zu  rufen,  hauptsächlich  aus  dem  Grunde,  weil 
gerade  zu  jener  Zeit  in  den  bcirlcn  größten  deulsclicn 
BnndesMaaten  Preußen  und  Bayern  die  Initiative  zur 
Regelung  dieser  Frage  durdi  die  Kcssclrevisionsv'er- 
eine  in  Verbindung  mit  der  vom  Deutschen  Acetylen- 
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der  Ergebnisse  von  10000  Prüfungen  von  Acetyien- Anlagen,  welche  von  den  Inspektoren 
der  „Union  des  Proprictalrcs  d'Appareils  ^ Aceiylcne“  besucht  wurden. 


Region 
A (Mar- 
seille) 

Region 

n 

(Paris) 

Region 
C (Bor- 
dcaux) 

Region 

D 

(F-illc) 

Region 

K 

(Nancy) 

Regiim 
F (Tou- 
louse) 

Region 

G 

(Rouen) 

Region 

(1 

(Nante-s) 

0 1 

1 i 1 1 

s 1 E 1 

3 S 
< 3 

t.  Anzahl  der  besuchten 
Anlagen  .... 

1800 

1 200 

1600 

1330 

850 

800 

1230 

1150 

lOtKK) 

2.  Beruf: 

Gastliüuscr .... 

1206 

409 

455 

665 

321 

355 

296 

257 

3902 

Private 

80 

84 

21 1 

62 

47 

54 

107 

98 

743 

Lüden  

•5<o 

308 

742 

489 

347 

278 

646 

6 1 1) 

3939 

Freie  Gewerbe  . . 

38 

40 

9* 

34 

30 

32 

«4 

8(> 

■135 

Fabriken  .... 

K>0 

109 

88 

75 

89 

80 

89 

87 

777 

I..andwirtc  .... 

b 

50 

'3 

27 

16 

I 

28 

3 

144 

3.  Jahr  der  Einrithtung: 

•897 

9i 

41 

3 

4' 

.55 

78 

46 

430 

i8<)8 

189 

S2 

79 

23 

33 

25 

55 

IO 

493 

1 8(>0 

' '3 

■'3 

8-t 

32 

90 

58 

fiO 

57 

007 

IQOO  ..... 

343 

'44 

'72 

99 

162 

7« 

08 

191 

12,87 

J<)OI 

iq6 

139 

'59 

<M 

108 

132 

'23 

'>4 

1015 

I(>02 

28S 

146 

'52 

18(1 

lOl) 

114 

'93 

243 

'43' 

1903 

.230 

162 

24 ' 

209 

72 

70 

1.36 

'32 

'272 

190.1 

1 16 

'47 

246 

215 

73 

86 

163 

80 

' '65 

1003 

<>7 

109 

'75 

203 

3b 

9' 

‘27 

*59 

987 

iqoitjoy  . . . . 

97 

97 

254 

;:8(, 

io6 

1 I I 

■97 

'59 

'307 

4.  Apparate -System : 
Wa.sser  zu  Carbid 

73.5 

(K>9 

7S1 

432 

4'5 

444 

b52 

325 

4393 

Kontakt  .... 

^'75 

161 

224 

419 

28 

23' 

186 

5 '9 

2443 

Carbideinwurf,  Han- 
deUcaibid  . . . 

Ho 

q6 

()6 

78 

65 

'35 

i(»3 

740 

Carbideinwurf,  granu- 
liertes Carbid  . . 

313 

1.78 

14 

201 

II9 

9 

161 

73 

loSs 

Handbetrieb  . . . 

25 

485 

232 

2 10 

51 

iib 

b5 

'336 

5.  Flarmncnzahl: 
Total  . . . 

>95^^ 

'595' 

14986 

10477 

759  t 

10476 

'4 '30 

11170 

i'M3ü9 

Gewöhnlich  iin  Ge- 
brauch .... 

9090 

7704 

9678 

3797 

29<>0 

4537 

4830 

5927 

494«3 

6.  Jährlicher  Carbidkon- 
sum 

975850 

617200 

643050 

427700 

303  75» 

388750 

403350 

3.53150 

4 092  8uo 

7.  Aufslellungdcs.\pj)a- 
raleft: 

Im  Freien  ... 

8(. 

250 

60 

8 

'38 

88 

377 

1368 

Apparatebaus  i.  Freien 

9^7 

«43 

'058 

"97 

503 

372 

83l 

948 

6429 

Großes  ventiliertes 
L^ikal 

30^ 

if>5 

166 

58 

28 

237 

"3 

98 

1 167 

GenOgemlcr  Innen- 
raum   

170 

79 

116 

21 

27.S 

43 

'35 

22 

861 

Schlecht  .... 

40 

^7 

10 

'4 

39 

10 

33 

5 

■75 
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Region 
A (Mar- 
seille) 

Rt-gion 

B 

(Paris) 

Region 
C (Bor- 
deaux) 

Region 

D 

i.Lillc) 

Region 

E 

(Nancy) 

K^*gion 
F (Tou- 
louse) 

Region 

G 

(Rouen) 

Region 

H ' 

(Nantes) 

Allgemeine 
Gesamt- 
zu-sammen-  1 
Stellung 

8.  Reinigung: 

Gul 

224 

26f> 

214 

97 

36 

56 

238 

258 

1389 

Sdilecht  .... 

33.1 

<*5 

5y 

20 

'85 

118 

21  1 

196 

I2>7 

i).  Heizung: 

Vorhanden  , . . 

85 

223 

216 

•99 

76 

94 

139 

■35 

1 180 

Nicht  vorhanden 

6 

59 

()0 

Ib 

■23 

8 

33 

9 

3>4 

IO.  PrÜfungS'Bcfund : 

Sehr  gut  .... 

42 

125 

716 

10 

12 

23 

■75 

■74 

■277 

Gut 

1019 

7<)6 

624 

■239 

438 

448 

721 

<180 

5935 

Genügend  . . . 

703 

267 

255 

97 

256 

321 

333 

272 

2<K>(> 

Sthlerht  .... 

34 

42 

5 

4 

144 

8 

2 I 

24 

282 

tl.  Behördlich  geneh- 

migt 

3 ('4 

472 

3'>9 

48 

402 

106 

296 

082 

2739 

1 2.  Zustand  des  Appa- 

rates : 

Sehr  gut  .... 

53 

205 

450 

24 

89 

73 

22li 

189 

1309 

Gut 

1 107 

714 

i>o4 

991 

584 

462 

620 

(>84 

OO66 

Genügend  . . . 

577 

246 

233 

328 

104 

248 

37> 

245 

2412 

Si'hlccht  .... 

63 

35 

■3 

7 

■7 

33 

32 

213 

13.  Zustand  der  In- 

.stallalion: 

Sehr  gut  .... 

ft7 

190 

947 

27 

>4 

1 1 I 

21 1 

190 

■757 

Gut 

■>53 

773 

609 

774 

442 

424 

761 

(178 

5914 

Genügend 

555 

223 

44 

547 

377 

239 

268 

2(i2 

2535 

Sdilecht  .... 

25 

14 

— 

2 

■7 

0 

10 

20 

94 

14.  Prüfungs-Befund: 

Sehr  zufrieden  . . 

140 

374 

1300 

38 

45 

20 

209 

492 

2708 

Zufrieden  .... 

1585 

784 

251 

■3>> 

701 

758 

9>7 

397 

9994 

Unzufrieden  . . . 

75 

42 

49 

t 

14 

22 

34 

61 

298 

Die  einzelnen  Regionen  umfassen  (die  mit  * bczcichneten  Dcpiirtcments  wurden  vollständig  besucht): 

Region  A ^Marseiile): 

*Gard,  *Vauiluse,  * Bouches  du  Rhone,  *Var,  Alpes  Maritimes,  *Ucrault,  Drorae,  Ardeche. 

Region  R (Paris): 

Seine  et  Oise,  Aisne,  Marne,  Oise,  Seine  et  Marne, 

Region  C (Bordeaux): 

Gironde,  Landes,  Basses  Pyrcri^,  Charente. 

Region  D (Lille): 

Pas  de  Calais,  •Somme. 

Region  E (Nancy): 

•Meurlhe  et  Mosclle,  * Meu.se,  •Voiles,  Haute  Marne,  Cotc  d’or,  Haute  Saone. 

R^ion  F (Toulouse); 

*Haute  Gamimc,  Gers,  Hautes  Pyreiices,  Tarn  et  Garonnc,  Tarn,  Aricge,  Aude. 

Region  G (Rouen); 

•Seine  inferieure,  Calvados,  • Sarthe,  "Mayennc,  Eure  ct  Loire,  Omc, 

Region  H (Nantes): 

Loire  Inferieure,  * Maine  et  I/iirc,  • Dcu\  Scvrcs,  *Vcndec,  Finisl^rc.  Vienne,  Intlrc  et  Loire,  Loirct. 
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werden  müssen,  um  srt  mehr,  als  wohl  anzunehmen 
verein  cingefohrten  Ty|xjnprüfung  von  Acctylenap(>a' 
raten  ergriffen  wurde. 

Aufgesc)uil>en  aber  i^it  nicht  aufgehuben,  und  wir 
glaubten  damals,  ebenso  wie  wir  dies  noch  lieulc 
glauben,  daß  früher  «xler  später  eine  Einrichtung,  «ic 
wir  sie  damals  ins  Auge  gefaßt  hatten,  sich  aU  unab- 
weisbare Notwendigkeit  ergeben  müsse. 

Inzwischen  ist  in  der  deutschen  Acetyleninriustrie 
eine  große  Wendung  eingctreien.  da  Acetylen  sich 
durch  die  inzwischen  vielfach  eingeführte  arelylcno- 
thermische  Schweißung  von  emem  einfachen  Belcuch- 
tungsmittcl  zu  einem  der  wichtigsten  und  zukunfts- 
reichsten technischen  Hilfsmittel  der  melallbearbeilenden 
Industrien  au^ebildet  hat,  und  wenn  früher  kleine, 
abseits  von  größeren  Städten  gelegene  Orte,  Gast- 
wirtschaften usw.  das  Hauptanwendungsgebiet  des 
Acetylens  bildeten,  so  sind  es  heute  große,  mit  allen 
moderacn  technischen  Hilfsmitteln  ausgcstattetc  Fabrik- 
betiiebe,  in  die  das  Acetylen  infolge  seiner  großen 
technischen  Vorzüge  Eingang  gefunden  hat.  Hiermit 
ist  aber  auch  die  Errichtung  großer  und  leistungs- 
fähiger Acelylcnanlagcn  in  solchen  Fabrikbetrieben 
nötig  geworden,  und  die  Erzeugung  von  Acetylen 
steht  hier  unter  beständiger  und  sachverständiger 
.Aufsicht.  Leider  sind  aber  auch  hier  die  Ansichten 


über  die  Art  der  Erzeugung  von  Acetylen  noch  sehr 
s(:h^^ankcndc  uinl  richten  sich  In  nur  zu  vielen  Fällen 
nach  den  von  geschäftlichen  Intere&scn  bcciunußten 
Darstellungen  einzelner  Apparatefirmeii,  weshalb  es 
auch  jetzt,  und  zwar  mehr  als  jemals  vorher,  notig 
wird,  eine  derartige  Einrichtung  zu  schaffen,  wie  wir 
sie  damals  angeregt  hatten. 

Gleichzutig  mit  der  von  uns  gegebenen  Anregung 
wurde  in  Frankreich  derselbe  (Gedanke  prakli-sch 
durchgeführt,  und  es  wurde  seitens  der  „Union  öts 
Proprietaircs  d’Apparcils  a .Acelylene“  eine  freiwillige 
Revision  der  in  Frankreich  im  Betriebe  stehenden 
Acetylenanlagcn  cingeführt,  mit  welchem  Erfolge,  möge 
aus  der  vorstehenden  .statistischen  Zusammenstellung 
der  Ergebnis  von  iotX)0  von  dieser  Union  vorge- 
nommenen Prüfungen  von  Acctylcnanlagen  entnommen 
werden. 

Fraokreich  hat  ein  Recht  darauf,  sti4z  zu  sein  auf 
die  hier  erzielten  Resultate,  und  aucii  in  Deutschland 
möge  man  aus  diesen  glänzenden  Resultaten  eine 
Lehre  ziehen,  duü  auf  diesem  Wege  sich  so  manche 
der  Gefahren  und  Unziiiräglichkciten  vermeiden  lassen, 
die  leider  aucl»  heule  noch  in  Deutschland  so  viel- 
fach in  die  Ersc  heinung  treten. 

Mit  Rücksicht  hierauf  gewinnt  auch  die  nach- 
stehende staiUtLsi'hc  Zusammenstellung  um  so  größere 
praktische  ßetleutung. 
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Vorrichtung  sur  Unschädliebmachnng  von 
Brüchen  an  Oae-  and  Wasserrohren  bei  Durchtritt 
durch  Manerwerk  von  Herrn.  Müller,  Bochum. 
Infolge  von  Bodensenkungen,  die  nicht  sehen  als 
Folge^scheinung  von  Kanalisationsanlagcn  u.  dergl. 
beobachtet  werden,  bekommen  die  Köhren,  wenn 
ihnen  ein  größerer  Spieiiaum  in  den  Grundmauern 
der  Gebäude  nicht  gelassen  Ist  oder  derselbe  nach- 
träglich wieder  möglichst  durch  Einslopfen  von  Steinen 
oder  Vermauern  beseitigt  wurde,  sehr  leicht  Knickungen 
und  werden  dadurch  undicht  Das  ausströmende  Ga.s 
oder  Wasser  dringt  dann  in  den  Keller  des  Gebäudes 
und  verbreitet  sich  von  dort  aus  in  die  übrigen 
Räume.  Namentlich  bei  Fro<slweUer  kann  das  Wasser 
oder  Gas  nicht  durch  die  gefrorene  Erde  nach  oben 
entweichen  und  ist  daher  gezwungen,  seinen  Weg 
durch  den  Rohrgraben  in  die  Häuser  zu  nehmen. 
Um  sich  gegen  solche  Gefahren  zu  sclrützcn,  wird  in 
das  Kellermauerwerk  ein  gußeiserne.^  Rohr  von  ge- 
nügender Wette  eingelassen  und  in  ihm  dicht  ver- 
ankert Nach  der  Außenseite  hin  ist  dieses  Kohr 
offen,  nach  der  Kellerseile  hin  aber  durch  einen  auf- 
gqtaßten  Deckel  dicht  verschlossen.  Der  Deckel 


trägt  Stopfbüchsen,  welche  das  dun  htretentlc  Cas- 
i.Kler  Wasserrohr  dicht  umschließen.  Außerhalb  des 
Gebäudes  ist  an  diesem  Sc:hutzrohr  ein  Stutzen  an- 
geordnet,  der  mit  dem  eisernen  Rohre  di<  ht  ver- 
bunden ist.  Das  Rohr  ist  oben  in  die  Mauer  zu- 
rückgeführt  und  mündet  hier  etwas  oberhalb  des  Erd- 
bixlens  ins  Freie.  Die  Mündung  ist  durch  ein  Sieb 
verschlossen.  Tritt  nun  ein  R<;iirbruch  ein,  so  wird 
da>  Gas  oder  Wasser  infolge  des  dichtschlicßenden 
Dec  kels  am  Schutzrohr  nicht  in  das  Gebäude  ein- 
dringen  können,  solidem  sich  einen  Weg  durch  das 
nach  oben  gerichtete  Abflußrohr  suchen,  wo  cs  bald 
bemerkt  werden  muß,  »o  daß  schon  geringfügige,  erst 
im  Entstehen  begriffene  Brüche  zu  erkennen  sind. 

Die  besthriebene  Vonichtung  wurde  unter 
Nr.  1608,58  patentiert  und  iro  Journal  für  Gas- 
bcleuclilung  und  Wasserversorgung  S.  loi,  mit 

Abbildung  beschrieben;  sie  wird  von  Ingenieur  Her- 
mann Müller,  Technisches  Bureau  in  Bexhum,  in 
den  Ilamlcl  gcbraclil. 
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NOTIZEN. 

Nene  Ergebnisse  in  der  Ausnutzung  der  Hoeb- 
ofengase.  Seitdem  die  Ven^'ertung  anscheinend  neben- 
s.'irhliiher  Ptodukte  in  der  Steinkohlenteer-Industrie 
ungeahnte  Ttiumphc  gefeiert  hat  und  die  Erkenntnis 
der  Unverjtnderlichkcit  der  Gesamtmenge  an  Kraft 
im  Weltall  den  Erfindergeist  zum  Forschen  nach 
neuen  Kraftquellen  reizt,  ist  man  immer  wicrler  be- 
müht,  den  wirt<ichafilichen  Wert  rler  Steinkohle  zu  cr- 
htjhen.  Die  Umsetzung  ihres  Kraftgelialtes  in  Licht 
und  Wärme  genügt  seit  langem  nicht  unserer  ln- 
gcnieuru'issenschaft.  Eine  neue  in  der  Pra.xis  crprtibtc 
Kraftquelle  bilden  bekanntlich  die  Abgase  der  mit 
Kcrhlenkoks,  Erzen  und  Zuschlägen  gespeisten  IltKh- 
Öfen,  und  die  in  der  Ausnutzung  nach  dieser  Rich- 
tung hin  gewonnenen  Resultate  befriedigen  die  HQtten- 
ucike  mehr  und  mehr.  Aus  dem  Hochofenbetrieb 
werden  neuerdings  folgende  Ergebnisse  hierüber  ge- 
meldet. Ein  HiK'hofen  hat  normal  eine  Tagesleistung 
von  120  t,  also  stündlich  5ock>  kg  und  in  der  Minute 
k'R  Roheisen.  Man  erübrigt  im  Betrieb  rtiml 
3 rlim  Gichtgas  auf  l kg  Roheisen  für  maschinellen 
Antrieb,  cs  stehen  daher  stündlich  i^otx)  cbm  oder 
minütlich  250  cbm  Gas  zur  Verfügung.  In  der  Re- 
generierung dieser  natürlich  nicht  ohne  weiteres  wieder 
verwendbaren  Gase  ist  die  Tet  hnik  jetzt  so  weit,  daU 
diis  erwähnte  Quantum  von  minütlich  250  cbm,  mit 
einem  Aufwand  von  stündlich  2745  kg  Kohlen  und 
i6()5  (bm  SauerslofT  regeneriert,  das  Ergebnis  von 
stündlich  2 1 300  cbm  Gas  mit  einem  Heizwert  von 
über  35  Millionen  Wärmeeinheiten  liefert.  Zur  Um- 
wandlung des  Roheisens  in  Flufleisen  brauchen  die 
zum  Hochofen  gehörenden  zwei  Martinöfen  stündlich 
lu  Millionen  Wärmeeinheiten.  E.S  bleiben  mithin 
mtch  25  Millionen  Wärmeeinheiten  zur  F'rzcugung 
von  eicktrisefter  Energie  übrig,  die  als  neue  Quelle 
iür  IJcht  und  Kraft  8000  Pferdestärken  ergeben. 
Diese  Zahlen,  die  für  unsere  Technik  bedeutungsvoll 
sind,  führen  uns  geradewegs  in  die  blühende  Praxis 
der  deutschen  Gasmotoren-Industrie.  Man  hat  kürz- 
lich fcstgestcllt,  (lall  von  50  deutschen  Metallwerkcn 
sich  bereits  43  grober  Gasmotoren  bedienen,  um  die 
Abga.sc  der  H(K*höfen  und  Koks«"»fcn  auszunutzen, 


wodurch  zirka  400000  Pferdekräfle  gewonnen  werden.. 
Hand  in  Hand  mit  der  Gasmotorentechnik  gehl  die 
heutige  Lcistuiigsfähigkcil  der  Elektrotechnik,  die  es 
jetzt  ohne  weiteres  ermöglicht,  au.s  dieser  neuen  Kraft- 
quelle ihren  Antrieb  für  Maschinen  aller  Gröben  zu 
entnehmen,  sogar  für  die  schweren  Walzenzugm;ischincn 
mit  Reversierbetricb.  Die  Dynamos  sind  an  die  ver- 
längerten Kurbelachsen  der  Gasmotoren  direkt  ange- 
kuppelt; der  heutige  Sund  der  Elektrotechnik  erlaubt 
aucli  eine  Kombination  zwischen  Gleichstrom  und 
Drehstrom,  die  gem  zur  Anwendung  gebracht  wird, 
wenn  es  sich  um  gleichzeitige  Verteilung  von  Licht 
und  Kraft  auf  weite  Entfernungen  handelt.  Im  all- 
gemeinen dient  dcr  fileichstrum  für  die  der  Hoch- 
ofenzenlrale  naheliegende  Beleuchtung  und  der  Dreh- 
stroiu  für  die  weitere  Kraftübertragung. 

iZcitschrifi  f Bcl  *Wc*e«.) 

HÜCIl  ERSCHAU. 

200j&hriges  ZeitangsjnbiUum.  Die  Hallesche 
Zeitung,  Landcszciiung  für  die  Provinz  .Sachsen,  für 
Anhalt  und  Thüringen,  im  Verlage  tlcr  Firma  Otto 
Thiele,  Halle  a.  S.,  begeht  am  25.  Juni  er.  die  Feier 
ihres  200jährigen  Bestehens.  Da.s  Blatt  erschien  im 
Anfang  in  dem  daraaks  üblichen  kleinen  Quartformat, 
wovon  uns  eine  Reproduktion  vorIi(^t.  Seit  einer 
Reihe  von  Jahren  erscheint  die  Zeitimg  täglich  zwei- 
mal,  sie  ist  weit  über  die  Grenzen  ihres  Bezirkes 
hinaus  bekannt  und  seit  vielen  Jahrzehnten  eines  der 
bestangeselienen  Blätter  des  Reiches.  Fast  sämlliclie 
Jahrgänge  der  Hallc-schcn  Zeitung  von  der  ersten 
Nummer  an  sind  erhallen.  Schon  die  cn>fen  Bände 
stellen  u.‘  a.  eine  interessante  geschichtliche  Chronik 
dar,  um  so  mehr,  als  die  Gründungszeit  des  Blattes 
eine  kriegerische  war.  Zu  <icm  Jubiläum  wird  eine 
Wissens«  haftlich  bearbeitete,  zirka  12  Bogen  starke 
Festschrift  hcrausgegeben,  die  für  das  Zeilungswesen 
Deutschlands  wcrtv<ille  Beitrüge  enthält.  Diese  Schrift 
ist  zum  Preise  von  M.  2,—  durch  alle  Buchhand- 
lungen zu  beziehen. 
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l'vii  •l«n  l>il  veraaiwortlicU:  1 K «o.  Kautny  lu  Ko«l»nkirc1i«n  bei  Köln  a Kh.,  H»«ipUtr.  ff2 

I.F.cbetnt  am  1 u.  IS  Monat«  — SehltiB  <1er  Inc.-ralcnantiubm«' 3 Tax*  vof  der  — Cail  MaihoKl  Veirafabuclihartillune  in  Kalle  a S. 

Keynemann-cUa  Uuc>i<1ru'‘ker«i  lOebr.  WulS^  in  Hnltr  a S. 


Prima  Calcium-Carbid 

liefrii  eil  groN  ntid  en  ilitiiil  CiOHta«  Hrlnmnnn,  Xurlch  (Kehwoix). 
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IH«  Zetuchrifi:  ,, Acetylen  io  Wiisenachnlt  uod  Indutlrie"  erKFcini  mnnntlkb  twH«n*l  end  knMet  pro  Seaester  .4  S,—. 
BeMetlwageo  nefeeien  )e<le  BitckbeadlttBg,  dir  Poet,  »ovie  di«  Verla^ibuciiiuodUiBg  von  Carl  MorhoM  io  Holle  «.  S.  rntfegeo.  — lasrc^tr 
werden  (Ur  dte  i (esp«lu-no  Pctitseilo  t»i(  40  Pig.  bemhnet.  B«  gr^serto  Aulttögen  «ni<l  RoWt  gewährt. 

Zuscbriftm  iVr  die  Rrdoktisie  uod  an  obige  Ad'rsie  da  Herrn  Ingriiieur  Tbeo.  Kautny,  KodeoLjkrhen  bei  Kdln  • Rh.,  Hauptstr  S2  lurUh-eo. 


Nochciiuok  iit  nur  m t brtoaderer  Ornchtoigirog  Rest;iite( 


AUTOGENE  METALLBEARBEITUNG. 


IC  autogene  Schweißung  der  Metalle  hat  sich 
wahrend  der  letzten  /eit  derart  eingefUhrt 
und  zu  einem  »ok:h  wichtigen  Hilfsmittel 
aller  mctalltechnischen  Betriebe  ausgebildct,  daß  wir 
derselben  in  unserer  Zeitsdirift  einen  breiten  Raum 
gaben  und  uns  veranlaßt  sahen,  dieselbe  in  einer 
fortlaufenden  Reihe  von  .Artikeln  eingehend  zu  be* 
handeln. 

Mit  der  großen  und  täglich  wachsenden  Aus- 
breitung di^r  jungen  Industrie  beginnt  dieselbe  viel- 
fach sich  von  dem  Stamme  der  Acetylcnindastrie  ab- 
xuU^n  und  ein  g^ondertes  und  für  sich  selbständiges 
organisches  Ganzes  zu  bilden.  Mannigfache  Interessen 
wurden  geschaffen,  die  mit  Acetylen  als  reines  Be- 
leuchtungsmitlel  nur  noch  lose  Zusammenhängen;  an- 
dere Bedingungen  sind  eingetreten  für  solche  .\cetylen- 
anlagen,  die  ihrer  Bestimmung  nach  lediglich  als  Mittel 
zur  autogenen  Schweißung  dienen;  das  acetylcntech- 
nische  Interesse,  wenn  es  immer  auch  in  fernerer  Zu- 
kunft für  den  Erfolg  der  acetylenothemiischen  Schweis- 
sung  von  ausschlaggebender  Wichtigkeit  bleiben  wird, 
genügt  doch  an  und  für  sich  nicht,  um  alle  jene  Er- 
scheinungen und  physikalischen  sowie  chemisihcn  Vor- 
gänge bei  der  autogenen  SchweiGung  der  Metalle  in 
vorlcilhaflcstcT  Weise  für  <lcn  weiteren  technischen 
Ausbau  des  V'crfahrcns  nutzbar  zu  machen,  und  cs 
bedarf  der  Mitwirkung  des  roetallurgisclicu  Cheiinkctd, 


des  Physikers  und  des  Konstrukteurs,  um  der  neuen 
Industrie  der  autogenen  Metallbearbeitung  einen  Boden 
zu  schafTen,  auf  dem  sic  Wurzel  fassen  und  sich  ge- 
deihlich weiter  entwickeln  kann. 

Alte  diese  außerhalb  der  Acetylenindustrie  selbst 
liegende  Mitarbeit  anderer  Wissenszweige  hat  aber 
für  den  Acetylen-Beleuchtungstechniker  nur  geringes 
Interesse,  und  oft  wurde  uns  schon  der  Vorwurf  ge- 
macht, daß  wir  der  Acelylen-Saucrstoff-Schweißung  in 
unserer  Zeitschrift  auf  Kosten  der  reinen  Beieuch- 
tungsinduslric  einen  viel  zu  breiten  Raum  gaben, 
wahrend  von  anderer  Seile  wieder  der  Wunsch  laut 
wurde,  die  autogene  Schweißung  in  unserer  Zeitschrift 
noch  ausführlicher  zu  bcliandcln,  als  dies  bisher  schon 
der  Fall  war. 

Uni  nun  all  diesen  oft  ganz  entgegengesetzten 
Wünschen  gerecht  zu  werden,  haben  wir  in  Erw'3gung 
gezogen,  ob  nicht  vielleicht  für  das  ganze  große  Ge- 
biet der  aut«>gcnen  Mctallbcarbcitungsvcrfnhrcn  die 
Herausgabe  einer  neuen  selbständigen  Fachschrift 
empfehlenswert  sei,  und  wir  wuixlcn  durdt  die  uns 
auf  diesbezügliche  Umfrage  von  zahlreichen  verschie- 
denen Interessenten  zugegangenen  Antworten  in  der 
Überzeugung  bestärkt,  daß  für  eine  solche  neue  Fach- 
sdirift  das  lebhafteste  Interesse  besteht 

Das  ganze  große  Gebiet  der  Schweiß-  und  Schncid- 
verfahreu  befindet  sich  gegenwärtig  im  Zustande  seines 
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kräftigen  Ausbaues;  unendlich  viel  gibt  es  auf  dem- 
seJben  noch  za  lernen,  und  kaum  einem  anderen 
industriellen  Gebiete  schreitet  die  Entwicklung  so 
mächtig  vorwärts  wie  hier;  kaum  irgendwo  sonst  auf 
technischem  Gebiete  w<^t  der  Kampf  um  die  allgc* 
meine  Anerkennung  mit  solcher  Heftigkeit  wie  in  der 
autogenen  Melallbearbeilungsindustrie. 

Hervorragendes»  wurde  bereits  gescltaffen , Be- 
deutenderes noch  können  wir  erhoffen! 

In  dem  Werdegange  einer  neuen  Industrie  aber 
ist  cs  von  der  allergröUten  Wichtigkeit,  daß  rlie  von 
Einzelnen  gemachten  Erlairrungen  möglichst  weite  Ver- 
breitung in  anderen  Fachkreisen  finden , denn  je<le 
einzelne  dieser  Erfahrungen  bildet  einen  Schritt  auf 
dem.  Wege  zum  endlkhen  Eriulge,  und  unendiidr  viel 
Intelligenz  wird  für  den  weiteren  Ausbau  einer  Sache 
frei,  wenn  die  Erfahrungen  einzelner  zur  allgemeinen 
Kenntnis  gebracht  werden. 

Es  ist  die  Facliprcssc,  deren  oberste  Aufgabe  darin 
gipfelt,  die  von  dem  einen  gemai'hten  Erfahrungen 
zur  Kenntnis  anderer  zu  bringen,  und  es  bildet  die- 
selbe ein  wichtiges  Bindeglied  zwischen  den  einzelnen 
InteressentenkreUeo. 

Gegenwärtig  gibt  es  noch  kein  unabhängiges  Fach- 
blail,  welches  die  Förderung  der  Interessen  dieses 
neuen  Industriezweiges  zu  seiner  ausschliellUchcn  Auf- 
gabe gemacht  hat,  und  wir  glauben  daher  der  Sache 
selbst  nützlich  zu  sein,  weun  wir  von  der  nächsten 
Nummer  unserer  ii^eilsiliiifl  angefangen  dieser  Industrie 
im  Anhänge  zu  unseter /Keilschrift  „Acetylen  in  Wissen- 
schaft und  Industrie  * eine  besondere  Abteilung  unter 
dem  Titel : 


zur  Kenntnis  bringen  und  die  Interessen  der  neuen 
Industrie  nach  jeder  Richtung  hin  möglichst  wahr- 
nehmen. 

Das  Ziel,  welches  wir  uns  gesteckt  haben,  ist  cweifel- 
los  ein  hohes , und  wir  glauben  dasselbe  nur  dann 
mit  Zuversicht  errciciven  zu  können,  wenn  wir  bei 
unseren  Bemühungen  auch  auf  die  Mitarbeit  aller 
jener  Kreise  rechnen  können,  die  ebenso  wie  wir 
Pionierarbeit  tun  auf  dem  großen  Gebiete  der  auto- 
genen Metallbearbeitung^verfahren. 

Wir  bitten  daher  im  Interesse  der  Sache  selbst 
um  die  tatkräftige  Unterstützung  aller  jener,  denen 
die  Förderung  dieser  neuen  Industrie  am  Herzen 
liegt.  Jede  Arbeit,  die  Ober  neue  Fortschritte  auf 
dem  großen  Gebiete  dei  auii.^eQen  Schweiß-  und 
Schneidverfaltren  berichtet,  werden  wir  dankbar  will- 
kommen heißen  und  ün  gern  unsere  Spalten  ölfucn. 
Jede  Nachricht  von  allgemeinem  Interesse,  die  sich 
auf  diese  neue  Industrie  bezieht,  wird  uns  stets  sehr 
willkommen  sein. 

Wir  alle  kämpfen  für  gemeinsame  Interessen,  und 
das  VV'ohl  jedes  einzelnen  wird  durch  das  Gedeihen 
der  Gesamtheit  gefördert. 

Die  An wendnn^piDiiögliciikciten  der  auit^enen  Mctall- 
bearbeitungsverfahren  sind  außerordentlich  große,  und 
wohl  kaum  je  bestand  eine  Industrie,  in  welcher  F.ng- 
herzigkeit  so  wenig  am  liatze  uewesen  wäre  wie  in 
der  unseteD. 

Unser  neues  Fachblalt  „Autogene  Metallbearbei- 
tung“ soll  sich  als  ein  zuverlässiger  Freund  und  Be- 
rater in  allen  jenen  Betrieben  cinführen,  in  denen  die 
autogene  Schweißung  Eingang  gefunden  bat;  fiel  und 


Autogene  Metallbearbeitung; 

Zentralblatt  für  die  Interessen  der  autogenen  Schweiss-  und  Schneidverfahren 

Beiblatt  zu  „Acetylen  in  Wisscns4halt  und  Industrie“ 


widmen. 

Die  eistc  Nunmiei  dieses  neuen  Beiblatls  wird  mit 
dem  15.  Juli  erscheinen,  und  cs  soll  dieses  neue 
Organ  nicht  nur  einen  fortlaufenden  periodischen  Be- 
richt über  neue  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der 
autogenen  Scbwctßverfuhrcn  bringen,  iMjndcrn  au<ii  den 
Gedaukenaustausch  zwis<iicn  den  Pionieren  clieser 
Industrie  vcnnittcln,  den  verschiedenen  Industrien 
neue  Anweuüungsmuglichkcitcn  der  autogenen  Schweiß- 
und  Schncidverfaliren  in  ihren  eigenen  Spezialgebieten 


Vorurteilslos,  unbeeinflußt  von  irgendwelchejQ  Sooder- 
interessen  soll  sie  jedem  emzeinen  das  beste  zi^ng- 
Ueb  machen,  was  unsere  junge  Industrie  zu  bieten 
vermag,  das  ist  unser  Programm  und  sd)  immer 
unser  oberstes  Ziel  sein. 

Ing.  Theo.  Kantny, 

Rodenkirchen  bei  Köln,  Hauptstraße  92. 

Hcraoiccber  d«r  Zeitscbriütn: 
.,.\cvtyleo  in  WisseoiicfaAft  ond  Tmhistrtc“ 
und  „Autogen«  &LeuUb»arb«itttiis‘‘. 


— - - 


Digitized  by  Google 


J9o8j  ACETYLEN  IN  WKSENSCHAi-T  UND  INDUSTRIE.  14; 


ANSICHTEN  ÜBER  DIE  KONSTRUK 

H<  n Herrn  Dr.  Michaelis  in  Berlin  ging 
uns  mit  der  Bitte  um  VcrölTenUicnung  ein 
Schreiben  zu,  in  dem  derselbe  sämtliche 
gegenwflrüg  in  Deutschland  für  Schwcil^zwecke  im 
Gebrauche  behndiiehen  Aoetylengas>Apparate  einer 
seiner  Meinung  nach  vernichtenden  Kridk  unterzieht. 

Leider  Ut  es  uns  wegen  Mangel  an  Platz  heute 
nicht  möglich,  auf  die  einzelnen  Punkte  der  Ausfüh- 
rungen dieses  Schreibens  näher  cinzugehen,  und  wir 
bringen  daher  in  der  vorliegenden  Nummer  lediglich 
diese  Zuschrift  selbst,  in  welcher  wir  die  betreffenden 
Namen  der  Firmen  durch  Zahlen  ersetzt  haben,  und 
werden  uns  in  der  nächsten  Nummer  unserer  Zeit- 
schrift mit  dieser  Angel<^enheit  eingehender  befassen, 
wobei  wir  hoffen,  nachweiscii  zu  können,  daß  diesen 
Ausführungen  teilweise  eine  mangelhafte  Kenntnis  der 
kridiierton  Verhältnisse  selbst,  teilweise  aber  auch 
eine  gewisse  geschäftliche  Tendenz  zugrunde  liegt, 
weshalb  sie  cum  grano  salis  aufzufassen  sind. 

Allerdings  kritisiert  der  Herr  Einsender  auch 
manche  Mißständc,  die  unsere  Billigung  durchaus 
nicht  Anden  können,  und  wir  sind  mit  ihm  rückhalts- 
los  der  Meinung,  daß  die  Schaffung  soliderer  Ver- 
hältnisse in  unserer  Industrie  ein  dringendes  Erforder- 
nis ist,  nur  glauben  wir,  daß  dies  leichter  erreicht 
werden  könnte,  wenn  aus  unserer  Industrie  selbst  jener 
Gärungsprozeß  hervorgeht,  in  dessen  Verlaufe  partei- 
und  interesselos  alles  Ungeeignete  ausgeschieden  wird. 
Die  Zuschrift  lautet: 

der  Nr.  1 1 der  Zeitschrift  für  Caldumcarbid- 
Fabrikation  usw.  behndet  sich  eine  Anfrage  Nr.  20, 
welche  die  Benutzung  von  gelöstem  Acetylen  für 
autogene  Schv^eißung  betrifft  und  auf  einen  kleinen 
Artikel  von  mir  in  der  Zeitschrift  des  Bayerischen 
Revisionsveretna  Nr.  8 Bezug  nimmt. 

Weder  ist  die  Frage  richtig  gestellt,  noch  die  Ant- 
wort sachgemäß  erteilt.  Es  scheint,  daß  weder  der 
Anfragende  noch  derjenige,  welcher  die  Beantwortung 
abg^eben  bat,  meinen  Artikel  richtig  gelesen  liaben. 
Ich  habe  folgendes  ausgeführt: 

Es  wird  heute  von  den  Lieferanten  autogener 
Schweißapparale  in  der  unverantwortlichsten  Weise 
gesündigt,  in  einer  Weise,  welche  nadi  meiner  Über- 
zeugung das  Gebiet  der  autogenen  Schweißung  einem 
vollständigen  Fiasko  entgegenführen  muß.  Ich  w*erdc 
mich  über  diesen  Punkt  weiter  unten  auslassen.  Nun 
ist  selbstversUndlich  die  erste  Bedingung  einer  Schweis- 
sung  niittels  Acetylen,  daß  man  Acetylen  verwendet, 
nämlich  uia  Gas,  welches  aus  CsHs  besteht  und  nicht 
mit  Polymerisatiims- Produkten,  Schwefel  und  Phos|^or- 


TION  VON  ACHTYLENAPPARATEN. 

Verbindungen  beladen  ist.  Selbstverständlich  ist  jeder 
gute,  mit  einem  guten  wirksamen  Reiniger  versehene 
Apparat  vollkommen  zur  Schweißung  zu  benutzen. 
Ich  habe  durch  vielfache  Versuche  fcstgestellt,  und 
cs  sind  umfangrek'lie  Arbeiten  weiter  hierüber  im 
Gange,  welchen  verdcrbliclicn  Einfluß  Verunreinigungen 
im  Gase  auf  die  Schweißstelle  ausüben,  und  ich  möchte 
schon  hier  einfügen,  daß  ich  der  Entwicklung  der 
jetzt  angekündigten  Leuch^asschweißung  mit  großer 
Besorgnis  entgegensehe.  Beschränkt  man  diese  auf 
alle  Verhältnisse,  bei  welchen  eine  Qualität  der 
Schweißung  nicht  in  Frage  kommt,  also  hauptsächlich 
für  Kunstschmiedearbeiten  und  Hartlötungen,  dann 
wird  nichts  dagegen  zu  sagen  sein,  aber  wir  sollten 
uns  hüten,  in  zu  großer  Hurrastimmung  Verfahren 
einzuführen,  welche  in  Frankreich  und  England  seit 
Jahren  wissenschaftlich  durchfoncht  und  auf  den  rich- 
tigen Platz  gestellt  sind.  Das  ist  mit  der  Leuchtgas- 
schweißuug  mit  oder  ohne  Karburaiion  infolge  des 
Schwefels  des  Leuchtgases  seit  Jahren  der  Fall. 

Um  nun  zur  Reparatur  der  Ke^el  zurückzu- 
koinmen,  bemerke  ich,  daß  die  Wandstärken  der 
Kessel  oft  Leistungen  bis  zu  2500  Dter  Acetylen  pro 
Stunde  verlangen,  während  aber  die  Verhältnisse  die 
Entnahme  großer  Acelylenapparate,  welche  dieses 
Gas  bestimmt  reinigen  und  in  bestimmt  normaler 
Weise  erzeugen,  verbieten.  Hier  hat  man  früher  zu 
kleine  Apparate  angenommen,  hauptsächlich  Apparate, 
welche  granuliertes  Carbid  io  Wasser  verwendeten, 
und  die  Folge  war  ein  schleclites  Acetylen  und  eine 
unvollkommene  Schweißung. 

Icli  habe  mich  demnach  in  meiner  Arbeit  voll- 
kommen klar  daliin  au^esprochen,  daß  die  räum- 
lichen Verhältnisse  bei  Dampfkessel-Kepiaraturen  in 
der  Tat  in  der  weitaus  überwiegenden  Zahl  von 
Fällen  die  Mitnahme  geeigneter  Acetylenapparatc  ver- 
bieten, daß  aber  andererseits  ein  vollkommen  reines 
Gas  unbedingt  notwendig  ist  und  daß  aus  diesem 
Grunde  für  Dampfkessel-Reparaturen  nur  Acetylen- 
Dissous  verwendet  werden  soll,  denn  wenn  dem  ein* 
zelnen  überlassen  bleibt,  welche  Apparate  er  ver- 
wenden will,  dann  kommt  es  so,  daß  der  räumlichen 
Verhältnisse  wegen  kleine  Apparate  verwendet  werden 
und  daß  durch  die  Gewissenlosigkeit  das  ganze  Gebiet 
diskreditiert  wird.  Jeder  einsichtsvolle  und  vor  allen 
Dingen  jeder  wirkliche  Freund  der  Acetylen-Induslric 
muß  diese  Bestrebungen  unbedingt  unterstützen. 

Um  nun  auf  die  Acetylen-Apparate  zu  kommen, 
möchte  ich  noch  folgendes  ausführen. 

Es  w'erden  heute  Schweißanlagen  von  folgenden 
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Firmen  in  den  Handd  gebracht  (folgen  die  Adressen 
von  1 1 deutschen  Firmen,  die  wir,  um  ihre  geschäft- 
lichen Interessen  nicht  zu  schuldigen,  nicht  besonders 
benennen  wollen). 

Ich  glaube  der  gesamten  Industrie  einen  Dienst 
zu  erweisen,  wenn  ich  die  Apparate  sämtlicher  Firmen 
hiermit  zur  Diskussion  stelle  : 

1.  Diese  Firma  baut,  sdldem  sie  die  autr^enc 
Schweißung  aufgenommen  hat,  entgegen  ihrem  bis 
dahin  eingenommenen  Standpunkt,  Automaten  „Carbid 
in  Wasseri'.  Die  kleineren  Nummern  mit  kleinkörnigem 
Carbid,  die  größeren  Nummern  mit  Carbid  bis  15  mm. 
Derartige  Apparate  sind  nach  meiner  Überzeugung 
und  nach  nunmehr  dreijährigen  Erfaiirungen  voll- 
kommen zu  verwerfen.  Bei  granuliertem  Carbid  geht 
die  Zersetzung  bei  Berührung  mit  dem  Wasser  vor 
sich  und  das  Carbid  wird  von  dem  Gas  hin  und  her 
geworfen,  kommt  ins  Glühen,  und  ein  durchaus  minder- 
wertiges  Acetylen  ist  die  unaiisbleiblithe  F<Jge,  Ober- 
haupt ist  bei  Apparaten  „Carbid  in  Was-scr“  die  Ver- 
.siifhimg  außerordentlich  nahe,  immer  nt>rh  etwas 
Carbid  hincinzuwerfen ; das  («as  entwickelt  sich  dann 
im  Kalkschlamm.  Ich  würde  daher,  wenn  überhaupt, 
Automaten  „Carbid  in  Wasser“  nur  zulassen,  wenn 
cs  sich  um  vollkommen  großslOcktges  Carbid  handelt, 
uml  wenn  bestimmte  Anweisungen  Ober  die  Reinigung 
und  die  jedesmalige  Entleerung  des  Apparates  gegeben 
wer<lcr>. 

2.  Diej»e  Firma  bringt  A)>paratc  in  den  Handel, 
bei  welchen  sic  von  ihren  langjährigen  Erfahrungen 
spricht.  Die  Firma  besteht  erst  seit  ganz  kurzer  Zeit, 
und  der  Konstrukteur  des  Apparates  ist  ein  Herr, 
welcher  frOher  als  Meister  bei  der  Deutschen  Oxhy- 
dric,  dann  bei  der  Firma  P.  gearbeitet  hat, 
und  st'hlieClich  zunächst  sich  unter  der  Firma  X., 
dann  unter  der  Firma  Y.  selbständig  gemaclit  hat. 
F.S  i.st  mir  mitgcleilt  wurden,  daß  er  nicht  mehr  bei 
der  Firma  2 tätig  sein  soll,  sondern  jetzt  mit  Herrn 
B.  zusammen  arbeitet.  Diese  Apparate  sind  eben- 
falls nach  dem  Prinzip  „Carbid  In  Wasser“  gebaut,  und 
cs  wird  in  Ankündigungen  erklärt,  daß  die  Apparate 
4,  12  und  25  cbm  pro  Stunde  leisten  können.  Der- 
artige Offerten  besitze  idi  auch.  Bei  Prüfung  der 
Ap()arate  ergibt  sich,  daß  dieselben  8,  12  und  40  kg 
Carbid  enthalten.  Man  vergegenwärtige  siclr  die  Tem- 
peraturen, die  entstehen,  wenn  40  kg  Carbid  in  zirka 
20  Minuten  vergast  w*erden  In  einem  Entwickler, 
welcher  so  groß  ist,  daß  nach  den  bestehenden  Vor- 
schriften 4 kg  pro  Stunde  vergast  werden  dürfen- 
Hs  ist  mir  z.  R vorgekommen,  daß  eine  große 
deutsche  Maschinenfabrik  einen  Apparat  für  eine 
stündliche  Leistung  von  10  cbm  bestellen  wollte.  Ich 


empfahl  einen  Einwurfsapparat  mit  einer  60  cbm- 
Glocke.  Der  Apparat  hatte  einen  Preis  von  zirka 
8500  M.  Ks  wurde  mir  daraufhin  die  Offerte  der 
Firma  2 gezeigt  für  einen  Apparat  mit  einer  Leistung 
von  25  cbm,  welcher  automatisch  arbeiten  sollte, 
demnach  viel  bequemer  wie  der  unsrige,  und  welcher 
zum  Preise  von  r5O0  M.  event.  billiger  geliefert 
werden  sollte. 

Müßte  nicht  die  gesamte  Acetylen-Industrie  wie  ein 
Mann  aufstehen,  um  derartige  Offerten  zu  verhindern? 

Die  Firma  3 vertreibt  heule,  wenn  ich  recht  unter- 
richtet bin,  bereits  den  sechsten  Brenner.  Ihre  Mit- 
arbeiter sind  jetzt  Herr  X.  und  Herr  Y.  Herr  X. 
hat  als  Ingenieur  einer  Gesellschaft  in  Köln  *dne 
große  Anzahl  von  Acetylenapparalen  aufgekauft,  weiche 
aus  der  Konkursmasse  Förster  in  Hagen  stammen 
und  mehrere  Jaluc  bei  einem  Altmaschincnhändler  in 
KAln  im  alten  Eisen  gelegen  haben.  Diese  Ap{>arate 
enthalten  zirka  5 kg  Carbid,  konstruiert  nach  Tauch- 
System,  und  wurden  frisch  lackiert  für  alle  Leistungen 
angeboten.  Der  Geldmann  des  Herrn  X.  hat,  sobald 
er  von  den  Verhältnissen  Kenntnis  erhielt,  die  Liqui- 
dation dieser  Firma  herbeigeführt.  Sonst  liefert 
meines  Wissens  die  Firma  3 noch  Apparate  nach 
Tauclisystem  mit  5 resp.  8 Patronen  ohne  Gasometer, 
ohne  Reiniger,  ohne  VV'^äschcr.  Ich  habe  ein  einziges 
Mal  mit  diesem  Apparat  gearbeitet  und  habe  mich' 
geradezu  in  Lebensgefahr  gefühlt.  Nach  einem  Gut- 
achten des  Herrn  Dr.  Caro  verstoßen  diese  Appa- 
rate gegen  die  gesetzlichen  V'orschriften. 

Seitens  der  Firma  4 werden,  soweit  ich  unter- 
richtet bin,  hauptsächlich  Beagidapparate,  gleichfalls 
nach  Tauchsyslcm,  in  den  Handel  gebracht  Nun 
mag  der  Beagidapparat  ein  vorzüglicher  Apparat  für 
eine  Tischlampe  sein,  für  Schweißzwerke  ist  er  es 
ganz  gewiß  nicht. 

Die  Firma  6 führt  jetzt  die  Konstruktion  des 
Herrn  Z.  aus.  In  den  Pros|>ekten  der  Firnra  macht 
Herr  Z.  ganz  richtig  darauf  aufmerksam,  daß  die 
Zersetzung  des  Carbides  unter  Wasser  erfolgen  mftsse. 
Eine  Seite  später  aber  empfiehlt  die  Firma  Apparate 
„granuliertes  Carbid  in  Wasser“ ; da  hat  sie  wahrschein- 
lich die  Grundsätze  von  einer  Seite  früher  bereits 
vergossen.  Im  übrigen  zeichnen  sich  die  Prospekte 
durch  eine  gewisse  Vornehmheit  im  Stil  aus.  Ich 
nehme  nicht  Anstand,  auch  die  stationären  Apparate 
dieser  Firma,  die  sonst  in  richtiger  Große  mit  rich- 
tigem Carbidvorrat  geliefert  werden,  als  für  die 
Schweißung  verfehlt  zu  bezeichnen. 

Die  Firma  7 bringt  Apparate  derselben  vorzüg- 
lichen Konstruktion  Tauchsyslem  in  Wasser,  w'etche 
Herr  X.  früher  in  den  Handel  gebracht  hat. 
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Es  bleiben  noch,  als  in  den  Handel  gebracht, 
zwei  Apparatensystcrae  der  Firmen  A.  und  B.  Qbiig. 
Die  letzteren  Apparate  mit  einer  Füllung  von  8 kg 
und  ibkgCarbid  verwende  ich  für  vorübergehenden 
Gebrauch  auch  zu  Schweiüzw'ecken.  Einen  vorüber- 
gehenden Verbrauch  nenne  ich  einen  solchen,  bei 
welchem  es  sich  um  Reparaturen  handelt,  bei  denen 
nicht  mehr  als  ein  Brenner  angeschlossen  wird,  und 
bei  welchen  man  mit  Bestimmtheit  darauf  rechnen 
kann,  daß  nach  ein-  oder  zweistündigem  Gebrauch 
der  Apparat  vollkommen  entleert  wird,  um  an  einen 
anderen  Ort  trans|K>rticrt  zu  werden.  Sulche  Appa- 
rate sind  nun  einmal  eine  Notwendigkeit.  Ich  ver- 
werfe aber  diese  Apparate  durchaus  für  stationäre 
Zwecke,  bei  welchen  Stunden  und  Stunden  mit  diesen 
Systemen  gearbeitet  wird. 

Die  Firma  A.  Iratte  eine  Zeitlang  unsere  Ver- 
tretung. Bis  sind  ganz  wenige  Briefe  gewechselt 
worden,  in  denen  von  uns  nicht  darauf  aufmerksam 
gemacht  wurde,  daß  die  Apparate  sich  für  Schweiß- 
zwecke nicht  eignen.  Leider  habe  ich  mich  veran- 
laßt gesehen,  eine  Anzahl  dieser  Apparate  in  den 
Handel  zu  bringen,  jedoch  gleichfalls  nur  für  transpor- 
table Zwecke.  Ich  weiß  aber,  wieviel  Unzuträgliclr- 
keilen  durch  das  schichte  Acetylen  mir  daraus  er- 
wachsen sind.  Obgleich  die  Firma  A.  mir  gegenüber 
stets  die  besondere  Vorzüglichkeit  ihrer  Apparate 
hervothob,  soll  sie  doch  jetzt  auf  Apparate  mit  groß- 
stückigem  Carbid  Qbergegangen  sein. 

Man  wird  nun  mit  Recht  fragen,  weiche  Apparate 
ich  denn  nun  für  gut  halte.  Ich  halte  Apparate  mit 
dem  Prinzip  Überschwemmung  für  durchaus  braudibar 
und  zwar  in  Grüßen  bis  zu  einer  stündlichen  Leistung 
von  3000  Liter,  darüber  hinaus  ausschließlich  Handein- 
wurfsapparate.  Die  Apparate  müssen  derartig  dimen* 
sioniert  sein,  daß  einer  stündlichen  Leistung  von 
3000  Liter  ein  Carbidvorrat  im  Entwickler  von  ick>  kg 
Carbid  entspricht.  Der  Verschluß  der  Entwickler  soll 
nach  Möglichkeit  durch  Wasserverschlüsse  erfolgen. 

Eine  zweite  sehr  wichtige  Frage  ist  die  Frage  der 
Reinigung.  Zu  meiner  größten  Überraschung  wird 
von  den  meisten  Finnen  Puraiylcn  empfohlen.  Nun 
mag  Puratyien  für  Lichtzwecke  die  denkbar  vurzüg- 
licliste  Rcinigungsinasse  sein,  für  St'hweißzwecke  ist 
sic  so  ungeeignet  als  nur  möglich,  denn  durch  das 
starke  Saugen  des  Acetylens  vermittelst  des  Sauet- 
stolT-lnjektors  wird  Kalkstaub  mitgerissen,  und  man 
kann  ganz  allgemein  sagen,  daß  alle  Keinigungsmassen, 
welche  Kalk  enthalten,  für  Si  hweißzwccke  vuUkuinnieii 
ungeeignet  sind. 


Noch  zwei  Punkte  muß  ich  zur  Sprache  bringen. 

Die  meisten  Apparate  werden  heute  ^'erkauft, 
ohne  daß  die  Käufer  über  die  Anmeldepflicht  der 
Apparate  unterrichtet  werden. 

Der  zweite  viel  schlimmere  Fehler  ist,  daß  den 
Kunden  gesagt  wird,  sie  sollen  stets  nur  2 kg  in  den 
Apparat  füllen,  dann  helc  der  Apparat  unter  die 
nahmebcäiimmungen  und  könne  be<jU€m  in  jede 
Werkstatt  niilgenonmicn  werden. 

Ich  stehe  auf  dem  Standpunkt,  daß  die  autogene 
Schweißung  mittels  Acetylen  heute  ein  Gebiet  dar- 
stellt, wcicires  täglich  wachsend  der  Carbid-  und 
Acetylen*  Industrie  die  ullergriißtcn  Vorteile  bringen 
kann,  daß  aber  von  Welen  feiten  daran  gearbeitet 
wird,  das  Gebiet  zu  diskreditieren. 

So  sonderbar  es  infolgedessen  klingen  mag,  iclr 
würde  es  mit  Freuden  begrüßen,  wenn  die  schärfsten 
Bestimmungen  erlassen  werden  würden,  denn  nur  $0 
kann  da.s  Gebiet  der  Iiidusirie  erhalten  bleiben.  I%.s 
ist  in  keiner  Weise  angärtgig,  Etfahrungen,  und  mögen 
sie  auch  auf  noch  so  viele  Jalire  sich  erstrecken, 
welche  man  im  Ltchtapparatebau  gesammelt  hat,  auf 
Schwcißap[>arate  zu  übertragen;  noch  weniger  an- 
gängig ist  e.s,  daß  fortwährend  neue  Apparate-Kon- 
struktionen  angeboteii  werden,  welche  s|>eziell  für 
Schweißzwecke  gebaut  sein  sollen,  und  über  welche 
im  Moment  der  Offerte  keine  anderen  Erfahrungen 
vorliegen,  als  daß  .sie  mit  der  Zuversicht,  richtig  zu 
sein,  gebaut  sind. 

Ich  weiß,  daß  diese  Zeilen  einen  Sturm  der  Blnt- 
rüstung  hervorrufen  werden,  aber  vielleicht  äußern 
sich  zu  dic-scr  Frage  nicht  nur  die  B'abrikanten  von 
Schweißap|)arHtcn , sondern  auch  Sachverständige, 
welche  auf  dem  Gebiete  des  Apparateiraues  Erfah- 
rungen haben.  Die  Fragen,  welche  beantwortet  werden 
müßten,  sind : 

Ob  Apparate  mit  so  kleinen  Carbidmengen,  wie 
ich  sie  oben  dargestellt  habe , angeboten  werden 
dürfen,  und  ob  es  gerechtfertigt  ist,  bei  dem  hoch- 
entwickelten Stande  der  Technik  .Apparate  nach  Tauch- 
system oder  mit  kleinkörnigem  „Carbid  in  Wasser“ 
für  große  Leistungen  heute  noch  für  Schweißzwecke 
ln  den  Handel  zu  bringen. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 
Dr.  Michaelis.“ 

Wie  schon  eingangs  erwähnt,  werden  wir  in  der 
nächsten  Nummer  unserer  Zeitschrift  auf  diese  Aus- 
führungen zurückkommen,  und  werden  dann  Gelegen- 
heit haben,  dieselben  auf  ihr  richtiges  Maß  zurück- 
zufahren. Die  Redaktion. 
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VORSCHLÄGE  ZUR  ABÄNDERUNG  DER  BESTEHENDEN  VERORDNUNGEN 
BETREFF.  DIE  HERSTELLUNG,  AUFBEWAHRUNG  UND  VERWENDUNG  VON 
ACETYLEN  SOWIE  DIE  LAGERUNG  VON  CARBID. 

(ForUetmag.) 


Von  besonderer  Wichtigkeit  erscheint  uns  nur 
noch  die  Schlußbestimmung  des  § 2 der  bestehenden 
Acetylenverordnungen,  derzufolge  feststehende  Arc- 
tylenentwicklungsapparate  nicht  im  Freien  aufgestellt 
werden  dftrfen,  sofern  sie  nicht  nur  für  den  Stjmmer- 
betricb  dienen. 

In  dieser  Bestimmung  Hegt,  wie  wir  schon  früher 
ausgeführt  haben,  ein  indirektes  Verbot  aller  Tiefbau- 
apparate, und  gerade  diese  haben  sich  in  der  Praxis 
hervorragend  gut  bewahrt.  Allerdings  gibt  es  auch 
manche  sehr  mangelhaft  ausgeführte  Ticfbauanlagen, 
und  es  liegt  uns  fern,  für  diese  eintreten  zu  wollen. 
Es  liegt  unserer  Überzeugung  nach  nur  im  Interesse 
der  soliden  Acelylen-Apparatcninduslric,  daß  alle 
solche  Konstruktionen  und  Ausführungen  von  Ace- 
tylenanlagen unmöglich  gemacht  w'erden,  die  nicht 
alle  jene  Bedingungen  erfüllen,  welche  im  Interesse 
der  OfTentiiehen  Sicherheit  gestellt  werden  können, 
aber  es  fragt  sich:  Ist  dies  bei  richtig  ausgeführten 
Tiefbauanlagen  der  Fall? 

Das  wesentlh'hste  Moment  einer  solchen  Tiefbau- 
aniage  liegt  darin,  daß  der  zur  F.rzeugung  des  Gases 
dienende  Entwickler  derart  in  eine  mit  Wasser  ge- 
füllte Grube  eingebaut  ist,  daß  die  sich  bei  der  Gas« 
erzeugung  ergebenden  Carbidrückständc  (Kalkhydral) 
wahrend  einer  längeren  Bclricbspetiodc  von  dieser 
Grube  aufgeiioimnen  werden  können,  so  daß  die 
Reinigung  des  Entwicklers  nur  nach  längeren  Hetriebs- 
perioden  erforderlich  wird.  Ist  eine  solche  Grube 
aber  entsprechend  lief  in  die  Erde  gelegt,  so  entfallt 
aber  auch  die  aus  dem  Einfrieren  der  Apparate  sich 
ergebende  Gefahr,  und  cs  scheiden  durch  diese  beiden 
Faktoren  zwei  Gefahrenmomente  aus,  die  die  eigent- 
liche Grundursache  weitaus  der  meisten  bisher  vor- 
gekommenen Acctylenexplosionen  bildeten. 

Wenn  wir  die  bisher  vorgekommenen  Acetylen- 
cxplosiunen  auf  ihre  eigentlichen  Gnmdursachen  hin 
prüfen,  so  hnden  wir,  daß  mindestens  8q%  derselben 
auf  Frost  oder  auf  mangelhafte  Reinigung  der  Appa- 
rate zurückzuführen  sind.  Bei  der  Reinigung  kommt 
aber  die  Entfernung  des  durch  die  Zersetzung  des 
Carbids  gebildeten  Kalkschlammes  fast  einzig  in 
Betracht,  und  es  ist  auch  tatsächlich  bei  manchen 
Apparatckonstruktionen  gar  nicht  so  leicht,  sich  gegen 
Verschlammung  zu  schützen.  Oft  kann  es  Vorkommen, 
daß  das  neu  in  den  Apj>arat  eingeführte  Wasser  sich 


einen  Kanal  durch  den  im  Entwickler  befindlichen 
Kalkschlamm  wascht,  \md  daß  dieses  Wasser  verhält- 
nismäßig klar  abfließt,  so  daß  leicht  angenommen 
werden  kann,  sämtlicher  Schlamm  sei  schon  entfernt, 
w'ährend  tatsächlich  derart  wenig  disponibles  Entwick- 
lungswasser im  Entwickler  vorhanden  ist,  daß  schon 
nach  kurzem  Betriebe  Störungen  durch  Cberhitzung 
eintreten.  Zwar  kann  man  sich  durch  die  Anordnung 
eines  drehbaren  Rostes  leicht  ein  Hilfsmittel  schaffen, 
welches  recht  gut  geeignet  ist,  sich  Ober  das  Vor- 
handensein größerer  Schlammassen  im  Entwickler  einen 
Anhall.spunkt  zu  schaffen,  aber  solche  drehbare  Roste 
sind  nicht  bei  allen  Apparaten  vorgesehen,  und  dann 
ist  es  oft  außerordentlich  schwer,  wenn  überhaupt 
möglich,  die  Menge  des  im  Entwickler  vorhandenen 
Kalkschlammcs  richtig  zu  beurteilen. 

Jede  derartige  Befürchtung  entfallt  aber,  wenn  der 
Entwickler  in  ein  genügend  großes  WassergefäO  ein- 
gebaut ist,  beispielsweise  in  eine  mehrere  Kubikmeter 
fassende  Schlammgrube.  Hier  tritt  sogar  eine  solche 
Verdünnung  des  verbleibenden  Kalkschlammcs  ein, 
daß  derselbe  leicht  mittels  einer  Pumpe  aus  der 
Grube  entfernt  werden  kann,  und  es  ist  eine  der- 
artige Anordnung  sehr  zu  empfehlen,  wobei  jedoch 
immer  darauf  geachtet  wer^len  sollte,  daß  der  Wasser- 
stand dieser  Grube  bei  Entfernung  des  Kalkschlammes 
sich  durch  die  Wirkung  eines  selbsttätigen  Schwimracr- 
ventils  aus  einer  vorhandenen  Leitung  oder  einem 
ange#irh!c>s.senen  Wasscrrcser\oir  ergänzt 

Erhitzungen  im  Entwickler,  welche  ebenfalls  eine 
sehr  gefährliche  Folgeerscheinung  mangclhaKer  Reini- 
gung eines  Acetylenentwicklers  sind,  bleiben  bei  Einbau 
desselben  in  eine  genügend  große  Wa-ssergrabc  eben- 
falls ausgeschlossen,  und  es  wäre  nur  nötig,  vielleicht 
in  einer  AusfQhrungsbestimmimg  zu  einem  späteren, 
die  Konstruktion  von  Acctylcnapparaten  zum  G^en- 
stande  imbenden  Paragraphen  fesizusctzen,  daß  bei 
Acciylcnanlagen  des  Tiefbausv^stcras  die  Schlamm- 
gruben,  in  welche  die  Entwickler  eing^aut  sind,  so 
groß  sein  müssen,  daß  sie  für  jedes  Kilogramm  inner- 
halb einer  Betriebsperiode  von  (beispielsweise)  drei 
Monaten  ma.ximal  zu  vergasenden  Carbids  eine 
Wassermenge  von  acht  Litern  fassen.  Es  ist  jedoch 
denkbar,  daß  auch  bei  solchen  Tiefbauanlagen  eine 
Ausscheidung  des  Kalksrhlammes  während  des  Be- 
toiebes  stattfindet,  und  es  wäre  für  solche  Fälle  eine 
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entsprechende  Modifikation  dieser  Bestimmung  vor- 
zusehen, da  durch  dieselbe  lediglich  ein  Zweck  er- 
reicht, keinesfalls  aber  eine  starre  Form  geschaffen 
w'erdcn  sollte. 

Von  gleichen  Gesichtspunkten  aus  sollte  auch  die 
Bestimmung  des 

§ 3 

betrachtet  werden,  da  auch  diese  eine  Zweckbestim- 
mung ist.  Es  ist  eines  der  wichtigsten  Erfordernisse 
einer  Acetylenanlage,  daß  jene  Gefahren,  die  sich  aus 
einem  Einfrieren  derselben  bei  strengem  Frost  er- 
geben, so  weit  als  möglich  au^cs4;haltct  werden.  Bei 
jeder  Apparatur,  die  durch  eine  künstliche  Heizanlage 
frostfrei  gehalten  wertien  muß,  tritt  fflr  die  Betriebs- 
sicherheit ein  außerhalb  ticr  Apparatur  liegender  Faktor 
in  die  Erscheinung,  der  von  tausend  Zufälligkeiten 
abhängig  ist,  immer  aber  um  so  größer  sein  wird,  je 
sorgltjscr  die  Bedienung  der  ganzen  Anlage  erfolgt. 
Unser  oberstes  Bestreben  muß  es  sein,  die  Kräfte 
der  Natur  immer  mehr  in  unseren  Dienst  zu  ziehen 
und  überall  dort  die  von  der  Zuverlässigkeit  mensch- 
licher Bedienung  abhängige  Funktion  durch  solche 
Einrichtungen  zu  ersetzen,  welche  die  Folgeerschei- 
nungen von  NatuoMirgängcn  nutzbar  machen  und 
außerhalb  aller  menschlichen  Willkür  und  menschlichen 
Achtloeigkeit  gestellt  sind. 

Bei  einer  richtig  ausgefflhrten  Acetylen-Tiefbau- 
Anlage  wird  die  nalQrlidie  Erdwärine  nutzbar  ge- 
macht für  die  Frostfrcihaltung  der  Apparatur,  und  es 
muß  daher  der  Wänneaustausch  zwischen  der  Erde 
und  der  kalten  Außenluft  cl>cnso  wie  auch  die  freie 
Wärmeausstrahlung  durch  geeignete  Wärmci»oliermiltel 
möglichst  beschränkt  werden.  In  welcher  Weise  dies 
geschieht,  ist  eigentlich  Nebensaci\e,  und  cs  kann 
eine  wärmeisolierende  Grubenalxicckung,  wie  zum 
Beispiel  eine  aus  doppelter  ßrciterlage  mit  zwis<'hcn- 
gelagerter,  etwa  to  mm  starker  Torfmulieinlage,  die 
zur  Abhaltung  von  Kondensathildungcn  in  der  Isolier- 
schicht vorteilhaft  mit  Zinkbleth  bekleidet  sein  kann, 
als  geeignetes  Abdeikungsmittel  angesehen  werden. 
Von  großer  Wichtigkeit  ist  es  bei  tlerartigen  An- 
lagen, daß  in  geeigneter  Weise  auch  für  die  Frevst- 
freiheit  der  Vcrbindungsleilungen,  Wäiichet  und  Gas- 
behälter Sorge  getragen  wird.  Die  Gasbeltältcr  kann 
man  vorteilhaft  ebenfalls  in  die  Erde  verleben,  so  daß 
bloß  die  Gasglocke  frei  emporragt.  Vielfach  werden 
für  Tiefbnnanlagen  die  Gasbehälter  derart  ansgeführt, 
daß  die  GIo<'ke  bloß  in  einen  ringfc>rmigen  Kaum 
taucht,  der  mit  einer  Flüasigkeit  von  niederem  Schmelz- 
punkt gefüllt  ist  Für  den  Wäscher  und  Wasserver- 
schluß kann  man  ebenfalls  eine  der  bekannten  Ge- 
frierschutzflOssigkeiten  verwenden. 


Es  ist  wohl  selbstverständlich,  daß  man  auch  eine 
derartige  Tiefbauanlagc  In  geeigneter  Weise  über- 
bauen wird,  d(Kh  genügt  hierfür  ein  einfaches  Wdl- 
blcchhäuschen. 

Bei  Ap(>arateräumen  mit  eigener  Heizanlage  kommt 
ein  weiteres  Gefahrenmoment  in  Betracht,  welches 
einer  richtig  ausgeführten  Tiefbauanlage  fremd  ist,  und 
es  kann  gar  nicht  geleugnet  werden,  daß  eine  indi* 
viduelle  Heizanlage,  bei  der,  wenn  auch  in  besonderem 
Raume,  mit  offenen  Flammen  gerechnet  werden  muß, 
sidkerlieitstecbnisch  zu  manchen  Bedenken  Anlaß  gibt. 

Aus  all  diesen  Gründen  empfiehlt  sich  die  von 
uns  in  unseren  Abändcrungsvorachkägcn  zu  der  be- 
stehenden Accly  len  Verordnung  empfohlene  Hinzu- 
fügung  folgender  Worte  am  Schluß  von  Absatz  i des 
§ 3:  „sofern  die  Froslfrciheit  der  Apparate  nicht  in 
anderer  Weise  gesichert  ist“. 

§ 4. 

Hierzu  wird  uns  von  einer  deutschen  Apfwralcn- 
firma  geschrieben;  „Es  dürfte  sich  empfehlen,  die 
künstliche  Beleuchtung  des  Apparateraumes  nicht  von 
den  Interessenten  abhängig,  Ständern  zur  Bedingung 
zu  machen,  daß  eine  solche  Beleuchtung  vorzusehen 
sei,  wikbci  ncbenl>ei  für  den  Fall  von  Betriebsstöningcn 
noch  eine  andere  Hclem  hiung  vorhanden  sein  müsse. 
Diese  Bedingung  läßt  sich  überall  am  Land  dadurch 
leicht  encichen,  daß  vor  einem  nicht  zu  öffnenden 
Fenster  des  Apparatcraumes  eine  gewöhnliche  Laterne 
aufgehängt  wird.“  So  beachtenswert  diese  Ausführungen 
auch  immer  sein  mögen,  so  wäre  doch  zu  bc<icJ»kcn, 
daß  seit  Einführung  der  Ai  elylen-Sauerstoff-Schwcißung 
zahlreiche  .A<  etylenanlagen  entstanden  sinri,  die  ilirer 
ganzen  Bestimmung  nach  bloß  vorübergehend  während 
des  Tages  in  Gebrauch  kommen,  und  es  ließe  sich 
kaum  redüfeitigeD,  für  solche  Anlagen,  die  oft  einer 
kan.st]idxen  Beleuchtung  gar  nicht  bedürfen,  eine  Vor- 
schrift zu  schaffen,  die  in  manciren  Fällen  als  unnütze 
Hane  empfunden  werden  könnte,  und  es  ließe  sich 
vicUcichl  der  Zweck  der  oben  angeführten  Anregung 
mit  der  praktischen  RürkstclUnahme  auf  die  zahl- 
reichen Ausnahmefälle  in  der  W’eise  vereinigen,  daß 
am  Anfänge  des  ersten  Salzes  des  § 4 folgende  Be- 
stimmung eingeschaltet  würde : 

„Die  künstliche  Beleuchtung  solcher  Apparuicn- 
räume,  die  zur  Aufstellung  von  Apparaten  dienen, 
wekhc  ihrer  ganzen  Zwcckbertimmung  nach  eine  Be- 
dienung wahrend  der  Dunkelheit  als  erforderlich  er- 
scheinen lassen  (z.  B.  für  Gasiwinschafteo,  Zentralen 
usw.),  müssen  mit  Einrichtungen  zur  künstlichen  Be- 
leuchtung ausgesiatiet  sein.“ 

Durch  eine  sukhc  Bestimmung  würden  solche 
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Apparate,  die  bloß  wahrend  des  Tages  in  Benutzung 
kommen,  wie  zum  Beispiel  bei  vielen  technischen  An> 
]<^en,  außerhalb  des  Erfutdernisscs  einer  für  sie  üt>er> 
flOssigen  künstlichen  Beleuchtung  gesletU,  wälirend 
andererseits  auch  dem  Bedürfnisse  einer  künstlichen 
Beleuchtung  in  solchen  Füllen  Rechnung  getragen 
würde,  in  denen  dies  erforderlich  ist. 

Bezüglich 

§ 5 

wurde  von  keiner  Seite  eine  Abänderung  der  be- 
stehenden Bestimmung  als  wünschenswert  bezeichnet, 
und  wir  glauben,  daU  dieselbe  vollkommen  geeignet 
ist,  in  der  bestehenden  Form  in  die  neue  Verordnung 
hinübergenommen  zu  w'erden. 

§ 6. 

Wir  hatten  in  unseren  Abänderungsvorschlägen  zu 
diesem  Punkte  eine  kleine  redaktionelle  Änderung 
vorgeschtagen  (siehe  Heft  8,  Seite  89  dieses  Jahr- 
gangs unserer  Zeitschrift),  welche  ledigliclr  die  Er- 
füllung des  angestrebten  Zweckes  zur  Bedingung  macht, 
ohne  die  Art,  in  welcher  dieser  Zweck  erreicht  werden 
soll,  in  irgendeiner  Weise  festzulcgcn.  Es  scheint 
uns  dies  mit  Rücksicht  darauf  geboten,  duÜ  ja  leicht 
in  manchen  Fällen  solche  Einrichtungen  m^lich 
sind  oder  bei  dem  beständigen  Ausbaue  unserer 
technischen  Kenntnisse  und  Erfahrungen  mC^lich 
werden  können,  die  die  Erreichung  desselben  Zweckes 
in  anderer  als  der  bisher  absehbaren  Weise  gewähr- 
leisten. 

§ 7- 

Die  Bestimmungen  dieses  Paragraphen  beziehen 
sich  auf  die  Art  der  für  die  Herstellung  von  Acc- 
tylenapparatcn  zu  verwendenden  Materialien,  ihre  Stärke 
und  Widerstandsfähigkeit  sowie  auf  die  Art  der  tech- 
nischen Ausführung  solcher  Apparate,  jedoch  ohne 
Berücksichtigung  aller  jener  Momente,  die  für  die 
Funktion  des  Apparates  maßgcljcnd  sind. 

Wir  halten  die  gegenwärtig  bestehende  Fassung 
dieses  Paragraphen  für  derart  glücklich,  daß  wir  eine 
Abänderung  desselben  nicht  für  wünschenswert  halten. 

Eine  wichtige  Ergänzung  des  § 7 bilden  die  Aus- 
führungsbesUmmungen  hierzu,  denen  zufolge  die  Nor- 
men des  Deutschen  Acetylenvereins  aU  zweckmälüger 
Anhalt  für  die  Stärke  und  Art  der  zu  verwendenden 
Materialien  dienen  können. 

Es  wird  demnach  nötig,  die  diesbezüglichen  Be- 
stimmungen dieser  Normen  an  dieser  Stelle  anzu- 
führen, um  eine  eventuelle  Diskussion  derselben  in 
die  Wege^zuMeiien;  diese  Normen  lauten: 

I.  Sämtliche  zur  Entwicklung,  Reinigung  und  Auf- 
sjjeicherung  des  Acetylens  dienenden  Apparate 


dürfen  niu  aus  Eisenblech  oder  Gußeisen  an- 
gefertigt sein. 

Gemauerte  Gasbehältcrljassins  sind  zulässig. 

2.  Bei  Herstellung  aus  reinem  oder  verzinktem  oder 
verbleitem  Eisenblech  hat  die  Wandstärke  der 
Entwickler,  Rein^er,  Kondenstöpfe,  Gasbehälter- 
bassins und,  sofern  vorhanden,  der  Wäscher  und 
Trockner  mindestens  zu  betragen: 

bis  zu  0,2  cbm  Inhalt  . . 1,00  mm 

bei  0,2  bis  0,5  cbm  Inhalt  1,25  „ 
bei  0.5  bis  1,5  cbm  Inhalt  1,50  p 
über  1,5  cbm  Inhalt  . . 2,00  „ 

Die  Wandstärke  der  inneren  Glocke  des 
Gasbehälters  hat  mindestens  zu  betragen : 
bis  zu  0,2  cbm  Inlialt  . 0,75  mm 
bei  0,2  bis  0,5  cbm  Inhalt  1,00  ,, 
bei  0,5  bis  1,5  cbm  Inhalt  1,25  „ 
über  1,5  cbm  Inhalt  . . 1,50  „ 

Böden,  Deckel  und  Mannlodivcrschlüssc  müssen, 
soweit  sie  niclil  aus  Gußeisen  hergcstellt  sind, 
je  0,5  mm  stärker  sein. 

Unter  allen  Umständen  ist  die  Wandstärke 
bei  sämtlichen  Af>paraten  — insbesondere  auch 
bei  sulchen,  welche  keinen  kreisrunden  Quer- 
schnitt haben  — so  zu  bemessen,  daß  eine 
Formveränderung  au^csdilosscn  erscheint,  so- 
fern nicht  durch  die  Konstruktion  eine  Sicherung 
in  anderer  Weise  geboten  ist. 

3.  Entwickler,  Reinigungsapparatc  und  Gasbehälter 
müssen  geschweißt  oder  genietet  oder  gefalzt 
sein;  Weichlot  ist  hierbei  nur  als  Dichtung  zu- 
lässig. 

.|.  Alle  Rohrleitungen  und  Verbindungsstücke  fü^ 
Acetylen  sind  aus  Guß-  oder  Schmiedeeisen 
hcrzustcllcn.  Bei  Verschraubungen,  Hähnen  und 
Ventilen  ist  die  Verwendung  von  Kupfer  ver- 
biete», die  von  Messing  oder  Bronze  gestattet 

5.  Für  Gußeisen  gelten  die  Normalien  der  Deut- 
schen Gas-  und  Wasserfachmänner. 

Nach  unserer  Meinung  läßt  sich  gegen  diese  Be- 
stimmungen Ober  die  Stärke  des  für  Acetylenapparate 
zu  verwendenden  Materials  nichts  cinwenden,  um  so 
wen^er  als  dies  Mindeslstärkcn  sind,  welche  von  jeder 
ernsten  Apparatentirma  wesentlich  Überschritten  werden 
dürften. 

Für  die  Gasbeliälteiglocken  scheinen  die  vorge- 
schriebenen  Mindeststärken  der  zu  verwendenden 
Bleche  zu  schw'ach  zu  sein,  und  es  erklärt  sich  dies 
daraus,  daß  zur  Zeit  der  Festsetzung  dieser  Normen 
(1905)  die  Acelylen-Glühlichtbeleuchtung  noch  nicht 
in  jenem  Umfange  eingeführt  war,  wie  dies  heute  der 
Fall  ist,  und  daß  die  gebräuchlichen  offenen  Flammen- 
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brenncr  gewöhnlich  für  einen  Betriebsdruck  von  8o  mm 
Wassersäule  eingestellt  sind,  so  daU  man  sich  be> 
mühte,  die  Gasbehälter  so  zu  konstmicren,  daü  deren 
Gewicht  einen  Betriebsdruck  von  nur  annähernd 
8o  mm  Wa^rsäule  ergab.  Seit  jener  Zeit  hat  sich 
aber  AcetyIen*Glühlicht  in  immer  weiterem  hfaüe  ein- 
geführt, und  da  für  den  dauernden  erfolgreichen  Be- 
trieb von  Acetylen-Glühlicht  ein  Betriebsdruck  von 
annähernd  120  mm  Wassersäule  erforderlich  ist,  ist 
man  ziemlich  allgemein  zur  Verwendung  schwererer 
Bleche  für  die  Gasbehälterglocken  Qbergegangen,  als 
sic  in  den  Normen  des  Deutschen  Acctylenvcreins 
vorgesehen  sind. 

Bei  dem  Baue  von  Acetylenapparaten  für  tech- 
nische Zwecke,  wie  zum  Beispiel  für  die  autogene 
ScliwciCung,  dürfte  sich  in  der  weiteren  Folge  der 
Umstand  bemerkbar  machert,  daß  cs  für  die  Erzielung 
einer  erfolgreichen  Schweißung  vorteilhaft  ist,  wenn 
das  Gas  dem  Brenner  unter  einem  höheren  Drucke 
zugeführt  wird.  Von  mancher  Seite  wird  immer  noch 
angenommen,  daß  der  auf  der  Sauerstoffzuführung  zu 
einem  Schweißbrenner  ruhende  Druck  allein  bestim- 
mend sei  für  die  AusstrumungsgeschwindigkeU  des 
Gases  an  der  Brennerspitzc,  doch  ist  diese  Ansicht, 
wie  wir  an  anderer  Stelle  ausführen  wulicn,  voll- 
kommen irrig,  sondern  cs  lassen  sich  diese  Verhält- 
nisse innerhalb  weiter  Grenzen  vielfach  verändern. 
Hier  kommt  lediglich  in  Betracht,  daU  auch  die  bei 
der  autogenen  Schw-eiCung  bestehenden  Veihältnisse 
einen  höheren  Druck  für  die  Acelylengas-Zuleitung 
als  vorteilhaft  erscheinen  lassen,  und  daß  mit  logischer 
N<itwendigkeit  die  konstruktive  Durchführung  von  für 
acelylcnoihermischc  SchwciCzwerkc  bestimmten  Ace- 
tylcn-Apparatcn  den  inzwi.sthcn  eingctrelenen  ver- 
änderten Vcilrällnisscn  folgen  muß. 


Inwieweit  dieser  Drang  nach  höherem  Betriebs- 
druck und  infolgedessen  nach  der  Verwendung 
schwererer  Bleche  für  die  Konstruktion  von  Acctylen- 
Gasbehällerglocken  unterstützt  werden  wird  von  der 
Einführung  von  hängendem  Acctylen-GlühHcht,  das 
bleibt  abzuwarten. 

So  viel  aber  steht  heute  schon  fest,  daß  unter 
keinen  Umständen  schwächere  Bleche  für  irgendeinen 
Teil  einer  Acetylcnanlage  verwendet  werden  sollten, 
als  sic  in  den  Normen  des  Deutschen  Acctylenvcreins 
vorgesehen  sin<l. 

In  den  Ausführungsbeslimmungcn  zu  der  be- 
stehenden Acetylenverordnung  ist  bestimmt,  daß  die 
Regierungspräsidenten  ermächtigt  sein  scjllcn,  zuver- 
lässigen Herstellern  von  Acetylen-Apparaten  ihres 
Bezirke.^  widerruflich  zu  gestatten,  die  Dichtigkeits- 
Prüfungen  selbst  vorzunehmen  und  Bescheinigungen 
darüber  unter  Bczieliung  auf  eine  solche  Genehmigung 
auszusteilcn,  welche  Bescheinigungen  in  den  übrigen 
Regierungsbezirken  anzuerkennen  sind. 

Aus  dieser  Itestimroung  ist  unser  im  Anschlüsse  an 
§ 7 gemachter  Vorschlag  (siehe  unseren  Zusatz  zu  § 7, 
Heft  3,  Jahrgang  1908,  Seite  89  unserer  Zeitschrift) 
hervorgegangen , welcher  sich  auf  eine  Empfeli- 
lung  seitens  der  Kommission  der  Kesselrevisionsvei- 
cine  gründet. 

Die  von  uns  weiter  vorgcschlagene  Führung  eines 
Verzeichnisses  der  geprüften  Apparate  mit  Angal>c 
einer  fortlaufenden,  auch  auf  den  Apparaten  sichtlich 
zu  machenden  Nummer  Iralten  wir  im  Interesse  der 
späteren  Kontrolle  bei  eventuell  eintretenden  Un- 
glücksfällen  für  sehr  empfehlenswert 

(Fortsrtzaag  folüt.) 


NOTIZEN. 


SocieU  italiana  pel  Carburo  di  Calcio,  Acety- 
lene,  ed  altri  Gat.  Der  Bericht  des  Verwaltungs- 
rales  dieser  Gesellschaft  für  das  Betriebsjahr  1907 
gibt  Zeugnis  von  deren  fortschreitendem  Gedeihen. 
Die  Produktion  und  der  Absatz  betrugen ; 

im  Jahre  1906  im  Jahre  1907 

Produktion  Tonnen  23024  24822 

Absatz  „ 2522s  26503 

Die  Produktionszunahmc  findet  ihre  Ursaciie  einer- 
seits in  den  zur  Verbesserung  der  PrcHluklionsteclmik 
gepflogenen  Studien,  andererseits  in  der  Steigerung 

des  Absatzes,  besonders  auf  dem  italienischen  Markt. 
Der  Verkaufspreis  wurde,  wie  im  vergangenen 


Jahre,  in  allen  Provinzen  Italiens  in  gleicher  Höhe 
bekissen;  der  erzielte  Exportpreis  war  lohnend. 

Die  vermehrte  Nachfrage  veranlaßte  die  Gesell- 
schaft, ihre  Depots  auf  ein  rationelles  Minimum  zu 
beschränken,  und  geht  das  Bestreben  nunmehr  dahin, 
die  Produktion  auf  das  Doppelte  zu  erhöhen.  Die 
Konzession  für  die  Ausnutzung  von  13640  HF  aus 
item  NerafluC  wurde  erteilt  und  ist  zu  erwarten,  daß 
es  in  allernächster  Zeit,  nach  Beseitigung  gewisser 
von  der  Gemeinde  Tcmi  gemachten  Schwierigkeiten, 
gelingen  wird,  auch  aus  dem  Veitnofhtsse  Betriebs- 
kräftc  zu  gewinnen. 

Die  bisherige  zwölfjährige  Tätigkeit  der  Gesell- 


Digilized  by  Google 


AC«TyLKN  IN  WISSENSCHAFT  UNIJ  INDUSTRIE. 


[Hotl  13 


‘54 


Schaft  ISüt  sich  in  zwei  Perioden  teilen,  ln  den 
ersten  sechs  Jahren  der  Vorbereitung  konnte  die  Gc- 
sainlproduktion  nur  auf  13  500  Tonnen  gebracht 
werden,  wAhrend  in  den  folgenden  .sechs  Jahren 
128000  Tonnen  hcigestellt  wurden.  Die  nun  be- 
ginnende dritte  PericKle  dürfte  sich,  der  gesteigerten 
Nachfrage  entsprechend,  zu  einer  Periode  groüter 
Produktion  gestalten. 

Die  Andaucr  der  günstigen  VcrhAllnisse  liegt  zu- 
meist in  dem  Umstande,  dal*  die  Werke  von  Temi 
mit  den  dalmatinischen  Werken  im  beiderseitigen  In- 
teresse genieinsam  vergehen  und  nur  geringe  Betriebs- 
kosten zu  bestreiten  haben ; dadurch  sind  L^ide  Werl<e 
den  anderen  eurupAisihen  und  selbst  amerikanischen 
überlegen. 

Die  GeselUchaft  war  daher  in  der  Lage,  zu  einem 
für  sie  und  ihre  Abnehmer  günstigen  Preise  zu  olTe- 
licren.  Auch  für  den  Fall,  daü  die  Marktlage  eine 
Preisemiedrigung  verlangen  .sollte,  dürfte  kein  Nach- 
teil er>*achscn,  da  die  vermehrte  Abgabe  eine  Kum- 
pensatiun  bilden  würde. 

Die  Gesellschaft  hat  kein  ßedenken,  die  PoKluk- 
tion  auf  50000  Tonnen  zu  erhöhen,  nachdem  die 
Nachfrage  in  luiHcn  eine  sehr  große  ist  und  noch 
viele  Provinzen  für  den  Konsum  gewonnen  werden 
können.  Auch  wird  die  Beleuchtung  von  Bahnhöfen, 
Leuchttürmen  und  Gemeinden  in  Zukunft  eine  Steige- 
rung erfahren.  Die  ausländischen  Märkte,  z.  B.  der 
südamerikanischc,  dessen  Absatz  verdoppelt  werden 
kann,  und  nicht  minder  wichtige  euro)>Aische  Märkte, 
wie  der  französische,  wo  mit  JahrcsabschiuÜ  die  Gül- 
tigkeit der  Bulliei -Patente  erlöschen  wird,  sind  noch 
sehr  anfnahtnsfähig ; auch  wird  die  Produktion  von 
Caiciumzyanamid  (Kalkstickstoffj  große  Catbidmengen 
in  Anspruch  nehmen. 

Die  Lage  der  „Sodeta  generale  per  la  Cianamidc“ 
ist  andauernd  eine  gute,  und  gelang  es  der  Gesell- 
schaft, ein  einfacheres  und  rationelleres  Verfahr  cn  der 
Sticksloffgewinnung  auszuarbeiien.  Für  die  Kalkstick- 
stoff-Fabrikation  bestehen  dermalen  noch  folgende 
konzessionierte  Gesellschaften: 

in  Italien:  Die  „Sodeta  italiaiia  per  la  fabbrica- 
zione  di  prodotti  azotali  c di  altre  sostanze  per  Tagrl- 
coltura",  mrt  dem  Sitze  in  Rom  und  dem  Bureau  in 
Piano  d'Oilc  (Provinz  Chieti), 

in  Österreich-Ungarn:  Die  „Magyar  Nilrogen  Ipar 
Kcszveny  Tarsasag“  in  Fiume, 

in  Frankreich:  Die  „Sodete  fran<;aisc  des  produHs 
azotes“  mit  dem  Sitze  in  Paris,  und  den  Burcaux  zu 
Nolrc-l.)amedc*Brianc;on, 

in  der  Sclrweiz:  Die  „Socicie  Suiasc  des  produits 
aiotes"  mit  dem  Sitze  in  Genf  und  dem  Bureau  in 
Martigny, 

in  Kngland:  Die  „Nurlb  Western  Cyunamidc  Com- 
j>any  Lid.“  mit  dem  Sitze  in  London  und  dem  Bureau 
in  Ödda  (Ncrfwcgcn), 

in  Deutschland:  Die  „Cyanid-Gesellschaft  m.  b.  H.“ 
in  Berlin  und  die  „Stickstoffwerke“  G.  m.  b.  H.,  Sitz: 
Berlin,  Bureau : Spandau. 

AuUerdem  hat  sich  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  eine  groUe  Geaellsdiaft  unter  dem 
Namen  „American  Cyanamid  Company“  mit  dem 


Sitze  in  New-Yoik  gebildet,  die  den  nordamerikaoischen 
Markt  versorgen  wird. 

Verhandlungen  zur  Al>gabc  von  Patenten  an 
japanische  und  indische  Industriegesellschaften  wurden 
auch  gcpflfigen.  Die  „Sf>detÄ  Dalmata“  beabsichtigt, 
unter  Zuhilfenahme  der  Kräfte  des  Kerka-  und  Cctina- 
flu.s$c.s  grüße  Quantitäten  von  Cyanamkl  für  den 
öster.-ungar.  Markt  zu  produzieren.  Diese  Gesellsdiaft, 
mit  dem  Sitze  io  Sebenico,  verwendet  seit  dem  März 
J90“  ihre  ganze  Kraft  von  20000  HP.  zur  Prcxluk- 
tion  von  10868  T.,  während  «c  im  Vorjahre  nur 
263  T.  lieferte;  ca  steht  xu  erwarten,  daC  die  Leistung 
sich  bei  rationellem  Betriebe  um  weitere  10000  T. 
steigern  wird.  Durch  besondere  Vereinbarungen 
sicherte  sich  die  Gesellschaft  die  Fabrikation  und  den 
Absatz  von  Cyanamid  und  eine  Betriebskraft  von 
25000  UP.  am  Cetlnaflussc.  Das  bei  dieser  Gesell- 
schaft angelegte  italienische  Kapital  sichert  nicht  nur 
ein  ungestörtes  Nebcncinanderarbeiten,  sondern  be- 
ginnt bereits  direkten  Nutzen  abzuwerfen. 

(Zei'schriü  des  ÖXerr.  Acetylco-Vcreios.) 

Calcinmcarbid-Fabriken  in  Vorwegea.  Der 
„Skäggedalsfos“  (oder  wie  er  auch  genannt  wird 
„TyssedaUfaldcne“)  ist  von  der  im  Jahre  1906  mit 
einem  Kapital  von  300000  Kronen  gegründeten 
Aktiengescllsrhaft  „Tyssefalclene“  käuflich  erworben 
worden.  An  diesem  Kauf  beteiligte  sich  norwegisches, 
schwedisches  und  französisches  Kapital.  Die  Besitzer 
haben  einen  Teil  der  Kraft  — welche  bis  jetzt  nutz- 
bringend gemacht  wurden  ist  (udbyggct  — ausgebaut) 
an  zwei  englische  Gcscllscbaften  vermietet. 

Die  eine  Firma  ist  bei  den  bezüglichen  Behörden 
angcmcidct  als:  „Alby  united  Carbide  Factories  limi- 
ted“ (früher  „The  Sun  Gas  Company  Um.“)  Win- 
chester Mousc,  Old  Broad  Street  London  E,  C.  mit 
Zweigkomptor  in  Odessa,  und  hat  angegeben,  die 
fabriksmäüigc  Herstellung  von  Caibid  mit  Nebenpro- 
dukten vorzimehmen.  Das  Aktienkapital  beträgt 
235000  Pfund  Sterling,  die  Direktion  besteht  aus 
sechs  Mitgliedern. 

Die  andere  Gesellschaft  licißt  „Akticselskabct  North 
Western  Cyanamyde  Company“  mit  Gcschäftskomptor 
in  Odda. 

Der  Zweck  der  Gesellschaft  ist,  Calc-iumzyanamidc 
mit  Nebenprodukten  hcrzustellen.  Das  Aktienkapital 
beträgt  600000  Kronen. 

Die  beiden  Gcselb<'haften  haben  also  einen  Teil 
der  Kraft  der  „Tysscrlalsfällc“  gemietet.  Die  gemietete 
Kraft  ist  auf  etwa  15000  Kilowatt  berechnet  und  die 
vereinbarte  Miete  beträgt  etwa  40  Kronen  per  Kilo- 
watt jährlich. 

wird  ferner  berichtet,  daß  man  die  jährliche 
Produktion  von  Carbid  auf  etwa  47  000  Tons  veran- 
schlagt; hiervon  werden  etwa  30000  Tons  Carbid  als 
Rohstoff  für  die  Herstellung  von  Cyanamid  verwendet, 
während  das  übrige  als  Bcleuchtungsmatcrial  verwendet 
wird. 

Der  £x[x)rt  ist  hauptsächlich  auf  überseeische 
Länder  berechnet. 

Hierzu  ist  zu  bemerken,  daC  die  Anlagen  in  Odda 
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noch  im  Entstehen  sind,  und  sich  noch  mehl  sagen 
lalll,  wie  die  Sache  sich  entwickeln  wird. 

Ein  Export  des  Carbids  hat  noch  nicht  ange- 
fangen. 

Über  die  bei  Drontheim  beÜDcflichen  Caldunuar* 
bidfabriken  wird  folgendes  mitgetcilt : 

In  Mcnikcr,  etwa  lOO  km  östKch  von  Drontheim, 
befindet  sich  eine  Caldiuncarbidfabrik,  die  von  einer 
Aktiengesellschaft  in  Christiania  betrieben  wird.  Diese 
verkaufte  im  vorigen  Jahre  die  Hälfte  ihrer  Aktien 
zum  doppelten  Wert  an  die  oben  genannte  englische 
Alby*Fabrik,  so  daC  diese,  abgesehen  von  ihrem  Be- 
triebe in  Odda,  auch  an  der  Meraker  Fabrik  stark 
beteiligt  ist.  Diese  letztere  soll  jährlldt  etwa  3000 
bis  40cx>  Tons  Carbid  erzeugen,  welche  über  Dront- 
heim  exp^ntiert  werden. 

Außer  der  Meraker  Fabrik  wurde  im  letzten  Jahre 
eine  Caldumcarbidfabnk  in  Drontheüo  selbst  angelegt, 
deren  Sitz  sich  ebenda  befindet.  Die  elektrische 
Kraft  w'ird  von  dem  städtischen  Elektrizitätswerk  zu 
sehr  mäßigem  Preise  geliefert.  Die  jährliche  PttKluk- 
tion  soll  sich  auf  3000  bis  4000  Tons  belaufen.  Die 
Pr(.>dukte  werden  nach  Melbourne  und  Buenos-Ayres 
verkauft.  Oie  Fabrik  soll  350000  Kronen  gekostet 
haben. 

Im  vorstehenden  sind  also  der  Calciumcarbid- 
fabriken  genannt  worden : 

1.  „Alby  United  Carbide  Factories  limited“  in  Odda, 

2.  „Aktieselskabet  North  Western  Cyanamide  Com- 
pany“, ebenda, 

3.  die  Meraker  Fabrik, 

4.  cUe  Drontheimer  Fabrik. 

Außerdem  befinden  sich  im  Süden  des  Landes 
noch  folgende  Cakriumcarbidfidniken: 

Hafstund-Carbidfabrik  bei  Sarpsborg.  Dieselbe  ge- 
hört der  „Usincs  electrochimiques  de  Hafslundc  A./S.**; 
Hauptsitz  Genf,  mit  48000  Pferdekiäftcn.  Das  Kapi- 


tal von  3 Millroncn  Kronen  solT  wesentlich  deutsch 
sein. 

Borregaard-Carbidfabrik,  ebenfalls  bei  Sarpsborg, 
Diese  gehört  jetzt  der  „The  Kellner  I^rtington  Paper 
Pulp.  Co.**,  ist  ganz  in  englischen  Händen  und  wurde 
in  einem  Konkurs  billig  erworben;  3000  Pfordekrä/ie, 
Kapital  400000  Kronen. 

Notodden-Calciumcarbidfabrnc,  mit  einem  Aktien- 
kapital von  150000  Kronen,  verj^achtet  an  „The 
AibiVm  Ptoduct  Co.  Itd.  London“  für  75000  Kronen 
jährlich,  außer  125000  Kronen  für  die  Wasserkräfte. 
Der  Wert  der  Fabrik  soll  angeblich  1 Million  Kronen 
betragen.  (Nach  Bcrichlcu  des  Katserlicheo  Koosukts  in 
Bergen  und  de«  Kaiserlichen  Gcoeralktntsakts  in  Chrisiiania. 
Mkteilongen  <)es  öetetr  Acetylen-Vereia«.) 

Caleiumo&rbid-Fabrikation  in  Norwegen  hat 
einen  rapiden  Aufschwung  zu  verzeichnen.  Englisches 
Kapital  spielt  hierbei  eine  nicht  unwesentliche  RoUe. 
So  hat  die  im  Jahre  1906  mit  einem  Kapital  von 
300000  Kronen  ins  Leben  gerufene  .kklicngcscllscliaft 
Tyssefaldcnc  einen  Teil  der  Wasserkräfte  an  zwei 
englische  Gesellschaften  abgegeben,  die  Alby  United 
Carbide  Factories,  Ltd-,  und  die  Aktieselskabet  North 
Western  Cyanaroide  Co.,  beide  mit  Sitz  in  Odda. 
Man  schätzt  die  Jahresproduktiun  an  Carbid-  auf 
50000  Tonnen.  Verwandt  werden  hiervon  ctM'a  30  OOO 
Tonnen  für  die  Fabrikation  von  Cyanamid,  der  Rest 
für  Reieuchtungsmateriaf.  Australien  und  Südamerika 
bilden  vorzüghehe  Absatzgebiete.  Die  Verwendung 
von  Kalkstick-stoff,  für  den  Carbid  das  Aiisgangsmatc- 
rial  darstclit,  als  künstliches  Düngemittel  läßt  sich 
noch  nicht  überschauen.  Jedenfalls  wird  erhebliche 
Propaganda  zur  Einföhrtmg  nötig  sein.  In  Deutsch- 
land befaßt  steh  die  GeselLschaft  für  Stick.stofldünger 
G.  m.  b.  H.  in  Weslcrcgcln  mit  chesem  Gegenstände. 

(Finans-Ckrenik  Loixioa.) 


AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 


Gruppe  44.  Nr.  193  051  vom  28.  November  1006. 
In  icrnationale  Sauerstoff-Gesellscha  ft,  A.*G. 


in  BezJia.  - Schweißbrenner. 


I.  Schweißbrenner,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Saugkammer  (2)  von  einem  die  Erwärmung  von 
außen  abhaltendcn  Mantel  (3)  umgeben  ät. 

3.  Schweißbrenner  nach  Aiisprucii  1,  dadtm-h  ge- 
kennaekhiiet,  daß  der  Mantel  (3)  geschlossen  ist  und 
von  dem  unter  Druck  zufließenden  .Saimrstoff  darch- 
stromt  wird. 


PATENTNACHRICHTEN. 

Patentanmeldungen. 

Kl  17g.  C.  23600.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
HerateiJuDg  von  reinem  SaoerstofF  mul  reinem 
Sticksloff  durch  Rektifikation  atmosphärischear  Luft 
Gesellschaft  für  Linde's  Eismaschinen,  Akt-Ges., 
Fili^  München,  15.  3.  uO. 
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VORSCHLÄGE  ZUR  ABA.NDERUNG  DER  BESTEHE.VDEN  VERORDXlJ.VtiEN 
BETREFE.  DIE  HERSTELLUNG.  AUFBEWAHRUNG  UND  VERWENDUNG  VON 
ACETYLEN  SOWIE  DIE  LAGERUNG  VON  CARBID. 

(FoUMUUlie.) 


Bezaglidi  des 

§ 8 

wurde  von  keiner  Seite  irgendeine  Bemerkung  gemacht, 
wahrend  bei 

§ 9 

unsere  schon  in  Heft  9 dieses  Jahrgangs  gebrachten 
Ausführungen  lebliaftc  Zustimmung  famlcn. 

Von  einer  Seite  wurden  wir  darauf  aufmerksam 
gemacht,  daß  voraussichtlich  auch  die  zur  Aufspeiche* 
rung  des  gelösten  Acetylens  dienenden  Stahlflaschen 
unter  den  Begriff  von  Acelylcn-Apparalen  eingc- 
schlossen  werden  dürften,  und  daC  durch  die  Be- 
schränkung des  Überdrucks  auf  eine  halbe  Atmosphäre 
die  Verwendung  sokrhen  Gases  in  Deutschland  un- 
möglich gemacht  wtirdc.  Es  läßt  sich  nicht  leugnen, 
daß  eine  striche  Ausl^tmg  unter  Umständen  gar 
nicht  ausgeschlossen  ist,  und  es  wäre  zweifellos  emp- 
fehlenswert, vielleicht  in  der  Ausfährungsanweisung 
zu  der  Verordnung  speziell  darauf  hinzuweisen,  daß 
Behälter  für  die  Aufnaliroe  von  Acetylen  unter  bruck 
nicht  als  Aceiylcn-Appaxalc  anzusehen  sind. 

Von  anderer  Seite  wurde  ausgeführt,  daß  der  bei 


Aretylen-Apparalen  bestehende  Dnick  nur  ein  sehr 
niederer  sei,  und  eine  fünfzigstel  .Atmi«pi»äre  Über- 
druck Wohl  nie  übersteige,  weshalb  es  sich  empfehlen 
würtlc,  zu  beanttagen,  daß  der  gesetzlich  zulässige 
Ma-Kimaldrurk  entsprechend  herabgesetzt  wcrile.  Wir 
glauben  diesen  Ausführungen  nicht  beitreten  zu  sollen, 
denn  schon  heute  erweist  sich  bei  der  Verwendung 
von  hängendem  Acetylen*Glöhlicht  ein  Betriebsdrack 
von  300  mm  Wassersäule  als  uniwlingl  nötig,  und 
wenn  auch  angenommen  werden  kann,  daß  weitere 
Verbesserungen  in  der  Konstruktion  von  liängenden 
Arelylen-Glühlichtlampen  eine  V'emiinderung  des  er- 
forderlichen Betriebsdruckes  zur  Folge  halicn  dürften, 
so  steht  dies  doch  immer  noch  nicht  fest,  und  es 
wäre  ungerechtfertigt,  durch  eine  gesetzliche  Bestim- 
mung die  weitere  Ausbildung  einer  B^euchtungsart 
mit  Bezug  auf  ein  bestimmte  Gas  lahm  zu  legen, 
welche  für  andere  Gasarten  sich  mit  solchem  Erfolg 
eiogefOhrt  hat,  wie  dies  bei  hängendem  Glühlicht 
der  Fall  ist.  Von  größerer  Wichtigkeit  scheint  uns 
noch  die  Erw'ügung  zu  sein,  daß  für  Zwecke  der 
autogenen  Metallbearbeitung  die  Zuführung  des 
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Acetylengases  zu  dem  Brenner  vorteilhaft  unter 
höherem  Drucke  erfolgt  Die  allgemein  gebräuchlichen 
SchweiDbrenner  haben  eine  Injektoranordnung,  bei 
welcher  der  unter  höherem  Druck  stehende  Sauer- 
stoff einer  mittleren  DOse  unter  Druck  entströmt  und 
hierbei  das  unter  geringerem  Druck  stehende  Brenn- 
gas in  eine  gemeinsame  Mischkammer  mitreiCt  Es 
wird  hierdurch  bedingt,  daß  ein  Teil  der  dem  unter 
höherem  Druck  stehenden  Sauerstoff  innewohnenden 
lebendigen  Kraft  dazu  verwendet  w'erden  muß,  daß 
er  die  Arbeit  des  Mitreißens  des  unter  geringem  ixler 
keinem  Druck  stehenden  Brenngases  leistet.  Je  höher 
nun  der  Druck  ist,  unter  dem  das  Brenngas  — > in 
unserem  Falle  Acetylen  — dem  Brenner  zugefQhrt 
wird,  um  so  geringer  braucht  der  Druck  zu  sein,  unter 
dem  der  Sauerstoff  stehen  muß.  Eine  einfache  Be- 
obachtung am  Sauerstoff-Druckmanometer  einer  Ace- 
tylen-SaueiBtoff-Schweißanlage  wird  dies  ohne  weiteres 
bestätigen.  Nun  gibt  es  heute  schon  Kon.struktionen 
von  Acetylen-Apparaten,  bei  denen  der  auf  dem  Gase 
ruhende  Betriebsdruck,  speziell  für  Zwecke  der  auto- 
genen Schweißung,  zwei  Meter  Wassersäule  l>eträgt, 
und  es  ist  gar  nicht  ausgeschlossen,  daß  die  prak- 
tischen Vorteile  solch«  Apparate  auch  in  Deutsch- 
land zur  Geltung  gebracht  werden.  Unter  den  gegen- 
wärtig bestehenden  gesetzlichen  Bestimmungen  kann 
dies  ohne  weiteres  der  Fall  sein;  würde  aber  tatsäch- 
lich eine  solche  Abänderung  d«  bezüglichen  gesetz- 
lichen Bestimmungen  dngefQhrt,  wie  sic  von  der  er- 
wähnten 5Uüte  vorg«chlagen  wurde,  dann  würde  auch 
hier  der  weiteren  technischen  Ausbildung  solcher  ge- 
wiß sehr  vorteilhafter  Acelylcn-Erzcugungs-Apparale 
ein  Riegel  vorgeschoben,  was  weder  im  Interesse 
unserer  Industrie  noch  in  jenem  der  öffentlichen 
Sicherheit  gelegen  ist 

Für  unsere  Industrie  ist  der  § 9 der  Acetylen- 
Verordnungen  von  außerordentlich  großer  Wichtigkeit, 
da  er  sich  auf  konstruktive  Eigenschaften  der  Ace- 
tylen-Apparate bezieht 

Nun  bedingt  aber  die  große  Verschiedenheit  der 
Verwendung  tics  in  Acetylen-Apparaten  «zeugten 
Gases  eine  gewisse  konstruktive  V^erschiedenhdt  der 
dieser  Erzeugung  dienenden  Apparate,  und  es  lassen 
sich  nicht  alle  jene  Vorschriften,  die  sich  auf  reine 
Beleuchtungs-Apparate  beziehen  und  die  nur  mit 
Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  solcher  Apparate  fest- 
gesetzt wurden,  ohne  weiteres  auch  auf  solche  Appa- 
rate beziehen,  die  für  technische  Zwecke,  wie  zum 
Beispiel  für  die  acetylenothermische  Schweißung,  Ver- 
wendung finden.  Es  wäre  daher  cmpfehlensw'ert 
hinrichtUch  der  Konstruktion  von  Schweiß-Apparaten 
unter  Berücksichtigung  der  speziellen  Bedürfnisse  von 


solchen  auch  besondere  Vorschriften  zu  schaffen,  und 
wrir  gestatten  uns  eine  Ergänzung  des  § 9 d« 
Acetyl«iv«ordnung  etwa  in  folgendem  Sinne  vorzu- 
schlagen : 

„Ortsfeste  Acelylen^Apparate,  die  für  acetyleno- 
thermische Metallbearbeitungszw'ecke  bestimmt  sind, 
mtbsen  folgenden  Bestmiiirangen  entsprechen. 

1.  Auf  dem  Apparate  muß  in  leicht  ersichtlicher 
Weise  kenntlich  gemacht  werden,  für  welche 
Stundenleistung  in  Litern  Gas  berechnet  der 
Apparat  beansprucht  w«den  kann,  und  wie 
groß  die  Gesamtleistung  bei  einmaliger  Füllung 
des  Carbidbehälters  ist. 

2.  a)  Bel  Apparaten  mit  automatischem  Carbtd- 

cinwurf,  bei  denen  keine  Erneuerung  des 
Rntwickluiigswassers  während  des  Betriebes 
erfolgt,  muß  für  jedes  Kilogramm  der  inn«- 
halb  einer  fünfstündigen  Betriebsperiode  maxi- 
mal zu  vergasenden  Carbidmenge  ein  Wasser- 
vnlumcn  von  mindestens  acht  Liter  iro  Ent- 
wickler vorhanden  sein. 

b)  Die  Entwickl«  müssen  so  eingerichtet  sein, 
daß  die  bei  der  V«gasung  v«bleibenden 
Rückstände  leicht  und  vollständig  entfernt 
werden  können,  ohne  daß  sich  in  diesen 
Rückständen  Reste  unvergasten  Carbids  be- 
finden. 

c)  Bei  Apparaten  mit  periodischer  Carbidzufuhr 
müssen  die  einzelnen  Carbidportionen  derart 
bemessen  sein,  daß  sie  eine  für  die  HOchst- 
enlnahme  von  Gas  während  der  Zersetzungs- 
dauer  des  Carbids,  das  ist  während  eines 
Zeitraumes  von  20  Minuten,  ausreichende 
Gasmenge  ergeben.  D«  Gasbehälter  muß 
für  die  jeweilig  erzeugte  Gasmenge,  b«echnet 
auf  Grundlage  einer  Gasausbeute  von  300  Liter 
pro  Kilogramm  Carbid,  mit  einem  Fassungs- 
raum-Oberscimß  von  50%  bemessen  sein, 

d)  Apparate,  bei  denen  die  bei  eintretend« 
Carbidzufuhr  d«  Vergasung  zugänglich  ge- 
machte Cait)idmcnge  nicht  in  bestimmte 
Portionen  eingcteilt  ist,  müssen  so  eingerichtet 
sein,  daß,  wenn  die  Gasentnahme  bei  der 
zulässigen  Höchstbeaitspruchung  des  Appa- 
rates plötzlich  ganz  unterbrochen  wird,  keine 
das  Fassungsvermögen  des  Ap|>arates  über- 
steigende Gasmenge  im  vorschriftsmäßigen 
Betriebe  erzeugt  werden  kann. 

3.  Wasserzulaufs-  od« Wasscrvenlrängungsapparate, 
bei  denen  einer  bestimmten  Carbidmenge  perio- 
disch das  Zersetzungswasser  zugefflhrt  wird, 
müssen  so  eingerichtet  sein,  daß,  wenn  nach 
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einem  beliebigen,  mindestens  aber  viertelstfln- 
digem  Betriebe  mit  seiner  zulässigen  MaximaU 
lebtung  die  Gasentnahme  plötzlich  einge&tdit 
wird,  der  Gasbehälter  überschüssiges  Gas  wah- 
rend eines  Zeitraumes  von  20  Minuten  nicht 
abblasen  lassen  kann.  Die  Nachvergasung  darf 
pro  Stunde  5%  des  der  zulässigen  Gesamt- 
leistung des  Apiparates  entsprechenden  Gas- 
volumens nicht  übersteigen. 

4.  Alle  Handbetriebsapparate  müssen  so  cinge- 
riclitet  sein,  daß  dieselben  bei  vollem  Betriebe 
der  Anlage  mit  ihrer  höchst  zulässigen  Leistung 
nicht  öfter  als  jeweils  nadt  20  Minuten  mit 
Carbid  beschickt  zu  werden  brauchen.  Bezüg- 
lich des  Entwicklungswassers  gelten  auch  für 
Handbetriebsapparate  die  unter  2 a und  b fest- 
gesetzten Bestimmungen. 

5.  Alle  Acetylen-Apparate  müssen  derart  einge- 
richtet sein,  daß  die  in  der  Mitte  des  Gasraumes 
in  irgendeinem  Teile  des  Apparates  gemessene 


Temperatur  100  Grad  Celsius  nicht  übersteigen 
kann.' 

Bewegliche  Apparate,  welche  den  vorstehen- 
den Bestimmungen  entsprechen,  bis  zu  einer 
Maximalleistung  %'on  6 cbm  Gas,  oder  bb  zu 
einem  Faasungsraumc  des  Carbidbehälters  von 
20  kg  Carbid,  fallen  unter  die  in  § 20  der 
Acetylenverordnung  vorgesehenen  Ausnahmebe- 
stimmungen." 

Nach  unserer  Ansicht  würde  eine  Festsetzung 
solcher  Bestimmungen,  die  mit  Rücksicht  auf  die 
wünschenswerte  Kürze  der  Verordnung  selbst,  Wcl- 
leicht  auch  bloß  in  die  Ausfülmmgsbestimmungcn 
hierzu  aufgenommen  werden  könnte,  bei  entsprechen- 
dem und  auf  jeden  Fall  hinreichenden  Schutze  der 
berechtigten  allgemeinen  Interessen  do<di  unserer  In- 
dustrie einen  genügenden  Spielraum  für  ihre  gedeih- 
liche Weiterentwicklung  lassen,  und  hierin  liegt  ja 
eigentlich  auch  der  Wert  jeder  solchen  Bestimmung. 

^Fortsetzaos  folgt.) 


ANSICHTEN  ÜBER  DTE  KONSTRUKTION  VON  ACETYLENAPPA RATEN. 

(Fortsetiung.) 


Wie  wir  bereits  in  der  letzten  Nummer  unserer 
Zeitschrift  mittcilten,  wollen  wir  heute  auf  die  in 
Heft  13  veröffentlichten  Ausführungen  des  Ilcrm 
Dr.  Michaelis  etwas  näher  elngehcn. 

Herr  Dr.  Michaelis  hat  sich  zweifellos  um  die 
Einführung  der  autogenen  Schweißung  tn  DcuUnhland 
große  Verdienste  erworben,  und  selbst  dann,  wenn 
für  denselben  lediglich  geschäftliche  Interessen  be- 
stimmend waren,  sich  mit  der  Einführung  dieses  neuen 
und  für  unsere  Industrie  hochwohtigen  Verfahrens  zu 
befassen,  so  ändert  dies  nichts  an  der  Tatsache,  daß 
er  es  war,  <ier  für  die  acetylenothermbche  Metallbe- 
arbeitung zu  einer  Zeit  in  einen,  wenn  auch  erfolg- 
reichen, so  doch  sicher  auch  oft  recht  schweren  Kampf 
trat,  zu  wclclier  die  ganze  deutsche  Acetylenindustrie, 
trotzdem  ihr  das  Verfahren  schon  im  Jahre  1903  ge- 
legentlich der  fünften  Hauptversammlung  des  Deut- 
schen Acetylenvereins  praktisch  vorgeführt  wurde,  der 
Sache  noch  fremd  und  verständnblos  gc^enüber- 
stand. 

Es  li^t  uns  fern,  die  Verdienste  des  genannten 
Herrn  in  irgendeiner  Weise  schmälern  zu  wollen, 
ebenso  wie  es  uns  fern  li^,  die  vorzügliche  Eignung 
des  gelösten  Acetylens,  zu  dessen  energischen,  leider 
aber  aud)  etwas  rücksichtslosen  Vorkämpfer  sich  Herr 


Dr.  Michaelis  nunmehr  aufgeworfen  iiat,  nicht  im 
vollen  Umfange  anzuerkennen.  Acetylen  dissous  bt 
zw'eifellos  eine  geniale  und  außerordentlich  elegante 
Lösung  des  Problems,  das  Acetylen  mit  allen  Vor- 
zügen verflüssigter  Gase  relativ-  gefahrlos  in  den 
Handel  zu  bringen,  und  wir  wünschen  dem  neuen 
Unternehmen  von  ganzem  Herzen  retht  guten  Erfolg, 
Als  einen  Fehlgriff  aber  müssen  wir  es  bezeichnen, 
wenn  Herr  Dr.  Michaeli.s  nunmehr,  nachdem  seine 
gesdiäfllichen  Interessen  augenscheinlich  andere  ge- 
worden sind,  mit  einem  Male  übergeht  zu  einer  ihrem 
Wesen  nach  bedingungslosen  Verurteilung  aller  jener 
Acetylen-Entwicklungsappfirale,  die  sich  bisher  in  der 
Praxis  zum  großen  Teile  sehr  gut  bewährt  und  in 
weiten  Kreben  eingeführt  haben. 

Um  auf  die  in  Heft  13  unserer  Zeitschrift  ver- 
öffentlichte Zuschrift  des  Herrn  Dr.  Michaelis 
näher  einzugehen,  bt  cs  nötig,  die  Ursache  derselben 
— - eine  in  Heft  2 dieses  Jahrgangs  der  „Zeitschrift 
für  CalciumfabrIkattoD,  Acetylen  und  Kleinbcleuch- 
tung“  veröffentlichte  Anfrage  sowie  deren  Beantwor- 
tung kennen  zu  lernen.  Die  Anfrage  lautet: 

„In  der  Zeitschrift  des  Bayer.  Revbionsvereins 
Nr.  8 vom  30.  April  1908  wird  von  Herrn  Dr. 
Michaelis  die  Behauptung  aufgeslellt,  daß  bei 


Digitized  by  Google 


i6o 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE, 


[Hell  14 


der  autogenen  Schweißung  die  Reinheit  des  Ace- 
tyleogases  eine  ganz  besonders  wichtige  Rolle  spiele 
und  infolgeilessen  zu  Dampfkcs5clrc{>araturen  sich 
das  aus  den  gcwühnlichen  AcetyIcn*Apparalcn  er- 
zeugte Gas  nicht  eigne.  Erst  jetzt  werde  es  mög- 
lich sein,  solche  Reparaturen  vermittels  des  chemisch 
reinen  Acetylen  dissous,  das  auch  vollkommen  ge- 
kühlt sei,  richtig  auszuftlhren. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  ob  die  Acetylen-Appa- 
rate, von  welchen  ja  für  Zwecke  der  autogenen 
Schweißung  viele  hunderte  im  ständigen  Betriebe 
sind,  als  ungeeignet  zu  bezeichnen  sind,  aucli  dann, 
wenn  deren  Typen  vom  Deutschen  Acetylcnvcrcin 
geprüft  werden? 

Man  sollte  doch  meinen,  daß  Acetylen-Ap|>a- 
rate,  die  allen  behördlichen  Vorschriften  entsprechen 
und  auch  eine  gute  Gasreinigung  haben,  für  jeg- 
liche Schweißung  unbedenklich  Verwendung  finden 
können.** 

Auf  diese  Anfrage  niirde  von  der  Redaktion 
der  genannten  Zeitschrift  folgende  Antwort  erteilt: 

„Das  zur  autogenen  Schweißung  benutzte  Ace- 
tylen soll  sorgsam  gereinigt  und  hinreichend  gekühlt 
sein  und  man  darf  wohl  annehmen,  daß  das  in  den 
Handel  gebrachte  gelöste  Acetylen  wirklich  tadel- 
los gereinigt  ist.  Insofern  ist  also  der  Auffassung, 
daß  das  gelöste  Acetylen  sich  hervorragend  gut 
zu  autogener  Schweißung  eigne  — natürlich  abge- 
sehen dabei  von  der  wirtschaftlichen  Frage  — 
durchaus  beizupflichten,  zumal  uns  bekannt  ist,  daß 
früher  recht  oft,  in  neuerer  Zeit  allerdings  wohl 
seltener,  das  Schweißen  mit  ganz  unreinem  Acetylen 
vorgenomraen  wurde. 

Diese  Verhältnisse  berechtigen  aber  nach  unserer 
Auffassung  an  sich  durchaus  nicht  zu  der  Behaup- 
tung, das  gelöste  Acetylen  verdiene  nun  den  Vor- 
zug vor  dem  in  üblicher  Weise  direkt  für  die  Ver- 
wendungszwecke in  einem  besonderen  Apparat 
erzeugten  Acetylen.  Wiixl  das  Acetylen  in  einem 
an  sich  guten  Apj>arat  entwickelt  — ob  derselbe 
vom  Verein  geprüft  wurde  oder  nicht,  spielt  dabei 
selbstredend  keine  Rolle  — und  dann  wirklich 
tadellos  gereinigt,  so  ist  es  natürlich  dem  gelösten 
Acetylen  völlig  gleichwertig  für  alle  Zwecke  der 
autogenen  Schweißung,  also  auch  für  Dampfkessel- 
reparaturen.“ 

Wenn  nun  Herr  Dr.  Michaelis  sagt:  „Weder 
ist  die  Frage  richtig  gestellt,  noch  die  Antwort  sach- 
gemäß erteilt“,  so  muß  di^  eben  in  dem  Sinne  auf- 
gefaßt werden,  daß  ihm  persönlich  weder  die  Art  der 
I'ragestcllung  noch  die  der  erteilten  jBcaniwortung 
paßt;  allgemeine  Schlüsse  lassen  sich  hieraus  aber 


keineswegs  ziehen.  Eine  derartige  Frage  pfl^t  man 
dann  zn  stellen,  wenn  man  sich  über  einen  bestimm- 
ten lünkt  nicht  ganz  klar  ist  und  bezüglich  dieses 
Punktes  eine  sachverständige  Meinung  hören  will. 
Ausgelösl  wurde  diese  Frage  aber  wohl  nicht  durch 
jene  Stelle  des  angezogenen  Aufsatzes  in  der  „Zeit- 
schrift des  Bayerischen  Revisionsvereines“,  welche 
Herr  Dt.  Michaelis  glaubt,  in  vorii^endem  Falle 
heranziehen  zu  dürfen,  sondern  durch  seine  eigene 
Bemerkung,  daß  die  Ausbesserung  an  Dampfkesseln 
an  die  Verwendung  eines  chemisch  reinen  Acetylens 
gebunden  sei,  an  dem  es  in  Deutschland  vollkommen 
fehlte,  da  es  bisher  keine  Anlage  gab,  die  das  soge- 
nannte Acetylen  dissous  darstellie,  (Siehe  Heft  10, 
igo8,  Seite  112,  Spalte  1 unserer  Zeitsclirift.) 

Hier,  und  gerade  hier,  befindet  sich  Herr  Dr. 
Michaelis  in  einem  Irrtume,  denn  in  keinem  Lande 
der  Welt  wurde  der  Wert  einer  guten  chemischen 
Reinigung  des  Acetyleogases  in  solcher  Weise  betont, 
wie  gerade  in  Deutschland. 

Auch  für  Beleuchtungszwecke  die  Reinheit 

des  verwendeten  Acetylengases  eine  außerordentlich 
wichtige  Rolle,  und  niemals  hätte  sich  Acetylen  ab 
Beleuchtungsmittd  in  solchem  Umfange  einführen 
können,  wenn  man  nicht  schon  zu  jener  Zeit,  ab  die 
Qualität  des  handelsüblichen  Carbids  noch  nicht  eine 
ähnliche  gute  war,  wie  dies  heute  in  der  Regel  der 
Fall  ist,  gute  und  wirksame  Rein^ngsmassen  für 
Acetylen  zur  Verfügung  gcliabt  hätte. 

Allerdings  wird  an  die  Wirksamkeit  einer  chemi- 
schen Acctylenreinigungsmasse  bei  Apparaten,  welche 
für  Zwecke  der  autogenen  Schweißung  dienen,  inso- 
fern eine  höhere  Anforderung  gestellt,  als  die  Ver- 
wendung größerer  SchMv-eißbrenner  rdativ  große  Mengen 
von  Acetylengas  erfordert,  und  daher  der  Durchgang 
des  Gases  durch  die  Reinigungsmasse  ein  wesentlich 
rascherer  ist,  so  daß  das  Gas  der  chemischen  Einwir- 
kung dieser  Masse  nur  kürzere  Zeit  ausgesetzt  bt 
Aber  auch  hier  lassen  sich  durch  entsprechende 
Dimensionierung  der  chemischen  Reiniger  konstruk- 
tiv leicht  Mittel  finden,  allen  Anforderungen  ge- 
recht zu  werden,  vorausgesetzt,  daß  die  sonstige  Kon- 
struktion des  zur  Erzeugung  des  Acetylens  verwendeten 
Apparates  auch  wirklich  geeignet  bt,  ein  brauchbares 
Gas  zu  liefern. 

Wenn  Herr  Dr.  Michaelis  behauptet,  daß  es 
bisher  in  Deutschland  „an  chemisch  reinem  Acetylen 
vollkommen  gefehlt  hat“,  so  läßt  dies  eben  nur  darauf 
schließen,  daß  ihm  selbst  eine  richtig  konstruierte  und 
spezielQfür  Zweckender  autogenen  Schweißung  einge- 
richtete Acetylenanl^e  bisher  noch  nicht  bekannt 
wurde,  oder  sollte  es  tatsächlich  richtig  sein,  daß 
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einzig  und  allein  die  in  dem  neuen  Acetylen  dtssous* 
Werk  zu  Hamburg,  für  dessen  geschäftliche  Interessen 
Herr  Dr.  Michaelis  in  derart  scharfer  Weise  ein> 
tritt,  zur  Erzeugung  des  später  in  Aceton  gelösten 
Acetylens  dienende  Apparatur  richtig  und  einwands> 
frei  konstruiert  sei? 

Wir  gestatten  uns  dies  nicht  nur  zu  bezweifeln, 
sondern  sogar  die  Behauptung  aufzustellen,  daß  es 
auch  in  Deutschland  zahlreiche  Apparatekonstruktionen 
gibt,  bei  denen  das  erzeugte  Gas  qualitativ  gleich- 
wertig ist  jenem  Gase,  das  seinen  Weg  durch  Aceton 
genommen  hat  Auch  Aceton  l/5st  außer  Acetylen 
noch  andere  Gase,  und  wenn  solche  in  dem  zu 
reinigenden  Acetylen  enthalten  sind,  so  kAnnen  sie 
mit  diesem  ihren  Weg  bis  in  den  Brenner  nehmen. 

Von  großer  Wichtigkeit  erscheint  uns  noch  die 
mechanische  Reinigung  des  für  autogene  Schweiß- 
zwecke bestimmten  Acetylengases,  und  hier  wollen 
wir  gern  anerkennen,  daß  der  Durchgang  des  Ace- 
tylens durch  Aceton  diesen  Zweck  vollkommen  erfflllt. 
Aber  auch  bei  direkter  Verwendung  des  in  Apparaten 
erzeugten  Acetylens  gibt  es  Mittel  und  Wege  der- 
artige mechanisdie  Verunreinigungen  zuvcrläs-rig  zu- 
rßckzuhalten.  Daß  auch  hierbei  die  Art  der  ver- 
wendeten Reinigungsmasse,  ebenso  wie  die  spezielle 
Konstruktion  des  betreffenden  Apparates  eine  aus- 
schlaggebende Rolle  spielt,  steht  außer  Frage.  Ins- 
besondere bei  stückförmigen  trockenen  Reinigungs- 
massen tritt  durch  die  Reibung  der  einzelnen  Stücke 
unter  sich,  während  des  Transportes  zum  Beispiel, 
eine  Bildung  staubförmiger  Produkte  ein,  und  oft 
werden  diese  mit  durch  die  Leitung  bis  in  die  Brenner, 
und  durch  letztere  bis  in  die  Schweißstelle  getragen, 
wo  sie  sich  natürlich  in  der  Schweißnaht  verschmelzen 
oder  auch  durch  ihre  Vergasung  Hohlräume  bilden, 
so  daß  die  Qualität  der  Schweißung  hierdurch  oft 
sehr  ungünstig  beeinflußt  wird.  Auf  diese  Weise  kann 
oft  sogar  eine  Reinigungsmasse  schädlich  v^irken,  doch 
muß  anerkannt  werden,  daß  dies  eine  Folgeerschei- 
nung ist,  die  ganz  gut  vermieden  werden  kann. 

Daß  dies  aber  nicht  immer  der  Fall  ist,  muß  leider 
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zugegeben  werden,  denn  trotz  der  eingefülirten  System- 
prüfung des  Deutschen  Acetylenverein.«s  gibt  es  auch 
unter  den  geprüften  und  genehmigten  Ap|>aratcn  noch 
manche  recht  mangelhafte  Systeme.  Es  ist  leider 
nicht  der  Zweck  dieser  Prüfung,  die  qualitativen 
Eigenschaften  des  geprüften  Apparates  hinsichtlich 
des  in  demselben  erzeugten  Gases  (selbst  nicht  dessen 
Betriebssicherheit)  festzustellcn,  sondern  diese  Prüfung 
erstreckt  sich,  wie  wir  zu  unserem  aufrichtigen  Be- 
dauern schon  so  oft  betonen  mußten,  lediglich  auf 
Materialstärken  und  Größenverhältnissc. 

Wenn  daher  in  der  oben  angeführten  Fragebe- 
antwortung gesagt  ist,  daß  das  in  einem  guten  Appa- 
rate — ob  derselbe  vom  Deutschen  Acetylen  verein 
geprüft  wurde  oder  nicht,  spielt  dabei  selbstredend 
keine  Rolle  — erzeigte  und  sorgfältig  geronigte  Ace- 
tylengas dem  gelösten  Acetylen  vollkommen  gleich- 
wertig sei,  so  ist  diese  Art  der  Fragcbcantwortung 
durchaus  korrekt. 

Die  praktische  Schwierigkeit  liegt  allerdings  darin, 
daß  vielfach  noch  recht  mangelhafte  Acetylen-Appa- 
rate auf  den  Markt  kommen  und  für  Zwecke  der 
autogenen  Sciiweißung  angeboten  werden,  und  wenn 
die  Bemühungen  des  Herrn  Dr.  Michaelis  sich 
gegen  solche  Apparate  wenden  würden,  dann  würde 
er  uns  rückhaitslos  auf  seiner  Seite  finden.  So  lange 
aber  auch  auf  seiner  Seite  rein  geschäftliche  Inter- 
essen bestimmend  dafür  sind,  in  Bausch  und  Bugen 
Jede  Konkurrenz  bedingungslos  zu  verdammen,  so- 
lange kann  nicht  davon  die  Rede  sein,  daß  man 
seine  Ausführungen  tatsächlich  gar  zu  ernst  nimmt 

Freilich  gibt  Herr  Dr.  Michaelis  in  seiner 
letzten  Zuschrift  (Seite  147,  Heft  13  unserer  Zeit- 
schrift) auch  selbst  zu,  daß  „selbstverständlich  jeder 
gute,  mit  einem  guten  wirksamen  Reiniger  versehene 
Apparat  vollkommen  zur  Schweißung  zu  benutzen 
ist**,  doch  kann  dies  seine  frühere  Behauptung,  daß  cs 
bisher  in  Deutschland  an  einem  guten  und  für  Schweiß- 
zweckc  geeigneten  chemisch  reinen  Acetylen  gefehlt 
hat,  nicht  wieder  aufheben.  (Fortieuung  folgt) 
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V.  INTERNATIONALER  ACETYI.EN-  UND  CARBID-KONGRESS  LONDON. 


m Anschluß  an  den  von  uns  in  Heft  II  dieses 
Jahrgangs  unserer  Zeitschrift  gebrachten  Be- 
richt Über  den  V.  Internationalen  Acctylen- 
und  Carbid-Kongreß  sind  wir  nunmehr  in  der  Lage, 
den  Wortlaut  der  Begrüßungsansprache  des  Präsiden- 
ten der  British  Chemical  Society,  Professor  Dr.  Sir 


William  Ramsay  an  die  Teilnehmer  dieses  Kon- 
gresses unseren  Lesern  zugänglich  zu  machen.  Die- 
selbe lautet; 

„Meine  Herren! 

Ich  bedaute,  daß  wir  nicht  alle  eine  gemeinsame 
Sprache  sprechen  und  daß  es  mir  daher  nicht  mög- 
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lu:h  ist,  Sie  in  Ihnen  allen  verständlicher  Weise  zu 
begrQlien.  Da  wir  uns  Qberdi^  hier  in  FCngland  be- 
finden, muß  ich  mich  der  Sprache  dieses  Landes  be- 
dienen. Ich  danke  Ihnen  dafür,  daß  Sie  mir  die 
Ehre  erwiesen  luiben,  mich  um  eine  Begrüßungsan- 
sprache zu  ersuchen,  und  ich  vermute,  daß  ich  dies 
meiner  Eigcns^'hafi  als  gegenwärtiger  Hauptrepiäsen- 
tant  der  Chemie  in  Rnglam!  sowie  dem  Umstande  zu 
ver<!anken  habe,  daß  ich  gegenwärtig  der  Präsident 
der  Chemical  Society  bin,  in  deren  Raumen  ich  Sie 
herzlich  willkommen  heiße. 

Es  möge  mir  jedoch  gestattet  sein,  darauf  hinzu* 
weisen,  daß  dies  nicht  die  einzige  Qualifikation  ist, 
die  mich  hierzu  bercclitigt,  und  icli  möchte  Ihnen 
über  einige  alle  Versu«*hc  mit  Acetylen  berichten, 
die  ich  teils  selbst  machte  und  deren  Zeuge  ich  ge- 
wesen bin. 

Bereits  im  Jahre  1877  gelang  es  mir  nachzuweisen, 
daß  wenn  man  Acetylen  und  Cyanwasscrstoffsilure 
durch  ein  rotglühendes  R(>hr  leitet,  sich  als  Produkt 
Pyridin,  eine  der  Basen  des  Kohlcngas-Tccrs  ergibt. 
Zu  jener  Zeit  war  es  durchaus  nicht  so  leicht  Ace- 
tylen zu  erzeugen.  Wenn  icli  mich  recht  erinnere, 
cihiclt  man  es  hauptsächlich  auf  einem  Wege,  welcher 
allen  Chemikern  widerstrebt;  nwn  ließ  einen  Bunsen- 
brenner zurücksddagen  und  saugte  die  Verbrennuogs- 
gase  durch  eine  amoniakalische  I.ösung  von  Kupfer- 
Chlorid  Es  bildeten  sich  kleine  Mengen  eines  roten 
Niederschlags,  und  wenn  man  den  Prozeß  durch  ge- 
nügend lange  Zeit  fortsetzt,  kann  man  eine  hinreichende 
Menge  desselben  erhalten  um  bei  Behandlung  mit 
Chlorwusserstoffsäure  einige  Ijter  von  Acetylen  zu  er- 
zeugen, Es  ist  dies  eine  der  alten  Metho<len  zur 
Herstellung  von  Acetylen.  Ich  erinnere  mich  auch 
eines  anderen  V'crsuchcs,  der  jedoch  nur  geringeren 
Erfolg  halle.  Dieser  Versuch  bestand  darin,  daß  man 
Cldorofurm-Dämpfe  Uber  zur  Rotglut  erhitztes  Kupfer 
leitete.  Das  Chlorin  verbindet  sich  mit  dem  Kupfer 
zu  Kupferchlorid  und  die  beiden  Rthkslände  von 
Kohlenstoff  und  Wasserstoff  — die  C und  II  Gruppen 
— verbinden  sich  und  bilden  Acetylen  H-C  C-H. 
.\ls  ich  im  Jahre  1877  an  Stelle  von  Professor 
WilliamsoD  nach  London  berufen  wurde,  fand  ich 


hier  dessen  Assistenten  Dr.  PI  impton,  welcher 
auch  mein  A.ssistent  wurde.  Auch  Dr.  Pl  impton 
hatte  sich  mit  Acetylen  beschäftigt.  Das  von  ihm 
verwendete  Acetylen  war  ebenfalls  im  zurückge- 
schlagcnen  Bunsenbrenner  gewonnen  worden,  und  er 
hatte  eine  Anzahl  von  Acetytenverbiudungen  mit 
Silber,  Kupfer  und  Quecksilber  heigesteilt.  Eine  seiner 
Quecksilberverbindungen  schien  Siigar  einen  Handels- 
wert  gewinnen  zu  sollen.  Wenn  ich  mich  recht  er- 
innere, war  dies  auf  die  Weise  gewonnen  worden, 
daß  er  Acetylen  durch  Quedcsilberacetat,  wie  ich 
glaube  bei  G^cnw'art  von  Ammoniak,  passieren  ließ, 
doch  bin  ich  dessen  nicht  ganz  sicher.  Das  Resultat 
war  ein  sonderbares  Produkt  — ein  weißes  Pulver, 
welches  einzig  und  allein  aus  Quecksilber  und  Kohlen- 
stoff bestand,  und  welclies  sehr  explosiv  war.  Dr.  Tra- 
vers, damals  ein  junger  Student,  schloß  sich  damals 
den  Arbeiten  von  Dr.  Pli  mp  ton  an,  und  die  beiden 
Herren  ließen  sich  diese  Verbindung  durch  Patent 
schützen,  in  der  Hoffnung,  daß  sie  an  Stelle  des 
Knallquecksilbers  bei  der  Fabrikation  von  ZündkOrpem 
für  hoclic-vplosiblc  Stoffe  verwendet  werden  würde. 
Diese  Hotfnung  erwies  sich  jedi>ch  als  itügeriscb. 
Obwohl  diese  Substanz  leicht  liergestellt  und  bequem 
vci  wendet  w’crden  konnte,  erwies  sie  sich  den  ge- 
wöhnlichen Zündkörpem  gegenüber  nicht  als  besser, 
sogar  nicht  als  gleich  dauerhaft  und  als  nicht  so  leicht 
in  einem  unzcrsetzlcn  Zustande  erhaltbar.  Diese  Ex- 
perimente führten  Herrn  Dr.  Travers  dazu,  eine 
einfache  Methode  zur  Erzeugung  von  Acetylen  zu 
suchen,  und  ich  erinnere  mich  noch  recht  gut,  daß 
er  in  einer  gewöhnlichen  Flamme  ein  Gemisch  von 
metallischem  Natrium,  Calciumchlorid  und  fein  gepul- 
verte Holzkohle  oder  Koks  erhitzte.  Durcli  die  Ein- 
wirkung von  Natrium  auf  Calciumchlorid  wird  Calcium 
frei  und  dieses  verbindet  sich  in  statu  nascendi  mit 
dem  Kohlcrtstoff  zu  dem  Endprodukte  Caldumcatbid 
in  außerordentlich  unreinem  Zustande  und  in  der 
Form  eines  schwarzen  Pulvers,  aus  dem  durch  die 
Einw'tikung  von  Wasser  Acetylen  gewonnen  werden 
konnte.  Dieser  Prozeß  war  augenscheinlich  nicht 
von  kommerziellem  Werte,  da  er  die  Verwendung 
eines  damals  kostspieligen  Stoffes  — Natrium  — er- 
forderte. tSchlaO  folgt) 
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AUTOtiENE  SCHWEISSUNG. 


Von  Theo. 

> wie  von  allen  Metallen  das  Eisen  fQr 
unsere  modernen  BedOrfnisse  das  weit> 
aus  wichtigste  ist,  so  spiden  auch  die 
Methoden  zu  seiner  Bearbeitung  in  unseren  industrU 
dien  Betrieben  die  wichtigste  Rolle. 

Die  Kunst,  getrennte  Ktsenlcilc  metallisch  zu  ver* 
binden,  reicht  zurück  bis  in  die  Uranfänge  unserer 
industriellen  Entwicklung  und  wenn  es  früher  die 
feuergebräunte  Gestalt  des  Schmiedes  war,  w'dche  als 
Symbol  dieser  alten  Metallbearbeitungsmethode  galt, 
so  hat  unsere  moderne  Zeit  Hilfsmittd  geschaffen, 
welche  dieselbe  Arbeit  mit  bcs.seretu  Erfolg  als  dies 
ehemals  möglich  war  unter  Benutzung  technisch  außer- 
ordentlich einfacher  Mittel  ermöglicht 

Das  hervorragendste  und  modernste  dieser  Hilfs- 
mittel ist  die  autogene  Schweißung,  und  es  ist  ins- 
besondere die  Verbilligung  von  industriellen  Sauer* 
stoflT,  w’clche  zur  Einführung  dieser  modernen  Schweiß* 
metlrode  führte. 

Wo  immer  man  Umschau  hält,  in  unsern  nio<iernen 
Industriebetrieben,  überali  dort  kann  man  die  Beob- 
achtung machen,  daß  jene  Naturkraft,  von  der  im 
Aufbau  unseres  Weltenkörpers  der  weitgehendste  Ge* 
brauch  gemacht  wurde,  sich  in  den  verschiedensten 
Formen  als  technisches  Hilfsmittel  für  die  verschieden- 
artigsten Zwecke  eingeführt  hat:  die  Wärme. 

Die  Wärme  ist  eine  für  unsere  Sinne  wahrnehm- 
bare Äußerungsfurm  jener  unbekannten  Naturkruft,  der 
alles  Irdische  sein  Werden  und  seinen  Bestand  ver- 
dankt; in  tausendfältiger  Form  kehrt  sie  immer  wieder, 
löst  frühere  Bande  und  knüpft  neue,  die  sich  den  im 
fortschreitenden  Entwicklungsgänge  der  Sache  ver- 
änderten Verhältnissen  besser  anpassen  und  den 
großen  unbekannten  Zielen  zweckdienlicher  sind. 

Die  Wärme  ist  eine  je  nach  ihrer  Intensität  ver- 
schieden große  Molekulaischwiugung  der  Körpetf  die 


Kantny. 

(Alle  Rechte  vothehalieo.) 

von  verschiedenen  Körpern  mit  verschieden  gn>ßcr 
Schnelligkeit  auf  benachbarte  Moleküle  desselben 
Körpers  fortgepflanzt  wird.  Die  Fähigkeit  der  Körper, 
die  ihnen  mitgeteüte  Wärme  auf  andere  gleichart^e 
ixler  verschiedene  Körj^er  fortzupflanzcn,  nennen  wir 
ihr  Wärmelcitungsvermögen  und  es  ist  dieses  bei  den 
einzelnen  Köq>em  sehr  verschieden. 

Wenn  man,  von  einem  bestimmten  Körper  aus- 
gehend, die  Wärmclcitungsfähigkeit  v«schiedencr 
Körjicr,  (.Kler  die  Schnelligkeit,  mit  welcher  sich  eine 
g^ebene  Wanne  durch  eine  bestimmte  Strecke  in 
den  verschiedenen  Köq>cm  fortpflanzt,  gegenseitig 
vergleicht,  so  kommt  man  zu  bestimmten  Werten  für 
die  verschiedenen  Körper,  die  w'ir  ihre  Wärmcleitungs- 
koefhzienten  nennen. 

Die  autogene  Schweißung  der  Metalle  beruht 
darauf,  daß  man  die  Kanten  zweier  stumpf  gegenein- 
ander gestoßener  metallischer  Teile  durch  eine  ge- 
eignete Wärmungs<}uelie,  gewöhnlich  eine  hoch- 
temperierte Flamme  bis  zu  jener  Temperatur  erhitzt, 
bei  welcher  die  metallischen  Teile  an  ihren  Stoß- 
stellen zu  schmelzen  beginnen  und  glatt  ineinander 
fließen,  so  daß  der  früher  aus  zwei  Teilen  bestandene 
Körper  nach  Vereinigung  dieser  Teile  ein  einheit- 
liches OanM  von  annähernd  gleichen  physikalischen 
Eigenschaften  bildet 

Das  technisch  wneht^ste  Metall  ist  das  Eisen  und 
es  kommt  für  die  Herstellung  von  Gefäßen,  für  Eisen- 
konstruktlonen  usw.  hauptsächlich  Sclimicdceisen  in 
Betracht  Das  Schmiedeeisen  ist  ursprünglich  von 
körniger  Struktur  und  wird  io  den  Walzwerken  io 
ein  Material  von  faseriger  Struktur  und  Widerstands- 
fähigkeit umgewandelt  Es  ist  selbstverständlich,  daß 
bei  einer  thermischen  Behandlung  des  Sclunicdeeisens 
die  ursprüngliche  Struktur  des  Mctalles  wieder  herbei- 
gefohrt  wird,  und  es  muß  daher  eine  dmch  Schweis* 


Digiiized  by  Google 


i 


AÜTOGENE  METALLBEARBEITUNG. 


[Heft  i/: 


sung  Terbundene  Stelle  an  dieser  SchweiOstene  eine 
versdiiedeoe  Struktur  aufweisen  als  das  ursprüngliche 
Material. 

wollen  auf  diesen  Punkt  bei  späterer  Gelegen* 
heit  ausführlich  zurückkommen  und  heute  uns  mit 
jenen  Eigenschaften  der  Metalle  befossen,  welche  be- 
stimmt sind,  für  sdche  Erscheinungen,  die  sich  bet 
der  autogenen  Metallbearbeitang  oft  als  außerordent- 
lich störend  bemerkbar  machen  und  deren  Nichtbe- 
achtung wohl  in  den  meisten  Fällen  die  direkte  Ur- 
sache eingetretener  Mißerfolge  bildet 

Die  Wärmeleitungskoeffisienten  der  wichtigsten 
Körper  sind: 

(W.  E=(m.  qm.  St  *C) 


Eisen 40 — 70 

Kupfer,  phosphorfrei  . . 330 

„ phosphorhaltig  . 260 

Messing  ......  72 — 108 

Zink  ......  102 

Zürn 54 

Aluminium 12,4 — 13 

Blei 26 — 30 

Glas 047 — 0,65 


Alle  Körper  können  sich  in  verschiedenen  Zu- 
ständen befinden,  sie  können  fest,  flüssig  oder  gas- 
förmig sein.  Der  Übergang  eines  Körpers  aus  einem 
Zustande  in  den  andern  ist  eine  Funktion  seiner 
Warme,  und  da  diese  dem  Kör]>cr  durch  äußere  Ein- 
flüsse mitgeteilt  wird,  ist  es  möglich,  jeden  Körper 
aus  einem  dieser  drei  Aggregat-Zustände  in  den 
anderen  fiberzuführen,  indem  man  ihn  entweder 
Wärme  hinmfQhrt  oder  Wärme  entzieht  Bei  dem 
autogenen  Schweißverfahren  hat  man  es  hauptsächlich 
mit  dem  Obergange  der  Körper  aus  dem  festen  in 
den  flüssigen  Aggregatzustand  und  mit  der  Rückbil- 
dung des  festen  Aggregatzustandes  zu  tun,  und  es 
ist  daher  von  großer  Wichtigkeit  jene  Temperaturen 
kennen  zu  lernen,  bei  denen  diese  Veränderung  vor 
sich  geht 

Die  Schmelzpunkte  der  wichtigsten  Körper  sind 
bei  einem  Druck  von  760  mm  Quecksilbersäule  in  *C.: 


Gußeißen, 

grau  . 

. . 1200 

n 

weiß  . 

. . I 100 

Flußeisen 

■ ■ 1350— *450 

Schweißeisen  . . 

. . 1500 — 1600 

Stahl  . . 

, . 1300—1400 

Nickel.  . 

. . 1400—1500 

Kupfer  . 

. . 1054 

Zinn  . , 

. . 230 

Zink  . . 

. . 412 

Blei  . . 

. . 326 

Messmg 

1015 

Bronze  ...... 

900 

Weichlot 

135—100 

Gold 

1054 

Silber 

954 

Aluminium . ... 

600 

Iridium  

• 950 

Platina 

•775 

Ddta-Metall  .... 

950 

Antimon 

432 

Cadmium 

3^5 

Wismuth 

260 

Glas,  bleifrei  .... 

1200 

^ bleihaltig  . . 

1000 

F.mail-Farben .... 

964 

Manche  Metalle  verbinden  sich  bei  ihrem  Ober- 
gange von  detn  festen  in  den  flüssigen  Aggr^tzu- 
stand  mit  dhm  Sauerstoff  der  atmosphärischen  Luft, 
d.  h.  sie  verbrennen  und  bilden  an  ihrer  Oberfläche 
ein  aus  dem  Oxyd  des  betreffenden  Metalles  be- 
stehendes Häutchen.  Der  Schmelzpunkt  eines  metal- 
lischen Oxj’dcs  ist  gewöhnlich  verschieden  von  dem 
Schmelzpunkt  des  Metalles  selbst  und  man  kann  da- 
her beobachten,  daß  manche  Metalle  bei  ihrer  lokalen 
Erhitzung  auf  ihren  Schmelzpunkt  nicht  glatt  inein- 
anderfließen,  sondern  Kügelchen  bilden,  die  auch  bei 
innigster  Berührung  als  solche  bestehen  bleiben,  ohne 
sich  gegenseitig  zu  einem  einheitlichen  Körper  zu  ver- 
binden. Wenn  der  Schmelzpunkt  des  metallischen 
Oxydes  höher  ist  als  jener  des  Metalles  selbst,  so  wird 
das  unter  Einwirkung  einer  äußeren  Wärmequelle, 
z,  B.  einer  Flamme  gebildete  Oxydhäutchen  dem  In- 
einanderfließen der  zu  verbindenden  Teile  hindernd 
im  Wege  stehen,  da  ja  die  von  der  Flamme  auf  den 
Körper  übertragende  Wärme  in  demselben  latent 
bl^bt  und  dann  das  Oxydhäutchen  das  wärmeflber- 
tragende  Organ  zwischen  Flamme  und  Metall  bildet, 
welches  auf  seiner  metallischen  Seite  immer  wieder 
auf  die  Temperatur  des  Metalles  selbst  abgekülilt  und 
daher  am  Schmelzen  verhindert  wird. 

Bei  dem  wichtigsten  aller  Metalle,  dem  Eisen, 
liegt  der  Schmelzpunkt  des  Oxydes  niedriger  als  jener 
des  Metalles  selbst  und  dies  erklärt  auch,  weshalb 
gerade  dieses  Metall  sich  hervorragend  eignet  für  die 
Schweißung  mittels  der  autogenen  Verfahren.  Die 
früheste  Anwendungsform  des  Schweißens  von  Eisen 
bestand  darin,  daß  man  die  zu  verbindenden  Enden 
desselben  im  Schmiedefeuer  bis  iva  hellen  Weißglut 
erhitzte  und  nachdem  man  sie  am  Amboß  überein- 
ander gelegt  hatte,  durch  Hämmern  miteiDander  ver- 
knetete. 

Allerdings  lassen  sich  im  Schmiedefeuer  nur  ver- 
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haltnismäßig  einfache  Körper  herstellen  und  man 
mußte  bei  komplizierteren  Körpern  seine  Zuflucht  zur 
Gießereitechnik  nehmen,  was  wiederum  zur  P'o^e 
hatte,  daß  man  größere  Massen  des  ungleich  weniger 
widerstandsfähigen  Gußeisens  verwenden  und  auf 
solche  Weise  das  Gewicht  des  fertigen  Körpers  der- 
art erhöhen  mußte,  daß  schon  hierdurch  selbst  eine 
wesentliche  stärkere  konstruktive  Ausbildung  des  be- 
treffenden Körpers  bedingt  wurde. 

Deshalb  wird  die  Feuerschweißung  in  vielen  Fällen 
den  autogenen  Schweißmethoden  Platz  machen  müssen, 
ohne  daß  diese  jedoch  vermochten,  die  erstere  ganz 
zu  verdrängen.  Die  autogene  Schweißung  ist  eben 
eine  neue  und  vielseitig  verwendbare  Kunst,  die  dem 
Schmiede  nicht  etw'a  als  Konkurrenz,  sondern  einzig 
und  allein  als  ein  neues  und  außerordentlich  nütz- 
lich technisches  Hflfemittel  gelten  darf.  Bevor  wir 
auf  das  Wesen  der  autogenen  Schweißung  näher  ein- 
gehen,  wollen  wir  uns  mit  den  anderen  gegenwärtig 
schon  bestehenden  FlammcnschweiOmethoden  vertraut 
machen. 

I Die  Wassergasschweißung.  In  zahlreichen 
Betrieben  hat  sich  die  Wassergasschweißung  mit  sehr 
gutem  Erfolge  eingefOhrt  und  es  kommt  dieselbe  vor« 
wiegend  für  schwerere  Arbeiten  in  Betracht,  während 
für  die  Bearbeitung  von  Blechen  von  weniger  als 
8 mm  Wandstärke  diese  Art  der  Schweißung  kaum 
in  Frage  kommt.  Die  Errichtung  einer  Wassergas- 
schweißanJage  bedingt  ein  relativ  hohes  Anlagekapital, 
dessen  Verzinsung  und  Amortisation  trotz  der  nie- 
deren Betriebskosten  die  Wassergasschweißung  von 
mittleren  und  kleineren  Betrieben  ausschließt.  Wasser- 
gas wird  in  der  Weise  erzeugt,  daß  man  Wasserdampf 
über  eine  Schicht  von  glühuiden  Koks  oder  Anthrazit 
führt,  wobei  sich  der  Wasierdampf  mit  dem  Kohlen- 
stoff verbindet  und  einerseits  durch  die  Verbindung 
des  frei  gewordenen  Sauerstoffs  mit  dem  Kohlenstoff, 
Kohlenoxyd,  andererseits  freien  Wasserstoff  erzeugt. 
Theoretisch  best^t  das  Wassergas  aus  50^  Wasser- 
stoff imd  50^  Kohlenoxydgas.  in  der  Praxis  aber 
gilt  ein  Wassergas  bei  dem  10^  seiner  Gesamtmenge 
an  Stelle  des  Kohlengases  aus  anderen,  für  die 
Flammentemperatur  selbst  schädlichen  Gasen  besteht, 
als  ein  gutes  Durchschnittsprodukt,  dessen  Heizwert 
ungefähr  2570  WE.  beträgt  Das  Gas  wird  den 
Brennern  unter  Druck  zugeführt  und  kommt  mit 
atmosphärischer  Luft  gemischt  zur  Verbrenmmg,  wobei 
eine  kleine  aber  sehr  heiße  Flamme  entsteht,  deren 
Temperatur  auf  2&cx>  Grad  Celsius  angegeben  wird. 
Die  mittels  des  Wassergases  erzielte  Schweißung  ist 
durchaus  gesund  und  solid  und  die  Schweißnaht  selbst 
schön  und  gleichmäßig.  Das  Verfahren  eignet  sidi 


aber,  wie  schon  oben  erwähnt,  nur  für  die  Bearbei- 
tung von  Grobblechen,  während  es  für  Mittel-  und 
Feinbleche  nur  wenig  in  Betracht  kommt 

Die  elektrischen  Schweißverfahren  haben 
ebenfalb  große  praktische  Bedeutung  erlangt,  und  es 
hat  sich  für  bestimmte  Zwecke  sowohl  die  Flammen- 
bogen als  auch  die  Widerstandsschweißung  gut  be- 
währt Bei  der  ersteren  wird  das  Arbeitsstück  mit 
dem  einen  Pole  einer  Stromquelle  leitend  verbunden, 
während  der  andere  Pol  beweglich  über  die  Schweiß- 
stelle geführt  wird.  In  der  hocherhitzten  Zone  des 
so  gebildeten  Lichtbogens  schmelzen  die  Kanten  der 
zu  verbindenden  Teile  ineinander  hinüber,  doch  er- 
fordert es  große  Erfahrung  und  Aufmerksamkeit  des 
Arbeiters,  den  bew^ichen  Pol  bei  gleicher  Spannung 
immer  im  gleichen  Abstande  Ober  das  ArbeitsitOck 
zu  führen,  da  bei  zu  großer  Annäherung  oder  zu 
hoher  Spannung  der  elektrische  Strom  sich  leicht 
kurz  schließt  und  die  Schweißstelle  verbrennt,  während 
bei  zu  großer  Länge  des  Lkrhtbogens,  oder  auch  bei 
eintretender  Spannungsverringerung  der  Flammebogen 
abbricht.  Ein  großer  Obelstand  des  Verfahrens 
lag  darin,  daß  bei  Verwendung  einer  Kohleneldttrode 
die  Schweißnaht  glashart  und  spröde  wird,  und  sich 
dann  nicht  mehr  gut  bearbeiten  läßt  Dies  wurde 
von  Slavianoff  dadurch  vermieden,  daß  er  statt 
einer  Kohlenelektrode  eine  Ebenelektiode  verwendete, 
wodurch  es  jedoch  nötig  wird,  daß  der  Schweißer  dem 
Werkstück  noch  größere  Aufmerksamkeit  widmet 

Ein  anderes  Schweißverfahreo  ist  jenes  von 
Zerener.  Hier  werden  die  beiden  Elektroden  mit 
gegenseitiger  Annäherung  nach  der  ^itze  zu  konver- 
gieicnd  nebeneinander  gestellt  und  es  wird  der 
Flammenbogen  mit  Hilfe  eines  Magneten  derart  ab- 
gelenkt, daß  man  ihn  ähnlich  einer  Stichflamme  ver- 
wenden kann. 

Die  elektrischen  Schweißverfahren  stellen  sich  im 
Betriebe  verhältnismäßig  kostspielig  und  dürfen  schon 
aus  diesem  Grunde  nur  in  wenigen  Fällen  mit  dem 
chemischen  Flammenvetfahren  in  Konkurrenz  kommen. 
Auch  greift  die  Anwendung  der  elektrischen  Schweiß- 
verfahren  unbedeckte  Körperteile  des  Arbeiters,  wie 
Gesicht,  Hände  und  Augen  derart  an,  daß  es  nötig 
wird,  sich  durch  Gesichtsmasken,  Asbesthandschuhe 
oder  in  ähnlicher  Weise  zu  schützen. 

Ein  anderes  Schweißverfahren  ist  jenes  von  Hoho 
und  Lag  ränge,  doch  hat  sich  dieses  trotz  seiner 
verblüffenden  Wirkungsweise , wohl  infolge  seiner 
größeren  Kosten  nicht  recht  einführen  können.  In 
einem  mit  Pottasche  gefüllten  Gefäße  ist  eine  Metall- 
platte  angeordoet,  die  mit  dem  positiven  Pole  eiaer 
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Stromquelle  leitend  verbunden  ist  Das  tu  bearbei-  rend  sich  an  dem  Arbeitsstücke  selbst  Wasserstoff- 

tende  Stück  wird  mit  dem  negativen  Pole  verbundeg,  blasen  ansetzen,  die  dem  Strome  einen  solchen  Wider- 

in  die  Flüssigkeit  eingetaucht  und  der  Kontakt  ge-  stand  entgegensetzen,  daß  eine  hohe  Erhitzung  und 

schlossen.  Bei  der  Einschaltung  eines  Stromes  von  die  Verbrennung  des  Wasserstoffs  eintriti,  so  dal»  das 

etwa  220  Volt  zersetzt  sich  die  Flüssigkeit  und  es  Arbeitsstück  auf  seine  Schweißtemperatur  erhitzt  wird, 

bilden  sk:h  an  der  Mctallplatte  Sauersluffblasen,  wäh«  (Fortwuuog  folgt.) 

- - 


DAS  SCHNEIDEN  DER  METAU.E  MITTELS  DES  SAUERSTOEE-GEH1.ÄSES. 


Von  Tkeo.  Xaatny. 


ine  der  wichtigsten  technischen  Anwendungs- 
arten der  autogenen  ^!ctaUbearbeitungsver- 
fahren  bildet  die  Trennung  der  Metalle 
mittels  des  Sauerstoff*  Gebläses. 

Wenn  man  eine  auf  irgendeine  vorher  erhitzte, 
jedoch  noch  nicht  zum  Schmelzen  gebrachte  Eisen- 
oder Staldplatte  der  Einwirkung  eines  durch  eine  enge 
Bohrung  ausstrOmendeo,  und  unter  einem  bestimmten 
Drucke  stehenden  Saucrsto£!strahIes , oder  auch  eines 
freien  Sauerstoff  enthaltenden  Gasgemisches,  zum  Bei- 
spiel atmosphärischer  Luft,  oder  endlich  eines  bei 
seiner  Zersetzung  freien  Sauerstoff  bildenden  Gases 
aussetzt,  so  verbrennt  diese  Eisen-  o<ler  Stahlplatte 
an  der  von  dem  Saucrstoffslrahlc  getroffenen  Stelle 
unter  lebhaftem  FunkcnsprQhen,  und  es  sind  diese 
Funkeu  die  von  der  Kruft  des  Sauerstoßstromes 
mechanisch  abgeschleudertcn  geschmolzenen  Teilchen 
der  an  der  Aufströmungsstelle  d^  Sauerstuffstrahles 
oxydierten  Metallteile. 

Wie  wir  s|)ätcr  nachweisen  wollen,  war  diese  Er- 
scheinung schon  seit  langer  Zeit  bekannt,  und  es 
wurde  dieselbe  auch  seit  etwa  zwanzig  Jahren  für 
Zwecke  der  Trennung  von  Eisen  und  Stahlplattcn 
praktisch  angewcndci. 

Das  kaiserlich  deutsche  Patentamt  hat  nun  unter 
*37588  Kl.  i8a  dem  Cöln-Müsener  Bergwerks- 
Aktien-Verein  in  Creuzthai  i.  W.  ein  vom  26.  Mai 
1901  ab  laufendes  deutsches  Reichspatent  erteilt  auf 
ein  „Verfahren  zum  Beseitigen  von  Ofenansätzen 
u.  dei^L  bei  Hochöfen  und  anderen  Öfen  oder  zum 
Durclischmelzen  hinderlicher  Metallmassen  vermittels 
eines  Gebläses“  und  es  sind  demnach  diese  Firma 
beziehungsweise  deren  Lizenzinhaber  heute  innerhalb 
des  Deutschen  Reiches  allein  berechtigt,  dieses  Ver- 
fahren auszuüben. 

Die  gegenwärtigen  Lt^^zinliaber  des  durch  dieses 
Patent  geschützten  Verfahrens  sind  die  beäden  Firmen; 
Deutsche  Oxhydric  G.  m.  b.  H.  in  Düsseldorf  imd 


(Rechte  vorbehalteo.) 

furt  a.  M.,  welche  beide  Firmen  die  aus  diesem 
Patente  hervorgehenden  Rechte  dazu  benutzen,  sich 
für  den  in  ihren  Werken  erzeugten  beziehungsweise 
als  Nebenprodukt  gewonnenen  Wasserstoff  einen  Markt 
zu  schaffen. 

Nun  gibt  es  aber  auch  n<x'h  verschiedene  andere 
Verfahren  zur  Erzeugung  vr»n  Wasserstoff,  sowie  auch 
andere  Gasarten,  wie  zuin  Beispiel  Acetylen,  Leucht- 
gas, Blaugas  usw„  die  sich  alle  für  den  Zweck  der 
Trennung  von  Metallen  gut  eignen  und  sogar  dem 
Wasserstoffgas  gegenüber  den  Vorteil  größerer  Billig- 
keit haben. 

Wenn  aber  ein  durch  ein  derartiges  Patent  so 
mächtig  geschaffenes  Mono|X)l  cingreift  in  die  berech- 
tigten Interessen  anderer  Konkurrenzindustrien,  dann 
ist  auch  sehr  leicht  begreiflich,  wenn  die  hiervon  be- 
troffenen Industrien  gemeinsam  Stellung  nehmen  gegen 
dieses  Monopol,  und  sich  bemühen,  einwand&freie  Be- 
weise gegen  dessen  gesetzliche  Berechtigung  zu  er- 
bringen. Diese  Erwägung  schon  hätte  es  den  In- 
liabcrn  des  in  Rede  stehenden  Patentes  nahe  legen 
müssen,  dieses  Patent  nicht  als  Agitationsmittel  für 
eine  bestimmte  Gasart  gegen  die  berechtigten  Interessen 
anderer,  für  den  angcslrebtcn  Zweck  ebenso  gut  ge- 
eigneter, dabei  aber  wirtschaftlich  vorteilhafterer  Kon- 
kutrcn;^asarten  benutzen  zu  lassen,  und  gewiß  wäre 
cs  sowohl  im  allgemeinen  als  auch  im  Interesse  der 
Patentinhaber  gelegen,  wenn  man  die  geschäftliche 
Seile  auf  etwas  entgegenkommenderer  Basis  aufgebaut 
hätte,  um  so  mehr  als  man  sich  über  die  fmtent- 
rechtlichen  Schwächen  dieses  Verfahrenjiatentcs  doch 
kaum  im  Zweifel  befund^  haben  kann. 

Zum  besseren  Verständnis  der  nachstehenden 
Ausführungen  scheint  es  nötig,  auf  die  Patentschrift 
*37588  an  dieser  Stelle  etwas  näher  einzugehen, 
wobei  wir  uns  deren  patentrechtliche  Besprechung  für 
s|)äter  Vorbehalten. 

Die  Patentschrift  lautet: 


die  Chemische  Fabrik  Griesheim  Elektron  in  Frank-  Es  Ist  in  den  verschiedensten  Betrieben  oft  von 
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großer  Wichtigkeit,  an  unerwünschten  Stellen  erstarrte 
Massen,  z.  B.  Ofenansatze  u.  dergl.,  die  den  Betrieb 
stören,  schnell  zu  beseitigen.  Besonders  hinderlich 
sind  solche  Massen  z.  B.  bei  den  Stichl&chem  der 
Hochöfen,  Martinöfen,  Cupolöfen  und  der  Gieß« 
pfaonen,  ferner  bei  den  Schlackenformen  und  Blas« 
formen  usw.  Diese  erstarrten  Massen  sind  meist  sehr 
hart,  und  das  Durchbohren  derselben  mit  dem  Stahl« 
meißel  nimmt  oft  Stunden  und  Tage  in  Anspruch  und 
ist  häufig  Oberhaupt  unmöglich.  Nachstehend  beschiie« 
benes  Verfahren  verringert  den  zur  Entfernung  der 
hinderlichen  Massen  nötigen  Zeitaufwand  auf  wenige 
Minuten,  indem  die  Ansätze  u.  dergl.  durch  Ver« 
brennung  bezw.  Schmelzung  durchbohrt,  zerteilt  oder 
ganz  beseitigt  werden.  Obgleich  die  Temperatur  der 
bekannten  Knallgasflamnte  weit  höher  ist  als  der 
Schmelzpunkt  der  meisten  schwer  schmelzbaren  Metalle, 
kann  man  doch  mit  ihr  an  schwer  schmelzbaren 
Massen,  zumal  bei  guten  Wärmeleitern,  z.  B.  an 
Eisenblöcken,  die  wesentlich  größer  sind  als  der 
Flammcnkörper,  in  absehbarer  Zeit  keine  Durch« 
Schmelzung  zustande  bringen.  Dies  liegt  daran,  daß 
erstens  die  Wärmeleitung  die  zugeführte  Wärme  zu 
sehr  abschwächt,  und  daß  zweiten.^,  angenommen  es 
träte  dennoch  «ne  Schmelzung  ein,  und  das  Loch 
finge  an  tiefer  zu  werden,  das  geschmolzene  Eisen, 
wenn  es  aus  dem  Bereich  der  heißen  Flamme  ge« 
kommen  ist,  wieder  erstarrt  und  den  Eingang  des 
Loches  zusetzt,  teils  aber  in  dem  Loche  vor  der 
Flamme  hin  und  her  tanzt,  und  so  der  Flamme  neue 
Angriffspunkte  zum  Schmelzen  verdeckt.  Es  Lst  also 
nötig,  erstens  die  Wärmeableitung  zu  überwinden, 
um  überhaupt  eine  Schmelzung  einleiten  zu  können, 
und  zweitens  das  geschmolzene  Material  aus  dem 
Loche  heraus  zu  befördern.  Beides  wird  in  nachstehend 
beschriebenem  Verfahren  erreicht. 

Durch  das  äußere  Rohr  eines  nach  Art  eines 
Dan  teil  sehen  Hahnes  konstruierten  Rrctmers  von 
etwa  20  mm  Lochweite  wird  ein  brennbares  Gas  ge« 
leitet  und  entzündet.  Alsdann  wird  durch  das  innere 
Rohr  Sauerstoff  geblasen  und  der  durchzusrhmelzende 
Eisenblock  an  dieser  Stelle  auf  die  Temperatur  er« 
hitzt,  bei  welcher  das  Eisen  anfängt,  im  Sauerstoff« 
Strome  zu  verbrennen.  Alsdann  wird  durch  die 
Flamme  hindurch  Sauerstoff  gc^en  die  erhitzte  .Stelle 
mit  wachsender,  sel\r  hoher  Pressung  geblasen. 

Hierdurch  wird  die  Flamme  zwar  kälter,  aber  das 
nun  verbrennende  Eisen  und  gegebenenfalls  seine 
verbrennenden  Bestandteile  Phosphor,  Silizium, 
Kohlenstoff  usw.  — entwickeln  durch  ihre  hohe  Ver- 
brennungswärme  eine  so  enorme  Hitze,  daß  die  der 
Vcrbrennungsstcllc  benachbarten  Kiscntellchcn  flüssig 


werden.  Wenn  man  nun  diese  durch  sehr  starken 
Druck  schneller  hinwegpreßt,  als  wie  sie  die  Wärmeab« 
leitung  im  Eisen  wieder  zum  Erstarren  bringen  kann, 
so  ist  die  Gefahr  der  Wärmeableitung  tatsächlich 
überwrunden,  und  die  Schmelzung  schreitet  fort,  gleich« 
gültig  wie  groß  die  zu  durchschmelzende  Masse  ist. 
Daß  die  Wärmeableitung  hierbei  tatsächlich  über« 
flQgelt  wird,  geht  experimentell  daraus  hervor,  daß  die 
Eisenblöcke  während  und  nach  dem  Durchschmelzen 
so  kalt  bleiben,  daß  man  die  Hand  darauf  legen 
kann.  Wird  das  Loch  tiefer,  so  muß  man  gegebenen« 
falls  den  Druck  noch  verstärken,  damit  die  geschmob 
zenen  Massen  auf  dem  Wege  zum  Eingang  des 
Loches  nicht  zum  Erstarren  kommen  können.  Der 
bei  diesem  Verfahren  verwendete  Druck  ist  außer- 
ordentlich hoch  und  geht  praktisch  über  20  At- 
mosphären, wobei  der  Sauerstoff  noch  nicht  kühlend 
wirkt. 

Der  hohe  Druck  hat  aber  zweitens  noch  den  Vor- 
teil, daß  man  auch  I,öcher  in  senkrechter  Richtung 
erbta.sen  kann,  wobei  die  geschmolzenen  und  oxy- 
dierenden Massen  springbrunnenartig  bis  über  10  m 
Höhe  aus  den  sich  bildenden  Löchern  hinausgcworfcn 
werden.  Es  ist  daher  klar,  daß  man  oft  in  wagrechtcr 
Richtung  Löcher  von  fast  beliebiger  Länge  und  ver- 
hältnismäßig geringem  Querschnitt  (z.  B.  etwa  70  bis 
foo  mm)  erlangen  kann.  Das  ist  z.  B.  bei  Ver- 
setzungen des  Abstichloches  bei  Hochöfen  von  großem 
Werte,  da  so  bei  Störungen  des  Ofenganges  ein 
schnelles  Entleeren  des  flüssigen  Ofcninhaltes  statt- 
finden kann.  Praktische  Erfahrungen  am  Hochofen 
haben  gezeigt,  daß  es  nach  oben  beschriebenem  Ver- 
fahren nur  wenige  Minuten  (oft  nur  drei  bis  fünf 
Minuten)  dauert,  um  Löcher  von  bb  über  1 m Länge 
zu  erlangen. 

In  dieser  Schnelligkeit  li^  ein  t«:hnbch  sehr 
wertvoller  Fortschritt,  da  einerseits  schlecht  gewordenes 
Eisen  abgezogen  werden  kann,  bevor  es  erstarrt,  und 
man  nicht  genötigt  bl,  das  Stichlocb  höher  zu  legen, 
und  da  zweitens  die  Gefahr  beseitigt  wird,  daß  d^ 
flüssige  Eisen  bis  zu  den  Blasformen  emporsteigt  und 
diese  zerstört,  was  großen  Materialschaden  und 
schwere  Betriebsstörungen  zur  Folge  hat. 

Bestehen  die  Ansätze  und  dergleichen  aus  un« 
verbrermbarem  oder  vorwiegend  unverbrennbarem 
Material  (z.  B.  Schlacken),  so  muß  man  den  Sauer« 
stuffhberschuß  natürlich  vermeiden  und  zur  Erzielung 
des  hohen  Druckes  die  Betriebsgaszufuhr  auch  ent- 
sprechend erhöhen,  damit  die  Flamme  heiß  bleibt 
In  diesem  seltenen  Falte  genügt  die  Hitze  der 
Flamme  zum  Schmelzen,  da  derartige  Ansätze  schlechte 
Wärmeleiter  sind. 


Digitized  by  Google 


AUTOGENE  METALLBEARBKITUNG. 


[Heft  1/2 


Die  Entnahme  der  Gase  kann  aus  Vergnsem  Zylindern  sitzt  je  ein  mit  Manometer  versehenes 

(*.  B.  Petraleumvci^sem,  Gas<>linap[iaraten  usw.)  er*  Rctluricrvenlil,  welches  man  mittels  einer  Schraube 

folgen;  am  hequemstcai  fAr  den  Betrieb  entnimmt  auf  verst^Jiiedene  Drucke  dnstellen  kann.  Druck- 

man  sie  Stahlzylindern  von  beilftuhg  40  Liter  Inhalt,  schlauche  verbinden  die  Reduziervaitiie  mit  den  Rohr- 

in  weichen  sie  auf  einen  Druck  von  ungefähr  100  At»  enden  des  Daniellschen  Hahnes,  weldier  je  nacit 

mosphären  verdichtet  sind,  so  daü  als»  jeder  Zylinder  Bedarf  von  beliebiger  Lange  sein  kann  (bis  zu  meh- 

rund  4 cbm  Gas  zu  liefern  vermag.  An  tliesen  reren  Meteni).  . i^Fom^uung  folgt) 

I — — — ;•  , 

XU  rTEII.UN<iKN  AUS  DliR,  PRAXIS.  . 


— VersohweiBen  von  Rohrenden.  Ein  westfäH- 
lu  hes  Werk  fabriziert  als  Spezialarliker  eine  V'i»rrirh* 
timg,  bei  welcher  an  den  Enden  versi  hweißto  Mamin»- 
mannrohte  von  25  mm  Uchtetn  und  3Ö  mm  AuLlen- 
durchmesser  verwendet  werden,  und  e>  werden  pro 
Jahr  rund  280000  solcher  SthwciUuugcn  hcrge.stellt. 
Mittels  des  bisher  gebräuchlichen  FcucrschwciUver- 
falirens  erhitzte  man  die  zu  vcrscliwcilicmlcn  R<ihrc 
an  ilircn  Enden  im  Schmiedcfcucr  bis  auf  helle  Weiß- 
glut, zog  das  giühondc  RohrciKtc  im  Gesenke  ein,  so 
daü  sicli  dasselbe  schloß,  hieb  hierauf  den  stehen 
geblicl>cnen  Rohrstutzen  an  der  Einschnürung  ab, 
l)rachtc  das  so  vorbereitete  und  inzwischen  wieder 
kalt  gewordene  Stück  nochmals  ins  Feuer  und  staiu'hte 
dann  den  sichen  gebliebenen  Zaf*fcn  auf  das  Rohr 
herab,  so  daß  sich  dasselbe  schloß.  Zur  Bes«)rgung 
rlicser  Arbeit  war  bisher  ein  Fcucrschmied  und  ein 
Zuschlüger  erforderlich  und  cs  war  eine  Arbeitszeit 
dieser  beiden  Arbeiter  ndtig  von  rund  4V3  Minuten. 

Es  wurde  nun  die  Frage  aufgeworfen,  ob  sich  bei 
Einführung  der  acetylenothermischen  5^hweißung 
wirlsthafüiche  Vorteile  gegenübei  der  beschriebenen 
Arbeitsmethode  ergeben,  und  es  möge  die  nach- 
stehende vergleichsweise  Zusammenstdlung  der  K<>sten 
der  beiden  ArbeitsmelhcKlcii  dazu  dienen,  die  wirt- 
«Khaftlichc  Cberlcgenheil  der  autogenen  Schweißung 
darzutun. 

Bei  dem  alten  Verfahren  ging  an  jeder  5ichwciU- 
stelle  durch  die  beschrieliene  Ait  der  Bearbeitung 
etwa  Oo  mm  des  verwendeten  Rohres  verloren,  welche 
nach  der  uns  vorliegenden  Kostenberechnung 


such  auf 9,0  Pf. 

stellen.  Die  Löhne  des  Feuerschmiedes  und 
des  Zuschiügets  sind  zusammen  mit  00  Pf. 
pro  Stunde  in  Rechnung  gestellt,  und  bc- 
rcx'hnen  sich  daher  pro  Schweißung  auf  . 6,5  ^ 

150%  Regie  auf  die  Löhne 9,7  „ 

und  es  berechnet  sich  daher  jede  Schweis- 

sung  auf 25,8  Pf, 


ohne  die  Kosten  der  Unterhaltung  des  fh'hmiede- 
feuers. 


Durch  F-inführung  deV  acetylenoihermischenSchwcis- 
suhg  war  man  in  der  l^ge,  die  in  besUmmten  Lftngen 
he/ugenen  Rohre  pro  Schweißung  um  öo  mm  kürzer 
zu  beziehen  und  cs  wurde  auf  die  stumpfen  offenen 
Enden  ein  von  einer  gröl^ren  Kc>sclschmicde  als 
Alteisen  bezi>gener  einzölliger  Stanzbuizen  aus  7 mm 
Eisenblech  verwendet,  der  mittels  eines  Acetylcn- 
SaucrstoffgcblAses  von  1500  Liter  .Sauerstoffkonsura 
pro  Stunde  bei  1 200  Liter  Acetylenkonsum  innerhalb 
eines  Zeitraumes  von  annAhcmd  einer  Minute  unter 
Verwendung  eines  Eiscndrahles  von  4 mm  Dicke 
Solid  auf  das  R«<hrende  aiifgeschwcißt  wurde. 

Die  Kosten  stellen  sich  pro  Stunde  wie  folgt: 
1500  Liter  Sauerstoff  pro  Kubikmeter  M.  3,-— 

daher M.  5.75 

1200  Liter  Acetylen  einschl.  20%  Aufschlag 
für  Amortisation  und  V'erzinsung  der  Ein- 
richtung pro  Kubikmeter  M.  i,  --  . . „ 1,20 

Arbeitslöhne:  l Schweißer  bo  Pf.,  i Tage- 
löhner 35  Pf. . . „ 0,95 

150'^  Regie 1,43 

Sianzbutzen  ^ 0,02 

daher  zu<tammen M.  7,35 

oder  pro  Schweißung  das  ist  12,25  Pf, 

Es  ergibt  sich  daher  bei  jeder  Schweißung  eine 
Ersparnis  von  25,8— 12,25  da»  Ul  von  13,55 
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BErRlERSKONTROI.I.E  DER  ACETYl.ENZENTRALEN. 

VoD  Diplom-Ingcaieur  A.  D,  KoUe. 


c einfache  Bedienung  der  Apparate  wird 
stets  und  mit  Recht  als  ein  bes<~mderer 
Vorteil  der  Acetylcnzenlralc  gerühmt.  Sic 
kann  vollständig  zufriedenstellend  durch  einen  ent- 
spreciiend  instruierten  gewissenhaften  Arbeiter,  der 
nicht  einmal  gelernter  Installateur  sein  inuO,  ausge- 
fOhrt  werden.  Hiermit  sei  jedoch  nicht  gesagt,  daß 
dieses  Organ  allein  alle  Obliegenheiten  erfüllen  kann, 
die  einen  rationellen  Betrieb  garantieren.  Die  Bc- 
triebskoDtroIle  kann  nur  durch  einen  fachmännisch 
gebildeten  Ingenieur,  einen  solchen  muß  heute  jede 
bedeutende  Firma,  die  sich  mit  dem  Bau  von  Ace- 
tylenanlagen befaßt,  besitzen,  vorgenommen  w'erden. 
Ein  großer  Unterschied  zwischen  dem  Betrieb  einer 
Steinkohlengas-  und  einer  Acetylenzentrale  liegt  darin, 
daß  zur  I.eitung  der  ersteren  ständig  eine  gastedi- 
nisch  erfahrene  Person  vorhanden  sein  muß,  während 
bei  der  letzteren  die  jährliche  Revision  der  Anlage 
durch  eine  über  Speziaikcnntnisec  verfügende  Person 
genügt. 

Ew^eck  der  Betriebskontrolle  ist: 

I.  Sicherung  eines  rationellen  Betriebes; 

II.  Erzeugung  eines  Gases,  welches  allen  tech- 
nischen Anforderungen  genügt. 


Der  Betrieb  ist  rationell,  wenn: 

I.  die  zur  Verwendung  gelangenden  Materialien, 
vor  allem  Caibid  und  Reinigungsmasse,  voll- 
ständig au^enüul  weiden ; 

z,  die  Gasfortleitungskosten  ein  Minimum  werden 
(d.h  die  Gasverluste  in  der  Rohrleitung  müssen 
möglichst  klein  sein). 

Technische  Anforderungen  an  das  Gas: 

1.  das  Gas  muß  entsprechend'  gereinigt  sein, 
datf  also  nur  Spuren  von  Pliospborvrasscr- 
stoff,  SchwefdwasserstolT  und  Ammoniak  ent- 
halten ; 

2.  das  Gas  muß  dem  Konsumenten  mit  dem 
richtigen  Druck  geliefert  werden. 

Zur  Erinögßchung  der  Betriebskontrolle  muß  der 
Gasmcislcr,  der  die  Zentrale  bedient,  beauftragt 
werden,  ein  Journal  zu  führen,  aus  welchem  man  ein 
klares  Bild  Ober  die  Vorgänge  in  der  Anlage  er- 
halten kann. 

Für  diesen  Bericht  ist  folgendes  Sclicma  zu  emp- 
fehlen : 
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Tagesrapport  für  den  Monat  
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e t: 

1 1 


Temperatur 


Bemerkungen 
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0 r>  O 

0 0 O 


Angabe  des  Ver- 
brauche« an  Carbid, 
Reinig  ungsmasse, 
Heizroaterialf  Labo 
ratonum^asautbeute 
etc. 


Auf  Grund  dieses  Rapportes  kann  der  Betrieb  monatlich  durd»  folgende  Aufstellung  kontrolliert  werden ; 


Betriebskontrolle. 

Acetylcnanlage:  - ...  Jahr; 


Monate: 

J^tumr , 

Kf-  ; 
1 Imiar 

’ 1 

Msiu 

Apn)  Mai  | 

Juli  1 

1 
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S«p- 
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Ok-  1 
tober  . 

No- 

vember 

Dc- 
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Erzeugte  nutzbare  Gasnicngc 
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1 
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Prakt.  Gasausbeute  pro  kgCarbid 
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Theoretische  Gasausbeute  pro 
kg  Carbid 
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Verbrauch  an  Reinigungsmasse 
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Ca rbid  verbrauch. 

Di^r  wird  dem  Tagesrapporte  (T.*R.)  cnt- 
nummen. 

Zur  Bestimmung  des  täglichen  Carbidvcrbrauches 
mufi  der  G:ismeisler  eine  Wage  erhalten,  mittels 
wch'her  er  jeden  Tag  die  zur  Verwendung  gcUingcode 
(^urbidmenge  abzuwiegen  hat. 

Erzeugte  nutzbare  Gasmenge. 

Diese  wird  erhalten,  wenn  man  von  der  durch 
die  Gasuhr  hindurchgegangenen  Gasmenge  jene  ab- 
zieht,  welche  am  ersten  Tage  des  Monats  sich  noch 
in  der  Gasglocke  befand  (siehe  T.-R.  Stand  der 
GasgliK;kc  v*>r  der  G;iscrzcugung),  und  jene  dazu 
addiert,  die  am  letzten  Tage  noch  in  der  Gasglocke 
vorliatiden  ist  (siehe  T.-R.  Stand  tler  Gasglocke  nach 
der  Gaserzeugung). 

Zum  Beispiel.  (Dem  angeführten  Beispiele  liegen 
ilic  Betriebsergebnisse  einer  von-  der  „Allgemeinen 
Carbid-  und  Acclylengcsellschaft  Franz  Krükl  Co„ 
Wien,  erbauten  Gemeinde-Anlage  /.ugrundc.) 


Ga.smesserstand  um  31.  Mai 

Gasmesserstand  am  i.  Mai 5<)t7  t« 

Duri'hgang  durch  die  Gasglocke  ...  1 19  cbm 

Stand  der  Gasglocke  vor  der  Gaserzeu- 
gung am  I.  Mai  • — 6 „ 

1 13  cbm 

Stand  der  Gasglocke  nach  der  Gaser- 
zeugung am  31.  Mai  + 9 „ 

F^rzeugte  Gasmenge 122  cbm 


Praktische  Gasausbeute  pro  kg  Carbid. 


I 

^73 


„_i>i  iZl±_L.. 

' P -<73  + ij  ‘ 

ihl  der  mittlere  Druck,  unter  welchem 
das  Gas  die  Station  passiert,  dieser  ist 
gleit  h «Icr  Stimme  aus  tiem  Rart*meter- 
sland  (siehe  T.-R.)  und  dem  Druck 
(eigentlich  Übcrtlruck)  in  der  R**hrlciiung 
(siehe  T.-R.).  Man  bestimmt  diesen 
Druck  für  jeden  Tag  des  Monats  und 
nimmt  für  die  Berechnung  da.s  arith- 
metische Mittel  aas  allen  diesen  Drücken. 


t|  ist  das  urilhmeti.schc  Mittel  aus  rlcn  Tages- 
tcmj>craturcii  im  Gaslichültcrraurae  (siehe 
T.-R.). 

V|  praktische  Carbidausbeutc. 

p 7O0  mm  Quecksilbersäule. 

1 1 5«  C- 

V theoretische  Carbhlausbeule. 
l-hn  ilicNC  Umrerhmmg  zu  umgehen,  kann  die  von 
Hammerschmidt  angegebene  Tabelle  (siehe  Schlul» 
dieses  Artikels)  benutzt  werden,  weh  he  für  die  Praxis 
gciiüucnd  genaue  Nührungsweilc  gibt.  Mit  Hilfe 
dieser  Tabelle  ermittelt  man  die  lhei»relisc  he  Gasaus- 
beute folgciulcrmaUcn; 

Man  bestimmt  aus  <lem  Tagesrapporte  die  mitt- 
lere Mnnatstcra|>cralur  ti.  dann  den  mittleren  Gas- 
druck p|,  indem  man  zu  dem  mittleren  ßari»meter- 
stand  (in  mm  Quecksilbersäule)  den  mittleren  Druck 
in  der  Rohrleitung  (in  mm  Wassersäule):  13  hierzu 
addiert,  entnimmt  «ler  Tabelle  den  dieser  Tcm|>cratur 
urul  diesem  Drucke  entspro Leiulen  Faktor  und  mul- 


Diese w'ird  bestimmt,  indem  man  die  erzeugte 
nutzbare  Gasmenge  durch  den  Carbidverbrauch  divi- 
diert, z.  B. : 

Erzeugte  nutzbare  Gasmenge  12z  cbm 

Carbidverbrauch 404  kg 

Praktische  Gasausbeute  pro 

kg  Carbid 122,000:404  **  302  Ltr. 

Theoretische  Gasausbeute 


tipliziert  ihn  mit  der  praktischen  Gasaadicute, 
zum  Beispiel: 

Praktische  Gasausbeute  . . 302  Liter 
Mittlere  Temperatur  im  Gas- 

behältornium 21*  C 

Mittlerer  Barometerstand  . 764  mm  Hg,  SäuIc(Queck- 
silbersäule) 

Mittlerer  Druck  in  der  R<il»r- 


ist  die  auf  einen  Druck  von  760  mm  Quecksilber- 
säule und  eine  Temperatur  von  15  Grad  Celsius 
reduzierte  praktische  Gasaiusbcute.  Diese  Umrcdiming 
gescliicht  mit  Hilfe  des  Gay-Lussac-Mariottcschcn 
Gesetzes. 

I + « t I -f  « t, 

V = . ' + “ ' . V. 

p I -f  a 11 


Icilung 


»25 

*3 


10  mm  llg.  Säule 


- p,  «s  *64  + iom  774  mm  Hg  Säule 
die  Hamrncrschmidtsche  Tabelle  gibt 

für t,  21*  C 

p,  774  mm  Hg.  5>üule 

den  Faktirr * 90,02 

. . ^02  , 

theoretische  Gasausbeute  99,02  — 209  Hr 
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(bd  7f>o  ram  luul  15®  C).  Wäre  die  gleiche  prak- 
tische Gasausbeute  von  302  Litern  nicht  in  einem 
Monat  erhalten  worden,  dessen  mittlere  Temperatur 
nicht  wesentlich  von  der  Vcrglci<  hstemperatur  (15®  C.) 
vcrschietlcn  ist,  sondern  in  einem  Wintermonalc,  so 
wäre  der  Unterschied  zwisdien  der  praktischen  und 
lhc<^rctis<  hen  Ausbeute  ein  viel  gröUercr;  z.  B.  für 
den  Monat  Dezember: 


praktische  Gasausbeute  ....  302  Liter 
mittlere  Temperatur  im  Gasbe- 

hällerraum 2®  C. 

minierer  Gasdruck 750  mm  Hg.  Säule 

Faktor  (nach  Hammerschmidt)  . 105,2 
theoretische  Gu.sausbeute  = 105,2 
X 30^  ■ 3*7.7  Li*« 

(Forls^fxuog  folfl.) 





ACETYI.KN'OTHHRMISCHK  SCHWEISSUNG. 


wir  uns,  der  w’aehsenden  Bericutung 
der  neuen  autogenen  .SrhwciU-  und  Schneid- 
verfahren  eritsprcchcml,  entschlossen  haben, 
dieses  Gebiet  in  einer  neuen  selbständigen  Zeitschrift 
zu  behandeln,  welche  wir  für  die  Leser  unserer  Zeit- 
schrift in  einem  besonderen  Anhänge  erscheinen 


lassen,  wird  die  unter  dem  Titel  „Acctylcnothermischc 
S«'hweißung^‘  l»egonnene  Artikelserie  in  diesem  Bei- 
blattc  ihre  Fortsetzung  timlen,  nachdem  einige  für 
neue  Leser  notige  allgemeine  Ausführungen  beendet 
sein  werden.  Die  Redaktion. 


V.  IN' TERNATIONAI.ER  ACETYUiN-  UNI)  CARBID-KONGRES8  I.ONDON. 

(Schluß.) 


Als  s[>nier  mein  lieber  Freund  Moissan,  dessen 
frühen  Tod  wir  alle  so  lebhaft  bedauern,  seine  Ver- 
suche mit  liohcn  Temperaturen  begann,  war  ich  mit 
demselben  in  l>c»län<ligcr  Verbindung.  Die  Gcncn»- 
sii.1t  der  ICIektriziläwgesells<  haflcn  von  1‘aris,  welche 
wählend  der  ersten  Stunden  des  Nachmittags  unge- 
heure Strr.mstärken  zur  Durchführung  seiner  Arbeiten 
irn  elektrischen  Ofen  zu  seiner  Verfügung  stellte,  war 
geradezu  erstaunlich.  Ich  brauche  wohl  nicht  zu  er- 
wähnen. daß  ich  versuchte,  <lcm  Beispiele  von 
.Moissan  zu  folgen,  und  daLl  ich  vcrsmhte,  ähnliche 
VergünslißUMgen  zu  erwirken,  Jedoch  ohne  den  ge- 
ringsten Krfolg.  Keine  F.leklrizit.'ltsgcsellschaft  wollte 
sich  rtarauf  cinlas.scn,  chemis<  he  Materialien  in  ihren 
Wcikcn  zu  verarbeiten  oder  auch  nur  ihre  .Anlagen  10 
oder  15  Minuten  vor  der  gcwölinlichcn  Zeit  in  Betiieb 
zu  setzen.  Überall  glaubte  man,  d.iü  ilie  Pflichten 
gegen  die  Aktionäre  jeden  soh  hen  wisseiis«  haftlu  hen 
Zwe<  k jiusschlieCen.  Einige  Jahre  später,  ich  glaube 
im  Jahre  18(^7,  konnte  ich  selbst  schon  bedeutende 
Carbidwerke  in  Niagara  • Kalls  besichtigen. 

Wie  Sic  sehen,  war  ü h selbst,  obwohl  ich  von 
ihrem  Standpunkte  aus  betra<'htet  vollständig  außer- 
halb Ihrer  Industrie  stehe,  mit  den  ersten  Anfäugen 
derselben  ein  wenig  verknüpft,  mit  den  ersten  An- 
fängen ciricr  Sache,  die  sich  zu  einem  solchen  großen 


kommerziellen  Erfolge  gestaltete,  und  welche  suzu- 
.H.'igcn  zu  einer  ganz  neuen  BeleuchtungsmethcKie 
wurde,  während  sic  vielleicht  zu  einer  vollständigen 
Umwälzung  unserer  B^xlenwirtschaft  führen  dürfte. 

Mdne  Au-sführungen  sollen  nur  kurz  sein,  da  Sie 
Ja  n«K'h  so  viel  Arbeit  vor  sich  haben,  und  ich  will 
mich  daher  darauf  besc  hränken,  Sie  in  meinem  eigenen 
Namen,  in  dem  Ihrer  englischen*  Kollegen  und  in 
meiner  Eigenschaft  als  Prä.sident  der  Chemischen  Ge- 
sellschaft in  diesem  Gebäude  herzlich  willkommen  zu 
heißen.  Ich  hoffe,  daß  Sie  alle  aus  der  Diskussion 
ihrer  Probleme  und  dem  Austausc  he  ihrer  Meinungen 
jenen  Nutzen  haben  mögen,  den  Sie  sich  hieraus  er- 
hoffen. Im  Namen  Ihrer  cnglisclien  Kollegen  wünsche 
ich  allen  jenen,  die  aus  fremden  Ländern  hierher  ge- 
kommen sind,  daß  Sie  Ihre  Zeit  in  I/>ndon  nützlich 
verwerten,  daß  Sie  hier  etwas  lernen,  was  wert  ist, 
von  Ihnen  mit  in  Ihre  Heimat  getragen  zu  werden, 
und  vor  allem,  <laß  .Sie  Freundschaften  schließen 
mögen,  die  auch  von  längerer  Dauer  sind,  denn  ich 
glaube,  der  Werl  einer  solchen  Zusammenkunft  wie 
der  Ihrigen  liegt  weniger  in  dem  Austaasche  von  In- 
formationen als  in  dem  Schließen  von  Freundschaften. 

Ihnen  allen  rufe  ich  zu:  Herzlich  willkommen!” 

Es  ist  uns  leider  nicht  möglich,  alle  die  zahl- 
reichen und  sehr  interessanten  Vorträge  derartTaus- 
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führlich  zu  behandeln,  wie  aie  dies  ihres  allgemeinen 
Interesses  halber  verdienten,  und  wir  wollen  uns 
daher  darauf  beschranken,  heute  ein  von  Mr.  Bing- 
ham  in  der  gleichzeitig  abgehalteneii  Jahresversamm- 
lung der  British  Acctylene  Ass«H'iation  gegebenes 
Resümee  eines  von  ihm  über  das  auch  in  [>eubich- 
land  sehr  aktuelle  Thema:  „Acetylen  und  Luftgas" 
gehaltenen  Vortrages  zu  bringen,  indem  wir  uns  Vor- 
behalten, auf  weitere  der  gehaltenen  Vortrage  später 
noch  zurOckzukommen. 

Der  von  Mr.  Bingham  selbst  gelialtene  Vortrag 
wurde  in  Druck  gelegt  und  dürfte  sich  in  Englantl 
als  ein  überzeugendes  und  kräftiges  Argument  gegen 
alle  jene  Verunglimpfungen  und  unrichtigen  Darstel- 
lungen des  relativen  Wertes  der  beiden  Beleuchtungs- 
arten erweisen,  die  auch  in  Elngiand,  ebenso  wie  iu 
Deutschland,  von  den  Vertretern  der  Luftgasindustrie 
immer  wieder  zu  geschäftlichen  unlauteren  Zwecken 
benutzt  werden. 

Mr.  Bingham  faUte  seinen  Vortrag  in  folgender 
Übersicht  zusammen; 

„Wahrend  der  letzten  zwei  Jahre  habe  ich  mich 
bemüht.  Ihnen  zu  zeigen,  daü  die  Acetylen-Industrie 
einen  mächtigen  Gegner  hat,  und  daß  es  Zeit  wird, 
gegen  denselben  etwa.s  zu  tun.  Persönlich  fürchte 
ich  das  Luftgas  nicht,  da  ich  dasselbe  eingehend 
studierte,  aber  der  Wert  desselben  wurde  mit  solchen 
Überiieibungen  geschildert,  daU  eine  Schädigung 
unserer  Industrie  durch  dieselben  befürchtet  werden 
mußte,  wenn  man  solche  unrichtige  Behauptungen 
nicht  auf  ihren  wahren  Wert  zurückführt.  Alle  die  mit 
Acetylen  gesdräfüicli  zu  tun  haben,  kennen  die  Behaup- 
tungen der  Luftgas-Inleresscnten,  daß  dieses  außer- 
ordentlich billig  — wunderbar  billig  sei.  Ich  glaube, 
einige  von  Ihnen  werden  sich  noch  erinnern,  dall 
von  einem  Luftgas-Inieressenten  ein  Zirkular  ver- 
breitet wurde,  in  dem  behauptet  wurde,  daß  Liiftgas 
50  bis  52  mal  billiger  sei  als  Acetylen,  und  man  hatte 
sogar  die  Unverschämtheit,  diese  Angaben  in  ver- 
schiedenen Zeitungen  zu  veiöffentlichen.  Oer  Heraus- 
geber dieses  Zirkulars  ging  noch  weiter  und  {irägte 
den  schonen  Ausdruck  : „Kein  Acetylen!"  Nach 
sorgfäil^em  Studium  aller  Vorteile  und  Na<  hteile  des 
Luftgases  habe  ich  auch  die  Überzeugung  geNvt>tmen.  daU 
dieses  kein  Acetylen  ist.  Ich  habe  einige  Nachbant 
und  Freunde,  welclre  teils  selbst  Luftgasanlagen  ein- 
gerichtet haben,  teils  mit  Besitzern  solclier  Anlagen 
befreundet  sind.  Um  nun  der  Sache  auf  den  Grund 
zu  gehen,  hielt  ich  es  für  das  richtigste,  eine  dritte 
Person  zu  veranla.s$en,  an  alle  diese  Leute  zu  schreiben, 
welche  als  Refereiuen  für  Luftgas  aufgegeben  werden, 
und  sie  zu  ersuchen,  frei  und  offen  ihre  Meinung 


über  diese  Beleuchtungsart  auszusprechen.  Beinahe 
alle  der  Angcfragien  haben  diese  Anfrage  beantwortet, 
und  Sie  können  die  erhaltenen  Auskünfte  in  meinem 
V'ortrage  zusammengestelli  fimien.  Wenn  Sie  sielt 
die  erhaltenen  Au.skünfte  näher  betrachten,  werden 
Sie  hn<len,  dal)  die  Kosten  der  Anlage  im  Durch- 
schnitt etwa  50*^  höher  bei  Luftgas  sind  als  bei 
Acetylen.  Das  erledigt  in  einwandsfreicr  Weise  die 
Behauptung  der  Lufiga-H-Interessenten,  daü  die  In- 
stallation von  Luftgas  geringere  Kosten  verursache  als 
jette  einer  Aceiylenanlage.  Man  braucht  übrigens 
nur  die  PreisUsien  einiger  Lufigasftrmen  mit  jenen 
einiger  Acelylenfirmcn  zu  vergleichen,  um  sich  zu 
ülterzeugeo,  daß  die  Aniageko.Hten  einer  Luftgas- 
anlage  höhere  sind  als  die  einer  Acetylenan- 
lage. Wir  kommen  nun  zu  den  Betriebskosten. 
Wenn  jemand  sich  für  die  Einrichtung  einer  gtöUeren 
Beleuchtungsanlage  entschlossen  hat,  dann  spielt  es 
keine  große  Rolle,  ob  diese  50  Pfund  mehr  kostet 
oder  nicht,  obwohl  Sie  alle  schon  licrausgefunden  haben 
w’ertlen,  daß  oft  scliun  fünf  Pfund  oder  auch  nur 
wenige  Schillinge  hierbei  in  Betracht  kommen.  Ich 
[»erschlich  halte  die  Frage  der  Höhe  des  Anlage- 
kapitals für  weit  weniger  wichtig  als  jene,  ob  sich 
dieses  höhere  Anlagekupil:ü  durch  verringerte  Betriebs- 
kosten wieder  bezahle.  Ich  habe  mich  an  etwa 
20  Besitzer  von  Luflgasan lagen  gewendet,  ohne  daß 
diese  wußten,  daß  die  bezüglichen  Anfragen  von  mir 
ausgingen,  und  es  wurden  mir  bereitwilligst  zuverlässige 
Auskünfte  über  diese  Anlagen  gegeben.  Ich  habe 
ferner  an  Konsumenten  von  Acetylen  geschrieben 
und  mich  über  die  Höhe  der  Betriebskosten  für  ihre 
.\cctylenanUigen  erkundigt.  Ks  hat  keinen  Zweck, 
ein  Licht  zu  messen  und  dessen  Leuchtkraft  während 
einer  tauseniistümiigen  Beobarhtungsdauer  unter  genau 
fesigrsctzten  Verhältnissen  zu  messen,  um  hieraus 
Schlüsse  auf  die  K<«ten  desselben  zu  ziehen.  Es 
handelt  sich  vielmehr  darum,  festzustcllen,  wie  teuer 
sich  die  Sache  im  gewöhnliclien  Gebrauche  stellt, 
wenn  man  die  Bes«.irgung  der  Anlage  einem  Diener, 
(iärtiicr  cKler  einer  anderen  Person  überträgt.  Das 
Resultat  cine.s  solchen  pruktisrhen  Vergleiches  ist 
zweifellos  nicht,  daß  Luftgas  sich  51  bis  52  mal 
billiger  stelle  als  Acetylen,  sondern  icli  darf  es  wohl 
ohne  Zeigern  aussprechen,  daU  Luftgas,  so  wie  es  in 
Privatanlagcn  verwendet  wird,  und  unter  solchen  Ver- 
hältnissen, wie  sie  im  praktiat'hen  Leben  nur  in  Be- 
tracht kommen  können,  teuerer  zu  stehen  kommt  als 
Acetylen,  und  wir  liaben  daher  von  dieser  Konkur- 
renz*“ wenig  oder  nichts  zu  fürchten,  wenn  wir  uns 
nur  bemühen,  die  Vorteile  und  Nachteile  der  beiden 
Beleuclitungsarten  zur  allgemeinen  Kenntnis  zu  bringen. 
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Ich  will  Sie  nicht  mit  Ziffern  lang«*eUen,  sondern  nur 
n(M:h  auf  einen  anderen  Punkt  des  Pamphlets  hin- 
weisen  — auf  die  Frage  der  ZwecLmaUigkeit.  Man 
mag  das  intensivste  Licht  haben  und  di:K:li  bt  das- 
selbe an  manchen  Stellen,  wie  zum  HeispicI  in  einem 
dunklen  Korridor  unpraktisch,  da  hier  seine  V'crwcn* 
düng  zweckwidrig  und  für  die  Dienerst  haft  zu  kom- 
pliziert bl.  Hier  rouü  es  eine  Lichtquelle  sein,  welche 
von  jedem  ohne  Schwierigkeit  zu  behandeln  und  in 
Stand  gehalten  werden  kann.  Ist  dies  nicht  der  Fall, 
dann  kann  es  leicht  vr>rkummen,  daU  «las  Licht  von 
dem  DicnstmAdchen  mit  solcher  Sorgfalt  behaiulclt 
wird,  daC  cs  niemals  ricluig  brennt:  in  s«>lchen  Füllen 
pfl^t  man  die  Lichtversorgungsanlage  verantwortlich 
zu  raachen  und  das  Resultat  bt  oft  ->  der  Abfall- 
haufen. Ich  möchte  einige  Tatsachen  crwäimen.  die 
mir  von  verschiedener  Seite  über  die  Eigctisdiaftcri 
des  Luftgascs  mitgetcilt  wurden.  Die  nachstchentlen 
Ausführungen  stammen  von  einem  Herrn,  der  selbst 
ein  in  den  Pros(H:kten  einer  I,uftga.s- Firma  veröllcnt- 
lichles  Attest  abgab;  derselbe  sagt:  „Im  allgemeinen 
würde  ich  niemandem  die  Einrichtung  einer  Luftgas- 
anUige  empfehlen,  dem  nicht  ein  ziemlicii  geschickter 
Mciiianiker  zur  Veifüguiig  stellt,  der  die  Anlage  be- 
sorgt.** Ein  anderer,  dessen  Attest  ebenfalls  in  den 
Prosjieklcn  einer  Luftgas- Finna  vcröffenlliclit  wird, 
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schreibt:  „Sie  müssen  das,  was  ich  Ober  den  in  Rede 
stehenden  Luftgas-Apparat  schrieb,  cum  grano  salis 
auffassen,  es  bt  sicherlich  keine  leichte  Arbeit,  den 
Apparat  zu  bedienen.**  Eine  andere  Auskunft  lautet: 
„Wenn  man  das  Gas  andreht,  bevor  sich  dasselbe 
gut  in  der  Leitung  verteilt  hat,  werden  die  Glühköq>cr 
schwarz  und  zerbrechen.** 

D<is  alles  ergibt  ein  reizendes  Bild. 

Fis  gibt  noch  einen  anderen  I^inkt,  auf  den  ich 
hinweben  möchte,  und  es  bt  dies  die  Schwierigkeit 
des  Betriebes  von  Luftgasanlagen.  Bei  einem  grollen 
Hause  kann  man  mit  Gewichten  eine  Luftgasanlage 
nicht  mehr  betreiben  und  es  bedarf  einer  anderen 
.\rt  des  Antriebes,  gewöhnlich  eines  Gasmotors. 
Wenn  man  nun  nur  ein  einziges  Zimmer  zu  beleuchten 
hat,  so  muU  man  den  Motor  hierzu  in  Betrieb  setzen, 
und  es  mui>  dieser  Betrieb  während  der  ganzen  Bc- 
Icuchtungsdaucr  aufrecht  erhalten  werden,  was  einen 
viel  gröberen  Konsum  von  Gas  bedingt,  ab  die 
wenigen  brennenden  Flammen  brauchen.** 

Fis  kann  nicht  geleugnet  werden,  daii  viele  der 
von  Herrn  Binghum  gemachten  Ausführungen  auch 
für  deutsche  VcrhUltniss«  zutreffend  sind,  und  wir 
empfehlen  dieselben  daher  auch  der  Beachtung  deut- 
scher Acclylcn-Apparalcfabnkantcn. 
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NOUZEN. 


Die  Vorzüge  der  Aoetylenlampen  ini  Bcrgwciks 
betriebe  werden  in  der  amtlichen  ZciL-ahiifl  für  <his 
Berg-,  Hütten-  und  Salinenwc^en,  JaUigaiig  1008, 
Baml  56,  I.  Heft,  unter  den  Vethe.vseiimgon  mi  Berg- 
haui>etricbc  während  des  Jahres  1907  in  folgcMideii 
Ausfuhmngen  hervoTgehoben : 

„Bei  der  Königlichen  Bcrgins|>cktion  Luulcuihal 
(Bergrevier  Zellcifekl)  »intl  für  .sämtliche  unter  Tage 
beKchäfliglcn  \Verk.sbeaintcn  .^cetylcngruhcnlanipen 
von  Friemann  ör  Wf>lf  (J.  m.  b.  H.  in  Zwükau  lic- 
schafTt  worden,  welche  sich  sehr  gut  bewähit  hal>eii. 
Während  diu  Kosten  für  das  Geluui  ht  an  Uiim  hhu 
und  Ul  bei  zehn&tümligei  S<'hichtzeit  für  den  Grubem- 
Steiger  auf  17,9  Pf.  täglich  siih  lHnr<iincn,  slcllcii 
sich  die  Kosten  des  verbrauchten  Caibids  iiei  zchii- 
sttlndigur  Brennzeit  {0,33  kg)  auf  9,q  Pf.,  sc»  daü 
eine  Ers|>4rnb  von  Ö Pf.  für  den  Beamten  und  die 
Schicht  erzielt  wird.  Für  den  gröllieii  Teil  dci  Be- 
legs« hafl  .sind  Acctylcnlampcn  ebenfalls  in  Bestellung 
gegeben  worden.  — Auch  «las  Steinkohlenbeigwcrk 
Coii».  l*Uuhis-iIohenzoilem  hat  auf  seiner  Ilolien- 
z(.>Ucmsdiaclitanlagc  (Bergrevicr  Süd-Beuthen)  «Tic  Be- 
amlcri  mit  Acctylengrubenlampen  vt»n  F'ricinann  & 
Wulf  C.  m.  b.  H.  ausgerüstet  Die  Einführung  dieser 


Lampe  bei  der  ganzen  Belc^gscliaft  bl  in  die  Wege 
geleitet. 

Die  Dacliscliiefcrgnibc  Constantia  (Bergrevier  Kob- 
lenz) iiat  die  im  vorjährigen  Berichte  beschriebene 
Acctylcngrubenlai:i[>e  mit  Bhickschem  VerschluU,  die 
gleichfalls  von  d(?r  Finna  F'riemann  (c  Wolf  angcfei- 
tigt  winl,  zur  Einführung  gebradu.  Die  Grubenver- 
Wallung  rühmt  das  helle  Licht  dieser  Lam])cn  und 
güjt  an,  daß  die  Beleuchtung  mit  ihnen  sich  billiger 
stelle  als  mit  Rühöllampcn.“  („Braunkohle“.) 

Odde.  Der  Kaiser  uittcrnahin  am  Donnerstag  in 
Odde  bereits  vor  dem  Frültstück  einen  Spaziergang 
und  nach  <lcm  Ftölislück  zuerst  die  Besichtigung  der 
Calciumcarbiclfabrik  und  hiemuf  die  Karriolfahrt  bei 
sehr  angenehmem  Wetter  nach  dem  Laatefos.  wo  ilas 
Lunchcf»n  eingenommen  wurde.  Die  Rückkehr  er- 
folgte um  4 Uhr 

Deutsche  Carbid-Aktiengesellscbaft  io  Frank- 
furt a.  M.  Die  Gesellschaft,  an  der  die  Alkatiwcrkc 
Wcstcrcgcln  beteiligt  sind,  erzielte  in  1907  einen  Ge- 
winn und  zwar  auf  Pachtkimto  von  14  159  M.,  der 
zu  Abschreibungen  für  die  Anlagen  des  Unternehmens 
in  Weslcregcln  verwendet  wurde.  Eine  Dividende 
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gelangt  wie  im  Vorjahre  nicht  zur  Verteilung.  Das 
Aktienkapital  betragt  2 Millionen  Mark.  Unter  den 
Aktiven  figurieren  unter  anderem  die  Fabrikanlage  in 
Knapsack  mit  ^223387  M.  und  die  Ikteüigung 
L’Azüte  in  Paris  mit  40587  M.  An  Kreditoren 
werden  5()9l6S  M.  ausgewiesen. 

Frojektiarte  Oaswerke.  Zanuw  (Pommernl, 
Zschup|>au  (Sa.j,  Boidcshotm  (St  hle-iw.-HoUi.h  Helm- 
brechts, Schönau  (Kalzbacli)  (Umwandlung  der  Olgas- 
anstalt),  Conz  (L.  Kr.  Trier),  Auerbach  (Hessen:. 
Zwingenberg  (Hessen). 

Ditkmartchen.  Die  Frage  der  Ottsbeleuchiung 
in  Hennstedt  ist  nuiimeiir  entschieden.  Der  V'orstand 
der  Licht-Intcrcssenten  war  vom  Landrat  aufgefordert, 
über  das  .dort  henscheude  Interesse  zum  Hau  der 
Acetylengasanluge  zu  berichten.  In  der  Versammlung 
erklärten  sich  lö  gegen  und  5 für  den  Bau. 

Leetzen  (Schl.- Holst.).  Die  von  der  Hanseati- 
schen Acelylen-üasindustiic  Aktiengesellschaft  herge- 
stellte  Lichtanlage  hicrscibst  wurde  am  i.  Juli  in  Be- 
trieb genommen. 

Leonfelden  (Ubcr-Oslcrr.).  Hier  wurde  die  An- 
lage einer  allgemeinen  Arelylciibdeuchtung  beschlossen. 
Von  der  hiesigen  Kommmial-Sparkassc  sind  Iricrfttr 
mit  Bewilligung  des  Ministeriums  des  ftinem  20000 
Kronen  gewidmet  worden. 

Hera  • Beleaebtungft-  und  Motoren-Akt.-Oes. 
Budapest  V.,  Stador  utca  6.  Unter  dieser  Firma 
wurde  mit  einem  Aktien*  Kapital  von  50000  Kronen 
eine  Aktien-Gcscllschaft  gegründet.  Zweck  des  Unter- 
nehmens ist  die  Fabrikation  und  der  Vertrieb,  aucli 
Vertretungen  von  allerlei  Beleuchtungs-Ap]>aratcn  und 
Anlagen,  besonders  Acetylen  und  kleinere  elektrische 
Licht-Anlagen , Heizung.  Lüftung,  Wasserleitung, 
Vaknum-Staubabsaugc-.‘\p{>aratc  und  Leitungen,  Stabil- 
und  Lokomohii-Molorcn  asw.  Direktion:  Dr.  C)s*'ar 
Vass,  Rcchtsanwall,  Dr.  HansOscIl,  Dipl. Chemiker, 
Arnold  Irinyi,  techn.  Direktor,  Desiderius  Kiulrci, 
Hankdirckior.  Direktionsrat:  Stefan  Kuszkö,  Pro- 
fessor, Johann  Kür  tos,  Dipl.  Maschmenirtgenieur, 
Professor  an  der  höheren  Staatsgcwerbes<hulc  in 
Budapest.  Arthur  LAszl«',  Dipl.  Maschineningenieur, 
Stefan  ZOrad,  SekrelUr  des  Ungar.  Uimlwirts«  haft- 
lichen  Vereins  (Industrielle  Sektion  desselben).  — 
Die  CcsellsiJiaft  sucht  einschlägige  V'cttrctungcn  deut- 
scher Fabriken. 

Eine  neue  Aoetylenanlage  in  Eggenburg.  In 
aller  Stille  ist  anfangs  Mai  in  unseicr  Stadt  die  gröLlte 
bisher  in  Österreich  c.xUuciGmle  Acelylenanlagc  in 
Betrieb  gesetzt  wurden.  Sie  dient  der  Belcu«  htung 
der  erweiterten  Lamles-£r/tchungsanstalt.  Bekannt- 
lich hat  die  Anstalt  seither  .schon  ihre  eigene  .\cc- 


tylenanlage  be.scsscn,  deren  Erweiterung  und  Moderni- 
sierung infolge  tlcr  Vergrößerung  der  Anstalt  notwendig 
geworden  war.  Diese  Aufgabe  wurde  der  bcstbc- 
l^nntcn  Sjiczialfirma  Franz  Krflckl  Ä:  Co.  in  Wie» 
übertragen,  die  auch  die  bestandene  Acelylenanlagc 
geliefert  hatte.  Es  war  zugleich  auch  die  alte  guß- 
ciserne  Hauptleitung  gegen  eine  größere  schmiede- 
eiserne auszuwcchscln  und  tliesc  bis  zum  Gnippmühl- 
fehle  wcilcrzuführen.  Die  Firma  hat  diesen  Umbau 
durchgcfülirt,  ohne  auch  nur  ein  einztgesmal  den 
Lichtbetrieb  zu  unterbrechen  oder  zu  stören.  Die 
neue  Acetylenaniage  ist  für  2000  Flammen  berechnet 
Das  Apparatengobäude,  das  infolge  der  mehrfachen 
Vergrötieningen  und  Zubauten  natürlich  keine  archi- 
tektonische Einheit  bildet,  maclii  einen  durchaus 
zweckmäßigen  Eindruck.  Von  der  bestandenen  Gas- 
uniagc  wurden  für  die  Keuaulagc  <lcr  30  Kubikmeter 
fa.ssende  Gasbciiällcr  und  drei  vorhandene  Gasreiniger 
verwendet.  Neu  aufgc.stclll  wurden  ein  GasbcliTiltcr 
mit  70  Kubikmeter  Inhalt,  zwei  Gas-Kntwicklcr,  zwei 
große  Git-s-Kcinigcr  und  die  üblichen  Druckvonals-  und 
Konsum- Kontrollcinrichtungen.  Die  neue  Acetylen- 
anlage  der  hiesigen  Ltimlcs-Erziehungsanstalt  weist 
somit  Gasbeliältcr  mit  zusammen  loü  Kubikmeter 
Inhalt  auf.  Füi  die  Entwickicr  Irat  die  Firma  Franz 
Krückl  ö:  Co.  ihr  neuestes  System  zur  Ausfühning 
gebracht  das  für  Caszcntralen  außerordentlich  vorteil- 
haft ersclieint.  In  einer  großen  gemauerten  W;isscr- 
grube,  die  durch  eine  Scheidewand  in  zwei  Räume 
geteilt  ist  i^ind  die  zwei  gußeisernen  Entwickler  kosten 
eingebaut  deren  jeder  vier  Einwutfhälme,  Sy.stem 
Krückl,  trägt  Das  Carbid  wird  in  die-^iC  Hälme  ein- 
gefülU,  dann  wird  ein  Halm  nach  dem  andern  herum- 
gedreht  wodurch  das  Carbirl  in  die  Wassergrube  auf 
einen  drehbaren  Rost  fällt  uiui  dort  Aictylcn  ent- 
wickelt Die  Carbidrückständc  sammeln  sich  am 
Bälden  der  Grube  an  und  können  von  da,  wenn  er- 
forderlich, mittels  Sclileusensclnebcrn  in  die  Kalk- 
gruben abgelassen  werden.  Die  Wassergruben  sind 
so  groß  bemessen,  daß  das  .\blasscn  nur  nach  je 
vier  Monaten  ni"'iig  werden  wird.  Jeder  Entwükler 
kann  normal  25  Kubikmeter  Gas  in  der  Stunde  er- 
zeugen, so  <laG  der  ganze  Glorkcninhalt  von  100 
Kubikmeter  Gas  durch  i>eidc  Entwickler  mit  Lciihtig- 
keil  in  zwei  Stumlen  geliefert  werden  kann.  Ein 
Gaswäscher  und  Tnxkncr  ist  in  beziehungsweise  an 
jeilein  Entwiiklor  ungeordnet.  Ebenso  trägt  jeder  die 
erforderlichen  Überdruckrobre.  Da  das  Carbid  vöillig 
trkM.'kcn  cingcbrachl  wird  uiul  kuineilci  Tauchköibc 
vcrwcrulct  werden,  frdlt  jedes  Wa-sserverspritzen  im 
Gashaitsc  f«.>rt.  Es  kann  niit  Lckiitigkeit  <las  Ga.s- 
haiis  absolut  tnx'kcn  und  s;tuber  gehalten  werden. 
.Auch  «las  .Ablassen  des  Kalks  in  die  Gruben  gebt 
ohne  irgcndweklie  Bes^  limutzung  der  Grubcndcckcl 
und  deteu  Umgehung  mit  Kalk  vor  si«h.  Die  neue 
•Anlage  verspricht  den  besten  Erfi>Ig,  da  sie  sehr  l>e- 
quoni  zu  bedierten  und  völlig  gasdicht  ist. 

/citschrift  d-  ö'terr.  Acclylen- Verein«  ) 
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Zentralblatt  für  die 

Interessen  der  autogenen  Schweiß-  und  Sclineidverfahren. 

Beiblatt  zu  „Acetylen  in  Wissenschaft  und  Industrie". 

1908.  1.  August  Heft  3. 


AUTOGENE  .SCHWEISSUNG. 

Von  Theo.  Kaatsy. 

(Fortsctiung.) 

(Alte  Krcbtc  Torbcbahen.) 


Ein  in  der  Praxis  mit  gutem  Erfolg  eingeführtes 
elektrisches  SchweiUverfahren  ist  jenes  von  Thomson, 
und  cs  besteht  chtsscibe  darin,  daü  die  zu  verbinden* 
(icit  Stücke  mechanisch  gegeneinander  gestoßen  und 
durch  diesellxMi  ein  Strom  von  hoher  S|>annung  ge- 
schickt wird.  An  den  Stodstellen  der  Mctallleiie  be- 
steht für  den  Durchgang  dieses  Stromes  ein  deratt 
hoher  Widerstand,  daC  dieselben  sich  bis  zur  Schweiß* 
temperatur  erhitzen,  und  es  werden  nun,  nach  Aus- 
schaltung des  Stromes,  die  beiden  Teile  durch  eine 
mechanische  Kraft  derart  gegeneinander  gedrückt,  daß 
sic  sich  metallisch  verbinden. 

Auch  rliesem  Verfahren  haftet  der  Nachteil  aller 
anderen  elektrisirhen  Schweißineiiioden  an : große 

UinsUtndlichkeit  und  hohe  Kosten,  und  aus  diesem 
(irunde  hat  sich  das  V'erfahren  auch  nur  für  bestimmte 
Zwecke  in  größerem  Stile  cingeführt. 

Alum ino th  ermi sehe  Schweißung.  In  den 
letzten  Jahren  des  ubgelaufcnen  Jahrhunderts  trat 
eine  andere  Schweißiingsmcthode  in  die  Erscheinung, 
die  sich  unter  dem  Namen  der  Aluminolhennic  rasch 
eingeführt  hat.  Das  Verfahren  beruht  auf  der  Nutz- 
barmachung der  hohen  V'crbrennungsw'arme  des  Alu- 
miniums, und  cs  ist  das  unter  dem  Namen  „Thermit*' 
bekannte  Produkt  ein  Gemisch  von  Aluminiuingties 
mul  Eisenoxyd,  welches  durch  eine  geeignete  Zünd- 
mas-sc  auf  seine  Vcrbicnnungstcmpcratur  erhitzt,  unter 
außerordentlich  holrer  Mil/ccnlwicklung  verbrennt  und 
das  Oxyd  des  Eisens  zu  metallischem  Eisen  reduziert. 
Auch  das  damals  schem  lickarmte  Calciumcarbid  schien 
eine  Zcitlang  berufen,  bei  diesem  Vcrfalircr»  eine 
Rolle  zu  .spielen,  und  in  dem  Zusatzputente 
Nr.  102985  zu  dem  Grund))atentc  Nr.  97585  ist 
die  Verwendung  eines  Gemisches  von  Aluminium  mit 
Calciumcarbid  beschrieben , wobei  die  Verbrennung 
des  in  dem  Calciumcarbid  voihandenen  Kohlcnktoffs 
zur  Erhaltung  der  hohen  Rcaktionstemperatur  dienen 
sollte.  Bei  Verbrennung  des  Aluminiums  wird  eine 


Hitze  von  etwa  5000®  C.  entwickelt,  Ixa  welcher  das 
einen  Bestandteil  des  Thermits  bildende  Eisenoxyd 
reduziert  und  in  sein  flüssiges  Metall,  das  sogenannte 
Thermiteisen  zusammcngcschmolzen  wird.  Das  Ther- 
mit wird  entweder  bloß  ab  VVärmeerreger  verwendet 
und  dient  in  diesem  Falle  dazu,  die  zu  verbindenden 
Metallleile  auf  ihre  Schweißtemperatur  zu  erhitzen, 
wonach  dann  die  Schweißung  durch  mechanische 
Hilfe  vurgenommen  w'ird,  oder  man  laßt  direkt  eine 
metallische  Bindung  der  zu  vereinigenden  Teile  mittels 
des  Therinildscns  cintreten,  wodurch  eine  schone, 
weiche  und  bearbeitungsfüfiige  Schweißnalü  erzielt 
wird. 

Für  schwere  Gußstücke  sowie  auch  zur  Schienen- 
schweißung wird  das  Verfahren  vielfach  angewendet, 
während  es  sich  für  die  Schweißung  von  Blechen 
keinen  Eingang  zu  verschaffen  vermochte:  ob  das 
in  weiterer  Folge  noch  der  Fall  sein  wird,  bleibt  noch 
abzuwarten,  doch  kommt  das  Verfahren  gegenwärtig 
ab  Konkurrenz  für  die  Flammenschweißverfahren  bei 
der  Bearbeitung  von  Klc<'hen  nicht  in  Betracht 

Wenn  man  Thermit  im  Tiegel  schmilzt,  si»  kann 
man  durch  Aufguß  des  flüssigen  Thermiteisens,  ähn* 
licl)  wie  üie.s  auch  mit  Gußeisen  üblich  bt,  schöne 
und  s«»li(le  Schweißungen  stärkerer  Stücke  erzielen. 

Die  Leuchtgasschw'eißung.  Seit  durch  die 
Einführung  des  Brinschen  Verfahrens  industrieller 
Siiuerstoff,  in  Stahlfla&i'heu  verdichtet,  zu  einem  ailge* 
mein  erreichbaren  Handelsartikel  geworden  war,  suchte 
man  denselben  im  Gehiäsebrenner  zur  Erzielung  kon- 
zentrierter und  sehr  heißer  Flammen  zu  verwenden, 
und  cs  konnte  nicht  ausbiciben,  daß  man  vor  allem 
das  gewöhnliche  r.cuchtgas  im  Sauerstoffstrome  ver- 
brannte und  die  entstehende  Klamme  für  te<'hnischc 
Zwecke  nutzbar  zu  machen  suchte.  Seil  mehr  ab 
20  Jahren  wurde  die  Leuchtgas-Sauersluff-Flamnie 
zur  Bearbeitung  der  Metalle  verwendet,  doch  schien 
damals  die  Erkcnntnb  des  hohen  tcclmbchen  Wertes 
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dieses  Verfahrens  noch  nicht  in  weitere  Kreise  cin- 
gedrungen  zu  sein«  und  nur  in  einer  allerdings  größeren 
Anzahl  von  industriellen  Betrieben  fand  dasselbe  eine, 
wohl  hauptsächlich  durch  den  Umstand,  daß  die 
chemische  Unglcichurtigkcit  dos  Leuchtgases  und  das 
Vorliandensein  von  Schwefelverbindungen  in  dem- 
selben ungünstig  auf  die  Festigkeit  von  miteinander 
verschmolzenen  Eisentcilen  wirkte,  beschränkte  Ver- 
wendung. 

Neuerdings  wird  dieses  alte  Verfahren  wieder  in 
allgemeineren  Gebrauch  einzufflhren  gesucht,  und  es 
werden  sogar  Leuchtgase  von  geringerem  Heizwert 
mit  flüchtigen  Kohlenwasserstoffen  karburiert,  um  sic 
so  geeigneter  zu  machen  für  die  Verwettdung  zu 
Schweißzwcckcn. 

FQr  die  Sciiweißung  von  Kupfer  läßt  sich  dieses 
Verfahren  recht  gut  verwenden,  während  für  die  Be- 
arbeitung von  Eisen , infolge  der  ungleichartigen 
chemischen  Zusammensetzung  eines  derartigen  Brenn- 
gases, geringere  Aussichten  zu  bestehen  scheinen. 

Die  Wasserstoffschweißung.  Es  ist  ein 
unbestreitbares  Verdienst  der  Wassersloff-Gasindustric, 
die  Verwendung  des  industriellen  Sauerstoffs  im  Gc- 
bläscbrcnner  in  Deuts^diland  zuerst  zur  allgemeineren 
Kenntnis  gebracht  zu  haben. 

Ebensit  wie  dei  Sauersli>ff  kommt  auch  der 
Wasserstoff  in  Stahlflaschen  auf  i^o  Almosphäien 
verdichtet  in  den  Handel;  derselbe  kann  jedoch  auch 
in  eigenen  Anlagen  durch  die  elektrolytische  Zer- 
setzung des  Wassers  gewonnen  werden,  und  es  scheiitt 
auf  diesem  Gebiete  noch  manche  KntwicklungsmAg- 
lichkeii  zu  liegen. 

Unsere  ganze  industrielle  Entwicklung  aber  drängt 
immer  mehr  nach  mi'iglichst  weitgehender  Spezialisie- 
rung hin,  doch  wird  auch  nach  dieser  Richtung  oft 
weit  über  das  Ziel  hinausgesc  ho.s.scn.  in  solchen 
Fällen  ist  c.s  oft  die  Natur,  die  itnnier  wieder  auf 
die  richtigen  Bahnen  zurOckweist  und  zeigt,  daß  das 
Bestehen  und  Blühen  dnes  bestimmten  Zweiges  eines 
technischen  Verfahrens  nicht  zu  einer  Monopolisie- 
rung desselben  durch  diesen  einen  Zweig  führen 
kann,  sondern  daß  die  Sache  als  solche  bloß  dann 
gedeihlich  sich  weiter  entwickeln  kann,  wenn  alle 
Jene  Zweige  dieses  Verfahrens  sielt  in  verständnis- 
voller Weise  untereinander  ergänzen  und  überall  dort 
ihr  Anwenduogs^ebiet  suchen,  wo  ihre  speziellen 
Vorzüge  zur  besonderen  Geltung  kommen.  Aus 
diesem  Grunde  solliert  sich  zwei  Utrera  innersten 
Wesen  nach  so  nahe  verwandte  technische  Verfahren 
wie  die  Wasserstoff-  und  die  Acclylcn-Sauersloff- 




Verfahren  nicht  gegenüberstehen  wie  zwei  feindliche 
Brüiier,  sondern  eher  suchen,  sich  zu  ergänzen  und 
das  Verfahren  als  S4>lches  immer  weiter  zu  vervoll- 
kommnen. 

Bei  der  elektrolytischen  Zersetzung  des  Wassers 
wird  dasselbe  in  seine  Bestandteile  zerlegt,  das  ist 
In  zwei  Raumteile  Wasserstoff  und  einen  Raumteil 
Sauerstoff  (H^  O).  Da  jedoch  bei  dem  umgekehrten 
Vorgänge  dieses  Prozesses,  das  ist  bei  der  Verbren- 
nung als,  Verbrennungsprodukt  wieder  Wasser  ent- 
steht, und  dieses  bei  der  hohen  Flammentempcratur 
nicht  Inständig  ist,  sondern  in  seine  Komponenten 
zerfällt,  uird  weil  infolgedessen  freier  Sauerstoff  mit 
der  zu  bearbeitenden  Stelle  des  Metalles  in  Be- 
rührung kommt,  wobei  das  Metall  selbst  verbrannt 
wird,  ist  es  zur  Erzielung  einer  guten  Schweißung 
nötig,  statt  bloß  zweier  Raumteile  Wasserstoff  für  je 
einen  Raumteti  Sauerstoff  einen  großen  Wasser^off- 
Obeischuß  {in  der  Praxis  vier  bis  fünf  Teile  Wasser- 
stoff für  je  einen  Teil  Sauerstoff)  zu  verwenden,  und 
es  verbleibt  daher  bei  elektrolytischen  Wasserzer- 
setzungsanlagen ein  Rest  von  Sauerstoff,  der.  wenn 
man  ihn  nicht  unbenutzt  entweichen  lassen  will,  nur 
entweder  mit  hinzugekauftem  weiteren  Wasserstoff 
(.Hier  mit  Acetylen  verwendet  werden  muß.  Hier  ist 
auf  eine  gewdssewechselseitigc  Verw'endung  von  Wasser- 
stoff und  Acetylen  geradezu  hingewiesen. 

Für  die  Bearbeitung  von  Feinblechen  hat  sich 
die  Wasscnitoff-Sauersloff-Schwcißung  in  der  Praxis 
sehr  gut  bewährt  und  auch  eine  weite  Verbreitung 
gefunden.  Wo  es  sich  aber  um  die  Bearbeitung  von 
stärkeren  Blechen  handelt,  da  ist  es  empfehlenswert, 
bei  schwereren  Blechen  geradezu  notwendig,  sich  des 
Acelylen-Sauer.stiiff- Brenner»  zu  bedienen. 

Infolge  der  in  der  Flamme  eintretenden  Zersetzung 
des  durcli  die  Verbrennung  gebildeten  Wa&scrs  kann 
die  Temperatur  einer  Wassersloff-Saucrstoff-Flammc 
niemals  jene  Höhe  erreichen,  die  ihr  theorctuM'h  eigent- 
lich zukommen  sollte,  und  es  kann  daher  die  Tem- 
peratur einer  solchen  Flamme  niemals  mehr  als  wenig 
über  2200^  C.  erreichen.  Da  nun  aber  die  zu  be- 
art)citenden  Metalle  Körper  von  hohem  Wärmelel- 
tungsvermögen  sind,  und  da  die  lokale  Erhitzung  auf 
die  Schmelztemperatur  ein  plu'sikalischcr  Vorgang  i.st, 
der  zu  seiner  Vollendung  einen  gewissen  Aufwand 
von  Zeit  erfordert,  muß  um  so  mehr  von  der  dem 
Körper  zugefohrten  Wärme  durch  metallische  Ablei- 
tung verloren  gehen,  je  länger  es  dauert,  bis  die  lokale 
Erhitzung  jene  Höhe  erreicht  hat,  bei  welcher  die 
Schmelzung  de»  Metalles  cinlritt.  (Foitscixan?  folgt.) 
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n.\S  SCHNF.IOKN  DKR  METALLE  MITTELS  DES  SAUER.STOEE-GEHI.ÄSES. 

Von  Theo.  Kantny 


(Fortutzuog.) 


Damit  der  Brenner  (iurrh  die  zurOckprailcnde 
Flamme  nicht  leide,  ist  seine  Ausströmungs«‘)(rimng durch 
Kühlvorrichtung  oder  eine  Ummantelung  mit  schwer 
schmelzbarer, schwer  verbrennbarer  und  scliwer  zerbrech- 
licher Ma-ssc  geschützt,  die  auch  wechselnde  Tempera- 
turcMi  vertragen  muU  (geprellte  Ki>hle,  Graphit  usw.). 

Man  hat  (vergl.  Silzimgsl>cr!4  htc  des  Vereins  zur 
Bcför<!cnmg  des  GcwcrlieflciCcs,  1901,  S,  53)  bereits 
l>chauptct,  daß  Versuche  mittels  eines  geeigneten 
Lölbretrners  es  enn«'glichl  hätten,  das  Aufschracizen 
des  Abstichloches  in  drei  Minuten  zu  bewirkerr.  Diese 
Angabe  ist  jedoch  unrichtig,  weil  man  mittels  eines 
Knallgaslötbrenncrs  und  <icr  liicrbei  bedingten  redu- 
zieieml  wirkenden  Flamme  ein  Aufst'hinelzen  über- 
haupt nicht  erreichen  kann,  im  übrigen  aber  das  Auf* 
schmelzen  selbst  unter  Verw-endung  der  heißesten 
Knallgasflamme  nicht  m«'gHch  ist.  wie  die  Versuche 
der  Krfindcrin  gezeigt  haben.  Die  mit  vorliegender 
Rrfmdung  l>eabsichtigte  Wirkung  kann  ganz  allein  nur 
dann  erreicht  werden,  wenn  die  in  den  Ansprüchen 
eiwähntcn  Kennzeichen  der  Erfimlung  benutzt  werden, 
nämlich  daß  nach  dem  Erglühen  der  fortzuschmelzcn- 
<lcn  Mas.se  tlcr  Stichflamme  ein  solcher  Druck  ver- 
liehen wird,  daß  die  geschmolzenen  Massen  beseitiut 
werden,  wobei  die  Flamme  auf  keinen  Fall  reduzie- 
rend wirken  darf,  sondern  notwendig  ist,  daß  der 
Sauerstoff  im  Überschuß  vorhanden  ist,  um  ein  Ver- 
brennen der  brennbaren  Stoffe(Eisen,  Silizium,  Kohlen- 
stoff usw.)  zu  bewirken. 

Patcnla  nsp  rüch  c: 

1 . Verfahren  zum  Beseitigen  von  Üfenansätzen 
u.  ilcrgl.  bei  Hochofen  und  anderen  Öfen  taler  zum 
Durchschrndzen  hinderlicher  Mctallmassen  vcrinillcU 
eittes  Gebläses,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  nach 
dem  Erglühen  der  hirlzuscUmclzcndeti  Masse  der 
Stichflamme  ein  solcher  Druck  verliehen  wlnl,  ilaß 
die  gcs<  hmolzenen  Massen  l)cseitigt  werden. 

2.  Ausführungsform  des  Verfahrens  nath  An- 
spruch I.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  durch  einen 
ClxTSchuß  an  Sauerstoff  ein  Verbrennen  der  ver- 
brennbaren Su;ffe  stattfiiulet. 

Nach  der  Behau}ilung  der  gegenwärtigen  Lizenz- 
inhaber dieses  Patentes  ist  dasselbe  grundlegend  für 
die  ganze  Industrie  <les  autogenen  Schneidens  von 
Metallen. 


(Rechte  vorbeholteo.) 

Diese  Anschauung  scheint  jedoch  nicht  ganz  zu- 
treffend zu  sein,  denn  seitens  des  Patentamtes  selbst 
wurde  diese  Erfindung  eingeiciht  in  Klasse  18a (Hoch- 
ofenbetrieb), und  auch  aus  dei  ganzen  Patentschrift 
ist  bloß  von  der  Anwendung  eines  bestimmten  Ver- 
fahrens für  einen  l>estimmten  Zweck,  d:is  „Beseitigen 
von  üfenansätzen  u.  dergl.  bei  Hochöfen  und  anderen 
Öfen,  oder  zum  Durchschmelzen  hinderlicher  Metall- 
massen“  die  Rede. 

Zu  diesem  Patente  wurden  später  die  folgenden 
ZiLsatzpatcnte  erteilt: 

Patent  Nr.  140148,  Kl.  i8a  vom  14.  Januar  1902 
betreffend  einen  Gebiäsebreniier,  bei  dem  das 
Abschmelzcn  der  Brennerspilze  dadurch  ver- 
mieden werden  soll,  daß  dieselbe  mit  einer 
Ummantelung  aus  schwer  schmelzbarem  und 
s<*hwcr  brennbarem  Material,  welches  gepreßte 
Kohle,  Kctorlcnkohic,  Magnesit,  Carburundum 
oder  dergl.  sein  kann,  vciseheii,  oder  eine 
Wasserkühlung  aiigeurdnet  ist. 

Patent  Nr.  140149,  Kl.  i$a,  vom  14.  Januar  1002 
betrcffciui  eine  AiLsführungsfLirm  und  eia  Ver- 
fahren, dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Durch- 
schmelzung (Hier  Ahschmelzung  aussi‘hließlich 
durch  Daiaufbiasen  von  Sauerstoff  bew'crkstcliigt 
wird,  sobald  die  abzutrennende  Mctallmassc  so 
weit  erwärmt  ist,  daß  sic  unter  Einwirkung  von 
Sauerstoff  allein  verbrannt  werden  kann. 

Patent  Nr.  147541,  Kl,  i8a,  vom  20.  April  1902 
betreffend  eine  Ausführungsform  des  unter 
Patent  Nr.  137  588  geschützten  Verfahrens,  liei 
dem  statt  reinen  Sauerstoffs  mit  Sauerstoff  an- 
gercichertc  Luft  oder  auch  nur  gewöhnliche 
atmosphärische  Luft  verwendet  wird,  die  eine 
höhere  Pressung  hat  als  die  im  Hrrcliofenbctricb 
gebräuchliche,  also  über  2 V*  Atmosphären. 

Patent  Nr,  161273,  Kl.  l8a,  vom  1 1.  Juni  1904 
betreffend  eine  Ausfülirungsfonn  dessdben  Ver- 
fahrens, dadurch  gekennzeichnet,  daß  nach  Ein- 
leitung der  S<'hmelzung  mittels  Stichflamme  und 
UchtUigen  die  Schmclzstellc  allmählich  der 
Einwirkung  von  nur  mit  Druckgas  ges(>cistcn, 
hintereinander  angeordneten  Düsen  entgegen- 
gcfülirt  wird,  zu  dem  Zwecke,  die  Sclimclzstelle 
zu  erweitern  und  zu  vertiefen. 
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Alle  diese  Zusatzpatente  sind  io  Klasse  i8a  ein> 
gereiht,  und  es  läßt  sich  annehmen,  daß  dieselben  nur 
in  diese  Klasse  fallende  Anwendun^rten  unter  Schutz 
stellen  sollen. 

Anders  aber  verhält  es  sich  mit  dem  weiteren 
Zusatzpatente  Nr.  143  O40.  Kl.  4&d,  vom  27.  Juni 
1902,  und  es  erscheint  uns  dieses  Patent  als  für  die 
Industrie  der  autogenen  Schneidverfahren  derart  wich- 
üg,  daß  wir  da^ibe  seinem  vollen  Inhalte  nach  hier 
mitteilen  wollettt 

D.  R.  P.  Nr.  143640.  Kl.  48  d. 

ausgegeben  am  13.  Juli  1903. 

Cöln-Müsener  Bergwerks-Aktien-Verein 
m Creuzthai  i.  W. 

(Zusatz  zum  Patente  137588  vom  26.  Mai  1901.) 

Patent  vom  27.  Juni  1902  ab. 

Längste  Dauer  25.  Mai  1916. 

G^enstand  des  vorliegenden  Zusatz-Patentes  ist 
die  Anwendung  des  in  der  Patentschrift  137588 
Kl.  18  beschriebenen  Verfahrens  auf  schnelle  Ent- 
fernung von  Metallmassen,  die  auf  rein  mechanischem 
Wege  nur  mit  großem  Zeitaufwand  beseitigt  w*erden 
können.  Es  soll  das  Verfahren  hierbei  die  Arbeit 
des  Durchbohrens,  Durchknanens,  Abkieuzens,  Zer- 
brechens  usw.  ersetzen. 

Da  es  nach  dem  vorliegenden  Verfahren  infolge 
der  Überwindung  der  Wärmeableitung  möglich  ist,  in 
die  größten  Metallmassen  liineinzuschmelzen,  ist  be- 
sagtes Verfahren  flberall  da,  wo  es  skh  z.  B.  um 
schnelle  Demontagen  (Abrüstungen,  Abbrechungen) 
handelt,  von  größtem  Werte,  w'eil  es  die  Arbeit  von 
Stunden  und  Tagen  auf  wenige  Minuten  verringert 
So  kann  man  z.  B.  Stahlachscn  von  beliebiger  Dicke 
trennen,  ebenso  auf  Acliscn  aufgezegene  Stücke,  die 


IO 


nicht  heruntergebracht  werden  können , zerteilen, 
dicke  eiserne  Träger,  Säulen,  Schienen  usw.  in  wenigen 
Minuten  zerl^en.  Ebenso  kann  beim  Abbruche  von 
Hochöfen  der  eiserne  Rast-  und  Gcstell;^»anzer,  dessen 
I..os]ösung  oft  Wochen  in  Anspruch  nimmt,  äußerst 
schnell  beseitigt  werden.  Eine  beispielsweise  weitere 
Anwendung  ist  die  Schwächung  nicht  gebrochener 
Brechstücke  bei  Festklemmungen  in  Walzwerken  durch 
Aus-  oder  Durclvschmelzung. 

Bei  allen  diesen  Anwendungen  dient  zweckmäßig 
eine  Knaligasflamme  zur  örtlichen  Erhitzung  des  zu 
behandelnden  Gegenstandes,  um  ihn  für  die  Ver- 
brennung vorzubereiten.  Alsdann  wird  die  Schmelzung 
mit  SauerstoBÜberschuß  der  Flamme  eingeleitet  und 
meistens  am  besten  mit  Sauerstoff  allein  for^efOlirt. 
Der  hohe  Druck  ist  hier  auch  nebenbei  häufig  wert- 
voll zur  Erzielung  vertikaler  Löcher,  Sclilitzc  usw. 
Sollen  die  Löcher,  Schlitze  usw.  eine  bestimmte  Form 
und  Größe  erhalten,  so  kann  man  den  Sauerstoff 
durch  Scliabioneo  aus  schwer  schmelzbarem  Material 
(z.  B.  Retortenkohle  usw.)  blasen,  um  die  Richtung 
seines  Stromes  scharf  abzugrenzen. 

Patentansprüche: 

1.  Verfahren  zum  schnellen  Beseitigen.  Bohren, 
Trennen,  Demontieren  usw.  von  Metall massen.  ge- 
kennzeichnet durch  die  Benutzung  des  Verfahrens  ge- 
mäß Patent  137588, 

2,  Ausführungsform  des  VerfahKns  nach  i„  ge- 
kennzeichnet dadurch,  daß  der  Sauerstoff  bezw.  die 
saucreloffrcirhc  Flamme  durch  Schablonen  von  schwer 
verbrennbarem  und  schwer  schmelzbarem  Material 
(z.  B.  gepreßter  Graphit)  gepreßt  wird,  um  den  ent- 
sprechenden Löchern,  Schlitzen  usw.  eine  bestimmte 
Form  und  Größe  zu  verleihen. 

(PorUeUung  folgt.) 
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.ANSICHTEN  OBER  DIE  KONSTRUKTION  VON  ACETYLENAPPARATEN. 

t.SchhiU.) 


Wir  teilen  vollkommen  die  Meinung  des  Herrn 
Dr.  Michaelis,  daÜ  „selbstverständlich  jeder  gute, 
mit  einem  guten  wirksamen  Reiniger  versehene  Appa- 
rat vollkommen  zur  SchwetUung  zn  benutsen  ist", 
und  wir  hätten  selbstverständlich  angenommen,  daß 
in  dem  ganzen  weiteren  Inhalte  der  in  Rede  stehen- 
den Zuschrift  auch  die  Konsequenzen  di^er  Meinung 
streng  gezogen  worden  wären. 

Dies  ist  al>er  durchaus  nicht  der  Fall,  denn  Herr 
Dr.  M.  verdammt  ziemlich  voruMeiblns  sämtliche 
Acetyien-GaHapparate  als  „zur  Verwendung  für  SchweiC- 
zwecke  ungeeignet“,  die  V(»n  seiner  Konkurrenz  auf 
den  Markt  gebracht  werden,  leider  aber  auch  ohne 
für  sein  Urteil  eine  technische  Begründung  anzu- 
führen. 

Kaufmännisch  mag  sich  ein  stkiches  Vorgehen 
wohl  ganz  gut  rechtfertigen  lassen,  von  einem  „ein- 
sichtsvollen und  vor  allen  Dingen  wirklichen  Freunde 
der  Acetylen-Industrie",  wie  dies  Herr  Dr.  Michaelis 
zu  sein  vorgibt,  hätte  man  es  aber  nicht  erwarten 
können,  selbst  dann  nicht,  wenn  dessen  geschäftliche 
Interessen  nicht  so  weit  verzweigte  und  .so  mannig- 
fache wären,  wie  dies  im  vorliegenden  Falle  zutrifft. 

Es  wäre  ein  wahrhaft  trauriger  und  beschämender 
Zustand,  wenn  eine  ganze  grolle  Industrie  den  wech- 


selnden geschäftlichen  Interessen  einer  einzelnen  Per- 
sönlichkeit folgen  sollte,  welche  in  ihr  sell)st  eigent- 
lich doch  noch  nicht  jene  Erfahrungen  haben  kann, 
wie  aitangesehene  und  mit  der  Industrie  groU  ge- 
wordene Spezialfirmen. 

Wir  wissen  leider  nur  zu  gut,  daß  es  auch  heute 
noch  manche  ApparalcLonstruktionen  im  Deutschen 
Reiche  gibt,  die  kimslrukiiv  sowohl  als  auch  sichcr- 
heilsieclinisch  zu  ernsten  Befürchtungen  Veranlassung 
geben,  und  wir  selbst  haben  in  unserer  Zeitschrift 
seit  Jahren  für  die  Überzeugung  gekämpft,  daß  die 
Qualität  des  erzeugten  Gases  in  allererster  Reihe  ab- 
hängig ist  von  der  konstruktiven  Eigenart  des  zu 
seiner  Erzeugung  verwendeten  Acciyleit-fjasapparates. 

Auch  Herr  Dr.  M.  hat  in  seinem  Schreiben  (siehe 
Seite  147,  Heft  13,  190S  unserer  Zeitschrift)  seine 
Meinung  dahin  ausgesprochen,  daß  es  die  erste  Be- 
dingung einer  Schweißung  mit  Acetylen  sei,  „daß 
man  Acetylen  verwendet,  nämlich  ein  Gas,  w*elchcs 
aus  C*H»  besteht  und  nicht  mit  Polymerisaliuns- Pro- 
dukten, Schwefel-  und  Phosphor- V erbindungen  be- 
laden ist." 

Wenn  sich  die  Bemühungen  des  Herni  Dr.  M. 
nur  darauf  richten  w'ürden,  daß  für  autogene  Schweiß- 
zwecke nur  ein  gutes  uml  möglichst  reines  Acetylen- 


Digitized  by  Google 


ITl 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


[Heft  i6 


gas  verwendet  werde,  dann  würden  wir  uns  frei  und 
offen  auf  seine  Seite  stellen,  denn  unsere  eicenen 
Bemühungen  richteten  sich  seit  Jahren  auf  das  gleiche 
Ziel  hin:  auf  ilie  Erhöhung  des  Stundarts  des  in 
Acctylcnap])araten  erzeugten  Gases.  Alle  unsere  An- 
strengungen, eine  obligaturist  he  Prüfung  von  Ace- 
tylcnapjjaratcn  auf  ihre  Bciricbs.sichcrlicit  hin  emzu- 
ftihren,  verfolgen  sekundär  den  gleichen  Zweck, 
allerdings  mit  dem  Unterschiede,  duU  cs  sich  uns 
in  allererster  Reihe  um  sichcrheitstcchnisclie  Inter- 
essen har)deit,  die  wir  als  Grundbedingungen  für  die 
gedeihliche  Wdiercntwicklung  der  ganzen  Acclylcn- 
induslrie  betrachteten. 

Auch  das  hallen  wir  für  durchaus  berechtigt,  dal» 
solche  Erwägungen  über  die  qualitativen  Vorzüge  des 
in  Aceton  gelüsten  Acetylens  von  den  geschüflliclien 
Vertrclern  dcssclbcngcsrhaftlichausgeschlaclitet  werden, 
und  wir  hauen  gern  Herrn  Dr.  Michaelis  in  seinen 
diesbezüglichen  Bemühungen  nach  Kräften  unterstützt, 
solange  uns  dies  eben  mit  den  Interessen  der  Acc- 
tylcn-Gesamtindustrie  als  vereinbar  erscheint. 

In  dem  Momente  al>er,  in  welchem  der  Versuch 
gemacht  wird,  bewahrte  und  au«  langjährigen  Erfah- 
rungen auf  <iem  Spezialgebiete  des  Raue«  von  Ace- 
tylen-Gasap|>aratcn  hervoigegangeiie  Konstruktionen 
solcher  Firmen  als  unbrauchbar  und  verfehlt  zu  kenn* 
zeiclinen,  die  auf  diesem  Gebiete  schon  anetkatmi 
Gutes  geleistet  haben,  mul»  sich  die  Frage  ergeben: 
„Welche  Erfahrungen  berechtigen  zu  solchen  An- 
griffen, und  wo  hegen  die  eigentlichen  Motive  für 
dieselben  ?“ 

Ein  Acciylcnapparat  allerdings,  bei  dem  „das 
Carbid  von  dem  Gase  hin-  und  hergeworfen  wird 
und  ins  Glühen  kommt“,  müßte  auch  unserer  Über- 
zeugung nach  nur  die  Erzeugung  eines  durchaus 
minder^vertigen  Acetylens  zur  Folge  haben,  und  nie- 
mals würden  wir  für  einen  solchen  Apparat  eintreten; 
«ann  mul  bei  welchen  Apparaten  aber  erlaubt  sich 
das  Carbid  »ilche  Jonglcurkunststückcheu? 

Es  gab  allerdings  eine  Zeit , bei  welcher  als 
granuliertes  Carbid  eine  ganz  mimlcrwcrtigc  Ware 
geliefert  wurde,  und  zu  welcliei  &.1mtlichcr  Carbid- 
staub  als  »ilchcs  Carbid  mitverkauft  wurde.  Diese 
Zeit  ist  aber  vorbei,  seit  in  den  von  dem  Deutschen 
A«'etylenverein  eingesetzten  „Normen  über  den  Carbid- 
handcl“  bestimmt  wurde,  daß  das  Carbid  nicht  mehr 
als  fünf  Prozent  Staub  enthalten  dürfe,  und  daß  als 
„Staub“  alles  bezeichnet  werden  müsse,  was  durch  ein 
Sieb  von  i qmm  lichter  Maschenweite  hindurchfüllt. 

Die  Zersetzung  eines  handclsüblic'hen  granulierten 
Carbids  in  einem  Wasserüberschuß  geht  ganz  anders 
vor  sich,  als  sich  dies  Herr  Dr.  M.  vorslellt.  Da  das 


Carbid  ein  spezifisches  Gewicht  von  2,2  hat,  sinken 
die  in  das  Entwicklungswasser  eingew'orfcncn  Carbid- 
Stückchen  in  dem  Was.-ser  hinab  und  cs  bilden  sich 
an  demselben  anhaftende  Gasblasclien,  welche  den 
Untcrs<'hicd  tu  dem  spezifischen  Gewichte  des  durch 
das  CarbidkOmchen  und  die  anhaftende  Gasbtasc  ge- 
bildeten Gesamtkörpers  verringern.  Die  Sidmelligkcit 
des  Untersinkens  wird  hierdurdt  so  lange  verlangsamt, 
bis  sich  die  Gasblase  — sei  es  nun  durch  ihre 
grr»ßcr  werdende  auftreibende  Kiaft  allein . «ei  es 
durch  die  ihrer  fallenden  Bewegung  entgegengesetzte 
Energie  des.  durch  Aufnahme  der  Reaktiouswürme 
spcziftsich  leichter  gewordenen  Wassers  — ^ von  dem 
Carbidslftckchen  loslosl,  während-  gloiclizeitig  die  Zer- 
setzungsprodukte von  dem  Carbidslückchen  abge- 
waschen weiden. 

Was  nun  [die  von  Herrn  Dr.  M.  ins  Feld  ge- 
führte ,, Versuchung“  anbclangt,  bei  .\pparaten  Carbid- 
in.«-Wa.sscr  „immer  noch  etwas  Carbid  hinemzuwerfen“, 
so  kann  diese  doch  an  mechanische  Funktionen  un- 
möglich hcrunUclcn,  und  wir  meinen,  daß  die  „Ver- 
sucliung“  viel  zu  schlau  Ist,  als  daß  sie  sich  an  die 
starre  Materie  hetaiuvagen  würde,  ^sondern  daß  sie 
sich  immer  nur  an  Wesen  mit  ebenem  Willen  her- 
anschlAngcU  ; wir  fühlen  dies  in  rlicsem  Augenblicke 
bcwmilcrs  stark,  aber  wir  wollen  der  Versuchung,  dem 
getiahiilen  Herrn  liier  elw-as  Unangenehmes  zu  sagen, 
statidhaft  widerstehen. 

Es  ist  -selbstvcrsUlndlich,  daß  jedem  Apparate  „be- 
stimmte Anweisungen  über  die  Reinigung  und  jedes- 
malige Entleerung  des  Apparates“  beigegeben  werden, 
und  wir  empfehlen  Herrn  Dr.  M.  bezüglich  dieses 
Erfordernisses,  die  gegenwärtig  in  ganz  Deutschland 
zu  Recht  bestehenden  Bestimmungen  des  § i der 
einheitlichen  Acciylen-Verordnungcn  nachzulesen,  in 
denen  es  heißt:  ,Je  eine  genaue  BcM'lireibung  und 
Schnittzcichnung  der  Apparate  und  je  eine  Anweisung 
über  ihre  B>  handlung  sind  der  Ortspolizeibehörde 
vorzulcgcn  un<l  iin  Ap(*;irateiuaum  an  einer  in  die 
Augen  fallciulen  Stelle  anzu.srhlagcn.  Das  gleiche 
gilt  auch  von  einer  wcscntlidicn  Veränderung  der 
Apparate  und  ihrer  Ut:handlung.“ 

Möglicherweise  noch  bestandene  Zweifel  dürften 
durch  den  Hinweis  auf  diese  gesetzliche  Bestimmung 
W'«»lil  ohne  weiteres  beseitigt  werden.  Wo  es  sich 
aber  um  bewegliche  Apparate  bis  zu  2 kg  Carbid- 
füllung  handelt,  da  wird  wohl  jede  ernste  Firma  schon 
von  selbst  darauf  bedacht  gewesen  sein,  dem  Apparate 
eine  eingehende  Beschreibung  und  Gebrauchsanweisung 
beizugeben.  Wo  dies  aber  nicht  der  Fall  ist,  dort 
hat  Herr  Dr.  M.  zweifellos  Recht,  nur  möchten  wir 
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hieraus  gesogene  Schlüsse  nicht  auch  für  alle  ein- 
wandsfreien Apparate  veraltgemeinern. 

Durch  die  Bemerkung  in  der  Zuschrift  des  Herrn 
Dr.  M. , dall  er  Automaten  ^Carbid  ins  Wasser*^ 
wenn  Oberhaupt,  so  doch  nur  dann  zulassen  würde, 
wenn  es  sich  um  vollkommen  grollstOckiges  Carbid 
handelt,  werden  wir  aber  herausgefordert,  der  noch 
etwas  jungen  und  stürmischen  Autorität  des  Herrn 
Dr.  Micliaelis  die  etwas  alteren  und  weniger  autoritativ 
auftretenden  Autoritäten  des  französischen  Gelehrten 
Moissan  und  des  englischen  Gas-Fachgelehrten  Prof. 
Vivian  B.  Lewes  entgegenzuhalten,  welche  beide  sich 
dahin  aussprachen,  daß  das  Ideal  eines  guten  Acetylen- 
apparates darin  kcge,  jeweils  zur  gegebenen  Zeit  eine 
kleine  Menge  von  Carbid  in  einen  großen  Überschuß 
von  Wasser  etnzuführen. 

Was  aber  endlich  die  Frage  anbelangt,  welche 


Motive  für  die  in  Rede  stehenden  Angrifle  auf  die 
Apparaten-Industrie  maßgebend  waren,  so  können  wir 
die  Vermutung  nicht  unterdrücken , daß  die  ganze 
Sache  lediglich  auf  eine  in  größerem  Stile  angelegte 
Reklame  für  die  Einführung  des  gelösten  Acetylens 
hinauslauft,  und  so  sehr  wir  eine  solche  auch  unter- 
stützen wollten,  wenn  sie  vorurteilslos  nur  die  Sache 
selbst  im  Auge  behalten  würde,  $0  sehr  bedauern  wir 
es  auch,  daß  die  große  Mehrzahl  der  von  Herrn  Dr. 
M.  angegriffenen  Finnen  sich  dazu  liergaben,  die  be- 
absichtigten Zwecke  dadurch  zu  unterstützen,  daß  sie 
sich  in  langatmige  Erwiderungen  auf  nicht  durch 
streng  technische  und  nur  von  Sonderintereaseo  be- 
einflußte Angriffe  einließen. 

Um  aber  diese  Reklame  nicht  auch  selbst  noch 
weiter  zu  spinnen,  wollen  wir  hiermit  diese  Betrach- 
tungen schließen. 
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Lab  Oratoriums -Gasausbeute. 

Die  auf  die  angegebene  Wdsc,  entweder  durch 
Rechnung  nach  dem  Gay-Lussac-Mariottescheri  Ge- 
setze oder  nach  der  Hammerschmidtschen  Tabelle, 
ermittelte  theoretische  Ausbeute  muß  der  durch 
Laboratoriumsversuch  bestimmten  Gasausbeute  mög- 
lichst nahe  kommen. 

Nach  den  Normen  des  Deutschen  Acetylenver- 
eines muß  Handebcarbid  eine  Ausbeute  von  270  bis 
300  Liter  Acetylen  (mit  2 % Analysenlatitude)  liefern. 
Heute  ist  die  Carbidfabrikation  bereits  derart  vorge- 
schritten, daß  man  von  jeder  besseren  Carbidfabrik 
Carbid  mit  einer  Ausbeute  von  300  Litern  erhalt 
Es  wird  daher  keine  Betriebsleitung  sich  mit  einer 
Laboratoriums-Gasausbeute  von  270  Liter  zufrieden 
geben  können,  da  eine  solche  geringe  Ausbeute  einem 
wesentlichen  Verluste  gleichkommen  würde.  In  einem 
rationellen  Betrieb  ist  es  erforderlich,  daß  das  C^bid 
von  Z&t  zu  Zeit  auf  seine  Gasausbeute  geprüft  wird. 
Für  Acetylenzentralen  halte  ich  die  gewichtsanaJytisrhe 
Bestimmung  der  Gasausbeute  für  sehr  vorteilhaft. 
Sie  liefert  zwar  nicht  sehr  genaue  Resultate,  doch 
sind  die  kleinen  hierbei  unvermeidlichen  Felder  des 
erhaltenen  Resultates  für  die  Praxis  ganz  belanglos 
Diese  Methode  ist  sehr  einfach  und  rasch  auszu- 
fübren,  und  die  hierzu  erforderlichen  Apparate  sind 


billig,  so  daß  die  Anschaffungskosten  der  Apparate, 
die  bei  Verwendung  anderer  Methoden  sinnlich  be- 
deutende sind,  fast  gai  nicht  in  Betracht  kommen. 
Sehr  empfehlenswert  ist  der  von  Erdmann  und 
v.  Unruh  angegebene  Apparat  (siehe  Figur),  bet 
welchem  die  Entwicklung  des  Acetylens  naclr  dem 
Prinzipe  Carbid  ins  Wasser  erfolgt 

In  die  Glasröhre  c wird  eine  genau  abgewogene 
Carbidmenge,  z.  B.  15  g,  gebracht  Das  Röhrchen  d 
wird  mit  Natronkalk  gefüllt.  Das  Wassergefäß  a ist 
durch  einen  Schlauch  b mit  dem  Röhrchen  c ver- 
bunden; das  Gas  wird  durch  den  Tubus  e ent- 
nommen, f ist  ein  dünnes  Sieb. 

Die  Bestimmung  der  Gasausbeute  mit  Hilfe  dieses 
Apparates  geschieht  auf  folgende  Weise: 

Die  in  c gebrachte,  genau  abgewogene  Carbid- 
menge  wird  durch  Heben  des  Röhrcheiu  ln  das 
Wasser  derart  fallen  gelassen,  daß  eine  ganz  lang- 
same Gasentwicklung  bei  geringer  Temperatur  statt- 
findet Das  sich  hierbei  bildende  Gas  strömt  durch 
das  Carbid  und  durch  den  Natronkalk  und  wird 
hierbei  getrocknet  Der  Apparat  muß  vor  und  nach 
der  Gascnt^kicklung  genau  abgewogen  werden ; die 
sich  hierbei  ergebende  Gcwichlsdiffercnz  gibt  das  Ge- 
wicht der  entwickelten  Acetylenmenge.  Da  1 Liter 
Acetylen  bei  15*  C.  und  760  mm  Hg.  Säule  1,1054  g 
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« iegt,  müssen  wir  das  auf  vorstehende  Weise  ermittelte 
Gewicht  durch  1,1054  dividieren,  um  die  Laborato« 
riumsgasausbeute  in  Litern  zu  erhalten. 


Z\xm  Beispiel: 

abgewogene  Carbidmeiige  . *5  g 

Gewichtsdifferenz  (zwischen  <lcra  Gewichte  des 
Apparates  vor  und  nach  dem  Versuche)  ..5g 
5:  1.1054  = 4,523 
■5  g • • . • 4,523  I 
1000  g . . . . X \ 

4,523  . ICXK) 

— - = 30.,5 

X ist  die  Laboratoriumsgasausbeute  pro  kg  Carbid. 

Verlust  in  der  Apparatur  (pro  kg  Carbid) 
ist  die  Laboraturiurasgasausbeute  vermindert  um  die 
theoretische  Ausbeute,  z.  ß. : 

Laboratoriumsgasausbeute  . . . 301,5  Liter 
theoretische  Ausbeute  .....  2<)<),<y  „ 

Verlust  in  der  Apj>aratur  ....  5.5  Liier. 

Der  Verlust  in  der  A[>paratur  lunm  direkt  als  ein 
Maü  für  die  Güte  der  Apparatur  angesehen  werden. 

Verbrauch  an  Rei nigungsmasse  (siehe  T.>R.). 

Bei  gut  konstruierten  Acclylenapparaten,  in  denen 
die  Gasentwicklung  bei  niederer  Temircratur  vor  sich 
geht,  sind  die  hau])tsächlich.sten  Verunreinigungen 
Ainmimiak  (N  Hj),  Sidiwefelwabsei Stoff  (H^  S1  und 
Phosphor wasserNtüff  (P  Das  Gas.  welches  an 

die  Konsumenten  abgt^cben  wird,  darf  nur  Spuren 
dieser  Verunreinigungen  enthalten.  Das  Amnioniuk  be* 
wirkt  Korrosi4>n  der  Mclallteile  und  die  Bildung 
explosiver  Acetylenüren.  Der  I*hosph<irwa.sscr»loff 
bildet  bei  Verbrennung  Phosphoj^iaure ; diese  ist  die 
Ursache  des  Dunstes,  der  sich  manchmal  in  mit 
Acetylen  beleuchteten  Raumen  zeigt.  Phosphor- 
wiisserstofT  ist  gesundheitsschädlich  und  wahrscheinlich 
die  Ursache  der  Selbstenlzündliclikeit  des  Acetylens. 


Die  Kortstaiierung  der  Reinheit  des  Acetylens 
geschieht  auf  chemischem  Wege. 

Das  Ammoniak  wird  durch  rotes  f.akmuspapier, 

Schwefelwasserstoff  durcli  Bleizuckerpapier  (angc- 
feuchtet), 

Phosphorwasserstoff  durch  5%  Silbcmitratlfisung 
(Ili’^llcnsteinlosung  Ag.  N.  Os)  ntichgcwicsen. 

Ammoniak  und  Schwefelwasserstoff  werden  durch 
das  Wa.scherw'usser,  Ph<isphon»asscrstoff  durch  die 
Rcinigungsmasse  aus  dem  Gase  entfernt.  Zeigt  sich 
bei  der  Kontrolle,  daß  das  Lakmuspapier  braun  geßtrbt 
wird,  so  muß  das  Wüscherwasscr  erneuert  w'erdcn. 
Wird  das  mit  Silbemilrat  durchlranktc  Filtrierpapier 
dunkel  gefflrbt,  so  ist  dies  allein  noch  kein  sicheres 
Zeichen  dafür,  daß  die  Rcinigungsmasse  erschöpft  ist 
Um  sicher  zu  gehen,  muß  man  früher  die  Probe  auf 
Schwefelwasserstoff  (durch  Bleizuckcrpai^cr'l  gemacht 
haben.  Ist  rhis  Gas  frei  von  Schwefelwasserstoff,  dann 
zeigt  die  dunkle  Färbung  der  Silbernitratldsung  an, 
(lall  die  Reinigungsmasse  erneuert  werden  muß.  Will 
man  dem  Ga.smelster  diese  Proben  vornehmen  lassen, 
so  ist  folgende  Vorschrift  empfehlenswert: 

Prüfung  des  Wäscherwassers  und  der 
Reinigungsm  asse. 

(Nach  dem  Reiniger  vorzunehmen.) 

I.  D;is  Wäscherwasser  wird  erneuert,  wenn: 

a)  Papier  Nr.  1 (rotes  Lakmuspapier)  blau  ge- 
färbt wird : 

b)  Papier  Nr.  2 (Bleizuckerpapicr)  dunkelbraun 
gefärbt  wird. 

Auswechselung  der  Reinigungsmassc. 

Es  wird  zuerst  die  unter  I b)  angegebene  Probe 
mit  Pa])icT  Nr.  2 vorgenommen;  wird  dieses  nicht 
dunkelbraun  getlrbl,  macht  man  folgende  Probe: 

Papier  Nr.  3 (Fillnerpapicr)  wird  in  Höllensleln- 
lösung  getaucht  und  über  die  Gasausstrdmdffnung  ge- 
halten; «ird  das  Papier  dunkel  gefärbt,  so  ist  die 
Reinigungsmasne  zu  erneuern. 

Dem  Gasmeistcr  muß  eingeschärft  w'erden,  daß 
bei  Untersuchung  der  Reinigungsmassc  stets  die  Vor- 
probe vorzunclimcn  ist.  da,  wenn  dies  unteiiasscn 
wird,  auf  Grund  des  Ergebnisses  der  Probe  mit 
Silbcrnitral  noch  gebrauchsfähige  Keinig:ungsma.ssc 
weggeworfen  wird,  was  selbstverständlich  in  einem 
rationellen  Betriebe  nicht  Vorkommen  darf.  Die 
Untcrsu('huiig  der  Reinlicit  des  Gases  durch  ein  ein- 
ziges Reagens{)af)ier,  wie  solche  durch  manche  Finnen 
in  den  Handel  gebracht  werden,  halte  ich  für  Ace- 
tylcnzentrnien  für  nicht  zweckmäßig,  da  man  mittels 
dieser  wohl  fcststellen  kann,  ob  das  Gas  die  ge- 


Digitized  by  Google 


iqo8] 


nügende  technische  Reinhdt  besitzt,  nicht  aber  ob  das 
Witscherwasser  oder  die  Reiiiigungsmasse  in  der  Lei- 
stungsfähigkeit erschöpft  ist. 

Bei  jeder  Neufflliung  eines  Reinigers  muU  man 
sich  Überzeugen,  ob  die  Masse  gleichmäßig  und  lose 
geschichtet  ist,  da  bei  zu  starker  Füllung  leicht  ein 
Verstopfen  einueten  kann,  d.  h.  es  wird  der  Wider- 
stand, den  die  Masse  dem  durchströmenden  Gase 
entgegensetzt,  so  groß,  daß  er  von  der  kinetisirhen 
Energie  d»s  Gases  nicht  überwunden  werden  kann. 
In  diesem  Falle  wäre  ein  Reiniger  ausgesclialiet  und 
die  an<ieren  dementsprechend  mehr  beJasteL  Man 
überzeugt  sich  von  der  richtigeii  Schichtung  der  Keini. 
gungsmas.se  auf  folgende  Weise: 

Mau  sdrließt  die  Hähne,  die  zu  den  Reinigern 
führen,  öffnet  die  Umgangsleitung,  so  daß  tias  Gas 
direkt  in  die  Leitung  nach  den  Reinigern  gelangt, 
und  bestimmt  den  Druck  nach  den  Reinigern.  Hierauf 
schaltet  man  den  gefüllten  Reiniger  ein  und  bestimmt 
neuerdings  den  Druck  nach  der  Leitung.  Die  Diffe- 
renz dieser  beiden  Drücke  gibt  den  Drmkverlust,  den 
das  Gas  in  dem  Reiniger  erleidet  Auf  tlicse  WeLse 
wird  jeder  Kcinigcr  für  sich  untersucht,  wobei  immer 
alle  anderen  Reiniger  ausgeschaltet  sein  müssen. 
Damit  alle  Reiniger  gleich  beansprucht  werden,  müssen 
die  Druckvcrluslc,  die  man  auf  diese  Weise  für  die 
einzelnen  Reiniger  bestimmt  hat,  mngüchst  gleich  sein. 
Ist  dies  nicht  der  Fall,  s<j  wird  die  Masse  jenes 
Reinigers,  bei  welchem  sich  der  kleinste  Dru<  kvcriust 
ergeben  hat,  am  meisten  beansprucht  werden. 

Anschließend  wäre  tlie  Frage  zu  erledigen,  wie 
die  Reiniger  am  zweckmäßigsten  angeordnet  werden 
sollen.  Man  findet  folgende  Anordnungen: 

1.  Vor  und  hinter  der  GasgltM-kc. 

2.  Serienschaltung  (Hintereinamlcrsf.haltung), wobei 
das  Gas  einen  Reiniger  nach  dem  anderen 
passiert;  Parallelschaltung  (Nebeneinanderschal- 
tung), W’obci  durch  jeden  einzelnen  Reiniger  nur 

~ der  gesamten  Gasnieiige  himlurchgeht 

3.  Das  Gas  durchströmt  den  Reiniger  von  oben 
nach  unten  oder  von  unten  nach  oben. 

Die  Reinigung  des  Gases  ist  eine  um  so  bcs.scrc, 
je  länger  die  Reinigungsm;^c  mit  dem  zu  reinigen- 
den Gas  in  Berührung  ist. 

Vor  der  Gasglocke  licnschl  je  nach  der  Konstruk- 
tion des  Wäschers  ein  Ga.s<lnirk  von  150  bi.s  joo  mm 
Wassersäule,  nach  der  Gasglocke  gewöhnlich  ein  Druck 
von  100  bis  120  mm  Wasscr.säulc.  Der  Druck  im 
letzteren  Falle  ist  w*esentlidi  geringer  und  dement- 
sprechend die  Geschwindigkeit  des  Ga.scs  eine 
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kleinere;  außerdem  ist  zu  berücksichtigen,  daß  das 
Gas  selbst  nach  der  Kühlung  im  Wäscher  eine  höhere 
Temperatur  als  die  des  Gasbelrälterraum^  besitzt. 
Da  das  Gas  in  der  Gasglocke  deren  Temperatur  an- 
nimmt,  wird  eine  Kühlung  und  demzufolge  eine  Kon- 
densation des  mitgerissenen  Wassers  statthnden.  Das 
Gas  gelangt  wesentlich  trockener  in  die  Reiniger,  die 
dalter  weniger  beansprucht  werden.  Ks  ergibt  sidii 
aus  dem  Angeführten,  daß  die  Anordnung  der  Rei- 
niger nach  dem  Gasbehälter  gilnstigcr  ist  als  vor 
diesem.  Das  gleiche  gilt  auch  für  die  Trockner,  falls 
solche  vorgesehen  werden. 

Hal>cn  wir  die  Reiniger  tn  Serienschaltung  d.  h. 
hintereinander  aufgestcilt,  $0  wird  die  ganze  Gasmenge 
aufeinanderfolgend  alle  Reiniger  passieren  und  zwar 
mit  einer  bestimmten  Geschwindigkeit  v.  Wenn  diese 
Reiniger  {>arai]cl  geschaltet  d.  h.  nebeneinander 
aufgestellt  sind,  so  geht  durch  jeden  Reiniger  nur 

— licr  gesamten  Gasmenge  hindurch.  Da  der  Quer- 
schnitt, den  das  Gas  in  die.scm  Falle  für  seinen  Durch- 
gang hat,  n mal  so  groß  ist  ab  bei  der  Hintcr«n- 
andcnsihaltung,  wird  die  Durchströmgesc)iwind%keit 

nur  ~ sein.  Nach  dem  früher  Angeführten,  daß  die 
n 

Wirksamkeit  der  Reinigungsmasse  eine  Funktion  der 
Berfthrungszeit  ist,  bt  die  Reinigung  im  ersteren  Falle 
eine  bessere.  Außerdem  hat  die  Parallelschaltung 
n<K'h  den  Vorteil,  daß  die  Reinigung-sniasse  in  den 
einzelnen  Reinigern  gleichmäßig  au^cnützl  wdrd,  wo- 
gegen bei  der  Hintereinanderschaltung  stets  die  Masse 
im  ersten  Reiniger  am  raschesten  und  in  jedem  fol- 
genden Reiniger  langsamer  vcrl>raucht  wird. 

Gelangt  das  Gas  unten  In  den  Reiniger  und  ver- 
läßt ihn  oben,  so  wird  die  Reinigungsmassc,  die  auch 
als  Trt>ckcnm;issc  wirkt,  das  Wasser  anziehen;  beson- 
ders wird  dies  bei  jenen  Reinigungsmassen , die 
hygioskopisi  h sind,  eintreten.  Ist  das  Gas  sehr  feucht, 
so  wird  tlas  cnlmunmene  Wa.sser  in  der  Rcinigungs- 
massc  nach  abwärts  sickern,  die  ganze  Rcinigungs- 
ma.ssc  wird  durchfeuchtet,  was  auf  die  Rclnigungs- 
fähigkeit  der  Masse  sehr  ungünstig  cinwirkl.  Anders 
ist  cs,  wenn  ilas  Gas  in  den  Reiniger  unten  eintritt, 
da  in  diesem  Falle  nicht  die  ganze  Ma.wc,  sondern 
nur  tlie  unteren  Schichten  naß  werden,  während  die 
oberen  irorkcn  bleiben.  Wir  gelangen  also  zu 
dem  Schlus.se,  daß  die  Reiniger  hinter  der 
Gasglocke  in  Parallelschaltung  anzuordnen 
sind,  und  daß  das  Gas  die  Reiniger  von 
unten  nach  oben  durchströmen  soll. 

(Schiall  folgt.) 
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VORSCHLÄGE  ZUR  ABÄNDERUNG  DER  BESTEHENDEN  VERORDNUNGEN 
BETREFF.  DIE  HERSTELLUNG,  AUFBEWAHRUNG  UND  VERWENDUNG  VON 
ACETYLEN  SOWIE  DIE  LAGERUNG  VON  CARBID. 

(FortMtzting.) 


Besflglich  det  in  der  gegenwärtigen  Acetylen*Ver« 
Ordnung  vorgeschriebenen  chemischen  Reinigers  wäre 
eine  Andenmg  im  Sinne  des  von  uns  bereits  auf 
Sette  89,  Heit  8 dieses  Jahrgangs  unserer  Zeitschrift 
gemachten  Vorschlages  wünschenswert. 

Die  mte  Aufgabe  eines  Apparatekonstruktcurs  muü 
es  sein,  die  Apparatur  möglichst  einfach  ji\i  gestalten 
und  jeden  Nebenapparat,  der  zum  betriebs-  und 
sicherheitstechnischeo  Erfolge  nicht  erforderiieh  ist,  zu 
vermeiden.  Gibt  es  nun  eine  Möglichkeit,  in  einem 
A{^>arate  selbst  die  Verunreinigungen  zu  binden,  sei 
et  nun  durch  Verwendung  eines  die  schädlichen 
chemischen  Verunreinigungen  des  Gases  in  an- 
derer Weise  beseitigendai  Mittels,  zum  Beispiel 
eiDes  solche  Stoffe  enthaltenden  Caldumcarbids,  die 
schon  bei  der  Zersetzung  die  chemischen  Verunreini- 
gungen binden,  so  erübrigt  sich  zweifellos  die  An- 
bringung eines  chemischen  Reinigers,  da  es  doch 
immer  nur  auf  die  genügende  Reinheit  des  Gases 
selbst  ankommt.  Allerdings  wurde  uns  hier  einge- 
wendet, daß  es  ja  später  gar  nicht  kontrolliert  werden 
könne,  ob  auch  immer  ein  derart  präpariertes  Carbid 
zur  Verwendung  komme,  aber  auf  diese  Einwendung 
läßt  sich  erwidern,  daß  ja  dann  auch  die  von  uns 
vorgeschlagene  Bedingung  nicht  eintreten  wird,  die 
vorschreibt,  daß  dafür  gesorgt  sein  müsse,  daO  das  in 
die  Gebrauchsleitung  gelangende  Gas  frei  sein  müsse 
von  Verunreinigungen  (Phosphor Wasserstoff,  Ammoniak 
u.  dsrgl). 

Wir  möchten  bei  dieser  Gelegenheit  auf  einen 
Umstand  hinweisen,  der  in  der  Praxis  leider  nur  zu 
oft  in  die  Erscheinung  tritt  Um  mittels  eines  chemi- 
schen Reinigers  die  in  dem  au.s  kommerziellen  Carbid  er- 
zeugten Gase  herrührenden  cheroischenVerunreinigungen 
des  Acetylengases  zu  entfernen,  ist  es  Grundbedingung, 
daß  die  in  dem  Reiniger  enthaltene  Reinigimgsmasse  auch 
immer  rechtzeitig  erneuert  wird.  Nicht  nur,  daü  bei 
Nichtbeachtung  dieses  leider  in  der  Praxis  nur  zu  oft 
vorkommenden  Übelstandes  der  Wert  der  Reinigung 
überhaupt  verloren  geht,  sondern  es  kommt  auch 
häufig  vor,  daß  die  mehr  oder  weniger  hygroskopischen 
Reinigungsmassen  durch  Aufnahme  des  in  dem  Gase 
enthaltenen  Wassers  verschlammen  und  dann  für  das 
Gas  nur  schwer  durcligängig  werden.  Es  zeigen 
sich  dann  im  Betriebe  einer  solchen  Beleuchtungsan- 
lage Störungen,  die  der  betreffende  Api>araiebesitzer 
nicht  immer  auf  ihre  eigentlichen  Ursachen  zu  be- 


urteilen vermag,  und  werden  zur  Behebung  solcher 
Störungen  vollkommen  falsche  Mittel  angewendet,  die 
unter  Umständen  sogar  zu  Unfällen  Veranlassung 
geben  können.  Wird  das  von  dem  Gase  roitgeführte 
Wasser  in  der  Leitung  selbst  abgesondert,  so  ergibt 
sich  durch  die  Erwägung,  daß  das  eintretende  Zudeen 
der  Flamme  bloß  auf  das  Vorhandensein  von  aus 
dem  Gase  ausgeschiedenen  Wasser  in  der  Leitung 
zuiQckgefQhrt  werden  kann,  genau  wie  dies  bei  Leucht- 
gas der  Fall  ist,  ohne  weiteres  die  Notwmdigkeit, 
solches  Wasser  durch  die  in  die  Leitung  eingebauten 
Entwässerungsvorrichtungen  zu  entfernen. 

Ein  Verschlammen  des  Reinigers  tritt  besonders 
dann  leiciit  ein,  wenn  die  Anlage,  so  wie  dies  bei 
Gastwirtschaften  auf  dem  Lande  häu6g  der  Fall  ist, 
während  nächtlicher  Festlichkeiten  bis  an  die  Grenzen 
ihrer  Leistungsfähigkeit  angestrengt  wird,  und  gerade 
dann  fehlt  die  Möglichkeit,  den  Reiniger  neu  zu  be- 
schicken. 

Das  erwähnte,  ein  sicheres  Zeichen  für  das  Vor- 
handensein von  Wasser  in  der  I.eilung  oder  in  einem 
einen  Wassersack  bildenden  Apparatenteile  bildende 
Zucken  der  Flamme  tritt  aber  nicht  ein,  wenn  die 
Reinigungsmasse  im  Reiniger  verschlammt  ist,  und 
bei  seichen  Apparaten,  bei  denen  das  Wasser  im  Ent- 
wickler außerhalb  des  Vergasungsdomes  unter  atmo- 
sphärischem Druck  steht,  kann  durch  ein  solches 
Verschlammen  des  Reinigers  auch  ein  Austreten  des 
Gases  durch  den  unteren  Abschluß  eines  frei  einge- 
bauten Vergasungsdomes  eintreten,  so  daß  sich  im 
Apparateraume  ein  explosibles  Gas-Luftgemisch  bildet. 

Die  Schlußbestimraung  des  § 9 i<t  von  uns  schon 
Ln  Heft  9 dieses  Jahrgangs  \mserer  Zeitschrift  auf 
Seite  99  bis  loz  eingehend  besprochen  worden,  und 
es  haben  unsere  diesbezüglichen  Ausführungen  den 
ungeteilten  Beifall  der  Industrie  gefunden,  weshalb 
wir  hier  nicht  mehr  näher  hierauf  einzugehen  brauchen. 

Bezüglich  der  §§  10  bis  14  wurde  aus  Interessenten- 
kreisen keine  Bemerkung  an  uns  gerichtet,  bezüglich 
§ *5 

jedoch  wurde  die  Anr^ng  gegeben,  daß  man  für 
groüe  Acetylenanlagen  auf  die  Zulässigkeit  eines 
gröÜeren  Carbidvorrates  im  Apparatenraume  hin- 
wirken sollte. 

Die  hierfür  gegebene  Begründung  hat  vielleicht 
manche  Berechtigung,  weshalb  «dr  dieselbe  hier  wieder- 
geben wollen. 
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f,Bei  ^oßen  Acetylenanlagen  liegt  vielfach  das 
Bedürfnia  vor,  das  Caldumcarbid  in  Partien  von  je- 
weils einer  Tonne  zu  beziehen,  da  der  Konsument 
in  diesem  Falle  En-gros* Preise  erzielen  kann.  Be- 
sonders bei  solchen  Anlagen,  welche  weit  von  einem 
der  groCen  Carbidlager  gelegen  sind,  ist  der  Bedarf 
ein  so  großer,  daß  innerhalb  kurzer  Zeit  500  kg  ver- 
braucht sind.  Eine  neue  Bestellung  kann  immer  erst 
dann  aufgegeben  werden,  wenn  sdton  ein  großer  Teil 
der  früheren  Carbidpartie  aufgebrauoht  ist,  da  in  dem 
Apparatentaume  bloß  500  kg  zulässig  sind,  jede 
Carbidbestellung  muß  aber  erst  nach  Nürnberg  gehen 
und  wird  von  dort  aus  dem  betreffenden  Lager  zur 
Ausführung  überwiesen,  und  das  braucht  oft  so  lange 
Zeit,  daß  der  Apparatebesilzer  inzwischen  seinen 
ganzer.  Carbidvorrat  verbraucht  und  schließlich  seinen 
Apparat  nicht  mehr  neu  beschicken  kann. 
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Es  lÄ’ärc  deshalb  sehr  vorteilhaft,  wenn  bei  An- 
lagen Über  200  Flammen  im  Apparatenraume  die 
doppelte  Menge  von  Carbld  aufbewahrt  werden  dürfte, 
und  wir  schlagen  daher  vor,  daß  für  größere  Ace- 
tylenanlagen die  Zulässigkeit  von  1000  kg  Carbid  im 
Apparatenhau.se  l>cantragt  werden  möge.“ 

Wir  glauben  di^en  Antrag  nur  unterstützen  zu 
können,  da  das  Vorhandensein  einer  größeren  Carbid- 
menge  im  Apparatenhaiue,  falls  das  Carbid  in  ord- 
nungsgemäßer Weise  verpackt  ist  und  sich  in  ver- 
löteten Blechtrommeln  befindet,  in  keiner  Weise  zu 
einer  größeren  Gefahr  Veranlassung  gibt. 

Allerdings  würden  wir  in  diesem  Falle  cmpfehlcti 
anzuordnen,  daß  jeweils  nur  eine  CarbidbOchse  ge* 
öffnet  sein  dürfte,  (FortteUung  folgt.) 


NOTIZEN. 


österrelohisehe  Fabriken  fbr  LnfUtickstoffTer- 
Wertung.  Die  am  27.  Juni  in  Essen  (Westfalen) 
stattgehabte  Generalversammlung  der  „Nitrun'*,  A.-G. 
für  Luftstickstoffverwertung  in  Gladbeck  i.  W.  und 
Innsbruck,  genehmigte  die  Errichtung  einer  öster- 
reichischen Unterabteilung  als  selbständige  Gesellschaft 
mit  beschränkter  Hafturtg.  Die  Verwaltung  begründete 
ihren  Antrag  damit,  daß  ausländische  Gesellschaften, 
die  als  solche  in  Österreich  arbeiten,  bei  Erwerbung 
von  Wasserkräften  mit  großen  Schwierigkeiten  zu 
kämpfen  hätten.  Beabsichtigt  sei  die  Ausstattung  des 
neuen  Unternehmens  mit  einem  Kapital  von  300000 
Kronen.  Vom  Vorstande  wurden  auf  seine  Anfrage 
ausführliche  Mitteilungen  über  den  Stand  der  Fabriks- 
anlagen in  Patsch  bei  Innsbruck  gemacht  Man  hofTl, 
die  Fabrik  im  September  1908  in  Betrieb  nehmen 
zu  können.  Die  Gesellschaft  erwarb  von  der  Sal- 
petersäure-Industriegesellsciiaft  m.  b.  H.  Gelsenkirchen 
und  Innsbruck  die  ausschließliche  Beret^hügung  zur 
Ausbeutung  ihrer  Schutzrechte  in  Deutschland,  Öster- 
reich-Ungarn, Schweiz.  Ober  die  Verfahren,  welche 
die  Gesellschaft  zur  Herstellung  ihrer  Erzeugnisse  in 


der  neuen  Fabrik  und  den  noch  zu  erbauenden 
Werken  anwenden  wird,  hielt  Diplomingenieur  Harry 
Pauling  (Innsbruck)  einen  längeren  Vortrag.  Die 
Gesellschaft  will  sich  mit  der  Verwertung  des  Luft- 
stickstoffes zu  Salpeter,  vor  allem  zu  Salpetersäure, 
deren  Gewinnung  an  und  für  sich  weit  vorteilhafter 
sei,  befassen.  Die  größte  Schwierigkdt  der  Fabri- 
kation, die  in  der  E^ektrizitätsfrage  liege,  sei  für  die 
Gesellschaft  gelöst  worden.  — Gegen  das  Projekt  der 
Münchener  F'irma  Säger  & Woerner,  bd  Kardaun 
(nächst  Bozen)  eine  Anlage  zur  Erzeugung  von  Sal- 
petersäure zu  errichten,  werden  sdtens  der  Anrainer 
die  energischsten  Srdiriue  gemacht  Die  Bozener 
Gemeindevertretung  sprach  sich  entschieden  gegen  den 
Bau  aus,  da  Verpestung  der  Luft  befürchtet  ward. 
Die  Gemeindevertretung  wandte  sich  an  die  Stalt- 
halterei,  um  bd  der  Kommissionierung  der  Anlage 
gehört  wertlen  zu  können.  (,,ö«teTT.  Chemiker-Zig.“) 

Lambtheixil  (Bayern).  Die  Gemeinde  Lambsheim 
und  Maxdorf  beschlossen  den  Bau  zweier  großer  Ace- 
tylcn-Ortszcntralcn.  Kosten:  looooo  M. 


.■\USZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 


Klasse  l2o. 

Gruppe  2.  Nr.  196324  vom  9.  September  1905. 
Harry  Kneebone  Tompkins  in  Glasgow,  SchoUi.  — 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Acetylentetrachlorid 
und  Acelylendichlorid  aus  Acetylen  und  Antimon- 
pentachlorid. 


1.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Acetylcntctra- 
chlorid  und  Acctylendichlorid  aus  Acetylen  und  An- 
timonpentachlorid,  dadurch  gekennzdehnet,  daß  man 
zur  Absorption  des  Acetylens  dn  Gemisch  aus  Anti- 
mon|>entach!orid  und  Antimontrichlorid  verwendet. 

2.  AusfQhmngsform  des  Verfahrens  zur  Darstellimg 
von  Acetylentetrachlorid  nach  Anspruch  1,  dadurch 
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gekennzcichncl,  daC  man  das  Acclyteo  in  ein  aus  Teil  einen  Sammelraum  fflr  das  entwickelte  Acetylen 
Antimon(>cnta('htorid  und  Antiinontrichlorid  bestehen-  bildet»  während  die  schw'immendc  zw’cite  Glocke  (14). 
des  Gemisch  cinleitei,  welches  auf  eine  so  hohe  Tcm-  . 

peratur  erhitzt  ist,  daß  die  zunächst  enUlcliciidc  Ver-  tt 

bindung  I ^ 

sbBis'CsHi  Y"!  " 

alsbald  nach  ihrer  Bildung  in  Acclylcntetrarhlorid  um-  1 j ! ' I plrü 

gewandelt  wird.  I — J 'T  ^ z- 

Gruppe  12.  Nr.  1944,54  vom  12.  Juni  IQ07.  ~ f I = •'O  r| 

Fcrd.  Scheuer  in  Brüssel.  — Acelylengasentwirkler.  ^ fl-'  ^ |«»-  - in 

Acelylcngascnlwicklcr,  dadurch  gckcrmzcichnct,  daß  | 

<lcr  Carbidhchältcr  (d)  ir.  einer  bc»'ndcrcn,  in  den  T.  ^rrr-^lr  i 

Was-serraum  <lc.s  Gasometers  unlcrtain  hbaren  Gl*»ckc  l ' jli 

(r)  pemlclnd  aufgebUngt  ist,  wobei  in  der  oberen  i 

\Vatul  des  CarbidbchäJtcrs  eine  Öffnung  (f)  voigcselicn  - 'I  j j 


in  welche  rlas  Acetylen  vor  der  Abführung  zur  Ver- 
brauchsstclle  übeigeleitet  wird,  einen  Druc'krcglcr 
enthält. 

Klasse  26  b. 

Gruppe  21.  Nr.  197527  vom  8.  Juni  1907. 
Xaver  Kreillle  in  I^ulkin  h,  WOrtt.  — Acctylcnenl- 
Wickler. 


ist,  durch  welche  beim  Niedergang  des  Gasometers 
und  dadurch  bewirkter  Umlegung  des  Behälters  (d) 
Wasser  cinläuft. 

Klasse  26  b. 

Gruppe  25.  Nr.  1979^3  vom  22.  Dezember  igob. 
Vital  Dubois  in  Koutaine-Valmoui.  — Acetylen-Er- 
zeuger. 

I.  Acetylen-Erzeuger,  bei  welchem  das  Carbid  in 
eine  auf  rier  Wasserfnlhmg  schwimmende  OI.s4luchl 
taudkt,  gekeimzeu  Imct  durch  zwei  Glixken  (2  mid  14», 
von  deiiun  die  ft»l  aiigcordnele  erste  (2)  einen  zur 
Aufnahme  des  Catbids  dienenden  auf  und  ab  beaeg- 
iiehen  Korb  (2)  umschließt  und  mit  ilircm  oberen 


I,  Aretylcncniwicklcr,  dadurcli  gekennzeichnet, 
dal*  zur  Aufnahme  des  Carbhls  Behälter  dienen, 
welche  sich  nacheinander  durch  das  Senken  des  Gas- 
hch.ällcrs  genügend  schräg  sidicn,  um  hierdurch  dem 
Wasser  den  Zuiriit  zum  Caibid  zu  gestatten. 


Autogene  Metallbearbeitung. 

ZentralblatI  für  die 

Interessen  der  autogenen  Schweiß-  und  Schneidverfahren. 

Beiblatt  zu  „Acetylen  in  Wissenschaft  und  Industrie“. 
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DAS  SCMNHtDKN  DKR  MKI  AI.I.E  .\IITTEI.S  DES  S.UIKRSTOi  r'-nEUI.\SES, 

Von  Theo  Xautny 

(FortsclKune  ) (Rechte  Vorbehalten  ) 


Man  sollte  nun  meinen,  daß,  wenn  ülrcrhaupt  mit 
Rücksicht  auf  die  Nu:htneuheit  des  V'erfahrciis  /um 
Trennen  von  Metallen  mittels  eines  Sauerstoffgebläscs 
ein  patentrechtlicher  Schutz  hierfür  bestellen  kr>nne, 
dieser  durch  die  hier  angeführten  Patente  in  solcher 
Weise  geschaffen  wäre,  dai»  irgendeine  Anwendung 
desselben,  gleichsiel  ob  die  Sauerstoffdüse  in  der  Mitte 
<ler  reduzierenden  Ileizflamme  oder  neben  derselben 
angeordnet  sei,  in  das  Sc'hutzbereich  dieser  Patente 
falle. 

Dies  ist  jedoch  keineswegs  der  Fall,  denn  das 
Kaiserlich  Deutsche  PatciiUrmt  hat  bezüglich  der 
I^tcntanmeldung  283<)8z,  1).  15709,  VI  480  der 
Deutschen  Oxhydric  G.  m.  b.  H.  in  Düsseldc^rf  in 
der  Vorprüfung  ein  weiteres  Patent  für  ein  „Ver- 
fahren und  Vorrichtung  zum  Schnculcri  von  Mctall- 
gegenständen,  Rühren,  ßlcihcn  u.  dcrgl.  unter  An- 
wendung eines  Lülrohres  und  v»n  Sauerstoff“  unter 
einstweiligen  Si'hutz  gestellt,  und  es  wurden  die  von 
verschiedenen  Seiten  gegen  die  Erteilung  dieses 
Patentes  erhobenen  Einsprüche  seitens  dc.s  Patent- 
amtes zurückgewiesen-  Da  nun  gegen  diese  Zurück- 
weisung von  <lcn  einsprcchcndcri  Parteien  Beschwerde 
erhoben  wurde,  ist  vorläufig  dei  bezügliche  BeschluC 
des  kaiserlichen  Patentamtes  noch  nicht  rechtskräftig 
geworden,  doch  besteht  gegenwärtig  im  Sinne  <les 
^ 23  des  Patentgesetzes  für  den  (icgcrcstand  die.ser 
Anmeldung  der  (>atentrc<'htliche  S<  hutz. 

Die  in  Rciic  stehende  Patentanmeldung  ist  nach 
mehr  als  einer  Hinsicht  auüerordentlich  interessant, 
und  es  spricht  sich  dieselbe  in  der  Einleitung  zu  der 
von  dem  Fatenlamte  zur  öffentlichen  Kenntnisnahme 
au^elcgten  PatentanmcUlung  dahin  aus,  daU  ein  Ver- 
fahren den  Gegenstand  der  Erfimlung  bilde,  bei  dem 
ebenfalls  (wie  bei  dem  in  den  älteren  ol>en  ange- 
führten Patenten)  eine  b'^lruhrnamme  un<l  Sauerstoff 
verwendet  werden,  das  sich  aber  von  dem  oben  er- 
wähnten bekannten  Verfahren  dadurch  unterscheidet, 
daß  das  Metall  nicht  zum  Schmelzen  gebracht  wird, 


sondern  daß  man  es  längs  einer  vnrgcschriebenen 
Linie  oxydiert  und  das  Oxyd  zum  Schmelzen  bringt, 
um  auf  diese  W'eisc  das  Arbeitsstück  glatt  längs  der 
vorgcschricbencn  Linie  zu  zerschneiden.  Nach  dieser 
AnmcUlung  läßt  man  zu  diesem  Zwecke  zw*ei  Löt- 
rr>hre  in  geringer  Entfernung  voneinander  über  d.'is 
zu  srhnci<lcndc  Stück  hinweggehen,  von  denen  das 
erste  eine  reduzierende  Heizflammc  liefert,  die  das 
Metall  auf  eine  geeignete  Temperatur,  jedo<'h  nicht 
bis  zum  Schmelzen  erhitzt,  während  das  zweite  auf 
das  so  vorbereitete  Werkstück  einen  Sauerstoffstrahl 
sendet,  der  das  Metall  an  einer  beschränkten  Stelle 
in  das  leichter  schmelzende  Oxyd  vcrw'andelt,  das 
nun  sofort  durch  die  mechanisihe  Wirkung  des  ge- 
preßten Saucrsloffstrahles  fortgeschleudert  w*ird. 

Wie  diese  Anmeldungsschrifl  weiter  ausführt,  kann 
dieses  neue  Verfahren  wegen  seiner  eigenartigen  Wir- 
kungsw'eise  nicht  mit  Hilfe  eines  einfachen  Gebläses  oder 
Brenners,  w’ic  man  solche  zur  Ausführung  des  oben 
erwähnten  bekannten  Verfahrens  gebraucht,  au.<igcführt 
werden,  vielmehr  ist  es  unerläßlich,  daß  der  Sauer- 
sUjffstrahl  von  der  Heizvorrichtung  getrennt  und  st> 
angcnrdncl  ist,  daC  er  in  nächster  Nähe  der  Umriß- 
linic  des  zu  schneidenden  Gegenstandes  folgen  kann, 
wie  auch  d^sen  Querschnitt  beschaffen  sein  möge. 

Die  bewilligten  fünf  Patentansprüche  lauten  wie  folgt : 

I.  Verfahren  zum  Schneiden  wii  Mctallgegen- 
ständen,  Rohren,  Blechen  u.  dergl.  unter  Anw'endung 
eines  L'itrtihres  und  von  Sauerstoff,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daU  man  auf  dem  zu  schneidenden  Stück 
und  längs  der  gewünschten  Linie  zwei  miteinander 
verbundene  und  einander  in  geringem  Abstande  fol- 
gende Lötrohre  cntlangftihrt,  von  denen  das  erste 
eine  reduzierende  Heizflamme  liefert,  die  das  Metall 
votwärmt,  während  das  zweite  auf  das  so  vorl>creitete 
Stück  einen  Sauerstoffstrahl  sendet,  der  das  Metall 
an  jener  Stelle  in  das  Oxyd  verwandelt,  das  hierauf 
durch  die  mcclianischc  Wirkung  des  gepreßten  Sauer- 
stoffstrahies  wcggeschleudert  wird. 
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2.  Vorriciitung  zur  Ausfährung  des  Verfahrens 
nach  Anspruch  1,  gekennzeichnet  durcli  die  Verbiu- 
düng  eines  LAtrühres  mit  einem  Mundstück,  dem 
komprimierter  Sauerstoff  zugefQhrt  wird. 

3.  Ausführongsform  der  Vorrichtung  nach  An- 
spruch 2f  dadurch  gekennzeichnet,  daü  das  Lötrohr 
und  das  Mundstück  für  den  Sauerstoff  einstellbar  an 
einem  in  senkrechter  Richtung  beweglichen  und  um 
eine  Achse  drehbaren  Halterohre  befestigt  sind. 

4.  Ausführungsfonn  der  Vorrichtung  nach  An- 
spruch 2,  gekennzeichnet  durch  eine  Schablone  für 
die  zu  schneidende  Kurve  mit  Ffihrungsnuten,  die  an 
einem  senkrechten  Halter  befestigt  ist  und  zwei  Hebeln 
zur  Führung  dient,  deren  einer  mittels  einer  Kulisse 
den  Haller  für  die  Lötrohre  trägt,  und  deren  anderer 
mit  einer  Stange  versehen  ist,  die  einen  die  Gaszu- 
führungsrohic  führenden  Halter  mitnimmt. 

5.  Ausführungsform  der  Vorrichtung  nach  An- 
spruch 2,  gekennzeichnet  durch  einen  Ring  von  ver- 
änderlichem Durchmesser,  der  auf  dem  zu  schmel- 
zenden Gegenstand  konzentrisch  befestigt  wird  und 
einen  t>eweglichen,  konzentrisch  zu  ihm  drehbaren 
Ring  trägt,  an  welchem  der  Halter  für  die  Lötrohre 
befestigt  ist. 

Fast  noch  interessanter  als  diese  Patentanmeldung 
selbst  ist  der  durch  dieselbe  geschaffene  Rechtszustand. 

Nach  § I des  Patentgesetzes  werden  Patente  nur 
auf  „neue  Erfindungen"  erteilt,  und  § 2 des  Patent- 
i;a(el2es  definiert  den  patentrechtlichen  Begriff  der 
Neuheit  wie  folgt: 

„Eine  Erfindung  gilt  nicht  als  neu,  wenn  sie 
zur  Zeit  der  auf  Grund  dieses  Gesetzes  erfolgten 
Anmeldung  in  öffentlichen  Druckschriften  aus  den 
letzten  hundert  Jahren  bereits  derart  beschrieben 
oder  im  Iniande  bereits  so  offenkundig  benutzt  ist, 
daß  danach  die  Benutzung  durch  andere  Sachver- 
ständige möglich  erscheint. 

Die  im  Auslande  amtlich  herausgegebenen  Patent- 
beschreibungenstehen den  öffentlichen  Druckschriften 
erst  nach  Ablauf  von  drei  Monaten  seit  dem  Tage 
der  Herausgabe  gleich,  sofern  das  Patent  von  dem- 
jenigen, welcher  die  Erfindung  im  Auslande  unge- 
meldet  hat,  oder  von  seinem  Reciitsnachfolger 
uachgesucht  wird.  Diese  Begünstigung  erstreckt 
sich  jedoch  nur  auf  die  amtlichen  Patentanmel- 
dungen derjenigen  Staaten,  in  welchen  nach  einer 
im  Reichs-Gesetzblatt  enthaltenen  Bekanntmachung 
die  Gegenseitigkeit  verbürgt  ist“ 

Es  bestehen  nun  sehr  schwerwie^nde  Bedenken 
;.-,cgen  die  Neuheit  des  duich  diese  Patentanmeldung 


geschützten  Verfahrens,  und  nach  § 28  P.-G.  kann 
innerhalb  eines  Zeitraumes  von  fünf  Jahren  nach  der 
über  die  Erteilung  eines  Patentes  erfolgten  Veröffent- 
lichung im  Reiebsanzeiger  auf  Grundlage  des  § 10 
P.-G,  der  Antrag  auf  Nichtigkeit  eingebracht  werden. 

§ IO  des  Patentgesetzes  lautet: 

„Das  Patent  wird  für  nichtig  erklärt,  wenn  ach 
ergibt: 

1.  daß  der  G<^cnstand  nach  §§  t und  2 nicht 
patentfähig  war, 

2.  daß  die  Erfindung  Gegenstand  des  Patentes 
eines  früheren  Anmelders  ist, 

3.  daß  der  wesentliche  Inhalt  der  Anmeldung  den 
Beschreibungen,  Zeichnungen,  Modellen,  Gerät- 
schaften oder  Einrichtungen  eines  anderen  oder 
einem  von  diesem  angewendeten  Verfahren  ohne 
Einwilligung  desselben  entnommen  war.“ 

In  § 23  P.-G.  ist  bestimmt,  daß  mit  der  Bekannt- 
machung einer  Patentanmeldung  für  den  Gegenstand 
der  Anmeldung  zugunsten  des  Patentsuchers  einst- 
weilen die  gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  eintreten, 
und  es  genießt  der  Gegenstand  der  Patcntanmelüur^ 
283982,  D.  15709,  VI/48d  einstweilen  patentrecht- 
lichen  Schutz,  während  das  Rechtsmittel  des  Nichtig- 
keitsantrages nach  ^ 28  P.-G.,  trotzdem  dasselbe  sehr 
stichhaltige  Gründe  für  die  Nichtigkeit  des  Patentes 
ins  Feld  führen  könnte,  nicht  in  Anspruch  genommen 
werden  kann,  da  ja  dies  erst  nach  Veröffentlichung 
über  die  erfolgte  Erteilung  eines  Patentes  zulässig  ist. 

Hier  liegt,  entgegen  dem  ofTenkundigen  WRlen 
des  Gc.selzgebcrs,  der  merkwürdige  Fall  vor,  daß  ein 
noch  nicht  definitiv  erteiltes  und  vielfach  angefoch- 
tenes  Patent  weit  größeren  gesetzlichen  Schutz  ge- 
währt, als  dies  ein  endgültig  erteiltes  Patent  jemals 
vermöchte. 

Sind  nun  die  patentanmeldende  Partei  und  die 
Einspruchspartei  miteinander  im  Einverständnis,  so 
liaben  sie  Mittel  und  Wege  an  der  Hand,  diesen 
merkwürdigen  und  ganz  widersinnigen  Rechtszustand 
durch  lange  Zeit  hinauszuziehen,  und  inzwischen 
unter  dem  Schutze  einer  Patentanmeldung,  deren 
Stichhaltigkeit  ihnen  bedenklich  erscheint,  bd  einer 
neuen  Industrie  den  Rahm  abzuschöpfen,  während 
im  Falle  eines  von  dem  Inhaber  der  Patentanmeldung 
angestrengten  zivilrechtlichen  Patentverletzungsver- 
fahrens der  Richter,  der  sich  ja  nur  um  den  patent- 
rechtlichen  Schutz,  nicht  aber  um  die  Patentfähigkeit 
zu  kümmern  hat,  zur  Fällung  eines  Urteiles  vielleicht 
gegen  seine  eigene  bessere  Überzeugung  gezwungen 
wird.  Fottfetzuog  folgt.) 
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MirrEn.UNGEX  aus  der  Praxis. 


— Neubau  der  Elbbiücke  bei  Barby.  Wte  luit^e* 
teilt,  ist  die  Auswechsetuiig  des  etsten  Bogens  der 
Elbbrdcke  bei  Barby  iin  Laufe  der  vet^.iit^jencn 
Woche  vorgenoiumcn  worden.  Bisher  erbdgle  der 
Abbruch  derartiger  Hisenkonstruktioncu  dun.h  Ent* 
nieten.  Es  wird  beim  Al»bmch  tiieser  Bnlt  ke  ein 
neues  Verfairren  in  Anwendung  kommen,  bei  wcli  hem 
die  Eiscntcilc  mittels  einer  Stichriumine  aus  Acetylen 
und  Sauerslofl  auscmaiulergcsclmilleii  werden.  Bei 
diesem  V'erlHhten  dürften  die  .Abbruchsaibeiten  eines 
Bogens  von  etwa  24  m Spanii'Aeile  vier  biv  fünf 
Tage  in  Anspru«  li  nehmen,  \^'^lhrend  beim  Irishengen 
Enlnictcn  drei  bis  vier  Wotdieu  eif< iidetliih  wiUcn. 
Aulierdem  stellt  sich  d;is  neue  V'eifaliren  bedeutend 
billiger  als  das  bisherige  Mn^dcburi-cr  Zeiuinp. 

— > ,, Autogen*'  Werke  für  autogene  Schweiß' 
methoden,  Berlin.  Diese  Firma  l>rachte  ihren  neuen 
Prospekt  xur  Vcrserulung.  wchrher  unter  dein  Titel 
„Das  SchwciÜcn  und  S.hneitlcn  der  Metalle“  er- 
Sidnenen  ist.  Der  Pros])ckt  zeichncl  sich  dur<  ii  groüc 
Reichhaltigkeit  aus  utul  umfal)t  seinem  TiUtlhlall  tiaoli 
das  Schwellten  und  Stdmeulen  der  Metalle  mit  Milfe 
von  Saueistoff  un<l  brennbaren  Gasen  mit  Fouche- 
Schweiß«  und  Schncidcbronncri»,  .siationrire  An- 
lagen mit  .\cetyicn,  trans|>ortablc  Anlagen  mit 
Acetylen  dissous  ( .Xcctylcri-Akkuniulatrjrcn),  Ben/ol 
und  Leurhlgas.  Intercss.»nt  ist  in  ilem  l-*rosjK.*kte  die 
neue  Auffassung,  daß  der  Fouche* Brenner  ein  „Hand- 
apparat für  WassergasschwciUung“  sei. 

Übrigens  fimicn  sich  in  demselben  werlvidle 
Tabellen  über  die  Kosten  iles  Schweiltverfahrens,  ül>cr 
Festigkeitsproben  von  ausgcführlcn  Schweißungen,  Ab- 
bildungen zahlreicher  intcrcssjuiier  S'  hweiCsiückc  und 
Schweiliarbeiten,  eine  kurze  Empfehlung  des  Ace- 
tylen dis»>U5,  Beschreibung  de»  Fouchc-Brcmiets 
sowie  einer  neuen  Brcnncrkonsliuktion  Type  „Gigant“, 
die  sich  vtm  früheren  Konstruktionen  durc'h  eine 
auswcchsclUrrc  Misr  lulrtsc  un«l  <lunh  eine  Voiwiir- 
mung  des  Sauerstoffs  unlcischcirlei,  und  ferner  die 
Beschreibung  des  Schneidbrenners  „Pyr«»cept“  samt 
Tabelle  Über  dessen  Gasverbrauch. 

Wie  wir  diesem  Prospekte  entnehmen,  wird  das 
Acetylen  dissous  in  Dcutsr  hland  zu  einem  Preise  vod 
M,  6.—  pro  Kubikmeter  ab  Fabrik  Hamburg  auf  den 
Markt  kommen,  und  wir  zweifeln  niclu,  daß  dasselbe 
in  Deutschland,  ebenso  wie  dies  in  iuuleren  Ländern 
sclion  der  Fall  ist,  sich  für  manche  Zwecke,  insbe- 
sondere für  Automobjibclemhtung,  ?*chr  gut  einfuhren 
wird. 

Sonst  bietet  der  Prospekt  der  „Auti»gen“  Werke 
für  autogene  SchweiUverfahren  n«»ch  manrties  Inter- 
essante, und  wir  können  denselben  der  Beachtung 
aller  Freunde  unserer  neuen  meUlUet  hnisi  hen  V'ct- 
fahren  nur  auf  das  angelegentlichste  empfehlen. 

Dem  neuen  Unternehmen  aber  wünschen  wir 
von  Herzen  besten  Erfolg*  D.  R. 

— Aktiengesellschaft  für  die  Fabrikation  von 
Sanerstoff,  Acetylen  und  anderen  Oasen  in  Bukarest. 
In  Bukarest  ist  unter  der  Benennung  „Sociclatc  ano* 


nima  lomana  |>eiiiru  industiia  oxigeiiului,  aiculüenei 
st  aitoi  gaze“  eine  neue  Aktiengesellschaft  gegründet 
worden.  Das  bo<xx>  Lei  betragende  und  in  (>oo 
Aktien  zu  100  Lei  eingeleille  Kapital  wurde  von  den 
Gründern  wie  folgt  ge/en  hnei.  Lc<»n  Stark  I5<xx)  Lai, 
Jean  Hublm  loooo  Lei,  Cesarc  Fanioli  10000  Lei, 
Al.  Oitulcscu  10000  Lai,  Pierre  Domette  5000  Lei, 
Paolo  Cazzanii'a  5<xx>  Lei  und  Charie^i  HauUmann 
f.ei.  ln  den  Vcrwaltungsrat  wurden  Francesco 
Sassi  di  Lawizazzari,  Koitirn  Piclm,  £rne»t<>  Rocca, 
Umberto  Gallara,  alle  in  MailamI,  Km.  Panlazi  und 
AI.  * )itiiJcscu  in  Bukarest , zu  Xcnsiiren  L.  Stark, 
Ccsiirc  Fanloli  um!  Ion  Odf»l>cs<'u  und  zu  Slcllver- 
trelern  P.  Cazzanica,  .Mdo  Fosm«  und  Ion  Folino 
cmaimt.  „ Rom.ima  Ecooocnica'*  -Bukarest.) 


KRAGEKASTKN, 

Einem  mehrf.ich  an  uns  ergangenen  Wunjahe 
eutspreclieiul,  haben  wir  un.s  entschlossen,  in  unserer 
Eeitvhrift  einen  Fragckaslen  einzurichlcn,  und  wir 
Stehen  allen  unseren  Aboniienlen  mit  faclitechnischen 
Au-skünflen  stets  gern  zur  V'erfügung. 

Eine  reiche  Erfatirung  auf  dem  Gebiete  der  autf>- 
genen  Metallbearbeitung  und  die  Möglichkeit,  bei 
zweifclliafton  Fragen  selbst  durch  Versuche  neue  und 
vorteilhafte  Mclliodcn  zur  Anwendung  die.ser  Ver- 
fuhren auszuarbuten,  setzen  uns  in  die  Lage,  allen 
un>crcn  Freunden  in  solcher  Weise  dienstbar  zu  sein, 
wie  ilmen  selbst  rlies  in  der  Regel  nicht  möglich 
sein  würde. 

Wir  bitten  daher  alle  Interessenten,  in  zweifel- 
haften Fragen  sich  vcrtraiicnsvoll  an  uns  zu  wenden, 
und  wnr  geben  die  Versicherung,  daß  w'ir  stet»  be- 
strebt sein  werilen,  die  Interessen  unserer  Gesami- 
industrie  und  aller  unserer  Freunde  nach  Kräften  zu 
fördern. 

Rctlaktion  der  Zeitschrift 
Autogene  Metallbearbeitung. 

Ing.  Theo.  K a uln  V, 

Rodrnkirehen  bet  Caia,  llaupt.itriit)«  92. 


Anfrage  1:  Wir  beabsichtigen  in  unserer  Rohr- 
fabrikatii>n  ^Herstellung  von  Roluen  au.s  2 mm  starken 
Hlechstrcifen;  die  autogene  SihweiGung  einzufühien 
utul  bitten  uns  iint/utcilen,  ob  das  Veifahrcn  bereits 
angewendet  wurde  und  in  welcher  Weise  steh  die 
ScitwciCitng  am  besten  vornehmen  lüGt. 

An  twort:  Wir  würden  Ihnen  empfehlen,  auf  der 
Rohrziehbank,  unmittelbar  hinter  dem  Zichnnge  zwei 
Schweißbrenner  derart  anzuordnen,  daß  die  Flammen 
schräg  g^eneinander  auf  die  zu  verbindende  Stoß- 
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fuge  des  durch  den  Ziehring  gezogenen  Rohres  blasen, 
so  daß  das  von  der  Schweißflanime  zum  Schmelzen 
gebrachte  Material  der  beiden  StoUrSnder  g^en>  und 
ineinander  geblasen  wird.  Die  Schnelligkeit  des 
Zuges  muß  natürlich  mit  der  Größe  der  Schweiß- 
flamme  in  bestimmtem  Verhältnisse  stehen,  und  es 
muß  der  Zug  ein  durchaus  gleichmäßiger  sein,  da 
sonst  Löcher  in  das  Material  einschmelzen.  Ebenso 
ist  es  von  Wichtigkeit,  daß  der  Gas-  und  Sauerstoff- 
druck keine  erheblichen  Schwankungen  hat.  Da  die 
Brenner  im  Gebrauche  sich  erhitzen,  ist  es  vorteil- 
haft, für  die  Brennerdosen  eine  Wasserkühlvorrichtung 
vorzusehen,  die  in  einer  die  Düse  dicht  umschJieUen- 
den  Hülse  bestehen  kann,  die  durch  je  ein  an  ihrer 
höchsten  und  ihrer  tiefsten  Stelle  einmontieites  Röhr- 
chen mit  einem  oberhalb  angec;>rdneten  Wassergefäß 
in  Verbindung  steht,  so  daß  durch  die  Erwärmung 
des  Wassers  selbst  eine  Zirkulation  desselben  herbei- 
geführt wird. 

Anfri^e  2:  ln  einer  Streitsache  wird  behauptet, 
daß  die  autogene  Schweißung  sich  nicht  dazu  eigne, 
Zylinder  aus  Diamantbronze  (identisch  mit  Delta- 
nietall)  zu  schweißen. 


Da  die  Sache  für  uns  von  grrjßer  Wichtigkeit  ist, 
bitten  wir  um  Bekanntgabe  Ihrer  Meinung  hierüber. 

Antwort;  Unserer  .Meinung  nach  bietet  das 
Schweißen  der  Metall-Legiening  „Diamantbronzc“ 
(58%  Kupfer,  37^  Zink,  4*^  Mangan  und  1% 
Eisen)  keinerlei  tedmische  Schwierigkeit,  da  dieselbe, 
wie  wir  uns  überzeugten,  in  der  Acetylcn-Saucrstoff- 
Gebläscflammc  leicht  zum  Kluß  kommt  und  glatt 
bindet.  Allerdings  wird  da.s  zum  Schweißen  verwen- 
dete Gußsiäbchcn  einen  etwas  höheren  Gehalt  von 
Zink  haben  müssen,  da  dieses  Metall  schon  bei  Tem- 
peraturen verdampft,  die  zur  Sc'hmeizung  der  anderen 
Teile  der  l.cgJCTung  erforderlich  sind,  doch  dürfte 
dies  technisch  keine  weiteren  Schw'ierigkciicn  ver- 
ursadien.  Ein  Verziehen  des  Arbeitsstückes  dürfte 
nur  im  geringen  Maße  cintteten,  da  das  MctuH  diesiT 
Legierung  gut  wärmeleitend  ist,  und  weil  infolgedessen 
die  der  Arbeitsstelle  mitgeteilte  Wärme  erheblich 
gleichmäßiger  auf  das  ganze  Material  dc.i  bearbei- 
teten Körpers  veiteilt  wird,  als  dies  beispielsweise 
bei  Küsen  der  Fall  ist.  Ob  und  in  welchem  Umfange 
Spannungen  durch  das  Schweißen  in  das  Werkstück 
gebracht  werden,  das  läßt  sich  ohne  einen  Spezialvcr- 
such  an  einem  größeren  Stück  nicht  bestimmt  sagen. 


— ■OS+|i€= 


AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 


Gruppe  44.  Nr.  197681  vom  27.  Juni  1907. 
Theodor  Kautny  tn  Rodenkirchen  b.  Cöln.  Schutz- 
vorrichtung für  Gas-Saucrstoff-Schwcißbrcnner. 


SchuUvinrichlung  für  Gas  - Sauerstoff  - Schweiß- 
brenner, gekennzeichnet  durcli  einen  zwischen  den 
Brenner  und  das  Arbeitsstück  eingeschalteten  Schutz- 
schild  (il. 

Gruppe  18.  Nr.  107156  vom  I2.  August  1905. 
Wilhelm  Drcyer  in  Bad  Rothenfelde.  — Verfahren 
zur  Ausführung  von  Schweißungen  mit  Hilfe  von 
elektrolytisch  entwickeltem  Was.<ierstoff  und  Saucr- 

Stilff. 


Verfahren  zur  Ausführung  von  Schweißungen  mit 
Hilfe  von  elektrolytisch  cniwickcllcra  Wasserstoff  und 
Sauerstt>ff,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  den 
Wasserstoff,  bevor  er  der  VcrwcnduDg.sstclIc  zugeführt 
wird,  durch  ein  Gefäß  mit  einer  Carburierflüssigkcit 
(z.  B.  Benzin)  leitet,  um  die  Gesamtmenge  des  elek- 
trolytisch erhaltenen  Sauerstoffes  für  das  Schwnßt-n 
nutzbar  zu  machen,  dessen  oxydierende  Einwirkung 
auf  die  Schweißstelle  zu  verhindern  und  eine  Ex- 
plosionsgefahr zu  beseitigen. 


Kur  utKCie  l.c»e-r  Jt«ci  lier  heutigen  NumnteretQ  Prospekt, 
betreffeod  die  Original-Unternchtsbriefe  tur  Hrlernuog  der 
cngliichen,  französischen,  itaiicDiKbeD.  niiriKfaeo.  tchwo>li- 
scheu.  »iHinischen  mid  tteuUclteD  Sprache  uach  der  Metbo'te 
TousHaint-I.anernMheiiU  bei.  woraor  wir  alle  diejecufcn  auf- 
merksam machen  . welche  «ich  die  KeuDtoU  dieser  Spradx-n 
sicher,  l>c<^uem  und  ohoc  ^rode  Kosten  durch  Seibst«tuülu'ii 
(ohne  I.ehrer  anei);nen  wollen.  — Die  {.Aogeaacheidtscle 
VerU(''.hochhandlun^  1 Prof.  G Langenscheidt  i.  Rer lin-Schönebet^. 
Bahnstr.  29,30.  seodet  aut'  WunKh  Proltebrkt'e  der  einen  oder 
anderen  Sprache  koiteulos  zur  Ansicht.  Bei  Bcoutning  der 
obigem  Prospekte  beigefE4>ien  Besiellkarte  bitten  wir  ckn 
Titel  unserer  Zeitung  anzugelien 


T''Gr  den  rrdakUonellen  teil  veranm'ort!ii:}i:  Theo  Ksiitny  in  Ri>denkirchen  hei  K ilo  a Kh  . Hanpfsrt.  IV 
lirscheini  «m  I u.  I.t  jeden  Monal«,  — SchluB  der  Inieroitnanaahme  9 vot  der  Aistkiabe  — t'ati  MnrhoM  VeTtR,r<biichhaad1iiBX  ia  Halle  a.  S. 
Heynetnanntche  H«i<.'l«lriicl(erei  ^C«ebr  Wolfli  in  Halle  a.  S 
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Nachdruck  ist  nur  mit  besonderer  ticuehmiguac  gestaltet 


A.  D. 

(Acetylen  Dissous.) 


ir  unseren  Lesern  bereits  aus  unseren  früheren 
Mitteilungen  bekannt  ist,  findet  das  unter 
dem  Namen  Aretvlen  dissous  lickanntc 
Gas,  nachdem  cs  in  anderen  Kulturländern  langst 
schon  festen  Fuß  gefaül  iiat,  nunmehr  auch  in 
Deutschland  Eingang. 

Leider  ist  die  Meinung  allgemein  verbreitet,  daS 
der  Acetylen-Apparatenindustrie  durch  die  Einführung 
des  gelösten  Acetylens  eine  neue  Konkurrenz  erstehe, 
und  es  soll  im  nachstehenden  gezeigt  werden,  daU 
dies  keineswegs  der  Fall  ist,  sondern  daG  auch  bei 
uns  das  gelöste  Acetylen  einen  neuen  Faktor  in 
unserer  Industrie  zu  bilden  berufen  ist,  der  gemeinsam 
mit  der  Apparatenindustrie  das  allgemeine  Ansehen 
der  ganzen  Acetylenindustrie  heben  und  dieselbe  dort 
ergänzen  soll,  wo  für  diese  selbst  eine  Gefahr  besteht, 
nach  und  nach  zurückgedrängt  zu  werden. 

Das  weitaus  wichtigste  Gebiet,  welches  gegenwärtig 
in  Deutschland  auf  die  Veilustliste  der  Acetylenin- 
dustrie gesetzt  werden  muß,  ist  die  gerade  jetzt  vor 
sich  gehende  Umwandlung  der  bisher  für  Beleuchtung 
der  Eisenbahn  Waggons  gebräuchlichen  Mischgasbe- 
leuchtung  (70*^  FcUgas  und  30%  Acetylen)  durch 
die  reine  Fcttgasbelcuchtung.  und  es  sind  solche  oder. 


ähnliche  Anwendungsarten,  für  welche  da*  gelöste 
Acetylen  geradezu  prädestiniert  ist. 

Auch  für  technische  Zwecke  muß  das  gelöste 
Acetylen  ab  ein  großer  Fortschritt  der  Gesamt*  Ace- 
tylenindustrie betrachtet  weiden,  da  cs  den  größten 
und  wichtigsten  Vorzug  ausgleicht,  der  bisher  für  die 
Verwendung  der  Wasserstikfr-SaucrstofT-fkihweißung  ins 
Feld  geführt  werden  konnte:  die  freie  und  leichte 
Beweglichkeit  der  ganzen  Einriclitung  und  den  Fort- 
fall aller  jener  gesetzlichen  Beschränkungen,  die  bisher 
als  das  cindruckvollste  Argument  für  die  Wasserstoff- 
Schweißung  galt. 

Eine  Konkurrenz  des  gelösten  Acetylens  der 
Apparatenindustrie  gegenüber  kann  aber  aus  dem 
Grunde  nicht  in  Frage  kuriimcn,  weil  die  Herstellungs- 
kosten des  gelösten  Acetylens  erheblich  h(ihere  sind 
als  die  eines  direkt  im  Apparate  hergeslellten  Ace- 
tylengases, und  aus  diesem  Grunde  wird  überall  dort, 
wo  es  skh  um  fortlaufende  Arbeiten  in  laufenden 
Betrieben  handelt,  oder  wo  immer  die  Kosten  des 
Verfahrens  bestimmend  für  dessen  Anwendung  sind, 
der  w'irtschaftliche  Voiteii  immer  auf  der  Seite  des 
Acclylcnapparatcs  liegen. 

Hingegen  scheint  uns  in  der  Einführung  des  ge- 
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Fig.  t. 
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lösten  Acetylens  nicht  nur  ein  qualitativer,  sondern 
auch  ein  großer  wirtschaftlicher  Konkurrent  des 
Wassmtoff- Gases  zu  erwachsen,  der  jenen  Vorzug, 
der  sonst  bei  der  Wasserstoff'Saucrstoff-Schweißung 
so  hoch  eingeschäUt  wird,  ihre  leichte  Beweglichkeit, 
in  noch  ungleich  größerem  Malle  besitzt  als  die 
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Acctylen*Gasindustrie  Aktien>Gesellschaft  in  Hamburg 
errichtete  Ace(yien>dissous->Werk  in  Cuxhafen  in  aller* 
nächster  Zeit  in  Betrieb  gesetzt  werden,  und  es  mag 
vielleicht  von  allgemeinerem  Interesse  sein,  wenn  wir 
unseren  Lesern  in  den  nachstehenden  Abbildungen 
zeigen,  in  welcher  Weise  in  Großbritannien  das  ge* 


Kif.  4 


5- 


Wasserstoffverfahren  selbst.  Während  zum  Verbrauche 
von  einer  Flasche  Sauerstoff  mit  dem  Verbrauche  von 
fOnf  Flaschen  Wasserstoff  gerechnet  werden  muß,  bc* 
dingt  die  Verwendung  von  gelöstem  Acetylen  für 
jede  Flasche  Sauerstoff  nur  je  eine  Flasche  gelösten 
Acetylens,  und  es  ist  der  kalorische  Effekt  dieser 
einen  Flasche  von  Acetylen  dissous  immer  noch  er* 
h^Uch  größer  als  der  Gesamteffekt  von  fünf  Flaschen 
Wasserstoff. 

Wie  wir  erfahren,  soll  dos  von  der  Hanseatischen 


löste  Acetylen  Eingang  gefunden  hat,  und  fQr  welche 
Zwecke  dasselbe  dort  vorwiegend  Anwendung  findet. 

Dank  der  Liebenswürdigkeit  des  Herrn  Direktors 
H.  S.  Smith  sowie  des  Sekretärs  W.  Fox  der  Acc* 
lylcne  Illuminating  Co.  Ltd.  in  London  hatte  Schiciber 
dieser  Zeilen  kOrzlich  Gelegenheit,  das  gesamte  große 
Werk  dieser  Firma  in  South-Larobelh  Road,  London, 
eingehend  zu  besichtigen  und  die  ganze  k>cwundcrns- 
würdige  Organisation  dieses  Unternehmens  kennen  zu 
lernen. 
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So  interessant  die  einzcJnen  Teile  dieses  Betriebes 
auch  sein  mögen,  so  bleibt  doch  die  Organisation 
des  ganzen  Unternehmens  sein  wichtigster  Vorzug, 
um)  nur  der  Tatsache,  daß  alle  die  zahlreichen  Fäden 
der  ganzen  Organisation  mit  ihren  mehr  als  300  De- 
potstellen  in  allen  Teilen  des  Vereinigten  König- 
reiches  in  der  Hand  einer  einzigen  Zentralstelle  ai- 
sammenlaufcn,  ist  es  zuzuschreiben,  daü  der  Oberschulj 
der  [>roduzierenden  Arbeit  in  diesem  Betriebe  gegen- 
über der  rein  administrativen  Arbeit  ein  solch  großer 


Fig.  6. 

ist,  daß  das  ganze  Unternehmen  mit  einer  für  unsere 
Begriffe  außerordentlich  geringen  Regie  belastet  ist. 

Das  Haupt-Vcrwendungsgebict  des  gelüsten  Ace- 
tylens in  England  ist  die  Beleuchtung  van  Auto- 
Omnibussen  und  von  Automobil-Fahrzeugen  und  der 
Umstand,  daß  die  meisten  größeren  Autogaragen  in 
Großbritannien  auch  Dcpotatellen  für  gelöstes  Ace- 
tylen sind,  und  daß  bei  jeder  dieser  Depotstellen 
leere  Flaschen  gegen  frisch  gefüllte  Acetylen  dissous- 
Flaschen  umgetausclit  werden  können,  hat  dem  ge- 
lösten Acetylen  in  England  zu  einer  solchen  Popu- 
larität verholfen,  wie  sie  in  Deutschland  von  allen 


Fig-  7. 


Fig.  8. 
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Freunden  der  Acetylen*Industrie  nur  ersehnt  werden  In  Kig.  3 ist  ein  dem  Prospekte  der  Acctylenc 
kann.  Illuminating  Co.  Ltd.  entnommenes  Bild,  welches  ein 


Auf  der  Fig.  1 ist  die  Acetylen-Erseugungsanlagc 
des  Dissous*  Werk  es  zu  London  diirgestelit,  und  cs 
besteht  dieselbe  aus  den  links  am  Bilde  ersichtlichen 
drei  Entwicklern  des  Carbid-Einwurf-Systems,  die  auf 
einer  in  Mauerwerk  ausgeführten  und  mit  den  nötigen 
SchlammabzQgen  ausgestatteten  zementierten  Platt' 


form  aufmontiert  sind,  aus  einer  Wasservorlage,  den 
Gasbehältern,  Reinigern  und  Gasmessern.  Fig.  2 
zeigt  den  Kompressorenraum  mit  den  nötigen  Kühl- 
vorrichtungen, und  cs  schließen  sich  hieran  die  Füll- 
Station  und  in  einem  separaten  Raume  die  Werk- 
stätten für  die  Fabrikation  der  nötigen  Stahlflaschcn. 
Ein  nicht  unwesentlicher  Teil  des  Betriebes  ist  die 
Tischlerei,  in  weicher  die  für  Aufnahme  der  zur 
Autoroobilbeleuchtung  dienenden,  vornehm  ausgestatlc- 
ten  Mahagoni-  und  Eichenholzkästchen  hcfgestclit 
werden,  und  — last  but  not  least  — die  umfang- 
reiche Schweißerei  mit  Glüh-  und  Temperöfen  für  die 
Entspannung  von  autogen  geschweißten  Körpern. 


mit  Aictylen  <iissous  au^CNiuttctcs  Automobil  dar- 
stcllt,  und  Kig.  ^ zeigt  eines  der  hierfür  verwendeten 
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Mcüiagom- Kästchen,  welches  die  auswccliselbarc  Stahl- 
Hasche  und  ein  fest  eingebautes  Manometer  entliäit. 
Die  Verbindung  erfolgt  entweder  durch  Metallschlauch 
oder  durch  eine  feste  Verschraubung,  und  es  ist  die 
Gasleitung  fest  mit  dem  Wagenkasten  aufnion- 
tiert,  wobei  die  gewöhnlich  vernickelte  dünne  Rohr- 
leitung den  einfachen  Vcrzicrungslinicn  des  Wagens 
angepaßt  ist.  Die  auswechselbaren  Stahlflaschen  sind 
derart  ein^richtet,  daß  jede  derselben  einen  nutz- 
baren Inhalt  von  200  Kubikfuß  Acetylengas  hat,  was 
bei  dem  für  solche  Zwecke  allgemein  üblichen  5 Fuß 
Standart-Brenner  einer  Kapazität  von  40  Brennstunden 
entspricht  Jeder  einzelnen  der  ausgetauschten  vollen 
Flaschen  w-ird  eine  Karte  der  Vereinigten  Königreiche 
beigegeben,  auf  wcicirer  alle  jene  Stationen  angezeichnet 
sind  und  eine  Liste  der  Adressen  angegeben  wird,  bei 
denen  Umtausch  der  leeren  Flaschen  gegen  gefüllte 
erfolgen  kann. 

Fig.  5 ^eigt  eine  einfache,  mit  Druckreduzierventil 
ausgeslattetc  Lampe. 

Eine  ausgedehnte  Anwendung  ßndet  das  gelöste 
Acetylen  in  England  auch  für  die  Beleuchtung  der 
Seewege  und  es  zeigt  Fig.  6 eine  Leuchtboje,  die 
mit  einem  D.  A.  (Dissolved  Acetylene)  Zylinder  für 
1800  Kubikfuß  Acetylen  ausgestattet  ist.  Eine  andere 
solche  Bojenkonstruktion  ist  in  Fig.  7 darg^tcllt  und 
Fig.  8 zeigt  einen  der  in  England  für  solche  Zwecke 
üblichen  Blinklicht-Apparate.  Fig.  g ist  eine  Auf- 


sicht auf  eine  TicfwasseTb<^jc  und  Fig.  to  zeigt  ein 
Ventil  für  derartige  Bojencinrichtungen,  dessen  Funk- 
üon  auf  der  Erfahrung  berulit,  daß  gewisse  Körper 
Ijci  Bestrahlung  durch  das  Tageslicht  sich  in  ihrem 
Volumen  veigrößern.  Diese  physikalische  Ändo^ung 
wird  auf  ein  Ventil  übertragen  und  bewirkt  eine 
Drosselung  und  Freigabe  des  Gasdurchgangsweges, 
so  daß  die  Laterne  bei  Tag^licht  nur  mit  Kleinstell- 
flamme brennt,  wäluend  sie  in  den  Stunden  der 
Dunkelheit  mit  voller  Flamme  im  Betrieb  steht 

Fig.  1 1 zeigt  die  Einrichtung  eines  Leuchtturmes 
mit  gelöstem  Acetylen  und  zwar  in  der  oberen  Ab- 
bildung im  Längsschnitt  und  in  der  unteren  Abbil- 
dung im  Cnmdriß. 

Ein  weiteres  großes  Gebiet  für  das  gelüste  Ace- 
tylen ist  die  Beleuchtung  von  Scliiffcn  und  Yachten, 
und  es  genügt  hier  ein  einzelner  Zylinder  gewöhnlich 
für  die  Bdcuchtungsperiode  einer  ganzen  Saison,  und 
auch  für  solche  Zwecke  dürfte  Acetylen  dissous  in 
Deutschland  weitgehende  Verwendung  finden. 

Möge  auch  Deutschland  für  das  gelöste  Agetylen 
ein  gleich  großes  und  wichtiges  Absatzgebiet  werden, 
wie  dies  Großbritannien  heute  bereits  geworden  ist, 
und  möge  auch  bei  uns  an  allen  größeren  Autogaragen 
und  in  allen  wichtigeren  Absatzplätzen  die  Aufschrift 
A.  D.  jedem  Automobilbesitzer  sowie  überhaupt  jedem 
Konsumenten  von  gelöstem  Acetylen  ebenso  will- 
kommen seiii,  wie  dies  anderswo  bereits  der  Fall  ist. 


BETRIEBSKONTROJ.I.E  DER  ACETYLENZENTRALEN. 

Von  Diplom-Ingeoi«ur  A.  D.  Kotta, 

(Schluß  von  diesem  Artikel  folgt  in  nächster  Nummer.) 




VORSCHL.\GE  ZUR  ABÄNDERUNG  DER  BESTEHENDEN  VERORDNUNGEN 
BETREFF.  DIE  HERSTELLUNG,  AUFBEWAHRUNG  UND  VERWENDUNG  VON 
ACETYI-EN  SOWIE  DIE  LAGERUNG  VON  CARBID. 

(Fortsetzung  von  diesem  Artikel  folgt  in  nächster  Nummer.) 


NOTIZEN. 


Lambsheim.  Die  Gemeinde  Lambshesm-Maxdorf 
ist,  wie  viele  andere  Orte  der  Vorderpfalz,  der  Frage 
einer  zeitgemäßen  besseren  Beleuchtung  näher  ge- 
treten und  hat  nach  langem,  eifrigem  Erwägen  sich 
für  die  Anlage  eines  Acctylenwcrkcs  entschieden  und 
der  Aktiengesellschaft  der  Heilbronner  Acctylcnwcrkc 


die  Errichtung  unter  sehr  günstigen  Bedingungen  über- 
tragen. Da  die  Gemeindeverwaltung,  unterstützt  vom 
überwiegenden  Teil  der  Bevölkerung,  an  der  Geneh- 
migung der  Behörde  nicht  zweifelte,  hieß  sie  die  ge- 
nannte Akiiengesellschaft  die  Arbeit  beginnen. 
reits  sind  sämtliche  Materialien  am  Ort,  viele  Haus- 
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leilungcn  gelegt»  aber  das  Kgl.  Bezirksamt  verweigert 
die  Zustimmung.  Die  Bevölkerung  ist  darüber  sehr 
ein|)ört  und  der  Bürgermeister  Dr.  Groll  erklärte 
dem  Bezirksamt  seine  Amtsniederlegung.  Bei  weiterer 
Unnachgiebigkeit  wird  das  Gemeinde«  Kollegium  dem 
Schritte  seines  Vorsitzenden  folgen. 

Neumliiister  (Holst,).  Die  Gemeinde  Tungendorf 
beabsichtigt»  eine  eigene  Gasanstalt  erbauen  zu  lassen. 

üobta  (Hann.).  Der  Magistrat  hat  beschlossen, 
für  den  hiesigen  Ort  eine  Gasanstalt  zu  errichten. 

Johumetberg  (Böhmen).  Die  hiesige  Gemeinde- 
vertretung hat  den  Beschluß  gefallt,  der  Firma  Börner 
& Kühling,  Ingenieurbureau  in  Dresden»  den  Bau  des 
Acetylen-Gaswerkes  um  den  üflericrlcii  Betrag  von 
8000Ü  K.  zu  vergeben. 

Ottm&ribochold  (Westfalen).  Die  Frage  der 
Straßenbeleuchtung  wird  demnächst  das  Gemeindc- 
Koll^um  beachSfligen.  Über  die  Art  der  Beleut'h- 
tung  ist  man  sich  noch  nicht  einig.  Während  ein 
Teil  der  Bewohner  auf  die  gut  funktionierende  Car» 
bidanlage  eines  Nachbarortes  verweist,  ist  der  andere 
Teil  mehr  für  die  Errichtung  eines  Elektrizitätswerkes, 
um  zugleich  Kraftstrom  für  landwirlscliaftlii  he  und 
gewerbliche  Betriebe  haben  zu  können.  Viele  Er- 
klärungen zum  Bezug  von  Strom  für  gewerbliche 
Zwecke  sind  bereits  unverbindlich  abgegeben. 

Verwandang  Ton  Aeatylan  in  Frankraioh.  Auf 

Vorsclilag  des  „Conseil  d’hygiene  publique  et  de  salu- 
brit^“  hat  der  PoUzeipräfekt  von  Paris  beschlf.»s.sen, 
allen  zur  Verwendung  von  Acelylcnapparalen  er- 
mächtigten Industriellen  und  Händlern  in  Ergänzung 
der  ihnen  bereits  vorgesthriebenen  Verhaltungsmaü- 
regeln  folgende  Verfügungen  zukomnien  zu  lassen: 
„Die  für  die  Beschickung  und  Entleerung  von  Apj>a- 
raten  erforderlichen  Manipulationen  sind  bet  T<q;es- 
licht  vorzunehmen ; der  Raum,  in  welchem  der  Apparat 
sich  befindet,  darf  nicht  mit  licht  betreten  werden. 
Bei  der  ersten  Inbetiiebsetzung  des  Entwicklers  wie 
in  allen  Fällen,  in  welchen  AuOenluft  in  den  Gaso- 
meter eintreten  konnte,  insbesondere  nach  der  Reini- 
gung, muß  der  Apparat  S4«rgfäJtig  entlüftet  werden. 
Insbesondere  sollte  die  Gk>cke,  wenn  sic  beweglich 
ist,  soweit  als  mögli<  h in  den  Wasserbehälter  gesenkt 
werden,  bevor  das  Gas  eingeführt  wird.  Fenier 
sollen  die  erst  erzeugten  Gasmengen  durch  einen  mit 
dem  Sicherheitsrohr  des  Gasometers  in  Verbindung 
stehenden  und  am  Beginn  der  Rohrleitung  ange- 
brachten EntlQftungshahn  ins  Freie  abgelassen  werden. 
In  der  Nähe  der  Türe  des  Apparatenhauses  soll  eine 
mit  sehr  auffallenden  Buchstaben  geschriebene  In- 
schrift des  Inhaltes:  „Der  Zutritt  ist  nach  erfolgter 
Tagesbeschickung  verboten“  angebracht  sein.  Jene 
Personen,  welche  Apparate  benutzen,  die  nicht  der 
behördlichen  Genelrmigung  unlerz<jgeti  wurden,  haben 


besonderes  Interesse  daran,  diese  Vorschriften  zu  be- 
folgen. („Bulletin  des  HaUes**-Paris.) 

Konvention  der  Caloinznoyananüd  - Fabriken. 

Nach  der  Cöthener  „Chemiker-Zeitung“  wird  ein  Zu- 
sammenschluß sämtlicher  Caldumcyanamid  (sowohl 
Kalkstickstoß  wie  Stickstoffkalk)  fabrizierender  Gesell- 
schaften aogestrebt,  der  zmn  Teil  bereits  zustande  ge- 
kommen ist,  zum  Teil  nahe  bevorsteht»  und  den 
Kalkstkkstoffmarkt  einlieitlich  gestalten  soll.  Aus 

diesem  Grunde  ist  von  der  Gruppe  der  Cyanid-Gc- 
sellschaft,  Berlin,  bezw.  der  Societa  Generale  per  la 
Cyanamidc,  Rom,  auf  der  einen  Seite  und  von  der 
Gesells<haft  für  Stickstoffdünger  und  deren  Lizenz- 
nehmern auf  der  anderen  Seile  ein  gemeinschaftliches 
Verkaufsbureau,  die  „Verkaufs-Vereinigung  für  Stick- 
stoffdünger'*, mit  dem  Sitze  in  Berlin,  ins  Leben  ge- 
rufen worden,  das  demnächst  in  Kraft  tritt.  Das 

Verkaufsgebiet  der  Verkaufsvcrcinigung  erstreckt  sich 
auf  folgende  Lllnder:  Deutschland,  Österreich- Ungarn, 
Dänemark,  Holland,  Russisch-Polen,  russisclic  Osisee- 
provinzen,  Mexiko  und  Südamerika.  Für  die  ge- 
nannten Länder  kommen  folgende  Produklionsstätten 
mit  folgenden  Jahresfabrikationsquanten  in  Betracht: 
Cyanid-GescIIschaft,  Berlin,  Fabrik  in  Tr«tberg,  Süd- 
bayern, Produktion  nach  Fertigstellung  4CX3UOO  <j; 
Deutsc'he  Carbid-A.-G.,  Frankfurt  a.  M.,  Fabrik  in 
Knapsack  bei  Brühl  a.  Rh.,  Produktion  250CXX)  q: 
Gesellschaft  für  Stickstoffdünger,  Wcsicrcgeln,  Fabrik 
el>enda,  Produktion  100000  q;  Nord  Western  Cyana- 
midc Co.,  London,  Fabrik  in  Odda  bei  Bergen,  Nor- 
wegen, Produktion  ^oooooq;  Ostdeutsche  Kalkstick- 
stoffwerke  und  Chemische  Fabriken,  Berlin,  Fabrik  in 
Muhltal  bei  Br^mberg,  Produktion  80000  q;  Socicta 
Italiana  pel  Carburo  di  Calcio,  Rom,  Fabrik  in 
Collestallc  bei  Terni,  Italien,  Produktion  150000  q; 
Societ^  Suissc  des  ProduiLs  Azot^,  Genf,  Fabrik  in 
Martigny,  Schweiz,  Produktion  150000  q.  Die  von 
den  obigen  Gesellschaften  fabrizierten  Mengen  Kalk- 
stickstoff(kUnftig  kommt  für  die  Länder  deutscher  Zunge 
nur  dieser  eine  Name  in  Frage)  sowie  die  Ablcitungs-, 
Umwandlungs-  und  Mischproduktc  tlcsselben  werden 
zu  einem  groCen  Teile  von  der  Verkaufsvereinigung 
für  SdekstoffdOnger  in  dem  weiter  oben  beschriebenen 
Verkaufsgebiete  derselben  abgesetzt.  Der  Vertrieb 
der  bczcichnelen  Produkte  in  den  übrigen  Ländern 
erfolgt  durcl)  liesondere  Gesellschaften  mit  folgenden 
Jaliresfabrikadonsquanten:  Societ^  Italiana  per  la 

Fabbr.  die  Prod.  Azot.,  Rom,  Fabrik  in  Piano  d’Orte, 
Italien,  Produktion  250000  q;  Soci6t6  Franraise  des 
Produits  Atotes,  Paris,  Fabrik  in  Nolrc  Dame  de 
Briancon,  Savoyer  Alpen,  Produktion  150000  q; 
Societa  Ungheresc  j>er  i.  Prod.  Azot.,  Fiume,  Fabrik 
in  Sebeniko.  Dalmatien,  Produktion  150000 q;  Ameri- 
can Cyanamide  Co.,  New- York,  Fabrik  in  Niagara 
Falls,  Produktion  nach  Fertigstellung  150000  «j; 
SxnetÄ  Piwnontcse  pel  Carburo  die  Caldo,  Fabrik  in 
St.  Marcel,  Aosta,  Produktion  80000  q. 
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AU  rOOENE  .SCH  WEISSUNG. 

Von  Theo.  Kantny. 

(ForUetcung.)  (Alle  Rechte  Vorbehalten.) 


Auf  die  in  dem  Materiale  des  ArbeiustQckes  ein- 
tretenden Spannungen  ist  cs  von  grölitem  F.infiiU!4e, 
ob  die  Dauer  der  Bearbeitung  während  der  Schweis> 
sung  eine  größere  txicr  geringere  war,  und  cs  stehen 
liier  die  Temperatur  der  Klamme,  deren  GröUe,  Form 
und  GrOGc  des  l>earbeitc(en  Körj>ers,  Masse  und 
Stärke  des  Materials  und  nocli  manche  andere  Fak- 
toren, deren  genaue  KemUnLs  zur  Au.sTührung  einer 
erfo^reirhen  Schwdßung  von  größter  Wichtigkeit  sind, 
io  so  innigem  wechselseitigen  Vcrliältnis-sc.  daß  wir 
uns  gerade  mit  diesen  Krscheinungen  später  noch  auf 
<las  eingehendste  zu  befassen  haben  werden. 

In  diesen  Erscheinungen  alter  liegt  der  Hinweis 
darauf,  wdrhe  der  zu  unserer  Verfügung  stehenden 
KlamnienschwdßmcthiKlen  in  jedem  speziellen  Falle 
mit  größerem  t^hnischen  und  wirtschaftlichen  Vor- 
teil verwendet  werden  kaim. 

Wasserstoff  liefert  bei  seiner  Verbrennung  eine 
Wärmemenge  von  3091  Kalorien  pr<»  Kubikmeter, 
und  da  aus  den  sirhon  oben  erwähnten  Gniuden  zur 
Erzielung  eines  pyrometrischen  Effektes  von  zwei 
Kubikmeter  Was.sersloff  die  Verbrennung  von  vier  bis 
fünf  Kubikmeter  Wasserstoff  mit  einem  Kubikmeter 
Sauerstoff  erforderlich  ist.  ergibt  sich  pro  Kubikmeter 
des  verwendeten  Gasgemisches  ein  Nutzwert  von 

= „33  Kalorien  bU  au  = .o^o 

Kalorien,  so  daß  sich  bei  Annahme  eines  Kreises  von 
M.  a,50  pro  Kubikmeter  Sauerstoff  und  von  aM.  i 
pro  Kubikmeter  Wasserstoff  der  Nutzeffekt  von 

rooo  Kalorien  Wärme  auf  das  ist 

6182 

i.-  2.S0-F(5  X 100)  , . ,, 

M.  1,05  bis  zu ' das  ist  M.  1,21 

’ 6182 

stellt. 

Selbstverständlich  wird  mit  der  fortschreitenden 
Verbilligung  von  industriellem  Sauerstoff  eine  Ver- 
schiebung dieser  Ziffern  eintreten,  doch  ist  kaum  an- 


zunehmen, daß  für  den  Wa&serstoff  eine  ähnliche  Ver- 
billigung möglich  sein  dürfte. 

Selbst  wenn  der  Wasserstoff  mit  gar  keinen  Her- 
stellungskosten belastet  vräre,  so  inQßten  die  Kosten 
seiner  Komprimierung,  die  \'erzinsung  und  Amorti- 
sation der  Kompressorenanlage  und  des  naturgemäß 
noch  viel  kostspieligeren  Flaschenparkes,  die  Fracht 
von  der  Erzeiigungs-  bis  zur  Verbrauchsstetle,  ferner  die 
Rückfracht  der  leeren  Flaschen  nach  der  Füllstation  be- 
zahlt werden,  und  diese  Faktoren  machen  es  unmöglich, 
daß  industrieller  Wasserstoff  jemals  unter  ein  bestimmtes 
Kreisniveau  sinken  könnte,  weshalb  es  gerechtfertigt 
erscheint,  wenn  solche  Betriebe,  die  nicht  in  un- 
mitlelbarcr  Nähe  der  W'asseretoff-Erzeugungsstelie 
liegen,  und  die  daher  mit  einem  gewissen  Aufwande 
für  Fracht  rechnen  müssen,  den  in  ihren  Betrieben 
erforderlichen  Wiissersloff  mit  M.  1, — pro  Kubik- 
meter in  Ansatz  bringen,  .so  wie  dies  der  vorstehen- 
den Berechnung  zt^rumle  liegt. 

Unsere  ganze  industrielle  Entwicklung  drängt  nach 
der  Erzielung  möglichst  großer  Leistungen  mit  mög- 
liclist  geringem  Kostenaufwande,  und  wenn  auch  oft 
vorübergehend  Faktoren  in  Betrarlit  kommen,  die  die 
Entwicklungskurve  nach  einer  bestimmten  Richtung 
hin  auCergewöhnlidii  beeinflussen,  so  strebt  dieselbe 
dorh  immer  wieder  ihrer  normalen  Bahn  zu. 

Sind  dies  aber  lediglich  wirtschaftliche  Erwägungen, 
so  kommt  andererseits  die  große  Bequemlichkeit  und 
außerordentliche  Beweglichkeit  einer  Schweißeinrich- 
tung unter  Verwendung  beider  hierzu  erforderlichen 
Gase  in  komprimiertem  Zustande  in  Betracht,  und 
hier  liat  der  Wasserstoff  zweifellos  manche  Vorteile, 
die  selbst  von  dem  konzentriertesten  aller  Heizgase, 
dem  Acetylen  in  der  eben  jetzt  in  Deutsirhland  in 
die  Erscheinung  tretenden  Form  von  gelöstem  Ace- 
tylen, nicht  äl>erbrückt  werden  können,  da  dieses  mit 
ganz  gleichen  Kosten  belastet  ist  wie  der  Wasserstoff, 
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Für  die  Bearbeitung  von  dünnen  Blechen  ist  es 
vorteilhafter,  wenn  die  Flatnmc  nicht  unter  zu  hohem 
Gebläscdruck  steht. 

Eine  solche  Flamme  ist  aber  mit  dem  Wasser- 
stoff-Geblase  leicht  zu  erreichen,  da  die  Fortpflanzungs- 
gcM'hwindigkeit  der  Entzündung  eines  Wasscrsloff- 
Sauersioffgemisches  eine  derartige  ist,  daU  sie  die 
Verwendungeines  wcscnlHch  niedrigeren  Geblasedruckes 
ermöglicht,  als  dies  beispielsweise  bei  Acetylen  der 
Fall  ist.  Wenn  demnach  bei  letzterem  Gase  die 
Flamme  eine  ungleich  raschere  SchweiUung  ermög- 
licht, als  dies  bei  der  Witsserstuff-Saucrstoff- Flamme 
der  Fall  ist,  so  bedingt  sie  andererseits  bei  dünneit 
Ble<  hen  auch  eine  ungleich  gröüere  Sorgfalt  und  Auf- 
merksamkeit des  Arbeiters. 

Jeder  Atbeiter,  der  zur  SchweiUung  dünner  Bleche 
übergeht,  wird  daher  vorteilhaft  so  lange  mit  dem 
Wasscrstoff-Gcblasc  arbeiten,  bis  er  eine  gewisse 
Fertigkeit  in  seiner  Handhabung  und  in  der  Ausfüh- 
rung solcher  Arbeiten  erlangt  hat,  und  erst  dann, 
wenn  er  sich  jene  mechanische  Aufmerksamkeit  an- 
geeignet  hat,  die  zur  Erzielung  einer  guten  und  cin- 
wandsfreien  Schweißarbeit  unberiingt  erforderlich  ist, 
sollte  er  mit  Versuchen  unter  Verwendung  des  ungleich 
kräftigeren  Acetylen  • Sauerstoff  • Gebläses  beginnen. 

Enttäuschungen  und  Miüerfolge  können  so  lange 
nicht  aittbleibcn,  bis  der  Arbeiter  eben  jene  Fertig- 
keit und  Aufmerksamkeit  erlangt  hat,  die  zur  Er- 
zielung einer  guten  und  schönen  Schweißnaht  unbe> 
dingt  erforderlich  sind,  und  deshalb  sollte  man  aucli 
niemals  auf  halbem  Wege  stehen  bleiben  und,  wenn 
man  sich  einmal  für  ein  Si'hwciUverfahrcn  cntscliUissen 
hat,  auch  alles  aufbieten,  um  sich  in  der  Anwendung 
desselben  die  größtmüglirliste  Fertigkeit  und  Ver^’oll- 
kummnung  anzucignen;  nur  dann  wird  man  jene 
technischen  und  wirtschaftlichen  Erfolge  erzielen 
können,  welche  mehr  als  irgend  etwas  sonst  das 
felsenfeste  Vertrauen  darauf  begründen,  daÜ  diese 
neuen  tcchnist'hen  Melallbearl>eiumgaverfahien  eine 
der  wichtigsten  technischen  Errungensihaften  unserer 
modernen  Zeit  In  sich  schließen. 

Was  die  Anwendung  d»  Wasserstoff-Sauerste  »ff- 
Schweißverfahrens  aiibelangt,  so  ist  dieselbe  im  wesent- 
lichen Oberdnstimmend  mit  dem  a«  etylenothermis<  hen 
Verfahren,  und  es  wird  jeder  gute  Was-serstoff- 
Schweißer  ohne  weiteres  auch  mit  dem  Acetylen- 
Sauerstoffbrenner  uinzugchcn  verstehen,  wobei  der- 
selbe allerdings,  der  höheren  Flammenlerapcraiur  des 
letztgenannten  Verfahrenn  entsprechend,  größere  Acht- 
samkeit entfalten  muß. 


Die  Grenze  der  mit  dem  Wasserstoff-Verfahren 
zu  bearbeitenden  .Malerialstärken  liegt  bei  Blechen 
von  etwa  8 mm  Dicke.  Allerdings  werden  auclr 
wesentlich  stärkere  Materialien  vielfach  noch  mittels 
dieses  Verfahrens  bearbeitet,  diK'h  beruht  dies  auf 
besonderer  Ausbildung  des  Verfahrens  in  einzelnen 
Betrieben,  sowie  darauf,  daß  statt  eines  einzelnen 
Brenners  mehrere  Gebläse  gleichzeitig  zur  Anwendung 
gebracht  werden. 

Die  acetyl  enothcrmische  Schweißung. 
Von  allen  brennbaren  Gasen  hat  Acetylen  mit 
14340  Kalorien  pro  Kubikmeter  <len  weitaus  höch- 
sten Heizwert,  und  nur  da.s  in  neuerer  Zeit  viel- 
fach eingeführte  Blaugas  vermag  annähernd  bezüg- 
lich seines  Heizwertes  an  dasselbe  heranzukommen. 

Es  ist  klar,  daß  ein  derart  hochwertiges  Gas  auch 
in  den  Industrien  eine  weitgehende  technische  Ver- 
wendung finden  muß. 

Es  erhellt  aber  auclr,  daß  ein  Gas  von  derartig 
hohem  technischen  Werte,  wie  dies  bei  Acetylen  der 
Fall  ist,  zu  manchen  Unfällen  Veranlassung  geben 
muß,  bevor  der  Mensch  cs  verstehen  gelernt  hat.  all 
die  in  ihm  skhlummemclcn  Kräfte  seinen  Zwecken 
dienstbar  zu  machen. 

Wo  immer  die  Kräfte  der  Natur  in  das  Joch  der 
Arbeit  gespannt  werden,  da  scheint  diese  sich  auf- 
zubäumen gegen  den  menschlichen  Willen,  überall 
da  gibt  es  unheilvolle  Katastrophen,  um  so  unheil- 
voller, je  gewaltiger  die  Macht  ist,  um  die  es  sich  handelt. 

Gerade  dieses  heiße  Ringen  des  menschlichen 
Geistes  g^en  die  latenten  Kräfte  der  Nuturgcwalten 
stählt  die  intellektuelle  Kraft  des  Menschen  und 
macht  ihn  befähigt,  seine  schwer  enungene  Herr- 
schaft Ober  die  ruhenden  Kräfte  der  Natur  auch 
dauernd  zu  behaupten. 

Das  Bewußtsein  seiner  Kraft  aber  ist  des  Men- 
schen höchstes  Gut! 

Die  Herstelluikg  des  Acetylens  erwies  sich  als 
eines  jener  Probleme,  welche  die  Natur  dem  Mensdien 
gestellt  hatte,  und  bei  aller  scheinbaren  Einfachheit 
seiner  Darstellung  durch  Zusammenbringen  von  Car- 
bid  und  Wa.sser  birgt  der  glatte  Spiegel  dieses  Problems 
doch  so  viele  verborgene  Kiffe,  daß  so  mancher,  der 
sich  hinauswagte  auf  die  trOgcriSi  he  Fläche,  liieran 
Srhiffbruch  litt. 

Unheilvolle  Kaiastrt)phen  bezeichnen  den  Weg, 
auf  dem  die  Acetylenindustrie  ihrem  Ziele  zustrcbtc, 
aber  heute  kann  jede  Gefahr  als  überwunden  be- 
trachtet werden,  wenn  man  »uh  der  Führung  eines 
erfaliTcncn  D)tscn  anvertraut.  (Kuf(«eUMog  ) 


— - — 
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DAS  „AUTCKiENE  SCHNEIDEN“  IX  PA  l ENTRECHTMCHER  PEXIEHl'NG. 


\\  Nr.  16  tier  „Zeitschrift  für  Caldumcarbid- 
Fabrikation.  Acetylen-  und  Kieiribeleiich- 
tung“  erschien  unter  obigem  Titel  ein 
augenscheinlicli  von  interessierter  Seite  inspirierter 
Aufsatz,  in  welchem  für  die  Acetylenindustric  jede 
Möglichkeit  der  Verwendung  des  autogenen  Srhncid- 
verfahrens  n^ert  wird,  und  In  welchem  licispielswcisc 
gesagt  wird: 

„Wenn  auch  in  einer  Fai  hsclmfl  neuerdings  darauf 
htngewtescn  wird,  daß  das  Sclmeidverfahren  bereits 
seit  zwanzig  Jahren  bekannt  gewesen  und  angewendei 
worden  sei,  so  ist  diese  Behauptung,  für  die  erst  der 
Beweis  zu  erbringen  ist,  mit  größter  Vorsicht  aufzu- 
nchmen.  Ganz  abgesehen  davon,  daß  vor  zwanzig 
Jahren  SaueratofT  für  kommerzielle  Zwecke  auch  in 
England  noch  nicht  hergestellt  wurde,  war  der  Breis 
des  damals  in  kleinen  Quantitflten  in  Laboratorien 
hergestellten  Sauerstoffs  jedenfalls  viel  zu  huch,  als 
daU  an  eine  industrielle  Ausnutzung  des  Schneidver- 
fahrens hatte  ernstlich  gedacht  werden  können.  Schon 
allein  dieses  Moment  ist  hinreichend,  um  in  obige 
Behauptung  berechtigte  Zweifel  zu  setzen,  noch  mehr 
aber  würde  es  verwunderlich  sein,  daß  England  dem 
Cöin-Müsencr  Bergwerksverein  sollte  eine  Anzahl 
Pitcnte  erteilt  haben,  deren  Wesen  bereits  zwanzig 
Jahre  früher  bekannt  gewesen  ist“ 

Es  würde  viel  zu  weit  führen,  auf  alle  die  son- 
stigen irrigen  Angaben  in  <lem  in  Keile  stehenden 
Aufsätze  nühcr  emzugehen,  doch  miVlitcn  w*ir  uns 
bezüglich  des  vorerwähnten  kurzen  Teiles  desselben, 
den  wir  zur  Beurteilung  des  Wertes  der  ganzen  Aus- 
führungen heiausgegriffen  haben,  einige  Bemerkungen 
erlauben. 

Dem  Herrn  Verfasser  scheint  nicht  bekannt  zu 
sein,  daß  sich  bereits  auf  dem  von  Boussingault 
im  Jahre  1S50  gefundenen  Verfahren  zur  Erzeugung 
von  Sauerstoff  unter  Umwandlung  vrm  Bariumoxyd 
in  Bariumsuperoxyd  und  Rückbildung  des  Ausgangs- 
Produktes  eine  recht  bedeutende  Sauerstoffindustric 
aufbautc,  die  schon  Mitte  der  achtziger  Jahre  zur 
GrOmlung  von  Sauerstoff-Fabriken  führte. 

Schon  in  den  letzten  zwei  Dezennien  des  abge- 
laufenen Jahrhunderts  bildete  sich  eine  gewisse  .Stabi- 
lität der  Preise  von  in  Stahlflasc’hen  auf  too  Atmo- 
sphären s’crdichtetem  .Sauerstoff  aus,  und  es  galten  in 
Berlin  M.  10  pro  Kubikmeter,  in  Paris  Frs,  10—12 
und  in  Glasgow  10 — 12  Schilling  für  die  äquivalente 
Menge  schon  gegen  Ende  des  letzten  Jahrhunderts 
als  übliche  Handelspreise. 


Wenn  also  der  Herr  Verfasser  des  in  Rede 
stehenden  Aufsatzes  meint,  daß  schon  das  „Moment, 
daß  Sauerstoff  damals  nur  in  kleinen  Quantitäten  in 
Laboratorien  hergestellt  wurde,  zu  berechtigten  Zweifeln 
V'cranlassung  gäbe“,  so  mögen  die  angeführten  Tat- 
sachen dazu  dienen,  seine  diesbezüglichen  Zweifel  zu 
zerstreuen. 

Wenn  cs  ihm  aber  „noch  mehr  verwunderlich  ist, 
daß  England  dem  Cöln-Müsener  BergwerLsverein 
sollte  eine  Anzahl  Patente  erteilt  haben,  deren  Wesen 
bereits  zwanzig  Jahre  früher  durch  die  Praxis  l>ekannt 
gewesen  ist“,  so  empfehlen  wir  ihm,  sich  mit  dem 
zur  Zeit  der  Hentusnahme  di^er  Patente  in  Groß- 
britannien bestandenen  Patcnt%'crfahren  vertraut  zu 
niaclien  und  sich  zu  überzeugen,  daß  es  damals  gar 
nicht  Sache  der  englischen  Patentbchördc  war,  eine 
Paleiitatimeldung  auf  Neuheit  zu  prüfen.  „Verwun- 
derlich“ bleibt  eben  nur,  daß  der  Herr  Verfasser  des 
in  Rede  stehenden  Aufsatzes  sich  hierüber  nicht 
schon  früher  klar  war. 

Wenn  aber  tlavon  die  Rede  ist,  daß  eine  süd- 
deutsche Firma,  die  früher  die  Nichtigkeitsklage  gegen 
<lie  O'iln-MQsener  Patente  eingcleitet  hatte,  sich  in- 
zwischen überzeugte,  daß  das  für  die  Nichtigkeits- 
klage zur  Verfügung  stehende  Material  nicht  aus- 
reichend gewesen  sei,  um  eine  erfolgreiche  Durch- 
fülming  des  IVizcsses  aussichtsvoll  erscheinen  zu 
lassen,  so  möge  richtig  gestellt  werden,  daß  diese 
Firma  das  zur  Verfügung  stehende  Material,  trotz- 
dem sic  wußte,  daß  solches  vorhanden  war,  gar  nicht 
kannte. 

Der  Schweipunkt  dieser  Nichtkenntnis  mag  wohl 
in  der  Tatsache  liegen,  daß  diese  Firma  sich  mit  der 
Inhaberin  der  von  ihr  angefochtenen  Patente  daliin 
einigte,  daß  sie  selbst  den  ausschließlichen  Vertrieb 
des  Wasserstolf-Schneidverfahrens  für  die  süddeutschen 
Bundesstaaten  übernahm  und  iuermit  von  der  Ace- 
tylen-Industrie ab.schwenkte,  trotzdem  gerade  diese 
Firma  bisher  immer  als  einer  der  Grundpfeiler  dieser 
Industrie  galt. 

Wir  achten  die  Meinung  und  die  Überzeugung 
je<les  Einzelnen  viel  zu  hoch,  als  daß  wir  die  Ab- 
.«M'hwctikung  der  erwähnten  Firma  von  der  Acctylcn- 
Imluslrie  irgendwie  kritisieren  wollten,  und  es  liegt 
uns  lediglich  daran,  die  Tatsachen  so  darzuslelien, 
wie  sie  wirklich  sind. 

Was  aber  die  Immunität  des  Patentes  137588 
anbelangt,  so  hat  ja  eigcntlicli  niemand  ein  Interesse 
daran,  den  für  dn  „Verfahren  zum  Beseitigen  von 
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Ofenansätzen  u,  dergl.  bei  Hochöfen  und  anderen  kundig  bekannten  Verfahren  zur  Trennung  von 
Ofen  oder  zuin  Durchsclinielzen  hinderticher  ^fctaU-  Metallen  mittels  eine»  unter  liuhetn  Druck  stehenden 
massen  vermittels  eines  Geblflses‘‘  — welches  unseres  Sauerstoffgcbläses  ausgcbildet  habe. 

Wissens  nach  zur  Zeit  seiner  Anmeldung  tatsächlich  Wir  glauben  daher,  daU  die  Beurteilung  der  patent- 
neu  und  patentfähig  war  — bestehenden  i»alenlrethl-  rechtlichen  Frage  der  S<  hnculhrcnncriHitciitc  nicht 

liehen  Sk'hutz  Irgendwie  anfechten  zu  wollen,  auch  interessierten  l^arleien,  .sondern  den  zuständigen  Bc- 

dann  nicht,  wenn  nachgewiesen  werden  sollte,  daf>  hörden  gebniirt,  deren  Kntscheidung  wir  das  gröCtc 

dieses  Verfaiuen  sich  aus  dem  schon  früher  offen-  Vertrauen  entgegenbringen. 

^ - - 


AUS  DKR  PRAXIS. 


— WerkstAtta  fttr  eatogtae  SehwelBung  ist  neu 

eingerichtet  worden  von  Hansmunn  6:  Co.,  Wieit 
VIII  Schönborngassc  4.  Die  Immer  steigende  Be- 
deutung der  als  autogene  Schweiüung  bekannten  neuen 
Methode  der  Verbindung  von  Metallen  mit  Hilfe  von 
Sauerstoff  wird  keinem  Techniker  entgangen  sein. 
Bisher  fehlte  es  aber  Interessenten  an  bc<]uemer  Ge- 
legenheit, sich  durch  Augenschein  über  das  Verfahren 
näher  zu  unterrichten.  Dieser  Mangel  ist  durch  die 
Errichtung  der  oben  bezeichnelen  Werkslättc  behoben, 
deren  Besuch  allen  Interessenten  freisteht.  Es  werden 
hier  sämtliche  einschlägigen  Arbeiten,  so  namentlich 
Reparaturen  aller  Art,  aitsgeführt,  jederzeit  auf  Wun.vh 
Fabrikanten,  logenieuTen,  Handwerkern  usw.  Erläute- 
rungen gegeben  und,  was  besonders  wichtig  ist,  Per- 
sonen, die  sich  in  der  autogenen  Schweillung  aus- 
bilden wollen,  systematisch  unterwiesen.  Es  ist  nichts 
damit  getan,  daß  jemand  beim  Schweißen  etwas  zu- 
gesehen  oder  ein  paar  Stunden  den  Schw'eißbrennei 
gehandhabt  hat.  Bei  aller  Einfachheit  erh^rdert  auch 
diese  Arbeitsmethode  einige  Erfahrung,  die  ohne 
große  Opfer  an  Zeit  und  Geld  nur  durch  Belehrung 
von  wirklich  sachkundiger  Seite  zu  erlangen  ist.  Miß- 
erfolge sind  immer  nur  auf  mangelhafte  Anleitung 
zurtk-kzufOliren.  In  kundiger  Hand  wird  dei  Schweiß- 
brenner niemals  verfehlen,  volle  Befriedigung  zu  geben 
und  sich  dauernd  etnzubQrgern.  Will  also  die  «jster- 
rekhischc  Industrie  der  großen  Vorteile  der  neuen 
Technik  möglichst  schnell  teilhaftig  werden,  bedarf 
sie  der  Erfahrungen,  die  anderswo  mit  teurem  Gelde 
bezahlt  worden  sind,  und  sachkundiger  Arbeiter. 
Diese  Erfahrungen  und  Sachkunde  will  die  genannte 
Werkstätle vermitteln.  IhreTätigkeitumfaßt:  i.&hwciß- 
arbeiten  aller  Art  im  Akkord;  2.  Reparaturen  jeder 
Art  in  und  außerhalb  ihrer  Werkstatt,  namentlich 
von  Maschinenteilen  und  GußstOcken,  Ausbesserung 
von  Fehlgüsscn;  3.  das  Schweißen  von  Kupfer,  Messing, 
Bronze,  Silber,  Gold  usw.;  4.  das  Durchschneiden 
schwerster  MetallstQckc,  z.  B.  eiserner  Träger  auf 

Knr  d^n  redakdoMtten  leil  verantwortlicli:  Th«>o  K 
Eracheim  »m  1.  itd««  Monat*.  — ScMwZ  der  In*fratenannahmr  ;i1 
II«Vn«Rianntcl>c  BuLtMUiK'Var 


Bauten,  in  kürzester  Zeit,  nach  palentiericm  Verfahren ; 
3.  die  Ausbildung  von  Arbeitern  im  autogenen 
f^'hweißen  und  Schneiden.  S{>e/.ialitäl : Reparatur  von 
Kesseln  ohne  Demontierung  und  von  .Automobilen. 
Im  Anschluß  hieran  benutzt  die  Werkstätle  die  <*e- 
iegenheit,  sich  für  die  Kinriclitung  ganzer  Sohweißan- 
lagen  zu  empfehlen.  Die  Verbindung  der  Firma  mit 
einem  der  hcivnrragcndstcn  Fairhleute  Belgien.s  bc- 
kanntik'h  des  Muttcrlaiules  der  autogenen  Schweißung, 
und  ciic  eigenen  Erfahrungen,  die  sie  in  Deutscidand, 
Belgien  und  England  gesammelt  hat,  setzt  sie  in  den 
Stand,  nur  das  Beste  zu  bieten  und  den  Herren  Fabri- 
kanten und  Gewerhetreibenden,  die  mit  Aufgabe  veral- 
teter Methorien  die  große  in  der  autogenen  Schweißung 
liegende  Errungenschaft  neuzeitlicher  Te«*hnik  sich 
nutzbar  machen  wollen,  als  sachkundige  Berater  zur 
Seite  zu  stclrcn. 

DArKNTNACHRICin  KN. 

Patentanmeldungen. 

Kl.  17  g.  H.  43070.  Verfahren  und  Voriklilungcn 
zur  Zerlegung  flüssiger  (iHsgcmischc  z.  B.  atmo- 
sphärischer Luft  in  ihre  Restaruiteile.  Dr  B.  Hecker, 
Berlin-Wilmersdorf,  Joachinwlhalcrslr.  24.  4.  3.  08. 
^ 40L  H.  415(;2.  Vorrichtung  zum  autr»genen 
Schweißen.  Christian  Haefner,  Bayreuth.  2.  9.  07. 

Der  heutigen  Nummer  liegen  Prospekte  der  Firmen 
Richard  Feuer  «V  Co.,  Gesellschaft  fürGas- 
glOhliciit  - Industrie,  Schöneberg- Herl  in, 
und 

Chemische  Fabrik  Griesheim -Elektron, 
Fran  kfurt  a.  M., 

bei,  worauf  wir  unsere  geschätzten  Leser  hiermit  noch 
besonders  aufmerksam  machen. 

utny  in  K^ilrnlitctivn  tari  K'iln  » Kh  , lla«i|*UtT.  !0 

*(c  vor  tkr  AutcaSv  — Carl  Marln»M  in  Halls  a.  S, 

’t  iCiebr  UwHIi  in  Itnlle  n.  S. 


Prima  Calcium-Carbid 

llefeK  en  gros  «nd  «■  d^tull  Omtav  Welnmaan«  Xftrirli  (H«liwrls|. 
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" Acetylen- 
GlUhlichtbrenner 

Syst4>no  „Schimek“ 

^ HiDd  allen  mindnrwert'igi'iiXnchiihniuaKrn  weiUas  Überlege» 

^ ftMsrsp&rnis  m.  70  '’|o. 

~ 100  Kerzen  Llohtstltrke  2 Heller  pro  StHnde. 
^ Von  5'-50  Mter  »tttnill.  Konsum  kein  KiU*ksehlii|r,  kein 
^ Raben,  rernlierbnr,  iUr  Jeden  Dmrk  v>  rtrondlMr 
Aeetylen-(«ltihk9rper  eigener  Krxeuming  SpezItUlUt. 

i.s,\'  W.  Güntner, 

k.  k.  priv.  Seil  rauben*  imil  Metnllaarenfabrik. 
Alleinvertretung  für  Korddeutsohland 
bei  der  Norditehen  Acetylen*Indnitrie  in  Altona-Ottensen. 


Licht!  Licht! 

lieBeste  Helbattltlf;« 
Aeetyl«a>B«(e»lani^a 

.on'fe— 4(lliKrrzenstuikrii,  k«itet 

Ertatt  nr  üalitr.  Uaht  fUrWeri 

»tUUen  und  Fabriken  Ij Serail 
Hendbar. 

NeeeateAoetylen*Appar«te 
nir  Liaht  un<!  Autagana  Sakwtlai* 
Anlaiaa.  Schwtlaabraaaar  und 
Zaaakirtalta. 
arati« 

Karl  Krön, 

Bnd  Smantcr  a.  K(.  U. 
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Einzig  schone  Uchlef feere! 

Heybrock&C? 

FrankfurfA'M. 


„Acelylena“ 

Gesellschaft  mit  beschr.  Haftung 

Vereinigte  Verkaufsstelle  v.  Aeetylenbreiinern  d.  Firmen 

].  Von  Schwarz  nnd  Jean  Stadelmann  $ Co. 

Nürnberg. 

Jllle  Jlrten  Hcetylen  * Brenner 

Spezialiuit:  Speckstein -Doppelbrenner  mit  Lnftzuführung 

nach  D.  R.  I‘.  Nr.  100882 

Busifreie  Aoetylenbrenner. 

Ilöchaite  .4aMxelHiiianic<'!ii  auf  allen  lieHehleklen  .irelyleii-Fneh« 
AannCelluntfeii.  — JiihllHiiniH^l.nDdesAua'^tolhing  Mlrnbert?  ItNMi. 
Gubloiie  Meilttillr, 
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ACETYLEN 

IN 

WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 

Zentralorgan  fOr  die  Gesamtinteressen  der  Acetylen-  und  Carbidtechnik. 

N«bst  Beiblatt 

AUTOGENE  METALLBEARBEITUNG. 

Unter  Mitwirkung  des  Herrn  Professor  Dr.  Karl  Scheel,  Wilmersdorf-Berlin, 

hcrauagtcetwu  x*uu 

Ingenieur  Theo.  Kautny  in  Rodenkirclien  bei  Köln  a.  Rh.,  Hauptstr.  92. 

V'erlag:  Carl  Marhold  Verlagsbuchhandlung,  Halle  a.  S.,  Reilstr.  8u. 

T^l^gr,. Adr«*«;  M»rbold  Vwigj,  ~ Perti«p«  Nt 

XI.  Jahrgang.  is-  s«piembcr  1908.  Heft  18. 

D»*  Z«U*cbtih:  ..Acetylvo  {■  WiifleBtchafc  und  laduttri«"  wveioint  i»on*tlieh  awoisnal  und  liuatrt  pro  Snaaenter  .4 
BnsteDungca  nebnen  jed«  BvdbhaiMlIuac,  din  PoM.  sowi^  die  Verlafsbuchlumdlung  von  Carl  Marbold  in  Hnlle  a.  5.  r-itigf^ntt.  — laaeraie 
werdnn  fUr  dm  3 geapAkene  PnttUnile  mit  40  PIg.  hnreebnet.  B««  grBmerea  AuflrSgen  wird  Rabatt  gewihrt. 

ZtMcfariften  flb  die  RednktiOB  tsitd  an  obige  Adr«.we  tU«  Herrn  Ing«Bc««r  Tbeo.  Kautsjr,  Rodenkiichen  bei  K-1ln  n.  Rh..  Hniipntr  St}  n rkbten. 

Vaclwirg-rk  i»t  nur  iml  he»»*nder«r  ( ienr'imigiin,;  K<"«lnilet 

NATION.VLSAMMI.UNG  FÜR  EINE.N  ZEPPELINFOND. 


das  keine  materiellen  Zwecke  vertulgl,  hat  die  Mon.r-  Sammelraarke  zu  übernehmen,  und  gern  geben  wir 

luftschifl-Studiengesellschalt  die  Aufgabe  übemoinmcn,  diesem  Wunsche  F.ilge  und  freuen  uns,  auch  unserer- 

alle  aussichtsreichen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  scils  dazu  beitragen  zu  köunen,  dieses  im  weitesten 

Moturluftschiffbaues  zu  unterstotzeu,  und  ist  dadurdi  Sinne  des  Wortes  nationale  Werk  nach  Kräften  unter- 

zum  Mittelpunkt  aller  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  stützen  zu  können. 

des  MutorluftschUfbaucs  geworden.  Wohl  keine  Erscheinung  der  letzten  Jahre  trat 

Die  Siudiengescllsi  hafi  hat  cs  daher  als  eine  soviel  dazu  beigetragen,  für  das  deutsche  Volk  im 

Ehrenpflicht  betrachtet,  sofort  nach  Bekanntwerden  Auslande  solche  Anerkennung  und  geradezu  Bewun- 

der  Zerstörung  des  Zeppelinschen  Luftschiffes  eine  derung  auszuMsen,  wohl  keine  Erscheinung  gibt  dem 

National-Sanimlung  einzuleilen,  unter  Zugrundelcguhg  deutschen  Volke  selbst  ein  Recht,  so  stolz  zu  sein  auf 

einer  künstlerischen  Zehnpfennig-Sammclmarke,  die  cs  seine  eigene  Kraft,  wie  die  überwältigende  Mani- 

jetiermann  ermöglichen  soll,  in  minimalen  Beiträgen  fesiaüon,  die  sich  unmittelbar  an  die  Katastrophe  von 

dem  Zeppelinfond  Zuwendungen  zu  machen.  Um  Erhicnlingen  anschloß  und  in  sehr  beefeutenden 

die  Aktion  zu  einer  einheitlichen  zu  gestalten,  hat  Sammlungen  für  die  Ziele  des  genialen  deutschen 

sich  die  Studiengesellschafl  dem  „Reichs- Komitee"  Luflsdiiffcra  am  Bodciiscc  ihren  beredten  Ausdruck 

angeschlossen,  dessen  Ehrenptäshlium  bekanntlich  der  fand.  Allenthalben  im  Deutschen  Reiche  empfand 

deutsche  Kronpiinz  übernommen  hat.  man  die  Zerstörung  des  Zeppelinschen  Luftschiffes, 

Die  Studiengesellschaft  hat  mit  dem  „Reichs-  nachdem  Hunderttausende  begeisterte  Zeugen  eines 

Komitee“  das  Abkommen  getroffen,  daß  sie  das  Zen-  Sieges  menschlicher  Intelligenz  Ober  jenes  Element 

trum  für  die  National-Sammlung  bleibt,  soweit  die  gewesen  waren,  rlas  sich  am  längsten  menschlichem 

Ze]ipclinmarkc  in  Betracht  kommt,  d.  h.  die  Samm-  Willen  entzog,  als  ein  nationales  Unglück, 

lung  in  kleinen  Beuägen,  und  daß  sic  hieibei  von  Und  docli,  führte  nicht  gerade  diese  Katastrophe 
dem  „Reiclis-Komitec“  in  der  weitgehendsten  Weise  dazu,  der  Welt  zu  beweisen,  daß  in  dem  deuUehen 
unterstützt  wird.  Volke  eine  ungeheure  latente  Kraft  ruhe,  die  immer 


äuf  Anregung  Sr.  Majestät  des  Kaisent  und  Die  Studiengcsellschaft  wandte  sich  nun  an  uns 
unter  Mitwirkung  der  wUhtigsten  Berufs-  mit  dem  Eisuchen,  für  die  von  uns  vertretene  In- 

_ zweige  begründet,  als  ein  Unternehmen,  dustne  die  Organisation  des  Vertriebes  der  Zeppelin- 
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dann  au-^eiösi  wird,  wo  eine  nationale  Frage  das 
deuijiche  Gemüt  berührt! 

Galten  die  ersten  s^xjnlanen  Äur>erungen  des 
deutschen  Volkes  der  unbeugsamen  und  sympathischen 
Pers^^nlichkeit  des  genialen  Erfinders,  so  gellen  sic 
heute  dem  Grafen  Zeppelin  als  Träger  des  natio- 
nalen ßewulltseins,  daU  es  deuischem  Genie  vorljC- 
halten  war,  auch  das  am  wenigsten  materielle  aller 
Elemente  unter  den  mensrhlichen  Willen  zu  beugen, 
und  cs  wird  eine  Ehrenpflidit  der  deutschen  Nation, 
jenen  Vorsprung  auf  dem  Gebiete  der  Luftsihiffahrt, 
den  sic  durch  den  bewundernswürd^cn  Flug  des 
Grafen  Zeppelin  errungen  hat,  auch  dauernd  zu 
sichern. 

Für  diese  Bestrebungen  lüc  erforderlichen  Mittel 
zu  schaffen,  das  ist  die  Aufgalre  der  von  der  Motor- 
luftschiff- Studicngcscllschaft  ausgegebenen  Sammel- 
markc,  und  wir  wenden  uns  daher  an  alle  Inter- 
essenten unserer  Industrie  mit  der  Bitte,  auch  ihrer- 
seits für  den  Vertrieb  der  Zcp}relin-Sammelmarke  tätig 
/.u  sein. 

Allen  Firmen,  die  sich  mit  der  Forderung  dieses 
nationalen  Unternehmens  befa.ssen  wollen,  stehen 
kleine  vornehme  Plakate  zur  Affichierung  in  ihren 
GesH'irältsräumen  zur  Verfügung,  und  wir  würden  den- 
selben empfehlen,  sowohl  auf  ihien  Geschäftsbrief- 
bogen wie  auch  auf  ihren  Geschäflskuverts  eine 
Gummistampiglie  aufzudrucken  mit  den  Worten: 
Vertriebsstclic  ilcr  Zeppelin- Saramelmarke 
der  Moloduftschiff-Studiengesellschaft 

Alle  weiteren  Auskünfte  sowie  die  Verteilung  der 
Zeppelinmarke  für  unsere  ganze  Industrie  erfolgen 
durch  uns: 

Redaktion  der  Zeitschrift 

„Acetylen  in  Wiuensebaft  und  Industrie“ 

nebst  Beiblatt  „Autogene  Metallbearbeitung'*. 

Ing,  Theo.  Kautoy  io  Rodenkirchen  b.  Cölo. 

Nachfolgend  die  an  uns  ergangene  Zuschrift  sowie 
der  Aufruf  der  Motorluftschiff-Sludicngesellschaft: 
Berlin,  den  31.  Augu«!  1908. 

An  die 

Redaktion  von 

„Acetylen  in  Wisicnschnft  und  loduatrie'^ 
nebst  Bcibbti  „Autogene  Metallbearbeitung'* 

Roilenkirchea  b.  COln. 

Sehr  geehrte  Redaktion! 

Wir  hflben  es  all  Ehrcnpilichi  betrachtet.  Sofort  noch  Be- 
kaontwerden  <lcr  Zerslbnittg  des  Zeppel irischen  LuftschilTes 
Band  io  Hand  mit  «lern  Reichs-Komitee  eine  Natkmalsammlung 
dntulciieo,  mit  Zugrundelegung  einer  kQnstlerischen  Sammel- 
Diarke,  die  cs  jedermann  ermbglichen  soll,  in  minimulcn  Be- 
tr&gen  von  zehn  Pfennig  dem  Zeppelin  Fond  Zuwendungen  zu 


machen.  Wir  bitten  bie  aU  da»  fOhietHle  Organ  der 
Acetylen-Industrie,  un»  bei  dietem  Werke  tu  untemiütien, 
indem  Sie  fiir  Ihre  KinfluUsphtlre  den  Vertrieb  der 
Zeppeiiu-Sammclmarkc  organisieren  und  fdr  die  »00  Ihnen 
vertretenen  Gebiete  die  Au»lielCTur»g  dci  Zeppelio-Sammetmarke 
flbernehmen.  Wir  sind  tsu'her,  daü  c»  Ihnen  bei  der  grollen 
Verbreituo;'  und  mit  dem  EinlluU  Ihrer  Zeitschrift  geliogea 
wird,  der  Zcppelin-Sammelmarke  in  den  Kreisen  der  Acetylen* 
lotcrrssenten  eine  Verhreium;:  zu  Terschaffco,  die  der  Bedeu- 
tung Ihrer  Industrie  eats|wicht. 

Wir  bitten  Sie,  für  den  V'crtrieb  der  Zeppelin-Saramelmatke 
in  Ihrem  Wirkungskreis  alles  Nötige  in  die  Wege  zu  leiten, 
und  hoffen  zuveisichtHch.  datf  sicti  die  Acetylcn-Wissenschafiier 
und  Industriellen  von  der  nationalen  Markeoii]rende  lür  den 
Grafen  Zeppelin,  die  eist  durch  die  Ausgabe  der  Sammel- 
Matkr  wirklich  alle  Kreise  des  deutschen  Volkes  trifft,  auch 
d-nnn  nicht  uusschlielh-n  werden,  uenn  einzelne  %'on  ihnen  sellist 
schon  dem  Ze|ipelin-Fnnds  direkte  Zuwendungen  gemacht  haben. 
I>er  Gesamlerirag  der  Zep|ie1iii-S:(tnfnelinarke  wird  von  uns  dem 
Natk»nal-Koml»  nl>CTwie»€ti. 

Io  vorzuglichri  Hochachtuitg 
ganz  ergclM?nst 

Die  offizielle  AusgalK-slelle  fDr  die  Zepfielin- 
Sammclmatke  der  Moi»rluft»chift-5tudiengeieilschiIt 
Abteilung  B. 

V.  Kehler. 

Aufruf! 

Das  Unwetter  de»  5.  August  bat  das  Lufiichifi  des  Grafen 
Zeppeilo  veroichiet.  Die  sicbzehDjöbrige,  zlhc.  unermüdliche 
Arbeit  de»  greisen  Hrimderi  konnte  die  Sturm{^wa!t  oKht  mehr 
zerstören.  In  einmütiger  Kegcitieruog  erhob  »ich  das  deutsche 
Volk,  um  durch  die  Stiftung  reicher  Spemlen  kundrutuo,  daß 
die  Krobervng  und  Beherrschung  der  Luft  deutschem  Fleiß 
und  deutscher  Ausdauer  gelingen  muß!  Oer  grotle  Augenblick 
fand  ein  großes  Geschlecht!  Bereits  wenige  Stunden  nach  dem 
Bekanotwerdro  der  Katastrophe  von  Ecblerdingczi  wurden  von 
großen  Indusiriewerkcn,  Stadtgemeinden  und  reichen  Privat- 
leuten Sumtuen  für  den  Neubau  des  zoistflrtcn  Luftschiffe»  ge- 
zeichnet. Ks  folgten  die  S|>enden  des  Mittelstandes.  Jeder  gab 
und  gibt  seinen  Verhllloissen  enispreciteod.  Um  jedem  Deut- 
schen die  Beteiligung  an  der  XationAlspende  zu  ermGglicben, 
bat  die  MotorlufischilT-Studiengescllscbaft  eine  Zeppelin-Sammel- 
marke  ausgegelien.  deren  GesamteilrRg  für  das  Werk  des 
Grafen  Zeppelin  bestimmt  ist.  Kein  Deutscher  sollte  ver« 
säumen,  die  Zeppclio-Sammclmarke  zu  erwerben,  die  f&r  spätere 
Generationen  ein  Andenken  darsiellen  wird  an  einen  wellge. 
schichtlkh  bedeutsamen  Tag,  an  dem  es  Deutschland  gelungen 
ist,  im  inteinationalcn  WeUkampf  «ler  Völker  die  Vorherrschaft 
in  der  Luft  zu  erringen.  Zeppelins  LuAschiff  ist  aber  nicht 
nur  ein  großes,  nationales  Ereignis  fUr  das  deutsche  Volk,  cs 
in  gleichzeitig  ein  glanzender  Sieg  der  Arbeit,  dem  die  ver- 
diente Aoeikennung  zu  zollen  mit  in  erster  Linie  dem  Manne 
der  Arbeit  ziemt.  Die  bisherigen  Zeiehriungen  sind  im  wesent- 
lichen von  den  W4ih1h.il>enden  Kreisen  der  Natron  aufgebracht 
worden,  auch  der  deutsche  Arbeiter  darf  nicht  fehlen,  soll  das 
Dankes-  und  Vertrauensvotum,  das  die  Xalion  dem  Grafen 
Zeppelin  schuldet,  ein  wirklich  nationales  sein.  Der  Gmschea 
des  Minderbemiitdlen  gilt  hier  soviel  wie  da»  Goldstück  des 
Wohlhabenden. 

Wir  bitten  Sic,  sich  bei  der  Stelle,  die  die  Direktion  unten 
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aogibt.  Zeppelio'SaimnelmArken  sum  I*reise  voo  tcho  Ffeno^  Die  Markea  ciod  erhSlUicfa  vc>o  der  RciUklioa  der  Zeit- 

lu  bestelleo.  achrift  „Acetyiea  io  Wisseoschan  und  lodusUie"  nebtt  Bei- 

Die  ofiltielic  AusgabesieHc  der  Zeppelia-Saramcimarke  blalt  „Autogeiic  Metailbcarbeitua^** , log.  Theo.  Kautoy  in 
der  MolorluftschUI-Sludifogeseüschaft.  Rodcokircbeo  b.  Cbto,  HauptftraQc  92. 

V.  Keh  1er. 



VORSCHL.AGE  ZUR  AB.\NDERUNG  DER  BESTEHENDEN  VERORDNUNGEN 
BETREFF.  DIE  HERSTELLUNG,  AUFBEWAHRUNG  UND  VERWENDUNG  VON 
ACETYLEN  SOWIE  DIE  LAGERUNG  VON  CARBID. 

(Fortsetxung.) 


Zu  den 

lÖ— IQ 

wurde  von  keiner  Seite  irgendeine  Abänderung  be> 
antragl 

§ 20. 

Dieser  Paragraph  befatU  sich  mit  den  Ausnahme-' 
bcsiimmungcn  und  ist  einer  jener  Punkte,  bezüglich 
deren  die  Meinungen  so  auCerordentlich  verschieden 
sind.  Insbesondere  ist  cs  die  sich  beständig  weiter 
ausbreiteode  autogene  Schweirung  der  Metalle,  die 
das  dringende  Bedürfnis  gcscl'affen  hat,  daU  auch 
den  hierdurch  vcränrlcrlcn  Vcrhalinis.’ven  durch  ge- 
eignete Abänderung  der  einscidägigen  gesetzlichen 
Bestimmungen  Rechnung  getragen  werde. 

Die  uns  diesbezüglich  aus  Interessentenkreisen  zu* 
gegangenen  Wünsche  bewegen  sich  zwischen  gänz- 
lichem Verbot  beweglicher  Apparate  überhaupt  bis 
zu  deren  unbegrenzter  Freigabe. 

Eis  kann  nicht  geleugnet  werden,  dal>  gegenwärtig 
zahlreiche  Konstruktionen  von  bewcgliclicn  Acetylen- 
Ap|)aratcn  im  Gebrauche  sind,  die  iin  Interesse  der 
allgemeinen  Sirhetlieit  suwolj  als  auch  in  dem  des 
Ansehens  der  deuts<-hen  Acelyltn-Industrie  ausge- 
schaltet bleiben  sollleii,  und  wenn  durch  geeignete 
gesetzlicliC  Bestimmungen  den  Gefahren,  die  sich  aus 
der  Benutzung  inangelh.iftei  und  ungeeigneter  Apparate 
ergeben,  vorgebeugt  würde,  so  wäre  dies  auch  tlen 
Inlercs-Hcn  der  In<lusiric  nur  sehr  forderlich,  denn 
nur  dann  kann  «ach  die  dcuts<  hc  .-Kictylcn-Imlustric 
gedeihlich  weiter  entwickeln,  wenn  sie  das  Prinzip 
größter  Solidität  und  absoluter  Zuvcilässigkcit  der  in 
Verkehr  gebrachten  .Apparate  in  weiterem  Maße 
durchführt,  als  die.ses  bisher  vielfach  der  Fall  ge- 
wesen ist. 

Bewegliche  Apparate,  die  am  h innerhalb  der  Bc- 
triebsräume  Verwenrtung  timlcn  riArfen,  simi  aber 
durch  die  Einführung  der  autogenen  SchweUUmg  und 
de.s  5k:hncidens  von  Metallen  zui  unaLweisbaien  Not- 
wendigkeit geworden,  un<l  es  muü  sich  unseres  Er- 


achtens nach  einzig  und  allein  darum  handeln,  darauf 
htnzu«irken,  daü  diese  Apparate  auch  tei'hnjsch  richtig 
ausgeführt  werden  und  bezüglich  ihrer  Konstruktion 
und  Betrieb«aicherhdt  zu  keinen  Beanstandungen  Ver- 
anlassung geben. 

Nun  wird  naturgemäß  jetlc  einzelne  Geschäfts- 
lirma  für  die  von  ihr  vertriebenen  Apparate  die  Er- 
füllung all  dieser  Bedingungen  in  Anspruch  nehmen, 
und  der  Kunde  wird  in  der  Regel  irregeführt  werden 
durch  die  mehr  oder  weniger  laute  Reklame  der  be- 
treffenden E'irtna. 

Es  geht  demnach  nicht  an,  die  Beurteilung  der 
Zuverlässigkeit  solcher  Anlagen  jenen  Firmen  zu  ilber- 
lassen,  die  di^e  Apparate  geschäftlich  vertreiben,  und 
es  ergibt  sich  die  Notwendigkeit,  die  einwandsfreie 
Eignung  derselben  durch  eine  beh^'irdlichc  Prüfung 
fcstzusteilen. 

Fline  solche  Prüfung  allerdings  müßte  sich  nicht 
nur  auf  gewis!»e  AuUerlichkeiten  wie  BIcchstärken  und 
GrAiSenverhältnisse  be/ieiien,  sondern  es  kämen  für 
diese  in  allererster  Reihe  die  zuverlässige  E'unktion 
und  die  Betriebssicherheit  der  Apparate  unter  den 
veisthlcilencn  V'crhältnwscn,  die  iti  Betriebswerkstätten 
cimreten,  in  Bctracbt. 

Ist  aber  ein  beweglii  her  Ap|>arat  hinsiclulidi  seiner 
sicherheits-  und  betriebstechnisi'hen  Kigensi  liaficn  als 
cinwandsfiei  erkannt,  so  ist  nicht  abzu.seben,  warum 
derselbe  bluU  auf  eine  Carbidmengc  von  2 kg  be- 
schränkt werden  sollte. 

Da  derartige  l>ewcglichc  Apparate  häubg  für  die 
V'ciwemlung  von  granuliertem  Carbid  eingerichtet 
sind,  manche  dieser  Carbid«*  aber  bloU  eine  Ga.saus- 
bcutc  von  Z50  Liter  pro  Kilogianmi  ergeben,  kann 
man  nur  annehmen,  daü  sich  in  einem  .\p|tarate, 
in  dem  der  Carbidbch.'lltcr  bloß  mit  2 kg  Carbid 
besrhickt  werden  darf,  pro  einmalige  ßescbickung 
eine  Gasmengc  von  ^00  Liter  erzeugen  läßt.  Nun 
muß  man  aber  bet  tlcr  Bca(i<eitung  von  Matcnalieii 
von  mei<r  als  30  mm  Duke  mit  einem  slündüchen 
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Verbrauch  des  SchwciCbrenners  von  2500  Liter 
rechnen,  und  es  würde  die  einmalige  Beschickung 
eines  solchen  Apparates  fflr  den  Betrieb  eine»  der- 
artigen Brenners  für  einen  Zeitraum  von  nur  zwölf 
Minuten  ausreichen,  also  für  eine  Zeit,  zu  welcher 
mit  der  Arbeit  kaum  begonnen  werden  konnte  da 
es  bet  derart  starken  Materialien  doch  einer  gewissen 
Zeit  bedarf,  bis  der  Dberschuß  der  dem  Material 
durch  den  Brenner  zugeführten  Warme  gegenüber 
der  durch  metallische  Ableitung  verloren  gehenden 
Wärme  ein  derart  groUer  gew'ordcn  ist,  dal}  da»  Material 
selbst  bis  in  seine  tiefsten  SrhiclUen  zum  FlieCen  kommt. 

Praktisch  wäre  also  eine  Beschränkung  der  in 
Beiricbsräumen  zulässigen  beweglichen  Apparate  für 
Schwcißzweckc  in  vielen  Fällen  gleirhbedeutcml  mit 
einem  indirekten  Verbot  derselben. 

Die  Industrie  hat  sich  bislier  in  der  Weise  ge- 
holfen, daß  der  Apparat  allerdings  bloß  für  einmalige 
Aufnahme  von  2 kg  Carbid  eingerichtet  war,  daß 
man  jedoch  auf  den  Carbidbeltälter  des  Apparates 
einen  zweiten  abnehmbaren  Carbidbehültcr  mit  be- 
sonderem Al«pcrrorgan  aufsetzte,  so  daß  sich  d« 
Inhalt  des  Apj)araica  selbst  bei  Bedarf  kontinuierlich 
mit  frwhcm  Carbid  aus  dem  zweiten  Beliälter  er- 
gänzen konnte.  Es  kann  nicht  geleugnet  werden, 
daß  eine  »olclie  Einrichtung  nicht  nur  dem  Sinne 
des  Gesetzes  widerspricht,  sondern  es  wird  dann, 
wenn  der  Apparat  ebenso,  wie  dies  bei  jedem  Ap|>a- 
rate  angenommen  werden  wollte,  in  sich  ein  organi- 
sches Ganzes  mit  bestimmten  zueinander  im  wecliscl- 
seitig  richtigen  Verhältnisse  stehenden  Teilen  bildet, 
eine  Verschiebung  dieser  Verhältnisse  eintreten,  wenn 
in  dem  gleichen  Apparate  die  doppelte  otler  drei- 
fache Carbidmengc  vergast  wird.  Allerdings  ist  an- 
zunehmen, daß  s(jlid«  Firmen  hierauf  schon  bei  der 
Konstruktion  solcher  Apparate  Rücksicht  nehmen, 
aber  — gibt  cs  nicht  auch  leider  sehr  zahlreiche 
Firmen,  die  sich  bemühen,  durch  Konstruktionser* 
sparungen  billigere  Verkaufspreise  zu  erzielen  als  ihre 
Konkurrenz?  Unil  werden  solche  Firmen  sich  nicht 
streng  nur  an  solche  Momente  halten,  die  mit  Rück- 
sicht auf  rlic  bestehenden  gesclzlkhcn  Bestimmungen 
unbedingt  cingehaltcn  werden  müssen? 

Ks  ist  nur  zu  leicht  erklärlicli,  daß  eine  derartige 
Verschiebung  der  Konstniktionsverhällnisse  von  be- 
weglichen Acetylenap)>aralen  gegenüber  den  von  ihnen 
erwarteten  Ldstungun  sichcrheiLstechnisch  zu  großen 
Bedenken  Veranlassung  gibt,  und  das  Bestreben  der 
soliden  Industrie  muß  darauf  gerichtet  sein,  solche 
Konstruktionen  auszuschließen.  Andererseits  aber 


besteht  das  Bedürfnis  derartiger  bew^Ucher  Apparate 
mit  größerer  Catbidbeschickuiig,  und  sr^bald  nur  bei 
der  Konstruktion  der  ganzen  Apparatur  auf  die  er- 
wartete größere  Leistung  in  geeigneter  Weise  Rück- 
sicht genommen  wird,  läßt  sich  sirhcrhcitstcchnisch 
hiergegen  nichts  cinwenden.  Im  Gegenteil : cs  gibt 
in  unseren  modemeti  Fabriksl>cirieben  so  viele  und 
so  »chwerw'icgendc  Gründe,  die  für  die  Benutzung 
beweglicher  S<'hw‘eißanlagen  sprechen,  daß  man  sich 
denselben  gar  nicht  verschließen  kann.  In  wie  vielen 
Fällen  ist  es  nötig,  das  Werkzeug  an  das  Werkstück 
heianzubringen,  und  in  wie  vielen  Fällen  wäre  es 
praktisch  ganz  unmöglich,  tlutch  den  ganzen  Betrieb 
his  zur  jeweiligen  Arbeitsstelle  eine  feste  I^ei- 
lung  zu  verlegen.  Selbst  abgesehen  davon,  daß  in 
Betrieben,  die  häußgen  Erschütterungen  aui»gcsctzt 
sind,  sich  leicht  Undicht^keiten  der  fest  verlöten 
Rohrleitungen  einstellen,  sind  oft  I.aufkrane,  die 
nötigen  lichten  Räume  von  Montagehallen  und  andere 
Faktoren  bestimmend  für  die  Nolwendigkeit,  ohne 
feste  Leitungen  rechnen  zu  müssen.  Auch  sicherhelta- 
technisch  ist  die  Verlegung  von  Gasleitungen,  hinter 
denen  doch  immer  ein  größeres  Quantum  eines 
brennbaren  und  im  Gemisch  mit  Luft  hochcxplo- 
siblen  Gas^  sicht,  nicht  unbedenklich.  Was  aber 
un-seres  Erachtens  nach  weiter  ntKh  von  großer  Wich- 
tigkeit ist,  d;is  ist  der  Umstand,  daß  in  manchen 
Betiicbsräumen  die  (»asrohre  oft  sehr  erwärmt  wcrtlcn 
und  daß  sich  das  diese  Rohte  passierende  Gas  sehr 
ausdehnt,  so  daß  sich  der  bei  der  autogenen  Schweis- 
sung  ohnedies  schon  unangenehm  in  die  Erscheinung 
tretende  Unterschied  in  dem  Mischungsverhältnis 
zwischen  Acetylen  und  Sauerstoff  durch  die  Verwen- 
dung eines  Brenngases,  welches  den»  wechselnden 
Gebrauche  entsprechend  mit  verschiedenen  Gcscltwin- 
digkeilen  durch  die  erhitzten  Rohre  geleitet  wird 
und  sich  infolgedessen  beständig  in  seiner  Dichte  und 
in  »einem  spezifischen  Gewichte  ändert,  nur  noch 
unangenehmer  bemerkbar  macht 

Wir  würden  nun  vorschlagen,  daß  die  Zulässigkeit 
von  beweglichen  .^cetylen-Apparaten  für  Zwecke  der 
autogenen  Metallbearbeitung  innerhalb  von  Belriebs- 
räumen  von  einer  strengen  Prüfung  des  betreffenden 
Apparalensystcms  auf  dcjssen  Zuvcriässigkeil,  Kon- 
struktion un<l  Betriebssicherheit  hin  abhängig  gemacht 
wrird,  daß  aber  derart  geprüfte  und  für  einwandsfrei 
befundene  Appaialensystemc  bis  zu  einer  Carbid- 
füllung  von  sagen  wir  20  kg  als  zur  Benutzung  in 
Bciriebsräumen  zulässig  erklärt  werden  mögen. 

(Fonieauog  lolft.) 
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ANSICHTEN  UHER  DIE  KONSTRUKTION  VON  ACETYLEN-APPARATEN. 


uf  unsere  in  Heft  14  und  16  unserer  Zeit- 
schrift erschienene  Kritik  der  früheren  Aas- 
fOhrun^en  des  Herrn  Dr.  Michaelis  ging 
uns  die  nachstehcnrlc  Rrv^iderung  zu,  der  wir  schon 
aus  dem  Grunde  gern  Kaum  in  unseren  S{Kilten  geben, 
weil  sic  manche  Ausführungen  enthalt,  denen  wir 
nur  vollkommen  zustimmen  können,  und  weil  wir 
gern  glauben,  daC  die.setben  nur  aus  dem  Wunsche 
hcTV«>rgcgangen^  sind,  die  Verwendung  solcher  Ace* 
lylenapparate  für  autogene  Schweiflzwecke  und  insbe- 
sondere für  schwierige  Kesselre|>araluren  einzuschränken, 
die  durch  die  ganze  Art  der  in  den  Kesseiwandungen 
eintretenden  Materialünderungen  zu  der  Befürchtung 
Veranlassung  geben,  daO  solche  an  und  für  sich  sehr 
schMierigen  Arbeiten  in  einer  Weise  ausgefflhrt  werden, 
die  zu  ernsten  Besorgnissen  Veranlassung  geben. 

Bemerken  möchten  wir  nur,  daß  die  Verwendung 
des  gelösten  A<'etv)ens  für  die  Ausführung  von  Repa- 
raturen an  Dampfkesseln  auch  selbst  immer  nur  dann 
erfolgen  sollte,  wenn  die  Arbeit  in  der  Hand  eines 
für  solche  Sonderzweckc  bestmders  geschulten  und 
sich  seiner  Verantwortlichkeit  voll  l>cw\ißtcn  Arbeiters 
liegt,  und  cs  kann  nicht  eindringlich  genug  darauf 
hingenHesen  werden,  daO  zu  solchen  Arbeiten  eine 
weit  über  das  DurcEschnittsniveau  hinausgehende  und 
nur  durch  längere  Erfahrung  auf  diesem  Gebiete  ge- 
schaffene Kunstfertigkeit  und  Erfahrung  gehört,  wes- 
halb es  dringend  nötig  ist,  in  der  Ausw-ahl  d<»  hier- 
mit belniuten  Arbeiters  sehr  vorsichtig  zu  sein. 

Jeder  Mißerfolg  fällt  auf  unsere  ganze  junge  In- 
dustrie zurück,  und  darum  ist  es  eine  Pflicht  der 
ganzen  Industrie  gegenüber,  hierauf  immer  nieder 
aufmerksam  zu  machen. 

Herr  Dr.  Michaelis  schreibt: 

„Ich  bitte  Sie,  ftjlgenden  Zeilen  Aufnahme  zu 
gewähren. 

Sie  machen  mir  in  Ihrer  Kritik  meiner  Zuschrift 
an  die  Zeitschrift  des  Bayr.  Rev.-Ver.  den  Vorwurf, 
daß  ich  einseitig  jetzt  dem  Acetylen  dissous  das  Wort 
rede,  nachdem  ich  jahrelang  für  die  Schweißung  mit 
Acetylen-Ap{>araten  cingelreten  wäre.  Dieser  Vorwurf 
ist  durchaus  ungerecht.  Sie  zitieren  ja  selbst  meine 
Worte,  daß  „selbstverständlich  jeder  gute,  mit  einem 
guten  Reiniger  versehene  Apparat  zur  Schweißung 
geeignet  sei",  und  ich  habe  inzwischoi  Gelegenheit 
genommen.  Sie  durch  das  eingesandte  Prospektmaterial 
zu  überzeugen,  daß  mir  nichts  ferner  liegt,  als  Ace- 
tylen dissous  gegen  Acetylen-Apparate  auszuspielen. 
Das  würde  eine  Kurzsichtigkeit  sein.  Ich  bin  der 


letzte,  der  nicht  wußte,  daß  für  viele  Zwecke  allein 
die  Preisfrage  eine  entscheidende  Bedeutung  hat. 
Andererseits  aber  müssen  Sie  gerechterweise  zugeben, 
<laß  alle  Fitmen.  an  welchen  ich  Kritik  geübt  habe, 
pro  domo  sprechen,  mit  einziger  Ausnahme  von  mir. 
Meine  Firma  ist  die  einzige  von  allen,  welche  keine 
Acetylen*  Ap|vuate  baut  und  daher  nicht  verpflichtet 
ist,  auf  irgendeinen  Apparat  zu  schwören,  ganz  be- 
sonders aber  nicht  auf  ein  eigenes  Erzeugnis.  Ich 
bin  und  war  in  der  Lage,  sämtliche  Ap|)arate  zu 
kaufen;  fast  alle  Apparate,  welche  ich  kritisiert  habe, 
waren  mir,  zum  Teil  zum  ausschließlichen  Verkauf, 
angclvolen.  Ich  befinde  mich  In  ticr  ganz  gleichen 
I..age  gegenüber  dem  Reinigungsmaterial.  An  und 
für  sich  kann  ich  jedes  in  den  Handel  gebrachte 
Reinigungsmalerial  verw'emlen ; wenn  ich  mich  also 
für  das  eine  (Hier  andere  entscheide,  so  geschieht  es 
d(K'h  wahrlich  nicht  durch  irgendwelche  geschäft- 
lichen Interessen  beeinflußt.  Ich  kaufe  genau  so  gut 
oder  genau  so  teuer  oder  billig,  als  jeder  andere  das 
gleiche  Material  kaufen  kann.  Ich  glaube,  allein 
dieser  Umstand  und  ferner  die  unbestreitbare  Tat- 
sache, daß  der  von  mir  vertretenen  Firma  die  weit- 
aus größten  Erfahrungen  zu  Gebote  stehen,  sollte 
meinen  Worten  und  meiner  Kritik  erhöhte  Berück- 
sichtigung geben.  Man  darf  nicht  vergessen,  daß  die 
Fouch^-Brenner  in  der  ganzen  Welt  eingeführl  sind 
und  daß  alle  Vertretungen  miteinander  Fühlung  haben. 
Ich  nehme  also  so  energisch  als  möglich  für  mich  in 
Anspruch,  daß  ich  mit  meiner  Kritik  nichts  gewollt 
habe,  als  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  nicht 
jeder  berechtigt  ist,  Acetylen-Apparate  in  den  Handel 
zu  bringen,  und  daß  eine  große  Anzahl  der  heute 
mit  tönenden  Worten  in  den  Handel  gebrachten 
Ap})arate  geradezu  verdammungswürdig  ist.  Ich  er- 
innere Sie  daran,  daß  Sie  die  bew^lichen  Apparate 
Keller  &r  Knappich  öffentlich  in  Ihrer  Zeitschrift  eine  der 
gefährlichsten  Ap{)aratekonslruktionen  genannt  habend) 
und  daß  diese  Worte  leider  unberücksichtigt  verhallt  sind, 
so  daß  diese  Apparate  weiter  in  den  Handel  gebracht 
werden. 

Die  meisten  der  in  den  Handel  gebrachten  und 


Dk«c  Retrichnuog  fiodet  »kh  aafS«itc  41.  1908,  aasercr 
ZcitschriÜ  and  bfz<if[  sich  auf  die  frühere  An^rohnin^art  der 
Apparate  .Simpicz*.  Dd  ii^teren  Kon<iiruktioaen  wurde  eio 
{rr^iieret  Hcbiiller  vorccsehcD.  worin  zweifellos  eine  sicherbeits- 
(eclinische  V'erbes«eruoz  dieser  Apparatekonstruktioo  liegt,  doch 
hat  dieser  Apparat  auch  andere  Mlncd.  die  bei  der  Sebweitiuog 
zu  ongüfvitigeo  E>gebnissea  fQhrcQ  kOnnea.  D.  R. 
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so  warm  von  ihren  Konstrukteuren  empfohlenen 
transportablen  Apparate  scheinen  mir  ein  Wider- 
spriich  mit  ihrer  Bestimmung  zu  sein.  Wa.s  soll  ein 
transportabler  Apparat?  Wieseln  Name  sagt,  „leicht 
transportierbar  sein“,  also  in  soiclien  Räumen  zur 
Verv.*cndung  gelangen,  in  welchen  stationäre  Apparate 
ni^ht  verwendet  werden  können  oder  dürfen.  Nehmen 
wir  an,  daG  ein  solcher  Ap|>arat  in  einem  schwer 
zugänglichen  Kessdhau.se  benutzt  werden  soll.  Die 
Arbeit  erstreckt  sich  auf  etwa  sechs  bis  acht  Stunden ; 
der  Apparat  soll  für  eine  viermalige  Füllung  ä 2 kg 
Carbid,  also  für  8 kg  Carbid  genügend  Fntwicklungs- 
wasser  enthalten.  Da  der  5M?hweiCbrcnncr  zirka 
2000  bis  2500  Liter  Acetylen  pro  Stunde  verbraucht, 
müßte  demnach  der  Apparat  alle  Stunde  entleert  und 
fr^'h  gefüllt  werden.  Gibt  c»  nun  wirklich  einen 
Mcnsc'hcn,  der  glaubt,  daü,  wenn  der  Monteur  im 
Kessel  ist  und  schweißt,  er  nach  einer  Stunde  dir 
.Arbdt  unterbrechen  wird,  urn  den  .^p{>aral,  der  d<M'h 
immer  zirka  1^0  bis  200  kg  wiegen  wird.  herauszu> 
schaffen,  mit  frischem  Wasser  zu  füllen  und  dann 
wieder  in  das  Kesselhaus  zu  bringen?  Wer  je  mit  der 
Praxis  zu  tun  gehabt  hat,  weiU,  daU  in  einem  solchen 
Falle  der  Monteur  die  fünfte,  sechste  und  siebente 
Füllung  gleichfalls  in  dem  Ap|>arate  entwickelt. 

Solche  genauen  Vorschriften,  auf  welclie  .sich  meine 
Kritiker  berufen,  sind  „für  die  Katz“.  Ich  gehe  noch 
weiter.  Würde  der  Monteur  die  Vorsclinften  be- 
folgen, so  würde  er  damit  den  Erfolg  der  Re|>aratuT 
vollkommen  in  Frage  stellen;  denn  nichts  ist  schäd- 
licher für  eine  schwierige  Reparatur  als  das  AbkQhlen 
des  geschweißten  Stückes  und  das  neue  Anwärmen. 
Bei  der  Verwendung  al.so  der  heute  empfohlenen 
transportablen  Apparate  für  Re|>araturzwecke  entstehen 
folgende  Schwierigkeiten : 

Arbeitet  der  Monteur  nach  <ler  Vojsclirift,  sucht 
er  nach  Möglichkeit  gutes  Gas  zu  .schaffen,  si>  setzt 
er  den  Erfolg  der  Schweißung  in  Frage,  bemüht  er 
sich  hintereinander  zu  arbeiten,  so  erhält  er  ganz  be* 
stimmt  schlechtes  Gas. 

Ich  kann  nur  annehmen,  daß  Sic  diesen  Ausfüh- 
rungen  zustimmen  werden,  zumal  Sie  steh  überzeugt 
haben  müsseit,  daß  meine  geschäftlichen  Interessen 
in  keiner  W'eise  andere  gcworrlcn  sinri,  sondern  daß 
ich  nach  wie  vor  das  gröUle  Interesse  an  guten,  ge- 
nügend großen  Acetylen-Apparaten  habe.  Iclt 
kann  aber,  wenn  ich  mich  auf  den  Standpunkt  der 
RcparaturschwciÜung  stelle,  nur  immer  wiederholen, 
daß  mir  eine  K esselrepara  tu  r ohne  Ace- 
tylen dissous  als  ein  Unding  erscheint  und 
daß  die  besonderen  Verhältnisse,  weiche 
bei  Reparaturschweißung  an  Dampfkesseln  in 


Frage  kommen,  die  kleinen  transportablen  Apparate 
unbedingt  ausschließen  müssen. 

Ich  kenne  Acetylen-Apparate,  welche  für  transpor- 
table Zwecke  empfohlen  werden,  welche  1 2 kg  Car- 
bid enthalten,  also  3600  Liter  Gas.  Diese  Apparate 
sollen  in  acht  aufeinander  folgenden  Pcriixlcn 
300CK)  Liter  Gas  entwickeln.  Der  Reiniger  enthält 
V3  ^8  Reimeungsmasse!  Meine  Behauptung,  daß  cs 
in  Deutst'hland  an  rhcmisr  l)  reinem  Gas  gefehlt  hat, 
bezog  sich  Immer  attf  die  Frage  der  Kc.s.selrcpar:itur 
und  auf  die  bei  dieser  hetlingien  räumlichen  Verhält- 
nisse. Andcis  ist  cs  hei  Arctylcn  dissous.  Der 
Diss«ius-Fahrikunl  ist  genötigt,  für  eine  vollkommene 
Reinheit  des  Gases  zu  vjrgen.  weil  Verunreinigungen 
die  (Kjtöse  Masse  verstopfen  würden  und  er  in  dauern- 
dem Unfrieden  wegetr  mangelnder  Lieferung  mit 
seinen  Abnehmein  sein  wür<ie. 

Unrichtig  ist  Ihre  Behatiptung,  daß  ich  sämtliche 
Acetylen-Apparate  »Icr  Konkurrenz  verdamme.  Ich 
habe  meiner  Kritik  hauptsächlich  die  Apparate  mit 
kleinkörnigem  „Carbid  in  Wasser“  zugrunde  gelegt, 
welche  heute  in  einer  ziemlich  großen  Zahl  in  den 
Handel  gebracht  werden,  und  verurteile  vor  allem 
sämtliche  Apparate,  bei  welchen  das  Carbid  auf  die 
Wasseroberfläche  fällt 

Ich  habe  si:hließHch  meine  Zuflucht  zur  Öffent- 
lichkeit genommen,  um  eine  möglichst  große  Anzahl 
v«.in  Meinungen  zu  hören  und  hcranzuziehen,  nach- 
dem die  Zustände  in  unserer  lirdustrie  nach  meiner 
Überzeugung  unhaltbar  geworden  sind.  Es  werden 
heute  unter  der  Hand  Acclylcn- Apparate  für  10  M. 
angeboten,  und  eine  gmße  Anzahl  von  hochange- 
schenen  rheinischen  Großindustriellen  hat  ohne  Kennt- 
nis Apparate  von  Firmen  gekauft,  welche  Acetylen- 
Ap|>arate  für  die  größten  Leistungen,  inklusive  aller 
Schwciß-Ap)>arate,  für  225  M.  anbicten. 

Sic  fiagen,  bei  welchen  .\ji|uuitcn  das  Carbid  von 
den  Gasen  hin-  und  hetgewotfen  wird?  Ich  behaupte, 
daß  die  Untersuchungen,  welche  in  Frankreich  und 
in  amlcren  Staaten  über  App;trate  mit  granuliertem 
Caibid  angestclit  W4»rdcn  sind,  bewiesen  haben,  daß 
alle  Acetylen- Apparate,  bei  welchen  das 
granulierte  Carbid  auf  die  Wasserober- 
fläche resp  auf  den  Kalkschlarom  fällt, 
dieses  „Jongicur-Kunststückchcn“  machen. 
Sic  -sprechen  stets  v(»n  Entwicklung  „im“  Wasser.  Ich 
bin  bereit,  Ihnen  die  Beweise  zu  liefern,  daß  sich 
schwere  ExpK>sionen  bei  Apparaten  mit  granuliertem 
Carbid  ereignet  haben,  und  daß  si.>gar  bei  Entleerung 
des  Kalksclilamms  unzersetztes  granuliertes  Carbid 
sich  vorgcfutulcn  hat,  wehhes  an  der  Luft  erglühte 
und  zu  Ex])iosionen  und  Feuer  Anlaß  gab. 
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Wie  Sic  sich  die  Bestimmung  bei  transportablen 
Apparaten  vorstellen,  daC  die  Betriebsanweisung  und 
die  Acetylen-Verordnung  im  Apparateraum  an  einer 
in  die  Augen  fallenden  Stelle  angebracht  ist,  ist  mir 
nicht  recht  venstflndlich.  ,,Ap{>arateraum*'  und  „trans- 
p<jrtabler  Apparat“  sind  wohl  Begrifle,  die  einander 
ausschiiettcrL  Meine  Ansicht  Über  die  Bctriel)s-An- 
Weisung  habe  ich  schon  4)bcn  nicdergelcgt.  Eine  jede 
Änderung  im  Arbeiterstand  macht  diese  Betriebsan- 
weisung illusorisch.  Ich  kann  auch  nicht  verstehen, 
uimim  meine  Forderung  „groCstflekiges  Carbid  in 
Waöcr'*  cs  ausschlicßen  soll,  daC  eine  kleine  Menge 
v(»n  Carbid  in  einen  großen  Überschuß  von  Wasser 
eingefOlit  wird.  Ich  kenne  und  verkaufe  in  Deutsch- 
land z.  B.  Automaten  „Carbid  in  Wasser“,  welche  mit 
großstückigem  Carbid  arbeiten.  Auf  i kg  Carbid  be- 
finden sich  zirka  15  Liter  Wasser,  und  die  Apparate 
sind  derartig  dimensioniert,  daß  z.  B.  ein  Ap|)arat 
mit  1 7 kg  mir  500  Liter  pro  Stunde  bei  einem  Wasser- 
quantum im  Entwickler  von  zirka  200  Liter  entwickelt 
werden  soll. 


Ganz  energisch  weise  ich  die  Schlußsätze  Ihrer 
Kritik  zurück.  Ich  habe  Ihnen  durch  den  Pn^pckl, 
welcher  lange  vor  Ihrer  Kritik  geschrieben  war,  be- 
wiesen, daß  ich  gescliäftlich  den  Standpunkt  vertrete, 
für  stationäre  Anlagen  einen  genügend  großen,  mit 
sicherem,  gutem  Reiniger  versehenen  Acetylen-Apparat, 
für  trans^rortable  Zwecke  Acetylen  dissous  zu  ver- 
wenden. Ich  glaube,  jeder  Freund  der  Acetylen- 
Industrie  kann  diese  Bestrebung  unterstützen,  die 
nur  den  Endzweck  hat,  daß  eine  große  Zahl  heute 
angegriffener  Apparate  verschwindet,  für  deren  Kon- 
struktion Sic  selbst  das  Wort  gebraucht  haben:  „Ver- 
brechen an  der  Industrie!“ 

Bricht  sich  die  Auffassung  durch,  daß  man  für 
Schweißzwecke  Anforderungen  an  den  Acetylen- 
Apparat  stellen  muß,  dann  wird  nicht  nur  der  Kon- 
sument durch  Benutzung  eines  reinen  Gases  Vorteile 
hal>en,  mehr  noch  die  Acetylen-Industrie,  die  wieder 
in  die  I^ge  kommt,  genügend  große  Apparate  zu 
genügenden  Preisen  verkaufen  zu  können.“ 





UK  1 klICMSKOM  ROI.l.K  OHR  ACETYl.ENZENTRAl.EN. 

Von  Diplorn'lnceoieur  A.  D.  Kolta, 

(Schluß  von  diesem  Artikel  folgt  in  nächster  Nummer.) 


NOTIZEN. 


Lambsheim  (Pfalz).  Auf  unsere  in  der  letzten 
Nummer  unserer  Zeitschrift  gebrachte  Mitteilung  be- 
treffs der  im  Bau  befindlichen  Acctylen-Ortszcntralc 
in  Lambsheim-Maxdnrf  teilt  uns  die  Gesellschaft  für 
Heiz-  und  Beleuchlungsw^en  m.  b.  H.  in  Heil- 
bronn als  bauausführende  Firma  mit,  daß  inzwischen 
die  Genehmigung  der  Bauausführung  seitens  des  Be- 
zirksamtes Frankenthai  erfolgt  ist,  ebens«)  wie  auch 
die  Aufnahme  einer  Anleihe  von  looooo  M. 

Konsdorf  (Luxemburg).  Hier  wird  ein  Acetylen- 
Gaswerk  für  die  ganze  Gemeinde  errichtet,  und  es 
woirde  die  Hanseatische  Acctylen-Gasindustrie  Aktien- 
gesellschaft in  Hamburg  mit  der  Ausführung  der  An- 
lage beauftragt.  Das  Gaswerk  soll  bereits  zu  Anfang 
dieses  Winters  fertiggestellt  werden. 

Baabiiehtigte  Gaswerke:  Guttentag  (Schlesien), 
Scheikingen  (Württemberg),  Witzhausen  (Hess.-Nassau). 

Madrid.  Unter  dem  Namen  .,E1  Porvenir“  hat 
uch  in  lluchmayor  (Balearen)  mit  einem  Kapital  von 


500CKX>  Peseten  eine  Aktiengesellschaft  behufs  Er- 
richtung einer  Gasanstalt  gebildet.  Näheres  dürfte 
bei  dem  Ingenieur  D.  Antonio  Sarriego,  Direktor  der 
Gesellschaft  „La  Economica  de  Palma  de  Mallorca“ 
in  Palma  de  Mallurca  zu  erfahren  sein. 

Scbeinfeld  (Mittcifranken).  Die  Acetylen-Orts- 
zentrale wurde  am  14.  August  1908  eröffnet.  Die 
vorgenommene  Revision  der  Zentralstation  und  des 
Rohrnetzes  fiel  zur  vollen  Zufriedenheit  aus,  alles 
wurde  musterliaft  befunden.  Das  Werk  bietet  in 
seinem  Äußeren  sowohl  wie  in  seiner  inneren  Aus- 
führung einen  Schmuck  für  die  Stadt  Die  21ahi  der 
An.si'hlasse  hat  bereits  100  Qberschntten,  auch  das 
Königl.  ßczirk.samt,  Postamt  usw.  sind  als  Abnehmer 
zu  verzeichnen.  Durch  die  musterhafte  Ausführung 
dieser  Acetylen- Orlszentrale  hat  die  Gesellschaft  für 
Heiz-  und  Beleuchtungswcsen  m.  b.  H.,  Heübronn  a.  N., 
wieder  einen  neuen  Erfolg  zu  verzeichnen,  der  nur 
dazu  dienen  kann,  den  Ruf,  den  sich  die  Gesellschaft 
durch  ihre  vorzüglichen,  bisher  in  Bayern  gebauten 
Zentralen  Wiesentheid,  Steinweg,  Hemau,  Erfenbach, 
Kallstadt  usw.  erworben  hat,  zu  erhöhen. 


Digitized  by  Googie 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


[Heft  i8 


Acetylas  in  China..  Das  Chinesische  Handels* 
Museum  in  Tsinanfu  ist  mit  einer  Acetylen-Anlage 
ausgeslattet,  welche,  gleichzeitig  ein  Ausstellungsobjekt 
bildend,  einen  Teil  der  Gebäude  mit  dem  zu  ihrer 
Beleuchtung  erforderlichen  Gase  versorgt,  so  daß  es 
direkte  Vergleiche  mit  der  gleichfalls  eingerichteten 
elektrischen  Beleuchtungsanlage  gestattet.  Dem  Ace- 
tylengas wird  in  China  großes  Interesse  cnlgegengc- 
bracht,  und  es  eröffnet  sich  in  diesem  Lande  ein 
weites  Absatzgebiet  für  Acctyien-Anlagcn. 

Acetylen-Bojen  in  Amerika.  Seitens  des  United 
States  Lighihuuse  De|>artement  in  Charlesion  S.  C. 
wurde  die  Einführung  von  Acetylen-Leuchtbojen  in 
dem  dieser  Abteilung  unterstehenden  Distrikte  end- 
giltig  besclilossen,  nachdem  frühere  Versuche  die 
hervorragende  Eignung  des  Acetylens  für  solche 
Zwecke  erwiesen  haben.  Auch  am  südwestliclistcn 
Punkte  von  Governors  Island,  an  der  Atisinündung 
des  Gedney-Channei  wird  eine  permanente  Acctylen- 
Bojenbeleuchtung  eingerichtet  werden.  In  Hamptun 
Roads  Va.  wurde  die  bisher  dort  liehndltch  gewesene 
und  zur  Beleuchtung  der  Einfalirt  in  den  Elisabeth 
River  dienende  Gasboje  durch  eine  Acetylen-  Leucht- 
boje ersetzt,  weiche,  mit  rotem  Licht  ausgestattet,  alte 
zehn  Sekunden  ein  zehn  Sekunden  andauerndes  Blink- 
licht aussendet. 

Nach  einem  Berichte  der  International  Marine 
Signal  Co.  in  Ottawa  hat  sich  die  Acetylen-Leucht- 
boje zur  Beleuchtung  der  Canadischen  Gewässer  in 
weitem  Umfange  eingeführt  und  andere  Beleucluungs- 
arien  verdrängt  So  dienen  zahlreidie  Acetylen-Bojen 
sowohl  zur  Beleuchtung  der  Atlantischen  als  der 
Pacihschen  Küste  von  Canada,  des  St.  Lawrence 
Stromes,  sowie  der  großen  Seen  und  FluCsdufTuhrtswege. 
Die  Anzalil  der  gegenwärtig  im  Betriebe  stehenden 
AcctylenBojcn  in  Canada  beläuft  sich  auf  273,  und  es 
sind  diese  alle  in  ihrer  Konstruktion  einheitiic'h.  Das 
System  dieser  Caoadbchen  Leuchtboje  wurde  auch 
von  vielen  anderen  Ländern  adoptiert,  und  die  Regie* 
rung  von  Brasilien  hat  gegenwärtig  gleichfalls  bereits 
43  dieser  automatischen  Acetylen- Leuchtbojen  im 
Betrieb,  welche  Anzahl  noch  erheblich  erhöht  werden 
soll. 

Acetylen  und  die  Wilddiebe.  Wie  die  „Revue 
des  Eclairag^“  berichtet,  hat  Acetylen  eine  neue  und 
für  alle  Jünger  des  heiligen  Hubertus  interessante 
Anwendung  gefunden.  Seit  langer  Zeit  war  es  in 
waldreichen  G^enden  gebräuchlich,  dem  Jäger,  dessen 
Gewehr  mit  einer  großen  Schrutladung  geladen  war, 
eine  Pfanne  mit  brennendem  Harz  vi>ranzulragen, 
und  cs  ließ  das  Wild,  durch  die  Flamme  geblendet, 
den  Jäger  oft  bis  auf  wenige  Schritte  hcranpClrschen, 
so  daß  eine  solche  Jagd  mehr  ein  Schlachten  als  ein 
waidgcrcchtcr  Sport  betrachtet  werden  konnte.  Die 
Zunft  der  Wilddiebe  hat  nun  die  Acetylenlaterne 
dazu  benutzt,  eine  Blendung  des  Wildes  zu  bewirken, 
und  welch  große  Verheerungen  durch  eine  solche  Art 


von  Jagd  in  dem  Wildbestande  eines  Reriers  ange- 
richtet werden  können,  geht  aus  einem  Berichte  der 
Wildheger  des  Sb  Hubcrtus-KIub  von  Frankreich 
hervor,  welche  vor  kurzem  um  1 Uhr  nachts  eine 
Bande  von  Wilddieben  überraschten,  die  seit  10  Uhr 
abends  mit  der  Acetylenlaterne  gejagt  hatte.  Das 
Ergebnis  dieser  dreistündigen  Jagd  bestand  in  22  Hasen, 
17  Rebliühnem  und  7 Kaninchen. 

Acetylen  in  Yalpamiso.  Wie  wir  den  „Mit* 
teüungen  des  Osten.  Acetylen-Vereins“  entnehmen, 
wurde  in  Valparaiso  infolge  großer  Unzufriedenheit 
mit  der  bestehenden  elektrischen  Beleuchtung  die 
Frage  anger^t,  dieselbe  durch  Acetylen  in  der  Weise 
zu  ersetzen,  daß  die  Anlagen  für  einzelne  Gebäude- 
gruppen in  bescjiidercn  und  unter  Eigenverwaltung 
stehenden  Blockzcntralen  bestellen  sollen,  die  jeweils 
ein  bestimmtes  ihnen  angegliedertes  Netz  mit  dem  er- 
forderlichen Gase  versehen.  Der  Vorschlag  verdient 
hauptsächlich  wegen  der  etgeniümiichen  Art  der  be- 
absichtigten Organisation  Beachtung. 

PATENTNACHRICHTEN. 

Gebrauchsmuster. 

Kl.  4g.  5434Q!.  Auswechselbarer  £in.satz  mit  Brenner* 
geuinde  zur  Befestigung  von  Acelylcnbrenncm 
mit  und  ohne  Gewinde.  Fa.  P.  Schlesinger, 
Offenbach  a.  M.  20.  5.  08.'  Sch.  28751. 

„ 26  b.  340274.  Automatische  Acetylen-Wand* 
lampe.  Anton  Reilenberger,  Oberhausen-Augs- 
burg. 4.  5.  08.  R.  21349. 

^ 26  b.  340275.  Automatische  Acetylen-Hänge- 
lampe. Anton  Reitenberger,  Oberhausen-Augsburg. 
4.  5.  08.  R.  21  350. 

„ 26b.  340276.  Acetylen-Handapparat  zum  Tragen, 
Stellen  und  Hängen.  Anton  Reilenberger,  Ober- 
hausen-Augsburg. 4.  5.  08.  R.  21  351. 

„4  b.  34063b.  Acetylcnentwickler  mit  zugehörigem, 
an  die  Entwicklerwand  anstcckbarem  Paraliolspicgel 
und  Schirm.  Adolf  Parey,  Berlin,  Dragonerstr.  14. 
7.  .j.  08.  P.  12624. 

„ 26  b.  341267.  Wa-sscrzuflußrcglcr  für  Acelylcn- 
ap(>arate,  deren  Entwickler  und  Gaasammclglocke 
unter  gemeinsamem  Wa.sservcrschluß  stehen.  Brüder 
Speil,  Leipzig.  30.  4.  08.  S.  17  181. 

„4  a.  341717.  Acctyleriga-slaleme  l>ezw.  -Schein- 
werfer mit  kugelgelenkartig  ausgebildctem  Träger. 
Westfälische  Metall-Industrie  Akt. -Ges.  Lippstadt, 
Lip{istadt.  23.  4.  ü8.  W.  24602. 

n 4 6*  34  * ^^3*  Acetylenbrenncr  mit  Konsumboh- 
rungen für  strahlenbündelatlig  zusammengesetzte 
Einzeiflammen.  Firma  J.  von  Schwarz,  Nürnberg- 
Ostbahnhof.  13.  5.  08.  Sch.  28673. 

„4  g.  256421.  Acetylenbrenncr  usw.  Joseph 
Margreth,  Bergedorf  b.  Hamburg.  10.  6.  05. 
M.  19690.  4.  6.  08. 
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AUTOGENE  .SCHWEISSUNG  VON  ALUMINIUM. 


it  der  nach  Ablauf  einer  Reihe  von  be- 
züglichen Patenten  eingclrelcncn  Verbilli- 
gung des  Alurainiums  ist  ein  Metall  der  aus- 
gedehnteren Verwendung  zugänglich  gemacht  worden, 
welches  infolge  seiner  wunderbaren  Eigenschaften  be- 
rufen zu  sein  scheint,  in  den  Metallindustrien  eine 
aufierordcntlich  wnehtige  Rolle  zu  spielen. 

Ersetzt  cs  einerseits  für  den  Bau  chemischer 
Apparate  das  Kupfer,  so  laßt  es  sich  andererseits 
auch  für  die  mannigfachsten  anderen  Zwecke,  wie 
zum  Beispiel  im  Automobilbau  und  m der  Elektro- 
technik, in  vorteilhaftester  Weise  verwenden,  während 
jenes  Transportmittel,  dessen  geniale  Ausbildung  wir 
gerade  jetzt  sich  vollziehen  sehen,  das  Luftschiff,  auf 
die  Verwendung  des  spezifisch  leichten  und  dabei 
gegen  chemische  und  mechanische  Einflüsse  sehr 
widerstandsfähigen  Aluminiums  geradezu  angewiesen  ist 

Wenn  dieses  Metall,  trotzdem  es  in  der  Natur 
in  unfaßbar  großen  Mengen  überall  vorhanden  ist 
und  in  seinen  chemischen  Verbindungen  *etw'a  8^ 
der  Masse  der  Erdrinde  bildet,  bisher  nicht  in 
größerem  Maße  für  industrielle  Zw'ccke  herangezc^en 
wurde,  so  hat  di^  in  erster  Reihe  mit  seinen  Grund 
in  den  großen  Schwierigkeiten,  die  sich  seiner  Ver- 
einigung durch  Lotung  oder  Schweißung  entgegen- 
stellen. 

Durch  nichts  vielleicht  kann  das  praktische  Er- 
fordernis einer  einwandsfreien  Verbindungsart  für 
das  Aluminium  klarer  bewiesen  werden  als  durch 
einen  Blick  in  die  Patcntlistcn  aller  Kullurstaaten, 
in  denen  LOtmittel  für  Aluminium  eine  sehr  häufige 
Erscheinung  sind.  Manche  dieser  LOtmittel  nlögen 
ja  für  ihren  speziellen  Zweck  recht  gut  brauchbar 
sein,  alle  haben  jedcK'h  den  gemeinsamen  Nachteil, 
daß  durch  die  Vereinigung  des  Aluminiums  mittels 
Fremdmetail-Legietungen  die  Widerstandsfähigkeit  der 
Lötstellen  g^en  chemische  und  atmosphärische  Ein- 
flüsse außerordentlich  verringert  wird.  Bisher  war 


cs  noch  nicht  gelungen,  Aluminium  in  solcher  Weise 
zu  löten,  daß  die  Lötstellen  im  Wasser  nicht  einer 
Zersetzung  unterlagen,  die  um  so  rascher  vor  sich 
gehl,  je  weiter  das  aus  Fremdmctall  bestehende  Lot 
in  der  Spannungsreihe  von  Aluminium  entfernt  ist 

Es  ergibt  sich  hieraus  die  Notwendigkeit,  eine 
Verbindungsart  anzuwenden,  bei  der  überhaupt  kein 
Fremdmctall  verwendet  wird,  so  daß  durch  die  ganze 
Verbindungsstelle  sowohl  in  chemischer  als  auch  in 
physikalischer  Hinsicht  die  Eigenschaften  des  Alu- 
miniums unverändert  bestehen  bleil>cn,  und  es  folgt, 
daß  allein  durch  eine  Verbindung  mittels  des  gleichen 
Metalles,  das  heißt  durch  die  Schweißung,  solche 
Vereinigungen  einwandsfrei  möglich  sind. 

Einer  solchen  Schweißung  steht  aber  das  Hinder- 
nis im  W^c,  daß  das  Aluminium  eine  außerordent- 
lich große  Affinität  für  Sauerstoff  hat  und  jdch  an 
jeder  frischen  Brucltstclle  sofort  mit  einem  dünnen 
und  sehr  widcnstand.sfähigen  Häutchen  seines  Oxyds 
überzielu,  welches  jede  erfolgreiche  Vereinigung  un- 
möglich macht. 

Es  ist  nun  gelungen,  ein  Mittel  zu  finden,  durcii 
welches  sich  eine  Zerstörung  dieser  Oxydhaut  wäh- 
rend des  Schmcizens  des  Aluminium.s  ermöglichen 
laßt,  und  hierdurch  wird  bewirkt,  daß  so  behandelte 
Ahiminiumteile  entweder  mit  sich  selbst  oder  unter 
Zwischenschmelzung  eines  aus  gleichem  Metall  be- 
stehenden Drahtes  direkt  und  einheitlich  metallisch 
binden , so  daß  das  Oxydhäutchen , welches  bei  der 
Lötung  zwischen  den  zu  verbindenden  Stellen  über 
dem  metalliachen  Aluminium  bestehen  bleibt,  an 
dieser  Stelle  zerstört  wird  und  den  ganzen  vereinigten 
Körper  als  sulchen  einheitlich  umgibt. 

Dieses  Mittel  besteht  in  einer  Reduzierpasta,  die. 
von  dem  Chemiker  M.  Schoop  erfunden,  gegenwärtig 
immer  weitere  Anwendung  findet. 

Nach  einem  von  Prof.  Dr.  H.  F.  We  ber,  Direktor 
des  Physikalischen  Institus  des  Eidgenössischen  Poly- 
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technikums  in  Zürich,  abgegebenen  Gutachten  liefert  Hammer  bearl>eitet  worden  sind.  Kontraktion  und 

die  Schoopsche  SchweiLimethudc  hinsichtUclt  des  Aus-  Bruch  treten  immer  neben  der  Srhweillstelle  auf. 

Sehens,  der  Form  und  der  Festigkeit  so  vollkommene  Eine  Ausnahme  hiervon  madit  Beispiel  4,  wo  der 

rrtxlukle,  daü  schwer  einzusehen  ist,  «le  andere  künf-  Bruch  an  der  nur  verputzten , nicht  gehämmerten 

tige  Schweißmethoden  je  bessere  Resultate  ergeben  SchweiGslelle  erfolgte. 

konnten.  Bei  Versuch  4 liegt  die  Schweißnaht  in  der  letzten 

Im  folgenden  sind  einige  von  dem  genannten  Walzrklituiig,  bei  5 c|uer  dazu.  Dementsprechend 


Ins 


g geschweißt,  u.  = ungeschweißt.  — Die  Schweißstellen  sind  durch  die  schu-arzen  Streifen  gekennzeichnet 


itute  ausgeführte  Zerreißproben  dargestclit: 


ist  auch  die  Zugfestigkeit  grüßer  als  bei  4,  nümlich 


Alnmininm 


Bemerkungen. 

Stumpf  ancinandcrgCiH'hweißt  und  gehämmert. 
Der  Bruch  erfolgte  aufierhalb  der  Schweißstelle. 


Die  gehämmerte  5khweißsleile  liegt  in  der  letzten 
Walzrichtung. 


Die  gehämmerte  Si'hwcißstcllc  liegt  quer  zur  letzten 
Walzrichtung. 


Der  Bruch  erfolgte  an  der  ungchämmerten  Schweiß- 
stelle. 


2 mal  geschweißt.  Der  Bruch  erfolgte  auBerhalb 
der  beiden  gehämmerten  Schweißstellen. 


Der  Bruch  erfolgte  auBerbalb  der  gehämmerten 
Schweißstelle. 


Der  Bruch  erfolgte  auBerbalb  der  ungehäminerlcn 
Schweißstelle. 


Der  Brui  h erfolgte  auBerbalb  der  gehämmerten 
Schweißstelle. 


Die  Ergebnisse  der  vorliegenden  Zerreißproben 
zeigen  aufs  deutlichste,  daß  durch  die  S<liweißung 
nicht  nur  keine  .S<hwächung  des  Arbciusstückes  be- 
wirkt wird,  sondern  daß  geM'hweißte  Stellen  sogar 
eine  größere  Festigkeit  aufweisen  als  ungeschweißte, 
vorausgesetzt,  daß  sie  nach  der  Schweißung  mit  dem 


9,4  kg  pro  mm  statt  q,i  kg. 

Die  Versuche  5 bis  7 betreffen  Magnaliumproben 
gleicher  Blechdickc,  Hier  ist  sowohl  die  Streckgrenze 
als  die  Zugfestigkeit  erhöht  worden ; erstcre  beträgt 
im  Durclischnitt  147^^  des  ungeschweißien  Stückes, 
letztere  104,0  *^'0.  Dagegen  sinkt  die  Dehouug  (ab- 
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soiuter  Wert  20,5)  um  zwei  Drittel,  d.  h.  auf  30,8% 
des  ungeschwciDten  Bleches. 

Bei  Versuch  7 zerriü  das  ungehAmmerte  Stück 
neben  der  Schweißstelle  im  Gegensatz  zum  ent- 
sprechenden Versuche  beim  Aluminium. 

Dies  iQhrl  natürlich  nur  von  der  verschiedenen 
Behandlung  einerseits  der  Aluminium-,  anderseits  der 
Magtkaliumprobe  her.  Krstcre  wurde,  noch  glühend, 
in  kaltem  Wasser  abgeschrcckt,  letztere  hingegen 
langsam  erkalten  gelassen. 

Den  Schiuil  der  Versuchsreihe  bilden  zwei  Wolfram- 
Alumintumpruben  von  1,5  mm  Dicke.  Diese  Legie- 
rung weist  die  grdUtc  Zugfestigkeit  auf,  32,6  kg  pro 
qmm,  beinahe  das  D<jppeltc  wie  bei  b mm  Aluminium- 
blech, 16,7  kg. 

Die  Streckgrenze  beim  gescbweißien  und  imge- 
sebweiUten  Stücke  ist  dieselbe,  die  Zugfc.'ttigkeit  etwas 
nitdriger,  dagegen  die  Dehnung  wieder  hüber  wie 
beim  Reinaluminium  bei  gleicher  Behandlung. 

Konstanten  des  Aluminiums. 

Atomge^Aicht 27,1, 

Spezifisches  Gewicht,  gegossen  2,6,  bei  4®C, 

1,  n gewalzt 


oder  gehämmert  .... 

Schmelzpunkt 

Mechanische  Belastung  des  ge- 
gossenen Aluminiums  . . 
Mechanische  Belastung  des  ge- 
walzten Aluminiums  . . . 
Elektrische  Leitfähigkeit,  wenn 
die  des  Kupfers  zu  100  ge- 
setzt wird 


2,67,  bei  4®  C, 

650“ 

10 — 12  kg  pro  mm*, 
25  — 27  kg  pro  mm*. 


60. 


Fig.  T. 

Bezüglich  der  Alumimumschweißung  ist  es  belang- 
los, ob  die  Wasserstoff-Sauerstoff- f die  Leuchtgas- 


Sauerstofl-  oder  die  Acetylen-Sauerstoff-Flamrao  ver- 
wendet wird,  und  es  ist  lediglich  erfurderlicli , daß 
die  Wärmequelle  eine  Stichflamme  von  derart  lokali- 
sierter Hitze  sei,  daß  in  ihr  das  Metall  der  Arbeits- 
stelle zum  Schmelzen  kommt.  Bei  i mm  dünnen 
oder  noch  schwächeren  Blechen  kommt  man  schon 


F?p.  2. 


mit  einer  I..euchtgasstichtlamme  aus,  u'ährcnd  sich 
für  stärkeres  Material  das  Acetylcn-Saucrstoffgcbläsc 
empfiehlt. 

Die  uns  befreundete  Firma  F.  Widmann  & Sohn 
in  Mannheim,  welche  die  Rechte  zur  Ausübung  des 
Schoopschen  Verfahrens  für  Mannheim,  Ludwigshafen 
und  Umgebung  erworben  hat,  teilte  uns  auf  dies- 


Fig.  3- 


bezügliclie  Anfrage  mit,  daß  es  ihrerseits  noch  vieler 
Versuche  sowie  großer  Mühe  und  Opfer  bedurfte, 
bevor  cs  ihr  gelang,  das  Verfahren  derart  auszu- 
bildcn,  um  die  bei  der  Sihweißung  eintretenden 
Material$|>annungcn,  die  vielfach  zum  Bruche  des 
Metallcs  führten,  zu  überwinden;  dies  sei  ihr  jedoch 
nunmehr  in  solcher  Weise  gelungen,  daß  sie  jede 
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Garantie  fOr  die  Haltbarkeit  der  von  ihr  hergestellten 
SchweUinähte  Obernehmen  könne. 

Auf  unser  Ersuchen  stellte  uns  die  Firma  F. 
Widman  & Sohn  nicht  nur  Proben  von  durch  sie 


Bodingungen  für  Zerreiasprobes. 

Warme 

Biege- 

probe 

Kesiif* 

kdt 

Deh- 

nung 

gu»li- 

UiU* 

Ziffer 

Sc  hweißcisen : 

kg 

l.  Feucrhlech  L. 

3b 

20 

— 

i8o» 

0 

34 

•5 

— 

180" 

II.  ü(>rdelblech  L. 

3S 

IS 

t8o“ 

. Q- 

33 

12 

— 

i8o« 

lU  Mantelbiech  L. 

33 

IO 

— 

160* 

Q 

Flußcisen: 

30 

S 

140* 

Fnierblech 
Mantelblech  I 

34—40 

JC— 42 

*5 

22 

62 

61 

Bei  allen 

- n 

39—45 

20  1 60 
1 bei  Blccbcv. 

t^ualiUten 

180*. 

* i> 

3«— 44 

1 24  mm  Dicke 
1 darObe/ 

Härtung  • Biegeprobe. 

Bei  Feuerblech  und  Mantelblech  I 180®  bei  einem 
Dom  von  2 facher  Blechdicke, 

Bei  Feuerblech  und  Mantelblech  II  180*'  bei  einem 
Dorn  von  3 facher  Blechdicke. 

Kalte  Biegeprobe  (SohweiMeiseo). 


Fig-  4. 

ausgcfohrtcn  SchweiUungen  zur  Verfügung,  sondern 
lieü  auch  photographische  Aufnahmen  einiger  gerade 
in  ihrem  Betriebe  fertiggcstcHlen  Artikel  anferligen, 
die  wir  unseren  Lesern  in  Fig.  i bis  4 zugänglich  machen. 

Die  Firma  F.  Widmann  & Sohn  in  Mannheim 
hat  nach  günstigem  Ausfall  der  in  einer  der  größten 
chemischen  Fabriken  Deutschlands  vorgenoromenen 
Untersuchungen  für  dieses  Unternehmen  die  Her* 
teihmg  von  Aluminiumapparaten,  die  vielfach  die 
bisher  gebräuchlich  gewesenen  Kupferappamte  er* 
setzen,  übernommen,  und  es  dürfte  von  allgemeinerem 
Interesse  sein,  wenn  wir  die  Resultate  der  hierfür 
grundlegenden  Prüfung  im  nachstehenden  anführen: 

Resultate  der  Blechprufnng 

vorgenommen  am  11.  Juni  1908 
Geschweißte  Aluminiumbleche 
geliefert  von  F.  Widmann  lV  Sohn,  Mannheim. 


Dicke 

Fewerblech 

BOriirllilech 

Mantelblech 

L. 

u 

L 

<?. 

6—  8 

160 

140 

'35 

120 

90 

66 

8 — 10 

160 

'40 

'35 

120 

85 

62 

IO — 12 

Ibo 

140 

'35 

120 

80 

58 

12—  14 

'SS 

'35 

'35 

120 

75 

54 

1 1— 16 

'50 

'30 

'30 

1 10 

70 

50 

IO—  18 

'45 

'25 

'25 

100 

65 

46 

18  — JO 

140 

120 

120 

95 

60 

42 

20  — 22 

'35 

"5 

"5 

85 

55 

38 

22—24 

'30 

1 10 

1 10 

75 

50 

31 

24 — 26 

'25 

'05 

'05 

65 

45 

30 

26-J8 

120 

100 

100 

60 

40 

26 

0 

1 

30 

"5 

95 

(JO 

55 

35 

J2 

30—32 

1 IO 

85 

80 

50 

30 

18 

32—54 

100 

75 

70 

45 

25 

'4 

34—36 

90 

65 

bo 

40 

20 

10 

36-38 

80 

55 

SO 

30 

'5 

7 

38—40 

70 

45 

40 

20 

10 

5 

B 

■? 

Probestreifen 

Bnich- 

belastung 

1 

£ 

a. 

•0 

y. 

c 

X 

t> 

JX 

a 

'S 

JS 

& 

ae 
> 0 

w 0 

1 ^ 
7 er 

X 5- 

ä 

s 

Q 

.B 

£ 

Bemerkung 

13 

67,0 

5.2 

348.0 

6000 

'7.3 

2 0 

gewalzt 

14 

60.Q 

5.' 

342.0 

3830 

1 1.2 

10,0 

gcschweiflt 

15 

<>7,0 

5.2 

34  8.0 

3800 

10,9 

1 1.0 

iii 

67.4 

5.' 

344." 

3700 

10,8 

1 1.0 

„ u.  400* 
geglüht 

1 7 

5.0 

333.0 

OS 

0 

0 

".4 

Q,0 

gesch  wei  ßt  u.  400* 
gegl.u.  gekohlt 

IH 

5.1 

34 '.0 

3550 

10,4 

17.0 

geschweißt  u.  500* 
geglüht 

W 

66,8 

54> 

334.0 

3580 

10,7 

16,0 

geschweißt  U.500* 
gegl.  u.  gekühlt 

20 

66,4 

5.0 

332.0 

3570 

10,8 

13.0 

geschweißt  u.600* 
geglüht 

2 1 

6ti,6 

5.0 

333.0 

3690 

17.0 

geschweißt  u.600^ 
gcgl.  u.  gekühlt 

22 

6t), 6 

5.' 

339.0 

3540 

... 

(9,0 

gewalzt  und  600* 
geglüht 
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UNTERSUCHUNGEN  ÜBER  SCHWEISSUNGEN  AN  DAMPl’KESSEI.N. 


h einem  wn  dem  technischen  Ausschüsse 
3 des  Vereins  Deutscher  Ingenieure  an  den 
2 Vereinsvorstand  gestellten  Anträge  sollen 
von  einer  zu  diesem  Zwecke  eini'usetzenden  Kum« 
mission  systematische  Untersuchungen  über  die 
Schweißung  an  Dampfkesseln  gemacht  werden»  und 
es  sollen  Vereinigungen,  wie  zum  Beispiel  der  Verein 
Deutscher  Eisenhüttenleute,  die  Kesselbiechfabrikanten, 
die  Fabrikanten  von  Dampfkesseln  u.  a.  zur  Leistung 
von  Beitrügen  für  diese  Versuche  aufgefordert  weiden. 

Das  Gebiet  der  autogenen  SchweiCung  von  Dampf« 
kesseln  liegt  auch  jenen  Firmen  sehr  nahe,  die  sich 
mit  der  Lieferung  der  Einrichtungen  hierzu  befassen, 


und  wir  iialten  es  für  eine  Pflicht  der  betrcfTenden 
Fachfilmen,  auch  ihrerseits  zu  den  Kosten  dieser 
Umersuchungen  beizutragen,  deren  praktische  Erfolge 
ihnen  selbst  zugute  kommen. 

Es  ist  vielleicht  nicht  so  viel  die  Höhe  solcher 
Beitrüge,  sondern  mehr  ikkIi  das  Bestreben,  zu  einer 
im  lüteiesse  unserer  GesamiindusUie  liegenden  Sache 
aurh  selbst  sein  Scherflein  beizutragen,  welche  be- 
stimmend sein  sr>llie  für  den  einzelnen,  und  wir  sind 
gern  bereit.  Zeichnungen  für  eine  Beteiligung  an  dem 
zu  schadenden  Fond  seitens  unserer  Fachfirmen  ent- 
gegenzuuehmen.  Die  Redaktion. 


METALLOGRAPHISCHE  UNTERSUCHUNG  VON  AUTOGEN  HERGESTEI.LTEN 

SCHWtaSSPROBEN. 


elcgentllch  der  am  9.  März  d.  J.  abge- 
haltencn  Sitzung  des  Niederrheinischen  Be- 
zirksvereins Deutscher  Ingenieure  hielt  Herr 
Senssenbrenner  einen  sehr  interessanten  Vortrag 
Ober  obiges  Thema,  bezüglich  dessen  wir  der  „Zeit- 
schrift des  Vereins  Deutscher  Ingenieure“  die  folgen- 
den Ausführungen  entnehmen : 

Es  handelt  sich  darum,  ob  eine  autogene  Schweis- 
sung  von  Ebenblechcn  einen  Unterschied  in  dem  Ge- 
füge der  Schwei&slelle  aufweist,  je  naclulcm  die  zur 
Schweißung  benutzte  Flamme  durch  Gemisclr  von 
Sauerstoff  und  Wasserstoff  oder  von  Sauerstoff  und 
Acetylen  gespeist  worden  ist;  ferner  ob  die  Acetylen- 
schweiUung  eine  Kohlung  an  der  Schweißstelle  hcr- 
vorruft  und  dadurch  das  Eisen  der  Zusammensetzung 
des  Gußeisens  naher  bringt. 

Die  metalk^giaphische  Untersuchung  der  Schnitt- 
flächen einer  Reihe  von  Schweißproben  hat  in  allen 
Füllen  ergeben,  dal>  an  der  Schweißstelle  ein  gleich- 
müßiges  Gefüge  vorliegt,  dessen  Gehalt  an  Schlacken- 
einschlüssen nicht  größer  als  derjenige  der  Bleche 
ist,  und  daß  ein  Übergang  von  der  Schweißstelle 


zum  ursprünglichen  Blech  nicht  zu  erkennen  ist;  ein 
Unterschied  im  Kohlungsgrad  zwi.schcn  Blech  und 
Schweißstelle  ist  nicht  fcstzustellen. 

Es  liegt  noch  die  Möglichkeit  vor,  daß  zwischen 
der  Wasserstoff-  und  Acetylenschweißung  insofern  ein 
Unterschied  besteht,  als  eine  Schwefelanreicherung  an 
der  Schweißstelle  hervurgerufen  wird,  wodurch  diese 
natürlich  spröde  würde.  Der  Redner  weist  nach, 
daß  sich  auch  in  bezug  auf  die  Schwefelverteiiung 
die  Wasserstoff-  und  die  Acetylenschweißung  durch- 
aus gleichartig  veihalten.  In  allen  Füllen  ist  die 
Schweißstelle  ärmer  an  Schwefel  als  die  Ble<hc  und 
die  Verteilung  des  Schwefels  an  der  Schweißstelle 
gleichmäßiger  als  in  den  Blechen. 

Ks  laßt  sich  daher  schließen,  daß  das  Gefüge 
einer  mit  Wasseistoff-Sauerstoff-Flamme  hcrgestellien 
Schweißnaht  dasselbe  ist  wie  bei  Verwendung  einer 
Acetylen-5>duerstoff-F1amme;  eiu'aige  Unterschiede  in 
dem  Verhallen  der  beiden  Arten  von  Schweißungen 
können  also  auf  Gefügeunterschiede  nicht  zurückge- 
führt werden. 


- 


KRAGEKASTEN. 


Anfrage  3.  Wir  haben  in  unserem  Betriebe 
autogene  Schweißung  mittels  Acetylen-Sauerstoff  ein- 
gerichtet und  machen  beim  Schweißen  von  Blech- 
röhren  (300  <f>,  3 mm  stark)  die  unangenehme 


Erfahrung,  daß  dieselben  beim  genngsten  Schlag  auf- 
springen.  Dieser  übelstand  tritt  bei  der  Sauerstoff- 
Wasserstoff-Schweißung  nicht  auf  und  erweckt  den 
Anschein,  als  ob  das  Eisen,  trotzdem  die  Schweiß- 
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stelle  g:ut  verbundeo,  glashart  wird.  Wie  ist  dem 
Übelstande  abzuhelfen? 

Antwort.  Ohne  genaue  Kenntnis  der  von  Ihnen 
zum  Schwciücn  verwendeten  Brenner  und  des  Ace- 
tylen-Gasapparatcs  ist  eine  Beurteilung  der  Ursachen 
der  mangelhaften  Schweißnähte  nicht  möglich.  Sie 
schreiben,  daß  die  Schweißnähte  glashart  und  so 
spröde  werden,  daß  sie  bei  Schlag  aufreißen.  Eine 
gute  Acetylen-SaucrstofTschweißung  ist  aber  niemals 
hart  oder  spröde,  und  gerade  in  dem  Umstaruie.  daß 
die  Schweißnaht  bei  der  acctylcnoihcrmisthcn  Schweis* 
sung  weich  und  itäh  bleibt,  liegt  ihr  wesentUchstcr 
Vorzug  gegenülier  anderen  Schwcißmeihodct».  Die 
von  Ihnen  beobachtete  Erscheinung  kann  unseres 
Erachtens  nach  sowohl  auf  die  Verwendung  eines 
Acetylenapparates  zurQckzufflhren  sein,  bei  dem  das 
Gas  sich  schon  im  Erzcugungszuslandc  inf<4gc  hoher 
Überhitzung  zersetzt,  als  au<h  auf  die  Verwendung 
eines  Brenners,  in  dem  keine  richtige  Mischung  des 
Gases  mit  dem  Sauerstoff  vor  der  Entzflndungssleilc 
einlritt.  Sie  können  dies  ricllcichl  scll>st  durch  Bc- 
obaciilung  der  Flamme  beurteilen ; die  Klamme  eines 
guten  Schweißbienncts  muß  einen  blendend  weißen, 
scharf  umgrenzten  inneren  Kegel  von  etwa  lo  mm 
I.änge  haben,  welcher  von  einer  tiefblauen  Flammen* 
hülle  umgeben  ist.  Ais  Schweißmatcrial  verwendet 
man  vorteilhaft  ein  weiches,  k«>hlcnstonarmcs  schwedi- 
sches Holzkohleneisen  in  Drähten  von  3 mm  Dicke, 
doch  werden  auch  mit  gewöhnlichem  handelsüblichen 
Eisendrahl  recht  gute  Erfolge  erzielt.  Bei  der  Her- 
stellung von  Blcchröhren  von  300  mm  und  3 mm 
Wandstärke  sollte  der  Erfolg  eigentlich  ein  recht  be- 
friedigender sein.  Wichtig  ist  es,  auf  die  cintreten* 
den  Materialspannungen  Rücksicht  zu  nehmen,  doch 
dürften  Sie  diesbezüglich,  da  bic  ja  früher  sch-  n mit 
Wasserstoff  ge.schweißt  haben,  schon  Erfahrungen  ge- 
macht und  solche  Einrichtungen  getroffen  haben,  daß 
Ihnen  .solclie  Spannungen  keine  Schwiciigkeiten  mehr 
bieten. 

Anfrage  4.  Wäre  Ihnen  sehr  dankbar,  wenn 
Sie  mir  mitteilcn  würden,  wie  man  Kupfer  von  1 8 mm 
Stärke  und  in  Platten  von  ziika  1 <^m  Fläi  lic  schweißen 
kann.  Das  Kupfer  leidet  dun  h die  Hitze  sehr  viel 
und  macht  daher  der  Schweißung  Schwierigkeiten. 

Antwort.  Die  Schweißung  von  Kupfer  von 
18  mm  Stärke  bietet  bei  größeren  Körpern  gn»ße 
Schwierigkeiten,  ria  die  metallische  Ableitung  der 
Wärme  eine  sehr  große  ist  und  i»if  >lgctlesscn  <lie 
Hitze  an  ricr  Sthwcißslelle  trotz  der  relativ  niederen 
Schmelztemperatur  des  Mctalles  selbst  (1050*  Cj  nur 
schwer  derart  konzeniricrl  werden  kann,  <laß  eine  lokale 
Schmelzung,  auf  der  ja  die  autogene  Schweißung  be- 
ruht, erzielt  werden  kann. 

Axls  die'iCiu  Grunde  empfiehlt  es  siel»,  den  ganzen 
zu  bcHrbcilenden  Köj[>er  derart  voizuwärmen,  ilaß  cs 
an  tier  .Schweiß>tc!le  bloß  eines  geringeren  lokalen 
WärmcObetschusses  bedaif,  um  die  Sr  hwcißimg  v«»r- 
ziineiimcn.  L>h  diese  Wärmezufuhr  nun  durch  ein 
Kohk-nfcuci  oder  durch  die  glcichzcilige  Kmv.ifkung 
veischiedeiier  GchKUscbrcnner  auf  ver.schieilene,  mr*g- 
lichsl  weil  voncinaiulc."  gclegeiie,  die  .Sl•!lWciß.^tcllc 
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umgebende  Teile  des  Kupferkörpers  geschieht,  ist 
gegenstandslos. 

Bei  manchen  Firmen,  die  sich  mit  der  Schweißung 
von  Kupfer  befassen,  wird  der  ganze  Kupferkörper 
in  eine  schlecht  wärmeleitende  Substanz,  z.  B.  Sand, 
eingebettet,  und  bloß  die  Schw'eißstellc  selbst  zur 
Vornahme  der  Arbeit  freigdegt;  auf  solche  Weise 
lassen  sich  die  durch  Strahlung  eintretenden  Wärme- 
verluste wesentlich  verringern,  und  es  bleibt  daher  die 
Hitze  in  dem  zu  bearbeitenden  Stücke  derart  konzen- 
triert, daß  die  lokale  Erhitzung  zur  Schweißtemperatui 
möglich  wird.  Alle  diese  Schweißmethoden  setzen 
eine  gewisse  Erfahrung  voraus  und  wir  würden  Ihnen 
empfehlen,  vorerst  einmal  einen  Versuch  mit  der 
Einbettung  des  Arbeitsstückes  in  Sand  zu  machen. 

Anfrage  6.  Wer  liefert  Beagid- Apparate  und 
Beagid-Patronen  für  autogene  Schweißeinrichtungen? 

Antw’ort.  Wenden  Sie  sich  diesbezC^Uc  han  die 
Bosnische  Elektrizitäts-Aktiengesellschaft,  Betrieb  Lech- 
bruck in  Bayern,  oder  an  die  Allgemeine  Beleuch- 
tungsindusirie  in  Frankfurt  a.  M. 

Anfrage  6.  Soll  man  beim  Schweißen  von  Guß- 
eisen ein  Schweißpulver  verwenden?  Worin  besteht 
dasselbe? 

Antwort.  Für  die  Schwdßung  von  Gußeisen 
verwemlet  man  vorteilhaft  eines  der  im  Handel  er- 
hältlichen Schweißpulver,  deren  Zusammensetzung 
jedoch  als  Fabrikationsgeheimnis  betrachtet  wird.  Viel- 
fach wird  auch  als  Flußmittel  Borax  verwendet,  doch 
wild  durch  dasselbe  die  Schweißung  hart  und  spröde. 
Zur  Ausführung  einer  erfolgreichen  5xdiweißung  bei 
Gußeisen  ist  es  jedoch  nötig,  das  .\rbdtsstflck  vor 
der  Schweißung  gleichmäßig  bis  nahe  zur  dunklen 
Rotglut  vorzuwärmen,  während  der  Schweißung  auf 
gleicher  Temperatur  zu  erhalten  und  nach  beendeter 
^'hweißung  in  einem  Temperofen  langsam  abzukühlen. 
Wir  werden  in  einer  unserer  nächsten  Nummern 
hIeiQber  ausfülirltch  bericlilcn. 

Anfrage  7.  Der  letzten  Nummer  Ihrer  Zeilschnft 
lag  eine  aucli  in  der  Tagespreise  veröffentlichte 
Warnung  iler  ('hemisihcn  Fabrik  Gricshciin-Elektnm 
in  Frankfurt  a.  M.  gegen  die  Benutzung  des  auto- 
genen ScUneidverrahrens  bei,  mit  der  Behauptung, 
daß  sic  allein  licrcchtigt  sei,  Lizenzen  für  diese.s  wich- 
tige V'erfahrcn  zu  erteilen.  Mir  selbst  ging  seitens 
derselben  Firma  eine  Zuschrift  zu,  in  der  mir  mit- 
getcilt  wird,  daß  in  der  Benutzung  eines  mir  von 
einer  bekannten  Firma  gelieferten  Schncidbrennets 
eine  V'erletzimg  ihres  V^erfahrcnpatcnies  liege,  und 
worin  mir  <lic  weitere  Bcnuizting  solcher  Brenner 
unicTsngt  w’inl.  Wie  soll  ich  mich  in  dieser  Sache 
verhallen?  Sthwebt  gegenwärtig  schon  ein  Paient- 
vcrlctzungsprozcß  «licsfalls? 

Antwort.  Die  Chemische  Fabrik  Gricslicim-Elek- 
tron  ist  Inhaberin  eines  Patentes  für  ein  „Verfahren 
zum  Beseitigen  von  C>fcnansätzen  u.  dcrgl.  bei  Hoch- 
öfen und  atidcicn  Ofen  oder  zum  Durchs«  hmclzen 
hiruleriulicr  Metailniasscn“,  und  es  wird  unseres 
Wissens  von  niemandem  bestritten,  daß  der  genannten 
Firma  das  auss<  hlicßliche  Recht  zur  Benutzung  dieses 
Verfahrens  für  den  Umfang  des  in  der  Patenlsilirifl 
klar  aiisgc‘ipr<K  hcnen  Zw-eckes  zusicht.  Das  Schneiden 
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von  Metallen  war,  wie  wir  an  anderer  Stelle  zeigen 
werden,  schon  lange  vor  Anmeldung  des  Patentes 
137586  bekannt,  und  cs  hat  .sich  das  Verfahren  zum 
Beseitigen  von  OfenansAtzen  aus  diesem  früher  be- 
kannten Verfahren  zum  Trennen  von  Metallen  unter 
Anwendung  eines  Saucr5toB'GeblA.ses  ausgebildet.  Die 
Behauptung  der  Chemisr  hen  Fabrik  Griesheim- Elek- 
tron, daß  ihr  das  ganze  Gebiet  der  Trennung  von 
Metallen  unter  Anwendung  eines  Sauerstoff-Gcbiftscs 
geschützt  sei,  scheint  uns  auch  deshalb  nicht  für  be- 
rechtigt, weil  das  kaiserliche  Patentamt  in  einer 
späteren  Anmcldungssache  die  Erteilung  eines  weiteren 
Patentes  auf  ein  Verfahren  zum  Trennen  von  Metallen 
beschlossen  hat.  Soviel  uns  bekannt  ist,  hat  sich  ge- 
nannte Firma  bisher  nur  auf  Drohungen  beschränkt, 
und  cs  wurde  unseres  Wissens  nach  keiner  Seite  ein 
Pateniverletzungsverfahren  anhängig  gemacht. 

Übrigens  soll  nach  einer  von  der  Deutschen  Ox- 
hydric  G.  m.  b.  H.  zu  Eller  bei  Düsseldorf  in  <ier 
Tagespressc  veröffentlichten  Annonce  sich  die  Che- 
mische Fabrik  Griesheim-Elektron  in  Frankfurt  a.  M. 
durch  gerichtlichen  Vergleich  vom  3:.  März  1908  bei 
einer  Vertragsstrafe  von  2000  M.  für  jeden  Fall  des  Zu- 
widerhandelns verpflichtet  haben,  „fernerhin  die  Be- 
hauptung zu  unterlassen,  daß  die  Deutsche  Oxhydric- 
Gesellschafl  mit  ihren  Apparaten  zum  Schneiden  von 
Metallgegenständen  usw.  das  Benutzungsrecht  eines 
der  Chemischen  Fabrik  Griesheim-Elektron  patentierten 
Schneidverfahrens  ausübe  und  als  Lizenznehmerin  der 
letzteren  handle**.  Wie  sich  die  Behauptung  Gries- 
heims, daß  ,Jeder,  welcher  Schneidbrenner  oder  zum 
Schneiden  nach  dem  autogenen  Schneidverfahren 


dienende  Schweißbrenner  nicht  von  ihr  oder  von  von 
ihr  zum  Verkaufe  dieser  Apparate  ermächtigten  Stellen 
bezieht,  sich  bei  Anwendung  dieser  Apparate  der 
Verletzung  ihrer  (Griesheims)  Patente  schuldig  mache**, 
zu  dem  klaren  ^^^J^t]a^tc  dieses  gerichtlichen  Vergleichs 
bcziclit,  das  Wullen  wir  an  dieser  Stelle  nicht  weiter 
ausfüliren,  und  es  wird  unserer  Ansicht  nadi  Sache 
der  Gerichte  sein,  über  diese  Frage  zu  urteilen. 

Da  aber  auch  bezüglich  der  von  der  Chemischen 
Fabrik  Griesheim-Elektron  verwendeten  Schneidbrenner 
die  Priorität  einer  früheren  Patentanmeldung  vorli^t, 
und  auf  Grundlage  derselben  der  Vertrieb  ihrer  eigenen 
Schneidbrenner  eine  Verletzung  anderer  Patentrechte 
bilden  würde,  wird  die  Sache  noch  weiter  kompliziert 
und  überschreitet  den  Rahmen  einer  Beantwortung 
im  Fragekasten. 

Die  seit  der  vor  einem  Monate  erfolgten  Ein- 
führung unseres  Fragekastens  bei  unserer  Redaktion 
eingelaufenen  technischen  und  anderen  Anfragen,  die 
zum  größten  Teile  briefliche  Erledigung  fanden,  haben 
jetzt  schon  einen  Umfang  angenommen,  daß  dieselben 
für  uns  eine  retTht  beträchtliche  Portobeiastung  ge- 
W'orden  sind.  Wir  sind  stets  gern  bereit,  alle  an  uns 
gerichteten  fachtechnischen  Fragen  eingehend  zu  be- 
antworten, diKh  bitten  wir  unsere  zahlreichen  Freunde 
und  I.escr,  ihren  Anfragen  das  Retourporto  für  die 
von  uns  erwarteten  Antworten  ihren  Anfr^en  bei- 
zulegen. Die  Redaktion. 





AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 


Klasse  I2i. 

Gruppe  i.  Nr.  198303  vom  i.  Januar  1907. 

Dr.  George  Fran^'ois  Jaul>ert  in  Paris.  — Verfahren 
und  Einrichtung  zur  Gewinnung  von  Wasserstoff 
durch  Einwirkenlassen  von  Wasser  auf  Caictum- 
hydrid  oder  andere  sich  ähnlich  wie  dieses  gegen 
Wasser  verhaltende  Stoffe. 

I.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Wasscrsu>ff  durch 
Einwirkenlassen  von  Wasser  auf  Calciumhydrid  oder 
andere  sich  ähnlich  wie  dieses  gegen  Wasser  ver- 
haltende Stoffe,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  die 
Wasserstofferzeugung  in  paarweise  miteinander  ver- 
bundenen GasentwickJem  in  solcher  Weise  stattfinden 
läßt,  daß  die  in  dem  ersten  Entwickler  einer  jeden 
Gruppe  durch  Einwirkung  von  Wasser  auf  das  Cal- 
ciunihydrid  oder  dergl.  mit  Wasserstoff  gleichzeitig 
entwickelten  großen  Wasserdampfmengen  in  den  zweiten 
Entwickler  Qbergefflhrt  und  dort  zur  Zersetzung  des 
darin  befindlichen  wasserstofferzeugendeii  Stoffes  nutz- 
bar gemacht  werden,  zum  Zwecke,  unter  möglichst 
geringem  Watserverbrauch  trockenes  und  infolge  der 


Abw'esenheit  von  nicderschlagbaren  Dämpfen  leicht 
abkühlbares  Wasserstoffgas  zu  gewinnen. 

Gruppe  55.  Nr.  196878  vom  22.  September  1906. 
Rudolf  Mewes  in  Berlin.  — Sauerstoff-GasglÜhlicht- 
brenner. 

1.  Sauerstoff-Gasglühlichtbienner,  dadurch  gekenn- 
zeichnet. daß  die  den  Brennerkopf  bildenden  Hohl- 
kegelstumpfe oder  Hohlzylinder  ineinandergeschliffen 
und  in  die  Mantelfläche  geradlinige  oder  gewundene 
Rillen  eingeritzt  sind,  so  daß  zaliireiche  Zuflußkanäle 
für  das  Gas  und  den  Sauerstoff  zwischen  den  Mantel- 
flächen gebildet  werden. 

Klasse  4g. 

Gruppe  44.  Nr.  197869  vom  19.  Mürz  1907. 
Sauerstoff-  Fabrik  Berlin  G.  m.  b.  H.  in  Berlin.  — 
Knallgasbrcnner  mit  verstellbarer  Sauerstoffdüse  und 
mehreren  Zoleitungsrohren  für  den  Brennstoff  in 
die  Saugkammer  des  Brenners. 

I . Knallgasbrenner  mit  verstellbarer  Sauerstoff- 
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dOse  und  mehreren  Zuleitun^rohren  fOr  den  Brenn- 
stoff in  die  Saugkaromcr  des  Brenners,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  die  nebeneinander  angeordneten 
Zuleitungen  (15,  16)  einzeln  verschließbar  sind. 


Nr.  190878.  Fig.  2.  Nr.  i9<>878.  Kig  •. 


2.  Knallgasbrcnncr  nach  Anspruch  1,  iladurcli  ge- 
kennzeichnet, daß  riic  ZuleiiungsTohfe  (15,  161  durch 
einen  gemeinsamen  BrennMuffhahn  (lO,  u)  einzeln 
nacheinaiulci  vers«  hIoÄscii  werden  können. 

PATENTNArMRICHTKN. 

Faientaiimeidungen. 

KI.  4g.  S-  2.5975.  Knalicasbrcniicr.  Sauerst« »ff- Fabrik 
Berlin  G.  in.  b.  II.  2.5.  i.  08. 


Kl.  12 i.  B.  48930.  Verfahren  und  Elinrichtungen 
zur  Gewinnung  sauerstoffreicher  Gasgemische  aus 
Luft.  Oskar  Heinrich  Ulrich  Brünier,  BrOssel ; 
Verlr. : A.  Gerson  und  G.  Sachse,  Pat.-Auwalte, 
Berlin  SW.  61.  25.  1.  08. 

„4  g.  C.  15  001.  Einrichtung  zum  Durchschneiden 
von  Metallkörpern  mit  Hilfe  eines  aus  zwei  kon- 
zentrisch gegeneinander  verschiebbaren,  je  für 
Heizgas  und  Sauerstoffstrahl  bestimmten  Düsen 
bestehenden  Brenners.  Chemische  Fabrik  Gries- 
heim-Elektron, Frankfurt  a.  M.  9.  10.  06. 

Patent  er  teilun  gen. 

CI.  14  c.  201045.  Turbinenrad  mit  eingeschweiüten 
Schaufeln.  Emil  Imlc,  WeiGcr  Hirsch  b.  Dresden. 
27.  6.  00.  S.  9224. 

„ 17g.  201060.  Verfahren  zur  Abscheidung  des 

Stickstolfs  au.s  Ga^emischen.  Dr.  Hugo  Erd- 
mann, Oiarlotlcnburg,  Bisrnarckstr.  1 1.  23.  lO.  07. 
E.  12957. 

Gebrauchsmuster. 

CI.  4Qf.  283007.  Vorrichtung  zum  ungefährlichen 
Mischen  u.sw.  Deutsche  Oxhydne  G.  m.  b.  H., 
Düsseldorf.  17.  6.  05.  D.  100.58.  10.  6.  08. 

n 40  h.  344800.  Werkzeug  zur  Verzahnung  von 
SchweiOstdien  vor  dem  Schweißen,  insbesondere 
von  KcUcnglicdcrn.  Fa.  Karl  Si.hHcj>cr,  Grüne 
i.  W.  5.  0.  08.  Sch.  28882. 

Fl  5d  346025.  Geschweißte  Weltcriutte.  Paul 
Weinheimer,  Düsseldorf,  Gnoisenauerstraße  ir. 

27.  6.  08.  W.  25015. 

TT  47 344  >93«  Druckmiirdetventii  für  luKiige- 
spaniile  gasförmige  und  tropfuare  Flüssigkeiten. 
DrSgcrwetk  Hcinr.  Ar  Bernh.  Dräger,  iJlbet'k- 
23.  5.  08.  U.  14303- 

„ 47b.  3440.55.  Geschweißte,  schmiedeeiserne, 

geteilte  Riemens<'lieibe  mit  gabelförmig  gestalteten 
Armen  aus  Flaiheisen,  srlimicdeeiseiner  Nabe  und 
aufgeschweißten  V'erbindungslaschen.  Otto  Horn, 
Neu-Ulm.  17.  2.  08.  H.  30866. 

„ 4g.  201  723.  Brenner  zum  Schweißen  von 

Metallen  mittels  einer  Gas-Sauerstoffflamme,  bei 
dem  die  ZuleitungskanAle  für  das  Brenngas  und 
den  Sauerstoff  in  dem  auswechselbaren  Brenner- 
mundstück angebracht  sind.  B^ias,  R<xlrigues  & Co., 
Paris;  Vertr. : Dr.  Uhlich,  Rechls-Anw.,  Dresden. 

28.  2.  07.  B.  45055. 

M 4 g-  347 ^7  ••  Gasbrenner  für  Röhren-  und 

sonstige  Wa.sserpas-Schweißanlagen.  Emst  Möll- 
mann. Schwelm.  7.  7.  08.  M.  27460. 
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«iKKAHRENRKKATION  DES  ACETYLENS. 


cgcnüi>rr  der  not  h immer  vidfat  h bestehen* 
den  Mciniing,  dal!  die  Verwendung  des 
Acetylens  mit  unverh.'lllnismäCig  hohem  Ge* 
faluemisiko  verbunden  sei,  mag  cs  vielleicht  nicht 
uninteressant  sein,  auf  eine  vor  kurzem  in  der  „Stat. 
Korr.”  erschienene  /Zusammenstellung  des  Konigl. 


Preud.  sUtistisrhen  l^ndcsamts  liinzuwcisen,  wehhe 
die  HrSnde  in  Freuden  wahrend  der  Jahre  bis 

inkl.  K>05  nach  Zahl,  Ursache  und  .Vhadenbetrag 
zum  Gegenstände  hat.  Die  Übersicht  umfadt  einen 
Zeitraum  von  sieben  Jahren,  wobei  das  Jahr  tQoti 
noch  nicht  mit  berücksichtigt  werden  konnte. 


Die  Brflnde  in  Preußen  während  der  Jahre  iäi)g  bis  1005  nach  Zahl,  Ursache 

un  d Sch  ad  c n b e trag. 
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I 0S4  758 : 

II  247 

i itut<-h«chn 

718 

4 

>54  99i 

I 607 
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■ 

Gesamtzahlen 

Jahre 

Fälle 

Schaden 

Über- 

haupl 

Davon 

mut- 

malMich 

insgesamt 

Davon 

mutmaßlich 

JC 

3.  Explosion  von 

Dampfkesseln : 

'»99 

K 

— 

4 1'84 

— 

1900 

4 

3 

' is(>li8 

I33  8'K> 

K>Oi 

8 

1 

! 103 15 

2795 

l()0;t 

7 

~ 

8 4O4 

— 

190.? 

1 2 

327'M 

927 

1904 

10 

1 20  807 

— 

lifOÜ 

13 

1 

119857 

740 

fi2 

H 

353  UOI 

''>0352 

9 

1 

5«  4 

22  (j07 

Expl 

wion  von 

Leucht-, 

. 

Kcxdi-  und  Heizgas: 

i8>)<) 

202 

18 

»I  i8i 

1 2 (>36 

1900 

22li 

6 

233  102 

1,33 167 

1901 

270 

7 

1.(5  080 

3495 

1902 

202 

4 

'2"  734 

2423 

190.I 

269 

10 

251  lOO 

8 104 

1904 

346 

io 

90  042 

4 185 

«do.5 

.^40 

19 

172  562 

5(190.) 

lusAmmcn ' 

I ii04 

74 

r <K»9  8113 

241  109 

1.  I>«irchic}in 

266 

1 1 

'.37  "5 

34  444 

' V 

3.  Explosion  von  Acetylen : 

'899 

1 

_ 

9 

— 

1900 

4 

— 

i 022 

— 

IQOI 

9 

170.12 

— 

1902 

1 1 

2 

.32 .187 

410 

11)03 

7 

— 

1 .»71 

— 

IW 

9 

1 

3 8<«1 

88 

too.s 

20 

2 

1 2 OH8 

122 

zu«imtmcn ; 

58 

5 

90018 

9»0 

i Uiir.'btchii 

H 

1 

1 2 86t> 

^31 

6.  Explcision  vc»n  Äther: 

iS^i) 

12 

1 

35  .389 

2 200 

ItyOO 

3 

— 

2641 

1901 

12 

— 

II  115 

— 

1902 

7 

— 

I 812 

— 

1903 

10 

— 

1 249 

1904 

I 

2 111 

3*^ 

l‘W.S 

17 

2 

2o<)  'm>8 

2 OOS 

ziuaroiDcu : 

79 

4 

281423 

1 233 

i.  Durclitckn  : 

1 1 

1 

■ |fi  20.| 

<>05 

Was  clfcscr  offiziellen  ZusummctwlcHunp  für  die 
deiiL^ichc  Arctylcnindu-stiie  ein  crhohlcs  Ihtcrt!*.«;«  ver- 
leilil,  das  ist  ein  Vergleich  zwischen  den  dimh  Ace- 
tvlen  und  den  durch  Äther  fl.uflpns  etc.)  vciur«acliten 
Hrandsi haden,  und  e-s  gewinnt  eins*«l«  hei  run  h dmch 


1 Gesamtzahlen 

Jahre 

1 l'-'llc 

Schadeti 

über*  ' 

' Davon  (\ 
mut*  , 

insgesamt 

Davon 

mutmaßlkb 

Haupt 

mafilich  [ 

JC 

4f. 

7.  Explosion  von  anderen  Gasei 

it; 

'899 

820 

! 3«  II 

I '24.3231 

594  734 

1000 

1 026 

4'  11 

73723' 

261 764 

lf)OI 

1 303 

70  3 

775  979 1 

245324 

HH>2 

1 3t)6 

<^3  l 

955 23' ' 

391 059 

KK>3 

' 473 

i 

573  349 

30420 

I fK>4 

' 73.3 1 

37 1 

' 194953 

3&0  754 

IW 

2 123  i 

82  (1 

672  1 16 

196024 

/uvaninteo- 

9 789 

403 

9 033  070 

2 080076 

i.  LKiychtrbQ 

■ 398 

58 

861  898 

297  '54 

'■  1 

8.  I’etrxlcum:  | 

1899 

f ot>7 

oh  I 

1 015  88g] 

492390 

ILIOO 

1 339 

58  J 

800795 

202  786 

1001 

• 533 

59^ 

57' 955 

95061 

1902 

1 172 

514468 

176930 

IW 

I 628 

55 

■ 122  844 

200859 

1904 

I 710 

t>6  1' 

1 710225 

179884 

t9<>3 

1 838 

58  ■ 

7o8  226 

195002 

zuMtnrneD  : 

10,587 

40*> 

6540  100 

1 1)02  013 

( ItqicbKbtt.: 

I 513 

58 

"34  390 

22885g 

:i 

9.  Elektrische  I.eitungen: 

1 

i8q.) 

90  1 

'7  ' 

1 098821 

810  180 

1900 

1 14 

36 

2 158670 

'421837 

igol 

'44 

47 

2 003  28g 

975065 

1902 

159 

32  ■ 

I 026  Ö23 

759  "3 

'9«3 

'42 

3^ 

I 234  112 

1 197668 

IOO4 

105 

48 

887  266 

767000 

1905 

234 

55  '■ 

2 126  I 15 

' 5f5  124 

Zii'-ammcn : 

1 095 

27' , 

10  534  8g6 

; 7 4H(t887 

).  DurcbikChn  ' 

156 

39 

1 504  g85 

1069555 

10.  Belcuchturigsgegcnständc: 

180g 

6 701 

794 ' 

2 W325! 

' 1023364 

igoc> 

8.(28 

7" 

1 8g4  0.5g 

682  476 

KKI1 

9681 

787 

‘ 95'  297 

709027 

1002 

10205  1 

1 123  ' 

2 032  122 

83,9^5 

1003 

IU7I3  ' 

' 5'2 

1 920  746 

1090547 

1904 

1 2 206 

t 282 

2933891 

1 013883 

1905 

'3047 

989  1 

2 018  6H2 

7 '7 273 

mtammen: 

7"^7' 

7 ihK 

14  850 122 1 

6076  8()s 

10 '54 

i 1 024 

2121 446 

868124 

die  Tatsache  groUere  Bedeutung,  daß  die  efiTcktive 
Anzahl  der  in  Deutschland  iro  Betriebe  stehenden 
Aretylcngasnnlagen  um  ein  vielfaches  grdßer  ist  als  die 
Anzahl  der  gcgenwürlig  bestehenden  Luftgasanlagen. 
Duich  Acetylen  wurden  wühiend  der  sieben  Be- 
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nchUjahre  zusammen  58  BranclM:hädcn  mit  einem 
Gesamlverluste  von  M.  90018,  daher  durchschnittlich 
pro  Fall  mit  einem  Verluste  von  M.  231  verursacht, 
u-ährend  durch  Äther  zusammen  7O  Brandschaden 
mit  einem  Gesamtveriiisle  von  M.  28i.}2.5,  daher  mit 
einem  Durchschnitlsvertuste  von  M.  903  nachgewiesen 
wurden. 

Müssen  da  die  immer  wieder  aui^ebreiteten  Be- 
hau]>tungen,  daß  Luflgas  dein  Acetylen  sicherheits- 
technisch  überlegen  sei,  bei  dem  vorurteilslosen  Bc- 
obachter  nicht  sehr  stark  an  den  Kul  des  IMuirisäers 
erinnern : 

Herrgott  ich  danke  Dir,  daß  ich  nicht  bin  wie  Jene!? 

Man  wird  vielleicht  einwenden  wollen,  dali  bloß 
in  Deutschland  auf  derart  günstige  Gelahrenrelatioiien 
für  Acetylen  hingewiesen  werden  könne,  und  wir 
wollen  uns  daher  auch  in  anderen  Kulturländern  um* 
sehen,  wie  dort  die  Verhältnisse  liegen. 

Was  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
anbelangt,  so  luit  sich  daselbst,  dank  der  von  dem 
National  Board  of  Fire  Underwriters  gesammelten  sorg- 
fältigen Statistiken,  schon  längst  die  Oberzeugung  all* 
gemeiner  durchgerungen,  daÜ  Acetylen  hinsichtlich 
seines  Gelahrenrisikos  sehr  vorteilhaft  abschneidet,  und 
Prof.  George  Gilbert  Pond,  Plc  D.  und  Profcs.sor 
der  Chemie  an  dem  „Pennsylvania  State  College“, 
spricht  in  seiner  Abhandlung  Über  Calcium-Carbid 
und  Acetylen  (erschienen  als  Bulletin  of  the  De[>att* 
ment  of  Chemistry)  die  Oberzeugung  aus,  daß  Ace- 
tylen für  Bdeuchtungsxwccke,  vorausgesetzt,  daß  zu 
seiner  Herstellung  ein  guter  und  den  Vorschriften 
entsprechender  Apparat  verwendet  wird,  gegenwärtig 
mit  keiner  größeren  Gefahr  verbunden  sei  wie  irgend- 
eine andere  Mcth^Kle  der  Beleuchtung  mittels  Gas 
oder  Elektrizität,  und  daß  dasselbe  weniger  gefährlich 
sei  als  die  gewöhnliche  Beleuchtung  mittels  Petroleum. 

In  Frankreich  hat  das  Comite  Technique  contre 
rincendie  gel^entlich  des  letzten  Ktmgresscs  für 
Feuerverhütung  in  Paris  sich  wie  folgt  ausgesprochen: 

„Wenn  man  einen  Blick  auf  die  Feuerstaüstiken 
wirft,  oder  wenn  man  auch  nur  die  Kcueiberichlc  in 
der  Tagespresse  verfolgt,  muß  einem  insbesimderc  die 
große  Proportion  der  durch  umgeworfene  Petroleum- 


lampen , durch  Benzin  oder  Spiritus  veiursachten 
Feuersbrünste  auffailen,  von  denen  die  letzteren  ge- 
wöhnlich mit  Verlusten  an  Menschenleben  verbunden 
sind,  und  man  hat  sich  so  an  diese  Art  von  Un- 
fällen gewöhnt,  daß  sie  geradezu  banal  geworden  sind. 

Es  ist  nun  inleres.sant  zu  untersuchen,  welches 
denn  eigentlich  die  am  w-enigsten  gefährliche  Beleuch- 
tungsart sei,  die  man  jedermann  in  die  Hand  geben 
könne,  die  dabei  wirtschaftlich  und  allgemein  anwend- 
bar ist. 

Acetylen  entspricht  allen  diesen  Anforderungen.“ 

Aber  nicht  nur  das  Feuerrisiko  ist  für  Acetylen 
ein  relativ  günstiges,  si>ndeni  auch  <las  Unfallrisiko, 
und  wir  entnehmen  hierüber  dein  „Journ.  f.  Gasbd.  u. 
Wasserversorg.**  die  nachstehende  Zus.immenstellung: 


Leucht- 

gas 

it 

ui 

5 1 ■ 

Spiritus 

Benzin 

Ace- 

tylen 

Anzahl  der 

1 ly? 

57 

1 

1 ^-5  1 

115 

8. : 

25 

g^'incldetcn 

((•>-■' 

(4=) 

(io9)(ii9)' 

(43)  j 

(-’ij 

Unfälle 

) 

1 

Dabei  wurden 

1 i 

*'7 

1 =67 

'45  1 

I5i  ‘ 

29 

Mensclicn 

(46) 

(218)  (140) 

Ru) 

(34) 

verletzt 

1 

1 -IO 

1«  j 

13» 

t?  I 

18 

6 

Davon  tödlich 

1 (41) 

(35t 

|(i-’7)!(5»)  I 

(15) 

(10) 

NB.  Dieeingddammerten  Zaklea  bezichcii  sichaaf  «las  Jahr  i«)ob. 


Durch  andere  als  die  in  der  Tabelle  aufgeführien 
Energieträger  sind  im  Berichtsjahre  bemerkenswerte 
Unfälle  verursacht  w'orden: 

a)  durch  Luftgas  (Aer<>gen,  Denoid  usw.)  an  fünf 
Steilen;  dabei  wurden  elf  Personen  verletzt,  eine  so 
schwer,  daß  sic  starb, 

b)  durch  Fettgas  an  drei  Stellen,  wobei  jed<«ch 
nur  zw'ei  Personen  zu  Sc  haden  kamen, 

c)  durch  Sauggasgeneraloren  an  sieben  i^ellen; 
dabei  wurden  neun  Menschen  betäubt,  einer  so  sc'hwer. 
daß  er  nicht  gerettet  werden  konnte, 

d)  durch  Hochofen-  (Kfer  andere  Industriegase 
an  sechs  Stellen  mit  zusammen  14  V'crlctzten,  wovon 
fünf  das  Leben  cinbüUten.“ 


-^4; 


BETRIEBSKONTROI.I.E  DER  ACETYl.ENZEN  1 RAl.EN. 

Von  Diplom-Ingrnieur  D,  Kolta, 
iSchlaü.) 

Per  Kilogramm  Reinigungsmassc  wurde  Keinigungsmasse  im  Reiniger  erneuert  wurde  bis  zur 
Acetylen  gereinigt:  nexicrlichen  Aussvedislung  derselben,  durch  die  Gas- 

Dic  Gasmenge,  die  vom  Tage,  an  wchhem  die  uhr  hindurchging,  wird  durch  die  verbrauchte  Rcini- 
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gungsmasse  dividiert.  Ein  Kilc^vamm  gute  Rcinigungs* 
müsse  soll  20  bis  30  rbm  Gas  reinigen. 

Privat-  Gaskonsuin. 

Wird  aus  den  am  Letzten  jeden  MonaU  aufge- 
nommenen  Gasmesserstanden  berechnet. 

öffentlicher  Gaskonsum. 

Wird  nach  dem  Lcuchtkalender  und  dem  stünd* 
liehen  Gaskonsum  der  installierten  Brenner  bererimet ; 
diese  RedinungsweUe  ist  nur  approximativ,  ila  .sic 
voraussetzt,  daß  der  Gasmeister  die  Anzüiid-  und 
Auslöschzeit  genau  einhalt,  sowie  daß  die  Btenner 
den  auf  ihnen  markierten  Gaskonsum  tatsächlich  be- 
sitzen, 

Gesamtkonsum. 

Ist  Privatkonsuiu,  vermchil  um  den  öffentlichen 
Konsum. 

Praktischer  Verlust  in  der  Rohrleitung. 

Ist  dte  Differenz  aus  der  während  eines  Monats 
durch  den  Slation&gasmesscr  hindurchgrgangenen  G;is- 
menge  und  dem  Gesamtkotusuin.  Der  prakti«  hc  Ver- 
lust in  der  Rohrleitung  setzt  sich  zusammen: 

a)  aus  «Jen  unvermeidlichen  Verlusten, 

b)  aus  den  vermeidlichen  Verlusten. 

Der  Berechnung  sind  nur  die  unvermeidlichen 
Verluste  zugänglich,  diese  sind: 

1.  Kondensate,  die  sich  in  der  Rohrleitung  und 
den  Syphontöpfen  abscUen. 

2.  Verluste  infolge  Tcm|>eratur-  und  Druckunter- 
schieden zwiscltcn  der  Gasvolumina  an  den  Ver> 
braucliastellen  und  dem  an  der  Stationsgasultr 
abgelesenen  Gasvcilumen. 

Kondensate. 

ln  Acetylcnanlagen  mit  richtig  konstniierter  Appa- 
ratur kommen  keine  anderen  Kondensationsprodukte  als 
Wrisser  und  dieses  nur  in  ganz  geringen  Mengen  vor. 
Es  kann  daher  im  Rohrnetze  die  Eahi  der  Syphon- 
töpfe  sowie  deren  Größenabmessungen  sehr  beschränkt 
werden,  ohne  daß  Störungen  zu  befürchten  wären. 
Man  erhält  einen  brauchbaren  Mittelwert  für  die 
Kondensatioiisprodukte,  indem  man  an  einem  Tage 
alle  SyphoDtöpfe  (im  Stadtnetze)  entleeren,  hierauf 
z.  B.  nach  einem  Monat  sie  neuerdings  auspumpen 
läßt,  diesmal  jedoch  die  ausgeschiedenen  Flüs&igkeits- 
mengen  genau  mißt;  dann  dividiert  man  das  ermittelte 
Flüssigkeitsvolumen  durch  die  Zalil  der  m*  Gase, 
die  während  des  Monats  die  Statiousgasuhr  passierten, 
und  erhält  als  rohen  Durchschnittswert  die  Konden- 
sationsprodukte  in  Litern,  die  pro  1 m*  Gas  aus- 
geschieden werden. 


Verlust  infolge  Druck-  und  Temperatur- 
Un  terschieden. 

Infolge  der  bei  der  strömenden  Bewegung  des 
Gases  an  den  Rohrw'aiidungen  auftretenden  Reibung 
erleidet  das  Gas  einen  Druckvcrlust.  Es  ist  daher 
der  Druck,  unter  welchem  es  die  Gasm^er  der  Kon- 
sumenten durchströmt,  verschieden  von  jenem,  unter 
weichem  es  den  Statian.sgasmesser  |>assiert  Durch 
die  Druckverminderung  tritt  eine  geringe  Volumsver- 
mehrung auf.  Ferner  ist  die  Temperatur,  die  das 
Gas  am  Stationsgasmesser  besitzt,  verschieden  von 
der  an  den  Privatgasmessem.  Das  Gas  erfährt  in 
den  Sommermonaten  in  der  Rohrleitung  eine  Abküh- 
lung, im  Winter  eine  Erwärmung.  Dieser  Umstand 
bewirkt  ira  S<immer  eine  Verminderung,  im  Winter 
eine  Vermehrung  des  Gasvolumens. 

Daraus  erklärt  sich  die  in  Gaswerken  beobachtete 
Tatsache,  daß  der  praktische  Verlust  in  der  Roiir- 
leitung  im  S<»mmer  eine  wachsende,  im  Winter  eine 
fallende  Tendenz  zeigt.  Keihnerisch  lassen  sich  die 
Verhältnisse  fnigendermaßen  bcnicksichtigcn.  Es  sei: 
l = mtttiere  Tem|>eratur  ao  den  Verlirauchsstell«! 

(Privatgasmessern)  in  Celsius, 
p =3  mittlerer  Gasdruck  an  den  Verbrauchsstellen 
in  mm  Wassersäule  (looix)  mm  -f*  Überdruck). 
V Gesamtkonsum  in  Kubikmetern, 
t . . diese  Temperatur  erhält  das  Gas  bei  seiner 
Strömung  durcli  die  Rohrleitung;  hierbei  nimmt 
es  die  Temperatur  der  Rohrwanduog  an, 
welche  durch  die  Hoilciiwämie  bestimmt  ist. 
Der  Jahresmitlelwert  für  die  Bodentemperatur 
ist  zirka  7,5*  C. 

p . . ist  nach  dem  Drucke,  mit  weicliem  die  Gas- 
anlage arbeitet,  sowie  nach  der  Dimensionie- 
rung der  Ruhrlcilung  verschieden.  Ein  normaler 
Durchschnittswert  für  den  Oberdruck  ist  zirka 
Ho  ram.^j 

Man  reduziert  das  Volumen  v auf  die  Tem{>eraUir 
von  15*  C.  und  den  Druck  von  700  mm  Queck- 
silbersäule auf  die  früher  angegebene  Weise,  entwciier 
mit  Hilfe  desGay-Lussac-Mariotteschen  (jcsetzes  oder 
der  Hämmerst  hmidtschen  Tabelle.  Erst  das  derart 
bestimmte  Gasvoiumen  kann  mit  dem  auf  gleiche 
Temperatur  und  Druck  reduzierten,  an  der  Gasuhr 
abgelegenen  Gasvolumen  verglichen  werden. 

Vermeidliche  Gasverluste. 

Das  sind  die  wirklichen  Verluste  in  der 
Rohrleitung.  Sie  liabcn  ihre  Ursache  in  der  Un- 
dichtheit der  Rohtleiiuiig,  der  Laternen  und  Gas- 

Q Seit  Einführuns  des  AcetykaglUhlichu  kann  man  als  nor- 
malen rctr»ct»dnjck  120  mm  Überdruck  anoebmeo.  D.  K. 
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messerliillme.  Sic  urnlen  bestimmt,  imlcni  man  von 
der  durch  die  Sutionsgasuhr  wahrend  des  t>etreffcn* 
den  Monats  liindurchgcgangencn  Gasmenge  (lediizieit 
auf  15®  C.  und  760  mm  (^)uccks»ilhersaule)  die  un- 
vermeidln  hen  Verluste  abzieht. 

Verlust  pro  Kilometer  und  Stunde. 

Man  dividiert  den  wirklicltcn  («.Klcr  vcrmcidlicjicn) 
Gasverlust  während  des  Monats  dunh  die  Zahl  der 
Stunden  dieses  Monats  und  der  in  Kilometer  au.s* 
gedruckten  iJInge  des  Rohrnetzes. 

Für  Acclylenicitungen  ist  ein  Gasverlust  (wirk- 
licher Gasverlustl  von  10  bis  15  Liter  pro  Kilometer- 
Stunden  zulässig.  Ergibt  die  Bctricbskonlrolle  größere 
Verluste,  so  muü  die  Rohrleitung  untersucht  werden. 
Vor  allem  sind  die  Hähne  zu  untersuchen  und  wo 
notwendig  nachzudichten.  Wird  der  Verlust  dadurch 
noch  nicht  auf  das  zulässige  Mab  lieiabgcdrQckt,  so 
teilt  man  das  Kührnctz,  durch  die  in  jeder  zweck- 
mäüig  angelegten  Leitung  vorhandenen  Absperrschieber 
oder  Absperrtupfc,  in  Sektionen.  v<m  denen  jc/lc  für 
sich  zu  prüfen  ist.  Besondere  Aufmerksamkeit  ist 
stets  diesen  Abs^>errvorririilungen  zuzuwcnrlcn,  <la 
deren  Dichtungen  häulig  nachlassen.  Hat  man  fest- 
gcstclit,  in  wel*  her  bezw.  welchen  Seküoncn  Gasaiis- 
Strömung  stattfindet,  so  sind  in  diesen  alle  Hausan- 
Schlüsse  frcizulcgctr,  die  Langgewinde  (die  in  jeder 
Anschlubicilung  eingeschaltet  seinsollcn)  aufzusihrauben 
und  die  (')ffnuiigen  zur  Hauptleitung  zu  vcrpfr<.*pfcn. 
Die  Hausans«  hlüsse  werden  mittels  Wassermanometer 
untersucht;  dabei  darf  das  Manometer  bei  einer  di«  hten 
Leitung  während  zehn  Minuten  hm-hstens  <lic  Kappe 
verlieren.  Zur  Auffindung  undicliter  Steilen  in  der 
Hauptleitung  leistet  der  Acetylen-Indikator  vtuzflg- 
lirhc  Dienste.  Die  bisher  gebräuchlichen  Rtechrohre 
ctfrillcn  die  an  .sic  gestellten  Anforderungen  nkht,  da 
bei  geringen,  jednrh  bereits  unzulä.ssigcn  Gnsaus- 
Strömungen  nur  so  wenig  Acetylen  in  tlie  Ricchrohre 
gelangt,  tlaß  es  clurch  den  Gemeb-ssinn  nicht  mehr 
sicher  bestimmbar  ist.  Es  Ist  jedoch  mr^lich,  die 
kleinsten  Acctylcnmengen  mittels  des  Acetylcn-Imli- 
kators  auf  chemischem  Wege  nachzuweisen. 

Der  At  ctylcn-Indikalor  wird  erhallen,  indem  man: 
I g Cuprinitrat  [Cu  (N  O3)  a.5  HjO]  mit  4 an* 


Ammoniumhydroxyrl  (20—21%  N Hj)  und  5 g 
Hydroxylaminchlorhydrat  mischt  und  die  Lösung  auf 
50  cm*  auffüill. 

Man  bohrt  in  die  Erde  längs  der  Rohrleitung, 
mittels  eines  Erdbohrers,  in  einer  Entfernung  von 
zirka  is  ni  Löcher,  die  bis  zur  Rohrleitung  liinab- 
rcichcn.  In  jedes  dieser  Löcher  steckt  man  ein 
* g zölliges  Ga.srohr,  an  dessen  oberen  Ende  eine 
Muffe  aufgeschraubt  ist.  In  die  Muffe  steckt  man 
einen  mit  der  IndikatorflQssigkcit  durchtränkten  Watte- 
pfro|)fen.  Läßt  man  diese  Vorrichtung  während  einer 
Nacht  stehen,  so  zeigen  die  Watlcjifropfcn  an  jenen 
Stellen,  wo  auch  nur  die  geringsten  Acctylennicngen 
vorhanden  sind,  eine  intensiv  rote  Färbung.  Damit 
die  Watte  nicht  in  das  Rohr  hinabrutscht,  ist  es  an- 
gezeigt, z.wischcn  Gasrohr  und  Muffe  ein  dünnes 
Blc«  !jsicb  einzulcgcn. 

Druckverhältnisse  im  Ruhrnetz. 

Der  Druck  muß  in  der  Ga.sanstait  durch  den 
Druckiegulator  derart  eingestellt  werden,  daß  die  am 
ungünstigsten  gelegenen  Flammen,  gewöhnlich  sind 
das  die  von  der  Gasanstalt  am  weitesten  entfernten, 
ohne  Anstand  mit  Glühlicht  brennen;  hierzu  ist  ein 
Druck  von  zirka  80  mm  Wassersäule  erforderlich. 
Selbstverständlich  braucht  hierbei  auf  ev.  von  Privat- 
installateurcn  schlecht  ausgeführtc  HausanachiQssc,  in 
denen  sich  unzulässige  Dnickverluste  ergeben,  keine 
Rfl<  ksichl  genommen  zu  werden. 

Der  Druck,  der  durch  den  Regler  der  Gasanstalt 
dein  Gase  erteilt  wird,  soll  nicht  konstant  erhalten 
werden,  sondern  in  den  einzelnen  Monaten,  je  nach 
dem  Gaskoiisume,  variieren.  Mimlestens  zweimal 
im  Jahre  muß  der  Druckregler  eingestellt  weiden,  für 
das  Winterhalbjahr  im  Oktober,  für  das  Simmerhalb- 
Jahr  im  April.  Falsch  ist  es,  daß  der  Druckregler, 
wie  cs  häuRg  geschieht,  für  den  maxümilcn  Konsum 
cinrcgulictt  und  derart  das  ganze  Jahr  belassen  wml, 
da  die  Verluste  in  der  Rohrleitung  mit  dem  Drucke 
steigen  nnfl  ferner  die  Brenner  bei  dem  hölicren 
Druck  mehr  Gas  konsumieren,  w*as  wohl  nicht  für 
die  Gasanstalt,  wohl  aber  für  die  Konsumenten  nach- 
teilig ist. 


-HÖH* 


XOTIZEX. 


Japanisches  Calciumcarbid.  (.'alciumcarbid  <liuflc 
in  Japan  zu  den  nicht  seltenen  Artikeln  gehören,  in 
denen  die  fTcimlc  Einfuhr  dunh  eine  billigere  Her- 


stellung im  Lande  sell«t  verdrängt  wiid.  Nach  der 
ZolKtnti.stik  ist  in  Kolxt  «lie  Einfuhr  in  den  Jahren 
und  190O  von  324.12  kg  im  Werte  von 
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12884  i'wf  360  kg  im  Werte  von  275  M.  ge- 
sunken. Im  FrtJhjahr  !<k>6  wurde  in  Tokio  die 
jai>anische  Carbid-Gesellschafi  mit  einem  Kapital  von 
1,2  Millionen  Mark  gegründet,  die  durch  Turbit^cn- 
anUgen  dem  Soki-Wasserfall  bei  Kagoshima  locxx) 
Pferdekrafte  entnimmt  und  hiermit  die  Herstellung 
von  Carbid  so  gewinnbringend  betreibt,  daß  sic  drei 
kleine  Konkurrensfabriken  bei  Sendai,  Nagaoka  und 
in  der  Proriiu  Shinanr»  aufkaufen  konnte.  Die 
Gesellschaft  beabsichtigt,  ihre  Anlagen  am  S(>ki> 
Wasserfall  in  spateren  Jahren  erheblich  zu  vcrgT«’ißern 
und  ihr  Fabrikat  bis  nach  Europa  auszuführen.  Der 
Bedarf  an  Carbid  in  Japan  wird  auf  yooex)  kg 
monatlich  angegeben,  wovon  allein  in  Tokio  und 
Osaka  je  20000  kg  verbraucht  werden.  Besondere 
Nachfrage  soll  danach  in  Hokkaido  bestehen.  Man 
untersi'heidct  im  Handel  eine  bes.sere  und  eine 
sc:hlechtere  Qualität,  von  denen  die  erste  14,7  Pf., 
die  zweite  6 Pf.  pro  450  g kostet.  Dm  h ist  die 
letztgenannte  Qualität  für  Belcuchtungszwecke  nicht 
brauchbar.  (Bericht  des  Kaiser!.  Konsulats  in  Kobe.) 


Carbideififohr  in  das  deutsche  Zollgebiet. 

(Monatliche  Nachweise  über  den  auswäitigcn  Handel 
I)eutschlands.) 


Länder 

August 

ü 

januar/August 
1 1907 
r 3»  100  k^ 

Ei nfuhr  (24  M.)  . . 

20  791 

'7'  475 

'45  598 

Zollfrei,  larifmSüig  .... 

20  791 

•/»  475 

>45  .l”)® 

VerxolU  tu  roh  4M. 

— 

2 

Italien  ....... 

lOl) 

.567 

5 .184 

Norwegen 

7445 

4"4»7 

45  670 

Ostcrrerch-Ungimi  . . 

I «8^ 

44  474 

‘43‘7 

Schweiz 

''3.17 

«3  57<> 

96  500 

Ausfuhr  (24  M.)  . 

885 

443' 

5 »63 

Schwei« 

> 54' 

I 226 

Australischer  Bund  . . 

— 

2 lO 

lyii 

Aub,  Unterfr.  Die  Aklicngcsellsi.haft  für  Heiz- 
und  Beleuchtungswescn  in  Ilcilbn»nn  hat  hierorts 
durch  ihre  Geschäftsstelle  Nürnberg  um  die  Erlaubnis 
zur  Errichtung  und  zum  Betrieb  eines  Acetyienwerkes 
auf  eigene  Rechnung  nachgesudit.  Die  Anlagckostcn 
kämen  einschließlich  der  Rohrleitungen  bis  zum  Gas- 
messer in  den  Hftusem  und  der  StraUcnlaterncn  auf 
rund  35000  M.  zu  stehen. 

Aoetjlengaswerk  in  Johannesberg.  Die  Ge- 
meindevertretung hat  in  ihrer  Sitzung  vorn  «).  August 
den  Bcsr'hluß  gefaCt,  der  Firma  Boerner  iV  Kühling, 
Ingcnicurbureau  in  Dresden,  den  B;ru  des  AcctyU*tj- 


gaswerkes  urn  den  oflcricrten  Betrag  von  boooo  K 
zu  vergeben.  D;u>  Gas  soll  zu  Bclciuiitungs-,  Koch« 
und  Industriezwecken  Verwendung  finden. 

(Morchenslern-Tannwalder  Xachrichten.) 

Industrielles  aus  Ungarn.  .\us  Wien  wird  uns 
geschrieben : Die  Ungarische  Acetylcnlampenfabrik 

A.-G.  hat  ihr  Aktienkapital  auf  100  000  Kronen  er« 
höht. 


nCCHERSCIlAU. 

Annuaire  International  de  l’Acetylene.  Heraus- 
gegeben  von  den  Herren  R,  G i a n j o n und 
P.  Rosemberg,  mit  einer  Vorrede  v«m  Herrn 
General  Sebert.  M.  1, — . 

Wenn  wir  schon  in  Heft  18/1907  unserer  Zeit« 
Schrift  bei  Besprechung  der  ersten  Ausgabe  des 
Annuaire  International  de  l'Acctyleiie  unser  Bedauern 
über  den  in  Deutschland  in  die  Erscheinung  ge« 
irctenen  Mangel  an  Initiative  ausgesprochen  hatten, 
der  zur  Folge  hatte,  daß  das  mit  den  ersten  drei 
Jahrgängen  vorliegende  Jahrbuch  für  Acetylen  und 
Carbid  (1899,  190a  und  190t)  nach  sang«  und  klang« 
losem  Verschwinden  im  Jalire  IQ07  durch  das 
Annuaire  International  de  rAcciylenc  seine  Fort- 
setzung finden  konnte,  so  müssen  wir  nur»,  bei  Vor- 
licgcn  des  zweiten  Jahrgangs  dieses  Werkes,  unserer 
Befriedigung  darüber  Ausdruck  geben,  daß  auch 
diesem  Bande  jene  Fagcnschaft  innewohnt,  die  dem 
früheren  Deutschen  Juhrbuche  fehlte;  ein  etwas 
größeres  /urücktreten  streng  wsscnschafllither  Fragen 
gegenüber  den  praktischen  und  auf  die  Schaffung 
von  Werten  gerichteten  modernen  Errungenschaften 
ut»serer  jungen  Industrie. 

Von  den  fast  300  Texiscitcn  des  Buches  be- 
fassen sich  die  ciMcn  i(>  Seiten  mit  allgemeinen 
fachwissenschaftlichen  F'ragen,  während  <ler  übrige 
Teil  tcihnische  Emitigcnschaflen  um!  Forlschrillc  auf 
dem  Gebiete  <lcr  Curbidfabrikation,  .^^etylcnbelcurh- 
lung,  acetylcnoihei  mischen  Schweißung  und  der  Ver- 
w'etidung  des  Acetylens  für  andere  Zwecke  zum 
Gegenstand  hat. 

Die  eingehende  Behandlung  dieser  Gebiete  ist 
eine  derartige,  daß  das  Annuaire  allen  Freunden 
unserer  Industrie  als  ein  zuverläs.siges  Nachsrhlagc- 
buch  warm  empfohlen  werdet»  kann,  und  cs  wird 
dasselbe  um  so  eher  weiteste  V'erbreitung  finden, 
als  iler  geringe  Preis  v<*n  2 Fr.*«,  auch  jene  Grund- 
betltngimg  der  IV«pulartiät  in  sich  birgt,  die  dem 
früheren  Dculsihcn  jahrbiuh  fremd  war:  die  Billig- 
keit! 


. t 2 -, 


Digilized  by  Goog[e 


200 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


[Heil  IQ 


AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 


Klasse  2()b. 

Giuppc  2.  Nr.  106210  Vom  31.  Juli  1907. 
Paul  Wolf  in  Zwi<  kau  i.  S.  — Acctylcn-Sitbcrheils- 
grubciilampe,  bei  iler  Gas*  und  WasserduivlifluU 
durch  einen  gemeinsamen  Hahn  geregelt  weiden. 

Ace(y]en-Sicherheitsgrubcnlam]ie,  bei  der  Gas- 
und  Wasscidurchfiub  duich  einen  gcmcins^imen  Huhn 


geregelt  werden,  wozu  das  Küken  des  Hahtics  mit 
mehreren  in  l>cstimmlcn  Winkeln  zueinamlcr  stehen- 
den DurtJinubC’ffnungcn  versehen  ist,  dadurch  gekenn- 


zeichnet, daß  sich  an  die  G:isaustritts<;f7nung  (r)  im 
Küken  eine  Rinne  (v)  anschlicßt,  die  nach  dem  Ende 
zu  spitz  ausläuft,  daß  nach  Absperrung  des  Wasscr- 
zuflusses  zum  Gascntwicklcr  eine  genaue  Einstellung 
der  Flammcngrüßc  vorgenommen  werden  kann. 

Gruppe  39.  Nr.  197557  vom  22.  Dezember  igoti». 
Theodor  Stückelberger  in  Buchs,  St,  Gallen.  Schweiz. 
— Enluickler  für  Acelylenlampen. 

I.  Entwickler  für  Acetylcnlampen,  bei  welchem 
die  CalciumcarbidbUch&e  mittels  Federn  gegen  den 
Boden  des  VVa5.serbehällers  angepreßt  wird,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Carbi<.lbikhsc  cinstelR»ur  in 


einer  VciscliluGbüchse  gelagert  ist,  die  uniei  Feder- 
wirkung steht  und  in  einem  Zylinder  unterhalb  des 


Was-scrbchällers  geführt  wird,  zum  Zwecke,  den  Dich- 
tungsdruck regeln  zu  können. 

I’ATENTNACHRICHTEN. 

Patentanmeldungen. 

Kl. .ja.  R.  21570.  Tragbaie  Acciylenlampc  mit 
Entwickler  ohne  Wasserbehälter,  tnsbesotulcre  für 
ärztliche  Zwecke.  Edwin  Mc.  Masten  Kocenbluth, 
Philadelphia;  Vertr.:  & W.  Hopkins  u.  K.  C)stusv 
PaL- Anwälte,  Berlin  SW.  ii.  31.  8.  05. 

^ 26  b.  F.  20867.  Acctylenlampc  mit  vom  Speise- 
wH-sserbehälter  umgebenem  Gasentwickler.  Dunncily 
Fisher  u.  Walter  Iiby  Macaush,  Sydney,  Ausl.; 
Vertr.:  A.  Specht  u,  J.  Stm  kenberg,  Pat. -Anwälte, 
Hamburg.  9.  ii.  05, 

Patenterteilungen. 

Kl.  26b.  199910.  Acctylencnlwickler,  bei  welchem 

das  Carbid  durch  ein  t>ei  Bedarf  sich  .senkendes 
Rohr  in  das  Wasser  des  Behälters  fällt.  Paolo 
Kaffaclli,  Spezia;  Vertr.:  R.  ,Schcrj»c  und  Dr. 
MichaMis,  I^at.-Anwnhe,  ßerlin  SW.  68.  29.8.07. 
R.  25019. 

y,  26b.  200448.  Acclylengaserzeuger,  bei  welchem 
der  Carbidbeliälter  neben  der  Gasglocke  in  das 
Wassergefäß  getaucht  wird.  Fcrd.  Scheuer,  RrOsscl; 
Vertr.:  Dr.  R.  Worms,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  13, 
II.  1 2.  00.  Sch.  2O  7>4- 
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KONSTRUK  I ION  VOX  Ac  JiTYI,ENG.\S.API>ARATEX  UNI)  IHR  KIXKl.USS  AUl- 
DIE  AUTOGENE  SCHWEl.SSUNG. 

Von  Theo.  Kantny. 

^Alle  Rechte  Vorbehalten ) 


■le  die  Vereinszeitsrhrift  niittcilt,  dürfte  die 
autogene  SchweiHung  auf  der  diesjährigen 
Hauptvei&anmtlung  des  Deutschen  Acc- 
tyienvereins  einen  breiten  Raum  einnehmen,  und  wir 
freuen  uns  aufrichtiu,  daU  diese  Frage,  die  infolge 
der  groÜcn  Ausbreitung,  die  die  acelylcnothcnnisdic 
SchweiCung  licutc  sc'hon  genommen  hat,  hut'haklucl) 
ist,  nunmehr  endlich  auch  seitens  unseres  Hcrufsver* 
eins  in  den  Kreis  seiner  Unteism  hungen  gezogen 
wird.  Möge  dus  Resultat  ein  nützliches  sein,  und 
mi'tge  auch  der  aus  dieser  neuen  und  vielvers[>re(;hen- 
den  Industrie  laut  werdenden  Erfahrung  jene  Geltung 
angedeihen,  die  ihr  zw'cifellus  gebührt. 

Über  die  cltcmischen  Erscheinungen,  die*  sielt  bei 
der  auttjgencn  Schweißung  infolge  Kinwiikimg  der 
Verunreinigungen  des  Acetylengases  auf  das  l>carbeitete 
Metall  bemerkbar  machen,  sind  un.scre  Kenntnisse 
noch  sehr  beschränkte,  und  jede  systematische  Arbeit 
auf  diesem  Gebiete  muß  für  den  Erfolg  «Ics  Ganzen 
von  großem  Werte  sein,  von  um  so  größerem  Werte, 
weil  gerade  in  der  Praxis  hierüber  ntx;h  oft  ganz 
merkwürdige  An.^chauungen  bestehen. 

Ob  und  in  welcher  W'cisc  die  f'hosphor-,  Schwefel- 
und Siliciumverbindungen  des  aus  ki»minerzicl}em 
Carbid  erzeugten  Acetylcnguscs  sich  mit  dem  in 
Schmelzfluß  behndiiehen  Eisen  verbinden,  darüber 
bestehen  gr^enwürtig  nur  Hypothesen,  ohne  daß 
hierüber  genaue  Untersuchungen  angc.stcllt  worden 
wären.  Aber  auch  wenn  Arbeiten  diesfalls  vorlicgcn 
wrürden,  so  kVinnten  .sich  dieselben  eben  nur  an- 
schließen  an  Untersuclmitgen  über  die  Art  des  in  den 
verschiedenen  Apparaten  zur  Erzeugung  von  Acetylen 
hergesteliten  Gases,  und  diese  kann  außerordentlich 
verschieden  sein. 


Mcrkwürdigerw'cise  hat  sich  die  allgemeine  Mei- 
nung uubgebiidet,  daß  jedes  durch  die  wechselseitige 
Umsetzung  von  Caiciumcatbid  und  Wasser  cnlslandenc 
Gas  auch  wirklich  Acetylen  sein  müsse.  Wie  falsch  eine 
solche  Anschauung  ist,  geht  i>hnc  weiteres  aus  der  Tat- 
sache hervor,  daß  sich  Acetylen  si'hon  bei  einer  Tempe- 
ratur von  anfängt  in  zum  Teil  sehr  komplizierte 

Kohlenwasscrstulle  umzusetzen,  während  in  manchen 
Aielylcngascnlwicklern  durch  Freiwerden  der  Reak- 
tionswärme Tem|>eraturen  von  mehr  als  C.  cin- 
treien  können.  Diese  einfache  und  allgemein  be- 
kannte Tatsaclic  sollte  ohne  weiteres  zu  der  Erwägung 
Veranlassung  geben,  thiß  für  jeden  Vcrwemhmgszwcck, 
für  den  die  Erzeugung  eines  möglichst  reinen  Acety* 
IcngiLSCs  wünschenswert  ist,  der  Konstruktion  des  ver- 
wendeten Acelylcng;rs-Apparates  die  größte  Aufmerk- 
samkeit gewidmet  werder»  müsse. 

Sämtliche  gegenwärtig  im  Gebrauche  stehenden 
Acciylcngas-Erzcugungsapparatc  lassen  siclr  in  zwei 
große  Grup|)cn  einreihen:  in  Ap^xirutc,  bei  denen 
dem  mit  Carbid  gefüllten  Entwickler  das  Zerselzungs- 
wa-vicr  zugeführt  wird,  und  in  Ap}>arate,  bei  denen 
einer  größeren  Menge  von  im  Entwickler  befindlichen 
Wa.sscr  das  zu  zersetzende  Calciumcarbld  zugcfülul 
wird,  und  wir  wollen  der  Kurze  halber  in  Zukunft 
alle  Apparate  des  letzten  Systems  als  Curbidzufüh- 
rungs-Ap|Kirate,  die  des  erstgenannten  Systems  als 
WaSkCrzulaufs-Apparate  anspredien. 

Alle  unsere  konstruktiven  Anschauungen  sind  be- 
ständigen Wandlungen  unterworfen,  die  bedingt 
werden  einerseits  vc*n  neuen  Erfahrungen  und  Er- 
kenntnissen, andererseits  aber  von  veränderten  Zweck- 
bestimmungen, und  auch  <iie  autogene  Schweißung 
hat  eine  vollständige  Umwälzung  geschalTen  auf  dem 
Gebiete  der  Apparatekonstruktionen.  Wenn  man 


Digitized  by  Google 


28 


AUTOGENE  METALLBEARBEITUNG. 


[Heft  7 


fiüher,  solange  das  Azetylen  lediglich  für  Belcuch- 
tungszwcikc  Verwendung  fand,  auch  mit  wcdiselnden 
Beanspruchungen  rechnen  nmllte,  s<)  waren  diese  doch 
immer  nur  l>edingt  durcli  eine  gewisse  Beharrlichkeit 
in  den  Anforderungen,  die  an  die  zur  Darstellung 
des  Acetylens  dienenden  Ap{)arute  gestellt  wurden. 
Es  ist  richtig,  daß  für  die  Beleuchtung  mancher  Ob- 
jekte in  der  Regel  nur  wenige  gleichzeitig  brennende 
Flammen  in  Betracht  kommen,  daß  aber  in  Gast- 
wirtschaften am  Land  zum  Beispiel,  bei  Festlichkeiten 
infolge  der  dann  eintretenden  Beleuchtung  von  Sälen 
usw.,  eine  große  Steigerung  des  Konsums  periodisch 
cintritt,  doch  ist  diese  grAßcre  Beanspruchung  immer 
von  relativ  längerer  Dauer,  und  cs  ist  hier  nötig,  mit 
'einet  Maxlmalbeanspruclmng  einer  solchen  Anlage 
durch  längere  Betriebsjjerioden  zu  rechnen. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  bei  der  auu»genen 
5k;hweißung.  Hier  kommt  es  vor,  daß  plötzlich  und 
unvermittelt  an  den  Apparat  eine  Anforderung  für 
eine  derart  große  Leistung  herantritt,  wie  dies  für 
Beleuchtungszwecke  niemals  erforderlich  ist,  und  man 
setze  nur  einmal  tlen  tn  der  Praxis  .<^ehr  häufig  ein- 
tretenden Kall,  daß  eine  bestimmte  kleine  Rc]iaratur- 
arbeit  für  die  Dauer  von  wenigen  Minuten  den  Be- 
trieb eines  Brenners  mit  einem  Stumlenkonbum  von 
2500  Liter  Gas  erforderlich  macht,  so  kommt  man 
bei  Vergleich  mit  den  früheren  Verwendungszwecken 
des  Acetylens  zu  einer  für  eine  selu  kurze  Betricl>s- 
periode  erforderlichen  Versorgung  von  250  Acetylen- 
nonnalflammcn,  die  cbens<'>  unvermittelt  wieder  unter- 
brochen wird,  wie  sie  in  Anspruch  genommen  wurde. 

Ist  cs  bei  Erwägung  dieber  Verhältnisse  nicht 
ohne  weiteres  klar,  daß  ein  Apparat  für  Schwdßzwccke 
ganz  anders  konstruiert  sein  müsse  als  ein  Apparat 
für  Belcuchtungszwccke? 

Wenn  aber  konstruktive  (»rundbciJingungen  be- 
ständigen Wandlungen  unterworfen  sind,  so  bleibt  als 
einzig  nrhcmlcr  Pol  in  der  Erscheinungen  Flucht  das 
]<hysikalischc  Naturgesetz  selbst,  und  die  Qualität  aller 
Ap|>aratc,  gleichviel  für  welche  Zwecke  sie  immer  l>e- 
nutzt  werden,  wird  bestimmt  von  ihrer  größeren  oder 
geringeren  Anpassung  an  die  durch  dieses  Naturge- 
.setz  gCM-haflcncn  Bedingungen. 

Aus  diesem  Grunde  kann  auch  un.ser  schon  so 
oft  zum  Ausdruck  gebrachtes  Bestreben,  hinsidiUich 
der  Konstruktion  von  A<etylcn-Appatatcn  auf  die 
größtmögliche  An|>a.'wung  an  s^ilchc  Naturgesetze  hiii- 
zuwirken,  niemals  veralten,  SAiIange  eben  nicht  diesem 
Bestreben  Rechnung  getragen  wird. 

Wie  bereits  eingangs  erw'ähnt,  unterscheiden  wir 
Carbideinfühnings-  und  Wasser zulaufapparate,  und 
wir  wollen  uns  bemühen,  im  nachstehenden  zu  zeigen, 


weicher  Art  ilic  Vor-  und  Nachteile  der  verschiedenen 
Ap()aratcknustruktionen  hinsichtlich  ihrer  neuen  Ver- 
wendung für  Zwecke  der  autogenen  Schweißung  .sind. 

Die  unter  die  Grup|)c  der  Carbidelnwurfsapparate 
fallenden  Konstruktionen  von  Acctylengas-Apparaten 
sind  aus  der  in  Fig.  i gezeigten  Grundform  hervur- 


geg.'ingen  und  bestehen  aus  einem  einen  großen 
Überschuß  von  Wasser  fassenden  Entwickler  und 
einen)  in  <lcr  Kegel  oberhalb  desselben  behndlicbcn 
Carbidbcliällcr,  aus  weicbem  bei  jeweiligem  Bedarf 
eine  entspreebende  Menge  von  Carbid  in  das  Ent- 


Ftg-  *. 
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wicklungswassei  befördert  wird.  Ob  nun  diese  Car- 
bidzufuhr  wie  bei  Fig.  2 und  s durch  Hand  betätigt 
oder  ob  dieselbe  wie  bei  Fig.  4 tlurch  mechanische 
Funktionen  bewerkstelligt  wird,  ist  für  die  gegenwär- 
tigen Betrachtungen  vollkommen  gegenstandslos,  da 
wir  lediglich  zeigen  wollen,  in  welcher  Weise  die  Art 
der  Gasentwicklung  bestimmend  ist  für  die  Qualität 
der  mit  diesem  Gase  ausgefOhrten  Schweißungen.  Bei 
der  ersten  Inbetriebnahme  eines  solchen  Apparates 
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l>efindet  Aich  in  dem  EntwicklungAgcfnÜc  klares  Wasser 
und  in  dem  Carbidbehälter  ein  handelsübliches  C'ar* 
bid  von  der  jeweiligen  i^uführungsvurriclrtung  angc* 
paliter  Körnung , und  es  muü  als  ein  Mangel  der 
meisten  derartigen  Ap])arate  angesehen  werden,  daß 
die  vorgeschriebenc  Catbidkörnung  unbedingt  eingc- 


4 


halten  werden  muC,  da  sonst  Störungen  in  der  Funk* 
tion  dei  ZufQhrungsvorrichtungen  eintreten  können. 
Am  einfachsten  laßt  sich  die  Carbidzuführung  kon- 
tr<»llieren,  wenn  die  Körnung  des  verwendeten  Car- 
bids  eine  mötglichst  kleine  und  gleichmäßige  ist,  und 


Fig.  5,  Fir.  6. 


aus  diesem  Grunde  hat  die  große  Mehrzahl  dei  Kon- 
strukteure sich  solchen  Zuführiingsvorrichtungen  zuge- 
wendel,  die,  wie  in  Fig.  7 itnd  8 gezeigt,  aus  einem 
durd)  eine  Gasbehälterglockc  betätigten,  eine  am 
tiefsten  Punkte  des  konischen  Bodens  des  Carbidbe- 
halters  befindliche  Öffnung  verschließen<]en  Kum* 
prcssionsventil  bestehen.  Dieses  Ventil  wird  bei 
jeweiligem  Niedergang  der  Gasbehälterglockc  mecha- 
nisch geöffnet,  und  es  findet  der  Durchfall  des  Car- 
bids  solange  statt,  bis  durch  das  wieder  erfolgte  An- 


U) 

steigen  tlcr  Gasl>chaltcrgl<K'ke  dieses  Ventil  wieder 
geschlossen  wird.  Bei  manchen  Konstruktionen  wird 
statt  eines  Ventils  eine  andere  Vorrichlung  ein- 
geschaltet, welche  auch  den  gleichen  Zweik  er- 
füllt, So  zum  Beispiel  unter  anderem  ein  Schlaurli 
bei  Fig.  9,  der  durch  seine  Knick-  und  Streckbe- 
wegungen ein  i^riodisches  Durchgiciten  von  Carbid 
gestattet.  Der  \\>rteil  .solcher  Api'iaralc  für  Zwecke 
der  autogenen  .Schweißung  li^l  darin,  daß  die  Gas- 
entwicklung eine  sei tr  prompte  und  reichliche  i.sl,  und 
da  auch  der  Preis  solcher  Apparaturen  ein  relativ 
geringer  ist,  haben  sich  dieselben,  insbesondere  für 
bewegliche  Anlagen  in  der  Praxis,  weit  eingcfühit. 
Wichtig  ist  es  allerdings,  daÜ  «lic  einzelnen  Apparaten- 
teile, iusbestmdere  die  das  Kntwicklungswasscr  ent- 
haltende V'ergasungskammcr,  reichlich  groß  bemessen 


Fie-  FiR.  8. 


sind,  und  cs  s<»Ilte  für  jerlcs  Kil‘>i?nimm  zu  vcrga.sen- 
(Icn  Carbids  eine  W'iissermcng*:  von  mindestens  zehn 
Litern  vorgesehen  wcnlcn. 

Während  bei  ilcm  Apparate  Fig.  7 ein  beson- 
derer G;isbchaltcr  nötig  ist,  zeigt  F'ig.  8 ein  Apjxi- 
raten.systcm,  in  welchem  der  Carbidbchültcr  fest  in 
einen  beweglichen  Gasbehälter  cingclfaut  ist,  dcich  ist 
cs  auch  bei  dem  Apparateiuyslemc  Fig.  8 vorteiliiaft, 
innerhalb  der  Gasbehälterglockc  noch  einen  weiteren 
oben  offenen  und  unten  mit  dem  Ikidcn  des  Gefäßes 
verbundenen  Zylinder  einzubaucn , um  ein  Aas- 
wasclien  von  unvergastem  Carbid  aus  dem  Vergasungs- 
dome zu  venneiden. 

Ein  Nachteil  der  in  Fig.  7,  8 und  9 gezeigten 
Apparatekonstniktioncn  liegt  darin,  daÜ  bei  sehr 
starker  Beanspruchung  die  Zersetzung  des  Carbids 
nur  in  den  obersten  Wasscrschichlcn  erfolgt,  so  daU 
nur  von  diesen  die  Reaktionswärme  aufgenommen 
wcnlcn  kann  und  sich  nicht  auf  die  ganze  Menge 
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des  vnrhamlcncn  Wassers  verteilt.  Als  weitere  Folge 
wird  mit  andauerndem  Betriebe  eines  solchen  Appa- 
rates infolge  rier  steigenden  Temperatur  ticr  (►bersten 
Wasserst  hirhlen  tlic  ZersclzimgsgeHchwindigkcit  des 
Carbids  immer  mclir  crli5ht,  so  daß  diese  nach  und 
nach  ihren  ersten  ruliigeren  Charakter  verliert  und 
schließlich  derart  stürmisch  wird,  daß  sie  nur  an  der 
Obcrfl.’tchc  des  Wassers  selbst  staltfindct,  wahrend 
gleichzeitig  durch  die  heftige  Absur.mung  des  erzeug- 


Fig.  9. 


len  Gases  in  dem  Gasraiimc  des  Entwicklers  Wirbel 
gest'haflcn  werden,  die  auch  feinere  TeiU'Iien  unzer- 
xetzlcn  Carbids  mit  in  die  V'crbiiulungslcilung  reillcn, 
wo  die  Zersetzung  sok  hei  Carbidteih  hen  unter  Ein- 
wirkung der  mit  dem  rasclr  cizcnglcn  Gase  mitge- 
führten  Wasscrdfimpfe  in  »oldicr  Weise  statllimlet, 
dall  hohe  F.rhit/ungcn  und  «lie  Bildung  slaubfi'-rmigen 
Kalkbydrats  die  Folge  sind.  Auch  werden  sr*l«he 
Staubbildungen  dadnnh  sehr  Iregünstigt,  daß  in  dem 
F.nlwi(klungsraumc  hei  Venvendung  mant  lier  Caibid- 


sorten  eine  lebhafte  Schaumbildung  .stattfindet,  wo- 
durch bewirkt  wird,  daß  eine  teilweise  Vergasung  de» 
cingcffilirten  Carbids  s»*hon  Ijci  Berührung  mit  den 
zcrjilatzcndcn  Schaumblasen  eintritt.  Ist  ein  stilcher 
Ap|xiral  mit  genfigend  grodem  rhcmiiH'hen  Reiniger 
und  einem  guten  Wflschcr  ausgestattet,  so  kt'^nnen  die 
unangcnehrnen  Folgen,  die  sich  aus  dem  forzierten 
Betriebe  solcher  Apparate  für  die  SchwciUstelle  er- 
geben, großenteils  aufgelioben  werden,  doch  gerade 
In  bezug  auf  solche  chemischen  und  mechanischen 
Rein igungsvi inichtungen  lassen  bewegliche  Apparate 
oft  viel  zu  wünschen  übrig.  Bei  jenem  Carbid,  dessen 
Vergasung  direkt  im  Entwickhmgsw;u»scr  staltfindet, 
weiden  ja  die  im  Wasser  irislichcn  Verunreinigungen 
des  Acelylcngascs  in  diesem  Wasser  zurftckgehallen, 
doch  ist  die  V'crgasung  in  den  Übcrgangsleitungen 
immer  von  dem  Übergänge  auci»  solcher  Verunreini- 
gungen In  das  (icbrauch*^as  begleitet. 

Bei  der  autogenen  Srdiw'eißung  ist  das  Vorhan- 
densein von  K.alkstaub  in  dem  Brenngase  ein  sehr 
großer  Nat  hteii,  da  er  einerseits  zu  FimktionsstOningen 
im  Brenner  .selbst  dadurch  führt,  daß  sich  derselbe 
an  den  Wandungen  der  Puichgangskanälc  und  Ins- 
bcs^tudere  der  Mischdüse  ansetzt,  und  zur  Bildung 
von  \Mrbeln  s<iwie  in  weiterer  Folge  zum  Knallen 
dc.s  Brenners  und  zum  vollständigen  Versagen  des- 
selben führen  kann,  andcrcisciLs  aber  durcli  die  Flamme 
in  die  Schweißstelle  selbst  getragen  wird,  wo  er  die 
gute  Bindung  des  eingesi  Itinol/.enen  mit  dem  ursprüng- 
lichen Material  vcrliindert  und  durch  Vergtisung  in 
der  go.st  hmolzrnen  Metallmasse  selbst  zur  Bildung 
von  [>orö»cn  Stellen  Veranlassung  geben  kann. 

Es  wird  vielfach  bciiauptct,  daß  durch  die  Durch- 
fühning  de»  Gases  durch  einen  WlUa  her  die  mit  dem 
Ga-ssiromc  weitergeführten  festen  Bestandteile  zuver- 
lässig bcsciiigt  wertlen  können,  doch  ist  dies  durch- 
aiLS  nicht  der  Fall,  und  es  ist  insbesondere  die  Aus- 
führungsart des  Wrischers,  welche  bestimmend  ist  für 
die  größere  oder  geringere  Zurückhaltung  solcher 
Tcilolten.  Die»  hat  darin  seinen  Grund,  daß  bei 
dem  Durchströmer»  des  G;uscs  durch  einen  sulchen 
Wäscher  in  der  Regel  große  Ga.sblascn  gebildet 
werden,  in  deren  Mille  die  staubförmigen  Teilchen 
als  solche  l>cslehen  bleiben  und  gar  nicht  oder  nur 
zum  geringsten  Teile  an  das  Waschwasser  abgegeben 
werden.  Will  man  hier  bessere  Resultate  erzielen, 
dann  Ist  c»  nötig,  das  Gas  bei  Einführung  in  den 
UTi-schcr  durch  eine  große  Anzahl  mögllrhst  kleiner 
I/xlicr  strömen  zu  lassen,  um  auf  solche  Weise  dem 
Gase  eine  m'''gU‘;b.st  große  Bcrührungsnüche  mit  dem 
Wasser  zu  bieten;  ganz  aber  laßt  sich  die  Mitführung 
vt»n  festen  Bestandteilen  und  insbesondere  von  Kalk- 
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staub  auf  sok'hc  Weise  nicht  verhindern.  Man  kann 
sicli  hiervon  leicht  cladunh  überzeugen,  daü  man  aus 
derselben  Leitung  aucli  einen  der  üblichen  Speckstein* 
brenner  speist.  Diese  Brenner  sind  mit  einem  inner- 
halb derselben  angcordnelen  feinmaschigen  Siebe  aus- 
gestattet,  und  man  wird  nach  einiger  Zeit  des  Be- 
triebes die  Bo-ibachtung  machen,  daß  die  Flamme 
nicht  mehr  mit  der  ursprünglichen  Stciflieit  brennt, 
sondern  dall  dieselbe  anfüngt  schlapp  zu  werden  und 
endlich  zu  einem  kleioen  Flaminchen  stisammen- 
schrumpft.  Nimmt  man  nun  einen  solchen  Brenner 
ab  und  untersucht  das  in  demselben  ungeordnete 
Sieb  von  der  Rückseite  aus,  so  wird  man  linden,  daß 
sich  die  Maschen  mit  einem  feinen,  weiten,  staub- 
förmigen Prinlukte  zugcselzt  haben,  wclclies  den 
freien  Durchgang  des  (jases  behindert.  Wenn  man 
nun  diesen  Staub  M>n  dem  eingelegten  Sieb  abblÄsl 


und  den  Brenner  wieder  aufs*  hraubt,  .«to  w»d  der- 
selbe mit  derselben  Intensität  brennen,  wie  dies  ur- 
sprünglich der  Fall  war,  bis  eben  eine  solche  Reini- 
gung abermals  erforderlich  wird.  Selbst  bei  ürtszen- 
traien,  bei  denen  doch  in  bezug  auf  Reinheit  des 
Gases  ideale  Verhaltni.sse  angestrcbi  werden,  können 
solche  Erscheinungen  cintrelen,  trolzilem  hier  zwischen 
der  Gaserzeugungsstclic  und  der  Konsulnstelle  oll 
viele  Kilometer  Riihrleilung  liegen.  Wenn  man  über- 
legt, daß  bei  iler  Verwendung  solclicn  Gases  in 
Schweißbrennern  all  diese  KalkslAubchcn  mit  rlirckt 
in  «he  SchwciLlstdle  geblasen  wcnlcn,  dann  muLl  man 
cinsehen,  daß  hierdurch  eine  recht  unangenehme 
Beeinflussung  der  SdiwcUhiaht  hcrbeigefühit  werden 
kann. 

Aus  diesem  Grunde  ist  cs  von  auüeiordcnilKlicr 
Wichtigkeit,  auf  die  Entfernung  tler  mechanischen  Ver- 
unreinigung des  Acclylenga-scs  bei  Verwendung  des- 
selben für  Schwcißzwcs-kc  bc!n>ndere  KUi:ksicht  zu 
nehmen. 

Bei  den  in  Fig.  2 bis  b schematisch  dargestelken 
Entwickicrkonalruktionen  gestaltet  sich  sowohl  die 
chemische  als  auch  die  mechanische  Reinigung  tlcs 
Gases  wesentlich  günstiger,  aU  dies  bei  rlen  Appa- 


raten 7 bis  9 der  Fall  ist,  und  es  hat  dies  seinen 
Grund  darin,  daU  der  Carbideinwurf  in  einen  unter 
den  Wasserspiegel  des  Entwicklers  mün<lcnden  Ein- 
führungsschachl  erfolgt,  so  daß  bei  jeweiligem  Ein- 
treten der  Gaserzeugung  das  in  diesem  Rinführuugs- 
schachte  befindliche  Wasser  in  den  eigentlichen 
Entwicklungsraum  verilrflngt  und  die  Gaserzeugung 
innerhalb  der  in  heftiger  Bewegung  befindlichen  Wasser- 
nienge  erfolgt,  so  dab  nicht  nur  die  frei  weidende 
Reaktionswärme  sofort  von  dem  Enlwicklungswasscr 
aufgenommen  und  von  der  ReaktiuiisstcHe  abgeleitet 


Fiß.  II. 


wird,  .s^mdern  daß  auch  die  Rück.siaiide  in  statu 
lutsccndi  des  Gases  mit  einer  relativ  großen  Was-ser- 
menge  in  innigster  Berülirung  siih  befinden,  .so  duG 
.sie  hier  zurückgchaltcn  und  nicht  von  dem  Gassirome 
wcitcrgclragen  werden  können.  Da  nun  bekannt- 
lich die  chcmlsi  hc  sowohl  wie  auch  die  mechanische 
Wirksamkeit  m statu  nascendi  besonders  lebhaft  ist, 
muü  auch  die  Qualität  des  in  solchen  Entwicklern, 
wie  sie  in  Fig.  2 bis  4 dargcstclll  simi,  erzeugten  Gases 
eine  wesentlich  verscliicdene  sein  von  dem  in  Appa- 
raten der  Konstruktionen  7 bis  9 erzeugten  Gase. 

Bei  allen  Apparaten  der  üru])|>c  2 bis  0,  bei 
denen  der  Carbideinwurfsschacht  nur  unter  alin«>s[>liä- 
rischein  Druck  steht,  kommt  in  Betracht,  daß  ein 
niclit  unwesentlicher  Teil  des  erzeugten  Gases  schon 
im  Eiil\iii:klungj»chaclitc  frei  win),  und  von  hier  un- 
behindert in  die  Luft  entweichen  kanu,  wo  leicht  im 
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Apparatenraume  explosible  Gas-Luftgemenge  entstehen 
kennen.  Diesem  ÜbeUtandc  ist  allerdings  bei  der  in 
Fig.  4 gezeigten  Konstruktion  oder  bei  ähulidien  An> 
Ordnungen  vorgebeugt,  doch  ergibt  sich  hier  der 
weitere  ÜbeUtand,  daü  der  Carbidbehältcr  selbst  nicht 
absolut  abgcMhIossen  werden  kann  von  den  in  dem 
Enlwicklungstaunie  frei  werdenden  Wasserdämpfen, 
und  dal>  hierdurch  \*crkalkungcn  in  den  Carbkizu« 


führungsvorrichtungen  eintreten  können,  die  dann  zu 
Betriebsstörungen  führen. 

Bei  der  Anordnung  von  konis4'hen  Böden  an  den 
Carbidbehflitem  derartiger  Acctylengascntwirkler  kommt 
cs  auch  vor,  daß  die  Wasserdümpfe,  mit  denen  das 
in  dem  Entwicklungsraume  behndliche  Gas  gesSUigt 
ist,  an  den  unteren  Wandungen  des  Carbidbehälter- 
bodens  kondensieren,  und  daß  dann  das  Kondens- 
Wasser  an  diesen  Wandungen  abfliel>t,  bis  es  mit  dem 
beispielsweise  durch  ein  Koropressionsvcntil  abge- 
schlossenen Carbid  in  Berührung  kommt,  von  dem 
es  gierig  — unter  Zersetzung  zu  dem  sich  in  den 
Durchfallsöffnungen  als  harte  Kruste  aiisetzenden  Kalk* 
hydrat  — aufgenoinmen  wird.  Auch  in  dicNeiii  Falle 
steilen  sich  im  Betriebe  solcher  Ap|>arate  leicht  Stö* 
rungen  ein,  die  um  so  rascher  eintreten,  je  mehr  sich 
der  Innenraum  des  Entwicklers  infolge  der  freige* 
wordenen  Reaktionswärme  erwärmt  hat,  t>dcr  je  Iröher 
die  Gasatmosphflrc  mit  Wasserdämpfen  gc?Hlltigt  ist. 
Dieser  Ersdicinung  läßt  sich  am  einfachsten  auf  die 
Weise  abhclfen,  daß  entweder  die  ganze  Carbidzu* 
führungsvorriditung  in  einen  Kasten  gelegt  wird,  der 
sich  bl«>ß  bei  jeweiligem  Caibiddurchfali  öffnet,  ixicr 
daß  bei  einfachem  Kompre&sionsvcntil  um  dasselbe 
an  dem  konischen  B'alen  des  Carbidbehäiters  eine 
Voriichlung  angebracht  wird,  welche  älinlich  wie  bei 
Fig.  10  das  Abiciten  des  abfließenden  Kondenswassers 
von  der  Carbiddurchfallsöffnung  bewirkt. 

Alle  A|>{»aiale  mit  geschlossener  Enlwicklungs- 


kammer  haben  den  gemeinsamen  Nachteil,  daß  die- 
selben iaugfäilig  mit  frischem  Wasser  beschickt  werden 
müssen,  da,  wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  das  ein- 
faJlende  Carbid  nicht  eine  genügend  große  Wasser- 
menge vorfinden  würde  und  sich  mit  dem  Wasser  des 
Kalkschlammcs  oft  unter  solcher  Hilzeentwicklung 
Umsetzer)  kann,  daß  die  Temperatur  des  Gases  im 
Erzeugungszu-stande  w'eit  über  die  zulässige  Höhe 
und  unter  Umständen  bis  zur  Rotglut  der  reagieren- 
den Masse  steigern  kann.  Das  dann  erzeugte  Gas 
ist  zur  autogenen  Schweißung  vollkommen  unver- 
weiidbai'. 

Aus  diesem  Grunde  sollte  der  Wasserbehälter  von 
Carbidciuwmrfsapjraraten  niemals  zu  klein  bemessen 
sein,  und  cs  sollte  derselbe  mindestens  zehn  Liter  für 
jedes  KiU^ramm  des  während  einer  fünfstündigen 
ununterbrochenen  Arbeitsperiode  vergasten  Carbids 
betragen;  es  bleiben  bei  Berücksichtigung  dieses 
Grundsatzes  und  gewissenhafter  Reinigung  des  Appa* 
rates  sowie  Ncubeschickung  mit  frischem  Wasser  die 
sonst  unvermeidlichen  narhteiligen  Folgen  für  die 
Qualißtt  des  zu  Schweißzwecken  verwendeten  Gases 
sowohl  als  auch  für  die  Betriel>ssichcrheit  der  Anlage 
ausgeschaltet. 

Wichtig  ist  es  auch,  daß  die  Einbettung  unver* 
gasten  Carbids  in  den  schweren  Schlammansamm- 
iungen  von  Acetylenentwicklern  vermieden  wird,  und 
es  gescliicht  dies  bei  Carbidcinwurfsap()araten  vorteil- 


haft durch  die  Anordnung  eines  drehbaren  Rostes, 
der  audi  gleiclizeitig  als  Rührvorrichtung  für  den 
scliwercn  Kalksu'lilaram  ausgebildet  werden  kann,  s<j 
wie  dies  aus  Fig.  4 ersichtlich  ist. 

Die  Carbideinwurfsapparatc  haben  den  gemein- 
samen Vorteil,  daß  die  Gasentwicklung  sehr  prompt 
ciiUritt  und  so  ausgicljig  ist,  daß  sie  auch  für  plötz- 
lidie  große  Gasentnahme,  wie  sie  bei  Schweißanlagen 
gewölmikh  erforderlich  wird,  reichlich  genügen,  auch 
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dann,  wenn  die  jeweils  erzeugte  Gasinengc  nur  eine 
geringe  ist.  un<l  aus  diesem  Grunde  erfordern  sie 
auch  nur  relativ  kleine  Gasbehälter,  da  diese  mehr 
die  Funktion  eines  Regulators  für  die  Carbhlzuführung 
erfüllen,  als  eigentliche  Gas&ammelräume  zu  sein. 

Für  Zwecke  der  autogenen  Schweißung  erfreuen 
sich  solche  Apparate  großer  Beliebtheit  und  sind  auch 


bei  sonstiger  richtiger  Konstruktion  recht  empfehtens* 
wert. 

Die  Möglichkeit  einer  Verschlammung  bei  weniger 
sorgfältiger  Beiücnung  ist  durch  solche  Apparatekon- 
struktionen ausgcschaltet.  bei  denen  der  Entwickler 
direkt  in  eine  genügend  große  Wassergrube  eingebaut 
ist,  oder  wenn  die  Entschlammung  des  Entwicklers 
sowie  die  NeuzufOhrung  von  frischem  Entwicklungs- 
wasser bei  jeder  einzelnen  Gaserzeugung  selbsttätig 
erfolgt,  so  wie  dies  bei  den  beiden  in  Fig.  1 1 und  1 2 
gezeigten  Apj^ratekonstruktionen  der  Fall  ist. 

Eine  weitere  und  für  Schwciözwecke  gut  verw'end- 
bare  Konstruktionsart  von  Carbideinführungsapiwratcn 
hat  sich  aus  der  in  Fig.  13  gezeigten  Grundlype  ent- 
wickelt, und  cs  sind  einige  der  hieraus  hervorge- 
gangenen Entwkkierkon.sCrukliotien  in  Fig.  14,  15  und 
16  gezeigt. 

Auch  b«  diesen  Apparaten  ist  cs  von  großer 
Wichtigkeit,  daß  für  das  stete  Vorhamlensein  einer 
genügend  großen  Wjisscrrnenge  gesorgt  Ist.  Die  Gas- 
entwicklung ist  auch  hier  eine  sclir  prompte,  solange 
das  Enlwicklungswasscr  n(x*h  entsprechend  dünnflüssig 
ist,  und  die  Qualität  des  erzeugten  Gases  ist  eine  für 
autc^ene  Schwcißzwecke  recht  gute.  Bei  zu  kleiner 
Dimensionierung  des  Verga.sung.stlomes  kann  es  Vor- 
kommen, daß  die  durch  die  Vergasung  des  Carbids 
im  Entwicklungswasser  cintrclcnde  Schaumbildung  den 
ganzen  Gasraum  des  Entwicklers  ausfüllt,  und  cs  wird 
dann  solcher  Schaum  in  die  Gasleitung  beziehungs- 
weise in  den  chemischen  Reiniger  mitgerUsen,  wo 
diese  Gasblascn  zerplatzen  und  ihr  Wasser  ahgeben. 
Wird  nun  für  die  Reinigung  des  Gases  eine  hygro- 


skopische Keinigungsmassc  %'crwcndct,  wie  zum  Bei- 
spiel Puralylcn,  so  muß  dies  zur  Verschlammung  des 
Reinigers  führen,  sowie  bei  großer  Bean.spruchung  des 
Apparates*  auch  zum  Mitreißen  von  Wasser  bis  in  die 
.Schweißbrenner,  und  es  wird  infolge  des  behinderten 
Durchganges  des  Gas^  durch  die  Nebenapparate 
sowie  durch  die  Rohrleitung  erst  ein  Knallen  des 
Brenners  und  in  weiterer  Folge  dessen  vollständiges 
Versagen  herbeigeführt  werden. 

Bei  allen  Carbidzuführungsapparalcn , das  heißt 
bei  allen  Acetylengasentw'icklern,  bei  denen  eine 
kleinere  Menge  von  Carbid  in  einen  großen  Über- 
schuß von  Wasser  cingeführt  wird,  kommt  aber  noch 
ein  anderer  Umstand  in  Betracht,  der  für  die  erfolg- 
reiche Verwendung  des  Gases  im  St'hweißbrenner  von 
der  größten  Wichtigkeit  ist. 

Oie  chemischen  Verunreinigungen  des  aus  kom- 
merziellem Carbid  durch  dessen  Umsetzung  mit  Wasser 
erzeugten  Acetylengascs  sind  hauptsächlich  Schwefel- 
wasserstofT,  Ammoniak  und  Phosphorwasserstoff,  und 
cs  sind  die  ersten  beiden  Verbindungen  im  Wasser 
leicht  löslich,  so  daß  sie  bei  richtig  konstruierten 


Appraten  schon  im  Entwicklungswasser  zurückge- 
halten werden  uiui  daher  für  die  sjiätcrc  chemische 
Reinigung  nicht  mehr  in  Betraclit  kommen.  Es 
wertlen  daher  bei  solchen  Appaiaten  an  die  chemi- 
schen Reinigu»'gsäppJ»rate  werenllich  andere  Anforde- 
rungen gestellt  werden  können,  als  dies  bei  der  Ver- 
wendung »>lcher  Entwickler  der  Fall  ist,  in  denen 
.sämtliche  chemischen  Verumeinigimgen  des  Acetylens 
mit  in  das  erzeugte  Gas  übergehen.  Wenn  man 
überlegt,  daß  infolge  der  durch  den  Betrieb  großer 
S<t»weißbrenncr  bcilinglen  großen  Gasentnahme  der 
Dutcligang  des  Gases  duuh  die  Keinigungsap^Kirate  ein 
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»ehr  rascher  t»t,  und  daß  daher  oft  das  zu  reinigcruic 
Gas  nur  durch  verhAltiitömäßig  sehr  kurze  ^eit  mit 
der  Reinigungsmasse  in  Berührung  bleibt,  su  mub 
man  zugeben,  dab  die  Entfernung  des  größten  Teiles 
der  chemischen  Verunreinigungen  des  Gases  schon 
vor  Eintritt  desscU>cn  in  die  Reinigungsapparate  ein 
gar  nicht  genug  zu  schätzender  Vorteil  ist  Diesem 
Vorteile  steht  allerdings  der  Nacldeil  gcgcnQbcr,  dab 
bei  allen  derartigen  Apparaten  das  Mitreiben  von 
mechanischen  Verunreinigungen  nur  schwer,  wenn 
Oberhaupt,  vollkommen  zu  vermeiden  ist,  und  es 
dürfte  sich,  falls  eine  große  Benachteiligung  derSchweib> 
nahtstjualiUU  durch  den  in  die  SchweiC^tdle  einge- 
biHsenen  Staub,  insbesondere  Kalkstaub,  nachgcwicscn 
weiden  sollte,  als  unabweisbare  Notwendigkeit  ergeben, 
in  die  Gaszuleitung  Filter  zur  /urackhaltung  dieses 


Staubes  cinzubauen,  die  dann  natürlicherweise  eben- 
falls in  nicht  zu  kurzen  Intervallen  gereinigt  werden 
müßten. 

Wir  Wollen  uns  nun  der  zweiten  Gruppe  von 
Apparatekonstruktionen  zuwenden,  die  wir  bereits 
eingangs  als  Wasserzulaufs-Apparate  gekennzeichnet 
haben. 

Als  Ausgangspunkt  dieser  giinzcn  Apixiratckon- 
struktionen  können  die  in  Kig.  17  und  ib  gezeigten 
zwei  Grundtvpen  bclrachlcl  werden. 

Hei  Fig.  erfolgt  die  Zufuhr  des  Eniwickiungs- 
Wassers  zu  einer  gröberen  Carbidmenge  jeweils  bei 
Bedarf  durch  Einschaltung  eines  Wasserzulaufs,  wäh- 
rend Fig.  18  einen  der  bekannten  Kip|>schcn  Was.ser- 
Zersetzungsapparate  darstellt.  iSchhiU  folgt.) 


AUSZOGK  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 


Klasse  4 g. 

Gruj>pc  44.  Nr.  109407  M*  Dezember  1907. 
!*aul  Bomkesscl  in  Mellenbach  i.  Th.  — Vorrichtung 


N’r.  1904^7.  Fig.  i. 


a 


a 


des  ( iaszuleitungsrohrcs  und  des  Druckluftzuführungs- 
riiltran  gegeneinander  geregelt  wird. 

Klasse  17g. 

Gruppe  I.  Nr.  1000,45  vom  h.  März  loof). 
Rudolf  Mewes  in  Berlin.  — Kühlverfahren  bezw. 

GasvcrflfLssigungsvcrfahrcn. 

1.  Kühl  verfahren  bezw.  rias\'erflils»gun^verfahren, 
dadurch  gekennzeichnet,  dab  man  durch  eine 
mehrere  Strahlilüsen  (b)  clurdi  Ia:itung  (d)  hindurch 
angesaugte  geeignete  Flüssigkeit  zerstäuben  und  Uh.s 
so  erhaltene  kalte  Gemiw  h au»  cnts)>annlcn  Gasen, 
Dümi^fen  und  zerstäubter  bezw.  verdunsteter  Flüssig- 
keit im  Gegenstrom  zum  Druckgas  <'dcr  gespannten 
Kaltdampf  und  zur  beimizten  /^t»alz-  «xJer  Xcrstäul>er- 
llüssigkeit  str«>men  läßt,  so  daß  die  Temperatur  der 
zuslrumeuden  und  der  aasströmenden  Mittel  stetig 
sinkt  und  immer  kälter  werdendes  gespanntes  Mittel 
und  Zersläuberflüssigkeit  wirksam  wird. 

2.  Verfahren  nach  Anspruch  l,  rladurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  Zersläubung  unter  Anwendung  von 
ges{v.'inntem  Gase  oder  Kaltdampf  oder  durch  Druck- 
flü.Si.igkeil  oder  einem  GemUclie  von  Druckgas  bezw*. 
Dampf  und  Diuckflüä.sigkeit  betrieben  wird. 


zur  Regelung  der  Gaszufuhr  bei  Geblä-scbrcnncm 
für  Giasschmelzvorrichtungen. 

Vorrichtung  zur  Regelung  der  Gaszufuhr  bei  Ge- 
bläsebrenncrn  für  Glas.schmel/.vorri<i)tungen,  dadur<  h 
gekennzeichnet,  ilaß  die  Gaszufuhr  durch  Versiellcii. 


Der  heutigen  Nuinmer  liegt  ein  Prospekt  der  Firma 
Drägerwerk,  Lübeck 

bei,  worauf  wir  unsere  gcsch.'lUtcn  Leser  hiermit  noch 
besomicrs  aufmerksam  machen. 


(■'«Ir  tlcu  1 fit  «ctjiiiuuc ilii'.li : Kaiitiiy  <■*  KoUritLii.-lirn  Im-i  K.>ln  :i  Kli , %*, 

l.iwli^lnl  lim  1 m.  l-'i  jnl'-n  Mamai«  — ,i<>f  ln>^>atrnaiitiA'-iM<-  •<  1 ak«  «nr  «l«-r  — < Atl  M.<rl,oM  Vrrl:u;0'ii>'hIiaii'lltiTi<  in  a.  H. 

Mrynrin*nn<t'-hr  |ti<> |(,rhr  Wotlli  in  ilall^  n.  S 


■ 


Prima  Calcium-Carbid 

liefert  eii  gros  und  eii  detsü  Cduntas'  H'rliimann«  KÜrloli  <SoliwrliE>. 
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X.  ORDENTLICHE  HAUPTVERSAMMJ.UNG  DES  DEUTSCHEN  ACETYLENVEREINS. 


n den  Tagen  vom  12.  bis  14.  Oktober  d.  J. 
fand  in  Eisenach  die  diesjährige  ordent- 
liche Hauptversammlung  des  Deutschen 
Acetylenvercins  statt. 

Der  Versammlung  lag  folgendes  Programm  vor: 

Sonntag,  den  11.  Oktober,  abends  8 Uhr:  Be- 
grüCung  der  Teilnehmer. 

Montag,  den  12.  Oktober,  vormittags  10  Uhr: 
B^inn  der  Verhandlungen. 

X.  Ansprache  und  Geschäftsbericht  desVorsitzenden. 

2.  Vorträge: 

a)  Patentanwalt  Dr.  Anton  Levy  (genannt 

Ludwig) • Berlin:  „Wekhe  Anforderungen 

sind  an  Acctylenapparate  zu  steilen,  die 
ztir  autogenen  Schweifung  benutzt  werden 
sollen  ?“ 

b)  Professor  Dr.  J.  H.  Vogel- Berlin:  „Welche 
Anforderungen  sind  an  die  Reinheit  des  zur 
autogenen  Schweißung  zu  benutzenden  Ace- 
tylens zu  stellen?** 

c)  Ing.  Theo.  Kautny • Köln -Rodenkirchen: 
„Cber  den  Stand  und  die  gegenwärtige  Lage 
der  autogenen  Schwcißungsindustric.“ 

(Die  unter  a,  b und  c genannten  Ver- 
träge sollten  eine  eingehende  Besprechung 


einiciten,  und  im  weiteren  Verlaufe  zur  Wahl 
einer  besonderen,  dauernd  einzusetzenden 
Kommission  führen,  der  die  Bearbeitung  der 
Vortragsthemata  und  weiter  diejenige  aller 
die  autc^ene  Schweißung  betreffenden  Fragen 
überwiesen  werden  soll.) 

3.  Abänderung  der  Normen  im  Caibidhaodel. 

4.  Bencht  des  Schatzmeisters  und  Aufstellung  eines 
Voranschlags  für  das  Jahr  1909. 

5.  Wahl  des  Ortes  für  die  nächste  Hauptver- 
sammlung. 

6.  Anträge  des  Vorstandes. 

7.  Antrag  betr.  Propaganda  für  Acetylen  in  den 
Tagesblättcm. 

Dienstag,  den  13.  Oktober: 

8.  Neuwahlen  für  die  ausscheidenden  Mitglieder 
des  Vorstandes  und  Ausschusses. 

9.  Zuwahl  eines  Vertreters  für  das  Internationale 
Komitee  für  Carbid  und  Acetylen. 

10.  Dr.  Pau  1 Wol f f • Berlin  ; Vortrag  über  Luftgas. 

11.  Endgültige  Festsetzung  des  vom  Ausschüsse  in 
seiner  letzten  Sitzung  vom  29.  Februar  1908 
aufgcstelltcn  Fjuwurfw  des  zweiten  Teiles  der 
Grundsätze  für  Acetylcnzcntralcn. 

12.  Anträge  von  Mitgliedern, 
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Wie  aus  diesem  Programm  hervorgeht , spielte 
die  Frage,  welche  Maßnahmen  zu  treffen  sind,  um 
eine  Angliederung  der  autogenen  Schweißungsindustrie 
an  den  Deutschen  Acetylenverein  zu  ermöglichen, 
bei  der  diesjährigen  Hauptversammlung  die  weitaus 
wichtigste  Rolle,  und  wir  wollen  daher,  indem  nir 
uns  Vorbehalten,  auf  die  übrigen  PunLle  des  Pro- 
gramms im  wdteren  Verlaufe  des  Berichtes  über 
diese  Versammlung  zurückzukommen , vorerst  über 
Punkt  2 c der  Tagesordnung  und  die  Ergebnisse  der 
sich  hieran  knüpfenden  Beratungen  berichten. 

Ing.  Kautny  führte  folgendes  aus: 

„Kaum  drei  Jahre  sind  verflossen,  seit  die  acety 
lenothcrmischc  Schweißung  in  Deutschland  Wurzel 
gefaßt  lial,  und  heute  schon  ist  sie  so  tief  eiogc- 
drungen  In  unser  industrielles  Leben,  daß  sic  auch 
von  jenen,  die  dem  Acetylen  früher  immer  eine  ge- 
wisse Geringschätzung  entgegenbrachten,  als  ein  wich- 
tiges Glied  der  metallbearbeitenden  Industrien  aner- 
kannt wird.  Die  meisten  größeren  Maschinenfabriken 
und  Blechbearbeitungswerkstätten,  zahlreiche  Eisen- 
konstruktionsbelriebe  und  andere  metalUechnlsche  In- 
dustrien benutzen  heute  die  acetylenolhennische 
Schweißung  mit  gutem  Erfolge,  und  manche  Firmen 
sind  heute  schon  in  unserer  Industrie  tätig,  für  welche 
vor  wenigenjahren  noch  „Acetylen“  nicht  mehr  bedeutete 
als  einen  etwas  unklaren  Begriff  einer  neuen  und  sehr 
explosionsgefährlichen  Gasart. 

Wenn  die  acetylenothermische  Schweißung  trotz 
ihrer  großen  Erfolge  auch  manche  Gegnerschaft  ge- 
funden hat,  so  war  dies  bei  einer  neuen  Industrie, 
die  so  plötzlich  und  mit  solchem  Erfolge  als  Konkur- 
renz für  ältere  Arbeitsmethoden  in  die  Erscheinung 
trat,  gar  nicht  anders  zu  erwarten,  und  es  braucht 
uns  dies  weit  weniger  zu  beunruhigen  als  jene  Schädi- 
gungen, die  aus  unserer  eigenen  Industrie  heraus  er- 
wachsen: Gedankenlose  Selbstüberiiebung  und  ein 
gewissenloser  Konkurrenzkampf  auf  Kosten  der  Soli- 
dität und  der  technischen  Vollkommenheit. 

Während  sich  manche  unserer  Fachindustriellen 
ehrlich  bemühen,  durch  stete  Vervollkommnungen  der 
von  ihnen  vertriebenen  Apparate,  durch  die  Konstruk- 
tion neuer  Maschinen  und  anderer  technischer  Hilfs- 
mittel zur  autogenen  Schweißung,  Werte  zu  schaffen, 
die  unsere  ganze  Industrie  als  ein  würdiges  Glied 
einreihen  in  die  Klasse  der  metallteclinischen  Ver- 
fahren, werden  von  anderer  Seite  oft  die  unglaub- 
lichsten und  unmöglichsten  Versprechungen  gemacht, 
einzig  und  allein  mit  dem  Hintergedanken,  unter  jeder 
Bedingung  und  um  jeden  Preis  eine  Schwclßcinrich- 
tung  zu  verkaufen. 

Leider  wird  die  Kenntnis  all  der  nachteiligen 


Folgen  mangelhafter  Schweißungen  sowie  das  Bewußt- 
sein, daß  diese  nur  zu  oft  in  einer  fehlerhaften  Kon- 
struktion der  verwendeten  Apparate  und  Brenner 
ihre  eigentliche  Ursache  haben,  auch  bei  großen  und 
seriösen  Firmen  noch  viel  zu  wenig  gewürdigt,  und 
noch  immer  kommt  es  vor,  daß  ungünstige  Resultate 
nicht  den  in  dem  speziellen  Falle  verwendeten  Ein- 
richtungen, sondern  dem  ganzen  Prinzip  der  auto- 
genen Schweißung  mittels  Acetylen  zur  Last  gelegt 
werden.  Und  — seien  wir  aufrichtig  — kann  das 
denn  anders  sein?  Hat  nicht  die  Acetylen-Bdeuch- 
tungsindustrie  den  Markt  übersdiwemmt  mit  einer 
Unzahl  von  Apparatekonstruktionen,  die  für  die  auto- 
gene Schweißung  vollkommen  ungeeignet  sind?  Ist 
es  möglich,  daß  eine  Firma,  die  sich  zur  Einführung 
der  autogenen  Schweißung  entschlossen  hat,  sich  auch 
wirklich  ein  zutreffendes  Bild  schaffen  kann  Ober  den 
Wert  jener  Unzahl  von  Angeboten,  mit  denen  sie 
von  allen  Seiten  überflutet  wird  ? 

Geht  man  doch  heute  schon  so  weit,  als  Lock- 
mittel für  den  Ankauf  einiger  zu  für  ein  wirklich 
gutes  Fabrikat  unmöglichen  Preisen  angebotener  — 
Brenner  die  Gratis-Lieferung  von  Zeichnungen  zur 
Selbstanfertigung  der  Acetylen-Apparate  in  Aussicht 
zu  stellen. 

Jede  seriöse  Finna  unserer  Industrie  hat  sowohl 
mit  der  Durchbildung  ihrer  Apparatekonstruktionen 
wie  mit  der  erfolgreichen  Einführung  der  Fabrikation 
derselben  langwierige  und  kosl^elige  Erfahrungen  ge- 
macht, bevor  sie  dazu  kam,  diese  Apparate  für  Zwecke 
der  autogenen  Schweißung  auch  wirklich  zu  empfehlen 
und  jene  Verantwortung  zu  übernehmen,  die  mit  dem 
Vertriebe  jeder  solchen  Einrichtung  untrennbar  ver- 
bunden ist,  und  jeder  recht  und  billig  Denkende  muß 
es  als  gerechtfertigt  ansehen,  wenn  sie  in  die  Preise 
ihrer  Einrichtungen  die  Kosten  früherer  Aufwendungen 
mit  einschlicßt. 

So  einfach  auch  die  Konstruktion  eines  Acetylen- 
Apparates  anfangs  erscheinen  mag,  so  viele  neue 
konstruktive  Komplikationen  ergeben  sich  aus  der 
Eigenart  der  bei  der  Erzeugung  des  Gases  eintreten- 
den physikalischen  und  chemischen  Vorgänge,  und 
wohl  jeder  Konstrukteur  muß  sich,  oft  nach  mancher 
kostspieligen  Erfahrung,  durchringen  zu  solchen 
Konstruktionsformen,  die  dann  erst  einen  wirklich 
guten  und  brauchbaren  Apparat  ergeben.  Und  auch 
die  Herstellung  jeder  einzelnen  neuen  Apparatentype 
in  jedem  neuen  Betriebe  ist  gebunden  an  Erfahrungen, 
die  oft  r«:ht  teuer  zu  stehen  kommen.  Li^  nicht 
darin,  daß  man  dem  Kunden  die  Meinung  suggeriert, 
er  könne  ohne  weiteres  auf  Grundlage  einer  ihm  ge- 
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lieferten  Zeichnung  selbst  seine  Apparate  bauen,  ein 
grenzenluser  Leiclitsinn?  Und  wem  fallen  die  Un> 
falle  zur  Last,  die  sich  aus  sUchen  bedauerlichen  Ge* 
i>chafts*Tricks  ergeben  können  ? 

Da  es  nun  nur  zu  häufig  vorkomnit,  daU  selbst 
seriöse  Firmen  mangels  zuverlässiger  Anhalt^unkte 
Ober  den  relativen  Wett  der  ihnen  angebotenen  Ein* 
richtungen  zur  autogenen  Schweißung  lediglich  den 
Preis  als  ausschlaggebend  erachten,  und  da  unter  den 
sich  hieraus  ergebenden  Mißerfolgen  unsere  ganze 
seriöse  Industrie  schwer  zu  leiden  liat,  ist  es  für 
dieselbe  ein  Gebot  der  Selbstcrhaliung,  sich  zusammen* 
zuschlieüen  zu  einem  Intcre&senverbande  und  streng 
darauf  zu  achten,  daß  bei  den  dieser  Vereinigung 
angehörigen  Firmen  solche  Verhältnisse  bestehen,  die 
dem  Kunden  eine  Gewälir  dafür  bieten,  daß  alle 
von  einem  Verbandsmitgliede  bezogenen  Kinrich* 
tungen  auch  wirklich  auf  der  Höhe  technischer  Voll- 
kommenheit stehen. 

Nicht  hierin  allein  aber  darf  das  Programm  einer 
solchen  Vereinigung  liegen,  sondern  auch  in  der  zki- 
bewuOten  Förderung  solcher  Arbeiten,  die  zur  Er- 
kenntnis der  bei  der  autogenen  Metallbearbeitung  ein* 
tretenden  Erscheinungen  führen  können  — in  Unter- 
suchungen über  neue  Anwendungsarten  des  Verfahrens 
— Ober  physikalische  und  chemische  Materialver* 
änderungen  an  der  Schweißstelle  — und  schließlich 
in  der  Schaffung  einer  Zentralstelle,  bei  welcher  sich 
alle  Mitglieder  der  Vereinigung  in  zweifelhaften  Fällen 
stets  Rat  und  Auskunft  cinholen  können,  und  die 
auch  in  vollständig  Interesse-  und  parteiloser  Weise 
allen  jenen  Firmen  als  zuverlässige  Auskunftsstelle 
dienen  kann , die  in  ihren  Betrieben  die  autogene 
Schweißung  praktisch  anwenden.  Auch  dflrfte  es  sich 
empfehlen,  einer  solchen  Zentralstelle  eine  Lehr-  und 
Unterrichtsanstalt  anzugliedem,  die  sich  die  praktische 
AusbOdung  von  tüchtigen  Schweißern  zur  Aufgabe 
macht. 

Ist  einmal  ein  solcher  Kristallisationspunkt  für  die 
autogene  Schweißung  in  Deutschland  geschaffen,  dann 
wird  es  bei  den  großen  qualitativen  und  wirtschaft- 
lichen Vorzügen  des  Verfahrens  leicht  sein,  unserer 
Industrie  jene  allgemeine  Anerkennung  zu  schaffen, 
die  ihr  zweifellos  gebührt  — dann  wird  auch  nach 
und  nach  jenes  Mißtrauen  schwinden,  welches  heute 
das  Wort  „Acetylen"  vielfach  noch  auslöst. 

Dies  alles  sind  Aufgaben,  die  der  Acetylen-Be- 
leuchtungsindustrie fern  liegen,  und  aus  diesem  Grunde 
kann  auch  niemand  dieser  Industrie  zumuten,  Auf- 
wendungen zu  machen  für  ihre  jüngere  Schwester- 
industrie.  Das  ist  aber  auch  gar  nicht  nötig,  denn 


die  Schweißungsindustrie  ist  heute  schon  kräftig  genug, 
um  sich  ihr  Schicksal  selbst  zu  gestalten. 

Diese  Erwägung  vcranlaßte  mich , auf  Anregung 
verschiedener  großer  Firmen,  im  Mai  dieses  Jahres 
eine  Versammlung  der  deutschen  Schweißungsindu* 
Strießen  nach  Frankfurt  a.  M.  einzuberufen,  über  deren 
Verlauf  allen  Fachgenossen  ein  von  mir  erstatteter 
Bericht  zur  Verfügung  steht  Bei  dieser  Versammlung 
ergab  sich  die  Frage,  ob  es  tunlich  sei,  innerhalb  des 
Deutschen  Aceiylenvereins  jene  Firmen,  die  sich  mit 
dem  Vertriebe  autogener  Schweißungseinrichtungen 
befassen , zu  einer  geschlossenen  und  für  sich  selb- 
ständigen lnteressentengrupp>e  zu  vereinigen,  oder  ob 
eine  vom  Vereine  unabhängige  Organisation  geschaffen 
werden  soll. 

Von  sehr  gcsdiätzler  Seite  wurilc  mir  auf  rlicsbc- 
zügliche  Anfrage  nahe  gel^t,  daß  eine  Trennung  der 
beiden  Industrien  eine  schwere  Schädigung  ihrer  ge- 
meinsamen Interessen  zur  Folge  haben  müßte,  und 
auch  ich  bin  der  Meinung,  daß  ein  Anschluß  der 
autogenen  Schweißungsindustrie  an  den  Deutschen 
Acetylenverein  sich  mit  Rücksicht  auf  die  sonstige 
Interessensolidarität  der  beiden  Industrien  sehr  emp- 
fehle. Wenn  aber  auch  eine  Angliederung  der  auto- 
genen Schweißungsindustrie  an  den  Deutschen  Ace- 
tylenverein  im  Interesse  der  Gesamtheit  dringend 
geboten  ist,  so  glaube  ich  doch  im  Sinne  aller  hier 
anwesenden  Schweißungsinteressenten  zu  sprechen, 
wenn  ich  eine  gew'isse  Unabhängigkeit  der  Schweis- 
sungsindustrie  als  jene  Grundlage  hinstclle,  auf  welcher 
allein  ein  dauernder  und  den  Gesamtverein  gegen 
alle  äußeren  Stürme  festigender  Zusammenschluß  er- 
zielt werden  kann. 

Die  Interessen  unserer  Industrie  sind  zu  vielseitige 
geworden,  als  daß  sic  äch  dauernd  in  gleicher  Weise 
vereinigen  ließen,  wie  dies  der  Fall  war,  solange  nur  die 
Carbid-  und  die  Beleuchtungsindustrie  allein  in  Be- 
tracht kamen.  Viele  Fragen,  die  sich  lediglich  auf 
die  eine  Industrie  beziehen,  haben  für  die  anderen 
beiden  Industrien  kein  größeres  Interesse,  und  jede 
einzelne  Industrie  fordert  ihren  ganzen  Mann,  wenn 
man  allen  ihren  Bedürfnissen  und  Wandlungen  mit 
jenem  Interesse  folgen  will,  welches  für  die  gedeih- 
liche Entwicklung  der  Sache  die  weitaus  wichtigste 
Grundbedingung  ist. 

Aus  diesem  Grunde  würde  ich  vorschlagen,  in 
Erwägung  zu  ziehen,  ob  eine  Gruppierung  des  Ver- 
eines in  drei  besondere  und  für  sich  selbständige  Sek- 
tionen, und  zwar  in  eine 

Sektion  für  Acetylen-Beleuchtung,  eine 
Sektion  für  Carbid  und  eine 
Sektion  für  autogene  Metallbearbeitung 
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tunlich  ist,  die  in  ihrem  engeren  Kreise  alle  sie  be- 
treffenden Fragen  durch  ihre  SektionsvorstAnde  zu 
regeln  haben,  und  in  einem  gemeinsamen  Vorstande, 
in  dem  sie  mit  gleicher  Mitgliederzahl  vertreten  sind, 
ihre  Spitze  finden. 

Ich  schlage  vor,  über  diese  Frage  die  Diskussion 
zu  eröffnen  und  hoffe,  daß  diese  Anregung  einen 
weiteren  Schritt  bilden  möge  zur  Förderung  der  Inter- 
essen sowohl  der  beteiligten  Sonderindustrien  als  auch 
unseres  ganzen  Vereines.“ 

In  der  nach  Beendigung  dieses  Vortrages  cinge- 
leiteten  Diskussion  wurde  darauf  hingewiesen,  daß 
eine  solche  Teilung  des  Vereines,  wie  sie  hier  be- 
antragt sei,  ohne  Änderung  der  Vereinsstatuten  nicht 
durchführbar  sei,  und  daß,  da  eine  Statutenänderung 
nicht  auf  der  Tagesordnung  stehe,  in  der  gegen- 
wärtigen Versammlung  hierüber  nicht  beraten  werden 
könne. 

Es  ergriff  hierauf  der  als  Vertreter  der  Königl. 
Preuß.  Regierung  anwesende  Herr  Geheime  Ober- 
regierungsrat H.Jacger- Berlin  das  Wort,  und  führte 
aus,  daß  der  Antrag  des  Herrn  Kaulny,  abgesehen 
von  dem  ObrigerLs  nur  formellen  Unterschiede,  «laß 
statt  der  beantragten  Sektionsteilung  eine  Teilung  in 
drei  konforme  Interessenlengruppcn  wünschenswert 
sei,  sich  vollkommen  mit  den  Wünschen  der  Preußi- 
schen Regierung  decke,  und  daß,  wenn  eine  solche 
Teilung  mit  Rücksicht  auf  die  Statuten  des  Deutschen 
Arelylenvereins  nicht  tunlich  sein  sollte,  es  sich  emp- 
fehlen würde,  in  Erwägung  zu  ziehen,  ob  nicht  viel- 
leicht dann  eine  entsprechende  Änderung  der  Statuten 
vorgeschlagen  werden  sollte. 

Nach  einer  längeren  und  teilweise  sehr  erregten 
Debatte,  auf  welche  wir  im  Interesse  der  Sache  hier 
nicht  näher  eingehen  wollen , wurde  der  Antrag  des 
Herrn  Kautny  abgclehnt,  statt  dessen  jedoch  die 
Wahl  eines  zehngliedrigen  Ausschusses  für  die 


SchweißuDgsiDdustrie  beschlossen,  der  das  Recht  haben 
soll,  sich  jeweils  solche  weitere  Mitglieder  zu  koop- 
tieren, die  ihm  als  wünschenswert  erscheinen. 

Die  Wahl  erfolgte  in  der  Weise,  daß  seitens  des 
Vorstandes  des  Deutschen  Acetylenvereins  eine  Liste 
der  von  ihm  für  die  Wahl  in  den  Ausschuß  für 
autogene  Schweißung  vorgeschlagenen  Mitglieder 
durch  Ausschreibung  an  die  schwarze  Tafel  bekannt 
gemacht  und  es  den  anwesenden  Vereinsmitgliedem 
anheim  gegeben  wurde,  für  die  vorgeschlagenen  Mit- 
glieder ihre  Stimme  abzugeben. 

Auf  Antrag  eines  nicht  dem  Vorstände  angehungen 
Vereinsmitgiiedes,  Herrn  Alexander  Bastian  in  Hagen, 
wurde  seitens  des  Vorstandes  zu  den  von  ihm  vor- 
geschlagenen Ausschußmitgliedem  noch  der  Name 
des  Herrn  Ing.  Kautny  hinzugefOgt,  auf  weiteren  An- 
trag des  Herrn  Dr.  Anton  Levy  aber  wieder  ge- 
strichen. 

Aus  der  nunmehr  erfolgten  Wahl  gingen  folgende 
Herren  als  geu'ählt  hervor : 

Dr.  Anton  Levy  (Ludwig),  Patentanwalt  in 
Berlin, 

Dr.  Paul  Wolff,  Berlin. 

L.  Küchel,  Direktor  der  Acelylen-Dütsous-Fabrik 
in  Budapest, 

J.  Reisch le,  Direktor  des  Bayerischen  Revisions- 
Vereins,  München, 

Dr.  L.  Michaelis,  Berlin, 

Jacob  Knappich,  Direktor  der  Firma  Keller 
& Knappich,  G.  m.  b.  H.,  in  Augsburg, 

Ernst  Schneider,  Fabrikant  in  Chemnitz, 

R.  W i d m a n D , Direktor  des  Acetylenwerk 
„Hesperus“  in  Stuttgart, 

Haupt,  Direktor  der  Aktiengesellschaft  Butzke 
& Co.  in  Berlin, 

Hans  Herzfeld,  Ingenieur  in  Halle  a.  S. 

(Fortsetcuag  folgt.) 
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DIE  EINFÜHRUNG  DER  ACETYLENBEI.EUCHTUNG  — EIN  .SICHERHEITS- 
TECHNISCHER  FORTSCHRITT. 


alirenil  in  Deutschland  die  von  den  Ver- 
tretern konkurrierender  Beieuchlungsarten 
immer  wieder  vorgebrachte  Behauptung  von 
der  relativen  Gefährlichkeit  des  Acetylens  noch  immer 
vielfach  Glauben  findet,  ist  dieses  unserer  Industrie 
anhaftende  Odium  in  anderen  Ländern  längst  ge- 
schwunden, und  mit  Recht  wird  darauf  hingewiesen, 
daß  die  relative  Gefährlichkeit  bei  Acetylen  wesent- 


lich geringer  ist  wie  bei  alten  anderen  künstlichen 
Beieuchlungsarten,  die  elektrische  Beleuchtung  nicht 
ausgenommen. 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika, 
wo  bereits  im  Jahre  1896  eine  Prüfung  der  in  ver- 
sicherten Gebäuden  zulässigen  Acetylen- Apparate- 
typen eingeführt  umrde,  dürften  bisher  die  sorgfältig- 
sten Beobachtungen  Ober  das  durch  Acetylen-Apparate 
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bedingte  Gefahrenrisiko  gemacht  worden  sein,  und 
wahrend  früher  in  diesem  Lande  die  Aufstellung  von 
Acetylen-Apparaten  innerhalb  versicherter  Gebäude 
verboten  war,  sah  sich  tler  ..National  Board  of  Firc 
Underwriters“  vor  kurzem  veranlaßt,  diesbezügliche 
Erleichterungen  zu  s<'ha^en,  die  die  Aufsteliung  von 
Acetylen-Apparaten  innerhalb  bewohnter  Gel>aude  als 
zulässig  erklären,  während  die  früher  vurgeschrieben  ge- 
we.scnc  Aufstellung  solcher  Appitrate  in  besonderen 
Apparaicrüuinen  nicht  mehr  als  unbedingt  erforder- 
lich, sondern  nur  als  vt'ünschenswert  bezeichnet  wird. 

Die  Unfall-Statistiken  werden  in  den  Vereinigten 
Staaten  seit  langer  Zeit  in  außerordentlich  sorgfältiger 
Weise  gesammelt  imd  zusammengestellt,  und  ein  Blick 
in  die  diesbezüglichen  Tabellen  ergibt  ohne  weiteres, 
daß  das  Gefahrenrisiko  bei  Acctylcn-Anlagcn  ein  viel 
geringeres  ist  als  bei  allen  anderen  kOnstlichco  Bc- 
leuchtungsarten. 

Bevor  der  National  Board  mit  Bestimmung  vom 
30.  Januar  1908  die  oben  angeführten  Erlciditerungen 
betreffs  der  Aufstellung  von  Acetylen- Anlagen  ein- 
führte, ließ  er  von  einer  Kommissiim  von  Ingenieuren 
hierüber  sr)rgfällige  Untersuchungen  ausführen,  uml 
es  falile  diese  Fachkommission  ihren  Bericht  in  nach- 
stehende Resolution  zusammen: 

„Es  ist  der  Beruf  der  Feuervcrsicherungsanstallen, 
in  vorsichtiger  Weise  von  jedem  neuen  Verfahren 
und  von  jeder  neuen  Industrie  Kenntnis  zu  nehmen, 
welche  die  Feuersgefahr  in  irgendeiner  Welse  betrifft, 
und  seine  Vorschriften  und  Kegeln  den  we<'hselnden 
Verhältnissen  jeweils  anzuf>as$en.  Bieten  solche  Ver- 
fahren oder  Industrien  eine  größere  Sicherheit,  als  sie 
bisher  bestand,  so  mü.<iscn  sie  begünstigt,  wird  die 
Gefahr  crh«3ht,  so  müssen  sie  erschwert  werden. 

Keine  Neuerung  kann  für  die  Versicheningsgesell- 
schaften  wichtiger  sein  als  eine  neue  Belcuchtungs- 
methode.  Lange  vor  Organisation  der  Versicherungs- 
gesellschaften schon  kamen  Kerzen  in  Gebrauch,  un<l 
so  groß  auch  immer  die  hierdurch  bedingte  Gefahren- 
quelle sein  möge,  so  kann  doch  der  Gebrauch  von 
Kerzen  von  den  Versichcrung^esellschaften  nicht  be- 
einflußt werden.  Anders  bt  cs  mit  Acetylen,  einer 
Schöpfung  der  letzten  zwölf  Jahre,  die  nun  schon 
soweit  entwickelt  bt,  daß  ihr  glänzende.^  Licht  den 
Errlball  umstrahlt,  und  daß  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nord-Amerika  allein  jährlich  mehr  als  zwanzig 
Billionen  Kerzenstunden  durch  dieses  Dcht  geliefert 
werden.  Acetylen  konnte  sich  unter  der  kompletten 
Kontrolle  der  VersichcrungsgcscUhchaftcn  zu  einem 
populären  BcleuchtungsmiUc)  entwickeln,  und  cs  wurde 
die  Ausbreitung  dieser  neuen  Beleucht ungsart  in 
strenger  Übereinstimmung  mit  jenen  Grur^d^Uen  ge- 
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regelt,  welche  der  Verbaml  der  Vcrsicherung^esell- 
Kcbaftcn  selbst  geschaffen  hatte. 

Es  ist  wahr,  dem  Acetylen  liegt  ein  gewisses 
Feuerrbiko  innc,  aber  dasselbe  kann  von  dem  Manne 
gesagt  werden,  welcher  eine  brennende  Zigarre  io  die 
Abfallkannc  wirft,  oder  von  der  Dame  des  Hauses, 
die  ihre  Handsi'huhe  oder  ihren  Kanarienvogel  mit 
Benzin  reinigt.  In  gleicher  Webe  birgt  der  Gebrauch 
flüssiger  Kohlenwasserstoffe  in  irgendeiner  Form,  von 
Zündhölzchen  oder  Kerzen,  ebenso  wie  von  elek- 
trischem Licht  eine  Gefahrenquelle.  Wenn  man 
jedoch  in  Betracht  zieht,  daß  Acetylen  in  den  Ver- 
einigten Staaten  in  so  vielen  Häusern,  besonders  am 
Lande,  im  Gebntuch  steht,  daß  die  Zahl  der  all- 
abcntllich  brennenden  Acetylenflammen  eine  Million 
überschreitet,  und  daß  alle  diese  Acetylenflammen 
an  Stelle  der  gefährlichen  Kerzen,  Gasolin-  oder 
Petroleumllammen  getreten  sind,  kann  man  da  noch 
bezweifeln,  daß  mit  der  Einführung  der  Acctylenbc- 
leuthtung  eine  Verringerung  des  Gefahren rbikos  einge- 
treten bt? 

Es  scheint  uns,  daß  wir  mit  größter  Bestimmtheit 
behaupten  können,  daß  durch  die  Einfülming  der 
Acclylenbeleuchtung  die  Feuersgefahr  in  den  betreffen- 
den Gebäuden  gegen  früher  merkbar  zurückgegangen 
bl.  Wenn  dies  nicht  der  Fall  wäre,  woran  könnte 
es  liegen?  Keinesfalls  in  dem  Carbid,  dessen  Eigen- 
scliaften  wir  an  anderer  Stelle  eingehend  geschildert 
haben,  und  welches  von  den  Transjiortgesellschaften 
zu  den  niedrigsten  Frachtsätzen  übernommen  wird, 
nachdem  mau  sich  durch  lange  Erfahrung  mit  großen 
Verfrachtungen  überzeugt  hatte,  daß  cs  tatsächlich 
ohne  irgendeine  Gefahr  transportiert  werden  könne. 
Auch  die  zweite  zur  Erzeugung  des  Acetylens  erfor- 
derliche Substanz  — das  Wasser  — birgt  keine  Ge- 
fahr, und  es  kann  eine  solche  sozusagen  nicht  hinter 
dem  Apparate  liegen. 

Vor  dem  Apparate  haben  vrir  es  nur  mit  der 
Rohrleitung  zu  tun,  die  nach  den  Vorschriften  der 
Versicherungsgesellschaften  mit  großer  Sorgfalt  ver- 
legt werden  muß,  und  deren  Dichtigkeit  selbst  jedem 
Besitzer  einer  solchen  Anlage  sehr  am  Herzen  liegen 
muß,  da  das  Gas,  dem  Volumen  nach  gerechnet, 
ziemlich  kostspielig  bt,  und  jede  Undichtigkeit  eine 
fortlaufende  Ausgabe  bedeutet.  Weiter  hat  man  cs 
noch  mit  den  Brennern  zu  tun,  über  welche  gesagt 
wurden  daß,  wenn  ein  großer  Brenner  durch  irgend- 
einen Zufall  in  einem  fest  geschlossenen  Schlafzimmer 
offen  bleiben  und  der  Bewohner  des  Zimmers  den 
starken  Geruch  nicht  bemerken  sollte , oder  auf 
andere  Webe  am  Verlassen  des  Zimmers  behindert 
wäre  derselbe  Hungers  sterben  müßte,  ehe  die  Luft 
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des  Zimmen  nicht  mehr  respirabel  wäre.  Man  halte 
dieser  Tatsache  jene  Folgen  entg^en,  die  unver> 
meidlich  eintreten  müssen,  wenn  in  einem  kleinen 
Schlafzimmer  der  Hahn  eines  Kohlcngasbrenners  nur 
durch  einige  Stunden  offen  bleibt.  Selbst  dann, 
wenn  ein  Rohrbruch  eintritt,  konnte  durch  die  lecke 
Stelle  nur  soviel  Acetyiengas  ausstrOmen,  als  der  ein- 
maligen Beschickung  des  Apparates  entspricht,  während 
ein  Rohrbruch  bei  einer  Kohlengasanlage  den  ganzen 
Inhalt  des  großen  Gasbehälters  hinter  sich  hat. 

Wenn  nun  die  Gefahr  weder  vor  noch  hinter 
dem  Apparate  plaziert  werden  kann,  so  kommt  für 
dieselbe  led^Uch  der  Apparat  selbst  in  Betracht.  Der 
Acetylen-Apparat  i.st  die  einzige  Beleuchtungseinrich- 
tung, die  von  ihren  ersten  Anfängen  an  unter  der 
vollständigen  Kontrolle  und  Führung  der  Versiche- 
rungsgesellschaften stand.  Die  Acetylenindustrie  hat 
die  Kosten  dieser  Kontrolle  bezahlt,  und  aufrichtig 
liat  sie  sich  bemüht,  ideale  Anlagen  zu  schaffen. 
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Sicherheitsvorrichtungen  sind  überall  genau  nach  den 
Vorschriften  des  National  Board  vorgesehen,  Bestim- 
mungen wurden  getroffen  bezüglich  der  Stärke  und 
Art  der  zu  verw*eodenden  Metalle , Zuführuogsvor- 
richtungen,  Sicherheitsventile,  Vorrichtungen  zur  Ver- 
meidung von  übermäßiger  Carbidzufuhr,  Arretiervor- 
richtungen für  die  Apparate  wurden  vorgesehen,  die 
die  Funktion  der  Anlage  unterbrechen,  sobald  irgendein 
Detail  außer  Ordnung  ist,  kurz  alles  wurde  getan, 
was  zur  Schaffung  von  Acetylen-Apparaten  dienen 
konnte,  die  dem  Vorgesetzten  Ideale  derart  nahe 
kommen,  daß  sie  auch  für  Benutzung  innerhalb  be- 
wohnter Gebäude  m<">glichst  vollkommen  sind. 

Aus  alle  dem  folgt,  daß  heute  Acetylen-Apparate 
bestehen,  die  sich  zu  solcher  Vollkommenheit  ent- 
wickelt haben,  daß  in  ihrem  Gebrauche  ein  geringeres 
Gefahrenrisiko  liegt  als  in  der  Benutzung  jener  Be- 
leuchtungsmittel, die  durch  solche  Apparate  ersetzt 
werden.“ 


AUSNUTZUNG  DER  ÜBERSCHÜSSIGEN  KRATT  BEI  GROSSEN  EUEKTRIZITÄTS- 
WERKEN  FÜR  DIE  PRODUKTION  VON  CALCIUM-CARBID. 


u haben  schon  vor  längerer  Zeit  darauf 
hingewiesen,  daß  in  der  überschüssigen 
Kraft  bei  großen  Elektrizitätswerken  wäh- 
rend jener  Zeit,  während  welcher  dicselljc  nicht  für 
Beleuchtungs-  oder  andere  Zwecke  verwendet  wird, 
eine  ungeheure  Kraftquelle  ruht,  die  vurteilhaft  für 
die  Erzeugung  von  Calcium-Carbid  verwendet  werden 
kann  und  in  diesem  Produkte  einen  Akkumulator 
findet,  der  es  ermöglicht,  diese  Kraft  in  einen  kouranten 
Handelsartikel  umzusetzen.  Und  w’cnn  eine  solche 
Fabrikation  selbst  keine  weiteren  Vorteile  bieten 
würde  als  eine  Verteilung  des  Amortisations-  und 
Verzinsungsaufwandes  für  das  in  solchen  Werken  in- 
vestierte große  Kapital  auf  ein  neues,  aus  dem  Be- 
triebe hervorgehendes  und  zu  gutem  Prebe  leicht 
verkäufliches  Produkt,  so  bt  hiermit  sowohl  der  be- 
treflenden  Industrie  selbst  als  auch  den  dieses  Pro- 
dukt konsumierenden  Industrien  sehr  viel  genutzt. 

Englbcher  initiative  blieb  cs  Vorbehalten,  diesen 
Gedanken  zuerst  in  die  Praxis  umzusetzen,  und  cs 
ist  der  allen  Besuchern  des  letzten  Acetylen-Kon- 
gresses in  London  wohlbekannte  Vorsitzende  desselben 
Mr.  Charles  Bingham,  der  auch  hier  die  Führung 
fibemaihm;  wir  entnehmen  der  englischen  Zeitschrift 
„Acetylene“  die  folgenden  Ausführungen: 

„Die  von  Mr.  Bingham  gegründete  Carbidfabrik 


in  ThomhiJl  bt  die  erste  ihrer  Art,  und  zum  ersten 
Male  wird  hier  der  periodische  Kraftüberschuß  eines 
größeren  Elektrizitätswerkes  für  Zwecke  der  Carbid- 
erzeugung  nutzbar  gemacht. 

Häufig  wurden  Zweifel  in  die  Möglichkeit  ausge- 
sprochen, mit  derart  wechselnder  Betriebskraft  über- 
haupt ein  gutes  und  gleichförmiges  Carbkl  zu  er- 
zeugen, doch  haben  sich  diese  Annahmen  ab  durchaus 
irrig  erwiesen,  und  es  war  das  in  dem  Werke  zu 
Tlmmhül  produzierte  Carbid  von  allem  Anfang  an 
von  hervorragend  guter  Qualität. 

Die  Konstruktion  der  (!arbidöfen  nimmt  auf  die 
dem  wecliselnden  Bedarfc  an  elektrischer  Kraft  für 
andere  Zwecke  entsprechenden  Schwankungen  Rück- 
sicht, und  bis  jetzt  erfolgte  der  Betrieb  ohne  irgend- 
eine Störung,  während  die  Ausbeute  an  Carbid  für 
eine  gegebene  Krafteinheit  die  größte  bisher  über- 
haupt erreichte  bt. 

Die  ganze  Anlage  und  maschinelle  Einrichtung 
w'urdc  von  Mr.  Bingham  entworfen,  und  es  wich 
derselbe  radikal  ab  von  dem  System,  w*elches  am 
Kontinent  allgemein  im  Gebrauch  bt,  da  er  der 
Überzeugung  war,  daß  sich  .auf  solche  W'ebe  große 
Ersparnisse  erzielen  lassen.  Daß  dies  tatsächlich  der 
Fall  bl,  geht  schon  daraus  hervor,  daß  bei  dem  Werke 
in  Thornhill  nur  die  halbe  Anzahl  jenes  Personals 
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beschäftigt  ist,  welches  sonst  gewfvhnlich  in  derartigen 
Betrieben  arbdtet.  Allerdings  mag  dies  auch  darin 
seine  teilweise  Begründung  haben,  daB  die  Arbeits- 
kräfte dieser  Gegend  besonders  tüchtig  sind. 

Ein  Zug  der  Spaisamkeii  gelit  durch  das  ganze 
Werk,  Die  Rohmaterialien  werden  sofort  nach  ihrer 
Anfuhr  direkt  von  den  Transport  wagen  in  die  Zer- 
kleinerungsanlage gekippt,  und  werden  von  hier  mittels 
einfacher  Tiansporteinrichtungen  in  die  Mischrüume 
beh'irdert,  von  wo  sic  durch  das  einfachste  aller 
Transportmittel,  die  Gravität,  direkt  in  die  Carbid- 
ufen  gelangen. 

Ähnlich  werden  auch  die  erzeigten  Carbid-Blocks 
behandelt,  und  es  werden  dieselben  von  in  Kugel- 
lagern laufenden  Transporteuren  aufgenommen  und 
in  die  Zerkleinerungsanlage  befi'^rdert,  wo  die  Blocks 
zerkleinert  und  das  Catbid  seiner  StQckgn'iüe  nach 
automatisch  sortiert  wird.  Die  Caxbiduommeln 
werden  an  der  den  Ausmündungen  der  Sortiervor- 
richtung entgegengesetzten  Seite  in  den  Raum  ge- 
bracht, und  nachdem  »e  gefüllt  wurden,  gelangen  sie 
in  den  Lagerraum,  welcher  direkt  mit  den  Eisenbahn- 
waggons  befahren  werden  kann. 

Der  ganze  Zyklus  der  Operationen  ist  daher  ein 
kontinuierlirlier,  und  cs  tritt  das  Rohmaterial  an 
einem  Ende  der  Fabrik  in  den  Betrieb  ein,  und  das 
fertige  Produkt  am  anderen  Ende  desselben  au.s, 
wobei  niemals  derselbe  Weg  nochmals  eingeschlagcn 
wird. 

Die  Fabrik  ist  aber  nicht  nur  für  die  Eisenbahn- 
verladung sehr  vorteilhaft  gelegen,  <la  eine  ihrer 
Grenzen  direkt  an  den  Güterbahohof  der  L.  und 
NW  Rlway  anschließt,  sondern  sic  hat  auch  ihre 
eigene  Werft  an  dem  Calder  Flassc,  so  daU  direkte 
Schifisverladungen  nach  Hüll,  Gck)Ic,  (jrimsby.  Shef- 
field, Leeds,  Manchester,  IJver])ool,  Preston  usw.  ge- 
macht werden  können. 

Es  wird  beabsichtigt,  gegenwärtig  etwa  2200  PS. 
efi.  auszunützen,  doch  sind  die  Öfen  und  alle  anderen 
Teile  derart  dngcrichtet,  daü  sde  nötigenfalls  die 
doppelte  Kraft  konsumieren  k«"*nnen.  Die  Öfen  können 
je  nach  Bedarf  mit  Ein,  Zwei  oder  Drei-Phasen-Stroni 
benutzt  werden,  und  cs  soll  hierdurch  den  fort- 
schreitenden Entwicklungcit  der  clcktrisclrcn  Öfen 
Rechnung  getragen  werden. 

Durch  den  ganzen  Betrieb  finden  sich  überall 
arbeitsparende  Einrichtungen,  und  nicht  die  letzte 
von  ihnen  ist  vielleicht  iias  Arrangement  der  Bureaus, 
welche  es  ermöglicht,  daß  der  Direktor  von  hier  aus 
einen  Überblick  über  die  wichtigsten  Werkstätten  des 
Betriebes  hat,  wahrend  weder  Personen  noch  Waren 


in  die  Fabrik  eintreten  oder  sie  verlassen  können, 
ohne  daß  sic  von  ihm  gesehen  werden  können. 

Der  Bruch  des  Thornhill-Carbids  ist  von  dem 
anderer  Produkte  wesentlich  verschieden,  und  cs 
führte  dies  dazu,  daß  dasselbe  von  wohlbekannten 
kontinentalen  F’abrikanten  weit  unterschätzt  wurde. 
Ein  Schweizer  Fachmann  mußte  nach  genauer  Unter- 
suchung zuge.stehen,  daß  die  Gasausbeute  dieses  Car- 
btds  um  40  Liter  pro  Kilogramm  höher  war,  als  er 
di^elbe  geschätzt  hatte. 

Wiederholte  Ciasuntersuchungen  wurden  von  frem- 
den Sachverständigen  gemacht,  und  in  keinem  Falle 
ergaben  dieselben  weniger  als  5^/4  Kubikfuß  pro 
Pfund  Carbid.  Die  folgende  Untersuchung  einer 
durch  freie  Wahl  dem  Lager  entnommenen  Carbid- 
trommel  durch  Mr.  Gatehouse  gibt  ein  gutes 
Bild  der  tatsächlichen  Qualität : 

Analytisches  Laboratorium 
36,  Broad  Street,  Bath. 

Ich,  der  Unterfertigte,  öflentlichcr  Analytiker,  bc- 
Htätige  hiermit,  daß  ich  ein  Muster  von  Caldumcarbid, 
entnommen  einer  Büchse  bezeichnet  mit  889,  und 
hier  cingetrofien  am  13.  JuK  lC)o8  von  der  Britisii 
Carbide  Faciories,  am  heutigen  Tage  analysiert  und 
folgendes  Resultat  gefunden  habe: 

.\cetylen-Ga.s  gemessen  bei  60®  F.  unter  Baro- 
meterdrurk  von  30  Zoll  t,)uet-ksilbcrsäulc  (15,5*C.) 
bei  760  mm  = 5,074  Kubikfuß  pro  Pfund  Carbid, 
rxler  3(6,04  Liter  pro  Kilogramm. 

Das  Gas  wunlc  erzeugt  in  einem  Überschuß  von 
Wasser  und  enthielt  0,0058%  (Gewicht)  Phosphor- 
wassersUjfi  oder  äi|uivalente  Phosphorveibindungen, 
odei  dem  Volumen  nach  gemessen  für  je  lOo 
Liter  Acetylen  3,8  Kubikzentimeter  Ph>.)sphorwasser- 
Stoff  oder  äquivalente  Phosphorverbindungen. 

Dieses  Carbidmustcr  war  da.s  beste,  welches  ich 
jemals  untersuchte. 

15.  Juli  190S. 

^gez.)  J.  W.  Gatehouse,  F.  I.  C. 

Analytiker  der  „Britislt  Acety lene  Association*'. 

Während  die  gute  Q>ualität  des  Carbids  teilweise 
auf  das  System  der  Carbidöfen  sowie  auf  die  große 
Sorgfalt  in  der  Fabrikation  zurückzufOhren  ist,  muß 
die  große  Reinlteil  der  verwendeten  Rohmaterialien 
(Kalk  der  Buxton  Formation  und  Coaks  von  Lowmoor) 
als  die  wesentliche  Ursache  der  großen  Reinheit  des 
Carbids  betrachtet  werden.  Die  Reinheit  ist  eine 
solche,  daß  eine  der  größten  Acetyien-Sauerstoff- 
Schweißereien  dieses  Carbid  eingeführt  hat,  da  nach 
ihrer  Erfahrung  ein  möglichst  geringer  Gehall  an 
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Phosphor  für  die  Erzielung  einer  guten  Schweißung 
von  Wichtigkeit  ist.“ 

(£s  geht  hieraus  hervor,  daß  große  englische 
Schweißereien  das  Acelylcngas  für  Zwecke  der  auto- 
genen Schweißung  überhaupt  in  ungereinigtem  Zu- 
stande verwenden.  Weiter  wird  aber  auch  hier  bc- 
slütigt,  daß  das  Vorhandensein  von  Phosphorverbin- 
dungen in  dem  für  Schweißrweckc  verwendeten 
Acctylciv  die  Quahtüt  der  Schweißnalit  ungünstig  be- 
cinflußt.  D.  R.) 
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„Bei  diesem  Carbid  ergibt  sich  nur  ein  einziger 
Nachteil,  und  zwar  jener,  daß  dasselbe  sich  viel 
rascher  zersetzt  als  andere  geringere  Qualitäten.  Die 
Blocks  werden  an  ihrer  Außenseite  schon  weiß,  ehe 
sic  noch  genügend  gekühlt  sind,  um  in  die  Zerkieine- 
rungsanlagc  gebracht  zu  werden.  Die  Gasausbeute 
wird  jedoch  hierdutch  nur  in  geringem  Grade  beein- 
flußt, und  alle  die  vorerwähnten  Untersuchungen 
wurden  mit  solchem  Carbid  gemacht,  wie  es  in  die 
Hände  der  Konsumenten  gelangt.“ 


NOTIZEN. 


Überland-Aeetyleuentrale.  Der  bekannten  Firma 
Ingenieurbur cau  B^^tner  & Kühling  in  Dresden  wurde 
seitens  der  Gemeinde  Johanne&berg  a.  N.  (Böhmen) 
am  IO.  August  d.  J.  der  Auftrag  zur  Errk  htung  eines 
Acetylen-Gaswerks  übertragen , welches  gleichzeitig 
auch  die  Gemeinden  Gränzendorf,  Friedrichswald, 
Maxdorf  und  Lautschnei  mit  Acetylengas  für  Licht 
und  UMrhnische  Zwecke  versorgen  soll.  Diese  Orte 
sind  in  dem  großen  Gablonzer  Glas-Iiidustriebczirk 
gelegen,  und  cs  wurde  dem  Acetylen  gegenütnir  den 
anderen  konkurrierenden  Gasarten  insbesondere  des- 
halb der  Vorzug  g^eben,  weil  es  sich  bei  der  Fabri- 
kation von  Glasperlen  in  sehr  vorteilhafter  Weise 
technisch  verwenden  läßt.  Ein  großer  Teil  des 
Werkes  ist  bereits  dem  Betriebe  übergeben  worden, 
und  es  dient  in  der  Perlenfabrikation,  die  für  die 
an  dasselbe  angesdilosscncn  Gemeinden  den  wichtig- 
sten imiustriezweig  bildet,  das  Acetyletigas  dazu, 
daß  unmittelbar  an  den  Perienspalttischen  lang- 
gestreckte enücuchtete  Acetylenflammcn  im  Betriebe 
sind,  mittels  welcher  die  scharfen  Kanten  der  ge- 
brochenen Perlen  abgeschmolzen  und  die  Perlen  ge- 
rundet werden.  Nach  den  Erfahrungen  der  Fabri- 
kanten ist  Acetylen  für  solche  Zwecke  hervorragend 
geeignet  und  ermöglicht  eine  raschere  und  scliOnere 
Arbeit,  als  dies  mit  irgendeinem  anderen  Heizgas  der 
Fall  ist. 

Ist  diese  fünf  Gemeinden  umfassende  Aretylcn* 
zentrale  schon  dadurch  für  unsere  ganze  Industrie 
vorbildlich,  weil  sic  die  erste  Anlage  dieser  An  ist, 
so  gewinnt  sie  durch  die  neue  Art  der  technischen 
Verwendung  des  Acetylens  noch  größerc-s  Interesse, 
und  es  verdient  auch  die  einen  architektonischen 
Schmuck  der  Gemeinde  johannesberg  bildcntlc  Aus- 
führung des  im  Villcnstyle  erbauten  Apparatehauses 
vollste  Anerkennung. 

Wir  beglückwünschen  die  Firma  Börner  & Küh- 
ling, die  im  Königreiche  Böhmen  bisher  bereits  sieben 
ihrer  mustergültigen  Acetylen-Ortszeturalen  errichtet 
hat,  zu  ihren  wohlverdienten  Erfolgen  und  können 


nur  wünschen,  daß  auch  in  DcuLschland  der  archi- 
tektonischen ,\u‘»führung  von  Acetylen-Gaszenlralen 
ein  ähnliches  Interesse  entgegengebracht  w-erde,  wie 
dies  bei  diesen  Anlagen  der  Fall  w’ar. 

Wir  werden  nach  Fertig.stellung  dieser  ganzen 
Aielylen-übeilandszentrale  auf  dieselbe  noch  näher 
zurückkummen. 

Zossen  (Brandenburg).  Die  Gemeindeverwaltung 
plant  die  ErricltUing  einer  Gasanstalt.  Eine  interessierte 
Firma  stellte  bereits  einen  fertigen  Han  mit  günstiger 
Preisberechnung  auf. 
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KONSTRUKTION  VON  ACETYLENGAS-APPARATEN  UND  IHR  EINFLUSS  AUF 
DIE  AUTOGENE  SCIIWEISSUNG. 


Vun  Theo.  Kantny. 
(SchlaO.) 


Die  einfachste  Art  eines  nach  tier  Grundtype 
Fig.  17  konstruierten  Acetylenga$>Ap|>aratcs  ist  in 
Fig.  19  gezeigt,  und  es  besteht  derscUx:  lediglich 
einem  dicht  verschlossenen  Carbidbeh^ter,  der  mit 
Wasserzulauf  und  Gasableitung  ausgeslattet  ist,  und 
mit  einem  expansiblen  Gasbehälter  derart  verbunden 
ist,  daÜ  bei  Hcxrhgnng  der  Gasbehälterglocke  ein  in 
die  Wasserzuleitung  eingesclraltetcs  Ventil  geschlossen 
und  so  der  weitere  Wasserzulauf  unterbrochen  wird. 


(Alle  Rechte  Vorbehalten.) 

umwandelt  und  das  Entwicklun^wasser  nur  langsam 
zu  dem  unzersetzten  Carbidkern  durchdringen  läOt 
Da  nun  dieser  Kalkhydratmantel  selbst  die  Wärme 
nur  sehr  unvollkommen  leitet,  und  da  die  hohe  Reak> 
tionswärme,  welche  bei  der  Umsetzung  des  ('arbids 
mit  Wasser  für  jedes  Kilr^anim  vei^asten  Carbids 
etwa  4$o  große  Kalorien  betrügt,  durch  diesen  Wärme- 
schutzmantel an  der  Keaküünastelle  festgehalten  wird, 
treten  an  derselben  hohe  Erhitzungen  ein,  die  zu 


Im  Anfänge  der  Acclylen-Beieuchlungsindustric  glaubte 
man,  daß  bei  Unterbrechung  des  Wasserzulaufs  zu 
Carbidbchältcm  auch  tatsächlich  die  Erzeugung  des 
Gases  unterbrochen  wird,  doch  bald  erkannte  man, 
daß  dies  nicht  der  Fall  ist,  da  das  dem  Carbid  zu- 
geführtc  Enlwicklungswasser  durch  die  entstehenden 
Zersetzungsprodukle  von  dem  unzenetzten  Carbid 
at^ehalten  wird,  und  weil  sich  um  solches  Carbid 
ein  Mantel  seiner  Zerselzungsprodukte  bildet,  der  sich 
bei  neuer  Wasserzufuhr  vorerst  in  einen  Kalkbrei 


einer  Umwandelung  des  Acetylens  zu  höheren  Ver- 
bindungen der  .Acetylenreihe  von  Kohlenwa-ssersloffen 
führen.  Man  hat  es  also  in  solchen  Apparaten  nicht 
mehr  mit  einem  reinen  Acetylen,  sondern  mit  einem 
Gemisch  desselben  mit  seinen  Polymerverbindungen 
zu  tun,  deren  Eigenschaften  von  «lenen  des  Acetylens 
vollkommen  verschieden  sind,  weshalb  auch  ein  in 
einem  nach  der  Fig.  19  konstruierten  Acetylenapparate 
erzeugtes  Gas  für  Schweißzwecke  nur  dann  geeignet 
ist,  wenn  in  dem  Entwickler  nur  eine  dünne  Schicht 
von  Carbid  vorhanden  ist,  so  daß  Verkalkungen  nicht 
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eintreten  können  und  schädliche  Erhitzungen  aus- 
geschlossen  bleiben. 

Diese  Erkenntnis  füliite  dazu,  daß  die  Konstruk* 
teure  solcher  Apparate  dazu  übergingen,  das  Carbid 
in  Wasscrzulaufap{)arHten  nicht  in  einer  einzigen  Masse, 
sondern  in  einzelnen  Abteilungen  zu  lagern,  die  ent> 
weder  wie  bei  Fig,  20  nebeneinander  oder  we  bei 
Fig.  21  übereinander  angeordnet  wurden.  Manche 
Konstrukteure  ordneten  auch  die  einzelnen  Carbid- 
kammem  voneinander  getrennt  an,  wie  <lies  beispiels- 
weise in  den  Entx»icklcm  Fig.  22  und  23  gezeigt  ist. 

Wahrend  bei  allen  diesen  Konstniktionsartcn  die 
weitere  ZufQlirung  des  Entwicklungswassers  sofort 
unterbrochen  wird,  sobald  das  Volumen  des  erzeugten 
Gases  ein  solches  geworden  ist,  daß  durch  Anheben 
der  Gasbehälterglocke  infolge  irgendeiner  beliebigen 
Bewegungsübertragung  das  Absperrorgan  für  den 
Wusserzufluß  geschlossen  wird,  und  u-ührend  hier 


dig  mit  Wasser  an,  wahrend  durch  die  wegen  in- 
zwischen eingetretenem  Ansteigen  des  Gasbehälters 
eingetretene  Ausschaltung  des  weiteren  Zuflusses  von 
Entwicklungswasser  jedes  Ansteigen  desselben  bis  zur 
Herstellung  des  Syphons  im  nächsthohen  Carbidbe- 
hälter  unmöglich  gemacht  wird.  Fig.  24  soll  nur  als 
typisches  Beispiel  dieses  konstruktiven  Gedankens 
gelten,  und  es  lassen  sich  auch  durch  andere  kon- 
struktiven Ausgestaltungen  dieselben  Zwecke  erreichen. 

Da  nun  bei  Apparaten  nie  in  Fig.  20  bis  25 
immer  mit  einer  mehr  oder  weniger  großen  Nach- 
vergasung gerechnet  werden  muß,  ist  cs  auch  nötig, 


immer  mit  einer  l>cstiramlen  Nachvergasung  gerechnet 
werden  muß.  suchten  andere  Konstrukteure  die  je- 
weilige Menge  des  erzeugten  Gases  sowie  den  sich 
ergebenden  ObeUtand  der  Nachvergasung  dadurch 
unter  Kontrolle  zu  bringen,  daß  sie  im  gegebenen 
Momente  eine  vollständige  Überflutung  einer  einzelnen 
('arbidkammer  herbeifOhrten.  Eine  der  aus  diesem 
Bestreben  hervorg^i;angenen  Apparatekoustruktionen 
ist  in  Fig.  24  gezeigt.  Der  Entwickler  besteht  in 
einem  geschlossenen  Gefäße,  in  welches  eine  Anzahl 
von  EntwicklerbQchsen  Übereinander  eingestellt  sind, 
jede  dieser  Entwicklerbüchsen  trägt  ein  in  ihren 
Boden  eingebautes  Syphon,  und  wenn  durch  den 
Wasserzufluß  bei  a,  der  durch  ein  beliebiges  Absperr- 
Organ  kontrolliert  wird,  in  dem, zylindrischen  Gefäße  b 
90  viel  Wasser  zugeflossen  ist,  daß  dessen  Höhe  zur 
Etablierung  eines  Syphons  in  einer  der  Entwickler- 
bOchsen  führt,  füllt  sich  jeweils  eine  der  mit  Carbid 
angefüllten  Entwicklerbüchsen,  unbeschadet  iler  in- 
zwischen vor  sich  gehenden  Gasentwicklung,  vollsiän- 


den  Gasbehälter  so  zu  gestalten,  daß  er  das  sich  bei 
dieser  Nachvergasung  entwickelnde  Gas  zuverlässig 
aufzunehmen  vermag.  Bei  Entwicklern  jedoch,  die 
ähnlich  wie  in  Fig.  24  gezeigt  konstruiert  sind,  ist 
lediglich  auf  die  Größcnübercinstimmung  des  Gasbe- 
Itälicrs  mit  einer  der  Kntwicklungskammern  Rücksicht 
zu  nehmen,  da  hier  eine  erhebliche  Nachentwicklung 
nicht  in  Betracht  kommt.  Bei  letzterer  Konstruktions- 
type  hat  man  auch  die  Mögijehkeit  in  der  Hand, 
durch  Einhaltung  bestimmter  Verhältnisse  zwischen 
dem  Querschnitte  des  Gefäßes  b und  der  Menge  des 
in  jeder  Entwicklungsböchse  aufgestapelten  Carbids 
die  durch  Abgabe  der  Reaktionswärme  im  Entwick- 
lungsrautne  entstehende  Temperatur  unter  Kontrolle 
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ZU  halten.  Der  für  die  Verwendung  der  Apparate  für 
autogene  SchweiDzwecke  wesentlichste  Unterschied 
zwischen  den  beiden  letztangeführten  Apparategruppen 
liegt  aber  darin,  daß,  wahrend  bei  der  erstcren  alle 
die  im  Wasser  löslichen  chemischen  Verunreinigungen 
des  Gases  in  die  übrigen  Teile  der  Apparate  ßl>er* 
gehen  und  erst  im  chemischen  Reiniger  ausgeschieden 
werden  müssen,  bei  letzterer  Konstruktionsgruppe 
solche  Verunrdn^ungen  im  Entwidderwasser  zurOeJe- 
gehalten  werden.  Auch  gegenüber  den  mechanischen 
Verunreinigungen  ist  hier  die  Wirkung  eine  günstigere. 

Die  Möglichkeit  einer  Beschränkung  der  Entwick- 
lungstemperalur  auf  eine  bestimmte  und  vorher  genau 
festgesetzte  Höhe  ist  für  die  Verwendung  des  Gases 
für  Schweißzwecke  gleichfalls  von  großer  Bedeutung. 

Durch  die  Umsetzung  von  Carbid  und  Wasser 
tritt  eine  Volumcnvergrößerung  der  Rcakliunsmajise 
ein,  und  es  ist  von  Wichtigkeit,  daß  bei  der  Bemes- 
sung der  Größcnvcrhaltnissc  für  die  Entwickler  hierauf 
gebührend  Rücksicht  genommen  wird. 

Bei  richtiger  Dimensionierung  der  angeführten 
Wasserzuiaufapi^arate  eignen  sich  dieselben  recht  gut 
für  autogene  Schweißzwecke,  doch  sollten  bei  der 
Konstrukiionsgiuppe  Fig.  20  bis  2.)  die  einzelnen 
Carbulkaminern  nur  für  sctichc  Carbidmengen  be- 
messen .sein,  daß  schadlirhe  Übethilzungcn  ausge- 
schlossen bleiben. 

Alle  bisher  angeführten  Kunstruktionsarlen  von 
Acetylenap^araten  des  Wassctzulaufsysteins  haben  den 
CarbideinfOhrungsapparaten  gegenüber  den  großen 
Vorzug,  daß  schädliche  Ansammlungen  von  Kalk- 
schlamrn  in  den  Entwicklet  n ausgeschti>ssen  bleiben, 
was  bei  den  Carbidzuführungsapparalen  bei  unacht- 
samer Bedienung  leicht  der  Fall  sein  kann,  und  daß 
dieselben  einfach  nicht  mit  frischem  Carbid  best  hkkt 
werden  können,  wenn  die  Rftck.siande  der  vorange- 
gangenen Beiriebspcrinde  nicht  aus  den  Entwicklern 
cnifcrnt  wurden. 

Die  weitere  Ausbildung  des  in  der  Grundform  18 
claigcslelltcn  Kippsdien  Apparates  für  <lic  Darstellung 
von  Acetylen  führte  zu  verschiedenen  Ausfülirungs- 
arteii,  die  entweder,  wie  in  Fig  ^5  dargcstellt,  mit 
fest  eingebautem  Gassammclraum,  oder  wie  bei  Fig.  26 
mit  beweglichem  Gasbehälter  im  Entwickler  konstruiert 
sind. 

Bei  all  diesen  Apparaten  ist  eine  l>cslimmte  Menge 
von  Carbid  oberhalb  eines  Wasserspiegels  derart  an- 
geordnet, daß  entweder  das  Wasser  von  unten  an  das 
Carbid  herantritt,  oder  ircrkidist'h  in  dasselbe  getaucht 
wird.  Für  den  erfo^rdchen  Betrieb  solcher  Appa- 
rate ist  es  von  großer  Wichtigkeit,  daß  durch  geeig- 
uete  Anordnung  des  Rostes,  der  aU  untere  Auflage 


für  das  Carbid  dient,  ixler  auf  sonstige  geeignete 
Weise  für  den  leichten  und  zuverl.'lssigen  Abfall  der 
Reaktionsrückstände  von  <lem  unvergasten  Carbid 
gesorgt  wird.  Lst  dies  nicht  der  Fall,  so  würde  sich 
infolge  der  Eigenschaft  der  reagierenden  Carbidmassc, 
sich  bei  ihrer  Umsetzung  mit  Wasser  im  Volumen  zu 
vergrößern,  eine  Festsetzung  v<.«n  Kalkhydrut  und 
Kaikschlamm  in  den  untersten  Schichten  des  Carhi<l- 
bchaltcrs  cinstellcn,  und  es  würden  Hetriebsstrirungen 
die  Folge  hiervon  sein.  Aus  gleichem  (Grunde  pflegt 
man  auch  die  Carbidbehätter  solcher  Ap|>atate  <:erart 
zu  konsiruicren,  daß  sich  dieselben  nach  oben  zu  in 
ihrem  (^uerschniite  verjüngen.  Hei  manchen  Ap(>a- 
ratelyj>en  dieses  Systems  wird  auch  tatsäi  hlich  ein 
Abfall  der  Zersetzungspredukte  crreiclil,  wahrend  dies 
liei  anderen  Typen  nicht  der  Fall  Ut,  und  es  liegt 


Fig.  25.  Fljf.  26. 


die  Grenze  der  vorteilhaften  Verwendbarkeit  .solcher 
Apparate  bei  der  EtJüllung  dieser  Grundbedingung. 
Die  Ursache  hierfür  liegt  auch  hier  in  den  hohen 
Temperaturen,  die  erreicht  werden  mü-ssen,  wenn  sich 
zähe  Kalkschlammassen  an  dem  unzcrsetzlcn  Carbid 
festsetzen.  Diesen  Abfall  der  Rcaklionsrückstände 
von  dem  unvergasten  Carbid  zu  bewerkstelligen,  ist 
aber  durchaus  nicht  so  leicht  wie  es  erscheint,  und 
es  verbleibt  als  einzig  zuverlässiger  Anhaltspunkt  für 
die  Verwendbarkeit  solcher  Apparate  eine  Messung 
der  Temperatur  initerltalb  der  reagierenden  Masse. 
Selbst  wenn  man  hier  bei  dem  Schmelzpunkte  von 
Zink  (420^  C.)  die  Grenze  zieht,  wird  man  zu  dem 
Schlüsse  komme»,  daß  nur  sehr  wenige  der  bestehen- 
den Apparate  dieses  Systems  tatsächlich  einw'andsftei 
genannt  werden  können.  Dessen  ungeachtet  kann 
auch  hier  der  Konstrukteur  V'erhältnissc  sGiairen, 
unter  denen  solche  Ap(>arale,  insbesondere  für  kleinere 
Leistungen,  gute  Resultate  ergeben,  doch  immer  wir<l 
auf  <iic  Art  der  chemischen  Reinigung  große  Sorg- 
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fall  verwendet  werden  müssen,  da,  wenn  auch  Ammo- 
niak im  Wasser  ^elAst  wird,  bei  diesem  Apparaten- 
Sterne  samüh  he  Si.hwefel-  und  Phosphorverbindungen 
in  das  erzeugte  Gas  Obergehen. 

Die  IctziangefOhrte  A|>paratenkoustruktionsgruppe 
hat  in  den  letzten  Jahren  insbesondere  durch  die 
Einführung  des  Bcagid  eine  weitere  Verbreitung  ge- 
funden. ßcagidktSiper  sind  KAr|)cr  aus  präpariertem 
Carhid,  l>ei  deren  ZerseUui»g  durdi  Wa-sscr  die  sich 
ergebenden  Zersetzungspnxiuktc  in  eine  solche  Form 
Oi>ergefÜhrt  werden,  daß  sie  sklt  von  dem  übrigen 
Krjrper  ablösen  und  direkt  in  das  Entwicklungsw'aMer 
fallen.  Es  bietet  daher  der  jeweils  verbleibende  R«t 
ties  Körpers  dem  Wasser  stets  frische  Angriffsflächen, 
so  daß  nicht  nur  die  jeweilige  Gasentwicklung  prompt 
eintritt,  sotrdem  daß  auch,  die  Nachvergasung  dadurch 
sehr  reduziert  wird,  rlaU  durch  die  Imprügnierungs- 
Substanz  dem  Carbid  seine  hygroskopischen  Eigen- 
schaften größtenteils  genommen  werden.  Im  Betriebe 
solcher  Beagidapparate  lösen  sich  unter  der  F.inwir- 
kung  des  Wassers  kleine  'Fcilchen  der  prä|>ariei1en 
Körper  ab  und  fallen  direkt  in  das  Entwicklungs- 
wasscr,  weshalb  .streng  genommen  Beagidap|>arate 
eine  Zwischenstufe  zwischen  Carbideinwurfs-  und 
Wasserzulaufsapparaten  bilden.  Aus  diesem  Grunde 
sind  ihnen  auch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  die 
Vorteile  der  Carbideinwurfsapparatc  eigen,  uml  cs 
lassen  sich  si>lche  Api>aiatc,  insbesondere  für  kleinere 
Leistungen,  auch  für  Zwecke  der  autogenen  .S<liweis- 
sung  recht  gut  verwenden.  Eine  Verwendung  für 
größere  ßeanspru<hungcn  kommt  hauptsächlich  de.s- 
halb  nicht  in  Betracht,  weil  <lie  präparierten  ßeagid- 
körper  natürlich  eine  nicht  unwesentliche  Verteuerung 
des  gebrauchsfertigen  Gases  mit  sich  bringen.  Auch 
bei  Beagidapparaten  werden  an  die  chemischen  Rei- 
niger  größere  Anforderungen  gestellt  als  l>ci  reinen 
Carbideinwurfsapparaten,  doch  sind  dieselben  geringer, 
als  dies  bei  Wasserzulaufapparaten  der  Fall  ist. 

Wie  aus  den  vorstehenden  Ausführungen  hervor- 
geht, ist  die  (^alität  dc.s  in  den  verschiedenen  A<  c- 
tylengasapparaten  erzeugten  Roha<  etylens  eine  außer- 
ordentlich verschiedene,  und  es  bestehen  für  jede 
einzelne  Konstruktionsgruppe  verschiedene  Bedingungen, 
die  auch  immer  berücksichtigt  werden  müssen,  wenn 
man  ein  für  Schwcißzwcckc  geeignetes  gutes  Acc* 
tylengas  erzielen  will,  und  cs  kann  eine  chemische 
Reinigungisirt,  die  für  die  eine  Apparatekonstruktion 
vollkommen  befriedigende  Resultate  ergibt,  für  eine 
andere  Kr>nstruktion  vollkommen  versagen. 

Es  erklärt  sich  aber  hieraus  auch  die  Erscheinung, 
<laü  von  mancher  Seite  behauptet  wird,  es  lassen  sich 
ain'h  mit  ungereinigtem  Acctylcngasc  gute  Schweis* 


sungen  erzielen,  denn  ein  Ga.«,  welches  schon  im 
Erzeugungszustande,  in  dem  doch  die  chemische  Wirk- 
samkeit srrwohl  als  auch  die  Lösungsfähigkeit  von 
Flüssigkeiten  besonders  groß  ist,  von  seinen  chemi- 
schen Verunreinigungen  befreit  wurde,  wird  sich  auch 
bei  seiner  Anwendung  für  Schweißzwecke  gut  be- 
währen. 

Hinsichtlich  der  Reinheit  des  in  den  verschie- 
denen Apparatetypen  erzeugten  Rohacetylens  ergeben 
sich  demnach  folgende  Unterschiede: 

I.  Bei  allen  aus  der  Grundtype  I hervorgegangenen 
Acclylengasapparalen,  bei  denen  das  erzeugte  Gas 
unmittelbar  nach  seiner  Generation  eine  hohe  Wasser- 
säule {>as$iereii  muß,  werden  Schwefelwasserstoff  und 
Ammoniak  schon  im  Kntwicklungswasser  zurßekge- 
Iialten,  und  es  Ist  im  chemischen  Reiniger  lediglich 
auf  die  Ausscheidung  des  verbleibenden  Restes  von 
Phosphorwasserstoff  Rücksicht  zu  nehmen. 

Findet  die  Gasentwicklung  nur  in  den  obersten 
Schichten  des  Entwicklungswassers  statt,  und  wird 
infolge  heftiger  Abslrömung  oder  großer  Schaumbil- 
dung  unvergasics  Carbid  in  die  Dbergaslcitung  mit- 
gerissen, so  muß  auch  bei  Apparaten  dieser  Kon- 
.struklionstype  für  die  Ausscheidung  sämtlicher  chemi- 
schen Verunreinigungen  aus  dem  erzeugten  Rohace- 
tvlcn  gesorgt  werden.  Überdies  ist  es  bei  allen  diesen 
Apparaten  von  größter  Wichtigkeit,  dafür  zu  sorgen, 
<iaß  die  dem  Gase  anhaftenden  mechanischen  Ver- 
unreinigungen sorgfältig  entfernt  werden,  und  daß  in 
den  F.ntwicklcrn  stets  eine  größere  Menge  von  noch 
nicht  durch  die  Zersetzungspro<iukte  träge  ganachtem 
Wasser  vorhanden  ist.  Als  erforderliche  Wassermenge 
kann  für  jedes  Kilogramm  des  während  einer  zehn- 
stündigen Bctiiebsperiode  zu  vergasenden  Carbids 
mindestens  zehn  Liter  angenommen  werden.  Ist 
eine  Ap{>aratur  nur  für  eine  geringere  Betriebsperiode 
berechnet,  .«o  sollte  ihrer  I.eistungsnormierung  doch 
immer  eine  zehnstündige  Betriebsperiode  zugrunde 
gelegt,  dies  jedoch  auf  dem  Ap|>arate  selbst  io  leicht 
kenntlicher  Weise  ersichtlich  gemacht  werden. 

Die  Einbettung  imvergaster  CarbidstOcke  in  dem 
Rcaktionsschlamrne  sollte  durch  geebnete  Vorridi- 
tungen  (Rost  oder  dergl.)  unmöglich  gemacht  werden, 
und  cs  muß  dafür  Sorge  getragen  werden,  daß  bei 
solchen  Apparaten  auch  die  ganzen  Reaktionsrück- 
ständc  zuverlässig  aus  dem  Entwickler  entfernt  werden 
können. 

Eine  Verkalkung  und  Verstopfung  der  Carbidven- 
tile  oder  sonstiger  CarbidzufOhrungsvorrichtungen  sollte 
durch  geeignete  Vorrichtungen  in  solcher  Weise  ver- 
mieden werden,  daß  selbe  wenigstens  bei  einer  ein- 
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maligen  MaximalbetriebspcricKle  auch  bei  forziertem 
Betriebe  nicht  störend  in  die  Erscheinung  tritt, 

Bei  solchen  Apparaten,  bei  denen  die  Ausschei- 
dung der  gebildeten  Reaklionsrückstande  sowie  eine 
Neubeschicicung  mit  frischem  Entwicklungswasser  eine 
Funktion  des  ordnungsgemäßen  Betriebes  ist,  kann 
die  jeweils  im  Entwickler  vorhandene  Wassermenge 
derart  bemessen  werden,  daU  die  Maximalerhitzung 
des  Entwicklungswassers  20®  C.  nicht  Übersieht  (Bei 
einer  Anfangstemperatur  des  Entwicklungswassers  von 
15"  C.  sollte  sich  dasselbe  daher  an  keiner  Stelle  auf 
mehr  als  bis  zu  35®  C.  crw«lrmen.) 

Bei  allen  Apparaten,  bei  denen  der  Carbideinwurf 
durch  einen  unter  atmosphärischem  Drucke  stehenden 
CarbideinfOhningsschacht  erfolgt,  muß  dafür  gesorgt 
sein,  daß  auch  nach  vollständiger  Vergasung  des  für 
eine  zehnstündige  Betriebsperiode  etfo.rderliclien  Car- 
bids  der  Carbidcinführungsschacht  sowie  eine  etwa 
unterhalb  desselben  angeordnete  VerteiUingsfläche 
nicht  in  derart  schweren  Kalischlamm  taucht,  daß 
das  leichte  Durchgleiten  des  neuzugeführten  Carbids 
behindert  wird. 

2.  Bei  solchen  Acctylei^asapparaten  für  autogene 
Schwcißzweckc,  bei  denen  das  Carbid  in  besonderen, 
Behältern  unter  einen  Vergasungsdom  gebracht  wird, 
sollten  dieselben  Verhältnisse  bezüglich  der  vorhan- 
denen Wasseimenge  eingehalten  werden  «ic  bei  den 
unter  1 angeführten  Apparaten. 

Die  Abschlußwände  des  Gassammelraunies  im 
Entwickler  sollten  mindestens  doppelt  so  tief  unter 
den  Wasserspi^el  geführt  sein,  als  dem  normalen 
Intlialdrucke  im  Entwickler  entspricht.  Der  Initial- 
druck ist  jene  Druckhöhe  in  mm  Wassersäule,  der 
sich  aus  dem  Drucke  der  Gasbehälterglocke,  der  von 
dem  Gase  zu  überwindenden  Wassersäule  im  Wäscher 
und  dem  Durchgangiwiderstandc  des  Gases  durch  die 
Verbindungsleitung  zwischen  Entwickler  und  Gasbe- 
hälter bei  Benutzung  eines  normal  vergasenden  Car- 
bids ergibt  Die  Vcrbindungslcitung  zwischen  Ent- 
wickler und  Gasbehälter  ist  so  reichlich  in  ilirem 
lichten  Querschnitte  zu  bemessen,  daß  der  Druckver- 
lust  bei  Vergasung  eines  normalen  handelsüblichen 
Carbids  50  mm  Wassersäule  nicht  übersteigt. 

3.  Alle  Wasscrzulaufapparate  sollen  derart  kon- 
struiert und  dimensioniert  sein,  daß  0,1  mm  dicke 
Streifen  von  Zinkblech  (Schmelzpunkt  420®  C.)  in 
keinem  Teile  der  reagierenden  Carbidmasse  ange- 
schmolzen werden,  auch  dann  nicht  wenn  nach  einer 
beliebigen,  mindestens  aber  der  theoretischen  Ver- 
gasung von  einem  Drittel  des  in  einer  Carbidkammer 
aufgestapelten  Carbids  entsprechenden  Betriebsperiode 
der  watere  Wasserzulauf  plötzlich  unterbrochen  wird. 


4.  Dieselben  Bedingungen  sollten  auch  für  soge- 
nannte Kontaktapparatc  (Grundform  1 7 und  folgende 
Figuren)  gelten,  und  cs  sollte  weiter  bei  diesen  Appa- 
raten dafür  gesorgt  sein,  daß  an  der  ßerührungsstellc 
des  Carbids  mit  dem  Entwicklungswasser  keine  erheb- 
lichen Schlammengen  haften  bieibeti. 

5.  Bei  allen  für  Zwecke  der  autogenen  Schweis- 
sung  dienenden  Acetylengasapparalen  sollten  solche 
Einrichtungen  getiotfen  werden,  daß  das  den  Brennern 
zugeführte  Gas  frei  ist  von  solchen  chemischen  und 
mechanischen  Verunreinigungen,  daß  hierdurch  die 
Qualität  der  erzielten  Schweißung  ungünstig  beein- 
flußt wird. 

Dieser  letztere  Punkt  mag  vielleicht  sehr  einfach 
klingen  und  doch  ist  er  praktisch  von  der  aller- 
größten Bedeutung,  und  es  ist  auch  die  Erfüllung 
dieser  Bestimmung  durchaus  nicht  so  leicht,  wie  dies 
vielleicht  manchem  erscheinen  mag. 

Das  Vorhandensein  von  Kalkstaub  in  dem  für 
autogene  Schweißung  verwendeten  Acetylengase  ist 
für  den  Erfolg  einer  Sch\Aetßung  weit  schädlicher  als 
die  ganzen  chemischen  Verunreinigungen  des  Ace- 
tylens, und  manche  Mißerfolge,  die  oft  der  ganzen 
Sache  zur  Last  gelegt  wurden,  sind  lediglich  auf  die 
Verwendung  eines  staubhaltigen  Gases  zurückzuführen. 
Wenn  einzelne  Firmen  auch  mit  ungereinigtem  Gase 
gute  und  haltbare  Schweißungen  erzielten,  so  hat  dies 
seinen  Grund  einerseits  in  der  Zersetzung  des  Car- 
bids bei  den  verwendeten  Apparaten  in  einem  wenig- 
stens während  der  Zeitdauer  dieser  Schweißung  großen 
Wassetüberschuß,  andererseits  aber  darin,  daß  das  ver- 
wendete Gas  sofort  nach  seiner  Entwicklung  in  Blasen 
durch  eine  relativ  hohe  Wassersäule  plissierte.  Schlüsse 
auf  die  allgemeine  ÜberflOssigkeit  einer  chemischen 
Reinigung  des  Gases  lassen  sich  hieraus  nicht  ziehen, 
ebensowenig  wie  mit  unbcilingtcr  Bestimmtheit  be- 
hauptet werden  kann,  daß  dieselben  Apparate  wäh- 
rend einer  späteren  und  vorgeschritteneren  Belriebs- 
periode  gleich  gute  .SchweiüungaresuUate  e^eben. 

Das  Vorhandensein  von  Kalkstaub  in  dem  für 
autogene  Schweißzwecke  verwendeten  Acetylengase 
kann  unter  Umständen  zu  solch  ungünstigen  Schweiß- 
resultaten führen,  daß  beispielsweise  ein  10  mm  starkes, 
mit  solchem  Gase  geschweißtes  Flacheisen  schon  bei 
einem  leichten  Schlage  an  der  Schweißstelle  bricht 

Bei  manchen  Acetylengas-Apparaten  und  insbe- 
sondere dann,  w*enn  dieselben  für  die  in  Betracht 
kommende  Beanspruchung  nicht  groß  genug  dimen- 
sioniert sind,  ist  die  Menge  des  durch  den  Brenner 
in  die  Schweißstelle  geblasenen  Kalkstaubs  gar  nicht 
SU  gering,  wie  man  dies  annehmen  sollte,  und  wenn 
man  überlegt,  daß  durch  die  ungeheure  Menge  solcher 
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mikroskopischer  Kalkstflubchen  eine  unendliche  Menge  verwendeten  Acetylengase  von  der  allergrdfiten  Wich- 
von  FremdkörpereinschtQssen  in  dem  geschmolzenen  tigkeit  ist,  und  in  dem  Umstande,  daß  bei  dem  in 
Metalle  geschaffen  werden,  so  muß  man  einsehen,  daß  Aceton  gelosten  Acetylen  jede  Möglichkeit  einer  Mit* 
die  Festigkeit  des  wieder  erkaheten  Stückes  an  der  fohrung  von  Staubteilchen  absolut  ausgeschlossen  ist, 
Schweißnaht  um  so  viel  verringert  werden  muß,  als  liegt  auch  eines  der  Hauptmometite  für  die  qualita* 
dem  Gesamtquerschnitle  dieser  FremdkörpereinschlUsse  tive  Überlegenheit  der  Schweißung  mit  Acetylen  dis* 
entspricht.  Dies  zeigt  aber  noch  immer  nur  einen  sous. 

Bruchteil  der  eigentlichen  Schwächung  an,  denn  wflh-  Um  nun  unseren  Lesern  auch  ein  zuverlässiges 
rend  das  Gefügt  des  ursprünglichen  Materials  infolge  Mittel  an  die  Hand  zu  geben,  durch  welches  sich 
des  vorheigegangencn  Walzprozesscs  ein  faseriges  ge*  eine  Ausscheidung  des  Kalk*  oder  irgendwelches 
wurden  ist,  in  dem  alle  schon  im  ursprünglichen  Eisen  anderen  Staubes  aus  dem  für  Schweißzwecke  ver* 
enthalten  gewesenen  FrcmdkÖrpercinschlOsse  (haupt-*  wendeten  Acetylengase  bewerkstelligen  läßt,  ist  in 
Schlich  die  aus  der  Behandlung  des  Eisens  ira  Puddcl-  Fig.  27  ein  Filter  gezeigt,  der  sich  leicht  in  jede 
ofen  herrührenden  Silikateinschlü.sse,  oder  bei  Fluß*  Gasleitung  einbauen  läßt.  Derselbe  besteht  aus  zwei 
eisen  die  Manganoxydul*  und  Schwefelmanganein-  icllcrförmigcn  Körpern,  deren  Ränder  flanschenartig 
Schlüsse)  von  ihrer  ursprünglichen  körnigen  Form  in  ausgebildct  »nd,  und  welche  je  eine  Muffe  tragen,  in 


Fie-  *7. 


der  Walzrichtung  entsprechende  Fasern  umgewandelt  die  das  Rohr  der^  Gasleitung  eingeschraubt  wird, 
wurden,  wird  durch  den  der  autogenen  Schweis*  Diese  beiden  Teller  werden  unter  Zwischenschaltung 
sung  cintretenden  Schmelzprozeß  an  der  .Schweiß*  eines  Filz-  oder  anderen  gasdurchlässigen  Diaphragmas 
stelle  abermals  die  ursprüngliche  Kügclchenbildung  dicht  miteinander  verschraubt,  und  es  wird  bei  Durch- 
dieser  Fremdkörper  herbeigefOhrt,  die  ihrerseits  gang  des  Gases  sämtlicher  Staub  zuverlässig  von  dem 
wiederum  die  Festigkeit  der  Schweißstelle  um  die  Diaphragma  aufgehalten.  Von  Zeit  zu  Zeit  muß  die 
Querschnittsvergrößerung  dieser  schon  ursprünglich  Verschraubung  gelöst  und  das  Diaphragma  gereinigt 
im  Eisen  befindlich  gewesenen  Fremdkörper  verringert,  werden.  Auch  kann  man  auf  der  dem  Gasapparate 
Auch  die  Struktur  des  Eisens  selbst  wird  durch  den  zugekehrten  Seite  des  Filters  in  der  Tellerwandung 
Schmelzprozeß  in  der  Sdiweißflammenzone  aus  einer  einen  durch  Kappe  verschließbaren  Nippel  anbringen, 
faserigen  in  eine  körnige  abergeführt,  und  bei  der  durch  welchen  von  Zeit  zu  Zeit  der  aogesammelte 
unendlich  feinen  Verteilung  der  Staubeinschlüsse  muß  Staub  ausgeblasen  werden  kann, 
es  Vorkommen,  daß  die  Umgrenzungsflächen  bezw.  Mögen  diese  Ausführungen  dazu  beitragen,  das 
die  ICrystallspaltflachen  dieser  einzelnen  Kömdien  Verständnis  dafür  su  wecken,  daß  das  Erfordernis 
solche  FremdkörpcreinschiQsse  quer  zur  Schweißrich*  einer  chemischen  sowohl  als  auch  mechanischen 
lung  verbinden,  so  daß  eine  noch  sehr  wesentliche  Reinigung  des  für  Zwecke  der  autogenen  Schweis* 
größere  Schwächung  der  Schweißstelle  die  unausbleib*  sung  verwendeten  Acetylengases  nie  tm  allgemeinen, 
liehe  Folge  ist.  sondern  immer  nur  im  Zusammenhänge  mit  der 

Ks  geht  hieraus  hervor,  daß  die  Ausscheidung  des  Konstruktionsart  des  verwendeten  Acetylengas-Ent* 
Kalkstaubes  aus  dem  für  autogene  Schweißzwecke  wicklungsapparates  beurteilt  werden  kann. 

Kor  den  redakiiunetlen  leil  veraatwortJkb:  1 heo.  Kauinjr  in  Kodetikuchen  bei  Kain  n.  KK.,  Hanputt.  93. 

Kracheial  am  1 n.  l.'i  jeden  Monat»  — ScliluB  der  Intriatenannahflie  ft  Taf«  vor  der  Auaarabc  — (Oirl  Mnrhold  Verlac«bucbhnndlaaK  tn  HaU«  n.  S. 
Hejmemannache  B«>-h<lnickerei  ((iebr  Wolffj  in  Halle  n.  S 

Prima  Calcium-Carbid^^^^^^^H 

lltf.rt  fa  gro»  BO*  e«  d^UII  Ceatav  Wetnmann,  zarifi»  (Schwel»). 
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VORSICHT 

beim  Einkauf  von  Glühkörpern  für  Acetylen! 

Dr.  W.  Schmid's  besonder»  präparierte  AcetylenglOh- 
körper  sind  die  billigsten,  da  die  Leuchtkraft  o.  Wider- 
standsfähigkeit gegen  Erschütterungen  unerreicht  sind. 

Wiii'tteiDl)i;ri[isclie  ßliilislrDiiiin'alirik  Dr.  W.  ScMi 

Ltnd«rlK«barc* 
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it  banger  Erwartung  sieht  man  in  allen 
Kreisen  der  deutschen  Bdcut  htungsindu- 
Strien  der  neu  einzufOhrentlen  Gas-  und 
Elekthzitatsstcucr  entgehn,  und  allseits  erhebt  sich 
die  Frsigc:  Welchen  EinfluU  wird  diese  neue  Steuer 
auf  die  fernere  Entwicklung  der  von  ihr  betroffenen 
Industrien  haben? 

Es  ist  nicht  zu  verkennen , dall  mit  ROck> 
sicht  auf  die  fmanziellc  l..age  des  Reichs  auch  an 
die  Opferwiiiigkcii  der  sleuerzahlendcn  Börger  er- 
höhte Anforderungen  gestellt  werden  müssen,  und 
wenn  diese  in  Wedisciwirkung  mit  dem  in  Aussicht 
gestellten  System  gröUerer  S))arsamkeit  zur  Schaffung 
geregelter  Finansveihültnisse  beitragen  können,  dann 
wird  diese  neue  Belastung  von  den  betntffenen  In- 
dustrien gewiß  willig  getragen  werden. 

Was  aber  gerechterweise  verlange  werden  kann, 
das  ist  eine  möglichst  gleichmäßige  Verteilung  der 
neuen  Steuer  auf  die  verschiedenen  Inditstrien,  die 
für  dieselbe  herangezogen  werden.  Weiter  kann  aber 
auch  noch  verlangt  werden,  dail  die  erhöhten  Bedürf- 
nisse des  Reichsetats  nicht  auf  einen  bestimmten  produk- 
tiven Industriezweig  allein  abgewflizt  werden,  sondern 
daß  auch  andere  produktive  Kräfte  in  gleichem  Maüc 
hierfür  Ircrangczogen  werden.  Warum  soll  ein  indu- 
strieller Betrieb,  der  seinen  Krafthedaif  «liirch  elck- 
tnsche  Übertragung  von  einer  vorhandenen  Krall- 


(juelle  aus  bezieht,  höher  besteuert  werden  als  jener 
Betrieb,  der  in  der  glücklichen  Lage  ist,  diese  Kraft 
gleich  von  ihrer  Ursprurtgsstelle  aus  zu  benutzen? 
Wörden  nicht  gerade  jene  Industrien  durch  die  neue 
Steuer  höher  betroffen,  welche  ohnedi»  infolge  natür- 
licher Verhältnisse  mit  einem  größeren  Kostenauf- 
wande  für  die  von  ihnen  benötigte  Kraft  zu  rechnen 
haben?  Was  müßte  steh  als  natürliche  Folge  einer 
solchen  neuen  Steuer  ergeben?  Fraglos  gerade  das, 
wa.s  man  andererseits  wieder  mit  Rücksicht  auf  die 
Gestaltung  .sozialer  Verhältnisse  einzuschrlnken  sucht: 
die  K<mzentration  produktiver  Arbeit  an  einzelnen 
durch  die  Natur  begünstigten  Industriezentren.  Die 
neue  Steuer  hat  eine  geradezu  gegen  die  son.st  an- 
gestrebte  liezentralisation  der  Industrien  gerichtete 
Spitze , und  schon  aus  diesem  Grunde  sollte  die 
ganze  Vorlage  einer  mx-hmaligen  stirgfältigen  Revision 
unterz<>gen  werden , bevor  sie  dem  Rcichsrate  zur 
Beschlußfassung  vorgelegt  wird.  Zweilellus  werden 
bei  diesen  Beratungen  im  Reichsrate  Stürme  des 
Widerspruches  ausgclüst  werden,  und  schon  im  Inter- 
esse der  Sache  seihst  empfiehlt  cs  sich,  allen  Ein- 
wendungen, die  s^gtter  erh«)ben  werden  können,  schon 
durch  ihre  sorgfältige  Beröi'ksichdgung  in  der  Vorlage 
selbst  <lie  Spitze  abzubicchen. 

Was  nun  die  deutsche  Acctylcnlndustne  anbelangt, 
sc»  wird  »ic  von  der  neu  cinzuführenden  Steuer  eigent- 
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lieh  zweimal  betroffen : einmal  durch  die  auf  die  Produk* 
tiuD  des  Carbid«  gelebte  Kraftsleuei  und  das  zweite 
Mal  durch  die  auf  den  Verbrauch  des  Acetylengascs 
gelegte  Gaskonsunisteuer. 

Gegenwärtig  wird  der  weitaus  größte  Teil  des  in 
Deutschland  kunsumierten  Caldumcarbids  aus  dem 
Auslande  bezogen,  und  obwohl  für  die  Einfuhr  von 
Carbid  ein  ^oll  von  4 M.  pro  100  kg  besteht,  so 
steht  dieser  Zoll  eigentlich  nur  auf  dem  Papier,  da 
derselbe  in  den  Handelsverträgen  mit  jenen  Staaten, 
die  für  die  Da  kung  des  deutschen  Carbidbedarfs  in 
Betraclit  kommen,  ausgeschieden  wurde,  und  cs  tritt 
da.s  in  Deutschland  s*erbraurhte  Carbid  zollfrei  ein. 

In  dem  neuen  Steuerentwurf  ist  in  § 3 bestimmt, 
dall  für  eiektrische  Arbeit,  die  gegen  Entgeh  abge* 
geben  wird,  die  Steuer  ffltif  vom  Hundert  des  Ab- 
gabepreises, jedoch  nicht  Uber  Vz  Pf.  für  die  Kilo- 
wattstunde betragen  solle.  Weiter  ist  in  Punkt  b des- 
selben Paragraphen  bestimmt,  daU  für  die  elektrische 
Arbeit,  die  für  den  eigenen  Bedarf  des  Erzeugers 
bestimmt  ist,  die  Steuer  Pf.  für  die  Kilowatt- 
stundc  lietragcn  solle.  Diese  letztere  Bestimmung 
dürfte  wohl  kaum  in  Betracht  kommen,  da  nadi  der 
Vorlage  auf  Antrag  eine  Ermäßigung  auf  5%  der 
für  die  Erzeugung  der  elektrischen  Arbeit  aufgewen- 
deten Selbstkosten  eintritt,  wenn  auf  Grund  geord- 
neter Buchführung  nachgewiesen  wird , daß  jener 
Steuersatz  diesen  Prozentsatz  übersteigt.  Nun  frägt 
cs  sich  weiter;  Wo  soll  die  Kraft  gemessen  werden, 
an  der  Turbine  oder  an  den  Elektroden  ? Die 
Antwort  auf  diese  Frage  bleibt  der  Gesetzentwurf 
schuldig. 

Ein  solcher  Nachweis  dürfte  sich  wohl  bei  allen 
Curbidwerken  erzielen  lassen , und  daher  wäre  nur 
mit  einer  Steuer  in  der  Höhe  von  5%  der  Selbst- 
kosten für  die  Erzeugung  der  elektrischen  Arbeit  zu 
rechnen. 

Eis  gibt  aber  wohl  kaum  einen  schwankenderen 
E'aktor  als  die  Selbstkosten  elektrischer  Energie  in 
großen  elektrochemischen  Betrieben,  wie  zum  Bdspiel 
in  Carbidfabriken , und  da  nach  § 3 der  Steuervor- 
lage unter  Punkt  b bestimmt  ist,  daß  bei  Erzeugung 
im  Auslande  die  Steuer  dann  fällig  wird,  sobald  das 
Erzeugnis  in  das  Inland  eintritt,  würde  sich  die  Nrit- 
Wendigkeit  ergeben,  bei  Cbergang  des  im  Auslände 
erzeugten  Carbids  in  das  deutsche  Zollgebiet  von 
diesem  Produkte  eine  Steuer  zu  erheben,  welche  je 
nach  den  mehr  oder  weniger  günstigen  Kraftver- 
iMirgungsverhällnissen  des  im  Auslande,  zum  Beispiel 
in  iler  Schweiz,  0».lerrcich  oder  in  Norwegen,  ge- 
legener. Carbiüwerkes  verM.hieden  hoch  bemessen 


werden  müßte  Selbst  wenn  sich  eine  Überwachung 
und  Kontrolle  der  Angaben  der  im  .\us)ande  an- 
sä.ssigen  Carbidwerke  durcliführen  ließe,  würde  nicht 
diese  Überwachung  vielleicht  einen  höheren  Auf- 
wand bedingen , als  dem  ganzen  Sleuerertrage  ent- 
spricht ? 

Aber  auch  noch  ein  anderer  Faku>r  kommt  in 
Betracht,  der  aus  nationalwirtschaftlichen  Gründen 
gar  nicht  übersehen  werden  darf. 

Unsere  ganze  Wirtschaftspolitik  ist  und  muß  auf 
das  eine  Ziel  hin  gerichtet  sein,  der  Iniandproduktion 
solche  Vorteile  zu  bieten,  daß  sie  sich  konkurrenz- 
fähig erhalten  kann  gegenüber  gleichartigen  Aus- 
landsindustrien, die  unter  günstigeren  natOrUchen  Be- 
dingungen sich  entwickeln  können. 

Die  Produktion  von  Caldumcarbid  ist  an  das 
Vorhandensdn  großer  natürlicher  Kraftquellen  ge- 
bunden, die  zu  entsprechend  niedrigem  Preise  für 
den  Betrieb  der  erforderlichen  elektrischen  .Schmelz- 
öfen nutzbar  gemacht  werden  können. 

So  reich  nun  Deutschland  auch  an  den  verschie- 
densten Naturprodukten  ist,  so  mangelt  es  doch  an 
geeigneten  billigen  Wasserkräften,  die  auch  nur  zu 
annähernd  gleichen  Preisen  Kraft  zu  liefern  ver- 
mt'^en , wie  dies  in  Gebirgsländern  der  Fall  ist. 
Schon  der  Ausbau  von  Wasserkräften  bedingt  infolge 
natürlicher  Bodenbeschaflenheit  in  Deutschland  un- 
gleich höhere  Aufwendungen,  als  dies  bei  den  großen 
norw^;ischen  und  schweizer  Wasserkraftanlagen,  in 
Temi,  Sebenicx>,  jaice  und  anderen  Fabrikations- 
Zentren  der  Fall  ist,  und  während  bei  den  Werken 
in  Terni  zum  Bdspiel  für  das  Pferdekraftjahr  mit 
einem  Aufwande  von  40  Lire  gerechnet  werden  kanr», 
muß  bei  deutschen  Werken  mindestens  mit  dein 
doppelten  und  oft  mit  dem  dreifachen  Kostenauf- 
wände  gerechnet  werden.  Da  nun  die  neue  Steuer 
nach  einem  bestimmten  einhdüichen  Prozentsätze 
von  den  Selbstkosten  der  elektrischen  Kraft  be- 
messen w'erden  soll , w'erden  inländische  Werke  mit 
dem  doppelten  und  dreifachen  Betrage  zu  der  neuen 
Steuer  herangezogen,  wie  ausländische  Konkurrenz- 
werkc,  die  audi  ohnedem  unter  günstigeren  Aibeiu- 
und  Prixiuktionsverhältnissen  stehen.  Liegt  hierin 
nicht  eine  direkte  Scliädigung  der  deutsch<m  Industrie, 
die  io  weiterer  Folge  zu  ihrer  systematischen  Ver- 
nichtung führen  muß? 

Soeben  beginnt  sich  in  Deutschland  eine  neue 
Industrie  zu  entwickln,  die  in  anderen  Ländern  be- 
reits zu  hoher  Blüte  gelangt  ist:  die  Fabrikation  von 
gelöstem  Acetylen,  und  es  besteht  die  Absicht,  in 
versrhietlencn  Teilen  des  Deutschen  Reiches,  etwa 
in  Hamburg,  HciUii,  Breslau,  Cöln,  München  und 
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Mannheim  Acct)lva-(MikS'>us*Fabriken  einzurichten,  um 
von  diesen  aus  die  in  allen  gröHeren  Orten  des 
Deutschen  Rcii  hcs  zu  schaffenden  Vettricbsslcllcn  mit 
gcl«"^tcm  Acetylen  derart  zu  versr>rgcn,  daß  der 
AutomobilUesitzer  oder  der  Radfahrer  äbcrall  seine 
leer  gewordenen  Dissous*  Zylinder  gegen  HcTUibiimg 
des  Gaspreises  gegen  frisch  gefällte  Flasdicn  aus- 
tauschen  kann.  Die  Organisation  des  ganzen  Unter- 
nehmens ist  sehr  großzügig  gedacht  und  hat  zweifel- 
los einen  außerordentlich  gesunden  Kern » da  hier- 
durch für  <lie  mannigfachsten  Zwecke,  wie  zum  Bei- 
spiel für  Grubenlampen,  für  Tischlampen,  für 
und  Kahrzeugbelcuchtung,  für  Leuchtbojen,  einzeln 
stehende  Slraßcnbclem  htungslatcrnen  etc.,  jener  Tribut 
aufgehoben  wird,  den  Deuts«  hiami  gegenwärtig  nenh 
art  die  iiuidamerikaniKrhcn  Petrolcummagnatcn  be- 
zahlt und  der  itiKgesatnt  noch  mehr  als  roo  Millionen 
Mark  in  Deutschland  verdienten  Geldes  OI>er  den 
Atlantischen  führt. 

Würde  die  neue  Ga.s-  und  KleklriziL’U.ssteuet  der 
gegenwürtigen  Vorlage  nach  cingefülirt,  dann  würc 
es  zwcifelk«  vorteilhafter,  wenn  diese  projektierten 
Acctylcn-Dissoiis- Werke  nicht  in  Dcutschlaml.  wuulcrn 
unmittelbar  an  <ler  Grciue  <les  deuua  hen  Zollgebieteä 
an  für  den  Bezug  des  Carbids  günstig  gelegenen 
Plätzen  errichtet  u*ürdcn,  da  in  diesem  Kalle  bloß 
mit  der  in  3 a bestimmten  Gasslcuer  in  <ler  H<*^bc 
von  5%  des  Abgabepreises,  jedoch  nicht  ülnr  */j  Pf. 
pro  Kubikmeter  gerechnet  zu  werden  brauchte,  wah- 
rend bei  Errichtung  der  Fabriken  innerhalb  des 
deutschen  Zollgebietes  die  Steuer  sowr>hl  für  das  als 
Kohpn>dukt  eingefiibrtc  Caiciumcarbid,  als  auch  für 
das  hieratis  erzeugte  (ias  bezahlt  werden  müßte. 

F„s  ergaben  sirh  hier  Verhältnisse,  die  jeder  ver- 
nünftigen Wirlsrhaftspolilik  Hohn  sprechen  würden, 
und  das  kann  und  darf  nicht  sein,  wenn  nicht  ein 
tiefer  Zug  der  Verbitterung  geschaffen  werden  soll, 
wenn  dem  Lande  nicht  wirtschaftlic  he  Wunden  ge- 
schlagen werden  sollen,  die  sj»äler  mir  «abwer,  we-nn 
überhaupt  noch,  zu  heilen  sind. 

Durch  die  Annahme  <Ics  gegenwärtigen  Sieuer- 
gesetzentwurfes  in  seiner  jetzigen  Ft>rm  würde,  so 
weit  es  unsere  Industrie  betrifft , nur  die  inländische 
Fabrikation  s<'hw'cr  geschädigt  und  die  ausländische 
Konkurrenzindustric  in  einet  Weise  gestärkt,  daß 
auch  eine  ZurOckdiängung  des  deutschen  kx^xuts 
Vom  Weltmärkte  die  natürliche  Folge  sein  müßte 

Darum  kann  die  deuts«  he  Carbid-  und  A<  ctvlen- 
industrie  nur  wünsihen  uml  hoflcn,  daß  ihr  theses 
Danaergeschenk  dc.s  neuen  Klcktrizit'Us-  tin<l  (ias- 
steuergesetzes  erspart  bleiben  m«’igc,  oder  dal»  die 
Vorlage  wenigstens  einer  nochmaligen  Dur«  hberatung 
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untcr/>.>geu  und  Si>  abgeändeit  wcrrlcn  daß  sic 

der  hlcrv«)n  Betroffene  nicht  als  Ungerechtigkeit, 
stindern  als  eine  im  Interesse  des  ganzen  Staats- 
wesens crfor<lcrlirhc  und  vor  allem  gerecht  verteilte 
Stcucrbclastung  em))findc. 

Der  von  dem  „Berliner  Tageblatt“  nach  dem 
„V«jrwärLs“  ver«»ffentlichle  Gesetzentwurf,  der  nach 
von  „zuständiger  Stelle*'  eingeholtcr  Information  „der 
Wahrheit  seht  nahe  kommt**,  lautet  wie  folgt: 

1.  Abschnitt 
Gegenstand  der  Steuer. 

^ t- 

Die  zur  Verwertung  im  inlaiulc  bcsiiinmle  elck- 
lris«hc  Arbeit  und  das  zur  Verwertung  »rn  Inlamle 
be-stimmtc  breiinb;ire  Gas  unterliegen  einer  in  die 
Rcichskasse  fließenden  Abgabe. 

Il«'»hc  tlcr  Steuer. 

Die  .StiMier  beträgt: 

a)  für  die  elckliische  Arbeit,  die  gegen  Entgelt 
abgegeben  wird,  fünf  vom  Hundert  des  Abgabepreises, 
jedix-h  nicht  über  V*  Pfennig  für  die  Kilowattstunde; 

bj  für  die  elcklriM'hc  Arbeit,  die  für  den  eigenen 
Bedarf  de»  Erzeugers  bestimmt  ist,  */t  Pfennig  für 
die  Kikiwattsiuiide.  Auf  Antrag  liitt  nach  mthercr 
Bestimmung  des  Bundesrates  eine  Ermäßigung  auf 
5*^  <Ier  für  tlie  Erzeugung  der  elektrischen  Arbeit 
aufgewemiclen  SeltnUkiwtcn  ein.  wenn  auf  Grund  ge- 
ordneter Biwhführung  nachgewiesen  wird,  daß  jener 
Stcucn»atz  diesen  Prozentsatz  übersteigt. 

S .i- 

Die  Steuer  beträgt: 

a)  für  das  Gas,  das  ge^en  Entgelt  abgegeben 
w'ird,  fünf  vi»m  Humlert  des  Abgabepreises,  jedoch 
nicht  über  V*  Pfennig  für  das  Kubikmeter; 

b)  für  das  C*»;is,  das  für  den  eigenen  Ikdarf  des 
Eizei^^ers  be.stiinmt  Ut,  soweit  es  einen  oberen  Heiz- 
wert vi»n  wenigstens  3(KX>  Wäimeeinheiten  im  Kubik- 
meter bei  o®  und  760  mm  aufweist,  fffcimig,  si>- 
weit  e.s  einen  geringeren  Heizwert  aufucist,  '/r  Pfennig 
für  das  Kubikmeter.  Auf  Antrag  tritt  na«:h  näherer 
Bestimmung  des  Bundcsrals  eine  Ermäßigung  auf  fünf 
vom  Hundert  der  für  die  Erzeugung  des  Gases  auf- 
gewemlcten  Sclbstkirstcn  ein,  wenn  auf  Grund  ge- 
ordneter Buchführung  nachgewiesen  wird,  daß  jene 
.Steuersätze  diesen  Prozentsatz  übersteigen. 

M- 

Als  Abgabepreis  ist,  falls  die  Abgabe  nicht  vom 
Erzeuger  unmittelbar  an  den  Verbraui  bcr  erhilgi.  der 
vom  Veibraudkei  zu  entrichtende  Preis  zu  verstehen. 

Besteht  in  den  Fällen  der  2 , 3 zu  n das 
Entgelt  in  I^istungen . die  keinen  Geldwert  haben, 
iKler  findet  die  .^bgabc  unentgeltlich  statt,  so  wird 
die  Steuer  nacli  den  Sülzen  unter  b erhoben. 
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§5. 

Wird  elektrische  Arbeit  oder  Gas  unmittelbar  zur 
Herstellung  eines  dieser  beiden  Erzeugnisse  verwendet, 
so  ^kird  die  Abgabe  nur  einmal  erhoben.  Der  ßundes- 
rat  bestimmt,  von  welchem  Erzeugnisse  die  Abgabe 
erhoben  werden  soll, 

• Steuerbefreiungen. 

ßefreit  von  der  Steuer  bleibt  das  Gas: 

1.  wenn  cs  nachweislich  einen  oberen  Heizwert 
von  weniger  als  looo  Wärmeeinheiten  im  Kubik- 
meter bei  o®  und  760  mm  Druck  aufweisl; 

2.  wenn  es  in  Vorrichtungen  verwertet  wird,  die 
mit  den  Erzeugungsvorrichtungen  unmittelbar  ver- 
einigt sind  fRcgcncrativöfcn.  Benzin-,  Ol-,  Spiritus- 
motoren, Acetylenlatcmcn  asw.). 

§ 7. 

Der  Bundesrat  ist  befugt,  Steuerbefreiung  zuzu- 
lassen 

1.  fOr  elektrische  Arbeit,  wenn  sie  in  einer  An- 
lage erzeugt  ist,  die  nicht  mehr  als  l Vt  Kilowatt 
leisten  kann; 

2.  für  Gas,  wenn  es  in  einer  Anlage  erzeugt  ist, 
die  nicht  mehr  als  1 */s  cbm  in  der  Stunde  leisten 
kann. 

Der  Bundesrat  kann  bestimmte  Gasaiten  be- 
zeichnen , welche  auüerdem  von  der  Steuer  frei 
bleiben,  und  die  Bedingungen  feststeilen,  unter  denen 
die  Steuerfreilreit  eintritt. 

F:iUigkcit  der  Steuer. 

§8. 

Die  Steuer  ist  fällig: 

a)  bei  Erzeugung  im  Inlande,  sobald  das  Erzeug- 
nis die  Erzeugungs-Htätte  verlabi,  oder  bei  Verwertung 
an  dieser,  sobald  es  in  die  V'crbruuchs-  oder  V'er- 
teilungsleitungen  eintritt ; 

b)  bei  Erzeugung  im  AuKlandc,  sobald  das  Er- 
zeugnis in  das  Inland  eintritt 

Zur  Entrichtung  ist  im  Falle  zu  a der  Erzeuger, 
im  Falle  zu  b derjenige  verpflichtet,  der  das  etngc- 
führte  Erzeugnis  zuerst  zur  Verfügung  erhalt 

Wird  das  Erzeugnis  an  einen  Dritten  abgegeben, 
der  cs  seinerseits  weiter  abgibt,  so  ist  dieser  zur  Ent- 
richtung der  Steuer  v<in  ticm  weiter  abgcgeb*.;nen  Er- 
zeugnisse verpflichtet.  Auf  die  Steuer  ist  der  von 
dem  Erzeuger  hierfür  zu  entrichtende  Betrag  anzu- 
rechnen. 

Entrichtung  der  Steuer. 

§ 9. 

Die  Steuer  ist  für  jedes  Vierteljahr  bis  zum  15. 
des  zweiten  duraufhilgenden  Monats  zu  entrichten. 

Ermittelung  ries  Steuerlrelrages. 

§ II. 

Der  Steuerbetrag  wird , soweit  er  nach  li§  2 , 5 
von  den  Abgat>epreisen  (xler  von  den  Sellrstkosten 
abhangt,  auf  Grund  der  Geschäftsbücher,  Gesi'hafts- 


papiere  und  der  im  § 23  bezeichneten  Abschrei- 
bungen, soweit  er  von  der  Menge  de.s  Erzeugnisses 
abhangt  und  nicht  eine  Ausnalune  ausdrücklich  zu- 
gelas.sen  Ist,  auf  Grund  der  Angaben  von  amtlich 
beglaubigten  Meßgeräten  ermittelt. 

Meßgeräte. 

§ 12- 

Die  Meßgeräte  (§11)  müssen  nach  näherer  Be- 
stimmung der  Steuerbehörde  an  der  Fj-zeugungssUUic 
oder,  wenn  diese  dazu  ungeeignet  ist  oder  im  Aus* 
lande  liegt , an  der  nächsten  geeigneten  Stelle  der- 
gestalt angebracht  sein,  daß  einer  unl»ercchtigten  Ent- 
nahme des  Erzcugirisscs  vor  dem  Eintritt  in  das 
Meßgerät  vorgebeugt  ist,*) 

Steueraufsicht 
§ 19- 

Die  Elektrizitats-  oder  Gascrzeugurigsanlagen  s<i- 
wie  im  Falle  der  Einfuhr  aus  dem  Auslände  die 
hierzu  dienenden  Leitungen  und  Untcrslationcn  unter- 
liegen der  Steueraufsicht.  Die  Sleucrbeamtcn  sind 
befugt,  die  Betriebstaume,  solange  sic  geöffnet  sind 
oder  darin  gearbeitet  wird,  zu  jeder  Zeit,  andern- 
falls während  der  Tagesstunden,  zu  besuchen.  Die 
Aufsichtsbefugnis  erstreckt  sich  auf  alle  Räume  der 
Anlage  sowie  auf  die  unmittelbar  angrenzenden  und 
mit  ihr  in  Verbindung  stehenden  Raume,  ferner  auf 
Nebeiusleiieii  und  die  zu  ihnen  führenden  Leitungen. 
Die  /eitbeschränkung  fallt  weg,  wenn  Gefohr  im  Ver- 
zug ist. 

§ 20. 

Innerhalb  der  der  Steueraufsicht  unterliegenden 
Räume  iiUrfen  keine  Einrichtungen  getroffen  werden, 
welche  die  Ausübung  der  gesetzlidien  Aufsicht  hin- 
dern oder  ersr'hweren.  Die  Steuerl>ehötde  ist  be- 
fugt, anzuordnen,  daß  Einrichtungen,  die  zur  Ver- 
wertung unversteuerter  Mengen  des  steuerpflichtigen 
Erzeugnisses  oder  zu  einer  Verwertung,  die  einem 
höheren  Steuersatz  als  dem  angeineldeten  unterliegt, 
benutzt  werden  k>*nnten,  entfernt,  versiegelt  (xlcr  ab- 
gedeckt werden. 

§ 21. 

Der  Betriebsinhaber  hat  den  Steucrbcamteii  jctlc 
für  die  Steueraufsicht  oder  zu  stalisluichen  Ewei  ken 
erforderliche  Aaskunfl  über  den  Betrieb  zu  erteilen 
und  bei  den  zum  Zwecke  der  Steueraufsicht  statt- 
findenden Amtshandlungen  die  Hilfsmittel  zu  steilen 
und  die  nötigen  Hilfsdienste  zu  leisten. 

Den  Oberbeamten  der  Stcuerverwaltung  sind  die 
auf  die  Herstellung  und  die  Abgabe  des  Erzeugni-sses 
bezüglichen  Geschäftsbücher  und  Srhriftstfleke  auf  Er- 
fordem  zur  Einsicht  vorzuiegen. 

§ 23. 

Nach  näherer  Hestimmung  der  Steuerbehörde 
sind  vom  Betricl)sinhaber  Anschreibungen  aber  die 
gegen  Entgelt  versorgten  VerbraucUnHteUcn,  über  die 


*)  Dir«  Bestimmung  würde  die  Verwenditne  von  geeichten 
Gasmessern  für  jeden  Acetyleneasappanit  o^lig  tnacheo.  I>.  K. 
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an  sic  gelieferten  Mengen  des  Err^ugnisses  und  die 
dafür  berechneten  Betrüge,  ferner  in  gewissen  Zeit- 
rüumcn  über  den  Stand  der  Meßgeräte  und  auf  Ver- 
langen der  Steuerbehörde  auch  über  andere  Betriebs- 
und Verbrauchsverhültnisse  zu  machen  und  der 
Steuerbehörde  vorzulegen.  Soweit  die  Besteuerung 
auf  Grund  der  Angaben  von  McUgeiüten  erfolgt,  hat 
der  Betriebäinhaber  eine  Störung  eines  MeCgerütes 
binnen  einer  Frist  von  24  Stundert,  nachdem  er  von 
der  Störung  Kenntnis  erhalten  hat,  der  Steuerbehörde 
anzuzeigen. 

S 24- 

Der  Betricbsinltaber  hat  die  Meß-  und  Hilfs- 
gerüte  und  die  dazu  gehörigen  Einrichtungen  auf 
seine  Kosten  zu  beschaffen,  anzubringen  und  im 
Stande  zu  halten. 

Wer  elektrische  Arbeit  oder  Gas  ausschließlich 
zum  eigenen  Bedarf  erzeugt,  erliült  auf  Antrag  wäh- 
rend der  ernten  zehn  Jahre  alljährlich  jo  ein  Zehntel 
der  ihm  erstmalig  für  die  Anschaffung  und  An- 
bringung der  Meßgeräte  (§  12)  nachweislich  er- 
wachsenen Kosten  vergütet.  Hat  er  die  Meßgeräte 
mietweise  beschaflt,  so  wird  ihm  für  die  gleiche 
Dauer  die  Hälfte  des  von  ihm  bezahlten  ange- 
messenen Mietsbetrags  erstattet. 

2.  AbaohniU. 

Gegenstand  der  Steuer. 

§ 26. 

Die  nachbenannten  Beleuchtungsniitte) : 
elektrische  Glühlampen  und  Brenner  für  solche, 
GlQhkör])er  für  Gas-,  Spiritus-,  Petroleum-  und 
ähnliche  Glalilam{>en, 

Brennstifte  für  elektrische  Bogenlampen, 
Quecksilberdampflampen  und  ihnen  ähnliche 
elektrische  Lam]>en 

unterliegen,  soweit  sie  zum  Verbrauch  im  Inlandc 
bestimmt  sind , einer  in  die  Retchskasse  fließenden 
Abgabe. 

Höhe  der  Steuer. 

§ 27. 

Die  Steuer  beträgt: 

A.  für  Glühla  mpen  und  Brenner  zu  solchen 

1.  bis  zu  10  Watt:  10  Pf.  für  das  Stück, 

2.  von  über  10  bis  20  Watt:  15  Pf.  für  das 
Stück, 

3.  von  über  20  bis  30  Watt:  20  Pf.  fur  das 
Stück, 

4.  von  über  50  bis  100  Watt:  30  i*f.  für  das 
Stück, 

3.  von  über  100  Watt:  50  Pf.  für  das  SlÜcL 

B.  für  Glühkörper  zu  Gasglühlichl-  und 
ähnlichen  Lampen:  10  Pf.  für  das  Stück; 

C.  für  Brennstifte  zu  elektrischen  Bogen- 
lampen: I M.  für  das  KiJogramm : 

D.  für  Queclcsilberdampf-  und  ähnliche  T.am|)en 
bis  100  Watt:  i M.  für  das  Stück,  für  si>lche  V(m 


höherem  Verbrauche  je  1 M.  mehr  für  jedes  weitere 
angefangene  Hundert  Watt 

Entrichtung  und  Stundung  der  Steuer. 

§28. 

Die  Steuer  ist  vom  Hersteller  der  Beleuchtungs- 
miltel  mittels  Anbringung  und  Entwertung  von  Sleuer- 
zeidien  an  den  Packungen  (§31)  zu  entrichten,  be- 
vor die  fertigen  verknackten  Erzeugnisse  aus  der  Er- 
zeugung^itätte  entfernt  werden.  Bei  eingeführten 
Erzeugnissen  der  bereichneten  Art  hat  die  Verslcue- 
nmg  durch  den  Einbringer  bei  der  Zollabfertigung, 
oder  wo  eine  solche  nicht  stattfindet,  innerhalb  einer 
Frist  von  drei  Tagen  nach  dem  Empfange  zu  ge- 
schehen. 

Die  näheren  Bestimmungen  Uber  die  Wcrtbeträgc 
der  Steuerzeichen,  über  die  Form,  ihre  Anfertigung, 
ihren  Vertrieb  und  die  An  ihrer  Verwendung  trifft 
der  Bunde^rat.  Er  stellt  die  Vuraussetzungen  fest, 
unter  denen  für  verwendete  tjdcr  unverwendbar  ge- 
wordene Steuerzeichen  ein  Ersatz  der  bezahlten  Steuer- 
beträge gevfcährt  werden  darf.  Steuerzeichen,  die  nicht 
in  der  vorgeschiiebciicn  Weise  verwendet  worden  sind, 
werden  als  nicht  verw’cndct  angesehen. 

Die  Anbringung  von  Steuerzeichen  ist  lücht  er- 
forderlich, wenn  die  steuerpflichtigen  Beleuchtungs- 
mittel  zur  Ausfuhr  unter  amtlicher  Aufsicht  vor  der 
Entnahme  aus  der  Krzeugungsstätte  angemeldet  werden. 

Gegen  Sicherheitsbestellung  kann  die  Steuer  auf 
sedis  Monate  gestundet  werden. 

V crpackungszw  ang. 

§3*- 

Steuerpflichtige  Bclcuchtungsmiltel  dürfen  aus  den 
Ilcrstellungsbetrieben  und  aus  dem  Auslande  nur  in 
vollständig  geschlossenen  und  ohne  erkennbare  Spuren 
nidil  zu  ödnenden  Packungen  in  den  freien  Verkehr 
des  Inlandes  gebracht  werden.  Die  vorschriftsmäßige 
Verpackung  hat  vor  dem  EinlriUe  der  Stcuerpnichtig- 
keit  zu  erfolgen  und  gilt  als  ein  Teil  der  Herstellung. 

Die  Art  der  Verpackung  und  die  Größe  der  zu- 
läs.iigen  Packungen  besiimrol  der  Bundesrat  Auf 
jeder  Packung  ist  der  Inhalt,  und  zwar  bei  elektri- 
schen Glühlampen.  Brennern  zu  S4ilchen  und  Queck- 
silberdampflam|)cn  nach  SlQrkzaht  und  Watlverbrauch, 
bei  Glühkörpern  nach  der  Stückzahl , bei  Bogen- 
lampenstiften nach  ihrem  Eigengewichte,  die  Steuer- 
klasse (§  27),  die  Benennung  der  verpackten  Be- 
leuchtungsmittel  (Handelsmarke)  und  eine  Bezeich- 
nung, aus  welcher  der  Steuerpflichtige  (§  28)  von 
der  Steuerbehörde  mit  Sicherheit  festgestellt  werden 
kann,  anzugeben. 

Itu  Falle  der  Einfuhr  kann  zugelasscn  werden, 
daß  die  Ver{>ackutig  unter  besonderen  Sichetungs- 
maßnalimen  erst  im  Inlande  vurgeiiommen  wird. 

Der  Bundesrat  ist  l>efugt,  für  den  Kinzelverkauf 
von  steuerpflichtigen  Helcuchtungsmitteln  besondere 
Sicherungsmaßnahmen  zu  treffen. 
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Anmeldepflicht. 

§33- 

Wer  gewerl>smflßjp  steuerpfli«  hiinc  Itclcuchtunss- 
rnittcl  herslellen  will,  hat  dies  vor  der  Krolfnuu^*  des 
Betriebes  unter  Be^eiclmuitg  der  Er/eugnissc.  deren 
Herstellung  beabsichtigt  ist,  der  Stciierbehürrlc  srhrifl* 
liirh  anzujecigen  und  gleichzeitig  eine  Bcsi;hrcihung 
der  Betriebs-  und  l.agerrhume  suuie  der  damit  in 
Verbindung  stehenden  oder  nnmiuelbar  daran  an- 
grenzcrideti  K<lume  vurzulegcn. 

Die  Herstellung  vr>n  steucipflidnigjn  Bclcudi- 
tungsmittcln  darf  nur  in  den  angemeldcten  Betriebs- 
rllumen  erfolgen. 

Wer  neben  der  Herstellung  steuci  pflichtiger  Bo 
leuchtungsmittcl  deren  V'erkauf  iin  kleinen  betieiben 
will,  hat  dies  unter  genauer  Bcsclireibung  der  Kfiumc 
für  den  Kleinverkauf  <lcr  Steuerbehörde  iuizuzeigcn. 
Die  Betriebe  unterliegen  «len  von  dieser  Behörde 
zur  Sicherung  der  Steuer  anzuor<lncndcu  Mai^nahmen. 

Steueiaufsicht. 

§ 3^- 

Gcwerbcbctticbe,  die  sich  mit  <ler  Herstellung 
sleuerpflichtigcr  Bcicuchtungsiniitel  befassen,  sichen 
unter  Steueraufsicht  Die  Stcueibeamten  sind  be- 
fiel, die  Betriebs-  und  I.ageir!tuiiie,  »«lange  sie  ge- 
öffnet sind  i*der  darin  gearbeitet  wird,  zu  jeder  Zeit, 
anderenfalls  wahrend  der  Tagesstunden,  zu  besu«  hcn. 
Die  Aufsichtsbefugnts  erstreckt  sieb  auf  alle  an  die 
Betriebs-  und  Lagerräume  unmittelbar  angrenzenden 
und  damit  in  Verbindung  stehenden  Raume.  Die 
Zeilbeschränkung  fallt  weg,  wenn  Gefahr  im  Ver- 
zug ist 

Hilfeleistung  bei  der  Steueraufskht. 

§37- 

Der  Bctriebsiidiaber  hat  den  Stcuerheiunten  jede 
für  die  Steueraufsii  ht  oder  zu  statistischen  Zwecken 
erforderliche  Auskunft  über  den  Betnch  zu  erteilen 
und  bei  den  zum  Zwecke  der  Stcueraufsidit  statt- 
findenden  Amtshandlungen  die  Hilfsmittel  zu  stellen 
und  die  nötigen  Hilfsdienste  zu  leisten. 

Den  Oberbeamten  der  Steucrvcrwaltuug  »ind  die 
auf  die  Herstellung  und  Abgabe  der  steuerpflichtigen 
Krzcugni.sse  sich  bezielieitdcn  GeschüftsbUcher  und 
Gcs('hafu>j)apiere  auf  Erfordern  zur  Einsicht  vorzu- 
Icgcn. 

3.  Abtöhnitt. 

Um  Stcuerhinlcrziehui^gcn  zu  verhindern,  werden 
in  dem  driitm  Ab»  hiiitt  des  Entwurfes  l»ohc  Strafen 
für  »ilchc  Fabrikanten,  Verkäufer  «kKt  V'crbrauchcr 
von  Gas,  RlekltiziUU  »nicr  .sieucrpflii  htigen  Beleuch- 
tungskörpern verlangt,  tlic  lias  oder  elektrische  Kraft 
zu  nicht  genehmigten  Zwecken  ableiten , MellgcrfUe 
fälschen,  Störungen  an  den  Mcl»ap(>arateii  nicht  recht- 
zeitig anzeigen,  Bctricl>sanmeldungeri  unterlassen, 
Steuerzeichen  nachmarhen  usw.  Die  Strafen  steigen 
bis  zu  zwei  Jahren  Gefängnis. 


In  Betracht  kommen  vornehmlich  folgende  Para- 
graphen : 

S 44- 

Wer  eine  Hinterziehung  begeht,  wird  mit  einer 
Geldstrafe  in  Höhe  des  vierfachen  Betrages  der 
Steuer,  mindestens  aber  in  Höhe  von  fünfzig  Mark 
für  jeden  einzelnen  Fall,  bestraft.  Aul^crdcm  ist  die 
Steuer  nachziizahlen. 

Soweit  der  Betrag  der  Abgabe  nicht  feslgcstelll 
werden  kann , tritt  eine  Geldstrafe  bis  zu  fünfzig- 
tausend  Mark  ein. 

Liegt  eine  Übertretung  vor,  so  werden  die  Bei- 
hilfe und  die  Begünstigung  mit  Geldstrafe  bis  zu  ein- 
ImndertfOnfzig  Mark  bestraft. 

S 4.^. 

Im  Falle  der  Wiederholung  der  Hinterziehung 
nai  h vtirausgcgangener  Bestrafung  werden  die  ini  § 44 
vorgeseitenen  StiaJen  verdoppelt. 

Jeder  fernere  Rückfall  zieht  Gefängnis  bis  zu 
zwei  Jahren  nach  »ch,  doch  kann  nach  richterlichem 
Ermessen  mit  Berücksichtigung  aller  Umstände  und 
der  vorangegungenen  Fälle  auf  Haft  oder  auf  Geld- 
strafe nicht  unter  dem  Vierfochen  der  im  § 44  vor- 
gesehenen Strafen  erkannt  werden. 

Die  Rückfallstrafe  tritt  ein,  auch  wenn  die  frühere 
Strafe  nur  teilweise  verbüßt  oder  ganz  oder  teilweise 
crla.s$en  worden  ist;  sic  bleibt  dagegen  ausgeschlossen, 
wenn  seit  der  VerbütUmg  oder  dem  Erlasse  der 
früheren  Strafe  bis  zur  Begehung  der  neuen  Straftat 
drei  Jahre  verfiosseu  sind. 

Fälschung  der  Steuerzeichen. 

§48- 

Mil  (jerängni.s  nicht  unter  drei  Monaten  wird 
bcstnift,  wer  unechte  Steuerzekdicn  (§  28)  in  der  Ab- 
sicht anfertigt,  sic  als  eclit  zu  verwenden,  oder  echte 
.Steuerzeichen  in  ticr  Absicht  verfälscht,  sie  zu  einem 
höheren  Werte  zu  verwcrulen,  oder  wissentlich  von 
falschen  cxlcr  verfälschten  .Steuerzeichen  Gebrauch 
macht  Ncl»en  der  Strafe  kann  auf  Verlust  der 
bürgerlichen  Ehrenrechte  erkannt  werden. 

§ 4<> 

Wer  wis'>enliich  schon  einmal  verwendete  Steuer* 
Zeichen  verwendet,  wird  mit  Geldstrafe  bis  zu  sechs- 
hundert Mark  bestraft. 

§ 50- 

Mit  Geldstrafe  bis  zu  einhundertfünfzig  Mark  oder 
mit  Haft  wild  bestraft,  wer  ohne  schriftlichen  Auftrag 
einer  Behörde 

1.  Stempel,  Siegel,  Stiche,  Platten  oder  andere 
Formen,  die  zur  Anfeiligung  von  Steuerzeichen  dienen 
können,  anlertigl  oder  an  einen  andern  als  die  Be- 
hörde verabfolgt; 

2.  den  Abdruck  der  in  Nr.  r bezeichneten  Stempel, 
Stiche,  Platten  oder  Formen  unternimmt  oder 
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Abdrücke  an  einen  anderen  als  die  Behörde  ver* 
abfolgl. 

Neben  der  Strafe  kann  auf  Einziehung  der 
Stempel.  Siegel,  Stiche,  Platten  oder  anderen  Formen 
sowie  der  Abdrücke  erkannt  werden , ohne  Unter- 
schied, ob  sic  dem  Verurteilten  gehören  oder  nicht. 

§ 5*- 

Mit  Geldstrafe  bis  zu  uinhundertfünfzig  Mark 
wird  betraft,  wer  wissentlich  schon  einmal  vcrwcnrlcte 
Steuerzeichen  veiauUert  oder  feilhait. 


Umwandlung  der  Geldstrafen  in  Freihdtsstrafen. 

S ,S4* 

Bei  Umwandlung  der  nicht  beizutreibenden  (jeld« 
strafen  in  FrcihciLssirafcn  darf  die  Freiheitsstrafe  bei 
einer  Hinterziehung  im  ersten  Falle  seclis  Monate, 
im  ersten  Rückfalte  ein  Jalir  und  im  ferneren  Rück- 
fälle zwei  Jahre,  bei  einer  mit  Urdnungsstrafe  be> 
drohten  Zuwiderhandlung  drd  Monate  nicht  über- 
steigen. Im  Falle  des  ^ 44  Abs.  2 bleibt  ein  Fünftel 
der  Geldstrafe  bei  der  Umwandlung  auLSer  Betracht. 


•HOM- 


NOTIZEN. 


Ziegenrück  (Thür.V  Die  Stadtverordneten  haben 
sich  für  die  Einführung  der  zentralen  Acetylenbc- 
leuchtung  für  die  Kreisstadt  Ziegenrück  entschieden 
und  mit  der  (jcscUschaft  für  Heiz-  und  Bcieuchtungs- 
wesen  in  Heilbronn  einen  Vertrag  abgeschlossen, 
demzufolge  diese  Gesellschaft  die  Errichtung  des 
Werkes  im  Konzessionswege  übernimmt. 

Banenttein  (Thür.i.  Für  die  hiesige  (3cmcinde 
«"urde  die  Errichtung  eines  zentralen  Acetylcngas- 
werkes  beschh»ssen,  und  es  wurde  die  Ausführung  der 
Anl^e  der  Gesellschaft  für  Heiz-  un<)  Belcuchtungs- 
wesen  in  Heilbronn  Übertragen. 

Bedingen  | Luxemburg).  Der  GcacIlMrhaft  für 
Heiz-  und  Beleuchtungswesen  in  Heilbr<Mm  wurde  die 
Au.sführung  des  für  die  Gemeinde  Redingen  projek- 
tierten zentralen  Acetylen-Gaswerkes  übertn^;en. 

Brachial  (Baden!.  Das  Acctylenwerk  Kbers- 
bach  a.  F.,  Inhaber  Eugen  Zinser,  beabsichtigt  auf 
der  Gemarkung  Odenheim  ein  Acetyleii-(.»aswerk  zu 
errichten. 

Brnnibüttalkog.  liier  wird  die  Errichtung  einer 
zentralen  Beleuchtungsanlage  geplant. 

Hennitedt  fNorderdiihmarst  hent  Hier  hatte  sich 
eine  Gesellschaft  zwecks  Beschaffurrg  einer  Acetylen- 
lichtaniage  gebildet  Eine  Hamburger  Firma  wurde, 
nachdem  genügend  Anschlüsse  gesichert  waren,  für 
das  Projekt  gewonnen.  Kaum  hatte  man  mit  den 
Arbeiten  begonnen  — die  Rohre  waren  stellenweise 
schon  gelegt  — , da  legte  liie  Ortsvertretung,  um  die 
man  sich  allem  Anschein  nach  gar  nicht  gekümmert 
liatte,  ein  energisches  Velo  ein,  und  die  Arbeit  muülc 
eingestellt  wurden.  Jetzt  fordert  die  Hamburger 
Firma  von  dem  provisorischen  V'orstand  genannter 
Gesellschaft  eine  Entschädigungssumme  von  2oocx>  M. 
Der  Vorstand  weigert  sich  natürlich  zu  zahlen,  und 
ein  Prozeß  wird  die  Folge  sein. 

Lübna.  Der  Bezirksauaschuü  der  Amtshaupt- 
niannschaft  Löbau  bewilligte  die  Mittel  zur  Ansc  haffung 
von  drei  Acetylen-Apparaten  zur  Vernichtung  des 


Nonncnfalters.  Diese  Apparate  sind  bereits  beschafft 
und  L>cwührcn  sich  auQerordentlich  gut.  So  ist  fest- 
gcstollt  worden,  daß  mit  einem  Apparate  bis  zu 
i^ocKx»  Nonnenfaltcr  unter  Aufwendung  von  nur 
75  Pfg.  für  die  Herstellung  des  Acetylengasc»  in  einer 
Nacht  vernichtet  worden  sind. 

PoppenbUttel.  Wie  es  scheint,  kommt  das  hier 
seit  langem  geplante  Acctylenwerk  nun  trotz  mancher 
Schwierigkeiten  d'^rh  ncKli  zustande.  20  Interessenten 
haben  neuerdings  durch  abermalige  Unterschrift  die 
„Hanseatische  .Acetylen  - GasindusUie  A.-G.“  beauf- 
tragt, den  Bau  demnächst  in  Angriff  zu  neltmen. 

Herbern  (Westfalen).  In  der  Gemdnderatssitzung 
wurde  betreffs  Anlage  einer  Uchlzentralc  für  die  Ge- 
meinde das  Amt  beauftragt,  Erkundigungen  einzu* 
zichem  Uber  die  Kosten  von  dektrisi  hen  und  Ace- 
tylenanlagen. 

SOmp  (Schlesw.- Holst.).  Im  hiesigen  Orte  wäre 
eine  Strciüenbclcuchtung  dringend  müwendig. 

Bamberg  Unter  der  Firma:  „Beleuchtungsanstalt 
Hurgcbrach.  eingetragene  Genossenschaft  mit  bekhränk- 
« . . ...  ••  Sept.  1007 

tcr  Haftpfluht“  wurde  mit  Statut  vom  - 

' 2i.  Sept.  igo8 

eine  (^rn<is.scnsiiiaft  mit  dem  Sitze  zu  Burgebrach, 
K.  A.-G.  duKcIbsi,  gegründet  — Gegenstand  des 
Unlcmehrncn»  ist : Errichtung  und  Betrieb  einer  Ace- 
tylenzcnlrale  mit  Abgabe  von  Acetylen  gegen  Bezah- 
lung. — Die  Bekanntmadmngen  der  Genossenschaft 
ergehen  unter  deren  Firma  und  werden  von  beiden 
Vorstandsmitgliedern  unterzeichnet;  sie  werden  im 
„Hamberger  Tageblatt“  veröffentlicht  — Der  Vorstand 
zeichnet  für  die  Genossenschaft  in  der  Weise,  daß 
beide  Vorstand.smilglieder  zu  der  Firma  der  Genossen- 
.schaft  ihre  Namensunterschrifl  hinzufügen.  — Die 
Haftsumme  beträgt  400  M.,  die  Höchslzahl  der  Ge- 
si'häftsanteilc  20.  — Die  derzeitigen  Vorstandsmit- 
glieder sind:  Fankraz  Butterhof,  Landwirt  und  Bürger- 
nimtcr  in  Burgebrach,  und  Johann  KcKh,  Büttnermstr. 
allda.  — Die  Einsicht  der  Liste  der  Genossen  ist 
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wahrend  der  Dienstslunden  des  Gerichts  jedem  ge- 
stattet. 

Bamberg,  den  8.  Oktober  1908. 

Königliches  Amtsgericht, 

Breslau.  In  unser  Handclsrc^sler  Abteilung  B 
ist  unter  Nr.  350  die  Gesellschaft  mit  beschrankter 
Haftung  „Schlesistrhe  Acetylen-Werke  Friedrich  Wil- 
helm («esellst'haft  mit  beschränkter  Haftung“  in  Breslau 
heute  eingetragen  worden: 

Gegenstand  dea»  Unternehmens  ist  Herstellung  und 
Vertrieb  von  Acetylenapparaten  und  die  Ausführung 
aller  in  das  Gebiet  der  Acetylen-  und  Carbidindiuitrie 
fallenden  Arbeiten.  Die  Gesellschaft  ist  befugt,  ihre 
Tätigkeit  auf  andere  Fabrikationsgebiete  der  Installa- 
tion auszu<ichnen. 

Das  Stammkapital  beträgt  zoooü  M.  Die  Ge- 
scllscdiaftcrin  verehelichte  Kaufmann  Martha  Stern- 
borg  gcb.  Müller  in  Breslau  bringt  in  die  Gesellschaft 
ein  die  für  sie  auf  dem  Grundstücke  Breslau,  Oder- 
vorstadt, KospothsttaGe  24 , Grundbuch  Rand  38 
Blatt  Nr.  1662  in  Abteilung  III  unter  Nr.  8,  einge- 
tragene Hypothek  von  15000  M.  nebst  den  Zinsen 
seil  I.  Oktober  iqo8.  Da.s  Einbringen  erfolgt  zum 
Nennwert  unter  Aufrc«.:hnung  auf  die  gleich  hohe 
Stammeinlage  der  Gesellschafterin. 

Gesv-häftsftihrer  ist  der  Kaufmarm  Fritz  Stemberg, 
Breslau.  Der  GesellscltafUvertr«^  ist  am  8.  September 
1908  errichtet. 

Bekanntmachungen  der  Gesellschaft  erfolgen  nur 
im  Deutschen  Retchsanzeiger. 

Breslau,  den  2.  Oktober  1908. 

Königliches  Amtsgerii  ht. 

A.  - 0.  Bnmsohwyler,  Zttrioh  und  Locarno. 
Dem  Vernehmen  nach  wird  das  Aktienkapital  dieses 
Unternehmens  (Installations-  und  Acety)engcsd\äft) 
für  1907/08  (zweites  Geschäftsjahr)  ohne  Verzinsung 
bleiben;  im  Vorjahr  gelangten  5%  Dividende  zur 
Ausschüttung.  sollen  starke  Abschreibungen  vor- 
genummen  werden. 

OroBe  StreikeuoMO  in  Terni  (Italien).  In 
Tcmi  kam  es  zu  argen  Ausschrdtungen  streikender 
Arbeiter  der  dortigen  Carbidfabrik,  deren  Gebäude 
von  den  Arbeitern  angegriffen  wurde.  Militär  eilte 
herbei  und  cs  folgte  ein  förmlicher  Kampf  zwischen 
Soldaten  und  Arbeitern  und  deren  Frauen.  Es  gab 
zahlreiche  Vcrw'undungen  auf  beiden  Seiten;  wm 
l’erugia  und  Spoicto  wurden  Truppen  nach  Temi 
gesandt. 

PATENTNACHRICHTEN. 

Patentanmeldungen. 

Kl.  12  k.  C.  16041.  Verfahren  zur  Hcretcllung  von 

Stickstoffverbindungen  der  Erdalkalimetalle  durch 


Überleiten  von  Stickstolf  über  die  entsprechenden 
Carbide  bet  erhöhter  Temperatur.  Cyanid-Gesell- 
schaft m.  b.  H.,  Beriiir,  lo.  q,  07. 

Kl.  4 c,  L.  24388.  Sperr-  und  Verteilungstopf  zum 
hydraulischen  Absperren  jeder  einzelnen  vr>n  rodir 
als  zwei  Gasleitungen.  August  Lolz,  Bielefeld. 
Gr.  KurfOrslcnstr.  76.  31.  5.  07. 

„ 26  b.  P.  20031.  Acetylcngasentwiclder  mit  Zu- 
lauf des  Wassers  von  unten  zum  Carbid.-  Adolf 
Parey,  Berlin,  Dragonerstr.  14.  10.  6.  07. 

^ 2bb.  P.  21122.  Acetylenentwickler  mit  ein- 

setzbarer  CarbidbÜchse.  Adolf  Parey,  Berlin, 
Dragonerstr.  14.  10.  6.  07. 

„ 2bb.  F.  22545.  Verfahren  zum  Lösen  von 

Acetylen  in  Flüssigkeiten,  wie  Aceton.  Albert 
E.  Friedrich,  Berlin,  Rev'alersir.  1.  14,  11.  06. 

Patenterteilungen. 

Kl.  I2f.  200Cf^0.  Verfaltren  zur  Aufbewahrung 
explodicrbarcr  Gase  in  einem  gasdichten,  mit 
porösem  Material  gefüllten  Behälter.  Conrad 
Hubert,  New  York;  Vertr.:  P.  Müller,  Pal.-Anw„ 
Berlin  SW.  61.  5.  lO.  05.  H.  36241. 

„ 120.  201  705.  Verfahren  zur  Darstellung  von 

Di-  und  Tctrachloracctylen  aus  Acetylen  und  Chlor 
unter  Anwendung  eines  indifferenten  Verdünnungs- 
mittels. Johao  Hjalmar  Lidholm,  Alby,  Schweden; 
Vertr.:  C.  Gronert  und  W.  Zimmetmaim,  PaL- 
Anwälte,  Berlin  SW.  61,  28.  9.  05.  L.  25167. 

Gebrauchsmuster. 

KI.  2bb.  347894.  Acetylencrzei^er  nach  dem  Tropf- 
system. Daniel  Heinrich  Balz.  Dresden,  Grunaer- 
straüe  27.  13.  7.  o8.  B.  38931. 

„ 20  b.  34Ö854.  Acetylen-Apparat  für  Handbe- 
trieb. Ijouis  Stein  und  Gustav  Stein,  Mengede. 
23.  6.  08.  St  10589, 

K 4 8-  258230.  Acetylenmehrlüchbrenner  usw. 

Fa.  J.  v.  Schwarz,  Nümberg-Ostbahnhof.  14.  7. 05. 
Sch.  21243. 

9 48-  342895.  Acetylensturmbrennei  mit  bunsen- 

rohrartig  ausgebildeter  Spitze,  der  das  Gas  durch 
einen  Dolan-Brermer  zugeführt  wird.  Fa.  J.  von 
.Schwarz,  Nürnberg  - Chtbahuhof.  15.  5.  08. 

Sch.  28694, 

„ 26b.  346751.  .Acetylen-Tauchentwickler.  Johann 
Merk,  Döingen,  Baden.  12.  5.  08.  M.  26973. 

„ 26b.  346800.  Acetylenlarape  mit  Schutzbock 

für  den  Brenner.  Hermann  H^e,  Nürnberg, 
Untere  Haustr.  8a.  14.  7.  08.  H.  37835. 

^ 26b.  347097.  Acetylen-Grubenlampe.  Wilhelminc 
I.angenbach  gcb.  Utsch,  Gosenbach,  Rhld.  23,  7. 
08.  L.  19904. 
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niK  ANWENDUNf'i  DER  AUTOGENEN  .SCHWEISSUNG  AUF  DIE  AUSBE.SSERUNÜ 

VON  DAMPFKESSELN. 


Hti  Nr.  4 dieses  jahr^ang.s  der  „Zeitschrift  des 
&iycr»chen  Revisionsvereins“  richtete  Herr 
Direktor  Keischle  an  die  Autogenschweißer 
die  Aulforderung,  sie  mochten  sich  bis  zur  Klärung 
der  noch  schwebenden  Fragen  betreffs  Zulässigkeit 
d<»  Schweißverfahreiis  auf  Dampfkessel  und  Dampf« 
gefaße  Zurückhaltung  auferlt^cn. 

Von  dem  Standpunkt  der  leitenden  PcrsTmlichkeit 
eines  großen  Überwachungsvereines  aus  betrachtet, 
liat  eine  sulche  reservierte  Haltung  ihre  \*uiUte  Be- 
rechtigung, doch  protestierten  wir  damals  gegen  eine 
Verallgemeinening  der  von  Hern»  Dir.  Reischle 
beobachteten  schlechten  Schweißresultate  auf  unsere 
ganze  Industrie,  da  nachweislich  auch  zu  jener  Zeit 
das  acetylenuthermische  Schweißverfahren  in  einzelnen 
Betrieben  zu  solcher  Vollkommenheit  ausgcbildet  war, 
daß  solche  Schweißungen  an  Dampfkesseln  mit  gutem 
Eifolg  au^eführt  worden  w’aren,  und  wir  wiesen  darauf 
hin,  daß  durch  die  Verallgemeinerung  solcher  Urieile 
auch  jene  sehr  eropfindlich  geirullen  würden,  die  sdbst 
mit  der  nötigen  SaciikenntnU  und  mit  solchen  Er- 
fahrungen an  diese  Arbeiten  herantrelen,  daß  sie  sich 
<ler  hohen  Verantwortlichkeit,  die  jede  solche  Arbeit 
naturgemilß  in  sich  birgt,  voll  bewußt  sind,  und  die 
aus  solchen  Erfahrungen  hervoigc^angenc  einwands- 
freic  Überzeugung  haben,  daß  sie  in  <ler  Lage  sind, 
diese  Arbeiten  auch  wirklich  erfolgreich  auszuführen. 

Wir  begrüßen  es  daher  mit  besonderer  Genug- 
tuung, daß  Herr  Dir.  Reischle  den  Entschluß  faßte, 
.sich  durch  persönliche  Besichtigung  solcher  Betriebe, 
In  denen  »eil  Jahren  Schiffskessdreparaturen  mit  Er- 
folg au.*^(cführt  wurden,  und  durch  die  Inaugcnsrhein- 
nahmc  ausgeführtcr  Arbeiten  von  <lcr  Anwendbarkeit 
der  acetylenoiheimuchen  bclrweißverfahrcn  für  die 
Ausbesserung  von  Dampfkesseln  zu  überzeugen. 

Wie  w'icht^  diese  Fra^  insbesondere  für  die 
Kesseiievisionsvercinc  ist,  geht  sclion  daraus  hervor, 
daß  gelegentlich  der  diesjährigen  Tagung  des  Inter- 


nationalen Verbandes  der  Dampfkessel- Überwachungs- 
Vereine  am  8.  September  d.  Js.  nach  Entgegennahme 
des  Berichtes  die  vorher  vom  technischen  Ausschüsse 
gebilligten  Schlußfolgerungen  des  Herrn  von  Bach 
einsiiiumig  zum  Beschlüsse  erhoben  wurden.  Die- 
selben lauten: 

I.  „Bei  dem  heutigen  Stande  empfiehlt  es  sich,  in 
bezug  auf  die  Herstellung  und  die  Ausbesserung 
von  Dampfkesseln  und  Dampfgefüßen  durch 
autogene  Schweißung  die  größte  Vorsicht  walten 
und  solche  Arbeiten  nur  zuverlässig  arbeitenden 
Firmen  unter  Überwachung  des  in  Betraclit 
kommenden  Revisionsvereins  ausführen  zu  lassen. 
Dabei  ist  namentlich  dem  Umstande  Beachtung 
zu  schenken,  daß  durch  die  mit  dem  Schweißen 
verbundene  örtliche  Erhitzung  der  Ränder 
und  durch  die  Zusammenzidumg  des  flüssig 
gewesenen  Füllmaterials  (ohne  nachfolgendes 
Ausglühen  des  StUt'kes)  im  Flußeisen  S(>annungen 
in  Wirksamkeit  treten  können,  die  mehr  oder 
minder  schw'ere  Unfälle  heibeizufüliren  imstande 
sind. 

Nähte,  die  durch  wirkende  äußere  Kräfte 
oder  infolge  von  Temi^atursdiwankungeii  auf 
Zug  oder  Biegung  stark  beansprucht  werden, 
.sitllen  nur  dann  geschweißt  und  ihnen  diese 
Kraftübertragung  zugcinutet  werden  düifen,  wenn 
ilas  geschweißte  Stück  nach  dem  Schweißen  aus- 
geglüht  wird. 

2.  Die  d^  Veibandsurganen  unterm  3.  Dezemb^ 
V.  Js.  zugegangenc  Aufforderung  zur  Einsendung 
von  autogen  geschweißten  Ke&selteil^  an  die 
Matcrialprüfiingsanslalt  der  Kgl.  Tcchnijahcn 
Httchschule  in  Stuttgart  bleibt  aufrecht  erhalten. 
Für  diese  Untersuchungen  wird  ein  weiterer 
Betrag  von  1500  M.  bewilligt.“ 

Es  Ul  zweifellos  ein  glücklicher  Umstand,  daß 
auch  die  vom  Verein  DeuUeher  Ingenieure  be- 
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srlilMüMcnen  Untersuchungen  über  den  Einfluß  der 
autogenen  SchweUlung  auf  die  Festigkeit  der  Metalle 
cbenfalbi  in  den  Händen  dereelben  Persönlichkeit 
liegen,  und  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daÜ  solche 
Arbeiten  fflr  die  weitere  Gestaltung  und  Entwicklung 
der  autogenen  Mctallbcarbcilungsindustric  von  un- 
schätzbarem Werte  sind. 

Herr  Dir.  Reischle  veröffentlicht  nun  in  Nr.  ig 
tler  von  ihm  redigierten  „Zeits«  hrift  des  Bayerischen 
Revisiotisvereins“  die  Ergebnisse  seiner  mit  Herrn 
I)r.  Htl|>eri-C.harlottenbui^  und  Herrn  G-  Perelli- 
Mailand  unternommenen  Studienreise,  und  cs  geht 
au.s  dessen  Ausführungen  hcr\’or,  daU  bereits  seil  etw*a 
2Vt  Jahren  die  autogene  Sch«*eiüung  mittels  Acetylen 
und  Sauerstoff,  insbesondere  für  die  Ausbesserung  von 
Schiffskesseln,  besomlers  in  Matseiilc  und  Genua 
einen  sehr  beträchtlichen  Umfang  angenommen,  und 
bei  einer  Reihe  angesehener  franz«'>sisrher  und 
italienischer  Schiffahrls^eseilschaften  festen  Boden  ge- 
wonnen hat.  Diese  Ausbesserungen  beziehen  sich 
sowohl  auf  das  Versdiweiüen  von  kleineren  Rissen, 
Ausfflllen  von  Rfwlgnibcn,  Ergänzung  von  Stemm* 
kanten  usw.  als  auch  auf  den  Krsat?;  gröberer,  vorher 
mit  dem  Acetylen-Schneidbrenner  ausgCM'hnittcner 
Sielten  durch  neueiugeseUie  Wandungsleile. 

Wie  Herr  Reischle  ausführt,  krmnle  er  sich  ge- 
legentlich seiner  Studienreise  persönlich  davon  über- 
zeugen. dab  die  Autogenschweißer  bet  ihten  Arbeiten 
von  dem  Schweiß-  wie  auch  von  dem  Schneidbrenner 
aiLsgedelmte  Anwendung  machen,  und  daü  nicht  nur 
die  Schiffahrl^eacllschaft«‘n,  sondern  auch  die  mit  der 
Versicherung  der  Schiffe  befabten  Kla.ssifikation.Hgc- 
sclbchaftcn  mit  den  erzielten  Erfolgen  vollständig  zu- 
frieden sind.  I>urch  da»  Verfahren  wcrtle^  die  sich 
im  Betriebe  von  Schiffskessein  mit  unvermci<lUchcr 
Notwendigkeit  ergebenden  Schäden  mit  geringem  Zeit« 
und  Ketstenaufwande  im  Schiffe  selbst  au»gebe»sert 
und  hierdurch  längeres  StiUiegen  uml  sehr  häufig  der 
Neuersatz  de»  KeKseis  Oberhaupt  vermieden,  so  daß 
man  hofft,  durch  rechtzeitige  und  fortlaufcmlc  In- 
standhaltung der  Schiffskessel  mitteb  der  autogenen 
Schweißung  wrährend  der  normalen  Liegezeiten  der 
Schiffe  künftig  zu  erreichen,  «laß  gröbere,  viel  Zeit 
und  Geld  kostende  Kessclrc(>araturcn  vermieden 
und  den  Kesseln  der  .Schiffe  eine  ebenso  lange 
Lebensdauer  gegeben  wird,  als  der  im  allGcmeincn 
sehr  dauerhaften  Schale  des  Schiffes. 

Herr  Reischle  hatte  Gelegenheit,  die  Kussel 
von  sechs  gröberen  Seedampfern  genau  zu  besichtigen, 
von  denen  zwei  im  Hufen  von  Genua,  zwei  iin  neuen 
Hafen  von  Marseille  und  zwei  im  Hafen  vrm  I.a 
Ciotat  Ville  (Werft  der  O».  <lcs  Mcssagerics  M.irttimcs) 


liigcn.  Die  Arbeiten  waren  der  mannigfalligslcr\  Art, 
und  in  einem  Falle  waren  die  abgerosteten  Feuer- 
büchseii  grober  Drciflainmenrtihr-Do[>pelendcrke»scl 
autogen  herausgeschnitteu  und  dann  wiecler  neue  Kr- 
».'itzteile  autogen  eingeschweißt  worden.  Die  (jesarot- 
kosten  dieser  Reparatur  t>eliefen  sich  auf  80000  Franks 
gegenüber  einem  Aufwande  von  250000  Franks,  den 
der  Ersatz  det  Ke.ssel  erfordert  hatte.  Hierbei  sind 
die  durch  längere  Liegezeit  der  .Schiffe  bei  Auswechs- 
lung der  Ke&sel  bedingten  erheblichen  Mehrkosten 
nr*ch  gar  nicht  berücksichtigt. 

In  Patuiagcs  bei  Mons  in  Belgien  besichtigte  Herr 
Reischle  den  in  den  früheren  Besprechungen  von 
Herrn  Dr.  Michaelis  erw.'lhntcn  I^nd-Zwciflamm- 
rohrkcsscl,  bei  dem  zwei  cingcbculle  Stücke  der  Well- 
rohr* Feuertafcln  autogen  ausgeschnitten  und  durch 
zwei  in  ihrer  I^ng.snaht  miteinander  verst'hwdüte 
Wcllrohrstöckc  mittels  der  Acetylen-Sauetstoffschweis* 
simg  ersetzt  wurden. 

Nach  den  Beobachtungen  des  Herrn  Direktor 
Reischle  waren  alle  diese  Arbeiten  gut  und  ohne 
Verbrennung  des  Bleches  ausgeführt,  und  es  halten 
sich  dieselben  zum  ^'eil  auch  schon  bei  hohen  Dampf- 
spannungen (bis  zu  14  Atm.)  in  vermutlich  zeitweise 
sehr  angestrengtem  Betriebe  gut  gehalten. 

Die  Betrbachtung  der  Durchführung  solcher 
S<  hweibarbeiten  ließ  einen  ivemetkeuswerten  Grad 
der  Gesc  hicklichkeit,  Gründlichkeit  und  Sachkenntnis 
der  verwendeten  Arbeiter  und  einen  ebensolchen  l>ei 
der  technischen  Atrordnung  und  Einstellung  der  Ar- 
beiten erkennen. 

Gerade  in  dem  letzten  i*unkte  scheint  uns  des 
Pudels  Kern  zu  liegen,  und  wir  haben  schon  wieder- 
holt darauf  hingewiesen,  daß  die  Ausführung  von 
Schweißarbeilcii  und  der  Vertrieb  von  Schwcißeinrich- 
lungen  zwei  vollkommen  verschiedene  Geschäft^etriebe 
sind,  die  schon  prinzipiell  streng  voneinander  getrennt 
werden  sollten.  Die  Ausbildung  zu  einem  löchtigcn 
Schweiber  ist  durchaus  nicht  st>  cinfadi,  wie  inan 
dies  in  Deutschland  vielfach  not:h  annimmt,  und  wenn 
viele  der  erziellen  Schweißresultate  mangelhaft  aus* 
fallen,  so  hat  dies  eben  seinen  Grund  darin,  daß  »ch 
Leute  an  solche  Arbeiten  heianwagen,  denen  die  zur 
Ausführung  schwierigerer  Arbeiten  unbedingt  erforder- 
liche technische  Ausbildung  und  Erfahrung  fehlt. 

Auch  nach  den  Beobachtungen  des  Herrn  Dir. 
Reischle  ergibt  sich  als  einzige,  allerdings  aber  sehr 
berleuteiule  Schwierigkeit  die  Arbeiterfrage.  Der 
Aut(^cn.schwcißer  muß  kör|>erlich  ein  sehr  gewandter, 
gegen  Hitze  unempfindlicher  Mann  sein,  bei  dom 
sich  srlraifer  Bliik  mit  einer  leichten  und  ruhigen 
Hand  vereint.  Da  eine  iiarhlrägli<  hc  Prüfung  seiner 
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Arbeiten  im  allgemeinen  nicht  möglich  ist,  und  da 
mangelhafte  Arbeiten  ira  Betriebe  nur  zu  leicht  ver- 
hängnisvoll werden  können,  mutS  ein  solcher  Arbeiter 
im  höchsten  MaÜe  zuverlässig  sdn.  In  dem  Betriebe 
des  Herrn  Le  Chiitelier  in  Marseille  wird  auf  die 
Ausbildung  der  SchwesUer  die  größte  Äugfall  ver- 
wendet, und  es  wird  im  allgemeinen  angenommen, 
daß  die  sachgemäße  Ausbildung  eines  solchen  Ar- 
beiters einen  Zeitraum  von  sechs  bis  neun  Monaten 
erfordert.  Selbstverständlich  müssen  solche  Arbeiter 
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auch  w'esentlich  höhere  Anbrüche  stellen,  als  man 
sie  in  Oeutsi  hianü  zu  bewilligen  gewohnt  ist,  aber  in 
den  erreichten  Knrultaten  liegt  auch  ein  entsprechen- 
des Äquivalent  fOr  den  größeren  Aufwand  für  Ar- 
beitslöhne, und  die  Ausführung  solcher  Arbeiten 
bietet  derartige  wirtschaftBche  Vorteile,  daß  für  eine 
wirklich  gute  Leistung  auch  die  Forderung  eines  ent- 
sprechend hohen  l’rdscs  gcrcchtfcrligl  ist 

(FortMizuDg  folgt.) 
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POLYMERISATION  DES  ACETYLENS  UND  IHR  EINFLUSS  AUE  DIE 
AUTOGENE  SCHWEISSUNG. 


n der  letzten  Nummer  unserer  Zeitschrift 
haben  wir  auf  den  Kiniluß  hingewiesen, 
den  die  in  den  verschiedenen  Konstruk- 
Uonsarten  von  Acetylen-Apparaten  eintretende  Poly- 
merisation des  erzeugten  Acetylens  auf  die  autr^gene 
Schweißung  der  Metalle  ausübt,  und  es  gingen  uns 
bezüglich  unserer  Bemerkungen  verschiedene  An- 
fragen zu,  welche  es  als  wünschenswert  erscheinen 
lassen,  diese  Erscheinung  näher  zu  besprechen. 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  hat  sich  Professur 
W.  A.  Bone  in  Leeds  mit  w'issenschaftüchen  Unter- 
surhuDgen  über  das  Tlieina  der  pyrogenen  Zerset- 
zungen von  Kohlenwasserstoffen  befaßt,  und  es  hat 
derselbe  die  E^ebnisse  seiricr  Forschungen  in  einem 
am  17.  Juni  d.  Js.  vor  der  ^.Institution  of  Gas  En- 
gineers“ gehaltenen  Vorträge  zusammengefaßt,  an  den 
wir  uns  bei  den  nachfolgenden  Auseinanclersetzungcu 
im  wesentlichen  anlehncn  können. 

Acetylen  ist  das  einfachste  einer  Reihe  vun 
Kohlenwasserstoffgascn,  deren  chemische  Zusammen- 
setzung der  allgemeinen  Furroel  C«  entspricht, 

und  besteht,  wie  sich  aus  seiner  Formel  C,  er- 
gibt, aus  zwei  Atomen  Kohlenstoff,  die  an  zwei 
Atome  Wasserstoff  gebunden  sind.  Dem  speriftsr  hen 
Gewichte  nach  besteht  Acetylen  demnach  aus  92,3% 
Kohlenstoff  und  7,7%  Wasserstoff. 

Bei  bestimmten  Temperaturen,  welche  unterhalb 
der  bei  manchen  Apparatekonstruktionen  möglichen, 
und  durch  Freiwerden  der  hohen  Reaktionstemperatur 
ohne  genügende  Ableitung  der  erzeugten  Warme  be- 
dingten Temperaturen  liegen,  tritt  nun  Umsetzung  des 
Acetylens  in  andere  Kohlenwasserstoff- Verbindungen 
derselben  gewichtsprozenligen.  jedoch  verschiedener 
Alom-Zusantmenseizungen  ein,  um!  es  werden  solche 
Produkte,  die  ein  Vielfaches  der  Atome  ilcs  Aus- 


gangsproduktes bilden,  als  Polymere  des  Anfangs- 
Produktes  bezeichnet  Da  nun  diese  Polymere  in 
ihrem  Volumen  verschieden  sind  von  ihrem  Ausgangs- 
produkte. und  da  zu  ihrer  vollkommenen  Verbrennung 
verschiedene  Mengen  von  Sauerstoff  erforderlicli  »nd, 
e^bl  sich,  daß  auch  bei  Veränderung  des  Acetylens 
in  seine  Polymerverbindungen  bei  der  Verbrennung 
andere  Verhältnisse  cingchallcn  wcrtlen  müssen.  Da 
nun  aber  die  Schweißbrenner  nur  für  bestimmte  bei  einem 
Gase  von  fortlaufend  gleicher  chemischer  Zusammen- 
setzung bestehende  V'erhäituissc  eingerichtet  sind,  und 
da  bei  Gleichbieiben  der  Mischungsverhältnisse  im 
Brenner  wechselnd  ein  Sauerstoff-Überschuß  und  eine 
Sauerstoff- Knapplieit  eintreten  muß,  so  wird  man 
auch  wechselnd  reduzierende  und  oxydier^de  Flammen 
erhaiten,  die  natürlich  die  Gleichmäßigkeit  der  Ar- 
beitsleistung sehr  ungünstig  beeinflussen  müssen. 

Es  wird  von  Firmen,  die  die  acetytenolhermische 
Schweißung  in  ihren  Betrieben  anwenden,  öfters 
darüber  geklagt,  daß  man  keine  weiche  und  bearbei- 
tungsfähige Schweißnaht  erzielen  könne,  und  cs  kommt 
sogar  vor,  daß  .Schweißnähte  so  spröde  und  Irart  aus- 
fallen,  daß  sie  schon  bei  einem  Schlage  mit  dem 
Hammer  rissig  werden ; in  vielen  si>lchen  Fällen 
dürfte  wohl  die  Ursache  darin  zu  finden  sein,  daß 
die  Konstruktion  des  verwendeten  Acetylengas-Appa- 
rates  solche  Ansammiuug^  hoher  Reaklionstempera- 
turen  an  der  Zersetzungsstelle  des  Catbids  gestattet, 
daß  man  es  bei  dem  in  solchen  Apparaten  erzeugten 
Gase  nicht  mehr  mit  Acetylen,  sondern  mit  seinen 
Folymerprodukten  zu  tun  hat. 

Nach  den  Unlereuchungcn  von  Prof.  Bone  er- 
reicht die  Tendenz  des  .Acetylens,  sich  zu  pi4ymeri- 
sieren,  bei  einer  Teni|>eratur  von  600  bis  700®  C. 
ihi  Maximum. 
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Bei  dic:»cn  Versuchen  wurde  reine«  Acetylen  in 
eine  auf  verschieden  hohe  Temperatur  erhitzte  Glas- 
röhre eingeschlos&cn,  welche  zwecks  besserer  Vertei- 
lung der  Hitze  auf  das  ganze  vorhandene  Gasvolunaen 
mit  kleinen  Bruchstticken  von  Porzellan  angefQlli  war. 

Bei  einer  Temperatur  von  480  bis  500*  und  nach 
einer  Periode  von  20  Stunden  waren  48^^  des  Gas- 
volumerts  polymerisiert,  39  % waren  in  Kohlenstoff 
und  Wasserstoff  umgewandclt  und  der  Rest  war  hydro- 
genisiett  JDus  Innere  der  Versuchsröhre  war  dunkelbraun 
und  schw'arz  gefärbt,  und  nach  Entfernung  der  teerigen 
Substanzen  zeigte  sich  die  (Oberfläche  infolge  Impräg- 
nierung mit  Kohlenstoff  schwarz.  In  einem  Kon- 
densator mit  Hilfe  von  fester  Kohlensäure  gekühlt, 
ergaben  sich  aus  den  Teer})rodukten  einige  Tropfen 
einer  durchsichtigen  Flüssigkeit  von  grünem  Stich. 
Bei  650®  waren  nach  8V1  Minuten  etwa  bo%  des 


Acetylens  p«4ymcrisierl,  30%  in  Kohlenstoff  und 
Wasserstofl  umgewamielt  und  10%  Irydrogenisiert. 
Bei  8oo**  zersetzte  sich  da.s  Gas  rapid  und  unter 
Flauimenbildung  beim  Eintritt  in  die  erhitzte  und 
evakuierte  Röhre,  und  bei  noch  höheren  Tempera- 
turen oalim  die  Polymerisation  ab,  während  der 
direkte  Zerfall  in  WassK^rstoff  und  Kohlenstoff  zunahm. 

Alle  diese  Erscheinungen  sind  auch  für  die  Ver- 
wendung des  Acetylens  zu  Schwdfizwecken  von  emi- 
nenter Wichtigkeit,  da  sie  bestimmend  sind  für  die 
physikalischen  Vorgänge  in  der  SciiweiCnamme  selbst 
und  für  deren  Einwirkung  auf  das  mit  lierselben  be- 
handelte Material,  und  bei  Versuchen  und  Unter- 
suchungen Ober  den  Ausfall  der  acetylenothemiischen 
SchweiUung  sind  dieselben  geradezu  von  ausschlag- 
gebender Wichtigkeit,  weshalb  sie  hierbei  niemals  un- 
berücksichtigt bleiben  dürfen. 





AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 


Gruppe  2.  Nr.  200053  vom  6.  Mai  I9«j4. 

Dr.  Raoul  Pierre  Pictet  in  Wilmersdorf  b.  Berlin* 


— Vorrichtung  zuin  Trennen  des  Stickstoffs  vom 
Sauerstoff  in  atmosphärischer  I.uft  exier  in  anderen 


Vorrichtung  zum  Trennen  des  Stickstoffs  vom 
Sauerstoff  in  atmosphärischer  Luft  rnier  in  anderen 
Ga^emischen  durch  Verflüssigung  d»  Gemisches, 
VerdampfenlasAen  eines  Teiles  desselben  und  Rekti- 
fikation der  entstandenen,  vornehmlich  den  Stickstoff 
enthaltenden  Dämpfe  mittels  eines  Dephi^roators, 
tladur<h  gekennzeichnet,  daH  Uber  dem  zu  einer 
Schnecke  aasgebiideten  Verdampfer  (q),  dessen  Win- 
dungen von  dem  verdampfenden  Gemisch  durchflossen 
werden,  ein  aus  mehreren  übereinanderliegendeti 
Sieben  ( 1 7)  bestehender  Dephlegmator  angeordnet  ist. 

Xs 

PA  l EN  I NACHRJCHTEN. 

Patentanmeldungen. 

Kl.  4g.  E.  1.5303.  Schwdübrcnncr  mit  ausweclLsel- 
iKirer  Misihkammer  und  entsprechendem,  ebenfalls 
auswechselbarem  BrennermundstOck.  Karl  Kll- 
mann,  Kriegsliaber  b.  Augsburg.  27.  2.  08. 

„ 49f.  C.  15943.  Verfahren  zum  Autogenschweißen 
von  St  hienen.  Trägem,  insbesondere  Eisenbahn- 
schienen. Oiemische  Fabrik  Griesheim-Elektron, 
Frankfurt  a.  M,  7.  8.  07. 

Patenterteilungen. 

KJ.  17g.  203814.  Verfahren  und  Vi»rric)uung  zur 

Herstellung  von  reinem  Sauerstoff  und  reinem 
Slicksltiff  durch  Rektifikation  atmosphärischer  Luft 
(jesdlscliaft  für  Lindes  Eismaschinen,  A.-G.-Filialc 


Gasgemis«  hen. 


München,  München.  16.  3.  o(».  G.  23(100. 


Krt  ilen  reilakiiunrlki.  IVil  »rVaBiwortürh;  llipo  Kaulny  ti*  KwkTil<i»e),ett  I.H  Kol«  ».  Rh  . Hanptui.  K 
I,  1 11.  V,  jrdcB  MonaU.  — SvMafl  «kr  vor  «Jn  Auairali«*  — i »rl  MaihoW  V>rlai{*buchh»lM»luiw  in  llaUe  •-  S. 

fky&«inanB*rhr  lliM-lii1rueker«i  Woltf.  in  Halle  a.  .S  


Prima  Calcium-Carbid 

liefert  en  gro»  iiiid  eii  ddall  Ou>»lnv  Wrinmann«  SBarlch 
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hcntusgei*ebeD  von 
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XI.  Jahrgang.  15.  November  ioo8.  Heft  22. 


Di«  /«lUchrih'  „Araiylen  In  \V i«t«nac haft  und  Intlnsirie*'  «iach«int  agonatlkh  awetmal  isnJ  ktxt'-t  pro  Sme^rr  ,M  8,*w. 
Krtt«lhif<K«n  nrhRKrn  )od«  Buchbantllnng.  (tic  Po«t.  K>wii*  Ji«  VoilHgatmcktbAnttlanu  tron  Cur]  Marholil  in  Hall«  a.  $,  «nt|;«ii«n.  — 1rts«r«(« 
Yirrdan  ftir  dt«  j g««|ijl(rn<*  Prtita«il«  mit  40  Pfg.  bembnet.  Bei  grti«««r«ii  Aufnlgon  wird  KaHatt  gowftbrt. 

Z«KbrlHen  fSr  «iw  Redaktioa  siad  an  obige  Adr««»«  drt  H«rm  Ingemiear  Tbiro.  Kautny,  KodenVitchen  bei  Köln  a Kb.,  Hauptstr  SU  lu  richten. 
N'n’'bdnidb  toi  nur  mit  besonderer  «.ienehmiguBg  gestattet 


GRUNDSÄT/K  I-^K  ACKTYI.E.V-ZKNTR AI.EN. 


S^elegeutlirh  der  im  Juni  iqO/  abgehaltenen 
I 1\.  uidentlirhcn  Hauptversammlung  des 
ö Deutschen  Acetylenverdns  wurde  der» 
»eiben  vtm  dem  Verdnsvoratandc  aucli  dn  Kntunjrf 
des  technischen  Ausschusses  des  Dcutsdien  Acctylen- 
verdn.»  über  „Normen  für  ArctylcnzenlraJen“  vorge- 
legt»  tier  in  sdner  Tendenz  sich  gegen  die  ZuIUs-dg- 
keit  automatisf'her  Apparate  für  Acctylcn*Ortszentralcn 
richtete,  und  wir  glauben  nicht  fehl  zu  gehen,  wenn 
wir  den  ünLstand.  daG  dieser  Entwurf  von  der 
IX.  Hauptversammlung  scium  in  seinen  ersten  Punkten 
derart  abgeündert  wurde,  <)aü  die  in  demselben 
liegende  Spitze  gegen  jede  .\rt  von  autnmati.schem 
Betriebe  im  Prinzipe  ausgeschieden  wurde,  darauf 
zurückfQlira),  daG  wir  in  Heft  g,  Jahrgang  1907 
unserer  ZdLschrift  darauf  hinwiesen,  daC  mit  dem 
damaligen  Entwürfe  nicht  unserer  Gesamtindastrie, 
sondern  nur  den  Sondcrintcrcsse«  einer  kleinen  An- 
zahl von  Firmen  gedient  sei,  die  bei  der  endgilliigen 
Kcstl^ing  dieses  Entwurfes  die  aus.srhlaggebendcn 
Faktoren  waren. 

Dank  unserem  damaligen  rechtzeitigen  Eingreifen 
blieb  die  Deutsche  Acclvlcnindustric  von  einer  Will- 
kürlichkeit  verschont,  die  sich  zwcifclli^s  in  der  Folge 
an  ihr  selbst  bitter  gerächt  haben  würde,  doch  ergab 
sich  nach  Festigung  der  Punkte  1 bis  7 dieses  Ent- 
wurfes die  Nr^twendigkeit  solcher  Abänderungen  ticr 
(«►Igcmlcn  Kestimmmigen,  daH  eine  lUH  bmalige  Dur<  h. 


ficratung  des  ursprünglichen  Entwurfes  seitens  <les 
technischen  Ausschusses  sich  als  nOtig  erwies,  und  cs 
wurde  daher  von  der  voijührigcn  Hauptversammlung 
beschlossen,  den  noch  nicht  erledigten  Teil  der  Vor- 
lage an  <lcn  Vorstand  zurück  zu  überweisen  mit  dem 
Aufträge,  dcnscU)cn  den  bereits  genehmigten  Bestim- 
mungen der  Punkte  1 bis  7 anzupassen,  d.  h.  ihm 
seine  prinzipielle  Tendenz  gegen  die  Zulässigkeit 
automatischer  Ap|>aiate  für  zentrale  Ortsbeleuchtungs- 
anlagen zu  nehmen. 

Bei  der  diesjährigen  Hauptversammlung  kam  nun 
dieser  abgcTimlcrtc  Entwurf  zur  Vorlage,  und  w'ir 
freuen  uns,  konstatieren  zu  können,  dal>  die  von  uns 
früher  gegebenen  Anregungen  in  der  Hauptsache  in 
diesen  Entwurf  Übergegangen  sind. 

Im  nachstehenden  folgt  die  heutige  Vorlage,  an 
die  wir  am  Schlüsse  noch  einige  uns  als  nOiig  cr- 
wheinendc  Bemerkungen  knüpfen  wi>llen: 

OrundftäUe  für  Aoetylenientralen. 

A.  Von  der  neunten  ordentlichen  Hauptversamm- 
lung in  Eisenach  am  24.  Mai  1907  genchmtgler  Teil: 

Unter  Acetylenzcniralcn  sind  solche  *)  Anlagen 
zu  verstehen,  welche  Gas  gcwcrbsmüllig  afigcben,  sr>- 
fern  die  Anlage  für  mehr  als  300  N«irinaltlaminen 
berechnet  ist 

Die  Zentralen  s^.»llen  <len  allgemeinen  Vfrrschriften 

'1  Der  AusschuU  schUlgt  vor.  .-rn  dieeer  Stelle  noch 
\V«ut  ..otlife'le"  ciofufügei» 


Digitized  by  Google 


2iB  ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE.  [Heft  22 


des  O.  A.  V.  für  ortsfeste  Anlagen  und  den  nach- 
folgenden  Grundsätzen  entsprechen: 

Entwickler. 

1.  Bei  der  Herstellung  von  Acetylengas  soll  ver* 
mieden  werden,  daß  auf  große  Carbidmengen  geringe 
Mengen  Wasser  ohne  genügende  Abkühlung  des  zu 
vergasenden  Carbids  einwirken. 

2.  Zur  Verwendung  kommende  Bleche  müssen 
mindestens  3 mm  stark  sein. 

3.  Es  ist  eine  ausreichende  Wasserversorgungsan’ 
läge,  die  bis  zur  Verwendungssteile  führt,  vorzusehen. 
Falls  die  WasserzufOhrung  zum  Entwickler  durch 
eine  Absj^rrvorrichluiig  erfolgt,  sind  nur  feste  Ver- 
bindungen mit  dem  Was&erbeiiäller  zulässig.  Es 
sollen  Einrichtungen  vorhanden  sein,  um  jederzeit  fesi- 
stellen  zu  können,  ob  genügend  EiUwicklungswa.sser 
vorhanden  ist. 

4.  Der  Entwickler  muß  so  beschaffen  sein,  daß 
während  oder  nach  der  Beschickung  weder  Gas  in 
schädlichen  Mengen  in  die  Atmosphäre  eniwciclien 
kann,  noch  Gas-Luft-Cemische  sich  in  schädlichen 
Mengen  im  Entwickler  bilden  können. 

5.  Bei  Apparaten  mit  Zuführung  des  Carbids  in 
Wasser  soll  der  Entwickler: 

a)  so  gebaut  oder  mit  solchen  Einrichtungen 
versehen  werden,  daß  keine  scliädliche  Verschlam- 
mung eintreten  kann, 

b)  mit  einer  Vorrichtung  versehen  werden, 
welche  das  Einkapsein  des  eingeführten  Carbides 
in  den  Kalkschlamm  verhütet, 

c)  mit  einer  Einrichtung  versehen  sein,  welche 
die  volUiändige  Entfernung  des  Kalkschlammes  er- 
möglicht. 

Wascher. 

6.  Das  entwickelle  Gas  muß  zunäclist  durch  einen 
Wäscher  geschickt  werden.  Letzterer  kann  zugleich 
als  Wa.s$erabschluß  zw'ischen  Entwickler  und  Ga.sbe- 
hälter  ausgcbildct  sein. 

7.  Der  Wäscher  muß  mit  einer  Vorrichtung  ver- 
sehen sein,  welche  einen  zu  hohen  Flüssigkeitswidcr- 
stand  verhütet. 

B.  Vom  technischen  Auäwchuß  in  seiner  Sitzung 
in  München  am  29.  Februar  1908  revidierter  Entwurf 
des  von  der  Hauptversammlung  noch  nicht  geneh- 
migten Teiles. 

Gasbehälter. 

8.  Für  die  Blechstärke  bezw.  Wahl  des  Materials 
der  Gasbehälter  und  der  Bas.sins  sind  die  Normal- 
bedingungen  für  die  Lieferung  kdr  Kisenkonstruk- 
tionen,  aufgestelll  vom  Verein  deulsdicr  Gas-  und 
Wasserfachmänner  und  dem  V'erbatide  Dcutsclier 
Gasbeliälterfabriken  vom  Jahre  190t,  maßgebend. 

Reiniger. 

9.  Jede  Zentrale  ist  mit  2 Reinigern  *)  zu  ver- 
sehen. Jeder  Reiniger  muß  mindestens  50  kg  Reini- 
guiigsmas.se  aufnelunen  können.  Auf  je  1000  Liter 

Es  dürfte  sieb  empfehten,  hier  noch  die  Worte  ..oder 
3 Reioif;cnys(emea*'  einturtizeo  oder  auch  lu  M^eo ; „mit 
niiodesteos  3 Reiaigera  *.  j.  11.  Vo^l. 


Stundenkonsum  müssen  jedoch  insgesamt  mindestens 
30  kg  Rcinigungsmasse  vorgesehen  sein. 

10.  Zur  Füllung  der  Reiniger  darf  nur  eine  vom 
D.  A.  V.  anerkannte  Rcinigungsmasse  verwendet 
werden.  Im  anderen  Falle  ist  der  Beweis  der  guten 
Wirksamkeit  der  Rcinigungsmassc  zu  erbringen. 

11.  Es  ist  dafür  Sorge  zu  tragen , daß  das  ge- 
reinigte Gas  hinreichend  trocken  in  die  Leitung 
kommt. 

Apparatenräu  m e. 

12.  Die  Fußbi^cn  der  Apparatenräumc  müssen 
Ober  der  Grund-  und  Hochwa.s.scrhöhc  liegen  und  aus 
wasserundurchlässigem  Stoffe  hergcstclit  sein. 

Apparateverbindungen. 

13.  Die  einzelnen  Apparate,  wie  Wäscher,  Reini- 
gungsanlage, Trockner,  Stationsgasmesser,  Druckregu- 
laior  usw.,  müssen  mit  vollkommenen  Umgeliungs- 
Icitungcn  versehen  sein.  Sämtliche  Apparate  müssen 
samt  ihren  Kohrverbindungen  allerseits  leicht  zugäng- 
lich sein. 

Druckmesser. 

14.  Für  jede  Apparatengruppe  sowie  für  Gasbe- 
hälter und  Rohrnetz  ist  ein  eigener  Druckmesser  mit 
entspre«  hender  Bezeichnung  anzubringen. 

Beleuchtung. 

15.  Jede  Zentrale  ist  mit  Vorrichtungen  zur  Außen- 
beleuchtung zu  versehen.  Letztere  darf  nicht  über 
den  Kalkgruben  angebracht  werden. 

Betrieb  der  Zentrale. 

16.  Am  Schluß  der  gesamten  Apparatur  ist  ein 
Entlüftungshahn  anzubringen,  durch  welchen  ein  Gas- 
luftgcmisch  in  das  Freie  geleitet  werden  kann. 

ln  jedem  Apparatetiraume  muß  eine  gegen  Be- 
schädigung hinreichend  geschützte,  mit  einer  deut- 
lichen schematischen  Skizze  des  Apparates  versehene 
Beschreibung  seiner  Konstruktion,  sowie  einer  kurzen 
Darstellung  seiner  Handhabung  und  Bedienung  aus- 
hängen.  In  dieser  Besi'hreibung  müssen  insbesondere 
auch  Anhaltspunkte  gegeben  werden  über  die  Ent- 
leerung des  Kalkschlammcs,  die  Erneuerung  des 
Wassers  im  Entwickler,  sowie  über  die  Reinigungs- 
und Trockeninas.se. 

Rohrnetz. 

17.  Das  Rohrnetz  ist  als  genügend  dicht  anzu- 
sehen, wenn  bei  der  Abnahme  unter  Betriebsdruck 
auf  I km  verlegtes  Rohrnetz  in  1 Stunde  nicht  mehr 
als  10  Liter  verloren  gehen. 

Als  „Rohrnetz“  gelten  für  diese  Berechnung  alle 
Rohrleitungen  von  der  Hauptgasuhr  in  der  Zentrale 
ab  bis  zu  den  Haupthähnen  der  Gasuhren  in  den 
Häusern  bezw.  bis  zu  den  Hähnen  der  angeschlosscnen 
Straßenlaternen. 

Die  Diciitigkeitsprüfung  hat  zu  erfolgen,  indem 
das  Rohrnetz  mindestens  3 Stunden  unter  Betriebs- 
druck steht. 

Hausinstallalion. 

18.  Die  Hausinstallationen  sollen  vor  Anbringung 
der  Beleuchtungskörper  unter  einen  Druck  von 
Vio  Atmosphäre  gestellt  w*erden  und  sollen  hierbei 
dicht  sein. 
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KaikgrubeQ. 

19.  Jede  bedeckte  Kalkschiammgrube  ist  mit  einer 
wirksamen  EntiQftungsvonrichtung  zu  versehen.  Oflene 
Kalkgruben  sind  mit  Gdänder  zu  umgeben. 

Die  Kalkgruben  m Oasen  außerhalb  des  Ap(>arHten- 
raumes  angelegt  werden.  Die  Entleerung  muU  stets 
ohne  Betmtzung  einer  känstlichen  Beleuchtung  erfolgen. 
Über  den  Kalkgruben  ist  ein  SrhiUl  mit  Rauchverbot 
U8W.  anzubringen.') 

Sonstiges. 

20.  Die  Zentrale  muU  durch  Umzäunung  gegen 
den  Zutritt  Unberufener  geschützt  sein,  falls  sich  nicht 
alle  ihre  Teile  in  einem  geschktssenen  Gebäude  be* 
finden. 

Diese  Normen  sollen  am  1.  Januar  U)Oo  in  Kruft 
treten  und  für  die  bis  dahin  erbauten  Zentralen  keine 
Gült^keit  haben. 


tionen,  au^estellt  vom  Verein  deutscher  Gas-  und 
Wasserfachmänncr  und  dem  Verbände  deutscher  Gaa- 
behälterfabriken  vom  Jahre  1901  noch  besonders  an- 
zuführen. Wir  haben  dieselben  gel^entllch  unserer 
Besprechung  des  ut^prünglichen  Entwurfes  auf  Seile  101 
und  102»  Heft  9,  Jahrgang  1907  der  Zeitschrift  „Ace- 
tylen in  Wissenschaft  und  Industrie**  vollinhaltlich  ver- 
öffentlicht. 

Punkt  9.  Bezüglich  dieses  Punktes  können  wir 
nur  unsere  früheren  Ausführungen  wiederholen  und 
darauf  hinweisen,  daU  es  unserer  Ansicht  nach  richtiger 
gewesen  wäre,  bei  dieser  Bestimmung  auch  die  An 
der  zur  Verwendung  konunenden  Reinigungsmasse 
etwas  mehr  zu  berücksichtigen  und  bloü  eine  ge- 
nügende Reinheit  des  Gases  zur  Bedingung  zu 


3. 

Fig.  I. 

Punkt  8 der  neuen  Vorlage  bcfaOl  sich  mit  Vor-  inaclien,  ohne  auf  die  Art  der  Reinigung  dberhaupt 

Schriften  Ober  die  für  die  Gasbehälter  lu  verwenden-  einiugchcn.  In  derartigen  sich  bloß  auf  eine  Zweck- 

den  Materialien,  und  stimmt  überein  mir  Punkt  1 1 des  erfüllung  richtenden  Vorschtilten  liegt  unseres  Er- 

frOftcren  Entwurfes,  während  der  frühere  Punkt  lo.  »«htens  nach  eine  ungleich  bessere  Bürgschaft  für 

der  sich  mit  GröCenverliältnissen  der  Gasbehälter  be-  d™  angestrebten  Zweck,  als  in  Austührungs-  und 

faßte,  im  Sinne  unseres  damaligen  Vorschlages  voll-  Größeniorschtiften  irgendwelcher  Art,  da  der  Reri- 

kommen  gestrichen  wurde.  sionsbeaiute  sich  nicht  auf  ausführungstechnische 

Es  wäre  unsere:«i  Erachtens  noch  nötig  gewesen,  Fragen,  bezüglich  welcher  ja  naturgemäß  immer  ver- 
in  einem  Anhänge  zu  dem  neuen  Punkte  8 die  Nor-  schiedene  Auffassungen  bestehen  werden,  cinzula.wcn 
malbedingungen  fOt  die  Lieferung  von  Eisenkonstruk-  braucht,  sondern  den  Erfolg  der  ganzen  Rcinigungsan- 
läge  nur  nach  ihrer  Zweckerfüllung  zu  beurteilen  braucht. 

')  Hierfür  wird  folgender  Wortlaut  in  Vortdilag  gebracht:  Punkt  lO.  Das  vorher  Gesagte  bezieht  sich  selbst- 

„ , _ , . • i..  t ä ■ r vcriitandlich  auch  auf  diesen  Punkt,  wobei  allerdings 

Beim  Entlftreo  der  Kalkgnxt>e  darf  nicht  geraucht  nod  dürfen  ^ 

keinerlei  Zllndkbrpcr  in  die  Nähe  gebracht  werden!  nicht  verkannt  werden  soll,  daß  eine  vorhergegangene 
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Prüfung  der  zur  Verwemlung  k«.>minen(len  Reinigungs- 
masse durch  den  Verein  mehr  als  bloÜ  (iskalisdien 
Wen  hat,  da  hierin  immerhin  eine  gewisse  Garantie 
für  die  qualitativen  Eigens«  liaften  derselben  liegt. 

Punk  1 1 stimmt  überein  mit  Punkt  14  des  ersten  Ent- 
wurfes und  scheint  uns  ganz  zwe<  kentsprerhend  zu  sein. 

Auch  bezüglich  der  Punkte  12  bis  15  scheint  uns 
in  der  Vorlage  das  Richtige  getroffen  zu  sein. 

Punkt  tO.  Die  Fassung  dieses  Punktes  scheint 
uns  nicht  glücklich  gewählt,  denn  sie  läßt  die  Deutung 
zu,  daß  es  genüge,  wenn  anr  Ende  der  gesamten 
Api^iratur  ein  einziger  Entlüftungshahn  angebracht 
ist.  Das  ist  aber  durt-haus  nicht  der  Fall.  Wir 
wollen  uns  einmal  eine  der  meiateingeführten  Bau- 
arten von  Acctylcnzcnlralen  vcrgcgcnwürtigcn  und  an 
der  Hand  der  schematis«  hen  Skizze  Fig.  l zeigen, 
zu  welchen  Unzulräglichkeiten  eine  solche  Fassung 
dieser  Bestimmung  führen  kann. 

Wir  wollen  annchmen,  daß  der  in  den  Wasserbe- 
hälter des  Entwicklers  eingebaute  Vergasung.s<h  'in  eine 
Breite  von  800  mm  bei  einer  Lange  von  5cx>  mm 
und  einer  Höhe  von  boo  mm  habe.  Nach  den  üb- 
lichen Betriebsvorschriften  mul»  die  Entschlammung 
des  Entwicklers  selir  regelmäGig  und  vollständig  vor- 
gcnommcT)  werden,  da  große  Schlanimanhäufungen  in 
derartigen  Entwicklern  zu  Überhitzungen  in  der  Car- 
bidvergasungskammer  und  zu  anderen  die  zuverlässige 
und  betriebssichere  Funktion  bccinträchtigcmlcn  Un- 
zuträglichkeiten führen  können.  Wird  nun  aus  dem 
Wasserbehälter  des  Entwicklers  si>  viel  Schlamm  ab- 
gelasscn,  daß  der  untere  Abschluürand  des  Ver- 
gasungsdomes freigelegt  wird,  so  tritt  natürlich  atmu- 
sphärisclte  f.uft  in  den  Vergasungsdom  ein,  und  cs 
wird  bei  Wiederitibelriebnahme  des  Entwicklers 
in  diesem  Vergasungsdome  eine  Luftmenge  von 
0,8  X 0,5  X 0,6  das  ist  von  0,240  Kubikmeter  vor- 
handen sein.  Ist  nun  die  Entlüftungsvorrichtung  erst 
am  Ende  der  Apparatur  vorgesehen,  sr)  kann  es, 
wenn  im  Gasbehälter  vor  der  Neubeschickung  nur 
eine  geringe  Gasmenge  vorhanden  ist,  Vorkommen, 
daß  vorübergehend  ziemlich  hochprozentige  und  unter 
Umständen  selbst  explosive  Gas-Luftmischungen  im 
Ga.sl)ehalter  vorhanden  sind.  Aber  am:h  dann,  wenn 
eine  direkte  Explosionsgefahr  nicht  bestehen  s«»lltc, 
so  kann  dieselbe  bei  Verwendung  einer  freies  Chlor 
an  das  Aceiylcngas  abgebenden  Reinigungsmasse  uml 
bei  zufälligem  Vorhandensein  '>rganischcr  .^ulistanzen 
herbeigefohrt  w'crdcn. 

Im  I^aufe  des  heurigen  Sommers  kamen  in  süd- 
deutschen Acetylenzentralcn  meltreie  ähnliche  Kxpk»- 
sionen  v<^r,  Über  welche  tlic  „Zeitschrift  des  Baycri- 
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.sehen  Rcvisionsvereins"  in  Nr  18  und  iq  dieses  Jahr- 
gangs ausführlich  berichtete. 

V'un  manchen  Ap(>aratefirmen  wird  die  für  ihre 
Anlagen  verwendete  chemische  Reinigungsmasse  selbst 
in  der  Weise  hergcstcllt,  daß  ein  Gemisch  von  Chlor- 
kalk und  Atzkalk  mit  einem  kleinslückigen  })orösen 
Körper,  z.  B.  Biriistcin  «xlcr  Koks,  vermischt  wird. 
Da  nun  üa.s  dem  Gasbehälter  cnLslrömende  Acetylen- 
gas seiner  Temperatur  enls[irechend  mit  Wasser- 
dämpfen gesättigt  ii>i,  kann  es  Vorkommen,  daß  bei 
hohen  atmosphärisclien  Temperaturen  so  vid  Wasser- 
dampf mit  dem  Gase  in  die  Reiniger  getragen  wird, 
daß  durch  die  Aufnahme  dieses  \N'assers  von  dem 
vorhandenen  Ätzkalk  tlcrarl  hohe  Temperaturen  aus- 
gclöst  werden,  daß  die  Explosion  eines  bestehenden 
Gas- Luftgemisches  ausgclost  werden  kann. 

Es  erscheint  daher  als  ein  unabwei^mes  stcher- 
heitstechnisches  Gebot,  daß  die  gegenwärtige  Fassung 
des  Punkt  16  der  vom  Vorstande  des  Deutschen  Ace- 
lylenvcrcins  vorgeschlagcnen  Grundsätze  für  Acetylen- 
zentralen  in  entsprechender  Weise  abgeändcrt  werde. 
Nicht  V'orschriften  allein  genügen  — sic  müssen  auch 
zweckentsprechend  sein! 

Die  Entlüftung  darf  keinesfalls  in  der  Weise  vor- 
genommen werden,  daß  am  Schlüsse  der  gesamten 
Ap)xiralur  ein  Entlüitungshahn  angebracht  wird,  durch 
welchen  ein  Gasluftgemisch  in  das  Freie  geleitet 
werden  kann.  Wäre  das  der  Fall,  dann  würde  die 
Entlüftung  an  der  bei  der  Fig.  1 mit  a gekennzeichneten 
Stelle  vorgenommen  werden,  und  es  müßte  demnach 
ein  aus  dcni  Entwickler  1 Mummendes  Gas-Luftge- 
misch  die  gesamten  Apparate  der  Anlage  durch- 
strömen,  während  dasscll)«  auf  die  allereinfachstc  Weise 
dadurch  unsi'hädlich  gemacht  werden  kann,  daß  man 
am  Entwickler  1 selbst  einen  Entlüftungshahn  anbringt. 

Wir  betrachten  selbstverständlich  lediglich  die 
Fiissung  des  Punkt  lO  als  eine  verfehlte  und  würden 
.statt  derselben  etwa  folgende  Fassung  vorschlagen : 

16.  An  allen  jenen  Ap|>aratctc9)eii,  welche  be- 
hufs ihrer  Neubeschickung  talcr  Reinigung  im  regu- 
lären Betriebe  zu  dem  Eindringen  \i>ii  atmosphärischer 
lAift  in  dieselben  führen  können,  sind  .geeignete  Hnt- 
lüftungsvorrichtungeii  anzubringen. 

ln  dem  zweiten  Absätze  von  Punkt  tq  liegt  ein  ver- 
stecktes Verbot  von  Ticfhauanlagen,  auf  welches  wir  uns 
Vorbehalten  in  einem  besonderen  Aufsatze  noch  ein- 
gehend zurückzukomtnen. 

Gegen  die  übrigen  Punkte  der  vom  Vorstände 
des  Deutschen  Acetylenvereins  vorgeschlagenen  Gnmd- 
sätze  für  Acetylenzentralcn  wäre  unseres  Erachtens 
nach  irgendeine  Einwendung  nicht  zu  erheben. 
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X.  ORDENTLICHE  n.MJlM  VERSAMMLUMi  I>KS  DEUTSCHEN  ACETVI.KN VEREINS. 

(ForucUuTiK 


Iro  Aiiwlilussc  an  die  cil‘.ilgte  W’al»!  cinc^  zclin- 
gUedrigen  Ausd«  liu.v*cs  für  die  aiitogruc  Sc  hweißung 
wurde  iu»ch  ein  woilcTcr  At»lr;»g  zum  Hes«  hluü  er- 
iioben  dalungehcnd,  üuü  n4K*h  im  Lmfc  dieses  Winitus 
eine  auHeMrdentluhe  I iau|>Lvct>ainmluiig  des  DeiiLsdicn 
Aretylcnvereins  eiuhemfen  werden  solle  behufs  Ke- 
sc'hlubfassimg  über  derartige  Atideruug  der  V^;re^ns• 
Statuten,  daC  es  möglich  sei,  im  Veiein  drei  besondere 
Abteilungen  oder  Aussdiüssc  mit  einet  gewis.sen  Selb> 
stAndigkeit  zu  schaffen. 

Diese  außeroidcnthrhe  I lHii|>lvcrsammlung  ist  in- 
zwnschen  für  den  to  Dezember  KjoS,  vormittags 
tu  Uhr,  nach  Berlin,  Restaurant  zum  Heidelberger, 
Friedrichstraße  t4S/t.)0  (Eingang  Dorothcenstralle, 
I Treppe,  Zimmer  Nr.  5)  cinberufen  Wi»rden,  und  es 
steht  zu  hoffen,  daß  bei  diesem  Anlasse  eine  end- 
gültige Regelung  des  Anschlusses  der  Sc'hweißungs- 
Industrie  an  den  Deutschen  Aretylcnvercin  erfolgt. 

Der  Sonstige  V'crlauf  der  dicsj.'tbrigcn  ordcnllic'hen 
Haupivetsaminlung  des  Deutschen  .\celvlcnvereiiis  ge- 
staltete sich  wie  folgt: 

Herr  Fabrikdircktor  Knappich -Augsburg  cr- 
Affnete  rlic  Sitzung  mit  einer  Ansprache,  in  welcher 
derselbe  mittcilt,  daU  sowohl  der  erste  Vorsitzende 
Herr  Gcheimrat  Dicffcnbach  als  auch  der  zweite 
Vorsitzende  Herr  Dr.  Frank  durch  Krankheit  ver- 
hindert seien,  an  ticr  gegenwärtigen  Hauptversamm- 
lung teilzunehmcn,  und  cs  wirrt  seitens  der  Versumm- 
lung  beschlossen,  den  beiden  Herren  telegraphisrh  die 
Wünsche  der  Anwesenden  auf  baldige  Wiedeigenesung 
aaszusprechen.  Hierauf  eröHnele  Herr  Knappiclt 
die  Veisammlung  und  begrüßte  den  als  Vertreter  des 
Preuß.  Handelsministeriums  anwesenden  Herrn  Geh. 
Obcrrcgicrungsnit  jaeger  w.wic  <lcn  als  Vertreter 
des  Privalverbandcs  der  in  DcuUu'hlaud  arbeitenden 
Feucrvcnik'herungsgescllst'haften  anwesenden  Herrn 
Generaldirektor  Haus,  ferner  Herrn  Dir.  Kurhcl 
aus  Budapest  als  Vertreter  des  (")»terrcichischcn  Ace- 
tylenvereiris  und  die  anwesenden  Herren  der  auto- 
genen St'hweißungsinduslrie. 

Hierauf  weist  der  Vortragende  darauf  hin,  <laß 
mit  der  gegenwärtigen  Hauptversammlung  eine  zehn- 
jährige Bcstandspcriodc  des  Verdn.s  ablaufe  und  gibt 
ein  Resümee  tlcr  bislicrigcn  .•\rbeilcii  des  Vereins, 
welches  mit  Beifall  aufgciiommcn  wurde. 

Hierauf  wurde  von  dem  (iesdiafisfiilircr  des  Ver- 
eins folgender  Belicht  erstattet: 

In  Deutscliland  sind  gegenwärtig  7 Carbid werke 
im  Betriebe  und  zwar: 


3 Werke  in  Rhcinfclden, 

I Werk  in  Le*  hbru«'h, 

I - ^ Freyung, 

I „ ^ Sleii»bus<*h, 

1 „ „ .Mühlthal  bei  BromiHjrg, 

I „ ,,  KalMlicucrn  bei  Cöln. 

Die  beiden  Werke  in  Mohllhal  un<l  Kalsi'hcucrn 
verarbeiten  das  in  ihnen  produzierte  Carbi<l  haupt- 
sTtchHch  auf  Kalk.stickstoff,  doch  werde»  von  ihnen 
gegenwärtig  aut  h geringere  Mengen  von  Carbid  direkt 
in  den  Handel  gebracht. 

Die  Caibidpreise  hallen  sich  bis  Anfang  dieses 
Jahres  auf  einet  für  die  Carbidfabriken  nutzbringenden 
Basks  gehalten,  und  es  entstanden  infolgedessen  zahl- 
reiche neue  Carbidwerke,  was  zu  einer  Cl>eTproduk- 
litai  und  zu  einem  Uüt  kgangc  der  Preise  führte,  so 
daß  Vitraussichllich  auch  für  die  weitere  Folge  mit 
keiner  erheblichen  Preissteigerung  gerechnet  zu  werden 
braucht.  Die  zukünftige  Preisgestaltung  w-ird  im 
W' sentlichen  von  <lcrn  Al>salze  des  Kalkstickstofls  in 
der  I.andwixtsciiaft  abliängen,  von  welchem  Produkte 
bisher  nur  geringe  Mengen  für  Vcrsucliszwct'ke  abge- 
geben wurden,  während  bis  zu  Beginn  des  näcb.stcn 
Krühjalirs  ethebitchc  l.agervorr;Uc  vorhanden  sein 
werden.  Sollte  die  Aufnahme  des  Kalksti'  kstoll»  den 
bestehenden  Erwartungen  nicht  entsprechen,  so  würde 
nuiürtich  das  in  diesen  Werken  eueugte  Carbid  für 
die  Bcleuchtungsindastric  frei,  und  cs  dürfte  dies, 
ebenso  wie  die  kürzlich  erfolgte  Auflösung  des  .\Iu- 
minitim-Symlikats,  zu  einer  großen  Cbeiproduktion 
von  Carbid  rfihren. 


Der 

C'arbidvctbiauch 

in  Deulsi'hland 

ergibt  sich 

wie  folgt 

Dvtuvhr 

Einfuhr  .«b- 

Zu&zmmen 

Jahr 

rrovliiktiQD 

Ztlgüch  llci 

Konram  in 

in  Tünnen 

Au^fubr 

Tonnen 

I90<> 

80ÜO 

2234f^ 

30340 

1907 

lOOCXl 

24910 

3491b 

KlO» 

I rcxK> 

27000 

3ÖÜOO 

Da  die  für  190b  gegebenen  Ziffern  nur  als  sehr 
v<.)rsl<  htige  Srdu'Uzungcn  bclrai  htcl  werden  können, 
die  sich  darauf  begründen,  daß  in  den  ersten  ar:ht 
Monaten  des  Jahres  der  Einfuhrüljerschuß  gegenüber 
dem  Vorjahre  2700  Tonnen  betnig,  düiftc  .sich  die 
ln)atuls)>roihikiion  ebenso  wie  tlie  Einfuhr  für  das 
laufende  Jahr  wohl  niK'h  etwas  In'Uicr  stellen,  w<.»- 
gegen  anzunehmen  ist,  tUiß  auch  mit  größeren  Lager- 
vorräten zu  Ende  dieses  Jahres  gerechnet  werden  muß. 

Von  den  Preußisch-Hcssisihen  Staats- Eisenbahnen 
wurden  verbraucht : 
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im  Jalitc  1905: 

7380896  cbm  Miichgas  mit  i 845224  cbm  Acetylen, 
im  Jahre  1006; 

8600^32  cbm  , „ 215158S  „ 

und  wenn  man  pro  Kilogramm  Carbid  eine  .\u.sbeute 
von  rund  290  Liter  Acetylen  rechnet,  so  ergibt  dies 
einen  Carbidverbrauch: 

im  Jahre  1905  von  6400  Tonnen  Carbid 
, „ 1906  ^ 7400 

Im  Jahre  IQ07  dürfte  der  Verbrauch  ebenfalls 
mindestens  7000  Tonnen  betragen  haben  und  sich 
im  laufenden  Jahre  auf  ungefähr  gleicher  Höhe  halten, 
was  wohl  darauf  zurOckzufÜhren  ist,  daü  inzwbchen  ein 
Teil  der  Waggons  für  Glühlicht  eingerichtet  wurde, 
und  infolgedessen  der  Gasverbrauch  etwas  geringer 
geworden  ist- 

Da  für  die  der  Preußi.sch-Hessi.sohen  Betriebs« 
gemeinschafl  nicht  angchörigen  Eisenbahnen  der  Car* 
bidverbrauch  im  Jahre  1907  ungefähr  3800  Tonnen 
betragen  haben  dürfte  und  sich  voraussichtlich  im 
Jahre  1908  auf  mindestens  4000  T<mncn  erhöhen 
wird , stellte  sich  der  Carbidverbrau<h  sflintliclrcr 
deutschen  Eisenbahnen  im  Jahre  1907  auf  rund 
10800  Tonnen,  während  derselbe  für  da.s  laufende 
Jahr  auf  Ober  1 1 000  Tonnen  geschätzt  werden  kann. 

Entgegen  der  ursprünglichen  Absicht  der  Preuß.- 
Hessischen  SlaaLsbahnverwaitung,  zum  !.  April  1909 
die  Benutzung  von  Mischgas  g;inz  cinzustclien,  hatte 
sich  hcrau^cstcllt,  dati  die  Einführung  des  Glüli- 
lirhts  nicht  sc»  rasch  etfoigen  könne,  und  es  wurden, 
abgesehen  von  einer  geringen  Anzahl  aller  Wagen, 
hauptsächlich  nur  alle  neugebauten  Wagen  mit  Glüh- 
Uchtbcleuchtuiig  ausgestattet. 

Von  dem  gesamten  Wagenparke  von  32000  bis 
33000  Personenwagen  sind  zurzeit  nur  etwa  (>üOO 
bis  700Ü  Wagen  mit  (Jlfthlichibclcui-htung  einge- 
richtet, und  es  sollen  diese  so  lange  noch  mit  Misch- 
ga.s  gespeist  werden,  bis  der  Zeitpunkt  gekommen  sein 
w'ird,  sämtliche  Wagen  mit  reinem  Fettgasglühlicht 
zu  beleuchten.  Es  ist  daher  anzunehmen , daß  bis 
zum  I.  April  1910  noi'h  ausschließlich  Mischgas 
verwendet  werden  wird,  so  daß  tlic  von  rlcn  Eisen- 
bahnen verbrauchten  Carbidmengen  vor  dieser  Zeit 
nicht  für  die  A<'ctylci>indusirie  frei  werden  düifieri. 

Für  Bahnhofsbcleuchtung  bestehen  bei  d*'r  Preuß.- 
Hessischen  Betricbsgemcinschaft  gegenwärtig  ib  Ace- 
lylcnanlagcn , in  denen  im  Jahre  1905  30023  und 
im  Jahre  1900  31561  cbm  Acctylengas  erzeugt 
wurtlen. 

Außerdem  waren  für  Babnhofsbelcuchlung  noch 
5 Aerogengas-  und  4 Bcnoidgasanstaltcn  iin  Betriebe. 

Den  Bemühungen  des  Vereins  gelang  es,  früher 


bcsiaiidcnc  Schwierigkeiten  bei  dem  Seetransport  von 
Carbid  zu  beseitigen. 

Verschiedene  Mängel  in  der  Fassung  der  Normen 
für  den  Carbtdhandel  bildeten  die  Aufgabe  einer  be- 
sonderen Vereinskommission,  deren  Vorschläge  der 
Hauptversammlung  zur  Beschlußfassung  unterbreitet 
werden  stdien. 

Im  allgemeinen  kann  die  I.«age  der  Acetylen- 
indusine als  eine  nicht  ungünstige  bezeichnet  werden, 
und  w'enn  auch  infolge  gewisser  Schwierigkeiten , die 
sich  aus  der  neuen  Acclylcnverordnung  ergeben,  im 
Berichtsjahre  ein  ganz  erheblicher  Rückgang  der  neu 
installierten  Beleuchtungsanlagen  konstatiert  werden 
muß,  s«)  wurde  hierfür  durch  den  Absatz  von  Appa- 
raten für  Zwecke  der  autogenen  Schw'eißung  voller 
Ersatz  gefunden,  der  über  die  bestehende  schwierige 
Situation  hinwcghilfi.  Es  kann  erwartet  werden,  <laü 
durch  die  vom  Preußischen  Humlelsminislerium  ge- 
plante Neuordnung  der  bestehenden  Vuischriften  für 
die  Aufstellung  von  Acetylenapparaten  auch  für  die 
Hcleuchtungsindustrie  wieder  bessere  Zeiten  in  Aus- 
sicht stehen. 

Bezüglich  des  Baues  von  .Acetylen-Ortszentralen 
ist  im  ßcrichlsjahre  trotz  der  Neuerrichtung  einer 
ganzen  Reihe  neuer  Zentralen  ein  Rückgang  gegen 
die  Vorjahre  zu  verzeichnen,  was  wohl  in  den  be- 
standenen zeitweise  sehr  hohen  ('arbidpretsen  seinen 
Grund  hat. 

Vi>m  Vereine  wurden  im  Berichtsjahre  12  neue 
.\p])aralciy])en  mit  dem  Atteste  versehen,  so  daß  sich 
zuzüglicli  der  schon  früher  geprüften  Ap]>aratetypen 
eine  Gesamtzahl  der  vom  Vereine  geprüften  Appa- 
rate von  30  Typen  ergibt 

Nachdem  in  der  vorjährigen  Hauptversammlung 
bloß  der  erste  Teil  der  Grundsätze  für  Acclylcn- 
zcntralen  genehmigt  wurde,  hat  <ler  Aussdmß  den 
zw'dten  ’lcil  einer  mH'hmaligeii  Umarbeitung  unter- 
zogen, und  es  wird  dieser  der  gegenwärtigen  Ver- 
sanimiung  zur  Beschlußfassung  vorgelegl  werden. 

Die  Einführung  von  gelöstem  .\cctylcn  gab  dem 
Vereine  Gelegenheit,  sich  mit  einer  lYüfung  der 
Flaschen  zu  befus-sen , und  nach  diesbezüglichen  Er- 
hebungen kam  derselbe  zu  der  .Auffassung,  daß  vom 
.sichcrheilstedinisdien  Standpunkte  von  der  Ausfüh- 
rung regelmäßig  zu  wiederholender  Druckprüfungen 
Abstand  genommen  werden  könne,  wenn  ausschließ- 
lich nahtlose  FUuschen  zur  Anwendung  kommen  und 
auch  .sonst  für  die  Haltbaikeil  der  Flaschen  genügende 
Gewälir  geboten  wird.  .Ms  Füllui^sdruck  sollen 
15  Almos]ihäien  bei  I7,5®C  festgesetzt  werden,  und 
cs  dürften  seitens  der  Behörden  über  kurz  oder  lang 
entspre«  hcmlc  Verordnungen  erlassen  werden. 
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Die  Einführung  der  autogenen  Sehweißung  hat 
im  verflus&enen  Jahre  wiederum  große  Ft»rlsi'hritle 
gemacht,  und  es  ist  dies  ein  Beweis  dafür,  dal»  das 
Verfahren  große  wirtsdiaftiidic  und  icrhnlsi'he  V^jr- 
züge  habe.  Über  eine  gan/.c  Reihe  der  wichtigsten 
Fr^en  herrscht  aber  gegenwärtig  noch  völlige  Un- 
klarheit, und  man  stehe  in  bezug  auf  die  autogene 
Schw'eiÜung  den  wichtigsten  Fragen  niH'h  geradezu 
unwissend  gegenüber. 

Das  Internatiurrale  Komitee  für  Curbid  und  Ace- 
tylen hielt  im  Mai  dieses  Jahres  gelegentlich  des 
fünften  Internationalen  Kongresses  für  A(ctylcn  und 
Carbid  seine  letzte  Versammlung  ab,  und  cs  sdicint, 
als  ob  nunmelir  mit  der  Bearbeitung  einiger  wich- 
tiger Fragen  begonnen  werden  kbnnu,  da  Aussicht 


bestehe,  claü  auch  die  nötigen  (jeldinittel  zusaromen- 
komtnen. 

Einige  wissenschaftliche  Arbeiten  des  Inteniatio- 
nalen  Komitees  haben  bereits,  insbesondere  hinucht* 
lieh  der  Verunreinigungen  des  Acetylens,  interessante 
Ergebnisse  gezeitigt. 

Hinsichtlich  der  Leuchtkraft  oßener  Brenner  so- 
wie von  Giühlichlbrennem  wurden  vom  V'^ercin  Unter* 
suchungen  veranlaßt,  die  zum  Teil  schon  veröffent- 
licht wurden , zum  Teil  erst  zum  Abschluß  kommen 
werden. 

Im  al>gelaurcnen  Berichtsjahre  fanden  drei  Vor- 
standssitzungen und  drei  Aunchußsitzungen  statt  und 
cs  tagten  außerdem  noch  mehrere  Kommissionen. 

(Kuruetrung  fc»lgt.i 
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Barstelluag  toq  StttUeo  für  die  Oltlhfkden  der 
Wolframlampen.  Die  durch  Wasser  nicht  zersetz- 
baren Carbide  wie  das  Bor-,  das  Chrom*  und  das 
Siliziumcarbid  sind  ein  bewührtes  Material  zur  Dar- 
stellung von  Stützen  für  die  Glühfäden  der  Wolfram- 
tamjien,  weil  die  Glühfäden  an  Massen  dieser  Art 
nicht  aufritten.  Den  Carbiden  kann  man  auch  ge- 
wisse Mengen  Oxyde  und  Kohle,  die  zusammen  jene 
Carbide  ergeben , zusetzen.  Die  fein  verteilten , gut 
gemischten  Stoffe  werden  mit  etwas  Dexlrinlösung  an- 
gerührt. geformt  und  dann  in  Anwesenheit  von  Kohle 
in  reduzierender  Atmosphäre  geglüht.  KI>enso  gut 
verwendbar  sind  Stützen,  die  aus  einem  Kern  von 
Oxyden  und  Kohle  und  einem  Überzug  von  Carbid 
bestehen.  Zur  Herstellung  solcher  Stützen  werden  die 
Kerne  mit  dem  Metall,  dessen  Carbid  man  zu  er- 
halten wünscht,  überzogen,  in  Kohlenpulver  eingebettet 
und  in  einem  elektrischen  Widerstandsofen  sehr  hohen 
Temperaturen  au^esetzt.  Die  Carbi(LstOtzkör|>er  lassen 
sich  ohne  Schaden  in  die  Glasstäbchen,  durch  die  sic 
an  der  Wand  der  Glasbaitons  befestigt  werden,  ein- 
schmelzen.  (W«It  der  Technik.) 

8ohiffbaa*Aaut6Uaag.  Für  den  vom  Meeres- 
strande  heimkehrenden  Ferienurlauber  wird  eine  Be- 
sichtigung der  vi)n  der  Firma  Julius  Pintsch  A.-C. 
ausgestellten  KQstcr.bdeuchtungsapparate  erhöhtes  In- 
teresse bieten.  Ein  Leuchtfeuer,  einen  Leuchtturm 
haben  wohl  sr'hon  viele  aus  der  Ferne  blinken  sehen, 
wohl  mancher  ist  dclleicht  auch  s<'h  >n  dicht  daran 
vorbeigefahren  oder  hat  unter  ihm  gestanden,  aber 
nur  sehr  wenige  dürften  schon  einmal  in  einen  solchen 
Turm  hineingestiegen  sein  und  sich  seinen  Mochanistmis 
dabei  näher  betrachtet  haben.  Am  Zuologiwhen 
Garten  ist  gute  Gelegenheit  hierzu  geboten.  .Am  Süd- 
eingang der  Halle  II  erliebt  sich  in  irop<3santer  Aus- 
dehnung der  vollständig  ausgerüstete  Teil  eines  w^irk- 
liehen,  schmiedeeisernen  I^euchtturmcs  mit  Umlauf  imrl 
Treppe.  Nur  der  steinerne  Unterbau  ist  weggelassen, 


weil  sonst  der  Turm  in  der  Halle  keinen  Platz  ge- 
funden liätte.  Der  Turm  kann  von  jedem  Besucher 
bestiegen  weiden  und  versendet  seine  Blitze  nach 
allen  Richtungen.  An  den  hinter  ihm  au^esieüten 
Blitz-  und  Biinkfeuerapparaten  läßt  sich  ihre  Wirkungs- 
weise genauer  studieren.  Man  sieht,  daß  in  diesem 
Falle  OlgasglOhllcht  und  Acetylenl>eleuchtung  vor  dem 
elektrischen  Licht  den  Vorrang  haben.  Elektrische 
Beleuchtung  spielt  dagegen  bei  den  großen  Schein- 
werfem  auf  fM'hiffen  eine  Rolle.  Auch  akustische  Sig- 
nale finden  für  diese  Zwecke  au.*^cdchnte  Anwendung. 
Mil  Preßluft  oder  mit  Dampf  l>ctricbenc  Doppclsircnen, 
Nebelhörner  und  Pfeifen  sowie  ein  kompletter  Uiiicr- 
wasserschallgrber  mit  Verscnkungsschai  hl  und  Aufzugs- 
Vorrichtung  für  Bordzwcckc,  für  Feuerschiffe  orier  für 
Heulbojen  legen  Zeugnis  ab  von  dem  weit  umfassenden 
Vcrwcndungsgcbict  dieses  Industriezweiges. 

NOTIZEN. 

Beorgenberg,  O.-S.  Die  hiesige  Gemeinde  beab- 
.sichtigt  die  F.rrichtung  einer  zentralen  Beleuchtungs- 
anlage. 

Herbern,  Wfl.  In  der  Gemeinderatssitzung  wurde 
betr.  Anlage  einer  Lichtzentrale  für  die  Gemeinde  das 
Amt  beauftragt,  Erkundigungen  cinzuziehen  Ober  die 
Kosten  von  elektrischen  und  Acetylcnanlagen. 

Seeheim  a.  d.  Bergstraße.  Die  Errichtung  eines 
.Acclylen-Gaswcrkes  für  die  hiesige  Gemeinde  wurde 
der  Ge<^ell.'a:huft  für  Heiz-  und  Bcleiiciitungswesen  m 
Heitbroim  übertragen. 

Eddelak.  24.  Okt.  Die  Aceiylen-Lichtgescllschaft 
hatte  im  letzten  Geschäftsjahre  eine  Einnahme  von 
M.  und  ciric  .Au.sgabe  von  5500  M.  Der  Gas- 
prcK  von  i.no  M.  pro  Kubikmeter  soll  auf  1,70  M. 
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crm!lüiß;t  und  bei  einem  Verbruuch  vt.n  mehr  als  bo 
Kubikmetern  s<>ll  jedes  weitere  Kubikmeter  mit 
berechnet  werden.  Die  Gasuhrmiete  bleibt  bestehen. 
Fflr  altere  Gebäude  sind  beim  Eintritt  lo  M.  und  die 
Anschlubkcjstcn  zu  zahlen.  Der  Rechnunysfithrer  er* 
lialt  wieder  eine  Vergütung  von  120  M.  Die  Vor- 


standsraitglieder  N.  Ehlers,  J.  Paarmann  wurden  wieder- 
gewählt. 

Mailand.  Die  italienUchcn  Carbidfabriken  Car- 
l)uro  Romano,  Elbe  Vnltri  und  Vainerina  schlossen 
behufs  AtLsfuhr  vi.>n  italienischem  Carbid  ein  Syndikat. 


AUSZÜGE  AUS  DE.\-  PATEXTSCURIFTEX. 

Klasse  4g.  Klasse  20  b. 


Gruppe  44.  Nr.  n;8  8r>8  vom  21.  August 
Leopold  Pnjthmann  in  CUarlottenburg.  — Gus-Saucr- 
Stoff-Brenner. 

GaS'.SauerstofT-Brcnncr,  bei  welchem  <lcr  unter 
hohem  Druck  zunicUeiidr  Sauerstoff  das  Gas  aus 
einem  naci»  oben  verjüngten,  der  Form  der  Saucr- 


stoffdüae  angcpallten  Ringkanal  ansaugt  und  in  den 
Misi  hkanal  fördert,  daduich  gekcnnzcirhnci,  «laß  der 
Sauerstoflstrom  an  der  erweiterten  Mündung  (k)  «Icr 
Dü.'Äinbohrung  (i)  sich  ausbreitend  in  den  MLsc!»- 
kanal  (h|  strömt,  aus  dem  das  Gassaueistoffgcmisi  h 
gegen  die  Decke  eines  erweiterten  Btennerkf>pfe.s  (c,  f) 
prallt  und  unter  Erzeugung  starker  Wirbelungen  der« 
in  der  Nähe  des  .Außeniandcs  der  Decke  angcbra'  ljten 
Austiittsöffnungen  (m)  zufJiellt. 


Gruppe  17.  Nr.  19^502  vom  4.  November  1906. 
Dr.  Hermann  Henzcrling  in  Bergedorf.  — Acetylen- 
Apparat  vornehmlich  für  AuÜcnbclcuclilung. 


Acetylen-Apparat  v«>rnehmlidi  für  Auüenbcleurh- 
tung,  gekci»n zeichnet  durt'h  einen  gegen  Wärmeab- 
gabe geschützten  Entwic'klungs-  und  (iassamroclraum, 
so  daß  das  Gas  vor  dem  Abgang  in  die  ßrennerleitung 
durch  die  Reaktions’Ä’ärrac  selbst  vtjrgewürmt  wir(l, 
zu  dem  Zwecke,  den  für  eine  xlurmsi«rhcre  Flamme 
erfordcrliclien  Druck  zu  erzielen 

Gruppe  42.  Nr.  19ÖUO  vom  4.  April 
John  B.  Carroll  in  Chicago.  — Acetylcnbrcnncr,  bei 
welchem  der  DQsenkanal  in  eine  Vcrticrung  des 
Brennerkopfes  mündet,  an  deren  Innenw'andung 
die  äußere  Verbrcmmngxiufl  abwärts  strömt  und 
dem  Flammcnziige  h>lgcnd  aufsteigt 
Acctylenbreimei,  bei  welchem  der  Düsenkanal  in 
eine  Vertiefung  des  Breiinerkopfes  mündet,  an  deren 
Innenwandung  die  äuüere  Verbrennungsluft  abwärts 
strömt  und  dem  Flamutenzuge  folgend  aufsleigt,  da- 
tlurch  gekennzeichnet,  daß  der  Düsenkanal  in  den 
riai  hen  Ilmlcn  cinei  zylindris«'hen.  seitlich  gesddossenen 
Au.s.v[»aiiiitg  (4)  de*!«  Breniterkopfes  mündet,  die  bei 
v<»rliaiulencm  Gasdruck  von  63  mm  (W.  S.)  eine 
Weile  von  etwa  .|,5  mm  und  eine  Höhe  von  etwa 
3 mm  !»at. 
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er  groUartige  Ausbau  unserer  Transportwege 
während  der  leticten  Jahrzehnte  hat  die  Art 
der  Verbindung  vt»n  Eisen-  und  StraCcn- 
bahnschienen  zu  einer  Fragt  gemacht,  deren  I.t^ung 
auf  verschiedene  Weise  und  mit  mannigfaltigen  Mitteln 
versucht  wurde,  und  wie  wichtig  dieselbe  ist,  das  er- 
gibt sich  schon  aus  dem  Umstande,  dal»  die  Art,  in 
welcher  die  einzelnen  Stoßlängen  von  Schienen  ver- 
bunden werden,  oft  ausschlaggebend  ist  für  die  Ren- 
tabilität eines  Eisenbahn-  oder  Straßenbahn-Unter- 
nehmens. 

Bei  frei  auf  Schw'cllcn  verlegten  Eisenbahnschienen 
mul»  darauf  Rücksicht  genommen  vi  erden,  daß  im 
Sommer  die  direkte  Bestrahlung  des  eisernen  Schienen- 
körpers eine  nicht  unwcsentliclie  Verlängerung  der 
einzelnen  Schienenstöße  mit  sich  bringt,  während  tlie 
Külte  des  Winters  eine  Verkürzung  derselben  zur 
Folge  hat,  und  aus  diesem  Grunde  kann  die  Verbin- 
dung der  einzelnen  Si-hienenstöße  auch  immer  nur 
in  w.flchcr  Weise  erfolgen,  daß  für  diese  Vcrämle- 
ningen  ein  gewisser  Spielraum  gelassen  wini. 

Anders  liegt  die  Sache  bei  solchen  Schienen,  die 
in  ihrer  I.aufHächc  mit  der  sie  umgehenden  Erdober- 
fläche ein  gleiches  Niveau  bilden,  insbesondere  l^ei 
Straßenbahnschiciicn. 

Hier  kommen  derart  erhebliche  Tcmperaturschwun- 
kungen,  vkie  sie  bei  frei  auf  Schwellen  verlegleri 

*)  Dieser  Aulsats  ist  .iU  rrste  einer  Reihe  von  srilxian« 
(ligen  Abbundlungea  c.cdurht.  die  wir  in  den  itik'hsten  Nummern 
unserer  Zcilscbrift  rar(«i-Ucn  werden,  und  deren  Zweck  sein 
»oll.  die  Anwendbarkeit  der  autoecnen  Schweiüung  in  verschie- 
denen Industrien  tu  besprechen,  auf  neue  Anwcodnn^smöcbch- 
keitea  hifuuweisen,  und  diese  neue  Atbeilsmeihodc  überall  dort 
populär  zu  macben.  wo  dieselbe  iofolge  ihrer  wirischaftlkbca 
und  qualiUtivea  Vorteile  sich  mit  Erfol?  anwenden  IIU 

Die  RedaklioD. 


Schienen  bcrflck.sichtigt  werden  müssen,  nicht  in  Be- 
tracht, da  die  Temperatur  der  Erdrinde  immer  dne 
ziemlich  gleichmäßige  ist  Während  bei  den  den 
atmosphärischen  Temperaturschwankungen  ausgesetzten 
frei  auf  Schwellen  verlegten  Schienen  der  Vollbahncn 
mit  Längsveränderungen  vr»n  i : looo  gerechnet  werden 
muß,  ist  dies  bei  in  die  Erde  verlegten  Straßenbahn- 
schienen nicht  der  Kall,  doch  muß  immerhin  auch 
hier  auf  die  eintretende  Dehnung  entsprechende  Rück- 
sicht genommen  werden,  weshalb  man  Schweißungen 
an  Straßenbahnschienen  nie  vornehmen  sollte,  wenn 
die  atmosphärische  Temperatur  eine  von  der  durch- 
schnittlichen Temperatur  der  Erdrinde  abnorm  ab- 
weichende i.st.  Auch  sollte  man,  wenn  solche  Schweis- 
sungen  im  Hochsommer  v<irgcnomracn  werden,  stets 
dafür  sorgen,  daß  tlic  noch  frei  liegenden  Schienen- 
stöße nicht  direkt  von  der  Sunne  bestrahlt  werden. 
Ein  einfaches  Mittel,  eine  solche  direkte  Einwirkung 
der  Sonnenstrahlung  zu  verhindern,  läge  darin,  die 
ncK*))  frei  liegenden  .Sihienenlängen  mit  domförmig 
gef>ogencn  Uigen  eines  schlechten  Wärmeleiters  zu 
überdecken. 

Die  früher  allgemein  üblich  gewesene  Art  der 
Sy'hienenvcrbimiung  bestand  darin,  daß  die  stumpf 
gegeneinander  gestoßenen  Enden  der  verl^en 
Schienen  an  ihrem  Stege  durch  entsprechend  starke 
Laschen  verbunden  wurden,  während  in  der  Laufdädie 
die  Stoßfuge  bestehen  blieb. 

K.h  ist  eine  unangenehme  Begleiterscheinung  aller 
sn  verlegten  Schienen,  daß  sich  dieselben,  insbeson- 
dere nahe  der  Enden  der  einzelnen  Stöße,  mulden- 
fr»rmig  ausfaliren,  und  es  führt  dies  zu  heftigen  uinl 
harten  Stößen  der  darüberfahrenden  Wagen,  welche 
für  die  Lel>ensdaiier  des  Fahr{>atks  von  außemrdent- 
licii  schädlidtem  EUrdlusse  siiul. 

Aus  diesem  Grunde  ist  es  vv»n  der  allergrößten 
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Wichtigkeit,  daß  die  Vcrlejiung  der  Schienen  mit  der 
nllcrgruUtcn  SorgfaJt  geschieht,  und  ilaß  die  r,auf- 
Hache  derselben  immer  möglichst  glatt  imd  eben  er- 
halten wird. 

Da  die  Fahrgeschwindigkeiten  sowohl  als  auch 
das  Gewicht  der  Wagen  ein  immer  grc-ßeies  wird, 
vergrößern  sich  auch  die  Ansprüche  an  die  SMjhiencn- 
wege,  und  cs  wird  dalier  immer  driiigeiulcrcs  Erfor- 
dernis, für  nn>glichsl  guten  Zustand  dcrscU>en  zu 
sorgen. 

Bei  Straßenbahnschienen  kommt  liierzu  noch  der 
Umstand,  daß  dieselben  für  die  Küddeitung  des 
clekUisclicn  Stromes  dienen,  und  da  die  Stoßverbin* 
durrgen  oft  durch  Kostbildung  oder  auch  auf  andere 
Weise  an  der  Verbindungsstelle  dem  Durchgang  des 
Siujmes  einen  gewissen  Widerstand  entgegensetzen, 
kann  es  Vorkommen,  daß  dieser  seinen  Weg  durch 
feuchte  und  geringeren  Widerstand  bietende  Erd- 
sdnehten  oder  auch  durch  Gas-  »Hier  Wasscrleitungs- 
rohre  nimmt,  welch  letztere  liAufig  genug  auf  solche 
Weise  zerstört  W’urdeii.  Um  diesem  Übdslamle  ab* 
zuheifcn.  pflegte  man  die  einzelnen  S luencnlangen 
unter  Umgehung  der  StolKerbinciung  noch  durch  ein 
besonderes  starkes  Kupferkabel  zu  verbinden,  was 
bei  dem  relativ  hohen  Preise  des  Kupfei^  mit  er- 
heblichen Mehrkosten  verbunden  ist. 

Man  suchte  sich  daher  schon  frühzeitig  die  iJchwels- 
sung  für  die  Verbindung  solcher  Schienenstöße  nutz- 
bar zu  machen. 

Eine  früher  he.vtnders  in  Amerika  gebräuchliche 
Art  der  Schienenverbindung  Ul  in  Fig.  i dargestellt. 
Die  Schienen  sind  hier  an  ihren  Stoßenden  in  eine 
Hülse  eingebettet,  die  eine  freie  Langsverschiel'ung 
der  Schienenenden  eimirglichl. 


0bw4»hl  diese  Art  der  SdueMenverbimhing  mit 
flcr  S<'hweißung  nichts  zu  tun  hat,  ist  sic  hier  ange- 
führt, weil  sie  als  Zw  isirhenglied  zwi»i  heu  der  reinen 


Laschenverhindung  und  der  Stumpfschweißung  mittels 
zwi.schcngcgossenem  Material  bctrarhlcl  werden  kann. 

Gegenwärtig  bildet  die  'rhermiLschweißung  die 
modernste  Veivoilkommnung  dieser  Schw'eißmethode, 
und  cs  ist  in  Fig.  2 eine  AusfUhrungsart  dieses 
Verfahrens  (nach  dem  Deutschen  Reichspatent  1 59601) 
dargestclit. 


Fiß  i. 


Die  sidi  gerade  jetzt  dnführemlc  Art  iler  Schienen- 
schweißung  mittels  eines  Gas-Sauerstofl-Geblaaes  hat 
in  dem  in  Fig.  3 uml  4 gezeigten  Verfahren  einen 


Vorgänger  gefunden.  Der  in  die  Erde  verlegte 
Schieiieiistoß  wurde  durch  Ausheben  einer  ent- 
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sprechend  groüeii  Grube  v<m  <^teuii  uiiigebciiden  Erd-  Eine  sulche  Art  der  Schienenverbindung  hat 

reich  freigcicgt  ur«l  mit  einer  mit  Abzugsr>>hr  für  natürlich  maju  he  Mangel,  die  in  erster  Reihe  in  der 

die  Verbrcnnungsg-asc  versehenen  Blechhauhc  bc-  VcrscUie^lenhcit  des  L/Umclallcs  vnn  dem  Schienen- 

deckt,  wie  dies  aus  Fig.  4 ersichtlich  ist.  Die  mctallc  ihre  Ursache  haben,  da  durch  dieselbe  ge- 

SchienensluHe  i selbst  haben  auf  hesUinmtc  Kntfer-  radezii  ein  galvanisclics  Element  gebildet  wird,  wel- 

nung  von  ihrem  Ende  einen  halb  ausgefrttsten  Kopf,  ches  sch«m  in  eine  solche  Verbindungsstelle  den 

und  es  wird  an  die  I^ufbalici  eine  dem  Schienen-  Keim  7.u  ihrer  ruschen  Zerstörung  legt, 

ste^e  m ihrer  I-'lngc  entsprechende  und  mit  ihrem  Man  mulite  daher  darauf  bedacht  sein,  eine 

unteren  fuUMrmigen  Ende  auf  dem  SchienenfuÜ  solche  Art  der  Schienenverbindung  zu  finden,  welche 

ruhende  Lasche  2 angesclzt,  während  auf  der  ent-  unter  Verwendung  gleichartigen  Materials  und  unter 

gegengesetzien  Seite  des  Steges  eine  ähtdii.lic  schmälere  Ausschaltung  aller  Fremdkörper  eine  direkte  Vereini- 

Lasrhe  3 angeonlnet  ist,  so  daß  diese  beiden  La-'w-hen  gung  der  zu  verbindenden  Sc  hienenenden  bewerk- 


mitteis  durch  sic  und  den  Schienensteg  geführte  slclligt,  und  man  w*andte  sich  im  weilen  Matte  der 

Kopfschrauben  4 fest  miteinander  verbunden  werden,  aluminothermischcn  Schweifung  lu,  von  welcher 

Auf  der  Laufbahn  der  Schiene  ist  in  der  ganzci»  gegenwärtig  mit  sehr  gutem  Erh'lge  ein  ausgedehnter 

Länge  derselben  one  aus  Lehm  cxlcr  Ton  gebildete  Gebrauch  gemat  hl  wird.  Die  zu  verbindenden  Stöße 

Rinne  5 derart  ange<jrdnel,  daß  ihre  tiefste  Stelle  die  der  Schienen  werden,  wie  in  Fig.  2 gezeigt,  von 

Verbindungslinie  zwischen  Schiene  und  Las<  he  frei  einer  Gußfurm  umgeben,  und  cs  wird  das  durch  Ent- 


^'k  7 


läßt.  Nachdem  nun  die  Fuge  zwischen  S<  hielte  und  zflmlung  einer  entsprechenden  Menge  von  Thermit 

I-aschc  gut  angeäut  wurde,  füllt  man  die  Rinne  5 in  einem  Tiegel  gebildete  Thermiteisen  in  tüe  Fnnn 

mit  Hartlot,  .stülpt  die  Blechhaube  über  die  zu  ver-  gegt>ssen,  st»  daß  cs  den  g.inzen  Sihienenstoß  uin- 

bindende  Stoßsielle,  füllt  den  Raum  unter  deiselocn  gibt,  iter  hierdurch  angeschmolzcn  und  mit  dem 

mit  Holzkohle  und  entzündet  dieselbe,  indem  man  Thermiteisen  zu  einer  einzigen  mctallisclien  Masse 

sie  mittels  eines  Gebläses  durch  die  seitliche  b^Tnung  veibunden  wird.  Die  technische  Schwierigkeit  liegt 

in  der  Grube  warm  blä.st.  Sc>bald  die  'remperalur  in  der  erforderlichen  Nachbearbeitung  des  Schienen- 
der Scliicne  auf  K'Uglut  ang<;?itiegen  ist,  hrgimit  da.s  ki^pfcs,  welche  allerdings  dadurch  sclir  erleichtert 

D>t  in  der  Rinne  5 zu  schmelzen  und  Jließt  in  die  wird,  daß  das  Thermiteisen  sehr  weich  und  leicht 

Lötfuge  7,  wodurch  der  S<  hiciier»k<*pf  mit  iler  Lasche  l>carbeiiungsfähig  ist.  Ein  derartig  verschweißter 
in  der  Fuge  7 verlötet  wird.  Srhicnrn^loß  ist  nalürlicli  an  der  Verbindungsstelle 
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in  seinem  Gefüge  vcischicdcn  von  der  Struktur  des 
eigentlic  hen  Scliienenmalerials,  doch  ist  derselbe  nach 
Abbruch  der  GuUfoim  noch  schweibwann  und  kann 
infolgedessen  durdi  mechanisrhe  Bearbeitung  in 
seinem  Strukturgefüge  veredelt  werden. 

In  Fig,  5 und  6 ist  nun  dargestclit,  in  welcher 
Weise  die  übliche  Art  der  Schiencnschwciüung  mittels 
des  Sauerstoffgcbl.lscs  vorgenommen  wird.  Fig.  f> 
ist  eine  Seitenansicht  eines  derartigen  Si’hiencnsloUes 
und  Fig.  5 ein  Querschnitt  auf  I-inie  a — b der 
Fig.  b.  Kig.  7 ist  eine  Aufsicht  auf  den  S<liiencn- 
köpf. 

Die  Schiene  l wird  am  Schlcnenkopfc  ent- 
sprechc!»d  der  Linie  c ausgcfra.sl  und  in  dieselbe 
die  Kupflasche  2 sorgfältig  cingepabt,  nachdem  in 
diese  sowohl  aU  auch  in  den  Schienenkopf  eine 
durch  Linie  d^,  Fig.  7,  kenntlich  gemachte  Ausspa- 
lung  angebracht  wurde.  Nachdem  nun  die  Lasche  2 
ebenso  wie  Lasche  3 ungesetzt  und  der  Schienen* 
stoü  durch  Anziehen  der  Schrauben  4 fest  verbunden 
wurde,  erhitzt  man  den  Schienenkopf  zwischen  rien 
Linien  d und  d*  und  .schmilzt  sorgfältig  das  SchweiU* 
material  ein,  wobei  man  natürlich  mit  groUter  Pein- 
lichkeit darauf  zu  achten  hat.  daß  auch  das  Sihieneii- 
matcrial  .selbst  gut  angeschmolzcn  wird,  und  daU  sich 
dasselbe  mit  <lem  cingcführten  Schmclzgut  innigst  ver* 
mischt.  Eine  solche  Arl»cil  erfordert  alleigrtdltc 
Sorgfalt  und  dn  hen  hentwickclics  VcrantwortUchkcils- 
gefOhl  des  SchweiUers,  weshalb  bloLS  solche  Leute 
hierfür  herangezogeu  werdcit  sollten,  die  durch  lang- 
jährige Übung  und  Erfahrung  sich  den  unbedingt 
erforderlichen  scharfen  Bück  für  die  gute  Mischung 
des  Materials  angeeignet  haben.  Jede  Spur  vr>n 
Nervosität,  die  bei  solclrcn  mitten  auf  verkehrsreichen 
StraUen  vtugenoramenen  Arljeilcn,  welche  gewöhnlich 
zur  Ansammlung  einer  gruben  Anzahl  von  /Cust  haueni 
führen,  nur  zu  leicht  eintreten  kann,  ist  für  den  F.r- 
folg  der  SehweiUung  von  grobem  Nachteile,  um  .so 
mehr,  :ds  Fehlstellen  in  der  Schweibung  nach  Fertig- 
stellung nicht  n)ehr  ki.»ntrollicrt  werden  kennen.  Der 
Schienenküpf  wird  unmittelbar  hinter  der  Schweib- 
stelle  vorteilhaft  mit  kleinen  Hämmerchen,  die  in 
einem  nebenstehenden  Kübel  mit  Wasser  benetzt 
werden.  t>earbeitet,  und  es  dienen  die  shh  bei  Be- 
rührung des  an  der  Si  hlagfläche  der  Hämmerchen 
haftenden  Wassertropfens  mit  dem  hcUglühendcti 
Material  der  Schwcilistclic  bikicndcn  kleinen  F.xphj- 
sionen  dazu,  die  Ers«'hüttctung  in  diis  Si  liweiUmatcrial 
zu  tragen,  s<»  dai>  molekulare  Umlagerungen  inner- 
halb der  Schweibnaht  cintreten  und  die  iirsprüngli(‘h 
kernige  .Struktur  des  .Schweibgutes  in  eine  dem 


Schienenmalerial  gleichartigere  fasrige  und  veredelte 
Struktur  übergefühlt  wird.  Nach  Fert^tsieilung  der 
Schweibung  wird  die  Lauffläche  des  Silüenenkopfes 
mittels  eines  Hubels  gleichmäUig  geebnet. 

F.S  ist  von  grober  Wichtigkeit,  dab  der  Fub  der 
I^asche  2 fest  auf  dem  Fubc  der  Sc  hiene  selbst  auf- 
liegt . da  andernfalls  im  Betriebe  die  ganze  Radlast 
auf  dem  Laschenkopfc  ruhen  urul  die  Schweibstelle 
derart  beansprucht  werden  wfirrle,  daU  sich  mulden- 
artige Stellen  an  den  vcrs«*hweibtcn  Srhienenst/»Uen 
bilden  würden,  welche  zu  einen»  Snüteii  der  darüber- 
rollendcn  Wagen  und  zu  deren  vorzeitiger  Abnutzung 
führen  würden. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  sind  die  Kosten 
der  Herstellung  von  einer  Kiloraeterstrccke  verlegter 
SlrabenlNthiis«  hielten,  Profil  4 der  Gewerkschaft  Rliem- 
elbe,  unter  V'erwendung  verschiedener  Stobverbin- 
durigen  zusammengestellt: 


Mcclu- 

nixch 

Fr* 

Thermit 

Schweis- 

■ung 

Frs. 

Acctylen- 
Sauet  Stoff- 
Schwds- 
luag 
Ft*. 

(iemeinsame  Ki>stcn 
aller  Systeme: 

«)  Frei»  pro  Kik>- 
mrter  Sclticnm- 
maicrial . . . |0(>8|,3S 

b)  Verli^nc  ein- 
ichiicül  PfUilcr 

i3K(Vj,2' 

;58<)(),2S 

Kosten  von  iO<i  mecha- 
nischen Verbindungen 

1431.2.^ 

Kcisten  von  332  Kupfer- 
verbindungen cinsirhl. 
Montage  .... 

807,, 

Kisten  von  i6ri  Ther- 
mit • Sch  weibungen 



4 150.— 



Kosten  V.  it)f)  Acetylen- 
Sauerstoff  - Schweis* 
sungeu  

1328,- 

]n>gcsarnt: 

371.34.25 

Die  Lebensdauer  der  Straücnbahnschicncn  bei 
kleinerem  Verkdir  wurrlc  bei  muchaniin  h verbundenen 
Si'luenenstölicn  durchschnittlich  mit  lÖ  Jahren  be- 
rechnet, während  bei  gc.s<'hwcibten  Schienensiriüen 
hierfür  25  Jahre  angenommen  wenlen. 

Unter  Berücksichtigung  dieses  Umstandes  ergibt 
sich  nun  folgender  Vergleii  h : 
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ifjoSl 


Art  der  Verbi 
Me.h.- 

. . Schwei*- 

nitch 

»ÖOg 

Fr»,  Frs. 

ndung 

Acelylcfl- 

SauerstolT* 

Schvrcis- 

sung 

Frs. 

K>^>steu  der  verlegten 
Schiene  pro  Kilo- 

nicter 

,0045,  - 

,5995(1.2,1 

57 134.25 

4%  Zinsen  pro  Jahr  . 

1 508.2  i 

‘485.57 

Amortisation  pro  Jahr . 

2092,48 

1 508.25 

'48,5.57 

Inslandhallung  pro  Jahr 

62.5,— 

300, 

50.— 

Jährliche  Kosten  pro 
Kilometer  Schienen- 

Strang 

42i9,.'S 

34'»' '.50 

5 1-20^74 

Lebensdauer  Jahre  . . 

18 

25 

25 

Daher  als  Amortisation 

5.5 

4% 

4% 

Wenn  auch  die^  vun  etnein  italienischen  Strußen- 
balm-Bauingcnieiir  stammende  i^usammenstcliung  viel- 
leicht aus  dem  Grunde  nicht  als  vcllkammen  zuver- 
lässig bezeichnet  werden  muU , weil  bezüglich  der 
Acetylen-Sauerstofrschw'ciGung  noch  auf  langjährige 
Erfahrungen  nicht  hingewiesen  werden  kann,  so  läßt 
sic  doch  immerhin  einen  SchluLl  auf  den  relativen 
Wert  der  Sr  hienenschweißung  gegenüt>er  <ler  mecha- 
nischen \'erbnuiung  zu,  und  cs  ist  nicht  uninteressant, 
auch  die  nachstehende,  ehenfails  v<3n  dem  italienisc  hen 
Eisenbahningenieur  Dr,  Adolphe  F*arettj  in  Rom 
gemachte  ^Zusammenstellung  der  relativen  Wirtschaftlich- 
keit der  verschiedenen  Schienen-Verbindungsmethoden 
hier  anzufOhren : 


Art  de 

Mecha- 

nisch 

Frs 

ir  Verbindung 

'M.  4.  Acetylen. 

* SanmtofI'. 
Senwejs*  « . 

Sichwcis- 

sunu 

Frs.  Frs 

Kosten  pro  Kilometer 

verlegte  Schienen 

58045. 

5'("56.25 

57  ‘,44.25 

Interessen  4%  pro  Jahr 

1521.«'-' 

‘ 598.23 

‘ 48,5, ,37 

Amortisation  pro  Jahr 

7»‘Oo, — 

4395.— 

4084,76 

IiKslaiulhaltung  pro  ]ahr 

1 250.— 

.^00.  “ 

‘5<’.- 

Jährliche  Kosten  pr<f 

Kilometer  Schienen- 

»trecke  .... 

10380.M0 

6 295, .(4 

5 7 20. ‘2 

Amortisation  in  Jahren 

5 

0 

0 

AmortLsaiion  mit  ^ 

20 

1 1 

1 1 

Herr  Dr.  Paretti  zieht  aus  dieser  Tabelle  die 
nachstehenden  Schlulifolgeningen : 

Es  ergibt  sich  gegenüber  der  mechanischen 
Schienetistoßvcrbimlung  bei  der  Thermitschweißung  ein 
wirtschaftlicher  Vorteil  von  4087,36  Frs.,  bei  der 
Acetylen  •SauerstuffschweiGung  eiri  wirtschaftlicher  Vor- 
teil v<.in  4660,68  Frs,  und  bei  einem  StraGenbalm- 
neize  von  50  km  ergibt  sich  bei  tier  ThermiUchweiGung 
eine  jährliche  Wirtschaftlichkeit  von  233034  Frs., 
hei  der  Acclylen-Saucrstoirschwcißung  eine  jährliche 
Wirlsrhafilichkcii  von  2y)200  Fr.  gegenüber  der 
mechanischen  Schienenstoßverbindung. 

Nach  den  Ausführungen  von  Dr.  Adolphe 
Paretti  sind  diese  Ziffern  Durchschnittswerte,  die 
den  Bilanzen  einer  großen  Anzahl  von  StraGenbahn- 
gcscllschaften  entnommen  wurden,  diedie  verschiedenen 
V'crfaliren  für  die  Verlegung  ihrer  Schivnenstrccken 
in  Verwendung  haben. 

Eine  .sehr  interessante  Art  der  Verbindung  von 
Schienen  mittels  des  autc^enen  Schweiüverfahrens  ist 
in  der  Patentanmeldung  C.  15043,  Kl.  4Q,  beschrieben 
und  in  den  Fig.  8,  9 und  10  dargestellt. 


£k 


V 


Fig.  8. 

Fig.  8 und  9 zeigen  vers*  hiedenc  Ausführurvgs- 
arten  des  Vcrlahrens  m seitlicher  Ansicht  der  Srhienr, 
Fig.  fo  einen  Durchschnitt  dunh  die  Fig.  H auf 
IJnie  a — b. 


Fiß.  9. 


Die  5H*hiene  wird  an  ihrer  Stoßstelle  vor  Verlegung 
entweder  nach  Linie  c der  Fig.  8 oder  nach  Linie 
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der  Fig.  0 derart  vorl>crcitct,  daß  die  Stoßstcllc 
der  einen  Schiene  genau  zu  der  StoüstcJle  der  anderen 
Schiene  paßt,  und  e»  wird,  nachdem  die  Stoße  ver- 
legt und  die  Stoßenden  durch  eine  geeignete  Spann* 
Vorrichtung  in  ihrer  Lage  gesichert  wurden,  die  Schweis- 
sung  am  vorteilhaftesten  von  beiden  Seiten  des  Schienen- 
steges entsprechend  der  punktierten  Linie  d von 
Kig.  8 oder  der  punktierten  Linie  d t von  Fig.  9 
vorgenommen,  so  daß  diese  Verbindungsstelle  sich 
nach  ihrer  F'ertigstellung  so  wie  auf  dem  Schnitte 
Fig.  IO  zeigt.  Da  der  Steg  gewöhnlicher  Straßen- 


bahnschienen in  der  Kegel  nicht  dicker  ist  als  10  bis 
1,5  mm,  so  erscheint  es  ohne  weiteres  klar,  daß  eine 
solche  Strhweißung  mit  der  größten  Leichtigkeit  aus- 
zuführen ist,  und  da  die  Beanspruchung  solcher 
Schienen  an  der  Stoßstcllc  sowohl  auf  Xug  als  auch 
auf  Knickung  ist,  kann  eine  hohe  Festigkeit  einer  so 
geschweißten  Schiene  angenommen  werden , so  daß 
dieses  Verfaiircn  als  eine  neue  und  w'erlvoUe  Enungen- 
schaft  der  autogenen  Schweißungsindustric  bezeichnet 
werden  muß.  Um  das  Ausfahren  tics  Schienenkopfes 
und  die  hierdurch  l>edingtc  große  Abnützung  des  Kahr- 
parkes zu  vermeiden,  em))fichU  es  sich,  auch  den 
S<'hienenkopf  an  der  I^tufftUche  in  der  in  Fig.  8 und 
0 mit  c bczeichncten  Art  zu  verschweißen.  Hierdurch 
wird  nicht  nur  eine  glatte  Fahrltahn  erzielt,  sondern 
auch  ein  Seitlichdrflckcn  des  Kopfmatciiats  und  die 
Muldenbiidung  im  Fahrkopfe  vermieden,  wflhtend  auch 
in  bezug  auf  die  S<hwcißung  selbst  eine  wesentlich 
höhere  Festigkeit  erzielt  wird,  da  der  Sducnensteg  mit 
den  beiden  SchweiDurtgen  gewissermaßen  ein  Ver- 
steifungsdreieck bildet 

Selbstverständlich  hat  man  es  in  der  Hand , die 
Schweißfuge  durch  beliebiges  Aufträgen  von  Schweißgut 


in  irgendeiner  Weise  zu  verstärken,  so  daß  die  in 
der  Anmeldungsschrift  erwähnte  I^aschenverslSrkung 
gar  nicht  erforderlich  wird. 

Das  autogene  Schweißverfahren  läßt  sich  auch  für 
<ltc  Instandhaltung  der  Schienenwege  nach  der  mannig- 
fuclisten  Richtung  hin  vorteilhaft  verwenden , und  es 
dütfte  dasselbe  bald  einen  unentbehrlichen  Teil  jeder 
Eisenbahnbetriebs  - Werkstatt  bilden.  Ausgefahrene 
Killen  an  den  Stoßenden  der  Schienenstöße  sind,  wie 
»hon  früher  erwähnt,  von  außerordentlich  großem 
Einflüsse  auf  die  Lebensdauer  des  Fahrparkes,  und 
es  wird  daher  eine  wirtschaftliche  Notwendigkeit,  für 
eine  stets  ebene  un<l  glatte  I^iufbahn  der  Schienen- 
köpfc  zu  sorgen.  Mittels  des  autogenen  Schwetß- 
verfahrens  lassen  sich  derartige  schadhafte  Stellen 
leicht  durch  eingeschmolzenes  Eisen  auffOllen  und 
die  I^ufbahn  mittels  des  Hobels  wieder  in  guten 
Zustand  bringen.  Nicht  nur  daß  hierdurch  die 
Lebensdauer  der  Schienen  sehr  w'csentlich  o'höht 
wird,  sondern  das  Fahren  auf  einer  sorgfältig  durch 
autogene  :Schweiüung  im  Stand  gehaltenen  Fahrbahn 
wird  infolge  Vermeidung  der  so  außerordentlich  un- 
angenehmen harten  St«»ßc,  die  die  Wagons  beim 
Rollen  über  schadhafte  Stellen  erfahren,  angenehmer 
und  die  Beanspruchung  der  Waggons  ist  eine  un- 
gleich geringere. 

Ein  interessantes  Verfahren  zur  Ausbesserung  aus- 
gefahrener Schienen  ist  in  einer  Patentanmeldungs- 
Schrift  des  Ing.  Kurt  E.  Rosenthal  in  Berlin  be- 
schrieben. Dasselbe  bestellt  darin,  daß  die  ausge- 
fahrene und  vtm  den  Schwellen  entfernte  Schiene 
erhitzt  und  auf  dieselbe  ein  hochwertiger  Stahlstab 
aufgelegt  «ird,  wonach  durch  mehrere  gleichzeitig 
auf  diesen  Stahlstab  und  den  Schienenkopf  einwirkende 
kräftige  Gebläsebrenner  das  Material  bis  auf  seine 
Schwcißiemperatur  angewärrat  wird.^  Die  Schiene  läuft 
dann  durch  eine  Profilwalze,  so  daß  der  Stahistab 
über  das  ganze  Kopfprofil  der  Schiene,  gedrückt  und 
mit  dem  Materiale  dersell>en  verbunden  wird. 

Das  Verfahren  <lürflc,  wenn  sich  tlasselbc  in  der 
Praxis  bewährt,  hauptsäihlicrh  dort  vorteilhafte  An- 
wendung finden,) wo  hoher  Frachtkosten  wegen  das 
Sihienenmaierial  relativ  teuer  zu  stellen  kommt,  wie 
zum  Beis])iel  in  den  Kolonien,  wo  es  ohne  große 
Kc»sten  möglich  ist,  in  den  bestehenden  Eisenbahn- 
Reparaturweikstätten  eine  Einrichtung  zur  Ausführung 
dieses  Verfahrens  zu  » liaffen. 
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FRAGEKASTEN. 


Anfrage  9.  Als  Leser  ihrer  werten  Zeitschrift 
„Acetylen  in  Wissens<'haft  und  Industrie“  wurde  mein 
Interesse  auf  eine  ganz  neue  Industrie  gelenkt,  n3m> 
lieh  die  Acetylcn^SauerslogschweiOung,  welche  hier  in 
Amerika  noch  in  den  Kinderschuhen  steckt.  Auf 
eine  Anfrj-^e  in  der  hiesigen  Acetylen-Zeitschrift 
wurde  ich  an  zwei  Firmen  verwiesen: 

1.  The  Linde  Air  Products  Company,  ButTulo, 
hat  die  Vertretung  des  Fouchcc-Schweiübrenners  und 
benutzen  dazu  gewöhnliche  Licht-Acetylen-Ap{>arate, 
also  dieses  System  ist  Niederdruck.  Auch  hat  diese 
Firma  die  Vertretung  zur  Herstellung  von  Oxygen 
nach  Dr.  Linde-System.  Dieses  ist  die  einzige  Firma, 
welche  Oxygen  herstellt  für  kommerziellen  Gebrauch 
seit  zirka  einem  halben  jahrc. 

2.  Die  zweite  Firma  ist  die  Davi.s  Hournonville 
Acctylene  Development  Company  at  New  York, 
Diese  Firma  hat  die  Vertretung  des  Boas  Hodrigues 
Co.-Schweiübrenner  von  Paris.  Der  Acclylen-Ap|)a- 
rat,  w'elchen  sie  zu  den  Schweißbrennern  gebrauchen, 
erzeugt  Acetylen  im  Entwickler  bis  zu  2o  l^und  Druck, 
das  w’üre  ein  Hochdrucksystem.  Diese  Finna  be- 
hauptet, ihr  System  sei  das  neueste  und  beste  und 
erklärt,  bei  dem  Hochdiucksystem  ginge  die  Mis<'hung 
beider  Gase  besser  vor  sich  wie  bei  dem  Niederdruck- 
system, daher  ein  besseres  Resultat  im  S<'hw’eiüen. 
Die  Finna  stellt  da.s  Fouch^esystem  sehr  in  den  Hinter- 
grund. Werter  Herr  Kautny,  indem  sie  auf  diesem 
Gebiete  eine  reiche  Erfahrung  haben,  und  die  Schweiß- 
industric  in  allen  ihren  Gliedern  von  Deutschland 
und  Frankreich  stammt,  so  bitte  iclr  Sic  um  folgende 
Auskunft : 

1.  Welches  von  den  beirien  Systemen  ist  «las 
beste  und  neueste?  Ist  ein  Untersdueti  zwischen 
dem  Fouch^-  und  Boas  Ro«lrigucs-S<*hwcißbrcnner 
in  bezug  auf  Erzielung  einer  besseren  Sdiweillnaht? 

2.  Gibt  es  in  Deutschland  ein  anderes  System, 
welches  den  beiden  genannten  ebenbürtig  ist  ? 

Antwort.  Die  autogene  Schweißung  hat  sich 
in  Deutschland  schon  in  groUem  Umfange  eingeführl, 
und  die  meisten  größeren  Maschinenfabriken,  Kessel- 
schmieden und  Apparatebauallstalten  benutzen  das 
Verfahren  in  ihren  Betrieben.  Natürlich  kann  nicht 
erwartet  werden,  daß  hierdurch  mit  einem  Male  andere 
Arbeitsmethoden  verdrängt  werden,  da  in  diesen 
einerseits  große  Kapitalien  investiert  sind,  andererseits 
aber  hiermit  schon  lange  und  gute  Erfahrungen  ge- 
macht wurden.  Auch  kommt  in  Betracht,  daß  in 
Deutschland  mehr  als  dies  bei  Ihnen  der  Kall  ist,  die  in 
der  Praxis  tätigen  Ingenieure  ihre  gcno.sscnc  Si-hul- 
biidung  als  unumstößliches  Dogma  für  ihre  ganze 
künftige  Praxis  betrachten,  und  daher  Neuerungen, 
die  sie  nicht  schon  in  den  Unterrichtsunstaltcn  kennen 
lernten,  nur  schwer  zugänglich  sind.  Aber  c.s  läßt  sich 
nun  einmal  nicht  leugnen,  daß  die  einfache  Zu- 
sammcnschmelzung  der  zu  verbindenden  metallischen 
Teile  ein  natürlicheres  Verfahren  ist  als  die  Verbin- 
dung mittels  der  Nietung,  und  wenn  auch  die  durch 
die  Erhitzung  <ler  Metalle  an  der  Schweißstelle  be- 


dingten molekularen  Änderungen  der  Struktur  und  ein- 
tretende  Spannungen  noch  immer  gewisse  Schwierig- 
keiten bieten,  so  .sind  dies  eben  Erscheinungen,  deren 
Überwindung  noch  gefunden  werden  muß,  sicher  aber 
gefunden  werden  wird,  wenn  erfahrene  Fachleute 
systematisch  an  eine  Lösung  dieser  Fragen  heran- 
treten. Alle  soU'he  Arbeiten  gcst  hchcii  eigentlich  für 
die  Allgemeinheit,  und  cs  ist  daher  begreiflich,  wenn 
einzelne,  die  genügend  Interesse  für  die  Sache  haben, 
zuiQckhaltend  werden,  wenn  sie  selbst  auch  noch 
direkte  Kosten  für  derartige  Versuche  zu  tragen  haben. 

Die  Linde  Air  Products  Co.  ist  eine  Tochlerge- 
seiUchafl  der  Internationalen  Sauerstoff-Gcsellschalt 
in  Berlin  und  Licenzinhaberin  für  das  Lindesche 
Luftverl!üssigung.s-  und  Sauerstoff- Verfahren,  und  es 
sind  in  die.se  Gcsellsi'haft  auch  die  Patente  für  den 
französischen  Fouchee- Brenner  übeig<^angen.  Außer- 
dem .stehen  in  den  Vereinigten  Staaten  auch  eine 
.Anzahl  von  Apparaten  zur  Erzeugung  von  Sauerstoff 
aus  Oxylitii,  einem  dem  französischen  Chemiker 
George  F.  Jaubcrl  geschützten  Produkte,  für  Privat- 
zwecke in  Gebrauch,  doch  läßt  sich  auf  diese  Weise 
Sauerstoff  nicht  zu  solchen  Preisen  hcrstcllcn  wie 
mittcLs  des  Linde-Verfahrens. 

Ähnliche  Verfahren  wie  Linde  sind  meines  Wissens 
in  den  Vereinigten  Staaten  auch  für  Prof.  Fielet 
und  George  Claude  geschützt,  dcxli  scheinen  selb- 
ständige Werke  für  diese  Verfahren  noch  nicht  zu 
bestehen. 

ln  Deutschland  sind  gegenwärtig  fast  nur  Fouchee- 
Brenner  und  ähnliclie  Fabrikate  für  niedrigen  Ace- 
tylen-Druck im  Gebrauche,  und  es  bestehen  eine 
ganze  Anzahl  solcher  Brennerkonstruktionen,  die  auch 
hier  durch  Patente  geschützt  sind. 

Was  mm  die  erforderlichen  A<*ctylcn-G;iS-Ap|»arHte 
anbclangt.  so  kann  jedes  A]iparatensystem  für  auto- 
gene Schweißzwecke  verwendet  wcrtlcn,  welches  das 
Gas  in  genügender  Reinheit  und  ohne  große  Über- 
hitzungen im  Entwickler  liefert. 

Das  von  der  Firma  Davis  Boumonville,  .\cely- 
Iciie  Development  C«».  in  New-York,  vertriebene  Ver- 
fahren beruht  auf  der  Verwendung  von  Acetylen 
dissous,  welches  Sie  in  Heft  i ",  1 908,  der  Zeitschrift 
,,.\celylen  in  Wissenschaft  und  Industrie“  beschrieben 
linden.  Dax  Verfahren  ist  zweifellos  ein  sehr  gutes, 
doch  lassen  sich  bei  Verwendung  guter  Acetylen- 
.\p[>arHte  ancli  mit  <lem  Niederdruck-Verfahren  genau 
die  gleiclicn  Resultate  erzielen,  w'ährend  allerdings 
bei  letzterem  Verfahren  auch  vielfach  Ap|>arate  zur 
Anwendung  kommen,  mit  denen  es  nicht  möglich  ist, 
eine  wirklich  gute  Schweißung  zu  erzielen.  Sic  finden 
über  die  im  Gebrauche  stehenden  Grundtypen  von 
Acetylcn-App;iraten  eine  Abhandlung  in  den  Heften  19 
und  20,  1908,  von  „AceUlen“.  Wenn  einmal  Firmen 
wie  Edw.  P.  Allis  Manufacturing  Co.,  Fuller-Warrcn, 
Hoffmann  A:  Billings  oder  ähnliche  Etablissements 
für  die  autogene  Schweißung  interessiert  werden 
könnten,  dann  wäre  für  die  Sache  schon  sehr  rici  ge- 
wonnen, und  ich  meine,  genau  so  wie  es  hier  die 
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gröl>ten  Werke  sind,  die  sich  für  das  Verfahren  inter* 
cssieren,  so  unrd  es  froher  oder  spater  aucli  bei 
Ihnen  der  Kall  sein. 

Die  Frage,  welrlies  da.s  bessere  der  beiden 
S^'stenie  ist,  loOt  sich  demnach  dahin  beantworten: 
Das  Nicdeidru('k‘S\*stcrn  kann  bei  Verwendung  guter 
Apparate  genau  so  gute  Rc.sullatc  ergeben  wie  Ac:e> 
tylen  dissous  und  hat  den  groUcn  Vorteil,  tiaü  das- 
selbe viel  billiger  wl  als  clic  Vcrw'cndung  von  ge- 
löstem Acetylen.  Bei  Vcrwcnduirg  eines  schlech- 
ten ApjMirates  können  die  Erfolge  aber  auch 
rec'ljl  .sc-lilcchtc  sein.  Jeder  größere  Betrieb,  der  sich 
^u^  EinfOhnrng  der  autogenen  SrhweiUung  enlsc  hlicUt, 
wird  vorteilhaft  das  Niederdruck-System  verwenden. 
KOr  gclegcntliclie  Reparaturen  außerhalb  der  Fabrik 
und  an  solchen  Orten,  wo  kein  guter  Acetylen- .\pparat 


xur  Verfügung  steht,  wird  aber  auch  hier  das  Ace- 
tylen dissous  oft  Anwendung  linden. 

Das  Acetylen  dissous  ist  ein  in  einer  Niederdruck- 
.Anlage  erxeugtet  Acetylen,  welches  in  At'Cton  gelöst 
und  dann  unter  einem  ents|>rechend  hohen  Druck  in 
.StahlHaschcn  gepreßt  wird,  die  mit  einem  |)orösen 
Material,  Kicsclguhr  oder  dcrgl.,  ganx  angefulll  sind. 
.Selbstvcrsiandlich  verteuert  die.se  .Manipulation  das 
Gas  sehr  bedeutend  und  die  Arbeiten  w'crden  in- 
folgedessen sclir  kostspielig. 

Die  Schweißbrenner  der  Firma  Buas  Rodrigucs 
sind  für  Acetylen  diresous  eingerichtet  und  für  Nieder- 
druck-Eimiclitungen  nicht  zu  verwenden.  Meines 
Wissens  fabrizieren  Betas  Rodrigucs  in  Paris  aber 
auch  ähnliche  Brenner  wie  Fouchee  für  Verwendung 
mit  Niederdruck-Apparaten. 


Für  <lpn  fnlMkiionrllim  Teil  v^rantworllich ; Knntnjr  in  K>Mt«nktrchrn  bei  KnSn  a Kl> , llaitpCMr, 
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Prima  Calcium-Carbid 

lierert  Oll  irroK  iiihI  ou  lic^Uil  Gtiwtav  Hrlnmnnn.  Zürich  |Scliwrlx|. 
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Hill'GlahkOrper 

▼ sind  für  Acetylen  t 
hervorragend  bewährt. 

Verlangen  Sie  illustrierte  Preisliste. 

Henry  Hill  & Co.  Akt.-Ges.,  Berlin  is 

.UcsaiKtriiioiiHtr«  II  K. 


ELEKTRODEN 

in  la  Qualität  — bis  1800  mm  Länge 
ELEKTROCARBON  A.-G.,  Niederglatt* 

LIchtkohleN-  and  Elektroden-Fabrik.  Zürich. 
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«itäinti  t»ch  seli  lOJahren  a«nw<rts<hart9(hcR 
Interessen  desOeulsth  Installate«r-ee«crSe». 
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Julius  Pintsch  Aktien- 
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Nachdruck  ist  nur  mit  besonderer  Oenehmigiing  gestattet 


KOHLENGAS  GEGEN  ACETYI^EN. 


ine  groGe  süddeutsche  Acetylen-Apparaten- 
hrma,  die  auch  im  Baue  von  Acetylen- 
Ortszentralen  mit  sehr  gutem  Erfolge  Ultig 
ist,  (ibersandte  uns  eine  von  Interessenten  für  den 
Bau  von  Kohlengaswerkcn  verbreitete  Propaganda- 
schrifl,  betreff,  einen  Vergleich  zwischen  Steinkohlen- 
gas-Glühiicht-Belcuchtung  und  Acetylcnbeleuchtung. 

Zum  Tröste  unserer  süddeutschen  Freundin  möchten 
wir  ihr  sagen  : Die  schlechtesten  Früchte  sind  es  nicht 
— woran  die  Wespen  nagen! 

Um  aber  auf  die  Sache  selbst  einzugehen,  wollen 
wir  beim  Anfang  anfangen,  das  heißt  bei  der  Über- 
schrift der  betreffenden  Abhandlung,  welche  ja  selbst 
schon  mit  nur  zu  großer  Deutlichkeit  den  Pferdefuß 
durchblicken  läßt.  Während  bei  der  Erwähnung  von 
Steinkohlenga.s  ausdrücklich  von  Glühlicht  die  Rede 
ist,  werden  zum  Vergleich  lediglich  offene  Acctylcn- 
Hammcn  herangezogen.  Die  Überschrift  einer  Ab- 
handlung ist  ein  kurzer  Überblick  über  den  Gegen- 
stand derselben  und  er  zeigt  uns,  von  welchen 
Gesichtspunkten  aus  der  ganze  übrige  Teil  betrachtet 
werden  soll,  und  wir  werden  daher  die  einzelnen 
Punkte  des  Vergleichs  etwas  näher  beleuchten.  Der 
Text  des  in  Rede  stehenden  Vergleiches  ist  behufa 
besonderer  Kenntlichmachung  rückgesetzt: 

I.  für  kleine  Gemeinden: 

Angenommen  wurden  pro  i cbm  Stcinkohlengas 
zu  20  Pf.,  I cbm  Acetylen  zu  löo  Pf. 

Diese  Werte  sind  In  der  Praxis  gebräuchlich. 


Aectylengas-Zentraien  (kommen  hauptsächlich  für 
kleinere  Stadt-  und  Ortszentralen  in  Betracht. 

Nach  einer  uns  vorliegenden  Liste  der  gegenwärtig 
in  Orten  von  3000  Einwohnern  abwärts  bestehenden 
zentralen  Beleuchtungsanlagen  partizipiert  an  der  Ge- 
samtzahl solcher  Werke: 


Kohlcngas  mit 72Vi% 

Acetylen  mit 20  „ 

Luf^a-S  mit 7 „ 

Olgas  mit Vi  „ 


und  es  stellt  sich  der  Durchschnittspreis  des  Leucht- 
gases: 

Bei  Kohlengas  auf  einen  Bruchteil  über  0,20  M. 


y,  Acetylen  auf 1,60  „ 

„ Luftgas  auf 0,20  „ 

pro  Kubikmeter. 


Es  erscheinen  demnach  die  oben  angesetzten 
Werte  als  durchaus  gerechtfertigt. 

Wenn  aber  in  dem  Vergleiche  weiter  gesagt  ist: 
100  Kerzen  mittels  Steinkohiengas  durch  nach  unten 
brennende  I.ampen  eizeugl,  verbrauchen  pro  Stunde 

80  Liter,  mithin  —3=  1,6  Pf.  oder  pro  Jahr 

zu  1000  Brennstunden  1000  x 1,6«— > l6  M.,  so  muß 
eine  solche  Beweisführung  schon  ein  bedenkliches 
„Schütteln  des  Kfipfes**  als  angebracht  erscheinen 
lassen. 
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Ein  so  großer  techoischer  Fortschritt  das  invertierte 
Kohlengaa-GlOhiicht  auch  ist,  so  kann  man  dasselbe 
doch  'heute  noch  nicht  als  ausschließlich  maßgebende 
Beleuchtungsait  für  kleinere  Städte  hinstcllen.  Oder 
hat  schon  jemand  eine  kleine  Gemeinde  gesehen,  die 
ausschließlich  durch  hängende.^  GlOhlicht  beleuchtet 
wäre,?  Mit  gewöhnlichem  GlühUcht  aber  lassen  sich 
St>lche  Resultate  nidit  erzielen,  und  man  wird  ruhig, 
um  mit  üblichen  Durchschnittswerten  zu  rechnen,  zu 
diesen  Zißem  50%  zuschlagen  können,  sO  daß  man 

zu  folgender  Rechnung  kommt:  ~ 

oder  pro  Jahr  zu  1000  Brennstunden:  1000X2,4 
= 24  M. 


sollte  man  erwarten,  daß  er  den  Schwierigkeiten,  die 
sich  bei  der  Einführting  des  Acetylen-Glühlichts  er- 
gaben, ein  etw'as  größeres  Verständnis  entgegen  bringe, 
und  dessen  Anwendungsmöglichkeit  nicht  einfach 
negiere,  wie  dies  durch  die  oben  angeführten  Angaben 
gcscbiehl. 

Auch  das  Acetylen-Glfihlicht  hat  den  Beweis  seiner 
Verwendbarkeit  erbracht  und  ist  heute  in  der  Ace- 
tylenindustrie ein  gleichberechtigter  Faktor  geworden. 
Wohl  kaum  eine  Acetylen-Zentrale  dürfte  heute  er- 
richtet werden,  in  der  nicht  das  Giühlicht  sehr  aus- 
gedehnte Verwendung  findet. 

Es  mag  vidieicht  angebracht  sein,  an  dieser  Stelle 
(s.  nachstehende  Tabelle)  die  vom  Bayerischen  Ge- 


Der  Brenner 

stärke  in  HK 
nem  Gasdruck 
mm  von 

SlOndlicher  Gasverbrauch 

in  Liter 

Bezeich- 

nung 

Lr. 

bei  ei 
in 

im  ganzen  bei 
einem  Gasdruck  in 
mm  von 

auf  I HK 

' bei  einem  Gasdruck 
in  mm  von 

120 

■50 

210 

120 

'5° 

210 

120 

■50 

210 

5 Liter 

1 

2 

3 

4 

5 

r ■■ 

22,2 

22,2 

21,5 

28,9 

27.5 

27.7 
24.J 

35.5 

35.7 

35.3 

34.4 

33.4 
4 '.9 

42.5 

7.3 

7.3 

8.2 

7.5 

8.2 

r 

8.1 

8.2 

8,9 

9.1 

9.6 

9»7 

10.0 
>0.5 

10.1 

1 1.2 

0.33 

0.33 

0.38 

0,26 

0,27 

0,29 

0.30 

0,37 

0,28 

0.27 

0.27 

0,29 

0.31 

0,24 

0,26 

Mittelwert 

25.0 

30.' 

37.5 

7.7 

8,8 

■0.3 

0.3' 

0.30 

0,2- 

10  Dtcr 

1 

36-2 

49.5 

66,8  1 

12,1 

13.8 

16,2 

0,33 

0,28 

0,23 

56.1 

67.5 

81,4 

■3.6 

15.6 

iS,8  ■ 

0,24 

0,23 

0,23 

3 

55.9 

71.1 

81.9  ’ 

14,0 

15.8 

.8.7 ! 

0.25 

0,22 

0,23 

4 1 

50.' 

t>5.' 

74.6 

11.7 

'3.7 

■6,3 

0,23 

0.2 1 

0,22 

5 

1 

5..8 

61,0 

75.4  1 

1 

<2.3 

14.1 

>6,3 

0,24 

0.23 

0,22 

Mittelwert 

30,0 

f>2,8 

76,0 

12,7 

14,6 

‘7.3 

0,26 

0,23 

0,23 

Wenn  nun  weiter  gesagt  wird: 

Dieselbe  Kerzenstärke,  mittels  Acetylen  erzeugt, 

braucht  pro  Stunde  75  Liter:  mithin  =t  12  Pf. 

oder  pro  Jahr  zu  1000  Brennstunden:  1000x12 
= 120  M.,  so  möge  dem  gegenüber  festgestcHt  werden  : 
Als  vor  etwa  17  Jahren  das  Auersche  Gasglühlicht 
begann,  die  offene  Kohlengasßammc  zurückzudrängen, 
halte  dasselbe  trotz  seiner  verblüflcndcn  Wirkung  mit 
solchen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  daß  nur  wenige, 
die,  wie  Schreiber  dieser  Zeilen,  für  dessen  Einfüh- 
rung tätig  waren,  sich  heute  noch  dn  klares  Bild 
darüber  zu  schaffen  vermögen,  welchen  Anfeindungen 
und  heute  geradezu  lächerlich  klingenden  Verun- 
glimpfungen gerade  diese  Beleuchlungsart  damals  aus- 
gesetzt war.  Gerade  von  dem  Kohlcngas-Fachmanne 


w'erbemuseum  gemachten  Untersuchungen  über  die 
Leuchtkraft  von  Glühlichtbrennern  anzuführen,  weiche 
wir  einem  mder„Zeitschr.  d.  Bayrischen  Revis.-Vereins“ 
Nr,  15,  1908,8.  162  erschienenen  Referate  entnehmen. 

Aus  dieser  Zahlentafel  ist  folgendes  hervorzu- 
heben : 

1.  Die  Bezeichnung  5-  bezw.  lO-Liler- Brenner 
trifft  für  die  untersuchten  Brenner  nicht  zu,  indem 
bei  den  oben  angegebenen  Gasdrucken  der  erstere 
in  der  Stunde  rund  9 und  der  letztere  rund  1 4 Liter 
Acetylen  verbrauchte. 

2.  Die  Lichtstärke  und  der  Gasverbrauch  der  Glüh- 
lichtbrenner  wuchsen  naturgemäß  mit  dem  Gasdruck. 
Die  5-Liter- Brenner  entwickelten  bei  120,  150  und 
2to  mm  Gasdruck  im  Mittel  eine  Lichtstärke  von 
25.0,  30,1  und  37,5  HK  und  verbrauchten  dazu  in 


Digilized  by  Goog[e 


1908] 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


2S7 


der  Stunde  im  Mittel  7,7,  8,8  und  10,3  Liter  Acc* 
tylcn;  die  betreffenden  Werte  für  die  to-Dlcr- 
Brenner  ergaben  aich  im  Mittel  zu  50,0,  62,8  und 
76,0  HK  bezw.  12,7,  14,6  und  17,3  Liter  Gas  in 
der  Stunde. 

Die  Lichtstärke  des  lO^Liter^GlühÜcht-Brenners 
war  also  auch  schon  bei  120  mm  mit  50  HK  be- 
trächtlich grr>iler,  als  sie  in  der  R^el  ang^eben  wird 

(40  hk). 

3.  Wie  bei  den  offenen  Brennern,  jedoch  in  ge- 
ringerem Maße,  war  bei  den  GlQhlichtbrennem  die 
Lichtausbeute  — stündlicher  Gasverbrauch  für  eine 
HK  > der  kleinen  Brenner  weniger  günstig  als  die 
der  größeren.  Für  die  ersteren  betrug  sie  im  Mittel 
0,29,  für  die  letzteren  nur  0,24  Liter,  gegenüber 
0,69 — 1,2  Liter  bei  den  offenen  Brennern!  Die  Ver- 
schiedenheit des  Gasdrucks  war  dagegen  nach  dieser 
Richtung  bei  den  beiden  Brennersorten  nicht  von 
erheblichem  Einfluß. 

4.  Die  Lichtstärke  und  der  Gasverbrauch  der 
gleich  großen  Brenner  waren  bei  gleichem  Gasdruck 
ziemlich  verschieden.  Bei  120  mm  Druck  entwickelte 
z.  B.  der  5*Liler-Brenner  Nr.  I eine  Helligkeit  von 
22,2  HK,  der  5-Liler- Brenner  Nr.  5 dagegen  eine 
solche  von  30,3  HK.  Die  gleiche  Verschiedenheit 
zeigte  sich  bei  150  und  210  mm  Druck.  Der  stünd- 
liche Gasverbrauch  des  5 Liter-Brenners  Nr.  1 betrug 
bei  120  mm  Gasdruck  7,3  Liter,  deijenige  des 
Brenners  Nr.  5 aber  8,2  Liter;  der  letztere  verbraucht 
somit  um  0,9  Liter  mehr.  Die  Steigerung  des  Gas- 
drucks auf  150  und  dann  auf  210  mm  ri^  beim 
5-Litcr-Brcnncr  einen  stündlichen  Mehrverbrauch  an 
Gas  von  je  1,5  Liter  hervor.  Die  lO-Liter-Brenner 
wiesen  hinsichtlich  ihrer  Helligkeit  bei  gleich  großen 
Gasdrücken  eine  noch  größere  Verschiedenheit  auf, 
nämlich  15,6,  11,5  und  8,6  HK,  während  der  Mehr- 
verbrauch an  Gas  gegenüber  dem  der  5 Liter-Brenner 
geringer  war,  er  betrug  nur  0,2,  0,3  und  0,1  Liter. 

Bei  Acetylenzentralen  in  kidneren  Orten  ist  der 
10  • Liter- Acetylen-GIühlichtbrenner  im  allgemeinen 
Gebrauch,  und  es  empfiehlt  sich  ein  Betriebsdruck 
von  120  bis  150  mm  Wassersäule,  wobei  man  nach 
obigen  Versuchsresultaten  mit  einem  Konsum  von 
23  Liter  Acetylen  für  100  Kerzen  erzielte  Leucht- 
kraft rechnen  kann,  und  es  stellt  sich  daher  das  an- 
geführte Rechenexempel  wie  folgt: 

^ " 3,68  Pf.  oder  pro  Jahr  zu  1000  Brenn- 
1000  ^ ^ 

stunden  1000x3,68  = 36,80  M. 

Hiermit  fällt  auch  die  weitere  Angabe  der  ten- 
denziösen Behauptungen  g^en  Aceh'len  als  gegen- 
standslos in  sich  zusammen,  denn  es  ergibt  sich  aus 


diesen  Ziffern,  daß  Acetylen  nicht  7,5  mal  teuerer 
ist  als  Stcinkohlengas,  sondern  nur  1,5  mal 

Aber  audt  da.s  ist  nicht  zutreffend,  wenn  von  der 
Besitzerin  einer  zentralen  Beleuchtungsanlage  nicht 
ganz  andere  Rentabilitätsansprüche  gestellt  werden, 
wenn  es  sich  um  eine  Acetylen-Anlage  handelt,  als 
dies  bei  einer  Kohlengasanlage  der  Fall  ist. 

Einer  der  wesentlichsten  Vorzüge  einer  Acetylen- 
gas-Zentrale liegt  in  ihrer  außerordentlichen  Einfach- 
heit, die  einerseits  ein  ungleich  geringeres  Anlage- 
kapital. andererseits  aber  keine  besonders  technisch 
gebildete  Bedienungsmannschaft  erfordert. 

Es  kann  angenommen  werden,  daß  bei  einer 
Gemeinde,  für  welche  die  Errichtung  eines  Kohlen- 
gaswerkes mit  einem  Kapitalaufwande  von  80000  M. 
verbunden  wäre,  ein  mit  den  modernsten  Verbesse- 
nmgen  ausgestattetes  Acetylengaswerk  einen  Aufwand 
von  höchstens  40000  M.  erfordert 

Wir  wollen  mm  der  Einfachheit  halber  annehznen, 
daß  eine  solche  zentrale  Bcleuchtungsanl^e  innerhalb 
eines  Zeitraumes  von  zirka  20  Jahren  amortisiert 
werden  müsse,  und  es  ergibt  sich  hieraus  für  Ver- 
zinsung und  Amortisation  des  Anlagekapitals:  Bei 
einer  Kohlengas- Anlage  eiiie  Jahrcsquute  von  5600  M., 
bei  einer  Acetylen-Anlage  von  2800  M. 

Der  Konsum  von  Leuchtgas  ist  in  kleineren 
Orten  erfahrungsgemäß  nur  ein  geringer  und  dürfte 
bei  einer  1000  Flammen -Anlage  im  Durchschnitte 
pro  1200  Brennstunden  kaum  übersteigen,  so 
daß  sich  pro  Jahr  365x1200,  das  ist  438000  Brenn- 
stunden ergeben.  Rechnet  man  hierzu  noch  für 
Beleuchtung  der  öffentlichen  Straßen  und  Plätze 
73000  Brennstundeo,  so  ergeben  sich  insgesamt  pro 
Jahr  511000  Brennstunden,  und  es  berechnet  sich 
die  Belastung  jeder  einzelnen  Brennstunde  für  Ver- 
zinsung und  Amortisation  des  Anlagekapitals  bei  Kohlen- 
gas mit  rund  l,i  Pf.,  bei  Acetylengas  mit  rund  0,55  Pf. 

Wenn  man  weiter  in  Betracht  zieht,  daß  bei 
einer  Kohlengasanlage  auch  die  Bedienung  etwa  den 
doppelten  Aufwand  erfordert  wie  bei  einer  Acetylcn- 
anlage,  und  daß  auch  hier  die  Reparaturen  viel  mehr 
ins  Gewicht  fallen,  dann  kann  man  sich  der  Ansicht 
gar  nicht  verschließen,  daß  der  wirtschaftliche  Vor- 
teil auf  seiten  eines  Acetylengaswerks  liegt 

Die  erforderlichen  Gasmesser  sind  bei  trockenen 
Messern  ganz  die  gleichen,  ob  nun  Kohlengas  oder 
ob  Acetylen  durch  dieselben  geleitet  wird,  und  bei 
nassen  Messern  unterscheiden  sich  dieselben  nur 
durch  die  verschiedene  Höhe  des  Mcsserabschlusses, 
so  daß  auch  die  Behauptung,  die  Messermiete  stelle 
sich  bei  Acetylen  fünfmal  so  teuer  wie  bei  Kohlen- 
gas, als  unzutreffend  ausgeschieden  werden  muß. 
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Wir  wollen  uns  nun  der  in  dieser  Propaganda- 
schrift angeführten,  angeblich  einer  Zeitschrift  „Kraft", 
Nr.  2 , entnommeneD  RentabiliUUsberedmung  einer 
Acetylenanlage  für  eine  Gemeinde  von  1400  Ein- 
wohnern zuwenden. 

Es  wird  hier  ein  Verbrauch  angenommen : für  Be- 
leuchtung in  Hausern  von  3000  cbm,  für  Straßen- 
beleuchtung von  600  cbm,  daher  zusammen  von 
3600  cbm.  Hierzu  ist  nun  ein  Verlust  von  15% 
gleich  500  cbm  geschlagen,  daher  Jahresproduktion 
4100  cbm. 

Es  wflre  uns  sehr  erwünscht,  jenen  Installateur 
kennen  zu  lernen,  der  seine  Rohrleitungen  s«>  ver- 
legt. daß  sich  ein  Gasverlust  von  15%  ergibt;  dem 
müßte  sofort  der  Kragen  umgedreht  werden!  Oder 
noch  besser,  wir  würden  ihn  sofort  an  den  Verfasser 
der  fraglichen  Rentabilitätsberechnung  weiter  emp- 
fehlen. 

Bei  einer  brauchbaren  und  gut  verlegten  Ace- 
tylen-Rohrleitung sollte  der  Verlust  5 1 pro  Kilometer 
Rohrlänge  und  Stunde  nrcht  übersteigen,  und  wenn 
wir  ein  Rohrnetz  von  4 km  Länge  annehmen  und 
einen  Gaskonsum  von  durchschnittlich  to  cbm  pn> 
Tag,  so  würde  sich  der  Gasverlust  berechnen  auf: 
3X4X^4»  ist  288  I pro  Tag,  das  ist  auf  weniger 
als  3%. 

Als  Herstellungskosten  für  die  fragliche  Acetylen- 
Ortszentrale  ist  ohne  Erw*eib  des  Grundstückes  ein 
Betrag  von  19000  M.  angesetzt.  Wir  wissen  nun 
nicht,  wie  man  für  einen  solchen  Preis  eine  Ace- 
tylen-Ortszcnirale,  die  doch  mindestens  die  Verlegung 
von  mehreren  Kilometern  Straßenrohricitung  bedingt, 
au-nführen  kann,  aber  da  uns  weitere  Details  fehlen, 
müssen  wir  eben,  der  Not  gehorchend  — nicht  dem 
eigenen  Trieb  — mit  dieser  Ziffer  rechnen. 

Als  jährliche  Verzinsungs-  und  Amortisatinnsquote 
sind  hier\on  6%  (4%  Verzinsung  und  2%  .Amorti- 
sation) angenommen,  was  einen  Jaliresaufwand  be- 
dingt von  1 140  M. 

Weiler  wird  angegeben: 

B.  Betriebskosten: 


1 . An  Carbid  wurden  veramsgabl  . 2800  M. 

2.  Für  Bedienung  der  Zentrale  . 300  „ 

3.  Heizung 100  , 

4.  Steuern,  Versicherung  etc.  . . 50  „ 

5.  Unterhaltung  der  Apj>aratc,  Rohr- 
strang etc n 

ö.  Bedienung  und  Unterhaltung  der 

48  I.atemen . 150  „ 

Ausgaben  ....  3500  M. 


C.  Einnahmen: 


An  Nebenprodukten,  keine,  der  Kalk  hat 

keinen  Wert 

Mitliin  kostet  i cbm  Acetylen  ohne  Verzinsung 
seoo-Uo 

und  Amortisation  — — = 0,9723  =97,23  Pf. 

3900 

Unseres  Wissens  hat  der  Kalkschlamra  von  Ace- 
tylenzcntralen  als  Mauer-  und  Dungkalk  einen  Han- 
dclswert,  und  in  verschiedenen  uns  bekannten  solchen 
Anlagen  wird  ein  Preis  von  10  M.  pro  Tonne  er- 
zielt Warum  derselbe  gerade  in  dem  speziellen  an- 
geführten Falle  wertlos  sein  soll,  das  vermögen  wir 
nicht  recht  einzusehen. 

Wenn  aber  all  diese  Angaben  richtig  w*aren  und 
wenn  tatsächlich  der  Kubikmeter  Acetylen  sich  hier 
auf  97,23  Pf.  stellen  würde,  so  ergäbe  dies  nach 
Hinzurechnung  des  Aufwandes  für  Verzinsung  und 
1 140 

Amortisation  des  Anlagekapitales  “ 32,57  Pf, 

pro  Kubikmeter,  daher  einen  Gesamtpreis  pro  Kubik- 
meter Acelylengas  von  129,8  Pf.,  dem  ein  Verkaufs- 
preis von  160  Pf.  gegenübcTSteht. 

Wie  kommt  es  nun , daß  gut  verwaltete  Ge- 
meinden, wie  z.  B.  die  Stadt  Braunfels  a.  d.  Lahn,  in 
der  I.age  waren,  den  Preis  für  das  von  dem  zen- 
tralen Acetylenwerke  an  die  Konsumenten  abgegebene 
Acelylengas  nach  mehrjährigem  Betriebe  der  Anlage 
auf  I M.  pro  Kubikmeter  herabzusetzen? 

Hierauf  wird  auf  Grundlage  eines  Preises  von 
1,29  M.  pro  KubU:mctcr  der  Faden  wie  folgt  fort- 


gesponnen : 

Eine  Kerze  verbraucht  nun  pro  Stunde  0,75  1 
Acetylen,  miüün  können  aus  vorstehenden  3000  cbm 

3000 X tooo  „ , . 

i» ' 4 üooooo  Kerzen  pro  Jahr  gespeist 

0,75 


werden,  wenn  pro  Jahr  1000  Brcimstunden  ange- 
nommen sind.  Für  diese  3000  cbm  Acetylen  wurden 
gezahlt  4500  M.,  mithin  pro  Kerze: 

4500  : 4000000  = 0,1 125  Pf. 

Diese  4000000  Kerzen  kosten,  wenn  diese  durch 
Steinkohlengas  erzeugt  werden  und  pro  Kerze  und 
Stunde  0,9  1 Gas  benötigen  (hängendes  Gasglühlicht) 
und  für  1000 1 Stcinkohlcngas  20  Pf. gezahlt  werden; 

= 0,0.8  Pr. 

1000 

oder  vorstehende  4000000  Kerzen 
4000000X0,18  = 720  M„ 
mithin  4500:720  = 6,25  mal  billiger  als  mit 


Acetylen, 

Durch  vt)rstehendes  ist  wohl  bewiesen,  daß  die 
Verwendung  von  Acetylen  für  Leuchlzwccke  doch 
ziemlich  teuerer  ist  und  Versuche  mit  dem  neuesten 
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Graetzinlicht  ergeben  S'.^ar  nur  0,65  l V'crbraudi 
pro  Stunde  0,013  Kerze  und  Stunde  oder 

vorstehende  4000000X0,0013  = 520  M.,  mithin 
S(.>gHr  450o:  520  =;  8,00  mal  billiger,  als  mit 
Acetylen. 

Wir  Wollen  nun  mit  denselben  Worten  unter 
alleiniger  Veränderung  der  Zifrern  zeigen,  wie  sich 
im  Gegensätze  hierzu  die  Sache  eigentlich  verhalt, 
wenn  wir  die  oben  angeführten  Resultate  bei  Ver- 
wendung von  GlOhlicht  für  beide  Casarten  in  Be- 
tracht ziehen: 

Eine  Kerze  (bei  AcelvicnglühÜchtj  verbraucht  nun 
pro  Stunde  0,23  1 Acetylen,  mithin  können  aus  vor- 

, , . 30ooX*ooo 

stehenden  3000  cbm  — ^ = 12O00000 

0,23 

Kerzcir  prr»  Jahr  gespeist  werden,  wenn  pro  Jal>r 
looo  Brennstiindcn  angenommen  werden.  Für  diese 
3000  cbm  Acetylen  wurden  gezahlt  (Gaspreis  in 
Braunfels)  3000  M.,  mithin  pro  Kerze : 

= 0,0.,  p, 

12600000 

Diese  12600000  Kerzen  kosten,  wenn  diese 
durch  Stcinkohlcngas  erzeugt  werden  und  pn>  Kerze 
und  Stunde  1,2  I Gas  benötigen  (Auersches  Glüh- 
Hellt)  und  für  1000  I Steinkohlengas  20  Pf.  bezahlt 
werden: 

1,2 

1000 

oder  vorstehende  12600000  Kerzen: 

i2t>oüoooXo»i4  — 3000  M., 
mithin  stellt  sich  pro  Kerzenstunde  stehendes  Kohlen« 
gas-Glühli<  ht  bei  einem  Gaspreise  von  20  Pf.  pro 
Kubikmeter  genau  so  teuer  wie  Acetylen-GlOhlicht 
bei  einem  Gaspieise  von  1 M pro  Kubikmeter. 

In  weiterer  Folge  befaßt  sich  die  Tcndcnzschrifl 
auch  noch  mit  einem  Vergleich  zwischen  Stein- 
kohlengasglühlichtbclcuchtung  und  Ace- 
tylenbeleuchtung, wobei  dieselbe  auf  Grundlage 
derselben  irrigen  Annahmen  zu  der  Schlußfolgerung 
kommt,  daß  sich  auch  hier  Acetylen  3,94  mal  teuerer 
stelle  als  Kohlengas  aus  der  Anstalt  bezogen  zu 
einem  Preise  von  20  Pf.  pro  Kubikmeter. 


0.024  Pf« 


Ais  Grundlage  für  die  Preiskalkulation  wird  ein 
Acetylenpreis  angenommen,  der  sich  inkl,  Verzinsung 
und  Amortisation  der  .Anlage  auf  85  Pf.  stellt.  Wir 
wollen  diese  Angabe  als  richtig  anerkennen  und 
sehen , auf  welchen  Erwägungen  sich  hier  die  ange- 
führte Schlußfolgerung  aufbaut. 

KX>  Kerzen  mittels  Steinkohlengas  erzeugt  durch 
eine  nach  unten  brennende  Lampe  verbrauchen  80  I, 
mithin 


1,6  Pf. 


80X20 
1000 

oder  pro  Jahr  zu  1000  Brennstumlen  gerechnet, 
loooX  1,6  *■  16  M. 


Hierzu  möchten  wir  bemerken , daß  cs  auch 
hier  richtiger  wäre,  nicht  mit  den  günstigsten  er- 
reichten Re.Hultaten  bei  hängendem  GlOhlicht,  son- 
dern mit  dem  gewöhnlichen  Auerlicht  zu  rechnen, 
und  cs  ergäbe  sich  hieraus  die  folgende  Rechnung. 

1000 

oder  pro  Jahr  zu  1000  Brennslunden  gerechnet, 
1000X2,4  = 24  M. 

Dieselbe  Kerzenstärke,  mittels  Acetylen  erzeugt 
verbraucht  pro  Stunde  23  1,  daher 

_ p, 

1000 

oder  pro  Jahr  zu  ioo<.>  Brennstunden  gerechnet, 

ioooXi»955  = 19.55  M- 


Hier  erweist  sich  sogar  das  AcetylenglQhlicht  dem 
Kohlengasglühlii  hl  auch  bei  einem  Gaspreisc  von 
20  Pf.  für  den  Kubikmeter  Kohlengas  als  wirtschaft- 
lich überlegen,  wobei  allerdings  nicht  vergessen  werden 
darf,  daß  die  Kosten  der  Verzinsung  und  Amortisa- 
tion der  Acetylenanlage  bei  Pn'vat-Bclcuchtungscin- 
richtungen  nicht  berücksichtigt  wurde. 


Wir  möchten  indessen  diese  Betrachtungen  nicht 
als  Agitationsmitte]  für  unsere  Industrie  betrachtet 
wissen,  sondern  lediglich  als  eine  naturgemäß  etwas 
st'härfcrc  Abwehr  eines  zweifellos  ungerechtfertigt 
scharfen  Angriffes. 


— - 


WISSENSCHAFTUCHE  UND  TECHNISCHE  MITTEIEUNGEN. 


Die  Darstellung  von  Argon  aus  Luit  mit  Cal- 
ciumcarbid.  Von  Franz  Fischer  und  Oskar  Ringe. 
(Berichte  der  Deutschen  Chemischen  Gesellschaft, 
1908,  Jahrgang  41,  S.  2017  bis  2030.) 

Die  si^nannten  Edelgase,  die  erst  in  den  neun- 
ziger Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  in  der  Luft 


aufgefunden  wurden,  bieten  sowohl  wegen  ihres  Vor- 
kommens in  der  Luft  als  auch  wegen  ilircr  merk- 
würdigen Eigenschaften  sie  sind  Gase  . ilic  nur 
ein  Atom  im  Molekül  entlialten;  sie  sind  ferner  che- 
misch vollständig  inett,  so  daß  es  bis  jetzt  nicht  ge- 
lungen ist,  eines  dieser  Elemente  in  eine  Verbln- 
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düng  überzufQhren  — für  die  nähere  Untersuchung 
groües  Interesse  dar.  Dieselbe  war  aber  bis  jetzt 
mit  beträchtJichen  Schwierigkeiten  verknüpft,  weil 
man  sich  keine  gröüeren  Mengen  dieser  Elemente 
in,  reinem  Zustande  verschaffen  konnte.  Von  den 
fünf  Edelgasen  Helium,  Neon,  Argon,  Krvpton, 
Xenon  enthalt  die  Luft  relativ  am  meisten  Argon. 
Die  Verff.  haben  nun  das  Argon  leicht  zugänglich 
gemacht,  indem  sie  eine  Methode  gefunden  haben, 
die  es  gestattet,  in  kurzer  Zeit  mit  relativ  geringen 
Kosten  auf  einfache  Weise  sich  größere  Mengen  Roh- 
Argon  herzustellen. 

Während  man  bisher  zur  Darstellung  von  Argem 
entweder  die  Luft  durchfunkte,  die  aus  Sauerstoff 
und  Stickstoff  entstehenden  Stickoxyde  und  den 
überschüssigen  Sauerstoff  absorbierte,  und  als  Rück- 
stand das  Argon  erhielt,  oder  aber  durch  überleiten 
der  Luft  Ober  glühendes  Kupfer  erst  den  Sauerstoff, 
durch  weiteres  Überleiten  über  Magnesium  bezw. 
Magnesium  und  Calciumoxyd,  Calcium  oder  Lithium 
auch  den  Stickstoff  (durch  Überführung  desselben  in 
Nitrid)  aus  der  Luft  entfernte,  benutzen  die  Verff. 
zur  Isolierung  des  Argon.s  Calciumcarbid , CaC,. 
Wenn  die  Luft  bei  etwa  800  • mit  Calciumcarbid  in 
Berühning  kommt,  st*  wirtl  ihr  Sauerstoff  und  Stick- 
stoff gleichzeitig  absorbiert,  und  zwar  spiden  sich 
nach  den  Verff.  dabei  folgende  Reaktionen  ab:  Stick- 
stoff wird  von  Calciumcarbid  unter  Bildung  von  Cal- 
ciumcyanamid aufgenommen : 

CaC,-f-N,  = N CN:Ca-fC. 

Neben  Calciumcyanamid  wird  Kohlenstoff  au.sge- 
schieden.  Es  gelingt  so,  wenn  dem  CaJciumcarÜd 
etwa  10%  wa-sscrfrcics  Oiltmalcium  beigemengt  ist, 
den  Stickstoff  quantitativ  au.s  Stickstoffargon  zu  ent- 
fernen. Mit  dem  Sauerstoff  der  Luft  reagiert  das 
Calciumcarbid  unter  Bildung  von  Kalk,  CaO,  und 
Kohlendioxjrd.  Das  Kohlendioxyd  entweicht  aber 
nicht  etwa  mit  dem  Argon  und  verunreinigt  cs  so, 
sondern  es  wird  durch  weiteres  Calciumcarbid  in 
Kalk  und  Kohlenstoff  ObergefOhrt  und  dadurch, 
ebenso  wie  etwa  gebildetes  Kohlenmr)nf>xyd,  un- 
s<'hä(llich  gemacht.  CO, -j-CaC^  = CaÖ-f-zC 
4- CO;  CO+UaC,  «-  CaO  + .^C.  Das  glühende 
Carbid  absorbiert  also  alle  neben  dem  Argon  vor- 
kommenden Bestandteile  der  Luft  auÜer  Wasserstoff 
und  etwa  gebildeten  Kohlenwasserstoffen ; zu  deren 
Beseitigung  wird  das  Arg(.>n,  nachdem  cs  das  Carbid 
verlassen  hat,  noch  über  glühendes  Kupferoxyd,  das 
die  genannten  Beimengungen  verbrennt,  ferner  durch 
Ätzkali,  konzentrierte  Schwefelsäure  utid  Phosphor- 
pentoxyd,  zur  Beseitigung  von  etwa  noch  entwichenem 
Kohlenoxyd  und  Feuchtigkeit  geleitet.  Da.s  Carbid 
befindet  sich  in  einem  eigens  konstruierten,  mit  Kühler 
versehenen  EisengcfäCI  und  wird  auf  etwa  8cxj®  er- 
hitzt. Ein  bestimmtes  Volumen  Luft  lällt  man  an- 
dauernd über  das  Carbid  und  die  anderen  Absorp- 
tionsmittel zirkulieren,  bis  von  allen  Beimengungen 
befreites  reines  Argon  übrig  bleibt.  Was  die  Zirku- 
lierv'orrichtung  anbclangt,  deren  sich  die  Verff.  dabei 
bedienten,  die  ein  Eindringen  von  Luft  während  des 
Prozesses  verhindert,  so  muß  hierüber  auf  das  Original 
verwiesen  werden. 


Von  dem  Erfolg  der  ge.«5childertcn  Methode  zur 
Darstellung  von  Argon  kann  man  sich  einen  Begriff 
machen,  wenn  man  erfährt,  daß  es  damit  gelingt, 
innerhalb  zweier  Tage  unter  Aufwand  von  7 kg 
Carbid  1 1 I Argon  zu  gewinnen.  Um  den  Rein- 
heit^rad  des  erhaltenen  Argons  rc$tzu.slcltcn , haben 
die  Verff.  seine  Dichte  bestimmt.  Dieselbe  wurtle 
zu  19,94,  bezogen  auf  c = 16,  gefunden,  während 
ganz  reines,  auch  von  den  übrigen  Edelgasen  be* 
freites  Argon  die  Dichte  19,95  liabcn  soll.  Das 
von  det»  Verff.  daigestellte  Rt)hargrm  enthalt  jeden- 
falls nicht  mehr  als  0,1%  Stickstoff;  bei  der  Spek- 
tralanalyse zeigt  cs  sofort  das  Argonspektrum.  Es 
ist  somit  jetzt  Argon  von  ziemlich  hohem  Reinheits- 
grad leicht  in  größeren  Mengen  zu  erhalten. 

>,Naturw.  Rundschau,  Brauoscbwe^.i 

ErsaU  für  Scheinwerfer.  Wie  die  Zeitschrift 
„Schiffbau"  berichtet,  s<»Il  man  damit  beschäftigt  sein, 
als  Ersatz  für  <!ie  Scheinwerfer  Ixnichtgeschosse  her- 
zustellen, um  eine  stärkere  Beleuchtung  in  gröüeren 
Entfernungen  zu  erzielen.  Diese  Geschosse  werden 
vom  Schiff  aus  abgefeuert  und  entwickeln  schon  in 
der  Luft  oder  erst,  nachdem  sie  das  Wasser  berührt 
haben,  ein  sehr  grelles  Licht,  das  feindliche  Schiffe 
auf  größere  Entfernungen  deutlicher  als  alle  bis- 
herigen Mittel  sichtbar  machen  würde.  Der  zuerst 
angedcutete  Weg,  die  Geschosse  schon  in  der  Luft  zum 
Aufleuchten  zu  bringen,  erscheint  wegen  der  bei 
großer  Geschwindigkeit  der  Geschosse  ungenügenden 
Zeit  der  Belichtung  praktisch  ungangbar,  es  bleibt 
also  nur  der  zweite  W^,  die  Geschosse  beim  Be- 
rühren mit  Wasser  zum  Leuchten  zu  bringen,  Übr^, 
und  dafür  ist  das  Calciumcarbid  d^  geeignete  Mittel, 
da  dieser  Körper  beim  Berühren  mit  Wasser  Ace- 
tylengas entwickelt.  Die  neueste  Form  dieser  Ace- 
lylengranate  besteht  aus  einer  HolzbOchsc,  die  mit 
ihrem  vorderen  offenen  Teile  eine  andere  an  einen 
eisernen  Kein  anscliließende  und  nach  hinten  mit 
einer  Öffnung  für  d.is  austretendc  Gas  versehene 
BOrh.se  umfaßt.  Im  Innern  dieser  Büclise  befindet 
sich  da.s  Calciunn-arbid , worunter  noch  eine  Schicht 
von  Phosphotcalcium  liegt.  In  den  hinteren  Teil 
der  Holzbüchse  wird  Pulver  eingefüllt.  Wird  diese 
Granate  aus  eine’n  Geschütz  abgefeuert,  so  geht 
beim  Austritt  des  Geschosses  aus  dem  Lauf  die 
Holzbüclisc  jui.sclnander,  W’ährend  der  vordere  Teil 
mit  dem  Eisenkern  allein  weiterfliegt  Beim  Auf- 
schlagen auf  das  W.isser  sinkt  der  Körper  wohl  zu- 
nächst unter.  k<*nimt  aber  nach  kurzer  Zeit  infolge 
der  eigenartigen  Gcwichtsverhäitnisse  der  Granate 
wieder  an  die  Oberfläche,  und  das  nunmehr  in  das 
Innere  ehuliingeride  Wa.sscr  entwickelt  aus  dem 
Phosphorcalciuni  Ph«*sphotwassersloff , der  sich  an 
der  Luft  von  selbst  entzündet,  und  aus  dem  Calcium- 
carbid  Acetylen,  das  dabei  in  Brand  gesetzt  wnrd. 
Die  Flamme  kann  mit  Wasser  natürlich  nicht  ge- 
löscht, sondern  hö«:hstens  noch  mehr  angefacht 
werden,  so  daß  die  Granate  auch  bei  starkem 
Wellengang  gute  Dienste  leistet.  Angeblich  sollen 
solche  Leuchtgranaten  schon  Liclibitärken  bis  zu 
2000  Kerzen  und  Brenndauer  bis  zu  drei  Stunden 


Digilized  by  Google 


iqo8] 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE.  231 


ersieh  haben.  Dabei  kennen  sie  3000^  bis  4000^m 
weit  geschcksscn  werden. 

Einen  voHwenigen  Ersatz  für  Scheinwerfer  bieten 
sie  aber  noch  lange  nicht,  denn  letztere  dienen  auch 
zum  Entdecken  von  feindlichen  Torpedobooten,  wah- 
rend die  Leuchtgianaten  naturgemaU  erst  benutzt 
werden  können,  wenn  man  wenig^itens  ungefähr  weiij, 
wo  die  Boiite  zu  sudien  sind.  Und  auch  dann 
können  die  Torpedoboote  vermöge  ihrer  gri»Ccn  Ge- 
tw'hwindigkeit  mit  Leichtigkeit  aus  dem  Lichtbereich 
der  Granate  verschwinden,  bevor  letztere  ihren  Zweck 
errckhl  hatte. 

NOTIZEN. 

Maudach  (Bayern)  Die  Firma  für  Heiz*  und 
Hcleuchtungbwe^n  in  Heilbronn  hat  sich  erboten, 
hier  auf  eigene  Kosten  ein  (.laswerk  zu  bauen.  Die 
städtischen  Behörden  haben  sich  in  ihrer  nächsten 
Sitzung  mit  dem  Projekt  zu  beschäftigen. 

Mandach  (Pfalzi.  Der  Gemeinderat  hat  die  Er- 
richtung eines  Gaswerks  heschlosseti. 

Zwingenberg  (Hessen).  Dem  Vemelimen  nach 
hat  das  Heilbronner  Acetylenwerk  an  das  hiesige 
Bürgermeisteramt  einen  Vertragsentwurf  gesandt,  wo- 
nach sie  um  die  Konzession  zur  Errichtung  eines 
Acctylenwerkcs  für  Zwingenberg  nachsucht. 

Keastadt  a.  W.  Die  Stadtvertretung  beschloß 
der  Errichtung  einer  Gasanstalt  näher  zu  treten.  Es 
wurden  Bürgermeister  Stiller,  Kaufmann  Stroheim  und 
Baugewerk-smeister  GottUeb  Burgert  gewählt,  welche 
die  Vorarbeiten  ausführen  sollen. 

Birkental  (Kreis  Katto^itz).  An  Stelle  der  bis- 
herigen Straßenbeleuchtung  (Benzin-  und  Spiritusglüh- 
^clit)  will  die  Gemeinde  eine  Zentralbclcuchtungsan- 
Uge  cinrichlen. 

Bredenej,  Gemeinde  Zweihonnschaften,  Rhein- 
provinz.  Die  hiesige  Gemeinde  beal>sichtigl  eine 
eigene  Gasanstalt  zu  bauen.  Zunächst  soll  noch  ein 
Gutachten  eines  Sachverständigen  über  die  Anlage 
einer  solchen  Anstalt  Jeingeholt  werden. 

Oeorgenberg  (Ober-Schlesien).  Die  städtischen 
Behörden  beabsichtigten,  nachdem  das  Projekt  der 
Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  sich  nicht 
verwirklichen  läßt,  die  Äicigengasbeleuchtuiig  cinzu- 
führen. 

Franibtischer  SinfahrsoU  auf  Caloiumcarbid. 
Die  Deputicricnkaimner  nahm  den  Antrag  des  Zivil- 
ausschusses auf  Schaffung  eines  Einfuhrzolls  von 
6 Franks  per  100  kg  Calciumcarbid  an. 

Kein  Acetylen!  Wer  kennt  die  Namen  aller  der 
verschiedenen  Gasarten,  die  von  Zeit  zu  Zeit  immer 
wieder  als  das  Vollkommenste  und  Beste  die  Welt 


überraschen,  um  sich,  wenn  die  Stunde  der  Demas- 
kierung gekommen  ist,  als  einfaches  Luftgas  zu  ent- 
puppen? Ari)gengas  — Benoidgas  . — Canodolgas 
e tutti  quanti! 

Niemand,  der  von  O.xygengas  sprechen  hört,  wird 
auf  (die  Vermutung  kommen,  daß  auch  diese.s  in  die 
gleiche  Kla.sse  geliöre,  und  doch  ist  es  so.  Unter 
dem  Namen  „Deutsches  Oxygengaswerk,  G.  m.  b.  H. 
in  Hannover*^  besteht  eine  Firma,  die  die  NV'cIt  mit 
einem  neuen  „Oxygengas- Apparat“  Oherrascht  Aller- 
dings bieten  die  Linde*  Patente  kein  Kedusmittcl  gegen 
diesen  speziellen  Apparat,  denn  derselbe,  „in  der 
Form  ähnlich  mit  einem  Badeofen,  wird  mittels  einer 
durch  Heißluftmotor  betriebenen  kleinen  Luftpumpe 
nach  Bedarf  mit  atmosphärischer  Luft  gespeist,  die 
sich  in  dem  Ap[>arat  mit  den  leichtflüssigen  Dämpfen 
einer  Flüssigkeit  mischt,  die  — > ebenfalls  nach  Bedarf 
— dem  Apparat  zugeführt  wird.” 

Wir  überlassen  cs  dem  Scharfsinn  unserer  Leser, 
sich  den  weiteren  Inhalt  de»  Prospektes  de»  „Deut- 
schen Oxygengaswerks“  auszuilcnkcn,  möchten  aber 
doch  die  Frage  aufwerfen,  ob  cs  den  Saucrsitiflwcrkcn 
angenehm  sein  kann,  wenn  ihnen  eine  »o  gcfälirliche 
Kottkurrenz  entsteht  Das  Patentgesetz  versagt  ja 
in  diesem  Falle  — aber  vielleicht  tuis  auch  das  Straf- 
gesetz! Oder — ? 

PATENTNACHRICHTEN. 

Paten  tan  meldungcn. 

Kl.  12  k.  C.  15909.  Verfahren  zur  Herstellung 
eine»  beständigen  Calciumcyanamids.  Cyanid- 
Gcsellschaft  m.  b.  H.,  Berlin.  14.  8.  07. 

„121.  H.  37739.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Calciumcarbid.  Hcnnan  Lewis  Hartenstein,  Kon- 
stantine, V.  St  A.:  Vertr.:  E.  von  Nicssen,  Pat- 
Anw.,  Berlin  W.  50.  30.  4.  06. 

„ !2i.  H.  41487.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
(Calciumcarbid.  Herman  Lewis  Hartenstein,  Duhith, 
V.  St.  A.;  Vertr.:  E.  Schmaiolla,  Pat- Anw.,  Berlin 
SW.  II.  20.  8.  07. 

„ 1 2 L H.  4 1 489.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Calciumcarbid.  Herman  Lewis  Hartenstein,  Duluth, 
V.  StA.;  Vertr.:  E.  Schraatolla,  Pat.-Anw.,  Berlin 
SW.  1 1.  20.  8.  07. 

„ 12  0.  W.  27177.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Acetaldehyd^  aus  Acetylen  durch  Einwirkung  von 
Mercurisalzen  in  Gegenwart  von  wäs.sr»gcr  Schwefel- 
säure. Dr.  Ämüius  Wunderlich,  Oberlößnitz  bei 
Dresden.  8.  2.  07. 

, 16.  P.  19937.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
Düngemiuets  aus  Caldumcvanamid.  Egidio  Pol- 
lacci  und  Dr.  Gino  Pollacd,  Pavia,  Italien; 
Vertr.:  A.  du  Bois-Reymond,  M.  Wagner  und 
(7.  Ivcmkc,  Pat-Anwälic,  Berlin  SW.  13.  17.5.07. 

„4  g.  B.  49623.  Acctylengasbrenner  mit  einem 
in  eine  MctallhOlscJ  eingesetzten  Brennerkopf  aus 
Porzellan.  Arthur  Bray,  Leeds,  Eng).;  Vertr.: 
F’at-Anwältc'^  Dr.  R.  Wiith,  C.  Weihe,  Dr.  H. 
Weil,  Frankfurt  a.  M.  i,  und  W.  Dame,  Berlin 
SW,  13.  26.  3.  08. 
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Patenterteilungen. 

Kl  26  b.  202450.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  eines 
Acetylengasluftgemisches.  Wilhelm  M^^nig,  Voh- 
winkel. 15.  2.  07.  M.  31604. 

yf  26b.  202431.  Acetylenentwickler,  bei  welchem 

das  Enuicklungswasser  aus  einem  durch  eine 
Mariottesche  Flasche  gespeisten  Behälter  mit  kon- 
stantem Wasserstand  dem  Carbid  durch  ein  Ventil 
zuflieOt  Louis  Troubelzkoy  A*  Co,,  Mailand; 
Verlr.;  C.  Pieper,  H.  Springmann,  Th.  Stört  und 
E.  Herse,  ^t.-Anwälte,  Berlin  NW.  40.  id.  6.  07. 
T.  12177. 

y,  20  b.  202580.  Beschickungsvorrichtung  für  Ace- 
tylenapparate mit  einer  in  einem  Geliäusc  um- 
laufenden, den  Carbidzuiauf  vermittelnden  Trom- 
mel. Hans  Zirl,  Fieistadi,  O.-O. ; Vertr. : Ür.  Fritz 
Uhlig,  Rechtsanw.,  Dresden.  8 8 06.  Z.  5tH4. 

„ 26b.  202581.  Stock  mit  Acctylcnlampe.  Jo- 

hann Dostai,  Köllein  b.  Lillau,  Mähren ; Vertr. ; 
J.  Scheibner,  Pat.-Anw.,  GIciwitz.  19.  10.  07. 
D.  19  127. 

,4  a.  202  820.  Tragbare  Acetylenlam|)e  mit  Ent- 
wickler ohne  Wasseibcliältcr.  insltcsimderc  fQr 
ärztliclie  Zwecke.  K<lwjn  Mc  Masters  Kosenhluih, 
Philadelphia;  Vertr.:  E.  W.  Hopkins  u.  K.  l.)sius, 
Pat-Anwaltc,  Berlin  SW.  11.  1.  9, 05.  R.  2 1 570. 

„ 12  k.  203308.  Verfahren  zur  Herstellung  v<»n 
Sticksti>ffverbindungen  der  Erdaikalimeialle  durch 
Überleiten  von  Stickstoff  über  die  ehtsprechctulen 
Carbide  bei  erhöliler  Temperatur.  Cyanid -Ge- 
sellschaft m.  b.  H.,  Berlin.  11.9.07.  C.  16041. 

„ 20  b,  203511.  Acetylenlampe  mit  vom  Sf>else- 
wa.sserhelrältcr  umgebenem  (jasenlwicUer.  Don- 
iielly  Fislicr  und  Andrew  Walter  Irby  Marcaush, 
Sidiicy,  Au-str.;  Vertr.:  A.  S]»eihl  u.  J.  Stucken- 
borg,  Pat.-AnwÄlte,  Hamburg.  10.  II.  05.  F. 
20807. 

Gebrauchsmuster. 

Kl.  26b.  348237.  Acetylen- I^aieme  mit  Schraub- 

kappenanker  aus  einem  eiiiwinklig  gelrogenen 
Drahtsiürk.  Aceljienlatcmen  • und  Meiallwarcn- 
Fabrik  K3mj>c  A Thonig,  Dresden.  18.  7,  08. 
A.  I I 675. 

,,  26b.  34850.}.  V'crschluC  für  Acctylcncntwii  kler. 

Fa.  G.  Zimmcrmatjii,  Stuilgart.  .}-7. 08.  Z.  5100. 

„ 26b.  348719,  Acctylcnlampe.  0.-8,  Mawinnen- 
Vcrtriebs-Cic.,  GIciwitz.  14.  8.  08.  O.  4787. 

„ 4 d.  349063.  Acciylcngrubciilampc  mit  selbst- 
tätiger Auslöschvorrichtung.  AcciylenlalCTnen-  u. 
Metallwarenfabnk  K.1mpe  A:  Thonig,  Dre.sden. 
22.  7.  08.  A.  11683. 

Deutfichor  Acetylenverein, 

AuBerordentlicbe  Hauptversammlung. 

Hiermit  lade  ich  die  Miiglictler  des  Deutschen 
.\cclylcn Vereins  ein  zur  Teilnahme  an  einer  auUer- 
ordentlichen  Haufitvcrsaramlung  in  Berlin,  am  19.  De- 
zember 1908,  vormittags  10  Uhr  „Restaurant  zum 


Heidelberger",  FriedrichstraQe  148/149  (Eingang  Doro- 
tlieenstralle,  i Treppe),  Zimmer  Nr.  5.  Anträge  für 
diese  außerordentliche  Hauptversammlung  sind  späte- 
stens bis  zum  12.  Dezember  an  mich  einzureichen. 
Gäste  können  nach  Meldung  beim  Vorbiizenden  ein- 
geführt  werden  und  sind  willkommen. 

Tagesordnung. 

1.  Antrag  des  Vorstandes  auf  Ai>ändeiung  der 
Statuten. 

2.  Beschlußfassung  Über  Abänderung  des  Titel 
der  Vereinszcitsciirift,  in  dem  Smne,  daß  der  Titel 
Vom  I.  Januar  1909  nach  dem  Vorst  hlage  des  Vor- 
standes zu  lauten  habe: 

Zeitschrift  für  Calciumcarbid  und  Acetylen. 

(Beleuchtung,  Heizung  und  Mctalllrearbeitung.) 

Dazu  ist  seitens  des  Verlegers  <ler  Antrag  gestellt, 
vor  das  Woit  Melallbeaibcitung  noch  cinzuscliieben 
„autogene" 

3.  Wahlen,  soweit  sic  infolge  der  Statutenände- 
rung notwendig  werden  stillten. 

4.  Abändeiung  der  Ni>rmvn  im  Carbidhandcl. 

5.  KmIgQllige  Festsetzung  des  vom  Ausschuß  in 
seiner  Sitzung  vom  29.  Fcboiar  1908  aufgestellten 
Entwürfe-  des  zweiten  Teiles  dei  Grundsätze  für 
AcclylcnzciUralcn. 

6.  Anträge. 

Um  I Uhr  wird  die  Sitzung  auf  eine  halbe  Stunde 
iinlerbrm  hen  (Fiühstückspaute). 

Abend.s  7 Uhr  findet  cm  gemeinschaftliches  Esiten 
im  Hotel  Adlon  (mit  Damen)  statt.  (IVeis  des 
irot  kcncn  Couverts : M.  6, — .) 

Dariustadi,  den  13.  November  1908. 

Dr.  Dicffen bu c h.  Vorsitzender 


Notix  1 

Der  Entwurf  <ior  Rcklamvsleuer  hat  m Jer  >;e5anUen  Oc- 
scli.il'lswcll  KruUe  tleMürzung  unJ  lebhaft«  Kxrcgimq  hervor* 
gerufen.  Für  Jen  Geschäftsmann  vun  heutzutage  sind  die 
Uckltimcspesen  wahrheh  kein  übcrnüs.sigcr  .<\urwand,  sondern 
eine  überaus  drückende,  nber  leider  für  die  Existenz  des  Ge- 
schäftes unbeJinRt  notwendige  Ausgabe  — ln  sehr  vielen 
Gc'-ehancn  bilden  die  Kckhimvkoslcn  den  w’eitaus  ghiUten  Teil 
der  7\usgahcn  überhaupt. 

Die  in  dem  Stcuer-Eiilwurfc  der  Regierung  vorgeschlagene 
Uestcucrung  dreser  .-\us«al>cn  in  Hiihe  von  K),  ja  bei 
Plakaten  nahezu  würde  für  die  Gcschkftsicute,  wie  diese 
erklären,  die  Wegnahme  von  bis  .*>0%  ihres  Verdienstes 
bedeuten,  also  eme  Kinkommensteuer  daistellen,  die  rtahezti 
cüier  KonMskaiion  gleichkommt.  Es  hat  sich,  w'ie  wir  In'iren, 
aus  namhaften  Firmen  aller  Branchen  ein  Ausschuß  gebildet, 
der  Jas  gc«unilc  .Material  zusammcnstcllcn  und  tn  einer  Denk- 
schrift zusammenfassen  will.  — .Auf  die  Ausrührungen  dieser 
Dcnkschiiit  darf  man  im  allgemeinen  Interesse  und  ira  be- 
sonderen in  dem  der  GoachaftswoU  gespannt  sein. 

Wir  werden  unsere  i.eser  über  diese  .Angelegenheit  auf 
dem  laufenden  eihalwn. 
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DIE  ANWENDUNG  DER  AUTOGENEN  .SCI  I WEISSUNG  AUl-  DIE  AUSUE.SSERUNG 

VON  DA.MPTKE-SSEI.N. 

(FortsetzuDg.) 


In  weiterer  Folge  seiner  sehr  interessanten  Aus- 
führungen wirft  Herr  Direktor  Reischie  die  Frage 
auf,  wieso  es  m^lich  sei,  daß  die  Verschlechterung 
des  Materials  an  den  Schweißstellen  und  die  in  den* 
selben  und  in  ihrer  Umgebung  cintretenden  Material* 
spjinnungen,  welche  infolge  der  durch  die  cintretende 
Abkohlung  beiliiigten  Setuumpfung  im  Materiale  ent* 
stehen  müssen,  keine  st  lilimincn  Folgen  Äußern,  und 
weist  auf  die  TaLsat  he  hin,  daß  bei  der  beim  Re* 
triebe  eines  Dampfkessels  bestehenden  Tcmpeiatur 
von  etwa  200®  C in  dein  von  der  Flamme  be- 
strichenen Material  der  Kcsselwandung  die  Bruch- 
festigkeit desselben  um  etwa  lo  kg/qmm  zunchme, 
während  gleichzeitig  die  Bruchdehnung  und  Geschmci* 
digkeil  sich  im  Vcri.altnissc  verringert,  welch  letzterer 
Umstand  wiederum  auf  ilic  Fiammenrohre  und  Feuer- 
büchsen  ungünstig  cinwirke. 

Wie  Le  Chatelier  in  seiner  in  der  „Revue  de 
la  Metallurgie“  verölTentlichten  Abhandlung  „Emploi 
de  la  Soudure  Autogene  pour  la  Re|»aration  des 
CliHudicrcs  Maritimes“  ausführt,  werden  im  Betriebe 
eines  Dampfkessels  die  Ftaramenrolirc  und  die  Feucr- 
büchsen  mehr  erhitzt  als  der  Kci'selmantel.  und  cs 
sind  dieselben  daher  trotz  der  hierfür  benutzten  ge* 
wellten  Rohre  den  Einwirkungen  der  Dehnung  und 
Schrumpfung  melir  aii.sgcsctzt,  <la  sich  ihre,  w'cnn 
auch  an  und  für  sich  kleinen,  F'ormvcratulerungen 
wahrend  des  Betriet>es  beständig  verändern.  Hier- 
durch' wird  im  Laufe  der  Zeit  die  Fälligkeit  des 
Bleches,  diesen  beständigen  Veränderungen  zu  folgen, 
erschöpft,  und  es  entstehen  Risse,  die  man  in  den 
Flammenrohrcn  aller  SchifTskessel  nach  einer  gcwis.scn 
Dienstzeit  vorfimiel. 

Diese  bei  einer  Temperatur  von  loo  bis  200®  C 
eintretende  Verminderung  der  Geschmeidigkeit  des 
Kcsselblcches  hängt  von  <lcm  Kohlenstoßgehalt  des- 


selben ab,  und  cs  ist  das  kohlcnstoflärmste  Eltsen 
nach  dieser  Richtung  am  wenigsten  empfindlich,  wes- 
halb cs  sich  auch  für  Flammenrohre  und  Feuer* 
büchsen  am  vorteilhaftesten  eignet.  Aus  diesem 
Grunde  führte  auch  die  Erfahrung  dazu,  für  solche 
Kesselteile  P'lußeUenqualiiäten  von  geringerer  Zug- 
festigkeit zu  wählen,  die  nur  geringen  Kohiemstotrge* 
halt  aufweisen. 

Für  eine  gute  Schweißung  ist  cs  erforderlich,  daß 
das  Schwei ßmatcrial  dem  Blechmaterial  gegenüber 
möglichst  gleichwertig  und  kohlenstoffarm  sei,  und  es 
wird  eine  gute  derart  hergestellte  Schweißung  bezüg- 
lich ihrer  Dehnung  und  Bruchfestigkeit  So%  und 
mehr  der  ursprünglichen  ßlechfcstigkcit  erreichen. 

An  der  Sr'hwcißsteile  hat  aber  d:is  Material  die 
Eigenschaften  des  ge<icl)molzenen  Eisens  und  daher 
eine  erheblich  größere  Sprödigkeit,  welche  sich  aller- 
dings durch  nacbträgliches  Ausglühen  und  Hämmern 
in  der  Rotglut  sehr  beträchtlich  verringern  läßt,  doch 
hängt  der  Erfolg  im  wesentlichen  von  der  richtigen 
Schatzung  der  Temperatur  während  der^  Bearbeitung 
ab,  und  cs  kann  ira  allgemeinen  nicht  damit  gerechnet 
werden,  daß  eine  Schweißung  ebenso  wenig  spröde 
hergestellt  werden  könne,  wie  cs  das  ursprüngliche 
Blechmaterial  ist. 

Wenn  auch  bei  Dampfkesseln  die  eigentliche 
Spr<‘>digkeit,  das  heißt  ilie  mangelnde  Widerstands- 
fähigkeit gegen  Stoße,  nicht  in  Betracht  kommt,  so 
liat  die  Rißneigung  eine  ausschlaggebende  Bedeutung, 
da  sich  kleine  im  Material  etiLslaiidene  RUse  selbst 
unter  der  Einwirkung  ganz  geringer  Kräfte  im  Bleche 
leicht  fortpdanzen,  und  bei  Flußeisen  ist  die  Riß- 
neigung ein  die  Sprödigkeit  begleitender  Fehler  Bei 
einem  Dampfkessel  wäre  eine  große  Rißneigung  des 
Bleches  deshalb  sehr  gefährlidi,  weil  ein  einmal  be- 
stehender kleiner  Riß  an  gewissen  Stellen,  z.  ß.  in 
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den  Flammenrobren,  > ch  plötzlich  auf  große  Länge 
fortpflanzen  und  so  zu  UnfaHen  führen  kann.  Ist 
eine  Schweißung  aber  schlecht  ausgeführt,  und  durch* 
dringt  dieselbe  nicht  die  ganze  Blechdicke,  so  bildet 
der  nicht  durdigeschweißte  Teil  einen  sulchen  Anriß, 
und  deshalb  ist  es  von  höchster  Wichtigkeit,  daß  auf 
eine  solche  Schweißung  die  aUei^iößte  Sorgfalt  ver- 
wendet werde.  Hingegen  kommt  in  Betracht,  daß  bei 
den  im  Betriebe  eines  Dampfkessels  bestehenden 
Tcmp>eraturcn  in  den  Kesselwandiingen,  welche 
zwischen  icx>  und  200*  C Hegen,  die  Geschmeidig- 
keit des  Flußeisens  eine  vollkommen  andere  ist  als 
bei  niederen  Temperaturen,  und  daß  die  Sprödigkeit 
und  Kißneigung  bei  solchen  höheren  Temperaturen 
außerordentlich  abnimmt. 

Wenn  ein  bei  niederer  Teraj.>cratur  des  Bleches 
erfolgter  Bruch  ein  krystallinisches  Gefüge  des  Fluß* 
eisenblerhes  aufweist,  so  ändert  sich  dies  sehr  rasch, 
und  zwar  in  sc»lcher  VVetse,  daß  schon  eine  Erhöhung 
der  Temperatur  von  15  auf  20*  C eine  merkliche 
Veränderung  ergibt,  und  wenn  die  Temperatur  des 
Bleches  icx5*  C überschreitet,  dann  besieht  der  Nach- 
teil einer  krystailittischcn  Struktur  Oberhaupt  nicht 
mehr.  Zwei  Bleche,  die  im  kalten  Zustande  eine 
krystallische  Struktur  aufweisen  und  vullkommen  ver- 
schiedene Sprödigkeit  und  RiUneigung  haben,  werden, 
w'emi  ihr  Bruch  bei  einer  zwischen  100  und  200**  C 
Hegenden  Temperatur  erfolgt,  einen  sehnigen  Bruch 
ergeben,  der  bei  beiden  B)«;hen  ziemlich  gleich  ist. 
Es  werden  sich  demnach  Risse  bei  diesen  Tem])eni- 
turen  ungleich  schwerer  fortpflanzen,  als  dies  in  kaltem 
Zustande  der  Fall  ist,  und  es  folgt  hieraus,  daß  eine 
Schweißstelle,  die  im  kalten  Zustande  viel  minder- 
wertiger ist  als  das  Kesselmateriai,  diesem  im  er- 
hitzten Zustande  qualitativ  gleich  sein  wird,  so  daß 
eine  nicht  die  ganze  Dicke  des  Materials  durch- 
dringende Schweißung  wohl  ähnlich  einem  Oberflächen- 
riß im  Blechmaterial  allmählich  den  Bruch  an  dieser 
Stelle  verursacht,  nicht  aber  plötzlich  einen  vollstän- 
digen Bruch  herbeifohren  wird. 

Wird  eine  Schweißung  mit  einem  qualitativ  guten 
Materiale  durch  die  ganze  Blet:hdicke  hindurch  richtig 
und  sorgfältig  ausgefOhrl  und  die  Schweißstelle  nach- 
tittglich  gut  ausg^lüht  und  gehämmert,  so  bietet  die- 
selbe vollkommene  Sicherheit. 

Gewöhnlich  treten  Risse  bei  .Schweißungen  an 
Dampfkesseln  beim  Erkalten  des  Arbeitsstückes,  sofort 
nach  ihrer  Ausführung,  unter  dem  Einflüsse  der  zu- 
sammenziehenden Kräfte  ein,  denen  die  Si'hweifistelle 
in  diesem  Augenblicke  auagesetzt  ist,  während  es  nur 
selten  vorkomml,  daß  solche  Brüche  später  erfolgen. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Ausführungen  gewinnen 


vielleicht  auch  die  nachstehenden,  dem  in  Kürze  er- 
scheinenden „Kautny,  Handbuch  der  autogenen  Me- 
tallbearbeitung“ entnommenen  Bemerkungen  erhöhtes 
Interesse : 

„Die  Ausdehnung  und  Zusammenziehung  eines 
prismatischen  Stab^  bei  einer  Temperaturverände- 
ruDg  von  C wird  bekanntlich  nach  folgender  Formel 
berechnet: 

P - aEtF, 

wobei  a der  lineare  Ausdehnungskoeffizient,  E das 
ElastizitätsmodQl  und  F der  Querschnitt  ist 

Bei  den  autogenen  SchweiUverfahren  hat  die  phy- 
sikalische Erscheinung  des  Entstehens  von  Material- 
spannungen die  größte  Annäherung  an  die  Erfah- 
rungen der  Gießereitechnik,  um  so  mehr  als  aus  den 
bloßen  .Ausdehnungskoeffizienten  eine  Analogie  für 
das  Schweißverfahren  aus  dem  Grunde  nicht  abge- 
leitet werden  kann,  well  beim  Wiedererkaltcn  er- 
hitzter Metalle  ein  Dehnungsrest  verbleibt,  der  einen 
viel  zu  komplizierten  Faktor  in  die  Berechnung  bringt. 

Es  gewinnen  daher  die  üblichen  Schwindmaße 
der  Gießereitechnik  auch  für  die  autogenen  Schw'ciß- 
verfahren  eine  wichtige  praktische  Bedeutung,  wes- 
halb es  nötig  ist,  selbe  hier  anzuführen. 

Die  Schwindmaßc  der  wichtigsten  Metalle  sind: 
Stabciscn  gewalzt  . 

Flußstahl  . . 

FeinkerneLsen 
Stahlguß  . , , 

Gußeisen  . . 

Puddelstahl  . 

Kanoncnmetall 
Messing  . . 


Bronze  . , , 
Giockenmetall 
Blei  .... 
Zink,  gegossen 
Zinn  .... 
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Diese  Schwindmaße  zeigen  uns,  um  wie  viel  sich 
das  Volumen  einer  metallischen  Masse  bd  ihrer  Er- 
kaltung von  ihrem  Schmelzpunkte  bis  zu  ihrem  er- 
folgten Wärmcausglciclic  mit  der  atmosphärischen 
Luft,  oder  wie  man  der  Einfachheit  der  Bcrcclinung 
lialber  annehmen  kann,  auf  C verringert,  oder 
um  welches  Verhältnis  der  Körper  hierbei  ein- 
schrumpft. 

Wenn  wir  diese  Scliwtmimaße  durch  den  Schmelz- 
punkt des  betreffenden  Melulles  teilen  und  das  Pro- 
dukt mit  100  multiplizieren,  so  gelangen  wir  zu  Ver- 
hältniszablen,  die  uns  einen  praktischen  und  leicht 
ausflndbaren  Durchschnittswert  oder  Schrumpfungs- 
koeffizienten  für  je  lOO*  C der  Erkaltung  der  metalU- 
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,schen  Maii&e  geben,  und  cs  lassen  sich  auf  (irund 
dieser  Sc  hrumpfungskoefBzienten  die  in  dem  Materiale 
des  Arbeitsstückes  eintretenden  Spannungen  berechnen. 
Sobald  nun  diese  lokale  S[>annung  die  Festigkeit  des 
betreffenden  Materiales  übersteigt,  kann  ein  derartiger 
SfwtnnungsriG  eintreten.  Es  kann  aber  auch  Vor- 
kommen, daß  diese  Spannung  in  dem  Materiale 
latent  bleibt,  und  daß  dieselbe  dann  erst  durch  die 
Zwischenwirkung  eines  scheinbar  ganz  nebensäch- 
lichen Umstandes,  wie  zum  Beispiel  ein  kalter  Luft- 
zug oder  eine  lokale  Krschütterung,  ausgcli^l  wird.** 

Bei  Schweißungen  an  Dampfkesseln  kommt  in  Be- 
tracht, daß  hier  allseits  eingespannte  Flachen  erhitzt 
werden,  die  den  Wirkungen  der  Dehnung  und 
Schrumpfung  nur  schlecht  folgen  können.  Wird  bei- 
spielsweise die  Einschweiüung  eines  Blechstflckes  in 
einem  Flammrohr  vorgenommen,  welches  einerseits 
mit  der  Stirnwand,  andererseits  aber  mit  der  Feuer- 
büclise  zusammengenietet  ist,  so  entsteht  bei  der  Ab- 
kühlung der  Schweißstelle  eine  $0  beträchtliche  Zu- 
sammenzichung,  daß  der  beim  Reißen  der  Schweiß- 
naht eintretende  Riß  einen  Abstand  der  Rißwünde 
von  2 bis  3 mm  aufweist.  Sollen  nun  diese  erheb- 
lichen Kräfte,  die  durch  die  Materialscbrumpfung  an 
der  Schweißstelle  latent  bleiben,  von  der  Festigkeit 
der  Schweißnaht  fibertroffen  werden,  dann  ist  cs 
unbedingt  nötig,  daß  diese  Schweißung  das  Blech  in 
seiner  ganzen  Dicke  einheitlich  durchdringe,  und  daß 
auch  das  Schweißmaterial  ein  solches  sei,  daß  es  den 
bei  den  verschiedenen  Erkaltungstemperaturen  ein- 
irelcndcn  Spannungen  Wiilcrstand  zu  leisten  verm^e. 
Auch  muß  e.H  eine  genflgende  Geschmeidigkeit  haben 
und  daher  frei  von  Schwefel,  Kohlenstoff  und  Phos- 
phor sein,  da  diese  Stoffe  das  Reißen  nach  der  Ab- 
kühlung sehr  begünstigen.  Bei  manchen  Draht- 
ziehereien wird  der  Draht  zur  Erleichterung  des 
Durchganges  durch  die  Ziehelsen  durch  Tauchen  in 
ein  Bad  mit  schwefelsaurem  Kupfer  behandelt,  und 
da  auch  das  Kupfer  die  Schweißung  sehr  ungünstig 
beeinflußt.  Ut  solcher  Draht  ffir  Schweißungen  an 
Dampfkesseln  ungeeignet,  es  sei  denn,  tlersclbc  würde 
vorher  durch  genügendes  Au.«^jlOhen  sorgfältig  von 
jeder  Spur  des  Kupfers  befreit  Am  vorteilhaftesten 
ist  es,  für  die  Schweißung  ausgewalzte  Stäbchen  des- 
selben Materials  oder  Abfälle  der  gleichen  Blechquali- 
täten zu  verwenden. 

Wird  bei  einem  Kessel  das  alte  Material  mit  neu 
eingesetzten  B!'*<.hstücken  verschweißt,  so  ist  natürlich 
auch  die  Beschaffenheit  des  neuen  Materials,  weh  hes 
rieh  an  der  5k:hweißstelle  mit  dem  alten  Material 
vermischt,  von  gtoßer  Wichtigkeit,  öfters  kam  es 
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auch  vor,  daß  imüiiilich  bei  Kcsselre^Xiraturen 
Flicken  aus  gewöhnlichem  Flußeisen  eingeschweißt 
wurden,  in  welchem  Falle  die  Schweißstelie  gewöhn- 
lich beim  Erkalten  riß,  und  es  konnte  in  sulchen 
Fällen  nur  dann  ein  guter  Erfolg  erzielt  werden, 
wenn  man  diese  Flicken  durch  Material  von  passen- 
der Beschaffenheit  ersetzte.  In  sokhen  allerdings 
sehr  seltenen  Fällen,  wo  das  Blech  des  Kessels  selbst 
von  minderwertiger  Beschaffenheit  ist,  wird  eine 
Schweißung  überhaupt  nicht  gelingen,  welche  Vor- 
sichtsmaßregeln man  auch  immer  anwenden  möge. 
Ein  erfahrener  .Schweißer  kann  übrigens  aus  dem* 
Aussehen  des  geschmolzenen  Materials  (Kei^elblech 
Flicken  und  Schweißmalerial)  leicht  beurteilen,  ob 
eines  dieser  drei  Materialien  Verunreinigungen  ent- 
halt, die  eine  gute  Schweißung  verhindern,  und  es  Ut 
in  solchen  Fallen  nötig,  durch  besundere  Beobachtung 
der  verschiedenen  Materialien  unter  der  Schweiß- 
flamme festzustellen,  in  welchem  der  drei  Materialien 
schädliche  Verunreinigungen  enthalten  sind. 

In  der  durch  die  Schrumpfung  d^  Materials  auf 
die  Schweißstelle  ausgeübten  Beanspruchung  liegt  eine 
sehr  strenge  Prüfung  für  die  Widerstandsfähigkeit  der 
Schweißnaht,  und  man  kann  Vertrauerv  zu  jeder 
Schweißung  haben,  die  den  hierdurch  bedingten  Be- 
anspruchungen widersteht.  Trotzdem  ergibt  sich  die 
Frage,  ob  jene  Spannungen,  die  nach  dem  Erkalten 
unfehlbar  in  der  Schweißstelle  bestehen  bleiben,  nicht 
etwa  eine  Gefahr  für  die  spätere  Haltbarkeit  bilden, 
doch  scheint  der  Umstand,  daß  sich  dieselben  im  Be- 
triebe der  Kessel  gut  halten,  darauf  hinzuweisen,  daß 
diese  Spannungen  nach  keiner  Richtung  hin  schädlich 
sind.  Dies  erklärt  sich  dadurch,  daß  durch  die  im 
Betriebe  des  Kessels  eintretende  Erhitzung  des  Kessel- 
materials eine  solche  Dehnung  desselben  bedingt 
wird,  daß  die  Spannungen  in  der  Schweißstelle  ver- 
ringert oder  selbst  ganz  aufgehoben  werden,  und  es 
kann  mit  ziemlicher  Gewißheit  angenommen  werden, 
daß  nach  dem  ersten  Wiedcrcrkalten  des  Kessels  die 
Matcrials[>annungcn  infolge  des  während  seiner  Be- 
heizung cingetrctcncn  Gleichgewichtszustandes  nicht 
mehr  derart  erhebliche  sind,  wie  dies  unmittelbar 
nach  der  Schweißung  der  Fall  war.  Es  ist  sogar 
wahrscheinlich,  daß  nach  mehreren  Betriebsperirxicn 
und  nach  mehrmaligem  Erkalten  und  Wiederanfeuem 
des  Kessels  von  den  ursprünglich  in  der  Schweiß- 
stelie  vorhanden  gewesenen  S|^nnungen  nichts  mehr 
übrig  bleibt,  und  daß  dann  sowohl  Schweißstelle  als 
Kesselblech  gleiche  Verhältnisse  aufweisen. 

Aus  diesen  Ausführungen  lassen  sich  die  nach- 
folgenden Schlüsse  ziehen : 
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1.  Die  Sprödigkeit  und  Rißrieigung  von  urige* 
9chmolzeitem  FluOeisen  üt  bei  einer  Temperatur 
von  ungefähr  200**  C nicht  größer  aU  die  tle& 
uisprQnglichen,  gewalzten  Materials. 

2.  Die  autogene  Schweißung  von  Flußeisen  Itlßt 
sieb  so  gut  durchführen,  daß  die  Schweißstellen 
den  durch  die  Zusammcnzichung  nach  dem 
Erkalten  auftretenden  starken  inneren  Spannungen 
dauernd  Widerstand  leisten  (wahischeiniich  ver- 
lieren sich  übrigens  diese  Spannungen  im  Laufe 
des  Betriebes). 

3.  Diese  Widerstandsfähigkeit  der  Schweißung  wird 
dadurch  erleichtert,  daß  den  erwälmlun  Zu- 
sammenziehungssparmungen  die  bei  der  Erwär- 
mung  des  Kessels  im  Betriebe  entstehenden 
Ausdehnungs-spannungen  teilweise  oder  ganz  das 
Gleichgewicht  halten. 

Hierzu  bemerkt  Herr  Dir.  Reisch! e.  daß  es  auch 
in  Deutschland  schon  seit  langem  bekannt  sei,  daß 
Sprödigkeit  und  Rißneigung  von  Flußeisen  durch  die 
allgemein  üblichen  und  auch  in  den  Würzburger 
Normen  des  Internationalen  Verbandes  der  Dampf* 
kesseUÜberwachungsvereine  vorgcsLhriebeiien  Material* 
prüfungsverfahren  nicht  genügend  feslgestellt  werden 
könne,  weshalb  auch  in  Deutschland  für  die  in  Frank* 
reich  übliche  Kcrbschlagpmbe  \icUach  Stimmung  s'or- 
handen  ist,  besonders  dann,  wenn  es  sich  um  Mate* 
rialicn  handelt,  die  stoßweiser  Beanspruchung  ausge* 
setzt  werden  sollen. 

Bezüglich  der  Frage,  ob  gut  hergestelltc  Schweiß- 
nähte bei  Temperaturen  zwischen  160  und  200'’  C, 
wie  sie  beim  Betriebe  der  Dampfkessel  auftreten,  eine 
geringere  Sprödigkeit  und  Neigung  zur  Fortpflanzung 
von  Rissen  haben  als  das  ursprüngliche  Material, 
meint  Herr  Dir.  Reise  hie,  daß  dieselbe  nur  durch 
besondere  Versuche  und  durch  praktische  Erfahrungen 
gelöst  werden  könne,  und  verweist  auf  einen  ihm  von 
Herrn  Le  Chätelier  vorgeführten  Versuch,  der  für 
die  Richtigkeit  des  unter  i angeführten  Punktes  zu 
sprechen  scheint. 

Drei  geschweißte  Priibeslreifen  vou  gleichem 
Material  wurden  in  der  Mitte  der  Schweißstelle  Ober 
die  ganze  Breite  cingckcibt,  und  der  eine  kalt,  der 
zweite  bei  etwa  200*  C und  der  dritte  bei  etwa 
300®  C zerbrochen.  Die  Bnu  hHachen  des  ersten 
und  dritten  Streifens  zeigten  sich  als  ausgesprochen 
körnig,  der  des  zweiten  seimig;  das  Brechen  der 
Probe-itrcifen  mittels  Hammetschldgcn  erforderte  bei 
dem  zweiten  Streifen  erheblich  mehr  Arbeit  als  bei 
den  übrigen  Probestücken. 

Bezüglich  der  beim  Erkalten  der  Schweißstelle 
eintretenden  Spannung  in  den  Sdiweißnälitcn  führt 


Herr  Dir.  Reisch le  die  Ansicht  des  Heim  Von* 
derweid  an,  nach  welcher  gerade  diesen  Spannungen 
dadurch  Rechnung  getragen  werden  müsse,  daß  man 
ihr  Ent.*itchen  zu  vermeiden  sucht,  was  sich  dadurch 
bewerkstelligen  lasse,  daß  man  die  Kcsselwandungen 
seitlich  der  zu  sciiweißenden  Längsnaht  sowohl  vor 
als  auch  w'ührend  und  nach  der  Schweißung  mit 
anderen  Schweißbreniieni  erhitzt,  was  zur  Folge  habe, 
daß  die  Schweißründer  nach  dem  Erkalten  gegenein- 
ander gepreßt  werden. 

Zur  Erläuterung  dieses  Verfahrens  erläuterte  Hen 
Dir.  Reischle  an  Hand  einer  Skizze  (Fig.  t)  die 
ihm  von  Herrn  Vond^erweid  vorgeführlen  Versuche. 
Die  Skizze  stellt  den  Abschnitt  einer  I lechplatte  dar, 
welche  von  ihrem  Rande  an  bis  etwa  zur  Mitte  mit 


einem  Schlitze  durchschnitten  war,  den  man  an  seinem 
Ende  in  Milte  der  Hatte  durch  ein  runder  Loch  ab- 
gebohrt hatte.  Wenn  man  das  Blech  in  der  Nahe 
des  Loches  erwürmte,  so  gingen  die  Schlitzründer 
merklich  auseinander,  schlossen  sich  jedoch  wieder 
beim  Erkalten.  Für  die  Schweißung  wurde  aus  dieser 
Erscheinung  der  Schluß  gc/aigcn,  <laß  sich  beim 
Schweißen  die  Erwarmungsorte  und  -Temperaturen 
so  w*ahlen  lassen,  daß  beim  Erkalten  In  der  Ebene 
<ler  Schweißnähte  vi»n  einer  gewissen  Temperatur  an 
eher  Druck-  als  Zugkräfte  auftreten. 

Es  erscheint  uns,  als  ob  diese  Schlußfolgerungen 
nicht  ganz  zutreffend  waren,  und  deshalb  sei  es  uns 
gestattet,  auf  diese  Erscheinung  etwas  naher  einzu- 
gehen. 

Wenn  bei  einer  ähnlich  der  Fig,  t hergerichteten 
Eisenplattc  d<is  Material  derselben  in  der  Umgebung 
de.H  Punktes  a mittels  einer  Sdrweißllamme  erhitzt 
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wird,  dann  tritt  an  dieser  Stelle,  so  wie  in  Fig.  2 in  Wirksamkeit  tritt,  und  dall  diese  dazu  führt,  die 
gezeigt,  eine  Dehnung  des  Materials  ein,  welche,  da  vor  ihr  divergierenden  Ränder  des  Schweißschlitzes 
die  dem  Spalt  entgegengesetzte  Seite  der  Platte  in  gegeneinander  zu  drücken,  aber  diese  Kraft  kann 


ihrem  ursprängüchen  Matcrialzustamic  verbleibt,  und 
da  die  von  dem  Schlitz  durchbrochene  Seile  ihres 
inneren  Haltes  beraubt  ist,  io  der  Form  eines  zwei- 
teiligen Hebels  wirkt,  und  es  muß  daher  eine  konische 
Erweiterung  des  Schlitzes  nach  dem  Blechrande  zu 
eir^treten,  welche  wieder  verschwindet,  sobald  das 
Blech  sich  wieder  auf  .seine  ursprüngliche  Temperatur 
abgekühlt  hat  Zur  besseren  Erläuterung  sind  auf 
den  Abbildungen  1 und  2 zu  beiden  Seiten  des 
Schlitzes  und  parallel  mit  demselben  zwei  punktierte 
Linien  c— c*  und  c* — c*  angcdcutet,  welche  von  der 
erhitzten  Stelle  aus  mit  dem  Schlitze  parallel  diver- 
gieren. Als  Beweis  für  die  Erscheinung  des  Zu- 
sammendrückens der  Schwciürändcr  nach  dem  Er- 
kalten kann  also  dieses  Bebpiel  nicht  angesehen 
werden.  Es  ist  Jedem  Schweißer  bekannt,  daC,  wenn 
er  zwei  durch  Schweißung  miteinander  zu  verbindende 
Eisenplattcn  in  ähnlicher  Weise  aoordnet,  wie  dies 
in  Fig.  3 gezeigt  ist,  sich  bei  Fortschreiten  der 
Schweißung  die  der  Schweißrichtung  gegenüber- 
liegenden Ränder  d«  konisch  erweiterten  Schlitzes 
immer  mehr  zusammenziehen,  so  daß  nach  vollendeter 
Schweißung  die  beiden  Teile  genau  in  eine  solche 
Lage  kommen,  daß  dieselbe  der  zu  erzielenden  Ver- 
bindung entspricht  Die  übliche  Divergenz  der  vor- 
bereiteten Schwcißstückc  wird  auf  etwa  5 % der 
ganzen  Schlitzlänge  angenommen. 

Es  ist  richtig,  daß  hinter  der  Schweißstelle  durch 
die  eintretende  Erkaltung  der  Schweißnaht  eine  mit 
großer  Kraft  auftretende  Kontraktion  der  Schweißnaht 


bloß  auf  die  durch  die  Hitze  der  Schweißflammc  er- 
w'dchte  Schweißzone  selbst  au^eübt  werden,  da  Ja 
vor  derselben  die  Schlitzränder  aus  hartem,  ungc- 
schmolzenem  Material  bestehen,  und  da  diese  der 
Zusammeoziehung  eine  bestimmte  Grenze  setzen 
(Fig.  4).  Bis  wird  also  stets  in  dem  erkaltenden 
Schweißmaterial  hinter  der  Scliweißstelle  eine  große 
zusammenziehende  Kraft  nach  der  Achse  der  Schweis- 
sung  zu  wirken,  die  zum  Zusammendrücken  der 


Fig  4- 


Schlitzränder  vor  der  Schweißstelle  führt,  und  'es 
u-ird  das  Schweißmaterial  zwischen  der  Stelle  der  zu- 
samineuzicheudeu  Krall  des  erkaltenden  Schweißgutes 
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und  der  vor  der  Schwcißzonc  liegenden  Stoftstelle  Erscheinung  cinschweißen  [läßt,  so  ist  dies  bei  den 
der  noch  harten  BlechrÄndcr  eingeschmolzen.  Die  anderem  Teilen  seines  Umfanges  nicht  der  Fall, 
hier  eintretende  Dehnung  kommt  nicht  in'  Betracht,  Unserer  Ansicht  nach  kann  dem  beabsichtigten  Zwecke 
da  sich  ja  in  der  zwischen  diesen  beiden  Widerstands-  viel  besser  gedient  werden,  wenn  die  Schweißstelle 
punkten  liegenden  Schweißzone  das  Material  im  an-  vor  ihrem  Erkalten,  solange  sich  dieselbe  noch  in 
geschmolzenen  weichen  Zustande  befindet.  Dieser  der  Schweißhilze  befindet,  durch  Bearbeiten  mit  dem 
Vorgang  pflanzt  sich  durch  die  ganze  Lange  der  Hammer  gestreckt  und  so  der  Schrumpfung  cnlgcgcn- 
SchweiUnaht  fort,  und  cs  führt  selber  schon  an  und  gewirkt  wird. 

für  sich  zu  einer  teilweisen  Ents{>annung  der  Schweiß-  Nach  Ansicht  des  Herrn  Vonderweid  ist  ein 
stelle.  fortgesetztes  Erwärmen  und  Abkühlen  der  Schweiß- 

Bei  Kesselreparaturen,  wo  das  ganze  zu  ver-  naht  von  sehr  günstigem  Einflüsse  auf  deren  Festig- 
schweißende Material  sich  in  eingcspanniera  Zitötande  keit,  und  cs  dürften  die  erzielten  guten  Schweißresul- 
beflndet,  dürfte  es  sehr  schwer  sein,  von  dieser  Er-  täte  in  erster  Reihe  auf  die  Anwendung  eines  Luft- 
scheinung  in  solcher  Weise  Gebrauch  zu  machen,  Vibrationshammersauf  die  erhitzte  Schweißstelle  zurück- 
wie  dies  beim  Verschweißen  loser  Blechplatten  oder  zuführen  sein,  weshalb  auch  in  deutschen  Betrieben  von 
auch  von  zylindrischen  Längsschüssen  allgemein  üblich  solchen  Einrichtungen  ein  größerer  Gebrauch  gemacht 
ist,  und  wenn  etwa  ein  einzusetzender  Flicken  sich  werden  sollte,  wenn  man  annähernd  gleich  gute  Re- 
auf  einer  Seite  unter  Benutzung  dieser  physikalischen  sultate  erzielen  will.  (Fortsetzung  folgt) 




AUS  DER  PRAXIS. 


Oründong  einer  Gesellschaft  snr  Ansfühning 
Ton  autogenen  DampfkesselschweiBungen.  Zu  dem 

besonderen  Zwecke  der  Ausführung  von  Dampfkcssel- 
reparaturen  haben  sich  die  nachstehenden,  weit  über 
die  Grenzen  Frankreiclis  hinaus  bekannten  Firmen: 
La  Soudure  Autogene  du  Sud  Oucst  in  Marseille, 
Boas  Rodrigu<»  Ar  Co.  in  Paris, 

DuGour  Igait  Co.  und 

Socieli  des  Applications  de  l’Acelylcnc  in  Paris 
zu  einer  neuen  Oiganisation  unter  dem  Namen:  „La 
Soudure  Autogene  du  Sud-Ouest^  zusammcngeschlosscn, 
und  es  ist  der  Sitz  dieser  Gesellschaft  in  Bordeaux, 
35  rue  Saint- Maurice,  während  die  Verwallungs- 
bureaux  sich  in  Paris,  67  boulevard  de  Charoune, 
befinden. 

Dem  Vcrwaltungsrate  gehören  die  folgenden  Herren 
an:  .Andr^  Le  Chatelier,  Rodiigues-Eli,  Emile  Gau- 
thier, Paul  DufTour  und  C^lAitin  Simon. 

Die  neue  Gesellschaft  übernimmt  den  Vertrieb 
der  bisher  von  den  Firmen  Boas  Rodrigues  & Co. 
und  Socictc  d’Applications  de  l’Acctylcne  fabrizierten 
Acclylen-Saucrstoff'Schweiß-  und  Schneidbrenner  und 
hat  ein  den  Südosten  von  Frankreich  umfassendes 
Arbeitsgebiet,  während  Unterhandlungen  im  Zuge 
sind,  um  auch  für  andere  Teile  von  Frankreich  ähn- 
liche Organisationen  zu  schaffen. 

Gegenstand  des  Unternehmens  ist  insbesondere 
die  Ausbesserung  von  See-  und  I.and- Dampfkesseln 


und  die  Ausführung  aller  Arten  von  autogenen 
Schweiß-  und  Schneidaibeiten  mittels  Acetylen-Sauer- 
stoff. 

PATENTNACHRICHTEN. 

Patentanmeldungen. 

Kl.  4 g.  S.  26554.  Knallgasbrenncr  mit  in  den 
Innenraum  des  Brenners  mündendem  Sicherheits- 
rohr; Zus.  z.  Pat.  Z02795.  SaucTSü^ff- Fabrik  Berlin 
G.  m.  b.  H.,  Berlin.  25.  3.  08. 

„4  g.  Sch.  30608.  Schweißbrenner.  Schweiz. 
Flüssiggas- Fabrik  L.  Wolf  A.-G. , Bassersdoif, 
Zürich;  Vertr.:  A.  du  Bois-Reymond,  Max  Wagner 
und  G.  Lemke,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  13. 
24.  7.  08. 

Gebrauchsmuster. 

4g-  453  55^-  Saugdüsenbrermer  mit  regulierbarer 

^ugdüsc.  John  R.  Tdcke,  Berlin,  Alcxandrinen- 
slHiße  52.  11.  9.  08.  T.  9Ö01. 

n 4 g-  353  800.  Löt-  oder  Schweißbrenner  mit  ab- 
nehmbarem Lötkolben.  Ostermann  & Flüs,  Cöln- 
Riehl.  15.  9.  oS.  O.  4846. 
n 4 g-  35434--  Sauerstoff-Schneidappaiat  mit  zen- 
traler Sauersloffdüsc.  Gewerksciiaft  „Sirius’^,  Düssel- 
dorf. 16.  Q.  08.  G.  20165. 
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Nachdsuck  Ul  nnr  mit  beMmdercr  lieaeHniguRg  gesiauet 


X.  ORDENTLICHE  HAUPTVERSAMMLUNG  DES  DEUTSCHEN  ACETYLENVEREINS. 

i5ichluU’. 


Nachdem  ferner  verschiedene  interne  Vereins- 
angelegenhdten,  die  für  die  Allgemeinheit  kein  wei- 
teres Interesse  haben,  erledigt  waren,  hielt  Herr  Dr. 
Wolff-Bcrlin  einen  Vortrag  über  „Vorteile  und 
Nachteile  des  Luftgases  in  sicherheitstechnischer  Hin- 
sicht“, in  welchem  er  darauf  liinwies,  daü  im  Gegen- 
satz zu  der  durch  strenge  Vorschriften  eingezwangten 
Acetylenindustrie  für  die  Aufstellung  und  den  Betrieb 
von  Luftgasanlagen  im  allgemeinen  keinerlei  Vor- 
schriften bestehen,  und  daß  dieser  Umstand  von  der 
Luftga&induslrie  als  mächtiges  und  erfolgreiches  Agi- 
tationsmittel gegen  Acetylen  benützt  werde. 

Der  Vortragende  weist  darauf  hin,  daß  die  von 
den  Vertretern  der  Luftga.sindustrie  behauptete  ün- 
geführlichkeit  dieser  Beleuchtungsart  keineswegs  be- 
stehe, daß  dieselbe  jedoch  in  allererster  Reihe  aus 
dem  verwendeten  Rohmaterial  hervorgehe.  Möge 
man  denselben  nun  als  Gasolin  oder  mit  irgendeinem 
Pliantasienamen,  wie  zum  Beispiel  Solin,  Hydririn, 
Keroselen,  Ligroin,  Neolin  oder  irgendwie  sonst  an- 
sprechen, so  ist  es  doch  nichts  anderes  als  dasunter  dem 
Namen  Benzin  bekannte  leicht  siedende  Pelrolcura- 
destillat,  mitall  seinen  bekannten  und  gefürchteten  gefähr- 
lichen Eigenschaften.  Alle  für  die  Luftgaserzeugung 
verwendeten  Produkte  haben  einen  unteren  Siede- 
punkt von  35  Grad,  sind  daher  sehr  leicht  entzünd- 
bar, und  da  bei  jedem  Luftgasapparat  eine  gewisse 
Menge  von  Gasolin  vorhanden  sein  müsse,  so  liegt 


die  Gefahr  vor,  daß  bei  einer  eventuellen  Entzündung 
oder  Explosion  des  vorhandenen  Gases,  welche  mit 
Rücksicht  auf  dessen  geringe  Menge  an  und  für  sich 
nicht  besonders  s<;hwer  ausfallcn  würde,  sich  auf  das 
im  Apparate  vorhandene  Gasolin  fortpflanzc  und 
dann  zu  äußerst  gefährlichen  und  heftigen  Explosionen 
führt  Auch  liege  die  Möglichkeit  vor,  daß  die  Lufi- 
gasexplosion  von  vornherein  nicht  von  dem  erzeugten 
Gase  selbst  sondern  von  dem  Gasolin  ausgehe,  und 
daß  diese  Erscheinung  durchaus  keine  seltene  sei, 
geht  aus  einer,  wenn  auch  keineswegs  vollkommenen, 
so  doch  schon  ziemlich  umfangreichen  Lrste  von  der- 
artigen tatsächlich  vorgekommenen  Unfällen  hervor, 
wobei  verschiedene  Fälle  ursprünglich  in  der  Presse 
als  Acctyicncxplosionen  hingesiellt  wurden. 

In  fast  allen  Fällen  wurde  die  Explosion  <lurch 
eine  offene  Flamme  ausgelöst,  und  da  für  die  Auf- 
stellung von  Luftgasapparaten  bisher  noch  keine  all- 
gemeinen Vorschriften  bestehen,  erfolgt  dieselbe  in 
der  Regel  im  Keller,  im  Hau^ur  iider  unter  den 
Treppen  bewohnter  Gebäude  oder  selbst  in  Wohn- 
räumen,  und  cs  Anden  sich  häuAg  offene  Flammen 
in  unmittelbarster  Nähe  des  Apparate.^,  so  daß  irgend- 
eine Unregelmäßigkeit,  die  zum  Au'-sirömen  von  Gas 
aus  dem  Apparate  führt,  die  (/cfahr  einer  Explosion 
sehr  nahe  rückt  Es  gibt  sogar  viele  Luftgasapparate, 
bei  denen  die  V'erdainpfiing  des  im  Apparate  vor- 
handenen Gasolins  durch  eine  offene  Flamme  be- 
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wirkt  wird,  und  besonders  solche  Ap|xirate  sollten 
aus  sicherheitstechnischen  Gründen  nicht  geduldet 
werden. 

Schreiber  dieser  Zeilen  ist  in  der  Lage,  diese 
AusfQhrungen  des  Herrn  Dr.  Wolff  durch  seine 
eigene  Erfahrung  zu  unterstützen.  In  einer  ProzeU- 
sache  bezüglich  eines  Luftgasapparates  als  gcricht> 
iicher  Sachverständiger  bestellt,  hatte  er  Gelegenheit, 
eine  im  Keller  eines  grö0eren  Gasthufes  unmittelbar 
unterhalb  des  Gastzimmers  aufgestellte  Apparatur  zu 
untersuchen.  Der  Kaum,  io  welchem  der  Ap|:iarat 
aufgcstclit  war,  hatte  kein  Fenster  und  es  war  zur  Be- 
leuchbrng  desselben  eine  offene  Flamme  in  unmittcl* 
barster  Nähe  des  Apparates  angebracht,  wahrend  die 
Anwärmung  des  Vergasers  durch  eine  offene  Flamme 
erfolgte,  und  eine  Koiitrollllamme  am  Apparate  vor» 
gesehen  war,  durch  deren  Beobachtung  der  Karbu- 
rationsgrad  beurteilt  wcr<len  sollte. 

Die  Regulierung  des  Karburation^rades  sollte  in 
der  VVeise  bewerkstelligt  werden,  daß  dem  erzeugten 
Gase  eine  je  nach  seiner  wechselnden  Karburation 
veränderliche  Menge  von  frischer  atmosphärischer 
Luft  zugeführt  und  mit  demselben  gemischt  werden 
sollte,  und  e.s  wurde  die  Menge  dieser  zugefohrten 
Frischluft  durch  ein  Ventil  reguliert,  zu  dessen 
Betätigung  eine  von  dem  erzeugten  F'rischgase  durch* 
strömte  Gaswage  diente. 

Die  Anlage  war  für  etwa  70  Flammen  einge- 
richtet, wahrend  in  der  Regel  bloß  eine  kleinere  An- 
zahl von  Flammen  im  Betriebe  standen.  Bei  der 
hierdurch  bedingten  Änderung  in  der  Beanspruchung 
der  Apparatur  erwies  sich  Jedoch  det  Regulator  aU 
unzuverläföig,  und  es  kam  vor,  daß  periodische  in  zu 
vollkommener  Dunkelheit  der  beleuchteten  Räume 
fülirendes  Nachlassen  der  Leuchtkraft  der  Glühlicht* 
lampen  eintrat,  «illircnd  bei  anderer  Beanspruchung 
Verrußungen  der  Glühkörper  ointralen.  Zur  Be- 
hebung dieses  Übelstandes  war  schon  bei  der  Kr>n- 
struktion  des  Apparates  eine  abschraubbare  Kappe 
vorgesellen,  nach  deren  Entfernung  man  u'ährend  des 
Betriebes  des  Apparates,  und  während  das  Gas  aus 
dieser  Öffnung  frei  ausströmen  konnte,  den  einen 
Hebelarm  der  Gaswage  mit  kleinen  Blelpiättchen  be- 
lastete, worauf  die  erw-ähnte  Kappe  wieder  aufge- 
schraubt weiden  mußte.  Nun  erw'iesen  sich  der- 
artige M<mipulationcn  während  einer  Betriebs- 
Periode  des  Apparates  mehrmals  crfordeilich,  und 
da  dies  in  der  Regel  dann  der  Fall  war,  wenn 
in  den  Sälen  dieses  Gasthofes  größere  Festlichkeiten 
stattfanden,  bedarf  es  wohl  keiner  großen  Hhantasio, 
um  sich  vorzustcllen,  welches  Unheil  im  Falle  einer 
Explosion  hätte  ausgelöst  werden  können,  da  die 


Teilnehmer  des  Festes  sich  unmittelbar  über  einem 
äußeret  gefährlichen  Explosionsherde  befanden. 

Ein  Unfall  blieb  wohl  in  diesem  Falle  glücklicher- 
weise vermieden,  und  cs  ist  vermutlich  die  Anlage 
später  auch  entfernt  worden,  dagegen  gibt  es  auch 
heute  noch  viele  im  Gebrauche  stehende  Luftgas- 
anlagcn,  deren  Aufstellung  und  Betrieb  zu  ähnlichen 
Besorgnissen  Veranlassung  geben. 

Wir  kommen  nun  auf  die  Ausführungen  des 
Herrn  Dr.  Wolff  zurück. 

Der  Privatverband  der  Fcucrvcrsicherungsgcsell- 
schäften  erließ  zwar  am  i.  Januar  1904  besondere 
Bedingungen  für  Luflgasapparatc,  doch  fehle  cs 
gegenwärtig  mich  an  einer  Kontrolle,  da  eine  An- 
zeigepBichi  für  Iaiftgasap[>arate  nicht  besteht,  und  es 
wcrtlcn  diese  Vorschriften,  ebenso  wie  jene  für  die 
Lagerung  von  Benzin,  vieUacIi  gar  nicht  bcaclitcL 
Nur  im  Großherzc^um  Hessen  bestehen  für  die  Auf- 
stellung von  Luftgasanlagcn  ähnliche  Vorschriften  wie 
für  Ac€t)ienapj>aralc. 

Wahrend  die  Acetylenindustrie  selbst  die  Initiative 
zur  Schaffung  von  Vorschriften  für  Acetylenanlagcn 
ergriff,  habe  sich  bei  der  Luftgasindustrie  eine  solche 
Einsicht  bisher  nicht  gezeigt,  und  da  die  gegen- 
wärtigen Zustände  mit  Rücksicht  auf  die  allgemeine 
Sicherheit  unhaltbar  seien,  so  scheine  ein  behörd- 
licher Eingriff  erwünscht. 

Bei  der  an  diesen  Vortrag  sich  anschließenden 
Diskussion  wies  Herr  Pr»)f.  Dr.  Vogel  darauf  hin, 
daß  er  sellist  Gelegenheit  gehabt  habe,  in  Oberhof 
(Thüringen)  w'ätkrend  seines  vorjährigen  Winteraufent- 
halte.«;  daselbst  zu  beobachien,  daß  bei  strengen 
Frost{>erioden  die  vorhandenen  Luftgasanlagen  infolge 
eintretender  Kondensationen  vollständig  versagten,  so 
daß  man  sich  mit  gewöhnlichen  Petroleumlampen  be- 
helfen mußte.  In  einer  dortigen  Weinstube  seien 
abwechselnd  Verdunklungen  und  Hcllbrcnncn  der 
Glühkörper  eingetreten,  und  dreimal  während  eines 
Abends  seien  die  Flammen  im  Gastlokal  Oberhaupt 
vollständig  ausgegangen,  so  daß  sie  neu  entzündet 
werden  mußten. 

Es  müsse  daher  koosiatlert  werden,  daß: 

1.  jedes  I.uftgas,  sobald  es  beim  Durchströmen 
der  Rohrleitungen  auf  eine  gewi^  Temperatur 
abgekühlt  werde,  Kondensate  infolge  eines  phy- 
sikalischen Naturgesetzes  ausscheiden  müsse, 

2.  daß  die  Ausscheidungen  unter  Umständen  so 
großen  Umfang  aiinchmen  können,  daß  die 
ganze  Anlage  voUständig  versage, 

3.  daß  diese  Ausscheidungen  nicht  immer  einen 
strichen  Umfang,  wie  unter  2 ctw’ähnt,  aozu- 
nehmen  und  ein  vollständiges  Versagen  der 
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Anlage  herbci4:i]fQhren  brauchten,  dal»  aber 
ausnahmslos  in  jedem  Falle  eine  der  abge- 
schiedenen Mengeder  Kondensate  entsprechende 
Entwertung  de.s  Duftgascs  und  damit  eine  im 
gleichen  VcrliSUni.sse  slchemlc  Verteuerung  der 
Luftgasbeleuchlung  eintreten  müsse. 

Herr  Ing.  Herzfeld • Halle  betonte,  daß  seit 
längerer  Zeit  von  besseren  Luftgasanlagcn  ein  armes 
Gas  von  weniger  als  3OUO  Warmeeirtheiten  geliefert 
werde,  welches  bei  einem  Drucke  von  130  mm  zur 
Verbrennung  gelange,  w'eshalb  Störungen  durch  Kon- 
densate jetzt  weniger  in  die  Eischeinung  treten. 

Diese  Ausführungen  wurden  auch  von  Herrn 
Schneider- Chemnitz  besUltigt,  doch  seien  ihm 


selbst  12  I.uftgasexpiusiunen  bekannt,  von  denen  nur 
zwei  von  Herrn  Wolff  erwähnt  wurden. 

Herr  Gcheimrat  jaeger  fühlte  aus,  daÜ  das 
PrcuCischc  Handelsministerium  gerade  jetzt  Gelegen- 
heit habe,  sich  mit  den  hier  erörterten  Kragen  zu 
befa.ssen,  und  daC  die  hier  vorgctragcncn  Fälle  eine 
Mahnung  bilden,  die  schwcben<)cn  Erwägungen  über 
d:ia  Erfordernis  voit  Vorsichtsmaßregeln  für  Luftgas- 
anlagen  zu  verallgemeinern.  Ob  es  aber  mOglich  sei, 
zwischen  den  Bundesstaaten  auf  diesem  Gebiete, 
ähnlich  wie  bei  den  Aretylenanlagen,  einheitliche 
Vorschriften  zu  erzielen,  erscheine  ihm  zweifelhaft, 
so  wünschenswert  dies  auch  immer  sei. 


VORSCHF-ÄGE  ZUR  ABÄNDERUNG  DER  BESTEHENDEN  VERORDNUNGEN 
BETREEE.  FMK  HERSTEFXUNG,  AUFBEWAHRUNG  UND  VERWENDUNG  VON 
ACETYLEN  SOWIE  DIE  LAGERUNG  VON  CARBID. 

(Schlofl.) 


Wir  hatten  in  letzter  Zeit  wiederholt  Gelegenheit 
zu  beobachten,  dad  in  größeren  Betrieben  für  Zwecke 
der  autc^enen  Schweißung  eine  Anzahl  beweglicher 
Acetylen-Apparate  im  Gebrauche  standen,  und  cs 
wurde  uns  auf  unsere  Vorstellung,  daß  unserer  Mei- 
nung nach  eine  einzige  größere  ortsfeste  Anlage  \*or- 
teiihaftcr  sein  würde,  erwidert,  daß  man  der  Verwen- 
dung einzelner  kleiner  Apparate  deshalb  den  Vorzug 
gebe,  weil  für  diese  keine  der  sonst  nötigen  Prüfungen 
und  Formalitäten  erforderlich  sei. 

Wohl  alle  Firmen,  die  sich  mit  dem  Vertriebe 
von  Einrichtungen  zur  autogenen  Schweißung  be- 
fassen, w'crdcn  aus  ihrer  eigenen  Erfahrung  bestätigen 
können,  daß  der  Absatz  von  beweglichen  Ap|>araten 
den  der  orlafeslen  Anlagen  um  ein  Vielfaches  über- 
steigt. 

Nun  gibt  cs  neben  guten  und  technisch  cinwamls- 
freien  beweglichen  Ap^'raraicn  auch  solche,  die  sh  her- 
heitstcchnisch  geradezu  verwerflich  sind , und  die 
nicht  nur  eine  beständige  Gefahrem|ucllc  bilden,  son- 
dern auch  bei  ihrer  Verwendung  für  S<*hweiß<twcckc 
zu  »ehr  minderwertigen  SchweißresuUaten  führen,  und 
es  li^t  nicht  nur  im  Interesse  der  öllenüiclien  Sicher- 
heit, sondern  mehr  noch  in  tlcm  der  soliden  Appa- 
ratefabrikanten, daß  solche  Ap|>arate  hinsichtlich  ihrer 


P'unktion  und  Betriebssicherheit  einer  $f>rgfältigen  fach- 
männischen Prüfung  unterzogen  werden. 

Bezüglich  des 

§ 23 

hatten  wir  vorgeschUigen,  daß  derselbe  durch  die  Be- 
stimmung ergänzt  wcr<lcu  möge,  daß  die  von  dem 
Sachverständigen  bei  der  Abnahmeprüfung  ausgestellte 
Bescheinigung  so  auf/ubewahrcii  sei,  daß  sic  den  zur 
Aufsicht  über  die  Anlage  zuständigen  Beamten  jeder- 
zeit vorgelegt  weiden  kann. 

Die  Zweckmäßigkeit  einer  solchen  Bestimmung 
ergibt  sich  ganz  von  selbst,  und  cs  bedarf  wohl  dies- 
be/üglich  keiner  weiteren  Erläuterungen. 

Da  wir  auch  bezüglich  der  übrigen  Punkte  der 
Verordnung  kaum  etwas  zu  bemerken  haben,  und  da 
gegenwärtig  im  Königl.  Preuß.  Handelsministerium 
ein  neuer  Gc.setzentwutf  in  Vorbereitung  ist,  der 
voraussichtlich  im  ganzen  Deutschen  Reiche  einheit- 
lichen Auffassungen  Ober  die  Erfordernisse  für  Ace- 
tylen-Apparate auf  vollkommen  neuer  Grundlage  Gel- 
tung verschaffen  wird,  so  können  wir  wohl  diese 
Betraclitungon  zum  Abschlus.se  bringen,  und  hoffen 
nur,  daß  die  bevorslchciule  neue  Verordnung  auch 
auf  die  Bedürfnisse  unserer  Industrie  in  solcher  Weise 
Rücksicht  nehmen  werde,  wie  dies  im  Interesse  der 
Sache  erforderlich  ist. 
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VERFAHREN  ZUR  AUFBEWAHRUNG  EXPLODIERBAKEK  GASE  IN  EINEM 
(iASIMCHTEN,  MIT  PORÖSEM  MATERIAL  (iEFÜLLIEN  i5KHAI.I  ER. 


t-i  der  gerade  jeztt  vor  sich  gehenden  Ein- 
führung des  gelösten  Acetylens  in  Deutsch- 
land dürfte  ein  kürzlich  vom  Deutschen 
Patentamte  erteiltes  Patent  auf  ein  Verfahren  zur 
Aufspeicherung  von  Aretylengas  in  einer  mit  Holz- 
kohle gefüllten  Stahillasche  von  weitergehendem  Inter- 
esse sein. 

Das  Verfaluen  wurde  mittels  des  D.  R.  P.  200950 
unter  patentrechilichen  Schutz  gestellt,  und  es  beruht 
dasselbe  auf  der  bekannten  Tatsache,  daC  pulverisierte 
Holzkohle  imstande  ist,  Acctylcngas,  welches  ihr  unter 
Druck  zugeführt  wird,  aufzu<viugen  und  in  diesem 
Zustande  so  lange  festzuhallen.  als  der  Druck  auf  der 
Masse  lastet.  Wird  pulverisierte  Holzkiihle  in  einen 
Stahlzyiinder  gebracht  und  daselbst  fest  zusammen- 
gepreüt,  so  bleiben  zwischen  den  soliden  Teilchen 
nur  ganz  kleine  Zwischenräume  bestehen,  welche  die 
Fortpflanzung  einer  etwa  an  einer  Stelle  eingetretenen 
Explosion  untnöglicli  machen,  während  bei  jeder  Ver- 


ringerung des  Flaschcndruckc.«!  entsprechende  Mengen 
von  Acetylen  frei  entweichen.  In  je<letn  Volumen 
der  in  einer  dichten  Stahillasche  auf^estapelten  puh 
verisierten  Holzkolile  können  ohne  irgendeine  Gefahr 
200  Volumenteile  Acctylcngas  aufgenommen  werden, 
ohne  daß,  wie  dies  bei  Acetylen  dissous  der  Fall  ist, 
erst  ein  besonderes  L/Vsungsmitlcl  für  das  Ac'ctyien 
erforderlich  ist. 

Sollte  das  Verfahren  in  Deutschland  praktische 
Anwendung  rinden,  so  könnte  sich  hieraus  eine  mäch- 
tige Konkurrenz  für  Acetylen  dissous  enti^ickcln. 

Der  bewilligte  PatcnUinspruch  lautet; 

„Verfahren  zur  Aufbewahrung  exploüierbarer  Gase 
in  einem  gasdichten,  mit  {>urösem  Material  gefüllten 
Behälter,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  fein  verteilte, 
trockene  Holzkohle,  welche  entsprechend  der  Menge 
und  Bes«  hoffen hcit  des  aufzubewahrenden  Gases  mehr 
oder  weniger  fest  /usammengedrü«.kt  ist,  als  Füllung 
benutzt  wird.“ 


NOTIZEN. 


Der  neue  Tarif  im  Berliner  Rohrlegergewerbe. 

Nachdem  der  neue  Tarifvertrag  für  <las  Berliner 
Rolirlcpergcwcrbc  infiilgc  des  vom  Deutschen  Mctall- 
arbeiterverband  verlornen  Streiks  für  sämtliche  Rohr- 
leger und  Helfer  Groß-Berlins  maßgebend  geworden 
ist,  seien  die  wesenl!i«l»sicn  Unicrsihiedc  angeführt, 
die  der  neue  Vertrag  gegenüber  dem  fiQhercn  auf- 
weist, 

Zunä<hst  ist  zu  bemerken,  daß  der  am  1.  Sef>- 
tember  d.  Js.  in  Kraft  getretene  neue  Tarifvertrag 
abgeschl-»sscn  worden  ist  einerseits  von  dem  Allge- 
meinen deutschen  Metallarbcilervcrband,  Verein  Berlin 
und  Umgegend,  und  andcrcrscils  dem  Arbeitgeber- 
verband im  Robriegergewerbe  zu  Berlin,  der  Innung 
der  Gas-,  Wasserleilungs-  und  Heizungsfachraänner 
in  Berlin  und  der  Zwangsinnung  der  Charlottenburger 
Gas-,  Was->cr-  und  Hcizungsanlagcnfachmänncr.  Der 
Gewerkveiein  der  Maschinenbau-  und  Metallarbeiter 
‘{II. -D.)  und  der  Christliche  Metallarbettervcrband 
haben  den  Vertrag  auch  für  sich  als  bindend  aner- 
kannt, und  die  Arlrehgeberverbäiulc  machen  die  Bc- 
schäfligung  von  Kohilcgorti  uinl  Helfern  davon  ab- 
liängig,  d.iü  diese  deir  Tarifvertrag  anerkennen. 

Die  Paragraphen  1 und  2 <lcs  neuen  Vertrages 
bcslirninen: 

I.  Für  die  Fcsl?«tc!lung.  welche  Aibeilcn  unter 
den  Lolmlarif  fallen,  siml  nicht  der  Wohnort  urnl  rlie 
Lage  des  Ges<'bäf(>lokals  <Kler  der  Werkstatt  des  Ar- 
beitgebers, sontlern  die  Ligu  cler  Arbeitsstelle  und 
IkH  entfernter  liegenden  ArbciKstclIcn  die  vom  Arbeit- 


geber für  die  Rüikfahrt  oder  Übernachtung  zu 
trdlctrde  Anordnung  maßgebend.  — § 2.  Arbeits- 
stellen innerhalb  der  am  1.  September  1908  gültigen 
Postgrenze  fallen  ohne  Ausnahme  unter  den  Lohnlarif.“ 

Damit  ist  eine  genaue  Abgrenzung  des  Tarifge- 
biets gegeben,  deren  Mangel  im  allen  Vertrag  zu  vielen 
Diticrenzen  führte. 

Pane  Neuerung  gegenüber  dem  alter»  Vertrag 
weist  auch  der  vom  Deutschen  Mctallarbeiterverband 
besonders  scharf  bekäin[>rie  ^ 6 auf,  der  b^gt: 

Der  Stundenliihi»  bcltägl  auf  Bauten,  wenn  der 
Arbeitnehmer  zu  Beginn  der  Arbeitszeit  auf  dem  Bau 
antritt:  für  Rohrleger  (Monteure)  nicht  unter  67’ j Pf. 
Als  Rohrleger  gilt  derjenige,  welcher  einen  GescHon- 
brief  besitzt  und  zwei  Jahre  als  Rohrleger  gearbeitet 
hat  oder  eine  glaubwürdige  Bescheinigung  über  wieder- 
holte Ausführung  vtm  Anlagen  besitzt.  Diese  Be- 
scheinigung muß  die  Angabe  enthalten,  ob  der  Ar- 
bcilncbmcr  Hcizungsrohrlcgcr  ist  oder  auf  Gas-  und 
Wasseranlagen  gearbeitet  hat. 

Für  Junggesellen  irii  ersten  Jahre  nicht  unter 
57*y,  Pf.,  im  zweiten  Jahr  nicht  unter  62*/,  Pf.;  für 
an  Hoizungsanlagcu  arbeitende  Hilbsmontcurc  im 
ersten  Jahre  nicht  unter  57  V».  itn  zweiten  Jahre 
iiirbl  unter  62*^2  Pf.  (als  Hilfsmontcurc  gelten  ehe- 
malige Helfer,  welche  Monteurarbeit  machen,  um 
Moiitcur  zu  werden.  Hilfsmontcurc,  welche  nach 
Ausweis  ihrer  Papiere  zwei  Jahre  Monteurarbeit  ge- 
nial hl  haben,  gellen  als  .Monteur);  für  Helfer  nicht 
unter  50  Pf. 
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Es  ist  damit  eine  genaue  Bestimmung  des  Be- 
gTiflcs  „Rohrleger"  gegeben,  die  bislicr  fehlte,  da  der 
Ri*hrlegeiberuf  nicht  wie  ein  anderes  Handwerk  eine 
bestimmte  Lehrzeit  hatte.  Durch  die  obigen  Uestim- 
tiiungen  wird  aber  lediglich  die  schon  früher  be- 
stehende Übergangszeit  festen  tariflichen  N<jrmen 
unterworfen  und  der  Willkür  des  einzelnen  Arbeit- 
gebers entzogen. 

Iin  § 7 wird  t>estimmt,  daC  die  Rohrlegerarbeiten 
oder  Hei^raturen  auch  in  bewohnten  Gebäuden  oder 
auf  un^bauten  Grundstücken  als  „Bauarbcil"  zu 
gelten  haben  und  deslialb  mit  dem  höheren  Stunden- 
lohn  von  b'Vj  Rf-  tu  bezahlen  sind.  Das  ist  des- 
halb wichtig,  weil  nach  § 9 der  Stundcnlohn  bei 
Reparaturen  sonst  nur  05  Pf.  betragt. 

§ 16  enthalt  eine  wesentliche  Verbesscning  gegen- 
über den  früheren  Verhältnissen.  Es  wird  darin  be- 
stimmt, daü  die  Arbeitszeit  um  zehn  Minuten  vor 
Feierabend  verkürzt  wird,  um  den  Arbeitnehmern 
Zeit  zum  Reinigen  und  Umkleiden  zu  geben.  — Neu 
ist  ferner  die  Bestimmung,  daU  für  Naclilarbeil  bei 
Wechselschicht  io®A  Aufschlag  gezahlt  w'erden,  und 
daß  die  Pausen  nur  dann  mitbezahlt  werden,  wenn 
während  der  Zeit  nicht  die  Ariicit  gänzlich  ruht.  — - 
Eine  Verbesserung  gegen  früher  enthält  auch  die 
Bestimmung,  tlall  den  Rohrlegern  und  Helfern  Wasch- 
cimer  vom  Arbeitgeber  gegeben  werden  müssen ; 
ferner  wird  im  ^ 32  bestimmt: 

„Für  sehr  schmutzige  Arbeiten,  durch  welche 
Kleidungsstücke  verdorben  oder  so  b<»chmutzt  wcrtlcn, 
daß  sie  gereinigt  werden  müssen,  sind  Repuratur- 
und  Waschkosten  sowie  25  Lohnaufschlag  für  die 
betreffende  Zeit  zu  zaiilen." 

Erheblich  erweitert  sind  in  dem  neuen  Tarifver- 
trag die  Machtbefugnisse  der  Schlichtimgskommis.sion 
durch  die  Bestimmung,  daß  die  Schlichtungskommis- 
sion  für  alle  Streitfälle  aus  dem  Tarif  allein  zuständig 
ist  und  endgültig  entscheidet. 

Im  § 62  ist  die  Landzulagc  um  50  Pf.  erhöht 
für  kurze  Montagen,  die  weniger  als  sechs  Tage 
(lauem.  Diese  Bestimmung  kommt  besonders  dem 
Heizungsfach  zugute. 

In  einem  Anhang  zum  Lohntarifverlrag  werden 
bes*indcrs  für  die  Bez^ihlung  der  Akkordarbeit  festere 
tarifliche  Normen  geschaffen.  Besonders  wichtig  sind 
die  B^timmnngen,  daß  für  Akkordarbeiten  in  jedem 
Falle  ein  Bchriftlicher  Akkordvertrag  aufzustellen  ist, 
in  den  alle  Beteiligten  Riiisiclu  nehmen  können,  daß 
der  Akkordüberschuß  vom  Arbeitgeber  selbst  an  die 
Beteiligten  verteilt  wird  und  daß  die  nicht  abge- 
hobenen AkkordObcrschußantcilc  unter  Kontrolle  eine.s 
.Ausschusses  der  Arbeitnehmer  in  Verwahrung  des 
Arbeitgebers  bleiben.  Diese  Gelder  w’crdcn  zur 
Unterstützung  von  Arbeitnehmern  derselben  Firma 
in  Krankheits-  oder  Notfällen  verwendet.  Die  Höhe 
der  Unterstützung  bestimmt  der  Arbeitgeber  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  Ausschuß. 

Die  übrigen  Bestimmungen  des  Lohntarifvertrages 
haben  im  wesentlichen  nur  den  Bestimmungen  drs 
alten  Vertrages  eine  präziseie  Fassung  gegeben.  Im 
neuen  Vertrag  ist  auch  aus<lrücklich  bestimmt,  daß 
der  alte  Vertrag  keine  Geltung  mehr  haben  kann. 


Wie  wir  erfahren,  schweben  gegenwärtig  Verhand- 
lungen zwischen  dem  Allgemeinen  deutschen  Metall- 
arbeilerverband  und  der  Vereinigung  der  Klempner- 
meister und  vcrw'andtcn  ßerufsgenossen,  um  den 
vorliegenden  Tarifvertrag  auch  auf  die  in  den  Klemp- 
nereien bescliäftigten  Rohrleger  und  Helfer  auszudehnen. 

(Liebt  und  Wasser.  | 

Raueostein  (S.-M.).  Hier  hat  sich  eine  Gesell- 
schaft „Acctylcnwerk"  G.  m.  b.  H.  Raucnsicm  (S.-M.) 
gegründet,  zum  Zwecke  der  Errichtung  einer  Gasbe- 
reitungsanstalt in  den  sogen.  Fluräckern. 

Altenahr  (Rpr.).  Der  hiesige  Gemcinderat  hat  in 
seiner  letzten  Sitzung  die  Anlage  einer  Acetylen- 
Licluzentrale  besdilossen. 

Söllichau  (Pr.  Sa.).  Das  Dorf  hat  von  dem 
Pächter  des  Jagdreviers  eine  Schenkung  zur  Erbauung 
einer  Beleuchtungsanlage  erhalten. 

Die  italieoische  Carbidindustrie  befindet  sich  in 
einer  schweren  Krisis,  infolge  deren  die  Aktien  der 
Carbid-Gesellschaften  bedeutend  gefallen  sind.  Der 
Verbrauch  Italiens  an  Cyanamid  ist  noch  viel  zu 
gering,  um  die  großen  Mengen  Carbid  \*orteilhaft  ab- 
setzeu  zu  können.  Neuerdings  hat  nun  die  SodetiV 
del  Carburo  di  Calcio  versucht,  aus  Carbid  Ammonium- 
sulfat <larzustelien.  Aber  auch  dieses  IVcHlukt  ist 
wegen  der  Überproduktion  im  Preise  sehr  gedrückt. 

A.-O.  Carbidwerh  Lechbruck  in  Angsburg.  Der 
Abschluß  für  das  abgetaufene  Geschüft.s|ahr  webt  einen 
Gewinn  von  M.  49432  (i.  V.  40820)  auf.  Dieser 
soll  nach  dem  Vorschlag  des  Aufsichtsrates  wieder 
auf  Amortisationnkünto  übertragen  werden.  Die 
Ocneialvcrsammlung  findet  am  29.  Dezember  statt. 

Paris.  Das  Abgeordnetenhaus  nahm  den  Antrag 
des  Zivilausschu&ses  auf  Schaffung  eines  Einfuhrzolls 
von  6 Fr.  per  100  kg  Calciumcarbid  an. 

Acetylen-Zeiitralbeleachtung.  Wie  wir  hören, 
entwickelt  sich  der  Acetylen -Zcntralenbau  infolge 
außerordentlich  großer  Rührigkeit  günstig.  Die  Ge- 
sellschaft für  Heiz-  und  Heleuchiungswesen  Hcil- 
bronn  a.  N.  hat  in  diesem  jahte  bereits  mit  15  Ge- 
meinden .Abschlüsse  betätigt  im  Werte  von  zirka 
700  oüo  M. 

PATENTNACHRICHTEN. 

Geb  rauchsmuster. 

Kl.  4 d.  349071.  Grubenlampe  mit  mit  Schutz- 
haube versehener  C'erciseuzOndung.  Brnhum- 

IJndcner  Zünd  waren-  und  Wettet  lampenfahtik 

C.  Koch,  Linden  a.  Ruhr.  28.  7.  08.  B.  39094. 

„ 26b.  261781.  Acciylengruhciilampc  usw,  Wil- 

helm Scippcl,  Bochum,  Gr.  Beckstr.  I,  21.9.05. 

S.  12908.  25.  8.  08, 
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Kl.  26  b.  34Q332.  Acdylcn  • Emwkkler  mit  aus 
zwei  Slcigcröhrcn  von  vcrstlnetlencm  Durchmesser 
bcstchcnticr  Wasscrzufluü  -Vorrichtung.  Fa.  G. 
Zimmermann,  StuUg;trt.  |.  7.  oH.  Z.  518Q. 

„ 20  b.  34Q704.  Vcrschlul»  für  AcciylcngaslaiMpen 
mit  inr.cnliirgcntlcr,  von  aul.'<u  aurich-  bezw.  lös- 

Klit  littvcrMiut  ilcj» 

Von  dem  gtoüun  (iCilankcn  einc<i  Goethe  au^g- hend,  daU 
in  der  neuen /^eit  die  Wihsen^'Char’c-n  nicht  diesem  odrrjcni-m 
Menschen,  sondern  der  Well  geli*'ren.  dnß  die*>c  sie  besitzt 
und  der  Mensch  nur  den  Reichtum  ergreift,  enlsum»!  die  enzy- 
klopädische 5>chöpfung  des  Bibliographischen  Instituts. 
Bald  nach  dem  in  den  Jahren  Ib.'S“  Ns  crlnlgtcn  trsclicincn 
der  ersten  .Auflage  von  „Meyers  Kon  versa  tions-l.cxikon'* 
zeigte  sich.s,  in  tvelch  weiigchender  Weise  dieses  grriUartig 
angelegte  Sammelweik  dem  Bedürfnis  der  deutsi-hen  Nation 
entsprach,  welchen  überaus  fiuchtbaren  IhHien  der  bntwickeluug 
es  gewonnen  hatte.  Bekundete  schon  die  IWil  bcg(>nncne 
zweite  Auflage  des  momimcntnlcn  Werkes  nich>  nur  in  seinem 
geistigin  Charakter,  fondern  auch  bcziiglich  seiner  polygraphi- 
schen Technik  einen  hvrvonui^enden  l orischiiu.  so  wird  seit- 
dem jede  neue  Auflage  diiser  Knzyklopadie  weit  über  die 
deutsche  Heimat,  ja  über  die  nzennischen  Meere  hinaus  als 
ein  bedeutsames  liicrarischc'«  Ereignis  betrachtet.  Erkennt  man 
doch  in  der  ganzen  pebildc’.cn  Welt  in  .Mcyeis  Knnvcisntions- 
bexikon"  einen  treuen  Spiegel  des  Jeweiligen  Kiilturzustandes. 
«inen  untrüglichen  WvrinieS'cr  des  forlfchrcitinden  Wis-^ns 
auf  allen  Gebieten  cer  I'orschung  Dies  ist  auch  die  l'rsache 
seiner  geradezu  beispiellos  zu  nennemien  Ropulantiiu 

Hs  gilt  zwar  als  eine  alte  Kkigc.  daü  unser  deutsches 
Volk  „wohl  erschrecklich  viel  lese“,  ober  in  dem  Erwerb  von 
Büchern  eine  bes<»ndere  Spiftdigkeil  bekunde.  Nun,  hinsichtlich 
dieses  Icxikographisclicn  .Masicrwctkcs  huldigt  es  doch  ganz 
andern  Grundsätzen.  Die  Büchcrsammlung  des  nach  Bildung 
und  .Aufklärung  begehrenden  Bürgers  und  l.andhcwi<hncrs 
mag  noch  so  bescheiden  sein,  .Meyers  Konvrr-Hli<‘f>s-l.cxikon“ 
Wird  darin,  uenn  es  nur  irgend  eimoglichi  weiden  kann,  den 
Ehrcppltttz  einnohmen.  .Mil  sicl  lhurcm  .bu  Iz  weist  der  Deuisi  hc, 
der  in  fernen  übcrsccisehcn  Ländern  sich  eine  neue  Heimat 
errungen  hat.  auf  dieses  .Nachschlogcwcrk  des  ailgemeircn 
Wissens“  hin,  das  sich  überall  auf  der  zivilisierten  Erde  den 
Ruhm  unüberirolTiner  Meisterschaft  eivvorbcn  hat. 

Der  forige-'Ctzle  Weiterbau  am  kuliurelltn  Leben  macht 
noturgemall  eme  öftere  Ncubcorbiitung  und  rntgcsialtung  des 
Werkes  zu  einer  gchielcnden  Notwendigkeit,  Er  wurde  auch 
für  den  lastlos  vorwärts  strebenden  Vering  die  zwingende  Ur- 
.sache,  seinen  bewahrten  Stab  von  hervorragenden  ücichiten 
der  verschiedensten  Wissenszweige  und  von  anerkannten  Hc- 
rufsschrifistellern  $owic  eine  Anzahl  neuer  nusgezeuhncier 
Kräfte  aus  den  Reihen  der  Wissenschaft  und  dci  wegekundig«  n 
Führer  d<^  praktischen  Daseins  um  sich  zu  sammeln  ui.d  die 
j.cch.ste  Au! läge  von  , Meyers  Konversations-Lexikon“ 
zu  beginnen.  *1 

Vermochte  man  bei  einer  Bciiachtung  der  voihergcgatigcnen 
Auflage  an  weitere  Verbe-si-rungcn  des  Werkes  in  gci'.tigcr 
und  kunsUcchni<-chcr  Beziehung  kaum  mehr  zu  glauben,  su 
liidl  sich  BUS  den  vorliegenden  neuen  liundrn  bcwciskiäftig 
entnehmen,  mit  welchem  meisterlichen  Können  der  crnnitc 
Ausbau  der  Enzyklopädie  zur  iJuichfuhiung  gcltingt  ist.  Von 
dem  zutrcfTcmten  GcdHtikeii  ge  eitct.  daU  das  .Konversalions 
Lexikon**  ein  getreues  Spiegelbild  von  dem  (icistc  und  den 
Slrümungcn  unsrer  Zeit  Jarhivlen  müsse,  daß  es  sich,  wie  die 
wis'-cnschafthchc  Forschung,  von  jedem  em^cltigl’n  Partei- 
aUmdpunki  ftei  zu  halten  habe,  ist  auch  m dieser  neuen  Auf- 


*■  Mpjrer»  GroHr^  K n c r t a t io  n «•  l.ci  Ikon  kin  Nach- 
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und  Wasser.  Adam  Pfenning.  GncxlstHdl  b.  Markt- 
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hiui  d»'«  hcs^rei  vn  och  Vcilug>  duhm  gtrichle.  auf  allen  Ge- 
bieten, die  das  Meile  Feld  de»  pi'hli'*chen  Leber»  berühren, 
sircrgc  Objektivität  zu  beobachten.  Trotz  alledem  zeichnen^ 
alchalle  Abhardluncendc.«i  Wcfkc.s.  MIC  wir  aus  den  crscliicnenen 
Bnrdtn  zu  entnehmen  veim<-chtcn,  durch  eine  Frische  der 
Sprache  aus.  die  der  PiiiUilMMgkeit  gewöhnlich  nicht  eigen  ist. 

Herder  tut  in  seinem  .Sophnm“  den  zutreffenden  Aus- 
spruch, daß  die  Geographie  die  Basis  der  Geschichte  und  die 
(ivsehiihte  niehu  andres  sei  als  eine  in  Bewegung  gesetzte 
Geographie  der  T^eiti-n  und  Völker.  Sie  bildeten  den  Schau- 
platz und  das  Buch  iler  Ilaushullung  Gottes  auf  unsrer  Well, 
die  Gcschiclitc  dn«  Buch,  die  Gcogjiiphic  den  Schauplatz.  Die 
Erkenntnis  dieser  Worte  und  der  gcwiiUigrn  Bedeutung  des 
wnci.senden  Vcrkchrsleben.s  für  die  KuiturbcM’vgung  bestimmte 
diis  BiblioKraphische  IrstiUil.  dusen  beiden  eng  mitcinar.dcr 
verbundvncii  Wi-seiKgebieten  muh  in  der  neuesten  Auflage 
cm  bcsotuleis  Weites  Feld  der  BehaudUing  zu  gewähren.  An- 
schiieütnd  im  diese  vielumfusrcndcn  Gebiete  ist  Meyers  cnzy- 
klopadiscle  Schöpfung  dazu  ausersehen,  auf  alle  Fragen,  die 
.sich  nuf  den  jcM  eiligen  Stand  und  die  Entwiekelungsgcschiehte 
nller  wi-‘enschafilu  hen  Zucigv,  auf  die  Siröimingcn  im  Staals- 
wesen.  auf  das  sich  erwciteinde  Getriebe  tm  merkantilen  und 
industrictlcn  l.chen.  sowie  auf  die  Erpcbnrsse  des  kiinatlerischen 
Schaffens  beziehen,  eine  klare,  crläulcmdc  Antwort  ZU  erteilen. 
Wer  teJoch  den  *rrk-b  hui.  in  die  Tiefen  der  einzelnen  Lchr- 
gebiete  zu  Jrirgen,  dem  erschließt  dicsc.s  Werk  die  wichtigsten 
OucÜcn.  auN  dincn  er  weitere  .Aufkliiiungen  zu  schöpfen  ver- 
mag. .Aus  diesem  Grunde  nies  mehl  nur  ein  unentbehrlicher 
Kuigcher  für  einen  jeden  gevisirden,  der  unsetm  großen  Zeit- 
ulfiT  der  Erkenntnis  das  crfoiderlichc  Verständnis  entgegen- 
Inmgin  will,  sotuietn  auch  ab  ein  wohl  kaum  versagendes 
Hiltsgcrul  der  Civlehilcnwclt  zu  hetiachten. 

Eine  ganz  bcMindcre  Beachtung  findet  in  der  neuesten 
Auflage  von  Meyen  Konversations-Lexikon  der  gewaltige 
Weiterbau  der  chemischen  und  physikalischen  Technologie  im 
Dienste  der  industriellen  Arbeit  und  des  sich  rastlos  weiter 
entwickelnden  Xcrkdiiswesetis.  Jn  dem  richtigen  Erkennen, 
daß  die  den  angewandten  Naturwisscnsclintten  entsprießenden 
F<'n'‘chntlc  der  1'cehnik  die  Grundlage  aller  Fortschritte  der 
Kuhurveihalini<-«^c  hi'Jcn.  fuhrt  dieses  Werk  den  Ixscr  durch 
alte  Statten  und  Weikiaumc  der  Aiheil,  wo  die  Kohlen  und 
Eize  der  Eide  ScIhiÜ  abgerungen  ivcrdcn,  wo  mit  Hilfe  wunder- 
sam gC'-lallcier  Maschinen  die  Metalle  die  mannigfaltigsten 
Foimcn  erhalten,  wo  die  verschiedenen  KascrstoJle  versponnen 
und  die  Gespinste  als  (lewehe  aller  .Art  in  die  Erscheinung 
treten,  wo  die  vcrsch'edenen  .Stufte  durch  die  Kunstfertigkeit 
der  angewandten  t beinie  in  dirc  Bestandteile  zerlegt  und  zu 
neuen  Verbindungen  gezwungen  werden,  die  dem  Menschen- 
dnscin  eine  neue  Well  der  Zivilisation  erschlossen  haben.  Die 
volle  Bedeutung  aller  der  Natur  entlehnten  Kräfte,  insbesondere 
der  geheimnisvollen  Macht  des  elektrischen  Siroms,  wird  in 
diesem  Werke  dem  Wi'-s.cnsbcdiirliigcn  zur  Offenbarung. 

In  einer  Fülle  von  küiisticrischcn  Abbildungen,  namentlich 
von  prunkvollen,  naturgcticucn  l-äiheiidruck-lllustiatinnen,  von 
kunstvoll  ausgeführten  Karten  und  Plänen,  die  sämtlich  eine 
iibcrzvugenviti  Anschauung  von  der  erreichten  Meistcisiufe  der 
polygraphischen  Künste  Jarbiclcn,  wird  dem  belehrenden  Wort 
des  Werkes  eine  Erläuterung  gegeben,  w’ciche  die  Kultur- 
mission  der  grapbi-schen  Wiedergabe  in  überzeugender  Weise 
vor  Augen  führt.  .Alle  diese  Abbildungen,  unter  denen  wir 
die  zum  tisU-n  Male  erschienenen  Bildnistafcln  besonders  hervor- 
heben. der  mcivlcrhche  Druck,  der  ge.schmackvollc  Einband  er- 
gänzen das  gioßaitigc  RU-stzeug,  mit  dem  diese  enzyklopädische 
Scliopfung  ins  Leben  getreten  ist  Die  bereits  erschienenen 
Teile  verkünden  es  laut:  Sic  gereicht  unserm  VaterlanJe  zu 
hoher  Ehre.  Paul  Hirschfeld. 
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DER  EINFLUSS  DES  GAS-S.\UERSTOFF-GEBLÄSES  AUF  DIE  FABRIKATION 
VON  KASSENSCHRÄNKEN. 

Von  Theo.  Kaatay.  (Nachdruck  Tcrboiett.) 


Benn  die  crelc  Anwendung  des  Gas-Saucr- 
stoffgcblases  auf  die  Zerstörung  von  Werten 
gerichtet  war,  so  erwies  sich  auch  dieses 
als  ein  Teil  von  jener  dunklen  Macitt,  „die  stets 
das  Böse  will  und  stets  das  Gute  schafft“,  und  Jenes 
Werkzeug,  das  zuerst  dadurch  in  weiteren  Kreisen 
bekannt  wurde,  daU  es  für  verbrecherische  Zwecke 
verwendet  wurde  — das  Gas-Sauerstoffgcbläsc  ist  heute 
eines  unserer  wichtigsten  produktiven  technischen 
Hilfsmittel  geworden. 

Am  7.  März  1901  fand  in  London  ein  Kassen* 
einbruch  statt,  bei  welchem  mittels  eines  Gas-Sauer- 
stoff-Gebläses  ein  Loch  in  den  Stahlmantel  einer 
Panzerkassa  geschnitten  wurde,  und  seit  jener  Zeit 
hat  die  immer  drohende  Möglichkeit  solcher  Vor» 
krtmmni^  Beunruhigung  in  die  Kreise  der  Fabri* 
kanten  von  cinbruchsichcren  Ka.ssen  getragen  und 
deren  erfinderische  Tätigkeit  ausgelöst,  um  Vorrich- 
tungen zu  schaffen,  die  in  der  Folge  Wiederholungen 
solcher  Fälle  unmöglich  machen  sollten. 

Wurden  aber  auf  einer  Seite  geniale  Neuerungen  ge* 
schaffen,  $0  kann  auf  der  anderen  Seite  eine  gewisse 
Genialität  nicht  abgesprochen  werden , wie  ja  so 
oft  gerade  das  Verbrechertum  hervorgehl  aus  geistigen 
Veranlagungen,  die,  wenn  sie  sich  produktiv  betätigen 
würden,  den  Trägem  derselben  vielleicht  auf  geradem 
und  ehrlichem  W^e  gröüere  persönliche  Vorteile 
bieten  würden,  als  dies  auf  verbrecherischem  Wege 
möglich  ist. 

Mit  welchem  Raffinement  oft  bei  der  Ausführung 
derartiger  VcrbrcÄ'hcn  vorgegangen  wird,  das  zeigte 
sich  im  April  des  vorigen  Jalires  gelegentlich  des  da- 
mals vielbespnKhcncn  Einbmehes  in  Antwerpen,  über 
welchen  in  Heft  13,  Jahrgang  1907  der  Zeitschrift 
„Acetylen  in  Wissenschaft  und  Industrie“  berichtet 
ist. 


Wahrend  der  Bearbeitung  dieses  Aufsatzc.s  geht 
mir  aus  Nizza  die  Nachricht  zu,  daf’  in  einem  dor- 
tigen Juweliergeschäfte  am  1 1.  d.  Mts.  ein  Kasscncin- 
bruch  stattfand,  bei  dem  sich  die  Diebe  eines  Ace- 
tylen-Sauerstoff-Sclmcidbrcnners  zum  Einscimeiden 
eines  Loches  in  die  Kassenwandung  bedienten,  durch 
welches  sie  die  in  dem  Schranke  aufbewahrten  Schmuck- 
sachen  entnahmen. 

Die  Ka^enschrank-  und  Tresorbauindustrie  suchte 
zuerst  Schutz  durch  die  Konstruktion  von  Wanden, 
die  geeignet  sind,  der  Einwirkung  heißer  Stichflam- 
men sowie  des  elcktri.schcn  Lichtbogens  und  des 
bekannten  Thermits  zu  widemtehen,  und  in  Fig.  f ist 
einedieserWandkunstruktionen gezeigt.  Dieselbe  besieht 
aus  einem  äußeren  Mantel,  welcher  durch  zwei  Stahl- 
platten c und  d gebildet  wird,  die  an  ihrer  einander 
zugekehrten  Seite  gegeneinander  versetzte  Ri{>|>en 
e und  f tragen,  welche  an  ihren  Enden  kopfarlige  Er- 
weiterungen haben.  Der  Zwischenraum  zwischen 
diesen  Platten  wird  aus  einem  feuerfesten  Material  g 
gebildet,  weldies  aus  einer  Mischung  von  zerkleinerter 
Themiilschlacke,  Hochofenschlacke,  Naxosschmirgcl 
und  Wasserglas  besteht,  und  es  bildet  die  ganze  auf 
solche  Weise  hcrgcstcllte  Platte  nach  Erhärtung  der  er- 
wähnten Masse  infolge  Einbettung  der  kopfähnlichen 
Ansätze  an  den  mit  deri  Stahlplauen  einen  Körper 
bildenden  Rippen  eine  Panzerwand  von  außerordent- 
lich hohem  Widerstand.  Unter  dieser  Platte  ist  eine 
Hartguß-Platte  a angeordnet,  hinter  welcher  sich 
zwischen  zwei  Eisenblechplatten  eine  Asclicnfüllung  b 
als  Isolierschicht  befindet. 

Eine  andere  Wandkonslruktion  i.^t  in  Fig.  2 ge- 
zeigt, und  es  li^t  derselben  der  Gedanke  zugrunde, 
durch  eine  bei  Behandlung  einer  solchen  Kusseii- 
w’and  mittels  einer  Stichflamme  oder  mittels  des 
Lichtbogens  ausgclöste  Explosion  die  Verbrecher  direkt 
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unschaUIich  zu  machen,  a ist  ein  ftuücrcr  Blech- 
luantel,  b eine  Warincsrhutz-sj  hiebt,  c ein  P.mzer- 
S’talilmanlel,  d eine  Sprengst*  jffjw  hiebt,  c eine  zweite 
Warmescliulzsi'hidil  und  f ein  innerer  Stahlmaiitcl. 
Auf  diese  Weise  ist  cs  luoglioli,  einen  K;u«iensrhrHnk 


Fiß.  I. 


licrziislellen,  der  einerseits  feuersicher  ist,  da  im  Kalk 
eines  Brandes  die  Warmeisijlierschidii  b die  Über- 
tnigiing  der  W'^ürme  auf  die  SprcngsUrffsdiiclit  ver- 
hindert, wahrend  bei  jedem  Versuch,  die  Panzerung  c 
durdizuschmelzen,  «lic  Sprcngstoffschkbl  d mit  er- 
hitzt wird  und  zur  Explosion  kommen  muß.  Die 
/weile  WürrncM hulzsrbidil  c s(*wic  der  innere  starke 
Slalilmantd  f dienen  dazu,  im  Falle  einer  Zerstörung 
der  äußeren  Wantlc  <len  Inhalt  tler  Kassa  v(*r  Ver- 
nichtung zu  sdiötzcn. 

Bei  ilcn  gcbraudilichen  eisernen  (jeldsrhrAnken 
bestehen  tlic  Wandungen  aus  Fassoncuscnralinicn,  an 
wetdicn  die  eisernen  Wandjilattcn  mittels  versenkter 
Schrauben  oder  Nieten  befestigt  sind.  I^a  mm  die 
versenkten  Schrauben  un<i  Nicik<'^pk  sich  im  J-;infe 


F)?.  1. 

iler  Zeit  infolge  der  beständigen  durch  almosphtlrischc 
Teni(>craturvcran(lcTungcn  bedingten  Mater  ialver.'lmk- 
rungeu  in  der  die  Kas-icnwamlungcn  dbcr/iehcmicn 
Larkschidil  rlurch  kleine  Risse  abzeichnen,  wirtl  der 
Sitz  derselben  lür  ein  sdiadc.s  Auge  leidd  kenntlidi. 


und  cs  können  nach  Abhauen  oder  Ausmeißeln  dieser 
Köpfe  die  Schrauben  o<lcr  Nieten  leicht  nach  innen 
clurr  hgesililagcn  wenlcn,  wixlurch  der  Kasseiischrank 
seinen  Zasiirnmcnhalt  verliert.  Auch  kommt  es  vor, 
daß  durch  eine  Veränderung  der  feuer-  und  cin- 
bruclisic  heren  Füllung  die  Schrauben  eder  Nielköpfc 
nacii  außen  abgedrückt  werden,  so  daß  ein  Abhauen 
der  Köpfe  sehr  leicht  bewerkstelligt  w'crden  kann. 

Man  half  sich  zuerst  in  der  Weise,  daß  man  an 
den  fertig  zu.sammengebauten  und  mit  Hintetfüllung, 
Panzerung,  Riegelwerk  «der  dergl.  versehenen  Ccld- 
schr.’inkcii  na'  litriiglich  die  Fugen  der  Vkibintlungs- 
oder  DurclulTingimgsstellcn  mittels  des  elektrischen 
Lichtbogens  verschweißte,  wol>ci  sicli  nach  der  Deut- 
schen Patentschrift  177288  noch  der  besondere  V^or- 
teil  ergab,  <laß  bei  Benutzung  der  elektrisch  durch 
Koblenekklrfxlen  berljcigefübrten  Si’hmelzung  eine 
Hartung  der  l>cliandcUcn  Stellen  erfolgt,  die  die 
Sicherheit  noch  weiter  erhöht 

Dieses  Verfahren  ist  durch  F)eutsches  Kcichs- 
patent  geschützt  und  cs  lautet  der  bezügliche  Patent- 
anspruch auf  ein  „Verfahren  zur  Sitlicrung  der  nach 
außen  tretenden  Fugen  von  Geldschrilnkcn,  'Piesor- 
türen,  FcnstcrI.ldcn  oder  dergl.,  dadur«-!»  gcl.enn- 
zcichncl,  daß  an  den  bereits  zusammcngcbauicn  und 
mit  Ilinterfüllung  «der  Panzerung  oder  Uir^clwctk 
oder  dergl.  versehenen  (leldschrauketi,  Tres«jrtii:cn, 
Fenslerblden  usw.  nachlrnglu'h  die  Fugen  der  V^ei- 
bindungs*  und  Dunhdringungsleislen  außen  ver- 
SJ'hweißt  und  vers«'hnn  ilzen  werden“. 

lis  ist  palenirechlHch  unwesentlich,  ob  die 
Schweißung,  so  wie  es  in  dieser  PatcnlMhrift  be- 
schrieben ist,  mittels  des  elektrischen  Li«  hib«»gcn8  <»der 
mit  einer  Gcbläseflammc  erfolgt,  da  «kr  technische 
Eff'Al  in  bcMlcn  Fallen  der  gleiche  ist. 

Eine  andere  Ansführungsart  liegt  darin,  daß  die 
einzelnen  Teile  einer  eisernen  Kavsa  für  sich  selb- 
ständig fertiggcstellt,  dann  iiieinandcigckajisclt  und 
im  Innern  der  Kassa  durch  Riegel,  Laschen  oder 
auf  beliebige  andere  Weise  in  ihrer  Lage  ge- 
sichert werden,  wobei  allerdings  Boden  «jder  Deckel 
des  «’lußeren  Kastens  zuletzt  eingesetzt  und  auf 
irgendeine  andere  Art  mechanisch  gesichert  wenlcn 
müssen. 

In  Fig.  Ji  ist  eine  schematische  Skizze  eines 
solchen  Kassenqucrschniltiis  gezeigt. 

a ist  der  .’iuUcre  Ka'iscnmantel  mit  der  in  den- 
selben eingebauten  KasHenlür,  b ist  die  zwischen 
äußerem  und  innerem  Kaslc-n  befindliche  Isolier- 
schicht, c ist  ein  do(>pdwamligcr  und  in  den  /Zwischen- 
räumen ebenfalls  mit  Is'iHerinalcrial  atisgcfüllicr  innerer 
K.tslcn.  Die  Ausführung  kann  natürlich  eine  sehr 
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vem'liiedene  sein,  und  es  soll  diese  Skizze  lediglich 
zur  Veranschaulichung  des  Hauptgedankens  dienen. 
Die  SchweiUstellcn  sind  durch  dunkle  Markierungen 


a 


kennllich  gemacht,  und  cs  ergibt  sich  hieraus  die  un> 
gemein  vielseitige  AnwendungsmOglichkeit  der  auto- 
genen Srhweifiung  für  derartige  Zwecke. 

Eine  so  ausgeführte  Kassa  hat  gegenüber  der 
üblichen  Ausführung,  bei  welcher  die  Winkelleisten 



AUS  DER 

Verfahren  zur  Trennung  von  Oasen.  Nach 
voriegendem  Verfahren  von  J,  Dewar,  Cambridge, 
England,  erfolgt  die  Trennung  von  Gasen,  welche 
unter  sieden,  mit  Hilfe  von  Holzkohle,  welche 
auf  eine  Temperatur  abgckOhlt  ist,  die  etwa  dem 
Siedepunkt  des  zu  absorbierenden  Gases  entsfuicht. 
iJlßt  man  beispielsweise  atm< »sphärische  Luft  im  Über- 
schuß über  auf  — l8o®  C abgekühlte  H»»lzkohle 
streichen,  so  enthalt  die  absorbierte  Luft  etwa  56% 
Sauerstoff  und  44%  Stickstoff.  Erwärmt  man  darauf 
die  Holzkohle  langsam  und  fitngi  die  einzelnen  Frak- 
tionen getrennt  auf,  so  ist  jede  folgende  Fraktion 
reicher  an  Sauerstoff  als  die  vorliergehende.  Kühlt 
man  Holzkohle  auf  — 80*  ab  und  läßt  Sleinkohien- 
gas  darüber  streichen,  welches  zur  Ab.scheidung  aller 
kondensterbaren  Bestandteile  vorher  auf  dieselbe 
Temperatur  abgekühlt  wirrdcn  ist,  so  abs<jrbicrt  die 
Holzkohle  die  gasförmigen  Kohlenwasserstoffe,  wäh- 
rend Wasserstoff  und  Kohlcnoxxd  unahsorbicrl  ent- 
weichen. Beim  Erwärmen  der  Hf)lzk«>hle  entweichen 
die  absorbierten  Kohlenwasserstoffe.  Man  kann  auch 
die  Holzkohle  und  das  passierende  Gas  so  abkühlcn, 
daü  man  Gase  trennen  kann,  die  in  ihren  Siede- 
punkten stark  differieren.  Beispielsweise  werden  die 
flQclttigsten  Bestandteile  der  Luft,  nämlich  Wasser- 
stoff, Neon  und  Helium,  sehr  unvollkommen  von  auf 
— 180''  abgekühlter  Holzkohle  absorbiert,  a»  daß 


außen  auf  den  Ka&&eninanlcl  aufgesetzt  sind,  *den 
großen  Vorteil,  daß  die  Außere  Wand  keinerlei  Vor- 
sprünge hat,  die  als  Angriffspunkte  für  die  üblichen 
mechanischen  Werkzeuge  dienen  können,  und  wenn 
zur  Ausfüllung  des  Zwischenraumes  b eine  Isolier- 
massc  verwendet  wird,  welche  ähnlich  der  oben  bc- 
sc'hricbcncn  Masse  sich  zu  einer  soliden  und  für  die 
Knallgasflamme  oder  den  elektrischen  Lichtbijgcn 
nicht  (Hier  nur  schwer  s<hmelzbarcn  Wand  bindet, 
so  ist  eine  Sicherheit  geboten,  die  eine  ZcrstOning 
der  Kas.sen Wandung  nur  dann  crmöglh  ht,  wenn  hier- 
für ein  längerer  Zeitraum  zur  Verfügung  steht,  was 
ja  bei  gewöhnlichen  Kasseneinbrüchen  in  der  Regel 
nicht  der  Fall  ist. 

Auch  hicrau-s  ergibt  sich,  daß  dos  autogene  Schwaß- 
verfahren  für  die  Industiic  derP'abrikation  von  eisernen 
Kasscnschränken  vi>n  der  grölllcn  Wichtigkeit  ist,  und 
daß,  w*enn  einerseits  durrh  den  Gcbläsebrenner  er- 
höhte Anforderungen  an  das  konstruktive  Genie  der 
Kassafabrikanten  gestellt  werden,  ihnen  auch  anderer- 
seits durch  das  V'erfahren  ein  Hilfsmittel  an  die  Hand 
gegeben  ist,  mittels  dessen  die  technische  Vollkommen- 
heit ihrer  Fabrikate  auf  höhere  Stufe  gebracht  werden 
kann. 

!'?»0  

PRAXIS. 

sic  sich  in  dem  nicht  absorbierten  Teile  der  I.aift 
konzentrieren.  Will  man  die  weniger  flüclitigen  Be- 
standteile der  Luft,  nämlich  Krypton  und  Xenon, 
gewinnen,  so  .setzt  man  die  auf  die  Temperatur  ver- 
flüssigter Luft  abgekühlte  Holzkohle  lange  Zeit  einem 
Luftsirom  aus.  iJtßt  man  nun  die  Temperatur  all- 
mählich steigen , so  entweicht  Gas , welches  rei<hcr 
an  Sauerst>.>ff  als  an  Stickstoff  ist.  Das  bei  gew  öhn  - 
lieber  Temperatur  in  der  Holzkohle  zurOrkbleibende 
Gas,  welches  man  durch  Erwärmen  und  Auspumpen 
gewinnen  kann,  enthält  nach  dem  Abscheiden  von 
Kohlensäure  und  flüchtigen  organischen  Stoffen  das 
Krypton  und  Xenon,  zusammen  mit  Siirk.sl>»ff  und 
Sauerstoff.  Aus  dieser  Mischung  können  die  erstcren 
beiden  durch  Verflü-ssigung  und  Fraktionierung  in 
der  üblichen  Weise  getrennt  werden.  (V.  St.  A.  Pat. 
B79129  vom  II.  Fcbr.  1908,  angeni.  25.  April  1905.) 
Zeilschr.  f.  d.  ges.  Kohlcns-Ind.,  Nr.  12,  Juni  loc^. 

(Chem.  Z«it»chr.  Rr|H:rt.) 

Eiütragtmg  in  das  Handelsregister. 

Nr.  1206  die  Gesellschaft  unter  der  Firma 
„Breuers  Metallwerk  Gese!l:»(iuift  mit  beschränkter 
Haftung'*,  Coln.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
Fabrikation  und  Vertiieb  autogener  Schweißapfrarate 
und  anderer  Melallwarcn.  Stammkapital:  34000  M. 
GesciiäflsfOhrer:  Christian  Breuer,  Fabrikant,  Cöin. 
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Gcscnsr]saftsvcrtr:i"  vom  Jty.  Oktober  1908.  Ferner 
wird  bekannt  gemacht : Zur  tetlweisen  Deckung  seiner 
Sianimcinlage  von  32000  M.  bringt  der  Gesellschafter 
Breuer  — vorgenannt  — in  die  Gesellschaft  ein  die 
von  ihm  in  Culn  bislier  betriebene  Metallwarenfabrik 
nebst  Zubehör  mit  Aktiven  aussclilielilich  der  Passiven. 
Ks  werden  eingebracht;  j.  fertige  und  halbfertige 
Waren,  Maschinen,  Geriitschaften  und  Utensilien  im 
Werte  von  120GO  M-;  2,  ausstehende  Forderungen 
von  10000  M.  ("itfentliche  Bekanntmachungen  der 
(jesellsdiaft  erfolgen  im  Deutschen  Rcichsanzciger. 

PATENTNACHRICHTEN. 

Gebrauchsmuster. 

Kl.  47f.  350211.  Rohr  mit  angeschweißter  Ver- 

zweigung. Johannes  Haag,  Maschinen-  und 
Köhrenfabrik  Akh-Ges.,  Augsburg.  24.  7.  o8. 

H.  37936- 

jr  47^-  35*^212,  Anordnung  verzweigter  Rohrlei- 

tung mit  geschwciUten  Übergangen.  Johannes 
Haag,  Mascliineii-  und  Röhtenfabrik  Akt.-Ges., 
Augsburg.  24.  7.  08.  H.  37937. 
n 7*^*  35*  *35*  Durcl»  BOrdelung  des  Bleches 

hergestclUer  Stutzen  mit  eingeschweißtem  Rohr. 
Eisenhüttenwerk  Thale  Akt.-Ges.,  Thale  a,  H, 
22.  7.  oS.  E.  1 1 492. 

FUr  d<D  rMlAiiio»«llcn  iell  vrt;>niwottli<rb:  Theo  Kao 
Kr*<S«int  »M«  I u.  IS.  d?»  ln5>rrat^na.n>i&Sm<>  ST: 

H^yn^mAnosrhr  litiv  Meuckerrt 


352956.  Schweißbrenner  mit  besonders 
eingesetztem  Rohr  im  Kanal  der  Saug-  und  Misch- 
düse. Drägerwerk  Heinr.  & Bemh.  Drflger,  Lübeck. 
21.  4.  08.  D.  14  157. 

n 4 6-  352957.  Schweißbrenner  mit  einer  zu  der 

KraftdOse  und  dem  Mundstück  des  Brenners 
zentrischen  und  herausnehmbarenSaug-  und  Misch- 
düse. Dragerwerk  Heinr.  & Bernh.  Drager,  Lübeck. 
21.  4.  08.  D.  14  158. 

»48*  352  95^.  Schweißbrenner  mit  einer  zur 

Brenner- KraftdOse  zentrischen  und  mitdem  Brenner- 
Mundstück  zusammenhängenden,  herausnehmbaren 
Saug-  und  Mischüdse.  Dragerwerk  Heinr.  &. 
Bemh.  Dräger,  Lübeck.  21.  4.  o8.  D.  14  150. 
n 4 8*  355229.  Mit  durch  Sauerstoff  und  Ace- 

tylen gespeister  Schncidebrenncr.  Bemh  But:h- 
holz , Buchheim  b.  Mülheim  a.  Rh. , und  Josef 
Kreutzer,  Kalk.  24.  9.  08.  B.  39771. 

- 4 8-  355  74*-  Knallgasbrenner  mit  von  der 

Mischkamroer  ins  Freie  führendem  Sicherheitsrohr. 
Sauerstoffabrik  Berlin  G.  ro.  b.  H.,  Berlin.  23.  i. 
08.  S.  i6()45. 

n 4 8*  355742-  Knallgasbrenner  mit  von  dem 

das  brennbare  Gas  zufahrenden  Rohr  abgezweigtem 
Sicherheitsrohr.  Sauerstoffabrik  Berlin  G.  m.  b. 
H.,  Berlin.  25.  3.  08.  S.  17005. 
w 49  555859-  Vorrichtung  zum  Emstellen  der 

Kanten  von  zu  schweißenden  oder  zu  lötenden 
Blechen.  Heinrich  Kemp,  Mülheim  a.  Rh.,  Kalker- 
stT.  22.  6.  IO.  08.  K.  36131. 

.tny  in  RodfAkirciita  iirt  K-)ln  a Rh  , Hau^iyit  K2 

vor  .1.rr  Ausgabe  — Carl  MarlioM  Verla^sbuchhaaiiluo;  io  Holla  o.  S. 
<<iebr  Wolffi  in  o.  S. 


Prima  Calcium-Carbid 

n-fort  m uro»  iiud  <■■■  JyUll  «■„giv  Welmmann.  Mrlrh  «S-hwcl«». 


Acetylen-GlQhlichf- 
Brenneri 

aacb  System  „Zenlth^‘  und 
System  „SoNinek'* 

ca-  70%  Gaser- 
. sparnis! 

' Kein  Kuckichbgen  . kein 
Rijssen,  ir^'ulierbar, 

fttr  jeden  Druck 
verwendbar, 

liefert  als  Spcsialität 

Gebrüder  Jacob,  Metallwarenfabrik 

Zwickau  i.  S. 


il 


OaurlMarhold  Varlagsbueh- 
hantlung,  Halle  a 8 

In  aller  KUrzo  eräihvliit: 

Kauliif, 

Handbuch  — 
> deraatogenen  ■ 


-Sdiiäeilung.« 


W'ir  empfehlen  allen  Intcfr&senien 
dieses  wichtige  Handbuch  jetzt 
schon  tu  bcsicMen. 

Interierendeii  Firmen  wird 
in  diesem  Werke  Gelegen- 
heit geboten,  duich  eine 
Anzeige  eine  wertvolle  Re- 
klame zu  machen.  Insertions- 
Prospekt  steht  gern  zur 
Verfügung. 
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ELEKTRODEN 

in  la  Qualität  — bis  1800  mm  Länge 


ELEKTROCARBON  A.-G., 

üohtkohiQii*  und  ClektrodeiHFabrik. 


Niederglatt 

Zürich. 


Das  VQD  uns  £abmier(e 

Heratol 


I ist  die  beati*  ujler  «‘xUtieroiidcu  Ant'iylou-RfinifrunuMninsMPn  und  solUo  I 
! kniner  auf  V^ollkommoiibuit  Aoaprueb  niat-honden  Ae«tylvn*ADlag6  fehlen.  \ 


„}(era“  £andsbsrger  % 60.,  JUannheltn. 


Wer  baut  Apparate  für“Wf 

99^  Autogene  Schweissung 

Offerten  höfl.  unter  M.  910  an  die  E.Npedition  dieses 
Blattes  erbeten. 


11  m Car bid -Techniker  ii  n 


Erfahrener  Carbid -Techniker,  in*  grOCeren,  selbsländigcn  Stellungen 
tätig  gewesen,  erfahren  in  Organisation,  Administration , Projektion, 
Rekonstruktion,  erstklassige  Lcistungsifahigkeil  in  Carbid,  Ferrosilidura, 
den  meisicn  Branchen  der  ehern.  Großindustrie,  mit  prima  Zeugnissen 
aus  der  Praxis,  staaisgeprüfter  Chemiker,  grr»Cc  Literaturkenntnis,  sucht 
sich  zu  verändern.*"  Dcrst-Ibc  ist  karensfrei,  < aber  baldiger  Eintritt 
cvcniueli  mAglii  h.  Offerten  nur  v«>n  ernsthaften  Reflektanten  sub.  Ca. 
C.  M.  2,  TnUn,  Nieder-Oesterreich,  postl.  Diskretion  gef,  u.  xugcsichcrt. 


Peufsche  Exportfirmen 

ioBeneren  am  erfolg^oichaten  im 
Zentralblatt 

österr.  - Ungar.  Installateur 

einzige  Fachzeitung  Österreichs 

llr  leiuDS,  HÜinni,  Beleiicliliiiig  und  WisieriersorgDDg. 

OfttxUUes  Oruan  der  Ocnosscascfenft  der  conce««.  Om-  uod 
Wasserleltangi-lMtailateare  in  Wica 

Inserate  nach  miUligrm  Tarif. 

Enchtlal  wStluatllcli.  J.kreMiinafe  IMMOO. 

T«rl»s.n  Sl«  Probennmnem  nad  Offerte  tob  der 
.AdBlnlstratlon,  Wien  I.  Wollzelle  31. 


Acetylen 


Clcbt-Upparatc* 

tem  IJeiii,- Iteii  ol>len*Vereio. 

Sämtliche  Zubehärteile,  Brenner 
etc.  billigst. 

Transportable  und  stntioDäre, 

komplette  Apparate  für 

autogene 
wm-  Schweifung 

in  allen  t.>icif«n, 

aaafiluiei  »ratkl«Mlf«B  Fabrikat 

Schweif-Brenner 

{?>y4teni  l‘iclinski 

PraUllste  koatenloa.  ' 

Centrale  für  autogene 
Schweißanlagen  o.  m.  b.  h. 
Berlin  BW.,  Deasanerstr.  14. 


Julius  Pintsch  Aktien- 
gesellschaft 

Berlin  O.  27 

fabriziert  als  SpcXtaliUU: 

Acetylen-  Gasmesser, 

Acetylen  - Brenner. 
Laternen  ver.ohleden.r  Typen  Tiir 
Petroleum-,  Oas-,  Oasglnblicht. 
und  Acetjlen-BeleuchtuDg. 

l'roapekte  und  KoutenanaelilXc^  awf 
Unten  koecenlos 


Wir  rirbton  an  nnsore  Loser  die 
höfliche  Bitte,  im  Hedarfufall«'  sich 
ntotn  der 

Inserenten  unserer  Zeitschrift 
noter  Berufung  auf  dicoes  Blatt  zu 
orionerD. 


Paragongläser 

mir  Diumanpriameo 
Ei'niKi  schöne  Liehleffecr«! 

Heybrock&C? 

Frankfurr*/M. 
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sind  jetil  in  der  Lage,  unsere  neuen  Acetylen-Specksteinbrenner  zu  liefern: 


Eloktra  Wa»hlnfton 


Verlangen  Sie  unteren  neuen  Prospekt. 


Hilgencise  B^lniclititiigs-Jfldnstrie,  FraiBfurt  a.  M»  57. 


Lieht  I Lieht! 

Heaeate  nelbattktl^ 
AcetyleB-BaaenlaMpea 

von7&— 40i>Krrren<>U(li«ii,  bälttf 
ep««h  fOr  •leatr.  Uoht.  fUr  \v«tk 
siäUeii  und  Fabrik^it  Bb«rnll  ver- 
u eixlbar. 

NeaMteAcetylni-Apparat« 

flk  Liokt  tind  Autofww  «•MnIm* 


Karl  Krön,  *?SKS- 

HmdaMBaater  a.  KL  1&. 


Apparate 

zur  Acetylen-EDtwIckloBi 

fahrbar  and  oftxleil 
ScbweiB*  and  Lötbrenner 
ScbweiÖdrfthte 
Lohnt  cbweiBen 

Maschinenfabrik 

Ww8.  Job.  Schumacher 

KOin  a.  Rb. 


Bestes  WeiluaclitiiiesclieDt. 


Soeben  erschieneo: 

Kalender 

fOr 

Heizungs-,  Lüftungs- 
und Bade-TechniKer. 

XIV.  Jahrgang  1909. 

Heraus^gebon  ron 

H.  J.  Klinger  in  Wien. 
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Nach  dem  einstimmigen  Ur- 

t a7I  der  Fachpresse  itt  Klinaers  .Kalender 
Ivll  fBr  Hetxnnga«.  LÖftanga*  und  Bade* 
teebaiker"  iPrei»  in  Calicaoand  M 3,20 
ID  Lederband  M 4,—)  nicht  nur  der  erste 
Kalender  für  die  in  ihm  bchan-  Akpr. 
delten  Spezialscbiete.  sondern  usr»i 

haupt  einer  der  bedeu- 
tendsten und  wertvollsten 
deutschen  Pachkalender. 

Zu  berii-Krii  durch  iieAtere  KurliHandlung 
ödrx  direkt  gegen  hintenduiiff  brtw-  unter 
Na<"hn:«hB)<  de»  Uetiafr*  von 

Carl  Harbold  Verlagsbocliliandlug 

in  Q&lle  a.  S.,  Kvüstraöa  80. 
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Autogene  Siluoel|ung 

nach  dem 

Aoatylan  SauaratotTVarffibraa 


Zeitschrift  für  die  deutsche 

o Bau-,  Kunst'  und 
Masdiinen-Sdilosserei 


tSflddeotsche  SchIosser*Zeitung>. 


Alleiniges  offizielles  Organ  verschiedener  Ver- 
bände des  Schlosser-  u.  Mechaniker-Gewerbes. 


Hervorragende!  Intertione-Organ  für  jede  Firma,  die  Be- 
dehnsgen  tn  den  deutschen  Hnsebinenfabriken,  Scblouer- 
meiitem,  Eisenkonstrnküona-  und  mechanischen  Werk- 
sUltten  eto.  sucht  und  unterhält. 

Zugkräftige  Wirkung  der  Inserate  durch  Aiierkcnnnngs- 
schreiben  eto.  bewiesen.  Bewährtes  Organ  für  sogen, 
kleine  Anzeigen  aller  Art  (Stellen-Oesnche  und  -Ange- 
bote, Kanfgesnohe,  Verkäufe  etc.). 
Insertionspreis:  Millimeter  10  Pfg. 
Keeteninsohläzc  und  rr«l>»absHfe  bm-itwülipsl  kostenlos, 

Abonnement:  pro  Jahr  3,50  M. 

Geschäftsstelle:  Karlsruhe  i.  B. 
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ACETYLEN 

IN 

WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE 

Zentralorgan  für  die  Gesamtinteressen  der  Acetylen-  und  Carbidtechnik. 


Nebft  Beiblau 

Autogene  Metallbearbeitung 

Z«DtralbUtt  fikr  die  IntereMen  der  aatogenen  ScbweiB-  und  Schneidverfahren. 


HerausgCRebcn  von 


Ingenieur  Theo.  Kautny, 

Köln  a.  Rh.,  Teutoburgerstraße  40. 


XII.  Jahrgang  1909. 


Carl  Marhold  Verlagsbuchhandlung  in  Halle  a.  S. 
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Inhaltsverzeichnis  des  zwölften  Jahrgangs  1909. 

IMe  ait  * beteichaeten  Artikel  »lad  illuitrien. 


Acetylen  als  hclcuchtun|$smittoI  (Ein  Mahnwort  an  die  Ace- 
tylenindustrie) U'7 
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Nachdruck  ist  nur  mit  besonderer  (jenehmifnng  festattet 
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er  in  den  letzten  Jahren  eingetretene  Über- 
gang der  meisten  Acctyicn-Ortszcntralcn 
zur  Acetylen-GlAhlichtbcleuchtung  hat  zur 
Eolge  gehabt,  daLS  der  Betriebsdruck  für  das  Acetylen- 
gas allgemein  ein  höherer  geworden  ist,  und  während 
man  früher  mit  einem  Normaldruck  von  8o  mm 
Wassersäule  rechnen  konnte,  muH  man  heute  zirka 
120  mm  als  den  im  Durchschnitt  üblichen  Innen- 
druck  der  Acetylenga.s-Le»tungcn  annehmen. 

Es  ist  selbstverständlich,  daß  dieser  höhere  Be- 
triebsdruck auch  an  die  Dichtigkeit  der  Acetylengas- 
Ldlungen  erhöhte  Anforderungen  stellt,  und  bei  dem 
seinem  Volumen  nach  hohen  Preise  des  Acetylen- 
gases  werden  Verluste  im  Rohrleitungsnctz  zu  einem 
auGeroidentiich  wichtigen  wirtschaftlichen  Faktor. 

Wenn  auch  die  Verlegung  von  Acelylcngas- Rohr- 
leitungen heute  viel  sachgemäUer  und  zuverlässiger 
erfolgt,  als  dies  noch  vor  wenigen  Jahren  der  Fall 
war,  so  darf  doch  andererseits  auch  nicht  vergessen 
werden,  daß  das  für  die  Fabrikation  der  Gasrohre 
verwendete  Material  vidfach  ein  anderes  geworden 
ist,  und  daU  es  eine  der  vornehmsten  und  wichtigsten 
Aufgaben  des  Rohrlegegewetbes  ist,  den  hierdurch 
geschaffenen  veränderten  Verhältnissen  Rechnung  zu 
tragen. 

Bis  vor  kurzem  kam  für  die  Fabrikation  von  Gas- 
rohren lediglich  PuddeleUen  in  Betracht,  und  erst  die 
Vervollkommnung  späterer  Fabrikalionsroclhodcn  füfirtc 


zu  der  Erkenntnis,  daß  sich  ein  für  die  Rohrfabrika- 
tion geeignetes  kohlenstoffarmcs  Eisen  auch  auf  andere 
Weise  gewinnen  lasse,  welches  sich  trotz  seiner  etwa.s 
größeren  Härte  leicht  zu  Rohren  verschweißen  ließ. 

Die  größere  Härte  dieses  Materials  aber  ist  von 
sehr  uesenllichem  Einfluß  auf  die  Exaktheit  der  ge- 
schnittenen Gewinde  und  auf  die  dauernde  Dichtig- 
keit der  Rohrverbindungen,  weshalb  es  nötig  ist,  den 
Gewindeschneidwerkzeugen  größere  Aufmerksamkeit 
zu  widmen,  als  dies  früher  der  Fall  zu  sein  brauchte. 

Eine  gut  verlegte  Acetylengas-Rohrieitung  sollte 
pro  Kilometer  I.änge  und  Stunde  bei  dem  üblichen 
Betriebsdrucke  keinen  größeren  Gasverlust  aufweisen 
als  höchstens  sechs  Liter,  und  die  Mehrzahl  der 
während  der  letzten  Jahre  verlegten  Leitungen  weist 
tatsächlich  noch  geringere  Vcrlustziffem  auf. 

Um  dies  aber  zu  erreichen,  ist  es  unbedingt  nötig, 
bei  den  Gewindeschneidkluppen  Schnddbacken  zu 
verwenden,  die  nicht  nur  aus  sehr  hochwertigem  Stahl 
hergcstellt  sind,  sondern  die  auch  auf  das  sorgfältigste 
im  guten  Zustande  erhalten  werden. 

Oft  hängt  die  ganze  Rentabilität  einer  Acetylen- 
Ortszentrale  geradezu  ab  von  der  Sorgfalt,  mit  welcher 
die  Rohrleitung  verlegt  wurde,  und  es  tritt  dies  bei 
Acetylen  ungleich  mehr  in  den  Vordergrund  als  bei 
irgendeiner  anderen  Gasart. 

Es  genügt  auch  nicht,  daß  bei  der  vorgenommenen 
Dichtigkeitsprobe  solche  Prüfungsresultatc  erzielt 
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werden,  sondern  es  ist  n5Üg,  dail  die  genügende 
Dichtigkeit  der  Rohrverbindungen  auch  dauernd  erhal- 
ten bleibt 

Bei  der  Verlegung  von  Acetylen- Gasleitungen 
sollte  von  dem  üblichen  Dichtungsmittel  (Hanf  und 
Mennige)  möglichst  wenig  Gebrauch  gemacht  werden, 
und  cs  empfiehlt  sich,  eine  rein  metallische  Dichtung 
der  Gewinde  lediglich  unter  Versvendung  von  etwas 
konsistentem  öl  anzustreben.  Sind  die  Gewinde  gut  und 
scharf  geschnitten,  dann*  drücken  sich  beim  Anziehen 


derselben  die  metallischen  Teile  derart  in  die  Güngc, 
daC  eine  vr^lkommcne  Dichtigkeit  erzielt  wird.  Um 
di^  aber  zu  erzielen,  bleibt  die  Verwendung  durch- 
aus guter  und  harter  Schncidbackcn  oberste  Grund- 
bedingung, und  cs  muü  für  deren  Instandhaltung  pein- 
lich gesorgt  werden. 


Bei  dem  früher  üblich  gewesenen  weichen  Rohr- 
material  genügte  cs,  wenn  die  Schnittkanten  der 
Backenmesscr  diagonal  zu  <lcm  Rohrquerschniltc 
standen,  so  wie  dies  in  Fig.  i gezeigt  ist.  Es  wird 
hierbei  das  weiche  Eisen  des  Rohrmateiials  von  der 
Schnittkante  aus  seitlich  abgeschoben,  und  es  steht 
der  zur  Ausführung  des  Schnittes  erforderliche  Kraft- 
aufwan<l  im  Verhältnis  zu  der  von  der  Linie  a-ai 
durrlrschnittcneo  Masse  des  Rohrmatcrials.  Bei  stumpfen 
Barken  wird,  wie  in  Fig.  2 gezeigt,  der  Kraftaufwand 


ein  sehr  wesentlich  größerer  sein,  und  während  bei 
einem  weichen  und  schmiegsamen  Eisen  dieses  durdi 
die  Kraftwirkung  der  Kluppe  zur  Seite  gedrückt 
wird,  ist  dies  bei  härterem  Material  nicht  mehr  in 
gleicher  Weise  der  Fall.  Es  werden  dann  Risse  im 
Material  entstehen,  die  zu  ruckweisem  Vordringen  der 
Schneidkanten  führen,  und  es  muü  dann  die  Schnitt- 
fläche der  Rohrgewinde  wellenförmig  verlaufen,  so 
daß  in  der  verlegten  Rohrleitung  Undichtigkeiten 
mit  unvermeidlicher  Notwendigkeit  eintreten  müssen. 

Bei  einem  seinem  Volumen  nach  so  kostspieligen 
Gas  wie  Acetylen,  welches  überdies  noch  unter  er- 
heblich höherem  Betriebsdrücke  stehen  muß,  gestaltet 
sich  demnach  der  gute  Zustand  der  Gewindeschneid- 
kluppen zu  einer  wichtigen  Grundbedingung  für  die 
spätere  Rentabilität  der  ganzen  Anlage. 

In  Fig.  ^ ist  gezeigt,  wie  die  Schnittkante  der 
Gewindeschneidbacken  angeotdnet  werden  muß,  wenn 
sie  ein  gutes  und  dauernd  dichtes  Rohrverbindungs- 
gewinde ermöglichen  soll.  Die  Schneidkante  der 


C 


Backen  dringt  bei  dieser  Anordnung  me&serartig  in 
da.s  Material  des  Rohres  ein,  und  es  wird  der  abge- 
srhnittene  Span  seitlich  abgeschuben,  so  daß  er, 
nachdem  er  einmal  abgetrennt  ist,  an  die  Schneid- 
backe keine  weitere  Arbeitsanforderung  stellt.  Ein 
ruckweises  Springen  der  Schneidkante  ist  hierdurch 
vermieden  und  es  wird  der  erzielte  Schnitt  glatt  und 
gleichmäßig  ausfallen,  so  daß  auch  eine  vollkommene 
und  daucrmlc  Dichtigkeit  der  Rohrverbindung  erzielt 
wird. 

Mancikc  Rohrvcrlcgcr  )iflegen  bei  der  Verschrau- 
bung der  Rohre  achtlos  über  die  Gewindespitxen 
Hanf  zu  legen,  den  sie  dann  mit  Mennige  bestreichen 
und  sie  erzielen  auf  solche  Weise  allerdings  oft  dichte 
Rohrverbindungen,  ohne  daß  jedoch  mit  einer  dau- 
ernden Dichtigkeit  gerechnet  werden  kann.  Bei  dem 
Anziehen  der  Gewinde  wirken  die  Gewrindespitzen 
wie  Messer  auf  den  über  sie  gelagerten  Hanf  und 
zeiachnciden  denselben  in  kurze  Teilchen,  die  sich 
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dann  unregelmäßig  im  Gewindegang  verziehen,  so 
daÜ»  eine  gute  und  dauernd  dichte  Verbindung  nicht 
erzielt  werden  kann.  Temporflr  werden  die  be- 
stehenden Durchgänge  zwar  von  Mennige  ausgefOilt, 
und  es  kann  eine  DichtigkeitsprOfung  immerliin  gute 
Resultate  ergeben;  sobald  aber  unter  der  trocknenden 
Wirkung  iles  durchgehenden  Acetylengases  das  öl, 
mit  dem  die  Mennige  angemacht  ist,  einzutrocknen 
beginnt,  wird  das  Volumen  der  Dichtungsmasse  sich 
verringern,  und  es  werden  undichte  Stellen  entstehen. 
Ein  gutes  Acetylengas  ist  frei  von  irgendwelchen 
Produkten,  die  sich  in  der  Form  von  teerigen  Kon- 
densaten in  der  Rohrleitung  ausscheiden  können,  und 


deshalb  verhalten  sich  auch  die  Durchgangsleilungcn 
für  Acetylengas  wesentlich  anders  als  jene  für  Stein- 
kohlengas,  und  es  werden  an  die  Sorgfalt  und  Ge- 
>»'issenhaftigkeit  des  Rohrlegers  sehr  strenge  Anforde- 
rungen gestellt 

Aus  diesem  Grunde  ist  es  von  großer  Wichtigkeit, 
daß  Rohlidtungen  für  Acetylengas  nur  mit  guten  und 
scharf  geschnittenen  Gewinden  verlöt  werden  sollten, 
so  daß  bei  ihrer  Verschraubung  die  koniKrhen  Ge- 
winde$|}itzen  sich  fest  in  die  Gewindegänge  cindrücken 
und  dieselben  vollständig  ausfüllen,  so  daß  Fremd- 
material  für  Dichtungszwecke  nicht  erforderlich  ist. 


miOim 
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■ epiu  potente  accumulatorc  di  forza  finora 
lonosciuto  — den  mächtigsten  bisher  be- 
kannten Kraftakkumulatoren  — , so  nannte 
die  italienische  Zeitschrift  „II  Pre^esso*'  in  ihrer  Aus- 
gabe vom  1.  Juni  das  Caldumcarbul.  Eine 

jener  Überschwenglichkeiten,  die  den  Werdegangun-^ierer 
Industrie  kennzeichnen  und  ihrem  Ansehen  und  ihrer 
gesunden  Entwicklung  vielleicht  mehr  geschadet  haben 
als  irgend  etwas  sonst!  Wenn  wir  uns  heute,  mehr  als 
zwölf  Jahre  später, 'fragen,  was  aus  dem  geworden  ist. 
was  damals  mit  solch  großen  Worten  der  Welt  ver- 
kündet wurde,  dann  müssen  wir  gestehen,  daß  dies 
herzlich  wenig  ist  Und  trotzdem  — es  stehen  seit 
Jahren  eine  Anzahl  von  gewöhnlichen  G^motoren  im 
Gebrauche,  welche  durch  Acetylen  l>ctriebcn  w’crden, 
und  dort,  wo  die  Betriebskosten  nicht  aussc  hlaggebentl 
ins  Gewicht  fallen,  ist  der  Acetylen- Motor  mit  gutem 
Erfolg  verwendbar.  Der  cigentlw  hc  Fehler  scheint 
uns  darin  zu  liegen,  daß  cs  bisher  keine  Motoren- 
konstruktion  gibt,  die  der  besrmderen  Eigenart  des 
Acetylens  angepaßt  ist. 

Gclegenllich  der  IX.  Hauptversammlung  des 
Deutschen  Acetylenvereins  berichtete  Herr  Patentan- 
walt Pinkert  in  Hamburg  Ober  einen  von  ihm  er- 
fundenen Acelylcnmolor,  „welcher  sich  ganz  besonders 
für  Automobile  eignet,  aber  auch  für  alle  anderen 
stationären  Zwecke  den  bestehenden  Motor-Systemen 
in  vielen  Beziehungen  überlegen  ist“  Es  wurde  be- 
sonders hervorgehoben,  daß  dieser  Motor  für  Eisen- 
bahnbetrieb und  für  den  Betrieb  von  Dampfschiffen 
sehr  gut  geeignet  sei,  und  daß  sich  Leistungen  er- 
zielen lassen,  die  alles  bislier  Dagewesene  weit  über- 
treffen. 


Wir  kennen  die  besondere  Konstruktionsall  des 
Pinkert-Motors  nicht  und  können  uns  daher  ein  Ur- 
teil hierüber  nicht  anroaßen.  Tatsache  aber  ist  es, 
daß  inzwischen  nahezu  zwei  Jahre  verflossen  sind, 
ohne  daß  der  Pinkert-Motor  praktisch  in  die  Erschei- 
nung getreten  ist,  und  hieraus  muß  wohl  geschlossen 
werden,  daß  sich  bei  demselben  doch  noch  manche 
technischen  S<'hwicrigkcitcn  ergaben,  die  dem  Erfinder 
zur  Zeit  seiner  Ankündigung  dicsc.s  Motors  noch  nicht 
bekannt  waren.  Auch  ist  eine  Auslegung  des  Patentes 
hierauf  bisher  in  Deutsdiiand  nicht  crft»]gt. 

Als  ein  günstiges  Resultat  muß  es  betrachtet 
werden,  wenn  bei  einem  Acctylenmotor  eine  PS.- 
Stunde  mit  einem  Verbrauch  von  200  Liter  Acetylen 
erzielt  wird,  und  es  berechnet  sich  demnach  bei  den 
gegenwärtigen  niedrigen  Carbidpreisen  von  rund 
20  Pf.  pro  Kilogramm  der  Gasverbrauch  eines  Acc- 
tylcnmolors  allein  auf  i2*/z  Pf.  pro  PS.-Stunde.  Das 
bringt  den  Acetylenmotor  in  das  Bereich  der  wirt- 
schaftlichen Möglichkeit,  insbesondere  dort,  wo  es 
sich  nicht  um  kontinuierlichen  Betrieb,  sondern  nur 
um  gelegentlichen  Kraftbedarf  handelt. 

Die  Gasmotorenfabrik  Deutz  hat  uns  in  liebens- 
würdigster Weise  die  in  ihrer  Vcrsuchshalle  gemachten 
Vcrsuchsbcrichte  zur  Verfügung  gestellt,  welche  sich 
sowohl  auf  die  Vcrw'cndung  von  reinem  Acetylengas 
in  ihren  Gasmotoren  als  auch  auf  die  Verwendung 
eines  Gemisches  von  Sauggas  und  Acetylen  beziehen. 

Die  Ergebnisse  der  Versuche  mit  reinem  Acctylcn- 
gas  sind  in  nachstehender  Tabelle  wiedergegeben : 
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Masch.-Nr. 

PS.  und 
Modell 

Gasverbrauch 
max.  nam. 

Leerlauf 

Kom- 

pression 

Barometer- 

stand 

Temp. 

26520 

4pf- 

E3 

gern. 

red. 

248 

236 

273 

260 

3'4 

394 

4,7  Atm. 

755 

mm 

12“ 

c 

26966 

2 » 

E3 

gern. 

red. 

280 

260 

308 

2tii> 

273 

254 

5.5  .. 

754 

-- 

18" 

24  602 

t M 

K 2 

gern. 

red. 

370 

346 

398 

372 

178 

166 

3.0 

755 

.. 

17“ 

-- 

24  610 

I „ 

K 2 

gern. 

red. 

370 

336 

394 

358 

160 

145 

3.0  » 

753 

-■ 

25" 

»» 

27  284 

3 

E3 

gern. 

red. 

246 

228 

274 

254 

358 

332 

5.2  .. 

757 

20" 

26  J02 

3 .. 

E3 

geni. 

red. 

227 

216 

250 

238 

293 

279 

6,0  „ 

765 

•• 

16" 

- 

28 107 

1 » 

E3 

gern. 

r«]. 

299 

283 

360 

340 

2()0 

189 

4.0  ,. 

763 

■■ 

17" 

»• 

28444 

2 

E3 

gern. 

red. 

265 

249 

292 

274 

304 

286 

5.0  „ 

751 

•• 

M’* 

27835 

1 „ 

E3 

gern. 

red. 

310 

2ßfl 

384 

355 

160 

148 

4.0  „ 

75' 

>• 

ly** 

- 

29  216 

4 » 

E3 

gern. 

red. 

242 

222 

273 

25' 

404 

371 

5.0  .. 

749 

■■ 

2U'* 

29227 

4 » 

E3 

gern. 

red. 

225 

208 

255 

236 

410 

380 

5,7  .. 

761 

" 

22® 

■■ 

28654 

2 M 

E3 

gern, 

red. 

260 

245 

300 

283 

260 

245 

4.6 

767 

19“ 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ergibt  sich,  dal»  die 
besten  Resultate  bei  einer  Kutupression  von  ungefähr 
6 Atm.  erreicht  wurden,  und  es  gehen  andere  An- 
gaben bis  auf  ibo  Liter  Gaskonsuin  pru  FS.^Stiinde 
herab. 

Von  Interesse  ist  weiter  die  nachfolgende,  eben« 
falls  aus  Versuchen  der  Deutzer  Mutorenfabrik  her- 


vorgegangene  Tabelle: 

Gasverbrauch 

Gasverbrauch 

Leistung 

pro 

Leistung 

pro 

in  PS. 

Stundenpferd 

in  PS. 

Stundenpferd 

imrccluziert 

unreduziert 

3,5 

430 

6,05 

218 

3.9 

375 

6.05 

203 

5.0 

324 

6,05 

203 

6,0 

210 

6,03 

203 

6,0 

210 

6.72 

204 

6,0 

220 

7,'7 

209 

6,05 

210 

7,28 

200 

Die  ungünstigen  Verbrauchsziffem  der  beiden 
Motoren  von  3,5  und  von  3,9  PS.  dürften  wolil  von 


besonderen,  bei  der  vorliegenden  Untersuchung  nicht 
berücksichtigten  Faktoten  bedingt  worden  sein,  und 
wenn  man  von  diesen  beiden  Positionen  absieht,  so 
ergeben  sich  aus  der  vorstclienden  Zusammenstellung 
ziemlich  abercinstimmendv  Weile,  die,  wenn  man  sic 
auf  die  gleiche  Norm  reduziert,  einen  Gaakonsuin 
von  180  bis  zio  Liter  pro  I*S.-Stunde  ergeben. 

Auch  bczQgiich  der  Verwendung  eines  Gemisches 
von  Acclylcn  und  Sauggas  wurden  verschiedene  Ver- 
suche gemacht,  deren  Resultate  in  dem  nachstehenden 
Berichte  zusamincngestclit  sind: 

„Mischung  von  Sauggas  mit  Acetylen  für 
motorische  Zwecke. 

(26.  Juni  bis  11.  Juli  1005.) 

Die  Versuche  wurden  an  einer  70  pferdigen 
G 9 Maschine  vorgenomrnen,  Zyl.- <f>  » 460  mm; 
Hub  — 550  mm;  Tourenzahl  = 180. 

Zum  Zwecke  des  Versuches  wurde  die  kleine 
Gasglocke  der  Versuchshalle  mit  Acetylen  gefüllt. 
Die  große  Glocke  stand  durch  einen  Exhaustor  in 
Verbindung  mit  der  70  pferdigen  Sauggasanlagc.  Die 
Mischung  der  beiden  Gassorten  vollzc^  sich  in  einem 
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Kondenstopf  hinter  der  großen  Glorke.  Das  je> 
weilige  Mischungsverhältnis  war  bestimmt 
durch  Diaphragmen,  die  in  die  beiden 
Leitungen  vor  dem  Mischtopf  eingebaut 
v.*aren. 

Schon  der  erste  Versuch  zeigte,  daß 
durch  Beimengung  von  Acetylen  zum  An- 
thrazitgas  in  der  Maschine  heftige  Stöße 
undSchlüge  entstehen,  die  nurdurch  einen 
großen  LuftQbcrschuC  beseitigt  werden 
können.  Ein  Drosseln  des  Ga.shahnes  führte  nicht 
zu  einem  sichern  ruhigen  Gang.  Deslialb  wurde,  um 
gteichmilßigcn  Luftüberachuß  zu  erhalten,  auf  das  Gas- 
ventil ein  Aufsatz  gesi^hraubt,  der  bei  offener  Luft- 
und  Gasleitung  etwa  50*^  Luftüberschuß  be- 
dingte. 

Ein  Versuch  mit  kleinen  Diaphragmen  {27.  Juni), 
30  mm  für  Anthrazitgas  und  6 mm  für  Acetylen,  er- 
gab vcrhüllnismSßig  ruhigen  Gang  der  Maschine  bei 
einer  Höchstbelastung  von  73  I*S.  Drosseln  der 
Luft  führte  sofort  zu  Stößen. 

Es  wurden  nun  größere  Diaphragmen  eingebaut, 
um  die  I..cistung  der  Maschine  zu  erhöben.  Bei 
reichlicher  Acetylenzugabc  stieß  die  Maschine  und 
bei  geringer  Zugabe  konnte  keine  genügende  Leistung 
erreicht  werden. 

Nun  wurde  die  Kompression  emiedngt  auf  8 Alm. 
durch  Herausnahme  des  Zwischenstückes  in  der  Schub- 
stange. Bei  den  vuraiLsgehenden  Versuchen  betrug 
die  Kompression  t2  Atm.  Oberdruck. 

3.  Juli.  Belastung  der  Maschine  81  PS.  Es 
kommen  sehr  vereinzelt  helle  Schlüge  vor,  die  nur 
unregelmäßige  Gemische  schließen  lassen.  Diaphragma 
80;  15  mm. 

Am  4.  Juli  wurde  nun  noch  etwas  mehr  Acetylen 
gegeben,  Diaphragmen  Anthrazit  60  mm,  Acetylengas 
13  mm.  Die  Maschine  zog  82  PS.  ohne  zu  stoßen. 
Neigung  zum  Stoßen  trat  ein,  sobald  Luft  nur  etwas 
gedrosselt  wurde,  oder  die  Zündung  früher  gestellt 
wurde. 

E.S  zeigte  sich  auch,  daß  die  geringe 
D ruckschwan  kung  in  der  Anthrazitgasglocke 
beim  Steigen  oder  Sinken  von  Einfluß  ist 
auf  das  Mischungsverhältnis,  und  daß  da- 
durch unregelmäßige  Stöße  und  Schläge 
verursacht  wurden.  Kleinere  Membranen 
ergaben  dann  einen  besseren  Ausgleich. 

Um  das  Mischungsverhältnis  genau  measen  zu 
können,  wurde  nun  das  Acetylengas  mit  dner  Gas- 
uhr gemessen. 


6.  Juli  1905. 

Belastung  . . . kg  — 82  PS.  155  kg  — 71  PS. 
Anthrazitgasverbr.  84cbm,Std.  73,2  cbm, 'Std. 
Acetylengasverbr.  6,7  cbm/Std.  6,ocbrojStd. 

7.  Juü  IQ05. 


Es  wurden  noch  Messungen  bei  verschiedenen 
Belastungen  gemacht  und  gleichzeitig  das  Verhalten 
der  Maschine  bei  geringerer  Belastung  beobachtet. 


Zeit 

IO“ 

10*' 

II*** 

Belastung  der 
Maschine 

Kl  rs. 

1 47.4  PS- 

I-eeilauf 

Anthrazitgas- 

verbrauch 

80,5 

cbm  .Std. 

40.Q 

cbm, Std. 

1 20-5 

1 cbm/Std. 

Acetylengas-  1 
verbrauch 

6-55 

cbm^Std. 

4,q8 

cbm/Std. 

3.82 

cbni/Sld. 

Mischungsverhalt- 

Acetylen-Gas 

Generator-Gas 

1 : 12,2 

1 t ; IO 

>=5^7 

Während  der  Versuche  lief  die  Maschine  sehr 
ruhig.  Nachdem  sie  aber  etwa  20  Min.  an- 
standslos leer  gelaufen  war,  konnte  sie 
momentan  nicht  wieder  belastet  werden, 
da  während  des  Leerlaufes  sich  in  den  Lei- 
tungen ein  sehr  reiches  Gemisch  ange- 
sammelt hatte,  was  aus  der  letzten  Kolonne 
obenstehender  Tabelle  ersichtlich  ist. 

Die  Ursache  dieser  Erscheinung  ist  auf  den  Um- 
stand zurückzufQhren,  daß  die  VViderslände  in  den 
Leitungen  zwischen  Glocke  und  Mischtopf  wesentlich 
voneinander  verschieden  waren,  und  zwar  war  der 
Widerstand  in  der  Generatorgasleitung  verschwindend 
gegenüber  dem  in  der  Acetyienzuleitung. 

Da  darauf  gesehen  wurde,  daß  bei  Vollbelastung 
die  Drücke  von  dem  Mischtopf  nahezu  gleich  sein 
sollten,  so  ergab  sich  als  direkte  Folge,  daß  im  Leer- 
lauf der  Maschine,  bei  geringem  Gasbedarf,  der  Druck 
vor  dem  Mischtopf  in  der  Acetylenleitung  größer 
wurde.  Die  Regulierung  am  Lufthahn  ist 
für  jeden  Fall  sehr  peinlich.  Niedere  Kom- 
pression und  Spätzündung  erleichtern  den  Betrieb. 
Es  sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  die  Bctriebszcit 
hei  jedem  Versuche  nur  etwa  eine  Stunde  dauerte, 
da  in  dieser  Zeit  der  Inhalt  der  Acetylengasglocke 
immer  aufgebraucht  war. 

Vcrsuchshalle,  Cöln-Dculz,  den  27.  Juli  1905. 
gez.  B.  Graupe.  gez.  Kressner.“ 

Die  fallende  Tendenz  der  Carbidpreise  läßt  es 
als  aktuell  erscheinen,  daß  das  allgemeine  Interesse 
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sich  wieder  in  weiterem  MaCe  dem  Atcl\ len- Motor 
zuwendet,  als  dies  bisher  der  Fall  war,  und  unseres 
Erachtens  wären  Arbeiten  nach  solchen  Ri<-htuirgcn 
hin  eine  Aufgabe  der  Berufsvereine  unserer  Imiiistric, 
die  ihnen  den  Dank  und  die  Aneikennung  üei.selben 
sichern  kannten.  Denn  nur  dann  kann  der  Berufs- 


verein einer  Industrie  seinen  Zweck  wQrdig  erfüllen, 
wenn  er  sich  um  die  FiWderung  ihrer  Technik  und 
um  ihre  praktischen  Bedürfnisse  bemüht.  Leider 
feItU  es  gerade  nach  dieser  Richtung  hin  in  Deutsch- 
land am  meisten. 


AUSZÜGE  AUS  UE.\  EATENTSCH RIETEN. 


Klasse  12L  — Nr,  194880  vom  26.  Oktober  1906. 
A.  J.  Peteisstm.  Veifaluen  zur  ununterbrochenen  Her- 
stellung von  Calciumcurbid. 

Man  beschickt  die  Carbidöfen  meist  mit  innigen 
Mischungen  von  Kalk  und  Kohle,  wobei  aber  die 
Kohlenelektroden  stark  angegriffen  werden.  Man  hat 
die  beiden  Stoffe  auch  wohl  in  Schichten  eingebracht, 
aber  bisher  nicht  dataii  gedacht,  dabei  in  kontinuier- 
lichem Betrieb  zu  arbeiten.  Die  Herbeiführung  eines 


Vifi.  I.  t-'i,'  J 


Schicht,  welche  sich  von  der  einen  Elektrode  4 nach 
der  anderen  Elektrode  5 in  der  Mille  des  Ofens  er- 
streckt, wahrend  der  Kalk  an  den  Lfingi^iten  des 
Ofens  eingebiaclit  wird,  so  daß  er  auf  beiden  Seiten 
der  Kohlenschidu  je  eine  Sdiicht  bildet. 

Engl.  I’at.  1341 1 vom  10.  Januar  1907. 

Chemische  Fabrik  Grieslicim-Elcktron.  Darstellung 
von  Acetyleniclrachlorid. 


sc»lchcn  ist  Gegenstand  voilhgcndcr  F.ifimlimg.  Die 
Beschitkiuig  gest  hielit  derart,  <lal.i  die  Klckiroden  mir 
mit  der  Kohle  in  ßeiQhrung  kommen,  und  dall  die 
Kohle  den  Icilciiden  und  crhiizta»  Kern  biUlet,  um 
den  herum  der  Ivilk  liegt.  Die  Reaktion  tiill  mir 
an  der  Grcnzllache  beider  Schii  bten  ein.  Die  Be- 
schickung der  Ufen  nach  Fig.  1 gc’>chicht  in  der 
Wei-sc,  <laß  die  Kohle  um  die  zentrale  Elektrode  i 
und  der  Kalk  um  die  Kohlcnbcsi  hirkung  herumgelegt 
wird.  Um  ein  V'eimischen  des  hickungsinalcrials 
bei  Besihickung  von  Hand  zu  vermeiden,  ist  am 
oberen  Teile  des  (.)fcns  ein  kurzer  Bcsi  hickungstrichtcr  2 
angebracht,  welcher  die  Gienzc  zwisi hen  der  Kohlen- 
untl  KalkM-hicIst  an  der  ObciHUchc  der  Besiliickung 
bildet.  \\'enii  die  Beschickung  dann  während  tler 
Schmcizuiig  ailmrdili«  li  hcrabsinkt,  wobei  oben  ständig 
neues  Material  ziigefüliit  wiid,  bildet  sich  um  die 
Elektrode  i eine  aus  Kohle  bestehende  Säule,  <hc 
sich  von  der  obeierr  Eleklrmle  i gegen  die  IlrKlcn- 
elektrude  3 bezw.  die  sic  h auf  dem  Ihxicn  sammelnde 
gesi'hmotzcnc  Mas.se  erstreckt.  Hei  <lcm  in  Fig.  2 
und  3 dargcstclltcn  Ofen  bildet  die  Kolde  eine 


irm  die  Explosionen  bei  ricr  Vereinigung  von 
uml  2 CL  zu  verhindern, 'werden  die  Gase  gc- 
ircrint  durch  c,c,  (iinks|  in  ein  oben  mit  Sand,  in 
der  Mitte  mit  einer  Miiichung  aus  San<l  und  als  Kon- 
iaklk^Hpcr  witkeiiclcn  Eisenspänen  oder  Antimon, 


unten  wieder  mit  Sand  gefülltes,  durch  ein  Sieb 
veisrhhssenes  Rohr  eingeleitel.  Die  exotherme 
Reaktion  wird  duich  Kühlung  des  Mittelteiles  be- 
wältigt. Man  kann  auch  die  bei  h— c (rechts)  ein- 
goleitctcn  Gase  durch  Sand  und  ein  Sieb  s in  mit 
C,Ii,CI|  verdünntes  SbCI^  einleiten. 
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m I^ufo  der  Entwicklung  einer  Iiuliwirie  ist 
cs  n6tig,  dali  man  von  Zeit  zu  Zeit  zurQck- 
blickt  auf  das  bisher  Gcsvhuflciie  und 
hieraus  Schlüsse  zieht  für  die  fernere  Zukunft,  untl 
der  AbschluU  eine»  gegebenen  Zeiiabschniltcs  — die 
Jahreswende  — war  von  Alters  her  V'cranla.ssung  zu 
solchen  Betrachtungen. 

Wir  wollen  dieser  alten  Sitte  treu  bleiben  und 
uns  Rechensdiaft  geben  über  tlas,  was  uns  die  Ver- 
gaiigcnlieit  gebtaebt  Itat,  sowie  Ober  das,  was  wir  von 
der  nächsten  Zukunft  ei  hoffen. 

Ermf»glicht  durch  die  industrielle  Herstellung  von 
billigem  SauerstolT,  setzte  die  Kntwicklutig  der  auto- 
genen Metallbearbeilungsindustricn  in  jenem  Moment 
ein,  in  welchem  der  Preis  des  Sauerstoffs  auf  eine 
allgemein  erreichbare  H»*>bc  gesunken  war,  um!  wie 
alles  in  unserem  gcsclls(.i)aftlichcn  i.ebeti  auf  Gegen- 
seitigkeit aufgebaut  ist,  so  bildete  auch  die  autogene 
Metallbearbeitung  den  mächtigsten  Impuls  zur  Ent- 
wicklung der  Sauerst«  iffindiLstric. 

Waren  es  früliur  diemisidte  V'eifahrcn,  mitteU 
weldier  der  Sauerstoff  industriell  gewonnen  wurde, 
wie  X.  B.  das  Bariumvei  fahren  der  Gebrüder  Brin  und 
s])ater  das  Calciumplumbat-V'erfahren  von  Kassner, 
so  mußten  diese  Verfahren  in  den  Hintergrund  treten, 
als  die  Trennung  der  Bestarnlieile  der  atmosphäri- 
schen Luft  mit  Hilfe  der  fnikti«  nierten  Destillation 
von  flOssiger  Luft  praktisch  in  die  Erscheinung  trat. 
Erst  als  dies  der  Kall  war  und  als  sich  ein  großes 
Bedürfnis  für  industriellen  Sauerstoff  herausgcbildct 
hatte,  begann  man  die  Elektrolyse  des  Wassers 
für  die  indiutrielle  Gewinnung  von  Sauerstoff  und 
Wasserstoff  heranzuziehen. 

Welche  Bedeutung  die  Sauerstoffimluslric  heute 
sdion  gewonnen  hat,  geht  aus  folgenden  uns  von  der 


„Gesellschaft  für  Xindrs  Eismaschinen  A -G.^‘  zuge- 
gangcncii  Daten  hervor; 

„In  Deutschland  arbeiten  zurzeit  vier  Saucrsloff- 
weike  nach  Undeschem  System  für  den  Verkauf  des 
Sauerstoffs  in  konrptimieiiem  Zustande  in  Stahlflaschen, 
und  zwar  in  Hi^llriegelsgieutli  bei  München  für  eine 
tägliche  Produktion  von  zirka  750  cbm,  in  Berlin  für 
etwa  625  cbm,  in  Düs.scldorf - Reisliolz  für  etwa 
750  cbm  und  irt  Mühlheim-Ruhr  für  etwa  1200  cbm, 
während  zwei  weitere  Weike  in  Hamburg  und  in 
Gleiwitz  für  eine  tägliche  Produktion  von  je  500  cbm 
im  Bau  begriffen  sind  und  im  Frühjahr  dieses  Jahres 
in  Betrieb  kommeit  werden.” 

Es  ergibt  si«  h dcmnadi,  daß  die  tägliche  Produk- 
tion von  Lindcsdicm  Sauerstoff  in  Deutschland  gegen- 
wäjtig  s<'h<m  ziika  3323  cbm  (Hier  pro  Jahr  rund 
1 Million  Kubikmeter  erreicht  hat,  während  eine 
weitere  Froduktioiisvergrößciung  um  ein  Drittel  dieser 
Ziffer  unmittelbar  bevoisleht. 

Außerdem  haben  gegenwärtig  in  Deutschland  sieben 
Finnen  Lindesdie  Sauerstoffanlagcn  für  ihren  Eigen- 


beiiarf im  (jcbrauch  und  zwar: 

Ainbcrgcr  Emaillier-  und  Stanzw'erke  von 
Gcbr.  Baumann  in  Amberg  für  eine  Tages- 
produktion vim  rund 120  chm 

Blediwalzwcrk  Schulz-Knaudi  in  Essen-Ruhr  3(kd  „ 
Kiseiiliüttcnwcrk  Thalc  A.-G.  in  Thale  a.  H.  240  „ 

F.  Schichau  in  Elbing 120  „ 

Rimbert  Hermes  in  Solingen 240  „ 

Masdiinenfabrik  Grevenbroich 240  „ 

The  Premier  Cyde  Co.  Ltd.  in  Nürnberg- 

Doos  120  „ 


während  die  übrigen  der  bisher  errichteten  51  An- 
lagen sich  auf  alle  Teile  der  Erde  verteilen.  Die 
Gcsamtlcistungsfähigkeit  der  bisher  errichteten  Linde- 
sehen  Suuerstc^w'crke  berechnet  sich  auf  mehr  als 
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5 Millionen  Kubikmeter  pro  Jahr,  und  wenn  man 
bedenkt,  daö  gegenwärtig  bloß  ein  Teil  dc$  verbrauchten 
Sauerstoffs  in  Lindeschen  Apparaten  erzeugt  wird, 
dann  muß  man  zugeben,  daß  diese  Junge  Industrie 
innerhalb  der  wenigen  Jahre  ihres  Bestehens  schon 
eine  große  Bedeutung  gew’onnen  hat. 

In  Deutschland  stehen  außer  den  eru'ähnten  Lindc- 
schen  Anlagen  noch  eine  Anzahl  anderer,  zum  Teil 
recht  bedeutender  Sauerstoffwerke  im  Betrieb,  die 
nach  dem  Verfahren  von  George  Claude,  Raoul 
Pictet,  Gotthold  Hildebrandt  usw.  arbeiten, 
ebenso  vnc  auch  ein  sehr  wesentlicher  Teil  des  tn 
Deutscliland  für  Zwecke  der  autogenen  Schweißuiig 
verwendeten  Sauerstoffs  durclr  elektrolytisc^he  Zer> 
Setzung  des  Wassers  gewonnen  wird,  und  es  sind 
iitsbes4>ndere  die  Firmen  Schuckert  & Co.  in  Nürn- 
berg und  Maschinenfabrik  Oerlikon  in  Oerlikon  bei 
Zürich,  die  zaldreiche  solche  Werke  ausgefuhrt  haben. 

Für  die  deutsche  Acelylenindustiie  ist  die  auto- 
gene Schweißung  von  sehr  großer  Wichtigkeit  ge- 
worden — vielleicht  von  zu  großer  Wichtigkeit,  da 
manche  der  größten  Firmen  dieser  Branche  ihr  eigent- 
liches Gebiet  — die  Bclcuchtungsindustric  — sehr 
vernachlässigen. 

In  dem  Werdegang  einer  neuen  Industrie  ist  cs 
unvermeidlich,  daß  sich  neben  den  zweifellosen  Ei- 
folgen  derselben  auch  manche  Mißerfolge  cinstellcn, 
und  insbesondere  die  Sucht  zahlreicher  Apparate- 
firmen, die  autogene  Schweißung  überall  und  für  alle 
Zwecke  zu  empfehlen,  in  denen  überhaupt  die  Mög- 
lichkeit vorliegt,  eine  Einrichtung  an  den  Mann  zu 
bringen,  hat  nach  dieser  Richtung  schon  schweren 
Schaden  geschaffen.  Die  Entwicklung  einer  jungen 
Industrie  kann  niemals  unbestraft  Qberliastct  werden 
und  kann  nur  immer  im  Verhältnisse  zur  allgemeinen 
Gestaltung  der  Dinge  eine  gedeihliche  sein. 

Als  vor  nunmehr  etwa  vierzig  Jahren  der  Great- 
Eastem  — ein  für  damalige  Verhältnisse  ungeheuer 
großes  Schiff  — fettiggestellt  war,  da  wußte  man 
sich  für  ein  Fahrzeug  von  solchen  Riesendimensionen 
keine  enlsprei  hcndc  Verwendung,  und  heute  — heute 
sind  die  damals  unprakhsclien  und  unverwendbaren 
Dimensionen  von  unseren  modernen  Kriegsschiffen 
und  Transportdampfern  schon  lärrgst  überlroffen. 

Auch  bet  der  autogenen  Schweißungsindustrie 
sollte  man  der  natürlichen  Entwicklung  der  Dinge 
besser  folgen,  als  dies  bislier  der  Fall  ist,  und  auch 
hier  muß  sicli  jede  Überhastung  nur  an  denen,  die 
dieselbe  herbeiführen,  rächen. 

Vor  allem  fclilt  cs  heute  noch  an  einer  der  wich- 
ligslen  Grundbedingungen  für  die  rasche  Entwicklung 
unserer  jungen  Industrie:  an  einem  tüchtigen  und  zu- 


verlä.ssigen  Arbeitermaterial,  und  im  Interesse  unserer 
Industrie  erscheint  es  als  wichtigste  Aufgabe  der- 
selben, vor  allem  nach  dieser  Richtung  hin  eine 
energische  Tätigkeit  zu  entfalten. 

Die  Zahl  der  wirklich  tüchtigen  und  zuverlässigen 
Schweißer  ist  in  Deutschland  noch  eine  relativ  sehr 
geringe,  und  es  fehlt  uns  an  einer  Stelle,  w'o,  ähnlich 
wie  dies  in  dem  Etablissement  von  Le  Chatelier 
in  Marseille  der  Fall  ist,  für  die  Heranbildung  von 
Spezialarbcitcrn  für  die  autogene  Schweißung  gesorgt 
wird.  Wohl  besteht  alle  Aussicht  dafür,  daß  die 
autogene  Schweißung  von  verschic<lenen  technischen 
UnterrichUanstaltcn  in  ihren  Lehrplan  aufgeiiommcn 
wird,  und  wir  hoffen,  daß  das  eben  beginnende  Jahr 
nach  dieser  Richtung  hin  manches  Wertvolle  schaffen 
wird,  doch  wird  es  der  Initiative  der  Industrie  be- 
dürfen, um  die  Verhältnisse  so  zu  beschleunigen,  wie 
dies  im  Interesse  der  raschen  Entwicklung  unserer 
Industrie  dringend  erforderlich  ist. 

Lst  uns  Frankreich  s<hon  bei  Beginn  der  auto- 
genen Sr'hweißrmgsiiidustric  fUhicrul  vurangegangen, 
so  hat  es  seinen  Vi»riang  auch  neuerdings  zu  be- 
haupten verstanden,  indem  von  der  „Offic  e Central 
de  TAcetylcne*'  mit  Beginn  des  Jahres  1900  prak- 
tische Kurse  für  autogene  Schweißung  cingeführt 
wurden.  Jeder  rlieser  Kui.se  erstreckt  sich  über  einen 
Zeitraum  von  sechs  Tagen,  und  es  soll  dem  Arbeiter 
innerhalb  dieser  Zeit  eine  allgemeine  Kenntnis  des 
Wesens  der  autogenen  Schweißung  sowie  der  hierfür 
verwendeten  Gase,  ferner  die  praktische  Handliabung 
des  Schweißbrenners,  die  Ausführung  vetsclüedetier 
Arbeiten  sowie  die  Bearbeitung  verschiedener  Metalle 
beigebrachl  werden.  Wenn  auch  die  Dauer  eines 
solchen  Kurses  etwas  kurz  bemessen  ist,  so  kann  ein 
intelligenter  Arbeiter  während  dieser  Zeit  bei  einiger- 
maßen gutem  Willen  doch  genug  lernen,  um  sich  eine 
Grundlage  für  seine  fernere  praktische  Ausbildung  zu 
schaffen,  und  es  kann  nicht  bezweifelt  werden,  daß 
hiermit  ein  widitiger  Schritt  getan  ist  für  die  gesunde 
Weiterentwicklung  unserer  Industrie,  der  auch  in 
Deutschland  zur  Nachahmung  anr^cn  sollte. 

Leider  mußte  man  sich  in  Deutschland  des  Ge- 
dankens entwöhnen,  daß  der  Berufsverein  der  deut- 
schen Acetylenindustrie  derart  praktische  Ziele  ver- 
folgt,  wie  dies  bei  unseren  Nachbarn  jenseits  der 
Voge.scn  der  Fall  ist,  und  während  man  sich  bei  uns 
in  langathmigen  Normen  und  Vorschriften  verliert, 
die  so  gcdrccliselt  .sind,  daß  sie  im  Bedarfsfälle  be- 
liebig gedreht  und  gedeutet  werden  können,  geht  der 
französische  Schwcstcrnveiein  verständnisvoll  ein  auf 
die  Bedürfnisse  und  Lebensintercssen  unserer  In- 
dustrie, wodurch  es  auch  erklärlich  wird,  weshalb  die 
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Acctylcn-Industrie  in  Frankreich  eine  geachtete  und 
angesehene  Steilung  einnimmt,  wahrend  sie  in  Deutscli> 
land  ein  keineswegs  bcncidensweites  Dasein  fristet. 

Gerade  jetzt  aber,  wu  die  autogene  Schweiüung 
tinsercr  Industrie  neue  und  lebenskräftige  Elemente 
zuführl,  scheint  es  uns  von  Wichtigkeit  zu  demon' 
strieien,  daß  wir  mit  den  bisher  vom  Vorstände  des 
Deutschen  Acctylcnvcrcins  begangenen  Pfatlen  nicht 
einverstanden  sind,  und  daß  keine  Notwendigkeit  vor- 
liegt, ihm  auf  Wegen  zu  fc»lgcn,  die  unserer  Über- 
zeugung nach  nicht  zum  Wohle  unserer  Gesamt- 
industrie  führen  können. 

Wir  trauen  gehofft,  die  autogene  SchweiCungs- 
industrie  im  Vereine  zu  einem  maßgebenden  Faktor 
gestalten  zu  könnet»,  und  aus  diesem  Grunde  wurde 
auf  Anr^ung  des  Herrn  Geheimrat  Jaeger  von  dem 
Schreiber  dieser  Zeilen  gelegentlich  der  letzten  Eise- 
nacher Hauptversammlung  des  Deutschen  Acetylen- 
vereins der  Antrag  gestellt,  daß  die  autogene  Schweb- 
sungsindustrie  im  Rahmen  des  Vereines  zu  einer  für 
sich  selbständigen  und  unabhängigen  Fraktion  ausge- 
staltet werde.  Leider  w'urde  dieser  Antrag  infolge 
der  ihrem  innersten  Sinne  nach  feindlichen  Vorschläge 
des  Vereinsvorstandes  utigelehnt,  und  cs  wurde  statt 
einer  freien  und  unabhängigen  Fraktion  lediglich 
ein  trauriges  Surn^at  hierfür  in  der  Form  eines 
abhängigen  SchweiCungsausschusscs  geschaffen,  der 
niemab  das  für  unsere  Industrie  sein  kann  und  wird, 
was  diese  Industrie  zu  erwarten  berechtigt  ist. 

Wir  sahen  uns  daher  veranlaßt,  dadurch  unseren 
Protest  gegen  die  Bestrebungen  des  Vorstandes  des 
Deutschen  Acetylenvercins  zu  erheben,  daß  wir  das 


Band  der  Mitgliedschaft,  welches  unsere  Redaktion 
bbher  an  den  Verein  knüpfte,  lösten,  und  versuchen 
werden,  die  Interessen  der  autogenen  Schweißungs- 
industrie auf  andere  uns  geeignet  erscheinende  Weise 
zu  fördern. 

Daß  dies  nur  im  Wege  eines  gegenseit^en  Zu- 
sammenschlusses geschehen  könne,  Ut  ohne  weiteres 
klar,  doch  gingen  unsere  Bestrebungen  in  erster  Reihe 
dahin,  die  praktische  Schweißungsindustrie  für  die 
Schaffung  eines  , »Verbandes  für  autogene  Metallbe- 
arbeitung^' zu  interessieren,  und  erst  nachdem  wir  die 
Überzeugung  gewonnen  haben,  daß  wir  von  dieser 
Seite  auf  dne  tatkräftige  Untersiülzung  rechnen 
können,  wenden  wir  uns  an  unsere  engeren  Fach- 
kreise mit  dem  Ersuchen  uns  mitzuteilen,  auf  wessen 
Mitwirkung  wir  bei  dieser  Sache  zu  rechnen  haben. 

Allen  unseren  Freunden  werden  wir  nach  et»d- 
gültiger  Festsetzung  des  Programmes  dieses  sowie  die 
Einladung  zu  einer  einzuberufenden  Versammlung  zu- 
gehen lassen,  gelegentlich  welcher  jene  Schritte  be- 
raten werden  sollen,  die  im  Interesse  unserer  In- 
dustrie als  nötig  erachtet  w*crdcn. 

Die  Notwendigkeit  eines  Zusiimmcnschlusses  unserer 
Industrie  scheint  uns  das  dringendste  Gebot  der  Selbst- 
erhaltuDg  derselben  zu  sein,  und  wir  glauben,  unseren 
Freunden  keinen  besseren  Ncujahrswunsch  darbringen 
zu  können  als  den,  daß  die  srlion  von  so  vielen  er- 
wartete Vereinigung  recht  bald  in  feste  Formen  ge- 
kleidet werde. 

In  diesem  Sinne  rufen  wir  allen  unseren  Freun- 
den zu: 

Ein  glückliches  nnd  reebt  erfolgreiches  neues  Jahr! 
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1>IE  ANWK.NDUNli  DKR  AUT( )GENEN';sCH\VUISSUi\G  AUI-  DIE  AUSUKSSERUNG 

VON  D.AMFEKESSELN. 

iSchluU.) 


Nach  den  vorstehenden  Ausführungen  wirft  Herr 
Dir.  Rcischle  die  folgende  Frage  auf: 

Was  ist  nun  von  den  im  ersten  Teile  dieser  Ab- 
handlung geschilderten  S<.;hweißausbesserungen  und 
von  der  Anwendung  der  autogenen  Schweißung  zur 
Ausbesserung  von  Dampfkesseln  Oberhaupt  zu  lialtcn  ? 
Kann  letztere  auch  für  unsere  deutschen  Verhältnisse, 
einerseits  für  die  Schiffs-  und  andererseits  für  die 
Landkessel,  empfohlen  werden? 

Wenn  die  Stellungnahme  des  Herrn  I>ir.  Rcischle 
auch  heute  noch  dne  abwartende  ist,  so  klingt  seine 
in  Rede  stehende  Abhandlung  doch  dahin  aus,  daß 


er  keinen  Grund  finden  könne,  warum  der  größte 
Tdl  derjenigen  Autogen-Schwcißausbesserungcii , die 
er  auf  seiner  Reise  gesehen  habe,  nicht  auch  bei 
uns  zulässig  sein  sollte,  vorausgesetzt,  daß  inan  auch 
bei  uns  lerne,  ebensr>  gut  und  gewissenhaft  zu 
schweißen , und  die  Schweißungen  ebenso  sorgfältig 
und  zweckmäßig  anzuordnen , sowie  auch  na<  hzu- 
behandeln  (auszuglühen),  wie  dies  im  allgemeinen  an 
den  von  ihm  besuchten  Orten  der  Fall  war. 

Mit  Befriedigung  muß  es  anerkannt  werden,  daß 
durch  den  ganzen  Bericht  des  ol>erslen  Beamten  des 
bayerischen  Revisfonsvereins,  dessen  Meinung  in  ganz 
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Deiitsr  hiand  als  maßgebliche  betrarhtet  werden  nuiÜ, 
ein  großes  Wohlwollen  gegen  die  autogene  Sthweis- 
sung  dutehklingt,  und  cs  üußert  sicli  dieses  Wold- 
wollen  niclit  zuletzt  darin,  daß  derselbe  frei  der  An- 
wendung des  Verfahrens  eine  gewisse  /Zurückhaltung 
empfiehlt  und  davor  warnt,  in  allen  solchen  Krillen, 
in  denen  man  sich  nicht  vollkommen  klar  über  die 
richtigste  Art  der  Ausführuirg  einer  St  l»weU*img  sowie 
rdior  <k‘ti  voraussichtlichen  Krfolg,  derselben  ist,  <k*r- 
artigc  Arbeiten  überhaupt  zu  übetneliinen. 

Eine  in  allen  Füllen  anwcndb<ire  UnivorsalmeihcKlc 
kann  und  braucht  die  autr^gene  SchweiGuiig  niclit  zu 
sein,  das  braucht  sie  schon  deshalb  nicht,  weil  ihr 
Anwendungsgebiet  ein  so  außerordentlich  großes  ist, 
und  weil  cs  auch  gegenv^a1lig  n«xh  so  viele  und  so 
mannigfache  Verwendungszwecke  für  dasselbe  gibt, 
daß  die  ganze  Aufmerksamkeit  der  AutogcnschwctGer 
sicii  viel  vorteilhafici  nach  dieser  Kitlitung  hin  bc- 
lütigcn  kann. 

Dabei  darf  natürlich  auch  die  Ausbesserung  von 
r)am[>fkesseln  niihl  vernachlässigt  werden  — nur  soll 
man  die  Ausbildung  derart  verantwortungsvoller  Ar- 
beiten Solchen  Filmen  übcilasscn,  die  mit  ausreicben- 
den  Hilfsmitteln  an  dieselben  herantrelcn  und  die 
Solche  Arbeiten  zu  ihrer  Henifsspc/taUtru  ausgcbildct 
haben. 

Das  Gebiet  der  autogenen  Schweißung  ist  ein 
viel  zu  großes  und  greift  ein  in  so  viele  \onciiuindcr 
vcrsdiic'.iene  ßeru/szweige,  daß  cs  für  den  Einzelnen 
ganz  unmöglich  ist,  alle  jene  Punkte  klar  und  scharf 
zu  beurteilen,  die  bei  den  verschiedenen  Anweudungs- 
arten  des  Vcifahres  in  Betracht  kommen. 

Die  allgemeine  Einführung  der  autogenen  St  hweis- 
sung  wird  in  allererster  Reihe  davon  abhüngen,  daß 
in  vorkommenden  Füllen  seiner  Ncuainvendung  nur 
mit  einer  gewissen  Vorsicht  an  <la.sscll>e  herange- 
gangen wird,  und  nur  vmi  stilchen  Firmen,  die  auf 
dem  s|rcziellcn  jeweils  in  Betracht  kommenden  Ge- 
biete bestimmte  Eifahrungcn  haben. 

Um  aber  solche  ErfaUrungen  zu  projiagieten,  um 
zu  zeigen,  wann  und  unter  welchen  Vethültnisscn 
sicli  die  autogene  Schweifung  mit  Erfolg  aiiwenden 
Uißt,  dazu  bedarf  cs  vor  allem  der  grundlegenden 
fachtcchnischen  Ausbildung,  an  der  es  gegenwürtig 
in  Dcutsihland  no<h  mangelt.  Gerade  so  wie 
jedes  amlcre  Gewerbe  crfoidcrt  aucli  die  uutc»gcnc 
Schw'cifung  eine  bestimmte  Lehrzeit,  und  nicht  der- 
jenige, welchem  es  gelingt,  die  Stoßkanicu  zweier 
meUilii.M  her  Körper  ineinander  hinübcrzuMhiuclzcn, 
Ist  ein  Schweißer,  sondern  jener,  der  sich  klar  ist 
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ül>er  die  durch  die  Schweißung  bedingteu  physikali- 
sehen  Matciialvcründcnmgcn , über  die  im  Materiale 
cintictemicn  S]>annungscrscbcimmgen  und  über  ühn- 
liehe  I’unktc,  die  bestimmend  sind  für  den  praktischen 
Eif<4g  der  Schweißung. 

Es  ist  eine  in  unserer  Industrie  leider  so  viel- 
fach beobachtete  Erscheinung,  daß  plötzHcli  und  un- 
vcimittclt  neue  Firmen  aufiauchcn  und  von  lang- 
jührigen  Eifahrungeii  sprechen,  denen  das  eigentliche 
Wesen  der  Schweißung  noch  voilkommen  fremd  ist, 
und  gerade  solche  Firmen  sind  es,  die  mangels 
Kenntnis  des  Erreichbaren  sich  oft  an  Unmögliches 
heranwagen.  Jeder  Mißerfolg  füllt  aber  gewöhnlich 
nicht  dem  Einzelnen  zur  Last,  sondern  der  ganzen 
Arliciismcthode,  und  schon  manche  Firmen,  in  deren 
Bctiiel>cn  sich  eine  sehr  vielseitige  Anwcndungsmr)g- 
luhkeit  für  das  autogene  SchweiGverfahren  ergeben 
würde,  sind  infolge  von  Mißerfolgen  an  einzelnen 
Arbeiten,  die  in  Iclchtfcitigcr  Weise  und  ohne  Ver- 
ständnis für  die  Eigenart  ilcr^elbcn  unternommen 
wurden,  zu  prinzipiellen  Gegnern  des  Verfahrens  ge- 
worden. 

Gerade  darum  bcgiüDcn  wir  die  Stellungnahme 
des  Herrn  Dir.  Rcischle  im  Interesse  unserer 
ganzen  Itidu.Htric  als  eine  durchaus  korrekte,  und 
wir  versprechen  uns  von  derselben  große  Erfolge  für 
unsere  Industrie  und  deren  solide  Weitergcstaltung. 

Den  Gegnern  jeder  Anwendung  der  Schweißung 
Übciliaupt  für  Dam])fkcssel  und  Schiffskessel  aber 
hült  der  Genannte  entgegen,  daß  heute  nicht  nur  die 
meisten  Wasserkammern  von  Wassem>lirkesseln  und 
die  Lüiigsnahte  fast  aller  Flammrohre  gesdiweißl  und 
hüulig  die  Flammrohre  von  Schiftskcsscln  mit  der 
Feuerbüchse  zusammengeschweißt  werden , solidem 
<laß  man  auch  schon  ganze  Schiffskcs.scl  zylindrischer 
Bauart  fast  ausschließlich  mittels  Schweißung  zu- 
sammengefügt  hat. 

Allerdings  handelt  es  sich  im  erstgenannten  Falle 
meistens  um  VVasscrgasschwcißung  in  großen  bcst- 
gclcitclcn  Werken,  in  den  letzten  drei  Füllen  aber 
um  Feuerschweißung  und  um  WcrksUlltcnarbcit,  bei 
der  eine  genügende  Üt<erwachung,  die  übrigens  nie- 
mals fcjilcn  si-»lllc,  möglich  ist 

Auch  bei  der  Feucischwcißung  bleibt  die  Arbeit 
eine  VerlrauenssacUc , da  die  fertige  Schweißung 
immer  nur  an  ihrer  Oberflüchc  beurteilt  werden 
kann.  Scblcclue  Ergebnisse  kommen  bekanntlich 
auch  hei  der  Feuerschweißung  vor,  und  es  werden 
sicii  dieselben  aucli  bei  der  autogenen  Schweißung 
nie  ganz  vermeiden  lassen.  Um  dieselben  aber  mög- 
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liehst  einzuschiänken , gibt  cs  unserer  Ansirlit  n;nh  d:iC  sidi  ilctscll.c  der  Vcraiilwiirning  IrewuCt  werde, 

nur  ein  Mittel,  und  es  besieht  dies  darin,  dali  dem  die  er  mit  der  Auslührung  ictler  derartigen  Arbeit 

Arbeiter  Gelegenheit  gciroten  werde,  siili  in  seinem  ULerttiimm. 

Fache  eine  gründliche  Ausbiltlung  anzucignen , und 

- ■ — - - 


FRAGEKASTEN. 


Wirtschaftlichkeit  von  Acetylen  dissous. 

Anfrage  9.  BczOglich  der  Beantwortung  auf  An- 
frage 9 unseres  Fragcka&tetts  ging  uns  von  sehr  gc- 
schAt;(ter  Seite,  in  <leren  Händen  die  laehnng  eines 
außerdeutsi  hen  Dissfms-Wcrkes  liegt,  die  nachstehende 
Zuschrift  zu,  auf  welche  wir  eingeheixi  zurfickkommen 
werden,  nachdem  wir  uns  durch  praktische  Versuche 
von  der  Richtigkeit  der  gemachten  Angaben  Oberzeugt 
haben  werden.  Die  Sache  hat  fOr  die  Schwciüungs- 
industrie  ein  so  weitgehendes  Interesse,  daß  wir  ihre 
grfindHche  Besprechung  und  Untersuchung  für  sehr 
wertvoll  halten,  und  wir  bitten  daher  alle  unsere 
Freunde,  welche  mit  der  Verwendung  von  gc!;\stem 
Acetylen  für  Sihweißzwecke  praktische  Eifahrungen  ge- 
sammelt haben,  uns  über  dieselben  zu  bericliten,  so 
daß  wir  das  auf  S4»lche  Weise  gesammelte  Material 
mit  unseren  eigenen  Untersuchungen  vergleiclien  und 
hieraus  jene  Folgerungen  ziehen  können,  deren  Kennt- 
nis im  Interesse  unserer  Gesamtindustrie  vc»n  größter 
Wichtigkeit  ist. 

Redaktion  der  Zeitschrift 

„Autogene  Metallbearbeitung“ 

Ing.  Theo.  Kautny  in  RcNlenkircben  bei  Colo, 

Die  erwähnte  Zuschrift  lautet: 

In  Heft  5,  Jahrgang  1908  Ihrer  Zeitschrift  be- 
antworten Sie  die  Anfrage  o im  Fiagekasten  sehr  aus- 
führlich und  gründlich,  doch  ist  der  auf  Acetylen  dissous 
bezügliche  Teil  dieser  Antwort  teilweise  iirlümlich,  was 
um  so  verzeihlicher  ist,  als  der  im  naclistehenden 
beantwortete  Umstand  in  der  Litciatur  über  .Acetylen 
dissous  bisher  wen^  hcr\'orgchoben  wurde. 

Das  ScliweiOen  mit  Acetylen  dissous  ist  nicht 
teurer,  wie  behauptet  wird,  als  bei  der  Verwendung 
von  in  Apparaten  hergcstelUcin  Gas,  sondern  stellt 
sich  im  Gegenteil  ganz  erheblich  billiger.  Es  ist 
dies  darauf  zurOckzufOliren.  daß  bei  den  Original- 
Schweißbrennern  für  Acetylen  dissous  beide  Gase 
mit  einem  Druck  von  0,3  Alm.  in  stets  gleich 
bleibender  Mi.<u  hung,  die  l>eient.spreclicnd  kon.struictten 
SauersiotT-Keduzicrvcntiten  nur  einmai  eingestellt  werden 
muß,  zur  Vcrw'endung  kommen.  Rs  wird  jetler  un- 
nötige Sauerstoff-  iKlcr  Acclylen-Ül>erschuß,  wie  er 
beim  Ansaugen  des  Gases  durch  den  .Sauerstoff  cin- 
treten  kann,  ab.solut  Ycrmicdcn. 

Es  ist  mir  nicht  bekannt,  ob  für  <!ie  laLs.'lch]ich 
cintretende  RrsHicinung  des  geringen  Gasvcr!>rauilies 
eine  eingehende  wisscnscliaftlichc  Begründung  bereits 
s'orliegt.  Es  steht  indes  fest,  daß  sowohl  der  Ver- 
brauch an  Sauerstoff  wie  an  Acetylen  bd  Verwendung 


von  Acetylen  dissous  im  Originalbrcnncr  ein  so  ge- 
ringer i-st.  daß  der  h«‘»herc  (.laspreis  ries  Diss**usga.scs 
vollkcnnmcn  duuh  «liesc  Ersparnis  aufgewogen  wird. 

Ich  gestatte  mir  zum  Vergleiche  zwei  auf  Grund 
praktischer  Erfahrungen  zusammcngcstelltc  Tabellen 
vorzulcgcn,  an  Haml  tlcrcn  dieser  Nachweis  jederzeit 
rechnerisch  geführt  werrlcn  kann. 

Für  die  Fouchebrenner  weiden  folgende  Ziffern 
angegeben : 


M 

z £ 

i'lir 

von  mm 

Saucrsti»ff- 
lirilarf  [wr 
Sliinile  l.iler 

.'\cetyIco- 
Iwil.'irf  jKf 
Sul  I-itCT 

Gcs-’itntgn«- 

v«rl>rjitch 

I.iler 

3 

50 

3*^ 

SA 

3 

1 

liio 

•5 

*75 

4 

2 

180 

150 

3*0 

,S 

’8o 

210 

490 

(» 

•i-.i 

4CO 

3<w 

700 

7 

5—7 

6on 

■150 

I 050 

8 

7—10 

850 

650 

I 500 

IO 

10-13 

I 300 

1 000 

2 300 

12 

1,?— 16 

2 000 

I 500 

3 500 

'5 

1-1—25 

3000 

2 200 

5200 

Bei  den  Brennern  für  Dissousgas  sind  für  die  12 
auswechselbaren  Düsen  die  naclistehendcn  Gasver- 
htduebs- Ziffern  feslgestellt  worden. 


DunC 

Nr, 

.Saun^lutr 
prr  Suinüe 
Liier 

Atelylen 
per  Sinml 
Liter 

GcMint- 

ratvcrbr.kuch 

Liter 

BiechslÄtkc 
mm  bii 

50 

3* 

‘y 

50 

, 

75 

47 

28 

75 

■V, 

100 

62 

58 

100 

2 

*50 

93 

57 

1.50 

5 

■2^5 

140 

85 

225 

5-4 

350 

220 

■50 

3.50 

4—5 

500 

3*0 

lyo 

500 

6—7 

750 

470 

280 

750 

8 — 0 

1 OOO 

^'2  5 

575 

I 000 

10—12 

I 

940 

560 

1 500 

i.i — 18 

2 00«  > 

1 250 

750 

2 OOO 

ly— 24 

2 500 

*550 

950 

2500 

0 

1 

In  beiden  Fällen  sind  diese  Ziffern  jederzeit  durch 
iliw  Sauerstoff-Finimeter  kontrrillierbur.  Die  t'ber- 
Icgcnheit  des  Acetylen  dissous  in  der  Anwendung  bei 
der  autogenen  Schweißung  liegt  also  nicht  bloß  in 
seiner  absoluten  Transjioribeweglichkeit  uncl  Sicher- 
heit, sondern  auch  darin,  daß  cs  sich  im  Gebrauch 
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mimlestens'nicht  teurer  stellt.  Es  lüge  im  Inter- 
esse des  autogenen  Schweiüverfahrens,  wenn  die  dieses 
Verfahren  ausnützeude  Industrie  sich  rechtzeitig  die 
Vorleitc  des  Acetylen  dissous  sichern  wQrde,  das 
meiner  Überzeugung  nach  in  Zukunft  für  die  auto- 
gene Si'hweiüung  zumindest  für  die  transportablen 
Einrichtungen  au.HSchlieClich  in  Frage  kommen  wird. 

Das  Dissousgas  kann  in  jedem  Acctylen-Schweiß- 
brcimcr  verwendet  werden,  selbst  im  Sauerstoff- Wasser- 
stoff-Brenner. 

Bezüglich  des  letzteren  habe  ich  nur  diese  Tat- 
sache t>»  jetzt  fcstHtellen  können,  nicht  aber  noch, 
ob  ein  V'ortcil  damit  verbunden  ist. 

Bei  Verwr'cndung  von  SclrweiCbrennern,  in  denen 
das  Dissousgas  in  herkömmlicher  Weise  angesaugt 
wirtl,  sind  wohl  die  Vorzüge  der  Bewegiieitkeit  und 
Sicherheit  ausgenutzt,  doch  gehl  die  Ökonomie  im 
Gasverbrauch  verloren.  Wichtig  ist  auch  noch,  daC 
Acetylen  dlssous  jede  weitere  Sicherheits-Einrichtung, 
w’ie  z.  B.  Rückschlag-Topf,  völlig  entbehrlich  macht. 

Anfrage  10.  Durch  eine  uns  befreundete  Firma, 
welche  sehr  viel  mit  Lokomobil-Kcsseln  zu  tun  hat, 
ist  mir  Gclcgcnlicit  geboten,  an  den.sciben  Versuche 
derart  zu  machen,  wie  Sie  dieselben  von  französischen 
Firmen  ausgefOhrt  schilderten.  Insbesondere  sind 
defekte  kleinere  Stellen  zu  reparieren  sowie  heraus- 
zusi'hneidcn  und  autogen  neue  kleinere  Stücke  wieder 
hineinzuschweillen. 

Zunächst  handelt  es  sich  um  einen  Fall,  den 
ich  Ihnen  hier  schildern  will.  Eine  I.okomobiIc  von 
30  ({in  Heizfläche  und  10  Atm.  Betriebsdruck  hat 
oberhalb  der  Feuertür  in  der  Feuerbuch&enwand 
(HIcchslÄrke  13  mm)  einen  etwa  30  cm  langen  Riß, 
der  von  einer  Nietnaht  zur  anderen  läuft  und  noch 
niclU  ganz  durch  ist. 

Ich  stelle  mir  diese  Arbeit  etwa  so  vor. 

Der  Kessel  wird,  nachdem  der  Riß  V-förmig  aus- 
gekreuzt ist  umgcicgt,  so  daß  die  zu  bearbeitende 
Stelle  wagerccht  liegt.  Alle  Nieten  und  Stehbolzen 
werden  in  reichlich  weitem  Umkreise  von  der  schad- 
haften Stelle  entfernt.  Dann  wird  mittels  Acetylen 
dis.sous  und  einem  genügend  großen  Brenner  unter 
Beobachtung  der  denkbar  größten  Gew*issenhaftigkeit 
der  Riß  zugeserhweißt.  Sobald  dies  gescliehen,  wird 
dcrsellK:  sowie  dc-ssen  benachbarte  Paiticn  zur 

Dunkelrotglut  erhitzt  und  gleichzeitig  mit  kleinen 
Hämmcni  l>earbeitet,  beides  genügend  lange,  um 
eine  gcwi.Hse  Gewähr  für  eine  nachträgliche  Molckular- 
umlagerung  zu  haben. 

Dann  werden  Nieten  und  Slehbolzen  eingesetzt 
und  entsprechende  Drurkprobe  vorgenommen.  So- 
bald tler  K«iscl  mit  Maschine  wieder  zusammen- 
montieit  sind,  wird  unter  Beobachtung  größter  Skher- 
hcitsmaßregeln  ein  forcierter  Brobebelrieb  unter- 
nommen, und  wenn  der  Kessel  dann  diesen  atishält, 
wird  er  abgelicfcrt. 

Ich  bitte  Sie  nun  um  Ihre  fachmännische  Ansicht, 
wie  Sic  riarflber  denken  und  ob  Sie  mir  unter  diesen 
Gesichtspunkten  raten  können,  die  Verantwortung  für 
diese  Arl>cil  zu  übernehmen. 


Beiliegend  eine  Skizze  der  in  Frage  kommcmlen 
defekten  Stelle. 

Nachtrag.  Zu  meinem  heutigst  Schreiben  (eile 
ich  Ihnen  berichtigend  mit,  daß  die  darin  enthaltene 
Beschreibung  insofern  nicht  ganz  richtig  ist,  als  es 
sich,  wie  ich  soeben  erfahre,  nicht  um  einen  Riß 
handelt,  sondern  um  eine,  infolge  eines  vorhanden 
gewesenen  Risses  entstandene  Ausbeulung.  Es  muß 
also  doch  ein  Stück  hcrausgeschnitten  und  neu  ein- 
gesebweißt  werden,  etwa  3.so)x(i50  ram. 

Antwort.  Die  angefragte  Arbeit  ist  so  ziemlich 
eine  der  st  hwicrigslcn,  die  bei  Kcsselreparaturen  über- 
haupt verkommen  können.  Sie  haben  es  mit  einem 
Materiale  zu  tun,  welches  infolge  .seiner  vorherge- 
gangenen Krümpciung  schon  an  und  für  sich  Material- 
spannungen  hat,  und  welches  wegen  seiner  Lage  un- 
mittelbar hinter  der  Feuertür  bei  jedem  Öffnen  der- 
selben durch  die  einströmende  Luft  gekühlt  wird,  und  so 
an  seiner  Außenfläche  beständigen  Tem|>eraturstOrzen 
unterw'orfen  ist,  während  die  Innenseite  vom  Kessel- 
wasser bespült  und  so  auf  annähernd  dessen  Tempe- 
ratur erhalten  wird.  Diese  ganzen  erheblichen  Tcm- 
peraturschwankungen  vollziehen  sich  in  einem  Materiale 
von  13  mm  Wandstärke,  und  cs  ist  daher  die  Bean- 
spruchung eine  außerordentlich  große.  Ist  nun  gar 
etwa  da-s  Kcsselspctsewasser  nicht  gut  enthärtet,  und 
befinden  sich  an  der  schadhaften  Stelle  Kesselstein- 
ansätzc,  w'as  wir  aus  dem  Umstande,  daß  sich  eine 
.^usbcuIung  des  Bleches  gebildet  hat,  glauben  schließen 
zu  dürfen , dann  wird  die  Sache  noch  schlimmer. 
Gerade  an  dieser  Stelle  ist  die  Wasserzirkulation  im 
Kessel  eine  geringere,  und  es  dürfte  dalier  gerade  hier 
am  leichtesten  Kesselstein  angesetzt  werden.  Überdies 
ist  die  Stelle  nur  sirhwer  zugänglich,  und  wir  glauben 
nicht,  daß  ein  Mann,  der  die  Schweißung  vom  Innern 
des  Feuerraumes  aus  vomimmt,  imstande  sein  wird,  sie 
ohne  Unterbrechung  zu  Ende  zu  führen.  Gerade  das 
ist  aber  eine  der  Grundbedingungen  für  den  Erfolg  einer 
solchen  Schweißung,  und  es  muß  dieselbe  mit  der  denk- 
bar größten  Sorgfalt  und  Gewissenhaftigkeit  ausgeführt 
werden,  wenn  sie  wirklich  gut  ausfallcn  soll.  Ob 
dies  bei  ticr  schwierigen  Lage  ilcr  schadhaften  Stelle 
Überliaupt  möglich  ist,  das  bezweifeln  wir,  tia  es 
unseres  Wissens  in  Deutschland  gegenwärtig  noch  an 
der  unbedingt  erforderlichen  Schulung  und  an  der 
nur  durch  sehr  genaue  Vertrautheit  mit  solchen  Ar- 
beiten zu  erlangenden  Rulic  und  Sicherheit  der  Ar- 
beiter fehlt. 

Unserer  Ansicht  nach  ist  eine  solche  Schweißung, 
wie  Sie  sic  hier  vorzunchmen  beabsichtigen,  ein  Kunst- 
werk, und  <la  wir  weder  Ihr  Arbeitsmaterial  kennen, 
noch  Gelegenheit  hatten,  ähnliche  von  Ihnen  ausge- 
führte  Arbeiten  zu  untersuchen,  glaul>cn  wir  Ihnen 
empfehlen  zu  müssen,  diese  Arbeit  abzulehncn. 

Wenn  Sie^^ich  an  die“  schwierige  Arbeit  von 
Kesscireparaturen  heranwagen  wollen,  so  würden  wir 
Ih»»cn  raten,  vorerst  Versuche  an  solchen  schadhaften 
Stellen  zu  machen,  die  leichter  zugänglich  sind. 

Da  die  Dampfspannung  bei  dem  in  Frage  stehen- 
den Kessel  IO  Atmosphären  oft  Ül>erstcigen  dürfte, 
liegt  in  der  Cbemahmc  einer  solchen  Reparatur,  weil 
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Sie  sie  vorzunehmen  beabsichtigen,  eine  Verantwortung, 
die  gar  nicht  hoch  genug  bewertet  werden  kann,  und 
auch  dieser  Umstand  sollte  bei  Übernahme  einer 
solchen  Arbeit  berOcksichtigt  werden.  Sie  setzen  das 
ganze  Renommee  Ihrer  Firma  aufs  Spiel,  wenn  eine 
solche  Arbeit  den  späteren  Beansprudiuiigen  nicht 
entspricht,  und  die  ganze  Art  der  Deformierung  läUt 
darauf  sdhiießen,  daß  diese  Beanspruchungen  unge« 
wohnlich  hohe  .sind. 

Anfrage  11.  Wir  haben  grolle  Mengen  von  kleinen 
stäbchenartigen  Körpern  aus  Stahlguß  zu  schweißen, 
und  erzielen  mit  dem  autogenen  Schwcillverfahren  oft 
nur  unvollkommene  Bindungen.  Ist  ein  Schweißpulver 
bekannt,  welches  es  ermöglicht,  weiche  und  bearhci* 
tungsfähige  Schweißungen  zu  erzielen?  Woraus  be- 
stehen dieselben  ? Borax  Itaben  wir  selbst  schon 
versucht,  mußten  aber  hiervon  abschen,  da  sich  die 
geschweißten  Stücke  dann  wegen  der  harten  Schweiß- 
naht nicht  mehr  gut  genug  bearbeiten  ließen. 

Antwort.  Es  gibt  eine  ganze  Anzahl  verschiedener 
Schweißpulver  für  Stahlguß,  und  wir  lassen  Ihnen 
gleichzeitig  die  Adressen  mehrerer  Firmen  zugehen, 
die  solche  Fabrikate  liefern.  Eine  Schweißpasta,  die 
sich  im  Betrieb  gut  bewährt  haben  soll,  ist  in  <ler 
Deutschen  Pateirtschrift  191528  beschrieben  und  be- 
steht in  einem  Gemisch  von  Lehm,  Seife  und  Spiritus. 
Die  Zusammensetzung  der  handelsüblichen;  Scliwciß- 
puiver  wird  von  den  Fabrikanten  gewöhnlich  als 
Fabrikationsgeheimnis  behandelt  und  cs  ist  uns  diese 
nicht  bekannt. 

NOTIZ. 

Wie  wir  von  verschiedener  Seite  hören,  steht  die 
Gründung  eines  neuen  Caibidsyndikats  unmittelbar 
bevor,  welches  seinen  Silz  in  Brüssel  liaben  und 
sämtliche  größeren  Werke  Europas  umschließen  soll. 


Eine  Gesundung  der  Verhältnisse  muß  aus  der 
Industrie  selbst  hervmgehen,  und  deshalb  ist  es  tiöiig, 
daß  sich  dieselbe  zusammemscIiHeßt  zu  einer  Organi- 
sation, die  — unabhängig  von  allen  Sonderinieressen 
— lediglich  die  Förderung  der  Interessen  der  auto- 
genen Metalibearbeitungsindusiric  zu  ihrer  .\ufgal>e 
macht. 

Die  Aufgaben  einer  solchen  Organisation  sind 
sehr  mannigfaltige  und  es  mOsaen  dieselben  in  aller- 
erster Reihe  auf  praktische  Zwecke  gerichtet  sein. 
Die  Heranbildung  tüclitiger  und  zuverlässiger  Schweißer, 
die  Klärung  der  verworrenen  patentrcchtlichcn  An- 
gcl^enheiten  unseier  Industrie,  die  Ausfindigmachung 
neuer  und  vortdihafler  Anwendungsarten  des  Ver- 
falirens,  die  Verallgemeinerung  praktischer  Erfahrungen, 
alles  das  sind  .Aufgaben,  welche  einer  Berufsver- 
einigimg  der  autogenen  Metallbcarbeitungsindustrie 
harren. 

Ich  habe  es  nun  auf  Anregung  einer  Anzahl 
hierfür  interessierter  Firmen  übernommen,  die  Grün- 
dung eines 

Verbandes  für  autogene  Hetallbearbeitnng 
in  die  Wege  zu  leiten,  und  nachdem  hierfür  nunmehr 
ein  fester  Boden  geschaffen  ist,  soll  in  Kürze  eine 
konstituierende  Versammlung  einberufen  werden. 

Ich  ersuche  daiier  alle  Interessenten  einer  solchen 
Vereinigung,  mir  ihre  Adressen  bekannt  zu  geben, 
damit  ich  in  der^I^ge  bin,  sie  von  der  Entwicklung 
der  Sache  am  laufenden  zu  erhalten. 

Ing.  Theo.  Kantny, 

Rodenkirchen  b.  Cöln  a.  Rh.,  Hauptstr.  92. 


Betr.  Organiiation  der  autogenen 
Metallbearbeitongtindufltrie. 

Aus  der  Eigenart  der  autogenen  Schweißung, 
ebenso  wie  aus  der  noch  mangelnden  [allgemeinen 
Erfahrung  auf  diesem  Gebiete  gehen  mancherlei 
Mißerfolge  hervor,  und  wenn  auch  einzelne  schon 
sehr  wertvolle  Erfahrungen'gcmachl  haben,  so  fehlt  es 
doch  noch  an  allgemeiner  Kenntnis  derselben,  während 
vidfach  Versprechungen  gemacht  werden , die  sich 
nach  keiner  Richtung  hin  realisieren  lassen. 


PATENTNACHRICH  l'EN. 
Patenterteilungen. 

CI.  12L  204730.  Verfahren  und  Einrichtungen 

zur  Gewinnung  .sauerstoffreicher  Gasgemische  aus 
Luft.  (.)skar  Heinrich  Ulrich  Brünier,  Brüssel; 
Vetlr. : A.  Gerson  und  G.  Sa4hsc,  Pat-Anwältc, 
Berlin  SW.  61.  2Ö.  1.  08.  13.  48030. 

„ 17  g.  20.1807.  Verfahren  und  Vorrichtungen 

zur  Zerlegung  flüssiger  Gasgemische,  z.  B.  atmo- 
sphärischer Luft,  in  ihre  Bestaiulteile.  Dr.  B. 
Herker,  Berlin,  Juachimsthalerstr.  24.  5.  3.  08. 

H.  43070. 


FOf  ifaakiiunrlkii  Teil  veriintwaiitich:  TSro.  K»t*iKy  in  KtwI-nkirclieR  l»ei  Kiln  a K!i  , Hauptstr. 

KrMheint  am  1 u.  1&.  jeden  Monats,  — .SOtluS  der  Inseraienannnlime  S l afe  vor  der  AuSk’aW  — Carl  Marhuld  Ver1nK*l>uchlTandiims  in  Halle  a S. 
tleynemaBBsclie  Uit> >nlrut:4«tei  |4trl>r  Wolflt  in  Halle  n.  .S 


Prima  Calcium-Carbid 

liefert  en  gros  iinti  en  dt^Ull  Qimtav  Wctnreaniu 
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,,Acetylenci“ 

Gesellschaft  mit  beschr.  Haftung 

Vereinigte  Verkaaf$st«lle  r.  Aeetylenbrennern  tl.  Firmen 

].  Von  Schwarz  ond  Jean  Stadelmann  i Co. 

Nürnberg. 

Jlllc  Jirten  Jlcetylen- Brenner 

Spezialität:  Speckstein-Doppelbrenner  mit  Luftzoführung 

nach  D.  R.  P.  Nr.  100882 

Soasfireie  Aoetylenbranner. 

Hftchiite  AvMseiebnaiuc«»  allen  beHehickten  Aeetylen-Faeh* 
ÄnaNtellanccn.  — JDblinaBft>Landrsjiu»Htfllaiip  Nöriibersr  1U06: 

(joldfii»  Medaille. 

Nr.  897 


s 


Hutogene  Sdiinelbung 

g«cb  dem 

Acatylea  Sauerstoff^Verfahraa 
Apparate 

zur  Acetylen-EntwIcKliiDg 

trau*  und  fahrbar  und  ortsfett 
ScaweiB-  und  Ldtbrenner 
SchwelBdrihte 
LohnfohweiBen 
KeparaturschweiBungen. 

Wwe.  Joh.  Schumacher 
Maacbinenfabrlk 
KOlB  a.  Rb. 


Para9on9läser 

mit  Blumenpriimen 

Elnxig  achöne  UehftUecttl 

Heybrock &C? 

Frankfurt- »/M. 


Voranzeige  i 


Mitte  dieses  Monats  erscheint 


Handbuch  der  aufojenen 
= Schweissunj.  = 


Von 


Ingenieur  Theo.  Kautny. 


(l'reiH  i^ebiiiidea  tu  l.elnnaadbaiid  ea.  M.  blt»  4,  - .M.l 
Bestelluiigon  nehmen  schon  jetzt  entgegen  jede  litichhandlung  «»der  der  Verlag 

Carl  Marhold  Verlagsbuchhandlung,  Halle  a.  S. 
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ELEKTRODEN 

ln  la  Qualität  — bis  1800  mm  Länge 


ELEKTROCARBON  A.  G., 

Llt^tkoblen«  and  Elektroden^Ftbrlk. 


Niedergiatt 

Zürich. 


Da«  von  fabriziorto 

Heratol  ' 


ist  die  beate  aller  exiHtlereudou  Acetj'leii«RelnlirunK:KinaKM‘n  ofiil  sullte  f 
bei  keiner  auf  Vollkommcnbeit  Anspruch  machenden  Acetylen^Anlage  fehlen.  ! 


„}(«ra“  £andsbergec  4r  6o.,  Jütannhelm. 


Wer  baut  Apparate  für*^ 

19^  Autogene  Schweissung 

Offerten  höfl.  unter  M.  010  an  die  E.xpedition  dieses 
Blattes  erbeten. 


B a Car bid -Techniker  a a 


Erfahrener  Carbid -Techniker , in  gtOUeren,  selbsUlndigcn  Stellungen 
ttUig  gewesen,  erfahren  in  Hrganlsatiun»  Administration,  Projektion, 
Rekonstruktion,  erttklatsige  Leistungsfähigkeit  in  Carbid,  Ferrosilidura, 
den  meisten  Branchen  der  ehern.  Großindustrie,  mit  prima  Zeugnissen 
aus  der  Praxis,  staatsgeprOftcr  Chemiker,  große  Literaturkenntnis,  sucht 
sich  zu  vernndern.  Derselbe  ist  karenzfrei,  t aher  baldiger  Eintritt 
eventuell  möglich.  Offenen  nur  von  ernsthaften  RcHckiantcn  sub.  Ca. 
C.  M.^2,  ToUn,  i^dcr-Oeslcrrcich,  post).  Diskretion  gef.  u.  zugesichert. 


Peufsche  Exportfirmen 

inserieren  am  erfolg^oichiten  im 
Zentralblatt 

österr.  - Ungar.  Installateur 

einzige  Fachzeitung  Österreichs 

lir  leizuiig,  LOliung  BcleDCliluDg  ond  Wamrierttrgoiig. 

Offisielles  Orgao  der  Genossenschaft  der  concess.  Qas>  nnd 
Watserlcit«n|«*installateure  In  Wien 

Iiiscriiu*  nurli  niüBi^rni  Tarir, 

Erscheiat  wöchentlich.  Jahresaaflage  150000. 

TerUngrn  jUc  ProbentiBncrn  und  OlTertc  roa  der 
.tdmlnls.tration«  Wien  I«  H’ollzollo  31. 


Lesen  Sie 

dirten  Trit,  lun 
Zeit  itt  tparen 
Die  Zeiitchrth 
vereinig!  den  !»• 
hall  der  Mn  bc> 
st#n  lechniaehea 
Zeilwhrilien  der 
Welt  5we  «ree- 
de«  in  ihr  eine 
Menge  nOulich* 
Angaben  finden. 

rrobenuBiiner 
aaf  Anfrage  gra- 
tis 20  rtg  fUr 
Port«  beifOgen. 


Abonnement  _ 

Frukrelch  M.  16.  AnsUndM.20  pro  Jahr. 
Dar  A&oaaemMtifiMrtg  «ird  vstllUndi|  «rsstil. 

lelmeD  Sie  diese  Zeilsthrill  zer  Band. 

Sie  biecei  Ihnen  Abri««e  alt  auch  eingehende 
hthliograBliiidie  Angaben,  sie  bieiel  Ihnen  wi»> 
seotcnafniche  AbhandUnge«  als  auch  praktische 
Winke  iiml  «ird  Ihnen  auf  pateairechtUchein 
Gebiete  als  auch  durch  recbtiwiatenac-haJtllche 
Auskünfte  nitUlich  »ein 

Verlaifen  Sie  unsere  lllaatr.  Broechire 

6 rga  NemMa  (0). 


Calciumcarbid- 
verkäufer  gesucht. 

Kine  leistungsfkhlge  i.nd  bereila  eingefuhrte 

Carbidfabrik 

•licht  für  eines  Ihrer  ciöOten  \hsaugeb!c<e  in 
DentachlaMi  einen  diirrhaaa  tUchtigen , streb* 
aamen  Herrn,  der  «len  V'eihaiif  1»  dem  frag- 
liche« Gebiete  mit  Kneririe  io  einer  noch  au 
I ereinbaieadeo  Form  bei  reirhlichen  Verdienst 
aufiunehmen  gesonnen  ist  .\ngaben  Uber  Aus- 
bildung und  bisher  ignegehabie  Stellungen 
erbeten  Herren,  wriche  die  Carbidbranche 
Kreits  kennen,  erhalten  den  Voraug  -\ngebote 
unter  li.  H.  H.  84  an  Rnilolf  Sfonii«, 
Berlin  M.  W. 


Ingenieur 

Ttieo.  Kautny 

Lehrstelle  fflr  oxflhermisdie 
Verfahren 

Rodenkirdien  bei  Koin, 
j Hauptstraße  92. 

Projektierung,  flustflh- 
rung  und  Begutaditung 
von  flcetvIen-Sauersto!!' 
Sdiioelßanlagen 


Digitized  by  Google 


IO 


AUTOGENE  METALLBEARBEITUNG. 


[Heft  I 


8oct>on  erichieoen: 

Kalender  für 

Heizungs-,  Lüftungs- 
nnd  Bade- Techniker. 

XIV.  Jahrgang  1909. 

von 

H.  .1.  Kllnser  in  Wien. 

ielleiler  ii.  lüliraiiler  KilnderJOr 
das  gesiBle  Eeliiel  der  dass-  led 

A JL.:i.l*^L_tL 


Wir  sind  jetzt  in  der  L.nge,  unsere  neuen  Acetylen-Speckstcinbrenner  zu  liefern 

^ 


AMT*  Verlangen  Sie  unseren  neuen  Prospekt.  '“Vll 

JUIgtneist  fratiMtiH  a.  M»  Ksiscrstr.  57. 


Elektra  >Va<«hiiifftOB 


45  Dark  Vergütung  erkält  jedermann 


bei  Ankauf  des  soeben  In  17  Banden  erschienenen 

BROCKHAUS 

gegen  Rückgabe  irgend  einee  populären  oder 
wieeenschaftlichan  vlelbänd.  Nachschlagewerkes. 

Preis  dann  159  D (statt  sonst  204 11) 


D Jede  Buchhandlung  vermittelt  den  Umtausch,  d 


Zeitschrift  für  die  deutsche 

<3  BaU',  Kunst'  und  q 
MasdtineU'Sdilosserei 

(Süddeutsche  SchlosserZeitunKj. 

Alleiniges  offizielles  Organ  verschiedener  Ver- 
bände des  Schlosser-  u.  Mechaniker-Gewerbes. 

Hervorragendes  Insertions*Organ  für  jede  Firma,  die  Be* 
tiebimgensu  den  deaUobea  Mucbinenfabrlken,  Sobloteer* 
meistern , Eisenkonstruktions-  and  meebaniseben  Werk* 
Stätten  etc.  suoht  nnd  nnterhftlt. 

Zugkräftige  Wirkung  der  Inserate  durch  Anerkennangs* 
tebreiben  etc.  bewiesen.  Bewährtes  Organ  für  sogen, 
kleine  Anxeigen  aller  Art  (Stellen-Oesucbe  und  -Ange- 
bote, Kaufgesuche,  Verkäufe  etc.). 
Iiisprtiftnspreis;  Millimeter  10  Pfg. 
Keet«iiau.4.‘taljt;;(.  und  rroh..alizii,r(>  brreltwlllle.t  kefttenles. 

Alxinmuiipnl:  pro  Jahr  3,50  M. 

Geschäftsstelle:  Karlsruhe  i.  B. 
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GRUNDSÄTZE  FÜR  zVCETYLEN-ZENTRAl-EN. 


er  Deutsche  Acetylcnvcrcin  liat  in  seiner 
am  19.  Dezember  1908  abgchaltencn  auficr* 
ordentlichen  Hauptversammlung  auch  die 
Grundsätze  für  Acelylcnzentralen  nacii  der  von  uns 
l>crcits  in  Heft  22,  190H,  wiedergegebenen  Vorlage 
des  Vorstandes  glücklich  unter  Dach  und  Fach  gebracht, 
und  wie  es  scheint,  ohne  irgendeine  Diskussion. 

Wäre  die  Vorlage  wirklich  so  gut,  daG  eine  Dis- 
kussion über  dieselbe  überflüssig  sein  würde,  so' 
würden  wir  diese  Tatsache  mit  Befriedigung  registrieren ; 
da  dies  jedoch  keineswegs  der  Fall  bt,  müssen  wir 
bedauern,  daij  die  Acetyienindustrie  im  allgemeinen, 
soweit  sic  eben  im  Deutschen  Acetylenverein  ver- 
treten bt,  sich  einer  sok:hen  Vorlage  gegenüber  so 
teilnahmslos  verhütt,  wie  dies  liier  der  Fall  war. 

Der  Geschäftsführer  einer  geschAfdichen  Inter- 
essen dienenden  Firma  ist  gesetzlich  verpfliditet,  in 
den  Angelegenheiten  der  Geselbchaft  die  Sorgfalt 
eines  ordentlichen  Geschäftsmannes  anzuwenden,  und 
die  Geselbchaft  selbst  ist  haftbar  für  die  Handlungen 
des  von  ihr  bestellten  Geschäftsführers. 

Es  würde  gut  sein,  diese  geschäftlichen  Grund- 
sätze auch  auf  die  Angelegenheiten  des  Deutschen 
Acetylenvereins  zu  übertragen,  denn  auch  hier  liegt 
zweifellos  eine  Haftbarkeit  des  Gesamtvereincs  für 
die  Handlungen  seiner  selbstgewählten  Geschäftsfüh- 
rung, als  welche  wir  io  diesem  Falle  den  Vorstand 
ansprechen  möchten,  vor. 


Wir  haben  in  Heft  22,  1908  unserer  Zeitschrift 
an  Hand  einer  Abbildung  auf  eine  Gefahrenquelle 
hingewiesen,  die  sich  aus  § 16  der  Vorstandsvorlage 
über  „Grundsätze  für  Acelylenzeotralen“  ergibt,  und 
die  in  ihrer  Folge  zu  ähnlichen  Unfällen  Veranlassung 
geben  kann,  wie  sie  im  Sommer  des  letzten  Jahres 
bei  mehreren  bayerischen  Acetylenzentraien  eintraten. 
Die  Gefahr  liegt,  wie  wir  damals  ausfühtteo,  darin, 
daU  bei  Verwendung  von  Reinigungs-  oder  Trock- 
nungsmassen, die  Ätzkalk  enthalten,  durch  die  Ab- 
gabe des  mit  dem  Gas  aus  dem  Entwickler  mitge- 
führten Wassers  eine  Zersetzung  desselben  unter 
Freiwerden  von  Wärme  eintritt,  die,  da  bei  vielen 
vom  Vereine  genehmigten  Entwickicrkonslruküonen 
bei  Erneuerung  des  Entwicklungswassers  atmosphäri- 
sche Luft  in  diese  Entwickler  gelangt  und  infolge- 
dessen ein  überleiten  eines  explosiblen  Gas*Luft- 
gembches  über  die  hocherhitzte  Reinigungsmassc 
eintritt,  zu  folgenschweren  Explosionen  führen  können. 
Wir  haben  ferner  darauf  aufmerksam  gemacht , daÜ, 
wenn  die  Grundsätze  für  Acetylenzentralen  in  der 
vom  Vorstande  befürworteten  Form  angenommen 
werden,  und  wenn  der  Entlüftungshahn  am  SchluU 
der  gesamten  Api^ratur  angebracht  wird , das  ex- 
plosible Gas- Luftgemisch  erst  sämtliche  Nebenapparate 
durihslrömen  muH,  ehe  dasselbe  unschädlich  gemacht 
und  ins  Freie  abgeleitet  werden  kann.  Wir  konnten 
uns  damals  nicht  vorstclien,  dal!  diese  GefahrenmÖg- 
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Ikhkeit  voa  dera  Vorstände  bei  Beratung  über  die 
in  Rede  stehenden  Grundsätze  nicht  erfaßt  worden 
sein  sollte,  und  wir  hielten  damals  lediglich  die 
Fassung  dieser  Bestimmung  für  eine  unglückliche, 
weshalb  Mnr  den  Vorschlag  machten,  daß  dieser 
Punkt  durch  folgende  Fassung  ersetzt  werden  möge. 

„An  allen  jenen  Apparaleteilen,  welche  be- 
hufs ihrer  Neubeschickung  oder  Reinigung  im 
regulären  Betriebe  zu  dem  Eindringen  von  atmo- 
sphärischer Luft  in  dieselben  führen  können, 
sind  geeignete  Entlüftungsvorrichtungen  anzu- 
bringen.“ 

Der  Grundgedanke  dieser  Bestimmung  liegt  eben 
darin,  daß  die  atmosphärische  Luft  gleich  aus  jenem 
Apparate  abgeleitet  werden  müitse,  in  welchem  ihr 
Eintritt  ursprünglich  stattfand,  w'ährend  bei  Befolgung 
der  vom  Deutschen  Acetylenverein  aufgestelllen  Grund- 
s^Uzc  die  Durchleitung  eines  hochexplosibien  Gas- 
Luftgemisches  durch  sämtliche  Teile  der  Ap|>aralur 
einlretcn  muß,  die  unter  Umständen  zu  verhängnis- 
vollen Explosionen  führen  kann. 

Es  liegen  nun  zwei  Möglichkeiten  vor: 

Entweder  wurde  dieser  Punkt,  der  doch  eigent- 
lich von  eminentem  8iclrcrhcitstechni.schen  Interesse 
ist,  nachdem  wir  auf  denselben  aufmerksam  gemaclit 
hatten,  vom  Vorstande  aus  verletzter  Eitelkeit  nicht 
berücksichtigt,  oder  dem  Vorstande  des  Vereins  war 
von  den  von  uns  gemachten  Vorstellungen  überhaupt 
nichts  bekannt  geworden. 

Sicher  aber  ist  es.  daß  in  beiden  Fallen  die 
nötige  Sorgfalt  bei  der  Festsetzung  der  Grundsätze 
für  Acetylenzcntralen  außer  acht  gelassen  wurde  und 
daß  sich  der  Vorstand  hierdurch  einer  Handlung 
schuldig  gemacht  hat,  die  mit  der  durch  das  Gesetz 
für  den  Kaufmann  vorgeschriebenen  „Sorgfalt  eines 
ordentlichen  Geschäftsmannes“  unvereinbar  ist. 

Auch  dann,  wenn  etwa  behauptet  werden  sollte, 
daß  kein  einziges  der  Vorstandsmitglieder  unsere  da- 
maligen V'orsteilungen  gelesen  habe,  kommt  man  Über 
die  Berechtigung  dieses  Vorw'urfes  nicht  hinaus,  denn 
wenn  sich  die  Mitglieder  einer  Körperschaft,  die 
durch  den  Willen  der  Gesamtheit  der  von  ihr  ver- 
tretenen Vcrcinsmitglieder  mit  einer  gewissen  Macht- 
vollkommenheit ausgeslaitei  sind,  zu  der  Abgabe  von 
Vorschlägen  für  gewisse  Normen . welche  bindend 
sind  für  die  Gesamtheit,  für  berufen  halten,  so  über- 
nehmen dieselben  mit  dieser  Maditvoilkommenheit 
auch  gleichzeitig  Verpflichtungen  gegen  die  Gesamtheit, 
denen  sie  sich  nicht  entziehen  dürfen. 

Aber  auch  die  Teilnahmslosigkeit  der  Hauptver- 
sammlung gegenüber  den  gewiß  niclit  undtskuiablen 
Vorschlägen  des  Vereinsvorstandes  ist  auf  das  Ver- 


schulden des  Vorstandes  zurückzuführen . doch  ist 
dies  ein  Gebiet,  auf  welches  wir  lieber,  um  nicht  gar 
zu  bitter  werden  zu  müssen , hier  nicht  eingehen 
wollen.  Das  aber  glauben  wir  aussprechen  zu  müssen, 
daß  die  in  den  Hauptversammlungen  des  Deutschen 
Acetylenvereins  üblichen  Abstimmungen  durch  Ak- 
klamation nicht  geeignet  sind,  klare  Verhältnisse  zu 
schaffen. 

Eine  solche  Unklarheit,  bezüglich  welcher  wir  uns 
ebenfalls  schon  auf  Seite  220.  1908,  unserer  Zeit- 
schrift ausgesprochen  haben,  liq^t  in  dem  zweiten 
Absätze  von  S 19  der  Grundsätze  für  Acclylcn- 
zentralen,  in  welchem  bestimmt  wird,  daß  die  Kalk- 
gruben außerhalb  des  Apparatenraumes  angelet  werden 
müssen. 

Der  tatsächliche  Zweck  einer  solchen  Bestimmung 
kann  vernünftigerweise  bloß  darin  gesehen  werden, 
daß  vermieden  werden  soll,  aus  den  Schlammgruben 
frei  werdendes  Acctylengas  in  geschlossene  Räume 
gelangen  zu  lassen.  Da.s  aber  läßt  sich  konstruktiv 
sehr  leicht  dadurch  vermeiden,  daß  der  offene  Teil 
einer  solchen  Kalkgrube  außerhalb  des  Apparaten- 
raumes verlegt  wird  und  daß  jener  Teil  einer  Schlamm- 
grübe,  der  bei  bestimmten  Entwicklerkonstruktionen 
notwendigerweise  im  Apparatenraume  sein  muß,  eine 
feste  und  undurchlässige  Abdeckung  (Beton  oder  dcrgl.) 
erhalt.  Derartige  Anlagen  sind  als  Tiefbauanlagen 
besonders  in  Sflddcutschland  gut  eingefOhrt,  und  es 
hat  sich  erwiesen,  daß  dieselben  nicht  nur  ihrer 
Frostfreiheit  halber,  sondern  auch  deshalb  anderen 
Konstruktionen  gegenüber  weit  Überlegen  sind,  weil 
MB  jenes  Gefahrenmoraeni  au^lialtcn,  welches  durch 
die  Unzuverlässigkeit  menschlicher  Bedienung  bedingt 
wird. 

Jede  Firma,  die  sich  mit  dem  Baue  der  für  Ace- 
tylcnxenlralen  allein  in  Betracht  kommenden  Carbid- 
einführungsapparate  befaßt,  weiß  aus  ihrer  Erfahrung, 
daß  die  Verschlammung  der  Entwickler  sicheiheits- 
technisdi  weitaus  der  maßgebendste  Faktor  ist,  und 
daß  auch  bei  der  konstruktiv  einwandsfrei  ausge- 
führten Acetylenanlage  gefährliche  Überhitzungen  ein- 
treten  können,  wenn  die  Entschlammung  des  Ent- 
wicklers und  dessen  Neubesdiickung  mit  frischem 
Entwicklungswasser  nicht  mit  der  erforderlichen 
Pünktlichkeit  erfolgt.  Ist  nun  aber  der  Entwickler 
so  eingerichtet,  daß  er  die  sich  aus  einer  längeren 
Betriebsperiode  ergebende  Schlammenge  aufzu- 
nehmen vermag,  dann  wird  das  sich  hieraus  er- 
gebende Gefahrenristko  im  Verhältnis  zu  der  größeren 
Aufnahmsfähigkeit  des  Entwicklers  für  den  gebildeten 
Kalkschlamm  herabgedrückt.  Bei  Tiefbauanlagen  ist 
es  nun  leicht  möglich  und  sogar  allgemein  Qblicli, 
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für  die  gefahrlose  Aufnahme  des  sich  aus  einer 
mindestens  dreimonatigen  I^triebsperiode  ergeben* 
den  Kalkschlammcs  im  Entwickler  Sorge  zu  tragen. 
Auch  kann  durch  einfaches  Anbringen  einer  Schlamm* 
pumpe  und  eines  Schwimmerventils  in  der  Kalkgrube, 
welches  für  die  Zuführung  frischen  Wassers  aus  einer 
Wasserleitung  oder  aus  einem  besonderen  RescrA'oir 
sorg:t,  leicht  bewirkt  werden,  dail  das  Wassemiveau 
bei  Auspurapen  des  Kalkschlammcs  aus  der  Grube 
ein  konstantes  bleibt. 


anlage  geschafTen  werdeu  muß,  da  für  diesen  Zweck, 
ähnlich  wie  bei  einem  Brunnen , die  natürliche  Erd* 
wärme  nutzbar  gemacht  wird. 

W'cnn  nun  die  Kalkgruben,  so  wie  cs  in  den 
Grundsätzen  für  Acetylensentralen  verlangt  wird, 
außerhalb  des  Apparatenraumes  angebracht  werden 
müssen , so  wird  die  Ausführung  einer  zweckent- 
sprechenden Tiefbauanlagc  zu  dner  technischen  Un- 
möglichkeit, und  cs  bildet  eine  solche  Vorschrift  ein 
verstecktes  Verbiet  .solcher  Anlagen  überhaupt,  was 


Der  Grundgedanke  einer  richtig  ausgeführten  Tief- 
bauanlagc  liegt  darin,  daß  dieselbe  vollkommenen 
Schutz  g^en  Frostfreiheit  schon  in  sich  bietet  und 
daß  dieselbe  bloß  zum  Schutze  gegen  den  Zutritt 
Unbefugter  durch  die  Überbauung  des  Apparaten- 
tciles  gesichert  wird,  ohne  daß  der  Froslschulz  durch 
das  Apparatenhaus  oder  durch  eine  besondere  Heiz- 


sich aus  dem  Grunde  nicht  rechtfertigen  laßt,^weil 
gerade  solche  Ausführungsarten  die  größte  betriebs- 
und  sichcrhcilslechnischc  Gewahr  bieten. 

Um  auch  denen,  die  sich  über  das  Wesen  einer 
derartigen  Tiefbauanlagc  nicht  vollständig  klar  sind, 
ein  Bild  einer  solchen  zu  geben,  fügen  wir  einige 
einem  früheren  Jahrgänge  unserer  Zeitschrift  ent- 


Fi«. 
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nommene  Abbildungen  bei,  und  es  zeigt  Fig.  t 
einen  schematischen  Schnitt  durch  eine  Tiefbau- 
Schlammgrube  mit  eingebautem  Entwickler,  der 
Übrigens  in  mannigfacher  Art  ausgeführt  werden 
kann,  Fig.  2 eine  schematische  Ansicht  der  Gesamt- 
anordnung einer  solchen  Apparatur,  Fig.  3 einen 
Grundriß  hierzu  und  Fig.  4 und  5 einen  Durch- 
schnitt beziehungsweise  eine  Aufsicht  des  doppel- 


[Hell  2 

apparate  mittels  eines  Wellblechhfluschens  überbaut, 
wahrend  der  übrige  und  mit  schlecht  wärmeleitendem 
Material  überdeckte  Teil  der  Kalkgrube  im  Freien 
angeordnet  wird. 

Die  gcgenu'ärtige  Fassung  der  <liesbezQglichen  Be- 
stimmung in  Absatz  2,  Punkt  19  der  Grundsätze  für 
Acetylcnzcntralen  lautet: 

„Die  Kalkgruben  müssen  außerhalb  des  Apparate* 


wandigen  Gasbehälters,  dessen  ringförmiger  Tauch- 
raum mit  einer  der  handelsüblichen  Gefrierschutz- 
flüssigkeiten statt  mit  reinem  Wasser  gefüllt  werden 
muß. 


Fig-  4- 


Bei  solchen  Apparatccinrichtungen  wird  vorteil- 
haft der  als  Entwickler  dienende  Teil  der  Schlamm- 
grube, ebenso  wie  der  Gasbehälter  und  die  Ncl>cn- 


rauraes  angelegt  werden",  und  da  notwendigerw’eise 
jener  Teil  der  Kalkgrube,  welcher  zum  Einbaue  des 
Entwicklers  dient,  innerhalb  des  Apparateraumes 
liegen  muß,  so  wird  eine  solche  Tiefbauanlage  Ober- 
haupt unausführbar,  trotz  ihrer  sonstigen  unleugbaren 


Vorzüge,  und  trotzdem  auch  die  Regierung  derart^en 
Acclylcnanlagcn  gegenwärtig  sympathisch  gegenüber- 
steht. 

Es  ergeben  sich  also  auch  hier  zwei  Möglichkeiten : 
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Entweder  der' Vorstand  des  Deutschen  Acetylen* 
Vereins  war  sich  klar  darOhcr,  daü  er  mit  der  von 
üim  vorgeschlageuen  Fassung  der  diesbezüglichen  Be- 
stimmung die  Verwendung  von  Tiefbauanlagen  für 
Acetylen-«  »rtszcntralen  unmC^lich  machte , oder  er 
war  sich  über  den  Umfang  dieser  Bestimmung  nicht 
klar.  War  das  erstere  ilcr  Fall,  dann  wäre  es  Pflicht 
des  Vorstandes  gewesen,  die  letzte  Hauptversamm- 
lung vor  Beschlußfassung  hierüber  aufzuklflren,  sofern 


cs  nicht  etwa  angczcigter  gewesen  wäre,  das  beab- 
sichtigte Verbot  klar  und  deutlich  auszusprechen;  w'ar 
aber  das  letztere  der  Fall,  dann  muß  dies  als  Beweis 
dafür  gelten,  daß  die  ganze  Vorlage  nicht  mit  jener 
Sorgfalt  vorbereitet  wnmlc,  wekhc  die  Industrie  zu 
erwarten  berechtigt  war. 

Sei  dem  aber  wie  immer.  Eine  Remedur  dieses 
zw'cifellos  begangenen  Fehlers  ist  eine  dringende  Not- 
wendigkeit. 


DIE  CHANCEN  DES  JUNGEN  MANNES  IN  DER  ACETYLENINDUSTRIE. 


iiigcs  auch  für  uns  sehr  aktuelle  Thema  wird 
von  A.  Cressy  Morrison  in  der  ameri- 
kanischen Zeitschrift  „The  Illuminaling 
Engineer"  zu  dem  G^enstand  einer  sehr  interessanten 
Abhandlung  gemacht,  welche  wir  ihres  allgemeinen 
Interesses  halber  unseren  Lesern  in  nachstehendem 
zugänglich  machen  wollen. 

Die  Acetylen-Industrie,  führt  Herr  Morrison 
aus,  steht  heute  an  der  Schwelle  einer  grollen  und 
weiten  Entwicklung.  Die  Pionierarbeit  ist  getan.  Die 
chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften  von 
Caibid  und  Acetylen  sind  nunmehr  allgemein  bekannt 
geworden,  und  es  wurden  Mittel  und  Wege  zu  ihrer 
sicheren  [und  wirktmgsvoüen  Benutzung  gefunden, 
während  das  Vorurteil  des  Publikums  als  überwunden 
gelten  kann. 

Während  all  dies  bisher  unsere  Industrie  zurück- 
hielt, kann  ihre  erste  Entwicklungsstufe  als  erreicht 
betrachtet  werden,  und  wir  wissen  nunmehr,  datl  uns 
im  Acetylen  nicht  nur  die  leuchtkiäfUgstc,  sondern 
auch  die  heißeste  Flamme  zur  Verfügung  steht.  .Auf 
jeder  dieser  beiden  Eigenschaften  aber  läül  sich  eine 
große  Industrie  aulbaucn. 

Von  diesen  zwei  wcrtvffllcn  Kigcnscbafleu  uus- 
geliend,  ergaben  sich  viele  industrielle  Möglichkeiten, 
die  für  den,  der  sic  richtig  zu  erfassen  versteht,  von 
groüem  Werte  sind.  Die  Entwicklung  der  Acetylen- 
Apparate  von  einfachen  Anfängen  bis  zu  ihrer  heutigen 
Vollkommenheit,  der  crziciicrischc  V\*ert  dieser  Ent- 
wicklung und  der  Erfolg  des  nun  von  vullkommcncn 
Brennern  erstrahlenden  Acetylenlirhlcs  ist  praktisch 
ohne  Grenzen. 

Wahrend  cs  richtig  Ist,  daU  die  Acetylen- Industrie 
gegenwärtig  an  der  Schwelle  einer  mächtigen  Ent- 
wicklung steht,  kann  nicht  geleugnet  w'crden,  dall  sie 
bereits  groUc  Fortschritte  gemacht  hat.  Man  ist 
sich  im  allgemeinen  noch  gar  nicht  bewullt,  daC  in 
der  Carbidindustrie  allein  bereits  vicizehn  Miilitmcn 


Dollar  investiert  sind,  und  daß  es  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nord-Amerika  allein  beieits  52  Fabri- 
kanten von  Acetylen -Apparaten  für  Bcleuchtungs- 
zwccke  gibt  Die  Anzahl  der  bisher  in  den  Ver- 
einigten Staaten  errichteten  Acctylenbelcuchtungsan- 
lagcn  für  Gebäude  übersteigt  150000,  und  500  Städte 
sind  gegenwärtig  in  diesem  I^nde  mit  Acctylcn-Zcn- 
Iralcn  ausgestattet.  Die  Regierung  der  Vereinigten 
Staaten  verwendet  das  Acetylen  zur  Beleuchtung  einer 
.Anzahl  ihrer  wichUgsten  Forts.  Acetylcn-Signallichle 
und  I..cuchtbojen  strahlen  von  hunderten  von  gefähr- 
lichen Punkten  in  die  Nacht  hinaus,  und  Acetyien- 
Kopflichter  für  Lokomotiven  kommen  immer  allge- 
meiner in  Gebrauch.  Einige  unserer  gröCten  Eisen- 
bahngesellschaften  verwenden  das  Acetylen  für  die 
Beleuchtung  ihrer  Waggons,  und  fast  jedes  Automobil 
beleuchtet  seinen  Weg  wahrend  der  Nacht  mittels 
Acetylen.  Es  ist  in  der  Tat  eine  große  Industrie 
gew'orden,  und  doch  steht  sie  noch  in  ihrer  Kindheit, 
während  ihr  eine  unvergleichliche  Zukunft  bevorsteht 

Ein  guter  Verkäufer  kann  heute  in  der  Acetylen- 
Industrie  ein  besseres  Einkommen  finden  als  fast  in 
jeder  anderen  Industrie,  denn  die  Apparatefabrikanten 
sind  wirtschaftlich  stark  genug  geworden,  um  brauch- 
baren Leuten  auch  gute  Salairs  zu  bezahlen.  Eine 
ein-  oder  zweijährige  Praxis  genügt,  um  einen  tüch- 
tigen Verkäufer  ein  ertragreiches  Territorium  zu 
sichern,  und  das  ist  kein  vorübergehendes  Geschäft, 
denn  jede  verkaufte  Anlage  trägt  dazu  bei,  andere 
Geschäfte  in  der  Nachbarsc  haft  zu  machen.  Kaum 
gibt  cs  eine  Gemeinde,  welche  nicht  auf  mehrere 
crfolgreiclie  Acetylenaniugen  hinweisen  kann  — die 
beste  Empfehlung  für  weitere  Einrichtungen! 

Bezüglich  des  Acctylen-SnuerstoflTgebläses  ist  der 
Grund  kaum  gepflügt.  Diese  wunderbare  Quelle 
tliermischer  Energie  hat  jetzt  jenen  Punkt  erreicht, 
an  dem  sich  praktische  Nützlichkeit  mit  mechatrischer 
V'ollkonuncnhcil  begegnen,  jeder,  der  sich  die  Mühe 
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nimmt,  gründliche  metallurgische  Studien  zu  machen, 
und  der  cs  lernt,  das  Acetylen-Sauerstoffgebläse  richtig 
anzuwenden,  kann  es  in  wenigen  Jahren  zu  Wohl> 
stand  bringen. 

Dem  Acetylen  sieht  es  bevor^  Miliionen  von  Wohn- 
gcUlutien  zu  beleuchten,  und  grobe  Institute  werden 
sch  dieser  Beleuchtungsart  bedienen,  wahrend  für  die 
veiscluedensten  Zwecke  Acetylen  immer  prominenter 
in  die  Erscheinung  treten  wird. 

Mit  Hilfe  des  Acctylen-Saucrstoffgebläses  wird  das 
Acetylen  seinen  Einzug  halten  in  alle  industriellen 
Betriebe,  und  sowohl  auf  hoher  See  wird  jedes 
Handclslahrzeug  und  insbesondere  jedes  Kriegsschiff 
die  großen  technischen  Vorteile  genießen  können,  die 
durch  den  Acctylen>Sauerstoffbrenner  ausgelöst  werden, 
bis  schließlich  jede  Schmiede  der  Welt  GebraiKrh 
machen  wird  von  dieser  wunderbaren  Wärmequelle. 

Wer  heute  in  die  Acctylen*Induslric  cinlritl,  muß 
dies  in  gleicher  Weise  tun,  als  ob  er  sich  einem 
anderen  bestimmten  Berufe  widmen  würde.  Kein 


einziger  Zweig  der  Industrie  darf  vernachlässigt  werden, 
und  unsere  Industrie  sollte  in  gleicher  Weise  ein  be- 
sonderes Studium  bikien  wie  Jus  und  Medizin;  der 
Acctylen>Fachmann  muß  den  ernsten  Willen  haben, 
mit  der  Industrie  emporzuwachsen;  die  Grundlagen 
seines  Wis.scns  müssen  so  breite  sein,  daß  er  imstande 
ist,  jede  neue  Entwicklung  in  tlcm  Momente  zu  er- 
fassen, in  dem  erfinderischer  Geist  sic  an  die  Ober- 
fläche bringt.  Man  kann  mit  Beruhigung  behaupten, 
daß  kein  Mann,  bei  dem  sich  gründliches  Wissen 
mit  Schaltern  Blick  und  gesdiäftlichero  Sinn  sowie 
mit  den  nötigen  Charaktereigenschaften  vereint,  in 
irgendeiner  anderen  Industrie  so  viele  Chancen  vor- 
findet, wie  bei  dei  Nutzbarmachung  der  besten  Lächt- 
und  intensi\*stcn  Wärmequelle. 

Mögen  jene,  welche  Ausschau  hallen  nach  einer 
Chance  für  ihre  Betätigung,  ihre  Aufmerksamkeit  auf 
diese  wichtige  und  vielversprechende  Industrie  lenken, 
denn  sic  liegt  auf  dem  cliiektcn  Wege  zum  Erfolge 
für  alle,  die  sich  ihr  mit  Verständnis  widmen. 
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NOTIZEN. 


Aktieagesellscbaft  Carbidwerk  Lechbruck. 
Bilanz  per  30.  September  1908. 


Aktiva. 

Liesenschafts- und  Waldbestanüskonti  126878,6.}  M. 

Gebäudekonto 39Ö0-|8,57  ,, 

Wasscrl>aukautionskonlo  , , . . , IÖ2O0, — „ 
Ei-scnbahnanlagckonto  ......  13505.11  „ 

Maschinen-  und  Einrichtungskonto  . 522297,81  „ 

Wasserbaukonto 5i98i»6,68  „ 

Ka&sakonto . 268,13  „ 

Materialienkonto 617,-—  „ 

I 600581,94  M. 

Passiva. 

Aktienkapilalkonto i 100000, — M. 

Partialobligationenkonto 113912,50  „ 

Kontukorrentkonio,  einschließlirhdes 

vurausbezahlten  Pachtschillings  , 90103,47  ^ 

Amortisaiionskonto  1 906/07 

M,  247133.28 

Amortisaiionskonto 

1907/08 49432.69  296565,07  n 


1600581,94  M. 


Gewinn-  und  Verlustkonto  per  30.  Sep- 
tember 1908. 

Soll. 

Spesenkonto 0975,85  M. 

Zinsenkonlo 4486,16  „ 

Reparaturenkonlo *^771.97  « 

Amortisutionskunto 49432,69  „ 

81  660,67  M. 

Haben 

Pachtkontu  81666,67  M. 

81606,67  M, 

In  der  heutigen  Generalversammlung  wurden  die 
Nrn.  40  49  79  93  >00  102  139  der  4*/,%  Partial- 
obligationen der  Holzindustrie  Lechbruck  zur  Heini- 
zahlung  ausgelost,  welche  am  1.  April  1909  bei  der 
Bayer.  Diskonto-  A:  Wechselbank  Akt.-Ges.  in  Augs- 
burg eingelöst  werden.  — Der  Aktiendividenden- 
koupon  Nr.  9 wurde  als  wertlos  erklärt. 

Augsburg,  den  29.  Dezember  1908. 

Der  Vorstand. 

Max  Bobinger. 

Hamm  b.  Osthofen.  Eiue  größere  Anzahl  hiesiger 
Bürger  beabsichtigt,  demnächst  Acetyicngasbeleuditung 
ciuzuführen. 
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Autogene  Metallbearbeitung. 

Zentralblatt  für  die 

Interessen  der  autogenen  Schweiß-  und  Schneidverfahren. 

Beiblatt  zu  „Acetylen  in  Wissenschaft  und  Industrie“. 

1909.  15.  Januar.  Heft  2. 

DAS  SCHWEISSEN  UND  HARTLÖTEN,  MIT  ITESONDERER  liERÜCKSlCHTUtUNG 

DER  Ul.ECHSCHWEISSUNft. 

Von  C Diegel,  ledm,  Direktor  Ucr  Aktiengesellschaft  Julius  Hntsch,  Torpedo -Obcrslabsingcnicur  a.  I). 


iesor  in  der  Zeitschrift  des  V.  2.  B.  d,  G. 
h)o8,  S.  323  cischienenen  Abhandlurg  *) 
ober  die  verschiedenen  Schweillveilahreii  uni 
ihre  Ergebnisse  cntnclunen  wir  folgenden  kurzen  Aus- 
zug. Das  ScbwciCcn  und  Hartlöten  von  BIcchkörpern 
bietet  bei  sauhgemaiter  Ausfflhrung  gegenüber  dem 
Nieten  den  Vorzug  dauernder  Dichtheit,  der  nament- 
lich dann  in  <)te  Erscheinung  tritt,  wenn  erhebliche 
Temjicraluranderungen  oder  bclrikhlli«  hc,  oft  wecli* 
selndc  Druck-,  Zug-  und  Biegungsbcfinspnichungen 
auf  Materialvcrschiebungen  in  den  Nahten  wirken, 
oder  wenn  die  Steimnkanten  und  NietkOpfe  in  er- 
höhtem Maße  dem  Verrosten  oder  Zerfressen  ausge- 
setzt sind.  Besonderen  Wert  hat  die  absolute  mul 
zuverlässige  Dichtheit  der  Nähte  t>ci  si^>lcheu  Bc- 
hällern,  deren  Reparatur  nicht  ohne  Betricbs.stö- 
rungen  ausgcffllm  w'crrlen  kann  oder  deren  Undichl- 
heit  sich  nicht  bemerkbar  marht.  Das  letztere  ist 
*.  B.  der  Fall,  wenn  der  Inhalt  aus  gciuchlosen  Gasen 
besteht.  Da  die  gut  aasgcfülulc  SciiwciUnalit  größere 
Festigkeit  besitzt  als  die  genietete  Naht,  so  fallen 
geschweißte  Körper  bei  gleicher  Widerstanrlsfähigkrit 
auch  im  Gewichte  leichter  aus  als  genietete.  An 
verschiedenen  Schweißvcrfaiiren  werden  bescliricbcn : 

1.  Bas  Schweißen  mittels  des  elektrischen  Stromes. 

a)  Lichtbogenschweißung  nach  ßernadus. 

Das  Schweißslück  wird  an  tien  einen  Pol  eines 

Dynamo  angeschlosscn,  wälirctul  der  andere  Pul  mit 
einem  Kohlenstab  verbunden  ist,  den  man  in  ge- 
ringem Abstande  Ober  die  zu  schweißende  Stelle 
langsam  hinwegfuhrt.  Der  dadurdi  gebildete  Licht- 
bogen bringt  die  zu  schweißenden  Kanten  zum 
Schmelzen,  so  daß  sie  ineinandcrtlicßcn  und  sich  ver- 
binden. 

b)  Lichtbogenschweißung  nach  Dr.  Zcrcncr. 

Es  werden  beide  Pole  der  Dynamo  an  Kohlcn- 

*)  All  Buch  hermjij-cgeben  von  Lconh.Trd  Simion  Nf, 
Br^rlia  1909 


Stäbe  angcschlcvsscn,  die  zueinander  in  cinein  spitzen 
Winkel  stellen.  Ein  Magnet  lenkt  den  sich  bilden- 
den Lichtbogen  so  ab,  daß  dieser  die  Fonn  einer 
Stichflamme  annimmt. 

Beide  Verfahren  werden  zum  SlumpfschvveiCen 
voll  Bleclicn  in  gleiclier  Welse  verwendet,  wie  die 
Gasflamme  der  autogenen  Schweißung. 

c)  Gießverfahren  nach  Siavianoff. 

Dies  Verfahren  unterscheidet  sich  von  der  Licht- 
bogenschweißung nach  Bernados  dadurch,  daß  der 
als  beweglicher  Po)  dienende  Kohlenstab  durcli  einen 
Stab  aus  gleichem  Malerwl  wie  das  Schweißstück 
fSchmelzslab)  ersetzt  wird,  dessen  Durchmesser  8 bis 
IO  mm  beträgt  Die  zu  schw'eißenden  Kanten  werden 
in  einen  Alwtand  von  etwa  30  mm  gebracht,  den 
man  als  Schweißfuge  bezeichnet.  Die  Schweißfuge 
wird  cingeformt  und  das  Schwcißstück  durch  aiifgc- 
Ä«liichletcn  Koks  gut  angewännt.  Zum  Schweißen 
.schaltet  man  Gleichstrom  von  400—600  Ampere 
Stiomslärke  bei  etwa  65  Voll  S|>annung  ein  und 
führt  den  Sclimelzstab  su  in  dei  Schweißfuge  entlang, 
daß  dessen  unleres  Ende  mit  den  unteren  Kanten 
der  Sthweißfuge  einen  Lichlbogen  von  etw;i  10  inm 
Ltlngc  bildet.  Die  Wände  der  Schweißfuge  ktmiraeii 
da<1utch  — von  unten  beginnend  — zum  Schmelzen, 
während  von  dem  Schmelzstabc  Material  ablropft, 
das  sich  mit  dem  Schwcißstück  verbindet  und  all- 
mählich die  Fuge  ganz  ausfüllt.  Um  eine  Übcriiitzung 
zu  vermeiden  und  Strom  zu  ersparen,  wird  wäfirend 
des  SthweiGcns  kaltes  Material  in  kleinen  Stücken 
nach  Bedarf  /ugeselzt. 

Nacli  diesem  Verfahren  k<>imen  mit  .-\iisiia)imc 
des  Aluminiums  alle  iu  der  Pra.vis  vorkoinmenden 
Metalle  urul  Ixigierungen  geschweißt  werden,  und 
zwar  niclit  nur  jedes  Metall  für  sich,  sondern  auch 
verschiedene  ^fctallc  miteinander.  Ein  Flußmittel  ist 
nicht  erfnidcrlich.  Das  Verfahren  eignet  sich  zum 
Be.seitigcn  von  SHinnheit.sfehlern  an  Kiscngußteilen, 
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2um  Zuschweißen  von  Lunkern  an  Stahlfornag^sen, 
sowie  zur  Reparatur  gebrochener  Guß-  und  Schmiede- 
stücke. Seitens  der  Akticn-GcsclJschaft  Julius  Pintsch 
werden  in  Fürstenwalde  seit  vielen  Jahren  gebrochene 
Dampfzylinder  und  Treibachsen  der  Lokomotiven  mit 
Erfolg  nach  dem  Verfahren  geschweißt. 

d)  Widcrstandsschw’eiUung  nach  Thomson. 

Nachdem  die  zu  schweißenden  MetalUtücke  in 
einem  Apparate  gegeneinander  gelegt  sind,  wird  ein 
starker  Wechselstrom  von  geringer  Spannung  hin- 
durch geschickt,  bis  die  Verbindungsstelle  auf  Schweiß- 
glut erhitzt  ist.  Alsdann  schaltet  man  den  Strom 
aus  und  preßt  die  Teile  in  der  jetzt  weichen  Ver- 
bindungsstelle zum  Versdrweißen  zusammen.  Da.^i 
Verfahren  wird  in  umfangreicher  Weise  zum  Zu- 
samnienschwciUen  von  Röhren,  Stangen,  Rahmen, 
Reifen,  Radsternen  usw.  verwendet,  eignet  sich  aber 
nur  für  die  Mas-senfabrikation.  Die  Apparate,  die 
von  der  A.  E.  G.  in  Berlin  geliefert  werden,  arbeiten 
zum  Teil  automatisch.  Sie  reichen  für  Eisen  bis  zu 
einem  Querschnitte  von  20  qcm  und  für  Kupfer  bis 
zu  einem  Querschnitte  von  4,5  iicm. 

c)  Hunktscliweißung. 

Dies  Verfahren  kann  als  die  Anwendung  der 
Thomsonschen  Widerstandsschweißurjg  zum  Schweißen 
von  Blechen  angcselien  werden.  Es  tlicnt  zum  Ver- 
binden von  schwaclien  Blechen  in  der  Weise,  daß 
die  überlappte  Naht  in  größeren  oder  kleineren  Ab- 
ständen durch  Schweißen  in  ähnlicher  Art  geheftet 
wird,  w'ic  die.n  beim  Nieten  geschield.  Zum  St'hweißen 
wird  die  Überlappung  zwischen  zwei  Hallern  aus 
Kupfer  zusammengepreßt,  die  gleichzeitig  als  Elek- 
troden dienen  und  von  denen  aus  Wechselstrom  von 
etwa  2 Volt  S|)annung  durch  da.s  Blech  fließt,  der 
die  Schweißung  an  der  eingeklemmten  Stelle  bewirkt. 
Das  Schweißstück  muß  nach  Jeder  Schweißung 
zwischen  ilci»  Haltern  um  «lie  Entfernung  zweier 
Hefbtellcn  weiter  geschoben  werden.  Bewirkt  man 
den  Vorscliub  automatisch  und  bildet  die  Elektroden 
als  Rollen  aus,  so  kann  die  Naht  in  geringer  Breite 
ununterbrochen  verschweißt  werden.  Die  Punkt- 
schweißung hat  in  der  Fabrikation  emaillierter  Koch- 
geschirre usw.  ausgedehnte  Anwendung  gefunden. 

2.  Das  SebweiBen  mittels  Erhitzung  durch 
flüssiges  Eisen. 

Nach  Dr.  Goldschmidt  wird  Thermit,  d.  i.  ein 
Gemisch  aus  pulverisiertem  Aluminium  uird  Eisenoxyd, 
im  Ti^cl  verbrannt  und  das  rlabci  erhaltene  flüssige, 
überhitzte  Eisen  entweder  zmn  Ausgießeu  von  Schweiß- 


fugen verwendet  oder  cs  wird  die  cingefürmte  Ver- 
bindungsstelle zweier  Schweiß^den  <lamit  umgossen. 
Im  letzteren  Falle  erhitzt  sich  die  Vcrbindungsstello 
und  verschweißt  durch  den  von  außen  her  ausgeübten 
Druck.  Das  Verfahren  wird  vielfach  zum  Schweißen 
der  Stöße  verlegter  Schienen  und  Rohrleitungen  an- 
gewendet. 

Ein  ähnliches  Verfahren  zum  Schweißen  von 
Schienenstößen  ist  nach  Baumeister  Peter  durch  Falk 
ausgebildet  worden,  bei  dem  flüssiges  Eisen  verw’endet 
wird,  das  im  Cupolofcn  geschmolzen  und  überhitzt 
worden  ist. 

3.  Das  autogene  Sohweiflen. 

Das  Verfahren  gleicht  der  Lichtbogenschweißung, 
mit  der  Abweichung  jedoch,  daß  eine  Gasflamme  als 
Warme(|uelic  dient.  Die  zu  verbindenden  Kanten 
des  Schw'eißstückes  werden  aneinandei  gelegt  und  bis 
zum  Ineinanderfließen  erhitzt  Bei  größerer  Stärke 
des  SchwcißstOckcs  als  etwa  3 mm  sind  die  Kanten 
abzusebrägen.  Oie  dadurch  entstehende  dreieckförmige 
Schweißfuge  wird  mit  zugesetztem  Matena),  das  man 
von  einem  Draht  abtropfen  läßt,  vollgcschmolzen. 

Es  liaben  sich  zwei  Methoden  dieses  Verfahrens 
nebeneinander  herau^ebildet,  dos  Schweißen  mit 
Sauerstoff  und  Wasserstoff  und  das  Schweißen  mit 
Sauerstoff  und  Acetylen.  In  neuester  Zeit  wird  auch 
hier  oder  dort  mit  Sauerstoff  und  Leuchtgas  ge- 
schweißt. Mit  Acetylen  schw’cißt  man  rascher  und 
billiger  als  mit  Wasserstoff,  war  aber  damit  bisher  an 
eine  Acetylen-Anlage  gebunden.  Gegenwärtig  ist 
Jedodt  auch  Acetylen  in  Stahlflasclicn  käuflich. 
(Lösung  in  Aceton.)  Die  Bleclistärkcn,  über  die  man 
mit  dem  Schweißen  nicht  ohne  weiteres  hinausgehen 
sollte,  betragen  für  Wasserstoff  etwa  8 und  für  Ace- 
tylen rund  10  mm.  Bei  größeren  Blechstärken  ist 
für  eine  gute  Vorwärmung  des  Schweißstück<s  Sorge 
zu  tragen,  damit  die  vom  Brenner  übertragene  Wärme 
in  dem  Bleche  nicht  zu  rasch  fortgeleitet  wird. 

Das  Mischen  der  Gase  erfolgt  bei  beiden  Arten 
in  solchem  Verhältnisse,  daß  die  Flamme  reduzierend 
wirkt,  daß  also  Wasserstoff  oder  Acetylen  iin  Über- 
schüsse vorhanden  ist.  Auf  einen  Kaumteil  Sauer- 
stoff kommen  vier  Teile  Wasserstoff  oder  0,6  Raum- 
teile Acetylen. 

Die  autogene  Schweißung  ist  nur  etwa  ein  Jahr- 
zehnt alt,  hat  aber  bereits  eine  große  Verbreitung  in 
der  Industrie  gefunden,  weil  sic  leicht  zu  handhaben 
ist,  vielseitig  angewendet  werden  kann  und  keine 
großen  Beschaffungskosten  bedingt.  In  der  Anwen- 
dung ist  insofern  Vorsicht  geboten,  als  die  Naht  aus 
geschmolzenem,  nicht  wieder  verdichteten  Material 
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besteht,  das  aJs4>  weniger  dicht  und  weniger  zähe  ist 
als  gewalztes  Blech.  Die  GefQgcuntcrsuchungen  er- 
gaben auch  zum  Teil  eine  erhebliche  Porosität  der 
Naht  und  ihrer  nächsten  Umgebung.  In  dieser  Hin- 


sicht wird  das  autogene  Schweiilverfahren  von  allen 
anderen  Schmelz-  oder  GieOvcifahren  nicht  wesent- 
lich verschieden  sein. 

(Fortsetzung  folgt) 


PRAKTISCHE  Kl^RSE  FÜR  AUTOGENE  METALLBEARBEITUNG. 


IC  wir  schon  an  anderer  Steile  dieses  Blattes 
ausgeführt  haben,  gebührt  dem  Französischen 
Äcetylenverein  da.s  Verdienst,  zuerst  einem 
Bedürfnisse  Rechnung  getragen  zu  haben,  welches 
auch  in  Deutschland  schwer  empfunden  wird,  und  es 
errichtet  derselbe,  Iteginnend  mit  18.  d.  Mts.,  in  Paris 
Unterrichtskurse  für  die  autogene  Schweißung,  die, 
unter  der  Leitung  eines  erfahrenen  Ingenieurs,  Herrn 
A.  Vivien,  stehend,  sich  aus  einer  Reihe  von  Vor- 
trägen zusammensetzeo,  an  die  sich  praktische  Demon- 
strationen und  Übungen  der  Teilnehmer  anschlieUen. 

Die  Dauer  eines  »eichen  Kurses  ist  auf  die  sedis 
Arlieitstage  einer  Woche  festgesetzt,  und  es  ist  das 
Programm  ein  solches,  dal»,  nachdem  die  Teilnehmer 
vertraut  gemacht  wurden  mit  den  wichtigsten  Details 
der  fürdic  autogcneSchwcißung  in  Betracht  kommenden 
Hilfsmiuel  sowie  mit  den  bei  der  autogenen  Schweißung 
eintretenden  physikalischen  und  chemischen  Matcrial- 
veränderongen,  ihnen  selbst  Gcl^cnheit  geboten  wird, 
unter  sachverständiger  .\nlcitung  den  Gebrauch  und 
die  Handhabung  des  Schweißbrenners,  seine  richtige 
Führung,  die  richtige  .Art  der  Vorbereitung  und  der 
Bearbeitung  der  verschiedenen  Metalle  praktisch  und 
durch  eigene  Versuche  kennen  zu  lernen. 

Am  SchluL!  jedes  derartigen  Kurses  wird  das  ganze 
durchg^rbeitete  Material  resümiert,  und  es  ward  sich 
zweifellos  in  der  weiteren  Folge  ergeben,  daß  jedem 
Teilnehmer  eines  solchen  Kurses,  der  nach  einer 
individuellen  Prüfung  gezeigt  hat,  daß  er  sich  eine  ge- 
wisse Vertrautheit  mit  der  Materie  angeeignet  und 
auch  praktisch  seine  Befähigung  zur  Vornahme  von 
Schweißungen  nachgewiesen  hat,  ein  Attest  hieiül»er 
ausgestellt  wird. 

Schreiber  dieser  Zeilen  hatte  in  seinem  gelegentlich 
der  X.  ordentlichen  Hauptversammlung  des  Deutschen 
Acetylenvereins  in  Eisenach  gehaltenen  Vortrage  die 
fjründung  einer  selbständigen  Sektion  für  autogene 
Metallbearbeitung  im  Rahmen  dieses  Vereins  angeregt 


und  auch  auf  die  Notwendigkeit  Uingewiesen,  dersdben 
eine  Untcrrichtsan&lalt  anzuglicdern.  !..eider  wurde 
infolge  der  im  Innersten  Kern  prinzipiell  ablehnenden 
Haltung  des  Vereinsvorstandes  dieser  Antrag  abge- 
lehnt und  an  Stelle  dessen  in  der  Form  eines  Vereins- 
ai^schusjcs  hierfür  ein  minderwertiges  Surrogat  ge- 
schaffen, welches  niemals  das  für  die  autogene  Schweis- 
sungslndustrie  werden  kann,  was  diese  zu  erwarten 
berechtigt  ist,  da  der  geschaffene  .Ausschuß  für  sich 
unselbständig,  immer  an  die  Interessen  des  Vorstandes 
gebunden  bleibt  und  sieb  hier  seine  Direktiven  holen 
muß. 

Die  autogene  Schweißungsindustrie  kann  sich  aber 
nur  dann  frei  und  unbehindert  entwickeln,  wenn  sie 
ohne  kleinliche  Rücksichtnahme  auf  irgendwelche 
Sonderinteressen  sich  aus  eigener  Kraft  ihren  W^ 
bahnt,  und  aus  diesem  Grunde  hat  sich  der  Schreiber 
dieser  Zeilen  entschlossen,  unabhängig  vom  Deutschen 
At'etylenverein  die  Gründung  eines  selbständigen 
Verbandes  für  autogene  Metallbearbeitung 
in  die  Wege  zu  leiten. 

Die  Beschränktheit  der  ihm  zur  Verfügung  stehenden 
Mittel  hat  die  ganze  Sache  allerdings  länger  verzögert, 
als  dies  ursprünglich  in  Aussicht  genommen  war,  aber 
gerade  diese  Verzögerung  diente  flazu,  tlic  Sache 
langsam  zur  Reife  kommen  zu  lassen,  und  gegen- 
wärtig ist  dieselbe  so  weit  gediehen,  daß  gleichzeitig 
an  anderer  Stelle  ein  öffentlicher  Aufruf  zur  Beteiligung 
an  dem  Verbände  für  autogene  Metallbearbeitung 
veröffentlicht  werden  kann. 

Die  schon  früiier  in  Aussicht  geni>mmene  Schaffung 
von  Unlerrichlskursen  für  autogene  Schweißung  bildet 
auch  eine  der  Hauptaufgaben  <lcs  Verbandes  für 
autogene  Metallbearbeitung,  und  cs  wird  in  einer  in 
Kürze  bevorstehenden  konstituierenden  Versammlung, 
zu  welcher  an  alle  Interessenten  noch  eine  besondere 
Einladung  ergehen  wird,  ein  vollständiges  Arbeit»* 
Programm  vorgclegt  werden. 
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Anfrage  12.  Da:»  autogene  Si'hwcifi*  und  Schneid- 
vorfahren  hat  hier  im  Lande  groUes  Intcre&sc  erweckt 
und  scheint  bcileutendcn  Ringang  zu  tirkden,  doch 
»ind  0$;  imicssen  veisdiiedenc  Gebiete,  be/üglkli  weicher 
ich  Aber  die  Anwendung  in  Deutschland  Auskunft 
cinziclien  möciite.  Hieninter  ist  nainetkllich  die 
Krage  wegen  der  Anwendung  zum  SchwciUcki  von 
Kohren,  besondeis  von  Mannesmannrohren,  und  cs 
wurde  mir  von  meinen  Ueferanten  mitgeieilt,  daf>  Sic 
auf  diesem  (icbielc  genau  l>ckai)nt  sind  und  mir 
AiLskfinfle  erteilen  krntntcn. 

Antwort:  Die  autogene  Schweifung  findet  in 
Deutscliiand  für  die  Stumpfschweifung  von  Rohren, 
cbeikso  wie  für  die  Herstellung  von  Rohrabzweigungen, 
für  die  Anfertigung  von  Fassonstßcken  aus  gestanzten 
ßlechlkAlften  und  ftlr  flhnliche  Zwecke  ausgedehnte 
Verwendung,  und  cs  bildet  das  AncinandersdiwciUen 
von  Mannesmannrohren  ein  wichtiges  Anwendungs- 
gebiet des  Verfahrens.  So  wurde  zum  Bci.Hpicl  bei 
einer  erst  kOrzUch  für  das  neue  Krankenhaus  in 
MütH'hcn  • Schwabing  eingeriditelcu  ausgcriclintcn 
Dampfheizungsanlage  die  Verlegung  s.*lmt!ichcr  Rohre 
in  der  Wei.se  vorgenommen,  daf  die  einzelnen  Rohr- 
Mngen  mittels  der  Acctylcn-.Saucrstoffschwciliung  stumpf 
verbiuiden  wurden,  so  daf  cinheilltdie  Rolkrlangen 
von  mehreren  hundert  Meiern  erzielt  werden  konnten. 

t,)ualilativ  i»l  die  Wasscrstoff-.^chweifuug  tler  .Ace- 
tylcnsrhweifiung  für  s«'lche  Ai  beiten  ungefähr  glcifh- 
wertig,  uml  es  kennen  für  die  Wahl  der  bciiicn  \'cr- 
faliren  in  diesem  Kalle  iedigÜQh  wirtschaftlic  he  Er- 
wägungen mafgebend  sein.  Kür  siürkcrc  Materialien 
empfiehlt  sic'h  die  Aceiylcn-Saucrsloffsdiwcifung  aus 
dem  Grunde,  weil  hier  die  Sdiwcifllammc  eine  un- 
gleidk  hcilicre  ist  und  wesentHd»  schndlcic  AH>oil 
crmüglicht.  Da  in  Ihrem  I^indc  sehr  bedeutende 
Carbidwerke  bestehen,  wührcntl  W’asserst' >ff  gegen- 
wärtig nur  im  ktunprimierten  Zustande  in  St.-khlfla-it  hcii 
erhältlich  ist,  dürfte  das  wirts<'haftlichc  M<uikcnl  zu- 
gutksten  des  Acetylens  sprechen. 

Da  Sic  Iiileiessc  für  Kohischwcifung  liaheii,  dürfte 
cs  .*^ic  vielleic  ht  intcrc>sicien  zu  erfahren,  «i.ill  ic  h in 
der  Febtuarnmnmer  dieser  Zeitschrift  eine  Abhand- 
lung über  die  Herstellung  sciimk’deeiscfuer  K<'hre 
mittels  des  autogenen  Schwcifveifahrens  \croffenlhcbeii 
werde,  in  dt-m  besondere  für  solclie  Zwecke  k'>n- 
struieric  Masihincn  beschrieben  und  bildlich  daige- 
sieilt  sein  werden. 

Anfrage  13.  Wir  sind  im  Begriffe,  eine  autogene 
Schweifanlagc  an/iih;gen.  um  Gcfäüc  \erscluedener 
Giofc,  insbesondere  Autoklaven,  zu  scbweifen,  weh  lkc 
wir  bisher  nieteten.  Der  Bciiicbsdnu  k ist  mir 
I Atmos[»häreii.  iJlCl  sich  das  autogene  S^  liweif- 
vctfaliren  für  solche  Zwecke  einwandsfiei  amvcmicn  ' 

Antwort.  Nach  meiner  Ansicht  läft  sich  gegen 
die  Anwendung  ilcr  autogenen  .Schweifung  für  die 
l'abrikatiou  <lcr  in  Ihrer  mit  gcHandten  Zei'bnung 
dargestclilen  lloJilkürper,  welche  bei  einem  Drucke 


Vi.n  iV*  Atm.  beansprucht  werden,  keine  stichhaltige 
Einwendung  erheben,  vorausgesetzt,  daß  die  Schweis- 
sung  in  zweckentsprechender  Weise,  und  unter  Ver- 
wendung geeigneter  Apparate,  sachgemUß  uusgefühit 
wird.  SelbstvcrsiUndlich  hat  die  Schweißnaht  eine 
geringere  Widerstandsfähigkeit  wie  das  ursprüngliche 
Material,  und  ts  liegt  bei  eingeschweiOten  Bc'iden  und 
Deckeln  gerade  dcjtt  eine  Matcrialschwächung  vor, 
wo  tlas  Gefäß  am  meisten  auf  Biegung  beansprucht 
wild.  Da  aber  bei  Ihrer  uns  mitgcteiltcn  Kunstruk- 
tinn  die  Blcchstärkcn  sehr  reichlich  brmressen  sind, 
mul  da  die  MC>glichkeit  voriiegt,  die  Schweißnaht 
dem  übrigen  Material  gegenüber  zu  verdicken,  dürften 
Bedenken  gegen  die  Anwendung  des  Verfahrens  nicht 
gcrcchtfcitigt  sein.  Übrigens  künnen  wir  Ihnen  mit- 
teilen,  daß  auf  unsere  Anregung  hin  eine  große 
S[)ezialnrascliinetifabrik  sich  mit  Versuchen  zur  Her- 
stellung von  besonderen  Einrichtungen  befaßt,  die 
eine  mechanische  Bcaibeitung  der  $<'Jiwcißnähle 
während  ihrer  Schweißhitze  crmüglichcn,  und  wir 
hoffen  bald  in  der  Lage  zu  sein,  mit  genaueren  An- 
g;rbcn  hicriibcr  an  die  Öffentlichkeit  treten  zu  können. 

Anfrage  14.  Wir  haben  an  einer  Stelle  eine 
autogene  Schweißung  einer  Kupferrohrwand  von 
20  mm  Die  ke  nn  cinei  Lokomotive  vcwzunehmcn  und 
fragen  an,  wie  diese  Arbeit  ausgeführt  werden  kann. 

.Antwort:  Wir  gehen  wc^hl  nicht  fehl,  wenn  wir 
annehmen,  daß  es  sich  um  die  Ausbesserung  eines 
Uis-ses  in  der  Fcueibüchse  einer  Lokomotive  handelt, 
und  w*ir  müssen  gestehen,  daß  die  Ausführung  einer 
Solchen  Arbeit  mit  Rücksicht  auf  das  große  Wärme- 
leitungsveimc'gen  des  Kupfers  und  auf  dessen  große 
Masse  sehr  schwierig  ist.  Es  wäre  nötig,  die  ganze 
Mas.se  lies  Arbeitsstückes  während  der  Schweißung 
sclUsl  auf  einer  1‘cmpcratur  von  ungefähr  Soo®  C zu 
cihaltcri,  so  daß  der  lokale  Tcmpcratmübcischuü  an 
der  Schweißstelle  nicht  zu  fl!>f*rgrolIen  Sjanimiigcn  in 
dem  crkalirteii  Malcrwl  führt.  Auch  muß  die  Eigen- 
schaft lies  Kupfeis,  im  Schmelzfluß  Gase  zu  abscjr- 
bicren  und  rlic'>dl.‘cn  beim  Eikaltcn  wieder  abzu- 
geben, betücksichtigl  werden,  da  in  dem  letzterwähnten 
Zustande  das  Gcfiigc  des  Kupfeis  sehr  gelcx-kcrt  ist 
und  Iciclit  Kißbildungcn  eintrelen.  Wir  können  Ihnen 
daher  nur  empfehlen,  bezüglich  solcher  .Arbeiten  sich 
vi>rläulig  ncah  ubwattend  zu  verhalten,  bi.s  die  Technik 
des  Schweiliens  au<h  diese  .Schwierigkeit  Qbeiwiimlen 
und  .\tbcilsmclhodi;ii.  die  gegcnw'ärtig  schon  in 
manchen  Bctiicbin  für  andere  .Arbeiten  an  Kupfer 
mit  Erfolg  angcwe.ndct  werden,  .sich  auch  für  derart 
schwere  Kupf(‘rs(  hweißungen  ausgebildct  liaben. 

Anfrage  lö.  Ich  bitte  mir  frcundlichst  mitzu- 
tcnlcn,  wclclie  Firma  sich  mit  der  Fabrikatiivn  von 
Vibrationshämmern  für  Kc.>sclschwcißungcn  befaßt. 

Antwort:  Wir  verweisen  Sic  auf  <lie  ^•c>rhcl■- 
gebende  Beantwortung  der  Anfrage  12  und  werden 
in  einer  unc^eter  nächsten  Nummern  in  einem  Leit- 
artikel auf  dieses  Thema  zurückkommen. 
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Rodenktrdien  bei  KSin, 
Hauptslrate  92. 

Prolebiierung,  Husfflh- 
rung  und  Begutaditung 
von  HcetvIen-SauerstoS- 
Sduoeillanlagen 


Zeitschrift  für  die  deutsche 

m Bau-,  Kunst-  und  ^ 
Masdunen-Sdilosserei 

(Sfiddeatiche  Schlosser-Zeitnni;:. 

Alleiniges  offixieUes  Organ  verschiedener  Ver- 
bände des  Schlosser-  u.  Mechaniker-Gewerbes. 

H«rrorragend€t  Iniertioni'Organ  fUr  jede  Firma,  die  Be* 
nebiiogen  tu  den  denteohea  Masobinenfabriken,  Schlosser- 
meutern,  Bisenkonstruktions-  nnd  meohaniseben  Werk- 
stätten etc.  snobt  nnd  nnterbftlt. 

Zngkrftftige  Wirkung  der  Inserate  durch  Anerkennongs- 
lehreiben  etc.  bewiesen.  Bewährtes  Organ  für  sogen, 
kleine  Anzeigen  aller  Art  (Stellen-Oesnche  und  -Ange- 
bote, Kanfgesuebe,  Verkäufe  etc.). 
InsertionspreU:  Millimoter  10  Pfg. 
Kostenauichiäire  aad  ProbeahxÜB^  brroltwillig^it  kostenlos. 

Abonnement:  pro  Jahr  3,50  M. 

Geschäftsstelle:  Karlsruhe  i.  B. 
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H.  J.  Klinger  in  Wien. 
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dit  gtunle  Etblel  der  Heoi-  uod 


Nach  dem  einstimmigen 

ITriAll  der  Fachpresse  ist  Klinacrs 
UriCll  .Keleader  fSr  Heixaafs-, 
LOftunga-  aad  Badctccbalker*  il^eis 
in  Calicaband  M.  ’iJlO,  in  Lcderband 
M 4,—)  iticlit  nur  der  erste  Kalender 
(Qr  die  dn  Ihm  behandelten  Spexlal- 

^Slicra  überhaupt  einer 
der  bedeutendsten  und 
wertvollsten  deutschen 
Fachkalender. 

iu  betieheu  durch  JmIo  l>«i*ere  Btich* 
hamUuts;  wd^r  il^rekJ  KinMmiun* 

brrw,  u«i«r  Ka- huahm«  des  Kelragri  «mq 

Carl  Marhold  VarlagabocliliagdlDDg 

in  Hallo  a.  >S.,  KeiUtraße  8(). 
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ELEKTRODEN 

in  la  Qualität  — bis  1800  mm  Länge 
ELEKTROCARBON  A.-G.  Niederglatt- 

Liohtkohten*  tiiid  ElektrodeD-Fabrik.  ZurlCh. 


Zeitsdirlft  f.  Beleudtlungsioesen,  Heiz-  u.  bQftungstedinik. 

ll«ra«UK4ii><r:  1^-  H.  Iinx,  Bfriia. 

Vcrl«it  unii  Expedition:  $.  Fischer,  VcrUf,  Berll«  W.  57,  BBlowetraBe  90.] 
Wertvolle«  Orsan  für 

StadtvcrwaltBOgee,  Bcleachtuae*'.  Heiz-  and  LBttaaKi-TcehBiker,  Oai-  eod 
ElektrliUiUwerkc,  iBStAllatlooshBroi,  Unternehmer  von  Nenbnatcn  etc. 

/«!«u-.hrift  bringt  *«st  d^^r  K«rirr  lirwiilirtrr  hachecbriftateller  illuatrierte  llerichie 
Liber  die  neuesten  Frfindnngen  und  KrfahruBKen  aus  dem  ticbiet  der  neleuciituues-,  HeU« 
and  Lüfiungsiechnik,  sowie  eine  .Meni:r  Nututn  der  einschlägigen  Industrie.  ■— 

WlrkMunete«  IneertloaBennui« 

llihrlich  !tH  lieft«.  — Al■onnememi^•irel^  fiir  l»enivchlan«t  und  * »eslptrrifh  l ngarn  M.  II.—  . 
I.ii  ett«  \aslnnd  M.  IS,— jährlich  FrohrhefU  gr»||R  «nd  frenk».  — Insertionapreis  IS  PT. 
pro  mm  Hdbe  i-Ü  mm  Breite)  — Bel  Wlederboluig  Bebsit. 


Calcium-Carbid. 

Bekannte  niederländische  Firma  mit  großem  Bedarf  sucht 
zu  Anfang  1909  den  Alleinverkauf  oder  die  Vertretung 
einer  leistungsfähigen  Fabrik  in  Calcium-Carbid. 

Oefl.  Offerten  sub  B.  H.  33  an  die  Exped.  d.  Bl.  erbeten. 
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^ ist  die  lieble  nlivr  exlHtierriidon  Avotjrlen-ReialpiiafainBaHeii  und  sollte  j 
I bei  keiner  auf  VollkoiDmenheil  Anspruch  tiiauhcDilen  AcctyleO'Anlage  fehlen.  | 
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österr.  - Ungar.  Installateur 

einzige  Fachzeitung  Österreichs 

llr  fiei2UD{,  Lilium  BcleuchlnDg  gDd  Namrieriorgoig. 

Offlzltlles  Orean  der  Oenosscnschaft  der  concess.  Oas*  «ad 
wastcrleitaaca-lnstallatenre  In  Wien 

Inserate  nach  mäßigem  Tarif, 
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prCknug  von  acetylenapfaraten 


ffle^l^  wir  uns  in  der  letzten  Nummer  unserer 
Zeitschrift  mit  einigen  der  vom  Vorstande 
des  Deutschen  Acctylenvereins  begangenen 
.scliweren  Fehler  bei  der  Festsetzung  der  Grundsätze 
für  Acetylen-Zentralen  befaCten,  die  in  ihrer  Folge 
noch  zu  verhängnisvollen  Unfällen  und  Explosionen 
fuhren  können,  so  wollen  wnr  heute  eine  Frage  an- 
schneiden,  die  in  ihren  Folgen,  wie  wir  schon  wietler- 
lioli,  und  zwar  ebenfalls  erfolglos,  auseinaiulcrsetztcn, 
noch  viel  schweres  Unheil  zur  Folge  haben  kann;  die 
vom  Deutschen  Acclylcnvercin  cingefflhrte  PrQfung 
von  Acetylen-Apparatetypcn. 

Hier  wie  dort  ist  c.s  in  letzter  Reihe  die  Allge- 
tncinheit  und  die  Gesamtheit  des  Vereins,  die  die 
Konsequenzen  der  falschen  Maßnahmen  des  Vercins- 
vorstand^  zu  tragen  hat,  und  es  können  sich  hierutis 
rechtliche  Folgen  ergeben,  die  die  Milgüe<ler  des 
Deutschen  Acetylenvereins  schwer  l>etreffen  können. 

Nach  den  Beschlüssen  des  Vereins  dürfen  die- 
jenigen Acet)1enapparaic,  die  nach  Konstruktion, 
Material  und  Ausführung  einem  vom  Deutschen  Arc- 
lylenvercin  geprüften  Typ  genau  entsprechen,  mit 
einem  Schilde  versehen  werden,  welches  folgende 
Aufschrift  liatr 

„Dieser  Apparutetyp  ist  geprüft  vom  Deutschen 
Acelylenverein  gemäß  Bescheinigung  Nr. . . . vom  . . . 

Wir  haben  bereits  wiederholt  darauf  hingewiesen, 
<laß  eine  solche  Aufschrift  auf  einem  At'ctylcnapparat 


geeignet  bt,  bei  dem  Laienpublikum  die  Meinung  zu 
erwecken,  daß  der  beueffende  Apparat  auch  wirklich 
auf  seine  wesentlichsten  und  sicherhcitstechnisch  wich- 
tigsten Merkmale  hin  geprüft  und  einwandsfrei  be- 
funden wurde. 

Wie  verhalt  sich  aber  diese  Prüfung  in  Wirk* 
Uchkeit? 

Nach  der  Bestimmung  Absatz  II  der  Prüfungs- 
ordnung des  Deutschen  Acctylenvereins  für  Acelylcn- 
apparatetypen  werden  die  Apparate  daraufhin  geprüft, 
ob  sic  den  Normen  des  Vereins  über  die  Herstellung 
der  Acclylcnap|>araic  entsprechen. 

Wenn  nun  diese  Prüfung  uirklich  das  wäre,  w-a-s 
sie  iin  Interesse  der  Betriebssicherheit  sein  müßte, 
dann  müßten  in  di^cn  Normen  notwendigerweise 
alle  jene  Punkte  berücksichtigt  sein,  die  für  die  Be- 
triebssicherheit des  Apparates  und  für  seine  zuver- 
lässige Funktion  maßgebend  sind. 

Dies  ist  jedoch  keineswegs  der  Fall! 

Punkt  I bis  inkl.  5 der  crwälmten  Normen  be- 
fassen sich  bloß  mit  dem  Material,  welches  für  die 
Herstellung  der  Apparate  verwendet  werden  soll. 
Punkt  6 bestimmt  lediglich  die  Art  der  zulässigen 
Ncubeschickung  des  Ap|>aralcs  und  gibt  die  einzu- 
htdtenden  Größcnverirältnisse  an,  während  gleichzeitig 
eine  Bestimmung  bezüglich  Verschlammung  und  Be- 
seitigung der  SchlammrOckstaiulc  vorgesehen  sind. 
Punkt  7 bcliifll  das  am  Gasbehälter  anzubringende 
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Übergasrohr  und  Punkt  8 bis  iO  befassen  sich  mit 
den  Nebena]>))araien  einer  Ac  ctylcnanlagc.  Punkt  ii 
Si'hreibt  die  Normicning  des  Apparates  nach  Fianimen- 
xahl  zu  to  Liter  Stundenkonsum  und  die  Anbringung 
der  Schilder  vor,  und  l^mkt  12  endiillt  Ausnahme- 
bestimmungen für  Apparate  bis  zu  zwei  Flammen 
und  fftr  solche  tragbaren  Apparate,  weiche  im  Freien 
zur  Fahrzeug-  und  Streckenbeleuchlung  benutzt  werden. 

Hiermit  siml  die  Normen  fOr  die  Herstellung  der 
Apparate  erschr^pft 

In  Punkt  f der  Prüfungsordnung  ist  ferner  gesagt: 

„Wenn  sich  bei  der  Prüfung  ergibt,  dati  der  zu 
prüfende  Ap|)arat  offensichtlich  bctricbsunsichcr  ist, 
90  soll  in  dem  Prüfungsprotokolle  darüber  bewindcrs 
unter  Angabe  von  Gründen  berichtet  werden." 

Also  nur,  wenn  der  Appiirat  „offensichtlich" 
bctricbsunsichcr  ist,  soll  eine  diesbezügliche  Bemerkung 
in  das  Protokoll  aufgenommen  werden. 

Welcher  Begriff  wird  aber  von  dem  Worte  „offen- 
sichtlich“ eigentlich  umschlossen?  Hierüber  fehlt 
jeder  Anhaltspunkt,  und  doch  ist  gerade  dies  der 
wichtigste  Teil  der  ganzen  Prüfung. 

Warum  geht  man  gerade  über  das,  was  allein 
eine  Api^arateuprüfung  und  die  hiermit  verbundencir 
Auslagen  berechtigt,  in  so  leichtfertiger  Weise  mit 
einer  Redensart,  die  je  nach  Belieben  gedeutet  und  ge- 
w’cndet  werden  kann,  hinw'cg? 

Würde  die  Prüfung  von  einer  zu  diesem  Zwecke 
eingesetzten  Prüfungskoramissitm  vorgenommen,  so 
kannte  über  <!en  Umfang  des  Begriffes  „offensichtlich" 
diskutiert  werden;  da  dies  aber  nicht  der  Fall  ist, 
und  ila  diese  Prüfung  ausschlieülich  in  den  flündcn 
einer  einzigen  Persönlichkeit  ruht,  kann  der  Begriff 
„uffenslchtlich“  nur  die  speziellen  Kenntnisse  und  £r- 
fahrungen  dieser  einen  Persönlichkeit  decken,  und 
i.st  außerdem  abhängig  von  momentanen  Stimmungen, 
denen  auch  der  gewissenhafteste  Mensch  si<-h  niemals 
ganz  entziehen  kann. 

Wir  haben  oft  genug  darauf  hingewiesen,  daß  es 
prinzipiell  falsch  sei,  die  Beurteilung  der  Betriebs- 
sicherheit der  zu  prüfenden  AceUien-Apparatelypen 
dem  subjektiven  Empfinden  einer  einzigen  Persönlich- 
keit anheimzuslellen,  und  hätte  man  unsere  vielfachen 
Versuche,  hier  ein  etwas  korrekteres  Vorgehen  durch- 
zusetzen, beachtet,  dann  wäre  es  dem  Vereine  sicher 
erspart  geblieben,  daß  eine  von  dem  DeuLschen  Ace- 
tylen verein  geprüfte  und  mit  Vereinsattest  ver- 
sehene Acclylenanlage  von  der  mit  der  Prüfung 
der  Aretylenap|>aratc  in  Bayern  offiziell  betrauten 
Stelle,  dem  Bayerischen  Revisionsvetcln,  in  .seiner 
Zeitschrift  (Heft  i,oc;)  als  ein  sichcrhcilsgefähr- 
licbcr  Apparat  bczeiclmct  wurde,  vor  dem  öffent- 


[Heft 

lieh  gewarnt  werden  müsse.  Wenn  von  dem  Bayeri- 
schen Kevisionsverein  gcs;tgt  wird,  daß  bisher  bloß 
die  Größen  A uml  B <ler  betreffenden  Firma  vom 
Deutschen  .\celylcnvcrcin  geprüft  wimicn,  so  ist  dies 
ein  Irrtum,  denn  diese  beiden  Größen  wurden  bereits 
unter  Nr.  21  der  Liste  der  geprüften  Api>arate  ange- 
führt, während  sich  unter  Nr.  30  eine  w'eitere  .\ppa- 
ratentype  derselben  Firma  angeführt  findet,  die  eben- 
falls vom  Deutschen  Acelylenverein  geprüft  und  ge- 
nehmigt wairde. 

F.s  ist  uns  nicht  bekannt,  ob  der  unter  Nr.  30 
geprüfte  und  genehmigte  Apparat  jene  Konstruktion 
i.st,  die  von  der  Zeitschrift  des  Bayerisirhen  Revisiona- 
verdn.s  als  „sehr  gefährlich“  bezeichnet  wird,  sicher  aber 
ist,  daß  auch  die  ApparatengrOßen  A und  B diesciVien 
konstruktiven  Mängel  haben  wie  die  vom  Bayeri- 
schen Revisionsvcreln  so  abfällig  beurteilte  Apparatur. 

Die  Zeitschrift  des  Bayerischen  Rcvisionsvercins 
.sdireibl  hierüber  wie  f<>lgt: 

„Bald  nach  der  Inbetriebnahme  des  Ap(»arat» 
machten  sich  an  ihm  verschiedene  Übelstände  be- 
merkbar. Zunächst  trat  beim  Rinfallen  des  Carbids 
in  das  £ntwicklungswa»er  stets  ein  sehr  starker  Ace- 
tviengeruch  auf,  so  daß  man  trotz  der  Geräumigkeit 
der  Weikstätte  nur  bei  offenen  Fenstern  arbeiten 
konnte.  Ferner  blieb  die  Hehäiteiglocke  zeitweise 
hängen  und  ein  paarmal  kam  es  sogar  vor,  daß  aus 
dem  Einwurfrohre  des  Entwicklers  eine  helle  Flamme 
bis  an  die  Decke  der  Werkstättc  enipoischlug  und 
letztere  auf  eine  gr<»ße  Fläche  mit  Rußflocken  über- 
säete.“ 

In  Fig.  I geben  wir  eine  schematische  Skizze  des 
in  Rede  stehenden  Ap|>arates  wieder,  auf  welche  w'ir 
später  noch  zurückkommen  werden. 

Der  Bayerische  Rcvisionsvercin,  der  mit  der 
l.'ntersuchung  und  Reguüichtung  des  fraglichen  Appa- 
rates betraut  war,  spricht  sich  über  die  konstruktiven 
Mängel  desselben  wie  folgt  aus: 

„Ein  Blick  auf  die  Figur  läßt  sofort  einen  Haupt- 
mangel des  A])parates  erkennen;  dieser  besteht  darin, 
daß  der  Carbid-Einwurfszylinder  oben  offen  und 
niibl  abschließbar  ist;  cs  kann  sonach  das  Acetylen- 
gas  frei  aaslrcten.  Dabei  kommt,  wie  ebenfalls  aus 
der  Figur  ersh  hllich  ist,  zunächst  jener  Teil  des  Gases 
in  Hclrarht,  der  sich  bildet,  während  das  Carbid  tien 
ungefähr  i’.  j m hohen,  unten  mit  Wasser,  oben  mit 
Was.serdainpf  gefüllten  Einwurfszylinder  c durchfälll; 
ferner  der  Teil,  der  sich  aus  dem  um  den  Verteilungs- 
konus herum  liegenden  Carbid  entwickelt  und  end- 
lich derjenige,  der  von  dem  Carbid  erzeigt  wird,  das 
beim  Beschicken  des  Entwicklers  in  den  mit  Wa.sser 
gcfülllcn,  den  Kinwurfszylinder  umschließenden  und 
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der  Gasglocke  g als  Führung  dienenden  Kingraum  r 

fallt'- 

Dieser  vom  Batetischcii  Revisionsverein  gekenn- 
/ciclmete  „Hauplmangcl*'  findet  siel»  sowold  bei  dem 
in  Rede  stehenden  Apparate  als  auch  bei  den  beiden 
anderen,  vom  Deutschen  Acelylcnvcrein  unter  Nr. 
geprüften  A[)paralcn,  GröUe  A und  H,  vor,  und  auch 
bei  diesen  hatte  dem  I'rüfungskontmissar  durt  li  „einen 
Bhek"  auf  die  Zeichnung  des  Apparates  dieser  Mat)gcl 
klar  sein  müssen. 


FiK  I. 


Wir  hal>en  die  ii»  Keile  stehende  Firma  wieiier- 
holt  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  bei  den  voti 
ihr  vertriebenen  Ap)>araten  dieser  grobe  konstruktive 
Mangel  vorliege;  da  aber  für  diese  Konstruktion  ilas 
( icnehmigungsallest  des  Deuls<  hen  Aoelylenveiei>»s 
vorliegt.  und  da  sich  hieraus  der  Beweis  dafür  ergibt, 
daß  unsere  Ansicht  naht  <lie  richtige  sein  kann, 
muUten  unsere  diesbc/ügliclicn  Vorstellungen  als  uii- 
maCgeblicli  betrachtet  werden  — sehr  zum  Sihailen 
der  allgemeinen  Sicherheit,  der  die  Prüfung  der  Appa- 
ratetypen ilurcli  den  Deutschere  Acetylenverein  doch 
eigentlich  ilicncn  sollte. 

Wir  Iralten  e.s  für  unsere  Ptlicht,  an  dieser  Stelle 
unsere  Auffassung  über  die  in  Rede  stehenden  Acc- 
tylenapparate  und  dcicn  ki>nstruk(ive  Mängel  kUtrzu- 
stellen,  um  zu  zeigen,  daU  <)ie  Anshlit  de.s  Ba>eri- 
sehen  Revisionsvereins,  st  hon  ein  Blick  auf  die  Zeich- 
nung lasse  den  Hau[)tmangel  dieser  Apparatckun- 
stiuktion  erkennen,  durchaus  gerechtfertigt  ist. 

In  Fig.  t ist  die  dem  Aufsätze  „F.in  sicherlieits- 
gefahrlii  her  A'  clylcn-?i  hwciüapjjarat" zugrunde  liegende 
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Apparaienkonstruktion  schcmatis<)i  dargestellt.  Da 
die  Art  der  Carbidzuführung  unseres  Eraclitens  nach 
für  die  Wirkung  des  Apparates  gegenstandslos  ist, 
wurde  von  der  Darstellung  der  Carbidtrommei  abge- 
sehen, und  cs  sind  bloß  solche  Organe  des  Ap|>arates 
veranschaulicht,  die  fi'ir  die  Betriebssicherheit  von 
Wichtigkeit  sind. 

I ist  ein  zylindrischer  Behälter  mit  konischem 
Boden,  an  dessen  tiefster  Stelle  ein  wagrechtes  £nt- 
schlaminungsrohr  eingebaut  ist,  welches  durcli  ein  ge- 
eignetes Ventil  abgeschlossen  wrird.  Dieser  Beliäller 
liat  innen  einen  dicht  eingesetzten  weiteren  Zylinder  2, 
der  oben  mit  einem  ringförmigen  Deckel  tJ  abge- 
schlossen ist,  und  es  schließt  sich  an  diese  ringförmige 
Decke  ein  nach  abwärts  geführtes  Rohr  13  an,  welches 
an  seinem  unteren  Ende  abermals  einen  Blechring 
trägt,  an  den  ein  nach  oben  geführtes  und  mit  freiem 
Abschnitt  endendes  Rolrr  14  aninonüert  ist.  Durch 
diese  .Anordnung  wird  der  Innenraum  des  Gefäßes 
in  drei  voneinander  getrennte  Abteilungen  eingeteilt, 
von  denen  A das  Entwi«  klungswasser  aufniromt, 
währemi  B uikI  C ringförmige  Tauchräume  für  die 
beweglichen  Teile  des  Gasbehälters  bilden.  Zur  Be- 
schickung des  Entw'icklungsraumes  A dient  ein  seit- 
lich angesetztes  Füllroht  3,  während  durch  das  mittels 
eines  Hahnes  versi  hiossene  Rohr  4 die  Einstellung 
eines  besiiminten  Wasserniveaus  im  Entwickler  ermög- 
licht wird.  Das  am  Boden  des  Gefälles  einmontierte 
wagrcchte  Rohr  5 trägt  an  seinem  Ende  ein  in  der 
Zeichnung  nicht  dargestelltes  Ventil  und  dient  zur 
EiUfernung  des  im  Entwickler  gebildeten  Kalkschiamines. 
Ferner  ist  in  dem  Entwickler  noch  der  Ri>sl  1 1 fest 
eingeliigert,  obertuilb  tlcssen  ein  in  der  Zeichnung 
gleichfalls  nicht  tlargestcllles  Handloch  in  die  Gcfäß- 
wandunp  1 eingesetzt  ist  Das  innere  Rohr  14  trägt 
an  seinem  unteren  Ende  an  einem  oder  mehreren 
Flacheisen  den  V'erlcihmgskegcl  0,  tlcr  dazu  dient, 
das  durcli  das  Mittelrohr  14  einfallende  Carbid  seit- 
hell  abzuführen,  so  daU  die  durch  die  Zersetzung 
dievcs  Carbids  frei  werdenden  und  senkrecht  cmpH)r- 
sleipenden  Gasblasen  in  den  Raum  A gelangen 
kiVnnen.  An  dem  ringförmigen  Deckel  dieses  Raumes 
ist  ein  Doppelkrüinmcr  angebracht,  der  in  ein  im 
Kauinc  B nach  abwärts  geführtes  Kohr  endet.  Das 
Rohr  e ist  mit  der  Gasl>ehälteigl<K'ke  g fest  verbunden 
und  hebt  und  senkt  sich  mit  det^clbcn.  Nachdem 
die  Räume  A,  B und  C mit  Wasser  gefüllt  sind,  kann 
iler  Apparat  in  Beliicb  gesetzt  werden. 

Die  Druckvcrhältnissc  in  den  vct.srliicdchcn  Teilen 
lies  Ap]>aiates  sind  etwas  komplizierte,  weshalb  es 
uns  als  nötig  erscheint,  dieselben  noch  besonders  er- 
sitlitlich  zu  maclicn.  f)cr  duidi  «las  Gcwiciil  der 
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Giubchaitergiocke  »amt  üer  mit  ihr  fest  verbundenen 
Teile  berimgte  Betriebsdruck  des  Ap|>arates  entspriclit 
einer  Wassersäule  a«  utrd  da  das  Syphonrohr  8 in 
das  Abs(.:hluCwasser^in  B taucht,  ergibt  sich  in  dem 
Gasraumc  von  A ein  konstanter  Druck  c,  der  der 
Summe  der  beiden  Drucke  a 4*  b gleich  ist.  Es  wird 
demnach  das  Wasser  des  Kiitu-irklungsraum^  A im 
Innenraume  des  Rohr^  14  um  die  Druckhohe  c über 
das  Niveau  des  Entuicklungswasseis  in  A empor- 
steigen, und  da  die  Einführung  des  Carbids  durch 
das  Rohr  14  erfolgt,  mul>  dasselbe,  bevor  d;is  erzeugte 
Gas  in  den  Gasraum  von  A gelangen  kann,  die  ganze 
hohe  Wassersäule  in  dem  Rohre  14  passieren,  wo 
schon  ein  Teil  erzeugten  Gases  frei  uird  und 
durch  das  Rohr  14  unbehindert  ins  Krcie  entweichen 
kann.  Bei  Veru-endung  gröberer  Stücke  eines  lang- 
sam vergasenden  Carbids  wird  der  Gasverlust  nur 
gering  sein,  anders  aber  ist  es,  wenn  kleinere  Stücke 
eines  rasch  vergasenden  Carbids  verwendet  werden. 
Solange  sich  in  dem  Raume  A nur  geringe  Mengen 
von  durch  die  Versetzung  des  Carbids  gebildetem 
Kalkschlamm  befinden,  wird  die  Funktion  des  Ap|>a- 
rates  bei  Verwendung  einer  für  diesen  Apparat  ge- 
eigneten^Carbidsorte  zu  erheblichen  Bedenken  keine 
Veranlassung  geben.  Ist  jedoch  die  Menge  des  ge- 
bildeten Kalkschlainm«»  derart  angewachsen,  daß  sie 
bis  über  den  Vcrteilungskcgel  6 emporsteigt,  dann 
wird  das  weiter  zugeführte  Carbid  in  diesem  Schlamme 
stecken  bleiben  und  an  einer  Stelle  vergasen,  von 
welcher  die  r senkrecht  emporsteigenden  Gasblasen 
überhaupt  nicht  mehr  in  das  Innere  des  Apparates 
selbst,  sondern  durch  das  Rohr  14  ins  Freie  ent- 
weichen. Da  nun  ein  Anheben  der  Gasbchflltcrgiuckc 
nicht  mehr  eintritt,  wird  eine  weitere  Portion  Carbid 
io  das  nur  unter  atmus^iliärischcm  Druck  stehende 
Rohr  14  etngeführl  werden,  und  es  wird  dasselbe 
sich  in  diesem  Rohre,  so  wie  in  der  Skizze  Fig.  1 
gezeigt,  fesLsetzen,  so  daß  seine  Versetzung  nur  durch 
die  Einwiikung  der  geringen  in  diesem  Rohre  ent- 
haltenen Wassermenge  stattllnden  wird,  wodurch  die 
oberen  Lagen  dieses  Carbids  l>ald  durch  die  frei 
werdende  Reaktionswärme  über  die  Kntzüixlungslem- 
l>eratur  des  in  dem  Rohre  14  befindlichen  Ge- 
menges von  Gas  und  atmospharLv  her  Luft  erhitzt 
werden,  so  daß  die  h^ntzündung  dieses  Gemenges  ein- 
treten  muÜ.  Auf  sokhe  Webe  wäre  unserer  Ansicht 
nach  die  bei  der  vom  Baycrita'hen  Revisionsvereine 
untersuchten  Apparatur  beobachtete  Fcuererscheinuitg 
am  einfachsten  zu  erklären. 

Nach  der  von  der  Veitschrift  des  Bayerischen 
Revisionsvereins  veröH'entlichtcn  Skizze  Ul  der  V'er- 
teilungskcgel  ö mitteU  eines  FlacheUens  im  Innern 
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des  Rohres  14  befestigt.  Ist  dies  tatsächlich  der 
Fall,  da  liegt  auch  hier  ein  konstruktiver  Fehler  vor, 
der  der  Prüfung  der  Apparatur  leicht  hätte  be- 
seitigt werden  können.  Bei  dieser  auch  in  unserer 
Skizze  dargestellten  Anordnung  kann  es  leicht  Vor- 
kommen, daß  cinfallcndes  Carbid  zui&dien  Befestigungs- 
schiene  und  Vertcilungskegcl  stecken  bleibt,  und  daß 
weiter  cinfallcndes  Carbid  sich  hier  auflagem  kann, 
so  daß  das  ganze  sich  aus  der  Zersetzung  dieser 
Carbidstücke  ergebende  Gas  frei  durch  das  Rohr  14 
entweichen  kann.  .Auch  das  kann  unter  Umständen 
zu  dci  vorher  geschilderten  Gefahr  führen.  Wir 
haben  nun  in  Fig.  2 dargestcllt,  wie  diese  Be- 
festigungsschiene bei  dem  vom  Deutschen  Acetylen- 
verein  genehmigten  Ap|)arate  nach  der  Darstellung 
des  Bayerischen  Revisionsvereins  angeordnet  bt,  und 
es  bt  durch  eine  punktierte  Linie  angedeutet,  wie 
diese  Befestigung  angebracht  sein  sollte. 

Die  Zeichnung  Fig.  2 entspricht  im  übrigen  den 
beiden  vom  Deutschen  Acetylcnvercin  unter  Nr.  21 
geprüften  Apparatengrößen,  und  wenn  auch  hier  in- 


folge des  größeren  Wasserraumes  ungleich  günstigere 
Verhältnis.se  vorlicgen,  so  haftet  doch  auch  dieser 
Apparatentype  der  von  dem  Bayerischen  Revbions- 
vercin  gerügte  „Hauptmangel'*  an.  Wenn  wir  den 
durch  das  Gewidit  der  (^asbehälterglocke  bedingten 
Ifeiriebsdruck  des  Ap|>arates  mit  b,  die  Wasscrab- 
si'lilußiiöhe  iin  Wäscher  mit  c und  den  Widerstand 
in  der  Übergangsleitung  mit  d bezeichnen,  so  erhalten 
wir  bei  Fig.  2 als  Druckhöhe  a die  Summe  der 
Druckhöhen  b + c -*  d.  F-s  kommt  aber  hier  noch 
ein  anderer  Fakt‘»r  in  die  Rechnung,  nämlich  die 
Versetzungsgeschwindigkeit  des  verwcn<icten  Carbids. 
und  cs  hängt  diese  von  der  (^tualität  des  Carbids 
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einerseits,  attdererseils  aber  von  der  Gn'iUe  der 
bldstOckc  ab. 

Wenn  aber  der  vum  baycrisrlicn  Rcvisionsvcrcin 
genügte  Hauptmangel  des  A])]iarales  darin  bcstebt,  daC 
der  Carbideinwurf/.ylindcr  oben  ofTcn  ist,  so  kommen 
doch  auch  noch  andere  Momenlc  in  Bclraciit,  wclclte 
cbcnfaüs  bei  einer  Präfung  nkht  Qbcrsciicn  werden 
darften.  Der  eine  dieser  Gründe  li^t  in  der  unzweck- 
mnüigen]  Anordnung  des  Enlschlammungsrobres,  der 
andere  aber  darin,  daL!  der  in  dem  EntwickUingsgefaCe 
der  K%.  2 angeordneie  Rost  in  dieser  Anordnung  uu* 
richtig  ist,  da  er  eine  vollkommene  Entschlammung 
des  Entwicklers  nicht  gewährleistet 

Bei  dem  Appiirate  Fig.  2 ist  allerdings  oberhalb 
des  fest  angebrachten  Rostes  ein  Handloch  vorge- 
sehen, durch  welches  bei  cintretenden  Verschlam- 
mungen eine  gründliche  Reinigung  des  Entwicklers 
vorgenommen  werden  kann,  doch  ist  cs  hierzu  nötig, 
den  Entwickler  voUslündig  zu  entleeren,  und  cs  gibt 
ein  viel  einfacheres  und  auch  konstruktiv  billigeres 
Mittel,  Solchen  VenM^ilammungen  wahrend  des  Be- 
triebes vorzubeugen,  nümlich  die  Anordnung  des  von 
uns  in  Heft  24/07  auf  Seile  278  und  279  bildlich 
dargestellten  drehbaren  Rostes. 

Wir  erkennen  die  großen  Schwierigkeiten  voll- 
kommen an,  die  sich  für  einen  PrOfungskommissar 
bei  der  Prüfung  einer  nicht  ganz  einwundsfreieit  Appa- 
ratentype  ergeben,  und  wir  geben  zu,  daä  die  wirl- 
scfiaftlichen  Interessen  der  betreffenden  Firma  schwer 
ins  Gewicht  fallen  müssen,  aber  wir  meinen  doch, 
daß  alle  s(.»lche  Rücksichten  in  den  Hintergrund  treten 
müssen  gegenüber  den  Interessen  der  öffentlichen 
Sicherheit,  und  wir  haben  weiter  die  feste  Über- 
zeugung, (laß  auch  die  Interessen  der  ttctrcfTcndcn 
Firma  besser  gewahrt  werden,  wenn  dieselbe  vtm 
allem  Anfänge  an  auf  das  prinzipiell  Falsche  der  von 
ihr  fabrizierten  Apparatenkonstruktion  aufmerksam  ge- 
macht und  veranlaßt  wird,  eine  andere  einwandsfrcle 
Konstruktion  aufzuneiimcn. 

Aber  auch  hieraus  ergibt  sich  wieder  die  Lehre, 
daß  der  Begriff  „offensichtlich“  ganz  verschieden  auf- 
gefaßt werden  kann  und  auch  latsüchlich  ausgeiegt 
wird,  und  daß  cs  ein  Fehler  ist,  die  Beurteilung  hier- 
über einer  einzelnen  PcrsOnlicltkeit  zu  überlassen, 
iimsoraelir  als  die  momentane  Definition  dieses  Begriffes 
von  dauernden  Folgen  für  die  öffentlic  he  Sicherheit 
und  von  großem  Einfluß  auf  die  wirtschaftliche 
Existenz  einzelner  geschäftlicher  Firmen  sein  kann. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daß  technische 
Ausführungsvorschrifien  eines  Bcrufsvereincs  nur  als 
Krgünzung  und  Erweiterung  der  bc-stchenden  gcscU- 
iclien  Ücslimmuugen  in  Belraclil  kommen  können, 


und  daß  sic  nur  dann  ihren  Zweck  erfüllen,  wenn 
sic  sich  dem  Gesetze  untcrordneo.  Ist  das  aber  bei 
den  Normen  des  Deutschen  Acetylenvcrcins  der  Fall  ? 
Siclicrllcli  nicht! 

In  § (|  der  Allgemeinen  bundesstaatlichen  Ver- 
ordnungen, betreffend  die  Herstellung,  Aufbewahrung 
und  Verwendung  von  Acetylen,  finden  wir  eine  gesetz- 
liche Bestimmung,  welche  sichcrheitstechnUch  von 
ausschlaggebender  Wichtigkeit  ist  Dieselbe  lautet; 

„Die  Apparate  müssen  so  eingerichtet  sein,  daß 
sie  entweder  eine  vollstrmdige  Entlüftung  gestatten 
oder  das  Entweichen  des  Gas-Luftgemisches  in  aus- 
reichendem Maße  ermöglichen.“ 

Über  diese  Bestimmung  hat  sich  der  Vorstand 
des  Deutschen  Acetylenvcrcins  souverain  hinweggesetzt, 
als  er  gelegentlich  der  letzten  außerordentlichen  Haupt- 
versammlung des  Vereins  seine  Normen  für  Acclylcri- 
zentraien  debattelos  durchdrückte,  denn  es  kann  gar 
keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  der  im  Gesetze  durch 
die  Worte  „die  Apparate“  umschriebene  Begriff  sich 
nicht  auf  ein  ganzes  Apparatcnsysiem,  sondern  eben 
nur  auf  „die  Apparate“  bezieht. 

Weiter  lauten  die  gesetzlichen  BcHtimmungcn 
des  § 9: 

„Sie  müssen  ferner  so  eingerichtet  sein,  daß  ein 
Überdruck  von  mehr  als  einer  lialben  Almospliüre 
und  hn  Entwickler  eine  Erhitzung  über  lOc»®  C aus- 
geschlossen bleibt,  sofern  nicht  für  fabrikmäßige  Be- 
triebe in  der  Genehmigung  nach  {i  16  der  Gewerbe- 
ordnung etwas  anderes  bestimmt  ist.“ 

Gerade  die  Frage  einer  Beschiünkung  der  im  Ent- 
wickler zulässigen  Temperatur  auf  eine  bestimmte 
Höhe  ist  sicherheitstechnisch  das  wichtigste  Moment, 
und  gerade  hier  würde  sidi  für  technische  Vor- 
schriften eines  Beiufsvereines  der  dankbarste  Wirkungs- 
kreis ergeben. 

Die  Tatsadie  allein,  daß  der  Vorstand  des  Deut- 
schen Acetylenvereins  seiner  Aufgabe  nicht  gewachsen 
ist,  ergibt  sich  schon  daraus,  daß  in  seinen  Normen 
nicht  nur  jeder  technische  Ausbau  dieser  gesetzlichen 
Bestimmung,  sondern  sogar  die  ganze  gesetzlidie  Vor- 
schrift Qberliaupt  fehlt.  Hierin  liegt  zweifellos  ein 
großer  Mangel  der  Normen  den  Deutschen  Acetylen- 
vcrcin»,  und  auch  dt^er  Man^^el  muß  mit  dem  be- 
liebten Worte  „offensichtlich“  l>czeichnet  werden, 
denn  di^r  Mangel  ist  nur  auf  eine  große  Unkorrekt- 
heit  des  Vereinsvorstandes  gelegentlich  der  am 
4.  Dezember  1904  abgeliaitencn  Haujiiversammlung 
des  Vereins  zurückzuführen,  indem  er  einen  binden- 
den Beschluß,  welchen  der  Auss*  büß  des  Vereins  am 
3.  Dezember  1901  rechtsgültig  und  auch  für  den 
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Vorstand  bindend  gefaßt  hatte,  durch  eine  willkfirliche 
Handlungsweise  ignorierte. 

Allerdings  hiltte,  wenn  in  den  Normen  des  Ver« 
eins  die  im  Gesetze  vorgesehene  Teniperalurbeschrän- 
kung  im  Entwickler  enthalten  wflre,  eine  vom  Ver» 
eine  auf  Grundlage  dieser  Normen  vorzunehmende 
Prüfung  von  Acetylenapparatetypen  sich  auch  auf 
bctriebetcrhmsche  Momente  erstrecken  müssen,  doch 
ist  unseres  Krachten.s  nach  auch  gerade  dies  der 
weitaus  wichtigste  Punkt  je<lcr  Prüfung  überhaupt. 

Daraus  aber,  daÜ  sich  in  den  Normen  des  Deut- 
schen Acelylenvercins  solche  Widersprüche  mit  den 
gesetzlichen  Bestimmungen  befinden,  ergibt  sich  auch 
die  zw'etfellos  sehr  lehrreiche  Tatsache,  daC  eine 
von  dem  Deutschen  Acetylenverein  nach 
seiner  gegenwärtigen  Prüfungsordnung  vor- 
genommene  Prüfung  eines  Acety lenappa- 
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rates  noch  keine  Gewähr  dafür  bietet,  daU 
der  geprüfte  und  mit  Vercinsallcst  ausgestattete 
Apparat  auch  wirklich  gesetzlich  zulässig  ist, 
und  das  muU  jedermann  aufrichtig  bedauern,  dem  das 
Ar>sehcn  des  Berufsvereines  der  Deutschen  Acetylen- 
Industrie  wirklich  am  Herzen  liegt. 

Die  falschen  Maßnahmen  des  Vorstandes  des 
Deutschen  Acety lenvereins,  die  unsachgemäße  und 
z\v€ckwidrige  Apparatenprüfung  desselben  mit  all 
ihren  Mängdn  und  Gebresten,  — das  sind  eiternde 
Wunden  am  Kör|>cr  der  Deutschen  Acctylcninduslrie, 
die  nur  durch  einen  operativen  Eingriff  gehellt 
werden  können,  und  wenn  wir  uns  entschlossen  haben, 
hier  die  ärztliche  Sonde  anzulegcn,  so  glauben  wir 
auf  den  Dank  unserer  Gesamtindustrie  rechnen  zu 
dürfen. 
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a'  h der  Zeitschrift  „Heer  und  Flotte“  be- 
faßt man  sich  gegenwärtig  auf  deutschen 
Kricgsschiden  mit  Versuchen,  die  die  kün.st- 
liehe  Beleuchtung  der  Wasseroberfläche  in  größeren 
Entfernungen  zum  G<g:enstan<lc  haben,  und  es  hat 
sich  hierfür  da.s  Calciumcarbid  als  ein  wertvolles 
Produkt  ergeben.  Die  großen  elektrischen  Schein- 
werfer, welche  einen  der  wichtigsten  Ausrüslungs- 
gegeastände  von  Kriegsfabrzeugen  bilden,  haben  den 
großen  Nachteil,  daß  sie  dem  Feinde  die  Stellung 
der  eigenen  Schiflfe  verraten  und  ihnen  eine  Ziel- 
scheibe für  ihre  Geschosse  abgeben,  und  der  er- 
Hnderische  Geist  der  Konstrukteure  war  daher  auf 
eine  Bahn  gelenkt,  auf  der  sich  die  Kigen.Hc)iaft  des 
Caiciumcartiids,  in  Berührung  mit  Wasser  ein  Gas 
von  höclister  I^euchtkraft  zu  entwickeln , als  seht 
nützlidi  erwies. 

Aus  einer  eigens  für  diesen  Zweck  konstruierten 
Kanone  wird  eine  Granate  auf  die  Entfernung  mehrerer 
.Seemeilen  abgefeuen,  die  aus  einer  HolzbOchse  be- 
steht, in  deren  vorderem  Teile  eine  Blechbüchse 
untergebracht  ist,  an  die  sich  ein  eiserner,  an  seinem 
hinteren  Ende  von  einer  Öffnung  durchbohrter  Kern 
«inschließt.  In  der  BiechbQclise  ist  eine  bestimmte 
Menge  von  Calciumcarbid  untergebracht,  und  es  be- 
findet sich  in  derselben  Büchse  ein  Vorrat  von  l*hos- 
phorcalcium. 

Wenn  nun  dieses  Geschoß  abgefeuert  wird,  l^»st 
sich  während  dessen  Flug  durch  die  Luft  der  Holz- 


mantcl  ab  und  der  Eisenkern  fliegt  allein  nach  .seiner 
Bestimmung  weiter,  wo  er  in  das  Wasser  sinkt.  Da 
nun  durch  den  spezifisch  stdiwercren  Eisenkern  Wasser 
in  die  aufrecht  stehende  Büchse  eindringt,  findet  da- 
sell>st  durch  die  Umsetzung  des  Calciumcarbids  mit 
Wasser  cinersci^  die  Entwicklung  von  Acetylengas 
statt,  während  gleichzeitig  durch  die  Umsetzung  des 
Phosphoicalduras  mit  Wasser  selbstentzOndlicher  Phos- 
phorwasserstoff erzeugt  wird.  Sobald  nun  das  Ge- 
misch dieser  beiden  Gase  an  die  Wasseroberfläche 
tritt,  entzündet  sich  der  freigewordene  Phosphor- 
w'a&scrstoff  und  mit  ihm  wird  die  Entzündung  des 
Acctylengases  eingclcitct,  welches  mit  helleuchtender 
Flamme  verbrennt  Ein  soldics  Geschoß,  welches 
auf  Knlfenmngen  von  3000  bis  4000  m geschossen 
werden  kann , entwickelt  eine  Lichtstärke  von  rund 
3000  Kerzen,  bei  einer  Brenndauer  von  etwa  drei 
Stunden,  und  es  ist  klar,  daß  sich  selbes  in  der  See- 
kriegstechnik als  sehr  wertvolles  Hilfsmittel  erweisen 
muß. 

ist  vielleicht  nicht  uninteressant , auf  die 
amerikanischen  Patente  Nr.  802092  und  8O2  093 
hinzuweisen,  mittels  welcher  J.  T.  Morchead  ein  Ver- 
fahren zur  Erzeugung  von  Ga.lciumcarbid  und  Phos- 
phor, sowie  ein  elektrischer  Ofen  hierfür  geschützt 
ist,  und  weiches  folgende  Ausführungen  cntliält: 

„Das  Verfahren  hat  die  gleichzeitige  Erzeugung 
\on  Phosphor  und  Calciumcarbid  zum  Gegenstände, 
durch  Behandlung  von  Phosphatstein  und  kalzinierten 
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Knixlien  ira  elektrischen  Oleii.  100  Pfund  (45,.l6  kg) 
Phosplmbictn,  zumeist  in  Tricatdumphosphat  bestehend, 
wcrilen  mit  55  Pfund  (2^,05  kg)  Koks  oder  Holz- 
kohle und  8 Pfund  (3,63  kg)  Kalk  vermengt  und 
feingemahlen,  worauf  die  Mischung  in  einen  elektri« 
sehen  ( }fen  besonderer  Konstruktion  eingebraefd  wird, 
durch  den  man  ein  reduzierendes  Kohlenwasserstoff- 
gas  leitet-  Es  vollzieht  sich  hierbei  folgende  Reaktion : 
Cas(K»,),+ 14C  = 3CaC, +8CO-I-2P. 

Der  Phosphor  wird  durch  einet»  besonderen  Kon- 
densadonsprozefl  ausgeschieden,  w^ahtend  das  Kohlen- 
oxyd aus  dem  Ofen  entweicht.  Das  gebildete  Cal- 
ciumcarbid  ist  nicht  rein,  sondern  enthält  Phosphor 
in  <ter  Form  von  Calciumphosphid , das  mit  dem 
Carbid  innig  verbunden  ist.  Bei  Einwirkung  von 
Wa»>er  auf  dieses  Carbid  wird  sowohl  Acetylen  wie 
auch  Phosphor  frei  gemacht,  wekrl»  letzterer  sich 
durch  die  Verbindungswänne  entzündet  und  zu  Phos- 
phorsäure verbrennt.  Das  phosphorige  Carbid  ist 
daher  ein  gefährlicher  Str»ff,  der  indessen  für  be- 
stimmte Zwecke  sehr  wertvoll  sein  kann,  wie  zum 
Beispiel  für  die  Beleuclitung  eines  entfernten  Punktes 
auf  einer  Wasserfläche  zur  Nachtzeit.  Schleudert 
man  eine  damit  geladene  Bombe,  die  so  eingerichtet 
ist.  daß  beim  Aufschlagen  auf  das  Wasser  das  Carbid 
frei  wird , so  wird  sich  alst>ald  Acetylengas  bildci*, 


das  durch  das  Phosphtd  entzündet  wird.  Wenn 
inan  der  Masse  eine  solche  Zusammensetzung  gibt, 
daß  sie  auf  dem  Wasser  schwimmt,  so  wird  die 
Reaktion  so  lange  andauern , bis  alles  C'arbid  zer- 
setzt Ul.“ 

Schreiber  dieser  Zeilen  erinnert  sich  eines  von 
ihm  im  Jahre  1898  vor  der  „International  Ace- 
tylene  Association“  in  Chicago  gelialtcnen  Vortrags 
über  das  damals  sehr  aktuelle  Thema  „Chemische 
Verunreinigungen  des  Acetylens“,  gelegentlich  dessen 
er  auf  das  Vorhandensein  von  selbstentzündlichem 
Phosphorw'asserstoff  in  dem  aus  phos])horhaltigcnr 
Carbid  erzeugten  Acetylenguse  hinwics,  und  cs  war 
damals  der  Anmelder  dieser  beiden  AmerikanUcheti 
Patente  selbst,  der  in  der  sich  an  diesen  Vortrag 
knüpfenden  Diskussion  von  der  Möglichkeit  der  Her- 
stellung eines  Calciumcarbids  sprach,  welches  ohne 
weiteres  ein  sclbstentzündlichet  Acetylen- Phosphor- 
wa^rstoffgemenge  liefert. 

Es  ist  nun  klar,  daß  cs  v»cit  vorteilhafter  sein 
müsse,  in  einer  der  obenerwähnten  Acetylengranaten 
statt  getrennter  Mengen  von  Calciumcarbid  uinl  von 
Phosphorcalcium  einfach  ein  derartiges  phosphor- 
haltiges  Carbid  zu  verwenden,  und  wir  mochten  die 
Aufmerksamkeit  der  Konstrukteure  auf  eine  solche 
praktische  SilC^lichkcit  lenken. 





NOTIZEN. 


Ein  und  Ausfuhr  von  Calciumcarbid  in  das 
deutsche  Zollgebiet. 


November 

JanuST  bi«  November 
iqoS  ic>07 

Einfuhr  (24  M.)  . . 

34  061 

252684 

226981 

Zollfrei,  tarifmäßig  . . 

34061 

252  684 

2261173 

Verzollt  zu  roh  4 M.  . 

— 

8 

Italien 

567 

6 22g 

Norwegen 

12 174 

71  881 

47048 

Österreich-Ungar«  . . 

39  30 ' 

27428 

Schweiz 

i5  5»o 

132385 

‘37  55* 

Ausfuhr  (24  M.) 

693 

6988 

8279 

Schweiz 

^34 

2 612 

' 973 

Australischer  Bund  . . 

— 

216 

3 649 

Weilmünsttr,  Hessen-Nassau.  Dieser  Tage  fand 
hier  eine  Versammlung  statt,  in  der  die  Beleuchtungs- 
frage besprochen  wurde.  Den  einleitenden  Vortrag 
hatte  Ingenieur  Dick  mann  von  der  G^lUchaft  für 
Heiz-  und  Beleuchlungswescn,  G,  m.  b.  H.  in  Heil- 


bronn a.  Neckar,  ftbeinommen,  wahrend  ein  Vertreter 
der  Lahmeyerwerke  in  Frankfurt  a.  M.  hauptsächlich 
der  Elektrizität  das  Wort  redete.  Ein  Beschluß  wurde 
noch  nicht  gefaßt. 

Deutsche  Carbid-Akt.  Oes.  in  Frankfurt  a.  M. 
Die  Gesellschaft,  der  die  Metallurgische  Gesellschaft 
in  Frankfurt  a.  M.  und  die  Alkaliwcrke  Wcstcr- 
egeln  nahestehen,  bea)::^chtigt,  ihr  Aktienkapital  von 
1 600000  M.  auf  3600000  M.  zu  erhöhen.  Gleich- 
zeitig soll  der  Name  der  Finna  in  „Akt.-Ges.  für 
Stickstoffdünger“  umgcwandcll  und  der  Sitz  nach 
Knapack  bei  Cöln  verlegt  werden.  Die  Gesellschaft 
wurde  erst  im  Jahre  1006  gründet  und  betrieb  bis- 
her die  Herstellung  von  Calciumcarbid  und  seinen 
Derivaten  in  ihren  Anlagen  in  Hart  und  Westercgcln. 
Anscheinend  soll  in  Zukunft  die  Haupltätigkelt  in  der 
Herstellung  von  SUck.stoffdanger  btttehen. 

Internationales  Carbidsyndikat.  Wie  von  uns 
l>ereits  gemeldet,  schwebten  in  letzter  Zeit  Unter- 
handhingen  betreffs  Bildung  einer  Verkaufsvereinigung, 
die  sämtliche  Carbidweike  Europas  umschließen  sollte. 

Bereits  am  15.  Dezember  1908  hatten  in  Luzern 
Besprechungen  hierüber  stattgefunden,  und  cs  führten 
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dieselben  zu  Unterhandlungen  von  Vertretern  der  in 
Betracht  kommenden  Werke,  welche  am  5.  und 
0.  d.  Mts.  in  München  stattfanden.  Schon  bei 
früheren  ähnlichen  Anlässen  machte  sich  bei  den 
wiederholt  auftauchendeh  Syndizieningsl>estrebuiigen  der 
Widerstand  jener  groOen  rroduklU>nsländer  geltend, 
die  infolge  ihrer  billigen  Wasserkräfte  (z.  B.  Xottoden 
M.  12  pro  rferdekraftjahr)  in  der  I.age  waren,  das 
in  ihren  Betrieben  erzeugte  Catbid  auch  dann  noch 
mit  Nutzen  abzugeben,  wenn  andere  Werke,  die  in 
weniger  günstiger  I^ge  sind,  schon  läng.st  nicht  mehr 
konkurrenzfähig  waren.  Wenn  bei  früheren  Unter- 
handlungen die  Op{H>sition  gegen  diese  Syndikatsl»e- 
strebungen  von  schwedischen  und  norwegischen  Werken 
ausging,  so  waren  es  diesmal  die  grollen  italienischen 


Carbidfahiiken,  die  den  /CuaammenschluU  unmöglich 
machten,  du  sie  sich  einer  längeren  Zeitdauer  des 
beabsichtigten  Syndikats  wiiiersclzten  und  nur  für 
eine  zweijährige  Dauer  desselben  stimmten.  Auch 
<lic  Aluminium-Industrie  Aktieu-Gesellschaft  in  Neu- 
hausen, die  als  eine  der  größten  Carbidproduzenlinnen 
in  Betracht  kommt,  vriderstrebte  von  Anfang  an  der 
Syndikafsidee,  und  wenn  auch  die  bezüglichen  Unter- 
handlungen ntK'h  nicht  vollkommen  abgeschlossen 
sind,  so  müs.sen  dieselben  doch  gegenwärtig  als  ge- 
scheitert betrachtet  werden. 

Es  muß  daher  damit  gerechnet  werden,  daß  in 
absehbarer  Zeit  eine  Erhöhung  der  gegenwärtig  be- 
.stehenden  niederen  Carbidpreise  nicht  zu  erwaiten  ist 





AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCIIRII' l EN. 


Klasse  ui,  — Nr,  195189  vom  26.  Oktober  1900. 
A.  J.  Pctersfisi>n.  — Verfahren  zur  Herstellung  von 
Carbid  im  elektrischen  Ofen  unter  Verbrennung  vtm 
Gasen  innerhalb  der  0fcnl)csc:hlckung. 

Bei  der  Bildung  von  CaC^  aus  Kalk  und  Kohle 
cntslchl  l>ckannliich  Kohlenoxyd,  deren  Verbrennungs- 
wert zwar  indirekt  dem  Prozeß  wieder  /.ugefühit 
werden  kann,  aber  nur  zum  Teil,  da  ein  Teil  der 
dem  hetCen  CO  innewohnenden  Wäime  bezw.  Energie 
verloren  gcid.  Die  beste  Ausnutzung  würde  man  er- 
halten, wenn  inan  da.s  Gas  noch  innerhalb  der  Be- 
schickung zur  Verbrennung  bringen  könnte.  Dazu 
muß  Luft  cingcblascn  wenlen,  die  einen  Teil  der 
Koldc  verzehrt  tiiui  so  die  Zusarnmensctzuiig  der 
f'arbidmwchung  unsiclier  macht.  Dur«  hführbur  ist 
das  Kiniciten  von  Luft  aber  bei  dem  Verfahren  des 
D.  R.  P.  ig.|88o,  wo  die  Kohle  und  der  Kalk  in 
zwei  getrennten  Schii  htcn  bleiben.  Man  sorgt  dafür, 
daß  das  in  der  Carbidbüdungsschichl  entstehende 
CO  in  die  Kalkschuhl  einriringt  und  dort  mit  Luft 
zusammentrifft,  und  erhält  so  durch  die  V'erbienniing 
des  CO  eine  sehr  wirksame  Vorwürmuiig  des  Kalkes. 
Bei  den  in  Kig.  1 und  2 dargestellien  Ofen  ist 
zwecks  Einführung  der  Veibreniiungslufl  in  die  Kalk- 
schicht in  der  Ofcnwaiid  ein  ringförmiger  Kanal  3 
mit  einer  Anzalil  von  zum  Innern  <les  Ofens  fühten- 
<ler  (Öffnungen  4 und  einem  an  tlen  Kanal  3 durch 
eine  Rohrleitung  5 ungeschlussenen  Saugventilator  6 
(Fig.  i)  bezw.  Druckvcntilator  7 fFig.  2)  v«ugc- 
seheii.  Bei  der  Hinrichtung  nach  Kig.  i wird  Luft 
duitdi  die  Kalkschichl  abwärts  gesaugt.  Die  Luft 
mischt  sich  im  Innern  der  Kalkscluciil  mit  dem  durch 
die  Kalkbeschickung  emporsieigenden  CO,  und  dieses 
verbrennt.  Bei  dem  Ofen  nach  Fig.  i entweiciien 
die  V'erbrennungsgase  dutdi  da.s  Ausstoßrohr  8 des 
Ventilators  6,  bei  der  Ausführungsfonn  nach  Fig.  2 
dagegen  aus  der  C^berflärhe  <lcr  Kalksrhicht  (durch 


Pfeile  angedctitct).  Die  Kohlcnbcschkkung  muß  dicht 
genug  sein,  um  die  Gase  nicht  zu  einem  wesentlichen 
*reil  ihren  Weg  durch  dieselbe  nehmen  zu  lassen; 
man  verhindert  das  gegebenenfalls  durch  einen 
Deckel  9,  wie  dies  in  Fig.  2 arn  Beschickungs- 


tih  hler  10  arigcdeutct  ist.  Da  aas  jetlcm  Kilogramm 
CaO  der  Bes<hickung  rumJ  04  kg  Ctt  entwickelt 


werden,  werden  auf  diese  Weise  große  Wärmemengen 
gerettet.  Man  kann  dem  Ofen  auch  nach  Belieben 
brennbare  Gase  von  außen  zufüliren. 
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DAS  SCHWEISSKN  UND  HARILOTKN,  MIT  BESONDERER  BERCCKSICIlXlGÜNlr 

DER  BI.ECilSCH WEISSUNG. 

Von  C Siegel,  icdm.  Direktor  der  Aktiengesellschaft  Julius  Fmtsch,  Torpedo- ( )bc‘rsial)singenicur  a.  f>. 

(F<  «rtselzimg.) 

4.  Das  Schweißen  mit  Wassergas.  Stücke  unter  Druck  (Hier  durch  Zmammcn-schlagcn 

Dies  Verfahren  steht  der  .lllestcn  Art  der  Hictli-  vereinigen,  wahrend  das  Material  ini  festen  Zu.*>tande 


Frg  I 


Schweißung,  dem  Schweißen  im  Kuksfeucr,  am  mich* 
sten,  du  das  Eisen  in  beiden  Fallen  nur  bis  ru  <icr 
setgen.  Schweißhitze  crwürml  wird,  in  der  sich  zwei 


verbleibt  und  seine  Teroireratur  noch  ziemlich  weil 
vom  S(  hmcizpunkle  entfernt  ist.  Das  Wiisscrgasvcr- 
fahren  nimmt  gegenwärtig  den  ersten  Platz  in  der 
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ßieclitihweiliung  ein  und  ist  besonders  in  Deutsch- 
land  sehr  vert^reilet.  Gegenüber  der  Koksschweifiung 
bietet  das  Wassergas  den  Vorteil,  dall  es  das  An- 
heizen  der  Nalit  von  beiden  Seiten  cnn/^glicht,  so 
daü  das  Material  leicht  m seiner  ganzen  Starke  auf 
annähernd  gleiche  Temperatur  gebrac  ht  werden  kann. 
Die  Koksschweillung  gestattet  nur  lias  Heizen  von 
einer  Seite,  bei  dem  das  Material  auf  der  dem  Feuer 
abgekchrten  Seite  nicht  so  stark  erhitzt  wird  als  auf 


fort.  Schlielllidi  geht  das  SihweiÜen  mit  Wassergas 
viel  rascher  als  Im  Koksfeuer. 

Die  Darstellung  des  Wasserga.ses  erfolgt  im  Koks- 
gencrator.  Der  glühende  Ki>ks  zersetzt  den  eingc- 
blasencn  Wasserdampf,  indem  der  Kohlenstoff  sich 
mit  dem  Sauerstoff  des  Wassers  zu  Kohlenoxyd  ver- 
bindet, «Ährend  der  Wasserstoff  frei  wird.  Nach 
diesem  Prozeß  mtiüte  das  Wa&sergas  aus  Je  30  Raum- 
leilen  CO  und  H bestehen,  wahrend  in  Wirklichkeit 


Fig.  2. 


der  Feucreeitc,  «ahrend  die  Verschweißung  um  so 
sicherer  ausfalll,  Je  gleicliTnäL'igcr  die  Naht  in  ihrer 
ganzer)  Starke  durclierhitzt  ist. 

Weitere  Vorzüge  der  WassergasschweiUung  be- 
stehen darin,  daß  die  Flamme  bei  entsprechender 
Einregulicrung  von  Gas  und  Wind  desoxydierend  auf 
(las  Kisen  cinwirktf  so  daU  die  zu  verbindenden 
Flachen  rein  bleiben  und  sich  um  su  besser  ver- 
binden. Das  Einbrennen  von  Gruben  und  I.*“chern 
in  das  Eisen,  wie  dies  beim  SchwciÜcn  im  Koksfeuer, 
namentlich  infolge  einer  Berührung  des  erhitzten 
Eisens  mit  kaltem  Koks  oder  Staub,  so  leicht  eintritt, 
ist  bei  der  Wasscrgassdiwciüung  nicht  zu  befür«  hten. 
Die  Bildung  von  Schlacke  und  Kuß  füllt  ebenfalls 


noch  etwa  Je  4 v.  II.  COs  und  N an  Stelle  von 
8 V.  n.  CO  darin  enthalten  sind.  Der  untere  Heiz- 
wert dieses  f.»a^emis(  hes  betragt  etwa  2h(X>  WE  für 
ein  Kubikmeter.  Bei  inniger  Mischung  des  Gases 
mit  atm.  f.uft  reicht  die  Flamme  zum  Schmelzen  von 
Platin  aus.  .so  daß  die  Ver!)reimungstcmperatur  wenig- 
stens C betragen  mul».  Für  eine  vollständige 

Verbtemmng  benötigt  das  Gas  etwa  das  zweieinhalb- 
fadie  seines  Volumens  an  atm.  Luft.  Wird  das  Biecli 
zum  .Scl)weiCen  übereinander  (doppelt)  gelegt,  so  be- 
zeichnet man  die  Naht  als  „überlappt“,  im  Gegensatz 
zu  der  Stumpf-  und  Keilschwcißung. 

Die  mit  Wasscrga.s  ausgefohrte  0 bcrlappungs- 
sch«ciUung  Ist  «egen  ihrer  grfiüeren  und  dauern- 
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den  Widerslandsfähigkeit  jeder  anderen  SchwciÜung 
vorxuziehen.  Sic  stellt  sich  aber  teuerer  als  die 
Stumpfschweißung,  und  ihre  Anwendung  htuiet  eine 


schmalen  Seite  leicht  abzusc'hrägen  (abzuschärfeni, 
damit  die  Innenkante  nicht  dberschmiedet  wird.  Die 
Cberlappungsschweiüung  ist  beim  Arbeiten  mit  Wasser- 


f*'«-  J- 

Grenze  in  der  ßlcchslärke.  Längsnähte  sollen  nur  gas  bis  zu  einer  Blechstärke  von  etwa  So  mm  mög- 

überlappt  gr^hweißt  werden.  Die  Breite  der  Über-  lieh.  Die  Stärken  von  lo  bis  25  mm  liegen  für  die 
lap[)Ur.g,  d.  h.  das  Ül^ercinanderragcn  der  Bleche  in  Wassergassrhweißung  am  günstigsten,  Bleche  von  gc- 


Eiß.  4- 


der  Naiit,  wird  auf  die  zwei*  bis  eineinhaibfache 
Btechslärke  bemessen,  je  nach  der  Dicke  der  Bleche. 
Das  bei  Blechzyliiulern  nach  innen  liegende  Blech« 
ende  ist  durch  Abhubelu  oder  Bcliaucit  an  der 


nngerer  Stärke  als  4 mm  lassen  sich  flbcrhau|it  nicht 
mehr  mit  Wassergas  schweißen. 

Geschweißte  Rohren,  Kessel  und  sonstige  Appa* 
rate  werden  in  ihren  Abmessungen  w'egcn  des 
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Transportes  durdi  die  Buhnvorsrhriftcn  h^cnzl.  Die  iiergestcllt  werden.  Der  Versand  der  Stüc  ke  von 
Ijnge  darf  bddislens  40  m belnigcn.  Als  größten  mehr  als  3,15  rn  Durchmesser  erfolgt  auf  dem  VVasser. 
Diirchnie<^cr  gestattet  das  Bahnprofil  3.15  m.  Die  Fig.  1 bis  7,  sowie  14  und  15  lassen  den 

Eltens  der  Aktiengesellschaft  Julius  Pintacb  können  Betrieb  der  Schweißerei  dieser  Firma  sowie  einige 

m Fürsienwalde  Hohlkör|)er  bis  zu  5 tn  Durchme^er,  darin  hergcstellte  Sc'hweißkörper  ersehen, 
bei  30  m iJinge  und  einem  Gewichte  von  50f)00  kg  ^Fortücttung  folgt.) 

- - - 

VERBAND  FÜR  AUTOGENE  METAI.T.BEARHEITUN(i 


inc  der  wichtigsten  Aufgaben,  welche  für 
<ien  Verband  für  autogene  Metallbearbeitung 
in  Aussicht  genommen  sind,  liegt  in  der 
Kinführung  von  Unterrichlskurscn,  deren  Zweck  cs 
sein  soll,  zuverlässige  und  tüchtige  Schweißer  hcran- 
/ubiiden,  und  welche  auch  den  praktischen  Ingenieur 
vertraut  machen  .sollen  mit  den  neuen,  durch  die 
V'erbilligung  von  industriellem  Sauerstoff  gcs<  )taffenen 
Verfahren  zur  Bearbeitung  der  Metalle. 

Erst  dann,  wenn  auch  der  Konstruktionsingenieur 
d.is  Verfahren  in  seiner  Eigenart  kennen  gelernt  hat, 
und  wenn  dcrsdljc  in  der  I..age  ist,  dasselbe  Iksi 
neuen  Konstruktionen  entsprechend  zu  berücksicht^cn. 
wenn  die  Betriebsleiter  lier  tcthnischen  Werke  sich 
mit  der  Technik  des  Vcrfahrcjis  vertraut  gemacht 
hal>cn,  und  wenn  auch  dem  Arbeiter  die  Handhabung 
des  Si’hweiUbrenners  in  Fleisch  und  Blut  Übergegangen 
ist,  erst  dann  wird  die  autogene  Scliweißung  jene  all- 
gemeine Anwendung  finden  können,  die  ihr  ihrer 
mannigfaltigen  Vorzüge  halber  zweifelten  gebührt. 

Einseitige  Propagierung  der  autogenen  Schweiü- 
verfahren  tmiü  unfehlbar  zu  deren  unrichtiger  An- 
wemlimg  führen,  und  es  ist  daher  von  größter  Wich- 
tigkeit, die  richtige  Kenntnis  des  Vcrfalircns,  die  Art 
seiner  Anwendung  und  die  Vertrautheit  mit  den  Hilfs- 
mitteln, die  zur  Ausübung  der  autogenen  Schweißung 
dienen,  auch  weiteren  Kreisen  ziigünglicli  zu  machen. 

Aus  diesem  Grunde  ist  beabsichtigt,  ünterrichts- 
kurse  für  die  autogene  Schweißung  einzurichten, 
welche  je  na«  h Bcilarf  in  den  verschiedenen  großen 
Inrlustriczentren  de.s  Deuts<licn  Reiche?»  veranstaltet 
u erden  sollen. 

Diese  Unterrichtskurse  stillen  si»  h auf  einen  Kursus 
von  sechs  Tagen  beschranken,  und  innerhalb  «lieser 
Zeit  die  Teilneliiner  nu  ht  nur  praktiscli  mit  «ler  Aus- 
übung des  Sihueißverfahrens  vertr.iut  machen,  sorulcrn 
ihnen  aii<  h jene  The»)ric  zugänglich  machen,  die  zur 
Beurteilung  der  physikalischen  Erscheinungen,  die  sich 
bei  »ler  Schweißung  ergeben,  gekannt  werden  muß. 

Aus  diesem  Grunde  w'urden  für  die  Vormittage 


ries  Unlerricbukurscs  Vortiügc  und  Demonstrationen 
aus  den  verschiedenen  für  die  autogene  Schw*eißung 
in  Betracht  kommenden  Gebieten  gewühlt,  wahrend 
die  Nachmittagsstunden  praktischen  Übungen  ge- 
widmet sind. 

Wenn  auch  ein  einwöchenlllcher  Unterrichtskurs 
noch  keineswegs  ausreichend  sein  kann,  einen  Arbeiter 
zu  einem  tüditigen  Schweißer  auszubiiden,  so  ist  die 
h'Ollc  des  Gebotenen  doch  geeignet,  ihm  einen  Grund- 
st(K'k  von  Kenntnissen  und  praktischen  Handfertig- 
keiten zu  verschaffen,  tlic  daun  sf>aicr  dur«'h  die  fort- 
laufende praktische  Betätigung  immer  mehr  veriiefl 
werden,  und  ihm  Klarheit  verschaffen  Ober  manche 
F.ischcinung,  die  ilun  sonst  unerklSrIich  bleibt. 

Aus  diesem  Grunde  wird  bei  einigem  guten  Willen 
uml  offenem  Veisiandnü»  durch  diese  Unterrichtskurse 
nicht  nur  für  die  Ileianbildimg  tüi'htiger  und  zuver- 
lässiger Schweißer  gesorgt,  sondern  dem  intelligenten 
Arbeiter  wird  auch  die  Möglichkeit  geschaffen,  sich 
als  Spczialarbeiter  für  ein  neues  und  außerordentlich 
entwicklungsfähiges  Verfahren  eine  gute  undjgcsichertc 
Existenz  zu  gründen. 

Um  ditssc  Unierrichtskur.sc  m.iglicKst  {>opulär  und 
jedem  Arbeiter  zug.'lnglich  zu  machen,  darf  auch  die 
Teilnahme  an  denselben  nicht  an  hohe  Lehigeklcr 
gebunden  sein,  und  es  wurde  hierfür  10  M.  pro 
Unterrichiskurs  in  Aussicht  genommen. 

Jeder,  gleicliviel  ob  Ingenieur  «»der  Arbeiter,  der 
mit  dem  guten  Willen,  sich  mit  der  Materie  vertraut 
zu  ma<  hcn,  an  diesen  Unterrichtskursen  tcilnehmen 
will,  ist  willkommen,  d«>ch  möge  sich  jeder  von  vorn- 
herein klar  darüber  sein,  daß  an  seine  Aufmerks^tm- 
keit  und  an  seine  Willigkeit  holte  Anfoiderungen  ge- 
stellt weiden,  ilerni  nur  dann,  wenn  man  es  mit  der 
Sache  ernst  nimmt,  wird  man  innerhalb  des  kurzen 
Zeitraumes  einer  Arbeitswoche  auch  wirklich  genügend 
des  Wissenswerten  kennen  lernen  können  und  sich 
eine  genügende  Kenntnis  der  praktlsi.hen  Anwendung 
des  Verfahrens  aneignen,  ilaß  das  einmal  Gelernte 
sich  auch  wirklich  als  fruditbares  Samenkorn  erweist. 
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Da  im  Interesse  der  individuellen  Ausbildung  die 
Teilnehincrzah!  jedes  solchen  Unterrichtskurses  keine 
groüc  sein  kann«  dürften  die  Lchrgekler  zur  Deckung 
der  entstehenden  Kosten  nicht  ausrciclien,  und  ich 
wende  mich  dalicr  an  alle  Interes-scnten  dieser  Ein- 
richtung mit  der  Bitte,  die  Sache  <lurch  ihre  Beteili- 
gung an  dem  Verband  für  aulftgenc  Metallbearbeitung 
zu  unterstützen.  (Vereinsbeitrag  pro  Jahr  für  ordent- 
liche Mitglieder  20  M.«  für  Gründungsmitglieder  min- 
destens 100  M.) 

Anmeldungen  zur  Mitgliedsr  haft  an  dem  Verbände 
für  autogene  äletalibe^irbeitung  werden  von  mir  ent- 
gegengenoromen,  und  es  wird  an  alle  Mitglieder  dem- 
nAchst  eine  Einladung  zur  Beteiligung  an  einer  kon- 
stituierenden Versammlung  ergehen,  bei  welcher  die 
Vercinsslatuten  beschlossen  und  das  Arbeilsprugrarom 
fcstgei^t  werden  .sollen. 

Theo.  Kautny,  Rodenkirchen  b.  Köln, 

9z. 

Programm  der  einzurichtenden  Lehikursc 
für  autogene  SrhwcUlunu. 

I.  Tag. 

Vormittag  8 Uhr:  Ansprache  und  E'nlwicklung 
des  Arbeitsprogiamms.  — Kurze  Bespierhung  der 
wichtigsten  Meiallbearbeilungsverfahren. — Erläuterung 
der  bisherigen  SchweiÜverfahren.  — Allgemeine  Grund- 
risse der  autogenen  ScliwcUhing.  — Praktische  Demon- 
stration einfacher  Schweiltungen.  SchluU:  12  Uhr. 

Nachmittag  2 Uhr:  I^aktisihe  Instruktion  der 
Teilnehmer  in  der  Handhabung  der  Schweibbienncr 
und  l.^nteiweisung  in  der  Ausführung  cinfather  Schweis- 
sungen.  Schluß:  6 Uhr. 

II.  Tag. 

Vormittag  8 Uhr:  Vertrag  über  Saueistoff, 

seine  technische  Darstellung,  Eigenschaften  desseihen. 
— Die  Verwendung  des  Saucrstolls  für  Zwi-ike  der 
autogenen  Schweißung.  — Das  Schnciilcn  des  Eisens 
mittels  Sauerstoff.  — Erklärung  der  Druckrcduzicr- 
Ventile.  — Besprediung  der  Luftgcblasc-Krcnner. 
SchluU:  12  Uhr. 

Nachmittag  2 Uhr,  Praktische  Anleitung  in 
der  Handhabung  der  Diuckrcduzicrventilc.  Ausfüh- 
rung von  Schweißutigen  an  Eiseniohien  und  Fassc-n- 
eisen.  Schluß;  6 Uhr. 

III.  Tag. 

Vormittag  8 Uhr:  Voiliag  Uber  Wasserstoff, 


seine  industrielle  Darstellung  und  Verwendung  für 
Zwecke  der  aut<»genen  Metallbearbeitung.  — Stuhl- 
tlasdien  für  komprimierte  Gase.  — Hilfsmittel  dci 
autogenen  Schwciüung.  — Carbid.  — - Acetylen 
und  seine  Erzeugung.  — Acetylenapparate.  — 
Acetylen  dUst)U$.  — Blaugas.  Schluß;  12  Uhr. 

Nachmittag  2 Uhr;  Übungen  an  einfachen 
Blcchschwcißungcn.  — Praktische  Übungen  mit  der 
Wasserstoffschweißiiny.  — Praktische  Übungen  mit 
der  Acetylenschwcißung.  — Praktische  Übungen  mit 
der  Blaugasschwcißung.  Schluß:  (>  Uhr. 

IV.  Tag. 

Vormittag  8 Uhr:  Viutrag  Ober  die  Kunsdlu* 
ti«m  der  Schweißflaramen.  — Bcsjnechung  der  Wasser- 
stüff-S«hwcißbrcimcr.  — Besprechung  der  Acclylen- 
Sauerstoff-Brcnncr.  — Vcrwentlung  von  Aiclylcn 
unter  Hodidruck  und  Brenner  hierfür. — Besprechung 
der  Sauerstoff-Schneidbrenner.  Schluß;  t2  Uhr- 

Nachmittag  2 Uhr:  c bungen  mit  der  Füh- 
rung des  Schweißbrenners.  — Demonstrationen  de.s 
Einflusses  der  BrennetfOhrung  auf  die  Festigkeit  der 
SchweißnahL  — Übungen  in  der  Handhabung  der 
Schneidbrenner.  Schluß:  b Uhr. 

V.  Tag. 

Vormittag  8 Uhr:  Vortrag  über  die  jihysika- 
lisdien  und  cheinisdien  Vciflndciungcn  des  Eisens 
bei  der  auU^genen  Schweißung.  — Spannuiigscrschci- 
nungen  ini  Material.  — Mechanische  Nachbearbeitung 
der  Schweißnaht.  — Schweißen  von  Eisenguß.  — 
Muffelöfen  zum  An.sglühen  v<»n  geschweißten  Körpern. 
Schluß;  12  Uhr. 

Nachmittag  2 Uhr;  I*iakii.sihe  Schweiß- 
Übungen.  > — Schweißung  der  Llngsnähte  von  Blech- 
Zylindern.  — Schweißung  der  Rundnnhtc  vonSihüssen 
an  Blechzylindetn.  — Einsrhweißung  von  Bötlcn  und 
Kalotten.  Schluß:  f>  Uhr. 

VI  Tag 

Vormittag  8 Uhr:  Besprechung  der  Schweißung 
miitcls  vcisdiieriener  Gase,  wie  Leuchtgas,  Blaugas  eu. 
sowie  mit  Atherdüiujjfcn.  — Besprechung  der  Schweis* 
sung  vcis«  hiedener  Metalle.  — Flußmittel.  — Rück- 
blick auf  die  einzelnen  Vorliagsthcmatas.  — Be- 
sprechung der  Anwendungsgebiete  der  autogenen 
Schweißung.  Schluß:  12  Uhr. 

Nachmittag  2 Uhr:  Praktische  Übungen  zur 
Schweißung  verschiedener  Metalle.  — Montage  einer 
Acclylcn-Sauerstoff-Skhwcißanlagc,  — Spannvoirich- 
tungen.  Mechanische  Nachbcuibcilungsniasi  hlnen.  — 
Schlußanspiache.  Schluß  des  Kurses. 


Prüfung  von  Apparaten  für  autogene  Schweissung. 

Wir  freuen  uns,  unscien  Lesein  mitieilcn  zu  rat  Prcif.  Dr.  Ing.  C,  v.  Bai  h in  Stuttgart  Ircauf- 
können,  daß  der  Verein  Deutscher  Ingenieure  be-  nagt  winde. 

schlossen  hat,  die  auf  die  autogene  Schweißung  Bezug  Dii*sc  Prüfungen  werden  .s»h  soWt»l»l  auf  die 

habenden  Fragen  zmn  Gegenstände cii.gehemlcr  Unter-  Schweißap{>aiaie  sclb.si  als  aucli  auf  die  mit  diesen 
suchiin^eii  zu  mai.heii,  mit  deictt  Leitung  Ileti  Bau-  .\ppiiMicn  aiisgefulirtcii  J'chwciLuiigen  erslrc*keu,  und 
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wir  krmnen  cs  allen  jenen  Firmen,  die  sich  mit  der  Einiluß  nehmen,  auf  die  Nachbehandlung  der  Schweiße 

Fabrikation  und  mit  dem  Vertriebe  von  autogenen  stellen  u&w.  Dabei  werden  aucli  die  elektrische 

Schweißeinrichtungen  befassen,  ni<  i»l  drii»gend  genug  Schweißung,  die  Wassergasschweißung  und  die  Feuer- 

ans  Herz  legen,  die  von  ihnen  hergcsicllten  Apparate  srhwcißung  zum  Vergleich  heranzuzichen  sein, 

und  Schweißbrenuer  rechtzeitig  an  die  untenstehende  Der  Auftrag  zur  Leitung  der  Arbeiten  ist  dem 
Adresse  gelangen  zu  lassen.  Unterzeichneten  erteilt  worden.  Nach  Maßgabe  der 

Mil  dem  Ersuclien  um  VerOfTentlichung  ging  uns  Verhandlungen,  welche  am  30.  <1.  Mta.  iiu  Hause  des 

der  nachstehende  Aufruf  zu:  N’crcins  Deutscher  Ingenieure  staitgcfunden  haben, 

Autogene  Schweißung.  werden  diejenigen  Firmen,  welche  Schweißapiwrale 

Der  Vorstand  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure  liefern  und  deren  Prüfung  sowie  die  Untersuclning 

iiat  auf  Antrag  seines  technischen  Ausschusses,  der  der  mit  ihren  Einrichtungen  geschweißten  Stücke 

damit  einer  Anregung  des  Herrn  Dr.  C.  von  Linde  wünschen,  ersucht,  sich  zum  Zwecke  der  Vereinbarung 

folgte,  beschlossen,  die  auf  <lic  autogene  Schweißung  der  Prüfungszeit  und  der  sonst  in  Betracht  kommen* 

bezüglichen  Fragen  der  Bcantw<jrtung  zuzuführen.  den  Einzelheiten  im  Laufe  der  nächsten  zwei  Monate 

Die  Studien  und  V'crsuchc  sollen  sich  insbesondere  mit  dem  Unterzeichneten  in  Vctbtndung  zu  setzen, 

erstrecken  auf  die  verschiedenen  Methoden  der  auto-  Stuttgart  (C’annstatlcrstr.  1),  den  31.  Januar  H)Oi). 
gciien  Schweißung,  auf  die  Faktoren^  welche  hierbei  gez.  v.  Hach. 

- 

AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIITEN, 

LAir  l.i(]uide  Soricle  Anonyme  |K>ur  l'ctudc  et 
L’exploitalion  des  Prt»ccdes  Georges  Claude  und 
Rene  J,  Lew  in  Paris.  — Vorrichtung  zur  Zer- 
legung der  atmospliärischen  Luft  in  Sauerstoff  und 
Stickstoff  mittels  Verflüssigung  und  Rektifikation. 
Vorrichtung  zur  Zerlegung  der  atmosphärischen 
Luft  in  Sauerstoff  und  Stickstoff  mittels  Verflüssigung 
und  Rektihkalion,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
volLsländige  Verdampfung  der  von  der  Rektifikation 
henührenden  sauersioffreirhen  Flüssigkeit  in  einem 
einzigen  HeliäUcr  erfolgt  und  der  eine  Teil  der  so 
gebildeten  Dämpfe  in  die  Rektifikationssäulc.  der 
übrige  Teil  aus  der  Vorrichtung  at:^eicitct  wird. 

l'ATKN  TN  ACHRICHTEN. 

Paten  t er  teil  ungen. 

KL  4(jf.  203  ibi.  Vorrichtung  zum  auU»gencn 

Schweißen.  Christian  Hacfnci,  Bayreuth.  3.  q.  07. 
H.  41  502. 

„ 460,  205330.  Aas  Wellblech  hcrgcslellter 

Kühler  'Hier  Hci/.k<^r|;cr  mit  gemeinschaftlichem 
Zu-  um]  Abllußbehällcr.  Rudolf  Mewes,  Berlin. 
Pritzwalkcistraße  14.  19.  3.  04.  M.  2i>404. 

Kur  «Irit  iVil  I !>««•  kantny  »n  t«i  Köln  * Kli  . Ilatiprtu.  W. 

Kr«<l>eini  jun  ] n l't.  jriJen  Monitt«.  - kcMi.tS  iSer  Inxriskteuaiiiuihau-  S vor  «Ivr  Anleabe  Carl  MuKoUt  V<?r1ai;a>iiclili9ifi<nuni|  in  Italic  a S. 

IUT<>i-«n:iniiK‘lic  kcicj  i(i«lir  Wolll'  in  II.illc  n.  S. 


Klas&c  17g.  Gruppe  2.  — Nr.  202778  vom 3.  Juni  1904. 

A 
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^ aja>  a^a  m^(m  a^a  aja  a^a  a^a  a^a  | a^  a^a  a,a  a^a  a|a  a^a  a^a  a^a  aja  a^a  a^ 

i;  Acetylen -GIOhlicht-Qlocken- Apparate  | 

^ in  allen  Preislagen. 

5-  TraiisporlaMe  Zimmer-Gli"ililiclil-Api>ariiic  i 


Bendrdl.  konzess.  Etablissement  fflr  Installation  und  Maschiaenbau. 

* a^a  aV  Va  aT#  aW  ala  afa*  aV  a’a  «>a  | aV  a*a  «>«  afa  äTa  a^a  aV  ä'a  a>a  äfa  a*a  * 


.«  CÄ  l"«  * 
«IS  SV© 
.t  .5  ^ ^ ? V 


S S c -£  2 © 
SC«  V^-3 
2 'S  « 


Apparate 

ur  AcatjIon-EiHwltklaiig 

ir«K-  UK<.>  (ahrbjir  und  ortste«t 

Schweiß*  und  Lötbreimer 
Scfiwi'iSdrähte 

»LohnschweiBen 

Reparaturschweißungen. 
Wwe.  Joh.' Schumacher 
Maschineiifahrik 
Köln  a.  Rh. 


Zeitschrift  für  die  deutsche 

B BaU',  Kunst'  und  q 
MasdiineU'Sdilosserei 

(Süddeutsche  Schlosser*Zeitung:. 

Alleiniges  offliielles  Organ  verschiedener  Verbinde 
des  Schlosser*  und  Mechaniker-Gewerbes. 

Verbreitung  über  gane  Dentsohland. 
Uervorragendea  InsertionS'Organ  Air  jede  Firma,  die  Be- 
ziehungen ZQ  den  dantacben  Maschinenfabriken,  Schlouer- 
meistern,  Eiienkonitruktions-  und  meohaniacben  Werk- 
st&Uen  eto.  sucht  und  unterhalt. 

Zugkräftige  Wirkung  der  Inserate  durch  Anarkennnngs- 
sohreiben  etc.  bewiesen.  Bewährtes  Organ  Air  sogen, 
kleine  Anzeigen  aller  Art  (Stellen-Oesnohe  und  -Ange- 
bote. Kanfgesuohe,  Verkäufe  etc.). 
Inscrtions[M'ois;  Millimeter  10  Pfg. 

KoHtenaiiKrhliiir«',  ProlK'uhzilgo  ii«  Probeiiuniinrrn  kustriilns. 

Abemnoment:  pro  Jahr  3,50  M. 

Geschäftsstelle:  Karlsruhe  i.  B. 


f«>eWn  erschien'*!»; 

■-  Handbucli  ■- 
• der  autogenen- 


“Sdnoeilung.- 


Von 

Ing.  Theo.  Kautny. 

Preis  in  eieg.  Leinwandband 
Mark  3.60. 

ik.sl*‘11nn:;«Mi  nehiiioji  oiit 
{.'•‘s-pn  jedf  Bt^  hharidliiut'  odor 
«Irr  X erla;.'- 

Carl  Marlioltl  Verlsujs- 
biirhliamlliiiii;, 

Halle  a.  S. 


.Soidn'ii  orsdiienoii: 

Kalender  für 


XIV.  Jahrgang  1909. 

von 

II.  .1.  Kllilirrr  in  Wien. 

iilleiler  u.  lilrender  Kaliitder  lir 
das  gesamte  Gebiet  der  laus-  eed 


IH  I dll  l|  J 


Nach  dem  einstimmigen 
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ELEKTRODEN 


in  la  Qualität  — bis  1800  mm  Länge 

ELEKTROCARBON  A.-6.  Niederglatt- 


Llohtkolilan*  uid  Elektrodan-Fabrlk. 


Zürich 


vuij  Ulli«  lubrixiortt* 


iV  Heratol  'W 

[ Ut  diu  bu>lu  iillrr  rxlnf  icrunduti  Arcljh'ii«Kriiii|ruiiK'^niaH)»4>ii  und  äolltu  f 
[ bei  kuinur  »uf  Volikumiuuiiheit  Aiispruuli  nmuhenden  Acutylen-AnlaifO  fehlen.  * 

„}(era“  £andsberger  4 6o-)  jtCannhelm.  ! 


Peufsche  Exporffirmen 

inserieren  am  erfolgrsichitan  im 

Zentralblatt 

österr.  - Ungar.  Installateur 

einzige  Faohzeitung  Österreichs 

fir  HeizuDg,  Lüiuiig  Bdeucliliiig  nnd  Wnseriersorgugg. 

Offlsielle*  OrcKB  dci  Geno^ücnKChaft  dtr  conces«.  Gab*  «nd 
WAiserleltBng.H-lnBtallatcHre  In  Wien 

Insernio  nnrii  niüDisoiii  larir, 

F.rBchclnt  wOchcntlicIi  Jahresaaflage  150000. 

YerUngen  lUe  'Vohennmmera  und  OfTeiie  ton  der 

A4lmini»tratlon,  YVien  I,  YVollxeil«*  31* 


Acel’ylen 


Ciebt-JIpparate» 

uepiuft  vwM  lieii  Aretylen-Wrein 

Sämtliche  Zubehörteile,  Brenner 
etc.  billigst. 

TraDsporlHltlr  und  statioRire. 

komplette  Apparate  für 

autogene  ^ 
am-  Scbwei^utid 

in  allen  >tt  tl^n, 

BBarkMBt  eratklBBsIfM  Fibrlhit 

Sebwei^Brenner 

gSjrsiem  Pilliw-ki; 

Freitllste  kostealot.  

Centrale  für  autogene 
Schweißanlagen  o.  m.  b.  h. 

Berlin  SW.,  Dessanerstr.  14. 

Inserieren  schafft  Absatz! 


Licht!  Licht! 

!Ve«ei»te  »«IbattJltlffe 
AretyleBi-Bo^alAm^ea 

-iF>tK'*rteRs(.irkrn,  feCgtBr 
Craitt  fUr  BlBlilr.  LI«M.  fUr  Werk. 
«Ulien  un<!  Fabriken  tiWrnll  ver* 
weiMlbar. 

N«uefteAcetylen*Apptrat« 
Kr  Ciohtund  AanfWiB 
Anititn,  SehwBlMhrMntr  und 
ZBkBMfrt«IU. 
i'roepekte  grati» 

Karl  Krön, 

IIaiI  Blnater  «.  si.  1«. 


^ELEKTRODEN.»? 

zur  Herstellung  von 

Calciumcarbid 

liefert  als  Spezialität 

C.  CONRADTY,  JMÜRNBERG 

Fabrik  elektrischer  und  galvanischer  Kohlen. 
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ACETYLEN 


IN 

WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 

Zentralorgan  für  die  Gesamtinteressen  der  Acetylen-  und  Carbidtechnlk. 

Neb«t  B«iblaU 

AUTOGENE  METALLBEARBEITUNG. 


Unter  Mitwirkung  des  Herrn  Professor  Dr.  Karl  Scheel,  Wilmersdorf-Berlin, 

hcrsusgej^bea  tgq 

Ingenieur  Theo.  Kaufny  in  Rodenkirchen  bei  Köln  a,  Rh,,  Hauptstr.  92. 

Verlag:  Carl  Marhold  Verlagsbuchhandlung,  Halle  a.  S.,  Reilstr.  8o. 

Teiefr.-AdreM«:  MasboU  VetUg,  Hallwile,  — FrfBspr-  Mr. 

XII.  Jahrgang.  15.  Februar  1909.  Höft  4s 


Om  ZeUachrtfi:  .,Acet)rl«n  in  Witseaachaft  nod  Indaitria'*  «rachaint  nacmaüicb  tweiiaa]  und  kostet  pro  SetaeaUtr  j|  S,— . 
B««(*Jlungon  nebmon  Jod»  nurbluutdiung,  (Uo  PoM,  towio  dio  VerlafabucbhandloBg  von  Carl  Marhold  ot  Malle  e.  S.  eatgegen.  — laaerat« 
urerdcB  IQr  dM  jgeapalteoe  PetiUoile  mit  40  Pfg.  berochnet.  Boi  gräneren  Afiftr3.gaa  wird  Rabatt  gewährt. 

ZtmcbrifirB  fDr  die  RodakUon  «ind  an  obige  Adresse  .!«•  Herrn  Ingenieur  Theo.  Kaotay.  Rodemkirchen  bei  Kdln  a.  Kb.,  Haoptitr  flü  tu  ricbteo. 

Nachdruck  itt  aur  mit  betoadeicr  Oenehnsiguag  geslattet 


KEIN  ACETYLEN. 

Zur  Explosion  der  ACrogengas-Zentrule  in  Telgte  (West/.). 


.r  liaben  in  früheren  Jahrgängen  unserer  Zeit* 
Schrift  öfters  Veranlassung  gehabt,  auf  die 
skrupellose  Art  tiinzuweisen,  mit  welcher 
verschiedene  Firmen  der  Luftgasindustne  ihre  ge* 
schäftUchen  Zwecke  gegen  Acetylen  fördern  zu  müssen 
glaubten,  und  wir  waren  veruniaCt,  die  anonyme  Aus* 
Sendung  des  berüchtigten  Zirkulars  „26  Acetylen* 
explosioncn“  ebenso  zu  rügen  wie  den  Posaunenstoß 
„Kein  Acetylen“,  mit  weichem  gewisse  Prospekte  von 
Luftgasfirmen  ihre  mehr  uder  weniger  tendenziösen 
Ausführungen  ankündigten. 

In  Heft  22,  Jahrgang  1906  unserer  Zeitschrift 
sprachen  wir  unser  Bedauern  darüber  aus,  daß  zwei 
Beleuchtungsarten,  die  eigentlich  Schulter  an  Schulter 
stehen  sollten,  und  die  sich  nach  mancher  Richtung 
hin  verständnisvoll  ergänzen  und  fördern  könnten, 
ihre  Kraft  und  ihr  Ansehen  verspÜltern  in  gehässigen 
VeruDglimpfungcn. 

Leider  hatten  unsere  V'orsteilungen  nicht  den  er* 
hofRcn  Erfolg,  und  auch  in  weiterer  Folge  war  cs 
einmal  ein  tendenziöser  Kostenvergleich  zwischen 
Acetylen  und  Luftgas,  dann  wieder  die  Entgegen* 
Stellung  der  angeblich  höheren  Explosiont^cfahr  des 
Acetylens,  welche  je  nach  Bedarf  und  je  nach  der 
Intelligenz  des  jeweiligen  Kimden  als  AgitationsmiUel 
herangezogen  wurde.  Gingen  doch  manche  Luftgas* 


firmen  so  weit,  direkt  in  ihren  Prospekten  zu  be* 
haupten,  daß  Luftgas  absolut  explosionssichcr  sei, 
selbstverständlich  immer  unter  der  Voraussetzung,  daß 
dasselbe  in  den  jeweils  von  ihnen  vertriebenen  Appa* 
raten  erzeugt  sei. 

Wenn  eine  solche  Behauptung  einem  Durch* 
Schnittsmenschen  zehnmal  unwidersprochen  wiederholt 
wird,  so  b^innt  er  an  deren  Wahrheit  zu  glauben, 
und  bdin  hundertsten  Male  ist  er  felsenfest  davon 
überzeugt,  daß  es  so  sein  müsse,  und  daß  man  sich 
vor  Acetylen  hüten  müsse  wie  vor  dem  Satan  selbst. 
Und  daß  die  Fachpresse,  die  sich  bemüht,  hier  die 
BegtifTc  zu  klären,  nicht  in  die  Hände  von  Reflek* 
tanten  für  solche  Beleuchtungsanlagen  komme,  dafür 
weiß  die  Konkurrenzindustrie  reichlich  zu  sorgen. 

l.eider  fehlt  der  Acetyleninduslrie  selbst  die  nötige 
Einigkeit  und  der  erforderliche  Zusammenhalt,  um 
gemeinsam  Schritte  zu  unternehmen,  die  ihre  Ge- 
samtinteressen zu  wahren  geeignet  sind,  während  es 
an  einer  Intcressenvereinigung,  die  energisch  vorzu- 
gehen gewillt  ist,  fehlt. 

So  bleibt  die  Klärung  der  Verhältnisse  der  Zeit 
überlassen,  und  es  haben  sich  mit  der  zunehmenden 
Ausbreitung  der  Luftgasbeleuchtung  auch  oft  genug 
Knalleffekte  eingestellt,  deren  Hali  jedoch  nicht  laut 
genug  gewesen  zu  sein  scheint,  urn  die  noch  immer 
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sich  bieit  machende  Behau])lung.  das  Luftgas  sei  voll* 
ständig  harmlos,  verstummen  zu  machen. 

Es  bedarf  oft  eines  elementaren  Ereignisses,  um 
eine  Spannung  auszuldsen,  die  sich  seit  langem  in 
einer  bestimmten  Sache  ansammeltc,  und  auch  die 
gesetzgebenden  Behörden  haben  oft  erst  dann  Ver* 
anbssung,  ihr  Veto  einzulcgen,  wenn  im  gegebenen 
Momente  ein  solches  elementares  Ereignis  auf  die 
Dringlichkeit  desselben  hinweist. 

Gelegentlich  der  letzten  ortlentlichen  llauptver- 
Sammlung  des  Deutschen  Acetylenvereins  gab  Herr 
Dr.  Wolff  eine  ziemlich  ausgiebige  Blutenlese  von 
während  der  letzten  Jahre  vorgekomroenen  Luftgas* 
cxplosionen,  und  wenn  hierdurch  der  Glaube  an  die 
dem  Acetylen  gegenüber  große  Harmlosigkeit  des 
Lufigases  erschüttert  wurde,  so  muß  derselbe  ange- 
sichts der  in  der  Nacht  vom  t.  zum  2.  Februar  d.  Js. 
in  Telgte  (Wcslf.)  eiogetretenen  schweren  Explosion 
einer  Afhogen-Orlszenlrale,  die  eine  ganze  Stadt  in 
Angüt  und  Schrecken  versetzte,  als  vollkommen  halt- 
los in  sich  Zusammenstürzen. 

Wir  entnehmen  der  Münsterschen  Zeitung  den 
folgenden  ihr  aus  Telgte  zugegangenen  Bericht: 

„Die  hiesige  Ar-rogen-Gasanslalt  ist  heule  Naciit 
2 Uhr  (2.  Februar  09)  unter  heftiger  Detonation  in 
die  Luft  geflogen.  Die  Gasanstalt  ist  vollständig  zer* 
slftti ; verschiedene  Nachbarhäuser  wurden  schwer 
beschädigt.  Mensche'hlebcn  sind  nicht  zu  beklagen. 

Wie  uns  w'eifer  gemeldet  wird,  war  der  Knall 
6 bis  10  km  weit  hin  zu  hören.  Der  Luftdruck  war 
so  stark,  daß  das  Dach  und  die  dicken  Balken  über 
200  m weit  fortgcschleudcrt  wurden.  Die  umliegen- 
den Häuser  bebten  und  zitterten  so  gewaltig,  daß  die 
Leute  vielfach  an  ein  Erdbeben  glaubten  und  voll 
Angst  auf  die  Straße  eilten.  An  dem  nächstH^enden 
Nachbarhaus  sind  die  Türph>sten  aus  den  Fugen  ge- 
rissen worden,  während  auf  dem  Dache  sämtliche  Ziege) 
zerstört  wurden.  In  der  ganzen  Umgebung  zersprangen 
die  Fensterscheiben;  auch  die  Telephon-  und  Tele- 
graphendrähte  wurden  beschädigt,  wurden  jedoch 
heute  Morgen  wieder  in  Ordnung  gebracht.  Ferner 
wurde  das  Eisenbahngelcis  gesperrt,  so  daß  vor  An- 
kunft des  Frühzuges  aus  Münster  die  Strecke  an  der 
UnglQckssteilc  noch  frei  gemacht  werden  mußte. 

Die  bei  der  Explosion  beobachtete  Stichflamme 
erlöschle  alsbald,  so  daß  die  Feuerwehr  uicht  in  Tätig- 
keit zu  treten  brauchte.  Die  UnglQcksslättc  bildet 
heute  nur  mehr  noch  einen  Trümmerhaufen.  Der 
große  Gaskessel  ist  vollständig  geknickt  und  hängt 
ganz  auf  der  Seite.  Als  Ursache  der  E.xpIosK)n  wird 
Cbeipression  vermutet,  dodi  ist  das  noch  nicht 


mit  Sicherheit  festgcstelli.  Der  Schaden  ist  nicht  un- 
erheblich. 

Infolge  de.s  Unglücks  ist  leider  auch  die  Straßen- 
beleuchtung für  längere  Zeit  volUtändig  außer  Betrieb 
gesetzt.  Da  die  Pctroleumlamjten  bei  Anlage  der 
Gasanstalt  verkauft  worden  sind,  wäre  zu  wünschen, 
daß  an  den  bisherigen  Gaslatcrncn  wenigstens  Sturm- 
latemen  angebracht  würden,  damit  die  Beleuchtung 
wenigstens  in  etwas  aufrecht  erhalten  werden  kann.“ 

Nach  anderen  Zeilungsbctichlen  Ist  das  ganze 
Werk  vollständig  zerstört,  und  cs  steht  nur  noch  ein 
kleines  Stück  Maucrweik,  während  Teile  des  Ge- 
bäudes, darunter  schwere  Balken  und  Eisenteile,  nach 
allen  Seiten  bis  auf  100  m Entfernung  fortgcschlcu- 
dort  wurden.  Auch  die  Umfassungsmauern  des  Gas- 
behälters wurden  nach  außen  geschleudert  und  total 
zerstört.  Der  Benzinmotor  sowie  auch  der  Gasbe- 
hälter sollen  explodiert  und  aus  ihrer  Lage  gehoben 
sein. 

Auf  welche  Ur$:ichc  die  Explosion  zuiückzufQhren 
iat,  bleibt  bislicr  nodt  unaufgeklärt,  doch  kann  man 
den  Ergebnissen  der  diesbezüglichen  Untersuchungen 
mit  Spannung  entgegensclicn. 

Einen  interessanten  BHck  hinter  die  Kulissen 
einer  solchen  Aörugengas-Zentiale  bietet  ein  in  der 
Kölnischen  Zeitung  vom  4.  Februar  erschienener  Be- 
richt, dcmzufiilgc  man  schon  seit  14  Tagen  ein  starkes 
Entwcidien  von  Gas  bemerkt  haben  soll,  und  wo- 
nach das  entweichende  Gas  sich  vielleicht  andern 
Benzinlichte  entzündet  haben  könne,  wel- 
ches da.s  Einfrieren  der  Röhren  verhindern 
sollte.  Was  für  „Röhren"  mögen  dies  w'ohl  ge- 
wesen sein,  die  durdr  Renzinflammen  gegen  Ein- 
frieren geschützt  werden  mußten?  Diich  nicht  etwa 
gar  Rohre,  die  zur  I^Uung  von  Acrogengas  dienten? 
Nach  früher  mit  solcher  verniditenden  f’berzeuguog 
von  der  Aörogengas-Gcsellschaft  aufgcstellten  Behaup- 
tungen setzt  ja  das  Ai-rogengus  keine  Kondensate  ab. 
Was  hätte  denn  da  eigentlich  cinfriercri  können. 
Wäre  dies  alicr  trotzdem  der  Fall  — wie  könnte  cs 
dem  Konstrukteur  einer  s(^>lchcn  Anlage  eiirfallen,  im 
Apparalcnraume  selbst  oder  auch  nur  In  dessen  allcr- 
nädistcr  Umgebung  offene  Rcnzinflammcn  anzuordnen  ? 
Vielleicht  deshalb , weil  die  unternehmende  Finna 
behauptet,  das  Acrogengas  sei  nicht  explosion^efähr- 
Hch?  Und  wenn  die  Firma  dies  auch  behauptet, 
und  wenn  ihre  Konstrukteure  auch  wirklich  von  der 
RidUigkeit  dieser  Behauptung  überzeugt  sind,  wie  ist 
es  mißlich,  daß  die  Aufsichtsbehörde  hierzu  ihre  Zu- 
stimmung gibt?  Derartige  Anlagen  unterließen  ja  den 
Bestimmungen  des  § 16  der  Gcw'o^bc-Ordnung.  Oder 


Digitized  by  Google 


ACfcTYLKN  IN  WISSKNSCHAKf  UND  INDUSTRIK. 


sollten  diese  Flammen  etwa  ohne  Wissen  der  Auf- 
sicht$behör<le  an}>eorilnet  worden  sein? 

Wäre  dies  der  Fall,  dann  haue  die  Unternehmerin 
des  Werkes  eine  Verantwortung  übernommen,  die  ihr 
unseres  Erachterts  nach  den  Hais  brechen  müUte. 

Selbstverständlich  sind  dies  alles  nur  Schlosse, 
welche  aus  den  vorliegenden  Berichten  gezogen  werden 
müssen,  und  es  liegt  uns  fern,  der  ausführenden  Firma 
irgendeinen  Vorwurf  machen  zu  wollen,  ehe  die  letzten 
Ursachen  des  Unfalles  einwandsfrei  nachgewiesen  sind. 

Aber  eine  andere  Lehre  läßt  sich  aus  diesem 
Unglücke  ziehen,  und  die  Nutzanwendung  dieser 
Lehre  läßt  sich  ohne  weiteres  auch  auf  die  Verhält' 
nisse  in  unserer  eigenen  Industrie  Übertragen: 

Telgte  ist  eine  Stadt  von  fast  3000  Einwohnern 
— also  ein  typisches  Beisjriel  jener  Orte,  die  für 
zentrale  Beleuchtung  mittels  Acetylen  i»der  Luftgas 
in  erster  Reihe  in  Betracht  kommen. 

Das  Werk  wurde  für  Rechnung  einer  Genossen- 
schaft mit  beschränkter  Haftung  von  der  Acrogengtis- 
gesellschaft  in  Hannover  ausgeführt,  und  es  wurde 
der  Gasanstalt  Telgte,  Genossenschaft  mit  beschr. 
Haftung  von  der  Stadtverwaltung  zu  Telgte  eine  vom 
Jahre  1901  an  laufende  ausschließliche  Konzession 
zur  Beleuchtung  der  Stadt  für  die  Dauer  von  dreißig 
Jahren  erteilt.  Diese  Konzession  ist  nun,  da  das 
Gaswerk  selbst  zerstört  ist,  das  wertvollste  Aktivum 
der  Genossenschaft  geworden.  Eis  eigibt  sich  nun 
die  rechtliche  Frage,  ob,  nachdem  die  Genossenschaft 
selbst  ihre  die  Grundlage  dieser  Konzession  bildenden 
Verpflichtungen  nicht  erfüllen  kann,  diese  Konzession 
erlischt.  Vermutlich  finden  sich  in  dem  bezüglichen 
Konzcsskinsvertrage  diesbezügliche  Bestimmungen, 
doch  ist  anzuiiehmen,  daß  dieser  Unfall  auf  „höhere 
Gewalten“  zurürkgeführt  werden  wird,  und  daß  man 
versuchen  wird,  die  Konzession  unter  Berufung  hieiauf 


zu  retten.  Ob  nun  „höhere  Gewalten“  bei  dem  Un- 
fälle Vorlagen  oder  nicht,  das  hängt  von  dem  Ergeb* 
nisse  der  cinzulcitcndcn  Untersuchung  — von  dem 
Urteile  der  &uhverständigcn  und  von  der  Auffassung 
des  Richters  ab. 

Immerhin  besteht  für  die  Gemeinde  die  Gefahr, 
daß  sic  durch  weitere  22  Jahre  gebunden  ist,  keine 
andere  Beleuchtungskonzession  erteilen  zu  können, 
und  das  ist  in  unserer  raschlebigen  Zeit  mit  seinem 
mächtig  sich  entwickelnden  industriellen  und  sozialen 
Leben  eine  lange  Zeit.  Sollte  man  mit  der  Erteilung 
solcher  Konzessionen  nicht  etw'as  vorsichtiger  sein  ? 
Eine  Beleuchtungszentrale  ist  heute  auch  in  kleinen 
Orten  zum  dringenden  Bedürfnis  gcw'ordcn,  und  jede 
Organisation  oder  Firma,  die  sich  um  derartige  Kon- 
Zessionen  bewirbt,  tut  dies  doch  nur  in  der  Erwartung 
eines  erheblich  größeren  Nutzens,  als  er  der  üblichen 
Verzinsung  des  in  einer  derartigen  Anlage  investierten 
Kapitals  entspricht.  Wäre  es  nicht  für  jede  Ge- 
meindeverwaltung ungleich  vorteilhafter,  derartige  An- 
lagen für  eigene  Rechnung  zu  erbauen?  Nicht  allein 
die  Gemeinde  selbst,  sondern  auch  die  ausführende 
Finna  würde  in  einem  solchen  Falle  ungleich 
besser  abschneiden,  wenn  die  Anlage  nicht  zum 
Gegenstände  einer  Konzessionsspekulation  gemacht 
würde,  denn  für  die  ausführende  Firma  ist  cs  doch 
zweifellos  geschäftlich  vorteilhafter,  wenn  sie  ihr 
Kapital  nicht  dauernd  feitzulegen  braucht 

Den  LuftgasArmen  aber  möchten  wir  den  freund- 
schaftlichen Rat  geben,  in  Zukunft  mit  ihren  Verun- 
glimpfungen g^en  Acetylen  und  mit  ihrer  ungerecht- 
fertigten Cberhebung  des  Luftgases  etwas  zurück- 
hallemler  zu  sein,  denn  auch  in  sicherheitstechnischer 
Hinsidit  ist,  wie  die  Explosion  in  Telgte  neuerdings 
zeigte,  das  Luflgas  dem  Acetylen  durduus  nicht 
Überlegen. 
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on  der  Firma  Keller  A:  Knappich  G.  m.  b.  H. 
in  Augsburg  ging  uns  mit  der  Bitte  um 
Veröffentlichung  das  nachstehende'^  Gut- 
achten des  Herrn  Dr.  Caro -Berlin  betreffend  die 
von  der  genannten  Firma  fabrizierte  Acctylcngas- 
Reinigungsmassc  „Carbur)icn‘*  zu: 

Berlin  W 15,  den  ii.  Dezember  1908. 

Herren  Keller  & Knappich,  G.  m.  b,  H. 

Augsburg  III. 

Am  30.  Oktober  ds.  J.  übersandten  Sie  mir  Ihre 
.Acclylcnrcinigiingsmas.se  pCarburylcn“  mit  dem  Auf- 


träge, dieselbe  auf  ihre  Reinigungsfähigkeit  hin  zu 
untersuchen  und  gleidizeitig  festzustellen,  ob  diese 
Masse  zu  irgendwelchen  Bedenken  in  sicherheits- 
technischer Hinsicht  Veranlassung  gibt. 

Die  Untersuchung  ergab  folgende  Resultate: 

Die  Masse  besteht  zu  ca.  35  aus  einer  wasser- 
unlöslichen Verbindung  (14,90%  Eisenoxyd  und  Ton- 
erde, 78,66%  Kieselsäure),  die  als  Träger  der  eigent- 
lichen reinigenden  Verbindung  dient. 

Diese  letztere  ist  wjisscrlöslich  und  cnthäJt,  wie 
die  genaue  (juantitative  und  ijualitativc  Analyse  er- 
wiesen hat,  keinerlei  Verbindungen,  welche  geeignet 
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sind,  mit  Acetylen  oder  dessen  verunreinigenden  Be* 
standtcilcn  Kxplosioncn  zu  geben,  oder  in  Acelylcn- 
luftgemischen  eine  Tcnii>cratursteigerung  und  ZOn<iiing 
durch  Einwirkung  des  Acetylens  oder  der  verunrcini> 
genden  Bestandteile  desselben  liervorzurufcn ; sic  be* 
steht  wesentlich  aus  einer  mild  oxydierenden  chlor- 
freien  Verbindung,  welche  nur  die  Verunreinigung 
des  Gases  dunrh  Oxydation  verAndert  und  bindet, 
Acetylen  selbst  aber  unter  normalen  Verhältnissen 
nicht  angreift. 

Die  Wirksitmkeit  der  Masse  ist  eine  gute.  Es 
wurde  der  Versuch  derart  ungeteilt,  daü  durch  einen 
Trockenturm  mit  500  g KQllung  Rohacetylen  hindurch- 
geleitet wurde,  welches  nach  verschiedenen  Methoden 
hergestellt,  verschiedene  Mengen  und  Arten  der  ver- 
unreinigenden Schwefel-  und  Phosphor\erbindungen 
enthielt. 

Zur  Anwendung  gelangte: 

1.  Ein  Rohacetyiengas  mit  einem  Gehalte  von 
0,678  g Schwefel  und  O,  i .54  g Phosphor  pro  cbm, 

2.  Rohacetyiengas  mit  einem  Gehalte  von  0,5. 16  g 
Schwefel  und  0,249  8 Phosphor, 

3.  ein  Gas  mit  0,814  8 Schwefel  und  0,038  g 
Phosphor  pro  cbm. 

Das  Gas  enthielt  sowohl  anorganischen,  wie  auch 
organischen  Schwefel  und  Phospht^r.  Die  Versuche 
wurden  derart  ausgefdhrt,  dal»  das  nach  der  von  mir 
angegebenen  Vcrbrennungsmelho<le  analysierte  Gas 
durch  die  Reinigungsmassc  geleitet  und  sodann  wiederum 
stAndig  nach  der  V’erbrcnnungsmethode  analysiert 
wurde. 

Es  hat  sich  hierbei  erwiesen,  daO  normales,  durclr 
Kinwurfapparate  ixler  dergleichen  hergcslclltes  Gas 
von  Schwefel-  und  Phosph'Tvcrbintlungcn  total  ge- 
reinigt wurde. 

Mit  organischen  Schwefel*  und  Phosphorveibin- 
düngen  verunreinigtes  Gas  ihcrgestellt  in  Tropf- 
apparaten) wurde  zu  85%  von  Schwefel-  und  Phos- 
phorverbindungen gereinigt,  enthielt  also  nach  der 
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Reinigung  nur  .sehr  geringe,  die  Qualität  des  Gases 
nicht  beeinflussende  Mengen  dieser  Produkte. 

Insges^imt  sind  aufgenoinmen  worden  von  den 
500  g an  Schwefel-  und  plrosphorhaltigcn  Bestand- 
teilen Mengen,  entsprechend  einem  Gesamtgehalte  von 
1,3  g Schwefel  und  0,65  g Phosphor.  Ein  Kilo  dci 
untersuchten  Rcinigungsmasse  ist  demnach  imstande, 
25  cbm  normales,  mit  Einwurfapparaten  hergestelltes 
Gas  vollständig  zu  reinigen. 

Die  Keinigungsfälrigkeit  der  Masse  Irinsichtlich 
silidunihaltiger  V'erbindungen  wurde  besonders  unter- 
sucht und  hierbei  festgestellt,  daß  die  im  normalen, 
durch  Einwurfap{>arate  erzeugten  Gase  entstehenden 
siliriumhaltigen  Verbindungen  durch  die  Masse  zu 
<>o%  aufgenommen  werden. 

Von  wirtst'haftlicher  Bedeutung  ist  der  Umstand, 
daß  die  AusnOlzungsfähigkeit  der  Masse  eine  besonders 
gute  ist.  Die  Masse  ist  nicht  hygroskopisch,  bleibt 
also  in  ihrer  urspränglichen  Beschaffenheit  bis  zur 
völligen  Erschöpfung  disjx)nibel.  Die  Aasnutzung  der 
Masse  erfolgt  fortschreitend,  so  daß,  eine  geeignete 
Dimensionierung  des  Reinigers  vorausgesetzt,  s<;lange 
noch  aktive  Masse  vorhanden  ist,  auch  noch  eine 
Reinigung  des  Gases  stattfindcl  und , sobald  die 
Reinigung  aufhOrt,  auch  die  Masse  vollständig  er- 
schöpft ist. 

Bei  meinem  Versuch  ciwics  cs  sich,  daß  fQnf 
Minuten,  nachdem  der  erste  Gehalt  von  Schw'cfcl  und 
Pluxsphor  im  gereinigten  Gase  nachgewiesen  wurde, 
auch  schon  ein  vollständiges  Vers<  hwindcn  der  aktiven 
Substanz  in  der  Masse  fcstgc.stcllt  werden  konnte. 

Ich  resümiere  mein  Gutachten  dahin: 

1.  Die  Masse  Carhurvlcii  ist  in  sichcrhcilstcch- 
nischcr  Beziehung  abs-ilut  einwandfrei, 

2.  die  Masse  ('arburylen  cntspiicht  bezflglicl»  ihrer 
Rcinigung>f,'ilu'gkcit  allen  .Anforderungen,  die  von  <ler 
Industrie  an  s<4chc  Präparate  gestellt  wer^len. 

l!ochachturigsVi>ll ! 

gez,  Dr.  N Caro. 





NOTIZEN. 


JapuiiiohBi  Calcinmcarbid.  Calduincarbid  ilatflc 
in  Japan  zu  den  nicht  seltenen  Artikeln  gehören,  in 
(lenen  die  fremde  Einfuhr  durch  eine  billigere  Her- 
stellung im  Lande  selbst  verdrängt  wird.  Nach  der 
ZolUlatistik  ist  in  Kobe  die  Einfuhr  in  den  J:ducn 
1905  und  1906  von  32442  Kilogramm  Im  Werte 
von  12884  «*uf  360  kg  im  \N'crto  von  275  M. 
gesunken. 

Im  Frülijahr  1006  wurde  in  Tokio  die  japanische 
Carbid-Ge>cll.‘icliafl  mit  einem  Kapital  v<jii  1,2  .Mill. 


Mark  gcgtüiidct,  die  durch  'rurbincnanlagcn  dem 
Soki- Wasserfall  bei  Kugoshima  lOüoo  Pferdekräfte 
cnlntmnit  und  hiermit  die  Herstellung  von  Carbiil  so 
gewinnbringend  betreibt,  daß  sic  drei  kleine  Kon- 
kurrenzfabriken  bei  I Sendai,  Xagaoka  und  in  der 
Provinz  Shinatio  aufkaufen  konnte.  Die  Gesellschaft 
Ircabsichtigt,  ihre  Anlagen  am  Soki- Wasserfall  in 
späteren  Jahren  erheblich  zu  vergrößern  und  ihr 
Fabrikat  bis  nach  Europa  auszuführen. 

Del  Bedarf  an  Caibid  in  Japan  wird  auf  9ockx>  kg 
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münaüicli  angegeben,  wov^n  allein  in  Tc»kio  uml  Osaka 
je  20000  kg  vorbrauchl  werden.  Besondere  Nach- 
frage soll  danacli  in  II->kkaido  beslciicn. 

Man  unterscheidet  iin  Handel  eine  bessere  und 
eine  schlechtere  (^)ualitat,  von  denen  die  erste  i-i,/  Pf., 
die  zweite  6 Pf.  pro  g k<»tel.  D<xh  ist  die 
letztgenannte  Oualitfli  für  Belcuchiungszwecke  nicht 
braurlibar. 

Lambsheim  und  Kaxdorf.  Im  .Aufträge  des 
Magistrates  Lanrhshenn  werden  hier  von  der  fiesell- 
Schaft  für  Ueizütrg.-j-  und  Belcuc hlungswcscn  Heil- 
bronn  zwei  grulie  AcelylcTt-Orlszentralcn  erstellt  und 
zwar  mit  einem  Kostenpunkt  von  ann:thernd  1 20000  M. 
Die  Arbeiten  sind  bereits  s>j  weit  gediehen,  daü 
beide  Werke  demnächst  dem  Betriebe  übergeben 
werden  können. 

In  Lambsheim  betragt  die  Ausdehnung  des  Rohr- 
netzes acht  Kilometer,  und  sind  bereits  2,so  Ab- 
nehmer angesclilossen. 

Maxdorf  ist  kleiner,  doch  sintl  au<  h Inei  gegen 
I/O  Hausanschlüsse  durchgefülut. 

Die  beiden  im  modernen  Stil  gehaltenen  Are- 
tylenwerke  sind  in  ihrer  Durchführung  sehenswert, 
und  kommen  wir  in  Kürze  in  Wort  und  Bild  auf  die 
Sache  werter  zurück. 


RaueDstaio.  Die  Arbeiten  zum  Bau  der  hiesigen 
AccU’lcn-t>its/ontrale  befinden  sich  im  flotten  Gang 
und  ist  die  Eröffnung  auf  i.  April  d.  Js.  geplant. 
Das  Werk  dilriie  auf  ziika  55000  M.  zu  stehen 
kommen  und  wird  von  der  Gesellschaft  für  Heizungs- 
uml  Belcuchtungsweseii  in  Heilbtonn  im  Aufträge 
einer  Genn.ssenschaft  durchgefflhrL 

Oeielltohaft  xnr  Verwertung^  der  Wuierkrftfte 
Dalmatiens.  Wie  aus  Triest  berichtet  wird,  wurden 
in  der  jüngst  in  Triest  abgchaltenen  Vcrwaltungsrats- 
Sitzung  dic-scr  Gesellst  hafl  als  neue  Mitglieder  des 
Vcr-waltungsratcs  die  Herren  Ludwig  Neurath,  In- 
dustrieller Konsulent  der  Kreditanstalt,  Richard 
Tischler,  Dircktionsmitglicd  der  Triester  Kreditanstalts- 
filialc,  und  Reichsratsiibgeordnetcr  Hofrat  Anton  von 
Vukovic  kcHiptieit.  Bisher  gehörten  der  Verwaltung 
der  Prüsident  der  Triester  Advokatenkammer  Dr. 
Richetti,  der  Dirigent  der  Triester  Kreditanstaltsfiliale 
Oskar  Genlilomo,  ferner  die  Herren  Comm.  Scialoja, 
CVniim.  Cairo,  Cc>mm.  Pouchain,  Baron  Albert  Treves, 
Cav.  Filoiiurdi  und  Cav.  Mr»raiii  au.  Die  Gcsell- 
s<  hafl  besitzt  das  bekannte  Carbidwerk  in  Scbenico 
uml  crri<htct  jetzt  eben  solche  Werke  bei  Almisas, 
welch  letztere  aus  den  Was-serkraftsanlagcn  <lcs  Cclina- 
flusücs  mit  elektrischer  Energie  versorgt  werden. 

(ElcktrxichtinikChc  Zeiltchrift.) 




AUS/.rCiE  AUS  DEN-  IWTEX TSCI I RU- I EN. 


Engl.  Pat.  12581  von 

].  B.  Trillon  und  Soc.  ET-Chimique  du  (jjffrc,  Sb 
Joire,  Haute  Savoic 

Die  Erfindet  erhielten  ein  Patent  auf  rlic*  aus  der 
Figur  crsiihtlichc  (in  te<  hnischen  Kreisen  Utng.sl 
allerwflrts  l>ekanntc.  D.  Ref.)  Schaltung  eirtes  elek- 


trischen Ofens  für  die  Carbid-usw.-Fubrikali* m,  <latiii 
beslclrcnd,  daß  die  zwei  AuÜenIciler  eines  Dtcilclier- 
Gleichstromsysteius  an  zwei  EIcklrtHlcn  B um!  E 
angcschlosscn  werden,  daß  die  beiden  Lichtbf*gen 
zwischen  diesen  und  rlem  an  den  Mittcllcitcr  ange- 
schlossencn  Kohleherd  des  .Sclimelzofcns  erzeugt 
werden;  natürlicli  kann  auch  Einphasen- Wechselstrom 


benutzt  werden.  Bei  DreiphasensUom  wühlt  man  drei 
Eleklnxlen  in  Steinschallung  und  legt  den  Nulleitcr 
an  die  Herdsohlc. 

Gruppe  42.  Nr.  107710  vom  6.  Juni  1^07. 
International  Marine  Signal  Company  Limited  in 
Ottawa,  Canada.  — Acetylcngruppenbrcnner,  bei 
wfUhem  der  I.ichthcrd  aus  mehreren,  den  Seiten 
eines  Vieleiks  cntsprechemlcn  flachen  Flammen 
besteht. 


I.  Acciylcngruppcnbrenner,  bei  welchem  clcr  Licht- 
herd  au»  mehreren,  den  SeitciP  eines’ Vielecks^ ent- 
sj'rechcmlen  fla<hen  Flammen  besteht,  dadutchj  ge- 
kennzeichnet, tlaß  <lie  die  Seiten  des  Vielecks  bilden- 
den Flammen  (h,  i,  j)  sich  an  den  Kanten  des 
Vielecks  übcrlappeii. 
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PATENTNACHRICHTEN. 

Paten  tan meldun gen. 

KL  I2U  E.  12698.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Carbiden  durch  Induktionserhitzung.  Dr.  Georg 
Eilweiu,  Berlin,  Fasanenstr.  70,  u.  Viktor  Engel- 
hardt, Oiariottenburg,  SchluOetr.  11,  8.  7.  07. 

„121.  H.  41486.  Einrichtung  zum  Brennen  von 
kohlensaurcm  Kalk  für  die  Herstellung  von  Cal- 
ciumcarbid.  Herman  Lewis  Hartenstein,  Duluth, 
V.  St.  A.;  Vertr:  E.  Schniatolla,  Pat.- Anwalt, 
Berlin  SW.  ii.  20.  8.  07. 

„121.  T.  12492.  Verfahren  zur  Darstellung  bor- 
reicher Carbide,  z.  B.  B^C,  in  Stückform.  Samuel 
Auchmuly  Tucker,  New  York:  Vertr.:  Paul  Schilling, 
Pat.- Anw,,  Berlin  W.  30.  21.  10.  07. 

„ 120.  W.  29233.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Acetaldehyd  aus  Acetylen  durcli  Einwirkung  von 
Mercurisaizen  in  Gegenwart  von  wtt.sseriger  Säure; 
Zus.  Anm.  W,  27177.  Dr.  Aemilius  Wunderlich, 
Oberl6ßnitz  b.  Dresden.  15.  6.  07. 

„ 74  b.  C.  16979.  Einrichtung  zum  Anzeigen  von 
Undichtheiten  von  Gasleitungen.  Florian  Cipura 
u.  Eduard  Cipura,  Eichenau  O.-S.  24.  7.  08. 

„ 26b.  U.  3204.  Acctylenentwickler  mit  Carbid- 
behältcr,  welcher  aus  einzelnen,  von  einem  vollen 
Ring  ausgehenden,  federnden  Metallstreifen  l>esteht. 
Eduard  Uhrner,  Laa  a.  d.  Thaya,  N.-O, ; Vertr.: 
Dr.  B.  Alexander  Kaiz,  Pal,-Anw.,  Berlin  SW.  13. 
27.  9.  07. 

„4  g.  F.  24463.  Glüldichtbrenner  für  Acetylen 
und  Preilluft.  Wenzel  Knapp,  Hamburg,  Hcll- 
kamp  24,  u.  O.  Fleischhammer,  Altona,  Königstr.  i. 
8.  II.  07. 

, 22  f.  M.  33  595.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
von  amorphem  Kohlenstoff  durch  Spaltung  von 
Kohlcnw^crsloffen.  Josef  Machtolf,  Böblingen, 
Württbg.,  Karl  Bosch,  Tübingcrslr.  10/12,  u,  Fricdr. 
CloC,  Reinsburg^lraQc  170  b,  Stuttgart,  Gustav 
Boehm,  Tulpenhofstr.  45,  u.  Theodor  Boehm, 
Sprendlingerstr.  26,  OfTenbach  a.  M.  8.  11.  07. 

Patenterteilungen. 

KI.  26  b.  204620.  Acetylengascntwicklcr  mit  Zu- 
lauf des  Wassers  von  unten  zum  Carbid.  Adolf 
Parey,  Berlin,  Dragonerstraße  14.  ll.  6.  07. 
P.  20031. 

„ 26b.  204621.  Acctylenentwickler  mit  einsetz- 

barer  Carbidbüchse.  Adolf  Parey,  Berlin,  Dragoner- 
Straße  14.  11.  6.  07.  P.  21  122. 

„ 120.  204  Ö83.  Verfahren  zur  Darstellung  von 

Acctylentetrachlorid  aus  Acetylen  und  Chlor. 
Chemische  Fabrik  Griesheim- Elektron,  Frankfurt 
a.  M.  17.  7.  06.  C.  14788. 

Gebrauchsmuster. 

KI.  26b.  352874.  Acetylen-Gaslaterne  für  Fahr- 

räder und  Kraftfahrzeuge.  Nier  A'  Ehmer,  Beier- 
feld.  IO.  9.  08,  N.  7866. 


Kl.  26b,  353 100.  Rcgclungsvorrichtung  für  Acc- 

tylcn-Gasenlwirkler  mit  gcleillcr,  durch  die  Be- 
hälterglockebewegter hydraulischer  Abschluilglockc. 
Schweiß-  6:  Ap|)aiatebau-Aostalt  m.  b.  H.,  Cöin. 
2g.  5.  07.  B.  34658. 

n 26b.  353926.  Acetylenlaterne  mit  einem  die 

Carbidpalrone  und  das  Sammelgefäß  für  das  vom 
Gase  mitgeführtc  Wasser,  von  verschiedenen  Seiten 
aufnehmenden,  geroeinschafilichcn,  durch  eine  Quer- 
wand in  einen  Gasentwicklungs-  und  Eniwässe- 
rungsraum  geteilten  Behälter.  Kranz  Ziemer,  Neu- 
titschein,  Mähren;  Vertr.:  H.  Ficth,  Pat.-Anw., 
Nürnberg.  l8.  9.  08.  Z.  5298. 

„ 26  b.  354031.  Selbsttätige  Wasserzulaufs-Vor- 
richtung im  Innern  von  Acetylen-Apparaten,  dessen 
Zulaufsleilung  aber  auch  auUerhaih  des  Ap{>arat^ 
rcgtiliert  und  gänzlich  abgesteilt  werden  kann. 
C.  Paul  Semmler,  Chemnitz-Gablenz.  21.  9.  08. 
S.  18031. 

„ 26  b.  354232.  Am  Carbidbchälter  drehbar  be- 
festigter Bügciverschluß  für  Aretylengasiampen, 
mit  gesondertem  Schraubenhalter  und  Aufhänge- 
wirbcl.  Oebr.  Rötelmaim,  WerdohL  2.  lo.  08. 
R.  22298. 

„ 26b.  355008.  AcclylcngiiS-Wagenlatcmc,  Artur 
Knoll,  V^oigtsdorf  b.  Warmbrimn.  4.  9.  08,  K. 
35762. 

„ 26  b.  355106.  Vorrichtung  zur  Ableitung  des 
Kondenswassers  von  der  Ausfallsöffnung  derCarbid- 
l>eliälter  für  Acctylengas- Entwicklet.  Theodor 
Kautny,  Rodenkirchen  a.  Rh.  16.  9.  08.  K. 
35894. 

„ 26  b.  355520.  Aceiylenentw'ickler  mit  mehreren 
zylindrischen  Carbidtöpfen,  zwecks  stufenweiser 
Entwicklung.  F.dward  Grube,  Alt-Rahlstedt  7.  10. 
08.  G.  20290, 

ff  26b.  355531.  Kombiniertes  Glocken-  und 

Wasscrskhcrhcilsvcntil  für  Acetylen- Entwickler. 
Edw'ard  Grube,  All-Rahlstedt  17.  10.  08.  G. 
20372. 

„ 26b.  355743.  Acetylenentwickler  mit  Wasser- 

zuführung. Acetylenlatemen-  und  Metallwaren- 
fabrik Kämpe  & Thonig,  Diesden.  14.  4.  08. 
A.  II  297. 

, 26b.  335895,  Acetylenlam|>e  mit  herausnehm- 
Imem  Gazesieb  im  WasserbeliäUer.  Moritz 
Leipziger,  Beulhen  O.-S.,  Friedrich  Wilhelmpl.  6. 
22.  8.  08.  L.  20034. 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 

Kl.  26b.  260313.  Acetylenapparat  usw.  Joh.  Willi. 

Fröling,  Bcrg.-Gladbach.  28.  10.  05.  F.  13  167. 
29,  9.  08. 

j,  26  b.  269461.  Aoctylcncrzeuger  usw’.  P.  Du- 
mesnil,  Paris;  Vertr.:  Georg  Bcnthicn,  Berlin  SW. 
61.  7.  12.  05.  D.  10638.  20.  IO.  08. 
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ieit  melu  aU  Jahren  )mt  sich,  insbcsumlerc 
England,  das  Leuchiga<k$HuersU)(1geblüse 
>n  zahlreichen  WeikstflUen  für  Zwecke  der 
Hartlötung  vielfach  eingeführt,  nachdem  schon  vor 
dieser  Zeit  die  Verdampfungsprrxiuktc  von  Gasolin 
und  Benzin  für  den  gleichen  Zweck  nutzbar  gemacht 
worden  waren,  und  es  war  tteben  der  Bearbeitung 
des  Eisens  hauptsächlich  die  Herstellung  von  Arbeiten 
an  kupfernen  Rohren,  die  schon  zu  jener  Zeit  prak- 
tischen Eingang  in  die  Werkstatt  fanden. 


Der  für  solche  Zwecke  verwendete  5iauerstoff  wurde 
damals  von  Brins  Oxygen  Co.  in  ihren  verschiedenen 
Werken  (auch  in  Berlin)  nach  dem  Bariumverfahren 
gewonnen  und  in  Stahlflaschcn  komprimiert  zu  einem 
E’reise  von  2 d.  pro  KubikfuQ  oder  etwa  6 M.  pro 
Kubikmeter  in  den  Handel  gebracht. 


Es  ist  klar,  daU  unter  diesen  Grundbedingungen 
das  Sauerstoffgebläse  nur  sehr  beschränkte  Anwendung 
finden  konnte,  und  es  bedurfte  des  Zusammenwirkens 
verschiedener  Faktoren,  che  das  Verfahren  weitere 
praktische  Bedeutung  erlangte.  Einer  dieser  wichtigsten 
Faktoren  ist  zweifellos  die  seit  Kinfühnnig  des  Ltnde- 
schen  Verfahrens  zur  Trennung  der  Bestandteile  von 
atmosphärischer  Luft  eingetretene  Verbilligung  von 
industrieiiem  Sauerstoff,  und  es  entwickelte  skli  neben 
diesem  Verfahren  auch  gleichzeitig  die  praktisclic  Aus- 
gestaltung der  Elektrolyse  des  Wassers,  so  daH  auch 
von  dieser  Seite  aus  industrieller  SauerstoiT,  eben^i 
wie  Wasserstoff,  in  unsere  In<lustrien  Eingang  fanden. 

Es  ist  nur  eine  logische  Folge  dieser  Verhällni.sse, 
daß  zuerst  die  Wichtigkeit  der  technischen  V'^erbieimung 
von  Wasserstoff  im  Sauerstuffstrnme  erkannt  und  zu 
praktischen  Arbeitsmethoden  ausgebildel  wurde.  Hier- 
bei ergab  sich  die  Schwierigkeit,  daß,  während  die 
elektrolytische  Trennung  tles  Wassers  entsprechend 
der  Zusammensetzung  desselben  H.,0  bloß  2 Volumen 


Wasserstoff  für  je  i Vt»!umcn  Sauerstoff  ergab,  in 
einem  Knailgas-Gcbläsebrenncr  behufs  Erzielung  einer 
reduzierenden  Flamme  ein  großer  Wasserstoffuberschuß 
— in  der  Praxis  vier  bis  fünf  Teile  Wasserstoff  für 
jeden  Teil  Sauerstoff  — verw'endet  werden  mußten, 
und  man  begann  auch  an  die  Heranziehung  anderer 
Gase  zur  Verbrennung  im  Sauerstoffgebläse  zu  denken. 
Da  nun  aber  die  Wasserstoffindustric  die  autogene 
Schweißung  inzwischen  als  selbständigen  Industrie- 
zweig aufgenommen  hatte,  war  ihr  auch  Gelegenheit 
geboten,  technische  Verfahren  zur  Anwendung  dieses 
Schweißverfahrens  zu  vervollkommnen,  und  es  muß 
dankbar  anerkannt  werden,  daß  sic  von  dieser  Ge- 
legenheit ausgedehnten  Gebrauch  machte. 

Da  man  nun  anfing,  das  autogene  Schweißver- 
faliren  in  ausgedehnterem  Maßstabe  anzuwenden, 
traten  auch  die  physikalischen  und  mechanisdien  Ver- 
änderungen, die  durch  die  Einwirkung  der  Schw’eiß- 
flamme  auf  das  bearbeitete  Material  in  diesem  herbei- 
gefühit  wurden,  mclir  in  die  Erscheinung,  und  man 
begann  bes<.indcre  Verfahren  auszuhilden,  die  die 
sich  hieraus  ergebenden  technischen  Schwierigkeiten 
zu  überwinden  geeignet  waren. 

Der  außerordentlich  hohe  Heizwcit  des  Äcelylcn- 
gascs  wies  zeitig  daiauf  hin,  daß  dieses  Gas  sich, 
wenn  man  es  im  Sauerstoffgchläsebrenner  statt  des 
Wasserstoffgascs  verwende,  für  Zwecke  der  autogenen 
Schweißung  sehr  gut  eignen  mib»se,  und  cs  mögen  des 
historischen  Interesses  halber  die  folgenden,  von 
M.  Boutgcrcl,  icclmischer  Direktor  der  „Volta- 
Gesellschaft*',  herrührenden  Ausführungen,  die  im 
„Moniteur  Scienlifii[uc‘*  im  Jahre  ic>oo  unlcr  dem 
Titel  „La  cumbustion  ilc  l’acetylene  dan.s  fair  enrichi 
doxygene“  veröffentlicht  wurden , wiedergegeben 
werden ; 

,,NV’cnn  man  einen  Gcbläsebrenner  mit  einem  Gc- 
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misch  von  Luft  und  Sauerstoff,  so  wie  vorher  eru-ähnt, 
in  Betrieb  nimmt,  S()  hat  man  jederzdt  eine  intensive 
Wärmequelle  zur  VerfOgung,  die  jener  des  elektri* 
sehen  Fhimmcnbogens  ähnlich  ist  und  selbst  Platin 
in  wenigen  Sekunden  zum  Scliroelzen  bringt,  ohne 
daß  dieselbe  jedoch  die  Unannehmlichkeiten  des 
elektrischen  Flammenbogcus  oder  auch  des  Sauer- 
stoff-Wasserstoffgebldses  mit  sich  bringt.“ 

Schon  seit  jener  Zeit  wurde  Acclylcn  dissous  im 
Gebläsebrenncr  verwendet,  wäluend  infolge  der  explo- 
siven Eigenschaften  des  Acclylen-Sauersioffgemisches 
und  des  Umstandes,  daß  damals  noch  der  ungleich 
hohe  Druck  der  beiden  Gase  zu  heftigen  Explosionen 
im  Innern  des  Brenners  fflhrte,  die  sich  selbst  bis  in 
die  Gasapparate  fortpflanzten,  gewöhnlich  Acetylcn- 
ap)>arate  für  autogene  SchweiCzwecke  noch  nicht  ver- 
wendet werden  konnten.  Im  Jahre  1900  begann  der 
französische  Ingenieur  Edmond  Fouchee  auf  eine 
ihm  von  England  aus  gegebene  Anregung  hin,  sich 
mit  der  Konstruktion  eines  Brenners  zu  befassen,  l>ei 
welchem  durch  eine  Injektoranordnung  der  Sauerstoff- 
düse eine  Saugwlrkung  auf  das  ^ulcitungsrohr  des 
Acetylengases  bewirkt  wurde,  und  erst  die  weitere 
Ausbildung  dieses  Konstruktionsgedankens  führte  nach 
mannigfachen  Mißerfolgen  zu  der  Herstellung  des  als 
Fouchee- Brenner  in  der  Praxis  allgemein  eingefOhrten 
.Acetylen-Sauersloff-Schweißbienners,  für  welcher»  im 
Jahre  1902  das  französische  Pateirt  eingetragen  wurde, 
während  das  bezügliche  deutsche  Patent  am  23.  März 
KK>3  angemeldet  wurde. 

Wenige  technische  Ap(>aratc  haben  zu  einer 
solchen  Flut  v*m  weiteren  .späteren  Konstruktionen 
geführt  wie  dieser  Brenner,  und  erst  von  dem  Zeit- 
punkte der  Erteilung  dieses  deutschen  Patentes  ange- 
fangen, kann  man  die  KiiifQlirung  der  acetylenulher- 
misi'heri  Scliweißung  in  DeutSi^hkind  weiter  beobachten. 

Über  der  Ha.st,  selbständige  Brennerkonstruktionen 
auszubilden,  vergaß  man  in  Deutschland  vielfach  den 
großen  Einfluß  entsprechend  zu  berücksichtigen,  den 
die  Qualität  des  erzeugten  Gases  auf  den  Erfolg  der 
mittels  desselben  au.<^eführten  Schweißung  ausubt, 
und  wenn  wir  auch  manche  Acetylcnap^'tarate  haben, 
ilie  technisch  auf  hohe»  Stufe  stehen,  so  glaubte  man 
dcK'h  jeden  beliebigen,  sonst  nur  für  Beleuchtungs- 
zweckc  konstruierten  Ajrparat  für  die  aut<'»genc 
Schweißung  verwenden  zu  können.  Nun  ist  aber 
die  Qualität  ilcsit»  verschiedenen  Apiraratesystemcn  er- 
zeugten Aretylengascs  eine  so  außerordentlich  ver- 
schiedene, daß  cs  im  Interesse  der  autogenen  Schweis- 
sungsindustrie  dringend  geboten  crs<heint,  die  Acc- 
tylenapparatc  auf  ihren  Zusammenhang  mit  dem  Er- 
Ige  der  ausgefuhrlen  Arbeiten  bin  zu  untersuchen, 


um  nach  dieser  Richtung  hin  die  Spreu  vom  Weizen 
zu  sondern. 

Aus  diesem  Grunde  muß  die  Aufgabe,  die  sich 
der  Verein  Deutscher  Ingenieure  gestellt  liat.  und 
mit  deren  I.<)$ung  Herr  Baudircktor  Prof.  Dr.  von 
Bach  in  Stuttgart  betraut  wurde,  im  Interesse  der 
autogenen  Schweißungsinduslrie  mit  Freude  begrüßt 
werden,  denn  nur  dann  kann  sich  diese  junge  In- 
dustrie gedeihlich  weiter  entwickeln,  wenn  in  ein- 
wandsfreier  Weise  festgestellt  wird,  welchen  Einfluß 
die  jeweilige  Apparatekonstruktion  auf  den  Ausfall  der 
Schweißung  hat. 

Heleuchtungstedmisc'hen  Bedingungen  kann  aber 
eine  für  autogene  Schweißung  dienende  Ap|>aratur 
auf  keinen  Fall  untergeordnet  werden,  denn  die  auto- 
gene Metalibearbeitungsindustrie  Ist  eine  für  sicli 
selbständige  Industrie,  deren  Zielen  und  Zwecken  die 
Einrichtung  ihrer  Hilfsmittel  ohne  irgendwelche  anderen 
Rücksichten  untergeordnet  werden  muß. 

Nachdem  also  das  Acetylen  in  der  autogenen 
Metallbearbeitungsindustrie  Eingang  gefunden  liattc, 
wandten  sich  dieser  auch  noch  andere  Gasarten  zu, 
wie  zum  Beispiel  da.s  Blaugas  der  Biaugasfabrik  in 
Augsburg,  FlQssiggtiS  der  Flüssiggas-Gesellschaft  in 
Zürich,  und  cs  fällt  die  Leuchtgasschwelßuiig  sowie 
auch  die  Wassergasschweißung  in  das  gleiche  Inter- 
essengebiet, da  die  Wassergasschweißung  und  die 
autogene  Sihweißung  — ihrem  eigentlichen  Wesen 
nach  nalie  verwandt  — sich  gegenseitig  ergänzen. 

Ferner  fallen  in  den  Interessenkrcis  der  autogenen 
Metallbearbeitui»g  die  Fabrikation  und  der  Vertrieb 
von  Sidiwcißdrählen  und  Schweißstäbdien,  Schweiß- 
pulver und  Flußmittel  für  die  verschiedenen  Metalle, 
die  Fabrikation  von  Muffel*  und  Temperöfen  für  die 
Sdiweißung  spröder  Metalle,  die  Herstellung  von 
S^xinnvorrichtungen  und  Nachbearbeitungsmaschinen 
für  Schweißstraßen,  autogene  Rohrschweißeinrich- 
tungen  usw. 

Der  Mittelpunkt  all  dieser  veischiedencn  Hilfs- 
mittel muß  immer  in  dem  Erfolge  der  autogenen 
Schweißung,  in  dieser  Arbeit  als  solche,  gesehen  werden, 
und  diesem  obersten  Gedanken  müssen  sich  alle  ihm 
dienenden  Hilfsmittel  untcrordnen,  wenn  die  Sache 
als  solche  ein  Ei  folg  sein  soll. 

Irgendeine  wie  immer  geartete  Begünstigung  eines 
der  der  autogenen  Schweißung  dienenden  Hilfsmittel 
muß  der  (iesanitheit  nachteilig  sein,  und  deshalb  ist 
cs  uiiiiiögliih,  die  Gesamtintcressen  der  autogenen 
Metallbearbeitung  den  Sondciintercsscn  irgendeines 
ihrer  Hilfsmittel  unterzuc»rdnen. 

Dieses  ganze  große  (Sebiel  aber  bildet  die  Inter- 
essensphäre der  autogenen  Metallbearbeitung,  und  zur 
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Wahrnel\mung  und  Verteidigung  dieser  allgemeinen 
Interessen  soll  der  Vcrbatul  fOr  autogene 
Metallbearbeitung  dienen,  dessen  Konstituierung, 
unmittelbar  bevorsieliL 

Aufgabe  dieser  Organisation  wird  es  sein,  darauf 
hinzuwirken,  daß  die  verschiedenen  Industrien,  <lie 
die  Wahrung  der  Interessen  vt>n  Hilfsmitteln  zur 
autogenen  Metallbearbeitung  zu  ihrer  Aufgabe  ge* 


-7 

marht  haben,  ilire  Fabrikate  und  Einrichtungen,  so- 
weit sie  für  Zwecke  der  autogenen  Metallbearbeitung 
Verwendung  fiuden  s<dlen.  den  taLsächlichcn  Erforder- 
nissen und  Bciiürfnissen  dieser  Industrie  angepaßl 
werden,  und  diese  Aufgabe  ist  eine  solche,  daß  es 
des  verständnisvollen  Zusamn^enwirkens  alter  beteilig- 
ten Faktoren  bedürfen  wird,  um  den  angestrebten 
Zweck  zum  Wohle  unserer  Gesumtindustrie  zu  erreichen. 


— — 


verband  I'CR  Al'TOGENE  METAI.LBEARBEITUNG. 

Die  konstitiiitende  Versammlung  des  Verbandes  für  autogene  Metallbearbeitung  findet  an  einem  noch 
festzusetzenden  Tage  Milte  des  Monats  März  statt,  und  es  wird  allen  Jenen  die  sich  als  Mitglieder  recht- 
zeitig gemeldet  haben,  die  Einladung  und  das  Programm  derselben  direkt  brieflich  zugehen. 

Ing.  Theo.  Kautny,  R4^dcnkirchen  bei  Köln. 


FABRIKATION  VON  MOHI-KÖRPERN  AUS  GESTANZTEN  BI.ECHTEILEN. 


ir  haben  wiederholt  die  Genugtuung  gehabt, 
zu  beobachten,  wie  von  uns  gegebene  An- 
regungen zur  Herstellung  verschiedener 
Gegenstände  mittels  der  autogenen  Schweißung  von 
der  Industrie  aufgegriffen  wurden,  und  wir  sind  heute 
in  der  Lage,  über  einige  solche  bemerkenswerte  Fälle 
zu  berichten. 

In  Heft  I,  Jalugang  1908  unserer  Zeitschrift  be- 
schrieben wir  in  dem  damaligen  fortlaufenden  Auf- 
.satze  Ober  „Acetylenotbermische  .Schweißung'*  die 
Herstellung  verschiedener  derartiger  Artikel,  und  wir 
beschrieben  unter  anderem  un  Hand  von  Abbildungen 
die  Herstellung  einer  aus  zwei  Blechhälften  gestanzten 
und  durch  Schweißung  verbundenen  Seilscheibe,  ferner 
die  Herstellung  einer  aus  zwei  BIcchhälften  gestanzten 
und  verschweißten  Kaffeekanne  und  die  Herstellung 
von  in  ähnlicher  Weise,  ausgeführten  Warmwasscr- 
od^  Dumpfhcizkur(>crn. 

Sämtliche  drei  damals  beschriebenen  Artikel  werden 
gcgenw'ärtig  im  Fabrikbetriebe  hergestclit,  und  zwar 
fast  in  gleicher  Weise  wie  wir  dies  damals  angegeben 
hatten. 

Die  uns  befreundete  Firma  F.  Widmann  ät  Sohn 
in  Mannheim,  welche  besonders  die  Schweißung  von 
Aluminium  nach  dem  Schoopschen  Verfahren  zu  hoher 
V'ollkommenheit  ausgebildct  hat,  fabriziert  außer  den 


von  uns  damals  angegebenen  Kaffee-  und  Teekannen 
auch  große  Posten  von  Aluminiumfeidflascbcn,  die 
ebenfalls  aus  zwei  gestanzten  Aluminiumblc<'hhälflen 
bestehen,  die  durch  Schweißung  verbunden  sind,  und 
es  ist  die  französische  Armee  Hauptabnehmer  der- 
selben. Vielleh  ht  dient  diese  Anregung  dazu,  auch  die 
deutschen  Armeebehörden  auf  diese  Erzeugnisse  auf- 
merksam zu  machen,  und  es  mag  vielleicht  für  w'eilcrc 
Kreise  von  Interesse  sein,  zu  erfahren,  daß  die  auto- 
gene Schweißung  von  Säbelscheiden  schon  längst  zu 
einer  großen  und  betlcutenden  Industrie  geworden 
ist.  Hauptptoduzenlin  solcher  Artikel  ist  die  Firma 
Robert  Hermes  in  Solingen . und  welchen  Umfang 
die  aul'igcne  ScJrweißung  in  diesem  Betriebe  ange- 
nommen hat,  läßt  sich  schon  aus  «1er  Tatsache  ent- 
nehmen, daß  in  demselben  ein  eigenes  Sauerstolf- 
werk  für  eine  StundenpTtxUiklkm  von  10  cbm  Sauer- 
stoff für  FJgenbcdarf  des  Betriebes  eingerichtet  ist. 

Ein  weiterer  großer  Fabrikationsartikcl  ist  die 
Herstellung  von  aus  zwei  Blechhälficn  gestanzten 
und  autogen  geschweißten  Stock-  untl  Schirmgriffen, 
und  es  gibt  noch  eine  große  Anzahl  ähnlicher  Artikel, 
deren  industrielle  Herstellung  mittels  des  autogenen 
Schweißverfahrens  eine  dankenswerte  und  lohnende 
Aufgabe  bildet. 
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Paten  tan  meid  ungen. 

K).  4<>f.  H.  44046.  V%jrrichtung  zum  Halten  der 
Wcrkstftckc  für  Ehirichiungen  zum  sdbsUütigcii 
autc^cnen  Schweiücn.  Christian  Haefner,  Ha\  reulh. 
2.  9.  07. 

„ 49  f.  Sch.  26555.  Verfahren  zum  Schweißen 
bzw.  Verschmelzen  von  Aluminium  uderaluminiuro> 
reichen  Legierungen.  Akt.  «Ges.  für  autogene 
Aluminium  - Schweißung,  Zürich;  Vertr.:  Pat.- 

Anwälte  Dr.  R.  Wirth,  C.  Weihe,  Dr.  H.  W’cil, 
Erankfurt  u.  M.  1,  u.  W.  Dame,  Berlin  SW.  13. 
12.  II.  06. 

y,  49  f.  Sch.  28639.  Verfahren  zum  Schwcillcn 

bzw.  Verschmelzen  von  Aluminium  oder  aluminiura» 
reichen  Legierungen;  Zus.  x.  Anm.  Sch.  26555. 
Akt.’Ges.  für  autogene  Aluminium-Schweillung, 
Zürich;  V^ertr. : PaL-Anwalte  Dr.  R.  Wirth,  C- 
\\'eihe,  Dr.  H.  Weil,  Frankfurt  a.  M.  1,  u.  W. 
Dame,  Berlin  SW.  13.  5.  10.  07. 

Gebrauchsmuster. 

Kl.  63c.  355360.  Wagenachsc,  hi$bcs<mderc  für 

Motorwagen  u,  dgl. , bei  welcher  die  einzelnen 
Teile  durch  autogene  Schweißnähte  miteinander 
verbunden  sind.  Robert  Treskow,  Schönebeck 
a.  E.  13.  3.  07.  T.  8368. 

D 63c,  3.5.5359,  Autoraobilrahmen  aus  autogen 
geschweißten  und  in  gleicher  Weise  unter  sich 
verbundenen  Teilen.  Robert  Treskow,  Schöne- 
beck a.  E.  13,  3.  07.  T.  8367, 

n ‘lg*  356103.  SchweiCbremjcr  mit  einem  zweiten 


unmittelbar  hinter  der  Brennerspitze  angeordneten 
Sauerstoffrohr  zum  Durchtrennen.  Gustav  Oster- 
mann, Coln-Riehl,  Boltensternstr.  49/51.  13.  4.  oS. 
O.  4641. 

4S-  356 1<^4'  Schweißbrenner  mit  durch  ein 

zweites  Sauer&tofTrohr  gebildeter  Schneideeinrich- 
tung  am  Gasverteilungskupf.  Gustav  Ostermann, 
( Öln-Riclil,  Ihjltcnstcrnstraüe  49/51.  13.  4.  08. 

O 46^2, 

r 'tg-  356112.  Wandlampe  mit  Blitzbrenner. 

Paul  Frenzcl,  Hohenfichtc.  2.9.08.  F.  18189. 
w -lg*  356122.  Mit  Absperrventil  versehener 
Schneidbrenner.  Alois  Briskot,  Huchem-Stammeln 
b.  Düren.  24.  9.  08.  B.  39780. 

rt  4 g-  356385.  Schweiübrenner  mit  vorw'ärmbarer 
Gaszuleitung.  Schweiz.  Flüssiggas-Fabrik  L.  Wolf 
A.-G.,  Bassersdorf-Zürich;  Vertr.:  E.  W.  Hopskins 
u,  K.  Osiu-s,  Pat.-Anwäite,  Berlin  SW.  ii.  2.  10. 
08.  Sch.  29947. 

n 46^-  356143,  Vorrichtung  zur  Abhaltung  des 

Kalkstaubes  und  anderer  mechanischer  Verun- 
reinigungen aus  dem  zur  autogenen  Schweiüung 
bestimmten  Acclylcngase.  Theo.  Kautny,  Roden- 
kirchen b.  Cöln.  12.  10.  08.  K.  36165. 

Dieser  Nummer  liegt  ein  Pros{>ekt  der  Firma 
F.  J.  Otto  Heise,  Hamburg  15,  Ilammcr- 
bruokstraUe  3 

bei,  den  wir  der  Bcaclttung  unserer  Leser  empfehlen. 


Für  «len  Tr«iakttonell«R  T<*il  \rTancHofi]iclt:  T>iro  Kaetny  in  K<«irRktri:Uen  bei  KrMn  » Kh  , HauptMx.  IC. 
ki*cKeint  «m  I u 15.  jeJen  Monat«,  — Si*)i1ii|i  der  lHs«iairirnim.«Sine  H Taq«  t ot  der  Autnabe  • Carl  Marhold  Vrrln.;(buchlian<U<inff  in  Halle  a.  S 
J leynrinanntrhe  Ihi-.KilriicLerei  ittrbr  VVoiat  in  ilaile  a.  S « 


Prima  Calcium-Carbid 

liefert  en  gros  und  eu  detail  tiomtav  Wrlnmanii,  Zfirtrb  LSrhwriz). 


Soeben  erschien: 

Handbuch  der  autogenen 
= Schweissunj.  = 

Von 

Ingenieur  Theo.  Kautny. 

Prell«  in  eleir,  l.einwandhand  .M. 

BostelUuigen  nehmen  entgegen  jede  Buchhandlung  oder  der  Verlag 

Carl  Marhold  Verlagsbuchhandlung,  Halle  a.  S. 
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^ ■»,<>  I 

1 Äcetyien-Glühlicht-Qlocken-Apparate  ^ 

< in  allen  Preisltf^en.  j> 

l Transportahlft  Zininicr-tiliililidit-Apiuiriile 

2*  bla  tu  vier  Olflhllchtflaminen  verwendbar  lür  Stück-Csirhid  "t 

• mit  Reiniger  K -(2,-,  Zimtrur-Appdr.ilc  bis  zu  v c(  •^tfciHrn  i'lainmcn  v^rwciulliur  • 
t*  mit  RfmijdPr  K.  J'.-- , llir  Uriiv.Tltul,  Carbon'd,  CiirlMd.  Sptctio  etc  vcrwcmJbnr,  *f 
t-  A('rty)en*U1iih]icht«l-iiinpen.  — Prrisli'«U‘n  ül/«.‘r  Anfnittcii  gratis  umt  franko,  (ür  j 
f*  Wlcileivcrkiiufer  itujier  R.ihatt.  *» 

K\|»orteun‘«  (»ruHkiHtrn,  Kfxirks*  und  KroiilaiHM  rrlrrtrr  KrMiehl.  j 

j.  A<linirnl)lf  liliihlk'ht-l'nlcnipliimin^  ^ ^ 

fj  Karl  Rössler,  MistelbacK  (N.-Ö.)  -i 

Speiialfabrik  f.  traniportabl«  Acetylen* Apparat«,  i 

ij  BenSrdl.  konzess.  Etablissement  für  Installation  und  Maschinenbai*.  ^ 

TT  «r«  «V  «V  «t«  «)w  V«  «T»  «V  «u,  I »V  V«  <•*.  «T«  «V  V«  «T«  «r»  4«  k 


Hulogene  Sdiuieigung 

nacli  licfR 

Acetylen  Sauprstoff-Veirfahren 
Apparate 

nt  AcetylBn-Entwlcklsüg 

trag-  uod  tsbrbar  imd  ortsfest 

SchweiB*  und  Ldtbrenrter 
Schweißdrähte 

LohnichweiBen 

Keparatufsclfwcißcingen. 

Wwe.  Joh.  Schumaclier 

Maschinenfabrik 

KAin  s.  Rb. 


Zeitschrift  für  die  deutsche 

EI  BaU',  Kunst'  und  q 
MasdiineR'Sdilosserei 

(Süddeutsche  Schlosser>Zeitunfr'. 

Alleiniges  offizielles  Organ  verschiedener  Verbinde 
des  Schloiser-  und  Mechaniker*Ccwerbes. 
Verbreitung  ttber  ganz  Dentiohland. 
Hervorragendes  Insertions-Organ  für  jede  Firma,  die  Be- 
ziehnngen  zu  den  deutschen  Kaschinenfabriken,  Schlosser- 
meistern,  Eisenkonstmktions-  und  mecbaniacben  Werk- 
sUtten  etc.  sucht  und  unterhalt. 

Zugkräftige  Wirkung  der  Inserate  durch  Anerkennungs- 
aohreiben  etc.  bewiesen.  Bewährtes  Organ  für  sogen, 
kleine  Anzeigen  aller  Art  (Stellen  Oesuche  und  -Ange- 
bote. Xaufgeanche,  Verkäufe  etc.). 
Insertu^nspreis:  Mlllimbtor  10  Pfg. 
KOHtrtiuiisrhii^o.  Frohctfltznurr  ii.  Froboiiuminnrn  kuklpiilok. 

Abonnomont:  pro  Jahr  3,50  M. 

Geschäftsstelle:  Karlsruhe  i.  B. 


Einen 

CBtnuislenpel 

mit  Namen  ««iiier  i-unga  »»lUe  »«eh 

der  integen.  da  ria  a.'lcher  la  vieUit 
bec.oem  und  pr.ikr«-li  t«t.  gattt  tiMomleu  aber 
ec.lltpn  «lag  alle  diejenigen  tan,  die  eine  undeiit- 
lirhe  Hatxlerhrift  haben,  «la  eie  hindurch  tbren 
Miimenvhei»  tiel  Venirufl  und  Mdhe  ergparen 
uod  »ich  tcibrt  nur  Sutten  «l.atren.  Viele 
l.iefeiantea  R«««en  ein  l.iedehen  dagon  lu 
liacen.  nie  ich» er  et  i»t,  die  Namen  Ihrer  Ile. 
itefi<  ( »■»».  ’inialheiHi.v/uraten’jnd  muM>'he 
Sendntui  kam  als  uabestei^bai  luruck.  .Mir 
h'terNpel  und  »ur  Stempelhnin.die  geh  >rigen  .>t* 
tikel.  auch  Signi«rsteBi,«ei,  S(eia1Utem|tel,  Sume- 
rierntatchinen,  Sihaldnneo  etc  erhalten  ufts-te 
i.eter  gut  un.1  preiewert  \on  der  Stem{.el*  «.»d 
l'jpeafabrik 

Max  Krolop,  Leipzig  3, 

eine  «'er  ergtei»  und  ktirika.in«e-ien  1 rHi'-n  der 
U,an-hc 


StH'bcn  cr.M-hidiitiii: 


Kalender  für 


XIV.  Jahrgang  1909. 


vtin 

II.  J.  Klinker  in  Wien. 

lelluler  ii.  mkreDiir  Kalegder  llr 
dal  geuinle  Gebiel  der  Haas-  und 
GeundheitsletliDlIi 
Nach  dem  einstimmigen 

ITrtotl  der  raehpresse  i“!  Kliu^cfs 
Unieli  „Kalemlcr  fflr  HeJiungs-, 
l.iiftuRCS-  Bfld  Badctechnlker*  Piet» 
in  Calik’.ibond  .M,  3,30,  in  l.rilerbartd 
.M  4,  ) nicht  otir  «Icf  Cf^U*  Kalendct 
(iir  Ule  In  ihm  hchandcltcn  Spezial- 

Oberhaupt  einer 
der  bedeutendsten  und 
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ÜI^ER  GELOSTES  ACETYLEN. 


II  Nr.  7 dieses  Jahrgangs  des  „Journal  für 
Gasbeleuchtung'*  finden  wir  einen  von 
Herrn  Direktor  S.  Träubel  in  Hamburg 
gelegentlich  der  zehnten  Jahresversammlung  des  Nie* 
deisaclxsischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
mannern  gehaltenen  Vortrag  Ober  die  erste  in  Deutsch- 
land errichtete  Acetylen-dissous-Fabrik,  auf  welche  wir 
ihres  allgemeinen  Interesses  halber  hier  näher  eingehen 
wollen.  Das  von  der  Hanseatischen  Acetylen-Gas- 
industrie Akt.-Ges.  in  Hamburg  errichtete  Dissous- Werk 
ist  an  das  Apparatenhaus  des  Gaswerks  in  Döse- 
Duhnen  angeschlossen.  Die  Anlage  besteht  aus  zwei 
der  bekannten  Entwickler  der  Hanseatischen  Ace- 
tylen-Gasindustrie  Akt.-Ges.,  einem  Kondensator,  dem 
Wäscher,  einem  Kokstrockner  und  dem  Gasbehälter. 
Die  chemischen  Reinigungsapparate  sind  hinter  dem 
Gasbehälter  angeordnet,  und  cs  passiert  das  von 
Phosphor-Verbindungen  sowie  von  anderen  chemi- 
schen Verunreinigungen  befreite  Gas  einen  Stations- 
Gasmesser  und  einen  Druckregler,  um  von  hier  aus 
in  einen  Trockenturm  zu  gelangen.  Die  Trocknung 
des  Gases  bt  für  die  Fabnkation  von  Acetylen 
dissous  von  größter  Wichtigkeit,  und  es  wird  deshalb 
hierauf  besondere  Sorgfalt  verwendet. 

Nachdem  das  zu  verarbeitende  Gas  behufe  Fest- 
stellung der  für  die  Dissous-Fabrik  abgegebenen 
Mengen  noch  einen  zweiten  Gasmesser  passiert  bat, 
tritt  es  in  den  Kompressorencaum  ein.  In  diesem 


Raume  befindet  sich  die  Kompressionspumpe,  die 
Oiabscheider  und  hieran  anschließend  die  Füll- 
stationen. Die  Kompressionspumpe  ist  für  eine  Lei- 
stung von  6 Kubikmeter  pro  Stunde  eingerichtet,  und 
cs  erfolgt  die  Kompression  in  zwei  Stufen  derart,  daß 
das  Gas  bei  einem  Drucke  von  3 bis  4 Atmosphären 
in  einen  Zylinder  gepreßt  und  von  hier  nach  der 
zweiten  Kompression  in  einen  zweiten  Zylinder  Ober- 
geleitet  wird.  Um  jede  Erwärmung  des  komprimierten 
Gases  zu  verhindern,  werden  beide  Zylinder  durch 
einen  Wassermantel  gekühlt,  während  die  Pumpen- 
kolben von  Rohrschlangen  umlagert  sind,  die  von  den 
Gasen  behufs  vollkommener  Kühlung  passiert  werden 
müssen. 

Besondere  Sorgfalt  ist  auf  die  Art  der  Ölung 
dieser  Pumpe  verwendet.  Die  Leistung  derselben 
beträgt  60  bis  70  Hub  pro  Minute,  und  es  ist  der 
Pumpenzylinder  mit  einem  Überdruckventil  derart 
ausgestattet,  daß  bei  einem  Drucke  von  mehr  als 
20  Atmosphären  das  Gas  direkt  ins  Freie  abgeleitet 
wird.  Ein  gleiches  Sicherheitsventil  befindet  sich 
ferner  noch  an  der  Gasleitung  zwischen  Pumpenraum 
und  FOIlrampe. 

Im  Kompressorenraume  sind  weiter  noch  die  Ol- 
abscbekler  aufgestellt,  welche  den  Zweck  haben,  das 
Acetylen  voo  mitgerisseoem  Öi  zu  befreien.  Diese 
Abscheider  bestehen  aus  zwei  auf  250  Atmosphären 
geprüften  StahUlascheo,  und  cs  tritt  das  von  der 
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Pumpe  kommende  Gas  von  unten  in  die  erste 
Flasche  ein,  um  von  hier  in  ühnlicher  Weise  aus  dem 
oberen  Teil  der  ersten  Flasche  in  den  unteren  Teil 
der  zweiten  Flasche  geleitet  zu  werden. 

Von  diesen  Olabst  hcidern  fühn  eine  Stahlrohr- 
Icitung  von  8 mm  lichtem  und  13  miii  äiiCerem 
Durchmesser  zu  der  Fatlrampe,  und  cs  ist  in  diese 
Rohrleitung  zur  Erhöhung  der  Sicherheit  gegen  event. 
Zurückschlagen  einer  Explositm  ni^ich  eine  Sicherheits- 
Vorrichtung  angebracht,  welche  aus  einem  mit  pon’Hcr 
Masse  und  vorgclegtcm  Stahbicb  gefüllten  Stahlrohr 
besteht. 

Die  Füllrampe  selbst  besteht  aus  zwei  Etagen,  und 
es  können  in  jeder  derselben  jeweilig  20  Flaschen 
von  30  Liter  Inhalt  und  20  Fluschen  von  3 V«  Liter 
nutzbarem  Inhalt  zur  Füllung  angcsrhlossen  werden. 
Der  Anschluß  der  Flaschen  erfolgt  mit  Stahlbfigeln, 
welche  für  die  einzelnen  Flaschcngrößen  je  nach  deren 
Konstruktion  und  GröDc  verschieden  sind.  Jede 
Flasche  ist  mit  einem  Stahlvcntii  für  den  Ein*  und 
Austritt  des  Gases  vereelien,  und  es  w'crdcn  jene  An- 
schlußstellen der  Kampe,  welche  nicht  mit  Flaschen 
belegt  sind,  zwischen  den  Pögeln  mit  s{>ezicll  vorge- 
sehenen Slahlstö|>scln  abgedichtet.  An  jeder  Rampen- 
«tage  ist  ein  Fcticrmanomcter  vorgesehen,  welches 
den  jeweiligen  Kompressionsdruck  auzeigt. 

Das  in  Wellblech  ausgeführle  Ramj^iengebäudc  ist 
an  einer  Seite  ollen  und  von  einem  Welterschutzdach 
überdeckt,  so  daC  die  Füllung  im  Freien  vorgenommen 
werden  kann  und  doch  den  Arbeitern  genügender 
Schutz  gegen  Witterungseinflüsse  geboten  wird. 

Die  Stahlflaschcn  für  Acetvien  dissous  werden 
hauptsächlich  in  drei  verschiedenen  Größen  und  zwar 

3’/t*  *5  hergestelll,  so  daß  dieselben 

bei  normaler  Füllung  350,  1500  und  3000  Liter 
Acetylen  enthalten.  Jede  der  Flaschen  ist  bei  einem 
Druck  von  60  Atmosphären  geprüft  und  wird  mit 
einer  porösen  Masse  gefüllt,  die  aus  einem  aus 
Kieselgur,  Holzkohle  und  einem  Bindemittel  her- 
gestellten  Zement  vollkommen  ausgefüllt  ist.  Dieser 
Zement  selbst  wird  in  besonderen  Trockenöfen  ge- 
trocknet und  füllt  die  Flaschen  als  eine  völlig  kom- 
pakte Masse  von  hoher  Porosität  aus.  Nach  Füllung 
der  Flaschen  mit  Aceton  wird  das  genaue  Gewicht 
derselben  festgeatellt  und  auf  der  Flasche  selbst  kennt- 
lich gemacht,  wodurch  cs  möglich  wird,  spätere  Ver- 
luste von  Aceton  jederzeit  festzustelleo. 

ln  dem  Rampengebäude  ist  weiter  noch  der 
Acetonfüllapparat  aufgestelli,  und  es  wird  jeweilig  eine 
Flasche  mittds  eines  Bügels  an  den  Füllapparat  ange- 
schlossen  und  di^enige  Menge  von  Aceton,  welche 


man  in  die  Flasche  einführen  will,  in  den  Füllbehälter 
eingebtacht,  um  von  hier  mittels  einer  Pumpe  bei 
einem  Druck  von  vier  bis  fünf  .\traosphüren  in  die 
Flasche  eingefüllt  zu  werden. 

Das  für  diese  Zwecke  verwendete  Aceton  muß, 
um  eine  grtte  Lösungsfähigkeit  zu  ergeben,  ungefähr 
QOprozcnlig  sein.  Der  Siedepunkt  ist  56 — 58®  C 
Fjs  ist  wichtig,  daß  das  Aceton  keine  höher  siedenden 
Verunreinigungen  enthält,  da  diese  sich  allmählich  in 
der  Flasche  ansamraeln  würden  und  eine  von  dem 
Aceton  verschiedene  Lösungsfäliigkeit  besitzen,  $<> 
daß  derartige  Flaschen  nicht  mehr  mit  der  gleichen 
Menge  von  Acetylen  gefüllt  w-erden  können. 

Die  Volumenzunahme  des  Acetons  beträgt  bei 
einem  Drucke  von  10  Atmosphären  40%  des  ur- 
sprünglichen Acclonvoiumcns,  so  daß  das  normale 
Quantum  der  Acetonfüllung  des  inneren  Volumens 
der  betreffenden  Flasche  beträgt.  Wenn  daher  die 
Porosität  der  porösen  Masse  75%  beträgt,  so  nimmt 
dieselbe  demnach  in  der  Flasche  ein  V'olumcn  ein 


von 25  % 

das  Aceton,  welches  */?  Volumens  der 

Flasche  ausfüllt,  erfordert 43 

das  Acetylen  bei  einem  Drucke  von  zehn 
Atmosphären  crgftil  40%  des  Acelonvolu- 
mens,  das  ist 17,2 

und  es  beträgt  mithin  die  Flaschenfüllung  85,2% 


Da  nun  die  Acetylen-Lösung  hiernach  60,2%  des 
Flaschcninhaltcs  cinnimmt,  und  da  dieselbe  für  jeden 
Grad  Celsius  0,0015  Dehnung  hat,  so  muß  bei  einer 
Wärmezunahme  von  30®  C 

o.ooi5X^>o, 2X30  — 2,7% 

das  ist  zuzüglich  der  obigen  85,2  ^ 
zusammen  87,9^ 

des  Gcsamtffaschenrauraes  in  Anspruch  genommen 
werden,  so  daß  noch  ein  Überschuß  des  Flaschen- 
raumes von  12,1  ®/o  erübrigt,  welcher  als  Ausgleich 
für  mögliche  Irrtümcr  bei  der  Acetonfüllung  oder  bei 
ungewöhnlichen  Tcmpcralurschwankungen  dient. 

Bei  einer  Temperatur  von  15®  C und  einem 
Barometerdruck  von  760  mm  ist  demnach  das  Ge- 
wicht eines  Liters  Acetylen  1,13  g. 

Es  muß  demnach 

I Flasche  von  3Vi  **  395  8 Acetylen 
* » »15  H = 1695  „ 

I « »30  M = 3390  H » 

enthalten. 

Da  der  Lösungskoeffizient  des  Acetons  mit  der 
Temperatur  veränderlich  ist,  so  muß  die  Komprimie- 
rung je  nach  der  Temperatur  mit  verschiedenem 


Digilized  by  Google 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


29 


1909] 


Druck  erfolgen,  wie  dies  in  der  nachstehenden  Tabelle 
dargestellt  ist. 

Temperatur  — 5 o -f-5  +20  +25  -i-30 

Höchster  , « z « 

Fülldruck  "-5? 


Die  vollkommene  lJ3sung  des  Acetylens  im  Aceton 
erfolgt  nicht  plötzlich,  sondern  schreitet  nur  langsam 
flurch  die  Kanäle  der  porösen  Masse,  während 
gleichzeitig  Wärme  frei  wird,  die,  da  die  poröse 
Masse  ein  schlechter  Wärmeleiter  ist,  eine  gewi^e 
Ztii  zu  ihrem  Ausgldch  erfordert.  Aus  diesem 
Grunde  erfordert  die  Füllung  jeder  einzelnen  Flasche 
mehrere  Stunden,  wobei  jedoch  die  Zahlen  der  vor> 
angeführten  Tabelle  streng  eingehallen  werden  müssen. 
Ist  demnach  der  jeweilige  Druck  erreicht,  so  muß 
man  die  Flaschen  ruhen  lassen,  und  im  Laufe  der 
fortschreitenden  Erkaltung  fällt  der  Druck  in  den 
Flaschen,  worauf  die  Füllung  weiter  vor  sich  gehen 
kann. 

Sobald  es  dessenungeachtet  bei  normalem  Druck 
nicht  möglich  ist,  das  entsprechende  Acetylengew*icht 
aufzuspcichem,  so  können  hierfür  drei  verst'hieclenc 
Gründe  vorhanden  sein. 

i Es  sind  in  dem  Gase  andere  Gase  vorhanden; 

2.  die  Flasche  ist  nicht  mit  der  genügenden  Menge 
von  Aceton  gefüllt,  oder 

3.  die  Qualität  des  Acetons  Ist  eine  minderwertige. 

Die  häufigste  Erscheinung  ist  das  Vorhandensein 

von  Luft  ira  Acetylen  oder  in  der  Flasche  selbst; 
auch  Spuren  von  Wasserstoff  oder  von  anderen 
Kohlenwasserstoffen  können  vorhanden  sein;  da  diese 
Gase  in  Aceton  nicht  löslich  sind,  verringern  sie  den 
Druck  des  Acetylens  infolge  des  Gesetzes  über  die 
Mischbarkeit  der  Gase  derart,  daß  wohl  in  der  Flasche 
der  normale  Füllungsdruck  enthalten  ist,  die  Menge 
des  Acetylens  hingegen  in  Wirklichkeit  eine  ge- 
ringere ist. 

Um  diesem  Obclstande  abzuhelfen,  pflegt  man 
nach  der  Füllung  der  Flaschen  mit  Acetylen  etwas 
Gas  aus  der  Flasche  entweichen  zu  lassen,  wobei  die 
im  Aceton  unlöslichen  Gase  zuerst  aus  der  Flasche 
ausströmen.  Nachdem  hierauf  nach  einer  verhältnis- 
mäßig geringen  Gasausströmung  der  Flaschcndrut  k 
gesunken  ist,  kann  die  Füllung  aufs  neue  bis  zu 
dem  normalen  Drucke  vor  sich  gehen. 

Ein  etwaiger  Mangel  an  Aceton  in  der  Flasche 
ergibt  sich  vor  Beginn  der  Füllung  durch  die  Ge- 
wichlsfeststellung.  Ist  eine  schlechte  Qualität  des 


Acetons  die  Ursache  einer  geringeren  Aufspeicheiungs- 
möglichkeit,  so  muß  die  Qualität  des  Acetons  analy- 
tisch festgestellt  werden,  und  es  werden  etwaige  Ver- 
unreinigungen durch  eine  bei  einer  Temperatur  von 
150*^  vorgenommene  Nachdestillation  entfernt. 

Die  gebräuchlichen  Flaschen  haben,  wie  schon 
oben  erwähnt,  einen  nutzbaren  Inhalt  von  3^},  15 
und  30  Litern,  und  da  das  Volumen  des  Acetons 
des  inneren  Flaschenvolumens  entspricht,  sc)  enthalten 
dieselben  beziehungsweise  1.5,  6,43  und  12,86  Liter 
Aceton  bei  einer  Tcmjieratur  von  15^  C. 

Bei  Entnahme  des  gelösten  Acetylens  verflüchtigt 
sich  jeweils  eine  gewisse  Menge  von  Aceton,  welche 
pro  I Kubikmeter  gelösten  Acclylcns  ungefähr  0,05 
bis  o.ofj  Liter  beträgt. 

Um  nun  bei  jeweiliger  Rückkehr  der  Flasche  in 
die  Füllslation  den  Acctonverlust  festzustelien,  stellt 
man  zuerst  am  Flaschenmanumeter  den  noch  in  der- 
selben befindlichen  Druck  fest.  I.äßt  sich  ein  Druck 
nicht  mehr  konstatieren,  so  ist  der  Acetunverlust  leicht 
durch  einfaches  Nachwiegen  festzustclien. 

Ist  jedoch  noch  ein  Druck  vorhanden,  so  kann 
von  dem  fesigestelllen  Gewicht  der  Flaschen  das 
Gewicht  des  sich  aus  der  DnickhOlie  ergebenden 
Acetylenlnhalls  abgezogen  werden. 

Wir  sind  auf  die  einzelnen  Anwendungsgebiete 
des  gelösten  Acetylens  bereits  in  Heft  17,  Jahrgang 
1908  unserer  Zeitschrift  eingegangen  und  brauchen 
daher  hierauf  an  dieser  Stelle  nicht  wieder  ziirück- 
zukommen. 

Wir  haben  damals  insbesondere  «larauf  hinge- 
wiesen, daß  das  gelüste  Acetylen  für  Automobilbe- 
leiichtung  eine  außerordentlich  große  Anwendung 
finden  kann,  und  wir  haben  empfohlen,  daß  in 
Deutschland,  ebenso  wie  dies  in  England  und  Frank- 
reich schon  seit  Jahren  der  Fall  ist,  solche  Einrich- 
tungen getroffen  werden,  daß  man  in  allen  größeren 
Ortschaften  des  Landes  Verteilungsstellen  für  .Ace- 
tylen dissous  einrichtet,  bei  denen  der  Austausch 
leerer  Flaschen  gegen  frische  mit  Dissous  gefüllte 
Flaschen  stattfinden  kann,  und  wir  Iratten  in  dieser 
Einrichtung  eines  der  kräftigsten  Mittel  zur  Poputari- 
sicrui'g  des  gelösten  Acetylens  erblickt.  Wir  freuen 
uns,  darauf  Hinweisen  zu  können,  daß  unsere  damalige 
Anregung  inzwischen  ausgedehnte  praktische  Verwen- 
dung gefunden  hat,  und  daß  sich  dem  getosten  Ace- 
tylen hierdurch  ein  dauernder  und  nutzbringender 
Absatz  in  Deutschland  erschlossen  hat. 
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N0CHMAI.S  DIE  LUFTGASEXPLOSION  IN  TELGTE. 


nn  der  letzten  Nummer  unserer  Zeitschrift 
haben  u*ir  unter  dem  Titel  ^Kein  Acetylen“ 
über  den  bedauerlichen  Unfall  in  der 
Aörugengas- Zentrale  in  Telgte  (Westf.)  iKjrichtcl  und 
sehen  uns  heute  vcranlalit,  nochmals  auf  ilieses  Thema 
zurückzuküinmen.  Die  Zeitschrift  „Licht  und  Wasser“ 
bringt  in  ihrer  Nummer  7 eine  ihr  zugegangene  Zu- 
schrift, nach  der  die  in  Rc<le  stehende  Explosion  im 
Cjasbchalterraum  durch  ein  V'etschuiden  des  Gas- 
meisters  herbeigefflhrt  wurde,  und  erv>ähnt  hierbei, 
daß  infolge  Forllaufcns  der  Masi'liinen  der  Gasbehälter 
überfüllt  wurde,  so  daß  der  CberschuG  von  Gas  nicht 
mehr  von  demselben  uufgemMiimen  weiden  konnte, 
sondern  unter  Brechung  des  Wasserslegels  direkt  in 
den  Gasbehülicrraum  ausstruinte,  wobei  cs  sich  ver- 
mutlich an  einem  otTenen  Lichte  entzündete  und  die 
unheilvolle  Katastrophe  cinleitcte. 

Hierausgiaubt  die  ßerichtcrstattcrin  Schlüsse  ziehen 
zu  müssen  auf  die  sirherheitstechnische  Überlegenheit 
des  Luftgases  gegenüber  dem  Acetylen. 

Wir  imVhlen  bei  dieser  Gelegenheit  bloß  darauf 
hinw'cisen,  daß  bei  der  Eirichtung  von  Acetylcn- 
zeniralcn  seitens  der  Überwaclmngsbehörden  streng 
darauf  geachtet  wird,  daß  der  Gasbehälter  mit  einem 
Übergasrohr  aiuigestattet  ist,  welches  das  Entweichen 
von  fiherschüssigcin  Gas  bewerkstelligt,  che  noch  ein 
Brechen  des  Wassersiegels  der  GashehsUerglocke  cin- 
tretei)  kann. 

Die  Luftgasindustric  erfreut  sich  heute  mit  allei- 
n^er  Ausnahme  des  Großherzoglums  Hessen  einer 
absoluten  Freiheit  mul  ist  lediglich  den  ncstimmungen 
des  § 16  der  Gcwcrbetirdiiung  unlciworfen. 

Wir  glauben  aus  dem  Unfälle  in  Telgte  wieder- 
h>Ot  den  Schluß  ziehen  zu  müssen,  daß  cs  an  der 
Zeit  ist,  daß  auch  für  Luftgas  ähnliche  Vorsrhriflcn 
geschafren  werden,  wie  sic  bezüglicli  des  Acctylen- 
gases  sciion  langst  in  Kiaft  sind. 

So  wenig  erbaulich  uns  auch  sonst  ein  Übermaß 
von  gesetzlichen  Vorschriften  erscheinen  mag,  so 
glauben  wir  doch,  daß  sf*lchc  für  die  Luftgasindustrie 
die  gleiche  Berechtigung  haben  wie  für  unsere  eigene 
ladustiie,  und  Im  Interess  eder  onfcntlicben  Sicherheit 
möchten  wir  mit  Rücksicht  auf  die  in  letzter  Zeit 
immer  häufiger  werdenden  Luftgasexplosionen  eine 
gesetzliche  Rodung  auch  dieser  Industrie  befürworten. 

Ob  die  Wirkung  der  Explosionen  r*ine  „relativ 
schwache“  oder,  wie  sich  die  in  Betracht  ko-mmendc 


Firma  bezüglich  der  Acciylenexplosioncn  so  schön 
ausdrückt,  eine  „dynamit-ähnliche“  w^ar,  das  wollen 
wir  dahingestellt  sein  lassen,  und  cs  dürfte  genügen, 
wenn  wir  auf  die  Folgen  der  Explosion  in  Telgte 
Selbst  hinweisen.  Wenn  aber  in  der  erwähnten  Zu- 
schrift weiter  darauf  hingewiesen  wird,  daß  „kürzlich 
auch  zwei  .^cetylenzuntralcn  in  Bayern  explodierten“, 
so  krmnen  wir  die  gewiß  gut  gemeinten  Bedenken 
der  geschäftlich  interessierten  Luftgasfirma  nicht  teilen. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  Ursache  der  beiden 
Explosionen  in  Bayern  zu  untersuchen.  Doch  hat 
dieselbe  mit  den  physikalischen  Eigenschaften  des 
Acetylens  an  sich  nichts  zu  tun,  und  cs  kann  von 
ScIbstcnlzÜndungeri  bloß  dann  die  Rede  sein,  wenn 
entweder  bei  der  Fabrikation  des  verwendeten  Caibids 
oder  bei  der  konstruktiven  Ausführung  der  zur  Er- 
zeugung des  Acetylens  verwendeten  Apparate  schwere 
Fehler  begangen  wurden.  Als  einen  sulchen  Fehler 
haben  wir  in  Heft  2 dieses  Jahrgangs  unserer  Zeit- 
schrift die  Bestimmung  des  § 16  der  Grundsätze  des 
Deutschen  Acetylenvereins  für  Acelylenzentralen  be- 
zeichnet, und  wir  haben  die  Gründe  auseinandergesetzt, 
weshalb  bei  Befolgung  dieser  Vorschrift  die  Möglich- 
keit von  Explicsionen  in  Acetylenzentralen  nahegelegt 
wird.  Wenn  trotz  unserer  wiederholten  Warnungen 
seitens  Berufsvereincs  der  Deutschen  Acclylcn- 
industric  derartige,  die  Öffentliche  Sicherheit  bedrohende 
Vorschriften  erlassen  werden,  so  läßt  sich  dies  nicht 
mehr  mit  einer  harmlosen  Freude  an  den  Vorschriften 
selbst  entschuldigen,  sondern  es  wird  Zeit,  daß  der- 
arligcn  geradezu  gemeingefährlichen  Vorschriften  ein 
Riegel  vo^eschoben  wird.  Der  Berufsvetein  der 
Deutschen  Acclyleniiidustrie  hat  unseres  Erachtens 
nach  ledtglicli  darin  seine  Berechtigung,  daß  er  die 
Förderung  der  Interessen  der  von  ihm  vertretenen 
Industrie  zu  seiner  Aufgabe  macht.  Durch  Vor- 
schriften wie  jene  des  § lö  der  Grundsätze  für  Acetylcn- 
zeutralen  schädigt  derselbe  nicht  nur  sein  eigenes 
Ansehen,  sondern  mehr  noch  die  Intcre^en  der  In- 
dustrie und  jene  der  öffentlichen  Sicherheit. 

Wir  glauben  daher,  daß  die  Anführungen  der 
Acrogeng^-Akt.-Ges.  für  Licht  und  Wasser  in  Han- 
nover nicht  auf  die  Eigenschaften  d^  Acetylens  als 
solches  bezeigen  werden  können,  sondern  daß  ihre 
Spitze  sich  gegen  die  Unfähigkeit  des  Berufsvereines 
dieser  Industrie  richtet. 
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Annaaire  Internatiooml  de  l’AoetyUne.  Die 

Herren  R.  Granjon  und  Pjtrre  Uosemberg  versenden 
an  alle  Firmen  der  Acclylcnindu-slric  Fragebogen  mit 
der  Bitte  um  Erteilung  soldicr  Auskünfte,  die  für  iHc 
in  Vorbereitung  befimllkhc  Ausgabe  I9<X)  des 
„Annuaiie  International  de  TAcctyltnc“  von  Wichtig- 
keit sind,  und  es  ergeht  hiermit  an  alle  Interessenten 
unserer  Industtic  das  Ersuclien  um  möglichst  umgehende 
ROeksendung  der  ihnen  zugegangenen  Fragebogen, 
sowie  nm  möglichst  cingetienrlc  Beantwortung  der 
<larin  cntliallcncn  Fragen.  Sitlche  Finnen,  weU'lie 
flcn  Wun.sch  haben,  besondere  Punkte  zu  betonen 
oder  denen  bisher  die  crwilluitcn  Fragebogen  noch 
nicht  zugegangen  sind,  werden  gebeten,  sich  brieflich 
an  die  Redaktion  des  „Annuairc  Intel  national  de 
rAcelylcne,  104,  Boulevard  de  Clichy,  Paris,  zu 
wenden. 

Neues  Verfakreo  xur  Herstellusg  reinen  Wasser- 
stoffs. Mauricliau  ßaupre,  (Comptes  rendus  de 
rAcadcinic  des  Sciences  1908,  CXLVIL  310.) 

Der  Verf.  l>csthreibt  ein  neues  V'erfahren  zur 


Darstellung  reinen  Wasserstoffs,  das  .sich  auf  die  Zer- 
setzung des  Wassers  bei  gewöhnlichen  Tctnperatuicn 
mit  Hilfe  eines  in  besonderer  Weise  behandelten 
A'uminiums  gründet.  Fein  gepulvertes  Aluminium 
wird  mit  einer  getingen  Menge  von  Quecksilberchlorid 
und  Cyankalium  behandelt.  Die  Masse  wird  hieibei 
allmählich  wtirni.  Ks  eni.stchl  hierbei  ein  grobes 
metallisclics  Pulver  vom  ungefähren  spczifisdicn  Ge- 
wicht vs'^n  1,42,  «.las  unbcgrcn/.l  lange  unvcr.'tndert 
bleibt,  wenn  cs  vor  Bcrrihrnng  mit  der  Fcuclitigkcit 
der  Luft  geschützt  wird.  Ein  Kilogramm  dieses 
Pulvers  eiilwkkcll  bei  der  Behandlung  mit  einem 
ÜberschuU  vim  Wasser  1300  Liter  Wasseisioff  bei 
15  Grad  und  760  min  Driuk.  Hco  Gtamin  ent- 
wickeln einen  Kubikmeter  und  ein  Kubikdezimeter 
des  Pulvers  entwickelt  1700  Liter  WasscrsKiff.  Für 
ein  Kilogianim  Hydrr.*gcnit  (wie  der  tcchnisclic  Name 
der  neuen  AliimtniumvcrbintJung  lautet)  benötigt  man 
etwa  einen  Dlcr  Wasser.  Wenn  das  gesamte  Alu- 
minium in  etwa  zwei  Stunden  oxydiert  werde«  soll, 
SU  soll  die  Temperatur  80  Grad  nit  lit  überschreiten. 


AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHKII  'I  EN. 


Gruppe  II.  Nr.  202431  vom  18.  Juni  1907. 

T.ouis  Troubetzkoy  A:  Co.  in  Mailand.  — Acctylen- 
enlwickler,  bei  welchem  da.s  Entwicklungswasscr  aus 
einem  durch  eine  Mariotlcsche  Flasche  gespeisten 
Behälter  mit  konstantem  Wasscrsland  dem  Carbid 
diirdi  ein  Ventil  zuflieCt. 


I.  Acctylencnlwifklcr,  hei  wekhem  das  Enlwtck- 
lungswas-ser  aus  einem  rlurch  eine  Maiicitfcschc  Flasche 
gcsjK;islcn  BchJlltcr  mit  k“iistantem  Wasseistand  dem 
(’arbitl  durch  ein  V^cntil  zufließt,  dadurdi  gekenn- 
zeichnet, dali  zum  /Zwecke  der  Füllung  des  der  Mari-üle- 
schen  Fiasdie  entsprechenden  WasservonaLsbdiilllcrs 
fl4)  Rohre  (20,  21,  22)  in  der  An  angcordnel  sind, 
dali  das  Rohr  (21)  eine  zweite  Veibindung  zwjsc'hcn 
den  BehtUtern  (14  und  15)  herstdh,  «m  den  Bchrdicr 
(i4i  beim  Neigen  der  Voriithlung  initiier  Atmosphäre 
in  V'eiinndunp  setzen  und  <Uirrh  Rohr  (22)  Wasser 
einfiUlcn  zu  könncr>,  wflhrenil  das  K*»hr  (20)  eine 
zweite  Verbindung  des  BchJlllers  (15)  inii  der  Außen- 
luft  herslellt,  zum  Enlw  eichenlassen  von  Luft  wtlhrend 
der  Füllung  dimli  die  erste  Veibindimg  (22). 

Gruppe  45.  Nr.  202430  vom  13.  Februar  UJ07. 
Wilhelm  Mönig  in  V«jhwinkel.  — Vmiichtung  zur 
F.rzcugmig  eines  Arctylcngasluftgcmisdics. 

I.  Vorrklitnng  zur  Erzrugung  eines  A<  elvlengas- 
luftgemisches,  dailunh  pekennzekhnet,  daD  das  auf 
das  Gaibid  wirkende  Wasser  außerhalb  des  Gasent- 
witklungsiaumcs  ii'ulainpft  mul  der  Wasserdampf 
dann  durch  eine  injcklorülmliche  Vorrichtung  so  in 
den  CarhklbfhUlici  cingdcilet  wird,  daü  der  Dainpf- 
slrahl  bei  seiT.cin  Eintritt  in  den  Gasentwn  kluiigsraum 
itfrttosphSrisclie  Lufl  mitreißt,  die  sich  mit  dem  durch 
Einwirkung  des  Dampfes  i*dcr  de.s  rlurch  Kondensaliuii 
desselben  erhaltenen  Wassers  auf  das  Carbid  erzeugten 
Acetylen  zu  einem  für  Koch-,  Heiz-  und  I.ötzwecke 
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u.  <lergi.  unmittelbar  geeigneten  Gasiuftgemisch  ver«^ 


einigt,  das  dann  unmittelbar  zu  den  Verbrauchsstcllen 
geleitet  werden  kann. 

Gruj>pe  33.  Nr.  202580  \otn  8.  August  I90(>. 
Hans  Zir\  in  l’reistadt,  Ob.-Österr.  — Beschickungs- 


vorrichtung für  Acclylenapparate  mit  einer  in  einem 
Gehäuse  umlaufenden,  den  Carbidzulauf  vermitteln- 
den Trommel. 


Reschickangsvorrichtung  fOr  Acetylenapparate  mit 
einer  in  einem  Gehäuse  umlaufenden,  den  Carbidzu- 
lauf vermittelnden  Trommel,  gekennzeichnet  durch  ein 
oben  und  unten  oflfenes,  an  der  einen  Seite  ausge- 
bauchtes  Gehäuse,  in  welchem  sicli  neben  der  Aus- 
bauchung um  eine  wagerechte  Achse  eine  Trommel 
(a)  dreht,  die  gegcit  das  Gehäuse  abgcdichtct  ist  und 
in  dem  einen  Sektor  mit  einem  schrägen,  von  der 
Gehäuseöffnung  zur  Ausbauchung  fOhrenden  Kana)  (k), 
im  anderen  mit  einer  Abschlußftärhc  für  die  Gehäuse- 
Öffnung  HU^estattet  ist. 

PATENTNACHRICHTEN. 

Gebrauchsmuster. 

Kl.  2öb.  349989.  Spar-Acelylen-Bergwerkslampc. 
Franz  Wachtel,  Hayingen  i.  I..othr.  19.  5.  08. 
W.  24767. 

rt  26b.  350465.  Tauch-Aceiylcngasentwickler  mit 
in  die  Sammlergiocke  für  sich  einsetzbarer  Ent- 
wicklcrgUxke.  Schweifi-  und  Apparatebau- Anstalt 
m.  b.  H.,  Cöln  a.  Rh.  29.  5.  07.  B.  34634. 

„ 26b.  350466.  .\cetylengasentuickler  mit  von 

der  senkrecht  beweglichen  Sammlergiocke  getragener 
Entwicklungs-Tauchglocke.  SchweiU-  u.  Apparate- 
bau-Anstalt m,  b.  H.,  Cöln  a.  Rh.  29.  5.  07. 

B.  346,15. 

„ 26  b.  350467.  Acetylcngascntwicklcr  für  ver- 
ändcrliciien  Betrieb,  ^hweiß-  und  Apparatebau- 
Anstalt  m.  b.  H.,  Cöln  a.  Rh.  29.  5.  07.  B. 

34  636. 

n ^6b.  350615.  Gasentwickler.  Otto  Witt,  Chri- 
stiania;  Vertr.:  Hans  Heimann,  Pat.-Anw.,  Berlin 
SW.  II.  27.  8.  oK,  W.  25467. 

n 26b.  351184-  .Acetylen-Grubenlampe  mit  starrem 
VcrschluUbügcl.  Acetylenlatcrnen-  und  Metall- 
warenfabrik Kämpe  Thonig,  Dresden- Löbtau. 
28.  8.  08.  A.  1 1 809. 

it  4g-  35*775-  Acelytengasbrennerreiniger.  Samuel 
Ottc,  Gnadenfrei  i.  Schl.  16.  7.  08.  O.  4740. 

„ 26b.  3519.27,  Transportabler  Acetylen-Schweifl- 
Apparat  mit  Mandeinwurf.  F.rwin  Janetzky,  Bres- 
lau, W'allslr.  23.  12.  9.  08,  J.  8321. 

„ 26b.  351928.  Transportabler  Acetylen-Schwciß- 
und  Heleuchtungs- Apparat  mit  durch  die  Gas- 
glocke automatisch  regulierbarem  Wasserventil. 
Erwin  Janetzky,  Breslau,  Wallstr.  23.  12.  9.  08. 

J.  8322. 


--H0H-»  - 
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Autogene  Metallbearbeitung. 

Zentralblatt  für  die 

Interessen  der  autogenen  Schweiß-  und  Schneidverfahren. 

Beiblatt  zu  „Acetylen  in  Wissenschaft  und  Industrie“. 

1909.  1.  März.  Heft  5. 


Vertand  für  aatogene  Matoll^aj’beltnng 

Einladung 

zu  der  am  Bienstag,  des  16.  März  1909,  vormittAgz  9 Uhr  im  Hotel  Marquardt  zu  Stuttgart  stattfindenden 
konstituierenden  Versammlung  des  „Verbandes  für  autogene  Metallbearbeitung“ 


PROGRAMM: 

1.  Bericht  über  die  Entwicklung  der  autogenen  Schweißung  in  Deutschland  und 
über  die  Aufgaben  des  Verbandes  für  autogene  Metallbearbeitung. 

2.  Beschlußfassung  über  die  Organisation  des  Verbandes. 

3.  Beschlußfassung  über  die  Statuten. 

4.  Wahlen. 

5.  Besprechung  der  einzurichtenden  I.ehrkurse  für  autogene  Schweißung  und  Be- 
schlußfassung hierüber. 

6.  Freie  Anträge. 

7.  Besichtigung  der  Materialprüfungsanstalt  und  des  Ingenieurlaboratoriums  der 
Königl.  Technischen  Hochschule  zu  Stuttgart. 


Interessenten  werden  gebeten,  ihre  Beteiligung  an  die.ser  Versammlung  bis 
zum  14.  März  1909  bei  dem  Unterzeichneten  anzumclden. 

Ing.  Teo.  Kautny, 

Rodenkirchen  bei  Köln,  Hauptstraße  92. 


- 
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UNTERSUCHUNGEN  FÜR  AUTOGENE  SCHWEISSUNG. 


nie  wir  bereits  in  unserer  letzten  Nummer 
mitteilten,  I»at  der  Verein  Dcutsclier  In- 

J gcnicure  beschlossen,  die  auf  die  autogene 

Schweiüung  Bezug  habenden  Fragen  zum  Gt^enstunde 
eingehender  Untersuchungen  zu  machen,  mit  deren 
Leitung  Herr  Baudircktor  Prof.  Dr.  Ing.  C.  v.  Bach 
in  Stuttgart  beauftragt  wurde. 

Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daC 
wir  diese  Prüfungen  für  eine  für  unsere  Industiie 
auHcrordcntlkli  wichtige  und  segensreiche  Einrichtung 
Iialten,  da  hierdurch  ein  Mittel  geboten  ist,  jenen 
Firmen,  welche  die  autogene  Schweißung  in  ihren 
Betrieben  praktisch  verwenden,  in  elnwandsfreier 
Weise  darzutun,  welche  Arbeiten  sich  mittels  der 
autogenen  Schweißung  vorteilhaft  atufOhren  lassen, 
und  wie  die  jeweilige  Apparatenkunstruktion  sicli  zu 
dem  Erfolge  der  autogenen  Schweißung  verhüll.  Leider 
wird  vielfach  das  Verfahren  als  ein  Universalmittel 
hingestellt,  und  es  werden  für  die  Leistungen  der 
Apparate  Versprechungen  gemacht,  die  von  den 
Kunden  mangels  anderer  zuverlässiger  Anhaltspunkte 
oft  als  richtig  angenommen  u erden.  Je<Ie  hierdurch 
bedingte  EnttHuschung  der  Kunden  wirft  einen  Schatten 
auf  unsere  ganze  Industrie,  und  soll  dieselbe  die  ihr 
gebührende  Anerkennung  finden,  dann  ist  cs  n<^tig, 
daß  diese  selbst  sich  eine  gewisse  Zurückhaltung  auf- 
crlegt,  und  nicht  aus  RückMcht  auf  ein  einmaiiges 
vorübergehendes  Geschäft  ihre  Kunden  durch  eine 
nie  wieder  gut  zu  machende  Enttäuschung  dauernd 
entfremdet  und  Vt^rurteile  gegen  die  autogene  Schweis- 
.simg  als  solche  .srhafit.  Nur  in  dem  Wohle  der 
ganzen  Industrie  krmnen  und  <lürfen  die  ihr  ange- 
hr*rcnden  Firmen  den  Boden  finden,  auf  dem  ihre 
eigenen  gochüftlichen  Interessen  gedeihlich  sich  ent- 
wh  keln  k<mncn. 

Aus  diesem  Grunde  begrüßen  wir  die  vorn  Verein 
Deutscher  Ingenieure  cirtgeführten  Prüfungen  als  die 
mächtigste  Fr)rdcrurrg,  die  unsere  engere  Indu->lric 
bisher  erfahren  hat,  und  wir  können  daher  allen 
unseren  Fachfirmen  die  Beteiligung  an  diesen  Prü- 
fungen nicht  warm  genug  empfehlen. 


Die  von  dieser  berufenen  Stelle  festgesetzten  Be- 
stimmungen für  die  vorzunehmenden  Prüfungen  lauten 
wie  folgt: 

Prüfung  von  Einrichtungen  zur  autogenen 
Sch  weißu  ng. 

Es  wird  zunächst  davon  ausgegaugen,  daß  die 
Firmen  mit  ihren  Apparaten  und  sonstigen  Einrich- 
tungen sowie  mit  ihrem  eigenen  Personal  so  arbeiten, 
wie  sie  es  für  angezcigt  erachten. 

Ober  5>chweillarbeiien,  deren  Durchführung  die 
Anstalt  für  angezeigi  erachtet,  wird  jeweils  zu  sprechen 
sein. 

Die  Firmen  haben  ihre  Apparate  und  sonstigen 
Einrichtungen  sowie  ihr  Personal  und  alles  zur  Vor- 
führung erforderliche  Material  kostenfrei  zu  stellen. 

Die  Versuche  finden  in  der  Malerialprüfungsan- 
stalt  der  Küiiigl.  Technischen  Hochschule  Stuttgart, 
Cann.stattcrslraße  i,  statt.  Der  der  Anstalt  am  näch- 
sten gelegene  Bahnhof  ist  derjenige  von  Cannstatt. 

Die  Firmen,  welche  die  Prüfung  ihrer  Ap(>arate 
und  Einrichtungen  wünschen,  werden  um  folgendes 
ersucht : 

1.  Um  Übersendung  von  Beschreibungen  und 
Zeichnungen  ihrer  Apparate  sowie  der  sonstigen  Ein- 
richtungen, So  daß  alles  Wesentliche  klar  dargclegt 
erscheint,  namentlich  auch  diejenigen  Punkte,  auf 
welche  die  Firmen  Werl  legen. 

2.  Um  Mitteilungen  über  den  Platzbedarf  und 
um  Angabe,  ob  die  Aufstellung  der  zu  prüfenden 
Apparate  in  geschlossenem  oder  olTencm  Raume  ge- 
wünscht wird. 

3.  Um  Angabe,  welche  Blechstärken  geschweißt 
w'erden  können.  Es  ist  zunächst  die  Schweißung  von 
Flußcisenblechen  in  Aussicht  genommen;  der  Vor- 
führung der  Schweißung  anderer  Metalle  steht  nichts 
im  Wege. 

4.  Um  rechtzeitige  Einlieferung  der  zur  Prüfung 
gestellten  A}ipnrate  und  sonstigen  Einrichtungen  samt 
allem  Zubehör,  sowie  um  rechtzeitiges  Eintreffen  des 
die  Schweißung  besorgenden  Personals. 


AUTOGE.XE  SCHWEISSUNG  VON  GUSSEISEN. 


äie  nachstehenden,  auch  für  unsere  Leser  sehr 
aktuellen  .Ausführungen  eines  erfahrenen 
Praktikers,  des  Herrn  Ing,  E.  Rosa  I.  F.  C. 
betreffend  das  in  Deutschland  noch  vielfach  sehr  un- 
richtig angewendele  \'crfahren  der  Schwciüiirc  von 


Gußeisen,  entnehmen  wir  der  soeben  erscheinenden 
ersten  Nummer  der  Zeitschrift  „Revue  de  la  Soudure 
Autogene“ : 

Eines  jener  Metalle,  deren  Bearbeitung  mittels  der 
Acelylenothermie  sehr  schwierig  ist,  ist  das  Gußeisen. 
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Diese  ScIiNvierigkeit  wird  durch  zwei  besuridcrc  Utn> 
Stande  bedingt: 

1.  durch  die  Vorbereitung  des  Arbeitsstückes  und 
durch  die  Notwendigkeit  der  Anwendung  von 
besonderen  V’orsichtsmaCrcgcln  zur  Vermeidung 
der  Folgen  der  in  dem  Materiale  aufirctenden 
Spannungsersclieinungen, 

2.  durch  die  Ausführung  der  Schweiilung  selbst 
und  durcli  die  Schwierigkeit  des  Zusammen« 
flieUens  der  geschmolzenen  Metalltcile. 

Was  den  ersten  Punkt  anbelangt,  so  niuü  man 
in  Betracht  ziehen,  daß  das  Gußeisen  ein  außer- 
ordentlich sprödes  Metall  ist.  Seine  Dehnung  ist  nur 
eine  sehr  geringe,  und  sic  bietet  daher  der  eintrelcn« 
den  Matcriaispannung  nur  geringen  Widerstand. 

Alle  Metalle  sind  bei  der  Einwirkung  einer  Schw-eiC« 
flamme  Dehnungen  unterw'orfen ; da  aber  der  St  hraelz« 
punkt  ein  sehr  hoher  ist,  und  da  die  Hitze  bloß  auf 
einen  kleinen  Teil  der  Masse  des  zu  bearbeitenden 
Stückes  konzentriert  bleibt,  .s ) tritt  in  einem  gewis.sen 
Umfange  der  hweißsiclie  eine  plötzliche  Veränderung 
in  der  molekularen  Dehnung  des  Metaiies  ein.  An 
einem  gußeisernen  Prubierstäbchen  ließ  sich  beob- 
achten, daß,  w'ührend  die  von  der  Schweißflamme  be- 
rührte Stelle  bereits  zum  Fluß  gekommen  war  und 
demnach  fast  iioo^'C  erreicht  hatte,  in  einer  Ent- 
fernung von  nur  5 cm  bloß  eine  Temperatur  von 
400*  C nachgewiesen  werden  konnte,  wflhrend  bei 
einer  Entfernung  von  10  cm  die  Temperatur  nicht 
höher  als  80“  war.  Es  muß  daher  in  der  Längs- 
richtung des  V'crsudissiabchcns  eine  Stelle  vorhanden 
sein,  wo  der  Obergang  von  der  hohen  zur  niederen 
Temperatur  ein  sehr  unvermitteitet  ist,  und  aus  diesem 
Grunde  muß  die  molekulare  Bewegung  an  dieser  Stelle 
eine  sehr  große  sein.  Ist  die  Dehnung  des  Melalics 
eine  sehr  große,  so  wird  das  beim  Wiedererkatten  des 
Arbeitsstückes  eintretende  Schrumpfen  nur  geringe 
nachteilige  Folgen  haben.  Ist  jedoch  die  Dehnungs- 
festigkeit nur  eine  geringe,  so  wird  die  durch  die 
Schrumpfung  des  ^Tatc^ials  ausgeObte  Kraft  Qberwiegen, 
und  cs  werden  neben  der  Schweißstelle  Brüche  cin- 
treten. 

Das  Gußeisen  ist  ein  sprödes  Material  von  nur 
geringer  Dehnungsfestigkeit,  welche  nicht  genügt,  um 
der  durch  die  Materiaischtumpfung  au^eübten  Kraft 
zu  widerstehen,  weshalb  man  stets  Brüche  befürchten 
muß,  wenn  man  nicht  alle  jene  Vorsichtsmaßregeln 


ergreift,  die  zur  Vermeidung  dieser  unheilvollen  Wir- 
kung erforderlich  sind.  Das  einfachste  Mittel  Hegt 
darin,  daß  man  das  ganze  .Arbeitsstück  derart  erhitzt, 
daß  alle  Teile  desselben  einer  gleichmäßigen  Dehnung 
unterworfen  sind.  Hat  man  das  Werkstück  gleich- 
mäßig auf  eine  Temperatur  von  700  bis  800“  C ge- 
bracht, so  ist  der  Dehnungsrest,  der  durch  die  weitere 
F.rhitzung  auf  die  Schmelztemperatur  bedingt  wird, 
mir  ein  geringer,  und  bei  der  Erkaltung  tritt  die 
Schrumpfung  im  ganzen  Arbeitsstücke  gleichmäßiger 
und  ohne  wesentlichen  Unterschied  ein,  so  daß  man 
ein  Rissigwerden  dann  nirlit  mehr  zu  befürchten 
braucht. 

Es  ist  jedoch  von  größter  Wichtigkeit,  daß  die 
ganze  Masse  des  Werkstücks  gleichmäßig  erhitzt  werde, 
und  daß  die  Temperatur  auch  während  der  Schweißung 
selbst  erhalten  wird.  Nach  Vollendung  der  Schweißung 
muß  das  Arbeitsstück  langsam  abgekühil  werden,  ohne 
daß  dieselbe  durch  atmosphärische  kalte  Luft  beein- 
Hußt  wird. 

Handelt  es  sich  um  einfache  KOqrcr,  bei  denen 
ein  freies  Arbeiten  des  Materials  möglich  ist,  so  kann 
man  die  Schweißung  ohne  Vorerhitzung  des  Werk- 
stückes vornehmen,  und  cs  genügt,  wenn  man  die 
benachbarten  Teile  desselben  mit  der  Schw'cißflamme 
erhitzt,  ehe  man  <lic  Schweißung  selbst  vomimrnt,  und 
es  muß  diese  VorerhiUung  sich  auf  einen  Umkreis 
von  mindestens  lO  cm  erstrei:ken.  Ist  die  Schweißung 
beendet,  so  muß  das  Werkstück  sorgfältig  mit  Sand 
oder  mit  Asclie  bedeckt  werden,  und  man  muß  es 
in  diesem  Zustande  langsam  erkalten  lassen. 

Handelt  cs  sich  um  schwierigere  Stücke,  wie  zum 
Beispiel  Motorzylinder,  Holländer  oder  dergl.,  dairti 
empfiehlt  es  sich,  das  Stück  in  einem  besonderen 
Mutfelofen  zu  erhitzen,  dessen  Scitenwänüc  nach  allen 
Seiten  geöffnet  werden  können,  so  daß  man  die 
Schweißung  vornehmen  kann,  ohne  das  Werkstück  au.s 
dem  Ofen  zu  entfernen.  Nach  vorgenommener 
Schweißung  bedecke  man  das  Stück  mit  heißer  Asche, 
schließe  den  Ofen  allseitig  auf  das  sorgfältigste,  und 
feuere  langs<tm  ab,  so  daß  das  Werkstück  im  ge- 
schienenen Ofen  langsam  erkalten  kann.  Es  ist  von 
großer  Wichtigkeit,  daß  der  Ofen  möglichst  hermetisch 
geschlossen  sei,  und  die  Erfahrung  hat  gelehrt,  daß 
strhon  ein  kleiner  Spalt,  durch  welchen  kältere  Außen- 
luft  in  das  Innere  des  Ofens  treten  kann,  zur  Bildung 
von  Rissen  im  Material  führen  kann. 

(Schluß  folgt.) 
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GESCHWEISSTE  GRABDENKMÄLER  AUS  BLECH. 


Ittels  des  Gebrauchsmusters  358353  wurde 
der  Firma  C.  G.  Drescher  in  Halle  a.  S. 
ein  Grabdenkmal  aus  Eisenblech  mit  Emaille- 
Überzug  unter  Schutz  gestellt,  und  Schreiber  dieser 
Zeilen  hatte  gelegentlich  eines  vor  einigen  Tagen  der 
Firma  Hans  Herzfeld  in  Halle  a.  S.  abgestatleten  Be- 
suches Gelegenheit,  diesen  neuen  und  von  keiner  ge- 
schäftlichen Konjunktur  abhängigen  Fabrikationsartikel 
kennen  zu  lernen. 

Die  Grabdenkmäler  werden  in  verschiedenen 
Formen  ausgefOhrt  und  bestehen  in  der  Regel  aus 
zwei  der  Form  des  fettigen  Gegenstandes  entsprechend 
zugeschniiteneo,  2 mm  starken  Blechplatten,  die  durch 
eingepaGle  Seitenteile  mittels  der  autogenen  Schweißung 
zu  einem  einheitlichen  Hohlkörper  verbunden  werden. 
Nachdem  dieser  dann  einen  entsprechenden  Emaille- 
Überzug  erhalten  hat,  sieht  er  einem  der  üblichen 


Grabsteine  aus  Marmor  oder  Granit  täuschend  ähnlich,, 
hat  jedoch  diesem  gegenüber  den  Vorzug  ungleich 
größerer  Billigkeit  und  wesentlich  erhöhter  Wider- 
standsfähigkeit g^en  Wilterungscinllüssc. 

Die  wirisdiaftlichc  Überlegenheit  derartiger  ge- 
schweißter Grabstdiie  liegt  aber  nicht  nur  in  deren 
relativ  niederem  Preis,  sondern  auch  darin,  daß  dn 
derartiger  geschweißter  Körper  den  massiven  Marmor- 
oder Graoitblöcken  gegenüber  sehr  Idcht  ist  und  nicht 
jener  kostspieligen  Fundamentierung  bedarf,  die  bei 
den  bisherigen  schweren  Steinen  unvermeidlich  war» 
wenn  vermieden  werden  soll , daß  Senkungen  des 
Denkmals  infolge  Nachgebens  des  gelockerten  Erd- 
reichs eintreten. 

F.S  eröffnet  sich  hier  eine  neue  Perspektive  für 
die  autogene  Schweißung,  die  zu  dem  Entstehen  einer 
lohnenden  Industrie  führen  kann. 


EIN  NEUES  EACHBI.ATT  FÜR  DIE  AUTOGENE  SCHWEISSUNG. 


in  I.  Februar  d.  Js.  erschien  in  Paris  die 
erste  Nummer  der  von  den  Herren 
R.  Graojon  und  Pierre  Rosemberg 
herausgegebenen  „Revue  de  la  Soudure  Autogene*', 
und  wir  freuen  uns,  in  diesem  Organ  denselben  grund- 
legenden Gedanken  wieder  zu  finden,  der  uns  selbst 
vcranlaßte,  der  neuen  Industrie  der  autogenen  Metall- 
bearbeitung unsere  nunmehr  im  zweiten  Juhi^nge 
erscheinende  Zeitschrift  zu  widmen  r den  Gedanken, 
diese  neue  Industrie  zu  popularisieren  und  ihr  immer 
neue  Freunde  und  Anhänger  zu  schaffen.  Ist  die 
autogene  Schweißungsindustrie  auch  aus  Frankreich 
zu  uns  herübeigekommcn  und  geht  uns  Frankreich 
auch  heute  noch  nach  mancher  Richtung  hin  führend 
voran,  so  hat  auch  deutsche  Initiative  wiederum  in 
Frankreich  befruchtend  gewirkt,  und  manche  prak- 


tische Anwendung  des  Verfahrens  nahm  von  Deutsch- 
land aus  ihren  nach  Frankreich  zurück.  So 

verschwinden  bei  dem  Ausbaue  unserer  jungen  In- 
dustrie politische  Landesgrenzen,  und  das  Band  ge- 
meinsamer Interessen  schließt  die  beiden  Volker  dies- 
seits und  jenseits  der  Vogesen  zusammen  zu  gemein- 
samer Arbeit,  zu  dem  Streben  nach  einem  gemein- 
samen Ziele. 

In  diesem  Ziele  sind  wir  uns  Eins  mit  der  „Revue 
de  la  Soudure  Autogene*',  und  wir  wünschen  und 
hoffen  nur,  daß  die  beiderseitige  Arbeit  sicli  gegen- 
seitig ergänzen  möge,  daß  sich  'ein  freier  Austausch 
gemachter  Erfahrungen  vollziehe  zum  Wohle  der  Ge- 
samtheit, die  zu  fördern  unsere  beiderseitige  größte 
Befriedigung  bilden  soll. 


FQr  den  rnlaktiwn«lkn  l'«il  vrraniwortlich:  1 beo.  K an tny  in  Kodenkirch^n  bei  Kain  a.  Kh  , Haeputr  SS 
Kr»eb«inl  am  1 «.  13.  jedea  Monal».  — SchtiiB  der  ln»<r*(enannahflac  3 Tacc  vor  der  AutKab<>  — Carl  Marbold  WrlaKakaebhandtunc  iu  Halle  a.  S. 
Ilejrnemanntrhr  iltiL-kdruckerei  (Ciebr  Wotffi  in  Halle  a.  S 


Prima  Calcium-Carbid 

Ilereii  cn  gros  and  en  d^Uil  Omitav  WcInmanB,  ZArleli  (NrtiwelsK 
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ELEKTRODEN 

in  la  Qualität  — bis  1800  mm  Länge 

ELEKTROCARBON  A.-G.  Niederglatt- 

Llohtkohlen*  und  Elektroden-FnbHk.  ZUriCh. 


Peutsche  Exportfirmen 

inserieroD  am  erfol^eiohiten  im 

Zentraiblatt 

österr.- Ungar.  Installateur 

einzige  Fachzeitung  Österreichs 

lOr  Beizug,  Lllioiig  Belencliliig  onB  WamrmriorgiiDg. 

OfflzlelleB  Orcan  der  Oeaosteaechatt  der  eonceee.  Gat-  and 
Waeaerleitaaga-Iaatallatenre  In  Wien 

Inserate  nach  niäBigeni  Tarif. 

Erachelnt  wOcheotllck.  Jabreiaanage  ISOOOO. 

TerUnffii  Ule  ProbonuMMern  und  Offerte  tob  der 
.Admlnlf-tration«  Wien  I«  Wollxelle  31> 


Zeitschrift  für  die  deutsche 

B BaU',  Kunst'  und  ^ 
Maschinen' Sdilosserei 

(SSddeutoche  Schloucr-Zeltung). 

Allcinint  offlilellci  Orim  venchltdencr  Verbinde 
di»  Schlouer-  and  Mechenlker-Oewerbee. 

Varbreitnng  Aber  gani  DeataoUand. 
Herrorragendat  Ineertione-Orgas  für  jede  Firma,  die  Be- 
mhnngan  tn  den  dentaehea  Katohinenfabriken,  Sohloaier- 
meistern,  Eisenkonstmktions-  nnd  meohanieohen  Werk- 
stätten eto.  sacht  nnd  onteihllt. 

Zugkräftige  Wirkung  der  Inserate  dnioh  Anerkennnngt- 
sohreiben  ete.  bewiesen.  Bewahrtes  Organ  fttr  sogen, 
kleine  Anzeigen  aller  Art  (Stellen-Oesnche  and  -Ange- 
bote, Kaul^esnche,  Verkaufe  eto.). 
Insertionspreu:  Millimeter  10  Pfg. 
Kesteaansehllge,  Probesbsfigea.  Probeenmmem  koHtealeM. 

Abonnement:  pro  fahr  3,50  M. 

QeschAftsstelle:  Karlsruhe  i.  B. 


Acetylen 


Ciebt-Jipparatet 

Kvprtlft  totu  llfulbcii««  Acclylen-V'ereia. 

Sämtliche  Zubehörteile,  Brenner 
etc.  hitllget. 

TrniiKportable  und  sUtloBärOf 

komplette  Apparate  für 

autogene 

SebweiNng 

tn  allen  <Jr-ill*a, 

anerkuBt  eralklB*algea  Fabrikat 

Scbweib’Brenner 

(Syuem  i’iiliiiekil 

Preisliste  kostenlos.  — - 

Centrale  für  autogene 
SchweiUanlagen  o.  m.  b.  h. 

Berlin  SW.,  Dessaoerstr.  11. 


Licht  I Licht! 

Xeoeate  nelbsttlUlgre 
Acetylea’BeKeBlAoipen 

von“«*'— ■•mKersrnsiatken,  bMtor 
Crub  nr  «isktr.  U«M.  fQr  Werk- 
Ställen  und  Fabtiken  (iberaU  vor« 
wendbar. 

NeaesteAeetylea-Apparats 

flr  Ltohl  and  AnlOfM«  ScllwilM. 
Anlaitfl.  Sckwalukraanar  und 
ZabaMhitBa. 
l'rotpekte  gratis 

Karl  Krön, 

liaB»t«r  a.  NL  16. 


Jtiseriertfl  5cbafft  Absatz! 


Soeben  erscliienon; 

— Handbuch  — 
■ derantogenen  ■ 
"Sdnoel^ung.- 

Von 

Ing.  Tbeo.  Kaulnv. 

Preis  io  elcg.  Leinwtndband 
Mark  3.W. 

Bastellui^n  nehmen  oot- 
1 Jede  Bucbhandlang  oder 


Carl  Marhold  Verlags- 
bnchhandlnng, 
Holle  0.  S. 
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^ Acetylen-QlOhlicht-Qlocken-Apparate  | 

^ In  allen  Preislagen.  ^ 

l|  Transportable  Zimnier-Glfihliclit-Apparate  ^ 

S*  bla  zu  vier  OlOhllcbtflaimnen  verwendbar  far  gewi^hni.  Stock-Carbid  f{ 
Ij  mit  Reiniger  K.  42,  , Zimmer-Appat:«!«  bis  zu  vier  offenen  FUmmen  verwendbar  i> 
ff  mit  Reiniger  K.  3>,— . fflr  Briquettid,  Carborid,  Carbid,  Speciro  cic  vcrvrcndb>r,  [t 
ci  Acelylen*C)tUhlicht>Lampcn.  — Preislisten  Ober  Anfragen  gratis  und  franko,  für  n 
li  WicdciverkSurer  hoher  Rabatt  \f 

^ Kx|iorteurc,  l«ro8aititeii,  Beslrks*  iiiiü  Kroulaiid*Vertreter  geHuehl«  ^ 


Adniiniblp  (ilfllilldit-ljiternehiiiiiii;; 


Karl  Rössler,  Mistelbach  (N.-Ö.)  ^ 

{\  Spexialfabrik  f.  transportable  Acetylen- Apparate,  [i 

li  B^Ärdl.  konzets.  Ctabllssement  für  InsUllatioa  und  Maschinenbau.  ^ 


^ «V  ^ Äi  V*  •*»  »v « 


p <■)&  tifm  «Iw  piftp  tJfir 


fp  nu 

sIs 

■5  . ~ 

1=^.1 


Halogene  Sttiioeigung 
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I'RÜI'IJN'G  VON  ACETYI.ENAPP.VRATETYPKN  IM  BETRIEBE. 
Von  Theo  Kaotny. 


Hine  Reihe  von  (cilweUc  schweren  Arelylen- 
Explosioneii,  wek  he  in  der  letzten  Zeit  bei 
Acetyienanlagen  vorkamen,  utul  zuar  auch 
an  solchen  Ap(>araten,  die  „nach  Konstruktion, 
Material  und  Ausfaitrung  dem  von  tlcm  Deutschen 

Acetylenvercin  am geprüften  A)>pa- 

ratclyp  genau  entsprechen“,  hat  die  Krage  einer 
Prüfung  der  Apparate  im  ßelriel>c,  welche  schon 
jahrelang  eine  meiner  heißesten  Bemühungen  war, 
wieder  in  den  Vordergrund  gerückt. 

Schon  vor  Einführung  der  gegenwärtig  hcslchcnden 
Prüfung  von  Acelylcnapparatetypcn  Iiatte  ich  ofTcnt- 
lich  protestiert  dagegen,  daß  die  Industrie  mit  einer 
Prüfung  auf  bloße  Äuf^rüchkeiten  hin  belastet  werde, 
und  so  warm  ich  auch  selltst  früher  eine  obligato- 
rische Prüfung  befürwortet  hatte,  so  glaubte  ich,  daB 
auch  der  Deutsche  Acelylcnvereln  eine  Prüfung  Ober- 
haupt nur  als  betriebstechnische  I^rQfung  ins  Auge 
fassen  könne.  Ich  selbst  stand  damab  als  Direktor 
eines  großen  süddeutschen  Werkes  in  der  praktischen 
Industrie,  und  es  ging  das  Verlangen  nacli 
der  Einführung  einer  Apparateprüfung  Oberhaupt 
aus  dieser  Industrie  hervor.  Nicht  die  Industrie 
lehnte  damab  eine  Funktionsprüfung  ab  .solche  ab, 
sondern  der  Vorstand  des  Berufsvercines  der 
Deutschen  Acetylenindustrie  änderte  einen  in  einer 


Sitzung  des  VereinsausiMrhusses  rechtsgültig  be- 
schlossenen Vorschlag,  welcher  ohne  Kenntnis  des 
Ausschusses  der  am  nächsten  Tage  tagenden  Haupt- 
versammlung des  Deutschen  Acetylenvcreins  zur  Be- 
schlußfassung unterbreitet  wurde,  und  es  befindet  sich 
ein  von  mir  damals  erhobener  Protest  in  dem  aufge- 
nommenen PrQtok<jl)e. 

Anfangs  des  Jahres  1905  veröffentlichte  ich  in 
„Schillings  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasser- 
s'ersorgung“  eine  Abhandlung  über  das  Thema: 
„Obligatorische  Prüfung  von  Acctylcngas  Apparaten“, 
in  welcher  ich  die  konstruktiven  Eigenarten  der  ver- 
sdiietlenen  damals  bestandenen  Apparalenktmstruk- 
(ionen  und  deren  Zusammenhang  mit  sichciheitslech- 
nbc'hen  Momenten  besprach,  und  cs  endeten  meine 
damaligen  Auseinandersetzungen  mit  folgenden  Aus- 
führungen: 

„Für  jcrien  vorurteilslosen  Beurteiler  der  vom 
Deutschen  Acetylenvercin  beschlossenen  zwangs- 
weisen Prüfung  von  Acctylenapparatclypen  ist  es 
ohne  weiteres  klar,  daß  die  Beschränkung  der  Prü- 
fung auf  bloße  Äußerlichkeiten  ein  unge-sundes 
Surrogat  für  das  wirkliche  Erfordernb  ist,  und  es 
wäre  daher  %*orzuzichcn,  eine  Prüfung  überhaupt 
nicht  vorzunehmen,  als  die  vulbländig  unrichtige 
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Meinung  zu  erwecken,  daG  eine  solche  wirklich 
stHtlfiiidet. 

Von  der  Einfahrung  einer  strengen  fachgemäßen 
PrOtung  der  zur  Aufstellung  zulässigen  Acetylen- 
apparate  hängt  die  gesunde  Weiterentwicklung  der 
deutschen  Acetylenapparate  ab,  und  durch  die  Ein- 
fahrung  einer  Prüfung,  die  es  tatsächlich  gar  nicht 
ist,  würde  die  früher  oder  später  unabweisbar  nötig 
werdende  richtige  Prüfung  nur  noch  weiter  in  die 
Ferne  gerückt.  In  der  Krage  der  Acetylenbeleuch- 
lung  ist  Deutschland  ohnedies  noch  sehr  rückständig, 
und  eine  weitere  Verzögerung  der  Einführung  einer 
zwangsweisen  Prüfung  von  Acetylengas-Apparaten 
auf  Betriebssicherheit  zu  vermeiden,  das  soll  der 
Zweck  dieser  Zeilen  sein. 

Der  V4>rnchmste  Grundsatz  einer  soliden  Ge- 
schäftsgebarung ist  cs,  jede  Leistung  durch  eine 
gleichwertige  Gegenleistung  aufzuwiegen,  und  so 
sehr  es  auch  gerechtfertigt  erscheint,  für  eine  ge- 
wissenhafte und  sachgemäße  Prüfung  der  zum  Bau 
zulässigen  Acetylenapparatetypen  die  Kosten  der 
den  betretenden  Apparat  bauenden  Firma  aufzu- 
iegen,  so  falsch  ist  es,  eine  Gebühr  cinzuheben  für 
eine  Prüfung,  welche  <Ien  Interessen  der  soliden 
Apparalehnnen  derart  entgegengesetzt  ist. 

In  der  am  17.  Dezember  190^  statlgchabten 
AusschuGsitzung  des  Deutschen  Acetylenverein.s 
wurde  eine  Prüfungstirdnung  für  Acetylcnapjiaraie- 
t)pen  festgcstclii,  und  wie  wenig  liicrbei  auf  die 
Möglichkeit  ihrer  praktischen  Durchführbarkeit  Rück- 
sicht genommen  wurde,  geht  schon  aus  dem  Um- 
stande hervor,  daß  in  dera  Ober  den  Verlauf  dieser 
Sitzung  aufgenomroenen  Protokoll  der  einstimmig 
gefaßte  Beschluß  enthalten  ist,  daG  prinzipiell  jede 
einzelne  Größe  eine.s  Apparates  für  sich  zu  prüfen 
ist.  Setzen  wir  den  Fall  einer  Firma,  welche  drei 
verschiedene  Apparatetypen  in  je  15  verschiedenen 
Größen  baut.  In  diesem  Falle  müßten  45  ver- 
schiedene Apparate  daraufliin  geprüft  werden,  ob 
die  verwendeten  Bieclic  oder  der  bcigegcbcnc  Gas- 
behälter <len  Normen  enlsprciben. 

In  dieser  l^rüfungscjrdnung  ist  weiter  br.stimmt, 
daß,  falls  an  dem  Apparat  einzelne  Stellen  der 
Mc.ssung  nicht  zugänglk'h  sein  sollten,  wie  z.  H. 
Böden  und  Deckel,  dun  h Bohrungen  und  Ein- 
schnitte von  hinreichender  Weite  dafür  gestugt 
werden  müsse,  daß  die  Meßinstrumente  cingeführt 
werden  können.  Es  müßten  dcmnadi  45  ver- 
schiedene Apparate,  von  denen  viellcii'ht  einzelne 
Größen  nie  wieder  gebraucht  weiden,  fertiggcstcllt 
werden,  und  da  die  Vetsendung  an  die  Prüfungs- 
stellc  nach  Berlin,  bei  dem  Urnslande,  daß  hierfür 


immerhin  mindestens  .zehn  Waggonladungen  erfor- 
dcdich  sind,  doch  zu  kostspielig  wäre,  müßte  die 
Prüfungskommission  von  Berlin  nach  dem  Sitze 
tier  bctreflcmlen  Firma  reisen  und  hier  45  voll- 
kommen einwandsfreie  Acetylenapparate  durch  An- 
bohren  und  Zerschneiden  von  Apparatenteilen  un- 
brauchbar machen,  um  dann  feslstellen  zu  können, 
daß  in  der  Konstruktion  dieser  Ap[>arate  genügend 
starke  Blei!he  verwendet  wurden.  Ist  eine  Firma 
nicht  sehr  gut  fundiert,  so  kann  sic  sich  das  nicht 
leisten,  und  ist  sie  sehr  gut  fundiert,  so  ist  wohl 
anzunehmen,  daß  ihr  für  dieses  Vorgehen  das  Ver- 
ständnis fehlt. 

Häufig  kommt  es  vor,  daß  Apparate  lokalen 
Verhältnissen  oder  speziellen  Anforderungen  ange- 
{>aßt  sein  müssen.  Soll  jede  derartige  Ausführung, 
in  der  erst  das  individuelle  Können  des  betreffen- 
den Konstrukteurs  zum  Ausdruck  kommt,  überhaupt 
unroiiglich  gemacht  werden? 

Die  praktische  Einführung  des  vom  Deutschen 
Acelylenverein  beabsichtigten  Prüfungszwanges  würde 
zur  Folge  haben,  daß  eine  außerhalb  Berlins  domi- 
zilierende Firma  durch  die  sich  stets  wiederholende 
Notwendigkeit  der  Prüfung  jener  Apparat^rößen, 
welche  bisher  nicht  genehmigt  waren,  oder  auch 
jener  Ajiparate,  welche  für  spezielle  Verhältnisse 
konstruiert  werden,  derart  mit  Auslagen  überhäuft 
würde,  daß  ihre  Konkurrenzfähigkeit  gegenüber 
Berliner  Firmen  überhaupt  unmöglich  «ilrde,  und 
es  müßte  dies  mit  einer  i^entralisation  der  Aeelylen- 
industrie  in  Berlin  selbst  enden,  was  doch  sicher 
nicht  die  Absicht  der  neuen  Prüfungsordnung  sein 
kann." 

Die  Praxis  ergab  nun  allerdings,  daß  manche  der 
damaligen  Vorschriften  sich  in  der  ursprünglichen 
Form  nicht  durchführen  ließen,  und  der  Verein  be- 
schränkte in  weiterer  Folge  seine  Prüfungen  auf  eine 
einzelne  Apjmratengrößc. 

Man  scheint  sich  jedoch  auch  heute  noch  nicht 
klar  darüber  zu  sein,  daß  das  Prüfungsattest  des  Ver- 
eins doch  eigentlich  die  Grundlage  für  die  geschäft- 
liche Entwicklung  einer  Apparutefirma  ist,  oder  wenig- 
stens sein  sollte,  und  daß  der  ganze  wirtschaftliche 
Aufl>au  einer  gcsciräfüichen  Firma  haltlos  in  sich  zu- 
sammen.stürzen  muß,  wenn  seine  Grundlagen  zerstört 
werden.  Und  daß  manche  der  bisher  vom  Deutschen 
Acetylcnvcrcin  vorgenommenen  Prüfungen  zur  Gc- 
nelmiigting  von  Apparaten  führten,  die  sicherheits- 
tcchnisch  nur  als  sehr  bedenklich  bezeichnet  werden 
mü.sscn,  das  zeigte  sich  erst  kürzlich  durch  den  „frd- 
wiliigcn  Verzicht'^  einer  angesehenen  Firma  auf  dieses 
seit  länger  als  einem  Jahre  bestehende  Attest,  nach- 
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dem  von  anderer  Seile  auf  gewisse  Gefahren  dieser 
vom  Deutschen  Atrelylcnvercin  ge|>rüften  und  geneh» 
migten  Apparaten tyi>e  hingewiesen  worden  war.  Und 
der  hier  in  Betracht  kommende  Apparat  ist  dabei 
noch  lange  nicht  der  sdilechteste  der  auch  heute 
noch  vertriebenen  und  genehmigten  Apparate! 

ln  dem  in  Rede  stehenden  Falle  wurden  hunderte 
von  Acclylcn-Apparalen  für  Zwecke  der  autogenen 
SchweiGutig  verkauft,  welche  heute  noch  und  zwar 
vielfach  mit  recht  gutem  Erfolg  im  praktischen  Be- 
triebe stehen.  Alle  diese  Apparate  tragen  das  Ver- 
einsattest, und  niemand  kann  solchen  Apparaten  dieses 
Vereinsattest  nehmen,  da  zur  Zeit  ihres  Überganges 
in  den  Besitz  des  Kunden  diese  Apparatentype  als 
vom  Acetylenverein  geprüft  und  gutgeheiUcn  betrachtet 
werden  mußte,  und  da  wohl  in  vielen  Füllen  die  irr- 
tümliche Meinung,  ein  solcher  geprüfter  und  geneh- 
migter Apparat  müsse  technisch  anderen  Fabrikaten 
Überlegen  sein,  bestimmend  war  für  die  Anschaffung 
desselben  Oberhaupt. 

Das,  was  jemand  kaufte  und  bezahlte,  das  geht 
doch  zweifellos  mit  allen  ihm  zur  Zeit  des  Kaufab- 
schlusses anhaftenden  Vorteilen  und  Eigenschaften  in 
den  Besitz  des  Käufers  über,  und  das  Attest  des 
Deutschen  Acciylcnvercins  bildet  einen  Bestandteil 
des  Objcktwencs,  vielleicht  jenen  Bestandteil,  der  bei 
Abschluß  des  Kaufes  als  der  wertvollste  galt,  weshalb 
es  nicht  raOgUch  ist,  diesen  Wertbestandteil  gegen  den 
Willen  des  Besitzers  zu  vernichten. 

Bei  einer  Acetylengasanlage  können  die  erforder- 
lichen Rohstoffe  zur  Darstellung  des  Gases  — Cal- 
ciutnearbid  und  Wasser  — ^ als  Anfangsprodukt,  das 
erzeugte  Gas,  so  wie  es  den  Apparat  verläßt,  als 
Endprodukt  angesprochen  werden.  Alles  was  da- 
zwischen liegt  kann  durch  konstruktive  Anordnung 
bei  der  Ausführung  des  App;irates  in  der  mannig- 
fachsten Weise  verändert  werden,  ohne  daß  das  End- 
produkt irgendeine  Änderung  aufzuweisen  braucht ; 
erst  wenn  dieses  scltet  in  seiner  Eigenart  verändert 
wird,  oder  wenn  Teile  desselben  andere  als  die  vor- 
gezeichneten  Wege  gehen,  erst  dann  kann  von  sichcr- 
heitstechnischen  Bedenken  die  Rede  sein.  Aber  auch 
dann  bedarf  es  einer  Untersuchung  der  jew*eiligcn 
Beanspruchung  der  Apparatur,  wenn  man  eine  Grenze 
finden  will  für  ihre  zulässige  Leistung.  Gerade  die 
große  Anpassungsfähigkcii  des  Acetylens  an  konstruk- 
tive Momente  bildet  einen  der  llauptvorzOge  des 
Gases,  und  deshalb  ist  die  konstruktive  Intelligenz 
und  die  Erfahrung  des  Apparatebauers  auch  für  Ace- 
tylen von  so  außerordentlich  weitgehender  Wichtig- 
keit, gerade  deshalb  muß  sich  jede  Selbstüberhebung 
einzelner  Personen,  die  doch  in  der  Regel  nur  das 


Ergebnis  einer  Unkenntnis  dessen  ist,  was  auch  von 
anderen  auf  diesem  Gebiete  geschaffen  wurde,  in  der 
technUchen  Sicherheit  so  emphndlich  rächen. 

Zwischen  den  Meinungen  einzelner  Persönlidi- 
keilen  ebenso  wie  zwischen  den  geschäftlichen  In- 
teressen verschiedener  Firmen  besteht  oft  eine  klaffende 
Lücke. 

Ein  Einspiimen  in  das  Bewußtsein  der  eigenen 
Vortreffiiehkeit  muß  immer  und  allezeit  zu  einer  Be- 
schränkung des  eigenen  Gesichtskreises  führen:  die 
Puppe  lebt  in  der  seibstgesponnenen  Hülle,  und  wenn 
auch  äußere  Einflüsse  bestimmend  sind  für  ihre  Ent- 
wicklung, so  fehlen  ihr  doch  die  Sinnesorgane,  um 
die  Eindrücke  der  äußeren  Welt  aufzunchmen;  erst 
dann,  wenn  durch  die  segnenden  Strahlen  der  Sonne 
ihre  Entwicklung  so  weil  gediehen  ist,  daß  sie  es  ver- 
mag, die  sic  umschließende  Hülle  zu  durchbrechen, 
erst  dann  ist  sie  imstande,  ihr  enges  Gefängnis 
zu  verlassen  und  im  freien  Fluge  in  den  Äther  die 
Schönheit  dieser  Welt  zu  erfassen,  — zu  sehen,  wie 
zahllose  andere  gleichartige  Gescliöpfe  denselben  Ent- 
wicklungsgang genommen  haben  «ie  sie  selbst  Ein 
großer  Fehler  der  gegenwärtigen  Prüfungsordnung 
liegt,  wie  in  dieser  Zeitschrift  schon  so  oft  betont 
wurde,  darin,  daß  die  Prüfung  in  den  Händen  einer 
einzigen  Person  ruht. 

Solange  dies  der  Fall  ist,  solange  muß  dieselbe 
eine  einseitige  und  unzuverlässige  sein.  Man  stelle 
eine  Prüfungskommission  so  zusammen,  daß  möglichst 
vielseitige  Erfahrungen  und  Anschauungen  in  ihr  zur 
Geltung  kommen  können,  und  dann  wird  man  durch 
Erwägungen  des  Für  und  Wider  dazu  gelangen 
können,  wirklich  brauchbare  Schlüsse  zu  ziehen.  Ist 
die  Zusammensetzung  einer  solchen  Kommission  eine 
derartige,  daß  sie  frei  ist  von  allen  geschäftlichen  In- 
teressen, und  daß  auch  den  in  ihr  vertretenen  Per- 
sönlichkeiten die  Möglichkeit  gegeben  ist,  frei  und 
offen  ihre  Meinung  zum  Ausdrucke  zu  bringen,  liegt 
weiter  in  den  in  Betracht  kommenden  Persönlich- 
keiten die  Gewähr  dafür,  daß  sic  ihre  Oberzeugung 
auch  rückhaltslos  zum  Ausdruck  bringen,  dann  — 
aber  aucl)  nur  dann  — kann  eine  von  einer  solchen 
Kommission  vorgenommenc  Prüfung  zum  Segen  für 
die  deutsche  Acetylenindustrie  gereichen. 

Aufgabe  der  Fachpresse  aber  bleibt  w,  jene 
äußeren  Kräfte  zur  Wirkung  zu  bringen,  die  geeignet 
sind,  die  Entwicklung  eines  gesunden  und  lebens- 
kräftigen Individualismus  zu  fördern,  und  deshalb 
muß  sie  rücksichtslos  hinwclscn  auf  bestehende  Mängel 
und  vorurteilslos  V’orzöge  anerkennen,  wo  immer  diese 
zu  finden  simi. 


Digiiized  by  Google 


36  ACETYLKN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE.  [Heft  6 

Die  Fachpresse  ist  das  groüe  ausglck'hciidc  Municnt  sullten  sich  daher  auf  eine  ^weckerfüllung.  nicht  aber 


in  der  Entwicklung  ihrer  engeren  Industrie! 

Oft  genug  wurde  in  dieser  Xeilsirhrift  liingewiesen 
auf  die  engen  Weclcselbeziehungen  zwischen  der  kon- 
struktiven Eigenart  der  verscliiedenen  Ap|rarate  und 
sicherheitstcchnischen  Momenten,  und  wenn  auch  alle 
Bemühungen  nach  dieser  Riclitung  hin  als  „berufs- 
mäCige  Opposition“  bezeichnet  wurden,  so  muG  es 
uns  doch  mit  Befriedigung  erfüllen  zu  sehen,  daß 
auch  in  Deutscltiand  die  Sonne  noch  warm  genug 
scheint,  um  die  enge  Hülle  zu  sprengen,  die  die 
deutsche  Acetyienindustrie  bisher  immer  nocli  umgab. 

Wir  stehen  gegenwärtig  wieder  vor  einer  Neuord- 
nung der  Vorschriften  für  Acetylen-Apparate,  und  es 
ist  vom  Acetylenverein  diese  Frage  in  einer  wie  es 
scheint  richtigen  und  zweckentsj^rechenden  Weise  vor- 
geschlagen  worden,  nämlich  durch  eine  Prüfung  der 
zulässigen  Appaiatetypeii  im  praktischen  Betrieb.  Eine 
derartige  Regelung  ist  meines  Erachtens  nach  der 
einzig  m^^gliche  Weg,  um  die  gegenw.irtigen  schwierigen 
Verhältnisse  in  der  Acetyienindustrie  zu  regeln. 
Grundbedingung  bleibt  es  allerdings,  daß  die  vorge- 
schlagene Prüfung  auch  wirklich  in  der  vorgeschlagencn 
Art  erfolge  und  daß  die  Prüfungskommission  nicht 
von  allem  Anfänge  an  an  so  viele  erschwerende  Be- 
stimmungen und  Klau.sulierungen  gebunden  ist,  daß 

ihre  Entscheidungen  nicht  den  besonderen  Eigen- 
schaften der  zu  prüfenden  .Anlage,  sondern  Para- 
graphen untCTordnen  muß,  die  ihr  als  starres  und 
unwandelbares  Gesetz  gelten.  Solche  Besiimtuungen 


auf  die  Mittel  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  er- 
strecken. Für  eine  in  der  Entwicklung  bcnndlichc 
neue  Industrie  ist  nichts  schädlicher  als  ein  starres 
Dogma  — eine  Zwangsjacke,  in  die  sic  gesteckt 
wird.  Solche  Besiimtuungen  sind  niclit  allein  schäd- 
Uch,  sondern  auch  unmöglich,  denn  gerade  jene 
Firmen,  gegen  welche  die  solide  Industrie  beschützt 
werden  soll,  werden  sich  am  leichtesten  über  solche 
Bestimmungen  hinwegsetzen,  und  jenen  Finnen,  die 
weitsichtig  genug  sind,  sich  im  Interesse  des  Allge- 
meinwohls an  gegebene  Vorschriften  zu  binden,  das 
I.cben  noch  saurer  machen,  als  dies  oitnedem  schon 
der  Fall  ist. 

Die  Vi»rschriftcn  eines  Rerufsvcieins  sind  oft 
leichter  gemacht,  als  sie  befolgt  werden  können. 

Aus  die.scin  Grunde  müssen  aber  auch,  bevor 
man  sich  entschließt,  einer  Industrie  eine  gewisse  Be- 
schränkung aufzucrlegen,  alle  Gründe  pro  und  contra 
sorgfältig  geprüft  und  erwogen  werden. 

Auch  die  Verwender  der  Einrichtungen  zur  auto- 
genen Schweißung  kann  und  darf  man  bet  solchen 
Erwägungen  nicht  unl>erücksichtigt  lassen,  denn  die 
Folgen  unrichtiger  Vorschriften  oder  einer  mangel- 
haften Ausführung  derselben  müssen  von  ihnen  ge- 
tragen werden.  Sie  sind  cs,  die  in  letzter  Reihe 
darüber  zu  entscheiden  haben,  ob  und  welche  Ein- 
richtungen zur  autogenen  Schweißung  in  ihren  Be- 
trieben zur  Verwendung  kommen. 


ENQUETE  DES  ÖSTERREICHISCHEN  ACETYI.EN-VEREINS,  BETREFFEND  VOR- 
SCHLÄGE  ZUR  ABÄNDERUNG  DER  ÖSTERR.  ACE:TYL.EN  VER0RDNUNG. 


üch  in  Österreich  finden  ebenso  wie  in 
Deutschland  gegenwärtig  Beratungen  über 
eine  notwendig  gewordene  Abänderung  der 
bestehenden  Acetylenverordnungen  statt,  und  es  muß 
als  ein  großes  Verdienst  des  Österreichischen  Ace- 
tylenvereins bezeichnet  werden,  daß  er  sich  bemüht, 
die  Ansichten  und  Wünsche  der  beteiligten  Industrie 
in  parteih^er  Weise  zur  Geltung  zu  bringen. 

Es  fanden  kürzlich  eine  Reihe  von  Beratungen  in 
Wien  statt,  und  wir  werden  nicht  verfehlen,  unseren 


I..escm  nach  Vorüegen  des  vollständigen  Berichtes 
hierüber  eingehend  zu  berichten,  da  unserer  Andcht 
nach  die  Erfahrungen  und  Ansichten  des  einen 
Landes  auch  für  die  Gestaltung  einer  Sache  in  einem 
anderen  I..ande  von  großem  Werte  sein  können. 

Wenn  auch  manche  Vcrhültniae  in  verschiedenen 
Ländern  verschieden  sind,  so  verbindet  alle  Uinder 
doch  das  Rand  gleichartiger  Interessen.  Für  die 
Technik  bestehen  keine  politi^hen  Landc^renzen. 
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SICHERUNGSVORRICIITUNGEN  GEGEN  DAS  ZURÜCKSCHLAGEN  DER  EXPLOSION 
IN  DEN  (LVSBEHALTER  BEI  ACETYI.EN-SAUERSTOEE-SCH  WEISSEINRICHTUNIiEN. 


crscliic<lcnc  in  letzter  Zeit  vorgekommene 
K.xpK>$ion'  n von  Gasbelinltern  bei  acetyleno- 
thermischen  SchwciCur.gsanlagen  rücken  die 
Frage  in  den  Vi»rdergrund,  welche  Vorkehrungen  zu 
treflen  sind,  um  in  weiterer  Folge  diese  Gefahren- 
quelle zu  verschlieGen  oder  wenigstens  nach  Möglich- 
keit einzudätnmen. 

Die  ersten  für  das  Acetylen-SauerstotTgeblSse  ver- 
wendeten Schweilibrenner  bestanden  in  einer  mittleren 
Düse,  welcher  der  ihr  unter  Druck  zugeführte  Sauer- 
stoff entströmt,  und  einer  diese  umgebenden  Hülse 
für  die  Zuführung  des  zu  verbrennenden  Gases.  Da 
jedoch  bei  der  Anwendung  eines  derartigen  Brenners 
für  die  Verschmelzung  von  Eisen  leicht  ein  Verbrennen 
des  flü^igen  Metalles  unter  der  Einwirkung  des  lokal 
jm  Überschuß  vorhandenen  Sauerstoffs  eintrat,  ergab 
es  sich  als  Notwendigkeit,  das  zu  verbrennende  Gas 
mit  dem  Sauerstoff  selbst  schon  vor  der  Entzündungs- 
Stelle  innig  zu  mischen,  und  es  war  der  einzuschUi- 
gende  Weg  durch  die  inzwischen  erfolgte  Ausbildung 
der  bekannten  Wassetstoff-Sauerstoff-Btenncr  klar  vor- 
gezeichnet. 

Wenn  beide  Gase  dem  Brenner  unter  einem  an- 
nähernd gleichen  höheren  Druck  zugeführt  w'crdcn, 
wie  dies  beispielsweise  bd  der  Vcrw'endung  von 
Acelylen-Dbsous  möglich  ist,  dann  läßt  sich  einer 
dieser  üblic?hen  Was5erstoff-SauersU>tf-Brcnncr  auch 
ohne  weiteres  für  Acetylen  verwenden,  anders  aber 
ist  es,  wenn  das  zu  verbrennende  Acetylen  der  Ver- 
brauchsstellc  unmittelbar  aus  einem  der  üblichen  Gas- 
erzeugungsapparute  zugeführt  wird.  Walirend  bei 
gleichen  Druckverhaitnissen  der  erforderliche  Betriebs- 
druck für  beide  Gase  auch  für  größere  Brenner  nicht 
über  eine  halbe  Atmosphdre  Überdruck  r.u  sein  braucht, 
kann  dann,  wenn  das  verwendete  Acelylengas  bloß 
unter  dem  üblichen  Apparatendrucke  von  120  mm 
Wassersäule,  das  ist  rund  eine  achtzigstel  Atmosphäre 
Überdruck,  verwendet  wird,  die  zur  Vermeidung  des 
Rückschlagens  der  Explosiim  in  diis  Innere  des 
Brenners  erforderliche  Ausstniraungsgeschwindigkeit  des 
Acetylen-Saucrstolfgemisches  bloß  dann  erzielt  werden, 
wenn  der  auf  ilcr  SauerslolTzuführung  ruhende  Druck 
ein  umso  höherer  ist,  je  mehr  von  der  lebendigen 
Kiaft  dieses  Sauerstoffstromes  für  die  Arbeitsleistung 
des  Ansaugens  des  Brenngases  verloren  gehl.  Hieraus 
ergibt  sich  die  Notwendigkeit,  bei  der  Konstruktion 
eines  Acctylen-Sauerstoff-Schwcißbrenners  auf  die  Art 
der  Zuführung  des  Brenngases  besondere  Aufmerksam- 
keit zu  verwenden,  und  es  haben  sich  versi  hiedenc 


Brennersystcnie  ausgebüdet,  bei  welchen  dit»c  Vor- 
liahnLsse  in  sorgfältigster  Weise  Imrücksichtigt  sind, 
was  indessen  bei  manchen  der  in  letzter  Zeit  aufge- 
tauchlen  Brenner  nidit  immer  der  Fall  ist.  Harte 
und  spröde  Schweißnähte  können  nur  zu  oft  darauf 
zurOckgefühit  w'crden,  daß  im  Innern  des  verwendeten 
Schweißbrenners  die  Gaszuführungen  nicht  im  rich- 
tigen Verhältnisse  zueinander  gewählt  sind. 

je  mehr  die  Rrennerspitze  durch  die  strahlende 
Wärme  des  Ail>eitsstückes  erwärmt  wird,  um  so  größer 
ist  auch  die  infolge  der  Erwärmung  des  Brenner- 
materials bedingte  Querschnitlsveränderung  der  Boh- 
rungen in  diesem  Brenner,  und  wenn  der  Sauerstoff- 
stralil  frei  durch  einen  mit  angesaugtem  Brenngas  ge- 
füllten Raum  blasen  kann,  dann  muß  es  auch  Vor- 
kommen, daß  in  der  Flamme  unter  Umständen  ein 
Überschuß  von  freiem  Sauerstoff  vorhanden  ist,  was 
für  den  qualitativen  Ausfall  der  Schweißung  ebenfalls 
von  selir  ungünstiger  Wirkung  ist.  Aber  auch  noch 
ein  anderer  Umstand  kommt  in  Betracht:  das  Brenn- 
gas hat  die  Eigenschaft,  an  der  von  ihm  durchströmten 
Innetibohrung  mit  einer  von  der  Temperatur  des 
Metalles  abliängigen  Zähigkeit  zu  haften,  und  besonders 
dann,  wenn  die  Bohrungen  nicht  auf  das  sorgfältig.ste 
ausgcfüVirt,  frei  von  jedem  Gra^lansatz  und  womöglich 
auspoliert  sind,  muß  es  Vorkommen,  daß  durch  das 
sich  dem  freien  Durchfluß  cntgcgcnstellcnde  lokale 
Anstaucn  des  Gases  Wirbelbewegungen  geschaffen 
werden,  durch  welche  die  Ausströmungsgesrhwimiigkeit 
des  Gases  aus  dem  Brenner  an  verschiedenen  Stellen 
des  Bohrungvjuerschnilts  eine  verschiedene  wird,  so 
daß  die  eintrelendcn  Entzündungen  frei  in  das  Innere 
des  Brenners  Zurückschlagen  und  daß  dann  der  Brenner 
knallt.  Auch  treten  dann  in  den  Brennerbohrungen 
Rußablagerungen  ein,  die,  durch  die  zurOckgeschlagene 
£xplosii>n  glühend  geworden,  von  dem  weiter  zu* 
strömenden  Sauerstoff  in  heller  Glut  gehalten  werden. 
Wenn  nun  gleichzeitig  mit  der  Bildung  eines  derar- 
tigen Explctäionsheidcs  im  Brenner  ein  Rückstauen 
des  unter  hohem  Druck  stehenden  Sauerstoffs  in  die 
Brcnngaszuleitung.  etwa  durch  teilweise  Verstopfung 
der  Ausstrumungsbuhruiig  des  Brenners,  hcrlicigcfühit 
wird,  so  kann  es  Vorkommen,  daß  von  tiem  lückge* 
stauten  Sauersioffstromc  Teilchen  des  glohcndcii  Rußes 
miigcrisscn  und,  von  dem  Sauerstoff  in  heller  Glut  ge- 
halten, bis  in  jene  Zone  getragen  werden,  in  welcher 
ein  explosives  Ga.s-Sauersloffgemisch  besteht,  wo  dann 
die  Auslösung  der  Explosion  erfolgt. 

Die  gewöhnliche  Annatiine  geht  dahin,  daß  sich 
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in  der  ganzen  Brennstoffzuleitung  ein  explosibles  Ge>  einmal  ein  gewöhnliches  Gummilippenventil,  welches 
misch  bilde,  welches  bei  Zurückschlagen  der  Flamme  übrigens  auch  aus  sonstigen  Gründen  nicht  verwendbar 
in  den  Brenner  in  seinem  ganzen  Volumen  zur  £nt>  ist,  erfüllt  hier  seinen  Zweck. 

Zündung  kommen  könne,  und  es  hat  auch  diese  An-  Eine  andere  Art  der  Sicherung  gegen  die  Fort- 
nähme  >’iel  für  sich,  insbesondere  wenn  man  bedenkt,  pflanzung  einer  Explosion  durch  einen  Gas-Sauerstoff- 

dall  sich  in  der  Brennstoffzuleitung  vielfach  schädliche  Schweißbrenner  liegt  darin,  daÜ  dem  Wege  der  nach 

Räume  befinden,  die  das  glatte  kolbenartige  Rück-  rückwärts  schreitenden  Explosion  eine  Reflexionsw'and 

treiben  des  an  und  für  sich  nicht  brennbaren  Acetylen-  derart  entgegengesetzt  wird,  daU  diese  Explosion  in 

gascs  durch  den  ebenfalls  unverbrennlichen  Sauerstoff  die  Richtung  des  Durchgangskanalcs  zurück  reflektiert 

verhindern  und  zur  Bildung  gefährlicher  Mischungen  wird,  so  daü  der  fortschreitenden  Exphjsion  eine  um  so 

führen,  die  natürlich  durch  die  Neigung  der  Gase  zu  kräftigere  Reficxionswellc  entgegengeworfen  wird,  je 

ihrer  Diffusion  noch  sehr  wesentlich  unterstützt  werden,  heftiger  die  Explosion  an  sich  ist. 

Zur  Vermeidung  des  Rückschlagens  der  Exptomon  Diese  Vorrichtung,  ebenso  wie  auch  die  von  anderer 


Fiß.  a. 


dunii  <1cn  Brenner  wurden  verschiedene  VVege  vor-  Seile  durchgeführte  Zufülrrung  des  Brenngases  durch 
geschlagen.  ein  oder  mehrere  Rohre  von  geringem  Querschnitt 

.Schreiber  dieser  Zeilen  hatte  selbst  bereits  im  und  erheblicher  Länge,  erfüllt  ihren  Zweck,  wenn  es 

Jahre  IQ06  ein  deutsches  Reichs^xitent  auf  die  An-  sich  bloO  um  das  Abbrechen  der  Explosionswelte  für 

Ordnung  eines  Rückschlagventils  in  der  Brennstoffzu-  sich  handelt,  wird  al>er  da  versa^n,  wo  glühende 

leitung  von  Acetylcn-Sauerstoff-Schweißbrennem  an-  Rußteüchen  von  dem  rückstauenden  Sauerstoffstrome 

gemeldet  und  es  wurde  auch  am  il.  Februar  1907  nach  rückw'ärts  getragen  werden,  weshalb  diese  beiden 

die  Patentfähigkeit  vom  kais<‘rlicheti  Pateniamte  an-  Anordnungen  wohl  für  viele  Fälle  einen  zuverlässigen 

erkannt.  Versuche  haben  jedoch  ergeben,'  daU  es  Schutz  bieten,  nicmaU  aber  jede  Gefahr  vollkommen 

nicht  möglich  ist,  mittels  eines  derartigen  Vcnliles  eine  ausschlicßen  können. 

Explosion  aufzuhalten,  und  es  schlug  trv>lz  der  ver-  Ein  vt>llkommen  verschiedener  Weg  zur  Verhin- 
srhie<lcnsten  Vcntilanordnungen  eine  einmal  einge-  dcning  des  Rflckschrcilens  einer  Explosion  in  die 

leitete  Explosion  glatt  durch  die  Ventile.  Das  findet  Gasleitung  wurde  mittels  der  D.  R.  P.  202  795  und 

darin  seine  Erklärung,  dali  eine  nach  rückwärts  schrei-  20051.^  vorges« hiagen.  Diese  Einrichlutrg  besieht 

tende  Explosion  sich  Wel  rascher  fortpAanzt,  als  ein  darin,  daß  außer  dem  Sauerstoff  und  Brenngasrohr 

solches  Ventil  einen  gegebenen  Bcharrungszustand  zu  in  dem  Brenner  mK*h  ein  drittes  Rohr  angeordnet 

überwinden  und  sich  zu  schließen  vermag.  Nicht  Ut,  welches  tnU  der  äußeren  Atmosphäre  kommuniziert 
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und  gegen  diese  in  der  Weise  aligOH  hlosscn  ist,  daU 
bei  einer  in  der  Brcnnstorfxulcitung  bestehenden  Saug* 
Wirkung  ein  das  dritte  Rohr  gegen  die  äußere  Luft 
abschlie^des  Ventil  geschlossen  gehalten  wird,  welches 
sich  öffnen  und  <len  Hxpiosionsdruck  entlasten  soll, 
sobald  die  Explosion  in  d:is  Innere  des  Brenners 
schlagt.  Es  ist  wohl  anzunehmen,  daß  auch  hier  der 
Übergang  eines  solchen  Ventils  aus  dem  Beharrungs> 
zustande  in  seine  Offenstellung  eine  solche  momen- 
tane Arbeitsleistung  bedingt,  daß  die  Explosion  schon 
langst  durch  die  Brennstoffzuleitung  auf  weite  Strecken 
weitergeführt  worden  sein  dürfte,  ehe  eine  Entlastung 
des  Explosionsdrucks  durch  ein  solches  Ventil  ein* 
treten  kann.  Auch  dürfte  die  Anordnung  einer  solchen 
Vorrichtung  in  einem  Acetylen  - Sauerstoff  - SdiweiÜ- 
hrenner  zur  Bildung  schädlicher  Räume  führen^  die 
beständige  und  sehr  bedenkliche  Entzündungsherde 
schaffen. 

Es  scheint  somit,  daß  der  zuverlässigste  Schutz 
noch  immer  in  der  Einschaltung  einer  Wasservorlage 
in  der  Brennstoffzuleitung  Hegt 

Eine  solche  Vorrichtung  ist  in  Figur  i gezeigt. 
Diese  Einrichtung  ist  wolil  so  allgemein  bekannt,  daß 
sie  einer  weiteren  Erklärung  nicht  bedarf.  Ist  bei 
dieser  Wasservorlage  die  Saugwirkung  des  Brenners 
eine  sehr  große,  so  kann  das  W'asser  aus  dem  Schenkel 
F ausge&augt  und  durch  dieses  Schenkelrohr  atmo- 
sphärische Luft  eingesaugt  werden,  was  zu  mannigfachen 
Funktionsstörungen  führen  kann.  Tritt  jedoch,  von 
B kommend , etwa  durch  eine  Störung  der  Gasaus- 
Strömung  aus  dem  Brenner,  ein  Rückdruck  in  dieser 
Wasservorlage  ein,  so  wird  das  Wasser  durch  das 
Rohr  F aus  der  Vortage  ausgedrückt  werden,  und  cs 
wird  dann  ein  glatter  Durchgang  für  eine  etwa  hinter- 
her folgende  Explosionswclle  durch  diese  Wasservor- 
lagc  geschaffen. 

Eine  andere  Anordnung  eines  Wasserverschlusses 
ist  in  Figur  2 gezeigt.  Das  Acetylengas  strömt 
durch  das  Rohr  e in  der  Ricliiung  de&  Pfeils  in 
das  Gefäß  a und  wird  durch  den  Gashahn  d zum 
Brenner  geleitet.  In  das  offene  Gefäß  b wird  so 
lange  Wasser  gegossen,  bis  cs  bis  zur  Marke  gefüllt 
ist.  Dann  befindet  sich  auch  in  dem  geschlossenen 
Gefäß  a Wasser  in  gleicher  Höhe.  Bei  richtiger 
Arbeitsweise  perlt  das  zuströrnendc  Acetylen  durch 
das  Wasser  und  gelangt  durch  den  Hahn  d zum 
Brenner. 

Tritt  Druck  in  das  Gefäß  a,  so  wird  sämtliches 
Wasser  in  das  Gefäß  b getrieben  und  das  Qbers<'hüssige 
Gas  entweicht  hinterher. 

Wird  in  dem  geschlossenen  Geföß  a durch  den 
Brenner  eine  übermäßige  Saugwirkung,  d.  h.  ein  un- 


beabsichtigtes Vakuum  hervorgerufen,  so  wird  nur  der 
Wasserspiegel  im  Schenkel  C*  im  Verhältnis  zur 
Saugwirkung,  herumergezogen.  Die  Luft  kann 
nicht  nachkominen,  da  im  U*förmigen  Rohr  ein  Wasser- 
verschluß verbleibt.  Die  Länge  der  Schenkel  des  U- 
förmigen  Rohres  wird  den  Siiugvcrhältnisscn  ent- 
sprechend gewählt  und  darf  nicht  geändert  werden. 

Die  letztangeführten  zwei  Anordnungen  haben  sich 
in  der  Praxis  allgemein  mit  Erfolg  cingeführt,  doch 
gilt  für  beide  das  oben  bezüglich  der  ersten  Aus- 
führung Gesagte. 

Es  soll  nun  in  Figur  3 eine  Wasservorlage  vor- 
geschlagen werden,  welche  den  gegenwärtig  üblichen 


Fig.  3. 

Ausführungsarten  gegenüber  einige  Vorteile  hat.  Das 
bis  zum  Überläufe  ü mit  Wasser  gefüllte  Gefäß  b 
trügt  ein 'unterhalb  des  Wasserspiegels  im  glatten  Ab* 
schnitt  endendes  Rohr  a,  welches  an  seinem  unteren 
Ende  durch  ein  an  einer  Spindel  vcrschid>l>arc8 
Ventil  k von  geringerer  spezifischer  Schwere,  zum 
Beispiel  eine  aus  einem  Korkstöpsel  geschnittene 
Scheibe,  lose  al>geschk}sseD  wird,  so  daß  das  durch  a 
einströmende  Gas,  ohne  erheblichen  Widerstand  zu 
finden,  in  die  Vorlage  eintreten  kann.  Ein  zweites 
in  die  Vorlage  einmontiertes  Rohr  f dient  zur  Ein- 
füllung des  erforderlichen  Wassers,  und  cs  trägt  dieses 
eine  Erweiterung  g,  welche  oben  mit  einer  durch- 
bohrten Kap(>e  i verschlossen  ist.  In  dieser  Er- 
weiterung g ist  eine  Prallfläche  h derart  ungeordnet, 
daß,  wenn  durch  einen  in  b plötzlich  eintretenden 
Druck  das  Wasser  in  dem  Rohre  f heftig  emporge- 
schleudert  wird,  di(»es  von  der  Prallfläche  h aufge- 
halten wird. 

Das  Gaseinfühningsrohr  a ist  ferner  noch  von 
einem  domariigen  Ansätze  umgeben,  welcher  an  seiner 
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zylindrischen  Wandung  mit  kleinen  Löchern  ausge- 
stattet  ist,  und  es  hat  diese  Einrichlur)g  den  Zweck, 
die  durch  das  Austreten  des  Gases  aus  dem  Rohre  a 
gebildeten  großen  Gasblascn,  welche  sonst  im  Schweiß- 
brenner leicht  zum  Zucken  der  Klamme  führen  können, 
in  kleine,  für  die  Funktkm  des  Brenners  bedcutungs- 
k«c  Blas<hcn  zu  zerteilen. 


Eine  solche  Vorridilung  dürfte  geeignet  sein,  nicht 
nur  das  Zurücktreten  des  Wassers  in  die  Brennstoff- 
zuleitung zu  verhindern,  sondern  aucli  da.s  Au.*»- 
schleudern  des  Wassers  au.s  der  Vorlage  zu  ver- 
meiden, was  im  sicherheilslcchnischen  Interesse  von 
großer  Wichtigkeit  ist. 


AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCU  RltTEN. 


Klasse  26  b,  Gruppe  2.  Nr.  202581  vom  19.  OkL  1907. 
Johann  Dostal  in  Köllcin  b.  Liltau,  Mahren.  — Stock 
mit  Acclylenlampe. 

St4X'k  mit  Acetyleniam|>e,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  er  aus  drei  ineinandergeschobenen  und  verbun- 
denen Rohren  b^tcht,  von  welchen  das  unterste  als 
Carbidraum  (Kl  und  das  mittlere  als  Wasserraum  (W| 
ausgebildet  ist,  wahrend  das  oberste  den  Regler  und 


i 

\ ^ 

Nr.  Zo3  581. 


Reiniger  enthalt,  wobei  das  im  CarbidbchSlter  durch 
vom  untersten  Teile  dc.s  Was.serbchaltcra  eingeleitetes 
Wasser  entwickelte  Gas  zum  Brenner  und  hei  über- 
mäßigem Ansteigen  des  Uruckei  zum  Teil  in  den 
Regler  geleitet  wird. 

Gruppe  24.  Nr.  202820  vom  i.  September  1905. 
Edwin  Mc  Masters  Rosenbluth  in  Hiiladclphia.  — 


Tragbare  Acetylenlampe  mit  Entwickler  ohne Was&er- 
tmhaltcr,  insbesondere  für  Ärztliche  Zwecke. 
Tragbare  Acetylenlampe  mit  Entwickler  ohne 
Wasserbehälter,  insb<»onderc  für  Ärztliche  Zwecke,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  der  Entwickler  einen  ver- 
Htcllbarcn  Spiegel  trägt  und  an  der  Seite  einen  federnden 
Henket  hat,  der  bei  dem  Einsetzen  des  Entwicklers 
in  ein  Wasserglas  über  dessen  Rand  gestreift  wird 
und  die  Lam|>e  festh<ili. 

PATENTNACHRICHTEN. 

Katen  tanmeldungcn. 

Kl.  12  k.  P.  20649.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
StickstofTverbindungen  durch  Glühen  von  Calcium- 
carbid  in  einer  StickstotfatmospliAre.  Ferdinand 
Kduatd  Polzcuiiisz,  Krakau,  Ocslcrr,;  Vertr. : C.  v. 
Ossowski,  I*at.-Anw.,  Berlin  W.  9.  30.  10.  07. 

„ 26b.  J.  9787.  Acetylenlampe  mit  Hüfsbrenncr. 
Loui«  JouvcncI,  Brü.sscl;  Vcrir. : C.  Kchlerl,  G. 
Loubier,  Fr.  Harrnsen  und  A.  Büttner,  PaU-An- 
w-Alle,  Berlin  SW.  61.  8.  3.  07. 

Patenterteilungen. 

Kl.  I2i.  205259.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
C^iciumcarbid.  Hennan  Lewis  Hartenstein,  Con- 
stantinc,  V.  Sl  A.;  Vertr.:  E.  v.  Nicßen.  Pat.-Anw., 
Berlin  W.  50.  i.  5.  06.  H.  57759. 

„ 1 2 i.  205  260.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Calciumrarbid.  Hernian  Lewis  Hartenstein,  Duluth, 
V.  St.  A.;  Vertr.:  E.  Schmatolla,  Pat.-Anw., 

Berlin  SW.  61.  21.  8.  07.  H.  41487, 

„ 121.  205261.  Verfahien  zur  Hersieilung  vom 

Caldumcarbid.  Heiroan  Lewis  Hartenstein,  Duluth 
V.  St.  A. ; Vertr.:  E.  Schmatolla,  Pat-Anw. , 

Berlin  SW.  61.  21.  8.  07.  H.  41489. 

„ -12  1.  205578.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Calciumrarbid.  Herman  Lewis  Hartenstein,  Duluth, 
V.  St.  A.;  Vertr.:  E.  Schmatolla,  Pat.-Anw., 

Berlin  SW.  ii.  21.  8.  07.  H.  41490. 


— 
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PROTOKOLL. 

Aufgenommen  in  der  am  i6.  Marz  190)  im  Hotel  Marquardt  zu  Stuttgart  abgehalfencn  konstituierenden 
Venuimmlung  des  „Verbandes  für  autogene  Mctalll>earbeilung**. 


Anwesend  die  Herren: 

Prof.  A.  Bantiin,  Vorstand  der  Abteilung  für  Ma- 
schinen-ingenieurwesen  an  der  Kgl.  Techn.  Htxrh- 
schule  zu  Stuttgart. 

Prof.  G.  Schmidtf  Direktor  des  Technikums  Ilmenau 
aus  Ilmenau  (Thür.). 

Ingenieur  Theo.  Kautny,  Herausgebet  der  Zeit- 
schrift „Autogene  Metallbearbeitung“  aus  Roden- 
kirchen bei  Cdln. 

K.  Gauß,  Direktor  der  Industriewerke  Gustav  Kuntze 
in  Göppingen  (Würllb.). 

G.  Kuntze,  Fabrikant  aus  Göppingen  (Würtlb.). 

Karl  Schröder,  Obcringenicur  und  Prokurist  der 
Huldschinskywerkc  in  Gleiwitz  (ObcrschL). 

Ingenieur  R.  Köhler,  Betriebsleiter  der  Firma 
„Ncckarsulmcr  Fahrradwerke**  Ncckarsulni. 

Fr.  Werner,  Fabrikant  aus  Gccstcmflndc. 

Alfred  Ganz,  Direktor  der  Firma  Julius  Sichel  ä:  Co., 
Kommandit-Gesellschaft  auf  Aktien  in  Luxemburg 
und  Mainz. 

Julius  Lehmann,  Prokurist  der  Gewerkschaft  Sirius 
in  Düsseldorf. 

Hans  Keller,  Direktor  der  Firma  Keller  & Knappich, 
G.  m.  b.  H.  in  Augsburg. 

Dr.  Sieder,  in  Firma  Gesellschaft  für  Lindes  Eis- 
maschinen, .\btciiung  A GasverfiOssiguitg,  aus 
München. 

Dr.  B.  Hec  ke  r.SauerstofT-FabriklnWilracrsdorf-Berlin. 

M.  Michaelis,  Direktor  der  Auiogen-Wcrke  in 
Berlin. 

S.  Träubel,  Direktor  der  Hanseatischen  Acetylen- 
Gasindustrie  A.-G.  in  Hamburg. 

Ingenieur  Imm.  Friedmann,  Direktor  des  Acctylcn- 
Dlföouswcrkcs  der  Firma  Franz  Krükl  & Co.  in 
Wien. 


Wilhelm  Stern,  Allgemeine  Beleuchtungsindustrie  in 
Frankfurt  a.  M. 

K.  Schleicher,  Kommerzienrat  aus  Stuttgart. 
Ludwig  O.  Staiger,  in  Firma  Gcbr.  Slaiger  in  St. 
Georgen  (Baden). 

X.  KraiGle,  Acetylenwerk  in  Leulkirch. 

O.  Piltz,  Fabrikant  in  Heidenheim. 

Ingenieur  Kautny,  als  Einberufer  der  Versamm- 
lung, begrüßte  die  Erschienenen  und  dankte  ihnen  für 
d£is  in  der  Sache  bewiesene  Interes.se.  Hierauf 
schlug  derselbe  vor,  Herrn  Prof.  Bantiin  den  Vor- 
sitz der  Versammlung  zu  übertragen,  w;is  einstimmig 
durch  Zumf  angenommen  wurde.  Die  der  Versamm- 
lung vorliegende  Tagesordnung  umfaßte: 

1.  Bericht  über  die  Entwicklung  der  autogenen 
Schweißung  in  Deutsclilaml  und  über  die  Auf- 
gaben des  Verbandes  für  autogene  MctaIU>e- 
arbeitung. 

2.  Beschlußfassung  ül>cr  die  Organisation  des  Ver- 
bandes. 

3.  Beschlußfassung  über  die  Statuten. 

4.  Wahlen. 

5.  Besprechung  der  cinzurichtenden  Lchrkurse  für 
autogene  Schweißung  und  Beschlußfassung  hlcr- 
Ol)cr. 

6.  Freie  Anträge. 

7.  Besichtigung  der  Materialprüfungsanstall  und 
des  Ingenieur-Laboratoriums  der  Kgl.  Techn. 
Hochschule  zu  Stuttgart 

Herr  Prof.  Bantiin  übernahm  den  Vorsitz  der 
Versammlung  und  erteilte  Herrn  Ingenieur  Kautny 
zu  Prt^ramm-Punkt  i das  Wort. 

Herr  Ingenieur  Kautny  wies  darauf  hin,  daß 
ebenso  wie  jede  andere  tcihnischc  Erfindung  auch 
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die  autogene  SchweiCung  da«  momentane  Endrc^iultat 
einer  Reihe  früher  gemachter  Krfaiirungcn  und  tech- 
nischer Vervollkommnungen  sei,  und  daO  dieselbe  sich 
bloC!  durch  beständige  Anpassung  an  die  wechselnden 
Verhältnisse  auf  dem  Boden  eines  durch  sie  ge- 
schaffenen Bedarfes  gedeildich  entwickeln  könne. 

Das  Verfahren  als  udehes  bildet  eine  für  sich  ge- 
M-hiossenc  neue  Industrie,  der  sich  alle  jene  In- 
dustrien anpassen  müssen,  welche  die  Mitte)  zur  Er- 
reichung des  Hauptzwecks,  der  autogenen  Metall- 
bearbeitung als  solcher,  zum  Gegenstände  haben.  Es 
wäre  daher  der  gröOte  Fehler,  wenn  man  diese  neue 
Industrie  einreihen  wollte  in  die  Interessensphären 
der  zu  ihrer  Ausführung  verwendeten  Hilfsmittel,  und 
deshalb  ist  es  nötig,  daß  die  neue  Industrie  sich  zu- 
sammenschlieCl  zu  einer  selbständigen  Interessenver- 
tretung, in  welcher  ihre  Hilfsmittel  \olIberechligte 
Glieder,  das  Verfahren  der  autogenen  Melallbeaibei- 
tung  selbst  aber  das  Ziel  bilden  muß,  dessen  Er- 
reichung die  Aufgabe  der  Organisation  ist.  Hierauf 
entwickelte  Herr  Kautny  den  historischen  Werdegang 
der  nerien  Industrie  und  wies  darauf  hin,  daß  es  noch 
mancher  Arbeit  bedürfen  werde,  che  das  Verfahren 
jene  Vollkommenheit  für  sich  in  Anspruch  nehmen 
könne,  die  geeignet  ist,  ihr  eine  wichtige  Stellung  in 
unseren  metalUechnischen  Industrien  zu  sichern. 

Die  größte  Schädigung  des  autc^cnen  Schweißver- 
fahrens entspringt  aber  aus  der  Industrie  selbst:  aus  der 
Unkenntnis  der  Materie,  die  bei  vielen  Firmen  zutage 
tritt,  die  sich  mit  dem  Vertriebe  von  Einrichtungen  zur 
autogenen  Schweißung  befassen,  — aus  dem  Bestreben, 
unter  allen  und  jeden  Bedingungen  solche  Apparate  zu 
verkaufen  und  aus  den  vielfach  gemachten  Verspre- 
chungen, welche  nach  mancher  Hinsicht  gar  nicht  ge- 
halten werden  können.  Eswird  einer  sorgfältigen  Prüfung 
der  im  Handel  befindlichen  Einrichtungen  zur  auto- 
genen Schweißung  bedürfen,  ehe  es  gelingt,  für  die 
Entwicklung  der  Industrie  einen  geeigneten  Boden 
zu  schafTen  und  das  Vertrauen  der  Meiallindi»trie  selbst 
in  die  Vorzüge  des  Verfahrens  zu  begründen.  Wasser- 
stoff, Acetylen,  Blaugas,  Flüssiggas,  l.euchtgas,  Benzin- 
und  Benzoldämpfe,  W'assergas  und  alle  etwa  noch 
künftig  erscheinenden  Gasarten  haben  d:is  gleiche 
Recht  an  der  neuen  Industrie  der  autogenen  Mctall- 
l>earbeitung,  und  lediglich  ihre  größere  oder  geringere 
Eignung  für  das  neue  Verfahren  selbst  darf  bestimmend 
sein.  Die  Mittel  müssen  sich  dem  angestrebten  Zweck 
untcrordnen,  — nicht  der  Zweck  einem  einzelnen 
dieser  Mittel! 

Aber  auch  andere  Industrien  sind  an  der  auto- 
genen Metalibcur).>cilung  beteiligt,  wie  z.  ß.  die  Fabri- 
kati'.m  von  mechanischen  Nachl^earbeitungsmaschincn 


und  von  Schwcilbtraßcn,  die  Herstellung  von  Speziai- 
maschinen  für  die  autc^ene  Schweißung,  wie  z.  B. 
von  Rohrzich-  und  Schweißbänken,  die  Fabrikation 
von  Glüh-  und  Muffelöfen  zura  Ausglühen  und  Tem- 
[>crn  von  geschweißten  Körpern,  die  Herstellung  von 
Schweißdrähten  und  von  Flußmitteln  und  a.  m.  Alle 
diese  Industrien  müssen  in  einem  selbständigen  Zweck- 
verbande  für  die  autogene  Metallbearbeitung  ihre  natur- 
gemäße Interessenvertretung  finden,  und  sic  alle  sollen 
w'illkommen  sein  in  dem  zu  begründenden  Verbände 
für  autogene  Metallbearbeitung. 

Noch  eine  andere  wichtige  Aufgabe  harrt  der 
neuen  Organisation: 

Wohl  in  jedem  Betriebe,  in  welchem  die  auto- 
gene Schweißung  praktische  Amiendung  findet,  dürfte 
man  den  Mangel  an  zuverlässigen  und  tüchtigen 
Schweißern  schon  schwer  empfunden  haben,  und 
mancher  Mißerfolg  ist  wohl  einzig  und  allein  darauf 
zurückzuführen,  daß  die  betreffenden  Arbeiter  ihrer 
Aufgabe  nicht  gewachsen  waren.  Die  Schwierigkeit 
liegt  hier  darin,  daß  an  der  fertigen  Schweißung  durch 
den  bloßen  Augenschein  nicht  festgcstellt  werden  kann, 
ob  die  Schweißung  auch  durch  die  ganze  Dicke  der 
zu  verbindenden  Stelle  gedrungen  ist.  Besonders 
dort,  wo  Schweißarbeiten  in  Akkord  übernommen 
werden,  kommt  es  vor.  daß  der  Schweißer  sich  an 
eine  gewisse  Führung  des  Brenners  gewöhnt,  die  zu 
mangelhaften  Schweißergebnissen  führt,  ln  der  Praxis 
hat  sich  für  diese  Art  der  Schweißarbeit  die  sehr 
zutreffende  Bezeuhnung  eingefübrt  „Überbrückungs- 
Schweißung",  und  in  diesem  Worte  liegt  auch  schon 
die  ganze  Erklärung  ihrer  Eigenart  Es  ist  klar, 
daß  die  Arbeitsleistung  eine  ungleich  größere  sein 
muß,  wenn  bloß  die  oberen  Scliuhten  des  zu  ver- 
bindenden Materials  ineinander  verschmolzen  werden, 
wäliiend  liefere  I.agcn  eine  mangelliafte  Bindung 
haben,  aber  es  ist  ebenso  klar,  daß  die  Festigkeit  der 
erzielten  Schweißnalu  unter  solcher  Bearbeitung  derart 
erheblich  leiden  muß,  daß  sich  hieraus  große  Gefahren 
ergeben  können.  Auch  die  in  dem  Material  des  Werk- 
stücks eintretenden  Spannungen  sind  sichcrhcUstechnisch 
von  größter  Wichtigkeit,  und  cs  ist  dringend  geboten,  daß 
die  zahlreichen  technischen  Kunstgriffe,  welche  sich 
für  die  Ausführung  einer  guten  und  zuverlässigen 
Arbeit  als  nötig  erweisen,  in  Fleisch  und  Blut  jener 
Arbeiter  übergehen,  die  Anspruch  darauf  erheben, 
wirklich  zuverlässige  Schweißer  zu  sein. 

Hier  wird  es  noch  mancher  erzieherischen  Arbeit 
bedürfen,  und  es  ist  als  eine  der  Hauptaufgaben  des 
Verbandes  für  autogene  Metallbearbeitung  in  Aus- 
sicht genommen,  daß  an  den  technischen  Lehran- 
stalten nach  einem  möglichst  einheitlichen  Lehrplane 
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Unterrichtskurse  fflr  die  autogene  Metallbearbeitung 
eingefDhrt  werden,  deren  Hauptgewicht  auf  die  prak- 
tische Heranbildung  lOchtiger  und  sich  ihrer  Verant* 
Wörtlichkeit  bewuüter  SchweiGer  gei^t  wird.  Auch 
für  den  Betriebsingenieur  muC  es  von  grolkm 
praktischen  Werte  »ein,  wenn  ihm  durch  Beteiligung 
an  diesen  praktischen  Kursen  die  Mc>glirhkeit  geboten 
wird,  die  oft  so  unbedeutend  erscheinenrlen  und  doch 
so  auüerordenüich  wichtigen  Kunstgriffe  kennen  zu 
lernen,  die  zur  Ausführung  vieler  Arbeiten  erforder- 
lich sind,  und  es  kann  auch  bei  ihm  seine  sonstige 
theoretische  Kenntnis  des  Verfahrens  durcli  praktische 
Übung  nur  vertieft  werden.  Sicher  aber  ist,  daC  die 
Achtung  und  die  AutoriUSt  eines  Betncl>»ingcnieur8 
auüerordentlich  gesteigert  wird,  wenn  er  selbst  in  der 
Lage  ist,  den  Arbeiter  auf  technische  Rinzeilieiten  bei 
der  AusQbung  eines  Verfahrens  aufmerksam  zu  machen. 

Weitere  Aufgaben  des  Verbandes  für  auu^ene 
Metallbearbeitung  liegen  in  der  Schaffung  einer  Aus- 
kunftsslelle  für  die  neue  Industrie,  sowie  in  der  Zu- 
günglichmachung  der  Fortschritte  auf  diesem  neuen 
und  interessanten  Arbeitsgebiete  durch  ein  Verbands- 
organ. 

Wie  groC  das  Bedürfnis  nach  diesen  beiden  Ein- 
richtungen ist,  das  kann  aus  der  Tatsache  geschlossen 
werden,  daC  bei  dem  Vortragenden  selbst  wahrend 
der  letzten  Monate  hunderte  von  technischen  Aus- 
künften cingeholt  wurden,  die  oft  den  Umfang  aus- 
führlicher Gutachten  annahmen. 

Die  Überzeugung  glaubt  der  Vortragende  jetzt 
schon  aiissprechen  zu  dürfen,  daG  der  zu  gründende 
Vcrt>and  alle  Aussichten  für  sii  h liat,  daG  er  »ich  zu 
einer  für  die  ganze  industrielle  Entwicklung  auCer- 
ordentlich  wichtigen Organis;itlon  wird  ausbilden  können, 
vorausgesetzt,  claG  er  es  versteht,  gest'haflliche  Be- 
strebungen streng  auszuschaltcn  und  sich  seine  voll- 
ständige Parteilosigkeit  zu  wahren. 

Durch  diese  Ausführungen  wurde  gleichzeitig  der 
Boden  für  Punkt  2 der  't'agcsordnung  gegeben,  und  auf 
Antrag  des  Vorsitzenden  bcs«  l>loG  die  Versammlung 
einstimmig,  den  „Vcrbaml  für  autogene  Melallbcarbei- 
lung“  zu  begründen  umi  im  Vereinsregistcr  cintragen 
zu  lassen.  Es  wird  hierauf  zu  Punkt  3 der  Tages- 
ordnung Qbcrgegangen,  und  es  wurden  nach  ein- 
gehender Beratung  über  die  einzelnen  Punkte  die 
nachstehenden  Statuten  des  Verbandes  für 
autogene  Melallbcarbcilung  angenommen: 

& t 

Die  Organisation  führt  den  Namen  „Verband  für 
autogene  Metallbearbeitung“  und  hat  ihren  Silz  in 
Stuttgart. 


§ 2- 

Der  Verband  bezweckt  die  Förderung  der  aut'> 
genen  Metallbearbeitung,  und  es  .soll  dieser  Zweck 
erreicht  werden: 

a)  Durch  alljährlich  abzuhaltende  Verbandsver- 
sammlungen. 

b)  Durch  je  nach  Bedarf  einzuberufende  Sitzungen 
des  Vorstandes  und  des  Vorstandsrat^ 

c)  Durch  die  Tätigkeit  einer  Geschäftsstelle  und 
durch  unentgeltliche  Auskunftserteilung. 

d)  Durch  die  Veranstaltung  von  Lehrkutsen  und 
durch  die  Förderung  solcher  Einrichtungen  an 
uffentlichen  Anstalten. 

e)  Durch  Herausgabe  einer  Verbandszeitschrift. 

f)  Durch  sonstige  zweckdienlich  erscheinende  MaC- 
nahmen. 

§ 3- 

Die  Mittd  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  sollen 
aufgebracht  werden ; 

a)  Durch  die  Jahresbeiträge  der  Gründungsmit- 
glieder. 

b)  Durch  die  Jahresbeiträge  der  ordentlichen  Mit- 
glieder. 

c)  Durch  freiwillige  Beiträge. 

d)  Durch  die  Einnahmen  aus  den  Veranstaltungen 
des  Verbandes. 

§ 4- 

Mitglied  des  Verbandes  kann  jede  Person  oder 
Firma  werden,  die  für  die  autogene  Metallbearbeitung 
oder  ihr  verwandte  Industrien  Interesse  hat.  Die 
Anmeldung  geschieht  beider  Geschäftsstelle  und  cs  ent- 
scheidet der  Vorstand  über  die  Aufnahme. 

§ 5- 

Jedes  Mitglied  Ql>ernimmt  bei  seinem  Eintritte  die 
Pflicht,  die  Interessen  und  Zwecke  des  Verbandes 
nach  Möglichkeit  zu  fördern. 

Die  ^fitgIted»beilrage  betragen: 

a)  Für  Gründungsmitglieder  mindestens  M.  100 
pro  Jahr. 

b)  Für  ortlcntliche  Mitglieder  M.  20  pro  Jahr. 

Die  Jahresbeiträge  »ind  alljährlich  innerhalb  der 

ersten  drei  Kalcndcrrnonale  zu  bezahlen. 

§ b. 

Die  Rechte  der  Mitglietlcr  bestehen: 

a)  In  dem  Rechte  der  Teilnahme  an  den  Ver- 
bandstagen sowie  an  den  statulcngeniäCcn 
Wahlen. 

b)  In  dem  Rechte  auf  unentgeltlichen  Bezug  der 
Verbandszeitschrift  sowie  sonstiger  Veröffent- 
lichungen des  Verbandes. 
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c)  In  dem  Rcchlc  unentgeltlicher  Einholung  von 
Auskünften  bei  der  Geschäftsstelle. 


§ 7. 

Die  Organe  des  Verbandes  sind : 

a)  Die  Vetbandsversammlung. 

b)  Der  Vorstand  und  der  Vurstandsrat. 

c)  Die  Geschäftsstelle. 

§ 8. 

Der  Vorstan«!  besteht  aus  acht  von  der  Verbands- 
versarnmlung  mit  absoluter  .Stimmenmehrheit  zu  wäh- 
lenden Mitglicilcrn,  welche  das  Recht  liaben,  sich 
durch  freie  Zuwahl  bis  zu  15  Mitgliedern  zu  ergänzen. 

Verbandsmilglieder,  die  geschäftliche  Interessen 
an  dem  Vertriebe  von  Einrichtungen  zur  autogenen 
Schweifung  haben,  dürfen  dem  Vorstande  nicht  an- 
gehören. 

Der  Vorstand  des  Verbandes  besteht  aus , 

einem  Vorsitzenden, 

einem  stellvertretenden  Vorsitzenden, 

einem  Schatzmeister, 

einem  Geschäftsführer, 

vier  Beisitzern, 

welche  von  der  Vcrbandsversammlung  für  die  Dauer 
von  zwei  Jahren  gewählt  werden,  sowie  aus  den  event. 
von  dem  Vorstande  weiter  zugcwählten  Mitgliedern. 

Der  Vorstand  beschließt  Über  alle  auf  die  Ge- 
schäftsführung des  Verbandes  Bezug  habenden  Fragen. 

Der  Vorstandsrat  besteht  aus  zehn  Mitgliedern, 
die  von  der  Verbandsvcrsammlung  zu  wählen  sind. 
Dem  Vorstandsratc  steht  das  Recht  zu,  im  Einver- 
nehmen mit  dem  Vorstande  technische  Kommissionen 
einzusetzen.  Die  Mitglieder  des  Vorstandsrats  haben 
das  Kocht,  an  den  Beratungen  des  Vorstandes  mit 
beratender  Stimme  teilzunehmcn. 

Alle  Beschlüsse  erfolgen  mit  absoluter  Stimmen- 
mehrheit. Hei  Stimmengleichheit  entscheidet  die 
Stimme  des  Vorsitzenden. 

Falls  während  einer  Wali)|)criode  einzelne  Mit- 
glieder des  Vorstandes  oder  des  Vorstandsrales  aus- 
scheidcii,  so  haben  die  übrigen  Vorstands-  oder  Vor- 
siandsralsmitgliedcr  das  Recht,  hierfür  Ersatzwahl  zu 
irefTcri,  welche  jedoch  der  nächstfolgenden  VcrUinds- 
vcrsammluiig  zur  nachträglichen  Genehmigung  vorzu- 
legen  ist. 

Alle  sonstigen  Rcchlc  und  Pflichten  des  Vor- 
standes und  des  Vorstandsrates  werden  durch  eine 
vom  Vorstande  zu  besiiilicCcndc  Gtrschäftsordnung 
geiegctt. 

§ Q* 

Das  GesrhäfLsjahr  beginnt  und  endet  mit  tlcm 
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Kalenderjahre.  Das  erste  Geschäftsjahr  beginnt  mit 
dem  Tagender  Konstituierung  d«"  VcrlKifides. 

§ 10. 

Der  alljährlichen  Verbandsvcrsammlung  ist  von 
der  Geschäfisführimg  ein  Bericht  über  die  abgclaufcne 
Periode  sow'ic  über  die  Entwicklung  der  »ra  Verbände 
vertretenen  Industrien  vorzule^en,  ebenso  wie  auch 
der  Rechnungsabsclduß  Ober  die  abgclaufcne  Rech- 
nungs{>cri( Mle.  Die  Prüfung  der  Rechnung  erfolgt 
durch  zwei  von  der  Hauptversammlung  gcu'ähitc 
Revisoren,  welclie  hiciOber  der  Verbaiidsversamm- 
lung  berichten. 

Zeit  und  Ort  der  jährlich  abzuhaltcndcn  Verbands- 
versammlung werden  vom  Vorstände  vorgcschlagcn 
und  in  der  Verbandsvcrsammlung  beschlossen. 

jedes  Verbandsmitglied  hat  das  Recht,  bei  den 
Versammlungen  Anträge  zu  stellen,  doch  werden 
Striche  bloC  dann  zur  Bcschluffasiung  zugelassen, 
wenn  sic  samt  ihrer  Begründung  mindestens  acht 
Wochen  vor  der  Versammlung  schriftlich  bd  der  Ge- 
schäftsstelle eingebracht  werden. 

Die  Tagesordnung  wird  vom  Vorstände  festgclegt 
und  mimlcslcns  acht  Wochen  vor  der  Verbandsver- 
sainmlung  in  der  Verbandszeitsdirift  veröffentlicht. 

Später  cintreffende  oder  in  der  Versammlung 
selbst  schriftlich  vorgebrachtc  Anträge  können  zur 
Besprechung  und  Abslimimmg  zugclassen  werden, 
wenn  die  Verbandsvcrsammlung  mit  einer  Zweidriltel 
Majorität  deren  Dringlichkeit  anerkennt. 

S II. 

Mitglie<ler,  welche  ihren  statutengemäßen  Ver- 
pflichtungen gegen  den  Verband  nicht  nachkommen, 
oder  deren  Mitgliedschaft  aus  anderen  Gründen  nicht 
mehr  als  im  Interesse  des  Verbandes  gelegen  et- 
scheinl,  können  durch  Beschluß  des  Vorstandes  von 
der  Mitgliedschaft  ausgeschlossen  werden.  Berufung 
gegen  einen  solchen  Beschluß  an  die  demselben  zu- 
nächst folgende  Vcrbandsvcr-sammlung  sicht  dem  Be- 
troffenen zu,  d«.K'h  bleibt  die  Mitgliedschaft  in  der 
Zwischenzeit  aufgehoben. 

§ 12 

Der  Antrag  auf  Auflösung  des  Verbandes  kann 
mittels  einer  von  zwei  Drittel  der  Vcrbandsmilglicder 
unterfertigten  schrifllichen  Erklärung  bei  dem  Vor- 
stände gestellt  werden,  und  es  wird  dieser  Antrag  dann 
der  nächstfolgenden  Verbandsversammlung  zur  Beschluß- 
fassung unterbreitet.  Ein  solcher  Beschluß  bedarf  in- 
dessen der  ZuHtimmung  von  mindestens  einer  Drei- 
viertel-Majontät  der  bei  tlieser  Versammlung  pCTSönlicIi 
anwesenden  V'etbandsmiiglicilrr. 
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r^ber  das  Vermögen  des  Verbandes  beschließt  im 
Falle  der  Auflösung  die  Verbands  versa ui 
lung. 

Nach  Erledigung  dieses  Punktes  der  Tagesordnung 
wird  zur  Vornahme  der  Wahlen  nach  Punkt  4 der 
Tagesordnung  geschritten. 

In  den  Vorstand  werden  gewählt: 

Als  I.  Vorsitzender  Herr  Prof.  A.  Bantlin,  Vor- 
stand der  Abteilung  fQr  Maschinen-Ingcnicurwesen 
an  der  Kgl.  techn.  Hochschule  zu  Stuttgart. 

Als  II.  Vi>rsitzender  Herr  Prof.  G.  Schmidt, 
Direktor  des  Tei  hnikum  Ilmenau  in  Ilmenau  (Thitr.). 

Als  SchalzmeUter  Herr  F.  GauG,  Direktor  der 
Industriewerke  Gustav  Kuntzc  in  Göppingen  (Wörttbg.). 

Als  Gesc  häftsführer  Herr  Ingenieur  Theo.  Kaulny 
in  Rodenkirchen  bei  Köln. 

Als  Beisitzer  die  Herren;  Dr.  NiccKlcm  Caio, 
Chemiker  in  Beilin-C'harlottenburg ; Prof.  Dr.  Karl 
Scheel,  Mitglied  der  physikalisch-technischen  Rciclis- 
anstatt  in  Berlin-Charloiienbuig;  Karl  Schröder,  Ober- 
ingenieur und  Prokurist  der  Huldschinskywerke  in 
Gleiwitz  (Oberschi.);  Dr.  Hilpert,  PrivaUhizcnt  an  der 
Kgl.  techn.  Hocl>schule  zu  CharloUcnburg. 

In  den  Vorslandsrat  wurden  gewühlt  die  Henen: 
Dr.  Sieder,  Direktor  der  Gesellschaft  für  Lindes  Eis- 
maschinen in  München ; Dr.  Michaelis,  Direktor  der 
Aulogenwerke  für  autogene  SchweißmclIuKlen  in  Berlin ; 
S.  Träubel,  Direktor  der  Hanseatischen  A«  elylen-Gasin- 
dustric  A.-G.  in  Hamburg;  Fr.  Werner,  Fabrikant  in 
Geestemünde;  Alfred  Ganz,  Direktor  der  Firma  Julius 
Sichel  Ö:  Co.,  Kommandit-Gesellsdiaft  auf  Aktien  in 
Luxemburg  und  Mainz;  M.  Michaelis,  Prokurist  der 
Autogenwerke  in  Berlin ; Hans  Keller,  Direktor  der 
Firma  Keller  iV  Knappich,  G.  m.  b.  11.  in  Aug.sburg; 
Wilhelm  Stern,  Inhaber  der  Firma  Allgemeine  Be- 
Icuchtungsindustrie  in  Frankfurt  am  Main;  Dr.  B. 
Hecker,  Besitzer  der  Saucrsloffabrik  in  Berlin-Wilmers- 
dorf ; Direktor  Harmatta,  Fabrikant  in  Kirchdrauf  (Ung.). 

Als  Rcchnungsrevisoren  wurden  gewühlt; 

Herr  Hans  Keller,  Direktor  der  Firma  Keller 
Knappich,  C.  m.  b.  H.  in  Augsburg,  und  Herr  Alfred 
Ganz,  Direktor  der  Firma  Julius  Sichel  A'  Co.,  Kom- 
manditgesellschaft auf  Aktien  in  Luxemburg  und  Mainz. 

Im  weiteren  Verlaufe  der  Verhandlungen  wurde 
beschlossen,  zu  der  unter  Programm-Punkt  5 auf  die 
Tagcsorrlnung  gestellten  Besprechung  der  einzurich- 
tenden Lchrkurse  für  die  autogene  Schweißung  eine 
Spczialkommission  einzuseUen,  welche  die  Aufgabe 
hat,  die  erforderlichen  Erhebungen  einzulcitcn  und 
mit  den  in  Betracht  kommenden  Unlerrichlsanslaltcn 
zu  unterhandeln. 

Auf  Antrag  des  Herrn  Direktor  Michaelis  wurden 


die  fulgomien  Herren  einstimmig  in  diese  Kummis.sioti 
gewühlt; 

Dr.  Sieder  au.s  MOiu  hen-IIöllriegelsgreuth,  Direktor 
Prof.  SchsnitU  in  Ilmenau,  Fabrikant  Fr.  Werner  in 
Geestemünde,  Direktor  GauG  in  Göppingen,  L.  und 
G.  Steinmüller,  Fabrikanten  in  Gummersbach  (Rheinl.), 
Direktor  R.  Köhler  in  Neckarsulm,  Dr.  B.  Het  ker  in 
Berlin,  Otto  Wehtlc.  FubriLmt  in  Emmendingen 
(Baden),  Ing.  Thet>.  Kautny  in  Rodenkirchen  b.  C'öln. 

Hierauf  kommt  zu  Prcgrammpunkl  (>  der  Tages- 
ordnung die  Frage  der  Wahl  einet  VeibandszeiUH.hrift 
zur  Sprache. 

Herr  Dr.  Sieder  weist  darauf  hin,  daß  die  voo 
dem  Gesclmfutührer  Ingenieur  Kautny  geleitete  Zeit- 
schrift „Autogene  Metallbearbeitung“,  welche  nunmehr 
schon  im  zweiten  Jahrgange  ersihcint,  sich  in  Inter- 
cssenlcnkreisen  allgemein  beliebt  gemacht  und  viel 
zur  Ausbreitung  tler  von  dem  Verbände  vertretenen 
Industrien  beigelragen  habe,  weshalb  er  es  für  richtig 
halle,  diese  ZeiUchrifl  zum  offiziellen  Organe  des  Ver- 
bandes zu  wMden. 

Auf  Antrag  des  Hertu  Diiektor  Michaelis  wird 
beschlossen,  daß  die  Zeitschrift  „AuU)genc  Melallbe- 
arbeitnng“  vorbehaltlich  des  mit  dem  Verleger  niM:h 
zu  trcllcnden  t!'bereinkommens  als  Organ  des  Ver- 
bandes erklärt  werden  mcige  und  daß  der  Titel  des 
Blattes  lauten  solle: 

„Aul(.»genc  Metallbearbeitung,  Offizielles  Organ  des 
Verbandes  für  autogene  Mclallbcatbeilung.“  Dieser 
Antrag  wird  von  der  Versammlung  angenommen  und 
bcsdilo&scn,  dal»  der  Vorstand  autorisiert  werde,  alle 
weiteren  Iticrauf  bezüglichen  Vereinbarungen  zu  treffen. 

Zu  Punkt  6 der  Tagesordnung  stellt  ferner  Herr 
Wilhelm  Stein  <len  Antrag,  cs  möge  durch  freiwillige 
Zeichnungen  ein  Fonils  geschallen  werden  zur  Be- 
streitung der  mit  den  erstrebten  Zwecken  des  Verbandes 
verbundenen  Auslagen.  Unter  den  Anwcscmlcn  wird 
eine  Subskiiption-sliste  herumgereicht  und  dcrGcschafls- 
führcr  beauftragt,  diese  Liste  in  den  Kreisen  der  auf 
der  gegenwürtigen  V'ersammlung  nicht  vertretenen  Ver- 
bandsmitglicder  zur  Kenntnis  zu  bringen.  Von  den 
Teilnehmern  der  gegenwürtigen  V'^ersammlung  werden 


gezeichnet : 

Allgemeine  ßeleuchtungsindusliie  P'rankfurt 

a.  M M.  100,— 

Herr  Dr.  B.  Hecker  in  Berlin-Wilmersdorf  „ 200,— 
(ev.  mehr) 

Firma  Keller  Knappich  in  Aug.sburg  . „ 100, — 

Gewerkschaft  Sirius  in  DüsscUlHrf  . . . „ 100, — 

Julius  Sichel  tV  Co,  Kommanditgesellschaft 

auf  Aktien  in  Luxemburg  und  Mainz  „ 100,— 

Dr.  Nicodem  Caro,  Berlin  ....  „ 100, 


Digilized  by  Google 


autogene  METALLBEARBEITUNG.  [Heft  6 


HHuscatist'hc  Acetylen  - Gasindustrie  in 

Hamburg M.  loo, — 

Gesellschaft  fQr  Lindes  Eismaschinen  in 

München - 

Aulogen-Werke  für  auUigciie  SchweiÜ- 

metlioden  in  Berlin „ too, — 

X.  Krcifiie,  Acctylcnwcrk  in  Leutkirdi  . „ 30, — 


Fcn»cr  teilte  der  Geschäftsführer  der  Vcrsaramlung 
mit,  daU  auf  sein  bezügliches  Rundschreiben  sich  be* 
reits  jetzt  zur  Mitgliedschaft  des  Verbandes  bereit 
erklärt  hal>en: 

19  Gründungsmitglieder  mit  einem  jahresbeilrage 
von  je  100  M.,  78  Mitglieder  mit  einem  Jahresbeiträge 
von  je  20  M. 

Einige  dieser  MitgliedsbeitrSge  seien  bereits  ein- 
gezahlt  und  bei  der  Bergisch-Mürkisclien  Bank  in  K^iln 
deponiert  Das  daselbst  eingerichtete  Konto  des  Ver- 
bandes für  autogene  Metallbearbeitung  wurrle  von  dem 
Gcschüftsföhrcr  bis  nach  erfolgter  Konstituierung  des 
Vcrl>andcs  unter  Sperre  gcslclli. 

Der  Schatzmeister  erklärt  der  Geschäftsstelle,  daß 
er  eine  seiner  Bankverbindungen  aufgehen  werde,  an 
welche  dann  die  Obcrwcisutig  des  bereits  bestehenden 
Krmlos  erfolgen  könne. 

Herr  Dr.  Sieder  stellt  den  Antrag,  der  Vorstand 
des  Verbandes  möge  von  der  Versammlung  ermächtigt 
wertien,  Zeit  und  r>rl  der  ersten  ordentlichen  Ver- 
sammlung nach  bestem  Ermessen  zu  bestimmen,  und 
begründet  diesen  Antrag  damit,  daß  die  Entwicklung 
der  Organisation  g^enwärtig  noch  gar  nicht  Überblickt 
werden  könne,  weshalb  cs  nicht  angezeigt  erscheine, 
schon  jetzt  Beschlüsse  hierüber  zu  fa.s.seri.  Dieser  An- 
trag w'ird  von  der  Versammlung  einstimmig  angenommen. 

Weiter  weist  Herr  Dr.  Sieder  auf  die  großen 
Verdienste  hin,  welche  sich  der  Geschäftsführer  Ingenieur 
Kautny  um  das  Zustandekommen  des  Verbandes 
für  autogene  Metallbearbeitung  sowie  um  die  Förderung 
dieser  Industrie  erworben  habe,  und  bittet  die  Ver- 
sammlung, «Icmsclbcn  ihren  Dank  auszusprechen,  was 
durch  Erheben  von  den  Sitzen  geschieht. 

Nach  einer  MiUagS|>ausc  folgt  Punkt  7 des  Pro- 
grammes: die  Besichtigung  der  Materialprüfungsanslalt 
und  des  Ingenieuilaboratoriums  der  Kgl.  Technischen 
II<K:hschule  zu  Stuttgart  Herr  Baudirektor  Prof.  Dr. 
Ing.  C.  V.  Bach,  der  Vorstand  der  genannten  An- 
stalten, hatte  die  Führung  übernommen. 

Kür  <Un  rritakrioTK’lkn  l«ii  v^raatHortltch:  l'Kco  Ka 
lirsch«int  aai  1 u I&.  jp«Jea  Monai«  • Si;Mu0  d^r  InM'ratcnaanalimr  8T 
Hvynrmannsclir  Buchtlrii'.karr 


Herr  v.  Bach  führte  den  Teilnehmern  der  Ver- 
sammlung diese  beiden  unter  seiner  Leitung  stehenden 
Institute  in  allen  ihren  Einzelheiten  vor,  und  es  fanden 
die  interessanten  und  lichtvollen  Erklärungen  des  Herrn 
V.  Bach  ungeteilten  Beifall.  Insbesondere  die  vorge- 
nomincncn  Zerreißproben  und  Matcrialpiüfungen  gaben 
der  Versammlung  Einblick  in  die  hohe  Vervollkommnung 
der  in  Stuttgart  üblichen  üntersuchungsmclhodcn,  und  cs 
fand  besonders  der  Umstand  allgemeine  Anerkennung, 
daß  Herr  v.  Bach  es  verstanden  hat,  aus  den  ein- 
fachsten Anfängen  und  mit  ur$[>iünglich  sehr  beschei- 
denen Mitteln  ein  Institut  zu  schaffen,  welches  in 
seiner  Art  vorbildlich  genannt  werden  muß. 

An  die  Vorführungen  des  Herrn  v.  Bach  schloß 
sich  im  Vurtragssaatc  des  Ingenieurlaboraloriums  ein 
von  Herrn  Ingenieur  Bau  mann  gehaltener  Vortrag 
über  einige  von  der  Materialprüfungsanslalt  vorgenom* 
mene  Untersuchungen  au  autogen  geschweißten  Körpern. 
Die  trefflichen  Ausführungen  des  Vortragenden  wutdeo 
durch  scharfe  und  gute  Lichtbilder  unterstützt,  welche 
die  Struktur  der  geschweißten  Materialien  und  deren 
Schweißstellen  in  klarer  Weise  vor  Augen  führten. 
Zweifellos  hat  sich  hierdurch  den  Anwesenden  mancher 
neue  Gesichtspunkt  eröffnet,  der  für  die  praktische 
Ausführung  des  autogenen  Schweißverfahrens  von 
großem  Werte  sein  wird.  An  diesen  Vortrag  schloß 
sich  eine  Erörterung,  in  welcher  Herr  v.  Bach  in 
eingehender  Weise  alle  Fragen  der  Anwesenden 
beantwortete  und  sein  lebhaftes  Interesse  für  die  Ziele 
des  Verbandes  für  autogene  Metallbearbeitung  kund  gab- 

Auf  Antrag  des  Geschäftsführers  sprachen  die  An- 
wesenden sowohl  Herrn  Baudirektor  v.  Bach  als 
auch  Herrn  Ingenieur  Baumann  den  w'äriDstcn 
Dank  für  deren  interessante  Vorführungen  und  Be- 
sprechungen aus,  was  durch  Erheben  von  den  Sitzen 
geschah. 

Nachdem  Herr  v.  Bach  noch  der  neuen  Organi- 
sation seine  besten  Glückwünsche  für  eine  gedeilichc 
Entwicklung  im  Interesse  dic.ser  jungen  und  so  außer- 
ordentlich entwicklungsfähigen  Industrie  ausg^prochen 
hatte,  wurde  die  konstituierende  Versammlung  des  Ver- 
bandes für  autogene  Metallbearbeitung  geschlossen. 

Stuttgart,  am  i6.  März  1909. 

Der  Vorsitzende:  (gez.)  A.  Bantlin. 

Der  Gesi:haflsführer:  (gez.)  Theo.  Kautny. 

Ulny  in  Kvdtnkirchrn  b«i  K<iin  a.  Kh  , llauptstr.  flQ 
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ENgUETE  DES  ÖSTERREICHISCHEN  ACHTYI.KN- VEREINS,  BETREFFEND  VOR- 
SCHI.ÄIiE  ZUR  ABÄNDERUaNG  DEROSTERR  ACETYLEN-VERORDNUNG. 


wir  bereits  in  der  letzten  Nummer  unserer 
fM(  U Zeitschrift  bcriclitctcn,  hat  der  r*sterrcichische 
Acetylcn-Vcrein  in  dem  Bestreben,  die  An- 
sichten und  Wünsche  der  praktischen  Industrie  kennen 
zu  lernen,  eine  Kntiucle  veranstaltet,  welche  die  An- 
sichten der  beteiligten  Industrie  über  die  einzelnen 
Punkte  von  Abänderungsvorschlägen  zu  der  bestehen- 
den österreichischen  Acetylen- Verordnung  zum  Gegen- 
stände hatte. 

Die  Ergebnisse  der  bereits  im  August  vorigen 
Jahres  an  die  Mitglieder  des  österreichischen  Acetyieu- 
Vereins  gerichteten  Umfrage  eigabcn,  duC  die  In- 
dustrie nicht  die  erwartete  Initiative  entwickelte,  und 
es  wurden  daher  die  einzelnen  dieser  Rundfrage  zu- 
grunde liegenden  Punkte  bei  einer  zu  diesem  Behufc 
einberufenen  Versammlung  besprochen. 

Da  die  Verhältnisse  auch  in  Deutschland  ziem- 
lich gleichartige  sind,  haben  diese  Beratungen  auch 
diesseits  der  schwarz-gelben  Grcnzpfrilile  ein  aktuelles 
Interesse,  denn  auch  bei  uns  stehen  wir  vor  einer 
Umänderung  der  bisherigen  Acelylen-Vcrordnungcn, 
auf  welche  sicherlich  auch  die  Ergebnisse  der  Osler- 
reichUchen  Enquete  nicht  ohne  Einfluß  sein  werden, 
weshalb  wir  die  einzelnen  Punkte  derselben  nach  dem 
in  den  „Mitteilungen  des  üstcrrcichischcn  Acetylcn- 
vereins“  verOßentlichten  Protokoll  auch  den  deutschen 
Interessenten  zugänglich  machen  wollen. 


Die  einzelnen  Punkte  der  Rundfrage  waren: 

1.  Unter  welchen  Bedingungen  soll  die  Auf- 
stellung von  Apparaten  gestattet  werden: 

a)  In  eigenen  Api^aralcnräumen ; 

b)  im  Freien; 

c)  im  Tiefbau. 

ad  a)  Die  Bestimmungen  der  bisherigen  Verord- 
nung seien  nach  Ansicht  der  Teilnehmer  der  Enquete 
dahin  abzuändein,  daß  der  Forderung  eines  mini- 
malen Abstandes  von  5 m dann  entsprochen  sei, 
wenn  die  Entfernung  zwischen  irgendeiner  an  dem 
Gebäude  befindlichen  Öffnung  (Tür,  Fenster  oder 
dergl.^  und  einer  solchen  Öffnung  im  Apparatenhause 
mindestens  5 m hetrf^t,  wobei  nicht  der  senkrechte 
Abstand,  sondern  der  Gasw^  niaügebend  zu  sein 
hätte.  Die  seitliche  Entfernung  der  am  Wohngebäude 
angebrachten  Tür-  und  Fensterüffnungen  vom  Ap}>a- 
ratenhause  muC  überdies  imndeslens  2 m betragen. 
Zwischen  der  Mauer,  an  welche  das  Apparatenhaus 
angebaut  ist,  und  der  Wand  des  Apparatenhauses 
soll  ein  mindestens  1 5 cm  starker,  nach  außen  abge- 
schlossener Luft.spa)t  frei  bleiben,  und  die  Stärke  der 
Mauer  müsse  mindestens  30  cm  betragen. 

Von  Nachbargrenzen  soll  die  Entfernung  Jeder 
Tür-  oder  Fensteröffnung  eines  Apparatenhauses  — 
nach  dem  Guswege  gemessen  — ebenfalls  mindestens 
5 m bctiHgcn,  falls  das  Apparatenhaus  selbst  nicht 
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in  mindestens  5 m Entfernung  von  der  Nachbar- 
grenze errichtet  werden  kann.  Ist  die  Entfernung 
des  Apparatenhauses  von  einer  Nachbargrenze  geringer 
als  5 m,  so  soll  die  der  Grenze  zugekelutc  Mauer  als 
Feuermauer  ausgebildet  und  mindestens  45  cm  stark 
sein. 

ad  b)  Im  Freien  aufgestclite  stabile  Apparate 
müssen  wenigstens  5 m von  bewohnten  oder  zum 
ständigen  Aufenthalte  von  Menschen  bestimmten 
Gebäuden  entfernt  sein.  Der  Aufstellungsraum  der 
Apparate  muU  eine  Elinfriedigung  besitzen.  Bei  An- 
lagen mit  einem  Gasbehälter  von  mehr  als  8 m’ 
Inhalt  kommen  die  bisherigen  Bestimmungen  in  An- 
wendung. 

ad  c)  Für  die  Aufstellung  von  Apparaten  bei 
versenkter  Anordnung  haben  die  gleichen  Bestim- 
mungen wie  für  die  Aufstellung  in  ApjwatenhSusern 
sinngemäße  Anwendung  zu  finden. 

2.  Welche  maximale  Carbidbeschickung  und 
welcher  maximale  Konsum  sollen  für  bewegliche 
Ap{)aiatc  zugelassen  werden? 

Es  wurde  zunächst  eine  Scheidung  in  tragbare 
und  in  bewegliche  (fahrbare)  Apparate  empfohlen  und 
bezüglich  dieser  beiden  Kategorien  folgendes  dn- 
slimroig  in  Vorschlag  gebracht: 

a)  Tragbare  Apparate.  Tragbare  Ap[)arate  mit 
einer  maximalen  Carbidbeschickung  bis  zu  3 kg, 
deren  auf  einmal  zu  vergasende  Carbidmenge  nicht 
mehr  als  i kg  beträgt  und  deren  gesamter  Gasbe- 
haitcrinhalt  300  1 nicht  Überschreitet,  unterließen  den 
Bestimmungen  der  Verordnung  nicht,  wenn  sie  aus- 
schließlich für  technische  Zwecke  (Schweißung  und 
dcrgl.)  in  Verwendung  kommen.  Eis  dürfen  jedoch 
für  den  gleichen  Zweck  nicht  mehr  als  zwei  solche 
Apparate  in  einem  abgeschlossenen  Bclriebsraume 
zur  Aufstellung  gelangen.  Im  Umkreise  von  5 m 
dürfen  sich  keine  Flammen  befinden  und  auch  die 
Klamme  des  Schweißbrenners  muß  mindestens  diesen 
Abstarrd  haben. 

‘'  b)  ' Bew^Uche  (fahrbare)  Apparate.  Dieselben 
fallen^  in 'die  Kategorie  der  im  Freien  aufgestellten 
Apperktü'  ühd  sind  denselben  Bedingungen  unter- 
\eotfcn.  ''■■'■'I  '■ 

3.  Erscheint  es  im  Hinblick  auf  die  staik 
wechselnde  Caschtnahmc  erforderlich,  besondere 

'Vorschriften*  Öl>er  die  Art  der  für  bewegliche 
Apparate  zu  verwendenden  Systeme  festzulegen  ? 

' Von  der  Festlegung  bestimmter  Apparalcnsystcmc 
wird  abgesehen,  und  müssen  nur  die  allgemeinen,  in 
den  vorangehenden  und  folgenden  Punkten  festge- 
l^ten  Bedingungen  eingehaltcn  werden. 


4.  Erscheint  es  aus  den  vorerwähnten  wie  aus 
anderen  Gründen  notwendig,  auch  bei  beweglichen 
und  im  Freien  aufgesteJIten  Apparaten  die  An- 
bringung eines  Sicherhdtsrohres  vorzuschreibeo  und 
würde  die  Einhaltung  einer  sulchen  Vorschrift  kon- 
struktiven Schwierigkeiten  begegnen?*) 

Die  Anbringung  eines  Sicherheilsrohres  wird  auch 
bei  beweglichen  und  im  Freien  aufgestellten  Appa- 
raten empfohlen  und  vorgcschlagen,  daß  sich  dessen 
Mündung  bei  Apparaten  im  Freien  mindestens  2 m 
über  dem  Fußb<^)dcn  befinden  soll.  Die  Mitglieder 
der  Enquete  sind  der  Ansicht,  daß  keinerlei  kon- 
struktive Schwierigkeiten  g^en  die  Einhaltung  dieser 
Voischrift  bestehen. 

5.  Li^en  gegen  die  Beibehaltung  der  dermalen 
bestehenden  Vorschrift  über  die  Bemessung  des 
nutzbaren  Gasbehälterinhaltes  begründete  Ein- 
wände  vor? 

Über  diese  Frage  entwickelte  sich  eine  längere 
Diskussion,  in  welcher  die  Mehrzahl  der  Enqurtemit- 
glicder  die  bisher  bestehenden  Vorschriften  für  Apfia- 
rate,  welche  Beleuchtungszwccken  dienen,  nicht  ab- 
ähderungsbedOrftig  hndel.  Hingegen  ist  bei  Appa- 
raten für  technische  Zwecke,  bei  welchen  häutig 
während  kurzer  Betricl>$perioden  eine  größere  Inan- 
spruchnahme notwendig  ist,  eine  Abänderung  der 
Vorschrift  wohl  erforderlich.  Es  müsse  jedoch  auch 
bei  Apparaten  der  letztgenannten  Kategorie  einer 
übermäßigen  Inanspruchnahme  vorgebeugt  werden. 

Die  Enquete  einigt  sich  auf  folgende  Vorschläge . 

1.  Bei  Apparaten,  welche  ausschließlich  für  tech- 
nische Zwecke  (autogene  Schw'eißung  u.  dcrgl.)  dienen, 
soll  der  nutzbare  Inlialt  des  Gasbehälters  mindestens 
25%  des  ma.ximalen  Stundenkonsums  betragen. 

2.  Bei  Ap)>aiaten  für  Beleuchtungszwecke  sollen 
die  dermalen  bestehenden  Vorschriften  nicht  abge- 
ändert werden. 

Herr  Baurat  Kunze  macht  darauf  aufmerksaiu, 
daß  auch  die  Bestimmung  des  § 23,  welche  die  zu- 
lässige maximale  Leistung  solcher  Apparate,  bei  denen 
der  Entwickler  im  Gasbehälter  eingebaut  ist,  mit 
300  Stundenlitern  begrenzt,  in  Beratung  gezogen 
werden  müßte,  da  bei  Einhaltung  dieser  Bestimmung 
die  früher  vorgcschlagenen  Erleichterungen  nur  eine 
sehr  begrenzte  Anwendungsmöglichkeit  hätten. 

Die  Enquete  vertritt  die  Ansicht,  daß  bei  Appa- 
raten, welche  den  oder  die  Entwickler  im  Gcisbehälter 
eingebaut  haben,  sofern  sic  für  technische  Zwecke 

')  Bei  trnKbarcA  Ap|>aTateQ  (Sa)  ist  «elbstTcratSndlkh  eine 
solche  Vorschrift  undurchführbar  und  aodi  oicbl  io  AuMicht 
genommen,  D.  R. 
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verwendet  werden,  der  zul<1&sige  Stundenkonsum  auf 
1500,  sofern  sie  Beleuchlungszwcckcn  dienen,  auf 
(100  1 erhöht  werden  sr>Utc. 

6.  Rrsrheint  cs  berechtigt,  die  Mündung  des 
Abströnm>hres,  S4')fein  sich  diese  ln  einer  weniger 
als  5 m betragenden  Kmfernung  von  einem  Kamin 
befindet,  zirka  7 m unleiliaib  jene  des  Kamins  zu 
verlegen  ? 

Da  ein  solches  ßcrhtrfnis  sich  nur  dann  fühlbar 
machen  k«'mnte,  wenn  der  Abstand  von  5 m nicht 
cingehaltcn  werden  kann,  aber  auch  in  diesem  Falle 
durch  Kröpfung  des  Sichcrhcitsrohrcs  leicht  Abhilfe 
gcscliaficn  werden  kann,  ist  die  Knquetc  der  Ansicht, 
dafj  für  eine  Änderung  der  bestehenden  Vorschrift 
kein  zwingciuler  Grund  gegeben  ist. 

7.  Ist  eine  Reinigung  des  für  die  Zwecke  der 
autogenen  Schweißung  dienenden  Acetylens  erfor- 
derlich? 

Wiewohl  die  Ansichten  über  die  Notwendigkeit 
einer  Reinigung  aus  technischen  Gründen  noch  nicht 
geklürt  sind,  sicherlich  jedoch  eine  Reinigung  des 
Gases  nur  vorteilhaft  wirken  kann,  wird  cnipfuhlcn, 
(lic  Vorschrift  einer  Reinigung  aufzunelimen. 

8.  Ist  es  vorteilhaft,  die  in  die  Belehrung  auf- 
zunehmenden  V’orschriften  über  die  Erneuerung 
der  Rcinigungsmassc  allgemeiner  zu  fassen,  und 
nicht  in  eine  Beziehung  zur  Verwendungsdauer 
oder  zum  Carbid-  resp.  zum  Acctylenvcrbrauch  zu 
bringen? 

Die  Emiurle  ist  der  Ansicht,  daß  für  kleinere  An- 
lagen die  Vorsclirift  rler  Erneuerung  der  Rein^ungs- 
masse  nach  einer  gewissen  Verwendungsdauer  oder 
nach  einem  festzusetzenden  Carbid-  oder  Acelylen- 
verbrauch  praktisch  am  leichtesten  durchführbar  sei. 
Sie  empfiehlt  jetloch  noch  eine  ergänzende  Bestim- 
mung aufzunelimen,  nach  welcher  der  Zeitpunkt  für 
die  Erneuerung  der  Keinigutig.smasse  auch  durch  das 
Ergebnis  von  Proben  mit  einem  chemischen  Reagenz 
(Reinheilsprobcr)  festgesetzt  werden  könne. 

9.  Erscheinen  die  bestehenden  Vorschriften 
Ober  die  Beseitigung  der  Rückstände  ai>ünclcrutigS' 
bedürftig  ? 

Die  Vorschriften  crw'eisen  sich  im  wesentlichen 
als  zweckentsprechend.  Es  konnten  jcdctch  noch  be- 
sondere Bestimmungen  Aufnahme  finden,  durch  deren 
Befolgung  eine  Gasentwicklung  in  Kanülen,  Senk- 
gruben etc.,  in  welche  Rückslünde  gcscdiültct  werden, 
wirksamer  vermieden  wird.  Es  wird  dem  Aus.sciiuß 
überlassen,  diesbezügliche  weitere  Beschlüsse  zu  fassen. 

10.  Sollen  in  die  Verordnung  besondere  Ver- 


haltungsmaßregeln für  den  Fall  einer  Betriebsunter- 
brechung aufgenommen  werden? 

Zu  dieser  Frage  wird  vorgcschlagen,  daß  tragbare 
Apparate,  die  in  Werkstätten  aufgcstelit  sind,  über 
Naclit  tunlichst  entleert  w'erdcn  sollen.  Zumindest 
würde  cs  sich  empfehlen,  in  die  Bedienungsvorschriften 
für  tragbare  und  fahrbare  Apparate  eine  Bestimmung 
aufzunehrnen,  nach  welcher  eine  neue  Füllung  des 
Apparates  kurz  vor  Beendigung  der  Arbeiten  nicht 
(Hier  nur  in  dem  Maße  des  für  die  Beendigung  der 
Aibcit  noch  erforderlichen  Carbidquamurns  vorge- 
nommen w'ürdcn  dürfe. 

11.  Sind  Sic  der  Ansicht,  daß  die  Befugnisse 
zur  Aufstellung,  Abänderung  etc.  von  Acetylen- 
apparaten außer  an  konzessionierte  Installateure 
auch  an  qualirizierte  Techniker  erteilt  werden  sollten? 

Herr  Bauiat  Kunze  macht  darauf  aufmerksam, 
daß  die  Aufnahme  derartiger  Bestimmungen  nicht  in 
den  Rahmen  der  Acetylenverordnung  fällt,  sondern 
in  jenen  der  Gewerbeordnung  gehört  Demzufolge 
wird  von  einer  Beratung  Abstand  genommen.  Herr 
Baural  Kunze  bemerkt  noch  zur  Aufklärung,  daß  die 
Vornahme  von  Schweißungen  nicht  an  die  Gasinstalla- 
teur-Konzession gebunden  ist,  sondern  daß  nur  die 
Aufstellung  der  Apparate  und  die  Ausführung  der 
Leitungen  der  Konzession  unterliegt.  Der  Befähigungs- 
nachw’eis  für  diese  Konzession  kann  bei  entsprechender 
im  Gesetze  voigeschriebener  technischer  Vorbildung 
schon  nach  einer  zweijährigen  Tätigkeit  im  Installa- 
tionsfache erlangt  werden. 

12.  Sind  gegen  die  durch  das  (infolge  des 
höheren  SauerstofTdruckes)  stattfindende  Ansaugen 
des  Acetylens  eintretenden  Übclstände  (Entleeren 
der  Wasser verschlfisse,  Mitreißen  von  festen  Teilen, 
erhöhte  Fciiclitigkcitsaufiiahmc)  bcsimdcre  Vorkeh- 
rungen zu  treflen? 

Die  Emjuctc  ist  der  Anschauung,  daß  ein  Auf- 
heben des  Wasser  versi'hlusses  infolge  Ansaugen  des 
Acetylens  wenig  zu  befürchten  sei,  zumal  das  Gewicht 
der  Ga^t(H:ke  dieser  Gefahr  entgegenwirke.  Jedenfalls 
solle  aber  durch  entsprechend  große  Wasserver- 
schiüsse  diese  GefahrenmögUchkeit  weitgehendst  ver- 
mieden werden. 

Wesentlich  bedenklicher  erscheint  das  infolge  Ver- 
l^ung  der  Düse  des  Schweißbrenners  möglicherweise 
staufindende  Zurücktreten  von  S;<uerstorf  in  den  Gas- 
behälter. Gegen  diese  Gefahr  kann  nur  durch  An- 
bringung von  Sicherungen  in  Form  V(jh  Wasservor- 
lagen,  eventuell  Kiesfiltern  oder  dergleichen,  vorgebeugt 
werden. 
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POUZEIVERORDNUNG 

betreflenil  Nachträge  *ur  Polizciverordnung  über  den  Verkehr  mit  verflüssigten  und  verdichteten  Gasen. 


<uf  Grund  der  §§  42,  45,  137  und  139  des 
Gesetzes  über  die  allgemeine  I-andesver- 
waltung  vom  30.  Juli  1883  (G.S.S.  195) 
und  der  §§  ti,  12  und  15  des  Gesetze  über  die 
Poiizeiverwaltung  vom  ii.  Marz  1850  (G.S.S.  265), 
st>wie  der  §§  1 und  2 des  Gesetzes  vom  13.  Juni 
1900,  betreflend  die  PülizelvcTTüaltung  In  den  Stadt« 
kreisen  Clrarlottcnburg,  Schoneberg  und  Kixdorf 
(G.S.S.  247),  des  § I der  Gesetze,  betreffend  die 
Erueilcrung  des  LandcspoUzeibczirks  Berlin  vom 
27.  März  1907  (G.S.S.  21)  und  des  Gesetzes  vom 
8.  Juli  1905,  betreffend  die  Kosten  der  Prüfung 
ÜberwachungsbeilQrftigcr  Anlagen  (G.S.S.  317),  ver- 
ordne ich  mit  Zustimmung  des  Königlichen  Ober- 
prasidenten  der  Provinz  Brandenburg  für  den  Landes- 
polizeibezirk Berlin,  wa.s  folgt: 


I. 

Die  Polizeiverordnung  vom  2.  Marz  1906,  be- 
treffend den  Verkehr  mit  verflüssigten  und  verdich- 
teten Gasen  (Amtsblatt  S.  100),  erhalt  folgende  Ab- 
änderungen und  Zusatze; 

a)  Zu  § I.  Absatz  i erhalt  folgende  Fa.ssung: 

^Die  gegenwärtige  PoHzeiverordnung  erstreckt  sich 

auf  den  Verkehr  mit  Kuldensüiire,  Ammoniak,  Chlor« 
wasserfreier  schwefliger  Saure.  Chlorkoliienoxyd 
(Phosgen) , Chlormethyl , Chlorülhyl , Slickoxydul, 
Acetylen,  gelöstes  und  in  porösen  Massen  aufge- 
saugtes Acetylen  (Acetylenlösungen) , Grubenga.s. 
Leucht-  und  Fcltgas,  letzteres  auch  mit  einem  Zu- 
sätze von  liöchslens  30%  Acetylen  (Misi'hgas),  Wasser- 
gas, Wa.ssersloff,  f^uerstoff.  Stickstoff  und  Luft  in 
verflO-ssigtem  t*der  verdu  htetem  Zustande.“ 

b)  Zu  § 3 Abschnitt  a)  Flasi'hen. 

Absatz  t erhalt  folgende  Fassung: 

„Die  Wandstärken  neuer,  im  Verkehr  als  „Flaschen“ 
l^ezciclinctcr  eiserner  Behälter  für  verflü«isigte  und 
verdichtete  Ga.sc  sind,  mit  Ausnahme  der  Flaschen 
für  Acetylen  und  für  Acctylenlösungen,  so  zu  be- 
messen“ (usw.  wie  bisher). 

Als  Absatz  2 wird  neu  hinzugefügt: 

„Die  Wandstärken  der  Behälter  für  A<'ctylcn  und 
Aretylcnlösungen  .sind  so  zu  l>cmesscn,  daü  ihre 
schwächste  Stelle  bei  dem  Pn)bcdruckc  (§  4)  nicht 
über  8 Kilogramm  auf  das  Quadratmillirneter  bean- 
s|>nicht  u-ird.“ 

c)  Zu  § 4 Absatz  2 wird,  wie  folgt,  abgeandert: 

Am  Schlüsse  des  Absatzes  hinter: 


„flüssiges  Chlorkohlwroxyd  , , . 30  Atmosphären 
Oberdruck“ 
wird  hinzugefügt: 

„flüssiges  Chlormethyl  ...  16  Atmosphären  Über- 
druck, flüssiges  Chlorüthyl  ...  12  Atmosphären 
Überdruck.“ 

Absatz  3 erhalt  folgende  Fassung: 

„Der  Probedrude  muß  bei  den  Behältern  für  Ace- 
tyienlOsungen  mindestens  40  Atmosph.*lrcn  Überdruck 
betragen,  bei  den  übrigen  verdichteten  Gasen  um 
50%  höher  sein  als  der  Füllungsdruck,  diesen  aber 
mittdestens  um  5 Atmosphären  übersteigen." 

Absatz  5 erhalt  folgende  Fassung; 

„Die  Wasserdruckprobe  aller  im  Verkehr  befind- 
lichen geschlus.senen  Behälter  für  verflüssigte  und  ver- 
dichtete Gase  ist  in  regelmäßigen  Fristen  zu  wie<)er- 
hoien.  Behälter  für  Chlor,  schweflige  Säure,  Chlor- 
kohienoxyd,  Chlormelhyl  und  Chloraihyl  dürfen  nicht 
gefüllt  werden,  wenn  seit  dem  Tage  der  letzten  Dnu'k- 
probe  mehr  ab  zwei  Jahre,  Behälter  für  die  übrigen 
verfKbsigtcn  oder  verxlichteten  Gase,  wenn  seil  dem 
Tage  der  letzten  Druckprobd  mehr  als  fünf  Jahre 
verflossen  sind.  Die  Wiederholung  in  kürzeren  Fristen 
ist  zulässig.  Für  die  Höhe  des  Probcilnickcs  bei  den 
regelmäßigen  Druckproben  sind  diesclbeti  Bestim- 
mungen wie  für  erste  Dnickprobcn  maßgebend.  Bei 
den  wiederholten  Prüfungen  bt  cs  nicht  erforderlich, 
die  Behälter  auszuglOhcn,“ 

Absatz  6 tritt  neu  hinzu,  wie  folgt: 

„Einer  regelmäßigen  Wiedcrliolung  der  Dmck- 
probe  bedarf  cs  nicht  bei  den  BehäUcin  für  Ace- 
tylenlösungen. Bei  diesen  sinti  nach  fünfiähriger  Be- 
nutzung hcrjiusgrcifcndc  Prüfungen  anzustellen,  wobei 
der  jahrlirh  beschafften  Gefäße,  mindestens 
jedoch  ein  Gefäß,  bcrcitzuslcllcn  ist.  Von  diesen 
Gefäßen  muß  der  Sachverständige  eine  ihm  ange- 
messen srheinende  Anzahl  auf  Festigkeit  und  Ab- 
nutzung sowie  auf  BescUaffenlrcil  der  porösen  M;wsc 
prüfen.“ 

d)  Zu  § 5a. 

Ziffer  3 Absatz  3 erhält  folgenden  Zmmtz; 

10%  der  geprüften  Flaschen.  Bei 

Flaschen  für  Acelylcnlösungcn  gilt  als  Leergewicht 
das  Gewicht  der  mit  den  porösen  Massen  und  mit 
dem  Ijlsungsmittel  (Aceton)  gefülltcir  Flaschen.  Neue 
Flaschen  dieser  An  sind  von  dem  Prüfenden  vor  der 
Verwendung  auch  auf  die  Beschaffenheit  der  porösen 
Masse  und  die  zulässige  Füllung  mit  dem  Lösungs- 
mittel (§  8)  zu  prüfen.“ 
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Ziffer  3 Absatz  4 wird,  wie  folgt,  abgeändert; 

„Flaschen  für  Chlorkohlenozyd,  Fett-  und  Mischgas 
dürfen  anstatt  mit  Ventilen  (usw.  wie  bisher). 

Ziffer  3 Absatz  5 erftült  die  Fassung: 

„An  Fla.schcn  für  Ammoniak  düifen  andere  Ven- 
tile als  solche  aus  Schmiedeeisen  oder  Stahl , an 
Flasc^hen  für  Acetylen  und  Acetylenlösungen  überall 
da,  wo“  (usw.  wie  bislrer), 

e)  Zu  § 8. 

Absatz  1 erhält  am  Schlüsse  hinter  den  Worten: 
„für  schweflige  Säure  und  Chlurkohlenoxyd  i kg 
Flüssigkeit  für  je  0,8  1 Fassungsraum  des  Be- 
hälters“, 

folgenden  Zusatz: 

„für  Chlormelhyl  und  Chloräthyl  1 kg  Flüssigkeit 
für  je  1,25  1 Fassungsraum  des  Bchällers.“ 

Absatz  3 erhält  folgende  Fassung: 

„Behälter  für  Acctylenlösungen  müssen  mit  fein- 
[>origer,  gleichmäßig  verteilter  Masse  ganz  ausgefüHi 
sein.  Es  darf  nur  so  viel  von  dem  Lösungsmittel 
(z.  B.  Aceton)  eingefüllt  werden,  daß  sich  die  durch 
Aufnahme  dc.s  Acetylens  einlretende  Voluincnvcr- 
größertmg  unbehindert  vollziehen  kann,  und  daß  bei 
einer  Steigerung  der  Außentemperatur  auf  45®  C ein 
genügender  Gasraum  verbleibt.“ 

f)  Zu  § g. 

Absatz  2 erhält  folgende  Fassung: 

„Die  verdichteten  Gase  Sauerstoff,  Wasserstoff, 
Leuchtgas,  Stickstoff  und  Preßluft  dürfen  mit  einem 


Füllungsdmck  von  luVhstens  20a  Atmosphären  Über- 
druck in  den  Verkehr  gebracht  werden.  Sofern** 
(usw.  wie  bislicr). 

Absatz  3 wird,  wie  folgt,  abgeändert: 

„Verdichtetes  Acetylen  darf  mit  einem  Füllungs- 
druck  von  höchstens  2,  Acetylenlösung  von  höchstens 
1 5 Atmosphären  Überdruck  in  den  Verkehr  gebracht 
wCTdcn.“ 

Absatz  4 in  der  bisherigen  Fassung  fällt  fort. 
Dafür  treten  folgende  Bestimmungen : 

„Behälter  für  Acetylen,  Acetylenlösungen,  Sauer- 
stoff, Wasserstoff,  Stickstoff  und  Preßluft  müssen  naht- 
los sein.“ 

IL 

Die  Polizeiverordnung  vom  2.  März  190b,  be- 
treffend den  Verkehr  mit  verflüssigten  und  verdich- 
teten Gasen,  und  die  dazu  crlas-sene  Gebührenordnung 
(Aint&bi.  S.  100)  wird  hierdurch  mit  obigen  Nach- 
trägen auf  den  Stadtkreis  Lichtenl>crg  und  die  Orts- 
teile Boxhagen-Rummelsbiirg  ausgedehnt  und  tritt 
dort  an  die  Stelle  der  Polizeiverordnung  des  Regie- 
rungs-Präsidenten in  Potsdam  vom  21.  September 
i(>05  (Amtsblatt  S.  321). 

III. 

Diese  Verordnung  tritt  am  Tage  der  Veröffent- 
lichung in  Kraft. 

Berlin,  den  27.  März  1909. 

(II  b.  A.  1071.  09.) 

Der  Polizei-Präsident, 
von  Stubenrauch. 




KLEINSTE  ACETYLENMENGE,  DIE  IN  EINEM  GESCHLOSSENEN  RAUME  EINE 
EXPLOSION  ERZEUGEN  KANN. 

Mitteilung  der  Bosnischen  Etektritiläls-Akttengnellscbaft,  Betriebsleituog  l.ecbbruck  (Bayero). ‘) 


Hersuche  von  Eitner  (Joum,  f.  Gasbel.  45) 
ergaben  als  Explosionsgrcnzc  für  ein  wenig 
Acetylen  enthaltendes  Luftacetylengemisch 
einen  Mindestgehalt  von  2,8*^.  Da  diese  Versuche 
innig  gemengte  Gemische  voraussetzen,  bet  großen 
Räumen  aber  Gemenge  mit  höherem  und  niedrigerem 
Acetylengehalle  denkbar  sind  (Schwaden^,  erschien  es 
uns  der  Mühe  wert,  das  Verhalten  eines  größeren 
Raumes,  dem  bis  zu  3%  Acetylen  zugefOhrl  wurde, 
experimentell  zu  untersuchen. 

Wir  haben  daher  solche  Versuche  in  unserem 

Mit  gütiger  Geoebmigun^  der  ,Zetlscbriü  de»  B-iye- 
rischen  RerisioosTereins'*  CDtoonmien. 


Werke  angestcllt.  Zu  diesem  Zwecke  benutzten  wir 
eine  in  Riegelbau  hergc&tellte  Hütte  von  1 1 cbm  Raum- 
inhalt. Die  beiden  Fenster  der  Hütte  wurden  außer 
durch  Scheiben  durch  Holzladen  verschlossen.  Das 
ganze  Mauerwerk  einschlieülich  Decke  wurde  vor  Be- 
ginn der  Versuche  verputzt. 

Zur  Zündung  wurde  ein  Eisendraht  durch  elektri- 
schen Strom  glühend  un<I  zum  Schmelzen  gebracht, 
auf  den  Eisendraht  wurde  mit  Benzin,  später  mit 
Kaiiumchiorat  getränkte  Watte  gel^t,  die  sich  r^d- 
mäßig  entzündete,  w'odurch  erreicht  wurde,  daß  stets 
eine  Flamme  im  Augenblick  der  Zündung  vorhanden  war. 

Das  Acetylen  wurde  in  einem  Beagidapparat  er- 
zeugt, der  bei  den  Versuchen  I bis  IV  sich  außerhalb 
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der  Hotte  befand,  bei  den  Versuchen  IV  bis  X itinerltalb, 
bei  den  let2ten  Vetsuchen  wieder  auCerhalb  derselben. 

Die  entwickelte  Acctylenmengc  konnte  genau 
durch  den  Ratronenverbrauch  bestimmt  werden. 

Erste  Versuche. 

Die  einzelnen  Versuche  ergaben  folgendes: 

Versuch  I.  Zfindstelle:  Eisendralil  mit  in  Benzin 
getränkter  Baumwolle,  in  der  Mitte  des  Raumes 
600  mm  Ober  dem  Buden.  Gaszufuhr:  lc>o  mm  unter 
der  ZQndstclIe.  Zugeführtc  Arctylenmenge:  i*/o  des 
Rauminhaltes  » 1 10  1,  entwickelt  durch  1 Patronen 
Beagid.  Ergebnis:  Keine  Explosion.  Entzündung 
des  aus  der  Gasleitung  ausslrömcndcn  Acetylens. 

Versuch  II.  Zündstellc:  Eisendraht  mit  in 

Benzin  getränkter  Baumwolle,  in  der  Mitte  des  Raumes 
600  mm  über  dem  Beiden.  Gaszufuhr:  100  mm 

unter  der  Zündstellc.  Zugefährtc  Acctvicnmcngc: 
t»5%  “ 165  I,  entwickelt  durch  2 V*  l*atroncn.  Er- 
gebnis: Leichte  Explosion  und  Entzündung  des  aus 
der  Gasleitung  ausslrbmcndcn  Acetylens.  Vi>n  außen 
war  ein  dumpfer  Knall  zu  hören  und  leichte  Bewegung 
der  Türe  zu  beobachten. 

Versuch  III.  Zündstclle:  Eisendraht  mit  in 
Benzin  getränkter  Baumwolle,  in  der  Mitte  des  Raumes 
600  mm  über  dem  Boden.  Gaszufuhr:  100  mm  unter 
der  Zündsteile.  Zugeführte  Acetylenmenge:  1,5%  = 
165  1,  entwickelt  durch  2 Vs  Patronen.  Gaszufuhr 
war  vor  Zündung  beendet,  Türe  mit  leichter  Ilolz- 
spreize  angedrückt.  Ergebnis : Keine  Explosion,  keine 
Zündung. 

Versuch  IV.  ZQndstellc:  Kiscndraltt  mit  in 
Benzin  getrünkter  Baumwolle,  in  der  Milte  des  Raumes 
600mm  über  dem  Bo<len.  Gaszufuhr:  Am  Bt>den 
I m von  Zündstelle  entfernt.  Zugeführte  Acctylen- 
mengc:  2%  des  Rauminhaltes  = 220  i,  etitwickcll 
durch  3 Vi  Patronen.  Ergebnis:  Keine  Explosion. 

V c r s u c h V.  Zündstellc : Eisendrahl  mit  in  Benzin 
geldtnkler  Baumwoilc,  in  der  Mitte  des  Raumes 
öoo  min  über  dem  B<jden.  Gaszufuhr:  UnmiUcll>ar 
aus  dem  im  Raume  aufgcstcllten  Apparate.  Austritt 
des  Gases:  250  mm  von  der  Zündstellc.  Vergusungs- 
dauer  der  Patronen : 1 5 Minuten.  Zugeföhrte  Acctylcn- 
menge:  i,8*^  des  Rauminhaltes  = 200  I,  aus  3 
Patronen  entwickelt.  Ergebnis:  Keine  E.xploHion. 

Versuch  VI.  Zündstelle:  Eisendraht  mit  in 
Benzin  getränkter  Baumw'ullc,  in  der  Mitte  des  Raumes 
6oomm  über  dem  Boden.  Gaszufuhr:  Unmittelbar 
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aus  dem  im  Räume  aufgcstellten  Apparate.  Ver- 
gasungsüaucr : lo  Minuten.  Zugeführte  Acetylen- 

menge:  des  K;iuminhaltcs  264  I,  durch  4 

PalKinen  ciitwickcU.  Plrgchnls:  Keine  Explosion. 

Versuch  VII.  ZOndstelle:  Kisendraht  mit  in 
Benzin  getränkter  Baumwolle,  in  <ler  Mitte  des  Raumes 
öoo  mm  über  dem  Boden.  Gaszufuhr:  Unmittelbar 
aus  dem  im  Raume  aufgestellten  Ap]>arate.  Ver- 
gasuiigsdauer:  10  Minuten.  Zugeführtc  Acctylen- 

mchgc:  3%  des  Rauminhaltes  = 330 1,  durch  5 
Patruiien  entwickelt.  Ergebnis : Keine  Explosion. 

Versuch  VIII.  Zündstelle:  1 ni  von  dem  in 
der  Et'ke  aufgestelltcn  Entwickler  entfernt.  Gaszufuhr  : 
I lu  von  Zündstclle.  Vergasungsdauer:  7 Minuten. 
Zugeführte  Acctvicnmcngc ; 3*)b  des  Rauminliaiies 
« 330 1,  durt'h  5 Patronen  entwickelt.  Ergebnis: 
Keine  Explosion. 

Versuch  IX.  Zündstclle:  t m von  dem  in  der 
Ecke  aufgcstellten  Entwickler  entfernt.  Gaszufuhr: 
I m von  Zündstclle.  Vergasungsdauer:  7 Minuten. 
Zugeführtc  .\cclylcnmengc:  3®A  des  Rauminhaltes  = 
330  I,  durch  5 Patronen  entwickelt.  Ergebnis : Keine 
Explosion. 

V ersuch  X.  Zündstellc:  Eisendraht  mit  in  Benzin 
getränkter  Baumwolle,  in  der  Mitte  des  Raumes  tKX>  tnm 
über  dem  ßr>dcn.  Gaszufuhr!  120  mm  unter  Zünd- 
stclie.  Vergasungsdauer:  6 Minuten.  Zugeführtc 
Acetylenmenge:  3*^  <lcs  Rauminhaltes  »=  330  I, 

durch  5 Patronen  cntw-ickelt.  Ergebnis:  Ver]iuffung, 
Türe  wie  bei  II  geöffnet. 

Ergebnis  der  ersten  Versuche. 

Die  Versuche  zeigen  eindeutig,  duC  bei  Zufuhr 
einer  3%  des  Rauminhaltes  betragenden  Acctylcn- 
menge  noch  keine  Explosion  erfolgt.  Bei  Versudi  II 
wie  bei  Versuch  X war  eine  Verpuffung  fcstzustellcn, 
dadurch  erklärt,  daß  die  ZOmlslcHc  in  unmittelbarer 
Nähe  der  Aus.strömungsstellc  des  Acetylens  angeordnet 
war  und  die  Zündung  während  des  .'\usstrOmcns  von 
Gas  erfolgte.  Dadurch  fand  die  Zündung  in  einem 
an  Acetylen  reicheren  Gemische  statt,  was  zu  einer 
Verpuffung  führte. 

Bemerkenswert  ist,  daC  die  Verpuffung  bei  Ver- 
such X,  mit  der  doppelten  Menge  wie  bei  Versuch  II 
nicht  intensiver  zu  sein  schien  als  bei  Versuch  II: 
Die  Türe,  deren  Schloß  beseitigt  war,  wurde  durch 
den  Vcrpuffungsdtuck  in  beiden  P'äilen  ziemlich  gleich 
weit  leidit  geöffnet.  (Schluß  tilgt.) 
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DAS  -SCHWEISSEN  UND  HARTI.ÖTKN,  MIT  BESONDERER  HERÜCKSlCllTKiUNti 

DER  B1.ECHSCH\VEIS.SUN(E 

Von  C Diegel.  tcchn.  Direltlor  der  .\ktiengcsellschafi  Julius  Pintsch,  Tor|>cdt»-Obcn»lal)singemeur  a.  D. 

(Fortsctiuog.) 


Das  /Cusammenschlagcti  o<lcr  Zusammendrücken 
der  auf  Schwcilitemperalur  erhit/.tcn  Naht  und  das 
Aasschmiedcn  oder  Auswalzen  <lcr  Überlappung  auf 
die  einfache  Blcchstarke  crhdgt  für  Ltingsnühte  in 
s<»genannten  SchweiGstraUt^n.  Die  Einrichtung  einer 


I 


Fiß.  S-  Gefchweiüte  Zemrifugentronimil 

solchen  mit  Dampfhammerbetrieb  ist  in  den  Ktg.  i6 
und  1 7 irn  Prinzip  dargcstcllt.  Der  Zylintler  C,  dessen 
Lüngsnaht  geschweißt  werden  soll,  ist  auf  dem 


Kijj.  6,  Trommel  für  einen  1 rtKkcnaj»(>arat, ■ allseitig  geschwciUI, 
abgedreht  und  poliert. 

Wagen  g drehbar  und  läßt  sich  mit  diesem  mittels 
der  Winde  w auch  in  der  Längsrichtung  verschieben. 
Nach  dem  Erhitzen  der  Schweißstelle  zwischen  den 
beiden  Gasbrennern  a wird  der  Zylinder  soweit 
um  seine  I..ängsachse  gedreht,  bis  die  Schweißstelle 
über  den  als  Ambos  dienenden  Sattel  f zu  liegen 


kommt.  Dieser  wird  tiann  durch  die  Vorrichtung  c 
rasch  etwas  angehoben,  damit  der  Zylintler  fest  auf 
dem  Sattel  aufUegt.  $ol>ald  das  der  Fall  ist,  tritt  der 
Dampfliammer  b in  Tätigkeit,  der  durch  Dreluing 
des  Handrades  d in  der  I.-lngsrichtung  der  Naht  ver^ 
schoben  werden  kann.  Die  Schweißstraße  kann  au<  h 


Ffg.  (icM.hwt!iütcr  Zcllulobckixlicr  voo  *yl.  Form  mit 
KugdlN'xIcn.  Iithali  56  cbm,  PrUfutigsdr.  20  kg  Viuii. 

Si>  eingerichtet  sein,  daß  der  Arabi)ssaUcI  fest  stehen 
bleibt,  dagegen  der  Wagen  g zum  Heben  und  Senken 
eingerichtet  ist. 


Ftg.  8 KorltgefÜU  mit  doppeltem  boden  (Dampfniantcl) 

Die  hydraulische  Masi  hincnscliweiDung  unterscheidet 
sich  von  der  Hammena  hweißung  dadurch,  daß  die 
Schweißstelle  nicht  gehämmert,  sondern  durch  eine 
unter  hohem  Wasserdruck  stehende  Walze  zusammen- 
gepreßt  wird.  Fig.  18  läßt  die  Skizze  eines  solchen 
Schweißapparates  ersehen.  Die  Schweißlulle  (Walze) 
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wird  durch  einen  darüber  montierten  Brcäwu»«er-  I^ngsochsc  ist  dic^  auf  Querrollen  gelagert,  die  in 
Zylinder  nach  unten  auf  das  Schweillstück  gedrückt.  Federn  so  aufgehängt  sind,  daß  sie  dem  Druck  der 


Fig.  9.  OcscbwciQter  Gnskascl.  Ipbalt  50  cbm,  Früfunstdruck  3ok};,'|cm,  Gewicht  istoo  kg. 

Del  Ambos,  der  dem  Drucke  der  Scliwcißrollc  zu  .^:hweiürolle  nach  unten  folgen  kOnnen.  den  Bledi> 
widerstehen  hat,  rulil  auf  einem  starken  Wagen,  der  . 

in  der  Uingsrkhtung  des  2u  schweiConden  Zylinders 
durch  Wasserdruck  oder  in  anderer  Weise  verschieb- 


r>g.  to.  Geschw.  ToQaent>ojc  für  Preügiufuiluiig  Inhali 
II  cbm,  Prüfungadruck  11  kg>i)cm,  Gcwithl  kg. 

bar  ist,  um  die  Schweißstelle  zwischen  Ambos  und 
Wassergasbrennern  hin  und  her  bewegen  zu  können. 


Kig.  12.  Gckchwcititos  dojipclwaadigc«  KochgclatI  mit 
Kührwak. 


Fig.  II.  Gcschweiülc  Leucht*  uad  Pfeifboje  Inhalt  de» 
GasrAumes  ^ cbm,  Prüfungsüruck  15  kg.iicfn,  Oevrkht  2ltookg. 


ttJ 


Der  Ambos  verbleibt  stets  in  seiner  Lage  zur  Achse  Fig.  ij.  Geschweiftes  roiirrendc«  KochgcHiü  mit  Dampfmaoiel. 
des  I’rcCwasser*  Zylinders.  Die  Rolle  wird  durch  Prütuagsdntck  100  kg/'|un. 

Winkelhebel  und  Zahnrüder  bezw.  Kiemen  angetricben.  Zylinder  aber  vom  Ambos  abheben,  sobald  die  Walze 
Zum  iciciitercn  Drehen  des  Schw-cißsltickcs  um  seine  nach  oben  zurückgeht.  (FoHsctuing  folgt.) 


AUTOGENE  SCUW'EISSUNG  VON  GUSSEISEN. 

SchluÜ.) 

Was  die  zweite  Schwierigkeit,  das  gute  Binden  besonderer  Flußmittel  bcdOifc,  und  Wunder  werden 
des  Material»,  anixilangt,  si>  ist  diese  weitaus  nicht  so  oft  v<m  den  vcischicricnen  Schweißpulvern  erwartet, 
groß,  wie  dies  gcwfjlmlirh  angenommen  wial,  uml  es  Und  doch  ist  gerade  nichts  schädlicher  als 
genügt  in  der  Regel  ein  einfacher  KunslgriM,  um  gute  die  Anwendung  .solcher  S«  hweiß))ulver,  und  nichts  bt 
Resultate  zu  erzielen.  Gewöhnlich  wird  behauptet,  vollkommener  als  die  Schweißung  des  Gußeisens,  wenn 
daß  Gußeisen  M'hwcr  zu  schweißen  sei,  und  daß  cs  man  für  dieselbe  überhaupt  kein  Kremdmatenal  ver» 
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wendet.  Warum  s<)llte  auch  die  GußechweiUung  irgend- 
weJehe  Schwierigkeiten  bereiten  ? 

Alte  Metalle  gehen  bei  ihrem  Übergange  aus  dem 
f^ten  in  den  flQsüigcn  AggregauusUnd  mit  dem  Sauer- 
stoff der  atmospligrischen  Luft  Oxydverbindungen  ein, 
die  auf  der  Oberfläche  der  geschmolzenen  Maa&e  mehr 
oder  weniger  feste  Häutchen  bilden.  Der  Schmelz- 
punkt eines  Metalioxydes  ist  in  der  R<^el  verschieden 
von  dem  Sc  hmelzpunkte  des  Mctalles  selbst,  und  wenn 
der  Schmelzpunkt  des  Metalioxydes  niedriger  ist  als 
jener  des  McUillcs,  dann  wird  die  SchwciÜung  sehr 
leicht,  während  im  anderen  Falle  das  gebildete  Oxyd- 
bäutchen  die  Bindung  des  flüssigen  Metalles  verhin- 
dert. Das  letztere  ist  nun  bei  dem  GuUetsen  der 
Fall ; der  S<  hmelzpunkt  desselben  ist  niedriger  ah» 
jener  seine.s  C).xyds.  Die  flüssig  gewordenen  Guü- 
teilchen  sind  immer  von  einem  Oxydhäutchen  über- 
sehen, welches  das  Ineinandcrfliellcn  de.s  Metallc-s  ver- 
hindert. Bei  der  Anwendung  von  Schwcillpulvern 
wird  vielfacli  der  Zwisdienraum  zwisdien  diesen  me- 
tallisch nicht  gebundenen  Metallteilcn  ausgefüllt,  so 
dal)  die  Schweißung  oft  aus.sicht,  als  sei  .sic  gut  ge- 
lungen, während  in  der  Schweißstelle  selbst  Blasen 
und  Hohlräumc  bestehen  bleiben,  welche  die  Festig- 
keit des  ganzen  Stückes  sehr  wesentlich  herabmindern. 
Die  ganze  Schwierigkeit  liegt  demnach  lediglich  darin, 
daß  die  das  Incinunderfließen  der  ireschmolzencn 
Metall  teile  verhindernden  Oxydhäutchen  zerstöi  t werden. 
Hat  das  Arbeitsstück  eine  Dicke  von  mehr  als 
5 mm,  so  kann  man  recht  gut  ohne  irgendein  St'hweiß- 
pulver  auskommen.  Es  genügt,  wenn  man  das  Schweiß- 
Stäbchen  in  den  gesi  hmolzenen  Teil  des  GuUmaterials 
einführt,  und  denselben  von  der  einen  nach  der 
anderen  Seite  der  zu  verschwcilleudcn  Rißwandungen 
bewegt,  so  daß  das  Oxydhäulchcn  zerstört  wird  mul 
das  gc.schmolz.c-nc  ^^utclial  glatt  ineinunder  fließt. 


Ist  dies  einmal  geschehen,  dann  erhitze  man  die 
5k'hweißste)le  weitet  mit  der  Klamme,  um  jede  etwa 
noch  vcrWicbcne  Spur  des  Oxydhäulchens  zu  zer- 
stören, und  cs  wird  dieses  dann  auf  die  Oberfläche 
der  geschmolzenen  Masse  emporslcigcn.  Hierauf  er- 
hitze man  die  die  Schweißstelle  umgebende  I*aitie  des 
Materials  bis  zur  Rotglut,  um  eine  Lokalisierung  der 
Spannung  zu  vermeiden. 

Ist  die  Dicke  des  Werkstückes  nur  eine  sehr  ge- 
ringe, so  hält  es  schwer,  das  Schweißstäbchen  so  ruhig 
in  der  geschmolzenen  Masse  zu  bewegen,  daß  Durch- 
lochungen vermiedet»  werden,  wodurch  unter  Um- 
ständen das  ganze  Stück  unbrauchbar  werden  könnte. 
In  diesem  Falle  empfiehlt  cs  sich,  ein  Schweißpulver 
zu  verwenden,  di>ch  auch  ilann  gebrauche  man  das- 
selbe sehr  sparsam.  Hat  man  das  Material  an  der 
zu  verbindenden  Steile  bi.s  zum  Scltmclzen  erhitzt, 
dann  genügt  es,  eine  kleine  Menge  d«t  Puiveis  in  die 
Schmelzzone  zu  werfen,  und  man  setze  dann  die  Er- 
liitzung  mit  der  Flamme  fort,  bis  man  die  Gewißheit 
hat,  daß  die  Bindung  eine  vollkommene  ohne  irgend- 
welche Oxydeiniagerung  und  ohne  Fremdkör|>crcin- 
Schlüsse  oder  Blasen  ist.  Bei  ungeschickter  Haiul- 
habung  des  Brenners  kattn  es  vorknmmcn,  daß  das 
Material  derart  verändert  wird,  daß  cs  nach  ausge- 
ftthrtcr  Schweißung  mit  der  Feile  nur  schwer  bearbeitet 
werden  kann. 

In  der  Regel  ist  das  Gußeisern  gegen  hohe  Temi)e- 
raturen  wenig  empfindlich  und  ein  geschickter  Schw-cißei 
braucht  sh'l»  vor  Überhitzungen  nicht  zu  fürchten, 
vonuisgesclzt  daß  er  cs  versteht,  die  verschiedenen 
Temperuturzonen  richtig  zu  handliabcn.  Dann  wird 
eine  von  ihm  aiisgcführlc  Schweißung  immer  eine  voll- 
ständige Bindung  des  Materials  zeigen  und  es  wir<l 
sich  die  Si'lrweißnaht  leicht  bearbeiten  lassen. 


- - 
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Hine  der  größten  Schwierigkeiten  beim 
Schweißen  von  Gußkr»r]icrn  liegt  darin, 
daß  das  gcschmolzetre  Gußmatcrial  sehr 
dünnflü.ssig  wird,  und  daß  cs  daher  nötig  ist,  das 
Arbeitsstück  immer  in  solcher  Drge  zu  halten,  daß 
das  eingcs4'hwelßte  Bindematerial  in  ilcr  St  hweiUfiigc 
zum  Erstarren  knmml,  ohne  von  hier  abtropfen 
zu  können.  Gcw-ölmlich  handelt  es  sich  um  die  Be- 
arbeitung von  Güßkör|>crn,  die  wegen  ihrer  Unhand- 
lichkeit utui  der  hulren  Temperatur,  zu  welcher  die- 


selben crititzt  werden  mfis.sen,  um  das  Eintreten  hoher 
Mulerialspannungcn  zu  vermeiden,  nicht  in  «uilcher 
Weise  gchandhabt  werden  können,  wie  dies  zur  er- 
folgreichen Ausführung  ilcr  Schweißung  crftnderlich  ist. 

Wir  haben  schon  wiederholt  darauf  hingewiesen, 
daß  die  Herstellung  von  S|>czialvorriihtungen  zur 
autogenen  Schweißung  für  deren  gcdcildichc  Knlwick- 
hmg  von  auGemrrlcntlich  gioßciu  Werte  ist,  und  daß 
sich  hier  einer  untcrnclimcuden  Firma  Giancen  für 
gcschäftitehe  Erfolge  auf  einem  neuen  und  sei«  ent- 
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wü:k1unpir.lhigen  Spezialgebiete  cröfTncn,  wie  sic  nur 
selten  geboten  werden. 

Heute  sind  wir  In  der  Lage,  unseren  Lesern  in 
der  n.i*’h.stehcmlen  Abbildung  einen  \'on  der  Firma 


„Autogen“  Werke  für  autogene  Srhwcißniclbotlcn  in 
Berlin  vertriebenen  Sibweißtisdi  fQr  Guß.scbwciüuiigen 
vorxuraluen. 

Auf  einem  fahrbaren  Wagengestell  ist  ein  in 
('hatnier  kijipbaicr  Tisch  montiert,  der  ein  mit  dem 


Drch|)unktc  des  Charniers  konzentrisch  angeordnetes, 
außen  verzahntes  Radsegment  tragt,  welches  durch  einen 
Schlitz  in  der  Gcstellplatte  des  Wagens  beweglich  ist. 
.^uf  dieser  Gcstellplatte  ist  ferner  noch  ein  seitlich 
beweglicher  und  durch  eine  Zugfeder  in  Schlußstellung 
gehaltener  Klinkhebel  angeordnet,  welcher  einen  Riq^el 
zur  Arretierung  des  gezahnten  Radsegments  in  solcher 
Weise  tragt,  daß  durch  einen  seitlichen  Zug  an  dic.sem 
Klinkhebel  der  Riegel  aus  einem  Zahne  des  Rad- 
segments ausgcschaltet  werden  kann,  so  daß  cs  m«!^g- 
lich  wird,  den  kippbaren  Tw  h in  jeder  beliebigen 
Schrflgstellung  fcstzuhaltcn.  Auf  diesem  Kipptischc 
ist  in  einer  Spinrlel  drehbar  eine  zweite  Kisenplattc 
angconinct,  welche  die  Spannvorrichtungen  für  das 
Wcrksifu'k  tr^gt.  Diese  zweite  Platte  kann  mittels 
eines  an  derselben  bcßucllirhcn  Hebels  im  vollen 
L*inkrci.sc  ihrer  Spindel  gedreht  werden,  und  es  ist 
durch  diese  Anordnung  in  Verbindung  mit  der  be< 
liebig  einstellbaren  SchrSge  des  unteren  TIst'hcs 
lich,  das  auf  die  drehbare  Platte  aufgespanntc  Werk- 
stück in  jede  wie  immer  beliebige  Lage  zu  bringen. 

Die  ganze  V'orrichtung  ist  durchaus  konstruktiv 
und  in  denkbar  einfachster  und  zweckentsprechendster 
Weise  ausgeführt,  und  es  dürfte  dieselbe  unserer 
Meinung  nach  bald  zu  einem  unentbehrlichen  Hilfs- 
mittel in  allen  jenen  Betrieben  werden,  in  welchen 
die  Ausbesserung  kleinerer  Gußstücke  wie  zum  Bei- 
spiel von  Aiitomoliilzyllndern  oder  ähnlichen  Körpern 
vorgcnomincn  wird. 


-- 
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Paris:  ^’ettr. : < >Uo  .Siedentopf,  Pal.« Anw.,  Berlin 
SW,  ö8.  22.  7.  07. 

« 4.S<1.  C.  ihol.j.  Voriicbliing  zur  Fübrunc  des 
Sihneidljicnncrs  beim  Aut<»genschncidcn  von  Me- 
tallen mit  einer  in  Lagern  drehbaren  Fühntng  für 


den  Brenners«  hlillcn ; Zus.  z.  Pat.  201484.  Che- 
mische Fabrik  GHcshclm-Eleklron,  Frankfurt  a.  M. 
31.  8.  07. 

Kl.  4g.  S.  25490.  D“»t-  und  Schweißbrenner  mit 

aus  dem  Verdampfer  gespeistem  Hilfsbrcnncr. 
Societe  des  A)iplicationa  de  l'Acclylcne,  Paris; 
Vcrlr.:  F.  Neubauer,  Pat. -Anw.,  Berlin  SW.  bi, 
29.  IO.  07. 

p 40  i.  F.  21049.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Verschweißen  von  Tutbincnschaufcln  mit  einem 
Turbinenra«! ; Zus.  t.  Pal.  184014.  S.  Z.  de 
Ferranti,  Lon<lon;  Vcrlr.:  Hans  Heimann,  Pat.- 
Anw.,  Berlin  SW.  11.  19.  12.  05. 

« (i8e.  O.  6107.  Sicherung  für  Gcld.schrank- uml 
Tre.soriüren  gegen  Diircbbrcnncn  oder  Durcli- 
scbmclzen.  Ostertag- Werke  Vereinigte  GeU!s<  !jrank- 
fabiikcn  A.-G. . Aalen,  Wilrlt. , Stuttgart-Berlin. 
^3-  7-  "S- 

,,  .j  g.  B.  .t3  787.  Gas-Saucrsloffbrcimcr  zum  Löten 
und  Sihweißen,  bei  welchem  das  Gas  im  Innern 
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des  EuJeitungsrohres  gezwungen  wird,  seinen  Sirö- 
mungsweg  zu  verlängern.  Alexander  Baslian, 
Hagen  i.  W.,  Busdieystr.  i.  6.  8.  o6. 

Patenterteilungen. 

Kl.  4g.  2054<)i.  Vorrichtung  zum  Verholen  des 

Zurückschlagens  der  Flamme  in  die  Gaszulcitung  von 
Gasschweifibrennern  mittels  eines  in  das  Zuicitungs- 
rohr  für  das  Brenngas  eingebauten  Rückschlag- 
Ventils.  Schweiß-  und  Apparatebau-Anstalt  ru.  b. 
H.,  Cöln.  30.  5.  07.  B.  46572. 

» 4 g-  ^05^55.  Brenticr  zum  Schweißen  von  Ösen 
un<I  anderen  Metallen.  L’Air  Liquide,  Socii*le 
Anonyme  pour  I rlude  et  rcxploitatiun  des  procedes 
Georges  Claude,  Paris;  Vertr. : Dr.  S.  Hamburger, 
Pat.-Anw.,  BcrlinSW.  13.  10,  11.06.  8.23645. 

„4  g.  205810.  Schneid- oder  Sr'hwcißbrenncr  für 
flüssigen  Brennstoff.  Societ^  |>our  rütiüsalion  de 
l^Air  cl  de  ses  Derlves,  Paris;  Vertr.  Dr.  S.  Ham- 
burger, Pat.‘Anw.,  Berlin  SW.  13.  29.  1.  08. 

S.  26000. 


Gebra  uchsm  us t er. 

Kl.  18c.  359161.  Geschweißter  GiUlizylinder  mit 

dop;ieltcm,  konischem,  luftdichtem  Versidduß. 
Maschinen-  und  Dampfkesselfabrik  „Guilleaume 
Werke“  G.  m.  b.  H.,  Neustadt  a.  Haardt.  21. 
if.  08.  M.  28585. 

„ i8c.  359  162.  Geschweißter  Glühzylinder  mit 
konischem,  luftdichtem  Verschluß  mit  zur  Ver- 
stärkung dienender  zylindriscKcr  .^nkr^>pful»g. 
Maschinen-  und  Dampfkesscifabtik  „Guilleaume 
Werke“  G.  m.  b.  H. , Neustadt  a.  Haardt.  2 1 . 
1 1.  08.  M.  28586. 

n 36c.  359  114  AuU^gen  geschweißter  Heizkörper 

mit  ebensolcher  Verbindung  der  Heizelemente. 
J.  Knappich,  Augsburg,  Cesundbrunnenslr.  1 1 . 
5.5.08.  K.  54421. 

„ 46c.  359324.  Zylinder  für  Wärmckraftmasciiinen 
mit  einer  Schweißnaht  zwischen  Kompiessionsraum 
und  VentilöfTuungsstutzen.  Edmund  Rumpler, 
Berlin,  Gilschincrslr.  5.  23.  10,  08.  R.  22424. 


Für  dra  redAktioarllen  Tril  vrtanlwrorllich:  Theo.  Kaatny  in  Kodenkiicben  bei  Kulu  a Kh  , Hauptur.  tCT. 

Erachtint  am  1 u.  IS.  jedes  Monats.  — Seblufl  der  Inseratenannahme  j Tage  vor  der  AutKabe.  — Carl  Marbold  Wrlac^bucltbaaclliiiic  in  llaUe  a S 


„Acetylenct“ 

Gesellschaft  mit  bcschr.  Haftung 

Vereiuigte  Verkaufsstelle  t . AeetylcubreuDern  d.  Firmen 

].  Von  Schwarz  null  Jean  Stadclnaan  $ Co. 

Nürnberg. 

Jllle  Jirten  Hcetylen- Brenner 

Spezialität:  Speckstein -Doppelbrenner  mit  Luftzuführung 

nach  D.  R.  P.  Nr.  100882 

Ruitfreie  Aoetylenbrenuer. 

llöofaate  .4a<iz«lclinaui;eo  aaf  allen  bewcblckten  .4celyien-Faeh- 
24iMslellansen-  ~ JobilÜHms-LiiiiilpHikusstellung  Nürnberg  UKH>: 

(toldoiie  Medaille. 

Nr.  997 


Hryiif manairlie  Hni'bdrii«;keret  tfiebf  Wolffi  in  Halle  a.  S 

Prima  Calcium-Carbid 

liefert  en  groN  und  en  d^UH  Giiülav  Weimnann,  Zfirlcb  4Schwel»|. 


Da.«  von  uns  fttbrizierte 

Heratol  ' 


I ist  dio  beute  «Iler  existiereiideu  Acctyleti-BeiiiiguiigsmAMiieii  und  nolUe 
I bei  keiner  auf  V'ollkommenbeit  Anspruch  marhemlen  Acetylon-.tnlugo  ft-bicn. 

I £andsberger  % Go.,  Jltannheim. 


Wer  baiif 

.t(Ttji«‘n-.\j»|»anitt‘  für 
ttröflere  .Viilatrriif 

Anmeldungen  nnter  Angabe  dos 
Systems  und  Referenzen  unter 
Werk  H.  R 18.">7  an  die  Ex- 
pedition des  Blattes. 
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M »iT  “i*“  •i*  I *1*  *1^  •i*'  *1*  n*  "V.  ^ 

i ■ Acetylen  - Glühlicht-Glocken-Apparate  r| 

^ in  allen  Preislagen.  i» 

;•  Trans|H>rlal>l(^  Ximmcr-tildliliflil-Appariilft  ^ 

^ bis  eu  vier  OlOhllcbtflanmien  verwendbar  für  itcwnhnl  Stikk-Cnrbid  f| 

I'  mit  Hfinit'cr  K.  42.  . /imiiic[-Ap|iar.ile  bis  /u  vier  Mll«ni-n  f'laninien  vcnscmlbar  s 
I*  iiiil  Riirmjrr  K.  3 ■.  , lür  Driq-jcltid,  Carborid,  Carbld,  SpccUn  etc  viTwrndbir.  T 
41  Att)\ k'n-ütuhUcht-l,aiiipcn.  — PrdbSi^^trn  iibirr  Antr.tccn  eratls  und  fratiko.  für  14 
C,  Wiederverkiutcr  hoher  Rabatt. 

^ K\|Mtrtruref  (iroKbiHten,  Urzirks*  und  Kroiilaud'Vertrctcr  a<‘'^neb1.  ^ 
^ Ailniirablc  Ulühlichf-rutt'i'nelitiiunK 

j-  Karl  Rössler,  Misfelbach  (N.-Ö.)  A 

0 Spezialfabrik  f.  transportable  Acetylen-Apparate.  { 

4j  B^ördl.  konzess.  Etablissement  für  Installation  nnd  Maschinenbau.  ^ 

vV  <eTe>  Ve*  «V  •t«'  | «V  «fv  «fv  «V  «f«>  «f«  k 


Hutogene  Sdiueigung 

oacb  dem 

Aoetylen  Sauerstoff- Verfahren 
Apparate 

zur  Acetyleo-EntwfrtiiBg 

trax-  und  fühlbar  nod  ortsfest 

^hweiB-  und  Lötbrenner 
SchwefBdriUite 

LohnschwelBen 

KepuratursciiweiAiingen. 

Wwe.  Joh.  Schumacher 

Maschinenfabrik 
Köln  a.  Rh. 


Ingenieur 

I Theo.  Kanin? 

Rodenkirdien  bei  Kom. 
Hauptstraße  92 

cnpnelilt  sldi  für 

iaiarlieilBiii  yon  Pfojelilen 

lOr  grünere  autogene 
: Sdiioeileinriditnngen : 

°°  BaBlieaB[8iclili8nB!i  °° 
°°°  HeflfllaclilBBO 
tolieilBiia  Beif  °°°° 
°°°  FalirilialiBDiielliflileB 

uad 

alle  einsehläiigepIrligilBB 

Forllanlende  Reoiston 
von  Sdiioeilereien  gegen 
Monalspansdiale 


Zeitschrift  für  die  deutsche 

B BaU',  Kunst-  nnd  ^ 
Masdiinen-Sdilosserei 

(Saddeutsche  Schlosser-Zeitnog . 

Alleiniges  offizielles  Organ  verschiedener  Verbinde 
des  Schlosser-  nnd  Meehanikcr-Cewerbes. 

Verbreitong  über  gaaz  Deutiohland. 

Hervorragendes  Insertions-Organ  O'ir  jede  Firma,  die  Be- 
ziehungen zu  den  deutschen  Maschinenfabriken,  Schlosser- 
meistern. Eisenkonstruktions-  nnd  mechanischen  Werk- 
stätten etc.  sucht  nnd  nnterhölt. 

Zugkräftige  Wirkung  der  Inserate  durch  Anerkeunnngs- 
schreiben  etc.  bewiesen.  Bewährtes  Organ  fhr  sogen, 
kleiue  Anzeigen  aller  Art  (Stellen-Gcsuche  nnd  -Ange- 
bote. Kaufgesuche.  Verkäufe  etc.). 
Inscrtiuiisprc'i.s:  Millimeter  10  Pfg. 

K<»l<'ii;iiis<‘hl2lKi'*  Pi*4)h(*ah/il«ri‘ u.  Probciiiininieni  koktnilok. 

Abomtfiiieitt : pro  Jahr  3,50  M. 

Geschäftsstelle:  Karlsruhe  i.  B. 


38$<rier(R  schafft  ib$atz! 


Vor  kurzem  erschien: 

Handbuch  der 
; autogenen  ; 
Schweissung. 

Von 

Ing.  Theo.  Kautny. 

Preis  in  eleit;.  Leinwandband 

Bestclliini'eii  nehmen 
entgegen  jede  Bnchhand- 
Inrg  oder  der  Verlag 

CarlHarliiildYerligsbnchlianillQni, 

Halle  a.  S. 
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IN 

WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 

Zentralorgan  fOr  die  Gesamtinteressen  der  Acetylen-  und  Carbidtechnik. 

Kcbit  BciLlaii 

AUTOGENE  METALLBEARBEITUNG. 

Unter  Mitwirkung  des  Herrn  Professor  Dr.  Karl  Scheel,  Wilmersdorf-Berlin, 

hcrMtsget^ebeo  von 

Ingenieur  Theo.  Kaufny  in  Rodenkirchen  bei  Köln  a.  Rh.,  Hauptstr.  92. 

Verlag:  Carl  Marhold  Verlagsbuchhandlung,  Hallo  a.  S.,  Rcilstr.  8o. 

Te(«gr.-AareM«:  Marfaold  VerUg,  HaDeuale  — I’vnup«  Mr.  ftzj. 

XII.  Jahrgang.  15.  April  1909.  Heft  8, 


Di*  Z*Hiicbitilt:  ,,Ac*tjri**  io  ub4  lodwilrt*“  «ncbeini  aMW*lUcb  awaistul  und  kostet  pro  Setoi<«Uf  Jk  8,—. 

B^st*Uuagra  neliaen  jcd«  Buckkandluag,  dio  Podt,  »owJ«  dio  Vvrlagdbuchkaadliuig  voa  Carl  Marhold  in  Halle  a.  S.  entgegen.  ~ Inserate 
wcnlen  für  die  3 gespaltene  l’etitaeile  ntil  40  P(g.  beracbnet.  B«  grösseren  AnftrSgea  wird  KahaU  geswährt. 

ZnKhrlften  für  die  Redaktion  «nd  a«  obige  Adresse  -le«  Herrn  Ingeoicvr  Theo.  Kautap,  Koiienkirchen  bei  Köln  a.  Kfa.,  Hauptatr  99  lu  rkbtea. 

Xachdrut'V  ist  nur  mit  besonderer  (ienehmigsing  Rrsialtet 


DIE  WELT-CARBIDPRODUKTION. 


:t.s  „lournal  du  Kour  KIcetrique  cl  de  TEIcc- 
irolysc"  bringt  eine  <;chr  interessante  Zu- 
sammenstellung der  Well“Carbitl|»rt)duktion, 
wekhe  gerade  zur  gegenwärtigen  Zeit  um  si>  lehr- 
reicher ist,  als  neuerdings  seitens  der  Luftgas-Industrie 
und  ihrer  Interessenten  die  Taktlosigkeit  begangen 
wird,  in  einer  allerdings  .sehr  geschickten  Reklame 
sich  in  hämischen  Bemerkungen  gegen  Acetylen  zu 
ergehen,  welche  beispielsweise  darauf  hinweisen,  dal> 
in  dem  Kampf  /.wisdien  den  beiden  Beleuciitungs- 
arten  die  Chancen  für  Acetylen  recht  sclilecht  stünden, 
und  daß  Luftgas  das  Erbe  des  Acetylens  angetreten 
habe,  sowie  daü  sich  bei  Acetylenapparaten  heute 
schon  wieder  ein  Übergang  zur  Einzellampe  nach- 
weisen  lasse. 

Leider  steht  die  deutsche  Acetylenindustrie  solchen, 
in  ihrer  steten  unwidersprochenen  Wiederholung  doch 
nicht  ganz  eindruckslosen  Anfeindungen  tcilnaltmslos 
gegenüber,  und  ihr  Berufsverein,  dessen  eigentliche 
Aufgabe  cs  sein  sollte,  aufmerksam  Posten  zu  stehen 
an  den  Grenzen  der  von  ihm  vertretenen  Industrie 
und  sic  zu  schützen  gegen  alle  von  außen  kommen« 
den  Angriffe,  zieht  es  vor,  Unzufriedenheit  und  Un- 
einigkeit in  ihre  eigenen  Reiben  zu  tragen,  wobei 
allerdings  für  ihn  etwas  mehr  uusfailcn  mag,  als  wenn 
er  treu  und  fest  auf  sdiiem  Posten  bliebe. 


Und  doch  wäre  es  so  leicht,  die  Acetylenindustrie 
zu  schützen  gegen  solche  immer  kühner  werdenden 
Angriffe,  denn  die  Tatsachen  geben  hier  ein  über- 
reiches Material  an  die  Hand,  welches  nur  gesammelt 
und  geachtet  werden  müßte,  um  für  eine  kräftige 
und  erfolgreiche  Abwclir  benutzt  zu  werden. 

Das  kräftigste  Argument  liegt  wohl  in  der  Tat- 
sache, daß  die  Preise  des  Rohmaterials  für  die  Luft- 
gasindustric  in  steter  Steigerung  begriffen  sind,  wäh- 
rend die  Preistendenz  des  CaJciumcarbids  eine  stetig 
fallende  ist.  Aber  auch  die  Sammlung  von  statisti- 
schem Material  über  die  zahlreichen  in  letzter  Zeit 
vorgekommenen  Unfälle  bei  Luftgasanlagen  würde  ein 
Schlaglicht  werfen  auf  eines  der  beliebtesten  Agita- 
tionsmittel der  Liiftgasindustrie.  Leider  bleibt  die 
Tätigkeit  des  Acetylenvercins  nach  dieser  Richtung 
hin  gleich  Null! 

Wenn  aber  trotzdem  die  Acctylcnindustrie  recht 
erfreuliche  Fortschritte  macht,  so  beweist  dies  nur  die 
ihr  innewohnende  gesunde  Lebenskraft,  welche  ihr  hin- 
weghilft  über  all  die  äußeren  sowohl  als  inneren 
Schwierigkeiten.  Wie  diese  Industrie  sich  aber  ge- 
stalten könnte,  wenn  ihre  Interessen  von  ihrem  Be- 
rufsvereine in  richtiger  Weise  wahrgenomraen  würden, 
dessen  scheint  man  sich  selbst  in  ihren  Kreisen  nicht 
ganz  klar  zu  sein. 
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Id  solchen  schweren  Zeiten  ist  es  immerhin  ein 
Lichtblick,  wenn  man  sieht,  wie  sich  der  Konsum 
und  die  Produktion  des  fast  ausschließlich  zm  Er- 
zeugung des  (wie  die  Konkurrenz  behauptet,  in  seinen 
letzten  Zügen  liegenden)  Acetylens  dienenden  Cal- 
ciumcarbids  von  Jahr  zu  Jahr  steigert,  und  diesen 
Tatsachen  gegenüber  müssen  alle  Radamontaden  der 
Konkurrenzindustrie  verstummen. 

Nach  dem  Berichte  des  , Journal  du  Four  Elec- 
trique  et  de  TEiectrolysc“  ergibt  sich  folgendes  Bild 
der  Carbidindustrie: 


und  es  berechnet  sich  der  Jahresverbrauch  an  Carbid 
hiernach  auf  rund  40  Millionen  Mark  — eine  Summe, 
die  den  Konkurrenten  des  Acetylens  doch  zu  denken 
geben  sollte. 

Der  Einfuhrzoll  auf  Carbid  betrügt  in  den  ver- 
schiedenen Landein: 

Frankreich Frs.  6, — pro  100  kg 

Österreich  • U ngarn  (Zollsatz 
für  chemische  Produkte 
nicht  besonders  benannt 

= Fl.  IO,—  Gold)  oder  , 25,50  „ „ , 


Land 

Gesamtkraft 
der  Werke 

Verbrauch 
in  Tonnen 

Ausfuhr  in 
Tonnen 

Einfuhr  in 
Tonnen 

Deutschland 

12  000  PS. 

xoooo 

40000 

800 

31  000 

Österreich-Ungarn 

35000 

20  000 

16000 

4 000 

Spanien  und  Portugal  .... 

20000  „ 

20  0UO 

1 1 000 

I 000 

Verein%te  Staaten  und  Canada 

60000  „ 

40000 

30000 

10000 

Frankreich  

52  000  „ 

28000 

24  000 

4 000 

England  

5000  „ 

I 000 

1 1 000 

toooo 

Italien 

46  000  „ 

36000 

26000 

1 1 000 

1 000 

Schweden  und  Norwegen  . , 

70000  „ 

35000 

5000 

30000 

Schweiz 

Andere  Länder 

66  000  „ 

30000 
2 000 

4000 

25000 

25  000 

Zusammen 

563  000  PS. 

214000 

192000 

850ÜO 

42  000 

Außerdem  gibt  es  noch  einige  Carbidfabriken  in 
Argentinien  und  Japan,  welche  in  der  vorstehenden 
Zusammenstellung  nicht  aufgenommen  sind. 

Da  auch  bei  vorsichtiger  Rechnung  angenommen 
werden  kann,  daß  die  zur  Produktion  einer  Tonne 
Carbid  erforderliche  Kraft  dn  Pfcrdekrafijahr  nicht 
übersteigt,  und  da,  wie  aus  vorstehender  Zusammen- 
stellung ersichtlich,  die  den  bestehenden  Carbidwerken 
zur  Verfügung  stehende  Kraft  363000  PS  erreicht, 
so  ergibt  sich  gegenüber  dem  gegenwärtigen  jährlichen 
Carbidkonsum  von  rund  200  000  Tonnen  dne  Kraft- 
reserve  der  bestehenden  Carbidwerke,  welche  die 
sicherste  Garantie  dafür  ist,  daß  die  Carbidpreise  in 
absehbarer  Zdt  nicht  mehr  jene  Höhe  etrdchen 
können,  welche  auch  heute  noch  den  tendenziösen 
Darstellungen  der  Luftgasindustrie  zugrunde  gelegt  sind. 

Die  Carbidpreise  bew^en  sich  gegenwärtig 
zwischen  16  und  25  M.,  und  e.«!  Ist  für  ihre  Höhe 
in  allererater  Rdhe  die  Zollpolitik  der  betreffenden 
Konsumländer  maßgebend.  Immerhin  kann  ein  Preis 
von  20  M.  als  Durchschnitt  angenommen  werden. 


Spanien 

Frs. 

30, — pro  100 

kg 

Italien 

ft 

4f““  n it 

n 

Rumänien 

tf 

5»““  B »1 

Rußland . 

•t 

58.60  „ , 

n 

Serbien 

n 

30.—  „ . 

Verschiedene  Länder  erheben 
Einfuhrzoll  vom  Werte  und  zwar: 

für  Carbid  einen 

Canada  . . . . , 

1 . « 

. . 20% 

Dänemark  . . . , 

1 . . 

. . 10% 

Vereinigte  Staaten  . 

> . . 

. . 25% 

Norwegen  . . . . 

. . . 

. . 15“** 

Portugal  13% 

Schweden 15%. 

In  den  anderen  Ländern  erfolgt  die  Einfuhr  des 
Carbids  zollfrei. 

Von  Interesse  sind  für  unsere  Leser  auch  die 
ProduktioDS-  und  Konsumverhältnisse  in  Deutschland 
und  Österreich,  weshalb  wir  dieselben  hier  ebenfalls 
erwähnen  wollen. 

Während  Deutschland  in  bezug  auf  den  Konsum 
von  Carbid  an  erster  Stelle  steht,  ist  seine  Produktion 
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eine  verhältnismäßig  sehr  geringe,  und  es  erklärt  sich 
daraus,  daß  es  in  Deutschland  an  billigen  Kraftquellen 
fehlt , welche,  wie  dies  beispielsweise  bei  vielen 
schwedischen,  norwegischen  und  italienischen  Werken 
der  Fall  ist,  mit  einem  jährlichen  Aufwande  von 
Fis.  20,—  pro  Pferdekraft  rechnen  können. 

Die  größten  deutschen  Carbidwerke  sind: 
Freyung  im  Bayerischen  Wald  3000  PS, 

Rheinfelden 1 500  „ 

Steinbuch  und  Bromberg  . . 3200  „ 
Lechbruck  (Schwaben)  . . . 2000  „ 
zusammen  9700  PS. 

Wenn  man  für  die  in  Deutschland  jährlich  kon- 
sumierten 4OÜOO  Tonnen  Caibid  einen  Durchschnitts- 
preis franko  Verbrauchsstclie  von  18  M.  pro  100  kg 
aonimmt,  so  ergibt  dies  eine  Ausgabe  für  pro  Jahr 
verbrauchtes  Carbid  von  mehr  als  7 Millionen  Mark. 

Im  Jahre  1908  wurden  nach  Deutschland  folgende 
Mengen  von  Carbid  aus  den  verschiedenen  Produk- 
tionsländem  eingeführt: 

Aus  Italien  56  Tonnen 

„ Norwegen 7977  „ 

„ Östeneich-Ungarn  , , 4492  „ 

„ Schweden 539  „ 

„ der  Schweiz  ....  15537  ». 

Ganz  anders  liegen  die  Verhältnisse  in  Österreich, 
und  hier  Qbcistcigt  die  Produktion  den  Konsum  um 
ein  wesentliches.  Die  österreichischenCarbidwerke sind: 
Sebcnico  (Dalmatien)  ....  i8ocx)  Ps. 

jajee  (Bosnien)  ......  10000  „ 

Meran  ....  (unbekannt) 

l.andeck 5000  „ 

Lend-Gastein  .....  . . 2000  „ 

zusammen  35000  PS. 


Außer  den  angeführten  Carbidwerken  best^en 
noch  verschiedene  andere  Anlagen,  deren  Produktion 
Jedoch  für  die  Beleuchlungsindustrie  nicht  in  Betracht 
kommt,  da  dieselbe  in  der  Cyanamidindustrie  Auf- 
nahme finden  soll,  doch  kann  schon  aus  der  vor- 
stehenden Zusammenstellung  der  Schluß  gezogen 
werden,  daß  eine  Steigerung  der  Carbidpreise  in 
Deutschland  über  M.  20, — pro  100  kg  auch  bei 
großer  Erhöhung  des  Bedarfs  nicht  zu  erwarten  steht, 
und  es  verliert  hiermit  eines  der  am  meisten  ausge- 
schlachteten Argumente  der  Luftgasindustrie  jede  Be- 
rechtigung. 

Hingegen  hoffen  wir,  daß  es  uns  die  Luftgas* 
industrie  nicht  Obel  nimmt,  wenn  wir  auf  die  Tat* 
Sache  hinweisen,  daß  die  zur  Erzeugung  von  Luftgas 
dienenden  Petroleum*  Destillate  einer  beständ^en 
Preissteigerung  unterworfen  sind,  und  wir  berufen  uns 
auf  ein  maßgebendes  Blatt,  die  „Petroleum-Gazette“ 
welche  die  vom  Jahre  1906  bis  zum  Jahre  1909  ein- 
getretene Preissteigerung  der  verschiedenen  Arten  von 
Gasolin  und  Naphtha  in  folgender  Tabelle  zusammen- 
stellt; 


Preis  im  Jahre 

Gasolin  and  Naphtha  1906  1909 


74  Grad  Gasolin,  pro  Gallone 

iiVj 

Cts. 

14V1 

Cts. 

n n n r, 

13 

V 

i5*/i 

f» 

I»  I»  1*  n 

17 

1» 

2I*/l 

II 

Gewöhnliches  Ofengasolin 

pro  Gallone 

9*/. 

n 

12*/* 

63  Grad  Naphtha,  „ „ 

8V. 

9*/» 

n 

Sollte  dies  nicht  auch  auf  die  Selbstkosten  des 
Luftgascs  eine  gewisse  Rückwirkung  haben 


KLEINSTE  ACETYLENMENGE,  DIE  IN  EINEM  GESCHLOSSENEN  RAUME  EINE 
EXPLOSION  ERZEUGEN  KANN. 

Mitteilung  der  Bosnischen  Eicktriziiäts-AktieneoeUichafi,  Betriebsleitung  Lechbruck  (Bayern). 

(Scblud.) 


Fortdauernde  A<etylenausströmung  in  der  Nähe 
der  Zündungsstelie  (Versuch  II  und  X)  begünstigt  die 
Verpuffung.  Aber  auch  dann  kann  bei  3 % Acetylcn- 
gehalt  noch  keine  schädliche  Explosion  auftreten  und 
wird  nur  Feuersgefahr  cintrclcn. 

Bei  der  Übertragung  der  prozentualen  Versuchs- 
zifTern  auf  noch  größere  Räume  als  1 1 cbm  wird 
naturgemäß  einige  Vorsicht  zu  walten  haben,  ebenso 


bei  dem  Bezüge  auf  höhere  Räume  als  den  bei  den 
Versuchen  angewendeten. 

Zusammengefaßt  zeigen  die  Versuche  folgendes: 
Acctylenmengen  von  nicht  melir  als  160  1,  in  Räume 
von  mindestens  1 1 cbm  auf  irgendeine  Weise  einge- 
führt, können  selbst  im  ungünstigsten  Falle  des  Zu- 
sammentreffens der  Zündung  und  der  AcetylenausstrÖ* 
niung  keine  schädlichen  ExplosionsdrOcke  verursachen. 
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FOr  Acelylcnmengcn  von  600 1,  entsprechend  einer 

2 kg'CarbidfQllung  eines  Acetylenapparalcs,  wird  die 
geringste,  eine  Explosion^efahr  ausschließendc  Raum- 
grOCe  auf  40  cbm  festzusetzen  sein. 

Weitere  Vertuohe. 

Die  vorstehend  besprochenen  Versuche  bezogen 
sich  auf  einen  Raum,  der  immerhin  durch  die  Wände 
der  Lüftung  unterworfen  war,  das  heißt,  es  fand  trotz 
aller  Verkleidungen  ein  regelmäßiger  Austausch  durch 
die  Wand  und  Decke  g^enüber  der  Außenluft  statt 
Die  Ergebnisse  würden  also  auf  Räume  anwendbar 
sein,  in  denen  jederzeit  eine  langsame  Erneuerung 
der  Luft  stattfindet,  wie  es  bei  Wohnräumen  aus* 
nahmslos  der  Fall  ist. 

Uro  den  geringen  Gasaustausch  auszuschaltcn  und 
den  theoretisch  ungünstigsten  Kall  zu  erzielen,  wurde 
der  Explosionsraum  durch  mehrfache  Ölfarbenanstriche, 
Blechverkleidungen  und  doppelte,  stellenweise  drei- 
fache Lage  von  Packf^pier  gasdicht  gemacht.  Auüer* 
dem  wurden  drei  gleichzeitig  funktionierende  Zünd- 
stellen angeordnet  und  der  Acetylengehalt  im  Raume 
im  Augenblick  der  Explosion  gasanalytisch  genau  fest- 
gestellt. Die  Anordnungen  der  Gaseinströmung  der  Gas- 
probeentnahme sind  aus  den  Raumskizzen  Fig.  i bis 

3 ersichtlich.  Eis  wurden  ferner  an  Drähten  in  gleich- 
mäßigen Abständen  Wattepunkte  angeordnet,  um  den 
Umfang  einer  eventuell  cintreteuden  Verbrennung 
räumlich  fesizustellen. 

A.  Versuchsanordnung. 

Ein  Beagidentwicker  T 70/IV  wurde  mit  einer 
Anzahl  genau  gewogener  H 70  Patronen  beschickt. 
Deren  Gewicht  wurde  so  bemessen,  daß  ihre  Gasaus- 
beute den  gewünschten  Prozentgehait  in  der  Hütte 
ergab.  Nach  Beendigung  der  Entwicklung  und  kurz 
vor  der  Entzündung  wurde  eine  Probe  des  Gasge- 
misches entnommen  und  gasanalytisch  mit  Vio  Normal- 
lüsung  von  Ag  NOa  (Silbemitrat)  bestimmt. 

Die  Gaseinströmung  erfragte  durch  das  unterste 
•/«zöllige  Gasrohr  (Fig.  i),  vom  15.  Versuch  ange- 
fangen vermittels  eines  zweiten  Entwicklers  gleichzeitig 
auch  durch  das  obere  Gasrohr.  Die  Ga.sprot>c  wurde 
durch  das  mittlere  Gasrohr  entnommen,  in  das  ein 
Glaskapillarrohr  eingeschoben  war.  Dieses  Kapillar- 
rohr wurde  vor  jeder  Probeentnahme  mit  dem  rier- 
fachen  Quantum  seines  Seetevolumens  mit  Acetylcn- 
Luf^emisch  durchgcspQlt,  um  auch  in  dieser  Hinsicht 
mißlichst  einwandfreie  Ergebnisse  zu  erzielen. 

Die  Entzündung  erfolgte  elektrisch  durch  drei  er- 
hitzte Drähte,  die  in  der  Nähe  des  Bodens,  in  halber 
Höhe  und  in  der  Nähe  der  Decke  der  Hütte  ange- 


bracht waren.  Um  im  Augenblick  der  Zündung 
sicher  eine  Flamme  zu  haben,  wurde  über  die  Drähte 
mit  KQOi  (Kaliumchlorat)  imprägnierte  Watte  ge- 
legt. Durch  Vorversuche  wurde  das  sichere  Auf- 


Fig,  1. 


(lammen  der  Watte  fcstgestclit,  wie  auch  bei  den 
eigentlichen  Versuchen  niemals  Reste  von  imprägnierter 
Watte  gefunden  wurden. 

Bei  Versuch  19  und  22  wurde  die  Wirkung  der 
Explosion  durch  Hcbcnlassen  eines  mit  der  Türe  ver- 
bundenen Gewichtes  veranschaulicht. 

Um  die  Genauigkeit  der  gasanalylischen  Bestim- 
mungen von  Tero{)eraturuotcrschiedcn  nicht  beein- 
flussen zu  lassen  (es  herrschte  während  der  Vornahme 
der  Versuche  im  Mittel  eine  Temperatur  von  — 12°  C). 
nahm  man  die  Ablesung  der  Gasbüretle  während  der 
Dichligkeits-  und  ersten  Versuche  auch  im  Freien 
unmittelbar  neben  der  Explosionshütte  vor.  Vom 
Versuche  3 an  war  aber  das  Arbeiten  im  Freien 
durch  ein  starkes  Schneegestöber  unmöglich  geworden, 
weshalb  die  gusanalytischen  Bestimmungen  in  einem 
in  der  Nähe  befindlichen,  aber  offenen  Schuppen  vor- 
genommen wurden. 

Zur  Erprobung  der  Gasdichtigkeit  der  Hütte  wurden 
drei  Vorversuchc  unternommen,  die  nach  je  drei  oder 
vier  Explüsionsexperimcnicn  wiederholt  wurden,  jedes- 
mal aber  auch  dann,  w*cnn  sich  nach  einer  Explosion 
ein  Ablösen  des  Papierbeiages  in  den  Ecken  bemerkbar 
machte. 


ß.  Versuchsangaben, 
a)  Erste  Dichtigkeitsprobe. 

Beendigung  der  Einströmung 10^* 

Analyse 10’® 


„ 10** 

„ 10*“ 

10®' 

» 

demnach  Verlust  in  24  Minuten 


3.Ö  „ 
3.8  .. 
3.8  „ 

3.7  .. 

3.6 ., 
3.6  „ 

0.2  t. 
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b)  Zweite  Dichtigkeitsprob«. 


Beendung  der  Einstrdmung ii**  3i9*^ 

Analyse 3»q„ 


I!«  3.8» 

^ »I**  3.7» 

„ m“*  3,7  „ 

« * . 12«»  3,7  „ 

M 12"®  3.7» 

I2‘“  3.6» 

12*’  3.6» 

demnach  Verlust  in  35  Minuten 0,3  » 

c)  Explüstonsversuche. 

Versuch  i.  Zur  Entwicklung  gelangten  Patronen 
im  Gesamtgewichte  von  787,5  Gramm.  Dies  ergibt 
mit  dem  bei  der  Durdischnittsanalysc  gefundenen 
Mittelwerte  von  277,2  l für  das  kg  Bcagid  insgesamt 
218  I,  bezw.  bei  einer  RaumgröGc  von  11,46  cbm 


Fig.  3. 


einen  ProzcntRchall  von  i,q  (Acetylen).  Die 

Analyse  ergab  1,8  % C,Hj. 

Nach  der  Zündung  trat  bloß  eine  müßige  Ver- 
puffung auf,  die  Türe  zitterte  leicht,  während  die 
Watte  keine  Anzeichen  von  Verbrennung  im  Raume 
ergab.  Nach  dem  öffnen  der  Türe  war  ein  ziemlich 
starker  Acetylengeruch  bemerkbar.  Die  Explosion 
war  demnacl)  nicht  eingetreten. 

V'ersucli  2.  Berechneter  Acclylcngehalt  1,75%, 
Analysenergebnis  1,8  Dieselbe  Erscheinung  wie 

bei  I. 

Versuch  3.  Berechneter  Acetylengehalt  2,r  %, 
Analysenergebnis  2,00  Außer  einem  stärkeren 
Erzittern  der  Türe  traten  dieselben  Erscheinungen 
wie  bei  i auf. 

Versuch  4.  Berechneter  Acetylengehalt  2,2  %, 
Analysenergebnis  2,1  Erscheinungen  wie  bei  3. 

Versuch  5.  Berechneter  Acetylengehalt  2,5%, 
Analysenergebnis  2,5  Nach  der  Zündung  war 
ein  ganz  leichter  Knall  hörbar.  Die  Türe  öffnete  sich 
kaum.  Nach  dem  öffnen  der  Türe  waren  leuchtende 
blaue  Schwaden  im  oberen  Teile  der  Hütte  bemerk- 


bar, während  ein  nur  mehr  schwacher  Acelylcngeruch 
wahrgenommen  wurde.  Von  einer  Ecke  aus  waren  6 
Wattebausche  leicht  versengt.  (S,  Fig.  3.) 

Versuch  6.  Berechneter  Acetylengehalt  2,8 
Analysenergebnis  zwischen  2,7  und  2,8%.  Nach 


der  Zündung  wurde  die  Türe  unter  einer  starken 
Detonation  w'eit  aufgeschleudeit,  starke  blaulcuchtende 
Flammen  schlugen  aus  dem  Innern  der  Hütte  heraus, 
sämtliche  Wattebausche  brannten  und  die  Türe  wurde 
sofort  wieder  mit  großer  Heftigkeit  zugcschlagen. 
Nur  mit  ziemlicher  Kraftanstrengung  w'ar  es  möglich, 
die  Türe  wieder  zu  öffnen. 

Versuch  7.  Berechneter  Acetylengehalt  2,65  %, 
Analysenergebnis  2,6  %.  Erscheinungen  wie  bei  6. 

Versuch  8.  Berechneter  Acetylengehalt  2,55  %, 
Analysenergebnis  2,5  %.  Auch  hier  trat  wrie  bei  6 
eine  Explosion  mit  ihren  Begleiterscheinungen  ein. 

Versuch  9.  Berechneter  Acetylengehalt  2,4  %, 
Analysenergebnis  2,4  %.  Erscheinungen  wie  bei  i. 

Versuch  10.  Berechneter  Acetylengehalt  2,45%, 
Analysenergebnis  24  %.  Erscheinungen  wie  bei  1. 

Versuch  11.  Berechneter  Acetylengehalt  2,4  %, 
Analysenergebnis  2,2  %.  Erscheinungen  wie  bei  l. 

V ersuch  12.  Berechneter  Acetylengehalt  2,67  %, 
Analysenergebnis  2.6  %.  Explosion  wie  bei  6 und  8. 

Versuch  13.  Berechneter  Acetylengehalt  2,7%, 
Analysenergebnis  2,6  %.  Dieselben  Erscheinungen 
wie  bei  6. 

Versuch  14.  Berechneter  Acetylengehalt  2,65%, 
Analysenergebnis  2,4  %.  Dieselben  Erscheinungen 
wie  bei  i. 

Versuch  15.  Berechneter  Acetylengehalt  2,7%, 
Analysenergebnis  2,6  %.  Dasselbe  Ergebnis  wie  bei 
6,  nur  traten  bei  diesem  Versuche  besonders  starke 
Flammen  auf. 

Versuch  16.  Berechneter  Acetylengehalt  2,5%, 
Analysenergebnis  2,6  %.  Explosion  wie  bei  6. 

Versuch  17.  Berechneter  Acetylengehalt  2,5%, 
Analysenergebnis  2,5  %.  Erscheinungen  wie  bei  1 
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Versuch  i8.  Berechneter  Acetylengehalt  2,57 
Analysenergebnis  2,3  Erscheinungen  wie  bei  i. 

Versuch  19.  Berechneter  Acetylengehalt  2,6%, 
Analysenergebnis  2,6  Explosion  wie  bei  6. 

Versuch  20.  Berechneter  Acetylengehall  2,7%, 
Analysenergebnis  2,5%.  Erscheinungen  wie  bei  i. 

Versuch  21,  Berechneter  Acetylengehalt  2,5  %, 
Analysenergebnis  2,5  %.  Erscheinungen  wie  bei  i. 

Versuch  22.  Berechneter  Acetylengehalt  2,57%, 
Analysenergebnis  2,7  %.  Explosion  wie  bei  6. 

Bei  Versuch  19  ^'urde  ein  Gewicht  von  6040 
Gramm  1,38  m hoch  gehoben.  Bei  Versuch  22  ein 
Gewicht  von  10210  Gramm  0,78  m hoch.  Der  Ex- 
plosionsdruck wirkte  auf  eine  Tilrflflche  von  1,715 
qm  Größe. 

C.  Wertung  der  Versuche, 

Es  geht  aus  den  einzelnen  Versuchen  hervor,  daß 
die  untere  Grenze  des  explosiven  Acetylen-Luft-Gc- 
misches  bei  2,5  bis  2,6  % Acetylen  liegt.  Mit  Aus- 
nahme von  zwei  Fallen  zeigt  es  sich,  daß  bei  2,5  % 
keine  Explosion  auftritt,  wohl  aber  jedesmal  bei  2,6  %. 

D.  Gesamtergebnis. 

I.  Bei  gleichmailiget  Verteilung  von  Acetylen  in 


einem  Raume  tritt  eine  Explosion  bei  einem  Accly* 
Icngelialle  von  2*/j  % ein.  (Vergl.  C.) 

2.  Die  Vermengung  von  Acetylen  mit  der  Luft 
vollzieht  sich  verhältnismäßig  rasch.  (Vcrgl.  B.) 

3.  Findet  während  der  GaseinstrOmung  Zündung 
statt,  so  kann  infolge  von  Schwadcnbildung  schon  bei 
geringerem  auf  den  ganzen  Raum  bezogenen  Ace- 
tylengehalte  eine  leichte  Verpuffung  cintreten.  (Vcrgl. 
Versuch  IL) 

4.  Bei  vollständiger  Vergasung  von  2 kg  Carbid 
und  Entweichen  der  gesamten  Acetyleninenge  in 
einen  geschlossenen  Raum  wird  die  Raumgröße,  die 
keine  schädliche  Explosion  auftreten  läßt,  mit  40  cbm 
zu  bemessen  sein  statt  mit  24  cbm  bei  gleichmäßiger 
Verteilung  des  Acetylens. 

5.  Werden  Acctylenap{taratc  für  nicht  mehr  als 
2 kg  CarbidfQlIung  im  Innern  von  Wohn*  und  Ge- 
schäftsräumen aufgcstcllt,  die  mehr  als  40  cbm  Luft- 
raum enthalten,  sx>  besteht  keine  Expk^onsgefahr, 
selbst  beim  Entweichen  des  gesamtej\  durch  die  ge- 
stattete Catbidfüllung  erzeugbaren  Acetylens  in  den 
Raum. 


*34+1^- 


NOTIZEN. 


Lambsheini'lCaxdorf.  Am  15.  Februar  d.  Js. 
sind  diese  beiden  Werke,  die  mit  einem  Kostenauf- 
wand von  zirka  1 1 5 000  M.  von  der  Gesellschaft  für 
Heiz-  und  Beleuchtungswesen  m.  b.  H.  in  Heil- 
bronn a.  N.  gebaut  wnirden,  in  Betrieb  gesetzt  worden. 
Die  Zufriedenheit  ist  eine  allgemeine;  dies  geht  schon 
daraus  hervor,  daß  eine  außergewöhnliche  Beteiligung 
von  Anfang  an  staltgefunden  hat.  In  Laml^heim 
wurde  das  Werk  mit  über  240  Abnehmern  eröffnet. 
Seit  Eröffnung  haben  sich  weitere  76  Abnehmer  an- 
gemcldet,  so  daß  mit  einer  vorzüglichen  Rentabilität 
des  Werkes  zu  rechnen  ist.  Die  Zentrale  Maxdorf 
ist  etwas  kleiner  infolge  der  geringen  Einwohnerzahl. 
Die  Zahl  der  Abnehmer  beträgt  über  100,  und  die 
Ausdehnung  beider  Rohrnetze  beträgt  einschließlich 
der  Hausanschlüsse  zirka  14  Kilometer. 

Maudaoh  (Pfals).  Die  Einführung  von  Acctylcn- 
Beleuclitung  wurde  beschlossen  und  die  Geseßschafl 
für  Heiz-  und  Beleuchtungswesen  m.  b.  H.  in  Heil- 
bronn a.  N.  mit  dem  Bau  des  Werkes  betraut.  Zahl- 
reiche Anmeldungen  für  Anschlüsse  sind  bereits  ein- 
gegangen; die  Kosten  des  Werkes  dürften  zirka 
40ocx>  M.  betragen. 


Altenahr  (Bhein).  Die  behördliche  Genehmigung 
zum  Bau  einer  Acelylcn-Zcntralc  durch  die  Gesell- 
schaft für  Heiz-  und  Bcleuchtungswescn  m.  b.  H.  in 
Heilbronn  a.  N.  ist  der  Gemeinde  erteilt  worden. 
Der  Wert  des  Werkes  wird  auf  zirka  30000  M.  ge- 
schätzt. Die  Betriebseröffnung  ist  für  Anfang  August 
in  Aussicht  genommen. 

Bedingen  (Luxemburg).  Der  Vertrag  der  Ge- 
meinde Redingcn  mit  der  Gesellschaft  für  Heiz-  und 
Beleuchtungsw  esen  m.  b.  H.  in  Heilbrunn  a.  N.  ist 
von  der  Regierung  gutgeheißen  worden.  Die  Auf- 
nahme de»  Baues  ist  in  Kürze  beabsichtigt.  Der 
Wert  des  Werkes  wird  auf  zirka  35  000  M.  gest'bätzt. 

OroB-Karben.  Die  Gemeinde  beschloß,  durch 
die  Gesellschaft  für  Heiz-  und  Relcuchtungswcscn 
m.  b.  H.  in  Heilbronn  a.  N.  eine  Aceiylen-Zcntralc 
errichten  zu  lassen.  Die  Vorarbeiten  w’crden  schleu- 
nigst aufgenommeo.  Die  Beteiligung  dürfte  eine  zahl- 
reiche werden.  Der  Kostenpunkt  des  Werkes  dürfte 
zirka  30-  bis  35000  M.  betragen. 
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DIE  FABRIKATION  VON  FAHRR.^tDERN  MITTELS  DER 
AUTOGENEN  SCHWEISSUNG. 


■enii  auch  die  Fabrikalion  von  Fahrrädern 
mittels  der  aiiti^cnen  Schweißung  g^en- 
wärttg  noch  nicht  allgemein  eingeführt  ist, 
so  steht  doch  fest,  daß  es  wohl  keinen  anderen  In- 
dustriezweig gibt,  in  dem  das  autogene  Schweißver- 
fahren ausschließlichere  Anwendung  fmden  kann  und 
größere  Vorteile  bietet.  Der  Beweis  für  diese  Be- 
hauptung ist  in  einigen  Fabriken  bereits  mit  vollem 
Erfolg  erbracht  worden. 

Geschweißte  Fahrräder  stehen  seit  etwa  vier  bis 
fünf  Jahren  im  praktischen  Gebrauche,  und  es  haben 
sich  dieselben  nicht  nur  bewährt,  sondern  die  ge- 
fürchteten Rahmenbrüche,  die  ja  allerdings  schon 
durch  die  Einführung  der  Lötung  sehr  verringert 
wurden,  sind  durch  die  Anwendung  der  autogenen 
Schweißung  noch  seltener  geworden.  Es  erklärt  sich 
dies  daraus  y daß  ein  geschweißter  Fahrradrahmen 
ungleich  elasti.scher  ist  als  ein  gelöteter  Rahmen.  Der 
gelötete  Rahmen  hat  an  den  Verbindungsstellen,  dort 
wo  die  Rohre  ineinander  geschoben  und  verlötet  sind, 
im  Verhältnis  zu  <lem  übrigen  Rahmen  stane  Teile» 
welche  bei  einer  durch  Stoß  oder  dergleichen  erfol- 
gemlen  gewaltsamen  Beanspruchung  im  Rahmen  einen 
Widerstand  bieten.  Es  ist  dem  Fachmannc  längst 
bekannt,  daß  der  Raltmcn  in  der  Regel  an  der  Über- 
gangsstelle von  der  starren  Verbindung  zum  einfachen 
Rohr  bricht. 

Ganz  anders  verhält  sich  ein  geschweißter  Rahmen, 
da  dieser  seinem  ganzen  Umfange  nach  aus  einem 
Material  von  gleicher  Stärke  besteht  und  demnach 
gleichmäßig  elastisch  ist,  die  bei  gelöteten  Rahmen 
durch  die  Fabrikation  selbst  her\'orgerufene  Klastlzi- 
tätsverminderung  ist  hier  durchaus  vermieden.  Ganz 
ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  Fahrradgabel,  welche 
ebenso  wie  der  Rahmen  häufiger  einem  Bruche  aus- 
gesetzt ist.  Auch  hier  lass-en  sich  die  bei  der  Lötung 
entstehenden  schwachen  Stellen  durch  die  An- 
wendung der  autogenen  Schweißung  vermeiden.  Be- 
treffs der  übrigen  Fahrradtdie  hat  bei  dem  Fach- 


manne von  vornherein  kein  Bedenken  dagegen  be- 
standen, die  autogene  Schweißung  allgemein  anzuwenden, 
und  cs  soll  im  folgenden  die  Fabrikation  der  einzelnen 
Teile  etw’a.s  eingehender  beschrieben  w'erdcn.  Die 
autogene  Schweißung  scheint  berufen  zu  sein,  eine 
Umwälzung  in  der  ganzen  Fabrikation  von  Fahrrädern 
herbeizuführen,  denn  sie  ermöglicht  es,  ein  hcs.seres 
Fabrikat  zu  geringerem  Preise  hcrzustellen. 

Die  erste  Frage,  die  bei  Einführung  der  autogenen 
Srhweißung  an  den  Fuhrradfabrikanten  herantritt,  ist: 
Wie  soll  ein  Fahrrad  geschweißt  werden ; und  hier 
begeht  er  in  der  Regel  auch  schon  den  ersten  Fehler, 
denn  gewölmlich  wendet  er  sich  an  den  Lieferanten 
einer  Einrichtung  zur  autogenen  Schweißung  oder  an 
dessen  Vertreter,  und  cs  wird  ihm  ein  Probestück 
angefertigt,  w’clches  seinen  Erw^artungen  nicht  ent- 
spricht. Die  Ursache  hierfür  liegt  ziemlich  nahe  und 
cs  wurde  in  dieser  Zeitschrift  schon  so  oft  darauf 
hingewiesen,  daß  die  Ausführung  jeiler  einzelnen 
Arbeit  eine  bestimmte  technische  Fettigkeit  des 
Se'liweiUers  bedingt,  und  daß  der  Erfolg  des  autogenen 
Si'hweißverrahrens  in  möglichster  spezieller  Anpassung 
an  bestimmte  Arbeiten  liegt.  Es  bedarf  einer  längeren 
und  aufmerksamen  Übung  in  einem  bestimmten  Fabri- 
katiimsbelricbe,  ehe  ein  sonst  ganz  tüchtiger  Schweißer 
sich  mit  allen  jenen  kleinen  Kunstgriffen  vertraut  ge- 
macht hat,  die  zur  vorteilhaftesten  Ausführung  dieser 
besonderen  Arbeit  erforderlich  sind.  In  einem  Be- 
triebe, in  dem  sich  alles  um  den  Vertrieb  von  Ein- 
richtungen zur  autc^enen  Schweißung  dreht,  kommen 
täglich  <lie  verschiedenartigsten  Arbeiten  vor,  und 
niemals  ist  es  möglich,  daß  ein  Schweißer,  welcher 
abwechselnd  die  verschiedensten  Metalle  und  Material- 
stärken zu  schweißen  hat,  bet  der  Ausführung  be- 
stimmter Arbeiten  die  Fertigkeit  eines  erfahrenen 
Spezialarbeiters  entwickeln  könne.  HicrvotijQ  aber 
hängt  gerade  die  Qualität  der  geleisteten  Arbeit  ab, 
und  deshalb  können  Prubearbeiten  nichtals  Maßstab  für 
die  zuverlässige  Beurteilung  des  Verfahrens  selbst  gelten. 
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Bei  der  Schweißung  stärkerer  Materialien  kommt 
es  vor,  daß  bei  B^inn  der  Schweißung  das  Schweiß- 
gut zugesetzt  wird,  während  das  Arbeitsstück  noch 
nicht  bis  zu  der  erforderlichen  Schmelztemperatur  er- 
hitzt ist,  und  beim  weiteren  Fortschreiten  der  Arbeit 
kann  die  Schweißstelle  unter  dem  Einflüsse  der  fort- 
gesetzt auf  sie  einwirkenden  Schweißflamme  so  erhitzt 
werden,  daß  auch  die  ursprünglich  ungebundene 
Stelle  in  Fluß  kommt  und  gut  bindet.  Ganz  anders 
verhält  sich  dies  aber  bei  der  Bearbeitung  der  dünn- 
wandigen Fahrradrohre.  Hier  muß  genau  darauf  ge- 
achtet werden,  daß  das  Schweißgut  gerade  in  jenem 
kurzen  Augenblicke  zugesetzt  wird,  während  dessen 
das  Arbeitsstück  sich  im  ersten  Zustande  der  Durch- 
schmclzuog  befindet.  Wird  dieser  kurze  Moment 
ver]>aßt,  so  kann  die  Schweißung  nicht  gelingen,  denn 
entweder  brennt  ein  Loch  in  das  Ruhrroatcrial, 
welches,  wenn  man  es  dann  später  auch  mit  Schweiß- 
gut  auffüllcn  kann,  doch  zu  harten  und  spröden 
Stellen  in  der  Schw*eißung  führt,  oder  das  Rohrmatcrial 
wird  nicht  durchaus  auf  jene  Temperatur  erhitzt,  bei 
der  dn  inniges  Verschmelzen  von  Arbeit^tück  und 
Schw'eißgiit  erzielt  wird.  In  letzterem  Falle  wird  die 
Schweißstelle  von  der  &:hw'elßnaht  bloß  überbrückt, 
ohne  daß  im  Innern  des  Materials  eine  vollkommen 
homogene  Verbindung  erzielt  wird. 

Hierin  liegt  eine  Hauptschwierigkeit  beim  Schweißen 
von  Fahrrädern,  und  es  bedarf  einer  solchen  Übung 
und  Aufmerksamkeit,  daß  man  von  keinem  Arbeiter, 
der  abwecliselnd  schwere  und  leichte  Arbeiten  aus- 
zuführen hat,  erwarten  kann,  daß  er  auch  solche 
Arbeiten  mit  der  erforderlichen  Sorgfalt  auszuführen 
vermag. 

Man  kann  immer  mit  Bestimmtheit  annehmen, 
daß,  wenn  die  Schweißung  einer  Rohiverbindung 
bricht,  die  Verbindungsstelle  schlecht  durchgeschweißt 
oder  nur  Qberbrückt  wurde.  Bei  einer  gut  ausge- 
führten Schweißung  wird  ein  Bruch  niemals  an  der 
Schwcil^telle,  sondern  nur  im  Rohre  selbst  emtieten. 

Ein  weiterer  wichtiger  Punkt  liegt  in  der  Be- 
schaffung des  geeigneten  Schweißgutes.  Wie  schon 
oben  erwähnt,  befindet  sich  das  Material  der  zu  ver- 
schwciLlcnden  Rohrenden  nur  während  eines  sehr 
kurzen  Zeitraumes  in  dem  für  die  Ausfülirung  der 
Schweißung  geeigneten  Zustande,  und  cs  ergibt  sich 
hieraus,  daß  das  Schwei%ut  rascher  in  den  Flüssig- 
keitszustand übergehen  muß,  denn  erst  dann,  wenn 
die  Schweißstelle  selbst  in  den  Sclimelzzustaiid  Qber- 
gegangen  ist,  kann  das  Schweil^ut  erhitzt  und  einge- 
schmolzen werden.  Gewöhnlich  werden  für  die  auto- 
gene Schweißung  Drähte  von  3 mm  Dicke  verwendet, 
doch  haben  sich  diese  bei  der  Fahrradfabrikation 
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nicht  bewährt.  Hingegen  haben  eingehende  Versuche 
ergeben,  daß  sich  für  solche  Arbeiten  ein  seilartig 
gedrehtes  Bündel  von  drei  Drähten  von  je  0,8  bis 
I mm  Dicke  vorzüglich  eigne.  Hier  bieten  die  ein- 
zelnen Drähte  eine  größere  Oberfläche,  und  es  tritt 
demnach  auch  ein  rascheres  Schmelzen  derselben  ein. 

Wenn  der  Schweißer  sich  daran  gewöhnt  hat,  die 
Schwdßung  immer  im  richtigen  Moment  vorzunehmen, 
und  wenn  sein  Blick  die  hierfür  nötige  Schulung  er- 
langt hat,  dann  wird  er  bei  Beobachtung  der  vorer- 
wähnten Grundbedingung  stets  eine  gute  und  homo- 
gene Schweißung  erzielen. 

Im  übrigen  gilt  auch  hier,  was  sich  für  jede 
andere  Art  der  autogenen  Schweißung  sagen  läßt: 
das  Schweißgut  muß  aus  einem  kohlenstoffannen 
Eisen  von  möglidrst  geringem  Schwefelgehalt  b^tehen. 
Auch  darf  die  Schweißnaht,  nachdem  sie  einmal 
kalt  geworden  ist,  nicht  zum  zweiten  Male  der 
SchwciOflamme  au^esetzt  werden,  da  sie  sonst  hart 
und  bruchig  wird. 

Häufig  wird  in  Betrieben,  in  denen  man  die 
autogene  Schweißung  einfühten  will,  nach  den  ersten 
Versuchen  die  Beobachtung  gemacht,  <laß  die  der 
Schweißstelle  zunächst  liegenden  Teile  des  Rohres  zu 
hoch  erhitzt  werden,  und  daß  hierdurch  ihre  Wider- 
standsfähigkeit vermindert  wird.  Die  Pra.xis  jedoch 
hat  ergeben,  daß  solche  Betlcnkcn  keine  Berechtigung 
haben,  denn  derartige  Überhitzungen  sind  nur  die 
Folge  der  noch  mangelnden  Übung  und  Erfahrung, 
und  sie  verschwinden,  wenn  der  Schw'cißcr  für  diese 
spezielle  Arbeit  besser  cingcarbcitct  ist.  Der  beste 
Schweißer  ist  immer  derjenige,  der  in  kürzester  Zeit 
unter  Verwendung  der  geringsten  Menge  von  Schweiß- 
gut eine  gute  Schweißung  zustande  bringt.  Nicht 
nur  daß  hierdurch  die  erwähnten  Überhitzungen  des 
benachbarten  RohmKiterials  vermieden  werden,  son- 
dern es  tritt  auch  eine  Ersparnis  von  Gasen  und 
eine  Verminderung  der  Nachbearbeitungskosten  ein. 

Besonders  vorsichtigen  Fabrikanten  soll  indessen 
empfohlen  werden,  die  Einspannvorrichtung  zum 
Schweißen  der  Fahrradrahmen  so  anzuordnen,  daß 
sich  unmittelbui  hinter  der  Schweißstelle  je  zwei 
Rohrhälften  klauenartig  um  die  zu  verschweißenden 
Rohre  legen;  es  wird  hierdurch  bewirkt,  daß  die 
Wärme  von  den  aus  gut  wärmeleitendem  Material 
bestehenden  Spannkiammem  aufgenommen  und  un- 
nütze Erhitzung  des  Rahmeiirohres  vermieden  wird. 

Ein  weiterer  Einwand  gegen  die  Anwendung  der 
autogenen  Schweißung  wird  oft  aus  der  Erwägung 
abgeleitet,  daß  ein  böswilliger  Arbeiter  die  Schweis- 
suDg  absichtlich  mangelhaft  ausführen  könne,  ohne 
daß  sich  dies  an  dem  fertigen  Arbeitsstück  erkennen 
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lasse.  Dieser  Emwancl  ist  unzutretrend,  denn  ein  darum  handeln,  daÜ  auch  der  kontrollierende  Meister 
geübter  Schweißer  wird  auf  den  ersten  Blick  zu  er-  oder  Vorarbeiter  mit  der  Schweißung  selbst  gut  ver- 
kennen vermC^cn,  ob  eine  Schweißung  gut  ausgeführt  traut  isu  (FotUcizuog  folgt.) 

ist  oder  nicht.  Es  kann  sich  demnach  hier  lediglich 

AI.mUMUM  AI.S  ERSATZ  FÜR  KUPFERLEITUNGSDRÄHTE  UND  KUPFER- 
WICKI. UNGEN  KÜR  DYNAMOS  UND  MOTOREN. 


iitei  diesem  Titel  erschien  in  Heft  II  dieses 
Jahrgangs  der  .Schweizerischen  Elektro- 
technischen Zeitschrift'*  ein  von  dem  auch 
in  der  autogenen  Schweißungsindustrie  als  Erfinder 
des  bekannten  Reduzierverfahiens  für  die  Schweis- 
sung  von  Aluminium  bekannten  Elektrochemiker 
M.  U.  Schoop  verfaßter  Aufsatz,  welcher  ein  neues 
Anwendungsgebiet  der  autogenen  Schweißung  zum 
Gegenstände  hat,  und  der  daher  auch  für  unsere  Leser 
von  Interesse  sein  dürfte. 

Aus  diesen  Ausführungen  geht  hervor,  daß  nicht 
nur  die  Metalicinkaufskosten  bei  Aluminium  geringer 
sind  als  bei  Kupfer,  sondern  daß  auch  aus  dem  ge- 
ringeren Metallgewkht  erhebliche  Ersparnisse  an 
Transportkosten  sich  ergeben. 

Dies  wird  an  Hand  eines  praktischen  Beispieles 
naher  ausgeführt:  AU  Grundlage  sind  zwei  Leitungen 
angenommen,  die  bei  derselben  Lange  von  looo  Meter 
die  gleiche  Leistungsfähigkeit  haben  sollen.  Die 
Kupferleitung  habe  dnen  Querschnitt  von  i qcm  und 
würde  demnach  8q  kg  wiegen.  Bei  dem  Leitver- 
mögen des  Aluminiums  gegenüber  dem  Kupfer  von 
0,65  wüide  eine  gleich  leistungsfähige  Aluminium- 
leitung einen  Querschnitt  von  1,65  bei  einem  Ge- 
wiclite  von  42,85  kg  haben.  Wenn  der  Einfachheit 
halber  der  Preis  des  Kupfers  gleich  jenem  des  Alu- 
miniums mit  2 M.  pro  Kilogramm  angesetzt  wird, 
so  ci^bt  sich  für  Aluminium  eine  Klnkaufsersparnis 
von  55%  bei  einer  Gcwiclitsersparnis  von  48%. 
Hierbei  kommt  noch  in  Betracht,  daß  infolge  der 
sinkenden  Aluminiumpreise  gegenüber  den  stabileren 
Kupferpreisen  die  Tendenz  nach  einer  Verbilligung 
des  Aluminiums  hinzielt.  (Im  Jahre  1907  war  Block- 
aluminium zu  einem  Preise  von  4 bis  4^/^  Fr.  nur 
schwer  zu  beschaffen,  während  schon  ein  Jahr  später 
jede  beliebige  Menge  zu  l.Oo  Fr.  pro  Kilogramm 
gekauft  werden  konnte.) 

In  Amerika  werden  Aluminiumleitungcn  schon  in 
ausgedehntem  Maßstabe  angewendel  und  es  sind  die 
erzielten  Resultate  sehr  gute;  in  Deutschland  lungegen 
verhält  man  sich  in  Fachkreisen  den  Aluminium- 


leitungen g^enüber  noch  sehr  reserviert,  hauptsäch- 
lich wohl  deshalb,  weil  die  üblichen  Verbindungs- 
methoden für  die  Aluminium-Drahtenden  noch  sehr 
mangelhafte  waren.  Bei  mechanischen  Kuppelungen 
werden  nämlich  die  Drahtenden  parallel  zusammen- 
gclegt  und  von  einem  Aluminiumröhrchen  von 
8-fürmigem  Querschnitt,  welches  sich  eng  um  die  Draht- 
enden legt,  luuschlossen,  worauf  man  das  Röhrchen 
seiner  ganzen  Länge  nach  fest  anpreßt  und  dann  das 
Ganze  verdrillt.  Bei  dieser  ebenso  wie  auch  bei 
anderen  mechanischen  Verbindungsarten  und  auch 
bei  der  Lötung  bleiben  die  Oxydhäulchen  des  Alu- 
miniums bestehen,  wodurch  ein  Potcntialabfall  ein- 
treten  muß  und  die  Leitung  ungünstig  beeinflußt 
wird. 

Die  Verwendung  der  Schoop  sehen  Reduzier- 
pasta  führt  hingegen  zu  einer  Lösung  der  Oxyd- 
häutchen  des  Aluminiums,  so  daß  da.sselbe  metallisch 
zu  einer  einheitlichen  Masse  zusammenßießt,  die 
dann  als  solche  von  dem  die  vereinigten  Teile  um- 
schließenden O.xydhäutchen  einheitlich  umgeben  wird. 

Aluminium  ist  gegenüber  anderen  Metallen  von 
außerordentlicher  Empfindsamkeit  und  zeigt  ein 
großes  Bestreben,  besonders  bei  Gegenwart  von 
Wasser  mit  Fremdmelallen  galvanische  Ketten  zu 
bilden,  wobei  die  Lötstelle  zersetzt  wird  und  ihren 
ursprünglichen  Zusammenhang  verliert.  Bei  manchen 
Aluminium-Lötmitteln  geht  eine  solche  Elektrolyse 
sogar  so  rasch  vor  sich,  daß,  wenn  man  die  Lötstelle 
in  angesäuertes  Wasser  taucht,  die  Bildung  von  Wa-sscr- 
stoffbläschen  mit  bloßem  Auge  beobachtet  werden 
kann,  was  selbstverständlich  ausgeschlossen  bleibt, 
wenn  jede  Spur  eines  Fremdmetalles  bei  der  Verbindung 
vermieden  ist,  so  wie  dies  bei  der  autogenen  Schweißung 
mittels  des  Scboopschen  Verfahrens  der  Fall  ist. 

Prof.  Dr.  D.  Sahulka-Wien  faßt  die  Ergebnisse 
einer  größeren  Reihe  von  Versuchen  mit  autogen  ge- 
schweißten Alurainiumdrähten  gelegentlich  eines  vcm 
ihm  abgegebenen  Gutachtens  dahin  zusammen,  daß 
die  Widerstandsvergrößerung  sehr  gering  und  bei 
längeren  Drähten  belanglos  sei.  So  würde  beispiels- 
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weise  ein  30  cm  langer  Draht  durch  seine  Si'hweiß-  die  durch  chemisciic  Betriebe  verlegt  sind.  Auch  in 

Verbindung  nur  eine  Widerstandsvergröfterung  von  solchen  Fallen  ist  jedoch  die  Haltbarkeit  noch  eine 

0,6%  erfahren.  verhältnismäßig  gute,  da  die  sich  bildende  Oxyd« 

Untersuchungen,  welche  von  Prof.  Kirsch  am  schichl  einem  guten,  isolierenden  Überzug  gleich« 
Laboratorium  der  technischen  Hochschule  in  Wien  kommt. 

aasgefohn  wurden,  ergaben,  daß  die  Schweißstellen  2.  Die  Bildung  von  Reif  und  das  .'\nsetzen  von 
der  Aluminiumstreifen  und  Drähte  genau  das  Aus-  Schneemassen  tritt  bei  Aluminiumdrähten  nicht  so 
sehen  haben,  als  i»b  kein  Fremdmetalt  zwischen  ilen  leicht  ein  wie  bei  Kupferleitungen,  für  welche  I>e- 
vereinigten  Aluminiumtcilcn  vorhanden  wäre,  das  ist  obachtung  jedoch  eine  genügende  Erklärung  noch  fehlt, 

als  ob  die  Teile  unmittelbar  zusammengesihmolzen  3.  Der  Transisjrt  der  Aluminiumdrahtspuleii  stellt 
wären.  Um  zu  prüfen,  ob  an  den  Schweißstellen  ein  sich  infolge  des  geringeren  Metaiigeviichles  erheblich 
Frcmdmelall  v<;rhanden  sei,  wurden  dieselben  in  an-  niedriger  als  bei  Kupfer. 

gesäuertes  Wasser  gebracht,  wobei  keine  Gasbildung  4.  Sowohl  der  Metalleinkaufspreis  als  auch  die 

infolge  lokaler  Ströme  auftrat,  was  für  das  Fehlen  Kosten  für  das  Gestänge  sind  bei  entspr»:!iender 
eines  Fremdmetallcs  spricht.  Nich  entscheidender  Leitfähigkeit  für  Aluminium  erhebliclt  billiger  als  bei 
ging  dies  aus  den  Ergebnissen  der  Fcstigkeitsunter-  Kupfer.  Masten,  Träger,  Isolaloien  werden  infolge 
suchungen  hervor,  und  es  ergaben  diese  für  geschweißte  des  geringeren  Gewichtes  der  Leitung  weniger  bean- 
und  nichtgeschweißte  Aluminiumstreifen  und  Drähte  spruchi,  als  dies  bei  Kupferlcitungen  der  Fall  ist. 
die  gleiche  Festigkeit.  5.  Bei  großen  Spannweiten,  wie  z.  B.  100  Meter 

„Conservatoirc  National  des  Arts  ct  Metiers“  und  darüber,  verhält  sich  Kupfer  günstiger  als  Alu- 
in  Paris  hat  die  Ergebnisse  der  mikrographbehen  miniuin. 

Untersuchung  von  autogen  geschweißten  Aluminium-  Für  Slarkstromzwecke,  wie  z.  B.  für  Sammel- 

blechen in  folgende  gutachtliche  Ausfühnmgen  zu-  seidenen  im  Inncin  von  Elektrizitätswerken,  w'o  es 
sammcngcfalit : sich  um  Stromstärken  von  5000  Amp  und  darüber 

„Wir  haben  einen  zur  Sebweißnaht  senkrecht  hanilelt,  läßt  sich  Aluminium  sehr  vorteilhaft  und 
liegenden  Querflächenschnitt  mit  aller  Sorgfalt  wirtschaftlich  vetwettden. 

präpariert  und  mit  Hilfe  d^  Mikroskops  unter-  Eine  interessante  und  wichtige  elektrolechnbclie 
sucht.  Verwendung  des  .\luminiums  liegt  in  der  Herstellung 

Der  Schliff  wurde  poliert  und  hernach  mit  ver«  von  blanken  Drahtspulen  für  Stark*  und  Schwach- 
schiedenen  Reagentien  angcälzt.  Alle  Ätzungen  ström.  Das  an  und  für  sich  unsichtbare  Oxydhäutcheii, 
zeigten,  daß  das  Metall  in  der  Schweißnaht  voll-  wclclres  den  Aluminiumdraht  umschließt,  setzt  dem 
kommen  gleich  war  dem  Metalle  neben  derselben,  clektrbchen  Strome  trotz  seiner  außerordentlichen 
Es  war  nicht  möglich,  eine  die  Schweißnaht  Dünne  einen  solch  großen  Widerstand  entgegen,  daß 
abgrenzende  Linie  zu  erkennen,  und  cs  bildeten  zu  deren  Durchschlagen  eine  Spannung  von  0,5  Volt 
die  Krbtalle  ein  innig  verschlungenes  homogenes  erforderlich  ist.  Diese  bekannte  Erscheinung  wurde 
Gefüge;  auch  konnten  absolut  keine  Schlackentcile  von  R.  Hepfell  dazu  benutzt,  um  Selenoide,  Magnct- 
in  der  untersuchten  Oberfläche  festgcstclit  werden.“  spulen  etc.  mit  blankem  Aluminiumdralu  zu  bewickeln. 
Aus  all  diesen  Versuchsergebnissen  geht  hervor,  und  es  liat  sich  die  praktische  Verwendbarkeit  dieses 
daß  die  Verwendung  von  geschweißten  Aluminium«  durch  D.  R.  F.  176009  gest'hützten  Verfahrens  durch 
Kabeln  r>der  Drähten  zu  keinerlei  Bedenken  Veran-  praktische  Versuche  erwiesen.  Es  steht  nicht  zu  be« 
lassung  geben  kann,  und  die  in  Nordamerika  mit  fürchten,  daß  unter  dem  Einflüsse  des  elektrischen 
Alumiiiiumleitungen  gemachten  Erfahrungen  lassen  Stromes  die  O.xydation  allmählich  nach  dem  Kerne 
sich  wie  folgt  zu.sammenfassen : des  Drahtes  zu  fortschreite  und  so  die  Leitfähigkeit 

I.  Aluntiniumleitungen  zeigen  sich  gegenüber  ungünstig  beeinflusse;  die  nach  dieser  Richtung  seit 
atmospliärischcn  Einflüssen  als  sehr  widerstandsfähig  vielen  Jaliren  gc.sammeltcn  Erfahrungen  haben  die 
und  zuverlässig.  An  Meeresküsten  mit  gleichmäßigen  Grundlosigkeit  dcrart^cr  früher  aufgetretener  Bchaup- 
starken  Nebeln  w'urden  mitunter  Korrosionserschei«  tungen  einwandsfrei  ergeben, 
nungen  beobachtet,  ebenso  wie  auch  bei  Leitungen, 

tilr  <t«n  Te«taklii7neUcn  >«raHt«i>ilUch : Th«v.  K«utny  in  K'>drBlkirrtM-N  bri  kc>lu  ■ Kh  , 

Lischeint  am  1 u 15.  jfilcR  — Sch!u0  der  iDtriatenannaUine  3 Tacr  vor  «It  Auyff^b«  — Carl  M:kihvld  VerlaKsbuchhaRdlmit  •»  H»lk  a S. 

l|pyiiomannvohe  tki.  Ulruckarri  irrcbr  Welfl»  in  llaCo  a.  S 

Prima  Calcium-Carbid 

liefert  en  gros  und  ea  d<^tall  Oewtaz^  Wetpmann,  Zarleh  (Schwel«). 
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I Acetylen  - Gluhlicht-Qlocken-Apparate  1 

in  allen  Preislagen.  ^ 

h Transporlable  Zimmer-Cilillilicli(-Ai>par;ilft  n 

i*  bla  au  vier  QIQhllchtflainmeii  verwendbar  for  »rwöhnl.  Stick-Carbid  f) 

4l  mU  Reiniecr  K.  42,—,  Zimmcr-Apparatc  bis  zu  vJai  offenen  Flammen  verwendbar  > 
P mit  Reinierr  K.  3 , für  Brigucltid,  Carbofld,  Caibid,  Spcctio  etc  verwendbar,  n 

»Acctylcn'Qlijblichl^Lampen.  — Preislistea  Uber  Anfracrn  rratfs  und  franko,  ffir  k 
Wiederverkiufer  hoher  Rabatt  r| 

I Exporteure,  lirosslHten,  llexlrks-  und  Kronlaud-Vertrctcr  (jceNUolit, 

I Aditiirablv  (ilühllcbt-Unternchmuiig  ^ 

« Karl  Rössler,  MistelbacK  (N.-Ö.)  ft 

fi  Sp«xl*lfabrik  f.  traniportable  Aoatylen-Apparate.  •{ 

||  B»6rdl.  konzess.  Etablissctnent  flr  Installation  ond  Maschinenbau, 

’•*»  «4»  «U>|«V  Vw  «f«  wT«  «Ov  ^ 


autogene  Sdiioeitiung 

nach  dem 

Aoetylew  Sancrstoff-Verfahreii 
Apparate 

zur  Acetylen-Entwlckluiig 

trug;-  und  falub.ir  und  ortsfest 

ScNwciß«  nnd  Lötbrenncr 
Schwei&drähtc 

ItOhnscbweifien 

KeparatursebweiKungen. 

Wwe.  ioh.  Schumacher 

Maschinenfabrik 
Köln  B.  Rh. 


Zeitschrift  für  die  deutsche 

B Bau-,  Kunst'  und  q 
MasdiineU'Sdilosserei 

(Siddentache  SchlossepZeltung . 

Alleiniges  offizielles  Organ  verschiedener  Verbinde 
des  Schlosser*  ond  Meehaniker-Oewerbes. 

Verbreitung  ftber  ganz  Dentscbland. 
HerTorragendes  Inaortions-Organ  fkr  Jede  Firma,  die  Be> 
siehangen  zu  den  dentacben  Maachinenfabriken,  Schlosser- 
meistern.  Eisenkonstruktions-  und  mechanischen  Werk- 
st&tten  etc.  sucht  nnd  unterhält. 

Zugkräftige  Wirkung  der  Inserate  durch  Anerkeunungs* 
schreiben  etc.  bewiesen.  Bewährtet  Organ  Ihr  sogen, 
kleine  Anzeigen  aller  Art  (Stellen-Qesuche  und  «Ange- 
bote, Eaufgesuche,  Verkäufe  etc.). 
Insertionspreis:  Millioidtor  10  P^. 
KOKtFiianHchläg*',  Prob^abzligc  a.  FrobeniiDiiaeru  ko^triiloH. 

Abonorment:  pro  Jahr  3,50  M. 

Geschäftsstelle:  Karlsruhe  i.  B. 


Sattcrstoffuiip 

jeder  Größe  liefert 

Iig.  Tiepoll,  tili-Ljgileglbal. 
Inserate  u.  Prospektbeilagen 

finden  In  der  Zeitschrift 

Jlcetglen  in  Wissen- 
schaft nnd  ^ndnstrie 

die 

weiteste  Verbreitung  und 
aufmericsamste  Beachtung. 


^t«d)cn  cr<tbiea; 


Kalender  für 


XIV.  Jahrgang  1909 

IIurAU3}:oyebun  von 

li.  .1.  Kliiigrr  in  Wien. 

lelletler  ii.  iUmdtr  Kaleoiltr  Itr 
das  geniale  Gebiet  der  laas-  aad 
üetiadlieiltlKbDik 
Nach  dem  einstimmigen 

Ile^Ail  der  Factapresse  ist  Klinarr« 
UriCll  ^Kaleadcr  fär  Helsangs*. 
Lfiftnngs-  and  Badcteclmlker*  > Preis 
In  Calicaband  AI.  3.20,  in  Lederband 
M-  4,—)  nicht  nur  der  ersle  Kalender  fCr 
die  in  ihiD  bchandeiicn  Spezialgebiete. 

^1°,;!;  Oberhaupt  einer  der 
bedeutendsten  nnd  wert- 
vollsten deutschen  Fach- 
kalender. 

Z«  beiirlirn  durch  jr^le  lir-sscie-  Bu.H- 
haiKUiinn  ö*lrf  direk«  K'-iren  Kins^niluns 

liezw  unler  Naohuahtu#  d<f»  llrltagrs  v«i 

Carl  Hariiold  Verlagsbadihandlnag 

in  Halle  a S , Reilstraße  SO. 
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Des  von  uns  hbrlziorto 

MT*  Heratol  'W 

ist  die  aller  exlntlereaden  Aeetj’leB-RelaigaBfsmanseD  and  sollte  f 
in  keiner  aaf  Vollkommenheit  Anspruch  macbonden  Acetjlon>Anl&ge  fehlen.  * 

„}(era“  £andsberg«r  % 6o.,  JKtaneliaim. 


Acefylen-Glühlichf- 
.iA  . Brenner.  « 


Bach  Sjrstem  „Zenitli''  und 
System  „Sohlaek** 

oa  70%  Gaser-  ' 
sparnisl 

il  Kein  ROck$chU|{en , kein 
Russen,  regulierbar, 


für  jeden  Druck 
®jBj^  verwendbar, 

KjPi  liefert  als  Spcttalilll 

Gebrüder  Jacob,  Metallwarenfabrik 
• Zwickau  i.  S. 


Inseniear 

Theo.  Kanin? 

Rodenidfdien  beiKoin, 
HauptBrale  92 

gnpOdiU  ädi  fOr 

Igsarbeiluiaioi  Projeklei 


Fortlaufende  Revision 
von  Sdiuellerelen  gegen 
Monalspansdiale 


Soeben  erschien; 


Handbuch  der  autogenen 
. - Schweissunj.  == 

Von 

Ingenieur  Theo.  Kautnj. 

Rodenkirchen  bei  K6ln,  UnuptstraOe  92. 

Preis  M. 

Bestellungen  nehmen  entgegen  jede  Buchhandlung  ujer  der  Verlag 

Carl  Marfaold  Verlagsbuchhandlung,  Halle  a.  S. 


Digilized  by  Google 


ACETYLEN 

IN 

WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 

Zentralorgan  fOr  die  Gesamtinteressen  der  Acetylen-  und  Carbidtechnik. 

Ncb«t  BcibUlt 

AUTOGENE  METALLBEARBEITUNG. 

Unter  Mitwirkung  des  Herrn  Professor  Dr.  Karl  Scheel,  Wilmersdorf-Berlin, 

hrrausgcgcbeQ  von 

Ingenieur  Theo.  Kautny  in  Rodenkirchen  bei  Köln  a.  Rh.,  Hauptstr.  92. 

Verlag:  Carl  MarhoUi  Verlagsbuchhandlung,  Halle  a.  S.,  Reiblr.  8u. 

T^lfgr.-Adrewe;  MarboU  Verlaf,  — Fnttapr  Sij- 

XII.  Jahrgang.  i.  Mai  1909.  Heft  9. 


Di«  ZciUclinti:  ..Acetjrl««  in  \Vitienicfa*fl  «nd  l&duttri«“  eftcheint  moMilick  (M-enuJ  und  kooet  pr«  Seaieater 
Be^telliingra  nrbia«n  ^<l«  Bwrhhanilluii(,  di«  Port,  lowi«  die  VertagtsbaebbtttMUang  von  Carl  Marhold  in  H«lle  «.  S.  etit(eifen.  — loarralv 
«irrdoit  fUr  di«  3 fe*palt«n«  PMitcril«  mit  <0  PJ(.  b«iwbn«t.  B«i  grdiMr««  AuflrSf««  %*itd  R«b«U  gewährt. 
ifuscbrUico  fUr  die  Redaktian  und  «1  obige  Adresse  de«  tl«rm  IngenieHr  Tlieo.  K*utnf.  Rodenkirchen  bei  KAln  a.  Rb..  Haoptsir  02  ra  rkbte« 

Nurhilruek  iil  nur  mit  1ie«(,nderer  «teneliinigttag  geMallet 


PERIODISCHE  REVISION  VOX  ACETYLENANLAGEN  IN  FRANKREICH. 


Imn  Vi*r  Jahren  hallen  wir  in  dieser  Zcit- 
y st  hrift  auf  die  Nolwendigkeit  einer  peri^di- 
sehen  Revision  der  im  Betriebe  slehemlcii 
Aietylen-Anlagen  hingewiesen,  und  wohl  die  meisten 
unserer  Leser  kennen  uns  das  Zeugnis  ausstelien,  ebtß 
es  nicht  ein  Mangel  an  Bemühung  unsererseits  war, 
der  dazu  führte,  daü  diese  damalige  Anregung  in 
Deutschland  nicht  zur  Ausführung  kam. 

Es  ist  eine  tief  eingewurzelte  uml  durch  die  prak- 
tische Erfahiung  bekräftigte  Überzeugung,  daiS  erst 
dann  eine  Verringerung  der  leider  in  Deutschland 
lukch  st^  oft  vorkommenden  Acctylcn-Explosioncn  ein- 
treten  wird,  wenn  auch  die  im  Betriebe  stehenden 
Anlagen  einer  {leiiodischen  Revision  unterzogen 
werden,  su  wie  dies  in  Frankreich  gegenwärtig  mit 
so  groUem  Erfolg  geschieht.  Jede,  auch  die  beste 
Acetylen-Anlage  kann  nicht  nur  zu  Betnebsstörungen, 
sondern  auch  zu  £xplo»onen  Veranlassung  geben, 
wenn  die  Bedienung  derselben  nicht  mit  jener  Auf- 
m rksamkeit  erfolgt,  welche  immer  Voraussetzung  einer 
zuverlässigen  und  betriebssicheren  Funktion  bleiben  wird. 

Die  nachstehende  Zusammenstellung  bezieht  sich 
auf  15OCXD  Acetylenanlagen,  welche  vom  März  ii>o6 
angefangen  bis  zum  Monat  Februar  1909  von  den 
Inspektoren  der  Union  des  Proprietaires  d'apparcils 
a Acetylone  besucht  wuulen. 


Um  IirtQmein  vorzubeugen,  möge  darauf  hinge- 
wiesen «erden,  dal>  die  Angabe  „Jahr  der  Einrich- 
tung“ nicht  maßgeblich  ist  für  die  tatsächliche  Zu- 
nahme der  Acelylen-Anlagcn.  Dies  dürfte  vielmehr 
mit  1500  für  das  Jahr  1905  und  mit  1700  bis  iBoo 
für  jedes  der  beiden  Jahre  1907  und  1908  anzusetzen 
sein,  und  ist  in  beständiger  Steigerung  begriffen. 

Die  mit  einem  Stern  bezeichneten  Depariemenls 
sind  vollständig  unter  Kontrolle  der  Organisation. 

Der  durchschnittliche  Jahresverbrauch  an  Carbid 
berechnet  sich  auf  etwa  400  kg  pro  Anlage.  Die 
durchschnitdiche  Flammcnzahl  beträgt  zehn  bis  elf, 
von  denen  durchschnittlich  fünf  im  gewöhnlichen 
Gebrauch  stehen.  Von  den  Einrichtungen  haben 
27%  einen  chemischen  Reiniger,  bei 
Reinigung  dne  gute.  11,2%  der  Anlagen  versorgen 
auch  Heizöfen.  Von  den  besuchten  Anlagen  sind 
behördlich  genehmigt,  und  es  verteilen  sich 


dieselben  auf  folgende  BeruSe: 

Gastliäuser,  Kaffeehäuser,  Hotels  , «3^^ 

Private 9% 

(josthäfte  und  Läden  . 40^ 

Gewerbetreibende 4^ 

Fabriken  und  Engros-Gcschäfte  . . 9^ 
Dindwirli*  2%. 


Digilized  by  Google 


54 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


[Heft  9 


Statistische  Zusammenstellung 

der  Ergebnisse  von  15000  Prüfungen  von  Acetylen* Anlagen,  welche  von  den  Inspektoren 
der  „Union  des  Propri ctaircs  d’Appareils  ä Acclylene“  besucht  wurden. 


Region 

A 

Region 

B 

Region 

C 

Region 

D 

Region 

E 

Region 

F 

Region 

G 

Region 

H 

■ 

AllgetneiDe 

Oesamt- 

zusammen* 

Stellung 

1.  Anzahl  der  besuchten 

Anlagen  .... 

1793 

1900 

2450 

2389 

828 

*540 

>950 

1850 

300 

15000 

2.  Beruf: 

Gasthäuser. 

1202 

65  > 

6>3 

1066 

3>6 

639 

446 

428 

94 

5455 

Private  ..... 

80 

170 

381 

>3<'> 

43 

86 

22  1 

1S2 

29 

1528 

Läden  

307 

780 

>>37 

845 

337 

605 

957 

>43 

6105 

Freie  Gewerbe  . . 

38 

52 

>3> 

56 

30 

50 

I IO 

94 

4 

395 

Fabriken  .... 

Ifto 

>'>3 

>73 

227 

88 

•58 

>67 

>42 

26 

>304 

3.  Jahr  der  Einrichtung: 

i897,'9<)  . . . . 

433 

365 

305 

120 

161 

>9> 

330 

>59 

24 

2088 

1900 

339 

2 20 

261 

>78 

>57 

>3> 

>95 

289 

45 

1S15 

1901 

196 

196 

212 

>>5 

106 

222 

>53 

84 

>9 

1303 

1902 

288 

202 

254 

232 

109 

260 

30' 

325 

34 

2005 

'O03 

229 

»•>5 

3>7 

243 

70 

200 

248 

>87 

47 

1766 

IQ04 

>45 

2|6 

347 

369 

70 

>78 

2>7 

161 

32 

1735 

‘905 

67 

187 

285 

350 

5O 

129 

>94 

278 

28 

>574 

1906 

70 

>43 

269 

462 

52 

>07 

167 

>85 

26 

1461 

'907 

22 

93 

>45 

259 

45 

65 

105 

128 

21 

885 

1908 

4 

5» 

55 

60 

2 

59 

38 

63 

21 

35> 

1909 

— 

1 

— 

I 

1 

2 

1 1 

3 

>9 

4,  Apparatc*S)*stcm: 

Wasser  zu  Carbid  . 

734 

775 

1160 

891 

405 

812 

94  > 

437 

I 12 

8267 

Kontakt  .... 

670 

438 

39> 

725 

28 

385 

256 

823 

22 

3738 

Carbideinwurf,  Man* 

delscarbid  , . . 

52 

124 

120 

104 

75 

79 

238 

235 

3> 

1053 

Granuliertes  Carbid  . 

3>3 

209 

21 

210 

u8 

>3 

27> 

242 

89 

>483 

Handbetrieb  . . . 

24 

357 

758 

459 

202 

25  > 

244 

03 

46 

2454 

5.  Flammeuzahl: 

Total 

>9485 

22967 

22373 

22785 

74222 

18226 

25012 

>9017 

34>5 

1 60702 

Gewöhnlich  im  Ge* 

brauch  .... 

9973 

10909 

>3392 

9609 

2901 

8I4Ö 

8956 

9003 

1650 

74279 

6.  Jährlicher  Carbidkon- 

sum 

f‘73950 

889150 

.263800 

790450 

297350 

705450 

649650 

544300 

125200 

5949500 

7.  Aufstellung  des  Appa- 
rates: 

Im  Freien  .... 

360 

>44 

.^9° 

7> 

8 

294 

152 

522 

>5 

>959 

Apparatebaus  i.  Freien 

922 

I20t 

1602 

>958 

489 

679 

>354 

1052 

202 

945<> 

Großes  ventiliertes 

Lokal 

30J 

366 

263 

198 

27 

480 

>79 

227 

43 

2085 

Genügender  Innen- 

raum 

169 

122 

184 

107 

268 

70 

210 

33 

25 

1188 

Schlecht  .... 

40 

<■>7 

1 1 

55 

36 

*7 

55 

16 

>5 

3>2 
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Region 

A 

B 

Region 

C 

Region 

D 

B 

Rc^irUI 

F 

Region 

G 

Region 

H 

B 

.\llcemeine  ' 
Gesamt- 
Zusammen- 
stellung 

8.  Reinigung; 

Gut 

2.M 

3.5fi 

278 

205 

36 

82 

405 

3"8 

30 

1084 

Ungenflgend . , . 

3.« 

443 

74 

74 

185 

151 

448 

358 

56 

2122 

9.  Heizung:  . 

Vorhamlen  . . . 

84 

3^4 

298 

437 

75 

'43 

2 IO 

201 

"8 

1678 

Nicht  vorhamlen 

() 

114 

81 

23 

' '5 

9 

48 

'3 

43 

434 

IO.  Pröfungs- Befund: 

Sehr  gut  .... 

42 

'57 

1091 

39 

12 

50 

272 

210 

9 

IH82 

Gut 

1017 

1204 

955 

»05't 

43' 

911 

1 160 

1065 

201 

8903 

Genügend  . . . 

7<X5 

47Q 

50" 

374 

445 

585 

482 

53' 

69 

3839 

S<'hlccht  .... 

34 

tiO 

8 

19 

140 

14 

3(> 

44 

21 

387 

1 1.  Behördlich  geneh> 

migt 

3&1 

850 

454 

>34 

399 

1 12 

494 

844 

215 

38b" 

12.  i^ustand  des  Ap|>a> 
rates: 

Sehr  gut  . . 

53 

445 

7Sy 

5'* 

84 

140 

^97 

434 

10 

igoH 

Gut 

l 105 

"45 

12Q2 

1O71 

50s 

914 

004 

1091 

'7' 

8i(2  I 

Genügend  . . 

7CO 

-I7<J 

i(x> 

374 

-’45 

5*'5 

482 

53' 

<>9 

3839 

Schlecht  .... 

*3 

tiS 

2 1 

31 

'3 

.50 

(12 

;() 

iS 

385 

13.  Zustand  der  In- 
stallation : 

Sehr  gut  .... 

'>7 

241 

148g 

54 

»4 

298 

297 

235 

7 

2702 

Gut 

■'.51 

I2(»0 

8ql 

'385 

4-9 

790 

1 193 

jo»)6 

193 

8328 

Genügend 

.551 

355 

70 

938 

308 

173 

4 53 

493 

83 

3780 

.Sdilei'hl  .... 

2A 

16 

_ 

'4 

17 

9 

37 

5'- 

'7 

190 

14.  Ergebnis  dci  Unter- 
suchung: 

Sehr  zufrieden  . . 

140 

474 

2031 

45 

377 

493 

837 

21.5 

4<>77 

Zufrieden .... 

I57S 

137» 

352 

2287 

7'"> 

E 140 

i3«8 

9IQ 

83 

g888 

Unzufrieden  . . . 

75 

55 

07 

37 

14 

43 

5" 

'03 

2 

435 

IJic  einzelnen  Regionen  umfassen : 

Rcgi«m  A (Marseille)  die  Departements : 

Al|)cs  Maritimes,  Ardcrhc,  • B<mrhe  du  Rhi'Wie,  Droine,  *Gard,  * ({('rault,  *Var,  *Vaiuluse. 

Region  B (Paris)  die  Departements:  Aisne,  Marne,  Oise,  Seine  cl  Martte,  Seine  et  Oise. 

Region  C (Bordeaux)  die  Departements:  Charente,  ^Dordegne,  Gironde,  I-amlcs,  Basses  Pyrenue«. 
Region  D (Lille)  die  Dc|K»rtcmcnls : *Nord,  P;is  de  Gailais,  * Somme. 

Region  E (Naney)  «lie  Departements; 

Cole  d’or,  Haute  Marne,  *Meurthe  et  M«*sclle,  *Mcusc,  * Haute  Sane,  '•Vo^es. 

Region  F (Toulouse)  die  Departements: 

Ariege,  Aude,  ^ Haute  Gaionne,  * Gers,  * Lct  ct  Gannme,  Hautes  Pyrenee«,  Pyreiu  cs  Otalcs,  Tarn,  Tarn  et  Garonnc 

Region  G (Rouen)  die  nc|xirtemci»ts: 

•Calvados,  *Eure,  ‘Eure  cl  laiiie,  *Illc  cl  Valalnc,  •Manche,  Maycrme,  Omc,  .Sarlhc,  'Seine  Inferieure. 

Region  H (Nantc)  die  DejwrtrmcnLs : 

*Deux  Sevres,  Indre,  *Indre  cl  Loire,  • L«iir  et  Cher,  'Loire  InfAricure,  * Maine  ct  L««ire,  *Vendee.  Vienne. 
Region  I (Orle^ins)  die  Departements;  •Loire,  Cher. 


— 
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ENTZÜNl)UN(iSTKMPKKATUK  VON  (»ASFN. 


CI  stieben  erschienenen  Nummer  tler  eng- 
Hst'hcn  Zeitschrift  „Acctylcne**  entnehmen 
wir  die  nachstehenden  Ergebnisse  von  Unter- 
suchungen ßber  die  KntzOndungstempenttur  verNctiic- 
dener  Gase,  welche  von  den  Herren  II.  H.  Dixon 
und  II.  F.  Coward  an  der  Universität  In  Manchester 
ausgeführt  wurden; 

Die  Bestimmung  der  Entzßndungstempeiatur  brenn- 
barer Gase  wurde  von  verschiedenen  Forschern  auf 
verschiedene  W'eise  versucht,  dtich  weichen  die  er- 
zielten Resultate  nicht  nur  für  die  verscliiedenen  Be- 
obachtungsreihen, sondern  auch  innerhalb  derselben 
nicht  unerheblich  voneinander  ab. 

Die  von  Sir  H.  Davy  angcgel>enen  R«*suhate 
haben  gegenwärtig  nur  noch  historisches  Interesse, 
während  die  Ergebnisse  der  Untersuchungen  von 
Bunsen  keine  übcreinHlimmung  zeigen  und  die  v«in 
ihm  lienutzten  MeüuHlcn  nicht  ganz  cinwamlsfrei 
.sind. 

S|>atere  Untersuchungen  Ias.sen  sich,  je  nach  den 
ex|>crimentc]lcn  Grundbedingungen,  in  diei  Klassen 
einteiien; 

1.  Das  Gefall,  welches  die  gemischten  G.isc  ent- 
hielt, wurde  in  ein  Had  %‘on  konstanter  Temperatur 
getaucht. 

2.  Ein  Strom  der  gcmisf  hien  G;i$e  wurde  duich 
eine  Röhre  in  ein  Bad  geleitet,  welches  langsam  er- 
hitzt wurde. 

Der  adiabatische  Druck,  wehlier  hinrcii  hlc,  um 
die  Flntzündung  herbeizuführen,  wurde  benutzt,  um 
die  Tcm|>cratur  des  Gasgemisches  bei  dem  Faitzüri- 
dungspunktc  desselben  zu  berechnen. 

Fast  alle  früheren  Experimentatoren  benutzten  ein 
Gcmts<  h von  elektrolytischem  SauerstofT  un<l  Wa.sser- 
sloff,  während  nur  wenige  Beobachtungen  bezüglich 
anderer  Gase  gemacht  w'urden. 

Die  gegenwärtigen  Untersuchungen  beziehen  sich 
auf  die  Kntzflndungstcm|>eraturcn  als  jenei  Teiii|»eta- 
liiren,  bis  zu  welchen  die  Gase  für  sich  erhitzt  werden 
müssen,  so  claÜ,  wenn  man  sie  mitcinandei  mlsi  l»t, 
die  Knlzündiing  stiforl  cintritL 

Die  angcwcndctc  McthiKjc  ist  jene,  welche  von 
Prof.  Dixon  im  Jahre  ir>03  angeceben  uurdc. 

I>er  Apparat  bestand  aics  einer  grollen  Potzellan- 


löhre,  deren  Temperatur  naih  und  nach  erhöht 
werden  konnte,  indem  mau  eine  die  Röhre  von 
außen  umgebende  Platinadraht-Sjiirale  von  einem 
eicktrisclicn  Strome  dutchflieUert  IteO.  Das  brennbare 
Gas  wurde  durch  ein  in  der  Achse  der  gröberen 
Pttrzellamöhre  angeordnetes  enges  Rohr  cingeföhrt, 
so  dal>  die  Gase  zur  hCH'listeii  Temperatur  des  Rohres 
erhitzt  worden  konnten,  ehe  sic  in  Kontakt  kamen. 
Die  Temperatur  dc*s  Gase»  wrrrtic  durrh  'rherrno- 
eiemente  gemessen,  welche  unmillclliar  luitcrhalb  der 
Allsströmungsöffnung  »Icr  engeren  inneren  Roluc  un- 
geordnet waren.  Der  Strom  der  zugcfrthrlcn  Gase 
wurde  durch  frische  vorcrhilzlc  Giisc  b«sorgl,  ebenso 
wie  auch  die  Kntfemung  ilcr  Verbicnmingspr«»dukte. 
Durch  ilicsc  Anorthnmg  wurde  aucl»  der  Obernäi  hen- 
einfluß  auf  ein  Minimum  zutOckgeführt. 

Einige  <lci  Hauptrcsultale  für  die  Kntzündungs- 
tcnipeniluren  der  Ga.se  bei  atmosjihärlschcm  Druck 
sind  in  naciLstchcriüur  Tabelle  zusammcngcstellt. 

G.t«  Mittlere  Kiitiün«liing<lcni).»cMtur 


üi  Suucrsioti 

in  atmoiph  Luii 

\Vassi;rst«  >f f . , 

S85“  C 

585"  t: 

Kohlenox\d  . 

051  „ 

Acetylen  . , 

■ -1^8  „ 

4-Q  . 

Äthylen  . , . 

• .510  « 

54  i rl 

Methan  . , . 

• 55'»— 7‘*J*  C 

Ö50— 75u”  C 

Äthan  . . . . 

• 5-!o—0y)  „ 

5:0—630  „ 

Kohlcnga.s  (nach 

Meyer  u.  Münch)  ri.j7 — 049  „ 


Kn  t zün  d ungstem  peratir  r des  Acetylens. 

Das  verwcmlctc  Acetylen  war  duich  die  Um- 
setzung zwlsclicn  Calcium  - Carbill  und  Wasser  ge- 
wonnen worden,  und  cs  eifolglc  die  chemische  Reini- 
gung mitleU  Durchlcitung  durch  mit  Kcrri-,  Cupri- 
uml  Cupro -Chloride  beschickte  Reiniger.  Behufs 
gründlicher  Reinigung  wurde  auch  ilic  Verdichtung 
niiltcls  flüssiger  Luft  und  fraktionierte  i)cstillation  un- 
gewendet. 

Infolge  Heftigkeit  der  Kx[>ti>sionen  konnte  der 
Duichnuß  des  Acetylens  nicht  über  5,8  ccm  pro 
Minute  bei  Verwendung  eitici  Röhie  von  20  mm 
Durihmcssei  erh«‘»lit  werden,  doch  war  dies  bei  Ver- 
wendung einer  weiteren  Rohre  (45  mrn  Dun  hmcivser) 
nnöglich. 

Nachslchctul  folgen  die  Einzelheiten  iler  V^ersuchs- 
eigebnissc; 
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Knlzüiuiungitempetutur  des  Acetylens  in 
Sauerstoff. 


Uutchtluu;; 

>- 

4CllH 

• 

l'.iitiün-  1 

keit  1 

iii  «vm  I 

4uiii:s'  ‘ 

Kcmerkuogfri 

pro  Miniitv:  I 

(20  mni-Kohr; 

<lr» 

1 <i‘ 

•h 

fatur  • (* 

Ate- 

' S.mer- 

tyiciis 

siolTs  ' 



0,0 

1 

Keilte  LulzUmlui^;  bd  tKj2* 

1.0 

'S 

,V7  1 

' „ 

§ 

Knattermli^  Explosion 

2.4 

1 .. 

c 

i .108  1 

2.9 

1 

S! 

! s'i*'  1 

5.y 

1 " 
1 M 

5T 

i :) 

S*.4ir  Uule  Kxplo»>on 

1 

45  »im  ■ Kohr: 

7 

1 45  i 

1 .Sni  1 

7 

! 7«  1 ,')os  1 

Gcräuseh«'c4lc  EnUüii<tun}. 

7 

1 1 10 

; ( 

7 

1 200 

54s  1 

14 

1 (>o 

1 

>4 

110 

laiulc  Entzünilmii; 

'4 

20t) 

470  1 

*9.5 

140 

4>f>l 

' , 4»7  * 

Hvfligc  EiiUimilun;; 

'9.5 

1 200 

,4isr  I 

Durch  V 

ergriVUerung  tlcr  Acclylenzufulir  tritt  eine 

Verringetung  der  Enlznndungstem|>eratur  ein,  doch 
ergibt  sirli  aus  den  Versurheii  keine  bestimmte  unlvie 
(Jrcnzc. 

In  dem  weiteren  K<>hrc  {4,^  mm)  vcrnngcitc  sieh 
die  Heftigkeit  der  Explosion  bei  Verwendung  von 
atmospliärisclicr  Luft  in  solcher  Weise  datü  cs  mr>g« 


lieh  war,  Duiehflußmengen  bis  zu  30  ccm  Acetylen 
pro  Minute  zu  verwenden. 

Entzündungstemperatur  des  Acetylens  in 
atinosph.  Luft. 


OurrhÜuÜ^c-  . 
schwiotlickdt  1 
in  ccni  pro 
Minute: 

lies  I des  1 
Atcly-I  Sauer- ' 
Irna  sloHs 

EiiizOn- 
dunga-  1 
leni|iC‘  1 
i ralur  *C  l 

1 ! 

Bemerkungen 

8 < 

60  ! 

1 

« i 

100 

545  1 

8 

100 

I 1 

Ruhige  EuttUndung 

8 

1 200 

1 .440  1 

S 

! 200 

540  ' 

14 

1.4 

454 

1.4 

I IO 

4 «19 

l^utc  Entzündung 

■4 

200 

484  1 

14 

2<X) 

477  1 

44 

125 

444 

U ' 

44 

200 

44" 

9 , 

Noch  Uutcre  Eutziindung 

44 

200 

445 

» t 

45 

90 

449 

'c 

45 

140 

449 

t 

ja  • 

45 

2(X) 

440 

40 

1 t IO 

1 4"'' 

B 1 

Schl  laute  Enlzünduog 

40 

1 200 

419 

E 1 

Es  ergibt  sich  demnach  eine  durchschnittliche 
Entzündungstemperatur  eines  Gemisches  von  Acetylen 
und  Sauerstoff  von  .128**  C und  eines  Gemisches  von 
Acetylen  und  atmospliArischcr  Luft  mit  429^  C,  im 
Dujclisdinitt  daher  4.28, ,5“  C gegenüber  der  bisher 
allgemein  angenommenen  Hr>hc  von  480®  C. 


NOTIZEN. 


GesellBchaft  für  Lindes  Eismaschinen.  Die 
Firma  erstellt  in  Düsseldorf  ein  Acctylcn-Diss*>us- 
Werk,  sowie  eine  gioßc  Sauerstoffanlagc.  Die  Aus* 
föhning  der  Acetylen- Anlage  für  diese  Station  ist  der 
Gc.'^elischaft  für  Heiz-  und  ßeleuclüungswesen  m.  b.  H. 
in  Heilbronn  <u  N.  übertragen  worden. 

Acetylen  für  Bmtofen.  Da  auch  in  Dculsih- 
laml  für  die  Beheizung  von  Brütofen  vielfach  Ace- 
tylen in  Verwendung  steht,  dürfte  es  für  mafu  hc 
unserer  Leser  nicht  uiunlciessant  sein,  zu  erfahren, 
daß  dieser  Vcrwcmluiigszwt'ck  auch  in  den  Vereinig- 
ten Staaten  von  Nord-Amerika  sich  einer  gewissen 
Beliebtheit  erfreut.  Ein  Farmer  aus  dem  Staate 


Louisiana  schreibt  dem  in  Chikago  erscheinenden 
„Acctylcne  Jounral“  wie  folgt: 

Da  ich  seit  sichen  Jahren  für  die  Beleuchtung 
meines  Wohnhauses  Acetylen  verwende  und  von  dcs.scn 
Vorzügen  überzeugt  bin,  entschloü  icli  mich,  auch 
einen  Hühner-Brutofen  für  die  Beiieizung  mittels 
Acetylen  cinzurh  litcn,  und  da  die  Erfolge  sehr  gute 
waren,  ging  ich  voilst.'lndig  zu  dieser  Hcheizungsart 
über,  welche  vor  der  früher  angcwemlctcn  Beheizung  mit 
iM  wesentliche  Vorteile  hat.  Meine  Erfahrung  ging 
dahin,  daß,  wenn  man  die  < Ülam|.)cn  nicht  immer 
mit  großer  Aufmerksamkeit  überwacht,  die  Eier  leicht 
Frostsrlraden  erleiden,  und  daß  man  sich  nicht  immer 
auf  die  Qualität  des  Öles  verlassen  könne,  weiche  bei 
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eine»!  so  empfindlichen  Vorgänge  eine  vollkommen 
gleichmaüige  sein  muü. 

Ich  glaube,  daß  die  Kräftigkeit  der  aasgebiutcten 
Hühnchen  die  gleic  he  ist,  ob  man  nun  Ul  oder  Ai:c* 
tyleu  zur  Beheizung  des  Brut<jfeiis  verwendet,  dcM'h 
hatte  ich  im  Jahre  i(X>7  bei  zwei  verschiedenen  Ge- 
legenheiten den  Verlust  von  je  20u  Eiern  zu  l>e- 
Idagen,  nur  weil  das  verwendete  Ol  nicht  von  gleich- 
mäßiger  Beschaffenheit  war.  Seil  ich  aber  Acetylen 
verwende,  brauche  ich  bloll  das  Gas  anzudrehen  und 
den  Apparat  im  Betrieb  zu  halten,  bis  die  Eier  aus- 
gebrütet sind.  Ks  bedarf  keiner  Reinigung  und  kdnes 
Naclifüllens  der  Lampen  nielir,  uml  es  ist  dies  ein 
Vorteil,  der  von  jedem  Hühnerzüchter  gewürdigt 
werden  wird. 

Die  Art,  in  welcher  ich  Acetylen  für  meine  Brut- 
Öfen  verwende , ist  sehr  einfach.  Ich  habe  statt 
der  Öllampe  einen  Acctylenbremier  von  Vj  KubikfuU 
Slundcnkunsum  (14  Liter)  angeordnet.  Es  genügt 
dies  für  einen  Brutofen  von  200  Eiern,  während  ein 
Brutofen  für  300  Eier  einen  Brenner  von  1 KubikfuG 
Stundenkon.sum  (28  Liter)  erfordert. 

Silberberg.  Nach  langwierigen  Verhandlungen 
siegte  gegenüber  Steinkohlengas,  Luft-  und  Renotdgas 
da.s  Acetylen.  Durch  einstimmigen  Hcsi  hluC  wurde 
der  Gesellscliaft  für  fleiz-  und  ßeleuchtungswcsen 
m.  b.  H.  in  Heilbronn  a.  N.  die  Konzession  zur 
Durchfühnmg  des  Baues  erteilt.  54  Abnehmer  mit 
über  350  Flammen  halien  bereits  ihre  Teilnalune  zu- 
gesagt. 

Koadjnthen  (Ostpr.).  Die  Gemeinde-Verwaltung 
hat  mit  der  GeselUcliaft  für  Heiz-  uml  BcIcuchtungs- 
wesen  m.  b.  H.  in  Heilbronn  a.  N.  Vereinbarungen 
bezüglich  des  Baues  einer  Acctylen-IJchtzentrale  ge- 
troffen. 

Kraapiichken  (Ostpr.).  Unser  Ort  .«aill  Licht  be- 
kommen. Nach  Erwägung  und  Prüfung  der  ver- 
st;hiedenen  Lichlarlen  wurden  mit  der  Gesellschaft  für 
Heiz-  und  Bclemhtungswcsen  m.  b.  II.  in  Heil- 
bronn a.  N.  entsprechende  Vcreinl>arungen  getroffen 
und  der  Acclylcn-Belcuchtung  der  V*)rzug  erteilt, 
und  nach  juristischer  Begutachtung  vorgenannter  Ge- 
sellsclutfl  der  Auftrag  erteilt, 

WinterhaiLien  (Bayern).  Voriges  Jahr  verein- 
barte die  (jcmcinde  mit  der  Gesellsihaft  für  Heiz- 
und  Bclcuchtnngswcsen  ro.  b.  H.  in  Hcilhronn  a.  N. 
den  Bau  einer  Acetylen -Zentrale.  Die  lang- 
wierigen Verhandlungen  haben  die  Durchführung  etwas 
verzögert,  doch  ist  in  aller  Kürze  endgültige  Geneh- 
migung des  Baues  durch  die  Vorgesetzte  Behörde  zu 
erreichen.  Der  Werl  der  Anlage  wird  auf  zirka 
30000  M.  gcsclrätzl. 


Ziegenrück  (Thür.).  Die  Arbeiten  in  der  hiesigen 
Acetylen-Zentrale  nehmen  ihren  flotten  Fortgang. 
Zahlreiche  Hauset  sind  bereits  eingerichtet  und  der 
Bau  dürfte  in  zirka  sechs  Wochen  durchgefUhrt 
werden.  Diu  Stadt  rechnet  damit,  daü  die  Gesell- 
schaft für  Heiz-  und  Belcuchtungswescn  m.  b.  H.  in 
Hcilboinn  u.  N.  bis  spätestens  1.  Juni  den  Betrieb 
eröffnet.  Die  Kosten  des  Werkes  werden  auf  zirka 
35000  M.  veranschlagt 

Seeheim  a.  d.  B.  Nachdem  die  Gemeinde  so- 
wohl den  Bau  des  Werkes  als  auch  die  Geldauf- 
nahme genehmigt  hat  sind  die  Arbeiten  seit  i V9  Mo- 
ikatcn  in  vollem  Umfange  aufgenommen  worden.  Die 
Beteiligung  dürfte  eine  recht  zahlreiche  werden.  Die 
Eröffnung  des  Werkes,  das  mit  einem  Kostenaufwand 
von  zirka  6oüoo  M.  von  der  Gesellschaft  für  Heiz- 
iind  Bcicuchtungswesen  m.  b.  H.  in  Heilbronn  a,  N. 
im  Auftrag  der  Gemeinde  Sceheim  erstellt  worden 
ist  ist  auf  Anfang  Juni  in  Aussiclit  genommen. 

Ranenstein  (Thür.).  Dtc  Acctylen-Lichtgesell- 
schaft  hofft  bis  Ende  Mai  das  von  der  GeseHsdtalt 
für  Heiz-  und  Bcicuchtungswesen  m.  b.  H.  in  Heil- 
hronn  a.  N.  in  deren  Auftrag  gebaute  Werk  dem 
Betrieb  übergeben  zu  können.  Der  Gesamtkapitalauf- 
wand wird  auf  zirka  55000  M.  geschätzt  Die  An- 
schlüsse sind  zahlreich,  iiisl>csr>ndcre  auch  die  groCen 
Pup|>en-  und  Porzellanfabiiken,  die  mit  mehreren 
huntlcrt  Flammen  anschliellen,  dürften  sehr  weseat- 
lich  zu  einer  günstigen  Reute  beitragen.  Die  Eröff- 
nung des  Werkes  selbst  wird  bis  Mitte  Juni  ange- 
strebt 

PATENTN  ACI  IR  ICH  TEN. 

Gebrauchsmuster. 

Kl.  4 g.  3.5^>738.  Arelylenbrenncr  mit  zwei  gegen- 
einander geneigten  Ga.sau.strilts<iflhungcn,  welche 
in  si:hräge  durch  die  Brennerkopffläche  gehende 
Sdilitzc  einmütidcn.  Wilhelm  Hoflmann,  Nüm- 
l>erg,  Kleine  Insel  Sr  hütt  7.  5,  10.  08.  H.  38750. 

„ 2öb.  357187.  Acetylen-Grubenlampe  mit  nasen- 
artig ausgcirikletcm  ^'henkel  des  VcrschluGbügels 
Friemann  A:  Wolf,  G-  m.  b.  H.,  Zwickau  i.  S. 
30.  IO.  08.  F.  18557. 

„ 26  b.  357  3^>7.  AcctvIen-I-atcrnc  mit  zwei  an 
einem  Entwicklungsbchällcr  angc.)rdneten  Brennern, 
M.  PrcGIcr  & Co.,  RuGriorf,  S.-A.  2.  10,  08. 

P.  1.1362. 

^ 26  b.  368058.  ,AcclyIenga,s- Entwickler.  Gebr. 
Slaigcr,  St  Georgen,  Schwarzwald.  30.  i.  09, 
St.  11335. 
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Zentralblatt  für  die 

Interessen  der  autogenen  Schweiß-  und  Schneidverfahren. 

Beiblatt  zu  „Acetylen  in  Wissenschaft  und  Industrie“. 

1909.  1.  Mai.  Heft  9. 


OIE  FABRIKATION  VON  l' AIIRR.^OERN  Ml  ITEOS  OER 
AUTOGENEN  SCH  WEISSUNG. 

(Forlseizuog.) 


Der  Fah  r rad  rah  incn. 

Der  wichtigste  I^tandteil  eines  Faltrradcs,  der 
Rahmen,  ist  auch  gleichzeitig  jener  Teil,  welcher  der 
Anwendung  der  autogenen  SchweiUung  die  grOUten 
SchH-ierigkeiten  entgegensetzte,  doch  können  diese 
nunmciir  als  überwunden  betrachtet  werden. 

Wird  die  Schweißung  in  der  vorerwalinten  Weise 
ausgeführt,  si»  ist  die  Verbitidiing  eine  haltbare,  gleich- 
viel ob  die  Rohre  schräg  »xlcr  wugrcchl  zum  Steuer* 
köpf  oder  senkrecht  zum  Geltäusc  stehen.  Auch  die 
beiden  Fabrikationsmethuden  der  Außen-  cnlcr  Innen* 
löiung  machen  hierin  keinen  Unterschied. 

Hei  der  Fabrikation  nach  Art  der  bisher  üblich 
gewc.sencn  Inncnlotung  werden  die  Kahmenruhrc 
stumpf  aneinander  geschweißt.  Zunächst  werden 
Steuerkopf,  Ober-  und  Unicr-Satlelrohr  und  Gcliäuse, 
von  denen  auch  das  erste  und  das  letztere  aus  ein- 
fachen Rohren  bestehen,  in  einer  Fe.stsiellvorrichtung 
in  die  richtige  Lage  gebracht,  an  einzelnen  Stellen 
gehefU:t,  au^crichtet  und  dann  vollständig  ge.M)iweißt. 

Die  Fabrikation  nach  Art  der  AuüenkUung  wird 
in  der  Weise  au^efiihrt,  tlaß  die  Ober-,  Unter-  und 
Sattelrohre  an  ihren  Kndcn  nach  vorheriger  Erhitzung 
unter  der  Presse  enlsprechend  ausgeweitet  werden- 
Dieses  Verfahren  ist  Gegenstand  einer  schwebenden 
Patentanmeldung  und  cs  bietet  (la.s$clbe  zwcifcUo.s  den 
großen  Vorteil,  daß  die  Basis  des  Rohransatzes  eine 
wesentlich  größere  ist,  als  dies  sonst  sein  würde,  und 
daß  infolge  der  gri»ßercn  Umfänge  der  Schweißver- 
bindungen eine  erheblich  größere  Festigkeit  erzielt 
wird.  Die  Aufweitung  der  Rührenden  kann  in  ver- 
schiedener VVeise  erfolgen,  am  vorteilhafle.sten  wohl 
dadurch,  daß  man  die  Rohrenden  erhitzt  und  dann 
bücr  einem  konischen  Dorn  au.sweilet.  Oft  sind 
gerade  solche  an  und  für  sich  sehr  einfache  Arbeits- 
methoden die  eigentliche  Ursache  des  technischen 
Erfolges  eines  Verfahrens,  und  dies  scheint  uns  auch 
im  vorliegenden  Falle  zuzutreffen, 


S a 1 1 c I in  u f f e. 

Die  SatteimufTe,  ein  bcsimdeics  Vetbindungsstü«  k 
bei  der  bisherigen  Fabrikation,  fällt  fast  vollständig 
fort.  Ist  der  Rahmen  geschweißt,  so  wird  an  dem 
Sattclrohr,  dort  wo  die  Augen  der  Sattelmulfe  zu 
Stehen  kommen,  ein  halbkugelföimigci  Deckel  aus 
Hlei  li  angeM  liweißt,  dann  das  Sattclrohr  in  üblicher 
Weise  geschlit/l  und  hierbei  gleichzeitig  der  Deckel 
in  zwei  liälften  geschnitten  und  dann  durchlK>hrt. 
Hieimit  ist  der  Ersatz  für  die  Sattelmuffc  fertig. 

Lc  n ks lange. 

Die  Fabrikation  der  Lenkstange  mittels  der  auto- 
genen Schweißung  ist  nicht  nur  einfacher  und  billiget 
als  jene  mittels  der  L/itung,  sondern  sie  gibt  auch 
der  Lenkstange  ein  schöneres  Au.s.sehen.  Der  Schaft 
der  I.enkstange  wird  stumpf  an  den  Bügel  angcia  b weißt, 
und  es  fällt  demnac  h das  Schlitzen  des  Si  haftes,  die 
Herstellung  der  Lappen  und  deren  Anpassung  an  das 


P'C  I- 


) 
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Bügelrohr  fort.  Das  Ausfeilen  wird  bei  der  ge- 
schweißten LenksUtngc  auf  ein  Minimum  zurückgcfUhri, 
und  es  ist  auch  vorteilhaft  für  das  Sdileifeti  und 
Polieren,  daß  man  Qbci  den  ganzen  Bügel  hinweg 
arbeiten  kann,  ohne  die  Umlappung  demselben  be- 
rücksichtigen zu  mü.sscn.  Die  ersten  derartigen  Lenk- 
stangen wurden  in  Frankreich  hcrgeslcllt. 
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Eine  iiileressanle  Neuerung  an  der  Lenkstange 
!)ildct  den  Gegenstand  einer  gegenwärtig  scliwebcnden 
l'atcntunmcidung,  und  et»  besteht  dieselbe  darin,  daß 
die  Enden  des  Biigelrohrcs  in  der  Weise  ausgeweilet 
sind,  daß  sic  die  F<;rm  eines  Handgriffes  erhaUcn, 
so  wie  dies  in  Fig.  i und  2 daigestellt  ist. 

Bisher  wurden  die  Lenkstangen  in  der  Weise  mit 
einem  Griffe  ausgcstatlet,  daß  über  ihre  Enden  ein 
Griff  von  Kork,  Zellulose,  Letler  oder  dergl.  gezogen 
und  mit  einer  Klcl>cmasse  befestigt  wurde.  Solche 
Griffe  haben  den  Nachteil,  daß  sic  nach  kurzer  Zeit 
durch  Aufsaugen  des  Schweißes  von  der  Hand  des 
Fahrers  oder  auch  von  Rcgcnw;i.s.scr  und  durch 
Hinzutreten  von  Staub  verschmutzen,  und  da  infolge 
der  Beschaffenheit  des  Materials  eine  Reinigung  so 
gut  wie  ausgcscldosscn  ist,  gcsunclhciLsswihädlich  und 
ahsloßeml  wirken,  während  eine  Abnutzung  schon 
na<h  verhältnismäßig  kurzem  Gebrauche  eintritt. 

Ist  der  Handgriff  jed<K:h  aus  Metall,  so  sind  nicht 
nur  alle  diese  Unzuträglichkeiten  vermieden,  cs 
ist  auch  eine  Reinigung  sehr  leicht au&zuführen,  währcml 
die  Lcitensdaucr  eine  unbegrenzte  ist.  Srjiche  Hand- 
giilfe  werden  entweder  auf  galvanischem  Wege  mit 
einem  Metallüberzüge  versehetr  oder  emailliert. 

Die  Herstellung  geschieht  in  der  Weise,  daß  die 
erhitzten  Rolrrcndcn  übereinem  Dom,  so  wie  in  Fig.  i 
gezeigt,  bis  zu  der  Linie  a —b  uusgeweitet  und  dann 
durch  Aufschweißen  einer  gestanzten  Kappe  B «»der 
auch  durch  eine  einfache  ausgestanzlc  Blediw  heibe 
geschlossen  werticn,  oder  daß  der  ganze  Griff,  s<i  wie 
in  Fig.  2 gezeigt,  besonders  hcrgcslcllt  und  an  das 
Rohrende  der  Lenkstange  stumpf  angeschweißt  oder 
wie  in  Fig.  2 cingezogen  wird. 


Sattelstütze. 

Die  Fahrikalion  der  Sattelslütze  ueslaltcl  sich  fast 
in  der  gleichen  einfachen  Weise  wie  die  Herstellung 
der  Lenkstange.  Wenn  die  Her.slcllung  derselben  aus 
Rohren  crhilgt,  so  entfällt  hier  die  Umlappung  des  einen 
Rohres  durch  Teile  des  anderen  Rohres  um!  cs  wcrrlen 
cirrfach  zwei  Rohre  von  entsprechender  Länge  auf 
Gehrung  geschnitten  und  verschweißt.  Auf  solche 
Weise  ist  cs  möglich,  hillige  und  einfaclie  Saltelstützen 
licrzustcllen.  Unter  den  kleineren  Teilen  eine.s  Fahr- 
rades bietet  ruH'h  die  Fabrikation  des  Feststellers  und 
des  Sattclbolzens  grOßere.s  Interesse.  Bisher  wurden 
die  erwähnten  Bolzen  gcsthmiedel,  und  es  ist  bei 
s<ilchcn  Holzen  l>ckannllich  diejenige  .Stelle,  an  weicher 
sich  der  Schaft  an  den  Kopf  anschlieCt,  die  .st'hwäclislc, 
gleichzeitig  aber  auc  h diejenige,  die  der  größten  Bc- 
atkspruchung  au:^csetzt  ist.  Mittels  der  autogenen 
Schweißung  ist  die  Möglichkeit  geboten,  tlie  Keipfe 


f*iß.  3- 


.tuf  der  Bank  von  Scchskanteiscn  abzu.stedien,  rlie- 
selben  in  der  Dicke  des  Bolzens  von  einem  laiche 
zu  duichlxihicn,  welches  am  Ko}>fe  konisc  h erweitert 
wird  und  dann  den  Botzen  in  dem  Kopfe  cinzu» 
aihweißen.  .\uf  solche  Weise  ist  cs  nniglich,  einen 
derartigen  Sattelbolzen  mit  liartcm  Stalilkopf  und 
zähem  Bolzen  hcrzustellen.  (Stehe  Fig.  ,3.) 

(Fortseixung  fotgt) 


KNTSCHEinUNG  DES  APPEU-ATIONSHOKES  ZU  TURI.\  HETR.  PROZESS  PICTET. 


otfe&sor  Fielet  hatte  versc:lucdene  Patente 
zur  Herstellung  von  Sauerstoff  aus  Luft 
teils  angciiteldct.  teils  erhalten.  Ende  1905 
wurde  ihm  vom  Patentamt  mitgctcilt,  tlaß  sein  Haupt- 
patent,  wegen  des-sen  endgültiger  Erteilung  er  einen 
fajtt  fünfjährigen  Kampf  vor  dem  Patentamt  in  der 
Hauptsache  mit  Herrn  Professc*r  Linde  geführt 
halle,  demnächst  endgültig  erteilt  werden  würde. 
Ein  Turincr  Spekulant,  der  von  diesen  Verhält- 
nissen Kenntnw  erhalten  halle,  glaubte  mit  der  neuen 
Sache  schnell  viel  Geld  venlienen  zu  können  und 
zwar  durch  Vorführung  de.s  Verfahrens  auf  der  Mai- 
länder Ausstellung.  Er  gründete  zu  diesem  Zweck 


ein  Konsortium,  welches  das  Geld,  155000  Lire, 
für  die  Errichtung  einer  Saucn5loff-Fal>rik  auf  der 
Mailänder  Au.sstcihing  hergab,  nachdem  er  sich  von 
Herrn  Pictei  für  die  Hergalrc  dieses  Geldes  einen 
Profit  von  35000  Franks  hatte  vertraglich  ver- 
sprechen las.sen  , und  zwar  nicht  nur  für  den  Fall, 
daß  das  M^uländer  Aussicllungsunternehmcn  einen 
linanzidlcn  Erfolg  liatte,  ajiidern  audi  für  den  Fall 
des  Mißlingens. 

Die  PicteLsche  Ausstcllungsfabrik  kam  aber  erst 
gegen  Ende  <icr  Ausstellungszcil  in  Betrieb  und  in- 
folgetiesscn  war  das  finanzielle  Ergebnis  gleich  Null, 

Die  Ge)dgel>cr  beschlagnahmten  schließlich  die 
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^anze  Anlage  imtl  verhinderten  so  eine  in  die  Wege 
geleitete  V'erwerliing  ilcrscU>cn. 

Die  Anlage  halte  in  der  kurzen  Bctricbszcit  gut 
funktioniert.  Pn>fessor  Fielet  erhielt  drei  goldene 
Medaillen  und  nach  Prüfung  der  Anlage  durch  eine 
besondere  Kommission  den  besonderen  k5niglichen 
Preis  von  louoo  Lire. 

Die  Spekulanten,  die  durch  die  Beschlagnahmung 
und  (Ufenllichen  Angriffe  das  Ansehen  Pictets  der- 
art geschndigt  hatten,  daß  es  diesem  unmöglich  wurde, 
die  Anlage  zu  verkaufen,  und  die  so  ihr  eigenes 
Werk  zertrümmerten  und  ihr  Geld  verloren,  stellten 
dann  einen  Strafantrag  wegen  Betrug  gr^en  Prof. 
Piclet,  und  es  gelang  ihnen  auch  durch  Ent- 
stellungen ctc.  den  hier  in  den  Khcinlanden  hochan- 
gesehenen  Herrn  Bern  i ngh  aus  aus  Duisburg  in  die 
Affaire  mit  hincinzuziehen.  Sie  beantragten  ferner, 
daß  die  V'erpllichtung  der  Beklagten,  die  Antrag- 
steller zu  enUahüdigen,  gcri<'litlich  festgcstellt  werde. 

In  einer  sehr  lange  dauernden  Gcrichlsverhaml- 
lung,  die  eist  Emlc  Dezember  vorigen  Jahres  zum 
Abvliluß  kam,  wurde  Prof.  F*iclci  wegen  Betruges 
zu  einem  Jahr  Gefängnis  und  Berninghaiis  zur 
Zivilverantwortung  gegenüber  den  Gläubigern  Piclcis 
verurteilt,  obschoii  er  von  dem  Betrug  gänzlich  fret- 
ge.sprochen  wunle. 

Bemerkenswett  in  dem  Gerichtsverfahren  ist,  daß 


Herr  Berninghaus  entgleit  dem  internationalen 
Abkommen  zwischen  Deutschland  und  Italien,  ob- 
schon er  beim  Untersuchungsrichter  in  Turin  seine 
Vernehmung  vor  einem  deutschen  Richter  beantragt 
hatte,  ohne  überhaupt  von  dem  Untersuchungsriclitcr 
weiler  direkt  noch  indirekt  gehOrt  worden  zu  sein, 
in  Anklagezustand  gesetzt  wurde,  und  ferner  ist  be- 
merkensweit, daß  man  in  Turin  im  Hauptverfahren 
es  ablehnle^  die  Bemlnghuusschen  Zeugen  durch 
Reiiuisition  im  Auslande  zu  veinehroen,  obschon  der 
Herr  Reichskanzler  dem  Piäsidcntcn  des  Turiner  Ge- 
richtes durch  den  deutschen  Konsul  hatte  mittcilen 
lassen,  daß  deutscherseits  der  Staatsvertrag  so  ausge- 
legt  würde,  daß  Zeugen  im  Ausland  auch  während 
<!es  HauiUverfahrens  zu  vernehmen  seien.  Die  ein- 
zelnen Turiner  Geldgeber,  die  doch  zweifellos  ein 
Interesse  am  Ausgang  der  Sache  hatten,  wurden 
jedoch  als  vereidigte  Zeugen  zugclassen.  • 

Beide,  Pictet  und  Berninghaus,  legten  Be- 
rufung ein,  und  da  es,  auch  ohne  daß  die  Zeugen 
vcinommcn  wurden,  auf  Grund  des  Protokolls  der 
ersten  Verhandlung  den  Angeklagten  gelang,  durch 
in  ihren  Händen  befindliches  ßeweismaterial  Aus- 
sagen der  HauptbeUistungszeugen  als  falsch  fcstzu- 
stellen,  so  wurden  beide  Angeklagten,  obsclu>n  ihre 
Kntlaslungsze Ilgen  not'h  nicht  gehört  waren,  vi»m 
Appdiatkmshof  in  Turin  jetzt  vollkommen  freige- 
sprochen. 
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— Abtragung  der  alten  Kölner  Rheiabrücke 
unter  Benutzung  des  autogenen  Schneidverfahrena 
Eines  der  interessantesten  liauwerke,  das  seit  langer 
Zeit  in  Köln  geschaffen  wird,  ist  clor  NcuUiu  der 
festen  Kheinbiücke,  «lercn  Bauaasfiilmmg  sich  sdum 
allein  dc.shalb  besonders  sahwiciig  gcsUltct,  weil  er 
unter  voller  Aufreihterlialtung  des  sehr  bedeutenden 
Eisenbahn-  und  EtraCcnbuhnvcrkchrs  vor  sich  gehen 
niul).  L>ic  mancherlei  gruU/ügigen  und  für  den  Each- 
niaim  wie  für  den  Laien  höchst  interessanten  Momente, 
die  im  Uaufc  der  melirjährigcn  Bauperiode  zutage 
treten,  rechtfertigen  denn  auch  das  lebhafte  Interesse, 
da.s  man  den  rastlf*s  fortschreitenden  Arbeiten  un- 
ausgesetzt cntgegenbiingt.  Die  neue  Eisenbahnbifleke 
ist  schon  seit  einiger  Zeit  in  Betrieb,  cs  fehlt  daran 
nur  das  rhcinabwilrts  geh  gene  Geländer,  das  den  Fuß- 
weg ab&chließt.  Der  nächste  ßauabsi'hiuli  umfaßt 
den  Ersatz  der  Straßenbrücke;  dieser  Hau  kann  aber 
erst  in  AngritV  gear>mincn  werden,  wenn  die  alte 
Straßenbrücke  vollsWiulig  entfernt  sein  wird.  Dies 
dürfte  etwa  im  jimi  dieses  Jahres  der  Fall  sein.  In 
der  Zwischenzeit  ist  man  eifrig  mit  den  Arbeiten  für 


die  beideiseitigen  Poilaluiifbautcn  sowie  die  Brüi  ken- 
IQrmc  besihäftigt,  die  auf  der  Dculzer  Seile  srlion 
s«iweit  Viirgc^sdmttcn  sind,  daß  man  hier  bereits  mit 
dt:m  Kinb.iu  eines  Gerüstes  zur  Obcrs|>annung  der 
F.isenbahngcleise  begonnen  hat.  An  der  früheren 
Elisenbahn-  und  heutigen  Straßenbahn  wird  zurzeit 
der  obere  Windvcrltand  bedeutend  verstärkt.  Bisher 
waten  die  beiden  Brücken  an  den  Endpunkten  und 
auch  in  verschiedenen  Zwisc'hemäumen  zusammen 
verbumJen;  durch  den  Abbruch  der  früheren  Straßen- 
brücke fällt  dieser  Halt  fort. 

Die  Vorarbeiten  für  den  Abbruch  der  allen  Straßen- 
brücke waren  sehr  mannigfaltiger  Art.  Es  mußten 
die  verschiedenen  Kabelleitungen,  Wasser-  uiul  Gas- 
rohre, die  unter  dieser  Brücke  hcrliefen,  dureh  arulete 
auf  den  bereits  fertiggestelltcn  neuen  Jhuckcntcilcn 
ersetzt  und  die  allen  Leitungen  entfernt  werden; 
rcthl  mülis;im  w'aren  die  Aibcitcn  zur  Wegiaumuiig 
der  aas  Beton  bcslcheiulcn  Fahrbahn. 

Der  Abbruch  dieser  Sliaßenbrückc  im  Gewichte 
von  rund  1S50  Tcmncn  gestaltete  sich  deshalb  bc- 
somlers  schwierig,  weil  der  hier  außeo.udentlich  leb- 
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hafte  Schiffsverkehr  nicht  gestört  werden  durfte  und 
aus  diesem  Grunde  entschied  man  sich  für  das 
Ausfalircn  der  Brücke  und  deren  Abl)ruch  an 
anderer  Stelle.  Die  au-sführende  Firma  ist  die 
Brflckeiibauanstalt  Gustav'sburg,  die  auch  den  Hau 
der  rechten  und  der  gruLlen  Mittelöffnung  der  neuen 
KiscnbahnbrOcke  unter  der  tatkräftigen  und  umsich- 
tigen Leitung  ihres  < tberingenieurs  Spieß  uusgeführt 
liat.  Diese  Firma  hat  $ahon  eine  gun/e  Reihe  Ahn* 
ii(  her  Brrtckenausschwimmungen  vorgenntnmen,  z.  H. 
•luf  tlcr  Donau,  bei  F*a.ssau  und  Stein  bach,  auf  dem 
Rhein  bei  Main/.,  auf  der  Elbe  bei  Magdeburg  und 
Harburg,  auf  der  Spree  in  Berlin,  auf  ilcr  Geeste 
bei  Bremerhaven,  auf  der  Hunte  bei  Elsfleth  in 
Oldenburg,  auf  dem  Kyrön*Sund  bei  Nysioll  in 
Finnland  u.  a.  rn.,  in  einzelnen  dieser  FAlle  unter 
geschickter  Benutzung  von  Ebbe  und  Flut.  Im  vor- 
liegenden Falle  wurden  vier  p;iarwcisc  zusammenge- 
kup|>cltc  und  mit  entsprechenden  Rüstungen  versehene 
gedrungene  eiserne  Scliiffc  verwendet,  die  eine  Trag- 
fähigkeit von  je  etwa  3O0  Ttumen  haben.  Diese 
wurden  mit  entsprechendem  \V;is.serb:illast  ver.schen. 
unter  das  au.szu)iebeiidc  Brückcnfcld  gc.stellt,  .so  daß 
ihr  Aufbau  bis  dicht  unter  die  Bnlckc  reichte.  Als- 
dann w'urd  der  Wa.sserbullast  mit  elektrisch  betriebenen 
Xentrifiigalpiini)>en  au.s  <len  Scluifcn  entfernt,  wndurcli 
sich  diese  wieder  aus  dem  Wasser  ht»bcn  und  so  der 
crforderlit  lio  Auftrieb  erzeugt  und  das  betreffende 
ßtUckeirstack,  nachdem  cn  mittels  des  autogenen 
SchneirIverfahrens  durchgctrciint  worden  w.rr,  aus 
seinen  I.agcrn  gehoben  wird.  Dunii  Sr  hlcppdampfcr 
wurde  siKlaim  diese  Schiffsgnipi>c  mit  dem  darauf 
ruhenden  HrückenteÜ  nach  rlcm  Deutzer  Ufer  ge- 
schleppt, wr»  etwa  100  m oberhalb  und  {);irallcl  der 
festen  Biütke  .sich  ein  auf  eingerammten  Pf.lhlen 
aufgebautes  (ierO-Si  befindet,  das  etwa  bis  in  ein  Drittel 
«ies  Rheines  vorsteht  und  gcgcnw.lrtig  die  rechte 
.Seileiiöffming  für  die  Schiffahrt  sperrt.  In  die.se  Ab- 
briK'hsrüstiing,  die  tVfniiiigcn  für  die  <las  ßrücken- 
stück  tragende  Schiffe  versieht,  wurden  diese  cingc- 
fahren  und,  nachdem  .sie  verankert  waren,  wurden 
daselbst  die  S<hiffe  w'ietler  mit  Wa.sscr  gefüllt  und 
datluridi  zum  tiefem  'I'aur  hcn  gebracht,  und  zw'ar 
S4>weit,  bis  tias  Hrütkcnstück  auf  der  Ilolzrüsluitg 
aufruhtc.  Ks  wird  nun  sofort  zur  Demontage  gc- 
«M-hritten.  Die  Zerlegung  geschieht  mit  Zuhilfenahme 
*lcs  aut«*gcnen  Schneide*  V'eifahtcns,  in  älmhchcr 
W'eisc  wie  beim  Umbau  der  allen  ELsenbalinbrückc 
an  dem  Kölner  Ende.  Der  Abtransport  und  die 
Vor  ladung  auf  bcieilgehalteiie  Kisenbahn-Gület  wagen 
der  Hafenbahn  wird  dutdi  be.s<indcrs  crkiute  elek- 
irisrlic  Krane  besorgt.  In  dcr.scli)cn  Weise  werden 
sämitichc  Hrückenöffnuiigrii  nachciiiatxler  aiisgehoben 
und  abgefahren.  Aus  lc<hnischcn  Grün<lcn  bleiben 
üfier  den  Gcteisc^n  der  Hcrgisrh-Mätkis4hen  und  auf 
iltrn  beiilcjseiligcn  Strompfcilem  einige  Meter  lange 
•Stücke  liegen,  die  an  ()rt  und  Stelle  al^cbrochcn 
werrlcn.  Die  Kisenkonstruktkm  der  allen  Brücke 
wird  vor  dem  \\'egtians|M)ri  innerhalb  der  Gitter* 
wäriflc  durch  Halkencinlagcn  vcrsLärkl,  ebenso  sind 
in  ilcm  Zwist  henraum  zwiM'hcn  tler  alten  SiruL'en- 
untl  Eisenbahubröt  ke  Widerlager  geschaffen,  tlic  ge- 


gebenenfalls als  Prellböcke  dienen  sollen.  Wenn  die 
alte  Straßenbrücke  vollständig  entfernt  ist,  wird  zu- 
nächst wicilcr  da.s  Monlagegcrüst  in  derselben  Weise 
wie  bei  der  lieutigen  Eiserkbahnbrückc  aufgefohrt 
werden  und  alsdann  wird  die  von  drei  verschiedenen 
Kiirncn  zu  liefernde  Kiscnkonstniktion  für  die  neue 
Straßenbrücke  zur  Aufstellung  gelangen. 

— Ziele.  Aufgaben  und  Entwicklung  des  Deut- 
schen Werkmeister-Verbandes  schildert  eine  Fest- 
schrifi,  ilie  tlcr  Vcrbaml  zur  Feier  seines  55.  Stif- 
tungsfestes Ostern  veröffentlicht  l»at.  Ein  hübsches 
Händchen  von  132  Seiten,  sauber  auf  Kunstdruck- 
{Kipicr,  mit  Abbildungen  geschmückt.  Das  erste 
Kapitel  enthält  eine  Darlegung  der  Ziele  des  Ver- 
bandes, seiner  Gründungsgeschichte  und  .seiner  Ent- 
wicklung. Dann  folgt  eine  5?childerung  seiner  Ver- 
.siciierungscinrichtungcn  (Sterbeka.sse  und  Rrandver- 
siihcruiig)  und  seiner  Untcrstütziingseinrichlungen  für 
Witwen,  Waisen,  Invalide,  Notleidende  und  Stellen- 
lose. Eine  Sparbank-Akticngcsclischaft  ist  zur  leich- 
teren V'eimögcnsverwaltung  für  den  Verband  begründet, 
ilie  ihr  angegliederte  S[>arkassc  weist  überraschende 
ErfMige  auf.  Seclrsmal  ist  die  Geschäftsstelle  umge- 
zogen, bis  sie  jetzt  in  dem  neugebauten  Verbands- 
huuse  ein  eigenes  Heim  gefutulen  hat  Nach  einem 
zahlemn.äßigcn  Ot>crblick  über  die  Kntwkkluug  den 
V'crbamlsvcrmögcns,  das  mit  einem  Bestand  von 
reichlich  lo  Millionen  und  {.rci.siungcn  von  fast 
13  Millionen,  zusammen  also  23  Millionen  abschlieUt, 
geht  die  Festsrhrift  Ober  zur  Schilderung  der  literari- 
schen Unternehmungen,  der  WcikmeUter-Zeitung,  die 
Wiwhcntlich  irr  50CXX)  E.xetn]i)aren  erscheint,  der 
sozialpolitischen  und  fachlichen  „Schriften“  de.s  Ver- 
banthrs  iiml  der  trcugegründelen  Sortimentsbuchhand* 
lung  je  ein  bcs(>irdcre.s  Kapitel  i.st  tlcr  Slcllenver- 
rnittiung  und  dem  Rechtsschutz  gewidmet  Der  letzte 
Teil  schildert  die  soziale  Standesarbeit,  namcnthih 
die  Bemühungen  um  die  VerbesÄeriing  des  Dienst- 
vcrtragsreclrts  und  der  sozialen  Versicherung;  bcs4.>n- 
ders  eingehend  wirtl  die  Mitwirkung  in  der  Bewegung 
für  eine  staatliche  Pensions-  und  Hinlerbliebencnver* 
Sicherung  der  Privatangestelltcn  behandelt  Ein  SchluC- 
kapitcl  deutet  die  Aufgaben  tlcr  nächsten  Zukunft  an 
und  cntlet  mit  einem  Aufruf  an  die  50000  Mitglieder 
zu  weiterer  energischer  Arbeit.  Die  Schrift  bildet 
eine  wertvolle  (^tuelle  der  Belehrung  für  jeden,  der 
sicir  mit  gcnosHcnschaflltchen  Bestrebungen  und  sozialer 
Bewegurrg  bc-sclrAftigt.  Sic  zeigt  an  einem  typischen 
BrispicI,  wie  aus  kleincir  Anfrmgen,  aus  rrnsicheren, 
unklaren  Versuchen  heraus  allmählich  sich  ein  fesl- 
gegrflndeter  Versichcrungsvcrcin  und  eine  zielt>ewußlc 
Siandcsveitictiing  entwickeln.  Das  Büchlein  ist  im 
Verlai-e  der  Werkmelstcrhuchhandlung  erschienen  und 
kostet  r.50  M. 
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Kl.  4 g.  205070.  Schweißbrenner  mit  auswechscl- 

baicr  Mischkammer  und  entsprechendem,  ebenfalls 
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auswechselbarem  Brennermundsuick.  Karl  Eli-  Veitr. ; A.  du  Bois  Rcymond,  M,  Wagner  un«i  C. 
mann,  Kriegshaber  b.  Augsburg.  j8.  2.  08.  Lemke,  Pal. -Anwälte,  Berlin  SW,  25.  7.  o8, 

E.  13303*  ^^'^*  30^^08. 

Kl.  4g.  206514.  Knallgasbreniier  mit  in  den  Innen- 

taum  des  Brenners  rnOndenden,  Sirherheiurroh, ; 

Zus.  z.  Pat.  202  7<j5.  Sauerstoff-rabnk  Berlin  _ , ,,  , , ~ 

G.  m.  b.  H.,  Berlin.  26.  3.  08.  S.  20554.  Frankh  sehen  Vcrlagsliand  lung  in  Stuttgart, 

„4  g.  207003.  Schweitlbrenner.  Schweiz.  Flüssig-  Ijctr.  Luftschiffahrt 

gas-Fabrik  L.  Wolf  A.-G.,  Bassersdorf-Zütich ; bei.  den  wir  der  Beachtung  unserer  Leser  empfehlen. 

Filr  dpn  redaktionellen  Teil  vernntwortlicn : Theo  Kautiiy  in  Kodenkirrhen  bei  Köln  n.  Kh  , HnnptMr.  <C. 
hrsebeint  am  I u.  IS.  jeden  Monat«.  — S<  hlu8  der  Inveralenannabnie  j r«s<'  vor  der  Autcabe  — Carl  Marhuld  Verl»K«buchbanc{litnf(  in  Halle  a.  S. 
lleyneiaannfche  Buchdruckerei  <(äebr  \Volfl>  in  Halle  a.  S. 
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I „}(«ra“  £atidsberger  % 6o.,  Jitannheini. 
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B Bail',  Kunst'  und  q 
MasdiineU'Sdtlosserei 

(SOddentschc  SchlossenZeituni;,. 

Alleiniges  offizielles  Organ  verschiedener  Verbinde 
des  Schlosser-  und  Mcchaniker-Ocwerbes 

Verbreitnikg  ttbtir  g^ans  Deutiobland. 
Hervorragendes  Insertions-Organ  Air  jede  Firma,  die  Be- 
ziehungen SU  den  dentachen  Maachinenfabriken,  Schlosser- 
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bote. Kaufgesnehe,  Verkäufe  etc.). 
liisi.*rtiüus]>reii>:  MMIimeter  10  Pfg. 
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werdende  Bctleutung  gewannen,  und  am  besten  läCt 
sich  der  dtjrnenvt)lle  Pfad  unserer  Industrie  wohl  ver- 
folgen, wenn  man  diese  verschiedenen  Jahresberichte 
in  ihrem  Zusammeidiange  betrachtet. 

War  ans  den  fiQhcren  Berichten  immer  noch 
eine  gewisse  Zurückhaltung  gegenüber  unserer  Industrie 
licrauszulesen,  die  bei  der  großen  Anzahl  von  auf 
den  Markt  gebrachten  oft  recht  mangelhaften  und 
konstruktiv  unrichtigen  Acetylen-Apparaten  nur  zu 
gerechtfertigt  erscheint,  so  glauben  wir  in  dem  dies- 
jährigen Berichte  eine  gewisse  Erwärmung  für  Ace- 
tylen fcststellen  zu  können,  die  um  so  erfreulicher 
ist,  als  der  Bayerische  Kcvisioiisvcrcin  Gelegenheit 
hatte,  reichliclie  Erfahrungen  bezüglich  der  konstruk- 
tiven Eigenart  der  mannigfachen  Acetylen-Apparate 
zu  sammeln,  und  da  er  durch  seine  Wirksamkeit  viel 
dazu  beigetiagen  hat,  auf  die  konstruktive  Ausbildung 
iRilcher  Apparatensysteme  vorteilhaft  einzuwirken. 
Wenn  wir  auch  manchesmal  bezüglich  einzelner  kon- 
struktiver Details  in  unseren  Ansichten  von  jenen  des 
Bayerischen  Kevisionsvereins  abwichen  und  niemals 
Anstand  nahmen,  dies  auch  offen  zum  Ausdruck  zu 
bringen,  so  wollen  wir  doch  jederzeit  und  gerne  die 


hohe  Bedeutung  und  den  auch  konstruktiven  Wert 
der  Kevisiousiüligkeit  des  Bayerischen  Vereins  aner- 
kennen, uml  wir  wünsdien  nur,  daß  eine  gleich  sach- 
gemäße Beurteilung  auch  in  anderen  Staaten  des 
DeuLschen  Reiches  Platz  greifen  möge. 

Wie  aus  dem  Berichte  liervurgeht,  war  die  Zahl 
dtrr  Acetylen- Unfälle  im  Kun^ieich  Bayern  während 
der  letzten  Jahre  eine  ziemlich  geringe,  während  die 
Zahl  der  Neuaniagen  eine  andauernde  und  beträcht- 
liche Steigerung  erfulir;  Luftgas,  welches  in  anderen 
Teilen  des  Deutschen  Reiches  sich  in  oft  recht 
schwerem  Konkurrcnzkam}>fe  gegenüber  dem  Acetylen 
befindet,  hat  im  Königreiche  Bayern  veihältnismäßig 
nur  geringe  Fortschritte  gemacht.  Wenn  auch  im 
rechtsrheinischen  Bayern  während  des  letzten  Jahres 
nur  drei  neue  Acetylen-Ortsanlagen  in  Betrieb  kamen, 
so  war  dafür  die  Anzahl  der  neu  errichteten  Einzei- 
aniagen  eine  um  so  größere.  Der  Bericht  spricht 
das  Bedauern  darül>er  aus,  daß  nur  wenige  der  be- 
stehenden Ortsanlageu  ihre  Jahrcslmrichte  der  Öffent- 
lichkeit zugänglich  machen,  so  daß  cs  unmöglich  ist, 
sich  über  deren  ikirlschaftlichen  Wert  ein  klares  Bild 
zu  M'haffen.  Auch  wir  bedauern  diese  so  vielfach 
übliche  Gcheimimkrämerei,  welche  leider  auch  von 
mancher  der  großen  Acetylenfirmen  geübt  wird,  die 
als  Erbauer  und  oft  auch  als  Konzessionsinhaber 
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kommunaler  Acetylengaswerke  geradezu  ein  geschalt* 
liches  Interesse  daran  haben  sollten,  die  wirtschaft- 
lichen Vorteile  der  Acctylcnbeleuchtung  in  einwands- 
freier Weise  durch  möglichst  breite  Veröffentlichung 
der  Bcfricbsergcbnissc  in  das  ihnen  gebCihrendc  Licht 
zu  setzen. 

Wie  früher  einmal  in  der  Kohlengasindustrie,  so 
gab  es  auch  in  der  Acelylenindusthe  eine  Zeit,  zu 
wehiier  die  M»'»glichkeil  der  allgemeineren  Verwen- 
dung ties  Acetylen-Glühiiehts  sehr  in  Zweifel  ge- 
zogen wurde,  und  wie  in  Jenci.  so  hat  sich  auch  in 
dieser  ein  gewaltiger  Umschwung  der  diesbezüglichen 
Ansichten  vollzogen.  Der  in  Rede  stehende  Beri<  ht 
führt  hierüber  folgendes  aus: 

„Bei  weitem  die  meisten  der  an  Accty!cn-Zcn- 
tralen  angcschiosscncn  Brenner  dürften  heutzutage  mit 
Glühstrümpfen  versehen  sein ; die  Ober  letztere  in  der 
ersten  Zeit  in  crheblü'hem  MaCe  aiifgetretenen  Klagen 
des  VerruCens  und  ZerreiÜens  kommen  weniger  mehr 
zu  unseren  Ohren,  seitdem  man  gelernt  hat,  gute  Brenner 
und  gute  Stiümpfc  hcrzustcllcn,  und  erkannt  hat,  daC  sic 
an  Stellen,  die  starken  Erschütterungen  ausgesetzt 
sind,  nichts  taugen,  daU  sie  mit  trockenem  und  gut 
gereinigtem  Gase  von  gleichmliüigcni  Druck  von  etwa 
120  mm  Wassersäule  gespeist  werrlcn  müssen,  und 
seitdem  sie  ihre  Benützer  ansl.lndig  behandeln.“ 

Schreiber  dieser  Zeilen  ist  von  allem  Anfänge  der 
Acclylenindusttie  an  dafür  eingeticten,  «lall  die  vor- 
teilhafteste und  naturgemaße.sle  Verbrennung  des  Ace- 
tylens bei  einem  dem  größeren  spezifischen  Gewichte 
dieses  Gases  enls[)rechenden  höheren  Drucke  statt- 
finden  mü^c,  und  $cll>st  auf  die  Gefahr  hin,  daU 
dies  von  mancher  Seite  als  eine  Befriedigung  persön- 
lü'her  Kitelkeit  aufgefaßt  werden  möge,  sei  hier  darauf 
hingewiesen,  daC  die  Frage  des  höheren  Druckes  für 
die  Verbrennung  des  Atetylens,  ebenso  wie  die  frülier 
sehr  aktuelle  Frage  der  Veiwcndung  von  automatischen 
Acctylen-Gasapparaten,  durch  die  naturgemaCe  Ent- 
wicklung unserer  Industrie  in  jenem  ^inne  gelöst 
wurde,  wekhen  er  .sclb.st  von  allem  Anfänge  an 
trotz  mancher  scharfen  Anfeindung,  als  den  einzig 
möglichen  verfocht. 

Wenn  der  Bericht  des  Bayerischen  Rcvisionsvcrcins 
ferner  in  der  Kinfülirung  des  Inveilbrcnncrs  für  Ac*e- 
lylengiLS  einen  w-cilcien  wichtigen  Fortscluitt  erblickt, 
»o  können  wir  uns  dieser  Ansicht  nur  anst'hlicUen, 
möchten  aber  nirlit  verfehlen  daiauf  aufmerksam  zu 
machen,  daü  auch  duich  die  Einführung  das  Acc- 
lylen-Invertbrcnncrs  wieder  höhere  Anforderungen  an 
tien  Betriebsdruck  von  Acetylen- Apparaten  geslelll 
werden,  denen  die  Iiulusiric  früher  oder  S(k.ltcr  Re<'h- 
nung  tragen  muß.  Bei  dem  gelösten  Acetylen  sind 
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die  Grundbedingungen  für  die  Verwendung  des  Invert- 
brenners  ohne  weiteres  gegeben,  doch  werden  die- 
selben auch  von  den  Konstrukteuren  von  Acelylen- 
Apparaten  berücksichtigt  werden  mü.vsen. 

Dankbar  sollte  die  deutsche  Acetylenindiistrie  es 
anerkennen,  daß  der  Bayerische  RcvUionsvereln  die 
Ansicht  ausspriclit,  daß  nach  seinen  Erfahrungen  und 
Beobachtungen  ein  Anlaß  zu  einer  Verschärfung  der 
jetzt  gültigen  Bestimmungen  der  Acetylen-Verordnung 
im  allgemeinen  nicht  vorliege;  das  sollte  der  in  Deutsch- 
land leider  so  viel  grassierenden  Vorschriften-  und 
Kormenfreudigkeit  einen  wirksamen  Dämpfer  aufsetzen. 

Ebenso  wie  bei  einer  Pflanze  das  Wachstum  und 
die  Entwicklung  der  Früchte  tragenden  Teile  gefördert 
wird,  wenn  man  die  wilden  Triebe  derselben  beseitigt, 
ebenso  Hegt  eine  gewisse  gesetzliche  Einschränkung 
tonslruktivcr  Zwecklosigkeiten  im  Interesse  der  gesunden 
Entwicklung  unserer  Gesamtindustrie.  Nie  und  unter 
keiner  Bedingung  aber  sollte  vergessen  'werden,  daß 
die  Grundbedingung  für  jeden  derartigen  operativen 
EingrilT  in  tlcn  Oiganismus  der  deutschen  Acctylcn- 
industric  nur  in  einer  genauen  Kenntnis  des  organi- 
schen Zusammenhanges  der  in  den  einzelnen  A])p;i- 
raten  vor  sith  gehenden  chemischen  und  physika- 
lischen Umwandlungen  mit  den  konstruktiven  Mitteln 
liegen  lo’.nne,  durch  welche  s«i!clic  Vorgänge  bewirkt 
werden,  und  gerade  hier  mangelt  es  leider  nur  zu  oft. 

Sind  wir  aber  schon  einmal  in  Deutschland  mit 
einer  großen  Menge  teilweise  rc^'ht  guter,  teilweise 
aber  auch  ganz  überllüs>iger  und  zweckwidriger  Normen 
und  Vorschriften  gesegnet,  so  sollte  die  weitere  Ent- 
wicklung unserer  Industrie  zu  der  Erkenntnis  führen, 
ob  und  welche  dieser  Xurmen  oder  Vorschriften  dem 
Endzwecke  nicht  entsprechen,  und  dann  sollten  auch 
Mittel  und  Wege  gefunden  werden,  solche  sciiädlichc 
Vorschriften  zu  beseitigen,  und  dies  zu  erreichen 
wdltc  eine  der  vurnehmsten  Aufgalrcn  des  Berufs- 
vcrciris  der  deutschen  Acctvlcnimlustric  bilden. 

Bezüglich  der  Verwendung  <lcs  Arctylcrw  für  die 
autogenen  Schweiße  erfahren  führt  der  Jahiesberkht 
des  Bayerischen  Kcnsionsvercins  aus: 

„Die  autogene  Metallbearbeitung  (Schweißen  und 
Schneiden)  erweist  sich  von  Tag  zu  Tag  mehr  als 
eine  der  vielseitigsten  Anwendung  fähige  und  würdige 
Helferin  un.serer  Wcikstältcn  unil  Bctrieirc.  Was 
ihre  wohl  am  meisten  in  Gebrauch  slehemlc  Aus- 
führungsweise  mittels  Ac  etylen  (und  Sauerstoff)  anbe- 
langi,  St*  mathl  .sich  leider  mancherorts  ein  Bestreben 
geltend,  die  billigsten  Apparate  ohne  Rücksicht  auf 
ihre  Sicherhcilsbedenklichkeil  zu  liefern  und  zu  kaufen, 
liier  muß  die  öffentliche  AufkUlrung  und  wohl  auch 
die  staatliche  Bevormundung  eingreifen,  um  UnglQcks- 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


Digitized  by  Google 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


6t 


lOOOl 

fälle  und  den  Verruf  des  neuen  aussichtsreichen  Ar- 
beitsverfahrens hintanzuhalten.*' 

Auch  aus  diesen  Worten  klin^  das  alte  bekannte 
Lied  hervor:  Angebot  billiget  und  oft  rocht  mangel- 
hafter Apparate  und  willige  Aufnahme  derselben 
seitens  der  Konsumenten. 

Gewiß  — Billigkeit  als  solclte  ist  fQr  die  KinfQh- 
rimg  einer  Sache  vieüeicht  der  wichtigste  Faktor,  und 
solange  durch  eine  solche  Billigkeit  nicht  die  Oualität 
derselben  bccinlluGt  wird,  kann  niemand  ihren  großen 
Wert  verkennen.  Wo  aber  eine  solche  Billigkeit  bloß 
auf  Kosten  der  ijualitativen  Leistung  eintreten  kann, 
da  muß  die  Frage  der  Billigkeit  eines  techni&'hcn 
Hilfsmittels  zurücktreten  gt^enüber  der  endlichen 
Billigkeit  des  ausgeführten  Arhcilseffektes.  Dieser 
aber  wird  einzig  und  allein  bestimmt  von  seiner 
Zweckeignung,  das  heißt  von  der  Qualität  der  mittels 
eines  solchen  technischen  Hilfsmittels  ausgeführten 
Arbeit. 

Im  vorliegenden  Falle  kann  die  Qualität  einer 
solchen  Arbeit  eine  sehr  verschiedene  sein,  und  da 
die  Festigkeit  einer  autc^eneii  Schweißnaht  in  der 
Regel  Endzweck  derselben  ist,  während  diese  Festig- 
keit abhängt  von  der  Qualität  des  verwendeten  Gases 
und  diese  wieder  von  der  konstruktiven  Eigenart  der 
zu  seiner  Erzeugung  verwendeten  Apparate,  so  er- 
scheint es  klar,  daß  die  konstruktive  Ausführung  und 
Durchbildung  einer  l>cstimmten  Apparaiekonstruklion 
von  größtem  Einfluß  auf  die  ausgefUhrte  Schweißung 
sein  muß.  Bei  einer  guten  Schweißung  wird  durch  die 
Ausführung  derselben  ein  Wert  geschaffen,  denn  durch 
dieselbe  wird  das  Rohmaterial  in  einen  nützlic  hen  Ge- 
brauchsgegenstand umgewandelt.  Bei  einer  schlechten 
Schweißung  hingegen  ist  die  Schweißnaht  oft  spröde 
und  hart  oder  gar  verbrannt,  und  es  wird  statt  ein 
Wert  geschaffen,  ein  solcher  vernichtet,  denn  das 
fertige  Arbeitsstück  kann  seinem  BesUmmungszwecke 
niemals  entsprechen,  und  das  veredelte  Rohmaterial 
z.  B.  Walzblech  wird  zu  dessen  ursprünglichem  Aus- 
gangsmaterial  — Alteisen  — umgewandelt. 

Bei  Beurteilung  der  Billigkeit  müssen  diese  Fak- 
toren als  die  ausschlaggebenden  in  Rechnung  gestellt 
werden,  ehe  man  überhaupt  zu  einem  Schlüsse  über 
die  Billigkeit  einer  autogenen  Schweißeinrichtung 
kommen  kann. 

Und  wenn  audi  heute  ntx^h  viele  Firmen  ledig- 
lich nach  dem  Preise  der  autogenen  Schweißeinrich- 
tungen als  solche  fragen,  so  kann  dies  eben  auch 
nur  wieder  ein  Intcrimszustand  sein,  der  unhaltbar 
ist  bei  Vertiefung  der  durch  die  Erfahrung  geschaffenen 
Erkenntnis. 


Aus  diesem  Grunde  sind  auch  wir  der  Ansicht, 
daß  ein  Wandet  solcher  Anschauungen  nur  durch 
eine  öffentliche  Aufklärung  gc.schaffcn  werden  kann, 
und  w'cnn  nach  dieser  Richtung  hin  ein  Eingriff  der 
Gesetzgebung  eintreten  soll,  danri  darf  derselbe  nicht 
beeinflußt  sein  durch  irgendwelche  Sonderintcressen 
solcher  Firmen,  die  sich  mit  dem  Vertriebe  von  Ein- 
richtungen zur  autogenen  Schweißung  befassen,  auch 
nicht  von  einer  geschlossenen  Mehrheit  solcher  Firmen 
— s<.»ndern  einzig  und  allein  von  den  lnlerc.s&cn  der 
Allgemeinheit  und  jener,  die  solche  Einrichtungen 
praktisch  benutzen. 

Wa.s  die  im  Berichtsjahre  seitens  des  Bayerischen 
Kcvisionsvercins  erhobenen  Beanstandungen  von  Ace- 
tylenappuruten  anbclangt,  so  bezog  sich  die  Mehrzahl 
dei.selbcn  auf  den  Apparatenraum,  und  es  wurde  in 
einem  Falle  ein  fester  Acctylena[}parat  in  der  Fenster- 
nische einer  Backstube  unmittelbar  neben  den  Feue- 
rungen des  Backofens,  eines  Kartoffeldämpfers  sowie 
einer  offenen  .\cctylcnflamme  vuigcfundcn. 

Auch  der  im  Inlcres.se  der  Betriebssicherheit  von 
Acetylcnuiilagen  so  wichtige  Schutz  der  Apjiaratcn- 
räume  gegen  Frost  ließ  vielfach  zu  wünschen  übrig, 
und  zwar  zuweilen  auch  dann  noch,  wenn  der  An- 
lagebesitzcr  in  di^er  Bezielmng  schon  einmal  gewitzigt 
worden  war.  So  war  z.  B.  bei  einem  Einwurf-Auto- 
maten für  gekörntes  Carbid  ciniual  das  Abschluß- 
wasscc  im  Gasbehälter  eingefroren,  und  da  neuerzeugtes 
Gas  nicht  mehr  in  dem  Gasbehälter  zum  Heben  der 
Glocke  und  zum  .\usschalten  der  Carbidzuführungs- 
wirriirbtung  führen  konnte,  entstand  im  Entwickler- 
raume  eine  solche  Drucksteigerung,  daß  eine  zur 
.Abdichtung  des  aus  dem  Entwickler  ragenden  Vcntil- 
hebels  dienende  Gummimanschette  zum  Platzen  kam, 
so  daß  das  ganze  erzeugte  Gas  im  Ap{>araienraumc 
ausströmte  und  in  dem  beleuchteten  Gasthause  die 
Lichter  erloschen.  Trotzdem  dem  Besitzer  sclron 
wiederholt  aufgelragcn  worden  war,  seinen  Ai>paraten- 
rautn  fn>stfrei  cinzurichten,  stellte  sich  bei  der  nächst- 
folgenden Revision  heraus,  daß  dies  nicht  nur  nicht 
geschehen  war,  sondern  daß  sogar  noch  die  Fenster 
zerbrochen  und  die  Tür  offcnstchcnd  vorgefunden 
wurde.  Wenn  bei  s^>lchen  mitunter  vork<>mmenden 
unverzeihlichen  Falrrlässigkeitcn  die  von  dem  Revisions- 
vereine cingcschlagenen  Maßregeln  auch  etwas  drako- 
nisch ausfaJIen,  so  kann  die  Acetylenindustrie  hierfür 
nur  dankbar  sein. 

In  einem  anderen  Falle  ergab  sich,  daß  eine 
schon  früher  durch  etwa  30  Jahre  für  andere  Zwecke 
benutzte  Gasbehälterglockc  von  55  cbm  Rauminhalt, 
welche  in  Verbindung  mit  einer  größeren  Acetylen- 
anlage  zur  Aufnahme  von  Acctyicngas  diente,  an 
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ihrer  zylindrischen  Wandung  stellenweise  durchgeroslct  ist  cs  nur  zu  leicht  bc^cifÜch,  daß  seitens  des 
war,  so  üaU  bei  einem  bestimmten  Hexrhstand  der  Bayerischen  Revisionsvereins  eine  Erneuerung  des* 
Glocke  das  Acetylen  frei  entweichen  konnte.  Bei  scltien  verlangt  iA*ird. 
der  mangelhaften  BeschaBenheit  dieses  Gasbehälters 

«an+so-  - - 

DER  (xEGENWÄRTlGE  STAND  DER  ACE  TY1.ENINDUS1  RIE. 


lUrr  dem  obigen  Titel  erschien  in  der 
amerikanischen  Zeitschiift  „The  Klumina- 
ling  Engineer“  ein  von  A.  Cressy  Morrison 
verfaßter  Artikel»  in  welchem  auf  die  großen  Foil- 
schrilte  hingewiesen  wrd,  welche  Acetylen  in  der 
letzten  Zelt  in  den  Vereinigten  Staaten  gemaclit  hat, 
und  cs  ist  dies  für  uns  aus  rlem  Gruiule  sehr  lehr* 
reich,  weil  sich  hieraus  Schlüsse  ziehen  lassen  auf  die 
verschiedene  Art  des  systematischen  Ausbaues  unserer 
rndmiric  in  den  Vereinigten  Staaten  und  in  Deutsch- 
land. Während  die  Vereinigten  Staaten  von  allem 
Anfänge  an  eine  Funklionsprüfung  für  Acclylcnappa- 
rate  dr»rch  den  National  Board  of  Firc  Underwriters 
halte  und  infolgedessen  die  Konstruktion  der  ver- 
wendeten Acetylenapparate  von  allem  Anfänge  an 
unter  einer  .sachgemäßen  Kontrolle  war,  wodurch  cs 
gcgcnwärlig  crmr»glicht  wird,  in  der  Überwachung  der 
Industrie  gewisse  F.rlcichterungcn  cinlreten  zu  lassen, 
wurde  in  Deutschland  der  konstruktiven  Pliantasie 
der  zahllosen  Erfinder,  welche  sich  auf  das  neue 
Gebiet  des  Acetylens  geworfen  hatten,  keinerlei  Zügel 
angelegt,  und  erst  verliältnismäßig  spät  kam  man 
dazu,  wenigstens  den  Schein  einer  App;iratenprüriing 
einzuführen. 

Aber  auch  nur  den  Schein,  denn  bis  beute  be- 
steht eine  andere  Prüfung  als  eine  st>lchc  auf  Über- 
einstimmung mit  zugestandenermaßen  revisionsbedürf- 
tigen Normen  überhaupt  nicht,  und  erst  jetzt  fängt 
man  an,  über  die  Möglichkeit  <lcr  Einführung  einer 
FunklionsprOfung  nachzudenken.  Es  ist  daher  für 
uns  nicht  ohne  Interes.se  zu  sehen,  w'ie  in  den  Ver- 
einigten Staatet)  von  Nordamerika  die  Aiiffa.ssung 
über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Acetyleninüustrie 
in  ernsten  Fadrkreisen  eigentlich  ist  Konsumziffern 
über  den  Verbrauch  von  Carbid  für  einen  Vergleich 
heranzuziehen,  ist  in  dem  vorliegenden  Falle  aus  dem 
sehr  dnfachen  Grunde  nicht  möglich,  weil  die  Caibid- 
produktion  in  den  Vereinigten  Staaten  in  den  Händen 
einer  großen  Firma  liegt,  welche  ein  Interesse  daran 
hat,  der  Allgemeinheit  eine  genauere  Kenntnis  (hre.s 
Produktionsumfanges  vurzuenthalteii  Herr  Cressy 
Morrison  schreibt: 


„Die  Acetylen -Industrie  tritt  mit  Beginn  des 
Jahres  1909  in  eine  neue  Ära  großer  Entwicklung. 
In  den  Jahren  und  1908  war  es  mi'>glich  ge- 

worden, sehr  strenge  Bestimmungen  zu  beseitigen, 
welche  durch  viele  Jahre  die  Industrie  gehemmt  und 
in  manchen  Fällen  ihren  Fortschritt  unmöglich  ge- 
macht hatten.  Die  Vorschiiflcn  der  Versicherungs- 
gesellschaften, welche  die  Aufstellung  von  Acctylen- 
apparaien  außerhalb  bewohnter  Gebäude  vorschrieben, 
wurden  gemildert,  so  daß  jetzt  ein  Acetylcnap(>arat 
auch  innerhalb  versicherter  Gebäude  aufgestellt  w'crdcn 
kann.  Diese  Änderung  ist  ein  Zeichen  der  Aner- 
kennung, daß  Acetylen  w'enigcr  gefährlich  ist  als 
andere  ßeleuchtungsmittci,  an  dessen  Stelle  cs  tritt 
Eine  weitere  Modifikation  der  Vorschriften  liegt  darin, 
daß  man  nun  auch  in  versicherten  Gebäuden  ge- 
nügende Mengen  von  Calciumcarbid  für  alle  gewöhn- 
lichen Zwecke  aufbewahren  kann,  und  daß,  wenn 
man  das  Carbid  in  großen  Mengen  aufstapeln  will, 
dies  in  besonderen  Gebäuden  ohne  ungereditfertigte 
Beschränkung  hinsichtlich  der  Lage  geschehen  könne. 

Die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  hat  ein 
Gesetz  beseitigt,  welches  die  Beförderung  von  Cnlcium- 
carbid  auf  Passagierschiffen  unbedingt  untersagte,  und 
es  ist  jetzt  ein  solcher  Transport  freigegeben  worden. 
Seitens  der  Eiscnbahngcscllschaftcn  hat  man  sich 
entschlossen,  nach  eingehender  Untersuchung  der 
Frage,  alle  früheren  Einschränkungen  für  die  Be- 
förderung von  Carbid  fallen  zu  lassen,  nachdem  sich 
aus  den  Statistiken  vieler  Jahre  ergeben  hatte,  daß 
große  Quantitäten  von  Carbid  befördert  worden  waren, 
ohne  daß  sich  irgendein  Unfall  hierbei  ergtib.  Durch 
alle  diese  Tatsachen  wurde  jedes  Vorurteil,  welches 
früher  in  der  Öffentlichkeit  gegen  Acetylen  bestand, 
vollkommen  beseitigt  Das  Publikum,  welches  infolge 
des  wachsenden  Gebrauches  sich  immer  mehr  mit 
den  Eigenschaften  des  Acetylens  vertraut  genuicht 
hatte,  fand  durch  praktische  Erfahrung,  daß  dasselbe 
ebenso  sicher  sei  als  irgendwelche  anderen  künst- 
lichen ßclcuchiungsmittel.  Der  Einfluß  dieser  Er- 
scheinung macht  sich  in  einer  außerordentlich  wach- 
senden Ausbreitung  der  Industrie  bemerkbar. 
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Der  Fabrikant  von  Acclylenap|>araten  gewinnt  Acetylen  in  den  Wl&^ienai'haricn  gefumlen  hat,  und 

selbst  Vertrauen  in  die  Beständigkeit  der  Industrie,  seine  grolle  NAtilirUkclt  auf  bestimmten  Belcuchlimps- 
wShrend  der  Konsument  von  Acetylen  ebenfalls  gebieten  wie  R.  in  der  medizinischen  IVaxis  Itei 
vertrauensvoller  wird  und  leichter  zu  Neuanschaffungen  Diagni«cn  und  operativen  Eingriffen.  Auch  für  die 
geneigt  ist.  zahnarztlidie  Praxis  hat  es  sich  gut  bewührt. 

Es  scheint  demnach,  als  ob  der  Foitsrhritt,  Die  Einführung  des  Acetylens  in  den  Bergwerken 
welcher  sich  jetzt  auf  allen  Gebieten  des  Acetylens  der  Vereinigten  Staaten  für  Grubcnlam|rcn  hat  wüh- 

bemerkbar  macht,  auf  gesunder  Grundlage  beruht,  rend  des  letzten  Jahres  groüe  ForLschritle  gemacht, 

Wahrend  des.  letzten  Jahres  wurden  nicht  weniger  als  da  Acetylen  den  bemerkenswerten  Vorteil  bietet,  eine 
30%  mehr  Apparate  für  Belcuchtungszweckc  verkauft  rauchlose  und  sehr  Icudiikraftige  Flamme  zu  liefern 
als  In  irgendeinem  vorhergehenden  Jahre.  und  zwar  mit  geringeren  Ki>sten,  als  dies  mittels 

Die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  hat  ver-  Kerzen  oder  Ol  möglich  ist,  so  daß  in  sicherer  Aus» 

schiedene  Untersuchungen  abgeschlossen,  welche  den  sicht  steht,  daß  auch  hier  Acetylen  Alleinherrscherin 
Wert  des  Acetylen»  für  LeuchtlQrmc,  Signalliditcr  werden  dürfte, 

und  Leuchtbojen  beweisen,  und  cs  spricht  hierfür  die  Für  Streckenbeleuchtung,  bei  Bauten  u.  dergl. 
Konzentration  der  IJchtfÜlIc  im  Brennpunkte  <les  hat  sich  die  hohe  Leuchtkraft  der  Acctylenfackel  sclir 
Reflektors,  weshalb  Acetylen  aucli  bestimmt  ist,  die  gut  bewährt,  und  auf  hunderten  von  Spezialgebieten 
bisherigen  Olflammen  in  den  wichtigsten  Punkten  zu  hui  sich  das  Acetylen  als  sehr  wertvoll  erwiesen,  so 
ersetzen.  Auf  diesem  Gebiete  ist  die  Anerkennung  daü  es  sich  immet  weitere  Gebiete  erobert.  W.lhreml 
des  Acetylens  keineswegs  auf  <lie  Vereinigten  Sbtateu  alle  diese  neuen  Anwendung^ebiete  eine  grotlc  Bc- 
beschränkt,  und  es  ging  Kanada  un.seier  eigenen  deutung  für  die  gcschnflliche  Förderung  der  .'Ncclylcn- 
Regicruiig  voran,  und  <lie  Einführung  tlcs  Acetylens  firmen  haben,  ist  der  Fortschritt  auf  dem  Gebiete 
seitens  der  kanadischen  Regierung  wiid  nun  rasch  der  individuellen  Ilausbclcuchtung  so  groß,  daß  aiidi 
eine  allgemeine.  Die  meisten  der  südametikanischen  auf  diesem  Felde  ein  großer  Erfolg  verzeichnet  werden 
Länder  verwenden  Acetylen  für  die  Beleuchtung  kann. 

ihrer  Schiffahrlswege  und  dasselbe  läßt  sich  auch  von  Unter  Berücksichtigung  all  dieser  Erscheinungen 
europäischen  Ländern  sagen,  in.sbcsonderc  von  drängt  sich  die  bestimmte  Überzeugung  auf,  daß  das 
Schweden  und  Norw^en,  während  in  Südafrika  nach  Acetylen  an  cicr  Schwelle  seiner  größten  FortschritLs- 
dieser  Richtung  hin  aussichtsreiche  Versuche  gemacht  cpoche  stellt. 

werden.  Ich  weise  ernstlich  darauf  hin,  daß  dem  Beleuch« 

Für  die  Beleuchtung  von  Fahrzeugen  komnrt  tungsingenicur  in  der  Acctylciundustrie  außciordent- 
Acetylen  immer  mehr  in  den  Vt*rdergmnd.  und  für  lieh  gute  Chancen  gebi»tcn  sind.  Andere  Gebiete 
die  Beleuchtung  von  Automobilen  kommt  es  fast  haben  größere  Aufmeiksamkeil  wachgerufen  und  mehr 
ausschließlich  in  Betracht.  Hinsichtlich  der  Wagg(>n-  Leute  in  ilue  Kreise  gezogen,  so  daß  mam  he  «ler- 
beleuchtimg  ist  Acetylen  auf  einigen  <lcr  größten  selben  überfüllt  sind;  die  Acctylcnbcleuchtiing  hin- 
Eisenbahnlinicn  mit  Erfolg  cingeführt,  und  zwar  nicht  gegen,  deren  größtes  Gebiet  bisher  am  Lande  lag, 
nur  für  die  Kopflichtcr,  sondern  auch  für  die  Be-  wurtlc  bisher  von  dem  Bdeuihtungsingenieur  sehr 
leuchtung  der  Waggons.  Auf  die  Entwicklung  anderer  vernachlässigt.  Soviel  mir  bekannt  ist,  wurilc  bc- 
Beleurhtungs;irten  für  solche  Zwecke  Iral  Acclylcn  sonders  auf  jenen  Gebieten,  auf  welchen  der  Erfolg 
zweifellos  einen  großen  Einfluß  gehabt.  de»  Acetylens  ein  vielversprechender  ist,  bisher 

Von  Wichtigkeit  ist  auch  die  Anerkennung,  welche  überhaupt  n*Kh  kciirc  genügende  Tätigkeit  enlfallel. 


NOTIZEN. 

Acetylen  für  die  Südpol-Expedition.  Diese  er-  besonderen  Vorrichtungen  gegen  Frustschutz,  welche 

folgreiche  E.xpedition  von  Shacklelon  nach  dem  Süd-  hauptsächlich  darin  bestanden,  daß  alle  die  wesent- 

|>ol  hatte  als  eines  ihrer  wertvollsten  Ausrüstungsstücke  liehen  Telle  des  Apparates  leicht  ausgewechsell 

eine  A<^ty!cn-Anlage,  welche  sich  auch  unter  <len  werden  konnten,  wenn  einer  derselben  eingefroren 

schwierigsten  Bedingungen  vorzi^Iich  bewährte.  Die  war.  Die  ganze  Apparatur  war  so  gebaut,  daß  sie 

Api^aratur  war  von  der  Firma  Drommemd  in  Aberdeen  für  den  Trans|xirt  in  kleine  Teile  zerlegt  werden 

ungefertigt  und  bestand  aus  einem  Entwickler  mit  konnte.  Die  Schläuche  waren  alle  biegsame  Metall* 
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Schläuche  und  so  eing;erichtet,  daü  ohne  irgendeine 
Schwierigkeit  während  lies  WintcruiuuticTs  25  richtige 
I^m;>cn  betrieben  werden  konnten. 

Acetylen  in  AuBtralien.  Die  Acct\  lenboleuch- 
tung  liat  sich  besonders  im  westlichen  Australien  ganz 
aligemein  eingeführt,  und  es  wurden  erst  kürzlich 
eine  Reihe  der  größten  Hotels  an  der  Seeküstc  bei 
Perth  Wh.,  sowie  zahlreiche  Kirdien  und  öffentliche 
Gebäude  mittels  Acetylen  eingerichtet.  Die  Rohre 
und  Verbindungsstücke  werden  aus  den  Vereinigten 
Staaten  importiert,  w'ährend  das  vcrw'endote  Carbid 
hauptsächlich  schwedisches  Fabrikat  ist.  In  letzter 
Zeit  haben  kanadische  Carbidfabrikanlen  den  Ver- 
such gemacht,  sich  einen  Teil  dieses  rasch  wachsen- 
den Marktes  zu  sichern. 

Acetylen  in  Brasilien.  Welche  Redeutnng  tlic 
Arctylcn-Inriustric  in  den  Sfidamcrilainischon  Staaten 
hat.  geht  aus  den  offiziellen  EusummcnstcDungcn  der 
Einfuhr  von  Carbid  in  den  Hafen  von  Rio  de  Janeiro 
hervor.  Während  im  Jahre  iqo6  ilie  Einfulit 
2330  Tonnen  betrug,  war  dieselbe  im  Jahre  1907 
bereits  auf  4213  Tonnen  angestiegen.  uiul  cs  parti- 
zipieren an  dieser  Einfuhr-  Die  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  mit  1216  Tonnen  (157  Tonnen  in 
I9ü<)),  P'rankreich  1019  (032)  Tonnen,  Schweden 
tüib  (539)  Tonnen,  N<»rwcgcn  357  (355)  Tonnen, 
Italien  244  (341)  Tonnen,  Schweiz  5.1  (194)  Tonnen 
und  andere  lAndcr  zusammen  207  (112)  Tonnen. 

PATENTNACHRICHTEN. 

Patentanmeldungen. 

Kl.  26b,  W.  2<^5r)5,  Acetylengaserzeuger  mit  einem 
am  Boden  des  C'arbulbehälters  angec*rdneten,  unter 
Fellerwirkung  stehenden  WasscreinlaUvcntil.  W’cst- 
fälischc  Metallindustrie  Akt. -Ges.  Lijipstadl,  Lip])- 
stadt  i.  VV.  11.  4.  08. 

„ 4d.  B.  52113.  CerciscnzÜndung,  insbes'imicre 
für  Grubcnsicherheitslani|>en,  mit  einer  Kangvi»r- 
richtung  für  die  bei  dem  Xünden  abgctiebenen, 
aber  nicht  verbrannten  CereWenteiU  hen.  Bochiime.r 
Metallwarenfabrik,  G.  tn.  b.  H.,  BtH'lium.  20. 
I 1 . 08. 

„ 2(»b.  A.  15177.  V'crfahrcn  zur  Aufspciclierung 
von  Acetylen  in  mit  einer  |>orösen  Masse  erfüllten 
Behältern.  .'\kticbolagct  Gasaccumulator,  SbK  k- 
holm;  Vertr.:  v\.  F.lliot  u.  B.  Wassermann,  Pat- 
Anwältc,  Berlin  SW.  48.  lO.  3.  08. 

„ 2öh.  B.  51819.  Voiiiclilimg  zur  .^cetylcncnt- 
wickluiig  unter  gleit  libicibcmicm  Drut  k.  J-wc 
Manuel  Bisiis,  Banclona;  Vertr.:  B.  Boniborn, 
Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  in.  24.  10.  oH. 


Gebrauchsmuster. 

Kl.  2öb.  357650.  Acclylengasentwickler  mit  im  Ein- 
satz angotminclem,  die  Caibidkörpcr  umsehlicßen- 
clem  innengefäü.  P.  M<»rgcnthum,  Neuses  b.  Co- 
burg. 7.  II.  08.  M.  28477. 

» 47ß‘  357  5‘^.V  Reduzierventil  zur  beliebigen 

Reduktion  von  liochgesi>anntcn  Gasen.  Jacob 
Knappich,  Augsburg,  Gesundbrunnenstr.  11.  15. 

4.  08.  K.  34202. 

1*  4 g-  33Ö799.  Acetylen-Sturmbrcnner,  mit  einer 
rlic  Düse  überragenden,  in  der  Milte  eingcschnflrtcn 
Hülse  mit  abgesi'iirägteii  Rändern.  Andreas 
N ielscn , Altona-Ottensen , Bahrcnfcidcrstr.  1 7 1 . 
18.  b.  06.  N.  62f>o. 

.,  26  b.  ,550858.  Ytm  den  ErsrliOttcrungcn  des 
Fahrzeu;2cs  unabliängigcr  Acctylcn-Gascntwickler. 
Michael  Pantasch  u.  Georg  Holzbcrger,  Augsburg. 
.Str.  23,  I.  19.  II.  08.  H.  39251. 

„ 26  b.  360592.  Glcilflächcn-Hcbclvcrschluß  für 
A«  clylen-Hand-  uml  -Gnibcnlampcn.  Etlward 
Grube,  Alt-Ralilstedt.  18.  5.  08.  G.  10424. 

„ 26  b.  302  080.  Carbidbchälter-VerschluU.  Fa. 
Ott« » Scharlach,  Nürnberg.  9.  11.08.  Sch.  30277, 

« 362967.  Acelvlengnsbrenncr,  dessen  Kt>pf 

aus  Speckstein  o.  dergl.  von  einer  Melallfa&sung 
utiigebcn  ist,  Ka.  J.  von  Schwarz,  Nürnberg- 
t »stbalmhnf.  11.  12,  08.  Sch.  30O13. 

„ 26b.  362960.  Acctyleiilainpe  mit  im  Innern 

des  furbitlbehälters  benmllicher,  durchlöcherter 
und  am  unteren  En<Ie  mit  einem  WiLsscrbchällcr 
in  Verbindung  stehender  Röhre,  W.  Schultz, 
GeC-stemOndc.  8.  12.  08.  Sth.  30579. 

„ 42  k.  362911.  Druckprttfer  für  Gasleitungen 
tler  in  Verbintlung  mit  einer  gegebenenfalls  tele- 
sktipistdi  eingeru  hlelcn  Hamlputnpe  zur  Prüfung 
der  Roliilcitungen  auf  Dichtigkeit  Vetwenduiig 
fimlet.  August  Rudolph,  Hamburg,  Scliützcnhof  i. 
15.  12.  08.  R.  22827. 

Verlängerung  <ler  Schutzfrist. 

Kl.  26b.  206079.  Acetylengasentwicklcr  usw.  Paul 

Layiilz,  Hohcnsiein-Ernstlhal.  18,  1 1.05.  L.  15080. 
12.  II.  08, 


Der  Vorsl,iod  üc*  KOS.MüS,  nwllscliaü  der  N’iUur- 
freiimlf,  Slultgnrt,  bürt  F'dcrm.snn  *u«i  Britritt  ein.  Der 
J.'»Iir«l»citi.ig  (M.  4,Koj  i^l  liuUerst  gering  nml  da«  ibfür  Gc- 
Imlene  Itter  zwUllmnl  rrnliriiwnde  KOSMOS-M.-indweirrr  und 
5 Bände  eitler  n.ifurwi«M.-nscliaUUchcr  ScUriflüldier,  wie  BCisebe, 
Fr.mcc.  Urania-Mfjor,  S.ijn,  Floencke  usw.>  i«l  .tuUeiordcnllich 
rpichl).ihig.  Kin  ausfühtlirbei  l'roapekt  liegt  unserer 
Iteuligrn  Aull.tge  liei.  BntriUserltlrirungfn  nimmt  jctle 
Sor(im<‘n(s1»icidi.ati«lluug  entgegen,  daseihst  rin<l  .-luth  PrcMprktc 
un*l  ProltcbcMe  lu  lialKti.  Krenluell  wende  man  »ich  direkt 
an  «len  KüS.MüS,  <tesell?t:hafl  ilcr  N.Uarftemule,  Stuttgart. 
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Autogene  Metallbearbeitung. 

Zcntralblatt  für  die 

Interessen  der  autogenen  Schweiß-  und  Schneidverfahren. 

Beiblatt  zu  „Acetylen  in  Wissenschaft  und  Industrie“. 

1909.  15.  Mai.  Heft  10. 

Technische  Auskanfle  werden  von  der  (ieschiftssfelle  des  „Verbandes  für  autogene  Metallbearbeitunj;  kostenlos  erleilt. 


V^crliand  für  autogene  Metallbearbeitung. 

Der  Herr  Minisirr  fiir  1 landet  und  (jewerbc  hat  mit  KrIaU  vom  10.  Mai  sfonehmigl,  daß 
dem  V’rrbaiido  für  autogene  Mrtallbearl>cilung  zur  Veranstaltung  von  I.ehrkursen  über  autogene 
Schweiliung  im  (iebäude  »Irr  Kgl.  Maschinrnbausrhule  zu  (a»ln,  Ubirrring  42,  ein  Raum  für  die 
praktischen  Tbungen  und  ein  X’orlMgssital  kostenfrei  zur  Verlügung  gestellt  wird. 

Im  Anschlüsse  hieran  erfolgt  folgende  Bekanntmachung: 

üntcrrichtskurse  für  autogene  Schweißung. 

Auf  Verania.ssung  des  „Verbandes  für  autogene  Mciallbcarboitimg“  finden  in  der  Kgl. 
Maschincnbausf.hulc  zu  Cöln,  Ubierring  42,  unter  Keitung  des  Herrn  Ingenieur  Theo.  Kautny 
in  Rodenkirchtui,  Hauptstr.  92,  bei  dem  auch  Anmeldungen  enlgegengenommcn  und  Auskünfte 
erteilt  werden,  Unterrichtskur.se  für  die  autogenen  Mutallbearbcilungsvcrfahren  statt. 

Königl.  Vereinigte  Maschinenbauschulen  zu  Cöln. 

Der  Direktor:  Ronibcrg,  (ich.  Rcg.-Rat. 

Der  erste  dieser  Untoiri<  h(skur.sr  beginnt  am  Montag,  den  21.  Juni  1909. 


DIE  II.NIERRICIITSKURSF.  DES  VERB.\NDES  l ÜR  AUTOOENE  METAl.L- 
BE.VRHEITUNO  ÜBER  AÜTOI.E.VE  SCIIWEISSUNO. 


Iller  den  Aufgaben,  welche  skli  der  Ver- 
für  autogene  Mclallbcarbcitiing  bei 
seiner  Konstituierung  stclllc,  ist  die  Vcr> 
anstaltmig  von  Unlciiii.ht.skursen  eine  der  wichtigsten. 

Wie  aus  der  <ibenslchciul  vcfolTenlli<  Uten  Hc- 
kanntmacliung  hervorgeht,  hat  diese  Frage  in  dci 
vcrhültni.smüßig  kurzen  Zeh  seit  Beslclicn  unserer 
Organisation  eine  D'isung  gefunden,  auf  weh  he  wir 
mit  Recht  stolz  sein  können,  um  so  mehr  als  die  für 
diesen  Zweck  zur  Verfügung  stellenden  Mittel  nur 
relativ  geringe  sind.  Ks  ergeht  nun  an  alle  Mitglieder 


unseres  V'eihandes  die  Bitte,  diese  im  allgemeinen 
Interesse  gelegene  Saclic  durch  freiwillige  Beitrüge 
zu  unserem  Unter richtsfoml  zu  unterstützen,  und  e.s 
sind  ZcK  hnungen  hierfür  bei  der  Unterzeichneten  CjC* 
sdiüftsslclic  anzumciden. 

Der  Zwetk  unserer  Untcriichtskuisc  liegt  darin, 
(laß  dem  jetzt  rw/ch  bestehenden  sehr  empfindlichen 
M.iiigd  an  tüchtigen  und  zuverlüssigen  Schweißern 
ahgeli'ilfen  «wird,  und  daß  der  Industrie  eine  Gewähr 
dafür  geboten  wird,  daß  ein  Schwcißarbeiler,  der 
durch  Teilnahme  un  unseren  Kursen  oder  an  einer 
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mit  unseiei  Oiganisaliuti  iiarh  gemeinsamem  Plane 
vorgehcndeii  Unlcrri(lils.ms(alt  praktisch  ausgebildct 
wurde,  auch  eine  gewisse  Kenntnis  des  und  Veiliaul- 
heit  mit  dem  Verfahten  halje,  die  ihn  befUhigl, 
SchweiHai  beiten  mit  Erfolg  vor/.unchnicn,  und  die  »lim 
die  Verantwortung  zum  ßewuDtscin  bringt,  welche 
mit  manchen  Schweiliaibcilen  untrennbar  vcibun* 
den  ist. 

Es  wird  <lahcr  der  erste  unserer  Kurse  sich  aus- 
schließlich mit  der  praktischen  Ausbildung  von 
Schweißern  befassen,  und  es  ist  das  Interesse  hieran 
ein  solch  großes,  daß  M.hon  die  bisherigen  Anmcl* 
düngen  die  Veranstaltung  mehrerer  einander  folgender 
Kurse  nötig  ruachen. 

Von  einer  Anzahl  von  Direktoren  größerer  in- 
rluslridlcr  Betriebe  und  technischer  Betriebsleiter  aus 
tler  näheren  Umgebung  von  Cötn  wurde  der  WuiiMrli 
gt^ußert,  daß,  um  auch  ihnen  die  Teilnahme  an 
diesen  Kursen  zu  crm*igUchcn,  Aliendkutsc  abgehallen 
werden,  und  cs  ist  in  Aussicht  genommen,  voraus- 
suhllk'h  schon  im  Monat  Juli  eine  Serie  solcher 
Abendkurse  zu  beginnen,  die  natürlich,  da  die  zur 
Verfügung  stehende  Zeit  nur  eine  kurze  ist,  etwa 
einen  Monat  voll  in  Anspruch  nehmen  werden. 

Im  Interesse  der  erfolgreichen  Einführung  der 
autogenen  Schweißung  ist  es  nötig,  daß  auch  der 
Konstruktionsingenicur  das  Verfahren  in  seiner  Eigen- 
art kennen  lerne,  und  daß  er  sich  klar  darüber  sei, 
in  welclicn  Füllen  dasselbe  an  Stelle  der  bisher 
üblichen  Aibcilsmelho<lcn  treten  kann,  oder  wo  sich 
gegen  seine  Anwendung  berechtigte  Bedenken  ergeben. 
Das  alles  liegt  im  Interesse  eines  organischen  Aus- 
baues unserer  Industrie,  und  erst  dann,  wenn  frei 
von  allen  Sondcrintcressen  der  mit  dem  Vertriebe 
von  Einrichtungen  zur  autogenen  Schweißung  be- 
faßten Firmen  vorurteilslos  die  Erkenntnis  der  Vor- 
teile des  Verfahrens  in  weitere  Kreise  gedrungen  ist, 
erst  dann  wird  man  unserer  Industrie  auch  allgemein 
jene  Anerkennung  zuteil  werden  lassen,  die  ihr  zweifel- 
los gebührt,  uml  dies  i.sl  unseras  Kraclitcns  nach  der 
Weg,  der  aucli  im  Interesse  der  an  unserer  Industrie 
geschäftlich  beteiligten  Firmen  liegt. 

Für  Miiglictlcr  des  Verbandes  für  autogene  Metall- 
Ijearbeitung  erfolgt  der  Unterricht  kostenlos,  und  da 
l>ci  tien  immerhin  recht  erheblichen  Kosten  dieser 
Unterm  liLsUursc  unserem  Verbände  eine  gre/ße  Aus- 
gabe erwachst,  bitten  wir  alle  Freunde  unserer  Organi- 
sation, für  den  möglichst  zahlreichen  Ansdiiuß  von 
neuen  Mitgliedern  sich  zu  bemühen. 

Im  nai'hslchcnden  folgt  der  vorläufig  in  Aussicht 
genommene  I.clirplan  unserer  Untcrrichlskurse,  welcher 


jedmh  lUM-h  vcrschicilene  wichtige  Ergänzungen  er- 
fahren wird,  wie  z.  H.  die  Anleitung  zur  Ausführung 
der  l'hcnnit-SchwciOung  u.  a. 

Geschäftsstelle 

des  Verbandes  für  aut'jgene  Metallbearbeitung. 
Ing.  Theo.  Kautny. 

Programm  der  eiDzurichtenden  Lebrknrse  für 
autogene  SchweiBung. 

I.  Tag. 

Vormittag  S Uhr:  Ansprache  und  Entwicklung 
des  Arbciisprograrams.  — Kurze  Besprechung  der 
wichtigsten  Mctallbearbeitungsverfahren.  — Erläute- 
rung ilcr  bisherigen  Schw'cißverfahren.  — Allgemeine 
Gmmlns.se  der  autogenen  Schweißung.  — Praktische 
Demonstration  einfacher  Schweißungen.  Schluß: 
!2  Uhr. 

Nachmittag  i Uhr:  IVaktischc  Instruktion  der 
Teilnelimer  in  der  Handhabung  der  Schweißbrenner 
und  Unterweisung  in  der  Ausführung  einfacher  Schweis- 
sungeti.  Schluß:  6 Uhr. 

II.  Tag, 

Vormittag  8 Uhr:  Vortrag  über  Sauerstoff, 
seine  technische  Darstellung,  Eigenscliaften  desselben. 
— Die  Verv.*endung  des  Sauerstoffs  für  Zwecke  der 
aiitirgenen  Schweißung.  — Das  Schneiden  des  Eisens 
mittels  Sauerstoffs.  — Kikläruug  der  Druckrcduzicr- 
ventilc.  — Besprechung  der  Luftgebläse  - Brenner 
Schluß:  12  Uhr. 

Nachm it tag  2 Uhr:  Praktische  Anleitung  in 
der  Handliabung  der  Druckreduzierventile.  Ausfüh- 
rung von  Schweißungen  an  Eisenrohren  und  Fasson- 
cisen.  Schluß:  6 Uhr. 

III.  Tag. 

Vormittag  8 Uhr:  Vortrag  über  Wasserstoff, 
seine  industiiclic  Darstellung  und  Verwendung  für 
Zwecke  der  autogenen  Metallbearbeitung.  — Stahl- 
fla.schen  für  komprimieile  Gase.  — Hilfsmittel  der 
Acetylen-Sauerstoffschweißung.  — Carbtd.  — Ace- 
tylen und  seine  Erzeugung.  — Acclylcnapparatc,  — 
Acetylen  dissous.  — Blaugas.  Schluß:  I3  Uhr. 

Nachmittag  2 Uhr:  Übungen  an  einfachen 
BIcchschweißungcn.  — Praktische  Übungen  mit  der 
WiLsserstoffschweiCung.  — Praktische  Übungen  mit 
der  Aretylen.schweißung.  — Praktische  Übungen  mit 
der  ßlaugassthweißung.  Schluß:  6 Uhr. 

IV.  Tag. 

Vormittag  8 Uhr:  Vortrag  über  die  Konsülu- 
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tion  der  SchwciUnammen.  — Besprechung  der  Wasser- 
stoff-Schweißbrenner. — Bcsj)iechung  der  Acetylen- 
Sauerstoff-Brenner.  — Verwendung  von  Acetylen 
unter  Hochdruck  und  Brenner  hierfür.  — Besprechung 
der  Sauerstoff-Schneidbrenner.  Schluß:  12  Uhr. 

Nachmittag  2 Uhr:  Übungen  mit  der  Füh- 
rung des  Schweißbrenners.  — Demonstrationen  des 
Kinflusscs  der  Brennerführung  auf  die  Festigkeit  der 
Schweißnaht.  — Übungen  in  der  Handhabung  der 
Schneidbrenner.  Schluß:  6 Uhr. 

V.  Tag. 

Vormittag  S Uhr;  Vortrag  über  die  physika- 
lischen und  chemischen  Veränderungen  des  Kisens 
bei  der  autogenen  Schweißung.  — Spannungsetschei- 
nungen im  Matcnal.  — Mechanische  Nachbearbeitung 
der  Schweißnaht.  — Schweißen  von  Eisenguß.  — 
Muffelöfen  zum  AusglOhen  von  geschweißten  Körpern. 
Schluß:  12  Uhr. 
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Nachmittag  j Uhr;  Praktische  Schweiß- 
übungen. — Stfiweißung  der  fjtngsnähtc  von  Blcch- 
zylindein.  — Schweißung  <!er  Rundnühlc  von  Sc  hüssen 
an  Blcchzylindern.  — Einschweißung  von  ß<3dcn  und 
Kalotten,  Schluß:  6 Uhr. 

VI.  Tag. 

Vormittag  8 Uhr;  Besprechung  der  Schweißung 
mittels  verschiedener  Gase,  wie  Lcuchtg;is,  Blauga.s  etc., 
sowie  mit  Ätherdämpfen.  — Besprechung  der  Schweis- 
sung  verscliiedencr  Metalle.  — Flußmittel.  — Rück- 
blick auf  die  einzelnen  Vortragslhematas.  — Be- 
sprechung der  Anwendungsgebiete  der  autogenen 
Schweißung.  Schluß:  12  Uhr. 

Nachmittag  2 Uhr:  Praktische  Übungen  zur 
Scliw’cißung  verschicilcner  Metalle.  — Montage  einer 
Acelylen-Saucrsluff'Schu'ciGanlage.  — S{>;iniivi.»rrich- 
tuDgen.  Mechanische  Nachbcarbcitungsmaschincn  — 
Schlußansprache.  Schluß  des  Kurses. 


BEKANNTMACHUNG. 


KostenloBe  UDtersuchtmg  von  Carbidprobon  für  Mitglieder  des  Verbandes  für  autogene  Metallbearbeitung. 


s ist  für  größere  Konsumenten  von  Caldum- 
carbid  von  großer  Wicbligkcil,  das  von 
ihnen  verwendete  Carbid  auf  seine  quali- 
tativen Eigenschaften  und  auf  seine  Gasausbeute 
untersuchen  zu  lassen,  wenn  die  erzielten  Produktions- 
crgebnissc  Vcrunla.s.sung  zu  der  Befürc  htung  geben, 
daß  das  ihnen  gelieferte  Carbid  von  geringerer  Quali- 
tät sei. 

Unser  Vurstanrismitglicd  Herr  Dr.  Nicoilcm  Caro 
in  Berlin  W.  15,  Meincckcstraßc  20,  ist  Inhaber  des» 
einzigen  bisher  in  Dcutschlainl  bcstcltcnden  Spezial- 
laboratoriums für  Carbid  und  Acetylen,  und  es  hat 
sich  derselbe  in  liebenswürdiger  Weise  bereit  erklärt, 
jedem  Mitgliedc  des  Verbandes  für  auüigcnc  Metall- 
bearbeitung das  Recht  einzuräumen,  altjährlicli  zwei 


Carbidmuster  an  seinem  Laboratorium  uncntgcitlä  It, 
gegen  bloße  Kislattung  der  b;ucn  Auslugen  von 
1 M.  pro  Muster,  untersuchen  zu  lassen. 

Indem  ich  dies  zur  Kenntnis  un.screr  Verbands- 
mitglicder  bringe,  drängt  es  mich,  Herrn  Dr.  Caro 
für  dieses  opferwillige  Entgegenkommen  iin  Namen 
unserer  Organisation  den  hcizlichsleii  l>ank  au.szu- 
spiechen  und  darauf  hinzuweisen,  daß  dieses  liebcns- 
w’ürdigc  Anerbieten  um  so  höher  bewertet  wcnlen 
muß,  als  Herr  Dr.  Caro  auf  dem  Gebiete  der  Car- 
bid- und  Acclylcnchcmie  unbestreitbar  als  die  maß- 
gebendste Autorität  gilt. 

Oescbäftsstelle  des 

Verbandes  für  autogene  Metallbearbeitung. 

Ing.  Theo.  Kaulny. 


DIE  ANWENDUNG  DER  AUTOGENEN  SCHWELSSUNG 
KÜR  KE.S.SKI.REPARATUREN. 


I!  hatten  kürzlich  Gelegenheit,  den  Werken 
der  British  Autogenous  W<»lding  Co.  Ltd. 
in  London  einen  Besuch  abzustatten,  ge- 
legentlich de^en  wir  sahen,  daß  auch  in  England  das 


Gebiet  der  ScbilTskesselreparaturcn  niiUcIs  der  auto- 
genen Siliweißung  bereits  wcitgehcrulc  Anwendung 
findet,  und  da  diese  Frage  auch  in  Deutschland 
gegenwärtig  viel  umstritten  wird,  glauben  wir  unserer 
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Industrie  nützlich  zu  sein,  wenn  wir  unter  Benutzung 
eines  uns  in  zuvt>rk<.)mmendstcr  Weise  zur  Verfügung 
gestellten  Vortrags,  der  von  Herrn  Ing.  S.  Hartley 
vor  kurzem  vor  dcr„Woolwich  l*olytcchriic  Ktigincerlng 
Society'*  gehalten  wurde,  und  an  Hand  von  Zeich- 
nungen, die  zum  Teil  in  Deutschland  bereits  bekannt, 
zum  Teil  aber  auch  neu  sind,  auf  di^es  interessante 
Thema  naher  clngchen,  indem  wir  auch  andere  An- 
wendungsverfahren, die  Herr  Hartley  hierl>ei  er- 
wähnte, gleichfalls  wiedergeben  wollen.  Seine  Aus- 
führungen lauten: 

„Vor  allem  anderen  wollen  wir  die  Nützlichkeit 
der  autogenen  Schweißung  in  einer  Motor- Reparatur- 
werkstatt iirs  Auge  fassen.  Hier  haben  wir  cs  mit 
gcbriKJiencn  Hebeln,  mit  ausgebrochenen  Zähnen  bei 
Zahnrädern,  Rissen  bei  Mi.üorzylindcrn,  gebrochenen 
oder  rissigen  Chassisträgern  und  zahlreichen  anderen 
Teilen  zu  tun,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  schadhaft 
werden  und  die  alle  mittels  der  autogenen  Schweißung 
leicht  und  billig  au^chessert  werden  können. 

In  der  allgemeinen  Re{>aratur-Wcrkstätte  können 
die  mannigfachsten  Arbeiten  mittels  der  acctyleno- 
thermischen  Schweißung  au^eführt  werden,  und  wir 
niöchlen  sagen,  daß  sich  irgcndw'clchc  Arbeiten  an 
weichem  Stahl  bis  zu  MatcriatsUirkc  und  oft  auch 
wesentlich  stärker  vorteilhaft  auslührcn  lassen.  Nicht 
nur  Risse  lassen  sich  leicht  ausbessern,  sondern  es 
können  auch  Nictlöchcr  leicht  zugcschmolzen  und 
aufgefüllt  werden,  wenn  sic  nicht  mehr  gebtaucid 
werden.  Handelt  cs  sich  um  die  Auffüllung  eines 
großen  Loe.hes,  so  lassen  sich  neue  Stücke  einselzen, 
während  bei  kleinen  Löchern  neues  Metall  von  etnem 
aus  weichem  Stahl  gezogenen  Drahte  einge&chmolzcn 
werden  kann. 

Oft  kommt  cs  vor,  daß  bei  der  Herstellung  von 
Well-Flammenrohren  Risse  von  ein  bis  zwei  Zoll 
Länge  im  Material  entstehen,  und  man  pflegte  in 
solchen  Fällen  da.s  ganze  Flammenrohr  wieder  in  den 
(Jfen  zu  bringen,  dort  nochmals  zu  erhitzen  und  dann 
die  M'hadhafte  Stelle  mittels  des  Ilämmcrns  zu  ver- 
schweißen. Statt  dessen  verwendet  man  jetzt  hierfürden 
OebhLsebrenner,  und  cs  läßt  sich  die  Arbeit  von  einem 
oder  höchstens  zwei  Arbeitern  leicht  ausführen,  wäh- 
rend früher  mindestens  vier  Mann  durch  längere  Zeit 
hiermit  beschäftigt  waren.  Die  Arbeiten,  welche 
mittels  des  autogenen  Schwcißvcrfahrcns  in  der  Kessel- 
schmiede mit  Erfolg  ausgeführt  werden  kr>nncn,  um- 
fassen alle  Blecliatbeitcn  bis  zu  Matcrialslärke. 

Die  schwierigsten  Arbeiten  sind  Reparaturen  an 
Schiflskcsseln,  und  da  dies  auch  gleichzeitig  eines  <ler 
wichtigsten  Anwendungsgebiete  der  autogenen  Strhweis- 
sung  ist,  wollen  wir  liicrauf  etwas  näher  eingehen. 
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Die  Hauptgründe  für  die  große  Wichtigkeit  dieser 
speziellen  Arbeit  sind  die  folgenden : 

1.  Die  Reparatur  kann  selir  schnell  ohne  großen 
Aufenthalt  für  das  SchifT  ausgefiihrt  werden,  und  es 
kann  dies  während  jener  Zeit  gcsithehen,  w'ährend 
weicher  die  Ladung  erfolgt  oder  während  weicher  die 
notwendigen  Ausbesserungen  der  Schiffshaut  vorge- 
nommen  werden. 

2.  Die  autogene  Schweißung  ermöglicht  die  Au.s- 
bcsscrung  von  Defekten,  die  durch  irgendein  anderes 
Verfahren  nicht  repariert  werden  können,  wie  zum 
Beispiel  die  Ausbesserung  von  Korrosionen  oder  von 
Rissen. 

3.  Die  Rei>aralur  mittels  der  autogenen  Schweis* 
sung  cmiiigliciil  es,  die  Ausbcsscrungsslcllc  in  den 
Zustand  d»>  übrigen  Materials  zu  bringen,  und  es 
ist  daher  möglich,  den  Kessel  immer  in  gutem  Zu- 
stande zu  erhallen,  wenn  man  die  Reparatur  vor- 
nehmen laßt,  s«jbaid  sich  ein  Defekt  bemeikbar  macht. 
Ein  derart  methodisch  behandelter  Dampfkessel  hat 
eine  wesentlich  höhere  Lebensdauer,  als  dies  sonst 
der  Full  zu  sein  pflegt;  seine  Neuerselzung  wird  erst 
dann  nötig  werden,  wenn  der  ganze  Kessel  glcii:h- 
mäßig  abgenutzt  ist,  wTthtend  gegenwärtig  schon  die 
Abnutzung  einzelner  Teile  zu  der  Notwendigkeit  führt, 
den  ganzen  Kessel  auszureißen.  So  kommt  es  bei- 
spielsweise oft  vor,  daß  die  Kopfplalten  an  jenen 
Stellen,  an  welchen  die  Rohre  cingc'setzl  sind,  infolge 
der  hier  einlretenden  Lecke  anrusten.  Ks  ist  irun 
unmöglich  diese  Bleche  zu  ersetzen,  ohne  den  Kessel 
zu  demontieren  und  die  Nieten  zu  entfernen,  aus 
welchem  Grunde  man  es  gewölinlicli  vorziehi,  ülrer- 
haupt  einen  neuen  Kessel  aufzustellen.  Mittels  der 
autogenen  Schweißung  ist  es  leicht  möglich,  sulche 
.Stellen  Huszubessern,  ohne  daß  irgendeine  weitere 
Demontage  nötig  wäre. 

4.  Oft  kommt  cs  vor,  daß  die  Schiflslraut  und  die 
Kesse)  alter  Scliiflc  nicht  zur  selben  Zeit  sich  ab- 
nutzen. 

Wenn  es  auch  mittels  der  üblichen  Verfahren 
m(:^]irh  ist,  die  Lebensdauer  der  SchifTshaul  um  zwei 
(xlcr  drei  Jahre  zu  verlängern,  wenn  die  Kessel  sich 
noch  im  guten  Zustande  befinden,  su  kann  man  doch 
ein  SchilT,  auch  wenn  dessen  Haut  sich  noch  in 
gutGin  Zustande  befindet,  nicht  als  seetüchtig  auf  eine 
größere  Reise  schicken,  wenn  die  Kessel  sich  nicht 
iro  guten  Zustande  befinden.  Eine  Erneuerung  der 
ganzen  Kessel  aber  bedingt  eine  so  große  Auslage, 
daß  sie  sich  mit  Rücksicht  auf  den  tcilwciscn  Ab- 
nutzungszustaiul  der  Sduffshaut  niclit  mehr  lohnt, 
und  dann  bleibt  eben  nichts  anderes  übrig,  als  das 
ganze  Schiff  für  seeuntüchtig  zu  erklären.  Die  auto« 
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gene  Schweißung  erm^^gliclit  es,  die  5?chiffshaut  wali- 
rend  der  ganzen  Lebensdauer  der  Kessel  in  braucli- 
barem  ZuMatule  zu  erhalten,  und  in  den  meisten 
K.lllcn  laDt  sich  aur!»  die  Lebeiisdaue«  der  Kessel 
wesentlic  h eihnhen,  s«  daß  die  ganze  Dauer  der 
Seetüchtigkeit  eines  Schiffes  sehr  erheblich  verlängert 


Eine  der  Haujitursachen  för  die  Korrosinn  von 
Dampfkesseln  und  für  das  Lcc.kwerdcn  derselben  ist 
<lie  Vorwerrdung  eines  schlechten  Spcisewassers,  und 
es  äuUert  sich  dies  in  der  Kegel  in  der  Bildung  einer 
schmalen,  streifcnarligcn  Korrosion  von  4 bis  8" 
Breite,  wenig  oberhalb  des  Feuerrostes,  so  wie  ilies 


Fi«.  I. 


werden  kann.  In  Marseille  konnten  nrchrere 
•SchiffahrLssjesells«  haften , besorrders  die  „Mess.igcries 
Maritimes“,  die  Erneuerung  ilrret  Schiffskcssel  ver- 
mcirlen,  indem  sie  die  nalttrliche  Aufenlltaltstlaucr 
der  Schiffe  im  Hafen  dazu  benutzten.  Rcjiaiulurcn 
mittels  der  iiutogenen  Sc'liweiPung  nach  und  nach 
vornehmen  zu  lassen.  Hierdurch  wurde  bei  manchem 
Schiffe  eine  Krs[iarnis  erzielt,  die  steh  auf  Hundert- 
tausende  von  Mark  belief,  ganz  abgesehen  von  dem 
dreimonatigen  Aufenthalte  des  Schiffes  im  Hafen, 
<lcr  durch  eine  Auswechslung  der  SchiffskesscI  be* 
dingt  ist. 

Die  I Iauptl>esch.ldigungen  an  Schiffskesscln  sind 
innere  »rrrd  äuUere  Korrosioneri,  .Sfliwadiung  der  ge- 
nieteten Blcchkantcn  durch  wic<lerholtcs  Verstemmen, 
und  endlich  RiChildiingcn.  Alle  diese  Schäden 
lassen  SH'li  inittels  der  autogenen  Schweißung  leicht 
behebet». 

Wir  wollen  mm  an  Hand  der  Skizzen  zeigen, 
wcicheu  Art  die  Reparaturen  sind,  die  fast  täglich 
au-sgefülul  werdet». 

Fig.  I zeigt  cine.s  der  üblichen  FiHtnmcnrohre, 
welches  als  Beispiel  für  unsere  Ausführuttgen  dienen  soll. 


in  Fig.  2 A-B  sowie  in  Fig.  1 bei  A-A*  gezeigt  ist.  Zur 
Ausführung  diesei  Reparatur  ist  e-«  notig,  die  korro- 


dierte Stelle  durch  Entfernung  aller  Ansätze  metallisch 
blank  zu  legen,  und  entweder  in  einer  oder  nötigen- 
falls auch  in  mehreren  Lagen  neues  Metall  aufzu- 
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tragen,  bt$  die  uisprüngHche  Dicke  des  Materials 
wic<ler  erreiclit  Lst. 

Fig.  2 zeigt  einen  tlcr  sechs  Kessel  des  Dampf- 
srhiffes  „Chobn"  der  „Ci*mj)agnic  des  Chargeurs 
Reunis“,  wel<  hc  alle  mittels  der  aut'>gcncn  Schweis- 
siing  au.sgcbessert  wurden.  Für  diese  Arbeiten 
wurden  je  350  cbm  Acetylen  uml  Sauerstoff,  sowie 
175  kg  Schweilkiraht  gebraucht 

Fig.  3 zeigt  einen  anderen  häufig  vorkoramenden 
Kesseldefekt,  der  sich  l>csonders  bei  Zugfeuerungen 
wie  z.  B.  bei  Anwendung  von  Howdenschen  Rosten 


Fiß.  3. 


cinstellt.  Kißhiklungen  finden  gewöhnlich  an  den- 
selben Stellen  statt  wie  Korro.sionen,  und  bei  der  Aus- 
fOhrung  von  Reparaturen  zeigen  sich  in  der  Regel 
viel  zahlreichere  Risse,  als  dies  uisprQnglich  ange- 
nommen wurde.  Es  erklärt  sich  dies  dadurch,  daü 
solche  RLsse  an  der  Außenseite  des  Flammenrohrcs 
beginnen,  und  daß  diejenigen  derselben,  die  noch  nicht 
lief  in  das  Innere  des  Bleches  gedrungen  waren,  dies 
bei  Krhitzimg  mittels  des  Schweißbrenners  tun  und 
auf  diese  Weise  sichtbar  wcrticn,  weil  solche  Arbeiten 
vom  Innern  des  Flammenrohrcs  an  nusgeführt  werden 
massen.  Bel  der  Ausfühnmg  solcher  Reparaturen 
erweitert  man  den  Riß  mittels  des  Schneidbrenners 
V-f«irmig  und  verschweißt  dcnseÜKjn  dann  mittels  be- 
sonrlers  weichem  Stahldraht. 

Vor  Einführung  dieser  Rcparaturmclhode  pflegte 
man  kleine  Risse  einfach  zu  verstemmen,  und  wenn 
dann  der  Riß  so  weit  geworden  war,  daß  er  sich  auf 
Solche  Weise  ni<  ht  mehr  aiwbesscrn  ließ,  so  Ricktc 

Fig.  4- 

man  einen  I.,a]ii)en  ilarüber,  so  wie  dies  in  Fig.  4 
gezeigt  ist.  Sclbstveisiundli«  h intißlen  sokhe  Repa- 
raturen sehr  unvollkommen  sein,  und  diese  Flicken 
begannen  gewolmlii’h  s<lnm  nach  .sc«  hsmnnatigcm 
Betrieb,  rift  aber  auch  .S4’hon  viel  fiüher,  undicht  zu 
wcolcn.  Da  solche  RißbiUlungen  gcwühnlich  .schon 
na«h  sechsjährigem  Betriebe  eines  Kessels  eintreten, 
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ist  es  außerordentlich  wertvoll,  daß  in  der  autogenen 
Schweißung  ein  Verfahren  gefunden  wurde,  welches 
eine  zuverlä-ssigc  Reparatur  gestattet.  Ris.se  finden 
sich  in  fast  allen  Kc^ltcilcn,  und  außer  den  bereits 
erwähnten  m<>gcn  noch  die  folgenden  angeführt 
werden. 


Fig.  5. 


5*  Risse»  die  von  den  Nicilöchcm  aus- 
gehen und  sich  nach  dem  BIcchranüe  hinziehen.  Die 
Re[watur  solcher  Risse  Inetel  keinerlei  Sthwicrigkeit. 

b)  Fig.  6.  Vertikale  Risse  durch  die  ganze  Blech- 
dirke bei  Wellcnrt*hren.  Die  Reparatur  solcher 
Schäden  ist  eine  schwierige  sowohl  wegen  ihrer  Lage 

\ 

Fig.  6 

als  auch  wegen  der  Spitzenhöhe  solcher  Wellenrohre, 
die  oft  i*/<”  erreicht.  Diese  Arbeit  wird  am  vorteil- 
haftesten in  der  Weise  ausgeführt,  daß  mau  das 
Wellblech  von  der  Kcssciscite  mittels  ein«  Schweiß- 
bremicts  erhitzt  und  die  Schweißung  von  der  Feuer- 
seile au.s  voriiimmt. 

c)  Fig.  7.  Vertikale  Risse  in  glatten,  aus  ein- 
zelnen Schüssen  zusamrnengebauten  Flammenrohren. 


Fig  7.  Fig  8. 

(C-C  in  Fig.  r.)  Hier  ist  zu  beachten,  daß  zur  Aus- 
führung einer  solchen  Schweißung  die  einzelnen 
Schüsse  auscinandergenommen  werden  müssen,  was 
bei  der  beengten  und  unbequemen  Lage  solcher 
Ffammenrohre  oft  nicht  oder  nur  sehr  schwer  mög- 
lich Ist.  ln  .solchen  Fällen  schneidet  man  mittels  des 
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Si’hncidcl)rcnnei»  in  <icm  zylindiisdicn  Teil  des 
Sihusses  einen  derart  Flecken  aus,  üaG  man 

zu  der  uuszubcssernden  Stelle  gelangen  kann,  und  es 
wird  dann,  nachdem  die  Schweissung  des  Risses  be- 
endet ist,  ein  eingcpaütcs  frivhes  Stock  Hlech  ein- 
gcschwcillt. 

d)  Bei  allen  Klammenrohren  zeigen  sich  oft  an 
der  Kreinjtoluiig  Kil>hildungcn.  (Kig.  i hei  D.)  Es 
ist  (lies  jene  Stelle,  ucichc  durch  die  beslAndige 
]')clinung  und  Sclirumpfung  der  FlammcnrohnÄ'andung 
am  meisten  beansprucht  wird,  und  diese  Beanspruchung 
ist  tatsächlich  eine  ganz  aui’erordcnlliche.  Diese  Art 
der  Kessclrcparatur  mittels  der  autogenen  SchueiCung 
hictcl  keine  weitere  Schwierigkeit,  doclt  ergeben  sich 
an  dieser  Stelle  häufig  andere  Defekte,  die  teils  von 
Korrosionen,  teils  von  der  Abnutzung  bei  vorlierigcm 
Verstemmen  herrülncn,  und  oft  wird  man,  statt  die 
schadhafte  Stelle  einfach  zu  vcrschwciUcn,  Injsser  tun, 
mittels  des  Schneidbrenners  ein  schadliafics  Stflek 
des  BliH  hes  ganz  ausziischnciden  und  ein  neues  Stück 
cinziisetzcn.  Besonders  bei  allen  Kesseln,  bei  denen 
bereits  Klicken  aufgesetzt  wurden,  cmpflclilt  sich  ein 
solcher  Vorgang,  da  das  Ble«  limatcrlai  von  einer 
großen  Anzald  von  NictiGcliein  durchbohrt  und  in- 
folge der  l)ci  solcher  Ausbesserung  unvermeidlichen 
Undichtigkeiten  stark  korrodiert  ist. 

Kig.  8 zeigt  die  Art  der  Befestigung  eines  Feuer- 
rohre» in  der  Vordcrplattc  eines  Kessds.  Info^c  der 
beständigen  Dehnung  und  Schrumpfung  Lst  die  Be- 
anspruchung eine  sehr  gn»üc,  und  <»  entstehen  daher 
lecke  Stellen,  welche  die  Bleche  kf*rr«.Klicrcn  und  ein 
Verstemmen  iibtig  machen,  wcKlurrh  der  Krcmpclr^md 
jeweils  um  etwa  verkleinert  wird.  Ks  nmß 

daher  nach  einiger  Zeit  die  Abnutzung  eine  solche 
sein,  daß  kein  Material  mehr  zum  Vcrslcmmcn  vor- 
handen ist.  Zur  Ausfrihrung  dieser  Rcinualur  eiiip- 
ficlilt  cs  sich,  hei  Korrosionen  an  a,  ein  Stück 
aiLs  der  Feucrrolirwami  auszuschneiden,  die  Platte  a 
zu  reparieren  und  dann  ein  neues  Stück  c-c  in  b ein- 
zuschweißen. 

Eine  andere  Ursache  von  Undichtigkeiten  liegt  in 
der  Verbindung  des  Flainmcnrolircs  mit  der  Wandung 
der  Keuerkammer.  In  Fig.  ist  clargesicllt,  wie  in- 
folge von  Undichtigkeiten  Korrosionen  der  Platte  A 
auftreten  and  wie  die  Stemmkantc  des  Börtck  B »jcli 
durch  wiederholtes  .Abstemmen  abnutzt.  Bei  s«>lchcn 
Reparaturen  wird  die  Korr\)sion  in  A zuerst  aiisgc- 
bessert  und  dann  auf  ß hei  C frisches  Metall  aufge- 
iragcn,  wobei  beachtet  werden  muß,  daß  man  die 
beiden  Bleche  nicht  verschweißt,  da  dies  unangenehme 
Folgen  haben  würde.  Die  Nieten,  wcl<  he  durch  die>cs 
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Verfahren  gcliHkcrt  werden,  müssen  entfernt  werden 
und  nachdem  die  Klange  C gut  auf  .A  aufgc|>aßt  wurde, 
zieht  nran  die  Nieten  wieder  ein.  Es  ist  jcdiKh 
nicht  in  allen  Fällen  n<Uig,  die  Nieten  zu  entfernen. 
Eine  solche  Reparatur  w’utdc  vor  kurzem  an  den 
Kesseln  des  Damjifers  „Fort  Salisbury“  der  Buckland- 
Linie  ausgeführt. 


Fi«.  9. 


Fig.  IO  zeigt  eine  Wandung  mit  aufgclragcucm 
Mateiial  fertig  zum  Einsct/cn  in  ein  Feuerrohr,  und 
cs  geschieht  dic’.sc  lokale  Matctialversläikung,  um  hei 
in  ein  Flamnicnn*hr  einzusetzenden  durchgehenden 
Längsteilcn  zu  bewirken,  daß  der  eingesetzte  Teil 
möglichst  gleiche  Eigerischaflcn  erlange  als  das  ur- 
s)>tflnglichc  Malcfial, 


Fig.  lO. 


Manchesmal  erweist  cs  sich  als  iiiviig,  da.s  ganze 
Keucrrolrr  zu  ersetzen,  was  sich  leicht  dadurch  be- 
werkstelligen läßt,  daß  man  das  alte  Rolir  mittels  des 
Schncidbtcnncrs  ausschnckict.  Ein  neues  Rohr  wird 
in  drei  oder  vier  Teiler»  vorbereitet,  in  seine  richtige 
Lage  gebracht,  dort  fc.vt  verstaut  und  dann  die 
/Cusammetischw  eißung  vorgciumunen.  Auf  solche 
Weise  erhält  man  ein  neues  Flammenrohr,  welches 
gleich  dem  alten  ist  und’dcn  Vorteil  hat,  keine  Kiet- 
v\.  binduirg  zu  besitzen.  Eine  solche  Arbeit  ist  gegen- 
wärtig in  Sunderland  m .Ausführung.  Ks  handelt  sich 
hier  um  aiiilz.chn  Flamincnrohrc  von  je  etwa  i6  bis 
20  Meter,  und  die  Arbeit  wird  ungefähr  eine  Woche 
in  Anspruch  nehmen  und  erfordert  vic^r  Arbeiter,  die 
je  zu  zwei  in  einer  Gruppe  arbeiten. 

Auih  die  V'erbrcnnungskammcrn  sind  denselben 
Defcklcn  ausgcselzl  wie  die  Flammenrohre. 

In  Fig.  I sind  verschiedene  Reparaturen  an  Rauch- 
kanimcm  gezeigt,  wie  solche  auf  dein  Dampfschiffe 
„Marsa“  iler  Com[»agnie  de  Navigaticm  Mi.Nle  ausge- 
führt wurden.  Hier  wurde  an  der  Ilinterwand  ein 
Slüt  k P eingesetzt,  ebenso  wie  am  Boden  zwei  Stücke 
S und  R und  an  der  Flansche  G.  Jedes  dieser 
Stücke  war  etwa  2ü"  breit  und  5"  lang. 
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la.  Calcium-Carbid. 

Leistungsfähige  Schweizer  Carbidwerke,  mit  beliebter  Marke, 
suchen  mit  Firmen  m Vei-biudunft  zu  Ifeteu.  dio  Räume  zum  Einlagern 
grösserer  Quantitäten  Calcium-Carbid  zur  Verfügung  haben. 

Dio  Ware  könnte  auf  feste  Rechnung  bezogen  oder  auch  bei 
hoher  Provision  in  Consignation  gegeben  werden. 

Seriöse  Pirmou.  die  einen  grösseren  Absatz  in  Aussicht  stellen 
können,  belieben  ihre  Offerten  unter  Chiffre  A.  J.  N.  17608  an  die 
Expedition  dieses  Blattes  zu  senden. 
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nn  dem  tjft  ret  ht  heftigen  Konkurrenzkämpfe 
aiuierer  ßeleurhlungs;irtcn  gegen  Aretylen 
ist  cs  auch  heute  noch  ziemlich  allgemein 
Qblich,  auf  die  hohe  Gefflhilirhkeit  des  .-\cetylens 
hinzuweisen,  und  oft  geschieht  dies  auch  mit  dem 
beabsichtigten  Erfolge,  hauptsJichlirh  wohl  aus  dem 
Grunde,  weil  das  Wort  Acetylen  auch  jetzt  noch  in 
s<3  manchem  harmlosen  GemQle  den  Gedanken  an 
eine  hohe  vorliandene  E.xplosion.sgcfahi  anslöst;  es 
scheint  daher  iin  Interesse  der  Sache  gelegen,  wenn 
wir  in  allen  solchen  Fällen,  in  denen  einwandsfreie 
statistische  Unterlagen  vorliegen,  darauf  hinweisen, 
daU  mit  der  Benutzung  des  Acetylengases  durchaus 
keine  höheren  Gefahren  verbunden  sind  als  mit 
jedem  anderen  künstlichen  Belcuchtungsmittel. 

In  bezug  auf  Acetylen  hinkt  Deutschland  hinter 
anderen  Kulturländern  sehr  nach,  und  die  Tatsache, 
daü  die  Anzahl  der  in  Deutschland  bestehenden 
Acetvienanlagen  eine  relativ  sehr  grolle  ist,  kann  als 
Beweis  des  Gegenteils  keineswegs  aufgefaUt  werden, 
viel  eher  nrich  als  ein  Beweis  fOr  die  technische 
Eignung  des  Acetylens  für  seine  l>esondcrcn  Zwecke. 

Wir  hatten  schon  vor  einigen  Jahren  die  Anregung 
zur  Gründung  eines  Verbandes  deutscher  Acetylen- 
Apparate-Besitzer  gegeben,  und  wir  dachten  uns 
damals,  daß  mit  Hilfe  einer  solchen  Organisation 
eine  periodisch  wiederkehrende  Prüfung  und  Über- 
wachung der  im  Betriebe  stellenden  Acetylengas- 
anlagen in  ähnlicher  Weise  durchgefOhrl  werden 


könnte,  wie  dies  bei  der  Überwachung  von  Dampf- 
kesseln allgemein  der  Fall  ist.  Die  Schwierigkeiten 
waren  damals  liauptsächlich  finanzieller  Natur,  und 
cs  konnte  deshalb  zu  jener  Zeit  nadi  dieser  Richtung 
hin  weiter  nichts  getan  werden.  Früher  oder  später 
muU  es  ja  aber  doch  auch  in  Deutschland  zu  einer 
solchen  Einrichtung  kommen,  und  es  ist  daher  von 
Interesse,  wenn  wir  darauf  hinweisen,  daC  das,  was 
wir  vor  Jahren  in  Deutschland  wollten,  in  Frankreich 
in  die  Praxis  übertntgen  wurde. 

In  Heft  0 dieses  Jahrganges  unserer  Zeitschrift 
brachten  wir  einen  Bericht  über  die  bisher  von  der 
Union  des  Proprictaires  D'Apparetls  ä Acetylene  vor- 
genommenen  15000  Untersuchungen  von  Acetylen- 
anlagen.  und  lieute  sind  wir  in  der  Lage,  eine  Zu- 
sammenstellung der  Unfälle  an  Acetylenanlagen  vom 
Jahre  IU05  bis  einschliefilich  1908  zu  bringen,  weU'he 
in  der  Mai-Nummer  des  Journals  der  genannten 
Uniwi  veröffentlicht  wurde. 

Die  Anzahl  der  von  Anfang  des  Jahres  1905  bis 
Ende  Novcml>cr  11708,  also  während  fast  4 Jahren 
in  Frankreich  vorgekommenen  Unfälle  an  Acetylen- 
anlagcn  beträgt  149,  und  es  wurden  hierbei  insge- 
samt bei  II  Unfällen  12  Personen  getötet,  bei 
76  Unfällen  112  Personen  verletzt  und  l>ci  60  Un- 
fällen Sachschaden  verursacht. 

Wenn  man  von  Unfällen  bei  der  Montierung  und 
Inbetriebsetzung  der  Apparate  sowie  bei  der  Dich- 
tigkeitsuntersuchung  der  Rohrleitung  absieht,  $0  er- 
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geben  sich  (Qr  den  Betrieb  der  Apparate  98  Unfälle 
oder  65%  der  Gesamtunfälle. 

In  15  Fällen,  d.  l bei  etwa  10^1«  der  Gesamt- 
unfälle, lag  die  Ursache  in  unrichtiger  Behandlung 
des  Calci umcarbids,  in  10  Fällen  oder  S%  waren  cs 
tragbare  Ap|>aratc,  die  zu  dem  Unfälle  Veranlassung 
gaben,  und  bei  24  Fällen  oder  17%  mußten  die 
Ursachen  als  unbekannt  gekennzeichnet  werden. 

Es  ist  bemerkenswert,  daß  bloß  8%  der  Gesamtun- 
fälle tragbaren  .Apparaten  zur  Last  fallen,  um  so  mehr  als 
die  Gesamtzahl  der  in  Frankreich  im  Betriebe  stehen- 
den tragbaren  Ap|>aiate  eine  außcrordentlirh  große  ist. 


Ein  weiteres  Moment,  welches  auch  in  Deutschland 
nachdenklich  stimmen  sollte,  liegt  auch  darin,  daß 
von  den  vorgekommenen  Unfällen  sich  bloß  vier  an 
Apparaten  ereigneten,  welche  unter  der  Überwachung 
der  Union  des  Froprietaires  D'Appareils  :i  Acetyi^ne 
stehen,  und  auch  von  diesen  vier  Fällen  roOssen 
zwei  ausgeschieden  werden,  da  die  Besitzer  der  be- 
ireflenden  Anlagen  eine  Untersuchung  ihrer  Apparate 
durch  die  Inspektoren  der  Union  verhinderten  und 
das  ihnen  kostenlos  zugesandte  Journal  zurfleksandten. 
Die  Ursachen  der  vorgekomroenen  Unfälle  sind  in 
folgender  Liste  zusaramengcstellt 


Unfälle 

Getötet 

Vcrlelat 

Summa 

1 

1 

'i  t 

1 

O" 

g. 

r-o  CO 

g;  g 

Uo- 

Ütlle 

Ge- 

tötet 

V«. 

letzt 

1.  Betreten  <les  Apparateniaumes  mit 
offenem  Licht 

■i 

0 

1 2 

2 

1 

1 

2 

4 

IO  17 

4* 

4 

33 

2.  Dichtigkeitsprüfung 

5 

2 

3 

— 

3 

2 

— 2 

2 

— 

7 

3.  Unvorsichtig  ausgeführte  Reparaturen 

ij 

s 

2 

1 

— 

i 

— 

7 

3 

4 1 

21 

2 

15 

4.  Versuche 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

4 

1 

1 

3.  Gasansammlung  iin  Ap{>;iratcnraum  . 

— 

1 

— 

— 

- 

- 

— 2 

4 

— 

2 

(>.  Einfrieren  dc.s  Apparates  .... 

— 

2 

— 

— 

— 

I 

— 

2 

— 

I 

7.  Unvorsichtige  Inbetriebsetzung 

2 

t 

3 

I 

— 

— 

1 

1 

3 3 

0 

I 

s 

8.  Tragbare  Apparate 

2 

2 

3 

3 

— 

1 

— 

3 

— 

4 -2 

10 

1 

9 

9.  Grubenlampen 

1 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

.3 

— 

— 1 — 

3 

— 

3 

10.  Carbid  und  Carbidbücltsen  .... 

2 

3 

.s 

5 

— 

— 

1 

1 

to 

.1  H 

‘5 

1 

13 

1 1.  Apparate  für  5khaubmlcii  .... 

— 

3 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 2 

4 

— 

4 

12.  Acctvlcn-Dissous 

— 

1 

l 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

2 — 

2 

— 

2 

1 

1 

— 

14.  Andere  Ursachen 

15.  Unfälle,  welche  irrtümlidi  Acetylen  zur 

1 

8 

() 

4 

— 

— 

— 

— 

2 2 

'9 

— 

7 

Last  gelegt  wurden 

— 

- 

— 

— 

— 

1 

- 

— 

— 

2 

' 

— 

Summa : 

23 

30 

49 

47 

4 

3 

20 

-:4 

3:!  i<> 

149 

12 

•'S 

■ iJH'f  


FUXKTI0XSPRI":FUNT.  K(^R  ACETYLEN-APPARATE. 


Hohl  keine  andere  Eigenschaft  des  Acetylens 
hat  eine  solche  Flut  verschiedener  und 
zum  Teil  ganz  entgegengesetzter  Anschau- 
ungen geschaffen  als  gerade  jene,  in  welcher  dessen 
hiichstcr  technischer  Wert  begründet  ist:  Seine  Eigen- 
schaft, im  Gemische  mit  almosphärisrhem  oder  anderem 
Sauerstoff  unter  Hegleitcrscheinungcn  zu  verbrennen, 
deren  mchrodcrwenigcrgcschicklc  Benutzung  dem  Men- 
schen eine  Naturkraft  an  die  Hand  gibt,  die  von  außer- 
ordentlich großer  industrieller  Bedeutung  werden  kann. 

Wir  haben  früher  öfters  darauf  hingewiesen,  daß 
in  dem  Kampfe  des  menschlichen  Geistes  gegen  die 
elementaren  Mächte  der  Natur  stets  ein  Widerstand 
der  letzteren  einlritt,  der  sich  unter  Umständen  in 


verhängnisvollen  Unfällen  äußert,  wir  liabcn  aber 
immer  auch  darauf  hingewiesen,  daß  gerade  sulche 
Unfälle  für  den  schaffenden  Geist  des  Mens<'hen 
jene  Wegweiser  sind,  die  ihn  befähigen,  die  Wege 
zu  erkennen,  auf  welchen  er  wandeln  muß,  wenn  er 
sein  endliches  Ziel  erreichen  will. 

Bloß  dann  können  die  vorgekommenen  Unglücks- 
fälle  segenbringend  für  die  Menschheit  sein,  wenn 
wir  cs  verstehen,  ihre  eigentlichen  Ursachen  richtig 
zu  erfassen  und  aus  ihnen  die  entspicchende  Lehre 
zu  zielten.  Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend 
haben  wir  uns  immer  bemüht,  solche  Unfälle  auf  ihre 
Begründung  zurückzuführen,  und  wohl  in  den  meisten 
Fällen  läßt  sielt  fcststellen,  daß  die  eigentliche  Ur- 
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Sache  solcher  Unfälle  in  einer  mangelhaften  Kon- 
struktion der  verwendeten  Ap]>arate  oder  in  deren 
zweckwidriger  Behandlung  liegt. 

Gegen  die  erstere  kann  die  Allgemeinheit  nur 
durch  eine  sachgemäße  Prüfung,  gegen  letztere  aber 
durch  .eine  periodische  Cberwachung  des  Betriebes 
zweckentsprechend  gesdiützt  werden. 

Eine  sachgemüUe  Prüfung  ist  unseres  Erachtens 
nach  eines  der  wichtigsten  Momente  für  die  Betriebs- 
sicherheit von  Acclylenanlagcn,  und  cs  ist  ein  vitales 
Interesse  unserer  Industrie,  dal*  eine  solche  Prüfung 
in  durchaus  |>arleiIoser  Weise,  nicht  von  einer  ein- 
zelnen Pcrs^jnlichkcit,  so  wie  dies  bisher  geschah, 
sondern  vi.»n  einer  besonderen  Kommission  vorge* 
nommcii  wird,  deren  Mitglieder  ihre  Erfahrungen  auf 
bestimmten  Gebieten  gi'Saminelt  h;)t>cn.  Der  Chemiker 
wird  in  der  I.agc  sein,  sich  Ober  die  chcmisciien 
Krsi  heinungen  bei  UniseUung  zwlsi  hen  CaU'tUincarbid 
und  Wassei  ein  zutreffendes  Urteil  zu  bilden,  doch 
ist  hiermit  noch  nicht  gesagt,  dal*  er  auch  bezüglich 
der  konstruktiven  Ausführung  von  Ap;*aratcn  als 
.Xutoritüt  angesehen  werden  muli,  ja  wir  meinen 
sogar,  daß  ai»ch  physikalische  Erscheinungen  in  Acc- 
tylenapparaten  und  deren  Zusammenhang  mit  kon- 
struktiven Momenten  von  ihm  nicht  immer  cinwamts- 
frei  l>cuTteiU  werden  können. 

Die  autogene  S<hwciCung  hat  in  die  .Xceiylen- 
industric  neue  Momente  und  tiesiclitspunktc  getragen, 
welche  der  Beleuchtungstechnik  früher  fremd  waren, 
und  es  ergeben  sich  aus  tler  Verwendung  des  Ace- 
tylens für  Zwecke  der  autogenen  Schweißung  nach 
mancher  Hinsicltt  hin  vollkommen  neue  Gesichls- 
putrkle,  von  denen  aus  betrachtet  tiie  Beurteilung 
iler  Apparatur  auf  ihre  Betriebssicherheit  umi  zweck- 
entsprechende Einrichtung  in  anderem  Gesichtswinkel 
erscheint,  als  dies  den  Anschauungen  des  Acetylen 
Bclcnchtungs-Tcchnikcrs  entspricht 

Es  gibt  im  DeulsiJien  Reiche  eine  große  Anzahl 
von  Aceiylenapparate  Konstruktionen,  die,  gleicliviel 
ob  sie  der  bisher  Üblichen  Typenprttfung  des  Deut- 
schen Acetylenvereins  unlerzcigen  wurden  oder  nicht, 
sowohl  sicherheitsterhnisch  als  auch  hciricbslcchnisch 
zu  schweren  Bedenken  Veranlassung  geben,  und  es 
liegt  die  Hauplursache  wohl  darin,  ilaß  diese  Prüfung 
bisher  lediglich  auf  Übereinstimmung  der  zu  prüfen- 
den Apparate  mit  liestiminten  Normen  geschieht,  die 
zu  einer  Zeit  geschahen  wurden,  zu  wch:her  das  An- 
wendungsgebiet des  .Xcetylens  nur  noch  ein  sehr 
beschränktes  war,  und  daß  diese  Normen  auch  schon 
zur  Zeit  der  Einführung  dieser  Typenprüfung  als 
teilw'etse  den  veränderten  Verhältnissen  nicht  mehr 
entsprechend  bezeichnet  werden  mußten  und  auch 
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von  maßgebenden  Kreisen  des  Deutsdien  Acetylen- 
vctein.s  als  nicht  mehr  zeitgemäß  bezeichnet  wutdeo. 

Es  dürfte  noch  in  Erinnerung  sein,  daß  Schreiber 
dieser  Zeilen  schon  vor  Einführung  der  gegenwäri^en 
Systemprüfung  der  Aceiylenapparate  dafür  eintrat, 
daß  sich  diese  Prüfung  uicht  nur  auf  eine  tote  Norm, 
sondern  auf  die  Funktion  des  Ap(>arales  erstrecke, 
und  es  dürfte  weiter  in  Erinnerung  sein,  daß  gerade 
hierin  die  Ursache  zu  V’urkommnisscii  liegt,  die  auf 
die  Geschnftsgebarung  in  tlcm  Bcrufsvcrcine  der 
deutschen  Acetylen- Beleuchtungs-Industrie  an  nkht 
sclir  erfreuliches  Licht  w*erfen. 

Dieser  seit  Jahren  heiß  umstrittene  Punkt,  die 
Furiklionsprafutig  der  Aceiylenapparate,  ist  nunmehr 
auch  in  Deubichlund  zu  einer  dringemien  Noiwetrdig- 
keit  gewr>rden,  und  es  dürfte  ilieselbe  auch  in  der 
gegenwärtig  zur  Beratung  stehenden  neuen  Acctylen- 
verordnung  entsprechende  Berücksichtigung  finden. 

Für  die  deutsche  Acelylcnindustrie  ist  es  ^'on 
außerordentlich  großer  Wichtigkeit,  daß  genügende 
Garantien  dafür  gelxiten  werden,  «laß  eme  cinzu- 
fülircnüc  Kunktionsprüfuug  auch  wirklich  mit  jenem 
Verständnis  und  mit  jener  umfassenden  Sarhkauitnis 
eth.Jgl,  welche  zur  gedcildtcheii  Entwicklung  utisercr 
Indastrie  unbi^Iingt  erfordetliclr  ist. 

Seil  die  Frage  einer  Funkli«)nsptüfung  von  Acelylen- 
Ap|>aralcn  eine  dringliche  gewt^rclen  ist,  sind  Jahre 
ins  I^nd  gez<jgcn.  Jaiirc  während  welcher  noch  dort, 
w«>  man  die  Entwicklung  unserer  Industrie  mit  klarem 
Verständnis  verfolgte,  reiche  und  svenvolle  Erfahrungen 
gesammelt  wurden. 

Eine  Typetipiufung,  wie  sic  vom  Deutschen  Ace- 
tyleiivcreui  ins  .Auge  gefaßt  skurdc,  bietet  für  die  Be- 
triebssicherheit der  Acety(cna{iparale  «lurchaus  keine 
dauernde  Garantie  un<l  sic  bcrci'htigt  cs  vt)Ukommen, 
w'enn  man  nach  den  bisher  gemachten  Erfahrungen 
nicht  jenes  Vertrauen  zu  ihr  fassen  kann,  das  allein 
die  Grundbedingung  ihres  Erfolges  sein  muß. 

Wir  behalten  uns  vor  mit  V'orschingen  v«>r  die 
Öffentlichkeit  zu  treten,  die  geeignet  ersclieinen  eine 
Regelung  der  aktuellen  Frage  einer  ApparateprOfung 
herbeizulUhren. 

Das  .Anwendungsgebiet  des  Acetylens  ist  seit  Ein- 
fühlung der  autogenen  Schweißung  ein  vollständig 
anderes  geworden,  und  während  früher  die  Intel- 
essenten  unserer  Industrie  hauptsächlich  kleinere 
Apparatcnkonstruklionshrmen,  Gastwirte  an)  Lande 
und  kleinere  Ortsgemeinden  waren,  also  ein  Element, 
welchem  d:is  Ansehen  und  die  Macht  ilazu  fehlte, 
sich  sein  Schicksal  selbst  zu  gestalten,  ist  es  heute 
die  masirlunen-  und  metulllechnische  Großindustrie, 
welche  ein  Interesse  daran  hat,  daß  sic  nicht  zum 
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Spielball  wechselnder  VeriiMimsse  und  indinduciler 
Interessen  gemacht  wird. 

Mit  solchen  Faktoren  wird  man  künftighin  rechnen 
müssen,  um  so  mehr  als  man  bet  ihnen  auch  Ver- 
ständnis für  Fragen  voruussetzen  muU,  die  tief  ein- 
greifend sind  in  ihre  technischen  Betriebe. 

Das  weitaus  wichtigste  Moment  liegt  unseres  Er- 
achtens nach  darin,  daß  nunmehr  endlich  Vcrliält- 
nissc  geschaffen  werden,  die  in  ihrer  jetzt  fcslzu- 
legenden  Form  auch  dauernd  bestehen  können,  und 
es  wird  für  die  Beurteilung  dieser  Frage  von  uits- 


schlaggcbender  Wichtigkeit  sein,  ob  die  bei  Einfüh- 
rung einer  Prüfung  für  Ac*ctylenapparate  gebotenen 
Garantien  derartige  sind,  dal>  sie  die  Scliaffung 
haltbarer  Zustände  ermöglichen. 

Wir  wollen  nicht  aus  früheren  Erfahrungen 
Schlüsse  ziehen  für  die  fernere  Zukunft,  wohl  aber 
müssen  wir  uns  das  Recht  vftrbohalten,  frei  und  un- 
beeinflußt von  allen  pers<'>nlichcn  Erwägungen  zu 
dieser  Frage  Stellung  zu  nelimen,  wo  immer  sich  dies 
als  nötig  erweist. 


HERSTEl.LUMi,  AUFBEWAHRUNG  UND  VERWENDUNG  VON  ACETYI.EN  UND 

LAGERUNG  VON  CARBID. 

(Ministeriai-Erlaü.) 


ie  erleichternden  Bestimmungen  des  $ 20 
Ziffer  2 der  Arelylcn-Vcrordming  (HMBI. 
190O.  S.  169)  für  bewegliche  Entwicklungs- 
a[>[>aratc  bis  zu  2 kg  P'üllung  haben  nach  den  Ver* 
handlangen  im  Deutschen  Acelylcn-Vcrcin  und  den 
.Äußerungen  in  der  Fachliteratur  zu  einer  vielfach 
nicht  unbedenklichen  Benutzung  und  Beanspruchung 
solcher  Apparate  innerhalb  geschlossener  Arbeitsraume, 
und  zwar  zuSchwclOzwccken  geführt.  In  Ankündigungen 
von  Firmen  findet  man  Apparate  dieser  Größe  für 
Schweißbrenner  empfohlen,  die  einen  Stundenver- 
brauch von  2200  I Gas  und  mehr  haben,  so  daß  der 
2 kg-Apparat  bis  zu  8 kg  Carbid  in  der  Stunde  ver- 
ga.sen  muß.  Diese  starke  Inanspruchnahme  kann  bei 
nicht  sehr  sorgfältiger  Durchbildung  des  Apparate:» 
zu  mannigfachen  Mißsländen  führen.  Häufig  ist  das 
Carbid  bei  der  schnellen  Entwicklung  nicht  völlig  ver- 
gast, so  daß  bei  der  Entschlammung  Acetylen  in  den 
Arbeitsraum  entw'eicht,  oder  cs  wird  verabsäumt, 
nach  Beendigung  der  Vcrga.sung  zu  entschlammen, 
sc»  daß  das  Carbkl  in  die  Rückstände  statt  in  frisches 
Entwicklungswasser  fällt,  und  so  die  vorbczeichnele 
Gefahr  in  erhöhtem  Maße  auftrilt.  Noch  bedenklicher 
sind  viele  Apparate  deswegen,  w*eil  sic  keine  ge- 
nügende Menge  £ntwickluiigswa.Hser  enthalten,  so  daß 
sielt  das  Wasser  bei  der  starken  Beanspruchung  des 
Apparates  übermäßig  erwärmt,  das  Carbid  bei  der 
Vergasung  nicht  genügend  gekühlt  wird  und  zum 
Erglühen  mit  folgender  Zersetzung  des  Gases  kommt. 
Unter  solchen  Verhältnissen  sind  Explosionen  nicht 
ausgeschlossen,  zumal  w'enn  feingekörntes  Catbid  zur 
Verwendung  gelangt,  das  nicht  sfifort  im  Wa^er 
uiitersinkt,  sondern  bei  mangelnder  Benetzung  auf 
dem  Wiisser  schwimmend  sicli  unter  ungenOgcmler 


Kühlung  bis  zum  Erglühen  erhitzt  Tritt  in  solchem 
Falle  beim  Carbideinwuif  Luft  in  den  Apparat,  so 
sind  die  Bedingungen  für  die  Explosion  des  Gases 
gegeben.  Auch  die  Gasbehälter  der  kleinen  Apparate 
haben  vielfach  zu  geringe  Abmessungen,  so  daß  bei 
Pausen  in  der  Benutzung  des  Schweißbrenners  das 
entwickelte  Gas  nicht  aufgespeichert  werden  kann 
und  aus  dem  Überdruckrohr  oder  den  Wasserver- 
schlüssen in  den  Arbeitsraum  entw’eicht.  Die  gleiche 
Gefahr  liegt  bei  Weien  Apparaten  während  der  Bc- 
schickungs{)erioden  vor,  indem  bei  mangelhaften  Ein- 
führungsvorrichtungen innerhalb  dieser  Periode  reich- 
lich Gas  aus  dem  Apparat  ausgestoßen  wird. 

Infolge  der  großen  Verbreitung,  welche  die  auU»- 
genc  Schw’eißung  in  kurzer  Zeit  in  der  Industrie  als 
Ersatz  für  die  Lötung  und  Nietung,  zu  Ausbesserungen 
und  dcrgl.  gefunden  hat,  haben  sich,  wie  bei  der 
Einführung  der  Acetylcnbcicuchtung,  Firmen  gefunden, 
die  diese  Erfindung  geschäftlich  ausbeuten,  ohne  die 
erforderlichen  Erfahrungen  zu  besitzen.  Einzelne  der- 
selben scheuen  sich  nicht,  beim  Verkaufe  von  ikhweiß- 
brennern  Zeithnungen  zur  Sclbstanfertigung  von  Ap|>a- 
raten  mitzuliefem,  die  zu  den  schlechtesten  Systemen 
gehören  und  namenUich  bei  unsachgemäßer  Ausfüh- 
rung geradezu  leben^efährlich  sind.  In  welche  Ge- 
fahren sidi  unerfahrene  Personen  bei  der  Anfertigung 
und  Inbetriebnahme  selbstangcfcrtigter  primitiver  Appa- 
rate begeben,  hat  vor  kurzem  erst  ein  Unglücksfall 
in  Posen  gezeigt,  wo  ein  Handwerker  bei  der  probe- 
weisen  Inbetriebnahme  eines  solchen  Apparats  infolge 
eintretender  Explosion  sein  Leben  einbüßte.  Auch 
in  Hamburg  ist  kürzlich  ein  sogenannter  2 kg-Apparat. 
der  sogar  zum  Schweißen  von  Straßenbahnschienen 
benutzt  wurde,  e.xplodiert. 
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Diese  Vorkommrusse  und  die  besprochenen,  von 
berufener  Seite  bestätigten  Mängel  vieler  solcher,  jetzt 
eine  Ausnahmestellung  genie^nder  Apparate  haben 
mich  veranlaCt,  in  dem  Entwürfe  zur  Al.>ändcrung  der 
Acelylcn-Pollzei-Vcrordnung  auch  für  diese  kleinen 
Schweifiapparate  eine  behördliche  Prüfung  vorzuschen 
und  ihre  Aufstellung  innerhalb  von  Arbeitsräumen 
von  einer  besi»nderen  Erlaubnis,  die  allgemein  für 
geprüfte  und  gutbefundei>c  Typen  erteilt  werden  kann» 
abiiängig  zu  machen.  Da  jed'X'h  bis  zur  Erledigung 
der  neuen  Verordnung  im  Bundesrate  noch  längere 
Zeit  vergehen  dürfte,  so  wcrtlen  inzwisdren  die  ge- 
eigneten MaCnahmen  zu  ergreifen  sein,  um  die  Be- 
nutzung ungeeigneter  Ap(>arutc  nach  Mi^lichkcit  zu 
hindern. 

In  dieser  Beziehung  bemerke  ich  zunächst,  dall 
der  Wortlaut  des  § 20  Ziffer  2 a.  a.  O.  darauf  hin- 
weist, daU  die  Ausnahme  nur  Automaten  mit  be- 
stinamt  begrenzter  Füllung,  nicht  auch  Handeinwurfs- 
apparalen,  deren  Beanspruchung  beliebig  gesteigert 
werden  kann,  gewährt  werden  .sollte.  Danach  sind 
alle  Apparate  mit  Handeinwurf  und  solche  Automaten, 
welche  Einrichtungen,  wie  Patronen  und  dcrgl.  für 
mehrere  Füllungen  mit  2 kg  Carbid,  die  nacheinander 
zur  Entwicklung  gebracht  werden,  haben,  als  nicht 
unter  die  Ausnahmebestimmung  fallend,  künftig  als 
anmelde-  und  prüfpflichtig  zu  erachten,  auch  zur 
.Aufstellung  innerhalb  geschlossener  Arbeitsräume  bis 
auf  weiteres  nicht  zuzulassen.  Anträge  auf  Gestattung 
ihrer  Benutzung  in  solchen  Räumen  ersuche  ich  mir 
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zwecks  einhdllicher  Begutachtung  durch  den  Deutschen 
Acetylenverein  zu  übermitteln.  Die  Prüfung  der 
Apparate  ist  ebenfalls  grundsätzlich  dem  genannten 
Vereine  Vorbehalten,  und  zwar  soll  mit  derselben  eine 
Betriebsprüfung  verbunden  werden. 

Hinsichtlich  der  übrigen  Apparate  ist  dafür  zu 
sorgen,  daC  den  Besitzern  der  nach  den  eingangs 
erörterten  Gesichtspunkten  als  bedenklich  zu  erach- 
tenden AiLsfflhrungen  durch  {K>lizeiliche  Verfügung  auf 
Grund  der  §§  120 aff.  der  GcwcrlMt-Ordnung  aufzu- 
geben ist,  innerhalb  kürzester  Frist  solche  Abände- 
rungen zu  ireifen,  durch  welche  die  Gefahren  für  die 
Arbeiter  vermieden  werden.  Insbesondere  sind  sulche 
Apparate  zu  beachten,  bei  welchen  während  ihres 
Betriebes  Acetylen  in  den  Arbeitsraum  entweichen 
kann. 

Sie  wtillen  die  Gewerbe- Aufsichtsbeamten.  für 
welche  Abdrücke  ilieses  Erla.sses  befgefügt  sind,  an- 
weisen, der  Beaufsichtigung  der  gedachten  2 kg- 
SchweiUapparate  ihre  volle  Aufmerksamkeit  zuzuwenden 
und  innerhalb  der  nächsten  sechs  Monate  tunlichst 
alle  Betriebe  zu  revidieren,  in  denen  nach  Anfrage 
bei  der  Ortsj^oUzeibehördc  Aretylcn-Schweißapparate 
betrieben  werden.  Ober  die  dabei  gemachten  Wahr- 
nehmungen ersuche  ich,  mir  nach  Ablauf  dieser  Frist 
Bericht  zu  erstatten. 

Berlin  W.  6r>,  den  25.  April  190g, 

Der  Minister  für  Handel  und  Gewerbe. 

I.  V.;  Dr.  Richter. 


ACETYLEN  IN  ARGENTINIEN. 


chon  oft  hatten  wir  Gel^enheit,  darauf  hin- 
zuweisen, daG  Acetylen  besonders  in  «len 
subtropischen  I.ändcm  eine  außerordentlich 
groGe  Verbreitung  gewonnen  hat,  und  daG  es  beson- 
ders dort,  wo  ihm  nicht  ältere  und  früher  eingeführte 
künstliche  Beieuchlimgsarlen  entgegenstanüen,  eine 
große  Ausbreitung  gefunden  hat. 

In  welchem  Maße  sich  das  Acetylen  als  Beleuch- 
tungsmittel  in  Argentinien  einffihre,  das  geht  aus 
einem  soeben  in  der  „Revue  des  Eclairages"  er- 
schienenen Aufsatze  hervor,  den  wir  unseren  Lesern 
deshalb  zugänglich  maciien,  weil  wir  glauben,  daß 
der  überseeische  Export  von  Apjiaraten  zur  .\cetylen- 
beleuchtung  von  deutschen  Firmen  noch  nicht  in 
jener  Weise  gepflegt  wird,  wie  dies  ihre  geschäft- 
lichen Interessen  erfordern  würden.  Nach  dieser 


Richtung  lutben  englische  und  amerikanische  Firmen 
eine  Tätigkeit  entfaltet,  die  auch  für  die  deutsche 
Industiic  vorbildlich  sein  sollte. 

Die  argentinische  Republik  konsiimieit  gegenwärtig 
ungefähr  5fx>o  Tonnen  Carbid  pro  Jahr,  von  denen 
nicht  mehr  als  2000  Tonnen  in  den  beiden  der 
Finna  Mollct  und  der  National  Carbide  Comp,  ge- 
hörigen Carbidwerken  zu  Cordol>a  produziert  werden, 
während  der  Rest  aus  den  Vereinigten  Staaten,  aus 
Schwc<lcn  und  Norwegen  und  aus  Italien  cingeführl 
wird.  Der  Verkaufspreis  beträgt  im  Detail  75  Frs. 
pro  100  Kilo,  und  es  entspricht  dies  einer  Jahres- 
aiL^abe  für  Carbid  von  mehr  ab  4000000  Frs. 

.Alle  Arten  der  Anwendung  des  Acetylens  haben 
in  Argentinien  weite  Verbreitung  gefunden. 

Gewöhnlich  wird  den  Carbideinwurfapf>araten  unter 
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Verwendung  von  gmnulicrtcm  Carbid  der  Vorxug  ge* 
geben,  und  cs  werden  auch  in  verschiedenen  Teilen 
des  Landes  schon  gute  und  brauchbare  Apf>aratc 
heigcstclit.  Unter  den  Konstrukteuren  von  Huenus 
Aires  haben  sich  insbesondere  die  Firmen  M.  Molict 
und  Clmussette  Freies  mit  gutem  Erfolge  hervor- 
getan. 

Wie  in  allen  I,^mlern,  in  welcliea  die  Enlwitk- 
hing  unserer  Industrie  eine  sehr  rasi  hc  war.  Ist  auch 
in  Argentinien  die  chemische  Reinigung  «les  Acetvlen- 
gascs  noch  wenig  eingeführt,  doch  erlangt  dieselbe 
infolge  ilcr  gegenwärtig  »ich  ausbreitenden  Verwen- 
dung von  Acelylcn-Glühlicbl  itnmci  gtr,!.5eiv  Bc<1cn- 
tung. 

Infolge  des  holicn  Carbidvcikaufsprcises  hat  die 
Verwendung  des  Acetylens  für  Bcbeizungs^wcckc  »it  h 
bisher  i>och  nii  ht  recht  Eingaiig  verschafll. 

Gegenwärtig  haben  blol)  vier  hi»  fiinf  Suidtc  des 
Landes  die  vollständige  Beleucbiung  inittcks  Aceta  len 
cingeführt,  während  in  einer  Anzahl  kleinerer  Urte 
Rohre  für  (.lic  Bclctnhtung  der  öflentlichen  Straßen 
verlegt  wurden,  die  durrh  kleinere  Zentralaniagcn  er- 
folgt. Ms  ist  besonders  die  mangelnde  Stabilität  in 
<1cn  Gemeindeverwaltungen,  welche  die  allgemeinere 
FJnfflhrung  des  Acetylens  lur  Ortsbcleurhtung  bisher 
erschwert  hat. 

Ein  großes  Anwendungsgebiet  findet  das  Acetylen 
für  die  Beleuchtung  von  Kisenhahnwaggons,  und  es 
wird  daselbst  Acetylen  in  Stahl^yiindern  bei  einem 
Drucke  von  b Alm.  verwentiet.  Die  Firma  Mi>llct 
hat  diese  Art  der  Beleuchtung  Si>wi>hl  für  F.isenbahnen 
als  auch  für  Lemhttürme  eingefühn,  und  cs  ist  das 
um  s<i  flhcrraschcndcr,  als  eine  derart  h<«he  Kom- 
pression von  reinem  Acetylen  iiiclit  ungefälitiidi  ist 
und  da  m der  Vciwendung  von  gelostem  Acetylen 
nicht  nur  eine  ungleich  hV’«hcrc  Sicherheit  geboten 
ist,  sondern  auch  die  Akkumulierung  einer  fünfmal 
so  großen  Menge  \>m  Gas  in  einem  gegebenen  Raume 
ermöglicht  wird. 

Ks  haben  »ich  auch  in  telzlcr  Zeit  einige  Ex- 
plüsiimcn  ergeben,  und  es  bleibt  zu  hoficii,  daß  iliese 
für  die  Zukunft  als  uitk»ame  Lehre  dienen  rm>gen. 

Gegenwärtig  stehen  ffu  die  Beleuchtung  von  Eisen* 
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bahnwraggons  folgende  Anlagen  im  Betrieb:  Zentral- 
a^entinische  Eisenbahn  - Gesellschaft  (Anlage  für 
500  Waggons),  Buenos  Aires  und  Rosario  Eisenbahn- 
Gesellschaft  (Anlage  für  200  Waggons),  Westbahn- 
Gesellschaft  von  Bueni  >s  Aire.s  (Anlage  für  20oWaggnns), 
Südbahn-Gesellschaft  von  Buenos  Aires  (Anlage  für 
150  Waggons),  Zcntralbahn-Gescllschaft  von  Buenos 
Aires  (Anlage  für  50  Waggons'. 

Das  Ministerium  der  öHentlichen  Arbeiten  er- 
richtete in  Buenos  Aires  und  in  R<isario  je  eine 
Acclylenanlage  zur  Versorgung  der  Leuchtbojen  und 
fürHafenbcleuchtun?.  ebenso  hat  das  Murineministcrium 
für  die  Voisoiguiig  von  Sccbt»jcn  in  Puerto  Militari 
eine  Acctylenanlagc  errichtet. 

Für  die  Beleuchtung  von  Eisenbahnstationen, 
Bankgebäuden,  Hotels,  Schulen,  V'cikaufsgeschäftcn, 
Fabriken  usw.  stehen  zahlreiche  Acelylenanlagen  im 
Betrieb. 

Ks  kann  gar  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  der 
.\ccly]eniK:leuchtiing  in  Argentinien  noch  eine  große 
Entwicklung  bevoistehl. 

die  autogene  Schweißung  anbclangt,  so  wurde 
dieselbe  in  Argentinien  von  der  Firma  L‘<  ».vhydrira 
Argentina  eingeführt.  Diese  Firma  hat  eine  Lindesihe 
Saucrstudanlage  errichtet  und  befaßt  sich  mit  gutem 
Erfolge  mit  der  Hinrichtung  von  autogenen  Schweiß- 
anlagen uml  mit  dem  Vcrlriehc  des  Fouchc-Brenners. 
Im  Jahre  U)0“  begründet,  hat  die  genannte  Firma 
bereits  viele  hunderte  von  Einrichtungen  geschaffen, 
von  tienen  manche  von  großem  Umfange  sind,  w-ie 
z.  B.  itn  Kriegsarscnal,  in  der  Nationalen  Strafanstalt, 
im  Ingenieur-Institut  von  Rio  de  la  l’lala  und  in 
vielen  induMricIleii  Etablis.<emen». 

Wie  aus  alledem  hervorgeht,  befaßt  man  sich  auch 
im  ferneicn  Auslande  sehr  energisch  mit  der  Einfüh- 
rung des  Acetylens,  und  da  man  dort  nicht  in  solcher 
Weise  an  alte  Vf*rurtcile  und  an  gegenteilige  geschäft- 
liche Intcrc'ssen  gebunden  ist,  wie  dies  in  den  alten 
europäischen  Kulturländern  der  Fall  ist,  nimmt  die 
Entwicklung  der  neuen  Industrien  dort  auch  einen 
vcihrdtnismäßig  viel  rascheren  F»)rtsclmtl,  als  dies  bei 
uns  der  Fall  sein  kann. 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 
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MATERIAI.KüXDE. 


AiLsführung  der  autogenen  SchweiCung  ist 
es  von  grollet  Wichiigkeil,  tlal>  der  Arbeiter 
mit  den  besonderen  Eigenschaften  des  von 
ihm  bearhcileten  Materials  eine  gewisse  Vertrautheit 
habe,  und  auf  unsere  Veianlassiing  hat  es  der  auf 
dem  Gebiete  der  Materialkun<le  vielseitig  eifahrene 
Ingenieur  Herr  E.  de  Sy  o- Münciietf,  dessen  gereimte 
Anleitung  zur  autogenen  Schweißung  wir  in  lieft  4 
der  Zeitsclfrift  „Autogene  MclallbcHrhcitung"*  veröffent- 
lichten» übernommen,  unsere  Leser  in  das  sehr  um- 
fangreiche Gebiet  der  MaleiUIkunde,  soweit  dasselbe 
für  die  autogene  Schweißung  in  Betracht  kommt,  ein- 
zufülrrcn. 


Wenn  auch  vielen  unserer  Freunde  manches  von 
dem  Gesagten  schon  gut  bekannt  ist,  so  wird  doch 
vielfach  die  Eigenschaft  der  Metalle  bei  Bearbeitung 
denselben  mittels  der  Schweißflammc  unriclitig  be- 
urteilt, und  es  ergeben  sich  infolge  Einführung  der 
neuen  autogenen  MclalUrcarbeitungsvcrfahren  so  viele 
neue  Gesichtspunkte,  daß  auch  dem,  der  eine  gründ- 
liche Kenntnis  dieser  Materie  zu  hat>en  glaubt,  eine 
Rekapitulation  nicht  schadeir  kann,  um  .so  weniger  als 
manche  Eigensriiaftcn  der  Metalle,  die  bei  den  früheren 
Metallbearbcitungsvcxfalircn  nicht  so  scharf  beachtet 
zu  werden  brauchten,  bei  der  autogenen  5?chwcißung 
'eine  außerordentlich  wichtige  Rolle  spielen. 


Metalle. 

Wie  bekannt  werden  die  Gruntlstoffc  orlcr  Ele- 
mente in  Metalle  und  in  Nichtmetalle  oder  Metalloide 
eingeteilt,  obsclum  sich  eine  scluirfe  Grenze  zwischen 
beiden  Gruppen  nicht  immer  durchführen  lüßt. 

Die  Metalle  sind  (außer  Quecksilber)  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  fest;  sie  lassen  sich  schmelzen, 
d.  h.  durch  die  Wirkung  der  Würme  aus  dem  festen 
in  den  flüssigen  Zustand  versetzen , nur  sind  ihre 
Schmelzpunkte  sehr  verschieden;  ferner  lassen  sich 


alle  Metalle  bei  hinreichender  Temperatur  in  Dampf- 
f<  irni  überführen. 

Die  Metalle  sind  undurchsichtig,  einige  in  dünnen 
Sc'hiclitcn  durchs«  heinend ; sic  besitzen  slarkett  Glanz 
(Mctailglanz)  und  sind  gute  Leiter  der  Hlektiizitüt  und 
der  W.*lrmc-  Diese  Eigen»  iiaftcn  besitzen  jedu<li 
auch  verMhiedene  MclaII<»itlc,  Jod  und  Graphit  sind 
auch  glanzend  und  iler  Graphit  leitet  au«-h  die  Elektri- 
zität. Ferner  sind  manche  Metalle  magnetisch. 

Die  festen  Körper  bilden  eine  Anhäufung  (Aggic- 
gat)  von  Molekülen,  welche,  ohne  sich  umniuelbar  zu 
berühren,  durch  die  zwischen  ihnen  tätige  Kohüsion 
zu  einem  Ganzen  zusammengehalten  werden. 

Die  festen  Metalle  ias.sen  sich  in  jedem  VerhAltnis 
zusainmcnschmel/cn,  man  nennt  solche  Geniische 
Legierungen.  Die  Gemische  des  Quecksilbers  mit 
festen  Metallen  heißen  .Amalgame. 

Auch  untensclieidet  man  leichte  und  schwere  Me- 
talle, je  nachdem  ilir  s)>ezirisches  Gewicht  unter  fünf 
inlcr  über  fünf  betrügt.  Die  Ckxyde  der  crsicren  sind 
spezifiscli  schwerer  als  die  Mctrtllc  selbst,  bei  den 
letzteren  ist  das  umgekehrte  der  Fall. 

Spezi  fische  G e wich  tc  der  M c ta  I Ic  und  eini- 
ger Legierungen. 


AI  Aluminium  gegossen  J,»*4 

„ gewalzt 2,t>S 

„ gezogen 2,70 

Aluminiumbomze 7,70 

Sb  Antimon 0,72 

Argentan Ö,4 — b,7 

As  Arsen 5.73 

Ba  Barium 4,00 

Be  Beryllium 2,lo 

Pb  Blei  . 11,37 

Bronze 8,3 — S.6 

Cs  Caesium t,bvS 
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Ca  Calcium K5S 

Cc  Cer 6,73 

Cr  Chrom  . . 6^74 

Delta-Mctall 8/> 

Fe  Fiscn  chem.  rein 7,79 

„ Gußeisen  weiß . 7,5 

M « grau 7»i 

„ „ halbiert 7,0 — 7,1 

„ Stabeisen 7,6 — 7,8 

„ Eisendraht  7,6 — 7,75 

Ga  Gallium . 5,9t) 

Ge  Germanium 5,47 

GInckenmetall 8,8  > 

Au  Gold  gediegen *8,0—19,3 

M gegossen 19,25 

„ gehämmert 19,3 — 19.35 

In  Indium 7,42 

Ir  Iridium 21,15 

Cd  Kadmium 8,72 

K Kalium 0,87 

Kanonengut 8,44 

Co  Kobalt  gegossen 8,71 

„ gehämmert 9»  *5 

Cu  Kupfer  gegossen , 8,6 — 8,9 

„ gehämmert 8,8  —9,0 

„ Draht 8,3 — 9,0 

„ elektroiyt.  , 8,88—8,95 

La  Lanthan 6,05 

Li  Lithium 0,59 

Mg  Magnesium 1,75 

Magnolium 2,30 — 2,55 

Mn  Mangan 7,23 

Mangankupfer 8,27 

3Iessing  gewalzt 8,52 — 8,62 

„ gegossen 8,^— 8,7 

„ gesogen 8..|j— 8.73 

Mo  Molybdän 8,6; 

Na  Natrium  0.97 

Ni  Nickel 8,9—8,25 

„ gegossen 8,3 

Nb  Niob 7,06 

( Osmium  22,48 

Pd  Palladium ri,3 — 11,8 

Ph»-.sphorbronzc 8,80 

Pt  Platin 21,46 

11g  Quecksilber *3f59 

Kh  Rhodium 12,10 

Rb  Rubidium  1,52 

Ku  Ruthenium  12,26 

Ag  Silber  gegossen  ........  10,10 — 10.47 

gehämmert 10,5 — 10,6 

Similior 8,59 


Stahl  Zement 7,25 — 7,80 

„ gefrischt . 7,50—7,80 

..Guß 7,83—7.93 

Sr  Strontium 2,54 

Ta  Tantal 10,08 

Te  Tellur 6,38 — 642 

TI  Thallium 1 l,H6 

Th  Thor 11,00 

U Uran  i8,;o 

V Vanadin  . 5,50 

Bi  Wismut  gediegen 9,78 

» gegossen 9,82 

W Wolfram *7»*5 — *9.*3 

Zn  Zink  gegossen 6,8—  7,05 

„ gewalzt 7**25 

« gezogen  7,20 

Sn  Zinn  gegossen 7,29 

„ gehämmert ♦ ♦ • 7»3* 

Zr  Zirkon  4,15 

Auch  teilt  man  die  Metalle  ein  In  Edelmetalle 
und  Uncdclmctalle,  die  ersicren  (Silber,  Quecksilber, 
Gold,  Platin,  Palladium,  Iridium,  Rhodium,  (Jsmium, 
Ruthenium)  besitzen  einen  hohen  Glanz,  eine  hohe 
Dichte,  al>er  meist  eine  geringe  Härte  (Platin  aus- 
genommen),  sie  kommen  in  der  Natur  meist  gediegen 
vor,  manche  auch  veierzt , oxydieren  schw  er  und  ändern 
sich  an  der  Luft  wenig  oder  gar  nicht.  Unedle  Metalle 
sind  in  ihren  physikalischen  Eigenschaften  weniger 
ausgezeichnet,  kommen  häufig,  oft  nur  vererzt  vor, 
oxydieren  leicht  und  sind  im  allgemeinen  nicht  lufl> 
beständig. 

Setzt  man  die  Härte  des  Bleies  s 1,  so  ist  die- 
jenige des  Zinns  ä *,73;  Wismut  3,34;  Kadmium 
= 6,9;  Gold  = 10.7;  2ink  * tt»7;  Silber  (rein) 
= 13.3;  Aluminium  = 17,3;  Kupfer  = 19,3;  Platin 
= 24,0;  Schmiedeeisen  ■■  60,7;  Stahl  ungehärtet 
— 61,4;  graues  Gußeisen  = 64;  M^ing  = 27 — 30; 
Bronze  = 5,3 — 58,7;  Hartblei  4 — 9. 

Die  Härteskala  von  Mohs,  die  wohl  am  meisten 
angewendet  wird,  umfaßt  10  Härtegrade,  welche  mit 
den  Zahlen  1 — 10,  mit  dem  weichsten  Körper  (Talk 
= 1)  beginnend,  bezeichnet  werden: 

H‘  I = Talk, 

„ = 2 = Gij)s  oder  Steinsalz, 

„ = 3 = Kalkfeldspat, 

„ 4 ««  Flußspat, 

= 5 — Apatit, 

„ = 6 = Feldspat, 

„ = 7 M Quarz, 

„ = 8 = Topas, 

„ = 9 « Korund, 

„ M 10  V Diamant. 


- Digittzcöt)7 


1909]  AUTOGENE  METALLBEARBEITUNG.  73 


Alle  Metalle  sind  kristallisierbar»  einige  kristallisieren 
sehr  leicht  (Wismut,  Antimon,  2Cink|,  bei  anderen 
erscheint  das  kristallinische  Gefüge  erst  durch  Atzen. 

In  folgender  Tabelle  stehen  die  Metalle  in  der 
Reihenfolge,  in  welcher  sie  abnehmend : hämmerbar, 
walzbar  und  ziehbar  sind. 


Hämmerbar 

\V.\liUar 

Zichb;«t 

Blei 

Gold 

Platin 

Zinn 

Silber 

Silber 

Gold 

Aluminium 

Eisen 

Zink 

Kupfer 

Kupfer 

Silber 

Zinn 

Gold 

Aluminium 

Blei 

Aluminium 

Ku[>fer 

Zink 

Nickel 

Platin 

Platin 

Palladium 

Eisen 

Eisen 

Zink 

Nickel 

Zinn 

Palladium 

Blei 

!m  allgemeinen  sind  die  Arbeitseigenschaften  der 
Metalle  durch  die  Schmelzbarkeit  (Gießen),  durch  die 
Delmbatkeit  (Schniiedett,  Walzen,  Strecken,  Ziehen) 
und  durch  die  Teilbarkeit  (Bohren,  Hobeln,  FrfLsen, 
Feilen  usw.)  begründet. 

Wenn  auch  diejenigen  Metalle,  welche  eine  ge* 
ringe  Verwandtschaft  zum  Sauerstoff  haben,  in  der 
Natur  meistens  gediegen  verkommen  (Gold,  Platin, 
Palladium,  Iridium,  Rh<x1ium),  so  findet  man  doch 
die  meisten  schweren  McUille  hauptsächlich  in  Ver- 
bindung  mit  Sauerstoff  und  Schwefel,  weniger  mit 
Tellur,  Arsen,  Chlor  und  Jod,  und  zwar  in  Form 
von  Mineralien,  die  das  Metall  (oft  mehrere)  in 
größerer  oder  geringerer  Menge  enthalten  (vererzt), 
aus  welchen  dann  mit  Hilfe  mechanischer  oder 
chemischer  Prozesse,  Elektrolyse  etc.  die  Metalle  ge* 
Wonnen  werden. 

Im  folgenden  werden  die  Eigenschaften  etc.  der 
in  der  Technik  hauptsächlich  benutzten  Metalle  näher 
be^hiieben  und  wählen  wir  hier  die  alphabetiKhe 
Reihenfolge,  da  dem  Leser  hierdurch  ihr  Auffinden  er- 
leichtert wird. 

Alnmininm. 

Aluminium  (Chem.  AI,  Atomgewicht  s 26.91, 
dreiwertiges  leichtes  Metall  der  eigentlichen  Erden). 
Spez.  Gew.  gegossen  2,64,  gewalzt  = 2,68,  ge- 
zogen =*  2,70,  Härte  H*  = 2 — 3 (Mohssche  Skala) 
oder  bei  H‘  Blei  = i:  — 17,3;  Schmelzpunkt  = 
700^;  lineares  Schwindraaß  s 

Das  Aluminium  kommt  nicht  gediegen  vor,  nimmt 
aber  in  Form  von  kieselsaurer  Tonerde  wesentlichen 
Anteil  an  der  Bildung  der  Erdrinde  (7,8^^),  da  diese 
Verbindung  den  Hauptbestandteil  <Ier  wichtigsten 
Mineralien  (Feldspat,  Glimmer),  des  Tonschiefers,  des 


Tons,  des  Lehms  usw.  bildet.  Aullerdcm  kommt  cs 
als  Oxyd  (Alurainiumoxyd,  Tonerde  Al^  Oj)  und  als 
Aluminiurohydroxyd  [Tonerdchydral  Al  (OH)sJ  vor. 

Aluminium  ist  bläulichweiO  mit  starkem  Metall* 
glanz,  sehr  hämmerbar  und  dehnbar,  lötbar,  schweißbar 
und  schmiedbar.  Hier  müssen  aber  gewisse  Vorsichts* 
maßregeln  beobachtet  werden,  da  A)  trotz  seiner 
sonstigen  Luftbeständigkeil  eine  große  Verwandtschaft 
zu  Sauerstoff  hat,  infolge  deren  sich  dasselbe  an  jeder 
Bruclisielle  sofort  mit  einem  dünnen  und  sehr  wider- 
standsfähigen Oxydhäutchen  Oberzieht,  Wixlurch  jede 
erfolgreiche  Verbindung  unmöglich  gemacht  wird. 
Um  nun  diese  Oxydhaut  während  des  Schmelzens  zu 
zerstören,  sind  verschiedene  Reduzierpulver  und 
Pastas  empfohlen  w*ordcn,  unter  denen  sich  die  vom 
Chemiker  M.  U.  Schoop,  Garennc-Colombcs  bei 
Paris,  erfundene  Reduzierpasta  besoniler.n  v(»rteilhafi 
uuszcu'hitet:  nach  der  Chemiker-Zeitung  Nr.  6q  v<m 
1907  besteht  dieselbe  aus  einer  wässerigen  L>‘<sung 
von  Alkalichloriden,  also  von  Kalium-,  Natrium-  und 
Lithiumchloriden,  deren  Zusammensetzung  je  nach 
der  zur  Verwendung  kommenden  Flamme  etwas  ge- 
ändert ist.  Bei  Verwendung  dieser  Pasta  wird  die- 
selbe an  den  Verbindungsstellen,  nachdem  diese 
vorher  gehörig  gereinigt  sind,  mittels  Pinsel  aufge- 
tragen, nach  der  Verbindung  bezw.  Erkaltung  werden 
etwaige  Reste  sauber  entfernt. 

Aluminiummctall  hat  einen  schönen  Klang,  ist 
geschmack-  und  geruchlos,  ein  Gehalt  von  Silizium 
aber,  den  das  käufliche  Aluminium  gewöhnlich  ent- 
hält, gibt  ihm  Gußeisengeruch.  Aluminium  ist  nicht 
magnetisch  und  wird  an  Leitun^fähigkeit  für  Wärme 
und  Elektrizität  nur  von  Silber,  Kupfer  und  Gold 
Obertrofren;  bei  der  Luft  beständig,  wird  es  von 
Sciiwefelsäure  und  Salpetersäure  nur  langsam,  dagegen 
von  Salzsäure,  Kali-  und  Natronlauge  rasch  ange- 
griffen. Verdünnte  organische  Säuren  wirken  in  der 
Kälte  nicht  auf  das  MeuUl,  l>eim  Erhitzen  wenig. 

Die  Darstellung  des  Aluminiums  geschah  früher 
entweder  durch  Ausschmelzen  des  Aluminiumnalrium- 
Chlorid  AI  Cl^.  Na  CI  (aus  Bauxit  dargestclit)  durch 
Natrium,  oder  durch  Ausschmelzen  des  Al  aus  Kryoltth 
(AI  Fs  . 3 Na  F)  durch  Natrium. 

Gegenwärtig  jedoch  wird  das  Al  ausschließlich 
auf  elektrolytischem  Wege  dargesteilt,  wobei  Grund- 
bedingung ist,  daß  die  Elektrizität  durch  Benutzung 
großer  Wasserkräfte  (wie  z.  B.  der  Niagarafalt  in 
Amerika  und  der  Rheinfall  bei  Schaffhausen)  sehr 
billig  gewonnen  werden  kann. 

Das  in  den  Handel  kommende  AI  enthält: 
99,9— (#2,84®/»  AI,  0.06 — 3,82®,\9  Si  und  0,04 — 3,34<^'» 
Eisen. 
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Mit  t — 2%^  Silizium  (Si)  ist  AI  schon  sehr  grau, 
aber  in  der  Kalle  noch  ziemlich  weich  und  zahe,  in 
der  Warme  jechnrh  kaum  noch  schmiedbar;  über 
2%  Si  machen  das  Metall  spr6de  und  brflehig.  Ver- 
unreinigungen von  geringen  Mengen  von  Eisen  und 
Kupier  sind  für  die  Hämmerbarkeit  und  Walzbarkeit 
des  AI  noch  schädlicher  als  die  mit  Si.  Mit  Blatt- 
g<;ld  und  Biattsilber  läßt  sich  AI  zwischen  zwei  auf 
dunkle  Rotglut  erhitzten  Kolben  durch  hydraulischen 
Druck  vereinigen ; mit  Kupfer  läHt  es  sich  ;)lattieren, 
die  Bleche  werden  wie  Kupferblech  ausgcwalzt,  lassen 
sich  loten,  pressen,  falzen,  ziehen,  verzinnen,  ver- 
nickeln, versilbern  usw.  und  sind  vielfach  besser  an- 
wendbar als  Aluminiumblech.  Galvanische  Ver- 
kupferung und  Vernickelung  auf  Al  selbst  ist  nicht 
haltbar. 

Das  aus  fast  reinem  AI  mit  elw'as  Eisen  und 
Mangan,  wenig  Magnesium  und  Spuren  von  Natrium 
bestehende  Ambi*Galuminiuro  läßt  .siclr  sehr  gut  l>c- 
ui  beiten,  in  nassen  Sandformen  gießen  und  auch  in 
kaltem  Zustande  schmieden. 

.Uuminium  wnrd  in  Graphittiegeln  ohne  Fluß- 
mittel geschmolzen  und  höchstens  auf  dunkle  Rot- 
glut erUilzt:  bei  der  Bearbeitung  kann  es  tiockcn 
gefeilt  werrlcn,  cs  gewinnt  beim  Kaltschmiedcn  an 
Festigkeit;  beim  Drehen,  Hobeln  und  Gravieren 
werden  die  Werkzeuge  mit  einer  Mischung  von 


Petroleum  und  Tran  bestrichen,  beim  Bohren  wird 
Seifenw'asser  angewendet.  Zum  PoUeren  werden 
Wiener  Kalk  mit  Stearinöl,  zuletzt  nur  Wiener  Kalk 
auf  der  Lappenscheibe  benutzt. 

Legierungen  aus  Al  und  anderen  Metallen  werden 
vielfach  in  der  Technik  verwendet,  sie  zeichnen  sich 
im  allgemeinen  durch  große  Festigkeit  und  Härte 
aus,  trotzdem  AI  selbst  kein  besonders  festes  und 
hartes  Metall  ist. 

Wegen  der  Leichtigkeit.  Zähigkeit  und  Widerstands- 
fähigkeit gegenüber  atmosphärischen  und  chemischen 
Einflüssen  wird  Ai  zu  den  mannigfaltigsten  Gebrauchs- 
gegenständen verwendet  in  der  Kunstinduslrie,  beim 
Schiffsbau  (bes.  Luftschiffen),  zur  Herstellung  chirur- 
gis<'her  Instrumente,  ])hysikalischer  Apparate,  zu 
militärischen  Ausrüstungsgegenständen,  Kochgeschirren, 
Tisihgerälcn,  Backtrögen,  zu  elektrischen  Leitungen 
statt  Ku])fcr,  in  der  Eisenindustrie  zur  Herstellung 
dichtet  Gü-sse  usw,  Aluminium|>ulver  wird  als  Reduk- 
üonsniiucl  und  bei  der  .Schweißung  miliets  des 
aluininolhermLsciicn  Verfahrens  benutzt.  Blaltuiu- 
minium  wird  als  Surrogat  des  an  der  Luft  sich 
schwärzenden  HIattsilbers  angefertigt. 

Der  Preis  des  .\1  betrug  im  Jahre  1855  pro  kg 
8.50  M.,  1856;  300  M.,  18S4:  82  M.,  i8(>o:  14,10  M.; 
heule  beträgt  er  pro  kg  1,30  bis  1,50  M.  je  nach 
dem  Quantum.  (Forts«ttunc  folgt.) 





SAUERS ron  PRODUKTION  IN  <iROSSBRIT.\NNIEN, 


|ie  wir  gelegentlich  eines  kürzlich  staligc- 
habten  Besuches  tn  F.ngland  beobachten 
konnten,  hat  die  auti^gcnc  Schweißung  aucli 
m diesem  Lande  während  des  letzten  Jahres  sehr 
bedeutende  Forts<’hritte  gemacht,  un<l  cs  wird  rlcr- 
sdben  seitens  der  metalltcchnisrhcn  Industrien,  Kcsscl- 
suhmiedcn,  Schiffsbauwcrfien  etc.  ein  großes  Interesse 
cutgcgcngcbracht, 

S«  holl  in  der  letzten  Nummer  unserer  Zeitschrift 
liaiten  wir  Gelegenheit  darauf  hinzuwei.<en , daß 
\ >n  der  British  Aut»»genous  Wolding  Co.  Ltd.  in 
I.-rndon  das  Gebiet  der  Schiffskesselre^Taralurcn  zu 
einer  besonderen  Spezialität  gemacht  wurde  , und 
es  ist  der  Betrieb  des  genannten  Werkes  im  I.aufe 


des  letzten  Jahres  zu  hoher  Vollkommenheit  ausge- 
bildet  worden. 

Sehr  interessant  war  uns  aucli  der  Besuch  mehrerer 
englischer  S;iuerstoffwctkc,  und  cs  lassen  sich  Schlus.se 
auf  die  wachsende  Einführung  der  autogenen  Schw*eis- 
sung  in  Großbritannien  daraus  ziehen,  daß  die  British 
U.xygen  Co.  gegenwärtig  damit  beschäftigt  ist,  ihre 
Werke  in  London  und  in  Manchester  auf  ihre 
doppelte  Leistungsfähigkeit  zu  veigrOßcm.  Außerdem 
hat  dieselbe  noch  in  New'castic  und  Birmingham 
Sauerstoffwerke  im  Betrieb,  und  cs  befindet  sich  ein 
weiteres  W’ctk  In  Glasgow'  im  Bau,  winiurch  die  täg- 
liche Leistungsfähigkeit  der  British  Oxygen  Co. 
2800  Kubikmeter  erreicht. 


- Digtfizec)by-Ue>rr7lc 


AUTOGENE  METALLBEARBEITUNG. 


PATENTNACHRICHTKN. 


Pa t enter  t e 1 1 ungen. 
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j;  Acetylen  - Gluhlicht  -Glocken- Apparate  ^ 

^ in  allen  Preislagen. 

:•  Transporlable  Zimmer-Glfllilichl-Appariile  |< 
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« |S 
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Nnchdruck  ist  nur  mit  beeonderef  <seoehenigung  (etiauei 


An  unsere  Leser! 

Die  ungeahnte  Entwicklung,  welche  der  Verband  für  autogene  Metallbearbeitung  während 
der  letzten  Zeit  genommen  hat,  und  die  ('T>erfüUe  von  Arl>eiten,  die  hiermit  verbunden  waren  — 
die  Zahl  der  im  Monat  Juni  erteilten  technischen  Auskünfte  beträgt  166  — , ferner  die  von  dem 
Unterzeichneten  abgehaltenen  Unlerrichtskurse  und  Vorträge  über  autogene  Schweißung  an  der 
Königl.  Maachinenbauschule  zu  Cöln,  sind  die  Ursache,  daß  in  dem  Erscheinen  unserer  Zeitschrift 
eine  .sehr  unliebsame  Verzögerung  eingetreten  ist.  und  indem  wir  unsere  Freunde  bitten,  dies 
gütigst  zu  entschuldigen , teilen  wir  hierdurch  mit,  daß  durch  Aufnahme  einer  Hilfskraft  dafür 
gesorgt  wurde,  daß  in  Zukunft  solche  Verspätungen  vermieden  bleiben. 

Die  Redaktion. 

Theo.  Kautny,  Rodenkirchen  b.  Cöln  a.  Rh. 


FUNKTIONSPRÜFUNG  FÜR  ACETYLEN-APPARATE. 


s ist  eine  in  Fachkreisen  allgemein  bekannte 
Tatsache,  daß  für  die  Betriebssicherheit  von 
Acetylen-Apparaten  nicht  nur  deren  Kon- 
struktion an  sich,  sondern  auch  die  fortlaufende  sach- 
gemäße Bedienung  von  ausschlaggebender  Wichtigkeit 
ist,  und  es  wird  dalier  durch  eine  eventuell  einzu- 
föhrende  Funktionsprüfung  bloß  ein  Teil  jener  Ge- 
fahrenmomenie  berücksichtigt  werden  können,  welche 
für  die  öffentliche  Sicherheit  von  Wichtigkeit  sind. 


Es  ist  nicht  zu  verkennen,  daß  eine  Funktions- 
prOfung  bei  d<m  Acetylen-Apparaten  einen  wichtigen 
sichcrheitstcchnischen  Faktor  bildet,  virausgesetzt 
natürlich,  daß  eine  solche  Prüfung  auch  w'irklich  mit 
vollem  Verständnis  für  die  besondere  Eigenart  der 
verschiedenen  Apparatensystemc  und  der  sich  hieraus 
ergebenden  Erscheinungen  beim  Betriebe  solcher 
Apparate  erfolgt. 

Soll  daher  eine  eventuell  einzuführende  Prüfung 
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auch  wirklich  jenen  praktischen  Wert  haben,  welchen 
man  von  derselben  erwarten  darf,  und  welcher  allein 
die  großen  Opfer  rechtfertigt,  die  durch  dieselbe 
der  Acetyleninduslrie  aufgebürdet  werden,  dann 
müssen  auch  einwandsfreie  Garantien  dafür  geboten 
werden,  daß  eine  solche  Prüfung  mit  jenem  Ver- 
ständnis für  die  Materie  und  mit  jener  besonderen 
Berücksichtigung  der  mannigfachen,  aus  konstruktiven 
Eigenartender  Apparate  hervorgehenden  Erscheinungen 
erfolgt,  welche  allein  die  Möglichkeit  bietet,  solchen 
Apparaten  auch  wirklich  gerecht  zu  werden.  Bei  den 
bisherigen  Prüfungen  der  Acetylen -Apparate  in 
Deutschland  beschrankte  man  sich  leider  darauf,  die 
Apparatensystemc  daraufhin  zu  prüfen,  ob  sie  be- 
stimmten Normen,  die  aus  der  Initiative  von  ge- 
schäftlich an  der  Industrie  beteiligten  Firmen  hervor- 
gegangen sind,  entsprechen,  und  dies  ist  unserer 
Oberzeugung  nach  der  größte  prinzipielle  Fehler,  den 
man  beging.  Eis  liegt  uns  sicher  fern,  bei  der 
Schaffung  von  Normen  und  Vorschriften  die  Erfah- 
rungen und  Wünsche  der  praktischen  Industrie  aus- 
schalten zu  wollen,  im  Gegenteil,  vielleicht  mehr  als 
alle  anderen  sind  wir  der  Anschauung,  daß  nur  dann 
etwas  wirklich  Brauchbares  geschaffen  werden  kann, 
wenn  man  bei  der  Festsetzung  von  Normen  und 
Verordnungen  auch  die  praktische  Erfahrung  der  be- 
teiligten Industrie  mit  zu  Kate  zieht.  Mehr  als  alles 
andere  braucht  die  deutsche  Acelylenindustrie  stabile 
Verhältniföc,  und  nichts  hat  ihr  jemals  mehr  geschadet 
als  jenes  Gefühl  der  Unsicherheit  und  des  mangelnden 
Vertrauens,  welches  in  Deutschland  leider  in  den 
großen  Kreisen  der  Acetylenindustricllcn,  wir  mr>chtcn 
fast  sagen,  künstlich  grol^ezogen  wurde. 

Soll  diesem  Übclstande  abgcholfen  werden  und  soll 
die  deutsche  Acetylenindustrie  auch  wirklich  auf  jene 
Stufe  des  Vertrauens  gebracht  werden,  welche  sie  in 
manchen  anderen  Industrieländern  gegenwärtig  schon 
erreicht  hat,  so  ist  es  unabweisbar  nötig,  daß  die 
Vertreter  auch  jener  Kreise  der  deutschen  Acetylen- 
industrie Einfluß  auf  die  Gestaltung  ihrer  Geschicke 
gewinnen,  welche  andere  Anschauungen  haben  als 
die  eines  engeren  Kreises,  der  naturgemäß  selbst  dann, 
wenn  er  sich  von  jeden  gcsdiäftlichen  Tendenzen 
frei  halten  kann,  doch  immer  nur  das  zu  beurteilen 
vermag,  was  innerhalb  seiner  geschäftlichen  Entwick- 
lung gelegen  ist.  Wie  scharf  sich  hier  die  Gegen- 
sätze treffen,  davon  gibt  die  Acctylenindustrie  manche 
drastisc;he  Beispiele.  Es  möge  nur  crirjncrl  werden 
an  die  erbitterten  Kämpfe,  die  sich  an  die  prinzipiellen 
Gegensätze  zwischen  Handbetrieb  und  Automaten  einst 
knüpften.  Hat  sich  nicht  in  der  Zwischenzeit  so 
manches  Urteil  gerade  jener  Kreise  von  Grund  aus 


geändert,  welche  früher  ihre  ganze  Individualität  für 
bestimmte  grundsätzliche  Unterschiede  einsetzten  ? Hat 
nicht  trotz  des  vielfachen  Widerspruches,  dem  es  sogar 
gelang,  in  einem  großen  Teile  von  Deutschland  durch 
lange  Jahre  die  Automaten  Überhaupt  auszuschalten, 
dieser  doch  auch  in  jenen  Teilen  Deutschlands  sieg- 
reichen Einzug  gehalten? 

Wir  meinen,  daß  immer  dann,  wenn  die  Schaffung 
neuer  Vorschriften  in  Frage  steht,  die  allerobcrstc 
Aufgabe  darin  liegen  müßte,  daß  auch  bezüglich  solcher 
Verordnungen  eine  gewisse  Stabilität  vorhergesehen 
werden  kann,  soweit  dies  eben  nach  menschlichem 
Ermessen  möglich  ist.  Setzt  sich  eine  neue  Verord- 
nung von  allem  Anfänge  an  in  Widerspruch  mit 
einem  Teile  der  von  ihr  Betroffenen,  so  trägt  sie 
schon  bei  ihrer  Geburt  den  Keim  des  Todes  in  sich. 

Im  Deutschen  Reiche  hat  man  gegenwärtig  mit 
zwei  Faktoren  zu  rechnen,  von  denen  bei  einer  neuen 
Verordnung  keiner  übergangen  werden  darf,  und  es 
sind  diese  zwei  Faktoren  die  .\cetylen-Beleuchtungs- 
industric  und  die  autogene  Schweißungsindustrie.  Jede 
dieser  beiden  Industrien  hat  ihren  besonderen  Berufs- 
vercin,  welcher  kompetent  ist  für  alle  jene  Fragen, 
die  in  seine  jeweilige  Interessensphäre  cingreifen. 
Die  autogene  Schweißungsindustrie  ist  im  mächtigen 
Aufschwünge  begriffen,  und  niemand  wird  leugnen, 
daß  dieser  Aufschwung  zum  allergrößten  Teile  der 
Initiative  ihres  Berufsvereines  sowie  der  jahrelangen 
vorbereitenden  Arbeiten  für  diese  Berufsorganisation 
zu  danken  ist.  Die  Anforderungen  an  Acetylen- 
Apparate  sind  wesentlich  verschiedene,  je  nachdem 
dieselben  für  Zwecke  der  Beleuchtung  oder  für  Zwecke 
der  autogenen  Schweißung  Verwendung  finden,  und 
unter  jenen  Firmen,  die  sich  während  der  letzten 
£{K>che  des  Aufschwungs  der  autogenen  Schweißungs- 
industrie dem  Baue  von  Acetylen-Apparaten  zuge- 
wcndel  haben,  befinden  sich  Wele,  für  welche  Acetylert 
als  Beleuchtungsmiltel  gar  nicht  in  Betracht  kommen. 
Wenn  nun  eine  solche  Verschiedenheit  der  Verhält- 
nisse je  nach  der  Art  der  Verwendung  des  Gases 
besteht,  dann  muß  dieser  Verschiedenheit  der  funda- 
mentalen Grundbedingungen  auch  in  der  konstruktiven 
Ausbildung  der  Apparate  Rc<.hnung  getragen  werden, 
und  es  ist  ganz  undenkbar,  daß  ein  Apparat  für 
Schweißungszwecke  bcleuchtungstechnischen  Normen 
untergeordnet  werden  könne. 

Wie  schon  eingangs  erwähnt  und  wie  von  vielen 
autoritativen  Seiten  oft  genug  betont,  hat  die  bisherige 
Art  der  Prüfung  von  Acetylen-Apparaten  in  Deutsch- 
land nicht  dazu  beitragen  können,  die  Verhältnisse 
in  der  Industrie  auf  jene  Stufe  des  Vertrauens  zu 
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bringen,  welche  sie  erreichen  muß,  um  ilucn  Zweck 
zu  erfüllen. 

Ks  wurde  nun  vt»rgcs(  hhigcn,  daÜ  ciic  bisiicr 
üblicti  gewesene  1‘rftfiing  auch  auf  eine  Kiutkti'>ns- 
prüfimg  aiLSgcdelitU  werden  solle.  Unter  den  bisher 
geprüften  und  genehmigten  Acctylcn*A[»|>;itatcn  bc* 
ßnden  sich  mumhe,  die,  wenn  sie  auch  den  bisher 
gestellten  Prflfungsanforderungen  ents|ne<hen,  doch 
für  Zwc'cke  der  autogenen  Si  liwcißung  nu  Iit  geeignet 
sind  und  sicherheilste^'hnisrh  zu  ernsten  Bedeitkeii  V'cr- 
anlassung  geben. 

Nachdem  die  bisherige  Art  der  Ausführung  st*lcher 
Prüfungen  zu  begründeten  Bcs<*rgnissen  N'cianlassung 
gibt,  wäre  cs  unsere'^  luachtens  nach  grundsätzlich 
verfehlt,  wenn  die  Mögluhkeit  geboten  würde,  clal» 
solche  oder  Ähnliche  unhaltbare  ZustAndc  auch  in 
weiterer  Folge  begünstigt  c*dcr  viclleiclit  gar  bcgrünrlct 
Hürden. 

Wir  verkennen  gar  nicht,  daß  <lcr  Kosten|>unkt 
einen  der  wichtigsten  Faktoren  bildet,  welche  hier 
berücksicht^t  werden  uidssen. 

Hingegen  sind  wir  uns  auch  klar  darüber,  daß  alte 
der  bestehenden  Acetylen- Apparatetv|>en,  vielleicht 
mit  ganz  vereinzelten  Ausnahmen,  sch«m  aus  richtig 
ausgeführten  Zci<  hnungen  und  Größental>ellen  hierfür 
einwanrLsfrei  auf  ihre  ZweckmAÜigkcit  und  I^triel>s- 
.siclierheit  beurteilt  werden  können,  vorausge.sctzt,  daß 
als  Prüfungsm^rmcii  nicht  bestimmte,  an  und  für  sich 
minder  wichtige  oder  gar  wescnsloso  Merkmale,  sondern 
die  funktions-  und  sicherheiUlectmlsch  wichtigsten  Teile 
desselben  angesehen  weiden,  und  wenn  eine  solche 
Beurteilung  in  den  Hünden  einer  Kommission  liegt, 
welche  hierfür  auch  die  unl>cdingt  nötige  praktische 
Krfahrung  mit  einer  genügenden  Kenntn»  der  physb 
kalischeii  und  chemischen  Vorgänge  bei  gegenseitiger 
Kinwirkung  von  Calciumcarbid  und  Wasser  unter  den 
jeweils  in  einer  bestimmten  A|>paralur  vtjiliegcndcn 
VcrhAltnissen  vereinigt. 

Auch  die  gegenwärtige  Systemprüfung  bezieht  sich 
ja  nur  auf  ein  Modell  einer  bestimmten  Größe  des 
jeweils  geprüften  Api^ratesystems,  und  nichts  bürgt 
dafür,  daß  die  eintretenden  Krscheinungen  bei  anderen 
Apparategrößen  auch  genau  die  gleichen  sein  müssen 
wie  bei  den  geprüften  MtKlellen.  Wir  haben  es 
demnach  auch  gegenwärtig  nur  mit  einer  Prüfung  von 
Modellen  zu  tun,  und  auch  dann,  wenn  eine  Funk« 
tionsprüfung  wirklich  eingeführt  werden  $*)Ilte,  bliebe 
dies  immer  nur  die  Prüfung  eines  beslunmtcn  Modelles, 
während  die  Beurteilung  der  anderen,  tatsächlich  zur 
Ausführung  kommenden  Ap|)aratgrö6en  von  Vergleichs- 
ziffern abhängt. 


7^ 

Wir  schlagen  nun  vor,  daß  eine  Kommissiim  ge- 
bildet werde,  die  si<  h aus  den  verschiedenen  Inter- 
essentenkreisen ohne  Bevorzugung  eines  derselben  oder 
ohne  Hintansetzung  eines  solchen  zusammensetzt,  und 
daß  cs  den  Aceiylcnfirmen  zur  Pflicht  gemacht  werde 
eine  komplette  Kimstruklions-  und  ( jrößen/.cichnung 
aller  von  ihr  fabrizierten  Apparategrößen  samt  einem 
Kxemplur  ihrer  (jehrauchsanweisung  vorzulcgen,  und 
«laß,  nachdem  die  betr.  Zeichnungen  seitens  <lie.scr 
Kommission  einem  Keferenten  überwiesen  wurden, 
der  über  die  nötigen  Krfahtungeii  verfügt,  um  über 
die  betriebs-  un<l  sicherheitstechnischen  Momente 
vorurteilslos  referieren  zu  können,  rlieses  Referat 
vervielfältigt  und  den  anderen  Komnti-rsioiis  - Mit- 
glicrlcm  zu-stmtuen  mit  einem  Kxemplar  der  Zeich- 
nungen zuges;uuU  werde,  so  daß  jerler  derselben  in 
rlcr  I-age  ist,  .sii  h ni>or  die  betreffende  Ap[)aratui  ein 
klares  Urteil  zu  M haffen.  Es  müßten  dann  die  Ein- 
wcnrliingcn  iimi  Hemetkungen  aller  dieser  Konunissiun.s- 
Mitglieder  in  an  beslinimten  Terminen  abzuhallenden 
gemeinsamen  Sitzungen  zuKammengefaßt  und  durch 
M.ijtaitätsbcschluß  über  die  Zulässigkeit  oder  Kück- 
weisiing  der  betr.  Apparatenty|>c  Beschluß  gefaßt 
werden.  Nach  unserer  Ansicht  wäre  es  auf  diesem 
Wege  recht  gut  möglich,  eine  Organisation  zu  .sdraffen, 
welche  nicht  nur  im  Interesse  der  Allgemeinheit, 
sonriein  auch  im  Interesse  der  deutschen  Acelylcn- 
indu>tiie  Nützlii  hes  und  .Segenbringendes  leisten  könnte. 

Was  für  unsere  Imlustric  von  nk'hl  zu  utrlcr- 
schätzender  Wichtigkeit  wäre,  das  ist  der  Um.slaml, 
daß  eine  solche  Prüfung  mit  dem  Aufwande  verhält- 
nismäßig geringer  Kosten  zu  rechnen  hätte,  so  daß, 
wenn  die  l>cidcn  Rcrufsvcrcinc  der  Acelylenbclcuch- 
tiings-  und  der  autogenen  Srhweißungsinduslrie  die 
Ourrhführung  einer  sulchen  Ihüfungscinrichtung  im 
PanverstänthuH  und  unter  MilwiVkung  ricr  Kevisions- 
vercinc  in  die  Hände  nähmen,  eine  Belastung  der 
einzelnen  lirdustriellen  durch  hohe  Prüfungsgebühren 
überhaupt  entfallen  könnte. 

Gerade  das  Moment  des  Ausfalles  von  Prüfungs- 
gebühren würde  Wohl  für  alle  wirklich  seriösen  Ace* 
tylcn-Aj^paralefirmcn  bestimmend  sein,  ihre  Apparate 
einer  solchen  autoritativen  Begutachtung  zu  unterziehen, 
die  für  die  l>ctr.  Industiiellen  selbst  zu  ihrer  eigenen 
Beruhigung  auch  von  hohem  Werte  sein  würde.  Erst 
datm,  wenn  man  es  erreicht,  daß  auch  wirklich  alle 
besseren  Elemente  der  deutsihen  Arclylcnindusiiic 
die  Autorität  einer  solchen  Prüfung  anerkennen,  wird 
man  dazu  gelangen,  auch  den  Benutzern  von  Ace- 
tylen-Anlagen jenes  Vertrauen  zu  bieten,  welches  sic 
haben  müssen,  wenn  unsere  Industrie  sich  gedeihlich 
weitet  entwickeln  soll. 
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Es  müßte  aber  allen  Apparatebenutzem  die  Ein- 
haltung der  von  einer  solchen  PrOfungskomniission 
genehmigten  Bedienungs-  und  Hetriebsvorsihriftcn  ihrer 
Ap{>arule  zur  strengen  Pflicht  gemacht  werden,  und 
tlcn  RcvisionÄljcaratcn  würde  zweifellos  ihre  Aufgabe 
.sehr  erleichtert,  wenn  sic  bei  der  Prüfung  v«)n  im 
Betriebe  stehenden  Acetylcnanlagen  bloß  tlie  Befolgung 
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dieser  Betriebsvorschriften  zu  Überwachen  hätten, 
wobei  weiters  in  Betracht  kommt,  daü  eine  solche 
Überwachung  bei  der  Dun'hfflhrung  der  vorgc.schlagencn 
Prüfung  dun  h eine  parteilose  und  als  AutoriUU  an- 
erkannte Fachkommission  gar  keine  besonderen 
Schwierigkeiten  und  auch  keine  erheblichen  Kosten 
verursaciien  konnte. 





EIN  INTERESSANTER  ACETYEEN-GASENTWICKI.ER. 


man  die  Patentlitcratur  der  letzen  drei- 
I zehn  Jahre,  soweit  sie  auf  die  konstruktive 

Ausbildung  von  Acclylen-Gxsapparatcn  Be- 
zug hat,  aufmerksiun  verfolgt,  so  wird  man  .schließlich 
unter  den  tausenden  von  Patenten  und  Gebrauchs- 
mustern, welche  in  den  Kulturstaatcn  für  einzelne 
Systeme  von  Apparaten  zur  Erzeugung  von  Acc- 
tylengas  sowie  für  konstruktive  Ausbildung  in  der- 
selben erteilt  wurden,  im  Grunde  genommen  nur 
eine  wirklich  sehr  geringe  Anzahl  von  Konstruktionen 
Anden,  welche  tatsächlich  Neues  bringen,  un<i  es  ist 
ilaher  sicher  auch  für  weitere  Krci.se  interessant, 
wentt  solche  konstruktive  Ausbildungen,  tlic  von  der 
Üblichen  Schablone  abweichen,  von  der  Fachpresse 
in  Wort  und  Bild  vorgefohrt  werden.  Eine  der 
interessantesten  Konstruktiemsarten  verdankt  dem  in 
unseren  FaciikreUcn  als  einer  der  ältesten  Pioniere 
der  deutschen  Acetylen-Industrie  allgemein  bekannten 
Herrn  Ingenieur  Hans  Herzfeld  in  Halle  a,  S.  ihre 
Existenz.  Herr  Herzfeld  war  früher  in  der  Kohlen- 
gas-Industrie  tätig,  und  es  hat  seine  technische  Vor- 
bildung auch  auf  die  Konstruktion  rlieses  Ap|iarutcs 
rückgewirkt.  Ein  S(»lclicr  Ap|Kuat  wurde  .schon  vor 
einer  Reihe  von  Jahren  für  die  Firma  Wcgelin  tV 
Hübner,  Maschinenfabrik  in  Halle  a.  S,  für  Beleuch- 
tungszwecke  eingerichtet  und  hat  sich  während  der 
vielen  Jahre  ihres  Bestehens  recht  gut  bewährt,  so 
daß  (Uis  in  diesem  Apparate  erzeugte  Gas  auch  bei 
Einführung  der  autogenen  Schweißung  in  dem  ge- 
nannten Betriebe  seine  Schuldigkeit  vollauf  tut. 

Die  ganze  Anlage  besteht  aus  mehreren  der  in 
nachfolgendem  beschriebenen  Enlviicklcr,  einer  Wasser- 
Vorlage,  einem  großen  f»  Kubikmeter  fassenden  Gas- 
behälter und  den  nötigen  chemischen  Reinigung»- 
ap(Kiratcn. 

Die  Konstruktion  der  übrigen  Teile  dieser  Anlage 
kann  als  bekannt  vorausgesetzt  werden,  und  es  er- 
übrigt sidt  nur,  auf  den  Entwickler  selbst  etwas  näher 
einzugehen. 


Der  Enlwi<klcr  Ijcstcht  aus  einem  zylindrischen 
Was-sergefäße,  welches  tlurch  ein  Was.sci  Zuflußrohr  mit 
einem  neben  dem  Entwickler  montierten  WasscrUcssin 
in  Verbindung  stellt,  und  cs  geschieht  die  Zufuhr  des 
Wa-sscr-s  dun  li  dieses  VVavscrbu.v»in  in  der  Weise,  daß 
.sich  aus  dem  Wasseistaiulc  tles  Ba.ssins  die  Höhe 
des  Druckwas-serspiegels  in  dem  Enlwirklungsbchältcr, 
enlspret'hend  dem  Prinzip  der  k«)mmuiiizicrenden 
Röhren,  ganz  von  selbst  ergibt.  Wenn  demnach  da.s 
Wa.sserbassin  durch  ein  gewöhnliches  Schwimmer- 
ventil mit  einer  Frischwa-sserzuieitung  verbunden  ist, 
so  wird  hierduich  bewirkt,  daß  in  ^iem  Entwicklungs- 
gcläße  selbst  immer  ein  um  den  in  dem  Gefäße  ire- 
stehenden  Druck  geringerer  Wa.sscrspieg«l  konstant 
erhalten  bleibt,  als  dies  dem  atmosph.ärischcti  Wa.sscr- 
spiegel  in  dem  Wasserbas.siii  entspricht.  Bei  solchen 
Konstmktionen  Ist  der  (^tuerst  hnilt  des  Gasableilungs- 
rohics  und  der  Widerstand,  welchen  das  Gas  bei 
seinem  Übergänge  von  dem  Entwickler  in  den  Gas- 
bcliältcr  Andel,  von  gröißter  Wichtigkeit,  und  es  wird 
immer  eine  sohire  Veränderung  des  Wasserspiegels  in 
dem  Entwicklungsgefäße  eintreten,  welche  der  Summe 
des  Betriebsdruckes  der  Gasbchälterglocke,  der  Höhe 
des  Wasserab.schlussGS  in  der  Wa.sservorlage  und  dem 
Rcibungswiderstande  in  der  Obcrgangslcitung  ent- 
spricht. 

Das  Ga.sabIcitungsrohr  ist  auf  dem  Deckel  des 
Entwicklungsgofäßes  aufmontiert. 

Ferner  ist  an  dem  Entwicklungsgefäß  ein  Rohr- 
system vorgesehen,  welches  am  unteren  Ende  des 
Gefäßes  aus  demselben  abzweigt,  in  ein  T mOndcl, 
dessen  einer  Schenkel  nach  unten  in  dem  Ent- 
M hlammungshalrnc  endet,  während  der  andere  Schenkel 
na<  h aufwärts  eine  Rohrverbindung  aufnimmt,  welche 
nach  dem  oberen  De»  kel  des  Enlwii  klungsgcfäßcs 
führt,  sich  hier  knieförmig  nach  «lern  Entwlcklungs- 
gefäße  selbst  fortsetzt  und  mittels  eines  weiteren  Knies 
nach  unten  gerichtet  ist,  .so  daß  cs  den  F^ntwickler- 
dcckcl  dicht  duichtlringt  und  unten  innerhalb  des 
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Entwicklers  in  ein  unterhalb  des  Wasserspiegels  durch» 
Icm  IUcs  Rohr  endet.  Von  der  Mitte  des  senkrechten 
Teiles  dieses  Ziikuiationsrohres  Kweigt  eine  Rohrver» 
bindung  nai  h dem  HnlNvicklungsgefflUc  zu  ab,  welche 


eine  Verbindung  zweahen  diesem  Rohre  und  dem 
EntwicklungsgcHUIc  bildet.  Sowohl  das  untere  wage» 
rechte  Verbindungsrohr  als  auch  das  in  der  Milte  des 
Entwicklers  vorge.schcncVcrbimlungsrohr  können  durch 
besondere  Hahne  geschlossen  werden,  so  daß  sich 
rlurch  Betätigung  dieser  beirien  Hähne  das  ganze 
Rohrsystcni  von  dein  Hntwir  klungsgcfäßc  ausschallcn 
laßt  In  den  scnkrei-bten  Vcrbindungs-scbcnkcl 
zwischen  den  beiden  dunii  Hähne  aliscblicßbaren 
wagcrc('btcn  Türkulationsrolircn  ist  eine  erweiterte 
Kammer  eingebaut,  wclclic  eine  schräg  angeortlncle. 
an  ihrem  äußeren  Ende  durch  abscliraubbarcn  Dc<  kel 
abzudichtende  Vcrga-sungsrclortc  aufriimmt  Inner- 
halb dieser  erweiterten  Kammer  wird  die  Vergasungs- 
retorte durch  einen  dkht  st'hlicßeuilcn*  Dci'kel  ab- 
gcsi'hlosscn,  welcher  mittels  einer  durch  Stoffbüchse 
durch  die  Scitenwand  der  Er\s'eilerungskainmer  ge- 
fflhrlen  Welle  und  liieran  anmontierten,  mit  Gewicht 
belasteten  Hebel  in  der  Weise  auf  den  inneren 
Retortenabschnitt  aufgedrückt  werden  kann,  daß  in 


der  einen  Entstellung  des  Hebels  die  Retorte  gegen 
das  ZirkulationsTohr  und  die  Rrweiterungskammer 
<iicht  abgeschlossen  werden  kann,  währcml  in  der 
anderen  Entstellung  des  Hebels  dei  innere  Abschnitt 
der  Retorte  freigegeben  wird. 

Der  Betrieb  des  Apparates  erfolgt  in  der  Weise, 
daß,  nachdem  die  Hähne  des  Zirkulationsrohres  ge- 
T schlossen  sind,  durch  Betätigung  des  Hebels  an  der 
Welle  der  Erweileningskammer  der  innere  Verschluß- 
deckel der  Vergasungsretorte  aufgedrückt  wird,  worauf 
man  den  vorderen  Retortenverschluß  öATnet,  eine  mit 
Calciumcarbid  gefüllte  Büchse  aus  gelochtem  Blech 
in  die  Vergasungsretorte  dnschiebt,  den  äußeren  Ver- 
schlußdeckel wieder  schließt,  die  beiden  Zirkulations- 
hähne öffnet  und  nun  den  inneren  Rctortendeckel 
durch  Umwerfen  des  Hebels  öffnet.  Hierdurch  wird 
dem  in  der  Erweiterungskammer  befindlichen  Wasser 
der  Zutritt  zu  dem  Carbidgefäße  in  der  Vergasungs- 
relurte  freigegeben,  und  cs  tritt  die  Umsetzung 
zwischen  Calciumcarbid  und  Wasser  cin^  wobei  das 
erzeugte  Gas  infolge  seiner  geringeren  spez.  Schwere 
in  dem  Zirkulationsrohrc  cm|>ursteigt,  während  gleich- 
zeitig die  freigewordene  Reaktionswärme  von  dem 
Entw'icklungswasser  aufgenommen  wird,  dieses  erwärmt 
und  spez.  leichter  macht,  so  daß  cs  ebenfalls  nach 
oben  abströmt  und  durch  das  Millelvcrblndungsrohr 
in  da.s  Entwicklungsgefäß  geleitet  wird,  während  von 
dem  Boden  des  Gefäßes  fri.sches  kühleres  Wasser  an 
die  zu  vergasende  Carbidmenge  herantritL  Es  ist 
hierdurch  ein  vollständiger  Kreislauf  des  Entwicklungs- 


F»c.  2. 


Wassers  aus  dem  Kntwicklungsgefäße  geschaffen, 
welcher  dazu  führt,  daß  einerseits  die  schädliche 
Reaktionswärme  auf  die  ganze  Menge  des  vorhan- 
denen Entwicklungswassers  verteilt  wird,  während 
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anüereiseits  (Jas  erzeugte  Gas  infoigc  <ter  in  der  ergeben  iiiuC,  und  daß  .sieh  das  in  dcm»cll)en  er- 
Carbiübilchije  »eibst  angehracliten  kleinen  L>klier  zeugte  Ga»  aucli  für  Zwecke  der  autogenen  Stliweis« 
in  guter  Verteilung  und  in  kleinen  Hlusen  dun  h das  sung  eignen  mü.->se. 

Wasser  eiitweiehl  und  infolge  seiner  innigen  MiNciiung  Herr  Ing.  Hans  Hetzfeld  fabriziert  außerdem 
mit  rüesem  Wasser  schon  Im  Entwickler  gut  ge-  noch  verschiedene  andere  S;FCzia)ittUen  für  die  let'hn. 
WHM  Iren  wird,  ehe  es  durch  das  Gaseinfühtungstohr  Verwendung  von  Gasen,  und  es  dürfte  beispielsweise 
in  das  Enlwü  klungsgefilß  tritt.  der  in  Fig.  2 gezeigte  Sügcnblatt  - Lötapparat  sowie 

Inftilgc  des  Umstandes,  daß  die  gebildeten  Kü<  k-  auch  der  in  Fig.  3 dargestellte  ringförmige  Geblase- 
stümlc  gut  von  dem  Wus^er  gelöst  werden,  ist  cs  appaiat  zur  Erhitzung  von  Kohren  von  Interesse  sein, 

auch  njÖFgltch,  dieselben  durch  öiTnen  des  Schlamm-  Wir  haben  s<'hon  wiederholt  darauf  hingewiesen. 


hahnes  leicht  aus  dem  Entwickler  zu  entfernen,  wobei 
es  allerdings  von  Wichtigkeit  ist,  daß  die  F-nl- 
schlammung  vorgenommen  W'ird,  ehe  infolge  Ein- 
tretens einer  längeren  Ruhepause  ein  Fcslsetzcn  des 
Kalkst  hlummes  am  Bi»dcn  dts  Entwicklungsgefäßes 
eintreten  kann. 

Es  ist  klar,  daß  ein  solcher  Apjrarat  für  die  Er- 
zeugung von  Aceiylengas  gute  <iUHlitalivc  Kcsult.ate 


daß  in  der  Fabrikation  von  S(>ezia]einrichtungen  für 
die  Verwendung  des  Gasluft-  oder  GassauerstolT- 
Gebläses  ntM'h  sehr  viele  nützliche  Anwendungsgebiete 
li^cn,  deren  st>rgfältigcr  Ausbau  auHi  für  Firmen 
unserer  Branche  große  Fabrikatioitsm^^ichkeilen  in 
sich  .schließt,  und  wir  begrüßen  es  mit  Genugtuung, 
wenn  einzelne  unserer  Fachfirmen  ihre  schaffende 
Energie  auf  solche  Gebiete  konzentrieren. 
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UNTKRRICHTSKURSK  FÜR 

H.f  li'lem  wir  in  der  letzten  Nummer  unserer 
ZeilM'hrift  die  Kinladung  zu  dem  ersten 
auf  Vcianta.s.sung  des  „Verbandes  für  auto- 
gene Mclallbeatbeiiung^^  an  der  Konigl.  Maschinen- 
bautichule  zu  Cöln  ubgchallencn  Unterrichtskurse  für 
autr»gene  Schw*eU!ung  verbffciillicht  hal>cn,  sind  wir 
nunmehr  in  der  I-age,  über  den  Verlauf  desselben  zu 
berichten. 

Die  zu  diesem  Kursus  eingelaufenen  Tcilnelinrer- 
annieldungen  waren  so  zahlreich.  daC  eine  große  An- 
zahl für  s|>Titere,  mmmehr  in  rascher  Kc;lge  abzu- 
haltendc  ünlcrrkhtskursc  zurückgesldll  werden  mußten. 

Die  Teilneliincr  setzten  sich  zum  großen  Teil  aus 
technischen  Direktorett  und  Hetriebsleitein  größerer 
Industricetablissements  zusammen,  und  es  ist  wohl 
der  beste  Beweis  für  das  Interesse,  welches  diesen 
Kursen  cnlgegengebrai  hl  wurde,  daß  die  sümttichen 
Teilnehmer  tAglich  in  achtstündiger  treuer  Arbeit  zu- 
sammen verbrachten  und  die  einzelnen  Themata  der 
gehaltenen  VorliHge  durch  oft  außerordentlich  inter- 
essante Diskussionen,  die  aus  ihren  speziellen  Er- 
fahrungen s)>onlah  licrvorgegangcn  und  für  alle  Teil- 
nehmer vtm  größtem  Intcrc*ssc  waren,  in  das  Bereich 
der  Disku.s$ion  zogen. 

Zur  Eröffnung  der  Kurse  hatten  sich  die  sämt- 
lichen Teilnehmer  in  der  Aula  der  Königl.  Mas«  liincn- 
t>auschulc  zu  Cöln  zusamrncngefunrlen,  und  es  be- 
grüßte der  Direktor  der  Anstalt  Herr  Gehciinrat 
Romberg  die  Anwesenden  im  Namen  der  Anstalt, 
wobei  er  der  sehr  wertvollen  Förderung  der  Sache 
durch  den  Herrn  Handelsminister  gedachte,  wehher 
hierfür  die  schönen  Räume  der  Königl.  Maschinen- 
bauschulc  zur  Verfügung  gestellt  hatte.  Ing.  Kautny 
als  Leiter  der  Kurse  ergriff  hierauf  d;ts  Wort  und 
wies  darauf  hin,  daß  sich  hier  Herren  aus  allen  Teilen 
des  Deutschen  Reiches  und  auch  aus  dem  Auslände 
ziLsamniengefunden  hatten,  um  in  gemeinsamer  Ar- 
beit sich  jene  Kenntni^e  anzueignen,  die  zu  einem 


AUTOGENE  SCH WKISSUNti. 

ßchert.scheii  der  Vorgänge  bei  der  autogenen  Be- 
arbeitung der  Metalle  zu  wi.ssen  nötig  sind.  Der  V<»r- 
tragende  wies  darauf  hin,  daß  mancher  der  .Anwesen- 
den schon  langst  auf  einzelnen  Anwendungsgebieten 
der  autogenen  SirhweiCung  reiche  Ktfahrungen  ge- 
sammelt habe,  daß  aljcr  auch  solchen  Teilnehmern 
immer  noch  manches  kennen  zu  lernen  Übrig  bleü>c, 
was  andere  unter  den  Anwesenden  als  ihr  Sonder- 
gebiet anziLsehen  berechtigt  sind.  Daher  und  weil 
man  cs  bei  der  autogenen  Schweißung  mit  einer 
neuen  und  für  sich  selbständigen  Industrie  zu  lun 
habe,  die  tief  eingreift  in  alle  melulltechnischen  In- 
dustrien überhaupt,  weil  die  meisten  der  Teilnehmer 
Anspruch  darauf  machen  können,  auf  bestimmten 
Sondergebieten  dieses  neuen,  außerordentlich  vielsei- 
tigen Verfahrens  reiche  Erfahrungen  zu  blitzen,  rechne 
er  damit,  daß  bei  Behandlung  der  einzelnen  Themata 
auch  in  freier  Rede  Punkte  erläutert  und  besproi  hen 
werden,  welche,  aus  einem  bestimmten  Erfahrungs- 
kreise kommend,  oft  auch  für  andere  Anwendungsge- 
biete analoge  oder  ähnliche  Arbeitsmethoden  ermötg- 
liehen,  und  hierin  liegt  einer  der  wichtigsten  Vc»rz0gc 
emes  solchen  Kurses.  Ing.  Kautny  sprach  hierauf 
dem  Direktor  der  Königl.  Maschinenbauschulc  zu  O'iln 
Herrn  Gehcimral  Romberg  im  Namen  des  Verban- 
des für  atiu^eue  Metallbearbeitung  sowie  in  dem  der 
ganzen  durch  denselben  vertretenen  Industrie  den 
wärmsten  Dank  aus  und  bat,  auch  dem  Herrn  Ilandcls- 
minister,  dessen  Muniftzenz  man  es  zu  danken  habe, 
wenn  den  Teilnehmern  die  schönen  Räume  und  Ein- 
richtungen der  König).  Maschinenbauschulc  zu  Cöln 
zur  Verfügung  stehen,  den  Dank  der  ganzen  autogenen 
SidiwciCungsindustiie  zu  übermitteln. 

Hierauf  begaben  steh  die  Teilnehmer  in  den  Vor- 
tiagssaal,  und  cs  wurden  die  VormitlagssUmdcn  mit 
den  Vorträgen  des  Ing.  Kautny  sc»wie  mit  freien 
Besprechungen  ausgefOlil,  welche  manchem  der  An- 
w^nden  zum  ersten  Male  Einblick  gaben  in  die 
außerordentlich  vielseitige  Anw’endung  der  autogenen 
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MelalIbcarbeitungsmelh<Klcn,  während  der  Nachmittag 
praktischen  Übungen  gewidmet  war. 

Nach  Beendigung  des  Kurses  fanden  sich  die 
Teilnehmer  abermals  zu  einer  Ansprache  des  Herrn 
Ccheimrat  Romberg  zusammen,  in  welcher  derselbe 
den  Wunsch  au.vspra<h»  daß  allen  Versammelten 
die  während  einer  Woche  treuer  und  hingebender 
Arbeit  gesammelten  Kenntnisse  und  Erfahrungen  bei 
dem  weiteren  Ausbauc  der  autogenen  Meiallbear* 
beitungsvcrfaiircn  nützlich  sein  m<>gen,  und  daß  die 
hier  geknüpften  Beziehungen  sich  auch  fernerhin  als 
nützlich  und  wertvoll  erweisen  mögen.  Herrn  Ing. 
Kautny  sprach  Herr  Oeheiiniat  Romberg  irameiis 
der  von  ihm  geleiteten  Anstalten  den  Dank  aus  für 
die  große  und  aufopfertrde  Mühe,  der  er  sich  unter* 
zogen  habe. 

Ing.  Kautny  sprach  in  einer  Anrede  seinen  Dank 
für  die  liebenswürdige  und  für  die  Entwicklung  der 
autogenen  Mclallbc^iibcilungsindustricn  so  außeronlent- 
lich  wertvolle  Unterstützung  und  Forderung  aus,  welche 
Herr  Geheimrat  Romberg  sowohl  pers<">nlich  als 
auch  durch  seine  lotcrvcntiori  bei  dem  Herrn  Handels- 
minister  bekundet  hal>c,  und  bat  die  Anwesenden  um 
die  Erlaubnis,  auch  in  ihrem  Namen  dem  Herrn 
Handeisminister  den  wännsten  Dank  für  die  unschätz- 
bare Förderung  der  Bestrebungen  des  Verbandes  für 
autogene  Mctalllicarbcitung  aussprcchcn  zu  dürfen, 
w:is  begeisterte  >^uslimmung  fand. 

Hierauf  ergriff  Herr  Hermanns,  Obermeister  der 
Firma  Seidel  tV  Naumann,  in  Dresden,  das  Wort  und 
wies  darauf  Irin,  daß  sich  allen  Teilnehmern  des 
Kurses  neue  Perspektiven  über  die  Bedeutung  dieses 
neuen  mctalitcchnisdren  Verfahrens  eröffnet  haben, 
und  daß  Veranstaltungen  wie  die  gegenwärtige  grund- 
legend sind  für  die  fernere  Ausbreitung  und  tech- 
nische Anwendung  des  Verfahrcris,  das  in  den  mannig- 
farhslen  Betricl>cn  von  gr<*ßlcr  Bedeutung  sei.  Herr 
Hermanns  sprach  namerts  aller  Teilnehmer  Herrn 
Ing.  Kautny  für  seine  klaren  und  vcrsländlirhcn 
AusfOlmingcn  und  für  die  große  Mühe,  der  er  sich 
in  der  uncigcnnDlzigstcn  Weise  unterzogen  habe,  den 
wärmsten  Dank  aus. 

Im  Anschlüsse  an  diesen  I.  Unlcrrichtskurs  für 
autogene  Schweißung  in  Deutscliland  fand  unter  Füh- 
rung des  Herrn  Ing.  Kautny  die  Besichtigung  einiger 
größerer  Betriebe  stall,  und  cs  darf  wohl  angenommen 
werden,  daß  die  Teilnehmer  alle  mit  dem  Bewußt- 
sein nach  Hause  zurückkchrlcn , wäbrcml  dieser 
arbeitsreichen  Woche  manche  Kenntnis  erlangt  zu 
haben,  die  für  den  ferneren  Ausbau  der  autogenen 
Sclmeißung  in  ihren  Betrieben  von  Wert  ist. 


Der 

zweite  Kursus  für  autogene  Schweißung 
Ix^innt  am  12.  Juli  d.  Js.  und  endet  am  17.  Juli  d.  Js. 

Ebenso  M-ie  bei  dem  ersten  Kursus  werden  sich 
auch  an  den  zweiten  Kursus  Besichtigungen  einiger 
interessanter  Werke  anschlicßcn. 

Anmeldungen  zur  Beteiligung  an  dem  zweiten 
Kursus  sind  an  die  Adresse:  Ing.  Theo.  Kautny  in 
RcKlcnkirchen  bei  Cöln,  Hauptstraße  92,  zu  richten. 

Bei  dem  zweiten  Kursus  werden  bestimmte  Än- 
derungen des  Programms  eintreten,  die  sich  aus  den 
Erfahrungen  des  ersten  Kurses  ergeben  haben. 

Da.s  Programm  für  den  zweiten  Untcrrichtskursus 
für  autogene  Schweißung  umfaßt: 

Ansprache  und  Entwicklung  des  Arbeitsprogramms. 
— Allgemeines  Über  autogene  Schweißung.  — Die 
Eigenschaften  der  Metalle  und  der  metallischen  Le- 
gierungen in  ihrer  Beziehung  zur  autogenen  Schweis- 
sung.  — Besprer  hung  der  bisherigen  Verfahren  zur 
Bearbeitung  der  Metalle.  — Chemische  Vorgänge  bei 
der  autr>gcncn  Schweißung.  — Physikalische  Vcilindc- 
Hingen  des  bearbeiteten  Mctalles.  — Besprechung 
der  Hilfsmittel  zur  autogenen  Schweißung.  — Sauer- 
stoff. — Acetylen  und  Apparate  zur  Erzeugung  des- 
selben. — Einfluß  der  Ai>i>aratekonstruktion  auf  den 
Erf«»lg  der  autogenen  Schweißung.  — Betlienung  der 
Ap|>aratc.  — Rohr-  und  Schlauchleitungen.  > Wa.sser- 
vtjrlagen.  — Druckreduzicrvcntile.  Schweiß-  und 
Schneidbrenner.  — Vorbearbeitung  des  Materials.  — 
Behandlung  desselben  während  der  Arbeit.  — Nach- 
bearbeitung. Ausglühen  und  Tcm{>crn.  — Schweißung 
mit  gelöstem  Acetylen.  — Schweißung  mittels  Wasser- 
stoffgas und  mit  anderen  Gasen.  — Ausführung  ein- 
facher Schweißarbeiten.  — Die  Schweißung  verschie- 
dener Metalle.  — Flußmittel.  — Schweißung  vt)n 
Gußmateiial.  — Schwierigere  Schweißarbeiten  wie 
Kcsselrcparaturcn  ctc.  •—  Untersuchung  von  Srhwcis- 
sungen.  — Untersuchung  der  Schwctßinalcrialien.  — > 
.\i»fühiung  verschiedener  Arbeiten  mittels  der  auto. 
genen  Schweißung  etc. 

Die  endgültige  Zusammemsteliung  des  neuen  Pro- 
gramms wird  erst  bei  Eröffnung  tics  Kurses  den  Teil- 
nehmern bekannt  gegeben  werden. 

Der  Unterricht  ist  für  Mitglieder  des  Verbandes 
für  autogene  Metallbearbeitung  kitstcnlos. 

Teilnehmerkarten  werden  von  der  Unterzeichneten 
Gcschäfisslcllc  ausgegeben. 

Gcscliäftsstclle  des 

Verbandes  für  antogene  Metallbearbeitnng 
Ing.  Theo.  Kautny, 
Rodenkirchen  bei  Cöln,  Hauptstraße  92. 
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EMPFEHLUNG  VON  EINRICHTUNGEN  UND  APPARATEN  ZUR  AUTOGENEN 

SCHWEISSUNG. 


('i  (kr  unterzcH'hnctcD  Geschäftssstelle  luufcn 
seit  einiger  Zeit  so  viele  Anfragen  betreffend 
Empfehlung  von  für  auU^ene  SchweiCung 
geeigneten  Ap(>araten  ein,  daü  cs  oft  reclit  schwer 
wird,  die  jeweils  zweckcntsprei'hcndsten  Apparate  aus- 
zuwühien.  Bisher  war  cs  Gepflogenheit,  den  Inter- 
essenten eine  Liste  von  Finnen  aufzugeben,  deren 
Apparate  der  Geschäftsstelle  als  gut  bekannt  sind. 
Hierbei  ist  es  aber  unvermeidlich,  daÜ  mancher  Firma, 
deren  Apparate  liier  nicht  in  allen  ihren  Details  be- 
kannt sind,  Insofern  Unreciit  geschieht,  als  dieselben 
bei  Zusummenslcllung  der  Liste  nicht  mit  berück- 
sichtigt werden. 

Um  nun  diesem  Obelstande  abzuheifcn,  soll  bei 
der  unter/ciclmcten  Gescliäftsstcllc  ein  Archiv  ange- 
legt werden,  in  welchem  die  Zeichnungen  und  CröÜcn- 
tabcllen  der  verschiedenen  Apparate  und  .sonstigen 
Einriclitungcn  zur  autogenen  Mctallbearbcitiing,  samt 
Gebrauchsanweisung  und  Beschreibung,  nicdcrgelcgt 
werden,  und  cs  wird  bei  jedem  einzelnen  Ap|>arate 
ein  von  der  Gesihäftsstclle  anzufertfgcnüer  Bericht 
über  die  konstruktiven  Eigentümlichkeiten  der  be- 
trenenden  Oirjekle  beigegeben,  welclicr  als  Grundlage 
für  die  K[>ätcr  zu  erteilenden  Auskünfte  dienen  soll. 

Ober  die  einzelnen  Apjiafate  und  Einrichtungen, 
welche  nach  Ansicht  der  Gest  liäftsstelle  mit  Benihigung 
empfohlen  werden  können,  wird  ein  Verzeichnis  in 
Druck  gelegt,  weh*hcs  bei  Auflagen  an  die  Inter- 
essenten zur  Verwendung  kommt,  und  cs  crgclit  daher 
an  alle  jene  Fabrikanten  von  Apparaten  oder  Einrich- 
tungen zur  auti»gcncn  Metallbcarlieilung,  welche  Wert 
darauf  legen,  in  diese  Liste  aufgenommen  zu  werden, 
das  Ersuchen,  ein  Exemplar  der  Zeichnungen,  Be- 
schreibungen und  Gcbrauchsiinweisungen  ihrer  Appa- 
rate, Brenner  etc.  sowie  ihrer  Gebrauchsanweisungen 


einzusenden,  wobei  cs  sich  cmpliehlt,  auch  einige  Gc- 
schüftsprospekte  beizulegcn. 

Es  ist  beabsichtigt,  bei  einer  demnächst  einzube- 
rufenden Vorstand.ssitzung  des  Verbandes  für  autogene 
Metallbearbeitung  die  Einsetzung  einer  Kommission 
zu  beantragen,  deren  Aufgabe  es  .sein  soll,  eine  fach- 
männis(  he  Prüfung  der  einzelnen  Apparate  etc.  auf 
Grundlage  der  dem  Archiv  einverleibten  Unterlagen 
vorzunehmen,  so  daß  für  die  weitere  Zukunft  eine 
einu'andsfrcie  Basis  für  die  Erteilung  von  Auskünften 
geschaffen  wird. 

Bei  den  an  der  Königl.  Maschinenbauschulc  zu 
Cölri  stallfihdcnden  Unlerrii'htskursen  Über  autogene 
SHiweiliung  werden  prinzipiell  sämtliche  für  diesen 
Zweck  zur  Verfügung  gestellten  App;irate,  Brenner  etc 
vc>rgcführt  und  bei  den  Vorträgen  besprtKhcn,  und 
cs  ergeht  an  die  Fachfirmen  die  Bitte,  der  unter- 
fertigten Ccschüfusstcllc  müglich.sl  große,  auf  Leinwand 
gcsi>annte  oder  gezeichnete  Zeichnungen  cinzusenden, 
welche  so  au*jgcführt  sind,  daC  sic  sich  für  Vortrags- 
zwetke  eignen.  Teile  aus  Schmialeci.scn  sind  in  stahl- 
blauer Farbe,  Gußtcile  grau,  Messingteile  gelb  und 
WasÄcr  hellgrün  anzulcgcn.  S<  Imittc  durch  Uriginal- 
brenncr,  durch  Kcduzicrs'cntiie  und  durch  andere 
kleinere  Gegenstände  sind  für  Dcmonstratumszwcckc 
sehr  erwünscht.  Vortragsmustcr  von  clicmischen 
Reinigungsmassen  oder  dcrgl.  .Hind  in  nicht  zu  großen 
Glasflaschcn  mit  eingericbenem  Sto^>scI  oder  auch  mit 
sonstigem  dichten  V'crschluü  cinzusenden. 

Alle  gewünschten  Auskünfte  werden  gern  und 
kostenlos  citcilt. 

Geschäftsstelle  des 

Verbandes  für  autogene  Metallbearbeitung. 

Ing.  Theo.  Kautny,  Rodenkirchen  bei  Cöln, 

ll.iupl«tr3l>c  92. 


EIN  mCITKAc;  ZUR  KENNTNIS  DER  TIIEIORIE  I BER  DIE  VORGÄNGE  HEI  DER 
AUTOGENEN  AI.UMINIUM-SCHVVEISSUNG. 


Voll  M.  IT.  Schoop  in  La 

ic  L**sung  des  Problems  der  autogenen 
Aluminiumsr'hweißung  fällt  mit  der  Lösung 
der  Aufgabe  zusammen,  die  vorliandcnc 
und  in  der  Hitze  sich  verdickende  Aluminiumoxydhaut 
wegzaschaffen  und  gleichzeitig  die  heiße  Metallobcr- 
fläclic  von  der  Luft  zu  isolieren. 


Garenne-Colombes  (Seine). 

Es  gibt  Metalle,  wie  Blei  und  Eisen,  bei  denen 
der  Schmelzpunkt  der  entstehenden  Oxyde  tiefer  liegt 
oder  doch  nur  w*enig  höher  nh  der  Schmelzpunkt  des 
betreffenden  Metalles ; Irei  Aluminium  trifft  dieses 
nicht  zu,  da  Aluminium  .schon  bei  O50  Grad,  da.s 
Aluminiumoxyd  (—  Tonerde)  hing^en  erst  bei  einer 
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Hitze  zum  Schmdzen  zu  bringen  ist,  die  zwischen 
^^ooo  und  4000  Grad  liegt  So  erklärt  es  »ch  auch, 
weshalb  die  Herstellung  von  Aluminium  im  Großen 
erst  m^iglH-h  gcwordei^  war,  nachdem  wir  in  <ler  Lage 
waren,  vermittels  des  dektiischcn  Ofens  verhältnis- 
mäßig billig  diese  enormen  Temperaturen  leicht  zu 
erreichen. 

Die  Oxydhatit  ist  es  also,  die  das  Zusammen- 
fließen von  zwd  angcM'hmolzencn  Aluminiumtcilcn 
veThindert,  die  sic  h älmlich  verhalten  wie  Wasser  auf 
Öligen  Flächen.  Oie  Adhäsion  ist  zu  gering,  die 
Oberflächenspannung  zu  groß.  Nach  <lem  Erkalten 
erweisen  sich  die  Teile  als  nicht  metallisch  zusammen« 
hängcncl,  höchstens  dutch  etwas  .Schlacke  mangelhaft 
ziis;immengeklcbl,  meistens  jcHlrn  h nicht  vereinigt. 

Das  St'hi>r>iKsche  Schweillmiltcl  i.st  in  der  Haupt- 
sache ein  Gemist'h  von  Alkalichloridcn  in  teigförmiger 
Form,  denen  die  Aufgabe  zufällt,  sowohl  die  bereits 
vtuhaiulene  Oxydsihiihl  in  Lösung  zu  bringen  als 
auch  wählend  des  Schweißprozesses  auf  dem  Metall 
einen  st^hotzenden,  cinailleariigcn  Cbcrzug  zu  bilden, 
durch  den  eine  weitere  Oxydation  verhindert  wird. 
Oie  Oxydhaut  wird  zum  Teil  physikalisc  h,  zum  Teil 
chemi-sd)  angegriffen,  aufgelöst  und  verflüchtigt.  Oa.s 
Mdunelzendc  Aluminium  bekommt  eine  g;inz  blanke 
und  reine  metallische  Oberfläche  und  fließt  homogen 
zusammen,  hierbei  eine  rein  metallische  Kontinuität 
zustande  bringend.  Eingehende  mikrophotographisrhe 
Studien  an  geschweißten  .Schliffen  haben  gezeigt,  daß 
die  Schweißstelle  weder  chemisch  noch  ])hysikalisch 
sich  Von  dem  ungeschweißten  normalen  Aluminium 
unterscheidet;  nur  das  Klcingeffigc,  die  kristallinisi he 
Struktur,  kann  sich  infolge  anderer  Abkflhiungs-  und 
Bcarbcitungsvcrhältnisse  etwas  anders  gestalten. 

Wie  erwähnt,  ist  die  Aufk’Ssung  der  Oxydhaut 
durch  das  Schoopsche  Sthweißmiltcl  zum  Teil  ein 
rein  physikalischer  Vorgang,  wie  etwa  die  Auftt'isung 
von  Zucker  in  Wasser;  aber  hierzu  kommen  eine 
Reihe  von  chemischen  Vorgängen,  die  zum  Teil  ohne 
weiteres  klar  sind  und  sich  durch  chcmisi  heGicidiungcn 
au-sdrücken  lassen.  Die  cheraisthen  Vorgänge  lassen 
sich  dahin  zusammenfassen,  daß  die  entsprechenden 
Hal'»genverbindungen  (z.  B.  AI  Cl^)  flüchtig  sirrd  und 
teilweise  verdampfen,  teilweise  als  Schlacke  auf  der 
Metallobcrflnchc  Zurückbleiben,  von  wo  sic  durch 
Bürsten  usw.  zu  entfernen  sind. 


Ein  einwandsfrees  Schweißmittel  für  Aluminium 
hat  verschiedenen  Bedingungen  Genüge  zu  leisten,  die 
strictissime  inncgchalten  werden  müssen.  So  dürfen 
zum  Beispiel  die  verwendeten  Salze  keinen  Saucrstidf 
enthalten,  da  sonst  infolge  der  großen  .Affinität  de* 
Aluminiums  zu  S;iUCrstoff  eine  < >xydation  unvermeid- 
lich wäre.  Das  .Sc  hweißmittel  darf  unter  der  Hamme 
keine  giftigen  Gase  entwickeln ; <lcr  Si  hraelzpunkt  des 
Gemisches  muß  in  unnuttelbarer  Nähe  des  Schmclz- 
)miiktcs  von  Aluminium  hegen;  ferner  isisehr  wichtig, 
daß  da.s  Schweißmittel  nicht  allzu  ntsch  verdampft. 
Es  leuchtet  ohne  weiteres  ein,  daß  tla.s  beste  S<  hw'eifl* 
mittel  nicht  verwendbar  wäre,  falls  eine  Verdanrpfung 
schon  eintiitt,  bcv<>r  «las  Metall  recht  zum  Sthmdzen 
gekommen  ist.  Schließlich  ist  crfordcrii«  h,  daß  das 
Mittel  leicht  auflragbai  ist  un«l  infolge  der  I.eichl- 
nOssigkoit  si>forl  glasurarlig  die  Schweißstellen  über- 
zieht. 

A ri  wendu  ngsvotsch ri  f t.  Die  zu  vcrbimlciulen 
Teile  wcr«len  cnlwc«let  siuinpf  geg«.*ncinandcr  »wlcr 
auch  übereinander  gelegt  um!  allfäliiger  Schmutz  «Hier 
Fett  dun  h Abs»  limirgeln  oder  «lun  h Beizen  in  Ouige 
entfernt.  Es  ist  zu  beobachten,  «laß  der  Ausdelinunga- 
koeffizient  tlcs  Aluminium.s  ein  rcrlit  großer  ist 
[am  0,0423),  und  «laß  demgem.lß  die  zu  schweißenden 
BI<H'hc  bezw.  Teile  nicht  allzu  nahe  aneinander  ge- 
bracht werden  düifon,  wenn  das  Metall  gut  durch- 
fließen .soll.  Oh  man  Aluminium  in  Form  von  Hlcch- 
schnitzeln  <»dei  Draht  zugeben  soll,  hängt  von  der 
Blechstärkc  ab;  bei  Bleclicn  von  2 mm  Dicke  und 
«lariinler  wird  vorteilhaft  ein  Börtcl  vorgc»ehcn,  «len 
man  mit  der  Flamme  hcrunterschmilzt  und  «1er  als*i 
das  Füllmaterial  für  die  Naht  bildet.  Bei  dicken 
Blechen  ist  das  Ziigcbcn  von  Material  wohl  meist 
nicht  zu  umgehen. 

Wie  beim  Schweißen  der  anderen  Metalle  ist  eine 
sichere  Han«lführung.  V'crsiäiulnis  für  die  Arbeit  und 
Kenntnis  der  Eigens«  Iraften  «les  Metalles  notwendig, 
falls  eine  gute  Arbeit  geleistet  werden  soll.  Nach 
meinen  Erfahrungen  eignen  sich  zum  Anlerncn  gut 
die  Bleilöior. 

Das  Al«<  lir«N  ken  in  kaltem  Wasser  hat  auf  die 
F.igens«haften  des  Aluminiums  keinen  nachteiligen 
Einfluß. 
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,,  18c.  361  230.  Geschweißter,  schmiedeeiserner  Gas-  und  Sauerstoffbehäiter  an  Apparaten  für  au- 
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Prima  Calcium-Carbid 

liefert  fu  gro«  »nd  on  ü^UII  Gtwüiv  Welnmann.  Zflrich  <Hcliweli). 


UDd  Badeleclmler. 

XIV.  Jahrgang  1909. 

Herausgegebenvon 

U.  J.  Klins^er  in  Wien. 

Itlleiler  1.  lUreader  Kaleoier  lör 
iis  gmle  GekitI  ier  Bus-  UDd 


Infolge  Botriebaaiustellung  wollen  wir  bis  30.  Juni  1900  unner 
laager  au  Aoetylen-Apparaten  und  jBasometeni  zu  jedem  annehm- 
baren Preise  veräußern  und  bitten  RefiektanUm  um  Angabe  ihrer 

Adressen.  Rheimsobe  Acetylen^Indnttrie,  Mannheim. 


Nach  dem  einstimmigen 

IlrtAll  der  Facbpresie  i»t  Kliiisers 
UllCII  ^Kalender  fSr  Helzangs-, 
L&ftuags-  nad  Badctechaiker*  • Preis 
in  Calicaband  M,  3.20.  in  Lederband 
M 4.—)  ntebi  nur  der  mit  Kniender  fOr 
die  in  ihm  behandelten  S^zialgebietc. 

J°;’  Oberhaupt  einer  der 
bedeutendsten  und  wert* 
vollsten  deutschen  Fach- 
kalender. 

Carl  Marhold  Verlagsbocbliaiillang 

in  Halle  a 8.,  Heil?tralk-  H). 


Acetylen-GlQhlicht- 
.ra  . Brenner.  ^ , 


neb  System  „Zesltli“  ood 
System  „Scbloiell*' 

oa  70%  Oaaer-  ' 
aparnis ! 

y Kein  Rttckaebtageo  , kein 
Ruasen,  regulierbar, 

fAr  jeden  Drnok 
verwendbar, 

heüetl  ils  Spezialität 


Gebrüder  Jacob,  Metallwarenfabrik 
Zwickau  i.  S. 


Digilized  by  GuOgle 


8j 


AUTOGENE  METALLBEARBEITUNG. 


[Heft  12 


^ *****  <*Jl*‘  0|*  «•!•>  <a^  <»|P»  I •!—  »g»  )»y«  i»tt  »jßt  «ft  ^•’ 

Acetylen -Glühlicht-Glocken-Apparate  | 

in  allen  Preislafen.  ^ 

Transporlable  Zimmcr-Iilülilielit-Apparaie  i 

7 bis  zu  vier  OIQhliclitflafnmen  verwendbar  iQr  gewöhni.  StOck^CxTbici  7 
^ mH  Rcinierr  K.  42,-,  Ziimn«r*Apparnte  bis  zu  vier  offenen  Flammen  verwendbar  t 
C iT)i(  Reiniger  K.  30.  , lür  Briquettid,  Carborid,  Carbid,  Speciro  c(c  verwendbar,  7 
f Acrlyten'OHihllcht-Lampeo.  — Preislisten  Uber  AnlraKen  zratis  und  franko,  für  % 
T ^T=-;^-s=r=  WledcfTeriiiufcr  hoher  Rabatt  T 

Exporteure,  GroKKUteu,  Rexirk»*  iiiitl  KroBlaad'Vertreter  gCNiicbt.  ^ 
j.  Admiralilp  OlUhllcht-Untcrnphiuuue  ^ 

f Karl  Rössler,  Mistelbach  (N.-Ö.)  -5 

I Speslalfabrik  f.  traiuiportable  Acetylen- Apparate. 

Behördl.  konzess.  Eublissemcnt  für  Installation  und  Maschinenbau.  ^ 

«A«  taXv  mS«  «r«  I «s«  '«r«  «V  «V»  «tw  «f«  «I«  x 
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ziehongeii  tu  den  deutschen  Masobinenfabriken,  Soblosaer- 
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zVCETYLEN-APPARATE  Ft  R GRANUUERTES  CALCIUMCARBID. 


haben  schon  oft  darauf  hingewiesen,  daC 
{ b(  Ui  ft  Konstruktion  von  Acetylen- 

Apparaten  für  granuliertes  Carbid,  wie  sie 
vielfach  in  Deutschland  eingeführt  sind,  sehr  schwere 
Bedenken  bestehen,  und  der  Umstand,  daü  bei 
solchen  Apparaten,  bei  welchen  eine  an  der  tiefsten 
Stelle  eines  konischen  Carbidbehülters  vorgesehene 
V'entil-  oder  Klappanordnung  bei  Niedergang  der 
GasbehältergliKrke  periodisch  geOdhet  wird,  leicht  in- 
folge von  Wasserkondcnsatbildungcn  ein  Verkalken 
einer  kleinen  Partie  von  Carbid  — anfangs  nur  lose 
anhaftende  Stäubchen,  spater  aber  erbsengroGc  An- 
sätze — eintreten  kann,  und  daO  hierdurch  ein  voll- 
ständiges Wicdcrschlicücti  dieses  Ventils  i*der  dieser 
Klappe  unmt'^lich  wird,  was  schon  in  vielen  Fällen 
zu  dem  Eingleiten  größerer  Mengen  von  Carbid  in 
den  Entwickiungsraum  des  A)>parates,  zu  hohen  Über- 
hitzungen und  zu  zahlreichen  Expiusionen  des  über- 
schüssig auage.stiümten  Gases  führte  Es  erscheint 
demnach  vollständig  gerechtfertigt,  wenn  für  solche 
Apparate  gewisse  gesetzliche  Beschränkungen  ge- 
schaffen werden,  wenngleich  andererseits  nicht  ver- 
kannt werden  darf,  daü  für  manche  besonders  in 
letzter  Zeit  wichtig  gewordene  Zwecke  das  prompte 
Eintreten  der  Gaserzeugung  bei  solchen  Apparaten 
von  großer  Wichtigkeit  ist,  und  üaG  gerade  solche 
Ap(>arate  geradezu  prädestiniert  sind,  als  tragbare 
und  bew^üche  Apparate  für  Zw'ecke  von  kleineren 


autogenen  Si  hweißungsreparaturen,  die  nicht  an  eine 
länger  dauernde  Leistung  gebunden  sind,  verwendet 
zu  werden. 

Es  liegt  die  Befürchtung  nahe,  daß  infolge  des 
Umstandes,  daß  viele  der  in  Deutschland  vertriebenen 
bew  eglichen  Apparate  für  granuliertes  Carbid  zu  ernsten 
Bedenken  Verania.<»ung  geben,  generelle  Vorschriften 
geschaffen  werden,  welche  auch  sijiche  Apj>arate  un- 
möglich machen,  die  konstruktiv  mit  voller  Berück- 
sichtigung der  sich  hei  Sfilchen  Apparaten  ergeben<Ien 
technischen  S<  hwierigkeiten  ausgcführl  und  in  ein- 
wandsfreier  fachmännischer  Weise  hergcstellt  sind. 

Es  ist  vielleicht  aus  diesem  Grunde  nicht  unan- 
gebracht, darauf  hinzuweisen,  daß  gerade  in  jenem 
Lande,  in  welchem  zuerst  eine  Funktionspräfung  der 
zum  Bau  zulä-ssigcn  Acetylen -Ap]>arate  cingeführt 
wurde,  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika, 
solche  Apparate  für  zerkleinertes  Carbid  die  weitaus 
am  meisten  verbreitete  Apparatentype  darstellen. 
Alle  BcHtrcbungcn  jenseits  des  Atlantischen  richteten 
sich  hier  nicht  gegen  ein  bestimmtes  generelles  Prinzip, 
sondern  man  w'ähltc  dort  den  zweifellos  richtigeren, 
wenn  auch  oft  viel  schwTcrigeren  Weg,  die  einzelnen 
Systeme  auf  ihre  Zwxckeignung  und  Gefahrlosigkeit 
hin  zu  prüfen. 

Der  Grundsatz:  „The  inachinc  must  be  foolproof“, 
der  Apparat  muß  narrcnsiclter  sein,  d.  h.  er  muß  so 
eingerichtet  sein,  daß  auch  durch  unachtsame  Be- 


Digitized  by  Google 


78 


haiiJIung  eine  Gefahr  nicht  ausge]<'>st  werden  kann, 
hat  hier  in  bezug  auf  die  Konstruktion  von  Acetylen* 
Ap]>araten  manches  geschaffen,  was  auch  für  deutsche 
Verhältnisse  nachahmenswert  w3rc.  Bequemer  ist  cs 
ja  allerdings,  leichthin  zu  sagen;  „Diis  ganze  System 
taugt  nichts“,  richtiger  ist  cs  aber  zweifellos,  wenn 
auch  )ucr  das  Gute  vom  Schlechten  gesondert  und 
sorgfältige  Auswahl  getroffen  wiid.  Nur  auf  s'^>!chc 
Weise  wird  man  c$  vcnn^">gcn,  den  Ktuislruklcur  zu 
neuem  nützlichen  Schaffen  anzuregen,  und  so  maiuher 
konstruktiv  sehr  wertvolle  Gedanke  würfle  in  Deutsch* 
Und  nicht  praktisch  ausgebüdet  werden  können,  wenn 
sich  der  Konstrukteur  von  vornlicreiii  sagen  mülltc, 
daß  alle  seine  Mülie  doch  vergel>lich  sein  würde,  da 
ja  di>ch  die  kontrollierenden  Behörden  das  ganze 
Prinzip  der  betr,  Konstruktion  schablonenhaft  ver* 
dämme,  ohne  sich  der  Mühe  zu  unterziehen,  auch 
wirklich  zu  prüfen,  ob  die  betr.  Konstruktion  gut  sei 
oder  nicht. 

Wir  haben  uns  in  Deutschland  bedauerlicherweise 
viel  zu  viel  an  Schablonenurteile  gewöhnt,  und  doch 
ist  es  so  gar  nicht  schwer,  bei  Acctylui-Apparaten 
sich  klar  darüber  zu  werden,  ob  eine  bestimmte 
A['>{>aratenkonstrukti>in  sicherheits*  und  betriebstech* 
niscli  zu  wirklichen  Bedenken  Veranlassung  gihi  oder 
nicht.  Ein  wirklich  erfahrener  Fachmann  wird  in  der 
Regel  schon  aus  der  Zeic  hnung  eines  Apparates  sich 
ein  klares  Bild  darüber  schaffen  kOiinen,  ob  eine 
betr.  Aj^paratcnkonslrukiion  slcherhciuiechnisth  be* 
denklirh  sei  fulcr  nicht.  Freilich  bedarf  es  hierzu 
einer  genaueren  Vertrautheit  mit  der  Materie  und 
eine  genauere  Kenntnis  der  konstruktiven  Eigentüm* 
lichkeiien  der  verschiedenen  Ap|>aralcn.systeme,  als 
sie  sich  vom  rein  theoreiisf'hen  $tand]>urikie  aus  er* 
werben  lassen.  Bei  der  Untersuchung  von  .Acetylen- 
Apparaten  muß  die  Erfahrung  des  Kcuislrukleurs 
Hand  in  Hand  gehen  mit  den  Erwägungen  des 
Theoretikers.  Was  in  dem  einen  I.andc  allgemein 
als  gut  und  brauchbar  anerkannt  wird,  das  kann  auch 
in  einem  anderen  Lande  nicht  unbedingt  schlecht 
und  veidammungswürdrg  sein. 

Unter  den  in  den  Vereinigten  St^raten  von  Nord- 
amerika weitaus  am  meisten  verbreiteten  Systemen 
vtm  Acctylcn-Apjiaralen  nimmt  die  Konstruktton  der 
Davis  Acctylene  Comp,  in  Elkhart  Ind.  einen  hervor- 
ragenden Rang  ein,  und  welche  Ausbreitung  diese 
Ai»parate  m den  Vereinigten  Staaten,  sowie  auch  in 
den  Qbcr.seeischcn  Kolonien  gewonnen  haben,  darüber 
mag  man  sich  ein  Bild  .schaffen,  wenn  man  in  Be- 
tracht zieht,  daß  die  einzelnen  Apparatcgröüen  in 
Partien  von  je  loo  Stück  hcrgestellt  werden. 
Der  von  dieser  Firma  ausschließlich  fabrizierte 
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Apparat  ist  in  F'ig.  1 dargestcllt,  und  es  zeigt  Fig.  2 
den  unteren  Teil  des  Carbidbehülters  mit  Bescliickungs- 
Vorrichtung,  Fig.  3 aber  den  oberhalb  dieser  Carbid- 
kamrncr  angcfudncien  Motor,  der  zum  Betriebe  und 
zur  Regulierung  fliescr  Beschickungsvorrichtung  dient. 
Dieser  .A])parat  wird  in  zwei  AusfUlirungen  geliefert 
und  zwar: 

Für  ßelcuchlungszwcckc  mit  beweglichem  Gasbe- 
hälter, wobei  dieser  zur  Ein-  oder  Ausschaltung  des 
die  Carbidzufuhr  - Vorrichtung  betätigenden  MoU)rs 
dient,  und 

für  auti»gcnc  Schwcißzwccke,  wobei  der  Apparat 
auf  einen  Betriebsdruck  v»>n  utigefälir  */*  Alm.  ein- 
gestellt ist  und  bei  wclciicin  die  Ein-  und  Ausschal- 
tung der  Caibt(Uuführungsvi>rrichiung  durch  ein  mit 
dem  Gasraunre  des  Entwicklers  koramunizicreriiles 
Diaphragma  erfolgt 

Der  in  F'ig.  3 dargestellte  Motor  ist  ein  gew’ölni- 
liebes  mittels  einer  aufzuziehenden  Feder  oder  durch 
Gewiclit  betriebenes  Ulirwerk,  ähnlich  wie  bei  einer 
Schw'eizer  Spieldose,  und  cs  läßt  sich  durch  Hemmung 
oder  F'reigabe  des  Betriebes  leicht  und  ohne  Kraft- 
aufwand eine  Einschaltung  oder  eine  Aussclialtung 
desselben  erzielen.  Der  Grundgedanke,  w'elclier  dem 
Konstrukteur  dieser  Einrichtung  vorschw'cbtc,  hat 
manches  für  sich  und  liegt  in  der  Hau])tsache  in  der 
Erw'ägurig,  daß  irgcnrlcin  Mechanismus,  welcher  Art 
immer  er  auch  sei,  sobald  er  durch  ein  Steigen  oder 
Fallen  der  Gasbchällcrglocke  betätigt  werden  muß, 
einen  solchen  Verbtauch  von  Kraft  bedingt,  tlaß  in 
den  DruckverhäliuLssen  eines  solchen  Apparates  er- 
hebliche Schwankungen  eintrelen  müs.sen.  Mr.  Davis 
suchte  daher  eine  außerhalb  des  Apparates  selbst 
liegcntle  Kraft  in  der  Weise  für  den  Betrieb  des 
Ap[»araics  nutzbar  zu  machen,  daß  er  durch  die  Be- 
wegungen der  GasbehältergUveke  lediglich  das  Ein* 
und  Ausschalten  dieser  Kraft  bew’erkstelligte,  ohne 
die  Gasbehälterglocke  selbst  für  irgendeine  Kraft- 
leistung heranzuziehen.  In  einem  dem  Sichreiber 
dieser  Zeilen  bekannten  F'alle  wurde  bcispielsw'eise 
die  Kraft  eines  Wasscriaufcs  für  den  Antrieb  einer 
größeren  Acctylenanlage  nutzbar  gemacht,  und  es 
geschah  auch  hier  lediglich  die  Flin*  und  Aus.schal- 
tung  dieses  Kraftantriebs  mit  Hilfe  des  Steigens  und 
Fallens  der  Gasbehältergl  >cke. 

Der  technische  Vorteil  einer  solchen  Einrichtung 
liegt  auf  der  Hand,  und  niemand  wird  leugnen 
können , daß  der  ihr  zugrunde  Hegende  Konstruk- 
tiunsgedanke  manche  beiriebs*  mrd  sicherheitstech- 
uische  Vurteilc  bietet,  die  anderen  Schablonenkon- 
struktionen fremd  sind,  und  doch  würde  eine  solche 
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Apparatur  bei  einer  Typenprüfung.  »ie  sie  in  Deutsch* 
iand  eiDgefQhrt  werden  soll,  unmöglich  sein,  wahrend, 
wenn  ein  Komitee  von  wirklichen  Sachverständigen  die 
Zeichnungen  einer  solchen  Anlage  zur  ßeurteilung  unter- 


Fig.  I. 


breitet  erhält,  sie  »ich  ohne  weiteres  klar  darüber 
werden  muC,  daß  hier  irgendwelche  technische  Be- 
denken nicht  vorlicgcn. 


Fig  9. 


Auch  die  zweite  Art  rlcr  von  der  Firma  „Davis 
Acetylene  Co.'*  für  Zwecke  der  autogenen  Schweißung 
ausgefOhrten  Apparate  hat  sowohl  in  wirtschaftlicher 
als  auch  in  qualitativer  Hinsicht  manches  für  sich. 
Es  ist  zweifellos  richtiger,  wenn  einer  gemeinsamen 
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Mischkammer,  wie  sie  bei  einem  Schweißbrenner  vor- 
handen ist,  die  beiden  Gase  Acetylen  und  Sauerstoff 
unter  gleich  hohem  Drucke  zugefUhrt  werden,  als 
w*enn  der  auf  dem  Sauerstoff  ruhende  Druck  dazu 
benutzt  werden  soll,  ein  anderes  unter  keinem  oder 
nur  geringem  Druck  stehendes  Gas  anzusaugen,  und 
gerade  hierin  liegt  einer  der  wesentlichsten  Vorzüge 
des  gelosten  Acetylens,  welcher  von  einer  Acetylen- 
Apparatur  niemals  erreicht  werden  kann,  so  lange 
man  bei  derselben  über  die  jetzt  in  Deutschland 
üblichen  Druckverhältnisse  nicht  hinausgeht.  Nach 
unserer  Meinung  ist  dies  ein  technisch  sehr  wichtiger 
Faktor,  der  auch  im  Interesse  der  Erzielung  gleich- 
mäßiger weicher  Schweißnähte  gar  nicht  so  bedeu- 
tungslos ist,  denn  gar  oft  treten  bei  manchen  Brenner- 
konstruktionen bei  Erwärmung  des  Schweißbrenners 
Entmischungen  ein,  die  immer  zu  einem  teilweisen 
Verbiennen  der  5H'hw*eißnaht  führen  können. 


F'g-  3. 


Jedenfalls  spielen  die  Druckveränderungen  in  Ace- 
tylen-Apparaten für  die  autogene  Schw'cißung  eine 
wichtige  Rolle,  und  es  sind  dies  alles  Verliältnisse, 
deren  genauer  Zusammenhang  mit  der  Qualität  der 
Schweißung  noch  gar  nicht  genügend  erkannt  ist, 
weshalb  man  keinen  größeren  Fehler  begehen  konnte, 
als  unsere  Industrie  in  bekannter  und  auch  in  Deutsch- 
land leider  beliebter  Weise  in  stane  Normen  festzu- 
legen, die  ihre  gedeihliche  Entwicklung  nur  behindern 
können. 

Wenn  wir  uns  die  Davissche  Carbid-Bcschickungs- 
vorrichtung  genauer  ansehen,  dann  müssen  wir  uns 
sagen,  daß  auch  bei  Versagen  derselben  oder  bei 
nachlässiger  Bedienung  wirklich  gefährliche  Übelstände 
gar  nicht  cintreten  können.  Würde  w’irklich  einmal 
eine  ganze  oder  teilw’eise  Verkalkung  der  Beschickungs- 
vorrichtung eintrelcn,  so  könnte  höchstens  ein  Ver- 
sagen des  Apparates  eintrelcn,  eine  Erzeugung  von 
übergroßen  Mengen  von  Gas,  die  Ja  doch  einzig  und 
allein  zum  Ausstromen  von  Gas  und  zur  Bildung 
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explosibler  Oas-Luftgt^mische  führen  kann,  bleibt 
aurh  in  diesem  Falle  ausgesrhlossen.  Warum  sollte 
nun  ein  solcher  Apparat  durch  irgendwelche  ge.'ietz* 
liehe  Vorschriften  unmiVgUch  gemacht  werden?  Warum 
sollte  es  in  Deutschland  unmöglich  sein,  dal!  ein  be* 
stiramter  Konstrukteur,  dessen  Erfahrung  und  Kennt* 
nis  der  Materie  über  die  durchschnittliche  Quali« 
fikation  hinuusgeht,  für  die  Konstruktion  be.stiromler 
Apparate  auch  solche  außerhalb  der  Schablone  liegende 
Verhältnisse  mit  hentnzieht,  die  sich  in  einem  be- 
stimmten Falle  als  verwendbar  erweisen. 

Oder  sollte  jede  solche  Neukonstruktion  oder  kern* 
struktive  AbAndening  eine  neue  kostspielige  System- 
prüfung nötig  machen?  Die  Kosten  einer  solchen 


könnten  doch  bei  der  betreffenden  Apparatur  oft 
überhaupt  gar  nicht  verdient  werden. 

Sicher  aber  ist,  rlaU  irgendwehhe  engherzigen 
Vorschriften  oder  Normen  eine  solche  Entwicklung 
einzelner  Firmen,  wie  wir  sie  in  tien  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  beobachten  können,  in 
Deutschland  unmöglich  machen.  Und  dabei  ist  Über- 
dies in  Deutschland  die  öffentliche  Sicherheit,  w*ie  dies 
ja  statistisch  nachgewieseii  weiden  kann,  durch  ge* 
prüfte  und  genehmigte  Apparate  viel  mehr  gefährdet, 
als  dies  in  den  Vereinigten  Staaten  der  Fall  ist. 

In  keinem  Lande  der  Welt  ist  die  Zahl  der  Ace- 
tylen-Unflllle  eine  so  groUe  wie  gerade  in  Deutsch- 
land. Gibt  das  etwa  nicht  zu  denken? 


NOTIZEN. 


Italienische  Calcinmcarbid-  Oesellschaft.  Aus 
dem  Anfang  Juli  d.  js.  veröffcnlUchien  Geschäfts- 
berichte der  Italienisi'hen  Calciumcarbid-Gesellschaft 
ergibt  sich,  daß  von  derselben  im  Jahre  IQOH  ein 
Quantum  von  17778  Tonnen  Carbid  fabriziert  und 
verkauft  w'urde.  Der  durchschnittliche  Verkaufspreis 
erhielt  sich  auf  gleicher  Höhe  wie  im  Vorjahre,  ob- 
wohl die  Errichtung  neuer  Werke  und  größere  Kon- 
kurrenz in  den  alpinen  Ländern  auf  eine  Verringerung 
«ler  Preise  schließen  ließ.  Durch  Hinzufügung  neuer 
Werke  vcrdopj>eUc  sich  die  Produktion  des  Unter- 
nehmens, und  es  rechnet  dasselbe  mit  der  beständig 
wachsenden  Verwendung  des  Acetylens  für  Bcleuch- 
tungszw'cckc.  Die  Gesellschaft  hat  sich  mit  Versuchen 
und  Untersuchungen  befaßt,  w'cichc  die  Verwendung 
des  Acetylens  mit  Kohlengas  zum  Gegenstände  hatten, 
und  es  würde  eine  solche  zu  einem  großen  Mehrbe- 
darf an  Carbid  führen.  Auch  kann  als  sicher  ange- 
nommen w'crdcn,  daß  das  Caldumcarbid  für  die 
Fabrikation  von  Calciumcyanamid  n<x;h  weite  Anwen- 
dung finden  werde,  da  hierdurch  der  Landwirtschaft 
ein  w'ertvolles  Düngemittel  geboten  sei,  und  da  es 
insbesondere  mit  Hilfe  von  Calciumcyanamid  mög- 
lich sei,  Ammoniumsulphat  zu  gewinnen,  wofür  sowohl 
in  Italien  als  auch  in  anderen  iJtndem  des  Konti- 
nents ein  großer  Bedarf  bestehe. 

Der  Jahresabschluß  für  1908  ergibt  einen  Rein- 
gewinn von  2 Millionen  525600  Lire,  und  es  gelangt 
eine  Dividende  in  der  Höhe  von  14%  zur  Ver- 
teilung. 

Schiffsbeförderung  von  Calcinmcarbid  in  Däne- 
mark. Eine  Verordnung  vom  26.  Mai  d.  Js.  regelt 
das  Laden,  Lö.schen  und  Mitnehmen  von  Calcium- 
carbid  in  dänischen  Häfen.  Aus  der  Verordnung  sei 
hervorgehoben,  daß  als  Umschließung  für  Calcium- 
carbid  luftdicht  verschlossene,  Feuchtigkeit  nicht  durch- 
hisscnde  Trommeln  aus  Eisenblech  von  mindestens 
0,6  mm  MetalUiärke  vorgeschrieben  sind.  Die 


Trommeln  dürfen  nicht  mehr  als  je  loo  kg  ent- 
halten und  müssen  in  roten  Buchstal>en  die  Bezeich- 
nung tragen : „Calcium  Carbid,  farlig  ved  Bereritig“ 
mc<i  Vand“  (Calciumrarbid,  gefährlich  bei  Berührung 
mit  Wasser).  Beschädigte  Trommeln  dürfen  nicht 
mitgenommen  werden. 

Durch  diese  Verordnung  werden  die  Bestimmungen 
der  j>§  12c,  15.  20,  23  bis  25  und  29  der  Verord- 
nung vom  30.  Dezemt^r  1903»  soweit  sie  das  Ein- 
laden, Mitnehmen  und  Löschen  von  Calciumcarbid 
betreffen,  aufgehoben.  Bei  Befolgung  der  Vorschriften 
der  Ictztbezeidmetcn  Verordnung  können  indes 
Schiffer  für  Übertretung  der  neuen  Bestimmungen 
nicht  verantwortlich  gemacht  werden,  wenn  sie  in 
einem  ausländischen  Hafen  zu  einer  Zeit  ausklariert 
haben,  wo  ihnen  die  neuen  Bestimmungen  noch  nicht 
bekannt  sein  konnten.  LoTthlendca  for  1909. 

Internationaler  Kongrefl  für  fiergban,  Hütten- 
wesen, angewandte  Keohanik  und  praktische  Geo- 
logie, Düsseldorf  1910.  Der  während  der  Lütticher 
Ausstellung  abgchaltene  Internationale  Kongreß  für 
Bergbau,  Hüttenwesen,  angewandte  Mechanik  und 
praktische  Geologie  hatte  in  seiner  Schlußsitzung  am 
I.  Juli  1905  beschlossen,  der  Einladung  der  rheinisch- 
westfälischen  Montanindustrie  Folge  zu  leisten  und 
den  nädisten  Kongreß  in  Rheinland-Westfalen  abzu- 
haltcn. 

.\uf  Grund  dieses  Beschlusses  wird  der  Kongreß 
gegen  Ende  Juni  1910  nach  Düsseldorf  einberufen 
werden.  Die  umfangreichen  Vorbereitungen  zu  dieser 
Vcranslallung,  die  auf  etwa  eine  Woche  berechnet 
ist,  und  die  in  den  vier  Abteilungen  für  Bergbau, 
Hüttenwesen,  angew’andte  Mechanik  und  praktische 
Geologie  eine  Erörterung  der  wichtigsten  Fragen  aus 
den  genannten  Gebieten  umfassen  wird,  sind  bereits 
in  Angriff  genommen  worden.  Besuche  wissenschaft- 
licher Anstalten  und  industrieller  Anlagen  sowie 
Exkursionen  in  geologisch  interessante  Gebiete  sollen 
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2ur  Ergänzung  der  Vurträge  dienen  und  einen  um- 
fas&cnden  Eiitblick  in  Uie  industriellen  und  sonstigen 
Verlvältiiisse  des  Bezirks  gewahren. 

Nähere  Mitteilungen  über  das  Programm  des 
Kongresses  sowie  Ober  den  genauen  Zeitpunkt  werden 


8i 


folgen.  Anfragen  usw,  sowie  Anmeldungen  von  Vor* 
trügen  sind  an  den  Arbeitsausschuß  des  Internatio* 
nalen  Kongresses  DOaseldorf  1910  nach  DOsseldorf  15, 
Jacobistraße  3/5,  zu  richten. 


AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 


Nr.  205578  vom  21.  September  1907. 

H.  L.  Hartenstein,  Duluth,  V.  St.  A.  — Verfahren 
zur  Herstellung  von  CaJdumcarbid. 

Den  Gegenstand  der  vorliegenden  Erfindung  bildet 
ein  Verfahren,  wonach  Abfallcarbid,  welches  vorzugs- 
weise aus  der  homogenen,  weichen  und  gasreichen 
Masse  im  Innern  der  Carbldblücke  stammt,  der 
(lässigen  Carbidmasse  beim  Einlaufen  in  die  Form  zu- 
gesetzt  wird.  Durch  Verwendung  des  Abfalls  wird 
nicht  nur  das  Herstellungsverfahren  wiitschaftlicher, 
Sfjndcm  auch  das  erzeugte  Carbid  weicher,  homogener 
und  unkristallinisch  und  ergibt  eine  weit  höhere  Gas- 
ausbeute, als  dies  in  der  bisherigen  Weise  möglich  war. 

Bei  den  bisherigen  Methoden  der  Caldumcarbid- 
herstellung  Heß  man  das  gesdimulzene  Carbid  ent- 
weder im  Ofen  selbst  abküldcn,  oder  in  Formen  ab- 
laufen, wo  es  sich  abkOhltc  und  fest  wurde.  In  beiden 
Füllen  kühlte  sich  das  Carbid  zuerst  an  der  Außen- 
seite und  dann  erst  im  Innern  des  Blocks  oder  der 
Barre  ab,  und  man  erhielt  so  Carbidblöcke,  w'cJchc 
an  der  Außenseite  sehr  hart  waren,  aber  nach  der 
Mitte  zu  allmählich  weicher  wurden,  w-o  sich  gewöhn- 
lich eine  Höhlung  bildet.  Das  Carbid  im  Innern  ist 
nun  in  weit  hölrerem  Maße  zur  Gaserzeugung  geeignet 
als  das  am  äußeren  Teil.  Diese  wertvolleren  Teile 
sind  jedoch  in  der  Regel  nicht  füt%  Haiidelszwccke 
geeignet,  da,  wenn  die  Blöcke  durch  den  Brecher 
geführt  werden,  die  weichen  Innenteiie  so  fein  ge- 
mahlen und  pulverisiert  werden,  daß  ihre  Verwendung 
Hu^eschlossen  ist.  Auch  ein  großer  Prozentsatz  der 
härteren  äußeren  Teile  wird  durch  den  Brecher  in  Ab- 
fall umgewandelt 

Wird  das  Abfallmaterial  wieder  im  elektrischen 
Ofen  geschmolzen,  so  geht  das  Calcium  der  Verbin- 
dung zum  großen  Teil  in  Calciumoxyd  über,  während 
der  Kohlenstoff  oxydiert  wird.  Das  endgültige  Pro- 
dukt ist  also  ein  mindcTweriige-s,  welches  die  zur  Gas- 
erzeugung erforderlichen  Eigenschaften  nur  in  sehr  ge- 
ringem Maße  aufweist. 

Bei  der  Erfindung  wird  nun  der  Abfall  mit  einer 
gewissen  Menge  Carbid  vereinigt,  während  das  letztere 
in  flüssigem  oder  halbflüssigera  Zustand  ist.  Es  wird 
dabei  ein  Teil  des  Abfalicarbids  auf  dem  Boden  der 
Form  ausgebreitet,  dann  läßt  man  g^chmolzenes 
Material  in  diese  einlaufe»,  und  darauf  wird  zur  guten 
Durchmischung  umgerührt.  Diese  Operationen  werden 
solange  wiederholt,  bis  die  ganze  Ofenladung  und  die 
bestimmte  Menge  Abfallcarbid  in  die  Form  eingelassen 
ist.  Die  Operationen  können  natürlich  auch  stetig 
und  gleichzeitig  ausgefOltrt  w*erden.  Zufügung  von 


wenig  Kochsalz  erleichtert  die  Verbindung  der  Be- 
standteile. Die  so  erzeugte  Barre  ist  durchaus  ho- 
mogen und  entliält  auch  keine  Höiilung  in  der  Milte. 
Die  Härte  des  Produkts  ist  im  wesentlichen  gleich- 
mäßig, der  vom  Brecher  erzeugte  Abfall  macht  einen 
geringeren  Prozentsatz  als  früher  aus.  Das  nach  der 
Erfindung  hcrgcstellte  Carbid  ist  durchaus  fest,  nicht 
kristallinisch  und  zeichnet  sich  durch  porzellanähnlichcs 
Aussehen  aus. 

Klasse  120.  Gruppe  2.  Nr.  204516  vom  11.  Juli  1906. 
Johan  Hjalmar  Lidholm  in  Alby,  Schweden.  — Ver- 
fahren zur  Darstellung  von  Di-  und  Telrachlor- 
acctylen  aus  Acetylen  und  Chlor. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Di-  und  Tetra- 
chloracelylen  aus  Acetylen  und  Chlor,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  man  das  Gemisch  ohne  Anwendung 
eines  Verdünnungsmittels  mit  einer  konstanten  oder 
annähernd  konstanten  Quelle  für  chemisch  wirksame 
Strahlen  belichtet,  wobei  die  Intensität  der  Strahlung 
so  bemessen  wird,  daß  eine  Explosion  nicht  cintreten 
kann. 

Gruppe  40.  — Nr.  206051  vom  25.  Februar  1908. 
Firma  P.  Schlesinger  in  Offenbach  a.  M.  — Ace- 
tylenlaterne mit  abnehmbarer  Öllampe. 
Acetylenlalcrnc  mit  abnehmbarer  Öllampe,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die  Öllampe  (f,  i)  durch 


einen  schwingbaren,  selbst  abnehmbaren  Klemmbügel 
(e)  in  einem  außen  am  Reflektor  (b)  der  Lam^>e  be- 
festigten Träger  (d)  lösbar  gehalten  wird,  und  daß 
am  Reflektor  Schie^r  angebracht  sind,  durch  welche 
die  Öffnung  (k)  um  das  in  den  Reflektor  hinein- 
ragende .Acelylcnbrcnncrrohr  verschlossen  werden 
kann. 
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Gruppe  44.  Nr.  I962<)9  vom  3.  August  1906. 

Alexander  Bastian  in  Hagen  i.  W.  — Verfahren  zur 
Erzeugung  von  Acetylengas  auf  trockenem  Wege 
aus  Carbid  und  Soda. 

Verfahren  zur  Erzeugung  von  Acetylengas  auf 
trockenem  Wege  aus  Carbid  und  Soda,  dadurch  ge« 
kennzeichnet,  daC  salzhaltige  Soda  in  fein  kristallisierter 
Form  verwendet  wird. 


PATENTNACHRICHTEN. 

Patenterteilungen. 

Kl.  4 a.  206051.  Acetylenlaieme  mit  abnehmbarer 
Oellampc.  Fa.  P.  Schlesinger,  Offenbach  a.  M. 
25.  2.  08.  Sch.  29551. 

„ 121.  206 1 75.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Carbiden  durch  Induktionserhitzimg.  Dr.  Georg 
Erlwein,  Berlin,  Fasanenstr.  70,  u.  V'iklor  Engel- 
hardt, Charloilenburg,  Schloßstr.  ll.  9-  7*  °7- 
E.  12698. 

„ 121.  206176.  Einrichtung  zum  Brennen  von 
kohlcnsaurem  Kalk  für  die  Herstellung  vonCalcium- 
carbid.  Le’WTS  Hartenstein,  Duluth,  V.  St.  A.; 
Verlr. : E.  Schmatolla,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  il. 
21.  8.  07.  H.  41  486. 

„ 121.  206177.  Verfahren  zur  Darstellung  bor- 

reicher Carbide,  z,  B.  B^C,  in  Slückform.  Samuel 
Auchmuty  Tucker,  New  York;  Verlr.:  P.  E. 
Schilling,  Pat.-Anw.,  Berlin  W.  30.  22.  lO.  07. 

T.  12492, 

„ 4g.  206874.  Nippel  für  Acctylengasbrenner. 

Edward  James  Dolan  und  Michael  Joseph  Tracy, 
Philadelphia;  Vertr. : M.  Schmelz,  Pat.-Anw., 

Aachen.  30.  6.  07.  D.  18683. 

Gebrauchsmuster. 

Kl.  4b.  363225.  Automobillampc  mit  in  der  Milte 

befindlicher  Glasscheibe , um  welche  farbige 
Sterne  angeordnet  sind.  Heinrich  Wortmann, 

Linden  a.  Ruhr.  16.  12.  08.  W.  26318, 

„ 26  b.  363480.  Acelylenlatemc  mit  durch  seinen 
Deckel  abgcdichtetera  Carbidraum,  Fa.  Paul 
Hirsekorn,  Reick  b.  Dresden.  4.12.08.  H.  39439. 
26  b.  363639.  Acetylenlaieme  mit  selbsttätiger 
Auslöschvorrichtung.  Acetylenlatemen-  und  Metall- 
warenfabrik Käm])e  & Thonig,  Dresden-Löbtau. 
14.  12.  08.  A.  12  243. 


3^3950.  Reiniger  für  Acctylenbrcnncr. 
Hermann  Hesse,  Nürnberg,  Untere  Baustr.  8 a. 
19.  12.  08.  H.  39628. 

„ 26  b.  363802.  Acctylenentwickicr  mit  vertikal 
angeordnetem  und  von  oben  zu  schließendem 
Füllschacht.  Heinrich  Pannen,  Schwalheim  N.-Rh. 
16.  12.  08.  P.  14  738. 

„ 26b.  364522.  Acctylengasapparat  mit  Vorrichtung 
zur  selbsttätigen  Regelung  der  CarbidzufOhrung. 
Otto  Kuhn,  Schechingen-Aaten,  Württ.  31.  12. 

08.  K.  37191. 

„ 26  b.  369491.  Selbsttätige  Ein-  und  Ausrück- 
vorrichtung für  Acctylcngasapparate  mit  Zahnstange, 
Zahnradvorgelege  und  Zahnkettenrad  mit  Kette. 
Christian  Aug.  Schiidbach,  Zwönitz.  12.  2.  09. 
Sch.  3 < 1 79* 

„ 26  b.  369888.  .Acetylengas- Entwickler  mit  Selbst- 
regulierung durch  Gummibeutel.  Ernst  Oskar 
Schubert,  Chemnitz,  Dürerstraße  60.  i.  3.  09. 
Sch.  31  3 06. 

„ 26  b.  370050.  Acetylen- Erzeuger  mit  rückläufig 
zu  den  AuslritisöfTnungeii  geführter  Wasserzu- 
leilung.  Hermann  Hesse  u.  Paul  Zeller,  Nürnberg, 
Untere  Baustr.  8a.  22.  7.  08.  H.  37930. 

„ 26b.  370339.  Wasserzunußreguliervorrichtung 

für  Acetylen-Entu-icklcr  mit  in  Rasten  feststell- 
barem Ventilspindelkopf  und  vom  Wasserraura 
getrennt  eingebauter  Schließfeder.  Fa,  Otto 
Scharlach,  Nürnberg.  3,  3.  09.  Sch.  31396. 

„ 26  b.  370340.  Kniehebelverschluß  mit  als  f^t- 
stellbarer  Tragbügel  ausgebildetem  einen  Hebelarm. 
Fa.  Otto  Scharlach,  Nürnberg.  3.  3.  09.  Sch. 
3*  397- 

26d.  370038.  Reinigungsapparat  für  Acctylcn- 
gas.  Ingenieurbureau  Börner  & Kühling,  Dresden. 
I.  3.  09.  I.  8868. 

1*  4 37*290.  Acciylen-Sturmbrenner  mit  über 

der  Brennerdüse  angeordneten,  ineinandergreifen- 
den,  kegelförmigen  Ringen  von  gleichem  Durch- 
messer. Andreas  Nielsen,  Altona-Ottensen,  Bahren- 
felderslr.  71/73.  28.  M.  08.  N.  8083. 

» 4g-  37*^7*-  Einkopfacetylenschniltbrenner,  dessen 
obere  Vertiefung  den  von  unten  geführten  Schnitt 
freilegt.  Fa.  J.  v.  Schwarz,  Nümberg-Oslbahnhof. 
22.  2.  09.  Sch.  31  284. 

„ 26b.  371602.  Acetylen- Lampe  mit  bet  zen- 
traler Carbidbehälter- Verschraubung  leicht  zu 
öffnendem  Gasreinigungsraum  und  auch  von  der 
Brennerseite  leicht  zugänglichen  GaszustrOmungs- 
kanälen  Fa.  G.  Zimmetmann,  Stuttgart.  8.  3. 

09.  Z.  5602. 
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DRITTER  UNTERRICHTSKURSUS  FCR  AUTOGENE  METAI.LBEARHEITUNG. 


'■ll'achdera  die  ersten  zwei  bisher  abgehaltenen 
Unterrichtskurse  für  autogene  Metallbe- 
arbeitung  bei  allen  Teilnehmern  derselben 
das  lebiiaft^te  Interesse  gefunden  haben,  und  da 
von  vielen  Seiten  der  Wunsch  ausgesprochen  wurde, 
daß  noch  vor  Beginn  der  Sommerferien  ein  weiterer 
solcher  Kursus  abgehalten  werde,  erscheint  es  als 
nötig,  diesem  Wunsche  zu  entsprechen,  und  es 
wird  der 

dritte  Unterrichtskursus  für  autogene 
Metallbearbeitung 

in  der  Woche  vom  20.  bis  31.  Juli  1909  unter  Lei- 
tung des  Unterfertigten  an  der  Königlichen  Maschinen- 
bauschule zu  Cöln  abgehalten  werden. 

Ebenso  wie  bei  den  früheren  Kursen  finden  auch 
bei  dem  dritten  Kursus  wahrend  der  Vormittags- 
stunden Vorträge  und  Besprechungen  statt,  während 
die  Nachmittage  praktischen  Übungen  gewidmet  sind. 

Da  es  mit  Rücksicht  auf  die  Notwendigkeit,  daß 
jedem  einzelnen  Teilnehmer  der  Kurse  Gelegenheit 
geboten  werde,  sich  auch  praktisch  in  der  Ausführung 
der  autogenen  Metallbeaibeitungsverfahren  zu  betätigen, 
nicht  tunlich  ist,  über  eine  bestimmte  Anzahl  von 
Teilnehmern  hinauszugehen,  können  nur  solche  An- 
meldungen berücksichtigt  werden,  welche  rechtzeitig 
bei  der  Geschäftsstelle  des  Verbandes  für  autogene 
Metallbearbeitung  einlaufen,  und  es  ergeht  daher  an 
alle  jene,  die  an  diesem  dritten  Kurse  teilnehmen 
wollen,  die  Bitte,  dies  ehetunlichst  bet  dem  Unter- 
fertigten anzumelden. 

Geschäftsstelle  des 

Verbändet  Ar  aatogene  KeUUbenrbeitimg 

Ing.  Theo.  Kautny, 
Rodenkirchen  bei  Cöln,  Hauptstraße  92. 

Programm. 

Montag,  den  26.  Juli  19(X>. 

Vormittags  von  8 bis  12  Uhr.  Vortrag:  Die 
technischen  Metalle  und  ihr  Verhalten  bei  der  auto- 
genen Schweißung. 


Nachmittags  von  2*/'t  bis  6 Uhr:  Praktische 
Übungen. 

Dienstag,  den  27.  Juli. 

Vormittags  von  8 bis  12  Uhr.  Vortr^:  Die  ver- 
schiedenen Schweißungsracihodco.  — Chemische  und 
physikalische  Muterialverändcrungen  bei  der  Schweis- 
sung. 

Nachmittags  von  2*/s  bis  6 Uhr:  Praktische 

Übungen. 

Mittwoch,  den  28.  Juli. 

■ Vormittags  von  8 bis  12  Uhr:  Vortrag  über 
Disposition  einer  autogenen  Schweißeinrichtung. 
Wasserstoffschweißung.  Blaugasschweißung.  Leucht- 
gasschweißung. Acetylenothermische  Schweißung.  Ace- 
tylen und  Apparate  zur  Erzeugung  desselben.  Ein- 
fluß der  A]iparatekonstruktiun  auf  die  Qualität  der 
autc^enen  Schweißnaht.  Bedienung  der  Ap(>arate. 

Nachmittags : Praktische  Übungen  für  die  Schwew- 
sung  von  Kupfer,  Bronze,  Messing  und  Rotguß,  Alu- 
minium und  anderen  Metallen. 

Donnerstag,  den  29.  Juli. 

Vormittags  von  8 bis  12  Uhr:  Vortrag  über  Rohr- 
und Schlauchleitungen,  Wasservorlagcn,  Druckrcduzicr- 
ventile,  Schweiß-  und  Schneidbrenner,  Vorbearbeitung 
des  Materials,  Flußmittel,  Schweißung  von  Gußmalcrial, 
Glüh-  und  Muffelöfen,  Nachbearbeitung  etc. 

Nachmittags  von  2 Vs  bis  6 Uhr:  Praktische 

Übungen  mit  verschiedenen  Gasen.  Übungen  für 
das  autogene  Schneidvetfahren. 

Freitag,  den  30.  Juli. 

Vormittags  von  8 bis  12  Uhr:  Vortrag  über  ver- 
schiedene Blech-  und  Rohrschweißungsmethoden. 
Rohre  ab  Konstruktionsmaterial.  Schweißung  von 
Fassoneisen.  Verschiedene  Anwendungsarten  der 
autogenen  MetaJIbearbeitungsverfahren.  Die  autogene 
Schweißung  in  ihrer  Anwendung  für  Ke&selreparaturen, 
in  der  Fahrrad-,  Gcldschrank-,  Apparatebau-,  Bijouterie-, 
Uhren-  und  anderen  Industrien. 

Nachmittags  von  2*/t  bis  6 Uhr:  Praktische 

Übungen  für  schwierigere  Arbeitsstücke,  Gußschweis- 
sung  clc. 

Sonnabend,  den  31.  Juli. 

Vormittags  von  8 bis  12  Uhr:  Vortrag  Ober  Rohr- 
fabrikalion.  Rohrzieh-,  Walz-  und  Schweißbänke. 


Digilized  by  Google 


84  AUTOGENE  METALLBEARBEITUNG.  [Heft  13 

SchweifkStraUen  und  mechanische  Nachbearbeitungs-  dustriciler  Werke  in  Rheinland  und  Westfalen  ii\ 
maschinen.  Untersuchung  von  Schweißungen.  Sauer«  Aussicht  genommen. 

Stoffhund  seine  indnslriellc  Darstellung,  Rckapitu-  bisherigen  Kursen  wurden  besichtigt: 

“ Nachmittags  von  2>/s  bis  6 Uhr:  Praktische  Humboldwerkc  in  Kalk.  Kesselschmiede  Munk 

Übungen.  Schmits  in  Cöln.  Lindc-Sauerstoffwerk  in  Reis- 

Ansprache  und  Schluß  des  Kurses.  hols  bei  Düsseldorf.  Rohren-  und  Eisenwalz^iverke 

Sowohl  während  der  Kurse  als  auch  für  Montag  in  DtL^cldorf-Oberbilk.  Chemische  Fabrik  und  Zinn- 
den  2.  August  ist  die  Besichtigung  verschiedener  in-  hütte  Th.  Goldschmidt  in  Essen  a.  d.  Ruhr. 



DAS  TRENNEN  DER  METAI.I.E  MITTELS  DES  GAS-SAUERSTOFEGEBLÄSES. 

Bn  den  Heften  i,  2 und  3,  Jahrgang  1908  jener  Zeit  der  reine  &iucrstoff  noch  ein  sehr  kost- 
der  Zeitschrift  „Autogene  Metallbearbeitung'*  spieliger  Artikel  war,  der  den  Gedanken  an  eine 
hatten  wir  einen  Artikel  begonnen,  der  das  solche  Verwendung  niclit  aufkommen  lassen  konnte. 
Trennen  der  Metalle  mittels  des  Saucrstoffgcbläses  Im  Jahre  i386  wurde  in  Manchester  (England) 

zum  Gegenstände  hatte,  doch  brachen  wir  denselben  die  erste  Fabrik  zur  Erzeugung  von  industriellem 
damals  ab,  weil  cs  uns  nicht  opportun  schien  mit  Sauerstoff  begründet,  welcher  auch  bald  Zweigfabriken 
Rücksicht  auf  schwebende  Patentprozesse,  dieses  in  anderen  Teilen  von  Großbritannien  sowie  auch 
Thema  in  solcher  Weise  wxitcr  zu  verfolgen,  wie  wir  in  Frankreich  und  Deutschland  folgten.  Die  Stamm- 
dics  ursprünglich  beabsichtigt  hatten,  vielleicht  auch  fabrik  führte  damals  in  Anlehnung  an  das  zur  £r- 
tcilwcisc  deshalb,  weil  wir  gehofft  ha’tcn,  daß  durch  zeugung  des  Stiuersloffs  verwendete  Verfahren  den 
ein  vernünftiges  Entg^enkommen  jener  Firmen,  die  Namen  „Brin's  Oxygen  Co.”,  und  hatte,  wie  schon 
behaupten,  ein  Monopol  für  die  Anwendung  des  oben  erw'ähnt,  ihren  Sitz  in  Manchester.  In  unmittel- 
autogenen  Schneidverfahrens  zu  besitzen,  sich  ein  barer  Nähe  von  Manchester  liegt  die  Industriestadt 
verständnisvolles  Zusammenarbeiten  der  Wasserstoff-  Warringicm,  und  cs  hat  daselbst  die  schon  vor  jener 
Interessenten  mit  den  Acctylcn-Intcresscnlen  erzielen  Zeit  längst  bekannte  und  angesehene  Firma  Thos. 
lassen  würde.  I^ddcr  haben  sich  unsere  damaligen  Flclchcr  & Co.  jetzt  Rüssel  Flelcher  & Co.  ihren 
Erwartungen  nicht  erfüllt,  und  cs  wird  von  den  bc-  Sitz.  Der  Inhaber  dieser  Firma  Mr.  Thomas  Flelcher, 
tciligtcn  Wasserstoff-Firmen  mit  einer  ROcksichtslosig-  welcher  damals  als  einen  seiner  Haupifabrikations- 
keit  sowohl  der  Strafrichter  als  auch  die  ordentlichen  artikei  Gas-Lufl-Gebläscbrenner  herstellte,  begann 
Gerichte  in  Anspruch  genommen,  daß  cs  zur  unab-  schon  im  Jahre  1887  seine  in  der  ganzen  Welt  be- 
weisbaren Notwendigkeit  geworden  ist,  auch  weiteren  kannten  und  gut  eingeführten  Knallgasbrenncr  für 
Kreisen  zu  zeigen,  warum  es  sich  hier  eigentlich  Sauerstoff  einzurichten,  und  es  bildete  derselbe  eine 
handelt.  Konstruktion  aus,  die  er  schon  am  7,  März  1888 

Die  Erfindung  des  Verfahrens  zum  Trennen  von  gelegentlich  eines  von  ihm  vor  der  Livcrpool-Abtci- 
Metallen  mittels  des  Gas-Saucrstoffgcbläscs  hängt  eng  lung  der  „Society  of  Chemical  Industry”  gehaltenen 
zusammen  mit  der  Einführung  des  Verfahrens  ziu"  Vortrages  und  später  wiederholt  vor  Deputationen  von 
Erzeugung  von  industriellem  Sauerstoff.  Bankiers  und  Kassenschrankfabrikanten  öffentlich  vor- 

Schon  seil  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  bildete  führte,  wobei  die  beabsichtigte  Wirkung  des  Zer- 
das  Verbrennen  einer  Uhr  oder  Stahlfeder  in  einer  Schneidens  von  Eisen-  und  Stahlplatten  in  der  Weise 
Atmosphäre  von  Sauerstoff  oder  unter  Anwendung  erreicht  wurde,  daß  man,  nachdem  die  zu  zerschnci- 
cines  Saucrstoffgcbläses  eines  der  effektvollsten  Kxperi-  denden  Bleche  durch  die  Knallgasflamme  des  Brenners 
mente  an  den  technischen  und  chemischen  Lehr-  ^<^kal  auf  die  nötige  Temperatur  vorgewärnu  waren, 
anstalten,  und  in  zahllosen  Lehrbüchern  in  allen  entweder  den  Brenner  so  nahe  an  das  Werkstück 
KuUursprachen  der  Welt  wurde  diese  Erscheinung  heranftihrtc,  daß  die  erhitzte  Stelle  des  Metailes  von 
beschrieben,  so  daß  man  das  Prinzip  dieser  eintreten-  dem  in  der  Mitte  der  Flamme  bestehenden  Strahle 
den  Verbrennung  d<s  Eisens  im  Sauerstoffstri>me  als  freien  Sauerstoffs  getroffen  wurde,  oder  indem  man 
offenkundig  bekannt  annehmen  muß.  Immer  aber  nach  eingetretener  genügender  Erhitzung  den  Sauer- 
blicb  dies  nur  ein  allerdings  sehr  effektvolles  Experi-  stoffdruck  durch  Betätigung  des  Ventils  an  der  Sauer- 
ment, welches  w’ohl  hauptsächlich  au.s  dem  Grunde  stoff-Flaschc  erhöhte,  so  daß  der  Sauerstoff  frei  durch 
keine  tei^hnische  Anwendung  finden  konnte,  weil  zu  die  reduzierende  HeizÜammc  geblasen  wurde.  In 
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beiden  Fallen  trat  die  be;ibsichtigte  Wirkung  — das 
Auübrennen  eines  dem  Querschnitte  des  Sauerstoff- 
strahles entsprechenden  Schlitzes  durch  die  ganze 
Dicke  des  Bleches  ein,  und  es  wurden  damals 
schon  Eisen-  und  Stahlplatten  nach  jeder  gewünschten 
Richtung  hin  glatt  durchschnitten.  Die  erzielte  Wir- 
kung, das  Zersrlmeiden  von  Eisen-  und  Staiilplallen^ 
findet  sich  in  zahlreichen  Fach-  und  Tagesblättem 
jener  Zeit  erwähnt,  wobei  allerdings  das  Verfahren  selbst 
als  ein  Schmelzvcrfahren  bezeichnet  ist,  was  es  ja  übrigens 
auch  tatsächlich  ist,  trotz  des  in  die  Welt  geworfenen 
^chlagwortes  von  dem  Ausbrennen  einer  Schnittfuge. 
Sogar  über  die  Schnelligkeit,  mit  der  damals  ein  solcher 
Schnitt  geführt  wurde,  finden  sich  in  der  Presse  An- 
gaben, die  atts  jener  Zeit  stammen,  und  es  geht 
hieraus  hervor,  daß  in  eine  Coumpound-Stahlplatle 
von  Zoll  Dicke  mit  der  Schnelligkeit  von  2 Fuß 
pro  Minute  ein  Schlitz  eingcschmolzen  werden  kAnnc. 
2 Fuß  pro  Minute  entspricht  pro  Stunde  ungefähr 
einer  Schnittlängc  von  ro  Fuß  <idcr  etwa  3*;«  Meter, 
wahrend  man  es  gegenwärtig  mit  den  modernsten 
Solchen  Brenrtern  schon  auf  eine  stündliche  Schnitt* 
länge  von  etwa  6 Metern  gebracht  hat  Die  Ur- 
sache, warum  damals  die  Leistung  um  etwa  die  Hälfte 
hinter  den  heute  erzielten  Leistungen  zurQckbleibt, 
liegt  in  allererster  Reihe  darin,  weil  vor  22  Jahren 
die  Brenner  ohne  die  gegenwärtig  gebräuchlichen 
Fflhnmgsvorrichtungen  gebraucht  wurden,  so  daß  es 
nicht  möglich  war,  die  Einwirkung  des  Sauerstoff- 
strahles immer  genau  in  einer  gegebenen  SchnitlKnie 
herbeizuführen,  und  daß,  schon  infolge  des  Pulsierens 
des  Blutes  in  der  menschlichen  Hand,  eine  etwas  un- 
ruhige Brennerführung  bedingt  war,  die  größere 
Massen  des  auszuschroelzenden  Materials  in  das  Be- 
reich des  Sauerstoffstrahles  zog,  so  daß  der  erzielte 
Schnitt  nicht  nur  etwas  breiter,  sondern  auch  weniger 
glatt  ausfiel,  als  dies  heute  der  Fall  ist. 

Auch  in  Deutschland  war  schon  zu  jener  Zeit  das 
Trennen  von  Metallen  mittels  des  Saueistoffgebläses 
bekannt,  und  es  führte  der  verstorbene  Herr  Geheim- 
rat Prof.  Dr.  ROdorff  in  Berlin  bei  seinen  Vor- 
lesungen zwischen  den  Jahren  1889  bis  1892  das 
Lochen  und  Durchschneiden  von  Eisenplauen  von 
8 bis  IO  mm  Stärke  ausschlieCUch  mit  der  Knallgas* 
flamme  vor. 

Es  ist  demnach  wohl  mit  Recht  anzunehmen,  daß 
das  Verfahren  zum  Trennen  von  Metallen  mittels  der 
Knallgasflamme  und  eines  Überschusses  von  Sauer- 
stoff seit  mehr  als  zwanzig  Jahren  öffentliches  Gemein- 
gut geworden  ist.  Daß  die  Öffentlichkeit  auch  von 
dem  Verfahren  Gebrauch  machte,  geht  unter  anderem 
aus  der  am  7.  März  1901  erschienenen  Nummer  der 


in  London  erscheinenden  Zeitung  „The  Times“  her- 
vor, in  welcher  ein  Polizeibericht  über  einen  am 
6.  Februar  1901  in  dem  Postamte  in  Perey  Street 
in  London  verübten  Kasseneinbruch  veröffentlicht 
wird,  der  vielleicht  interessant  genug  sein  dürfte,  um 
hier  in  seinen  wichtigsten  Punkten  wiedergegeben  zu 
werden : 

Im  Marlborough  Polizei-Gctichlshofc  waren  zwd 
deutsche  Kellner  angeklagt,  am  6.  Februar  1901  in 
das  Postamt  zu  Perey  Street  eingebrochen  zu  sein 
und  dort  einen  eisernen  Kassenschrank  dadurch  ge- 
öffnet und  beraubt  zu  haben,  daß  sie  das  Kassentor 
mittels  eines  Saucrstoffgcbläsebrcnners  und  des  Leucht- 
gases aus  dem  Bureau  zerschnitten. 

Im  Bcsilze  der  Gefangenen  wiirde  eine  zweite 
Flasche  mit  komj^rimiertem  Sauerstoff  vorgefunden, 
während  die  eine  von  der  Polizei  mit  Beschlag  be- 
legt wurde.  Es  wurde  nachgcw-icscn,  daß  der  eine 
der  Einbrecher  am  2.  Januar  1901  zwei  Stahlflaschen 
mit  komprimiertem  Sauerstoff  in  dem  Londoner  Werke 
von  Brin's  Oxygen  Co.  kaufte,  und  es  gab  der  damals 
von  dem  Polizei-Gerichtshofe  als  Zeuge  vernr>mmeDe 
Werkmeister  von  Brin's  Oxygen  Co.  zu  Protokoll,  daß 
nach  seiner  Ansicht  das  Metall  der  eisernen  Kassa, 
dem  Aussehen  nach  zu  urteilen,  mit  Hilfe  eines 
Sauerstoff-Wasserstnffgebläscs  geschmolzen  worden  sei. 
Er  selbst  kenne  kein  anderes  Verfahren,  um  eine 
solche  Arbeit,  wie  sie  hier  ausgeführt  worden  sei,  in 
solcher  Art  auszuführen. 

Auch  aus  dieser  Zeugenaussage  ergibt  sich,  daß 
damals  schon  das  Zerschneiden  von  Eisenplattcn 
mittels  eines  Sauerstoffgcbläsebrenners  offenkundig 
bekannt  w*ar. 

In  Heft  3,  Jahrgang  1908  der  Zeitschrift  „Auto- 
gene Metallbearbeitung“  haben  wir  uns  gegen  Angriffe 
verteidigt,  welche  von  dem  Organ  des  Deutschen 
Acetylenvercins  gegen  uns  gerichtet  w'aren,  und  es 
äußerte  damals  unsere  rote  Freundin,  daß  ihrer  Meinung 
nach  in  unsere  Angabe,  das  Trennen  von  Eisenplattcn 
sei  schon  vor  zw'anzig  Jahren  bekannt  gewesen,  be- 
rechügte  Zweifel  gesetzt  werden  müßten.  Offenbar 
war  dem  Verfasser  dieses  damaligen  Artikels  von  den 
Vorlesungen  des  Herrn  Geheimrat  Rüdorff  nichts 
bekannt,  und  wenn  eine  bekannte  süddeutsche  Firma 
ihre  noch  zu  rechter  Zeit  gegen  die  heute  bestehenden 
Patente,  die  nunmehr  als  funilamental  für  den  Prozeß 
des  Trennens  von  Metallen  dargcstellt  werden,  cin- 
gebrachte  Nichtigkeitsklage  zurückzogen  hat  und  die 
Vertretung  der  früher  bekämpften  Patentinhaber  Über- 
nahm, so  konnte  dies  kein«wegs  aus  dem  Grunde 
geschehen  sein,  weil  sie  sich  von  der  Unzulänglich- 
keit des  vorhandenen  Materials  überzeugt  haue, 
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wie  dies  von  der  beleuchlungstechnischcn  Fachge- 
nossin behauptet  wird. 

Die  schwebende  patcntrcchtlichc  Frage  ist  von 
solcher  Wichtigkeit  für  die  deutsche  acetylenotlter- 
mische  Industrie,  daß  jeder,  der  dn  wirkliches  Inter- 
esse an  derselben  hat,  sein  Scherflein  dazu  beitragen 
sollte,  ein  Unrecht,  wie  es  ihr  hier  zugefügt  wird,  gut  zu 


machen,  und  wir  bitten  daher  alle  jene,  die  Material 
über  die  Benutzung  des  Verfahrens  zura  Trennen 
von  Metallen  mittels  eines  Gas-SaucrstoffgcbIases  be- 
sitzen, aus  dem  sich  nachweisen  laßt,  daß  dieses 
Verfahren  in  Deutschland  schon  vor  dem  Jahre  1901 
benutzt  wurde,  dieses  Material  an  die  Redaktion  unserer 
Zeitschrift  gelangen  zu  lassen. 


NEUE  VERFAHREN  ZUM  ÜBERZIEHEN  EINES  METALLES 
MIT  EINEM  ANDEREN  METAIX. 


fl  ist  es  von  bestimmten  technischen  oder 
wirtschaftlichen  Vorteilen,  daß  eine  Mi^g- 
lichkeit  geboten  wird,  einen  aus  einem  be- 
stimmten Stoffe  bestehenden  Grundkörper  mittels  eines 
bestimmten  Metalles  zu  überziehen,  und  es  war  bisher 
hauptsäcldich  die  elektrolytische  Überziehung  ge- 
bräuchlich, welche  jedoch  immer  ein  bestimmtes 
gröberes  kristallinisches  Gefüge  der  den  Grundkörper 
bedeckenden  Haut  bedingt,  so  daß  dieselbe  für  \iele 
Zwecke  nicht  in  Betraclit  kommen  kann. 

Neuerdings  hat  sich  ein  anderes  Verfahren  ein- 
geführt,  welches  darin  besteht,  daß  bei  Metall  die 
mit  einem  anderen  Fremdmetal)  zu  bedeckenden 
Flachen  den  Dampfen  dieses  anderen  Melalle.s  aus- 
gesetzt  werden,  welche  sich  an  den  metallischen 
Wandungen  des  Körpers  als  Kondensate  ansetzen 
und  denselben  nach  dem  Erkalten  mit  einem  dütinen 
Häutchen  überziehen.  Solche  Metalikondensate  können 
sich  natürlich  nicht  gleichmäßig  ansetzen,  auch  dann 
nicht,  wenn  die  zu  überziehende  Flache  des  Grund- 
körpets  vorher  mittels  des  Sandstrahlgebläses  aufge- 
rauht wurde,  und  cs  ist  insbesondere  jede  Spur  einer 
Oxydation  auf  der  metallischen  Flache  hindernd  für 
die  gleichförmige  Ansetzung  der  MelalJdampfkonden- 
satc.  Es  ist  daher  ein  Verfahren  von  großer  tech- 
nischer Wicht^keit,  welches  eine  gewisse  Verwandt- 
schaft zu  den  autogenen  Mctallbearbcitungsmethoden 
hat  und  auch  von  einem  erfahrenen  Praktiker  der 
autogenen  Schwcißungsindusiric,  dem  Erfinder  des 
Aluminiumschweiüverfahrens  M.  U.  Schoop,  ausge- 
bildet wurde. 

Dieses  Verfahren  beruht  auf  der  Beobachtung, 
daß  man  geschmolzenes  Metall  w'ährcnd  des  Zustandes 
seiner  Flüssigkeit  genau  so  mittels  eines  Injektors 
zerstäuben  kann  wie  dies  bezüglich  des  Wassers  der 
Fall  ist.  Eine  gewisse  Ähnlichkeit  hat  das  Verfahren 
mit  dem  in  der  Emailicwarenindustrie  üblichen  Be- 
spritzen der  zu  emaillierenden  Metallwande  mit  der 
flüssigen  Emaille,  welche  allerdings  In  diesem  Falle 


bloß  in  fester  suspendierter  Form  aufgelragen  wird 
und  dann  erst  spater  im  Glühofen  zum  Schmelzen 
kommt,  so  daß  sie  die  metallische  Flache  gleichmäßig 
überzieht  und  beim  Erkalten  fest  an  ihr  haften  bleibt. 

Bei  dem  gegenwärtigen  Verfahren  wird  ein  Ge- 
bläse von  überhitztem  Dampf  angewendet,  und  es 
dient  dieses  dazu,  in  einer  geeigneten  Injektoranord- 
nung das  durch  eine  besondere  Düse  angesaugte  und 
im  Sdrmelziluß  befindliche  Metall  zu  zerstäuben,  so 
daß  man  cs  genau  in  der  gleichen  Weise  wie  bei  der 
kalten  Emaille  in  der  Emaülewarenfabrikation  auf 
metallische  Körper  oder  Wandungen  aufblasen  kann, 
wo  infolge  der  den  kleinen  Stäubchen  des  Metalles 
durch  das  Geblase  milgeleilten  lebendigen  Kraft  eine 
flachenförenige  Ausbreitung  der  aufschlagenden  Metall- 
Stäubchen  eintiitt,  so  daß  sich  dieselben  zu  einer 
einheitlichen  Haut  über  den  Grundstoff  ausbreiten. 
Auf  solche  Weise  lassen  sich  alle  Stoffe,  wie  z.  B. 
Holz,  Gips,  Papiermache  etc.,  leicht  und  billig  mit 
beliebigen  Metallen  überziehen,  und  es  dürfte  das 
Verfahren  auch  in  der  Brauerei-  und  Gärungs- 
industrie,  für  gewöhnliche  Kochgeschirre  und  überall 
dort  vorteilhafte  Anwendung  finden,  wo  cs  sich  darum 
handelt,  ein  bestimmtes  GrunUmetatl,  welches  den 
eigentlichen  Körper  des  betr.  Artikels  bildet,  mit 
einem  Überzüge  zu  versehen,  welcher  andere  chemische 
Eigenschaften  hat  als  der  Grundstoff  selbst. 

Wie  bei  jedem  neuen  technischen  Verfahren  er- 
geben sich  auch  hier  verschiedene  Schwierigkeiten, 
die  in  allererster  Reihe  ihren  Grund  darin  liaben 
dürften,  daß  der  überhitzte  Dampf  bei  den  hohen 
Temperaturen,  die  durch  die  Schmelzpunkte  der 
Metalle  bedingt  sind,  nicht  beständig  ist,  sondern  in 
freien  Wasserstoff  und  in  freien  Sauerstoff  zerfällt,  so 
daß  bei  der  großen  Affinität  vieler  Metalle  für  Sauer- 
stoff, insbesondere  bet  solch  hohen  Temperaturen, 
eine  Oxydation  des  Metalles  cintreien  muß,  die  immer 
dann,  wenn  der  Schmelzpunkt  des  metallischen  Oxydes 
höher  liegt  als  jener  des  Metalles  selbst,  gewisse 
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Zeichnerbedfirfnisse  jeder  Art 
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I W issensehal't  und  Industrie“  (Halle  a.  S.)  zn  bernfen. 
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TECHNISCHE 

AUSKUNFT 

aber  technische  Literatur,  technische  Schriftsteller,  Fachpresse, 
Kfttaloi;e,  Warenzeichen,  Patente  usw.  erteilt  die 

Ingenieur 
Tlieo.  Kautn? 

Rodenkirdien  beiKoin, 
HauptUrake  92 

Auskunftstelle  des  Internationalen  Instituts  f.  Techno* 
Bibliographie,  E.  V.,  Berlin  W.  50.  Splchernstraße  19. 

empfleMI  sliti'fBr 

iusarbeiliiogvoii  Projeilen 

Zeitschrift  für  die  deutsche 

IHSüfl 

B Bau-,  Kunst'  und  <3 
jyiasdiineU'SAIosserei 

(Sflddeatsche  Schlosser-Zeltunf; . 

Alleiniges  offizielles  Organ  verschiedener  Verbinde 
des  Schlosser-  und  Mechaniker-Gewerbes 
Verbreitung  über  ganx  Seutsohland. 

°°°  BepUunii  °°° 

karbeiluflii  DBDer  °°°° 
°°°  FabrikalioDSDielbodeii 

und 

alle  eiflscblänigen  irbeileo 

Hervorragendes  InsertionS'Organ  für  jede  Firma,  die  Be* 
Ziehungen  zu  den  deutschen  Maschinenfabriken,  Schlosser* 
meistern,  Eisenkonstruktions-  und  mechanischen  Werk- 
stätten etc.  sucht  und  unterhalt. 

Zugkräftige  Wirkung  der  Inserate  durch  Anerkennungs- 

Fortlaufende  Revision 
von  Sdiiveiaereien  gegen 
Monatspausdiale 

schreiben  etc.  bewiesen.  Bewährtes  Organ  für  sogen. 

kleine  Anzeigen  aller  Art  (Stellen-Qesuche  und  -Ange- 
bote, Kaufgesuche,  Verkäufe  etc.). 
InsertioDsprois:  Millimeter  10  Pfg. 
KoHtenAii<ichiair<%  PruhoHlixßu»*  11.  Proheiiiimmeru  koslciiloM. 
Abonnement:  pro  Jahr  3.50  M. 

Geschäftsstelle:  Karlsruhe  i.  B. 

•Wir  bitten  TK”..r 

Leser  bei  Bestellungen,  die  auf 
Grund  hier  abgedruckter  Anzei- 
gen erfolgen,  auf  die  Zeitschrift 
„Acetylen  in  Wissenschaft  und 
Industrie“  Bezug  zu  nehmen. 
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Nacbdrnck  ist  nur  mit  besonderer  lienehmigung  gestattet 


DIE  DEUTSCHE  ACE’nT.ENINDUSTRIE  AUE  DER  INTERNATIONALEN 
LUKTSCHIFEAHRTS-AUSSTELLUNG  IN  FRANKFURT  A.  M.  1909. 


„Ila“.  Wem  wflrc  das  Wort  nicht  geläufig  geworden, 
der  die  technischen  Fortschritte  unserer  Zeit  mit 
offenen  Augen  verfolgt?  Das  Wort  selbst,  hervor- 
gegangen  aus  dem  Bestreben,  einen  bestimmten  Bc' 
griff  durch  Zusammenzichung  der  Anfangsbuchstaben 
der  diesen  Begriff  beschreibenden  Worte  kurz  zu  um- 
fassen, ist  ein  Zeichen  unserer  Zeit,  wie  das  ganze 
Wesen  der  Internationalen  Luftschiffahrts-Ausstellung 
selbst  ihr  Kind  ist.  Die  ErschlicOung  der  Luft  für 
den  menschlichen  Verkehr  gilt  noch  bet  gar  zu  vielen 
als  eine  Utopie,  als  etwas  — trotz  aller  der  reichen 
Erfahrungen,  die  in  letzter  Zeit  auf  diesem  Gebiete 
gemacht  wurden  — Unrealisierbare^  und  doch:  Auch 
in  der  Luft  liegt  unsere  Zukunft. 

Hätte  die  soeben  in  Frankfurt  stattnndende  Ila 
keinen  andern  Zweck  als  den,  zu  zeigen,  wieviele 
und  wie  weitverzweigte  Wurzeln  die  Luftschiffahrts- 
tcchnik  in  unseren  industriellen  6(xlen  senkt,  wie- 
viele intellektuelle  Kräfte  »ch  alle  dem  einen  Gedanken 
untcrordnen,  unseren  Nachkommen  die  atmosphärische 
Luft  ab  Träger  eines  neuen  Verkehrsmittels  dienstbar 
zu  machen,  so  wäre  ihr  dauernder  Wert  reichlich  er- 
wiesen. Ihr  eigentlicher  Zw'cck  aber  ist  ein  weit 
höherer,  denn  sie  führt  in  übersichtlicher  und  inter- 
essanter Weise  den  konstruktiven  Ideengang  alter 
jener  vor,  die  sich  bisher  mit  dem  Problem  der 
Schiffbarmachung  der  Luft  befaßt  haben,  sie  zeigt, 


wie  oft  tm  Wandel  der  Zeiten  dieselben  konstruktiven 
Grundgedanken  das  Schicksal  ihrer  Erfinder  überlebt 
haben,  wie  oft  das  individuelle  Opfer  einer  schaffen- 
den Persönlichkeit  wohl  zur  Vernichtung  des  Indivi- 
duums selbst,  niemals  aber  zu  der  einer  wirklich  guten 
Idee  führen  kann.  Mag  sein,  daß  durch  das  tragische 
Ende  eines  arbeitsreichen  und  schaffensfreudigen 
Lebens  im  Dienste  einer  guten  Sache,  deren  end- 
licher Sieg  verzögert  wird  — es  mag  sein,  daß  oft 
Spott,  Eigendünkel  und  Unvernunft  dazu  beitragen, 
die  Entwicklung  einer  Sache  von  ihrem  richtigen  Wege 
abzulcnken  und  auf  Irrwege  zu  führen ; groß  aber 
bleibt  die  Sache  ab  solche  bestehen,  und  nachdem 
die  durch  einzelne  aufgebauten  Hindernisse  von  ihren 
weitsichtigeren  Nachfolgern  beseitigt  wurden,  kommt 
die  ursprüngliche  Idee  doch  wieder  zu  der  ihr  ge- 
bührenden Anerkennung:  eine  gute  Sache  als  solche 
bildet  den  einzig  ruhenden  Pol  in  der  Erscheinungen 
Flucht,  und  was  unsere  Vorfahren  verspotteten,  weil 
bei  ihnen  das  Samenkorn  der  Erkenntnb  noch  nicht 
aufgegangen  war,  das  führen  spätere  oft  zu  einem 
erfolgreichen  Ende.  Groß  aber  sind  jene  Männer, 
die  unbeirrt  durch  das  Urteil  der  Menge  den  von 
ihnen  als  richt^  erkannten  Weg  verfolgen,  und  die 
Ila  macht  uns  mit  manchen  jener  großen  Geister  be- 
kannt, die  ihr  ganzes  Wissen,  ihr  ganzes  Wollen  und 
Können  in  den  Dienst  einer  guten  Saclic  gestellt 
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liabcn.  Kauflciiic  »iiul  solclic  Mriimer  sehen  ~- 
Kci-Hlige  Hcrocti  .sind  sie  immct!  Durrli  die  ganze 
lU  geilt  ein  Zug  gcistigei  Grutk^  Qbeiali  tiiit  die  ilu 
Hüfgcprfigte  Signatur  hcrv<jr:  Ich  will! 

Schade  nur,  liaü  dieser  Kindruck  auch  hier  so 
uft  gestöit  wild  durch  mandies  jahrmarktmiitiige,  das 
leider  allen  uiiscten  Ausstellungen  anbaftet,  und  das 
zur  Erzielung  eines  wirtschaftHchcn  Eifriges  auch 
lats^lchiich  nblig  zu  sein  sclicint 

Eines  der  Hilfsmittel  der  I.ufischilTahrtstccImik 
bildet  auch  die  Acetvicnindustric,  und  desliall)  sclien 
wir  sic  auch  auf  der  Ila  in  verschiedener  Eoim  vci> 
treten.  Seit  die  autogene  SchweiUung  fili  rüc  Aic- 
lyhmindus-trrc  ■ein  so  weites  itK!ustiicllc.s  Anwendungs* 
gebiel  gcscluiffen  hat,  darf  au«'li  der  Accl>'lena|>|>aial 
nirgends  fehlen,  wo  <hc  VerHrbeitung  tci.linist  her 
Metalle  demonstriert  werden  soll,  wo  es  sicli  darum 
handelt,  küiistruktive  Ideen  vorzufrihren  und  An- 
regung zu  neuem  crspricUliclicn  Schallen  zu  geben. 
Die  lecliiiische  Bearbeitung  der  Metalle  ist  fftr  jeden 
Elugtei  hniker  von  der  allcrgröljlcn  Wichtigkeit,  und 
besonders  jenes  Metall,  welches  als  das  cigeiillirbe 
und  wertvollste  Konstruktionsmalcrial  für  die.se  In« 
dustiie  gehen  kann,  das  Aluminium  bildet  eines  der 
wichtigsten  und  cntwicklungsfahigslen  Anwendungs- 
gebiete der  autogenen  Sebweinung. 

Diesem  Umstande  ist  cs  wohl  auch  zuzuschrciben, 
dafj  die  wenigen  Acctylcnfirmcn,  die  auf  der  Ila  ver- 
treten sind,  vcrhaltnismüüig  gute  Plntze  angewiesen 
cibiehen. 

Gleich  bei  Eintritt  in  die  Au.sstellungshalle  von 
dem  Eingänge  am  Hohcnzi*llcrnplalz  aus  befindet 
sich  links  die  Abteilung  der  Firma  Ostermann  Fluß 
in  Cdln  a.  Kh.,  welche  auch  außerhalb  der  Halle 
einen  aus  Gasrohren  zusammengcschwcißtcn  Pavillon 
erridilet  hat,  in  «lern  die  autogenen  Mctallbcarhei- 
tung.svcrfaliren  im  Betrieb  vorgeführt  werden  s<dlcn. 
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Links  Von  dem  e/fektvi>llcn  AussicUungspavillon  der 
Chemischen  Fabrik  Gr  icsheini- Elektron  befindet  sich  die 
Ausstellung  der  Firma  Hager  A Weidmann G.tn.b.  H.  in 
Berg.  Gladbach  und  weiter  im  Unken  Seitengange  die 
.Ausstellung  der  Firma  Allgemeine  Belcuchlungsindustric 
in  Frankfurt  a.  M.,  welche  aus  dem  Grunde  lebhaftes 
Interesse  findet,  weil  in  einer  von  dem  Publikum 
durch  blaue  Glaswünde  abgeschlossenen  Abteilung  die 
autc»genc  Schweißung  im  Betriebe  vorgeführt  wird. 
Gegenüber  diesem  Ausstellungsobjekte  sind  auf  einem 
separaten  Stand  die  bekannten  Beagidapi'Karate  der 
genannten  Firma  sowie  auch  ein  Acetylenapparat  der 
Firma  Messer  A:  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  ausgestellt, 
wlihrcnd  ein  Autogas- Bdcuchtungsapparat  der  Firma 
„Autogen“  Werke  für  autogene  Scliwcißnielhodcn  den 
Mittelpunkt  bildet,  um  den  sich  andere  Aussteilungs- 
Objekte  reihen.  In  Koje  72  a befindet  sieb  eine 
von  dem  Verbände  für  autogene  MctalIbe;iTl)ehung 
arrangierte  Ausstellung  von  Druckschriften  Ql^er  auto- 
gene Scliweißung  sowie  von  interessanten  SchwcUl- 
objekten,  und  cs  sin<l  nrnrh  vciscliicticnc  Firmen  mit 
Automobillainircn  uritl  anderen  Bclcucbtungseim  icli- 
tungen  vertreten.  Leider  sind  manche  der  Aus- 
stcllungsolijcktc  noch  nicht  an  Ort  und  Stelle,  und  es 
wird  noch  einer  Zeit  l>cdürfcn,  bevor  man  ein  voll- 
kommen abgeschlossenes  Bild  der  ganzen  Beteiligung 
unserer  Industrie  an  dieser  Ausstellung  erhalten  kann. 

Wir  werden  noch  .später  auf  die  einzelnen  Aus- 
stellungsobjekte zurOckkommen,  freuen  uns  aber  schon 
heule  sagen  zu  können,  daß  auch  unsere  Industrie 
in  recht  hüirschcr  und  effektvoller  Weise  auf  <Icr  Ila 
vertreten  ist.  Wenn  die  Zahl  der  hier  vertretenen 
Firmen  auch  nur  eine  kleine  Ist,  so  zeigen  die  Aus- 
stellungsobjekte docli  immerhin,  daß  auch  die  Are* 
tylcnlndubtrie  in  den  letzten  Jahren  recht  bcadilens- 
werte  Foiisduiltc  gema«  bt  hat. 
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ACETYLEN  ALS  SCHUTZ  GEGEN  DEN  NTLNNENEAl.TER. 


Hincr  der  gcfürchtctsten  Fcimlc  unserer  dcut- 
selten  Nadelwaldungcn  ist  da.s  unter  dem 
Namen  „Nonne“  bekannte  Insekt,  und  t.<c- 
sonders  Fichtenwaldungcn  werden  von  <lcn  außer- 
ordentlich gefräßigen  Rau{)cn  desselben  oft  in  geradezu 
vernichtender  Weise  hcimgcstirht.  Das  Weib<  hen 
legt  seine  Eier  in  die  Spalten  der  Rinde  von  Wald- 
bäumen, wo  sic  sich  bis  zum  nächsten  Frülrjahr  zu 
Raupen  entwickeln,  die  als  die  gefährlichsten  Feinde 
der  Forstbestände  allgemein  bekannt  siml.  Bisher 


suchte  man  sich  gegen  dieses  schädliche  Insekt  haupt- 
sächlich in  der  Weise  zu  scliützcn,  daß  man  die 
drüNenarllg  in  den  Baumrinden  gelagerten  Eier 
sammelte  und  vernichtete,  und  es  leisteten  die  Wald- 
vögel, itisbcsirmdcie  die  Spechte,  hierbei  außerordent- 
lich wertvolle  Dienste. 

Seit  einer  Reibe  von  Jahren  ist  jcihich  die  Nonne 
in  den  ilcutscbeu  Wahlungcn  so  ina-ssenhaft  aufge- 
treten, daß  ihr  trotz  aller  mcnsr  hlklicn  Bcmüliuiigen 
große  Bestände  unserer  deutschen  Waldungen  zum 
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Opfer  fielen,  und  alle  für  die  Sammlung  und  Ver>  mittel  da&  vollständige  Abholzen  der  Waldungen  emp- 


nichuing  der  Eier  dieses  Insektes  au^eschriebenen 
Preise  vermiKhten  es  nicht,  der  weiteren  Ausbreitung 
dieses  schädlichen  Insektes  Einhalt  zu  gebieten.  In 
verschiedenen  Forsigcbieten  suchte  man  die  Falter 
der  Nonne  in  der  Weise  zu  vernichten,  daU  man  in 
den  gefährdeten  Waldungen  elektrische  B<^entampen 
verwendete,  welche  zur  Anhxkung  der  Falter  und  zu 
deren  Vernichtung  dienen  sollten.  Die  hiermit  er- 
zielten Resultate  blieben  jedoch  weit  hinter  den 
hieran  geknüpften  Erwartungen  zurück,  und  deshalb 
kehrte  man  bei  vielen  Forstverwaltungcn  zu  früheren 
primitiven  Hilfsmitteln,  zu  Feuer  und  Fackel,  zurück. 
Wenn  auch  grr>ßete  in  Waldbesiandcn  während  der 
Nachtzeit  unterhidiene  Feuer  zur  Vernichtung  von 
Millionen  der  schädlichen  Faller  führten,  so  war  dieses 
Hilfsmittel  immerhin  mit  gewissen  Gefahren  verbunden, 
und  zahlreiche  WaMbiände  sind  auf  seine  Anwendung 
zurückzufahren.  Bei  Anwendung  von  Fackeln  würde 


es  jedoch  ungeheurer  Mengen  derselben  bedürfen, 
wenn  man  dem  Nonnenfalter  hiermit  wirklich  ernst- 
lich zu  Leibe  gehen  wollte,  und  deshalb  wurde  von 
manchen  Forstver Wallungen  als  einzig  mögliches  Hilfs- 


fohlen und  auch  angewendet. 

Es  ist  klar,  daß  bei  einem  rationeHeo  Forstbetriebe 
von  solchen  radikalen  Hilfsmitteln  nur  auf  die  Ge^ahr 
hin  Gebrauch  gemai  lrt  werden  kann,  daß  man  die 
Rentabilität  desselben  auf  lange  Jahre  hinaus  voll- 
ständig lahm  legt,  und  auch  dann  ist  es  aus  dem 
Grunde  nicht  immer  möglich,  die  Waldbestände  voll- 
ständig abzuholzen,  weil  hierdurch  die  Niederschlags- 
mengen des  Regens  ungünstig  beeinflußt  werden,  ganz 
abgesehen  davon,  daß  nach  erfolgtem  Nachwuchs  der 
Waldungen  ein  neuerlicher  Zuzug  des  Nonnenfalters 
befürchtet  werden  muß. 

Aus  diesen  Gründen  dürfte  der  von  der  Firma 
Brüder  Spcil  in  Leipzig  auf  den  Markt  gebrachte 
„Faltcrfang-Apparat“  für  unsere  Fi>rstwirtschaft  von 
großem  Werte  sein,  und  da  auch  der  Betrieb  dieses 
Apparates  ein  verhältnismäßig  billiger  ist,  so  dürfte 
sich  derselbe  in  unserer  Forstwirtschaft  bald  dauernd 
Eingang  verscliaffen. 

Wie  aus  der  nebenstehenden  Abbildung  hervor- 
geht, besteht  der  Falterfang-Apparat  der  Brüder  Spcil 
aiLS  einem  Acctylengas-Entwickler  des  Wasserver- 
drängungss)'stems,  in  welchem  das  Caldumcarbid  in 
Übereinander  angeordneten  Schalen  unter  einem  Wasser- 
verdrängungsdome  nach  und  nach  von  dem  ein- 
dringenden Wasser  zersetzt  wird,  während  das  er- 
zeugte Gas  einem  Sammelraume  zuslrömt,  von  wo 
cs  durch  ein  aus  dem  Apparate  emporragendes  Rohr 
dem  Brenner  zugefflhrt  wird.  Unmittelbar  obcilialb 
des  in  das  Gasrohr  eingeschalteten  Durchgangshahnes 
ist  um  dieses  Gasrohr  ein  teilweise  mit  Wärme- 
isoHerungsmasse  ausgefülitcs.  teilweise  aber  den  freien 
Durchzug  der  Veibrennungsluft  zu  der  Acetylen- 
flamme  gestattendes  hüisenförmiges  Rohr  angeordnet, 
welches  an  seinem  oberen  Ende  auf  einem  drei- 
armigen Träger  einen  ringförmigen  Korb  trägt,  der 
in  seinem  unteren  Teile  mit  trockenem  Holz  oder 
Spänen  gefüllt  ist,  während  die  obere  Schicht  aus 
Holzkohle  besteht.  Nachdem  man  den  Inhalt  dieses 
Korbes  entzündet  hat,  geraten  die  hierin  befindlichen 
Holzkohlen  inft»lge  des  freien  Luftzuzuges  in  leb- 
haftes Glühen,  und  cs  wird  nun  am  Brenner  des 
Acclylcnapparatcs  die  Acetylenflammc  entzündet, 
deren  hellstrahlender  Glanz  den  Nonnenfalter  in 
ganzen  Schwärmen  anlockt,  von  demselben  umschwirrt 
wird,  wobei  durch  die  von  dem  Holzkohlenfeuer  aus- 
strahlende Hitze  seine  Flügel  versengt  werden  und 
derselbe  auf  solche  Weise  vernichtet  wird. 

Diese  Vorrichtung  hat  sich  in  verschiedenen  Forsten 
auf  das  glänzendste  bewährt,  und  es  wurden  nach 
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amtlichen  Berichten  durch  einen  einzigen  dieser 
Apparate  in  einer  Nacht  durchschnittlich  150000 
Nonnenfaltcr  vernichtet. 

Die  Kosten  für  den  Betrieb  des  Apparates  stellen 
sich  bei  einer  Lichtemission  von  175  Kerzen  für 
einen  fünfstandigen  Betrieb  we  folgt: 

2 kg  Carbid  ä 20  Pf 40  Pf. 

Holzkohle  und  Koks  ....  25  „ 

zusammen  65  Pf. 

Will  man  mittels  Fackeln  einen  almhchen  EITekt 
erziden,  so  bedarf  es  des  gleichzeitigen  Brennens  von 
mindestens  sechs  Flammen,  bei  denen  jedoch  blofi 
die  lohende  Flamme  selbst  zur  Wirkung  kommt, 
wahrend  die  Brenndauer  einer  solchen  Fackel  hÖch> 
stens  2^1  Stunden  betrügt.  Selbst  abgesehen  davon, 
daß  die  Wirkung  dieser  Fackel  eine  ungleich  geringere 


ist,  stellen  sich  die  Kosten  derselben  bei  dem  Durchs 
schnittspreise  von  70  M.  pro  100  Fackeln  auf: 

2 X 1 2 X 70  ■■  8,40  M., 

und  es  beweist  dies  nicht  nur  die  qualitative  Über- 
legenheit des  Acelylenapparates,  simdern  auch  dessen 
große  wirtschaflUchen  Vorteile. 

Wenn  das  zur  Entzündung  der  Holzkohle  dienende 
Holz  in  dem  Korbe  niedergebrannt  ist,  wird  auf  die 
brennenden  Holzkohlen  Koks  aufgefüllt,  wobei  man 
bei  Windstille  die  Glut  im  Anfang  etwas  anfachen 
muß.  Auf  dem  Acctylcncntwicklcr  selbst  ist  ein 
schalenförmiger  Deckel  G angeordnet,  welcher  zum 
AuBangen  der  aus  dem  Korbe  fallenden  Asche  dient. 

Eine  Gefahr  bleibt  aus  dem  Grunde  ausgeschlossen, 
weil  bei  der  zweckentsprechenden  Größenabmessung 
des  Apparates  während  des  Betriebes  eine  Über- 
produktion von  Gas  ausgeschU>s$en  bleibt 
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NOTIZEN. 


Brandenburgisobe  Carbid-  and  ElektrüitAts- 
warke.  Unter  dieser  Firma  ist  hierselbst  eine  neue 
Aktiengesellschaft  mit  einem  Aktienkapitale  von 
3 500  000  M.  g^ründet  worden.  Als  Zweck  des 
Unternehmens  wird  bestimmt:  i.  Erwerb,  Bau  uiul 
Betrieb  von  Carbidfabriken  und  anderen  elektro- 
chemischen oder  elektro-thermischen,  sowie  von 
chemischen  Fabriken,  2.  Erwerb,  Bau  und  Betrieb 
von  elektrischen  Werken,  sowie  die  Abgabe  elek- 
trischer Energie,  3.  Erwerb,  Au.sbau  und  Verwertung 
von  Wasserkräften,  4.  Erwerb,  Ausbau  und  Verwer- 
tung aller  Einrichtungen,  Patente  oder  sonstiger  Werte 
oder  Rechte,  die  zur  Durchführung  vorbezeichnetcr 
Zwecke  bestimmt  sind,  5.  die  Gewinnung  von  Roh- 
materialien für  derartige  Betriebe,  6.  An-  und  Ver- 
kauf von  Materialien  und  Fabrikaten,  die  in  den  zu 
1 bis  5 aufgefülirten  Industrien  Verwendung  finden 
oder  mit  ihnen  in  Zusammenhang  stehen.  Die  Ge- 
sellschaft kann  Cberw’eisungen  der  vorbezcichnclcn 
Art  auch  für  fremde  Rechnung  einrichten  oder  sich 
bei  derartigen  Unternehmungen  beteiligen.  Die 
Brandenburgischen  Carbidwerke  G.  m.  H.  haben  ihr 
Vermögen  als  Ganzes  nach  dem  Stande  vom  1.  April 
1909  mit  Nutzungen  und  Lasten  im  Gesamtwerte 
vofr  2 200  000  M. , sowie  ferner  die  Ostdeutsche 
Wasserkraft-GcÄcll-si'hafl  ebetdalis  ihr  Vermögen  als 
Ganzes  nach  dem  Stande  vom  3T.  März  er.  im 
Werte  von  iioooo  M.  dngcbracht,  so  daß  sich  die 
Gründung  als  eine  Illationsgründung  darstellt  Nach 
Hergabe  dieser  2 100000  M.  Aktien  an  die  beiden  ein- 
bringenden Gesellschaften  verblieben  noch  1 400000  M., 
welche  wie  folgt  übernommen  werden:  von  der  Neuen 
Boden-Akt. -Gesellschaft  350000  M.,  dem  A.  Schaaff- 
hausenschen  Bankverein  und  der  Nationalbank  für 
Deutschland  je  260000  M„  der  Firma  Hardy  6c  Co. 


G.  m.  b.  H.  130000  M.  und  der  Bank  für  elek- 
trische Unternehmungen  in  Zürich  400(xx>  M.  Den 
Aufsichtsrat  bilden  die  Herren  Bimkier  Fritz  Andrcac, 
Kommcrz.-Rat  Werner  Eichroann  und  Rechtsanwalt 
Dr.  Max  Jacusiel  zu  Berlin,  Prof.  Dr.  Adolf  Frank 
und  Rechtsanwalt  Thewlor  Marba  zu  Charlottenburg, 
sowie  Fabrikbesitzer  Paul  Georg  I..andmann  zu 
Schwarzenberg  i.  S.  Zu  Mitgliedern  des  Vurstands 
wurden  die  Herren  Ingenieur  Kurt  E.  Rosenthai  und 
Ingenieur  Alfred  M.  Goldschmidt  zu  Berlin  gewählt. 


BCCIIERSCHAU. 

Meyers  OroBes  Konversations-Lexikon.  Ein  Narh- 
.schlagewetk  des  allgemeinen  Wissens.  Sechste, 
gänzlich  neubearbeitcle  und  vermclule  Auflage. 
Mehr  als  150000  Artikel  und  Verweisungen  auf 
Seilen  Text  mit  mehr  als  16800  Abbil- 
dungen, Karten  und  Plänen  im  Text  und  auf  über 
1500  IHustrationstafeln  (darunter  180  Faibendtuck- 
tafcln  und  340  selbständige  Kartenl>eilagen)  sowie 
160  TcxtbeiUigen.  20  Bände  in  Halbleder  ge- 
bunden zu  je  10  M.  oder  in  Prachtband  zu  je 
12  M.  Verlag  des  Bibliographischen  Instituts  in 
Leipzig  und  VVien. 

Nachdem  der  „Große  Meyer**  nunmehr  in  sechster 
Auflage  mit  dem  20.  Band  abgeschlossen  vorliegt  und 
als  Ganzes  betrachtet  werden  kann,  stehen  wir  nicht 
an,  dieses  Riesenunteraehmen  als  eine  der  groß- 
artigsten Lclntungen  unsrer  auf  alletii  Gebieten  der 
Geistes-  und  technischen  Wissenscliaften  so  fortge- 
schrittenen Zeit  zu  erklären,  Äußerlich  ein  Meister 
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werk  der  graphischen  Künste,  erweist  es  sich  bei 
näherer  Prüfung  des  Inhalts  als  eine  organisatorische 
Musterarbeit,  in  der  jeder  einzelne  Beitrag  nach  Um> 
fang  und  Inhalt,  auch  nach  Illustrationen,  wenn  er 
solche  erfordert,  sorgfältig  zum  Ganzen  abgestimrat 
ist  und  gerade  den  Raum  elnnimiut,  den  er  nach 
der  Bedeutung  seines  Themas  beanspruchen  kann. 
Nicht  minder  zeigt  sich  der  Ernst  und  die  Gründlich* 
keit,  mit  der  diese  neue  Auflage  den  gegenwärtigen, 
seit  dem  letzten  Jahrzehnt  so  völlig  veränderten  Ver- 
hältnissen aller  Gebiete  angepaüt  wurde.  Wir  müssen 
uns  damit  begnügen,  den  universellen  Inhalt  durch 
Anführung  einiger  Beispiele  aus  dem  20.  Band  anzu- 
deuten, und  erwähnen,  indem  wir  den  technischen 
Gebieten  den  Wrtritt  lassen,  die  reich  und  ungemein 
anschaulich  illustrierten  Artikel  über  „Wasserleitungen*^, 
„Walzwerke“,  „Winden*',  „Ventilation“,  „Wagen“, 
, Wildbachverbauung**,  „Windräder“,  „Wirkmaschinen“, 
.Wohnhaus“,  „Zuckerfabrikation“.  Aus  andern  Ge- 
bieten nennen  wir  die  gro0c,  mit  fhnf  Karten  ausge- 
statteie  Abhandlung  über  die  „Vereinigten  Staaten 


von  Nordamerika“,  die  ebenfalls  reich  illustrierte  Ober 
„Wien",  über  „Vt>lk8wirlschafl“,  „Wappen“  und  „Volks- 
trachten“ mit  schönen  Tafeln,  „Wahrung“,  „Wahlen“, 
„Welthandel",  „Wein“,  verweisen,  ohne  sic  im  einzelnen 
zu  nennen,  auf  die  Fülle  der  naturwissenschaftlichen 
Arbeiten , wobei  besonders  viele  zoologische  und 
bi'itanische  durch  unübertreffliche  Farbendrucktafeln 
erläutert  sind,  bemerken  aus  den  verschiedenen  Ge- 
bieten der  Geschichte  fesselnde  Aufsätze  wie  „Wallcn- 
slcin“,  „Richard  Wagner",  „Voltaire“,  aus  der  Medizin 
,, Verrenkungen“,  „Wasserkur“,  „Wunde“,  und  glauben 
aus  diesen  wenigen  Beispielen  einen  ungefähren  Be- 
griff von  der  unendlichen  Mannigfaltigkeit  des  Werkes 
gegeben  zu  haben.  Ein  besonderes  Wort  der  An- 
erkennung sei  dem  in  das  Ijexikon  verßoehteneo 
Bilder-  und  Kartcnatlas  gewidmet,  der  an  Reichhaltig- 
keit, Schönheit  und  AnK'haulichkeit  kaum  seinesgleichen 
finden  wird.  Unsem  Lesern  aber  glauben  wir  einen 
Dienst  zu  erweisen,  wenn  wir  ihnen  das  Werk  zum 
ständigen  Gebrauch  empfehlen. 
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PATENTNACHRICHTEN. 


Patentanmeldungen. 

Kl.  4 g.  M.  34995.  Acelylenstunnbrenncr.  Joseph 
Margrclh,  Ncu-Wenlorf-Reinbek  b.  Hamburg. 
11. 5. 08. 

4 g.  M.  34994,  Sturrabrenner,  insb^ondere  für 
Acetylen.  Josef  Margrcth,  Ncu-Wcnturf-Reinbeck 
b.  Hamburg,  ii.  5.  08. 

„ 26  b.  C.  16066.  Acetylcnentwicklcr  nach  ticin 
Spülsystem.  Compagnie  Generale  de  Phono- 
graphes  Cincroatographes  et  Ap|>areils  de  Preci- 
sion,  Paris;  Vertr, : G.  Fude  u.  F.  Bornhagen, 
Tat- Anwälte,  Berlin  SW.  68.  21.  9.  07. 

„ 4g,  St.  12465.  Acetylcnbrenncr.  Jean  Stadel- 
mann & Cie.,  Paris;  Vertr.;  R.  DciCler,  Dr.  G. 
Döilner,  M.  ^iler  u.  E.  Maemecke,  Pal.-AnwäUe, 
Berlin  SW.  61.  19.  10.  07. 

Patenterteilungen. 

Kl.  4g.  373Ö77.  Gasofenbrenncr  für  Acetylenga». 
Ingenieurbureau  Bömer  & Kühling,  Dresden. 

I-  3-  09-  J* 

» 4g.  373887.  Acctylcnbrcnner  mit  auswechsel- 

barer Schutzhülse.  Fa.  Otto  Scharlach,  Nürnberg. 
3.3.09.  Sch.  31398. 

26b.  210279.  Acetylenenlwickler,  bei  welchem 

das  Carbid  dem  Wasser  in  einem  Schacht  zugc- 
fühn  wird.  Acctylene  Lamp  Company,  New  York; 
Vertr.:  Fr.  Meffcrt  u.  Dr.  L.  Seil,  Pat-An>\alte, 
Berlin  SW.  68.  6.  ii.  07,  A.  14996. 

Gebrauchsm  ust  er. 

Kl.  26  b.  372294.  Transportabler  Zwillingswasser- 


bchältcr  für  Eintauchacetylenenlwickler.  Fa.  Carl 
Zcitt,  Jena.  18.  3.  09,  Z.  5627. 

Kl.  26b.  372296.  Gas-Entwickler  mit  am  Wasser- 
kasten lösbar  befestigtem  (massivem)  Deckel  und 
Fuß  für  Kraftfahrzeuge  Nier  & Ehmcr,  Bcicrfcld. 
19.  3.  09.  N.  842Ö. 

„ 26  b.  372297.  Gas -Entwickler  mit  «asscr- 
umspOltena,  federndem,  ’^on  außen  an-  und  ab- 
stellbarem Zuflußregler  für  Kraftfahrzeuge.  Nier 
Ä:  Ehmcr,  Bcicrfcld.  19.  3.  09.  N.  8429. 

„ 26  b.  372298.  Gas-Entwickler  mit  Schlitten- 
Untersatz  für  Kraftfahrzeuge.  Nier  & Ehmer, 
Bcierfeld.  19.  3.  09.  N.  8430. 

„ 26  b.  372605.  Wasserbehälter  mit  innerer 
Haltevorrichtung  für  Eintauchacetylcnentwickler. 
Fa.  Carl  Zeiß,  Jena.  22.  3.  09.  Z.  5639. 

^ 26b.  372868.  Gasapparat  für  Acetylen  mit 

Gasglocke,  verbunden  mit  Eintauchearbidbehälter. 
Jos.  Schratzenstaller,  München,  Daiserstraße  25. 
16.  t.  09.  Sch.  30913. 

„ 26b.  373328.  Acetylcncntwicklungs-Apparau 

Dr.  Friedrich  Schimctschek,  Wien;  Vertr.:  M. 
Sirhütze,  PaU-Anw.,  Berlin  SW.  ii,  8.  3*  ®9- 
Sch.  3*452* 

„26b,  373329.  Acetylenentwicklungs- Apparat. 

Dr,  Friedrich  Schimctschek,  Wien;  Vertr.:  M. 
Schütze,  Pat.-Anw,,  Berlin  SW,  ii.  8.  3.  09. 
Sch.  3*453- 

„ 26  b.  373494.  Verschluß  für  Acctylcnlampen. 
Iktchumcr  Metallwarenfabrik  G.  m.  b.  I!.,  Bodmm. 
3.3.09.  B.  4*Ö45‘ 
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sprechend  abgebogen  und  dann,  wie  in  Fig.  lo  ge> 
zeigt,  zu  einer  Gabe)  vereinigt.  Auch  diese  An  der 
Fabrikation  ist  in  der  Ausführung  billig  und  kann 
jeder  beliebigen  Widerstandsfähigkeit  angepaßt  werden. 

Die  Fahrradkurbel. 

Gegenwärtig  pflegt  man  die  Fahrradkurbcln  aus 
einem  SchmiedeeisenstQck  herzustellen,  und  es  hat 
diese  Fabrikationsmethode  den  Hauptnachteil,  daß  das 
Schmiedestück  nie  aus  einem  gleichwertigen  Materiale 

JU  0' 


bestehen  kann,  da  man  in  der  Fahrradfabrikation 
heute  mit  Pfennigen,  ja  sogar  mit  Bruchteilen  eines 
Pfennigs  rechnen  muß,  wenn  man  konkurrenzfähig 
bleiben  will.  Aus  diesem  Grunde  ist  es  auch  unmög> 
lieh,  für  derartige  Schmiedestücke  ein  hochwertiges 
und  nach  einer  bestimmten  Analyse  hergesteJlles 
Material  zu  beschaffen. 

Die  in  Fig.  ti  und  12  dargestellie  Fahrradkurbel 
ist  aus  hochwertigen  Blechen  hergestellt,  und  es  wird 
daher  mOglich,  auch  hierfür  ein  den  gezogenen  Kohren 
gleichwertiges  Material  zu  verwenden.  Infolgedessen 
wird  die  Kurbel  widerstandsfähiger  und  haltbarer,  in 
der  Fabrikation  billiger,  und  ist  in  ihrer  ilerslellung 
an  keine  grüße  Einrichtung  gebunden. 

Wie  aus  den  Fig.  ii  und  12  ersichtlich,  besteht 
die  Glocke  a aus  einem  gezogenen  Stück  Blech  von 
entsprechender  Stärke  sowie  aus  einem  konischen 
Rohre,  welches  in  der  gewünsditcn  Ausführung  schon 
vom  Rohrlicferanten  bezogen  werden  kann,  und 
welches  von  kreisförmigem,  D'furroigcm  oder  ovalem 
Querschnitt  ist  Das  Auge  für  das  Pedal  wird  in 


Form  eines  Splintes  aus  BTech  hergcstellt,  und  es 
kann  die  Stelle  a II  ebenso  wie  der  Schenkel  des 


Auges  c entw'cder  an  den  Bcrührungsstellen  der  ein- 
zelnen Teile  oder  auch  butzenförmig  verschweißt 
werden, 

Riemenscheibe  für  Motorräder. 

Obwohl  diese  streng  genommen  nicht  in  den 
Rahmen  der  gegenwärtigen  Besprechungen  gehört, 
so  dürfte  sie  doch  auch  deshalb  von  Interesse  sein, 
weil  fast  alle  Fahrradfabriken  sich  auch  mit  der  Her- 
stellung von  Motorrädern  befassen.  Der  Zweck  dieser 


Fig  13  uod  14. 

Riemenscheibe  liegt  darin,  daß  dutt:h  sie  das  Gleiten 
des  Riemens  vermieden  w'crden  soll.  Zu  diesem  Be- 
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hufe  ist  die  Riemenscheibe  mit  Einkerbungen  ver- 
sehen,  in  welche  Körper  von  groflem  Reibungsver* 
mögen  eingeschaltet  sind.  Es  werden  in  bestimmten 
Abstünden  an  der  Peripherie  beider  Scheiben  der 
Riemenscheibe  konische  Teile  ausgeschnitten,  und  es 
wird  ein  entsprechend  hcrgcstclitcs  Blech,  so  wie  in 
^ig-  M angeschweißt,  und  cs  findet  in  dem 


so  entstandenen  Hohlraume  ein  Stock  Leder,  Fiber 
oder  dergi.  Aufnaltme,  so  daß  der  Riemen  nicht 
mehr  direkt  an  der  metallenen  Riemenscheibenwand, 
sr.ndern  in  einem  Materiale  lauft,  weiches,  wie  z.  B. 
Leder  oder  Fiber,  dem  Kiemen  möglichst  viel  Rci- 
bungswiderstand  bietet. 


ZUR  GESCHICHTE  DER  SCHWEISSBRENNER. 


Is  im  Jahre  1826  Drummond  das  Sidoral- 
kalklicht  erfand,  ahnte  er  wohl  kaum,  daß 
seine  Erfindung  erst  nach  fast  too  Jahren 
eine  gOnzüche  Umgestaltung  eines  ganzen  Industrie* 
Zweiges  hervurrufen  würde.  Indessen  haben  wir  in 
der  Geschichte  der  Technik  derartige  Beispiele  schon 
öfter  gehabt;  es  wurden  Sachen  erfunden,  mit  denen 
man  nichts  anzufangen  verstand,  und  erst  spätere 
Generationen  haben  den  eigentlichen  Wert  erkannt 
und  darauf  bauend  großartige  Erfolge  erzielt.  So 
geht  es  auch  hier.  Sicher  war  schon  damals  die 
Beobachtung,  daß  Wasserstoffgas  und  Sauerstoffgas, 
einem  gemelnschafüichen  Brenner  zugefOhrt,  eine 
äußerst  hochtemperierte  Flamme  zu  erzeugen  vermag, 
als  hochwerlvoile  Erfindung  erkannt,  welche  Drummond 
daraus  zog,  indem  er  ein  Stück  Kalk  bis  zur  liellsten 
Weißglut  in  dieser  Flamme  erhitzte  und  damit  eine 
Lichtquelle  schuf,  deren  Intensität  alle  damals  er* 
kannten  ßdcuchtungsarten  übertraf,  läßt  deutlich  er- 
kennen, daß  man  sich  des  Wertes  dieser  Erfindung 
schon  ziemlich  bewußt  war,  denn  man  mag  die  Be- 
deutung des  heutigen  Wasserstoff*  Sauersi<»ffbrenners 
so  hoch  einschätzen  wie  man  will,  seine  Wirkung 
und  sein  Wert  liegt  lediglich  in  der  Erzeugung  seiner 
hohen  Hitz^rade,  wir  w'erden  also  nicht  behaupten 
können,  daß  wir  in  dieser  Beziehung  eine  neue  Er- 
findung gemacht  haben.  Was  wir  erfunden  haben 
betrifft  fast  ausschließlich  Vorrichtungen,  welche  ein 
gefahrloses  Hantieren  mit  diesem  Ga^emisch  ermög- 
lichen, denn  gerade  die  große  Neigung  desselben  zu 
Explosionen  hat  die  Verwendung  solange  verzr»gert, 
wobei  allerdings  als  zweiter  Faktor  auch  der  Umstand 
noch  in  Rechnung  zu  stellen  ist,  daß  man  erst  infolge 
der  Eiuwit  klung  des  Handwerks  zur  Großindustrie 
ein  Bedürfnis  für  die  Erzeugung  so  hoher  Hitzegrade 
auf  einem  vcHiältnlsmäßig  sehr  kleinen  Raume  be- 
kommen hat.  Man  hat  früher  gar  keine  Gegenstände 
gehabt,  auf  welche  die  moderne  autogene  oder  hydro- 
oxygene  Schweißung  anwendbar  gewesen  wäre.  Wir 
werden  deshalb  in  diesem  Punkte  uns  nichts  ver- 


geben, wenn  wir  bescheid.2 1 anerkennen,  daß  wir 
eigentlich  nichts  weiter  getan  haben.  aU  eine  Erfin- 
dung unserer  Vorfahren  unseren  Bedürfnissen  an- 
zupassen, s}  daß  wir  aus  der  Rolle  der  Schieben- 
den in  die  Rolle  der  Geschobenen  gedrängt  werden 
Das  soll  uns  indessen  wenig  anfechten,  umso 
mehr  als  dies  auch  auf  anderen  Gebieteit,  speziell 
in  der  Geschichte  der  Volker,  zu  kunslatieren  ist,  daß 
große  Geister  immer  erst  auftauchten,  wenn  ein  Feld 
für  ihre  Betätigung  vorhanden  war,  wenn  ein  Bedürf- 
nis nach  ihnen  sich  geltend  machte.  Trotzdem  ist 
es  eigentlich  sonderbar,  daß  die  autogene  Schweißung 
erst  so  spät  sich  einen  Platz  in  der  Technik  hat  er- 
werben können,  da  die  hohen  Hitzegrade,  welche  die 
Wassetstofl-Sauerstofflammc.  dos  Knallgebläse,  erzeugt, 
schon  viel  früher  auch  zum  Schmelzen  von  Metallen, 
die  vorher  als  unschmelzbar  galten,  wie  Platin,  be- 
nutzt worden  ist  Das  Schweiße«  von  Stahl  und 
Eisen  ist  aber  im  Grunde  auch  weiter  nichts  als  eine 
Erhitzung  bis  nahe  an  den  Schmelzpunkt  Während 
nun  aber  I>ei  Herstellung  eines  so  hohen  Hitzegrades 
im  Schmiedefeuer  das  zu  behandelnde  Metall  schon 
dabei  allerlei  Gefaliren  ausgesetzt  war,  machte  sich 
auch  noch  ein  Zusammcnknelcn  durch  Hammerschlägc 
nötig,  da  die  erzeugte  Hitze  nur  zur  Erzeugung  eines 
plastischen  Zustandes  ausreichte,  während  unter  der 
Wirkung  der  Knailgebläscflamme  ein  wirkliches 
Schmelzen,  ein  Flössigwerden  eintritt  Dadurch  wird 
auch  das  autogene  Schweißen  von  verhältnismäßig 
dOnnw'andigcn  Röhren  oder  anderen  Fassonstücken 
ermöglicht,  während  im  Schmiedefeuer  nur  ein  Hart- 
löten aasgefOhrt  werden  konnte,  ln  dieser  Beziehung 
ist  also  durch  die  autogene  Schweißmetliodc  ein 
Fortschritt  zu  konstatieren. 

Es  war  eingangs  schon  gesagt  worden,  daß  die 
dem  Gemisch  aus  Wasserstoff  und  Sauerstoff  eigen- 
tümliche hohe  Explosionsneigung  der  Grund  gewesen 
ist,  weshalb  man  das  st^nst  als  wertvoll  erkannte 
Knallgebiäse  nicht  verwenden  konnte.  Man  hat  aller- 
dings versudit,  Brenner  zu  konstruieren,  bei  denen 
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Wasserstoff  und  Sauerstoff  in  getrennten  Leitungen 
an  den  Ort  geführt  wurde,  wo  die  Flamme  derartig 
erzeugt  wurde,  daU  die  bei  der  Anw*endung  einer 
vorher  bereiteten  Mischung  der  beiden  Gase  zu  be- 
fürchtende Explosionsgefalir  vermieden  wurde.  Die 
erzielten  Erfolge  waren  jedoch  keineswegs  befriedigend, 
man  mußte  sich  vielmehr  überzeugen,  daß  ein  be- 
friedigendes Gasgemisch  nur  zu  erhalten  war,  wenn 
Sauerstoff  und  Wasserstoff  vorher  gemischt  wurden, 
da  bei  dem  bloßen  Zusammenfließen  beider  Gase  ein 
inniges  Gemisch  nicht  zustande  kommt,  infolgedessen 
die  f^uerstoffmoleküle  nicht  genügend  voneinander 
isoliert  und  nicht  hinreichend  von  Wasscrstoffmole- 
küten  umgeben  sind.  Eine  Folge  hierv<m  Ut,  daß 
der  Sauerstoff  auf  das  Metall  wirkt,  dasselbe  oxydiert 
lurd  durch  diese  Oxydation  eine  Verbindung  beider 
Metalllcile  unmöglich  oder  d<Kh  mindestens  mangelhaft 
macht.  Man  mußte  also  suchen  einen  Weg  zu  finden, 
auf  weichem  die  Verwendung  des  vorher  fertigge- 
stellten  WaMerstoff-Saueistoffgcmisrhcs  möglicl»  war, 
ohne  der  großen  Explosionsgefahr  ausgesetzt  sein. 

Ein  bedeutsamer  Schritt  auf  diesem  Wege  war 
eine  Erfindung  der  S<x:ictc  anonyme  L’oxhydri<|Uc  in 
Brü.ssel,  nach  welcher  es  gelang,  im  Brenner  selbst 
eine  Mischung  beider  Gase  zu  erreichen  und  gleich- 
zeitig auch  der  zweiten  Forderung,  der  Vermeidung 
der  Explosionsgefahr,  gerecht  zu  werden.  Man  muß 
hier  bedenken,  daß  die  lioljc  Neigung  ditses  Gasge- 
misches zur  Explosion  bei  unrhhliger  Handhabung 
eines  Hahnes,  bei  einer  zufülligen  Drurkminderung, 
bei  Erhitzung  usw.  die  unheilvollsten  Fi>lgen  haben 
kann,  wenn  die  Flamme  in  den  Brenner  selbst  Innern- 
schlügt.  Es  war  nun  ein  ganz  glücklicher  Gedanke» 
daß  ein  Zurückschlagen  der  Flamme  in  den  Brenner, 
also  eine  Entzündung  des  aus  der  Hrennerdüse 
stromenden  Gasgcmisi'hes,  einfach  unmöglich  ist.  wenn 
die  Ausströmungi^cschwindigkcit  des  Gases  größer  ist 
als  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme. 
Bei  der  Verwendung  komprimierter  Gase  ist  diese 
Bedingung  nicht  schwer  zu  erfüllen  und  gilt  heute 
als  fast  selbstverstündiich. 

Mit  der  Einführung  von  Acetylen  als  Bestandteil 
des  Gassauerstoffgemisches  kamen  nt.H;h  andere  Ge- 
sichtspunkte zur  Geltung,  da  das  Acetylen  unter 
anderen  Druckverhaltnissen  steht  als  <las  komprimierte 
Wasserstoffgas,  w'odurch  wieder  die  Gefahr  <lcs  ZurOck- 
schlagcn.s  der  Flamme  in  den  Brenner  erliöht  wird. 
Diesem  Übclstand  tu  begegnen,  sind  mehrere  Wege 
bekannt  geworden.  Die  anderwärts  zur  Verhütung 
der  Entzündung  explosiver  Gase  angewendeten  Draht- 
siebe hat  man  bei  diesen  Schweißungen  fast  ganz 
unbeachtet  gelassen,  da  durch  die  Einschaltung  solcher 


Siebe  in  den  Gasweg  ganz  bedeutende  Widerstünde 
geschaffen  werden,  welche  die  Ausströmungsgcschwin- 
digkeit  sehr  merklich  herabsetzen.  Da  aber  das  Ace- 
tylen an  sich  schon  keinen  selir  liehen  Druck  hat, 
so  kommt  dieser  Umstand  hier  stark  in  Frage.  Wenn 
auch  die  heute  gelieferten  Brenner  sicher  ihren  Zweck 
erfüllen  werden,  so  ist  doch  die  Möglichkeit  nicht 
ausgeschlossen,  daß  auch  an  ihnen  noch  Verbesse- 
rungen nicht  ausgeschlossen  sind.  Ks  sind  an  ültercn 
Brennern,  um  ein  Zurückschlagen  zu  verhindern, 
zuerst  die  Grundsätze  über  die  prozentuale  Zu- 
sammensetzung der  Gase,  welche  für  ihre  Explosions- 
fähigkeit in  Frage  kommen,  l>erücksichtigt  worden, 
indem  man  Brenner  konstruierte,  in  deren  Vorder- 
laum,  auch  Mlschkammcr  genannt,  ein  Gasgemisc'h 
mit  abnehmendem  Acetylengchalt  dadurch  erzeugt 
werden  sollte,  daß  das  Acetylen  nicht  aus  einer  ein- 
zigen Öffnung  austrat,  a^.  dein  längs  eines  langge- 
streckten Rohres  aus  vielen  kleinen  Öffnungen  oder 
einem  langgestreckten  Sc'hlitz,  infolgedessen  sich  erst 
am  vorderen  Ende  des  Zuführungsrohres  ein  Gas- 
gemisch von  dem  beabsichtigten  Acelylengehalt  bilden 
sollte,  während  nach  Idnten  der  Gehalt  abnahm  und, 
wie  man  kalkulierte,  damit  auch  die  Exp)osionsmr.g- 
lichkeit  Indessen  darf  man  das  .Acetylen  in  dieser 
Beziehung  nicht  überschätzen,  denn  die  Grenze>i 
seiner  Explosionsfähigkeit  liegen  in  so  weiten  Grenzen, 
daß  man  praktisch  sagen  kann,  Acelylengasmischungen 
sind  immer  explosiv,  da  die  Möglichkeit  einer  Ex- 
plosion schon  bei  3%  anfängt  und  erst  bei  82% 
auOiört,  wobei  das  gefährlichste  Verhältnis  allerdings 
bei  11%  li^t.  Es  wird  also  auf  diesem  Wege  die 
Verhütung  von  Ex])losionen  nur  sehr  wenig  aussichts- 
reich sein.  Ganz  so  gefährlich  ist  nicht  einmal  das 
so  gefürchtete  Knallgai^ebläse,  denn  bei  Wasserstoff- 
gas  Kegen  die  Grenzen  zwischen  7 und  73%.  Neben 
der  hohen  Explosionsmöglichkeit  ist  bei  Acetylen 
aber  auch  noch  die  geradezu  enorme  Explosioiiskraft 
zu  berücksichtigen,  welclie  sich  bei  Vorhandensein 
eines  Druckes  auf  das  Gas  ganz  enorm  steigert. 
Während  nämlich  das  Acetylen  selbst,  also  in  reinem 
Zustand  und  ohne  Druck,  so  gut  wie  gar  nicht  expk^iv 
ist,  eine  Entzündung  mittels  elektrischen  Funkens, 
Knallquecksilber  u.  dergl.  auf  die  nächste  Umgebung 
beschränkt  bleibt,  pflanzt  sich  eine  Entzündung  und 
Zersetzung  in  dem  Zeitraum  einer  tausendstel  Sekunde 
durch  einen  großen  Behälter  restlos  fort,  so  daß  seine 
Explosioi^raft  der  des  stätksten  Sprengstoffes  gleicht 
oder  dieselbe  noch  Obertrifft.  Wahrend  nun  aber 
Acetylen,  welche  unter  einem  Druck  von  2V*  Atm. 
stand,  mit  einer  Kraft  von  10  Atm.  explodiert,  steigert 
sich  diese  Kraft  bei  6 Atm.  Acetylendruck  schon  auf 
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42  Alm.  und  bei  21  Atm.  Gasdruck  schon  auf 
210  Atm.  Kraftdruck.  Das  bei  20®  C unter  42,8  Atm. 
Druck  flüssig  werdende  Acetylen  entwickelt  bei  der 
Zeisetzung  geradezu  unheimliche  Kräfte,  nämlich  einen 
Druck  von  5000  bis  6000  Atm.  Daß  mit  solchem 
Stoff  ein  Experimentieren  durch  unberufene  Hände 
ausgeschlossen  ist,  bedarf  gar  keiner  Frage,  und  es 
muü  auf  die  Konstruktion  von  Brennern  und  Sicher- 
heitsvorrichtungen, welche  Explosionen  unmöglich 
machen,  die  gröüte  Aufmeiksamkeit  verwendet  werden. 
Zü  erwähnen  ist  schlieGlich  noch  ein  hier  einschlägiger 
Versuch  zur  Konstruktion  eines  Brenners,  der  das 
Zurückschlagen  einer  Flamme  bis  zu  den  gHsfOhrenden 
Leitungen  verhindern  sollte  und  auch  verhindern  wird, 
indem  nämlich  im  Brenner  das  Zuleitunj^rohr  für  das 
Gas  ziemlich  eng  und  von  beträchtlicher  I..äDge  lier- 
gestellt  wurde.  Schon  dadurch,  daß  dieses  Zuleitungs- 
rohr in  der  Mitte  der  Brennermischkammerausmündete 
und  das  unter  Druck  daneben  r»p.  ringsherum  vor- 
bcisUömende  Sauerstoffgas  saugend  auf  diese  Mün- 
dung wirkte,  war  es  mfSglich,  nicht  unter  Druck  oder 
doch  wenigstens  nur  unter  sehr  schwachem  Druck 
stehendes  Gas  zu  verwenden,  was  die  Explosions- 
gefahr stark  herabmindert.  Die  nächsic  Sicherung 


war  aber  das  lange  und  enge  Zuleitungsrohr  von 
zirka  4 mm  Durchmesser  bei  einer  Länge  von  min- 
destens I m,  weiche  durch  Winden  in  Spiralform  auf 
einen  verhältnismäüig  kleinen  Raum  zusammcngc<irängl 
werden  kann,  so  daG  die  Gr6Ge  des  Brenners  nicht 
wesentlich  dadurch  gesteigeit  zu  werden  braucht.  Soihe 
nun  wirklich  der  unter  Druck  zugeführte  Sauerstoff 
das  Acetylengas  verdrängen  und  in  die  Leitung  etn- 
trclen,  so  kannte  dies  nur  auf  eimge  Zetttimeter  ge- 
schehen, also  ein  Durchschlagen  der  Flamme  zum 
Acetylenbehälter  nicht  stattfinden. 

Heute  wird  fast  allgemein  in  die  Acetylcnleiiung 
vor  dem  Ga.st>ehälter  einer  der  bekannten  Wasser- 
Schlüsse  eingeschaltet,  indessen  lassen  die  neuesten 
Erfindungen,  welche  sich  sowohl  von  Wasserstoffgas 
als  auch  von  Acetyleiigas  emanzipieren  und  ungefähr- 
lichere Gase,  welche  man  früher  nicht  glaubte  ver- 
wenden zu  können,  in  den  Kteis  der  SchweiCbrenner- 
gase  ziehen,  wie  Leuchtgas  oder  aus  Kohlenwasser- 
stoffen gewonnene  Dämpfe,  die  Hi>ffttung  berechtigt 
erscheinen,  daU  es  bald  gelingen  wird,  die  Vorteile 
der  autogenen  SchweiGung  zu  genieUen,  ohne  die 
einstigen  Gefahren  in  den  Kauf  nehmen  zu  müssen. 

van  Gräffkes,  Ing. 


AUSZÜGE  AUS  DEN  PATEN  ISCHRU-TEN. 


Klasse  4 g.  — Gruppe  44.  Nr.  206514  \-orn 
26.  März  1908. 

Sauerstoff-Fabrik  Berlin  G.  m.  b.  H.  in  Berlin. 


Grup|:»e  44.  — Nr.  205970  vom  28.  Februar  1908. 
Kail  Ellemann  in  Kriegshaber  bei  Augsbu^,  — 
Schw'eißbrenner  mit  auswechselbarer  Mischkammer 


und  entsprechendem,  ebenfalls  auswecltselbarem 
Brennermundstück. 

1.  Schweißbrenner  mit  auswechselbarer  Misch- 
kammer  und  entsprechendem,  ebenfalls  auswechsel- 
barem Brennermundstück,  dadurch  gekennzeichnet, 
daO  mehrere  Mischkammern  von  verschiedener  Ab- 


Nr,  205970 


Knallgasbrenner  mit  in  den  Innenraum  des 
Brenners  mündendem  Sicherheitsrohr  nach  Patent 
202  795,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  ins  Freie 
mündende  Sicherheitsrohr  (9)  von  dem  das  brenn- 
bare Gas  zufültrenden  Rohr  (7)  abgezweigt  ist 


Digitized  by  Google 


AUTOGKNE  METALLBEARBEITUNG. 


0,| 


1909] 


messung  in  einem  zwischen  dem  BienncrinuiuLUi*  k 
umt  den  /^uleitungMuluc«  für  die  Gase  gelagetlen 
eiiihlein.'iiicii  1‘rflgcr  angebracht  sind  imd  nach  Be- 
liciicn  mit  den  Ansciilui>teilcn  in  Verbindung  gebracht 
werden  krmnen. 

Schweißbrenner  nach  Ansptmli  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, «lall  der  Brenmukepf  mit  mchicfcn  der 
Anz^ihl  und  Größe  rlei  Mischkanmiern  entsjirccheiKlcn 
Düsen  veisehcn  ist,  die  nach  Belieben  an  das  Brcnncr- 
raischiohr  angeschlossen  wer<len  können. 

3.  Schweißbrenner  nadi  An.s]>nich  t und  2,  da- 
duich  gekennzeichnet,  daß  die  Du.scn  durch  zwei 
Gruppen  einamlcr  enlsptc<  hender  B»*hrungcn  35) 
gebildet  weiden,  vun  ilenen  die  eine  fest  im  Bieiuier- 
kopf  angeordnci  ist  und  mit  dem  Br»;nnerrohr  in 
Verbindung  .sicht,  während  die  antkre  in  einer  auf 
ilem  Brcnnc/ki.ifif  drehbaren  Kap(>c  (34)  angebracht 
ist,  W'.'bei  die  Buhumgen  so  verteilt  sind,  daß  stets 
nur  zwei  zu^aniinengehOjige  Bnlnungeu  im  Bretrner- 
kopf  und  in  der  Kappe  mitemander  gleichzeitig  in 
Verbindung  treten  können. 

4.  SdiwdUbremier  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennztrlt  hnel,  daß  die  Mis«  hkammern  in  einer  dreh- 
baren 'rnnnmcl  angcordncl  sinrl,  durrJi  deren  DreUmig 
sic  nachcinan<lcr  mit  den  Grusanschlußlcitungen  und 

ikni  Biumci  in  Vetbir dm  g^ehracht  vieidcii  können. 

5.  Schweißbrenner  nach  Anspruch  2,  dadait'li  ge- 
kennzeichnet, dal»  die  auf  der  Stiinflat  he  der  Trommel 
liegenden  Ein-  und  AustitUsuffnuiigen  (18,  Ji)  der 
Mischkammer  einem  fe.slen  Ansdilußstück  (ib)  für 
das  Brenntriohr  uml  einem  s«ikhcn  (!9)  für  das 
Sauci-stoffzulcitungsruhr  gcgenßltci  liegen,  wührcrul 
das  BrcimslolTzukiUingsr<»hr  (9)  mittels  einer  von 
jc<lcr  Mischkammer  seitlich  na«h  außen  führenden 
Buhrnng  (6)  mit  einem  dieser  Bt.hrung  gegenüber- 
liggcmlcn  Anschlußstück  (7)  «les  Zulcilungsruhres  ver- 
bunden wird. 


Gruppe  .14. 

Xr.  lySSijQ  vom  5.  Xovcinbcr  1907.  Sauerstoff- 
Fabrik  Berlin  C.  m.  b.  H.  in  Berlin.  — GcUäsc- 
brenner  mit  vcrslclllMircr  Düse. 

I.  Lin  Gcblasebrcnncr  mit  veretdibarer  Düse,  da- 


dur<  h gekennzeichmjt,  daß  der  den  Quer«  hniU  einer 
Düse  (5)  versiellcndc  V’crst Blußkege!  (12)  «hirchbobtt 
Ut  und  eine  zweite,  kleinere  Düse  bildet. 

2.  Brenner  na»h  Ans[»tuch  i,  üailmrh  gekenn- 
zeichnet, daß  in  d.as  LölK'hr,  der  EinstelUmg  der 
Dii-seii  (5  und  12)  entsprechend,  gemeinsam  mit  dem 
Biennetmuiidslück  (u>)  auswxtbsdliare  Miscliiuhic  (18) 
mit  vers«'!iietlen  weilen  Dnrchfhillkanalen  eingesetzt 
weiden  können. 


Kiir  Urn  rrdaklionHten  Tri)  vrr>nlv.oiilicS:  Theo  K.tultiy  in  R«t)-»ki*r1irn  bet  K»ln  • Mb  , re 

t i«ch»int  am  I «.  l.V  jiU-n  MonaU.  — .Vhli>ß  d-r  InM-ruirnaMnalinM-  j vor  «Irr  Au*<a1k-  — f«rl  MarSnld  Vr(ljc«1.ii«'lib«n  (lvi<  in  llalk  a S 
llrynrnnnitt.  hr  liui1,<Uu>  katri  dtrbf  VVVlfl»  in  llallr  ».  S 


Prima  Calcium-Carbid 

liefert  eii  gros  niid  eu  dt^tail  OuMtav  HVliimanii«  Zarlcii  |Nchwei»)> 
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Autogene  Srtiiflciiiung 

OACh  dem 

Ae»tyles  Siuerstoif-Verfthfew 
Apparate 

zur  Acetylen-Eotwlcklugg 

traz*  und  tahit>ar  und  ortsfest 

Schweift-  und  Lütbrenaer 
Schweiftdrihte 
LohnschwelBen 
Keparaturschweiftangen. 

Wwe.  Job.  Schumaoher 
Maschhienfabnk 
Köln  a.  RffT' 


Sanerstoffanlascn 

jeder  Grtiße  nefort 

Ing.  Tiepoll,  KOln-lindenllial. 


Unterstützen  Sie 

die  Inberenlen  dieses  Blatlos 
und  bemerken  Sie  bei  Ihren 
Be.slellimgen,  dass  solche  auf 
Grund  der  liier  abgedruckten 
Anzeigen  erfolgen. 
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’Acetylen-GIQhlicht- 
.m  . Brenner»  « 


oacb  Sjrstem  „Z^nith'*  und 
System  „8ohln6k** 

ca  70%  Gaser-  ' 
gparnia ! • 

« Kein  RUckKhItgen , kein 
Rüsten»  regulierbar» 

rar  jeden  Druck 
verwendbar, 

liefert  als  SpciialiUlt 


Crebruder  Jacob,  Metallwarenfabrik 

• Zwickau  i.  S. 


Ingenieur 

Theo.  Kautn; 

Rodenklrdien  bei  Köln, 
Hauptftra^e  92 

empOeMI  tidt  für 


allt  eiDsthliigiBei  irlitlli« 


Tortlanfende  Revision 
oon  Sdiioeitereien  gegen 
Monalspansdiale 


Zeitschrift  für  diegdeutsche.  J 

Q BaU',  Kunst-  und  q 
Masdiinen-Sdilosserei 

(Sfiddtnlsche  Schlouscr-Zeitnng). 

Alleioices  offiilelles  Or^an  verschiedeaer  Verbinde 


Verbreitimg  fiber  g&ns  Dftatschland. 
Hervorragendea  Intertiona-Organ  für  jede  Firma,  die  Be> 
ziehnngeii  zu  den  deutschen  Maschinenfabriken,  Schlosser- 
meistern,  Eisenkonitmktions-  und  mechanischen  Werk- 
stätten etc.  sucht  und  unterhält. 

Zugkräftige  Wirkung  der  Inserate  durch  Anerkenuungs- 
schreiben  etc.  bewiesen.  BewährUs  Organ  für  sogen, 
kleine  Anzeigen  aller  Art  (Stellen-Oesnche  und  -Ange- 
bote. Kaufgesuche,  Verkäufe  etc.). 
Insertioiisprois;  Millimoter  10  Pfg. 

KoHteMaiiNHiläze,  Froh«‘»bzlige  u.  Prubeiiiimmera  koslouloK. 

Abonnement:  pro  Jshr  3,50  M. 

Geschäftsstelle:  Karlsruhe  i.  B. 


XIV.  Jahrgang  1909. 

HerauBgogebenroD 

n.  J.  Kllllger.  io  Wien. 

Itllcler  I.  lilrtüiier  Kaleiiiltr  für 
dis  lesaiite  Geliel  dir  Im-  and 


Nach  dem  einstimmigen 

1I«4aSI  der  Fachpresse  ist  Klincen 
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Hs  ist  (Qr  manche  technischen  Zwecke  nötig 
öder  wenigstens  vorteilhaft,  das  zur  Ver- 
brennung gelangende  Acc'ylengas  unter 
einem  Drucke  zu  verwenden,  der  erheblich  hiTher  ist 
als  jener,  welcher  bisher  allgemein  zur  Anwendung 
gelangte,  und  es  ist  bestmders  die  autogene  Schweis* 
sungs* Industrie,  welche  an  Acetyleogasapparate  voll- 
kommen verschiedene  Anforderungen  stellt,  als  sie 
bisher  in  Betracht  kommen  konnten. 

Es  ist  eine  durch  die  Erfahrung  bestätigte  Tat- 
sache, daß 'der  EinfluU  des  Druckes,  unter  welchem 
das  für  die  autogene  Schweißung  verwendete  Acc- 
tylengas  dem  Brenner  zuströmt,  von  großem  FinHusse 
auf  die  dauernden  reduzierenden  Ei^'cnschaften  der 
Acetylenflamrae  ist. 

Das  für  die  Herstellung  der  üblichen  Schwdß- 
brenner  verwendete  Material,  Messing,  hat  die  Eigen- 
schaft, nach  seiner  Erhitzung  während  des  Fort- 
schreitens  der  Arbeit  ein  Anhafteii  der  mit  den 
metallischen  Flächen  seiner  Durchgangsimhrungen  in 
Berührung  stehenden  GasmolekQle  herbeizufohren,  und 
cs  treten  daher,  nachdem  ein  autogener  Schweiß- 
brenner auf  eine  höhere  Temperatur  erwärmt  ist, 
Stauungen  des  Gasdurchgangs  in  den  Bohrungen  d« 
Brenners  ein,  welche  um  so  größer  sein  müssen,  je 
geringer  die  Durchllußgeschwindigkeit  des  Gasge- 
misches durch  die  Bohrungen  des  Brenners  ist. 


Um  nun  die.sera  Übeistande  abzuhelfen,  wird  cs 
nötig,  den  Brenner,  nachdem  er  im  Fortschrciten  tlcr 
Arbeit  wärmer  geworden  ist,  durch  ein  Eintauchen 
desselben  in  Wasser  zu  kühlen. 

Auch  ist  es  eine  bekannte  Erfahmng,  daß  bei 
der  Verwendung  von  gelöstem  Acetylen,  welches  dem 
Brenner  unter  einem  höheren  Drucke  zugeführt 
werden  kann,  manche  jener  technischen  Nachteile 
verst'h winden,  welche  gegenwärtig  noch  bei  Vcrw'en* 
düng  von  Acetylenapparaten  oft  sehr  unangenehm  in 
die  Erscheinung  treten,  und  aus  diesem  Grunde  emp- 
fiehlt cs  sich,  auch  die  Acetylenapparate  für  autogene 
ScIrweiÜzwccke  so  einzurichten,  daß  ihnen  das  Gas 
unter  einem  bestimmten  höheren  Drucke  entnommen 
werden  kann. 

Bei  der  Konstruktion  eines  Acetylenapparates  ist 
es  leicht  möglich,  diesen  Bedingungen  in  einfacher 
und  zweckentsprechender  Weise  Rechnung  zu  tragen, 
und  cs  bestehen  gegenwärtig  sowohl  in  Frankreich  ats 
auch  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
verschiedene  Apparalcn-Sy'stcmc,  bei  denen  das  er- 
zeugte Gas  unter  einen  höheren  Druck  gestellt 
wird,  als  dies  für  Beleuchtungszwccke  im  tdlgemeinen 
üblich  ist. 

Die  An.schauung  über  die  vorteilhafteste  Höhe 
des  Druckes  in  Acetylenapparaten  ist  eine  alte  und 
vieiumstrittene. 


Digitized  by  Google 


89 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE 


[Hcit  15 


Im  Beginn  unserer  Industrie  glaubte  man  merk> 
wQrdigerweise,  daC  man  auch  für  Acetylen  mit 
gleichem  Drucke  auskommen  kOnne,  wie  derselbe  in 
der  Kohiengas  • Industrie  üblich  ist,  obwohl  man  sich 
von  altem  Anfang  an  darüber  lUUtc  klar  sein  müssen, 
daü  bei  einem  Gase  von  $0  hohem  KohlenstoiTgchall 
und  von  so  grober  spez.  Schwere,  wie  dies  bei  Ace* 
tyien  der  Fall  ist,  mit  vollkommen  amlcrcn  Verhält- 
nissen gerechnet  werden  müsse. 

Schon  wenn  wir  das  bekannte  Bunsen&chc  (leselz 
über  die  AusstrOmungi^cst'hwindigkeiten  der  Gase  von 
verschiedenen  ${>ez.  Gewichten  berücksichtigen  und 
die  in  der  K<»hlengasindustrie  bestehenden  Verhält- 
nisse zu  Vergleichsziircrn  heranzichen,  kommen  wir 
zu  deru  Schlüsse,  daü  der  relative  Dtuck,  unter 
welchem  das  Acetylengas  einem  Brenner  Zuströmen 
müsse,  ungefähr  135  mm  Wassersäule  betragen  soll. 

Die  Acetylen-Industrie  kennzeichnet  sich  dadurch, 
daß  immer  erst  durch  neu  geschaffene  technische 
Verhältnisse  physikalische  Grundbedingungen  zur 
praktischen  Anerkennung  gelangen,  und  während  man 
früher  sich  bemühte,  das  Acetylen  für  beienchlungs- 
tcchnische  Zwecke  bei  einem  Drucke  von  50  bis 
(>o  mm  Wassersäule  zu  verwenden,  fand  man  bald 
aus,  daC  Verstopfungen  der  üblichen  Acelylenbrenner 
eiiitreten,  wenn  man  nicht  zu  höheren  Drucken  über- 
ging. 

Im  Anfang  unserer  Industrie,  als  die  Gasbehälter 
von  Acetylenapparateu  noch  aus  sehr  dünnen  Blechen 
hergestellt  wurden,  konnte  man  oft  beobaclitcn,  wie 
die  Besitzer  von  Acetylenapparaten  sich  scli>st  in  der 
Weise  halfen,  daü  ae  den  Gasbelrälter  durch  auf- 
gelegte Zicgelslückc  oder  Steine  belasteten.  Bei 
allen  jenen  Apparaten,  bei  welchen  die  Entwicklungs- 
kummer  einen  allseits  geschlossenen  Raum  bildet,  er- 
geben sich  hieraus  keinerlei  wesentliche  Nachteile, 
urthrend  bei  solchen  Apparaten,  bei  denen  das  Ace- 
tvlcn  in  einem  in  Wasser  tauchenden  und  unterhaib 
des  Wasserspiegels  offenen  Gassamiuciraume  erzeugt 
wird,  sich  manche  Komplikationen  einsiellen  können, 
die  auch  vielfach  zu  Explosionen  und  Unfällen  die 
mittelbare  Veranlassung  gaben. 

Es  gilt  auch  hier  der  sonst  überall  im  Leben 
gültige  Satz:  Eines  taugt  nicht  für  alles. 

Nach  Einführung  der  üblichen  Specksteinbrenner 
ging  man  dazu  über,  den  Normaldruck  der  Acetylen- 
ap|>arate  auf  ungefähr  80  mm  Wassersäule  zu  erliöhen, 
und  als  dann  s|>äter  sich  d.is  Acetylengiühlicht  in  der 
Praxis  einführte,  steigerte  sich  dieser  übliclie  Druck  auf 
ungefähr  120  mm  WaÄcrsäulc,  wobei  man  dem  theo- 
retisch erforderlichen  Normaldruck  schon  ziemlich 
nahe  kam.  Aber  auch  zu  jener  Zeit  haben  manche 


Acetylengasingenieure  die  Notwendigkeit  eines  höheren 
Betriebsdruckes  erkannt  und  ihr  dadurch  Rechnung 
getragen,  daß  sie  ihre  Ap]>aratc  für  einen  solchen 
höheren  Druck  einrichteten. 

So  hat  beispielsweise  einer  der  bedeutendsten 
österreichischen  Konstrukteure  seine  sämlüchen  Ace- 
tyieoapparate,  worunter  sich  auch  solche  für  große 
Ortszcntralen  befinden,  für  einen  Betriebsdruck  von 
180  inm  Wassersäule  eingerichtet,  und  cs  stehen  zahl- 
reiche derartige  Anlagen  seit  mehr  als  zehn  Jahren 
im  praktischen  Gebrauche. 

Mit  dem  Eintritte  der  autergenen  Schweißung  in 
den  Entw'icklungsgang  der  Acetylenapparale-Konstruk- 
tiouen  traten  abermals  neue  Notwendigkeiten  in  die 
praktische  Erscheinung,  welche  von  dem  Apparate- 
Konstruktcur  berücksichtigt  werden  mußten,  uud  es 
smd  insbesimdere  Frankreich  und  Amerika  auf  diesem 
Wege  vorbildlich  vorangegangen. 

Da  man  auch  in  Deutschland  sich  den  Vorteilen 
der  Verwendung  von  für  höheren  Druck  eingerichteten 
Acelyienajjparatcn  auf  die  Dauer  nicht  wird  ver- 
schließen können,  gewinnen  alle  Arbeiten,  die  steh 
auf  unter  höherem  Druck  stehendes  Acetylengas  be- 
ziehen, ein  erhöhtes  Interesse. 

In  der  letzten  Nummer  des  in  Chicago  erschei- 
nenden „Acetylen-Journal“  finden  wir  eine  Arbeit  des 
bekannten  .Acetylen-  und  Carbid-I'achmannes  J.  M. 
Morehead.  die  auch  für  die  hiesigen  Verliältnissc 
so  beachtenswert  ist,  daß  wir  glauben,  sie  auch 
unseren  Lesern  zugänglich  machen  zu  dürfen.  Herr 
Morehead  schreibt: 

Die  cheniisi'hen  und  physikalischen  Eigenschaften 
der  Gase  weichen  von  denen  der  festen  Stoße  oder 
Flüssigkeiten  sclir  erheblich  ab  und  sind  auch  unter 
sich  sehr  verw:hicdcn.  Aber  auch  af^cschen  von 
ihren  ünlerschicUen  vermißen  manche  Gase  unter 
veränderten  Verhältnissen  charakteristische  Eigen- 
schaften aiizunchnicn.  So  kann  z.  B.  ein  Gas  unter 
den  einen  Vcrliältnissen,  wie  z.  B.  Druck  und  Tem- 
peratur, in  ganz  bestimmter  Weise  sich  verhalten, 
während  diese  Eigenschaften  bei  Veränderung  dieser 
Verhältnisse  vollkommen  verschieden  werden. 

Ein  bemerkenswertes  Beispiel  hierfür  ist  das  Ace- 
tylen, welches  explosive  Eigenschaften  annimmt,  wenn 
cs  einem  höheren  Drucke  unterworfen  wird. 

Unterhalb  eines  Oberdrucki»  von  i*/«  Atm.  ist 
das  Acetylengas  vrdlstäudig  unexplc^iv,  ebenso  wie 
dies  bezüglich  anderer  brennbarer  Gase  der  Fall  ist. 
So  wie  jedes  andere  Gas  verbrennt  cs  iro  Gemische 
mit  Luft  und  explodiert,  wenn  man  ein  in  ent- 
sprechendem Verhältnisse  vorher  gemischtes  Acctylen- 
iuflgcmenge  entzündet. 
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Bei  den  niedrigen  Drucken,  bei  welchen  Acetylen 
gewöhnlich  fQr  BeleuchtimgKZwecke  verwendet  wird, 
ist  es  in  keiner  Weise  gefährlicher  als  irgendein 
anderes  Gas,  und  cs  erfordert  dasselbe  nur  jene  not- 
wendigen VorsirhtsinaL'regeln,  w'elrhe  auch  fQr  alle 
anderen  Gase  in  Betracht  kommen. 

Es  kann  hier  nicht  <lic  Rede  sein  von  den 
Hunderttausenden  von  unter  nic<lerem  Druck  stehen- 
den Acelylenapparalen,  welche  in  den  Vereinigten 
Staaten  im  praktischen  Gebraur  he  stehen,  sijndcm 
nur  von  jenen  Apparaten,  welche  das  G;is  unter  einem 
Drui'ke  erzeugen,  welcher  wenig  unterhalb  der  ab- 
solut ungefährlichen  Druckhöhe  von  Atm.  liegt. 

Wenn  man  zwischen  zwei  l^atinumsjntzen  einen 
elektrischen  Funken  in  einer  Atmosphäre  von  Ace- 
tylen aberspringen  UlCt,  oder  wenn  irgendein  Teil 
eines  Apparates,  in  dem  sich  Acetylen  licfindet,  hoch 
erhitzt  wird,  so  zersetzt  sich  das  Acetylengas  an  der 
erhitzten  Stelle  In  seine  Elemente  und  bgert  auf  der 
erhitzten  Oberfläche  KohlcustofT  ab. 

Bei  niederen  Drucken  ist  diese  Dissoziuti<m  nur 
eine  lokale,  die  sich  lediglich  auf  ihre  Ursprungsstelle 
beschi^nkt  und  sich  von  hier  aus  nklit  weiter  aus- 
breitet. Wird  jedoch  der  auf  dem  Gase  ruhende 
Druck  erhöht  und  tritt  hierdurch  ein  Zusammen- 
rQcken  der  Moleküle  des  Gases  ein,  so  zerfallt  die 
ganze  Menge  des  vorhandenen  Acelylcngascs  unter 
Explosion  in  seine  Elemente.  Der  Druck,  unter 
welchem  diese  cinzutrelen  beginnt,  liegt  zwischen  i 
und  2 Atm. 

Vielfach  hat  man  Analogien  aus  der  Kolilcn- 
säureindustric  herangezogen  und  glaubte,  auch  das 
Acetylengas  el>cnso,  wie  es  durch  die  Umsetzung 
zwischen  doppeltkohlensaurer  S«.Kla  und  Schwefel- 
säure in  geschlossenen  Gefällen  bei  den  Qhlichen 
Ecuerl*j««happa raten  geschieht,  herstellcn  zu  können. 
Wenn  man  in  einem  solchen  Apparate  statt  Soda 
und  Schwefelsäure  Calciumcarbid  und  Wasser  ver- 
w'endcn  würde,  so  inüüten  verhängnisvolle  Explmionen 
die  unvermeidliche  Folge  sein.  Die  Uisache  hierfür 
liegt  in  dem  verschiedenen  Verhalten  von  Kohlen- 
säure einerseits  und  Acetylen  andererseits. 

Die  Kolilensäurc  ist  ein  durchaus  beständiges  Gas. 
welches  weder  durch  Hitze  noch  durch  Druck  irgend- 
wie beeinflußt  werden  kann,  und  bei  seiner  Erzeugung 
hat  man  nicht  mit  dem  Freiwerden  von  an  dasselbe 
gebundener  Wärme  zu  rechnen.  Anders  verhält  sich 
da.s  Acetylen,  und  cs  ist  die  Erzeugung  desselben 
aus  Calciumcarbid  und  Wasser  an  das  Freiwerden 
großer  Wärmemengen  gebunden,  und  reit  diesen  Ver- 
hältnissen muß  man  unbedingt  rechnen,  wenn  roan 


Acetylen  unter  Druck  erzeugen  will.  Die  haupt- 
sächlichsten Punkte,  welche  hei  der  Erzeugur)g  des 
Acetylens  in  Betracht  kommen,  sind: 

1.  Die  Erzeugung  des  Acetylens  aus  Calciumcar- 
bid um!  Wasser  ist  an  das  Freiwerden  einer  Wärme- 
menge von  ungefähr  450  Kalorien  gebunden. 

2.  Für  jede  Atmosphäre  Druck,  unter  welchen 
das  Acctylengas  gebraclit  wird,  erhöht  sich  seine 
Temperatur  um  etwa  37  Grad  Celsius. 

3.  Wenn  man  in  einem  geschlossenen  Gefäße 
Calciumcarbid  mit  Wasser  zusammenbringt,  so  kann 
der  Druck,  unter  welchem  das  Acctylenga.s  entwickelt 
wird,  bis  weit  über  den  V'erflüssigungspunkt  des  Ace- 
tylens ansteigen. 

Wenn  man  freies  Acetylen  auf  mehr  als  zwei 
Atmosphären  Druck  komprimicit  und  auf  eine  Tem- 
peratur von  mehr  ah  480  Grad  lokal  eihitzt,  so  zer- 
fällt die  ganze  Menge  des^sclbcn  unter  Explosions- 
erscheinung. 

Glücklicherweise  ist  es  leicht,  allen  diesen  Mög- 
lichkeiten Vorzubeugen,  wenn  man  die  genügende  Er- 
fahrung und  Kenntnis  auf  diesem  Gebiete  hat. 

1.  Oie  Gefahr,  weit  Ire  aus  der  hohen  Reaktions- 
wärme bei  der  Umsetzung  zwischen  Carbid  und 
Wasser  hcrvoigeht,  läßt  sich  leicht  dadurch  vermeideir, 
daß  man  die  Erzeugung  des  Gases  in  einem  Apparate 
voniimmt,  bei  dem  ein  großer  Überschuß  von  Wasser 
vorhanden  ist  und  bei  tlcnt  wenigstens  vorübergehend 
die  Aufstapelung  des  Gases  in  einem  unter  nicht  zu 
hohem  Dnicke  stehenden  expansiblen  Gasraumc  er- 
folgt. 

2.  Die  Gefahr,  u eiche  .sich  aus  der  Kompressions- 
wärme bei  Kompression  des  Gases  ergibt,  ist  dadurch 
zu  vermeiden,  daß  die  Kompression  in  mehreren 
Stufen  erfolgt,  und  daß  zwischen  jeder  ilieser  Stufen 
geeignete  Kühlvorrichtungen  vorgesehen  wertlen. 

3.  Da  cs  unmögik'h  ist,  die  Reaktionswärme  von 
der  Komprcssioiiswärme  zu  trennen,  wenn  diese  zwei 
Funktitmen  gleichzeitig  zur  Wirk\mg  kommen,  zu 
sollte  unter  keinen  Verhältnissen  Acetylen  unter 
einem  höheren  Drucke  erzeugt  werden  als  Atm. 
Überdruck. 

4.  Wenn  komprimiertes  Acetylen  in  einem  ge- 
eigneten Lösungsmittel  z.  B.  Aceton  aufgelöst  wird, 
so  verliett  es  seine  explosiven  £igens<'hafteii. 

Wenn  bei  der  Kompression  des  Acetylens  diesen 
Vcriiältnissen  Rechnung  getragen  wird,  so  kann  das 
Acetylen  ebenso  wie  Kohlensäure,  Lachgas  oder 
andere  Gase  in  ähnlicher  Weise  in  den  Handel 
kommen. 
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Es  kann  nicht  genug  darauf  hingewiesen  werden, 
daC  reines  Acelylcngas,  wenn  man  cs  unter  höheren 
Druck  bringt,  ein  sehr  gefährlicher  Stoff  ist,  und  es 


sollte  daher  niemals  auch  nur  versuchsweise  dieses 
Gas  unter  einen  Druck  von  mehr  als  2 Atm.  gebracht 
werden. 


WISSENSCHAFTLICHE  UND  TECHNISCHE  MITTEIT.UNGEN. 


VorrichtUDg  sur  Unschädlichmachung  von 
Brüchen  an  Oas-  und  Wasserrohren  hei  Durch« 
tritt  durch  Mauerwerk  von  Herrn.  Möller,  BiK'hum. 
Infolge  von  Bodensenkungen,  die  nirlit  selten  als 
Folgeerscheinung  von  Kanalisalionsanlagcn  und  dgl. 
bci.tbaohtet  werden,  bekommen  die  Röhren,  wenn 
ihnen  ein  größerer  Spielraum  in  den  Grundmauern 
der  Gebäude  nicht  gelassen  ist  oder  derselbe  nach« 
trSglich  wieder  mitglirhst  durch  Rinslopfen  von  Steinen 
oder  Vermauern  b^eitigt  wurde,  sehr  leicht  Knickun- 
gen und  werden  dadurch  undicht.  Das  ausströmende 
Gas  oder  \Vas.scr  dringt  dann  in  den  Keller  des 
Gebäudes  und  verbreitet  sich  von  dort  aus  in  die 
Obtigen  Rüumc.  Namentlich  bei  Frostwetter  kann 
das  \Vas.ser  oder  Gas  nicht  durch  die  gefrorene  Erde 
nach  oben  entweichen  und  ist  dalier  gezwungen,  seinen 
Weg  durch  den  Rohrgraben  in  die  Hüuser  zu  nehmen. 
Um  sich  gegen  solche  Gefahren  zn  schützen,  wird 
in  das  Kellcrmarierwerk  ein  gußeisernes  Rohr  von 
genügender  Weile  eingelassen  und  in  ihm  dicht  ver- 
ankert. Nach  der  Außenseite  fiin  ist  diesen  Rohr 
oflen,  nach  der  Ketierseite  hin  aber  durch  einen 
aufge{>uCtcn  Deckel  dicht  verschlossen.  Der  Deckel 
trügt  Stopfbüchsen,  welche  das  durrhlretcnde  Gas- 
iKicr  Wasserrohr  «licht  umschließen.  Außerhalb  des 
Gebäudes  ist  an  diesem  Schutzrohr  ein  Stutzen  an- 
geordnet,  der  mit  dem  eisernen  Rohre  dicht  ver- 
bunden ist.  Das  Rohr  ist  oben  in  die  Mauer  zu- 
rü(  kgeführt  und  mündet  hier  etwas  oberhalb  des  Erd- 
IwKlcns  ins  Freie.  Die  Mündung  ist  durch  ein  Sieb 
verschlossen.  Tritt  nun  ein  Rolirbruch  ein,  so  wird 
das  Gas  oder  Wasser  infr>Igc  des  dichtschlicßenden 
Deckels  am  S('hutzrt»hr  nicht  in  das  Gebäude  cin- 
dringen  können,  sondern  sich  einen  Weg  dunh  da.s 
nach  oben  gerichtete  AbHußrohr  suchen,  wo  es  l>ald 
bemerkt  werden  muß,  so  daß  schon  geringfügige,  erst 
im  Entstehen  begriffene  Brüche  zu  erkennen  sind. 

Die  beschriebene  Vorrichtung  wurde  unter  Nr. 
160838  patentiert  und  in  ds.  Journ.  U;06,  S.  101, 
mit  Abbildurrg  beschrieben ; sie  wird  von  Ingenieur 
Hermann  Müller,  Technisches  Bureau  In  B'M-hum, 
in  rien  Handel  gcd)rachl. 

ijomn.  f.  G.asbcl  uml  \Val!^rrver»j;.) 

NOTIZEN. 

Carbid  — Kalkstickstoff  — Ammoniak.  In 
einem  Artikel  der  „Münchener  Neuesten  Nachrichten“ 
vom  28.  ApriM)  liat  ein  leitender  h'aehmann  der 

',1  Vcrcl.  Chem.-Xtg.  1909,  S.  48;. 


Carbklinduslrie  seinem  Mißvergnügen  darüber  Aus- 
druck verliehen,  daß  über  die  Curbidindustrie  eine 
Krisis  hereingebrochen  ist,  die  aus  einem  Versagen 
der  Kalkstickstoffindustrie  berzuleiten  sei.  Das  Ver- 
sagen letzterer  Industrie  wird  daraus  gefolgert,  daß 
sie  zur  Umwandlung  von  Kalkstickstoff  in  schwefel- 
saures  Ammoniak  übergehen  wolle.  Die  Tatsache, 
daß  der  Gcclankc  an  die  Umwandlung  von  Kaikstick- 
stoff  in  Ammoniak  ebenso  alt  ist  wie  die  Kalkstick- 
stoffindustric  selbst,  verschweigt  der  leitende  Fach- 
mann aus  Gründen,  die  nicht  ersichtlich  sind,  wie 
denn  Überhaupt  der  wirkliche  Anlaß  zu  diesem  Vor- 
gehen der  Carbidindustiie  gegert  den  KalkstickstoU 
nur  schw'er  zu  verstehen  ist.  Die  mißliche  Lage,  in 
die  die  Carbidindustric  geraten  ist,  hat  nämlich  mit 
dem  Kalkstickstoff  wenig  zu  tun.  Bis  vor  kurzem 
waren  die  Eisenbahnen  die  größten  Carbidkonsumenten. 
Wegen  der  zu  hohen  Catbidpreise  verwenden  die 
KLsenbalinen  aber  neuerdings  andere  Ga.se  für  ihre 
ßeleuchtungszwcike,  W(Klur<h  der  Carbidindustric 
jährlich  ein  Quantum  \*on  Hunderttausenden  von 
Zentnern  Calciumrarbid  zurückbleibt.  Logischerweise 
hätte  man  erwarten  sollen,  daß  die  Carbidfabriken 
aus  diesem  Grunde  ihre  sonstigen  Abnehmer  nach 
Möglichkeit  unterstützen  und  diesen  den  Ab.satz  der 
au.s  Carbid  hergeleiteten  Erzeugnisse  erlelchtein  würden. 
Statt  dessen  bemühen  sich  die  Carbidproduzenten, 
einen  anderen  Verwendungszweig  für  ihr  Produkt, 
die  KHlk.stickst(»üindustrie,  in  Mißkredit  zu  bringen. 

Jeder  Einsichtige  wird  sich  von  Anfang  an  ge- 
sagt haben,  daß  das  Mrüiv  zu  diesem  Vorgehen  gegen 
die  Kalkstickstoflimlustric  nicht  Selbstzweck  gewesen 
sein  kann.  Jetzt  stellt  sich  denn  auch  heraus,  daß 
<lic  Verbreiterin  des  fraglichen  Artikels  gegen  den 
Kalkstickstoff  die  Deutsche  Ammoniak-Verkaufs-Ver- 
cinigung  gewesen  ist,  der  die  Carbidproduzenten  ge- 
glaubt iiaben,  aus  uns  unbekannten  Gründen  Vor- 
spanndienste gegen  den  KalkstickstoU  leisten  zu  mü.sscn. 
Von  dieser  Seite  sind  nun  solche  Ausfälle  gegen  den 
Kalkstickstoff  zwar  sehr  verständlich,  aber  deshalb 
noch  lange  nicht  als  verständig  anzuschen. 

Die  Ammoniak-Verkaufs-Vereinigung  behauptet  in 
Sonderabdrücken  aus  der  „Chemiker- Zeitung“,  daß 
sich  Kalkstickstoff  trotz  seines  billigeren  Preises  bei 
der  Landwirtschaft  noch  nicht  habe  eiiiführcn  können 
und  bezweifelt,  daß  eine  solche  Einführung  in  nennens- 
wertem Umfange  Oberhaupt  erreichbar  sein  wrürdc. 
Wäre  dieses  w'irklii  h die  innere  Ül>erzcugung  dichter 
Gesellschaft,  s<^  w'ürdc  sic  sich  übet  den  Kalkstick- 
stoff als  quantitc  nogligeable  nicht  weiter  erregen, 
vor  allem  sich  aber  keine  Kosten  durch  Verteilung 
von  Flugschriften  machen,  die  nach  ihrer  Beschaffen- 
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lieit  nur  den  einen  Zweck  haben,  ein  unbequemes 
Erzeu^is  zu  verunglimpfen. 

Daß  sich  der  Kalkstickstoff  nicht  gleich  im  Sturme 
die  Well  erobert  hat,  spricht  weniger  gegen  seinen 
Düngewert , als  für  eine  berechtigte  Vorsicht  und 
Simsamkeit  unserer  Landwirtschaft.  Die  Einführung 
eines  neuen  Produktes  in  großen  Mengen  bedarf  einer 
jahrelangen  Wartezeit,  aber  diese  Wartezeit  wird  von 
mißvergnügter  Seite  zu  allerlei  Anfeindungen  benutzt. 
So  ist  cs  vor  Jahrzehnten  dem  heutigen  Triumphator 
unter  den  Stickstoffdüngern,  dem  Chilisalpctcr,  er- 
gangen, so  ergeht  cs  jetzt  dem  Kalkstickstoff.  Wir 
b^nügen  uns  demgegenüber  mit  der  Feststellung,  daß 
siel)  der  Absatz  von  Kalkstickstoff  von  Jahr  zu  Jahr 
ganz  bctrüchtlich  gehoben  hat,  und  daß  in  jedem 
Frühjahre  atahlrck  he  große  Aufträge  wegen  Mangels 
an  sofort  lieferbarer  Ware  nicht  ausgefohrt  werden 
konnten.  Wir  stellen  ferner  fest,  daß  unsere  Haupt- 
abnehmer zum  großen  Teile  aus  solchen  Landwirten 
bestehen,  die  den  Kaiksticksloff  nun  schon  im  dritten 
oder  vierten  Jahre  anwenden,  ferner  daß  die  für  Kalk- 
stickstofT  gezahlten  Summen  sich  bereits  jetzt  auf 
Millionen  von  Mark  belaufen. 

Die  Überführung  von  Kalkslickstoff  in  Ammoniak 
findet  eine  einwandfreie  Erklärung  in  der  kurzen 
Saisrm  des  Düngerhandels.  Außerlialb  dieser  SaLvm 
wird  aus  Kalkstickstoff  in  Kürze  Ammonsuifat  her- 
gestellt werden,  was  naturgemäß  ein  abermaliges  Sinken 
der  Sticksloffprcise  zur  Folge  haben  dürfte,  wie  cs 
l)ereits  durch  das  Auftreten  des  Kalkslickstoffs  selbst 
herbeigefohrt  worden  ist. 

Im  übrigen  überlassen  wir  cs  der  Landwirtschaft, 
ob  sie  sich  in  ihrem  Urteil  über  Kalkstickstoff  von 
der  Carbid-  und  Ammoniakindustrie  oder  von  be-' 
rufenen  Ratgebern  der  Landwirtschaft,  wie  z.  B. 
Prof.  Immendorf,  leiten  lassen  wHIl,  der  unter 
stürmischem  Beifall  einer  nach  vielen  Hunderten 
zählenden  Versammlung  der  Düngerabteilung  der 
D.  L.  C.  cs  bei  Gelegenheit  der  letzten  „Großen 
landwirtschaftlichen  Woche“  «Icr  deutschen  Land- 
wirtschaft zur  Ehrenpflicht  machte,  die  Kalkstickstoff- 
industrie  energisch  zu  fOrdem,  da  die  Interessen  der 
Landwirtschaft  mit  keiner  anderen  Industrie  so  eng 
verbunden  seien  als  gerade  mit  dieser. 

Berlin,  24.  Juni  iqoq. 

Verkaufs- Vereinigung  für  Stickstoffdünger,  G.  m.  b.  H. 

Marleos.  Dr.  Rieh.  Rirckc. 

(Chemiker-Zig.,  (.Olhen.) 

Horwegitehe  Carbid-Industrie.  Für  alle  I.änder, 
welche  über  große  natürliche  Kraftquellen  verfügen, 
haben  <lic  modernen  clektrochcmisdien  Industrien 
früher  ungeahnte  Möglichkeiten  ausgelost,  und  es  hat 
insbesondere  die  Carbid-Produktion  überall  dort  eine 
hervorragende  wirtschaftliche  Wichtigkeit  erlangt,  wo 
natürliche  Was.serkräfte  in  größeren  Mengen  vorhan- 
den sind.  Wichtig  für  die  Entwickelung  der  Carbid- 
Industrie  ist  es,  daß  in  der  Regel  ein  großer  Teil  des 
erzeugten  Produktes  in  dem  Ursprungslande  selbst 
praktisch  verwendet  werden  kann. 

Welche  Bedeutung  die  Carbid-Induslrie  in  Nor- 
wegen erlangt  hat,  das  geht  daraus  hervor,  daß  in 


diesem  Lande  gegenwärtig  schon  die  folgenden  Werke 
für  die  Carbid-Produktion  tätig  sind: 

Nottoden  mit  einer  Betriebskraft  von  4000  P.S. 
Hafslund  n n « n 20000  „ 

Borregaard  r>  n n » 2000  „ 

Mcraker  „ 4000  „ 

Trondhjem  „ « r n „ 

Odda  m r TT  « 20000  „ 

Kragc-rt  , , „ „ 4000  , 

Die  OesamtpnKluktion  an  Calciumcarbid  in  Nor- 
wc^n  wird  offiziell  auf  Ko — cioooo  Tonnen  pro  Jahr 
angegeben , so  daß  bei  einem  Werte  von  auch  nur 
ibü  Kronen  pro  Tonne  diese  Industrie  in  Norwegen 
allein  einen  Um.satzwert  von  ungefähr  14  ^ , Millionen 
Kr(.meii  aufweisl  und  daher  die  wichtigste  elektro- 
chemische Industrie  des  Landes  bildet. 

Wenn  man  in  Erwägung  zieht,  daß  auch  andere 
Produktiunsländer  in  den  letzten  Jahren  außerordent- 
liche Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Oirbidpro- 
duktion  gemacht  haben,  so  kann  man  nicht  verkennen, 
daß  die  Acetyleninduslrie  einen  wichtigen  Faktor 
im  wirtschaftlichen  Organismus  jener  Länder  bildet, 
welche  reich  sind  an  natürlichen  Kraftquellen. 


AcetylenbeleucbtuDg  in  französischen  Eisen- 
bahnwagen. Seit  einigen  Monaten  stellt  die  franzö- 
sische Eisenbahngr^eiischaft  Compagnie  d^  Chemins 
de  Fer  du  Nord  Versuche  mit  Areiylenbeleuchtung 
der  auf  ihren  Linien  verkehrenden  Eisenbahnzüge  an, 
und  wie  cs  scheint  mit  bestem  Erfolg.  Das  Acetylen, 
welche  in  Aceton  gelöst  wird,  ist  eine  ganz  vorzüg- 
liche Lichtquelle.  Ein  Behälter,  welcher  30  Liter 
Acetylen  faßt,  gent^t,  um  3000  Liter  Gas  zu  produ- 
zieren. Sieljcn  bis  acht  Uter  Acetylen  cntsprcc;hcn 
ihrerseits  an  I^uchlkrafl  40  Litern  Kohlengas.  Wenn 
nun  noch,  wie  dies  hier  geschieht,  der  Auerbrenncr 
und  Auerslrumpf  zur  Verwendung  kommt,  wird  die 
Leuchtkraft  n«.Kh  ungefähr  um  das  dreifache  verstärkt. 
Es  sind  vorläufig  zwei  Wagen  mit  .\cclylcnbcleuch- 
tung  ausgerüstet  worden.  Jeder  «lerselben  führt  einen 
Behälter  im  Gewicht  von  53  Kih^ramm  mit  sich, 
welcher  30  Liter  Acetylen  faßt,  mithin  3Cxdo  Liter 
Gas  produziert.  Die  Behälter  sind  unter  den  Wagen 
angebracht,  leicht  auswechselbar  und  in  Verbindung 
mit  der  Kanalisation.  Kälte  rjder  Wärme  haben 
keinen  Einfluß  auf  die  Behälter.  Innerhalb  der 
Wagen  befinden  sich  sechs  Belcuchlungskör|>cr, 
welche  mit  Glühstrümpfen  versehen  sind.  Letztere 
bestehen  aus  einem  äußerst  soliden  Material,  und 
haben  einige  von  ihnen  schon  Strecken  von  6000  km 
mit  durchlaufen,  ohne  irgendwie  durch  Ruck  und 
Stoß  beschädigt  worden  zu  sein. 

(Deutsche  Rckhs-Ztc:.  Boita.) 


Handel  Trieitf  mit  Calcinmoarbid  im  zweiten 
Viertel  1909.  Während  des  zweiten  VierteU  des 
Kalenderjahres  190Q  betrug  die  Einfuhr  von  Cal- 
ciumcarbid nach  Triest  auf  dem  I^indwegc  — un<l 
zwar  ausschließlich  aus  öslcircichischcn  Werken  — 
62,08  dz  gegen  323,39  dz  im  gleichen  Zeitraum  des 
Vorjahres,  so  daß  sich  eine  Abnahme  von  261,31  dz 
ergibt.  Die  Ausfuhr  bezifferte  sich  ira  zweiten  Viertel 
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1009  auf  0050, 4.^  tiz;  liicrvon  gingen  nach  Öster- 
reich 744.^,(;9dz,  Ungarn  14,80  dz,  Bcfsnien  4,25  dz, 
DeulM'hiand  12^0  dz,  Rumänien  33^^, 33  dz.  Die 
AufstcHung  über  die  Ein*  und  Ausfulir  von  Cakium- 
carbid  zur  Sec  wUhrend  der  oben  bezcichnelcn  Zeit 
ist  rnnh  nicht  zu  bc.S4  halfen  gewesen.  Im  I..<mrc  des 
Jalires  tooS  wurden  laut  Bericht  des  KaiscrI.  Kon- 
sulates in  Triest  auf  dem  Seewege  2030  dz  gegen 
1636  dz  im  Jahre  1907  ausgefUhrt,  so  daC  bei  dieser 
Ausfuhr  eine  Zunahme  von  394  dz  zu  verzeichnen 
ist.  Von  den  2030  dz  wurden  \erschifft  nacli  anderen 
Hafen  < >slcrreichs  662,  Ungarn  18  Griechenland  17, 
Italien  324,  Briiist:h*Ostimiieu  4,  Ägypten  97  und 
nach  Brasilien  908  <lz.  Die  Preise  der  Beleuchtungs- 
körper sind  unverändert  geblieben. 

Norddeutooh-fchweiierischer  EitenbahiiTerband. 
Am  I.  Juli  K)09  treten  für  die  Beförderung  von 
Calciumcarbid  sdiweizcriM  hcn  Ursprungs  von  einigen 
west-  und  osUichweizerischen  Stationen  nach  Kal- 
scheuren, zur  Kunstdüngerfabrikation  bestimmt,  ge- 
wisse Ausnahmefrachtsatze  in  Kraft.  Näheres  ist  aus 
dem  Tarif-  und  Verkehrsanzeiger  der  preußischen 
StaaLseUenbahnen  und  unserem  Tarifanzciger  zu  er- 
sehen. 

Karlsruhe,  den  21.  Juni  1909. 

Namens  der  beteiligten  Verwaltungen: 

Grotih.  Generatdirektion  der  bad.  Staalseisenbalinen. 

Feaenieherheit  auf  dem  Oktoberfeit.  Das 

große  Brandunglock  auf  der  Dresdener  Vogelwiese 
gab  der  5k;ktu>n  Münclrcn  des  Internationalen  Ver- 
bandes reisender  Scliaustellcr  und  Berufsgenossen- 
schaften Veranlassung,  auf  Samstag  Abcml  in  den 
Bliimensülen  dne  Versammlung  cinzuberufen,  um  die 
Frage  der  Feucisicherheit  auf  dem  hiesigen  Oktober- 
fest  einer  Erörterung  zu  unterziehen.  Der  Obmann 
der  Sektion,  Herr  Karl  Gabriel,  der  an  der  Un- 
glücksstdtle  in  Dresden  weilte,  erstattete  zunächst 
einen  Bericht  über  tlcn  Verlauf  der  Katastrophe,  «1cm 
wir  folgendes  entnehmen:  Die  tiefere  Ursache  des 
Unglücks  ist  an  den  vollkommen  ungenügenden  Vor- 
schriften gegen  Feuersgefahr  zu  suchen.  Was  in 
München  schon  längst  verboten  ist,  nämlich  die  An* 
bringung  von  Galerien  und  Papiergiilanücn,  da.s  ist 
in  Dresden  n«K‘h  erlaubt  und  wurde  rum  Verhängnis. 
Das  Feuer  entstand  nämlich,  wie  jetzt  feststciit,  auf 
der  dicht  besetzten  Galerie  der  Langschen  Bude, 
vermutlich  durch  Wegwetfen  eines  brennenden  Zünd- 
holzes. DaC  das  Feuer  eine  solche  V'crlicerung  an- 
richten  konnte,  ist  gleichfulb  auf  die  speziell  Dresdener 
Verhältnisse  zurückzuführen.  Die  Buden  stehen  dicht 
aufeinander,  die  Wege  sind  bei  weitem  zu  eng  und 
allenthalben  begegnet  man  Pa])ierdekoralionen.  ln 
den  meisten  Buden  fand  das  Feuer  an  Petroleum- 
lampen und  sonstigen  feuergefährlichen  Stoffen  noch 
Nairrung.  Besonders  gefährlich  wirkten  die  Kohlen- 
säurei1as«'hen,  die  durch  Explosionen  zerrissen  wurden, 
während  die  Acetylenbehälter  nirgends  explodierten. 
Am  Feslplatz  waren  au<h  \'iel  zu  wenig  Hydranten; 
zu  alledem  hatte  die  Feuerwehr  vollkommen  den 
Kopf  verloren.  Nur  durch  das  opfermQtigc  Ein- 


greifen des  Militärs  wurde  ein  noch  größeres  Unglück 
verhütet.  Herr  Gabriel  erklärt,  daß  er  auf  diese 
offenbaren  Mifisländc  in  Dresden  schon  seit  Jahren 
hingewiesen  habe,  leider  ohne  Erfolg.  (Münchner  Zig.) 

Seeheim  a.  d.  B.  Die  Acelylengaszenlrale  ist 
fcrtiggcsteilt  und  dem  Betriebe  übergeben.  Die  Be- 
leuchtung der  Straikrn  erfolgt  durch  zirka  50  Ace- 
lylenglühlicht-Lalcrncn  und  ist  trotz  der  verhältnis- 
mäßig sehr  großen  Abstände  der  einzelnen  Lampen 
eine  sehr  helle.  Die  Einwohner  und  auch  die  vielen 
Kurgäste  bringen  der  schönen  Beleuchtung  alle 
Sympathien  entgegen.  Nur  noch  wenige  Privallräuscr 
entbehren  der  mitdemcn  Einrichtung  für  leucht-  und 
Kochgas.  Auch  die  Aufstellung  von  Acctylcngas- 
Motoren  bei  Gewerbetreibenden  ist  in  Aussicht  ge- 
nommen. Die  hiesige  Acetylcn-Orts-Zcntrale  ist  das 
erste  derartige  Gaswerk  an  der  Bergstraße.  Es 
dürften  dem  Beispiele  Secheims  wohl  in  Bälde  viele 
Nachbargemeinden  folgen,  zumal  die  Baukosten  für 
ein  solches  Werk  gegenüber  einem  Stcinkohlcngas- 
üder  Elektrizitätswerk  nur  etwa  ein  Drittel  bis  zur 
IlaUte  betragen  und  die  ständigen  Betriebs-  und 
UnterhaltungskcKiten  ganz  minimale  sind.  Acetylengas 
ist  heute  als  nicht  zu  unterschätzender  Konkurrent 
in  die  Reihe  unserer  modernen  Lichlarien  eingetreten 
und  rivalisiert  infolge  seiner  Billigkeit  und  seines 
unerreichbar  schönen  Lichteffektes  bereits  sehr  er- 
folgreich mit  dem  Stcinkohlengase  und  dem  bedeutend 
teureren  elektrischen  Lichte.  Seit  neuem  wird  aus 
dem  Acetylen  der  für  die  Luflschiffahrt  so  sehr  be- 
gehrte Wasserstoff  auf  billigste  Weise  als  Nebenpro- 
dukt gewonnen.  Wie  wir  hören,  ist  der  Bau  einer 
solchen  Fabrikanlage  für  die  Zep{>elin-Luftschiffahrts- 
Gesellschaft  in  Friedrichshafen  bereits  in  Aussicht 
genommen,  und  sollen  für  die  nächste  Zeit  die 
Zeppelin-Luftschiffe  nur  mit  dem  aus  dem  Acetylen- 
gas gewonnenen  Wasserstoffgas  gefüllt  werden. 

(GcDtrd-Ant.  Mannheim.) 

Auf  der  Anhaltischen  Strecke  der  Harzbahn 
Oemrode— Nordhanien  ist,  wie  man  uns  schreibt, 
probeweise  Acclylen-Helcuchtung  eingeführt,  die  ein 
ganz  Vorzügliches  Licht  liefert  Es  ist  bei  dieser  Be- 
leuchtung sehr  gut  möglich  zu  lesen,  und  wollen  wir 
wünschen,  daß  der  Versuch  zur  vollkommenen  Ein- 
führung dieser  Beleuchtungsait  führt.  Hoffentlich 
bleibt  die  Harzciueibahn  in  dieser  Beziehung  hinter 
ihrer  Schwcstcrgcscllschaft  nicht  zurück. 

(Norüh^u&er  Ztg.) 

Sprendlingen  (Hessen).  Die  hiesige  Gemeinde 
plant  die  Errichtung  einer  zentralen  Beleuchtungs- 
anlage. Man  ist  sich  über  die  Art  derselben,  ob 
Gas  oder  Klekiriziiät  oder  Acetylen -Gaswerk,  indes 
noch  nicht  schlüssig. 

Coadjuthen  (Ostpr.).  Die  Gesellschaft  für  Heiz- 
und  ßeleuchtungswescn  m.  b.  H.  wird  im  nächsten 
Jahr  eine  Acetylen-Gasanstalt  erbauen  lassen. 

— Die  Schleiwiger  Kreisbahn.  Aus  Stapelholm 
wird  geschrieben : Seitdem  die  Landschaft  durch  die 
Kreisbahn  Schleswig — Fricdriclistadt  erschlossen  ist 
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herrscht  in  den  Ortschaften  rege  Baulust  und  ein  er- 
freulicher Unternehmungsgeist.  Mit  der  Hebung  und 
Ausbreitung  der  Ortschaften  stellte  sich  besonders  da.s 
Bedürfnis  nach  besserer  Beleuchtung  ein.  Soder- 
stapel  schaffte  hier  zuerst  Wandel,  indem  cs  im 
vi>rigen  Jahre  ein  Acetylenwerk  zur  Beleuchtung  in 
den  Hausern  und  auf  <lcn  Straßen  erbaute.  Die 
Gemeinde  Bergenhusen  folgte,  entschloß  sich  aber 
gleich  für  ein  Elektrizitätswerk  für  Bergenhusen  und 
Klcinsee.  Da.s  Werk  wird  jetzt  von  einer  Kieler 
Firma  ausgeführt  und  soll  im  September  fertig  sein. 
Auch  die  D»\rfcr  Drage  und  Seeth  standen  in  Ver- 
handlungen, ein  gemeinsames  Beleuchtungswcik  anzu- 
legen, doch  kam  eine  Einigung  nicht  zustande.  Jetzt 
hat  sii:h  in  Seeth  eine  Genossenschaft  gebildet,  die 
eine  Acetylenanlage  eibauen  wird. 

Costarica.  Einfuhr  von  Petroleum  und  Caldum- 
carbid.  Für  ralhnicites  Petroleum  und  Catciumcarbid 
wurden  die  mit  Dekret  Nr.  9 vom  27.  Februar  1904 


feslgcslclllcn  Zollsätze  von  lOVa  Colonccntimt>s  für 
Petroleum  und  6 Ci«loncenlimos  für  C’alciumcarbid 
wieder  in  Kraft  gesetzt 

In  Marinekreisen  erregt  eine  Erfindung  des  Kor- 
vettenkapitäns Meller  Aufsehen,  die  l>ci  UnglQcks- 
füllen  BcHlcutung  haben  wird.  Es  handelt  sich  um 
eine  Reit  ungsboj  e,  die,  ins  Wasser  geworfen,  eine 
beträchtliche  Flamme  von  sich  gibt  und  die  Umgebung 
hell  durclislrahlt.  Es  wnirden  mit  der  Boje  schon 
mehrfach  praktische  Versuche  unternummen,  die  si<h 
nach  Aussagen  der  anwesenden  Sachverständigen 
glänzend  bewahrt  haben.  Sowie  die  ins  W'asscr 
geworfen  wird,  schlügt  ungefähr  l Meter  über  dem 
Wasserspiegel  eine  35  bis  40  Zentimeter  hohe  Flamme 
aus  einem  Leuchlrohr  empor,  das  sich  an  der  ßuje 
befindet.  Dieses  Leuclitrohr  mündet  wleilerura  in 
eine  Patrone,  die  mit  Phosphor-Calcium  gefüllt  ist. 
Die  Flamme  lial  eine  Lichtstärke  von  800  bis  900 
Kerzen.  ^Bcrl.  Ncu«te  N.'ichf.) 


- 


AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSaiRIMEN. 


Klasse  21h.  — Gruppe  11.  Nr.  206419  vom 
21.  August  1907. 

Heiman  Lewis  Hartenstein  in  Dululh,  Minn , 
V,  St.  A. 


Einrichtung  an  g^'hlossenen  elektrischen  Schmelz- 
öfen, bei  welchen  die  Elektroden  durch  an  der 
Außenseite  des  Ofens  angeordnete,  die  Anwendung 
von  Stopfbüchsen  nicht  erfordernde  N'orrichlungcn 


ver.stelU>ar  sind,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Elektroden  nebst  ihrem  ganzen  Gestänge  vollständig 
innerhalb  des  Ofens  angeordnet  und  mit  den  Slrom- 
zufuhrungen  mittels  biegsamer,  ebenfalls  vollslüirdig 
innerhalb  des  Ofens  liegender  Leiter  verbunden  sind. 

PATEN  IN  ACH  RICI H EN. 

Gebrauch  sm  ust  er. 

Kl.  26b.  373747.  Carbidkorb  für  Acctylenent- 

wickler,  hei  welchem  der  Carbidkorb  mit  dem 
Vcrsi  hlußdeckel  fest  verbunden  ist,  Müller  & 
Wetzig,  Dresden.  20.  3.  09,  M,  29993. 

„ 26b.  373  7<X5.  An  .Acetylenentwii  klein  ange- 

wandte Vorrichtung,  wehhe  den  Wasserzufluß 
durch  den  erzeugten  Gasdruck  selbsttätig  reguliert. 
Lorenz  Caprani>,  Oberursel.  30.  3.  09.  C,  7004. 
n 46b.  373768.  Acetylen • Gasapparat.  Aloys 

Fontes,  Goch.  13.  7.  08,  F.  17884. 

„ 20 b.  373811.  Carbidiampc  mit  an  dem  Unter- 
teil der.scll)en  drehbar  angebrailitem,  durch  eine 
Mutter  atizuzichendem  Büge).  Fa.  Heinr.  Gicr- 
sic^ier,  (.)bcrbrüggc  i.  W.  i.  4,  09.  G.  2 1639’ 
„ 26b.  374482.  Vorrichtung  zum  schnellen  gas- 

dichten Verschließen  von  Acclylcnlampcn.  Bochum- 
Lindeucr  Zün<lwaren-  und  WcUerlampcnfahrik 
C.  Koch,  Linden  a.  Ruhr.  3.  4.00.  B.  42316. 
26  b.  375160.  Arclylerigasapparat.  Th.  Sigle, 
Saulgau.  16.  3.  09.  S.  I9453- 
„ 20b.  375362.  Acelylcn-Apparal  für  grobstttckiges 
Carbid  mit  Hand-  und  automatischem  Betrieb. 
Wilhelm  Wulmann,  Stuttgart,  Neue  Weinsteige  22. 
16.  4.  09.  W.  27378. 
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tJNSERE  UNTF.RRICI1TSKURSE  FÜR  AUTOGENE  METAT.T.HEARBEITUNG 
AN  DER  KÖNTGL.  MASCUINENBAUSCHUEE  ZU  CÖLN. 


II  Herannahen  der  bcgiimcndeii  Sommer* 
ferien  sind  wir  in  der  Lage,  Über  die  bisher 
von  uns  an  der  Kgl.  Maschinenbauschule 
2U  G'iln  abgehaltencn  Unterrichtskurse  zu  l>eriditen, 
und  wir  freuen  uns.  auf  deit  großen  Erfolg  derselben 
ebenso  wie  darauf  hinweisen  zu  können,  daß  sie  ihren 
praktischen  Werl  in  einwandsfreicr  Weise  erwiesen 
haben. 

Unter  den  Aufgabcit,  welche  sich  der  am  lO.  Mürz 
ds.  Js.  in  Stuttgart  gegründete  Verl>and  für  autogene 
Metallbearbeitung  gestellt  hatte,  war  die  Verbreitung 
der  Kenntnis  dca  autogenen  Schweißverfahrens  sowie 
der  richtigen  Anwendung  desselben  eine  der  wich- 


tigsten. 

Dank  der  Munifizenz  des  Herrn  Handclsroinisters 
konnten  uns  an  der  Kgl.  Maschinenbauschulc  zu  Cöln 
die  nötigen  Räumlichkeiten  zur  Abhaltung  von  Unter- 
richtskursen für  die  autogene  Stdiweißung  zur  Ver- 
fügung gestellt  werden,  und  cs  drüngt  uns,  für  diese 
außerordentlich  wertvolle  Unterstützung  sowohl  seiner 
Exzellenz  dem  Herrn  Handelsminister  als  auch  dem 
Direktor  der  Vereinigten  Kgl.  ^faschinenbau.s<-hu)en 
zu  Cöln,  Herrn  Geheimrat  Romberg,  auch  an  dieser 
Stelle  den  würmsten  und  innigsten  Dank  der  autogenen 
Schweißungs-Industrie  auszusprechen. 

Infolge  der  cingctrctencn  Sommerferien  werden 
wir  nunmehr  in  der  Abhaltung  unserer  Kurse  eine 
Unterbrechung  eintrelcn  lassen,  und  cs  werden  die- 
selben erst  Anfang  des  Monats  Oktober  wieder  auf- 
genommen werden. 

Inzwischen  dürften  verschiedene  an  uns  ergangene 
Ersuchen,  in  größeren  Industrie-Zentren  des  deutschen 
Reiches  Kurse  abzuhalten,  praktische  Resultate  er- 
geben, und  es  dürfte  eine  noch  größere  Enveiterung 
des  schon  jetzt  vorliegenden  außerordentlich  reich- 
haltigen Materials  in  die  Erscheinung  treten. 


Ganz  g^en  unsere  Erwartung  zeigte  es  sich,  daß 
die  Teilnehmer  unserer  Kurse  sich  zum  großen  Teile 
aus  ßeiriebsingenieurcn  und  technischen  Direktoren 
großer  industrieller  Werke  zusiimmcnsetzlcn,  und  manche 
der  Teilnehmer  blicken  auf  reiche  Erfahrungen  auf 
dem  Gebiete  der  autogenen  Schweißung  zurück.  Das 
Verdienst  unserer  Kurse  liegt  in  erster  Reihe  darin, 
daß  auch  solche  unserer  Teilnehmer,  die  sich  mit 
Recht  zu  den  hervorragendsten  Fachmännern  unserer 
Iixlustrie  zählen  können,  bei  unseren  Kursen  immer 
noch  manches  finden,  was  geeignet  ist,  ihre  eigenen 
Erfahrungen  zu  bereichern. 

Hier  werden  die  auf  verschiedenen  Gebieten  ge- 
machten Erfahrungen  zusammengeiragen,  und  es  haben 
sich  unsere  Kurse  zu  einer  Sammcl-  und  Wicdcr\'cr- 
tcilungsstelle  der  verschiedenartigsten  Erfahrungen  aus- 
gestaltet. 

Es  ist  klar,  daß  innerhalb  des  kurzen  Zeitraumes 
von  einer  WiK'he,  auf  welche  mit  Rücksicht  auf  die 
entstehenden  Kosten  ein  solcher  Kursus  beschränkt 
werden  muß,  den  Teilnehmern  derselben  nicht  die 
Rimtine  des  autogenen  Schweiliverfahrens  beigebracht 
werden  kann,  aber  sicher  genügt  ein  solcher  Kursus, 
um  die  Teilnehmer  desselben  auf  alle  jene  Punkte 
aufnrerksam  zu  machen,  die  für  die  Ausübung  des 
Verfahrens  von  Wichtigkeit  sind  und  die  ihnen  die 
Möglichkeit  bieten,  die  bei  unseren  Kursen  erworbenen 
Kenntnisse  praktisch  weiter  auszubildcn. 

Um  nun  denjenigen  Teilnehmern  unserer  Kurse, 
die  sich  mehr  für  eine  praktische  Ausbildung  interes- 
sieren, auch  hierzu  die  Möglichkeit  zu  bieten,  werden 
wir,  so  wie  wir  es  schon  in  letzter  Zeit  getan  haben, 
ständig  aucl)  außerhalb  der  Kurse  für  die  Erteilung  von 
praktischem  Unterricht  Sorge  tragen,  bei  dem  einzelne 
der  Teilnehmer  Gelegenheit  haben  werden,  sich  mit  der 
Routine  des  Verfahrens  genauer  vertraut  zu  machen,  so 
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daU  fQr  sie  der  Kursus  selbst  gewis^crmalAen  als  ein  Ab* 
Schluß  ihrer  Ausbildung  zu  autogenen  Schweißern  gelten 
kann.  Wir  freuen  uns  insbcsiuidcre  darüber,  daß  es  uns 
gelungen  ist,  die  Teilnehmer  unserer  Kurse  fast  aus- 
nahmslos durch  acht  Stunden  pro  Tag  bei  den  Vor- 
trügen und  Übungen  während  einer  vollen  Woche  zu 
fesseln,  und  daß  unsere  Unterrichtsstunden  mit  solcher 
anerkenuungswerter  Pünktlichkeit  eingelialtcn  wurden. 
Wir  glauben  wohl  anneiimcn  zu  dürfen,  daß  alle 
Teilnchncr  unserer  Kurse  mit  Befriedigung  wieder 
v<in  hier  abgingen. 

Die  praktische  Erfahrung  hat  ergeben,  daß  die 
Zahl  der  Teilnehmer  an  jedem  einzelnen  Kurse  24 
nicht  übersteigen  soll,  und  es  gibt  dies  eine  volle  Be- 
setzung der  in  unserer  Lehrwerkstatt  vorltandcnen 
vier  Lehrstellen  mit  je  sechs  Mann. 

Wir  werden  auch  in  Zukunft  an  dieser  Form  fcst- 
haltcn,  und  es  wird  auch  in  weiterer  Folge  da.s  folgende 
Programm  unserer  Kurse  cingchalten  werden: 

1.  Tag:  Vormittags  von  8 bis  12  Uhr.  Vortrag: 
Die  technischen  Metalle  und  ihr  Verhalten  bei  der 
autogenen  Schweißung.  — Nachmittags  von  2 Vi  bis 
6 Uhr : Praktische  Übungen. 

2.  Tag:  Vtnmitlags  von  8 bis  12  Uhr.  Vortrag: 
Die  vena'hiedenen  SchweiCungsmethotlen.  — Che- 
inisclie  und  physikalische  Materialveränderungen  bei 
der  Schweißung.  — Nachmittags  von  2 Vi  biso  Uhr: 
Prakltsrhc  t.^bungen. 

3.  Tag:  V4)riniitags  von  8 bis  12  Uhr:  Vortrag 
über  DUposilion  einer  autogenen  Schweißeinrichtung. 
Wasserstoffschweißung.  Blaugasschwcißung.  Leucht- 
gasschweißung. Acetylenothctmischc  Schweißung.  Ace- 
tylen und  Apparate  zur  Erzeugung  des.scibcn.  Ein- 
fluß der  Apparatckonstruktion  auf  die  Qualität  det 
autt)gcncn  Schweißnaht.  Bedienung  der  Apparate.  — > 
Nachmittags;  Praktische  Übungen  für  die  Schweißung 
von  Kupfer,  Bronze,  Messing  und  Rotguß,  Aluminium 
und  andere  Metalle. 

4.  Tag:  Vormittags  von  8 bis  12  Uhr;  Vortrag 
über  Kohr-  und  Schlauchleitungen,  Wusserviulagen, 
Druckreduzierventile,  Schweiß-  und  Schneidbrenner, 
Vorbearbeitung  des  Materials,  Flußmittel,  Schweißung 
von  Gußmaterial,  Glüh-  und  MuffeRjfen,  Nachbear- 
beitung etc.  — Nachmittags  von  2 *^8  bis  6 Uhr : 
Praktische  Übungen  mit  verschiedenen  Gasen.  Übungen 
für  das  autogene  Schneidverfahren. 

6.  Tag:  Vormittags  von  8 bi.s  12  Uhr:  Vortrag 
über  verschiedene  Blc<'h*  und  Kohrschweißmethoden. 


or 

Rohre  als  Konstruktionsmaterial.  Schv.’cißung  von 
Fussciiieisen.  Verschicilcnc  Anwendungsarten  der 
autogenen  Metallbcarbcitungsverfahrcn.  Die  autogene 
Schweißung  in  ihrer  Anwendung  für  Kcsselret>araturen, 
in  der  Fahrrad-,  Geldsi'hrank- , Apparatenbau-, 
Bijouterie-,  Uhren-  und  anderen  Industrien.  — Nach- 
mittags von  2 ‘/s  bis  6 Uhr:  Praktische  Übungen  für 
schwierigere  Arbeitsstücke,  Gußschwdßuog  etc. 

6.  Tag:  Vormittags  von  8 bis  12  Uhr:  Vortrag 
über  Rohrfabrikation,  Rohrzich-,  Walz-  und  SchweiU- 
bänkc.  Schweißbänke  und  mechanische  Nachbearbei- 
tungsmaschinen.  Untersuchung  von  Schweißungen, 
SauerstofT  und  seine  industrielle  Darstellung.  Rekapi- 
tulation. — Nachmittags  von  zVa  bis  6 Uhr:  Praktische 
Übungen. 

Ansprache  und  Schluß  des  Kurses. 

Im  Anschluß  an  jeden  unserer  Kur.se  ist  eine 
Studienreise  in  Aussicht  genommen,  bei  welcher  den 
Teilnehmern  Gelegenheit  geboten  ist,  verschiedene 
industrielle  Betriebe  kennen  zu  letnen,  und  es  wurde 
uns  von  einer  Reihe  der  bedeutendsten  Indiutiriebe- 
triebe  Deutschlands  in  entgegenkommendster  Weise 
die  Besichtigung  ilirer  Werke  gestattet. 

Wir  werden  den  Beginn  unseres  vierten  Unter- 
richtskursus allen  jenen,  die  uns  rechtzeitig  ihre  Adressen 
aufgeben,  mitteilen. 

Von  verschiedenen  Seiten  wurden  wir,  wie  selten 
(»ben  erw’ähnt,  gebeten,  unsere  Untcrrichlskiuse  auch 
in  anderen  Teilen  des  deutschen  Reiches  abzulialtcn, 
und  wir  sind  hierzu  gerne  bereit,  vorausgesetzt,  daß 
für  die  Beteiligung  in  den  verschiedenen  Industrie- 
zentren eine  genügende  Anzahl  von  Anmeldungen 
cinläuft. 

Indem  wir  no<-lt  darauf  Hinweisen,  daß  unsere 
an  der  Kgl.  Ma.Kchinenbau.schulc  zu  Cöln  abgehaltencn 
Untcrrichtskursc  für  Mitglieder  de^i  Verbandes  für 
autogene  Metallbearbeitung  vollkommen  kostenlos  sind, 
bitten  wir  noch  um  gütige  freiwillige  Unterstützung 
unseres  Unlcrrichtsfonds  und  sagen  allen  jenen,  die 
bisher  schon  unsere  gemeinnützigen  Bestrebungen  tat- 
kräftig unterstützt  haben,  unseren  wärmsten  Dank. 

Anmeldungen  werden  cnlgcgengcnommen  und 
Auskünfte  erteilt  von  der  unterfertigten  Gcschüfisslelle. 

Ges(.'ltäftsslclle  des 

Verbandes  für  autogene  Metallbearbeitung. 

Ing.  Theo.  Kauiny,  Rodenkirchen  bei  Cöln, 

HauptttmUc  9z. 
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UNI.AUTERER  WETTBEWERB. 


ersten  Oktober  ds.  Js.  treten  neue  gescU- 
liehe  Bestimmungen  belrcfTs  des  am  i.  Juli 
1896  erlassenen  Gesetze.s  zur  Bekämpfung 
des  unlauteren  Wettbewerbs  in  gesetzliclic  Kraft, 
welche  hervorgegangen  sind  um  den  Erfaluungcn,  die 
in  den  abgclaufenen  13  Jahren  mit  dem  alten  Gc> 
setze  gemacht  wurden. 

Es  muL!  dankbar  anerkannt  werden,  daU  seit  Ein- 
fQhiung  des  erwähnten  Gesetzes  in  unserm  gcschüfi- 
lidicn  Leben  eine  etwas  giüileie  Solidität  platzge* 
giiflcn  hat,  und  es  dürfte  nach  die.ser  Richtung  hin 
durch  die  gcgcnw%ärtig  erlassenen  neuen  Bestimmungen 
n'jch  manche  segensreiche  Wirkung  eintielcn.  Die 
wichtigste  der  gegenwärtigen  Neuerungen  liegt  in  § 1 
derselben,  in  welchem  bestimmt  wird,  daß  derjenige, 
der  im  gCM'bäftlichcn  Verkehre  zum  Zwecke  des  Wett- 
bewerbes Handlungen  vurnünmt,  die  gegen  die  guten 
Sitten  verstoßen,  auf  Unterlassung  und  Scliudenersatz 
in  Anspruch  genummert  werden  kann. 

Mit  solchen  gc.setzlirhcn  Bestimmungen  ist  dem 
soliden  Industriellen  ein  mächtiges  Mittel  an  die  Hand 
gegeben,  steh  gegen  unlautere  Konkurrenz  zu  scliQtzen, 
und  es  ist  nunmehr  au  ihm,  seine  Rechte  auch  in 
cnlspreclicnder  Weise  zur  Geltung  zu  bringcri. 

Leider  geschieht  dies  nicht  immer  in  solcher 
Weise,  wie  dies  im  Interesse  der  Würde  und  des  An- 
sehens unserer  Gesamt-Iiulusirie  wünschenswert  ist. 
Unter  den  Imlustriellcn  selbst  mangelt  cs  noch  viel- 
faih  an  dem  klaren  Verständnisse  für  einen  Vorurteils- 
lo.scn  Zusammenschluß  gegenüber  einzelnen  Elementen 
dcisclbcn,  welche  cs  verstehen,  ihre  »Zeugnisse  oder 
Artikel  auf  Kosten  anderer  in  solrlicr  Weise  in  den 
Vordcigrund  zu  drängen,  daß  die  Gesamtheit  hier- 
unter leiden  muß.  Gcsdifihe  dieses  für  taLsüchlkh 
gute  und  einwandfreie  Fabrikate,  so  ließe  sich  die 
Sache  ganz  anders  beurteilen.  Gewöhnlich  aber  sind 
es  gcraile  geringere  und  minderwertige  Fabrikate,  die 
eine  marklscliteicrlsclie  und  oft  Treu  und  Glauben 
liohnsprcchcmlc  Reklame  für  sich  in  Anspruch  nehmen, 
und  gegen  sc»lchc  F.lcmcnte  vorzugehen  sollte  eine 
der  wichtigsten  Aufgaben  eines  Zusammenschlusses 
der  interes-sicrlen  Firmen  bilden. 

Ks  dürfte  allen  unseren  Lesern  bekannt  sein,  daß 
wir  selbst  gegen  die  unseres  Erachtens  nach  ungc- 
rcchlfeitigien  Hc-strcbimgcn  zweier  geschäftlich  inier- 
essieiter  Firmen  zur  MonujiulUieiung  des  autogenen 
Schncidveifahrcns  Stellung  genommen  haben,  und  cs 


liegt  uns  nichts  ferner,  als  den  Monojxrl-Besirebungen 
auf  diesem  Gebiete  das  Wort  zu  reden. 

Und  doch  können  wir  nicht  umhin,  auf  einen 
Mißbrauch  hiozuweisen,  der  von  einzelnen  dadurch 
geübt  wird,  daß  sie  nach  wie  vor  unter  der  Angabe, 
ihre  Brenner  kollidieren  nidit  mit  den  bestellenden 
Verfahrenpatenten,  solche  in  Verkehr  bringen.  Wir 
haben  durchaus  nichts  dagegen  einzuwenden,  wenn 
dies  unter  Hinweis  auf  die  gegenwärtig  strittigen 
Prozeßfragen  geschieht,  und  auch  dann,  wenn  eine 
ies]>onsible  Firma  Garantien  nach  dieser  Richtung  hin 
übernimmt,  läßt  sich  unseres  Erachtens  nach  Iiicrgegen 
nichts  cinwenden. 

Anders  aber  verhält  sich  die  Sache,  wenn  eine 
E'innu,  gegen  die  selbst  ein  Verfahren  wegen  Ver- 
letzung der  bestehenden  autogenen  Sclmeidverfahren- 
patente  schwebt  und  die  zu  ihrer  Verteidigung  das 
Armcnrccht  in  Anspruch  genommen  hat,  neuerdings 
die  Industrie  überllutet  mit  Zirkularen  folgenden  in- 
halls : 

Erlaube  mir  höflich,  Ihnen  meinen  konkur- 
renzlosen sehr  billigen  Schneidbrenner  anzu- 
bieten.  Derselbe  schneidet  Bleche  bis  zu  200  mm 
mit  sehr  wenigem  Gasverbrauch. 

Falls  Sie  auf  denselben  reflektieren,  w‘ärde 
ich  Ihnen  denselben  acht  Tage  zur  Probe  Qber- 
)«issen  ohne  Kaufzwang. 

Preis  pro  Stück  140  Mark. 

Red.- Ventile  10  Alm.  45. 

Acetylenapparate,  2 Kilo  Füllung,  loo  Mark 
pro  Stück. 

Hochachtungsvoll 
A.  B. 

Wir  erkennen  gewiß  das  Bestreben  jedes  einzel- 
nen an,  sich  geschäftliche  Anerkennung  zu  scliaffcn, 
aber  wir  meinen,  daß  es  in  solchen  Fällen  wie  in  dem 
vorliegenden  Aufgabe  eines  Zasammenschlusscs  be- 
teiligter Firmen  sein  müßte,  gegen  solche  Anmaßungen 
energisch  vorzugehen,  denn  hierunter  leidet  in  aller- 
erster Reihe  das  Ansehen  und  die  Würde  unserer  Ge- 
sanitindustrie,  und  der  prozeß-gcgnerisclien  Seite  wird 
ein  mäclitiges  moralisches  Mittel  in  die  Hand  gegeben, 
um  bei  siatllindenden  Terminen  Stimmung  für  eine 
Sache  zu  machen,  die  unseres  Erachtens  nach  an  und 
für  sich  ein  Unrecht  in  sich  schließt 
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PATENTNACHRICHTEN. 


Patentanmeldungen. 

K(.  4dd.  C.  15942.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zum  Einschneiden  von  starken  Metallgcgenstanden 
z.  B.  Metallplatten  u.  dergl.  Chemische  Fabrik 
Griesheim-Elektron.  Frankfurt  a.  M.  7.  8.  07. 

^ 4g.  St.  13592.  Gebläscbrcnner  mit  abnehm- 
barem, durch  eine  Überwurfmutter  am  Brenner- 
rohr befestigten  Mundstück.  Hans  von  Stuckrad 
u.  Paul  l*itlinski,  Berlin,  DessauerstraÜe  14. 
18.  12.  08. 

„4  g,  W.  31052.  Brenner  zum  Schneiden  von 
Metallen,  bet  welchem  neben  oder  in  der  durch 
ein  Gas-SaueistofTgemisoh  erzeugten  Slichdamme 
ein  Strom  reinen  SauerstofTes  gegen  die  Schnitt- 
stelle gefillirl  wird.  Dr.  Carl  Weidmann,  Aachen, 
Goethestr.  ii.  7.  12.  oö. 

„ 49b.  B.  50085.  Vorrichtung  an  Trägerschncid- 
maschinen,  um  U-Eisen  ohne  Schwenken  des- 
selben in  zwei  aufeinander  folgenden  Schneid- 
Vorgängen  zu  zerteilen.  Berlin-Erfurter  Maschinen- 
fabrik Henry  Pels  Co.,  Ilversgehofen  b.  Erfurt, 
ö.  5.  08. 

„ 49  h F.  25634.  Verfahren  zum  Schweißen  von 
mit  einem  leicht  schmelzbaren  Metallüberzug  ver- 
sehenen Blei:hen.  Fa.  A.  Freundlich,  Düsseldorf, 
12.  b.  08. 

Patenterteilungen. 

Kl.  17h  209072.  Vorrichtung  zum  Wärmeaustausch 
zwischen  Flüssigkeiten , Gasen  oder  Dämpfen. 
Gino  Scaramuzza,  Turin;  Verlr. : Fr.  Meflert  u. 
Dr.  L,  Seil,  Pat.- Anwälte,  Berlin  SW.  13.  25.  5. 

07.  S.  24675. 

„ 17h  209073.  Warmcaustauschvorrichtung  für 

Gase,  Dämpfe  oder  FiCissigkeiten.  Eduard  Forst- 
meyer,  Rheinau,  Bad.  29.  2.  08.  F.  25055. 

„ 17  g.  209074.  LuftverflOssigungsvcrfahrcn ; Zus. 
z.  Pat.  174362.  Rudolf  Mewes.  Berlin,  Priiz- 
walkerstr.  14.  26.  10.  05.  M.  28458. 


CI.  48d.  210124.  Vorrichtung  zur  Führung  des 

Schneidbrenners  beim  Aulogcnschneidcn  von 
Metallen  mit  einer  in  Lagern  drehbaren  Führung 
für  den  Breniierschlitten ; Zus.  z.  Pat  201484. 
Chemische  Fabrik  Griesheim-Elektron,  Frank- 
furt a.  M.  I.  9.  07.  C.  16014. 

„ 4g.  210406.  Ijöt-  und  Schweiübrenner  mit  aus 
dem  Veidampfer  gespeistem  Hilfsbrenner.  Socictc 
des  Applications  de  rAcclylenc,  Paris;  Vertr. : 
F.  Neubauer,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  61.  30.  10. 

07.  S.  25490. 

Gebrauchsmuster. 

CI.  4 g.  362595.  Autogener  Schweißbrenner  mit 
auswechselbarem  Brennerkopf  und  Brennerspitzc. 
Pfrctzschner&:  Co.,  München.  2.  12.08.  P.  14656. 

. t4C.  557506.  Schaufelbcfcsiigung  für  Dampf- 
oder  Gasturbinen,  bei  w'elchen  je  ein  in  Unter- 
schneidungen der  Kulcn  greifendes  Zwischenstück 
mit  einer  Schaufel  venschweißt  ist.  Akt.-Ges. 
Brown,  Boveri  Ä:  Cic.,  Baden,  Schweiz;  Verlr.: 
Robert  Boveri,  Mannhcim-Käferthal.  2.  5.  08. 
A.  11374. 

^ 18c.  357888.  GeschweiUter,  schmiedeeiserner 

Zylinder  mit  oberem  ausgekröpftem  Rand  aus 
profiliertem  Euien  mit  angeschweißten  Tragösen. 
Emil  Theodor  I^immine,  Mülheim  a.  Rh.,  ^lön- 
latherstr.  26.  29.  9.  08.  L.  2042S. 

fl  89L  357555-  Schciiicdcciscmcr  Keil  aus  einem 

Stück  für  die  Einsätze  von  Zuckcrplattenschleu- 
dern  mit  verschweißten  Kanten  und  Flächen. 
Maschinenfabrik  Grevenbroich,  Grevenbroich.  2 1 . 
I.  08.  M.  26017. 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 

Kl.  4 g.  520582.  Knaligasbrcnner  usw.  Chemische 
Fabrik  Griesheim-Elektron,  Frankfurt  a.  M.,  und 
Drägerwetk  Hcinr.  u.  Bemh.  Drüger,  Lübeck. 
28.  II.  05.  C.  5067.  16.  11.  08. 
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ACETYLKNAPPARATE  FÜR  GRAXULIERTES  CARBID. 


Hs  ist  eine  unleugbare  Tatsache,  dali  ein 
großer  Prozentsatz  der  vorkommenden  Acc- 
tylenexplosionen  auf  die  Verwendung  von 
Apparaten  für  granuliertes  Carbid  zurOckzuführen  ist, 
und  es  scheint  ein  Gebot  der  Notwendigkeit  zu  sein, 
bestimmte  Vorschriften  zu  schaßen,  welche  in  weiterer 
Folge  der  Gefahr  verbeugen,  die  sich  aus  der  Ver- 
wendung solcher  Apparate  ergibt. 

Wohl  in  keiner  anderen  Industrie  hat  .sich  in 
solcher  Weise  die  Gepflogenheit  ausgebiUlet,  bei  vor- 
kommenden Unfällen  die  ganze  Sache  zu  verurteilen, 
wie  bei  der  Acetylenindustrie,  und  doch  gibt  e.s  gerade 
bei  der  Konstruktion  von  Acetylenapparaten  so  viele 
und  so  mannigfaltige  Möglichkeiten,  bestimmten  Ge- 
fahren vorzubeugen. 

Einer  der  markantesten  Falle  ist  die  Verwendung 
der  verschiedenen  Apparatekonstruktionen  für  granu- 
liertes Carbid.  Es  wird  wohl  von  niemandem  be- 
zweifelt werden,  daß  für  bestimmte  und  insbesondere 
für  technische  Zwecke  solche  Ajiparate  vielfache  Vor- 
teile bieten,  und  es  wird  daher  mit  ihnen  immer  ge- 
rechnet werden  müssen.  Zahlreiche  dieser  Apparate 
sind  vom  sicherheitstechnischen  Standpunkte  aus  als 
durchaus  erstklassige  und  zuverlässig  Apparate  anzu- 
sprechen, doch  gibt  es  leider  auch  manche  Konstruk- 
tionen, die  man  wegen  der  mit  ihrem  Betriebe  ver- 
bundenen Gefahr  nicht  empfehlen  kann. 

Wir  haben  schon  in  früheren  Jahren  vielfach  bei 


vorgekommenen  Acetylencxpl'.>siunen  auf  die  Cefähr- 
liclikcit  mancher  Apjiarate  für  granuliertes  Carbitl 
hingewiesen,  und  oft  schon  wurden  Mittel  und  Wege 
angegeben,  wie  durch  konstruktive  Anoidnungcn  Ge- 
fahren aus  dem  Betriebe  solcher  Appaiate  ausge- 
schl(,issen  bleiben.  Das  wichtigste  Moment  scheint 
un.seres  Erachtens  nach  darin  zu  liegen,  daß  durch 
die  konstruktive  Anordnung  der  Carbidbcschickungs- 
V.  trrichluiig  bei  Api>aratcn  für  granuliertes  Carbid 
dafür  gesf^rgt  werde,  daß  niemals  und  unter  keinen 
Umständen  eine  solche  Menge  von  Carbid  in  den 
Entwicklungsraum  gelangen  könne,  daß  <las  hieraus 
erzeugte  Gas  da.s  Fassung.sverniögen  des  Gasbehälters 
übersteige,  und  in  einer  derartigen  Bestimmung  wird 
ein  Rahmen  geschaffen,  innerhalb  dessen  dem  Kon- 
strukteur die  Möglichkeit  geboten  wird,  sich  frei  zu 
entfalten. 

Ist  ein  Apparat  so  konstruiert,  daß  auch  bei 
mangelhafter  Funktion  oder  bei  Überanstrengung  des 
Apparates  d;is  Einfällen  größerer  Mengen  von  Carbid 
in  das  Enlwicklungswasser  unm'^glich  gemacht  wird, 
dann  läßt  sich  vom  sirherheitstcchnischen  Standpunkte 
aus  gegen  denselben  kaum  etw'as  cinwenden,  voraus- 
gesetzt natürlich,  daß  auch  der  Entwicklungsraum 
für  die  Aufnahme  einer  genügend  großen  Wasser- 
menge eingerichtet  ist. 

Nach  den  gt^enwärtigen  Bestimmungen  sind  Ace- 
tylenapparate, deren  Carbidbehälter  nicht  mehr  als 
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2 kg  Carbid  faßt,  den  sonstigen  Bestimmungen  der 
Acetylenverordnung  nicht  unterworfen.  Da  jedoch, 
insbesondere  fitr  Zwecke  der  autogenen  Schweißung, 
ein  solcher  Fassungsraum  des  CarbidbehäUers  nicht 
ausreicht,  wurde  die  Bestimmung  des  Gesetzes  viel- 
fach in  der  Weise  umgangen,  daß  an  derartige  Acc* 
tylenapparate  zwei  gesonderte  und  durch  ein  Absperr- 
Organ  voneinander  getrennte  Carbidbehälter  ange- 
bracht w'urdcn,  so  daß  es  möglich  wurde,  wahrend 
der  Versorgung  des  Apparates  aus  einem  Carbld- 
behalter  den  zweiten  Carbidbehälter  nachzufüllen.  Auf 
solche  Weise  suchte  man  einen  kontinuierlichen  Betrieb 
des  Apparates  zu  ermöglichen. 

Nach  unserer  Meinung  ist  jedoch  gerade  hierin 
die  Quelle  einer  großen  Gefahr  zu  erblicken,  weil 
der  Leistung  solcher  Apparate  im  praktischen  Ge- 
brauche Oberhaupt  keine  Grenze  gezogen  ist,  und 
weil  die  Möglichkeit,  durch  weiteres  Nachfülicn  von 
frischem  Carbid  den  Weiterbetrieb  des  Apparates  zu 
sichern,  in  der  Praxis  dazu  führt,  daß  größere  Mengen 
von  Carbid  in  einer  bestimmten  Menge  von  Ent- 
wtcklungswasser  zur  Vergasung  kommen,  als  dies  mit 
Rücksicht  auf  die  wachsende  Erw’ürmung  des  Ent- 
wicklungsraumes zulfl&sig  ist. 

An  jedes  Kilogramm  zu  vergasenden  Carbids  ist 
eine  Wärmemenge  von  450  Kalorien  gebunden,  und 
wenn  auf  die  Beseitigung  dieser  Wärme  nicht  in  ge- 
eigneter Weise  Rücksicht  genommen  wird,  so  muß 
die  Temperatur  in  einem  solchen  Vergasungsraumc 
zu  einer  Höhe  ansieigcn,  bei  welcher,  sobald  atmosphä- 
rische Luft  in  einen  solchen  Apparat  cintritt,  eine 
Explosion  au^elöst  werden  kann. 

Die  aus  einer  praktischen  Notwendigkeit  hervor- 
gegangene  Umgehung  des  Gesetzes  ist  ein  unwider- 
leglicher Beweis  dafür,  daß  dieses  Gesetz  den  ver- 
änderten Verhältnissen  nicht  mehr  entspricht,  und  cs 
ist  gewiß  ein  bedauerlicher  Zustand,  w'cnn  die  In- 
dustrie gezwungen  wird  auf  Möglichkeiten  zu  sinnen, 
um  der  Form  eines  Gesetzes  zu  genügen,  ohne  dem 
Sinne  desselben  gerecht  zu  werden. 

Es  ist  dies  einer  der  wichtigsten  Gründe  dafür, 
daß  eine  Änderung  der  gesetzlichen  Bestimmungen 
und  ihre  Anpassung  an  die  neu  entstandenen  Ver- 
hältnisse herbeigefOhrt  werde,  und  so  selir  wir  es 
auch  bedauern,  daß  schon  nach  so  kurzer  Dauer  eine 
Änderung  der  bestehenden  Acetylen-Verordnung  ein- 
treten  soll,  so  mü.<sen  wir  eine  .solche  di.x;h  warm  be- 
fürworten. 

Bei  einer  neuen  Industrie,  wie  es  die  unsere  ist, 
bedarf  cs  vor  allem  anderen  einer  gcwis.scn  Stabilität 
der  \'crhäUnissc,  wenn  sich  diese  Industrie  gedeildich 
entwickeln  sf>II  und  durch  nichts  kann  dieselbe  mehr 


geschädigt  werden,  als  durch  ein  in  dieselbe  ge- 
tragenes Element  der  Beunruhigung  und  Unsicherheit, 
und  aus  diesem  Grunde  hoffen  und  wünschen  wir, 
daß  bei  Festlegung  der  neuen  Acctylcn-Vcrordnung 
auch  alle  jene  Mrunente  sorgfältig  berücksiclitigt 
werden  mögen,  die  mit  Rücksicht  auf  die  öffentliche 
Sicherheit  sowohl  als  auch  mit  Rücksicht  auf  das  Ge- 
deihen unserer  Industrie  beaclitet  w’erden  sollten. 
Eine  Obereilung  nach  dieser  Richtung  hin  müßte 
sich  bitter  rächen,  und  es  würde  hierunter  nicht  nur 
die  Acctylenindustrie  selbst  schwer  zu  leiden  haben, 
sondern  auch  der  Ernst  und  die  Würde  des  Gesetzes 
wären  hierdurch  gefährdet,  denn  w'enn  durch  eine 
gesetzliche  Bestimmung  irgend  etwas  angeordnet  wird, 
was  mit  den  Erfordenrissen  der  Praxis  nicht  im  Ein- 
klänge steht,  dann  werden  sich  immer  Wege  finden, 
ein  solches  Gesetz  in  gleicher  Weise  zu  umgeben, 
wie  dies  g^enwärlig  bezüglich  der  konzessionsfreien 
Zweiküogramra-Apparale  allgemein  geschieht  Durch 
nichts  aber  kann  der  Geist  allgemeiner  Unzufrieden- 
heit mehr  genährt  werden  als  durch  zweckwidrige 
Paragraphen. 

Wenn  es  jetzt  — nach  kaum  vier  Jahren  des 
Bestehens  unserer  Acetylen-Verordnungen  — nötig 
geworden  ist,  eine  Neuregulierung  derselben  vorzu- 
nehmen, so  läßt  sich  dies  mit  Rücksicht  auf  die  in- 
zwischen cingetrelenen  veränderten  Verhältnisse  wohl 
rechtfertigen.  Würde  aber  durch  eine  neue  Verord- 
nung abermals  ein  Intcrimszustand  geschaffen,  der 
sich  in  kurzer  Zeit  abermals  ändern  konnte,  so  müßte 
dies  sowohl  für  unsere  Industrie  wie  auch  für  die 
öffentliche  Sicherheit  und  nicht  zuletzt  für  das  An- 
sehen des  Gesetzes  selbst  von  verderblichem  Nach- 
teile sein,  und  cs  kann  daher  gar  nicht  eindringlich 
genug  darauf  hiiigew'iesen  werden,  daß  nur  eine 
zweckdienliche  endgültige  Regelung  dieser  Frage, 
unter  vorurtcilsh^r  Berücksichtigung  aller  Faktoren, 
im  allgemeinen  Interesse  gelegen  sein  kann. 

Im  Königreiche  Preußen  scheint  die  .Absicht  zu 
bestehen,  dem  Deutschen  Acetylenvcrcin  eine  Funk- 
tionsprüfung  der  Acelylenapparate  dauernd  zu  über- 
tragen. Würde  eine  solche  Prüfung  vorurteilslos  und 
wirklich  in  einwaudsfreier  Weise  streng  sachgemäß 
durchgeführt,  so  könnten  wir  dies  nur  mit  Befriedigung 
begrüßen.  Leider  haben  aber  die  bisher  vom  Deut- 
schen Acclylenverein  vorgenonimenen  Prüfungen  von 
Acetylen-Apparatetypen  ergeben , daß  so  manche 
Ap]>arate  das  Prüfungsattest  dieses  Vereines  tragen, 
die  sichcrheitstcchnisch  zu  ernsten  Bedenken  Ver- 
anlassung geben,  und  es  ist  in  keiner  Weise  eine 
Garantie  dafür  geboten,  daß  sich  die  Verhältnisse 
anders  gestalten,  w'cnn  tatsächlich  von  derselben  Stelle 
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eine  Funktionsprüfung  vorgenommen  wird,  während 
die  Industrie  selbst  mit  neuen  und  nicht  unerheb- 
lichen Kosten  belastet  wird. 

Die  Acetylcninduslrie  ist  gegenwärtig  schon  so 
weit  vorgeschritten,  daU  alle  jene  Beobachtungen,  die 
sich  aus  einem  Probcbctricbc  eines  Acctylenapparates 
machen  lassen,  ohne  weiteres  auch  auf  Grundlage  von 
Zeichnungen  festgcstclit  werden  können,  und  wenn 
eine  ein/.usetzendc  PiOfungsbchördc  mit  erfahrenen 
und  vorurteilslosen  Fachmännern  besetzt  ist,  dann 
dürfte  in  einer  sadigemäüen  Beurteilung  der  einzelnen 
Apparatetypen  auf  Grundlage  cinzureichender  Zeich- 
nungen ganz  einwandsfrei  festgesteiit  werden  können, 
ob  und  weiche  Gefahren  sich  aus  dem  Betriebe  der  be- 
treffenden Apparate  ergeben.  Einesolche  Prüfung  könnte 
unseres  Erachtens  nach  ganz  wohl  die  Grundlage  für 
die  Zulassung  einzelner  Apparatetypen  sein,  und  es 
lieüe  sich  eine  derartige  Prüfung  ohne  nennenswerten 
Kostenaufwand  in  solcher  Weise  durchführen,  dall  sie 
dem  ang^trebten  Zwecke  besser  entspricht  als  eine 
Prüfung  eines  BetiiebsmcKiclIcs,  bei  der  ja  auch  immer 
nur  eine  einzelne  Ty{>engTÖIJe  geprüft  werden  kann, 
während  die  Beurteilung  aller  sonstigen  Apparate- 
gröUen  ja  auch  nur  auf  Grundlage  von  Zeichnungen 
erfolgen  kann. 


Eine  solche  Prüfung  sollte  nach  unserer  Mcinimg 
aber  nicht  — so  wie  dies  bisher  geschah  — von 
einer  einzelnen  Persönlichkeit  vorgenommen  werden, 
da  es  in  diesem  Falte  unvermeidlich  ist,  daC  dieselbe 
nur  von  bestimmten,  durch  die  Erfahrungen  und 
Kenntnisse  dieser  Persönlichkeit  umgrenzten  Gesichts- 
punkten aus  statthnden  kann,  sondern  es  ist  nötig, 
da(j  eine  Kommission  von  erfahrenen  Sachverständigen 
Zusammentritt,  die  auf  Grundlage  eines  Referates  die 
technischen  Details  einer  eingehenden  sachlichen 
Prüfung  unterzieht. 

Die  große  Mehrzahl  der  neuerrichteten  Acetylen- 
Anlagen  ist  für  Zwecke  der  autogenen  Schweißung 
bestimmt,  und  gerade  durch  diese  werden  an  Ace- 
tylenapparatc  neue  und  früher  nicht  bestandene  An- 
forderungen gestellt,  weshalb  cs  eine  dringende  Not- 
wendigkeit ist,  auf  die  Interessen  und  Bedürfnis 
der  autogenen  Schweißungsindustric  bei  Neur^elung 
der  Acetylen-Verordnung  gebührende  Rücksicht  zu 
nehmen,  schon  aus  dem  Grunde,  weil,  wenn  dies 
nicht  der  Fall  sein  sollte,  abermals  bloß  ein  Interims- 
zustand, nicht  aber  eine  dauernde  und  unanfechtbare 
Grundlage  für  eine  solche  Verordnung  geschaffen 
werden  könnte. 





DIE  CARBID-  UND  ACETYLEN-INDUSTRIE  IN  NORWEGEN. 


Anwendung  des  AcelylengMCS  beginnt  in 
N«»rw*egen  immer  größere  Fortschritte  zu 
machen,  besonders  gilt  dies  von  Acctylcn- 
g;is-Kochap|)araten,  so  daß  die  Digc  der  Acetylen- 
Industrie  keine  ungünstige  ist.  In  Norwegen  trifft 
man  in  den  verschiedenen  Teilen  des  Landes  wieder- 
holt Acetylenlichtanlagen  an,  sowohl  in  Privathüuscrn 
wie  auch  in  öffentlichen  Versammlungsräumen,  Hotels 
und  gewerblichen  Anlagen.  Der  größte  Teil  dieser 
Einrichtungen  wurde  von  der  „Norske  Acetylen  Gas- 
cumpagnie“  in  Christiania  ausgefohrt.  Diese  Gesell- 
schaft wurde  im  Jahre  1898  mit  einem  Aktienkapital 
von  200000  Kronen  gegründet.  Die  Gesellschaft 
betreibt  die  Fabrikation  der  Gaserzeugungsapparate 
selbst,  unterhält  auch  einen  kleinen  Export  nach  dem 
Auslande.  So  hat  genannte  Gesellscliaft  unter  anderem 
eine  Acetylen  • Zentrale  in  Harstad  (Lofoten)  mit 
tooo  Flammen  zu  25  Hefnerkerzen  in  Betrieb  gesetzt, 
dcsgleiciien  eine  größere  Zentrale  mit  1200  Flammen 
zu  25  Hefnerkerzen  in  Strömstad  in  Schweden  er- 
baut. Ebenso  wurden  für  mehrere  Stationen  der 
Christiania- Eidsvold-Eisenbuhn  Acetylen-Beleuchtungs- 
anlagen geliefert.  Für  eine  Station  wurden  übrigens 


die  Apparate  von  einer  deutschen  Fabrik  bezogen. 
Eine  andere  norwegische  Acelylcn-Gescllschaft,  welche 
mit  deuts«  hem  Kapital  gegründet  worden,  und  die 
etwa  30  Lichtanlagen,  besonders  im  Süden  des  Landes, 
errichtet  hatte,  mußte  nach  kurzer  Zeit  wegen  Un- 
rentabilität des  Unternehmens  den  Betrieb  einstellen. 
Man  führt  das  Eingehen  des  Unternehmens  darauf 
zurück,  daß  die  Gesellschaft  ihre  Apparate  verpachtete, 
anstatt  dieselben  fest  zu  verkaufen.  Der  Ent- 
wicklung der  norwegischen  Acetylen-Industrie  sind 
besonders  die  zahlreichen  Wasserfälle  des  Landes 
günstig,  wobei  sich  allerdings  die  Elektrizitätswerke 
auf  gleicher  wirtschaftlicher  Basis  als  schwere  Kon- 
kurrenten geltend  machen. 

Die  ersten  Carbidfabriken  wurden  in  Norwegen  im 
Jalire  1899  errichtet,  und  zwar  vornehmlich  mit 
deutschem  Kapital.  Die  ersten  Carbidfabriken  siedelten 
sich  im  Süden  des  Landes  an.  Wohl  die  zuerst  ge- 
gründete Carbidfabrik  war  die  Hafslund-Carbidfabrik 
bei  Sarpsborg,  eine  Aktiengesellschaft,  die  im  wesent- 
lichen in  deutschem  Besitz  ist;  auch  wurden  die 
Fabrikanlagen  von  einer  deutschen  Finna  geliefert 
Der  offizielle  Titel  der  Gesellschaft  ist:  „Usines  elec- 


Digitized  by  Google 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


[Heft  x6 


98 


trochimiques  de  Hafslunde**  mit  dem  Hauptsitz  in 
Genf.  Ursprünglich  arbeitete  die  Fabrik  mit  6000 
PferdckrSften,  wobd  sich  die  tägliche  Erzeugung  auf 
14  bis  15  t stellte.  Gegenwärtig  sind  jedoch  die 
Anlagen  bis  auf  28000  Pfertiekräftc  ausgebaut.  Das 
Aktienkapital  belQuft  sich  auf  3 Millionen  Kronen 
und  befindet  sich,  wie  schon  erwähnt,  öberw-iegend 
in  deutschen  Händen.  Die  zweite  Gründung  betraf 
dic„Norsk>Carbidindtrstne  Aktiengesellschaft“  in  Sarps- 
borg,  welche  mit  5000  Pferdekraften  bei  einer  täg- 
lichen Produktion  von  9 bis  10  t arbeitete.  Diese 
Fabrik  war  die  Gründung  einer  deutschen  Elektrizitäts- 
Gesellschaft  Leider  erwies  sich  die  wirtschaftliche 
Grundlage  dieser  deutschen  Gründung  als  unrentul>ei, 
so  daß  die  Fabrik  in  Konkurs  geriet  Als  Ursache 
wir<i  angegeben,  daß  die  Pachtsumme  der  Wasser- 
kraft aus  dem  bedeutenden  Wasserfall  Sari>sfo6en  mit 
40  Krt)ncn  für  die  Pferdekraft  jährlich  viel  zu  hoch 
war.  Die  Carbidfabrik  wurde  von  Engländern  im 
Konkurs  billig  erworben.  Gegenwärtig  lautet  die 
Firma:  „Borregaard-Carbidfabrik“  zu  Sarpsborg.  Be- 
sitzerin ist  die  englische  „The  Kellner  Partington 
Paper  Pulp  Co.*‘,  Das  neue  Aktienkapital  betrügt 
I 400000  Kronen.  Die  drittälteste  norw'cgische  Car- 
bidfabtik  ist  die  „Meiaker  Carbidfabrik",  welches 
Unteinehmen  gleichfalls  eine  deutsche  Gründung  ist 
Meruker  im  Norden  Norwegens  liegt  etwa  100  km 
dstiieh  von  Dronüidm.  Die  Produktion  der  Fabrik 
betnig  anfänglich  10  t täglich;  gegenwärtig  w'erdcn 
etw'a  4000  t Caibid  jährlich  erzeugt,  die  überwiegend 
über  Dronlheim  zur  .\usfOhrung  gelangen.  Die 
Merakcr  Carbidfabrik  ging  aus  deutschen  Händen  in 
den  Besitz  einer  Aktiengesellschaft  zu  Chrlsllauia  über, 
die  ihrerseits  wieder  im  Jahre  1907  die  Hälfte  ihrer 
Aktien  zum  doppelten  Wert  an  die  ,,.\lby  united 
Carbide  Factories  limited“,  eine  gleichfalls  norwegi- 
sche Carbidgesellschaft , verkaufte.  Im  Jahre  1907 
w'urde  zu  Drontheim  selbst  eine  Calciumcarbiüfabrik 
gegründet,  die  mit  gutem  Erfolg  arbeiten  soll.  Die 
Droniheimer  Carbidfabrik  bezieht  ihre  elektrische 
Kiaft  aus  dem  dortigen  städtischen  E]cktrizitai.swcrk, 
wie  es  heiCt,  zu  einem  sehr  billigen  Preise.  Die 
Jahresproduktion  soll  die  Hohe  von  4000  t erreicht 
haben.  Die  Produkte  gelangen  fast  ausschließlich  zur 
Ausfuhr,  und  zwar  vornelimitch  nach  Melbourne  und 
Buen<»s  Aires.  Die  Errichtung  der  Fabrik  soll 
350000  Kronen  gekostet  haben. 

Eine  ältere  norwegische  Carbidfabrik  ist  die  in 
Telemarken  gelegene  „Notoddcn-Calciumi'arbidfabrik“. 
EU  handelt  sich  um  eine  Aktiengesellschaft  mit  einem 
Kapital  von  150000  Kronen.  Die  gesamte  Fabrik 


ist  an  die  „Albion  Product  Co.  Ltd.“  mit  dem  Sitze 
in  London  verpachtet  Die  Pachtsumme  beträgt  jähr- 
lich 75000  Kronen,  zu  denen  noch  125000  Kronen 
für  Wasserkräfte  hinzutreten.  Der  Wert  der  gesamten 
Fabrikanlagen  wird  zu  1 Million  Kronen  angegcl)en. 
In  den  letzten  Jahren  ist  es  nun  zu  einer  bedeuten- 
den Gründung  innerhalb  der  norwegischen  Carbid- 
indu.stric  gekommen.  Hierüber  ist  folgendes  zu  sagen. 
Im  Jahre  1iK)6  wurde  eine  Aktiengesellschaft  „Tyssc- 
faldcne“  gegründet  mit  300000  Kronen  Kapital, 
welche  den  großen  Wasserfall  „Skügcdalsfos“,  oder 
wie  er  auch  genannt  wird  „Tysscfaldene“,  käuflich 
erwarb.  An  diesem  Ankauf  war  norwegisches, 
schw'edisches  und  französisches  Kapital  beteiligt.  Ein 
großer  Teil  dieser  Wasserkräfte  ist  seitens  der  Gesell- 
schaft bereits  durch  entsprechende  maschinelle  An- 
lagen wirtschaftlich  nutzbar  gemacht  worden  und  zum 
größeren  Teil  zur  Verpachtung  gelangt.  Unter  diesen 
Pächtern  befinden  sich  auch  zwei  Carbidfabriken,  die 
im  englischen  B^itz  sind.  Es  ist  dies  die  schon  er- 
wähnte „Alby  United  Carbide  Factories  Hraitcd“  zu 
Winchester  House,  Old  Broad  Street,  London  E.  C., 
die  ein  Zweigkontor  in  Odda  (Norwegen)  errichtet 
hat.  Die  Gesellschaft  war  früher  unter  der  Firma 
„Tire  Sun  Gas  Company  Ltd.“  bekannt.  Zweck 
dieser  neugcgrüodctcn  Gesellschaft  ist  die  fabrikmäßige 
Herstellung  von  Carbid  mit  Nebenprodukten.  Das 
Aktienkapital  ist  auf  235000  festgesetzt  worden: 
wie  man  sieht,  handelt  cs  sich  um  ein  Unternehmen 
großen  Stils.  Die  Direktion  der  Gesellschaft  besteht 
aus  sechs  Mitgliedern.  Die  andere  Gesellschaft  ist 
die  „Aktieselskabet  North  Western  Cyanamidc  Com- 
pany“, gleichfalls  zu  Odda  gelegen.  Der  Zweck 
dieser  Gesellschaft  ist  die  Herstellung  von  Calcium- 
Cvanamide  mit  Nebcnprr>duklen.  Das  Aktienkapital 
ist  auf  600000  Kronen  normiert  worden.  Die  Ge- 
sellschaft hat  ihre  Jahrespr<xluktion  von  Carbid  auf 
etwa  47000  t veranschlagt.  Hiervon  sollen  etwa 
30000  t Carbid  als  Rohstoff  für  die  Fabrikation  von 
Cyanamidc  zur  Verwendung  gelangen,  während  der 
Rest  als  Belcuchtungsmaterial  dienen  soll.  Die  ge- 
mietete Wasserkraft  beider  Gesellschaften  beläuft  sich 
auf  etwa  15000  Kilowatt;  die  vereinbarte  Miete  ist 
auf  40  Kronen  pro  Kilowatt  jährlich  festgesetzt 
worden.  Man  rechnet  vornehmlich  auf  einen  starken 
Export  nach  überseeischen  Ländern.  Gegenwärtig 
steht  der  größte  Teil  der  Fabrikanlagen  zu  Odda 
noch  im  Bau.  Welche  Aussichten  das  Unternehmen 
hat,  läßt  sich  zurzeit  nicht  sagen.  Damit  hätten  wir 
den  Stand  der  norwegischen  Carbidindustrie  im  wesent- 
lichen gekennzeichnet.  Paul  Marteil. 
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NOTIZEN. 


Giftigkeit  des  Acetylens.  Mit  weichem  Unver- 
stüiidnis  oft  von  selbst  angcseiienen  Zeitsclmftcn  auch 
gegenwärtig  noch  Über  das  Acetylengas  geurteilt  wird 
und  wie  auf  solche  Weise  falsclie  Anschauungen  in 
weitere  Kreise  getragen  werden,  das  geht  aus  einer 
uns  zugesandten  Mitteilung  aus  der  in  Wien  er- 
scheinenden Zeitung  „Die  Zeit“  hervor. 

Nach  einer  in  dieser  Zeitung  am  31.  Juli  d.  Js. 
■erschienenen  Notiz  wurden  am  26.  Juli  nachts  die 
Bew<ohner  eines  Hauses  in  Melk  durch  einen  stechen* 
den  Geruch  aus  dem  Schlafe  geweckt.  Die  Notiz 
lautet  in  weiterem  wie  folgt: 

„Der  in  diesem  Hause  etablierte  Kaufmann  Prem 
ging  enesem  Gerüche  nach  und  entdeckte  zu  seinem 
Entsetzen,  dall  bei  seiner  Wohnungstür  ein  nchültcr 
mit  drei  Kilogramm  Carbid  stand,  in  den  von  einer 
oberhalb  angebrachten  Gießhablernasche  durch  einen 
Federkiel,  der  im  Kork  steckte,  langsam  W;tsser  tropfte. 
Ein  im  Carbidbchäiter  angebrachtes  Rohr  war  derart 
festgemaoht,  dad  cs  zwischen  dem  Erdboden  und  der 
durch  einen  Keil  in  die  I Ibhe  getriebenen  Wohnungs* 
tür  in  das  Schlafzimmer  der  Ehegatten  Prem  die 
Carbidgase  einieitete." 

Sollte  man  beim  Lesen  einer  solchen  Notiz  nicht 
wirklich  zu  dem  Glauben  kommen,  das  Acetylen  sei 
ein  außerordentlich  gefährliches  und  giftiges  Gas? 
Demgegenüber  dürfte  eine  soeben  in  den  „Comptes- 
Rendus“  veröffentlichte  Arbeit  des  auf  dem  Gebiete 
der  Toxikologie  rühmlichsl  bekannten  französischen 
Gelehrten  Professor  M.  Gr^hant  von  Interesse  sein, 
in  welcher  derselbe  anfülirt,  daß  nach  seinen  Unter- 
suchungen das  Acetylengas  hinsichtlich  seiner  goiund- 
heitlichen  Rückwirkungen  von  absoluter  Harmlosigkeit 
ist  Nach  den  Untersuchungen  des  Herrn  Professor 
Gr6häiit  entspricht  ein  Gemisch  von  1 Kohlen- 
oxyd hinsichtlicl)  der  giftigen  Eigenschaften  einem 
Lnftgemische  von  97%  Acetylen,  und  cs  ergibt  sich 
hieraus,  daß  das  Acetylen  nur  insofern  von  ungünstiger, 
schädlicher  Einwirkung  auf  den  menschlichen  Organis- 
mus ist,  als  es  im  Gemische  mit  Luft  den  Atmungs- 
organen des  Menschen  eine  seiner  Menge  ätjuivalente 
Menge  von  atmosphärischem  SaueistofI  entzieht  und 
die  Luft  daher  irrespirabei  macht.  Das  ölgas  ent- 
liält  beispielsweise  6 bis  10%  Kohlenstoff  und  wäre 
demnach  ungleich  gefährlicher  als  das  Acetylen. 

Fachkurs  Ihr  Blechner  und  Installateure.  Der 
erste  praktisch-theoretische  Fachkurs  für 
Blechner  und  Installateure  an  der  städti- 
schen Gew'erbeschule  zu  Karlsruhe  wurde 
Mitte  August  nach  dreimonatlicher  Dauer  beendet. 


Wie  das  Programm  ankündet,  wurde  versucht,  den 
neun  Teilnehmern  (w’oruntcr  sich  vier  aus  dem  Groß- 
herzogtum  Baden  befanden)  die  allerwichtigsten  Grund- 
lagen zur  AusfUlirung  sinn-  und  sachgemäßer  Kon- 
struktion der  wichtigsten  Blechner-  und  Installations- 
arbeiten zu  geben.  Neben  vielen,  auf  möglichste 
Anscliauung  gestauten  Besprechungen  und  Erläute- 
rungen wurden’  zahlreiche  Übungen  im  Projektions- 
und  Fachzeichnen,  im  Skizzieren,  Planzeichnen,  im 
Berechnen  und  Aufstellen  von  Kostenansclili^cn,  in 
Buch-  und  Geschäftsführung,  im  Tonmodcllicren  und 
Kupfertreiben  vorgenommen;  eine  Anzahl  der  ver- 
sduedciiartigstcn  Warrawasscrbercitungs-  u.  a.  In- 
stallations-Anlagen hergeslellt  und  in  Betrieb  gesetzt, 
verschiedenartige  Gasbadeöfen  und  Heißwasser-Auto- 
maten  angeschlo^n  und  ausprobiert,  Beleuclitungs- 
anlagen,  Heinere  clektimhe  Installationsanlagcn  und 
dergleichen  mehr  au^eführt. 

Der  fachtheoretische  Unterricht  wurde  durch  eine 
große  Anzahl  Besichtigungen  der  verschiedensten  In- 
stallationsanlagen, durch  planmäßig  geleitete  Exkur- 
sionen in  Fabriken,  Gas-  und  Wasserwerke  und  der- 
gleichen mehr  in  mögliclist  innige  Fühlung  mit  der 
Praxis  gesetzt,  das  in  der  Tlieorie  Durchgenommene 
uitd  iin  kleinen  Gezeigte  liier  im  großen  anschaulich 
und  in  Wirklichkeit  vorgeführt  und  erläutert 

Da  vim  jedem  Teilnehmer  das  Bedürfnb  emp- 
funden und  der  Wunsch  zu  wiederholten  Malen  ge- 
äußert wurde,  mehr  Zeit  zur  besseren  Durcharbeitung 
des  so  reichen  Lehr-  und  Unterrichtsstoffes  zur  Ver- 
fügung zu  haben,  so  werden  die  nächsten  und 
s|>äteren  Kurse  alle  um  1 bezw.  im  Winter  (wegen 
der  Weihnachuferien)  um  Monat  verlängert 

werden. 

Der  nächste  Winterkurs  wird  am  25.  Ok- 
tober d.  Js.  beginnen  und  Ende  der  zweiten 
M ärzwochc  schließen.  Der  darauf  folgende  Soramer- 
kurs  wird  in  der  ersten  Aprilwoche  seinen  Anfang 
nehmen  und  (ohne  Unterbrechung)  bis  Ausgang  Juli 
dauern. 

Da  im  Interesse  eines  besseren  Lehrerfolges  nur 
eine  beschränkte  Teilnehmeizahl  zugelassen  werden 
kann,  so  empfehlt  es  sich,  die  Anmeldung  bei 
der  Direktion  der  städtischen  Gewerbe- 
schule zu  Karlsruhe,  Zirkel  22,  möglichst 
bald  zu  bewirken.  Sie  eifolgt  einfach  durch  Aus- 
füllung und  Einsendung  des  dem  Programm  der 
Blechner-  und  Installateur-Fachschule  an- 
hängenden Anmcldezetlels.  Dieses  Programm  wird 
jedem  Interessenten  von  der  Direktion  kostenlos 
zugeschickt. 


PATENTMACHRICHTEN. 


Patentanmeldungen. 

Kl.  4a.  N.  10442.  Drehbarer  Lichtmast  mit  innerer 
Gasleitung  und  unterem  Behälter  zur  Gaserzeugung 


oder  Gasbereitung  namentlich  für  Sturmbrenner. 
Zu8.  z.  Anm.  Nr.  9923.  Nordische  Acetylen- 
Industrie  Fischer  & Foß,  Altona-Ottensen.  18. 
2.  09. 
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K).  4 a.  A.  16576.  MagnetverschluD  für  Acetylen- 
gnibenlampen , bei  denen  Carbidbehalter  und 
WasserbeliÄJter  dtuch  einen  schwingbaren  Bügel 
zusainmengepreßt  werden,  dessen  SchlicClage  durch 
Magnetvenchluß  gesichert  ist.  Acctylcnlatcmcn- 
u.  Metallw'arenfabrik  Kampe  & Thonig,  Dresden- 
Löbtau.  28.  12.  08. 

Patenterteilungen. 

Kl.  16.  210808.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 

Düngemittels  aus  Calciumcyanamid.  Fgidio  Pollacci 
u.  Dr.  Gino  Pollacci,  Pavia,  Ital.;  Vertr. : A.  du 
Bois-Reymond,  M.  Wagner  u.  G.  Lemke,  Pat.- 
Anwültc,  Berlin  SW.  68.  18.  5.  07,  P.  19937. 

„ 12  k.  211 S67.  Verfahren  zum  Mahlen  von 
Carbid.  Cyanid-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin. 
25.  II.  08.  C.  17361. 

, 26b.  211279.  Verfahren  zur  Aufspeicherung 

von  Acetylen  in  mit  einer  porösen  Masse  erfüllten 
Behältern.  Akticbolaget  Gasakkumulator,  Stock- 
holm; Vertr.:  A.  Elliot,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  48. 
17.  3.  08.  A.  15477- 

„ 26  b.  211887.  Acctylcnga-scrzcugcr  mit  einem 
am  Boden  des  Carbidbehällers  angeordneten, 
unter  Federwirkung  stehenden  W<LssereinlaGventil. 
Westfalische  Metallindustrie  Akt.-Ges.  Lippstadt, 
Lippstadt  i.  W.  12,  4.  oK.  W.  20595. 

„ 4g.  212131.  Gcbläscbrcnncr  mit  abnehmbarem, 

durch  eine  Überwurfmutter  am  Brennerrohr  be- 
festigten Mundstück.  Hans  von  Stuckrad  und 
Paul  Pitlinski,  Berlin,  Dessauerstr,  14.  19.  12. 

08,  St.  13593- 

Gebrauchs  rauster. 

Kl.  4 b.  376179.  Pyrophore  Zündvorrichtung  mit 
über  das  Cereisen  hinschnellendem  Schlagstifu 
Acetylenlatemen-  und  Metallwaren-Fabrik  Kampe 
& Thonig,  Dresden-Löbtau.  21.  12.08.  A.  12269. 

„ 26b.  375602,  Acctylcnapparat.  Eug.  Zinser, 
Ebersbach,  O.-A.  Göppingen.  15.4.09.  Z.  5690. 

„ 26b.  375603.  VVasserzuflußrcgulicrung  an  Acc- 

tylenapparatcn.  Emil  Wolf,  Bockwa  b.  Zwickau. 
19.  4-  09.  W.  27392. 

„ 26b.  37.5604.  Verschluß  für  Acctylenapparate. 
Emil  Wolf,  Bockwa  b.  Zwdekau.  19.  4.  09. 
w.  27393. 

„ 26b.  375754.  Aus  einer  den  Zuführungsschlauch 
zuklemmendcn  Zugstange  bestehende  Wiisserab- 
schluOvorrichtung  für  Acetylenentwickler.  Firma 
Albert  Frank,  Beierfeld.  ii.  3.  09.  F.  19472. 

„ 42I.  376046.  Acetylen- Belichtungslampe  in 

Verbindung  mit  einer  Meßvorrichtung  zum  .\uf- 
suchen  von  Defekten  in  Schornsteinen  bezw.  an 
Schomstcinu*angen.  Hermann  Paradies,  Char- 
lottenburg b.  Berlin,  Kantstraße  102.  5.  4.  09. 

P.  15288. 


Kl.  26b.  281 705.  Acetylen-Entwickler  usw.  Paul 
Pitlinski,  Rixdorf,  Wjpperstraßc  ii.  21.  5.  06. 
P.  11196.  6.  5.  09. 

p 26b.  283400.  Acetylenerzeuger  usw.  Wilhelm 

Widmann,  Stuttgart,  Neue  Weinslcige  22.  4.  5.  06. 
W.  20288.  25.  4.  09. 

„ 26  b.  283491.  Acetylenapparat  usw,  Wilhelm 
Widmann,  .Stuttgart,  Neue  Weinsteige  22.  14.  5. 

06.  W.  20351.  25.  4.  09. 

„ 26b.  376927.  Acetylenerzeuger  mit  auswechsel- 
barem Kreuz.  Hermann  Hesse,  Nümbei^,  Untere 
Bausir.  8 a.  19.  4.  05.  H.  41  192. 

„ 26b.  377725,  Acclylenapparat  von  viereckigem 
Querschnitt.  Eduard  Haas,  Plüderhausen,  Württ. 
4.5.09.  H.  41385. 

„ 26b.  378068.  Vorrichtung  zum  Fcststellcn  des 
CarbidvorraU»  bei  Acetylen -Entwicklern.  Paul 
Mijrgenthum,  Neuses  b,  Coburg.  6.  5.  09.  M. 
30 -1.5t- 

„ 26b.  378  104.  Acelylengrubenlampe.  Fa.  Wilhelm 
Seippel,  Bochum.  3.  2.  09.  S.  18918. 

y.  26b.  378105,  Acctylcncntwicklcr  für  Fahnädcr, 
mit  am  Boden  des  Carbidbehalters  abnehmbar 
angebrachter  Befestigungsvorrichtung.  Richard 
Herbst,  Heidetbei^,  Handsihuhsheimerstraße  41. 
8.  2.  09.  H.  .|0224. 

„ 26b.  378811.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen 

Regulieren  des  Wasserzuflusses  und  zum  Konstant- 
haltcn  des  Gasdruckes  an  Acctylcngas-Lampen  an 
Fahrladern  und  Automobilen.  Hermann  Kruligk, 
Lauchhammer.  12.  5.  09.  K.  38915. 

„ 26b.  378813.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Ace- 
tylengas, Friederich  Feuz  und  Alexander  Liechti, 
Interlaken;  Vertr.:  H.  WolflT,  Pat.-Anw„  Bremen. 
13.  5.  09.  F.  19929. 

„ 26b,  379081.  Acetylcngasentwickler.  Adolf 

Lewalter,  Gravcnwiesbach.  12.  2.  09.  L.  21156. 

n 4g-  380701.  Acetylen -Zweiloithbrenncr  mit 

einem  Schlitz,  der  durch  die  Achsen  der  Aus- 
trittsöffnungen  geht.  Wilhelm  Hoffmann,  Nürn- 
berg, Kleine  Insel  Schütt  7.  28.  4.  09.  H. 

4*  3^- 

„ 26b.  380471.  Apparat  für  autogene  S<'hwcißung 
mit  im  Innern  angeordnetem  Wasscr-Köllrohr. 
Oskar  Klaus,  Nürnberg,  Spcrlingstr.  10.  26. 5. 09. 
K.  391 12. 

j,  26b.  380552.  Gaserzeuger  für  autogene  Schw'cis- 
sung  mit  ira  Innern  angeordnetem,  wahrend  des 
Betriebes  zu  beschickendem  Carbidbelialter.  Oskar 
Klaus,  Nürnberg,  Sperlingstr.  10.  26,  5.  09.  K. 
39094. 

„ 26b.  381040.  Kombinierter  Ol-  und  Carbid- 
behalter  für  Motorräder.  Neckarsuimer  Fahrrad- 
werke Akt.-Ges.,  Xeckarsulm.  28.  5.  o<j.  N. 
8632. 

„ 26b.  381055.  Vorrichtung  zur  R^elung  des 

Wasserzuflusses  bei  Acetylenerzeugem.  Fa.  Otto 
Scharlach,  Nürnberg.  29.  5.  09.  Sch.  .^2351. 
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Autogene  Metallbearbeitung. 

Zcntralblaft  für  die 

Interessen  der  autogenen  Schweiß-  und  Schneidverfahren. 

Beiblatt  zu  „Acetylen  in  Wissenschaft  und  Industrie“. 

1909.  15.  August.  Heft  16. 

Technische  AnskQnfte  werden  von  der  Qeschiftsstelle  des  Verbandes  für  autogene  Metallbearbeitung  kostenlos  erteilt. 


AUTOGENE  SCHWEISSUNG  UND  IHRE  ANWENDUNG  TN  DER  AUTOMOBIL-  UND 
LUFTSCHIEEAHRTSTECHNIK. 

Vünrag,  gehalten  am  27.  August  1909  von  Ing.  Theo.  Kaotny  vor  der  automobitteclmiaclien  Gesellschaft 

in  Frankfurt  a.  M. 


Meine  Herren! 

Ais  mir  von  der  automobiitechnisclien  Gesellschaft 
der  ehrenvolle  Auftrag  erteilt  wurde,  bei  Gelegenheit 
der  Internationalen  LuftäiTiiflahrtsau-S-vtellung  zu  Frank- 
furt a.  M.  einen  Vortrag  Uber  Autogene  Scliweißung 
zu  lialten,  glaubte  ich,  das  Thema  dadurch  zu  einem 
aktuellen  zu  gestalten,  daß  ich  für  dasselbe  „Die 
Autogene  Schweißung  und  ihre  Anwendung  in  der 
Automobil-  und  LuftschiffahrUtechnik*'  wälilte. 

Die  autogene  Schweißung  hat  sich  im  Laufe 
weniger  Jahre  zu  einem  wertvollen  Hilfsmiuci  aller 
jener  Industrien  entwickelt,  welche  die  Verarbeiiung 
von  Metallen  für  die  Herstellung  von  Gebrauchs- 
artikeln zum  Gegenstände  haben. 

Die  Metalle  spielen  in  unserem  industriellen  Leben 
weitaus  die  wichtigste  Rolle,  und  in  der  allerletzten 
Zeit  sind  zahlreiche  Metalle  und  metallische  Legie- 
rungen praktisch  in  die  Erscheinung  getreten,  welche 
neben  hoher  und  früher  ungeahnter  Festigkeit  eine 
gT(»ße  Widerslandsfahigkeit  gegen  chemische  Etnflü^ 
von  in  Wasser  gelösten  oder  in  der  Atmosphäre 
suspendierten  Säuredämpfen  haben. 

Wenn  für  die  meisten  Konstruktionszw'ccke  das 
Eisen  in  seinen  mannigfachen  Formen  auch  gegen- 
wärtig m>ch  das  weiUms  wichtigste  aller  technischen 
Metalle  ist,  so  hat  sich  überall  dort,  wo  es  sich 
um  die  Fortbewegung  von  Lasten,  sei  cs  nun  auf  der 
Erdoberfläche  oder  in  der  atmosphärischen  Luft, 
handelt,  das  Bestreben  bemerkbar  gemacht,  das  Ge- 
wicht der  Konstruktionsroatcrialien  möglichst  zu  ver- 
ringern. Dieser  Zweck  läßt  sich  auf  zweierlei  Weise 
erreichen,  und  zwiir  entweder  durch  eine  Verringerung 
der  Masse  der  Konstruktionsmatcriallen  oder  durch 


die  Verwendung  neuer  Materialien  von  geringerem 
spezifischen  Gewicht 

In  unserem  indu.slriellen  l^ben  greifen  die  ver- 
schiedenen Industrien,  gleich  den  Rädern  eines  mäch- 
tigen Getriebes,  eng  ineinander,  und  Erfahrungen  auf 
einem  bestimmtere  Gebiete  sind  immer  befruchtend 
für  die  Entwicklung  anderer  oft  in  ihrem  Wesen  ganz 
entgegengesetzter  Industrien.  Ein  klassisches  Beis])icl 
hierfür  bildet  die  Automobil-  und  die  Luftschiflahrts- 
technik. 

Seit  das  Automobil  anfing,  ein  wichtiger  Faktor 
in  unseren  Transportmitteln  zu  werden,  ging  das  Be- 
streben der  Konstrukteure  dahin,  das  Gewicht  <ler 
ganzen  Transportköq>er  m^üchst  zu  verringern,  und 
wenn  gegenwärtig  der  Luftechiflahrtstechnik  kräftige 
Molore  von  geringem  Gewichte  amr  Verfügung  stehen, 
so  hat  sic  dies  in  erster  Heilte  der  Automobütechnik 
zu  verdanken.  Zwar  ist  der  looopferdige  Motor  in 
der  Westentasche,  welcher  vor  etwa  fünf  Jahren  den 
Gegenstand  einer  der  interessanten  wissenschaft- 
lichen Plaudereien  von  Hans  Dominik  bildete,  auch 
jetzt  noch  immer  eine  Utopie,  doch  Iratte  uns  früher 
schon  Jules  Verne  den  Beweis  erbracht, ' daß  der- 
artige Fantasiegcbilde,  wenn  sie  nur  auf  wissenschaft- 
lichen Möglichkeiten  sich  aufbauen,  außerordentlich 
befruchtend  sind  auf  das  Schaffen  des  Konstruktions- 
Ingenieurs. 

Mußte  man  früher,  als  Eisen  und  Stahl  die  ein- 
zigen in  Betracht  kommenden  Konstruktionsmaterialien 
w’aren,  damit  rechnen,  daß  nur  ein  Stoff  von  dem 
verhältnismäßig  hohen  spez.  Gewicht  von  7,8  zu 
unserer  Verfügung  stund,  so  hat  man  heute  schon 
gelernt,  auch  solchen  Materialien  eine  derart  große 
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Festigkeit  zu  geben,  daC  zur  Erreichung  bestimmter 
konstruktiver  Zwecke  nur  verhältnismäßig  geringe 
Massen  solcher  Stoffe  verwendet  zu  werden  brauchen. 
Dies  wiederum  hatte  eine  RQckwirkung  auf  die  Stahl* 
industric  selbst,  und  KonstruklioDsmalcrial  insbesondere 
Stahlblcchrohre  von  mehr  als  loo  kg  Festigkeit  pro 
Quadratmillimeter  werden  von  verschiedenen  Werken 
hcrgcstellt. 

Schon  längst  wurde  erkannt,  daß  uns  die  Natur 
in  dem  Aluminium  einen  Grundstoff  zur  Verfügung 
gestellt  hat,  der  nicht  nur  in  außerordentlich  großen 
Mengen  vorhanden  ist,  da  er  in  seinen  mannigfachen 
Verbindungen  nahezu  8%  der  gesamten  Masse  unserer 
Erdrinde  bildet,  sondern  der  auch  in  seinen  ver- 
schiedenen Legierungen  ein  außeroidentlich  wertvolles 
Konstruktionsmaterial  bildet.  Das  spez.  Gewicht  des 
Aluminiums  ist  2,7,  und  durch  die  Legierung  desselben 
mit  anderen  Leichtmctallcn  lassen  sielt  neue  tech- 
nische Metall-Legierungen  crreiclien,  welche  bet  sehr 
geringem  spez.  Gewichte  hervorragend  günstige  Festig- 
keits-Eigenschaften haben.  Merkwürdig  ist  die  Tat- 
sache, daß  bestimmte  Legierungen  des  Aluminiums 
mit  anderen  Metallen,  z.  B.  Magnesium,  neue  Stoffe 
ergeben,  deren  spez.  Gewicht  geringer  ist,  als  sich 
dies  rechnerisch  aus  den  s{kz.  Gewichten  der  zu- 
sammengebrachten  Grundstoffe  ergibt,  und  es  bildet 
dies  ein  außerordentlich  wichtiges  und  interessantes 
Gebiet  für  wi^enscliaftllche  Forschungen.  Auf  der 
lla  ist  von  der  chemischen  Fabrik  Gri^hcim-Elektron 
eine  neue  Metall-Legierung  ausgestellt,  welche  als 
Elektron- Metall  bezeichnet,  bei  einem  spez.  Gewichte 
von  nur  1,8  im  gegos-senen  Zustande  eine  Festigkeit 
von  22  kg  pro  qmm  und  eine  Delinung  von  8^  hat, 
während  nach  Verdichtung  des  Materials  durch 
Hämmern,  Walzen  oder  dergl.  eine  Festigkeit  von 
32  bis  36  kg  pro  qmm  und  eine  Dehnung  von  13 
bis  16%  erreicht  werden  kann.  Es  geht  aus  diesen 
Ziflfern  hervor,  daß  dieses  neue  Metall  in  seiner 
Struktur  außerordentlich  verämlerlich  ist,  und  da  bei 
der  autogenen  Schweißung  die  durch  mechanische 
Bearbeitung  in  das  Metall  getragene  Veredlung  oder 
Verdichtung  der  Struktur  naturgemäß  verloren  gehen 
muß,  da  cs  sich  ja  immer  um  einen  lokalen  Schmelz- 
prozeß handelt,  ergibt  sich  ohne  weiteres  die  Not- 
wemiigkeit,  auch  bei  der  autogenen  Schweißung  eine 
mechanische  Bearbeitung  des  noch  hocherhitzten  und 
im  plastischen  Zustande  befindlichen  Materials  vor- 
zunehmen, wenn  man  entsprechende  Festigkcitscigen- 
schaften  erzielen  will.  Zweifellos  aber  ist  cs,  daß 
derartige  Lcichtmetall-Lcgierungcn,  insbesondere  für 
die  Luftschiffahrtstechnik,  von  ausschlaggebender  Wich- 
tigkeit sein  müssen. 


Die  Verbindung  der  einzelnen  Konstruktionsteile 
miteinander  geschieht  gegenwärtig  noch  vorzugsweise 
durch  die  Vernietung,  und  es  müssen  an  den  Ver- 
binclungsstcHcn  Mctall-I«aschen  angenictet  werden,  um 
eine  solche  Verbindung  herzustcllen.  Wäre  cs  mög- 
lich, die  einzelnen  Stoßkanten  der  metallischen  Teile 
direkt  miteinander  zu  verschroclzen,  ohne  daß  das 
Gefüge  des  Materials  eine  innere  Veränderung  crfülirl, 
so  wäre  hiermit  das  Problem  einer  durchaus  einheit- 
lichen Verbindung  vollkommen  gelöst 

Die  autogene  Schweißung  hat  uns  nun  ein  Hilfsmiltcl 
an  die  Hand  gegeben,  melalüsche  Teile  direkt  mit« 
einander  durch  Verschmelzung  zu  verbinden,  doch 
muß  man  hierbei  mit  solchen  Verhältnissen  rechnen, 
wie  sie  sich  aus  der  Schmelzung  eines  schon  ver- 
edelten Materiales  ergeben,  und  es  muß  daher  unser 
Streben  darauf  gerichtet  sein,  während  oder  nach  der 
Bearbeitung  der  durch  autogene  Skhwcißung  ver- 
bundenen metallischen  Telle  solche  Einflüsse  auf  die 
Verbindung$.stcile  auszuüben,  daß  hierdurch  die  ur- 
sprüngliche Veredelung  des  Materials  tunlichst  wieder 
herbeigeführt  wird. 

Die  Mittel,  welche  uns  für  diesen  Zweck  zur  Ver- 
fügung stehen,  sind  mannigfach  und  naturgemäß  auch 
bd  verseihedenen  Metallen  ganz  verschieden,  und 
w’cnn  vielfach  bei  der  autogenen  Schweißung  unbe- 
friedigende Resultate  erzielt  werden,  so  hat  dies  in 
der  Rege!  darin  seinen  Grund,  daß  diesen  Verhält- 
nissen nicht  in  gebührender  Weise  Rechnung  getragen 
wurde. 

ln  allen  jenen  Fällen,  in  denen  cs  sich  um  die 
aut()gene  Schweißung  von  Eisen  oder  Stahl  handelt, 
hat  man  es  niemals  mit  einem  chemisch  reinen 
Produkte,  sondern  immer  mit  metallischen  Legie- 
rungen des  Eisens  zu  tun,  und  cs  können  die  Eigen- 
schaften des  Eisens  Je  nach  der  Art  seiner  Legie- 
rung außerordentlich  mannigfaltig  sein.  Der  wichtigste 
Bestandteil  des  technischen  Eisens  ist  der  Kohlenstoff, 
und  es  bildet  dieser  die  Grundlage  für  die  verschie- 
denen Sortierungen  des  Metalles.  Der  Kohlenstoff 
ist  mit  dem  Eisen  entweder  chemisch  gebunden  oder 
ihm  in  der  Form  von  Graphit,  Tcrapcrkohle  oder 
Eisencarbid  mechanisch  beigeraengt.  Je  mehr  Kohlen- 
stoff das  Eisen  oder  der  Stahl  entlrält,  um  so  leichter 
ist  dasselbe  schmelzbar,  während  größere  Mengen  von 
Kohlenstoff  den  Stalil  fähig  machen,  eine  höhere 
Härte  anzunehmen,  wobei  jedoch  seine  Schw'eißbar- 
keit  verringert  wird.  Der  Kohlenstoff  ist  im  Eisen 
im  Zustande  der  Schmelze  gelöst,  und  es  bleibt  diese 
Lösung  bei  Krstairung  als  gebundener  Kohlenstoff 
bestehen,  wodurch  ein  kohlenstoffreiches  weißes  Roh- 
eisen entsteht,  oder  es  scheidet  sich  der  Kohlenstoff 
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beim  Erkalten  teilweise  aus  und  es  bildet  sich  dann 
in  einem  solchen  Eisen  Graphit,  amorphe  Tcm|>cr- 
kohle  oder  Eisencarbid,  wodurch  ein  kohlcnstoffrciches 
graues  Roheisen  oder  Temper-Gußeisen  mit  amor|)hcr 
Temperkohle  oder  auch  ein  kohlenstoffannes  mit 
Eisencarbid  vermengtes  Schmiedeeisen  entsteht. 

Aber  auch  andere  Beimengungen  des  Eisens  sind 
von  groGer  Wichtigkeit,  und  für  Zwecke  der  auto- 
genen Schweißung  kommen  insbesondere  Schwefel 
und  Phosphor  in  Betracht.  Schwefel  bedingt  im  all- 
gemeinen den  Kotbmch  des  Eisens,  wahrend  Phosphor 
zum  Kallbrüchigwerden  führt.  Für  die  autogene 
Schweißung  ist  es  von  großer  Wichtigkeit,  daß  das 
verarbeitete  Material  ebenso  wie  der  verwendete 
Schweißdraht  möglichst  frei  von  SchwcfeleinschtüiNicn 
sind,  da  der  Schwefel  mit  dem  im  Eisen,  wenn  auch 
in  Spuren,  immer  vorhandenen  Kupfer,  oder  auch 
mit  Nickel  sich  zu  Kiesen  verbindet,  die  als  kristalli- 
nische Fremdkörpereinschlüsse  in  der  Schweil^tcllc 
Zurückbleiben  und  deren  Festigkeit  um  ihren  Quer- 
schnitt verringern.  Aus  diesem  Grunde  ist  cs  von 
sehr  großer  Wichtigkeit,  wenigstens  aus  dem  verwen- 
deten Zusatzmaterial  bei  der  autogenen  Schweißung 
oder  auch  aus  der  autogenen  Schmelze  den  Schwefel 
zu  entfernen.  Diese  Wichtigkeit  wurde  von  ver- 
schiedenen Firmen  erkannt,  die  sich  mit  der  Fabrika- 
tion von  Zusatzmatcrialien  zur  autogenen  Schweißung 
befassen,  und  es  sind  recht  gute  und  brauchbare 
SchweißdrAhte  im  Handel,  wahrend  aber  auch  viel- 
fach noch  gewöhnliche  Kisendrähte  zur  autogenen 
Schweißung  verwendet  werden.  In  manchen  Draht- 
ziehereien pflegt  man  Lösungen  von  Kupfervitriol  an- 
zuwenden, um  ein  leichteres  Gleiten  des  Materiales 
durch  die  Zichlöcher  zu  bewerkstelligen,  und  cs  bildet 
sich  auf  den  gezogenen  Drahten  ein  dünner  Überzug 
von  Kupfer.  Solche  Drühte  sollten  für  die  autc^ene 
Schweißung  niemals  verwendet  werden. 

In  der  Stahlgießereitochnik  pflegt  man  die  Bildung 
von  Lunkern  in  den  Stahlblöcken  dadurch  zu  ver- 
meiden, daß  man  in  die  Gußliegel  eine  bestimmte 
Menge  von  Thermit  einwirft.  Thermit  ist  bekanntlich 
ein  Gemenge  von  Aluminium  und  Eisenoxyd,  und  cs 
steigt  in  der  geschmolzenen  M^issc  das  spez.  leichtere 
Aluminium  an  die  Oberfläche  empor,  wobei  es  mecha- 
nisch alle  Fremdkörpereioschlflsse  des  Eisens  mit  sich 
an  die  Oberfläche  trägt,  wo  das  Aluminium  selbst  zu 
Tonerde  verbrennt  und  wo  gleichzeitig  auch  eine 
Verbrennung  des  emporgerissenen  Schwefels  clnlrilt, 
so  daß  dieser  mit  der  gebildeten  Tonerde  als  Schlacke 
auf  der  Oberfläche  zurückbleibt. 

Um  nun  denselben  Vorgang  auch  für  die  auto- 
gene Schweißung  nutzbar  zu  machen,  empfiehlt  es 
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sich,  dem  Si'hweißdmhtc  einen  Zusatz  von  Aluminium 
zu  geben.  Das  für  die  Konstruktion  von  Luftschiffen 
und  Gieitfiiegern  in  Betracht  kommende  Konstruk- 
tionsmateriai  besteht  in  der  Hauptsache  aus  dünnen 
Rohren.  Bei  der  autogenen  Schweißung  solcher 
Materialien  ist  es  von  großer  Wichtigkeit,  daß  der 
Schweißer  genau  jenen  Moment,  in  welchem  die 
Schmelzung  des  Materiales  begonnen  hat,  beachtet, 
und  daß  er  dann  rasch  vom  Schw'ciß<lrahte  das  Zu- 
satzimitcrial  in  die  Schweißfuge  fließen  läßt.  Um  nun 
zu  bewerkstelligen,  daß  dieses  Abschmelzen  des  Zu- 
satzmateriales im  gegebenen  Momente  rasch  erfolgt, 
ist  cs  nötig,  daß  dieses  Zusatzmaterial  eine  möglichst 
große  Oberfläche  habe,  und  es  empfiehlt  sich  daher, 
als  Zusatzmaterial  nicht  etwa  einen  einzelnen  stärkeren 
Draht,  sondern  ein  Bündel  dünner  und  miteinander 
seilartig  gedrehter  Drähte  zu  verwenden,  wobei  man 
es  vollständig  in  der  Hand  hat,  in  dieses  Bündel 
von  dünnen,  etwa  0,5  mm  starken  Drähten  einen 
ebenso  starken  Aluminiunidraht  einzubringen. 

Wie  schon  erwähnt,  w'ird  die  Festigkeit  einer 
autogenen  Schweißnaht  bei  dünnen  Eisen-  oder  Stahl- 
rohren, wie  sie  als  Konslruktionsmateriai  gewöhnlich 
verwendet  werden,  in  allererster  Reihe  davon  ab- 
hängen,  ob  der  Schweißer  cs  versteht,  den  richtigen 
Moment  zur  Vornahme  des  Einschweißens  des  Zu- 
saizmateriales  zu  erfa.s'sen.  Bleibt  das  Material  durch 
eine  zu  lange  Zeit  der  Einwirkung  einer  so  hohen 
Wärmequelle,  wie  es  die  autogene  Schweißflamme  ist, 
ausgesetzt,  so  kann  es  leicht  Vorkommen,  daß  die 
Verbindungsstelle  hart  und  spröde  wird,  und  cs  ist 
daher  die  Erfahrung  und  Geschicklichkeit  des  Ar- 
beiters für  den  Erfolg  der  Arbeit  von  allergrößter 
Wichtigkeit. 

Je  höher  die  Temperatur  einer  autogenen  Schweiß- 
flamme  ist,  um  so  rascher  wird  die  Schweißstelle 
selbst  zum  Schmelzen  gebracht  werden  und  um  so 
mehr  bleibt  die  dem  Metalle  zugefohrte  Hitze  auf 
die  Schmelzzonc  selbst  beschränkt.  Das  Elsen  ist 
ein  Material  von  verhältnismäßig  großem  Wärme- 
!eitungsverm<:>gen,  und  cs  muß  daher  um  so  mehr 
von  der  dem  Arbeitsstücke  zugeführten  Wärme  von 
dem  Materiale  verschluckt  werden,  je  geringer  die 
Temperatur  der  autogenen  Schwcißflamnic  ist  Da 
aber  bei  der  autogenen  Schweißung  die  Herstellung 
einer  starren  Verbindung  im  Zustande  einer  durch 
die  Erhitzung  des  Materiales  bedingten  Dehnung  der 
der  Schweißstelle  benachbarten  Massen  des  Metallcs 
herbeigeführt  wird,  müssen  bet  Wiedererkalten  um  so 
höhere  MaleriaJspannungen  entstehen,  je  größer  die 
Masse  des  Materiales  ist,  die  in  das  Bereich  der  Er- 
hitzung und  Dehnung  gezogen  wurde.  Aus  diesem 
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Grunde  empfiehlt  es  sich,  bei  der  auUtgcnen  5x:hweis* 
sung  von  Konstruktionsniateriai  und  insbesondere  von 
Roiiren  die  zu  verbindenden  Enden  derselben,  nach* 
dem  sie  für  einander  passend  ausgerichtet  sind,  in 
eine  Kapsel  einzulagem,  welche  aus  einer  genügenden 
Menge  eines  gut  wärmeleitenden  Materials,  w'ie  z.  B. 
Kupfer  ixler  Messing,  besteht.  Hierdurch  wird  be* 
wirkt,  daß  bei  der  autogenen  Schweißung  die  dem 
Aibeilaslötke  zugeführie  Wärme,  ohne  von  dem 
Materiale  desselben  in  erheblicher  Weise  wqitcrgcicilet 
zu  werden,  von  der  Masse  dieser  Umkapsclung  auf* 
genommen  und  für  das  Arbeitsstück  selbst  unschäd- 
lich gemaclU  wird.  Auch  trägt  eine  solclic  Um- 
kapselung der  der  Schweißstelle  benachbarten  Teile 
des  Arbeitsstückes  dazu  bei,  ein  rascheres  Erkalten 
der  Schweißstelle  heibeizuführcn,  und  es  kann  hierbei 
das  kristallinische  Gefüge  der  Verbindungsstelle  in 
günstiger  Weise  beeinflußt  werden.  Eine  solche  Um- 


ka{)sc)ung  stellt  man  vorteilhaft  aus  zwei  Hälften  her, 
die,  von  unten  und  oben  an  den  zu  verbindenden 
Stellen  des  Rohres  befestigt,  diese  in  ihren  richtigen 
I.agen  sichern,  wobei  selbstverständlich  für  die  Schweiß- 
fuge der  notige  Raum  frei  bleiben  muß. 

Erfahrungsgemäß  treten  Brüche  an  solchem  Kon- 
slruktionsroatcrial  in  der  Regel  dort  auf,  wo  der  Über- 
gang von  einer  starren  zu  einer  elastischen  Stelle 
stattfindet,  und  da  es  mittels  der  autogenen  Schw'eis- 
sung  mögliclr  wird,  den  ganzen  Konstruktionsteil  zu 
einem  einzigen  elastischen  Ganzen  zusammenzufügen, 
scheint  cs  mir,  als  ob  die  Verwendung  des  Ver- 
fahren.s  insbesondere  in  der  Luftschiffahrtstechnik 
noch  sehr  große  Mogliclrkeiten  in  sich  schließen  würde. 
Es  wird  meiner  Meinung  nach  die  Fahrradindaslric 
sein,  aus  welcher  sich  die  vorteilhaftesten  Analogien 
für  die  Luflschiffahrlstec'hnik  ziehen  lassen. 

(Fortsetzunf'  folgt.) 
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ntcr  allen  Verunreinigungen  des  technischen 
Eisens  ist  ein  Geltalt  desselben  an  Schwefel 
eine  der  wichtigsten,  und  bd  allen  Walz* 
materialien  muß  man  mit  dessen  Vorhandensein  rechnen. 
Das  Ätzbild  eines  Eisenblechschnittcs  zeigt  in  bestimmter 
Tiefe  unterhalb  der  Oberfläche  des  Bleches  dunkle 
Schichten,  welche  das  charakteristische  Merkmal  von 
SchwefeleinschlQsscn  im  Eisen  sind.  Manche  Metalle, 
wie  z.  B.  Kupfer  oder  Nickel,  Itabeii  die  Eigenschaft, 
mit  dem  Schwefel  in  der  Schmelzhitze  kristallinische 
Kiese  zu  bilden,  welche  in  einer  autc^enen  Schweiß- 
naht zu  einer  sehr  wesentlichen  Verringerung  der 
Festigkeit  führen  müssen.  Diese  Kestigkeltsveningerung 
entspricht  theoretisch  dem  Verhältnisse  des  Querschnitts 
solcher  Fremdkürpereinschlüssegegenüber  dem  gesunden 
Eisen, istaber  in  der  Praxis  noch  erheblich  großer,  weil  der 
Dehnungskoeffizient  solcher  Einschlüsse  ein  größerer 
ist  als  jener  des  Eisens  und  weil  bei  einer  Erwärmung 
des  Metalles  auf  das  metallische  Bett,  in  welches 
solche  Fremdkörper  eingelagert  sind,  ein  sehr  bedeu- 
tender Druck  ausgeübt  wird , der  nur  durch  die 
Elastizität  des  Metalles  selbst  aufgenommen  werden 
kann. 

In  allen  für  technische  Arbeitszwcckc  in  Betracht 
kommettden  Schweißdrähten  muß  man  mit  einem  wenn 
auch  noch  so  geringen  Gehalte  von  Kupfer  im  Eisen 


rechnen,  und  es  ergibt  sich  demnach,  daß  das  gleich- 
zeitige Vorhandensein  von  Schw'efel  im  Eisen  für  die 
Qualität  der  erzielten  Schweißnaht  außerordentlich 
srhädlkh  ist. 

Es  ist  daher  von  großer  Wichtigkeit,  daß  man  für 
die  autogene  Schweißung  von  Eisenblechen  ein  mög- 
lichst schwefelfreies  Diahtmaterial  verwendet,  und  cs 
wird  zur  Notwendigkeit,  ein  Verfahren  an  Hand  zu 
haben,  mittelst  dessen  sich  auf  einfache  und  be^iuemc 
Weise  fcststclien  läßt,  wie  groß  der  Gehalt  des  be- 
ireiTcndcn  Eisens  an  Schwefel  ist. 

Ein  einfacher  Apparat  zur  Bestimmung  des 
Schwefelgehalt»  im  Eisen  ist  der  auch  in  den  meisten 
hüttentechnischen  Betrieben  cingeführle  Wiborgh’sche 
Apparat 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  Zersctzungskolbcn, 
auf  welchen  ein  Zylinder  aufgeschliffen  ist.  Seitlich 
in  den  Zersetzungskolben  führt  ein  Hahnrohr,  wciclics 
zur  Einführung  der  zur  Zersetzung  der  Probe  crfor<lcr- 
liclten  Säure  dient.  Der  Kolben  wird  zu  V'4  tnit 
destilliertem  Wasser  gefüllt  und  dieses  dann  zum 
Sieden  erhitzt  Von  dem  zu  untersuchenden  Eisen 
wiegt  man  nun,  je  nachdem  man  mehr  oder  weniger 
Schwefel  in  demselben  vermutet  0,1  bis  0,4  Gramm 
ab,  schüttet  die  Probe,  nachdem  man  das  Wasser 
einige  Zeit  im  Kochen  erhalten  hat,  vorsichtig  in  den 
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Kolben,  wobei  darauf  zu  achten  ist,  daß  keine  Teile 
der  Probe  an  den  Wanden  haften  bleiben.  Hierauf 
wird  der  Apparat  zuRammengestelll,  der  Hahn  des 
seitlichen  Ansatzrohres  geschlossen  und  auf  dem 
oberen  Zylinder  zwischen  den  beiden  Gummiringen 
eine  der  jedem  Apparate  beigegebenen  Cadmiumleinen» 
scheiben  eingeklemmt,  derait,  daß  alle  aus  dem 
Apparate  aufsteigeuden  Gase  und  Dämpfe  durch 
diese  Leinenscheibe  passieren  müssen.  Hierauf  kocht 
man  den  Inhalt  des  Kolbens  noch  so  lange,  bis  man 
sieht,  daß  die  Wasserdämpfe  unfangen  durch  das 
Gewebe  der  Leinenscheibe  zu  entweichen ; doch 
daif  das  Sieden  nicht  so  heftig  sein,  daß  das  Ge» 
webe  der  Leinenscheibe  aufgebläht  wird.  Ist  alle 
Luft  aus  dem  Apparate  entfernt  und  die  Leinenscheibe 
gut  durchgefeuchtet,  so  füllt  man  den  kleinen  trichter» 
fOrmigen  Behälter  am  seitlichen  Hahnrohre  mit  ver» 
dönnter  Schwefelsäure  im  Verhältnis  von  1 : 5 und 
zwar  für  je  0,1  Gramm  der  zu  untersucltendcn  Probe 
ungefähr  3 <xro,  wobei  ein  mäßiger  Überschuß  ohne 
wesentliche  Bedeutung  ist.  Hierauf  öffnet  man  vor» 
sichtig  den  Hahn  und  läßt  die  Säure  nach  und 
nach  zu  der  siedenden  Flüssigkeit  tropfen , worauf 
sofort  eine  reichliche  Entwicklung  von  Sauerstoffgas 
«insetzt. 

Ist  eine  vollständige  Losung  des  Elsens  eingetreten, 
so  kocht  man  den  Inhalt  des  Kolbens  noch  etwa 
8 — 10  Minuten  länger,  um  allen  Schwefelwasserstoff 
auszutreiben,  und  entfernt  dann  die  Leinenscheibe, 


legt  sie  mit  der  unteren  Seite  nach  oben  auf  ein 
weißes  Filirierfiapier  und  vergleicht  sie  mit  der  Farbe 
der  dem  Apparate  beigegebenen  Faibenskala.  Durch 
diesen  Vergleich  kann  man  den  Gehalt  des  Eisens 
bis  auf  Mengen  von  0,0025%  ablesen. 

Soviel  uns  bekannt  ist,  ist  der  vorbeschriebene 
App>arat  einer  der  einfachsten  und  genügt,  um  in 
technisch  genügender  Weise  den  Schwefelgchalt  des 
Eisens  festzustellen. 

Es  wurde  vielfach  auf  eine  von  uns  früher  gege- 
bene Anregung  hin  ein  Schweißdraht  mit  einem  ge- 
wissen Gehalt  an  Nickel  für  autogene  Schweißzw'ccke 
verwendet,  und  einer  der  größten  deutschen  Schweißeiet- 
betiiebe  berichtete  uns,  daß  die  in  diesem  Werke 
angestelltcn  Versuche  ergeben  haben,  daß  die 
Schweißung  mittelst  eines  nickelhaltigen  Spezialschweiß» 
diahtes  sehr  minderwertige  Resultate  ergeben  habe. 
Nach  unserer  Ansicht  würde  es  sich  empfehlen,  in 
allen  solclrcn  Fällen  zu  untersuchen,  ob  die  Ursache 
einer  solchen  Erscheinung  nicht  etwa  das  Vor- 
handensein von  Schwefel  in  dem  verwendeten  SchweiÜ- 
matcrial  oder  auch  in  dem  angeschmolzenen  Teile 
des  Arbeitsstückes  ist.  Auch  Nickel  bildet,  w-enn 
man  dasselbe  in  einem  geschmolzenen  metallischen 
Bade  mit  Schwefel  zusammenbringt,  neue  Verbin- 
dungen, die  als  Strahlenkieac  bekannt  sind,  und  es 
kann  daher  Vorkommen,  daß  eine  autogene  Schweiß- 
stelle bei  gleichzeitigem  Vorhandensein  von  Nickel 
und  Schw'efel  einfach  auseinanderfällt. 
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VORSCni..\(;R  DER  KOMMISSION  DER  UNION  ERANCAISE  DES  ACETYI.KNISTES 
BETREM'END  APPARATE  EOR  GRANULIERTES  CARBID. 


Hbenso  wie  in  Deutschland  ist  auch  in  Frank- 
reich die  Frage  der  Verwendung  von  Acc- 
tytena|){>araten  für  granuliertes  Carbkl  eine 
sehr  aktuelle,  und  es  wurde  daher  von  der  Chambre 
Syndicalc  de  rAcctylcnc  eine  Kommissiun  eingesetzt, 
welche  die  Aufgabe  hatte,  diese  Frage  zu  studieren 
und  VorschUge  aus/uarlieitcn,  welche  geeignet  sind, 
die  au.H  dem  Hptrielie  solcher  Ap(>aralc  sich  ergeben- 
den Gefahren  möglichst  einzuschr.1nken. 

Diese  Vorst'lilgge  liegen  nunmehr  in  ihrem  Wort- 
laute vor,  und  da  die  Sache  auch  für  Deutschland 
Von  groücm  Interesse  ist,  wollen  wir  dieselben  unseren 
Lesern  in  deutscher  Übersetzung  zugänglich  machen. 
Dieselben  lauten : 

Vorschriften  der  Union  Francaise  des  Ace- 
tylen ist  es,  betreffend  Apparate  für  granulierte  Curbid. 

^Bci  allen  A|))iaratcn  für  den  Einwurf  von  granu- 
liertem Carbitl,  bei  denen  nicht  zwischen  den  Carbid- 
bchäUcr  und  den  Kntwii  klungsraum  eine  Vorrichturfg 
eingeschaltet  ist,  durch  welche  die  in  dem  Carbidbe- 
häUer  3ufgcs{.>cichcrtc  Carbidmenge  in  einzelne  be- 
stimmte Portionen  eingeteilt  wird,  die  nachdnander 
zur  Vergasung  kommen,  müssen  die  naclistchendcn 
Bestimmungen  cingchalten  werden: 

I.  Die  Apfkarate  mfUesen  auUerhalb  von  beleuch- 
teten Räumen,  außerhalb  jedes  geschlossenen 
Gebäudes  oder  schlecht  ventilierten  kleinen 


Hofes,  von  Durchgängen  etc.  aufgestellt  werden. 
Ks  Ul  daher  nötig,  für  solche  Api>arate  gut 
ventilierte  und  möglichst  von  bew'ohntcn  Räumen 
entfernte  Aufstellungsorte  zu  wählen,  so  daü 
im  Falle  eines  plützlicli  cintreteuden  AusstrOmens 
des  ganzen  der  aufgespeicheiten  Carbidmenge 
entsprechenden  Gases,  das  frei  gewordene  Ace- 
tylen ganz  in  die  Luft  entweichen  könne,  ohne 
daß  sich  da.sselbe  lokal  ansammeln  kann. 

2.  Bei  allen  solchen  Apparaten  muß  in  <lcm  Ent- 
wicklungsraumc  eine  solche  Menge  von  Was.ser 
vorhanden  sein,  daä  die  Zcrsetzungsprtxlukte 
niemals  in  den  Zustand  einer  teigigen  Ma.vse 
kommen  können;  die  in  dein  Kntwäcklungsraume 
vorliandene  Wassermenge  muß  daher  mindestens 
5 Liter  für  jedes  Kilogramm  vorhandenen  Car- 
bkls  betragen.  Bei  jeder  Neubcschi^kung  des 
A]>parates  mit  fii.scliem  Carbid  muß  die  ganze 
Menge  des  vorhandenen  Entwicklungswassers  aus 
dem  Apparate  entfernt  w'crden. 

3.  Bei  allen  solchen  Apparaten  ist  die  Beschii  kung 
während  des  Betriebes  ebenso  wie  jede  weitere 
Manipulation  nach  V'crgasung  der  einmaligen 
Carbidmenge  verboten. 

4.  Die  Gesamtmenge  des  in  solchen  Apparaten 
aufzuspeichernden  Carbids  darf  3 kg  nicht  über- 
steigen. Es  ist  jedoch  eine  Höh.  listmenge  von 
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10  kg  Carbid  zuliLssig,  wenn  die  Aufstellung 
des  A|>|»anites  den  folgenden  ßeslimnmngcn 
eiiUprit'ht : Der  Apparat  Ut  auCethalb  der  be> 
WC  »hüten  Gebnude  in  solcher  Weise  aufzusleKen, 
daC  seine  Mindestentfernung  von  dun'h  Fenster 
oder  Türen  dutchbnx:henen  Mauern  5 Meter 
betragt;  der  Appsrrat  kann  entweder  im  Freien 
ohne  irgendwelchen  S<-iiutz  oder  unter  einem 
leichten  Dache,  sowie  auch  in  einem  besonderen 
Raume  aufgcstcllt  werden,  welcher  jc<)och  durch 
eine  permanente  Öffnung  von  mindestens  einem 
Quadratmeter  mit  der  AuUeren  Luft  in  Verbin- 
dung stehen  muß. 

5.  Es  darf  für  solche  Apparate  kein  anderes  Carbid 
verwendet  werden  als  eine  solche  KorngrOUc, 
wie  sie  für  <lcn  bctrcfreiidcn  Ap(Kirat  vorge- 
$<'hricben  ist. 

6.  Wenn  sich  im  lielricbe  eines  S4>lchen  Apparates 
Zweifel  betreffs  .seiner  guten  Funktion  ergeben, 
so  i.st  es  streng  verboten,  sich  demselben  mit 
einem  Liclrtc  zu  niiliern.*^ 

Es  laßt  sich  nicht  leugnen,  daß  diese  Bestimmungen 
derart  .ntrengc  sind,  daß  sie  einem  Verberte  solcher 
Apparate  fast  gleichkommen,  doch  muß  man  hierbei 
im  Auge  behalten,  daß  such  diese  Bestimmungen 
immer  nur  auf  solche  Apparate  l»eziclien,  bei  denen 
das  Ourchgiciten  der  ganzen  Carhidmengc,  welche 
jeweils  irn  Ap|>aratc  aufgcspcichcrt  werden  kann, 
iniiglich  ist,  während  l>ci  allen  jenen  Ap|xiiatcn,  bei 
welchen  die  in  den  Entwicklungsraum  eingeführten 
C'arbidmengen  in  einzelne  Portionen  dosiert  werden, 
keinerlei  derartige  Be.schr(lnkung  besteht. 

Gerade  in  der  Dc'vsierung  der  in  einem  Apparate 
aiifges{>cicherten  Cuibidmcngen  liegt  bei  derartigen 
Apiarutcn  der  springende  Punkt,  und  es  ist  glcich- 
gOllig,  ob  unterhalb  des  Carbidbchällers  direkt  eine 
Dosierungsvorrichlung  angeordnet  ist  rxler  ob  zwischen 
Carbidbehfliter  und  Dosierungsvorrichtung  noch  ein 
anrlercr  Zwischcnbchältcr  eingeschaltet  ist,  vorausge- 
setzt, daß  fler  Ka.s.Hiingsrauni  einer  solchen  Zwischen- 
kamnuT  orlcr  aui  h der  D<rsiervorrichtung  geringer  i.sl 
als  die  Kapazität  der  Gasbcliülterghx'kc. 


Sind  derartige  Ap|\aratc  richtig  konstruiert,  so 
bieten  sich  in  ihrem  Betriebe  keinerlei  Gefahren,  und 
cs  ist  vollständig  geredrtfertigt,  wenn  sie  auch  bezüg- 
lich der  AufstdlungsvonK’hriften  anders  behandelt 
werden  als  jene  Ap})aratc,  bei  denen  eine  Überpro- 
duktion von  Gas  Ober  das  Fassungsvennogen  des 
Gasbehälters  hinaus  eintreten  kann. 

Was  den  Punkt  2 der  vorgeschlagencn  Vorschriften 
anljelangt,  so  können  wir  un.s  mit  den  Bestimmungen 
derselben  nur  cinvcrstamlcn  erklären,  und  wir  werden 
es  mit  Genugtuung  begrüßen,  wenn  auch  in  Deutsch- 
land streng  darauf  geachtet  würde,  daß  bei  jeder  Be- 
schickung des  Apirarates  für  die  Erneuerung  des  Ent- 
wicklungswassers Sorge  getragen  wird.  Wir  glauben 
jedoch,  daß  die  Menge  von  5 IJtcr  Wasser  für  jedes 
zu  vergasende  Kilogramm  Carbid  zu  gering  bemcs.««n 
tsi,  einerseits  w^en  der  Mugliclikeil  einer  Ver- 
schlammung, andererseits  aber  wegen  der  Höhe  der 
in  solchen  Ap|raraten  möglichen  Erhitzung,  die  unter 
Umständen  auf  den  Siedepunkt  des  Wassers  ansteigen 
kann.  Liegt  hierin  auch  keine  direkte  Gefahr,  so 
sollten  solche  hohe  Erhitzungen  doch  schon  aus  dem 
Grunde  vermieden  w'crden,  weil  bei  derart  hohen 
Temperaturen  die  Ga.satmosphäre  in  den  Apparaten 
zuviel  W'usscr  im  Zustande  von  Dämpfen  enthält, 
welches  sehr  nachteilig  auf  die  Funktion  der  Carbid* 
zuführungsvorrichtungen  wirken  muQ. 

Gelegentlich  einer  vor  etwa  1 */i  Jahren  in  Frank- 
furt slatigchabten  Zusammenkunft  von  Interessenten 
der  autogenen  Schweißungsindustrie  kamen  die  be- 
teiligten Firmen  dahin  überein,  ihre  Apparate  so  ein* 
zurirhten,  daß  für  jedes  Kilogramm  zu  vcrgascntlen 
Carbiils  eine  Wassermenge  von  10  Liter  in  denr 
Kntwicklungsraume  vorhanden  sein  solle,  und  wir 
glauben,  daß  es  vorteilhaft  sein  würde,  bei  irgendeiner 
Bestimmung  Ober  GtößenverhäUnisse  an  dieser  N<rrm 
feslzuhallen. 

Im  übrigen  scheinen  uns  die  Vorschläge  der  Kom- 
mission der  Union  Fiancaise  des  Acetylenistes  nat.h 
mancher  Richtung  hin  recht  bca«  htenswert  zu  sein, 
und  wir  glauben,  daß  man  auch  in  Deutschland 
liieraus  cnUprcchende  Nutzanwendungen  ziehen  sollte. 
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tlits  Acctylcnpas  als  moticrnes  Bcleuch. 
tuligsmiltcl  in  die  Erscheinung  trat,  hat  sich 
vielfach  das  Bestreben  bemerkbar  gemacht, 
ilurch  entsprechende  Vf»rrichlungen  die  Entzün- 
dung der  Gasflamme  von  einem  eiiifachcn  S*  hall- 


kontakte  aus  zu  bewerkstelligen,  und  es  wurden  ver- 
schieilcne  Konstruktionen  ges4-l»affen,  die  sich  wohl 
zum  Teil  auch  in  der  Praxis  cinführlen,  niemals  aber 
eine  allgemeincie  Bedeutung  erlangten.  Es  liegt  dies 
vor  allem  anderen  in  der  großen  Empfindlicbkeil  aller 
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solcher  Apparate  und  in  der  Eigenschaft  des  Acetylen* 
gascs,  an  allen  in  das  Bereich  der  Flamme  gezogenen 
Stellen  Kuß  abzusondern,  wodurch  gewöhnlich  dort 
Isolationen  geschaffen  werden,  wo  das  Überspringen 
der  Funken  zur  EntzQmlung  der  Flamme  führen 
S4>lltc.  Die  Firma  Gebrüder  Staiger  in  St.  Georgen 
hat  nun  einen  elektrischen  Fernzünder  für  Acetylen 
in  den  Handel  gebracht,  welcher  gegenüber  früheren 


schlossen  sind.  Für  längere  Leitungen  ist  cs  nötig, 
eine  größere  B.iUcrie  zu  verwenden. 

Von  der  Batterie  wird  ein  Draht  zur  Gitsleitung 
geführt  und  mit  letzterer  metallisch  verbunden,  am 
vorteilhaftesten  verlötet,  so  daü  die  Gasleitung  für 
alle  installierten  Zünder  eine  gemeinsame  Rückicitung 
bildet. 

Der  zweite  von  der  Schallvorrichtung  weitergefühite 


Konstruktionen  manche  Vorteile  bietet,  und  es  wird 
derselbe  in  zwei  verschiedenen  Ausführungen  herge- 
stellt, von  denen  die  eine  für  die  offene  Acetylen- 
Flamme  und  die  andere  für  Acctylcn-Glühlicht  be- 
stimmt ist. 

Bei  diesen  elektrischen  Fernzündern  erfolgt  die 
Zündung  des  Gasstromes  durch  das  Überspringen  von 
Funken  zwischen  zwei  federnden  I.amellcn.  In 
Figur  1 ist  ein  allgemeines  5^haltungssrhema  einer 
derartigen  Zündvorrichtung  dargestellt,  und  es  besteht 
dieselbe  aus  der  galvanischen  Batterie,  einer  Induk- 
tionsspule, der  Schaltvonichtung  und  dem  Zünder. 
Der  letztere  ist  durch  eine  i»>lierte  Drahtleitung  mit 
der  Sdraltvorrichtung  verbunden,  während  von  dieser 
eine  ebenfalls  isolierte  Drahtleitung  nach  der  Induk- 
tionsspule und  der  Batterie  führt,  von  wo  eine 
weitere  Dralitverbindung  den  Kontakt  mit  der  metalli- 
schen Masse  des  Gasleitungsrohres  heistellt,  wodurch 
der  Stromkreis  geschlossen  wird. 

Die  komplette  elektrische  FemzOndevonichtung 
besteht  demnach: 

a)  aus  der  Batterie, 

b)  aus  der  Imluktionsspule, 

c)  aus  der  Schaltvorrichtung, 

d)  aus  dem  Fernzünder  mit  Brenner  und  Schalen- 

halter. 

Die  Batterie  besteht  für  kürzere  Leitungen  aus 
fünf  guten  Elementen,  die  in  üblicher  Weise  mitein- 
ander verbunden  und  an  die  Induktionsspule  ange- 


Draht  wird  an  die  isolierte  Klemme  a des  Zünders 
(siehe  Figur  2)  angeschlossen. 

Es  kann  Vorkommen,  daU  eine  so  instullieite  elek- 
trische Leitung  den  Strom  nicht  leitet,  und  es  ist  i 


Fig.  J. 


diesem  Falle  anzunehmen,  daß  die  Gasleitung  an 
irgendeiner  Stelle  keine  metallische  Verbindung  bildet, 
in  welchem  Falle  cs  nötig  ist,  die  mangelhafte  Stelle 
der  Leitung  durch  einen  Vcrbiiulungsdraht  zu  über- 
brücken oder  auch  eine  selbständige  Drahtrückleitung 
einzuschalten,  in  welch  letzterem  Falle  der  zweite 
Leitungsdraht  an  der  Klemme,  Figur  5,  also  an  der 
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nicht  isolierten  Kienmie  anzuschließen  ist.  Die  denen  nach  Anzug  der  Lamellen  in  den  Bereich  des 
Magnelspulen  dl  dll  betätigen  zwei  Magnetanker,  aussur>menden  Gasstraldes  die  Funken  überspringen, 

welche  zur  Entzündung  des  Gases  führen. 

Wird  nun  der  elektrische  Strom  durch  die 
Klemme  a eingeführt,  so  schwingen  die  Lamellen  in 
dem  durch  den  Hahn  c freigegebenen  Gasstrom  und 
bilden  infolge  einer  sich  rasch  folgenden  Stromunter* 
brechung  eine  Reihe  von  Funken,  durch  welche  das 
ausstrOmende  Acetylen  zur  Entzündung  gelangt,  ln 


■ft  V.  Fig.  3 

m 

von  denen  der  eine  den  Hahn  c der  Gasleitung 
öffnet  und  schließt  und  den  zweiten,  die  Lamellen  c 


Fig.  4- 

und  f tragenden  Anker  anzicht.  Diese  Lamellen  sind 
an  ihren  Enden  mit  Platinspitzcn  ausgestattet,  zwischen 


Fig.  5- 

Figur  4 und  5 ist  ein  Glühlichlbrenner  gezeigt,  welcher 
ebenfalls  mit  einer  solchen  Zündvorrichtung  ausgestattet 
ist,  und  es  erfolgt  hier  die  Zündung  des  Gases  durch 
eine  im  Innern  des  Brennerkopfcs  angeorünete  Kon- 
taktvorrichtung. 

Die  ganze  Zündvorrichtung  hat  eine  gewisse  Ähn- 
lichkeit mit  den  ftüher  auf  den  Markt  gebrachten 
MultiplexzüDdungen,  doch  sind  hierbei  die  Nachteile 
der  letzteren,  welche  so  oft  zu  Störungen  führten,  in 
einfacher  und  zuverlässiger  Weise  überwunden,  w*es* 
halb  wir  wohl  glauben,  daß  sich  die  von  der  Firma 
Gebrüder  Staiger  in  den  Verkehr  gebrachten  Zünd- 
vorrichtungen gut  einführen  dürften. 
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H*jr>  einer  uns  berreiimktcu  Firma  wurde  un.s 
ein  Rciit'hi  Cilm  eine  am  li.  August  im 
P'raniu’st  heil  Reslaurant  in  Kvdultau,  Krew 
Rybnik  im  Regieiungsbe/.lik  Oj'jieln,  eingi-trelcne 
Explosion  einer  I.uflgasanlagc  mit  der  Bitte  um  Ver* 
Affontlirhung  zugcsan<it  mit  dem  Bemetkcii,  daß  den 
Interessenten,  wcli  hc  vor  <ler  Fiagc  der  Anschaffung 
einer  Bclcurhtungsanlagc  stehen,  \ielfach  von  Firmen 
der  Luftgasindust ric  Zirkulare  zugesandt  weiden,  in 
well,  licn  c»ft  in  sehr  drastischer  Weise  auf  die  Gefahren 
hingewiesen  wird,  die  sich  aus  der  Benutzung  von 
Acetylenanlagcn  für  Bcicuchtungszwecke  ergeben. 
Hierbei  spielt  das  Schlagwort  „Kein  Acetylen*'  eine 
wichtige  Rolle,  und  es  hat  dic.se  systematische  Verun* 
glimpfung  der  Acetylenbelcuclitung  in  zahlreichen 
Füllen  dazu  geführt,  daC  solche  Intcres-scnlcn  sich  zur 
Einführung  der  Luftgasbeleuclilung  entschlossen,  wobei 
wohl  in  den  meisten  Füllen  der  Umstand  maßgebend 
war,  daü  von  den  betreffenden  Firmen  der  Luflgas* 
Industrie  bciiauptct  wurde,  das  Luflgas  biete  keinerlei 
oder  wenigstens  ungleich  geringere  Explosionsgefahr 
als  die  Verwendung  von  Acetylengaseinrichtungen. 

Wenn  auch  solche  Behauptungen  von  all  denen, 
die  ein  ungetrübtes  Verständnis  für  die  Eigenschaften 
aller  Ga.se  Itaben,  als  nichts  weiter  betrachtet  werden 
wird,  als  ein  wenig  schOncs  Konkurrenzmanöver, 
so  fehlt  doch  den  in  Betracht  kommenden  Kunden 
in  der  Regel  das  Verständnis  für  die  Eigenarten  der 
Gase  s<jw’ie  der  Stoffe,  aus  denen  sie  hergcstellt  sind, 
und  es  macht  sich  auch  heute  nttch  vielfach  die  Er> 
scheinung  geltend,  daß  die  Entscheidung  über  die 
Wahl  einer  einzurichtenden  Bclcuc  htungsart  in  der 
Regel  zugunsten  desjenigen  au.sfallt,  der  in  möglichst 
rücksichtsloser  Weise  seine  Konkurrenten  zu  verun- 
glimpfen vermag  und  für  seine  eigenen  Fabrikate  voll- 
kommene  Gefahrlosigkeit  behauptet. 

Es  kann  ja  nicht  geleugnet  w*erden,  daß  auch 
heute  trotz  aller  Verordnungen  und  Prüfungen  noch 
vielfach  Acetylcnapparate  auf  den  Markt  gebracht 
werden,  die  vom  sicherhcitstecImi.Hchcn  Standpunkte 
aus  recht  bedenklich  sind;  aber  cs  ist  auch  außer 
aller  Frage,  daß  es  eine  ganze  Reihe  von  Apparate- 
konstruktionen  gibt,  die  sirherhcitstecimisch  v(.»llkom- 
tnen  cinwaruLsfrei  sin<i,  vorausgesetzt  natürlhh,  daß 
ihre  Redieming  und  Instandhaltung  in  zuveilüs-sigcr 
Weise  erfolgt,  und  gerade  vim  solchen  Firmen,  die  mit 
dem  nötigen  Ernste  und  der  nötigen  Sachkenntnis  an  die 
Konstrukti<m  von  Acclylcnap|>atalcn  herantreten,  wird 
es  irt  der  Regel  abgeiehnt,  sich  auf  Konkurrcrizmanövcr 
cinzulasscn,  die  außerhalb  des  Rahmens  einer  soliden 
Geschflftsführung  stehen. 


So  sehr  es  uns  widerstrebt,  gruselige  Hcruhlc 
über  .staltgeliablc  Explosionen  zu  bringen,  st>  haben 
wir  uns  In  diesem  Falle  d*H'h  entst  hlos.scn,  das  We- 
sentliche des  uns  /ugegangenen  Rcikhics  zu  ver- 
öffentlichen. 

Im  Keller  des  Franitz'srhen  Restaurants  in  Rydul- 
tau  war  eine  Luftgasanlagc  untcrgcbrachf,  welche  die 
Beleuchtung  dc.s  Gcbüudcs  besorgte.  Die  l/jülirige 
Nichte  der  Inhaberin  dieses  Restaurants  begab  sich 
vor  dem  Unfälle  in  Begleitung  eines  kleinen  Müdchcns 
mit  einem  offenen  Lichte  in  den  Keller,  um  aus  dem- 
selben Kohlen  zu  holen.  Kurz  nachdem  dieselben 
den  Keller  betreten  hatten,  trat  vermutlich  infolge 
Entzündung  von  dem  Gasoltnapparat  entströmendem 
Luflgas  eine  furchtbare  ExphWon  ein,  welche  die  eine 
Ilülfle  des  zwcistöc'kigen  Gebäudes  vollständig  zer- 
störte, so  daß  die  Giebelwand  gestützt  werden  mußte. 
B^klen  und  Decken  der  Parterrelokalitüten  wurden 
um  mehrere  Meter  gehoben,  die  Treppen  zerstört, 
Wände  und  Fenster  zertrümmert,  und  selbst  In  einem 
etwa  30  Meter  entfernt  liegenden  Gebäude  wurden 
sämtliche  Fenster  eingedrückt.  Die  Slraßcupa.ssanten 
wurden  von  einem  Hagel  von  Glasspliitern  rtl>er&ai. 
Die  Inhaberin  des  Lokales  wmrdc  schwer  im  Gesichte 
und  am  Köqier  verletzt,  während  ihre  17  jährige  Nichte 
und  ihr  zweijähr^es  T6»'hlcr<  lien  aU  Ijcichen  im 
Kellcriaume  vorgefunden  wurden.  Auch  auf  der 
Straße  wurden  zwei  vorübergehende  Passanten  schwer 
verletzt 

Angesichts  solcher  Unfälle  wird  es  hohe  Zeit,  daß 
auch  für  die  Aufstellung  von  Lufigasimlagen  ähnliche 
Bestimmungen  getroffen  werden,  wie  sie  für  Acetylen 
.schon  längst  bestehen,  und  wenn  es  die  Luftgasindu- 
strie nicht  selbst  ist,  die  sich  bemüht,  durch  zweck- 
mäßige Aufstellung  ihrer  Beicuchtiingsunlagen  sichere 
Vcrhaltni«w>e  zu  schaffen,  so  wird  cs  zur  unabweisbaren 
Pflicht  der  sUiallichen  Behörden,  hier  einzugreifen  und 
in  ähnlicher  Weise  Vorschriften  zu  schaffen,  wie  sie 
im  Großherzogtum  Hessen  schon  seit  einigen  Jahren 
bestehen. 

Es  muß  als  ein  Unfug  bezeichnet  werden,  wenn 
die  Aufstellung  derartiger  Luftgasuinlagen , die  auch 
heute  mK'lt  Jeder  Prüfung  ihrer  sachgemäßen  Aus- 
führung entbehren,  in  oder  unter  bewohnten  Räumen 
aufgesiellt  werden  dürfen,  wahrend  für  Acetylen  nicht 
nur  .strenge  Prüfungsvurschriften , sonden»  auch  oft 
recht  schwer  zu  erfüllende  Vorschriften  über  den  Ort 
und  Ober  die  Art  ihrer  Aufsicllungsräumc  bestehen, 
und  cs  wird  in  vielen  Fällen  von  den  Konsumenten 
einer  Luftgascanlage  bloß  deslialb  der  Vorzug  gegeben, 
weil  diese  nicht  jener  strengen  Beaufsichtigung 
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und  Vorschriften  Über  ihre  Aufstellung  unterliegt, 
wie  <)ics  l)ci  Acctylenanlagcn  der  Fall  ist.  Oft  genug 
ki»mmt  cs  vor,  daß  gute  und  cinwanOsfreie  Acetylen- 
apparatc  abgclehnt  wcr<ien,  wahrenfl  das  Publikum 
sich  cnlsriiließl»  nur  um  keine  Scherereien  mit  den 
Hehr>r<ici>  ru  hüben,  Luftgasanlagen  aufziistellen,  bei 
denen  dos  Gefahrenrisiko  ein  ungleich  größeres  ist. 

Es  mag  aber  auch  an  die  Acetyiennrmen  di^ 
ernste  Mahnung  ergehen,  bei  fler  Konstruktion  ihrer 
Anlagen  jene  Momente  gebührend  zu  berflcksichtigcn, 
die  zur  Au.sl6sung  von  Gefahren  führen  können. 
Eines  der  wichtigsten  Momente  ist  die  strenge  Ein- 
haltung der  Bedienungsvorschriften,  denn  oft  kann 


auch  die  beste  Gasanluge  zu  Gefahren  Veranlassung 
geben , wenn  dieselbe  nicht  in  zweckentsprechender 
Weise  bedient  wird.  Hier  kann  keine  System-  oder 
Typenprüfung  irgend  etwas  helfen,  auch  dann  nicht, 
wenn  dieselbe  wirklich  in  sachgemäßerer  Weise  aus- 
gcfühit  würde,  als  dies  gegenwärtig  der  Fall  ist. 

Das  gleiche  gilt  selbstverständlich  auch  für  Luft- 
gasanlagcn,  denn  aud^  hier  hängt  die  Zuverlässigkeit 
des  Betriebes  um!  das  Gefahren- Risiko  in  allererster 
Reihe  davon  ab,  ob  die  Anlage  auch  wirklich  dauernd 
mit  jener  Sirgfalt  bedient  wird,  welche  im  Interesse 
der  öffentlichen  Sicherheit  unbedingt  erforderlich  ist. 


DR.  OSKAR  FRÖI.iai  f. 


nfol^-r  eines  Unfalles  auf  der  cicktrisclien 
StraCenlMlm  verschied  am  6.  Juli  in  Berlin 
einer  der  eifrigsten  ehemaligen  Mitarbeiter 
unserer  Zeiba  hiifl,  der  bekannte  Physiker  und  Elektro- 
chemiker Dr.  (^kar  Frölich. 

Derselbe  war  zur  Zeit  «Ics  Beginnes  der  Acetylen- 
Industrie  als  I..aboraluriumchef  der  Firma  Siemens  iV 
Halske  tätig  und  hat  in  dieser  Eigensthafi  wichtigen 
Kinlluß  genommen  auf  die  Einführung  der  Carbid- 
fabrikalion  und  Acctylenbeleuchlung.  Gemeinsam 
mit  Herrn  Ingenieur  Herzfeld  gab  derselbe  die  be- 
kannte Arbeit  „Stand  und  Zukunft  der  Acetylen- 
bcleuchlung“  heraus,  und  er  veröffentlichte  in  unserer 
Zeitschrift  im  Jahre  seine  Arbeiten  „Über  Ver- 

bei^Tungen  an  den  Caibidöfen  von  Siemens  Ar  Halske 


und  übei  eine  neue  Anwendung  des  Carbides'*,  denen 
er  im  Jahre  1901  seine  noch  heute  allgemein  ge- 
biütirhliche  „Tabelle  zur  Bcrenrhnung  der  Gasausbeute 
aus  Calciumcarbid**  folgen  ließ. 

Seit  einigen  Jahren  war  Herr  Dr.  Frölich  als 
Privatdozent  an  der  technischen  Hochschule  zu  Char- 
lottenburg tätig,  und  cs  brachte  derselbe  unserer  lu- 
du.strre  allezeit  lebhaftes  Interesse  entgegen,  ebenso 
wie  er  durch  seine  fundamentalen  Arbeiten  viel  dazu 
beitrug,  die  Acetyler\be!euchiung  sowie  auch  die  Carbid- 
industric  auf  ihre  gegenwärtige  Stufe  der  Entwickelung 
zu  bringen. 

Unsere  Industrie  I>etraueTt  in  dem  Dahingeschie- 
denen einen  ihrer  dfrigsten  Förderer  und  unsere 
Zeitsr  hrift  einen  bewährten  Mitarbeiter. 





NOTIZEN. 


Ans  der  Carbid-Induatrie.  Im  AnschluC  an  die 
neulicbe  Meldung,  daß  die  Bestrebungen,  eine  Carbid- 
Konvention  zustande  zu  bringen,  neuerdings  gescheitert 
sind,  hören  wir,  daß  in  einer  im  Juni  abgehalter>en 
Versammlung  der  deutschen,  8ch»‘eizeii&chen  und 
tiroler  Fabrikanten  eine  volLsländige  Einigung  erzielt 
worden  war,  welche  die  Erih  htung  einer  gemeinsamen 
Gcsch.lftsstclic  Vfusah.  In  letzter  Minute  vor  Unler- 
zci«  hnung  des  Vertrags  sind  jctl'K'h  die  Ahmarhimgen 
destialb  gescheitert,  weil  ein  kleineres  tiroler  Werk 

■■  — — 


mit  bcs^mderen  Forderungen  hervortrat,  welche  die 
übrigen  Werke  zu  erfüllen  ablehnlcn.  Infolgedessen 
h«ischl  auf  dem  C'arbidniarktc  in  Deutschland  gegen- 
wärtig ein  scharfer  Konkurrenzkami'4,  zumal  auch  von 
den  italienischen , englischen  und  skandinavischen 
Werken  das  Angebot  in  Deutschland  verschärft  wird. 
Der  I’rcis  ist  deshalb  auf  12  M.  pro  1 kg  zuiürkge- 
gangen  gegen  <!cn  Ictztnotieiten  von  17  M.  bis  15  M. 

(Frirrrkfuiter  Ztg.) 
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tiv,trc  Unterrichtskuntc  fftr  autogene  Metall- 
bearbeitung an  der  Kgl.  Maschinenbaw^rhuie 
zu  Coln  werden  nach  Schluß  der  Sommer*^ 
Ferien  wieder  aufgenommen,  und  es  beginnt  der  erste 
dieser  Kurse  am  i8.  Oktober  1909  vormitti^s  8 Uhr. 

Unter  Bezugnahme  auf  das  in  der  letzten  Nummer 
des  Verbandsorgans  veröffentlichte  Programm  ergeht 
hiermit  an  alle  jene,  welche  diesem  Untenichtskurse 


beiwohnen  wollen,  die  erg.  Bitte,  ihre  Anmeldung  tun- 
liclrst  bald  an  die  unterfertigte  Geschäftsstelle  gelangen 
zu  lassen. 

Rodenkirchen  bei  Cöln,  im  September  1(^09. 
Geschäftsstelle  des 

Verbandes  für  autogene  Metallbearbeitung 
Ing.  Theo.  Kautny. 


AUTOGENE  .SCHWEISSUNG  UND  IURE  ANWENDUNG  IN  DER  AUTOMOBII,-  UND 
LUETSCHIKFAIIRTSTECHNIK. 

Vortrag,  gehalten  am  jy.  August  1909  von  Ing.  Theo.  Kautny  vor  der  automobiltecimischen  Gesellschaft 

in  Frankfurt  a.  M. 

(Fort«ctzuDg.) 


Bezögllch  der  Verwendung  der  autogenen  Schweis- 
sung  in  der  Aulomobillcchnik  hat  vor  etwa  einem 
Jahre  Herr  Diplomingenieur  Rumpler  in  Berlin  in 
der  Zeitschrift  „Der  Motorwagen”  einen  sclir  inter- 
essanten Aufsatz  veröffentlicht,  der  Ihnen  allen  recht 
wohl  bekannt  sein  wird.  Wenn  auch  die  damaligen 
Erwartungen  sich  nicht  in  v<.>llcm  Umfange  realisierten, 
so  hat  sich  aus  den  Rumplerschcn  Art>citcn  doch 
eine  Reihe  wichtiger  Konslruktionsmcihodcn  ausge- 
bildet,  welche  in  der  Automobiltechnik  bleibenden 
Wert  haben,  und  wenn  cs  erst  einmal  möglich  sein 
wird,  eine  aulogcncSchwcißstellc  so  zu  vervollkommnen, 
daß  die  durch  dieselbe  gebildete  Fcstigkeitsveriingc- 
ttmg  gegenflber  dem  ursprflngüchen  Material  eine 
geringere  geworden  sein  wird,  so  diliftc  auch  auf 
diesem  Gebiete  noch  manches  KüUlichc  geleistet 
werden.  Die  in  den  damaligen  Veröffentlichungen 
des  Hcnn  Ingenieur  Rumpler  beschriebene  Pleuel- 


stange scheint  sich  in  der  Praxis  gut  cingcftihrt  zu 
haben,  und  es  wird  diese  gegenwärtig  von  einer  Ber- 
liner Firma  als  Spezialartikel  fabriziert. 

Die  Anwendungsmöglichkeiten  der  autc^enen 
Schweißung  in  der  Automobiltechnik  sind  außer- 
ordentlich vielseitige.  Eine  der  wichtigsten  ist  die 
Repfaratur  von  Motorzylindern,  und  es  hat  sich  diese 
vielfach  zu  einem  selbständigen  Erwerbszw*eige  aus- 
gebiidet. 

Bei  der  Bc;irbcitung  von  Blechen  und  Rohren 
haben  wir  cs  mit  einer  zweidimensionalen  oder  Flächen- 
Wirkung  zu  tun,  und  cs  führt  diese  auch  bei  der  Be- 
arbeitung solcher  Materialien  zu  verbleibenden  Sj>an- 
nungen,  die  jedoch  durch  die  fortschreitende  Ent- 
wicklung auf  diesem  Gebiete  schon  in  solcher  Webe 
gehoben  wurden,  daß  die  hieraus  resultierenden  Nach- 
teile entweder  ganz  beseitigt  oder  auf  ein  geringes 
Maß  eingeschränkt  wurden.  Anders  verhält  cs  sich 
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bei  der  autogenen  Schwc’i^»ung  von  Gußmatciialien, 
wie  cs  bei  Aut(»mobilzylimicrn  der  ?'all  isl.  liier  tritt 
die  mit  der  Erhitzung  verlmmlene  Dehnung  des 
Muteriais  dreidimensional  oder  als  Massenwirkung  in 
die  Kischeinung,  und  es  entstehen  Materialspaimungcn, 
die,  wenn  sie  grdCer  geworden  sind  als  die  Festig- 
keit des  Materials  selbst,  bei  Erkalten  zu  Rißbildungcn 
führen  müssen.  Aber  auch  wenn  das  nicht  der  Fall 
ist,  so  wiirdcn  solche  Spannungen  in  dem  Materiale 
latent  bleiben,  und  sie  könnten  dann  spater  bei  irgend- 
einem üuUeren  AnlaÜ,  wie  z.  B.  Tcmperalurverände- 
nmg,  Stoß,  Schlag  oder  dcrgl.,  zur  Auslösung  dieser 
bestehenden  Spannung  und  zur  Kißbildung  führen. 
Um  nun  diesem  Übelstande  abzuhclfen,  empfiehlt  es 
sich,  einen  ganzen  solcircn  Automobilzylinder  in  einem 
geeigneten  Muffelofen  bis  zur  dunklen  Rotglut  anzu- 
warmen,  in  dern  Zustande  dieser  Erhitzung  die  Repa- 
ratur mittels  der  autcigcncn  Si'hweißung  vorzunchmen 
und  dann  den  Körper  nochmals  in  die  Muffe)  zu 
bringen,  u'icdcr  zu  erhitzen  und  dann  langsam  abzu- 
tcm|>crn.  Sehr  oft  kommt  cs  vor,  daß  in  solciten 
Körpern  schon  von  früher  her  latente  Spannungen 
bestehen,  welche  gewöhnlich  von  ungleichmäßiger  Ab- 
kühlung des  Kohgusses  herrühren,  und  es  erklärt  dies 
das  relativ  häufig  vorkommendc  Springen  von  Auto- 
moliUzyltndem.  In  neuerer  Zeit  werden  vielfach  für 
solche  Kor|>cr  Legierungen  von  Lcichtmetallen,  haupt- 
sächlich Aluminium,  verwendet,  und  da  der  Dclinungs- 
kocflizient  des  Aluminiums  ein  sehr  hoher  ist,  wird 
man  auch  liier  mit  häufig  vorkommenUcn  Rissen 
rechnen  müssen. 

E.S  ist  bezeichnend,  daß,  während  die  autogene 
Schweißungrindustrie  in  Deutschland  auch  gegenwärtig 
noch  der  Wichtigkeit  von  Glüh-  und  Muffelofen  für 
die  Reparatur  von  Gußmatcrial  nicht  die  gebührende 
Anerkennung  zuteil  werden  läßt,  in  Groübritannien 
jede  Autogenschwcißcrci,  die  sich  mit  der  Ausführung 
derartiger  Arbeiten  befaßt,  schon  längst  ihre  Muffel- 
ofencinrichtung  hat.  Ailerding.s  gibt  es  sehr  viele 
Arten  von  Reparaturen  bei  Oußkör)>em,  bei  weichen 
ein  Anwärmen  de»  Werkstückes  überhaupt  nicht  nötig 
ist,  und  cs  ist  dies  überall  dort  der  Fall,  w'o  an  einen 
Körper  ein  abgebrochenes  Stück  angeschweißt  werden 
soll,  welches  nach  einer  Richtung  hin  für  die  Deh- 
nung und  .Schrumpfung  ein  freies  Spiel  läßt. 

Unter  den  mannigfachen  Industrien,  welche  durch 
die  allgemeine  Einführung  der  autogenen  Si  hwcißung 
geschaffen  werden,  wird  meiner  Ansicht  nach  aucli 
die  Fabrikation  von  MuHcl-  und  Glühofcncimichtungen 
eine  wiclüigc  R<^le  spielen.  Schon  jetzt  gibt  es  ver- 
schiedene derartige  Ofcneimkhtungen,  und  ich  bin  in 
der  I..age,  Ihnen  eine  solche  bildlich  vorzuführen. 


Dieser  Ofen  isl  so  eingerichtet,  daß  er  sein  eigenes 
Heizgas  erzeugt,  und  derselbe  besiteht  aus  einem  Gas- 
generator, einem  GlQliraum  und  einem  Lufterhitzer, 
die  in  sehr  kom{>endiöser  Weise  zu  einem  Ganzen  zu- 
sammengebaut  sind.  Die  äußere  Ummantelung  ist 
aus  s<  hmiedeeisemen  Blechen  hergestcllt.  In  dem 
Gasgenerator  wird  aus  Kohlen  durch  Zuführung  von 
Gebläseluft,  welche  das  Unierluftvenlii  passiert,  Heizgas 
erzeugt,  welches  mit  seiner  Enlslchungswärmc  in  den 
die  Muffel  umgebenden  Heizraum  geleitet  wird,  wo 
dasselbe  unter  Zuführung  von  hocherhitzter,  aus  dem 
Lufterhitzer  strömender  Gebläseluft  (Oberluft)  unter 
intensiver  Wärmeentwicklung  verbrennt  Die  Heiz- 
gase umspielen  die  Muffel  in  vertikaler  Richtung  voll- 
kommen gleichmäßig. 

Nach  dem  Verlassen  des  Heizraumes  wird  den 
Abgasen  in  dem  sich  anschließenden  Lufterhitzer  der 
Rest  der  mitgeffihrten  Wärme  entzogen,  welche  durch 
die  Oberluft  wieder  in  den  Heizraum  geführt  w'ird. 
Die  Temperatur  in  der  Muffel  kann  vermittels  der 
beiden  Ol>cr-  und  Unlcrluftvcntilc  leicht  und  schnell 
reguliert  w'crdcn.  ln  der  Muffel  läßt  sich  ein  P)'ro- 
mcicr  anbriugen,  an  dem  man  die  in  derselben  be- 
stehende Tem(>eratur  abzulesen  vermag. 

Als  BrennstoHf  eignet  sich  am  besten  Magerkohle, 
ferner  NuGkoks  und  Braunkohlenbriketts,  der  Ver- 
brauch ist  sclir  gering  und  richtet  sich  natürlich  nach 
dem  Heizwert  der  Kolile  und  nach  der  GrOßc  der 
Anlage;  als  Gebläse  genügt  ein  einfacher  Ventilator 
mit  einer  Luftpressung  von  150  mm  Wassersäule. 

Die  Vorzüge  einer  scjlchen  Muffeleinrichtung  liegen 
in  der  konstanten  und  mittels  zweier  Ventile  leicht 
zu  regulierenden  Temperatur,  und  infolgedessen  in 
vollkommen  gleichmäßigem  Erhitzen  der  Arbeitsstücke, 
in  der  Vermeidung  jeder  Rauchentwicklung,  in  ge- 
ringer Wärmeausstrahlung  und  in  geringem  Brennstoff- 
verbrauch. 

Vielfach  wurde  bei  undicht  schließenden  Muffeln 
die  Beobachtung  gemacht,  daß  dort,  wo  das  Ein- 
dringen von  kälterer  Außenluft  in  das  Innere  der 
Muffel  möglich  ist,  in  dem  Arbeitsstücke  selbst 
Matctials{)anDungen  einüeten,  weiche  nur  vermieden 
werden  können,  wenn  das  Eindringen  solcher  Außen- 
luft in  den  Muffelraum  unmöglich  gemacht  wird. 

Bei  solclicn  Üfcneinrichtungen  ist  es  von  Wichtig- 
keit, daß  die  feuerfesten  Wandungen  eine  genügend 
große  Masse  haben,  um  als  Wärmespciclicr  zu  dienen, 
denn  wenn  dies  nicht  der  Pall  wäre,  könnte  cs  Vor- 
kommen, daß  nacli  Rückbringen  des  fertig  geschweißten 
und  vorher  im  Ofen  angewärmten  Arbeitsstücke  die 
innere  Ofenwärme  so  sinkt,  daß  vorher  in  dem  zu 
tempernden  Arbeitsstücke  ein  Tempcraturabfall  her- 
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beigerohrt  wird,  ehe  die  Orentemperatur  wieder  auf 
die  erfurderiiehe  Hohe  gcbraclu  ist,  und  es  kann  dies 
zu  Riübildungen  führen,  die  sich  sonst  recht  gut  ver- 
melden lassen. 

Es  gibt  aber  auch  noch  einen  anderen  Weg  zur 
Verringerung  der  Materialspannungcn  bei  der  auto- 
genen Schweißung,  und  dieser  wird  bei  Kür(>crn,  bei 
denen  bloß  eine  zweidimensionale  Erhitzung  eintreten 
kann,  vielfach  angewendet  werden.  Man  führt  den 
der  Scliweißsteiie  benachbarten  Teilen  des  Materials 
auf  irgendeine  Weise,  etwa  durch  aufgelegte  nasse 
Tücher,  die  während  der  Schweißung  frisch  mit  Wasser 
getränkt  werden,  Kälte  zu  und  vermeidet  hierdurch 
die  Weileileilung  der  Wärme  in  der  metallischen 
Masse,  so  daß  die  Erhitzungszone  nur  eine  beschränkte 
bleibt  und  die  eintretende  Dehnung  des  Materials  eine 
so  geringe  ist,  daß  der  beim  Erkalten  und  Schrumpfen 
des  Arbeitsstückes  eintretende  Schriimpfungszug  ge- 
ringer  bleibt  als  die  Festigkeit  des  Materials.  Bei 
Anwendung  dieses  Verfahrens  ist  es  auch  mOglichf 
durch  ein  Abschrecken  der  noch  hocherhitzten  Schweiß- 
stelle den  Zerfall  der  sich  bei  langsamer  Abkühlung 
bildenden  größeren  Kristalle  in  kleinere  Kristalle  her- 
beizuführen, was  wiederum  von  günstiger  Rückwirkung 
auf  die  Festigkeit  der  Schweißnaht  ist 

Es  ist  dies  ein  Gebiet,  welches  hier  nicht  in  so 
eingehender  Weise  besprochen  werden  kann,  auch 
schon  deshalb  nicht,  w*eü  dasselbe  für  uns  liaupt- 
sächlich  nur  bei  der  Reparatur  von  MoU»rdefckten 
für  die  Automobilindustrie  in  Betracht  kommt. 

Für  die  Schweißung  von  Konstruktionsmatcrial 
dürfte  bloß  die  schon  vorher  erwähnte  Kühlung  der 
der  Schweißstelle  benachbarten  metallischen  Teile 
mittels  gut  wärmeleitender  Spannbacken  von  Interesse 
sein.  Bei  der  Konstniktion  von  Versteifungsmatcrial 
bei  starren  Luftschiflen  kommen  hauptsächlich  T-  und 
U-Profile  in  Betracht,  und  es  wurde  hierfür  in  der 
Regel  Aluminium  oder  dessen  Legierungen  verwendet 

Das  Aluminiunr  ist  ein  Metall,  dessen  Eigenschaften 
es  für  solche  Zwecke  außerordentlich  gut  vcrwen<ll)ar 
machen,  und  cs  fmden  Aluminium- Legierungen  in  der 
Luftsdiiffahrtstechnik  ausgedehnte  Anw'endung. 

Die  größte  fk'hwierigkeit  bei  der  Bearbeitung  des 
Aluminiums  lag  bis  vor  kurzem  in  der  Unmr>glichkeit, 
dasselbe  rein  metallisch  zu  verbinden.  Die  Erklärung 
hierfür  Hegt  in  der  außerordentlich  großen  Neigung 
dieses  Melalles,  sich  mit  dem  SauerslofTc  der  atmo- 
sphärischen Luft  an  seiner  Ohcrflädic  zu  Aluminiurn- 
üxyd  zu  verbinden,  sowie  darin,  daß  die  Eigenschaften 
dieses  Alumioiumuxyds  von  jenen  des  metallischen 
Aluminiums  durchaus  verschieden  sind,  da  beispiels- 
weise das  Aluminiummetail  einen  Schmelzpunkt  von 


650*'  C hat,  während  Aluminiumoxyd  erst  bei  einer 
Über  3000"  C liegenden  Temperatur  zum  Schmelzen 
kc>mmt;  auch  liegt  das  Aluminiutnoxyd  in  der  elektri- 
schen Spannungsreihe  verschieden  von  dem  .Muniinium- 
metall,  ebenso  wie  die  Leitfähigkeit  des  Aluminium- 
oxycls  für  <len  elektrischen  Strom  nur  eine  sehr  ge- 
ringe ist,  während  das  Aluminiummetail  einen  der 
besten  Leiter  bildet.  Diese  Erscheinung  hat  unter 
anderem  schon  dazu  geführt,  daß  an  Stelle  von  Kupfer- 
drähten  für  Spulen  Aluminiumdrähtc  verwendet  w’urdcn, 
und  es  bedarf  einer  Spannung  von  0,5  Volt,  um  die 
Oxydschicht  eines  .\luminiumdrahtes  bei  gewickelten 
Spulen  durchzuschlagcn. 

Wenn  man  durch  einen  Aluminiumdraht  von  be- 
stimmtem Querschnitt  einen  elektrischen  Strom  von 
hoher  S|>annuDg  leitet,  so  kann  man  das  Innere  des 
Drahtes  zum  Schmelzen  bringen,  <»hne  die  diesen 
Draht  umgebende  Haut  von  Aluminiumoxyil  zu  zer- 
stören. 

Bei  der  autogenen  Schweißung  ist  besonders  der 
Unterschied  in  der  Schmelzbarkeit  des  Aluminium- 
oxyds gegenüber  dem  Aluminiummetail  von  großer 
Wichtigkeit,  und  wenn  inan  zw*ci  getrennte  metallische 
Teile  aus  Aluminium  an  ihrer  Stoßkante  mit  der 
Schweißüamnic  zum  Schmelzen  bringt,  so  fließen  die 
geschmolzenen  Massen  keineswegs  in  gleicher  Weise 
zusammen,  wie  dies  bei  Eisen,  bei  dem  der  Sclimelz- 
punkt  des  Oxyds  niedriger  liegt  als  jener  des  Metallcs, 
der  Fall  ist.  Die  geschmolzenen  Massen  überziehen 
sich  unter  dem  Einflüsse  der  Schweißllamme  an  ihrer 
Beiflhiungsstelle  mit  einem  zähen  und  sehr  widerstands- 
fähigen Oxydhäutchen,  und  nach  dem  Erkalten  bletben 
die  Massen  ungebunden  nebeneinander.  Es  muß 
daher,  w'enn  man  ein  Verschmelzen  von  Aluminium- 
teilen herbeiführen  will , dieses  Oxydhäutchen  auf 
irgendeine  Weise  zerstört  werden,  und  es  kann  dies 
sowohl  mechuiiiscli  als  auch  durch  die  Einwirkung 
bcsLiminler  ciicmischer  Reduktiunsmillel  gesdrehen. 

Mechanisch  läßt  sich  eine  Zerstörung  der  Oxyd- 
haut in  der  Aliiminiumschmelze  dadurch  herbcifülireii, 
daß  man  milteis  des  Schweißdiahtes  in  der  Verbin- 
duiig.stitelle  Kflhibewegungen  macht,  so  daß  die  ein- 
zelnen früher  gesonderten  Tropfen  ineinander  hinuber- 
fiicßeii.  Dieses  Verfahren  bietet  jedoch  keine  Sicher- 
heit dafür,  daß  die  Verbindung  auch  wirklich  eine 
homogene  sei,  und  gcwölmlidr  bleiben  an  der  Ver- 
bimluiigssielle  Reste  dieser  Oxydschichlen  zurück,  wo- 
dun  h die  Festigkeit  der  erzielten  Verbindung  oft  sehr 
ungünstig  beeinflußt  wird. 

falbst  dann,  wenn  «lic  Teruperatut  einer  autogenen 
Sdrwcißflamme  höher  ist  als  die  Schmelztem|>eratur 
des  Alumiiiiumoxyds,  kann  ein  Sdiineizcn  der- 
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selben  doch  nicht  eintreten,  weil  in  dem  metallischen 
Aluminium,  weiches  von  Alumiuiumoxyü  umschlo^en 
ist,  die  Schmelzwärme  des  Aluminiummetallcs  latent 
bleibt,  und  weil  daher  das  Oxydhäutchen  von  der 
einen  Seile  immer  auf  die  Schmelztem{)cratur  des 
Atuminiunimetalles  abgekühlt  wird. 

Wie  groß  das  Interesse  für  eine  geeignete  Ver- 
bindungsart des  Aluminiums  ist,  das  läßt  sich  aus 
der  Tatsache  cninchracn,  daß  viele  hunderte  von 
PatenlanmeUlungen  gemacht  wurden,  welche  alle  ein 
Löten  des  Aluminiums  zum  Gegenstände  haben. 
Bei  einer  solchen  Lötung  wird  jedoch  eine  Zer- 
störung der  Aluminiumoxydhaut  nicht  bewirkt,  und 
es  geschieht  die  Bindung  lediglich  mittelst  eines 
zwischengcschroolzenen  Fremdmctalles.  Wird  nun 
ein  solcher  Körper  dem  Einflüsse  eines  angesäuerten 
Wassers,  auch  von  in  der  atmosphärischen  Luft  sus- 
pendierten Säuredämpren,  wie  sie  in  allen  Industrie- 
gegenden in  Betracht  kommen,  ausgesetzt,  so  muß 
in  der  Verbindungsstelle  eine  elektrolytische  Umsetzung 


staufinden,  die  zur  Zerstörung  oder  Lockerung  der 
Verbindung  führt. 

Es  geht  hieraus  hervor,  daß  jede  mclalüschc 
Verbindung  des  Alumimums  bloß  dann  tn  cinwands- 
freier  Weise  bewirkt  werden  könne,  wenn  eine  Zer- 
störung des  Aluminiumoxydhäutchens  an  der  Ver- 
bindungsstelle durch  ein  geeignetes  Rcduziermiltcl 
bewirkt  wird. 

Es  ist  ein  Verdienst  des  Elektrochemikers  M.  U. 
Schuop,  ein  solches  Mittel  gefunden  zu  haben,  welches 
die  cinwandsfreie  Verschmelzung  von  metallischem 
Aluminium  ermöglicht.  Nach  der  Patentschrift  be- 
steht die  Schoop*sche  Redurierpasta  aus  einem  Ge- 
mische von  60  Teilen  Kaliumchlorid , 12  Teilen 
Natriumchlorid  und  4 Teilen  Kaliumsulfat,  und  es 
wird  dieses  Flußmittel  in  der  Form  einer  Pasta  oder 
auch  ab  Pulver  auf  die  zu  verbindende  Stelle  des 
meuiiischen  Aluminiums  aufgetragen  uml  mittelst 
der  Slichllamme  erhitzt,  bis  cs  zum  Schmelzen  kommt. 

(Fortsetzung  folgt.) 


ZUR  KKNNTMS  »ER  AUTOUENEN  GUS-SEISENSCHWEISSUNG. 
Von  H.  U.  Schoop,  La  Garcnne-Colombes  (Seine). 


‘^^»enddem  die  autogene  Schweißung  von 
[ Eisenblechen  beliebiger  Stärke  in  außer- 
[ ordentlichem  MaUstabc  sich  in  die  Praxis 
eingefühlt  hat,  trifft  dies  für  Gußeisen  nicht  zu. 
Vielleicht  hängt  dies  damit  zusammen,  daß  man  bei 
der  Guüeisenschweißung  meist  ohne  erhebliche  Er- 
fahrungen und  Anwendung  von  Kunstgriffen  nicht 
auskommt,  ganz  besonders,  wenn  schwaches  Material 
vorliegt  oder  Stücke  mit  ungleichem  Querschnitt,  die 
gerne  zu  Spannungsrissen  VcTanla.ssung  geben. 

Beim  Übe^ng  aus  dem  festen  in  <!en  flüssigen 
Aggregatzustand  bilden  die  meisten  Metalle  durch 
Aufnahme  von  Sauerstoff  aus  der  atmosphärischen 
Luft  Oxydverbindungen,  die  in  Form  von  mehr  oder 
weniger  dicken  Häuuhen  die  Oberfläche  des  ge- 
schmcilzenen  Meialles  bedecken  und  dem  glatten  In- 
einandcrfließen  der  flüssigen  Grenzzonen  hinderlich 
sind.  Bei  Blei  wird  die  Oxydhaut  durch  die  redu- 
zierende Wirkung  der  Mammc  wcggcschalfl;  die  häufige 
Eikrankung  der  ßleil<'>tcr  an  I3lcik<»lik  läßt  darauf 
schließen,  daß  auch  eine  partielle  Verdampfung  ein- 
tritl.  Bet  Kupfer  und  Eisen  bilden  die  entstehenden 
Üxydschichten  ebenfalls  kein  Hindernd,  dadieSchmelz- 
punkte  der  Oxyde  unter  denen  der  Metalle  liegen. 
Beim  Aluminium,  das  man  bekanntlich  ohne  oxyd- 


iösendes  Flußmittel  nicht  autogen  schweißen  kann, 
liegen  die  Verhältnisse  gerade  umgekehrt,  indem  der 
Schmelzpunkt  des  Metallcs  bei  650  Grad,  derjenige 
seines  Oxydes  (=  Tonerde)  um  ein  Mehrfaches  höher 
liegt.  Auch  bei  Gußeisen  ist  der  Schmelzpunkt  des 
Metallcs  niedriger  als  jener  der  unter  der  Flamme 
sich  bildenden  Haut  von  Oxyd  und  Schlacke,  und  die 
Schwierigkeit  einer  einwandfreien  Schw'dßung  liegt 
also  bei  Gußeisen  in  erster  Linie  darin,  daß  sich  die 
Oberfläche  des  geschmolzenen  Metallcs  mit  einer  das 
Zusammenfließen  der  angcschmolzcnen  Ränder  hin- 
dernden, zähflilssigcn  Schlackenhaut  bedeckt,  die  auf 
mechanischem  oder  chemischem  Wege  zu  zerstören  ist. 

Ist  das  zu  bearbeitende  Werkstück  schwer  und 
massig,  so  liegt  es  nahe,  sich  eines  auch  bei  größeren 
Aluminiumstücken  anwendbaren  Verfahrens  zu  be- 
dienen: man  bringt  in  die  flüssigen  Partien  ein  Schw’ciß- 
st^llK'hen,  mit  dem  durch  geeignete  und  sorgfältige 
Bewegung  die  Oxydhäutc  zerrissen  werden.  Bei 
kleineren  Stücken  fällt  es  sdiwcr,  diesen  Kunstgriff 
zu  gebrauchen,  ohne  daß  Durchlochungen  vermieden 
werden,  wixlurch  en  ipso  das  ganze  Stück  unbrauch- 
bar wird.  Im  folgenden  sollen  einige  Fingerzeige 
praktischer  und  Üteoretischer  Natur  gegeben  werden, 
um  tadellose  Gußeisenschweißungen  zu  erzielen;  auch 
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nn  mid)  persunlich  gerictitete  Anfragen  bin  ich  gerne 
bereit  zu  beantworten. 

Hs  handle  &ich  z,  ß.  darum,  ein  gerissenes  Motor> 
gehUu.se  von  5 mm  WamlstUike  zu  flicken.  Man  wird 
damit  beginnen,  die  gesprungene  Stelle  vorerst  von 
fichinutz  und  Rost  zu  befreien  und  scxlann  die  RUnder 
aufzumeiCcln  bezw.  anzufeilen,  bis  ein  dreieckförmiges 
SchweiCbctl  entstanden  ist.  Si.)Wohl  bei  starken  als 
auch  bei  dünnwandigen  Werkstücken  ist  für  das  Ge* 
lingen  einer  guten  Schweißung  Grundbedingung,  daß 
das  ganze  Stück,  wo  immer  m^lich,  sorgfUltig  und 
gleichmäßig  vorgewUrmt  wird.  Dies  kann  im 
offenen  Koksfeucr  oder  in  einem  geeigneten  Muffel- 
ofen geschehen.  Die  GcblUseflamme  ist  hierfür  nicht 
zu  empfehlen,  weil  teuer  und  unrationell.  Hingegen 
ist  ein  anderer  oft  zum  Ziele  führender  Modus  die 
Einbettung  des  Schweiüstückes  in  heißen  Fi>rmsand, 
wobei  nur  die  l>etrcffende  Stelle  frei  Hegt.  Bei  kleinen 
Stücken  kann  man  sich  endlich  zur  Vorwärmung  eines 
MctalllKidcs  (Blei)  bedienen. 

Ka  wäre  ein  Irrtum,  als  ztizusetzendcs  .Material 
verdrillten  Eisendraht  zu  verwentlcn,  da  der  Schmelz- 
punkt von  soli'hcm  Eisen  sehr  wesentlich  höher  liegt 
als  bei  Gußeisen  (nUmiHi  1600  bezw.  1150  Grad) 
und  auch  die  anderen  phy.sikalist^hen  Konstanten  nicht 
dieselben  sind.  Ich  hal>e  mit  Stengeln  von  fein- 
körnigem, gjaphiUrmem  Gußeisen,  wie  solches  für 
Kunstguß  und  elektrische  Widerstande  angcwentlet 
wird,  sehr  gute  Erfahrungen  gemacht.  Die  Stärke 
dieser  Stengel  entspricht  etwa  der  eines  Kaberstiftes. 

Gußeisen  ist  keine  bestimmte  Verbindung  von 
Eisen  mit  KohlenstofT  und  Silicium,  sondern  ihissclbc 
zeigt  je  nach  den  Verhältnissen,  unter  weKheii  es 
entstanden  ist,  viele  Abänderungen,  je  nachdem  sic 
mehr  oder  wen^er  Kohlemstoff  und  Silicium  enthalten, 
neben  geringen  Mengen  von  Sr'hwcfel  und  Phosphor 
welche  als  Verunreinigungen  betrachtet  werden  müssen. 
Um  das  Gußeisen  in  Schmied-  oder  Stabeisen  zu  ver- 
wandeln, entzieht  man  demselben,  wie  jedem  Eisen- 
hüttenmunn  bekannt,  den  größten  Teil  des  Kohlen- 
stoffes sowie  lies  Siliciums,  Schwefels  und  Phosphors, 
indem  man  das  geschmolzene  Eiseu  in  En'scherden 
oder  in  Flammöfen  einem  Luftstrom  ausselzl.  Der 
Kohlenstoff  cntw'eicht  als  Kohlenoxyd,  das  Silicium 
verbrennt  zu  Kieselerde,  welche  skU  mit  dem  ELhciv- 
oxyd  zu  einer  Schlacke  vereinigt,  Schwefel  und  Phos- 
phor werden  ebenfalls  oxydiert.  Dies  sind  im  wesent- 
lichen die  Vorgänge,  wie  sie  sich  im  großen  beim 
Frischerd-  (Hier  Puddlingprozeß  altspielcn.  Die  lei- 
tenden Gcsichbipunkte  für  die  chemische  Entfernung 
der  beim  Schweißen  sich  bildenden  Schlackcnschicht 
sind  demnach  gegeben  und  cs  liegt  nabe,  für  die 
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„Kaffination"  des  Gußeisens  an  die  Verwendung  von 
den  Rcinigungsprozeß  beschleunigenden  Zustitzstoffcn 
bezw.  Flußmitteln  zu  denken. 

Bringt  man  ein  inniges  Gemisch  von  Kupfcmxydul, 
Kisen.<»taub  und  Borax  in  Berührung  von  bis  zur 
Rotglut  erhitztem  Gußeisen,  so  gibt  <las  Kupfcioxydul 
seinen  Sauerstoff  an  die  Gußd.*>en'Oberflächc  ab, 
wrihrcnddem  das  metallische  Kupfer  in  sehr  fein  ver- 
teiltem Zustande  frei  wird  und  als  vcrmittelndcH 
Xwischenmelali  die  vom  Graphit  befreiten  Eisenober- 
fiächen  verbindet  (vergleiche  D,  Patent  Nr.  110510). 
Wie  ersichtlich,  hat  man  cs  hier  mit  einer  typischen 
Hartlötung  und  nicht  mit  einer  Schweißung  zu  tun. 
Schon  die  Verwendung  des  Borax  deutet  darauf  hin, 
denn  für  die  Schweißung  ist  derselbe  unbedingt  ver- 
werflich, da  er  die  Entstehung  glasharter,  hiMrh- 
glänzender  Punkte  in  der  SkThwcißsteile  veranlaßt, 
welche  die  nachherige  Bearbeitung  mit  Feite  und 
dergl.  zur  Unmöglichkeit  machen. 

Merkwürdigerweise  sind  die  gleichen  S;ilzc  (Alkali- 
chloride und  Fluoriilc),  <lie  wegen  ihrer  Tonerdc- 
lösenden  Wirkung  die  autogene  Schweißung  von 
Aluminium  ermöglichen,  am  h für  die  autogene  Ver- 
bindung von  Gußeisen  gut  brauchbar,  nbw«>hl  die 
sich  in  beiden  Fällen  abspiclenden  Rcaktiimsvorgriiige 
wenig  miteinander  zu  tun  haben.  In  dem  einen 
Fall  wird  das  Aluminiumoxyri  in  Lösung  gebracht 
und  so  reine  Oberflächen  herge.steilt  und  gleichzeitig 
ein  emailleartigcr,  die  <jxydierende  Wiikuiig  der  Luft 
abhaltender  Überzug  gesthaffen,  d.  h.  da.s  Flußmittel 
übernimmt  hier  ganz  und  gar  die  Rolle  des  Borax 
beim  Hartlöten.  Beim  Gußeisen  findet  vermutlich, 
evtl,  unter  Bildung  von  Fluorwasserstofl'säurc,  durch 
die  Anwesenheit  der  genannten  Salze  ein  intensiver 
Angriß  auf  die  in  Eisen  enthaltenen  Nebcnbesland- 
teile,  Unreinheiten  und  Sc'hlackeneinschlüsse  statt. 
Die  Schmelz-  und  Verdaropfungslemperaturen  dieser 
Flußmittel  lassen  skh  innerhalb  ziemlich  weiter  Grenzen 
verändern ; so  z.  B.  erhöht  schon  ein  geringer  Zu- 
satz von  Natriumchtt>rid  den  Schmelzpunkt  sehr  merk- 
bar, während  Lithiumchlorid  sowohl  den  Schmelz-  als 
auch  den  Vcrdampfungspunkl  lieruntersctzt.  Je  inniger 
die  Mmhuiig  Ui,  um  so  besser  die  Ergebnisse.  Am 
besten,  man  löst  die  Salze  vorerst  in  Was-ser,  diunpft 
ein  und  zerreibt,  unter  Zusatz  der  nicht  löslichen 
Bestamltcile.  wie  die  FluorUI,  zu  einem  homogenen, 
feinen  Gemisch. 

üb  die  Acctylen-Saucrstofiflamme  oder  die  Knall- 
gasflammc  gebraucht  wird,  ist  nach  meinen  Beobach- 
tungen von  wenig  Belang;  hingegen  kann  kanem 
Zweifel  unterliegen,  daß  das  Acetylen- Sauerstoff- Ge- 
bläse bei  nvi^iveren  Stücken  ein  billigeres  und  rasi'hercs 
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Arbeiten  crmGglicbt.  Mit  oder  ohne  Anwendung  von 
Fluümitteln,  in  jedem  Fülle  ist  sorgfüUige  Vorer- 
hitzung und  imigsmne  Abkühlung,  30  Stunden  und 
lnngcr,uncrI.lGlirh,  wenn  inhilgcv(»n  Materiabjianniingcn 
sofort  <xler  spAtcr  aurtretende  Risse  vermieden  werden 
sollen.  Diese  nie  auUei  acht  zu  lassende  Kegel 
hat  natürlnh  auch  für  AluniiniumguU  Geltung,  und 
zwar,  wie  einleuchtend,  in  um  so  höherem  Maüc, 
als  (ia.s  Aluminium  tlurch  Zusatz  von  Zink,  Kupfer 
usw.  neben  besserer  Lcii  htflflssigkcil  gleichzeitig  eine 
erheblich  gtöücrc  Sprödigkeit  erhalten  hat.  Anders 


ausgedrürkt:  je  weniger  dehnbar  das  zu  schweißende 
Metall  ist,  desto  giöüer  unter  sonst  gleiclien  Be- 
dingungen die  Gefahr,  <laÜ  Dehnung  und  Zähigkeit 
des  Mclallcs  den  auftretcndcii  Spannungen  nicht  ge* 
wachsen  sind,  was  sich  im  Auftreten  von  meist  nebeit 
der  Schweißstelle  befindlichen  Rissen  zu  erkennen 
gibt  Aluminium  ist  in  dieser  Hinsicht  ganz  besonders 
empfindlich,  und  die  mehr  oder  weniger  große  Rein- 
heit läßt  sich  bei  einiger  Übung  und  Beobachtung 
durcl)  das  Entstehen  von  Rissen  beim  Schweißen, 
auch  bei  Blechen,  direkt  verfolgen. 


JULIUS  HANSMANNf. 


ie  autogene  Schweißungsiadustne  hat  in  dem 
am  I.  August  d.  J.s.  erfolgten  Hinscheiden 
des  sowohl  in  dem  I..ande  seines  engeren 
Wirken.s,  in  Österreich-Ungarn,  ai.s  auch  in  Deutsch- 
land weit  bekannten  Clicfs  der  Firma  „Sauerstofif-  und 
Sticksuiff-Induslrie  Hunsmanu  \*  Co.“  in  Wien,  Herrn 
Julius  liansmann,  einen  ihrer  eifrigsten  Förderer  ver- 
loren. 

Herr  Ilansmann  lial  sich  um  die  Einführung  der 
autogenen  Schweißung  in  Österreich-Ungarn  große 
Vctdiensle  erworben,  und  wenn  sich  das  Vctfaliren 
in  d«r  (>sterreiclHS4'lj-Ungaiisclien  Industrie  sowohl 
als  auch  bei  staatlichen  und  PrisadK^hörden  trotz  des 
ilira  ursprünglich  entgegengebrai  hten  Mißtrauen.s  gut 
cingeführt  hat,  so  ist  dies  zum  großen  Teile  den  un- 
ermüdlichen Bemüliungen  des  Dahiiigesiiiicdcncn  zu 
danken,  der  cs  verstanden  hat.  muiKiicti  oft  recht 
lief  eingewurzelten  passiven  Widerstand  zu  brcihcn, 
der  sich  der  ullgemeiticren  Einführung  der  autogenen 
Schweißung  in  den  Donaumonarchien  entgegetisetzte. 

Von  Geburt  Reichsdeutscher,  führte  den  si  hon  im 
Aller  von  39  Jahren  von  uns  Gegangenen  sein  Lebens- 


weg im  19.  Lebensjahre  nach  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nord-Amerika,  wo  er  sich  aU  Journalist  betätigte, 
bei  Ausbruch  des  Krieges  zwischen  eien  Vereinigten 
Staaten  und  Spanien  in  der  amerikanisc'ben  Armee 
auf  Cuba  kämpfte  und  dann  später  als  Mitarbeiter 
der  New. Yorker  Staalszeitung  tätig  war.  Infolge  ge- 
sundheitlicher Verhältnisse  kehrte  Hansmann  im  Jahre 
1902  nach  Deutschland  zurück  und  Heß  sich  in  Wien 
nieder,  um  bei  Beginn  der  Sauerslüff-Belcuchtungs- 
iudustric  sich  derselben  zuzuwenden.  Nachdem  die 
von  Hausmann  damals  vertretene  Nürnberg- Licht- 
Gescllschaft  die  an  sie  gestellten  Erwartungen  nicht 
cTfiUlic,  erfaßte  Hansmann  die  wachsende  Bedeutung 
der  aul(»gcnen  Schweißungsindustrie  und  schuf  in  der 
von  ihm  begründeten  Firma  SaucrslolT-  und  Slick- 
stoflindustric  Hansmann  iV  Co.  ein  Unternehmen, 
für  dessen  Entwickelung  er  sich  mit  seiner  ganzen 
Energie  mit  gutem  Ki  folge  cinsetzte.  Die  autogene 
S<'1iw’eißungsindustrie  verliert  in  <lem  Verstorbenen 
einen  ihrer  erfolgreichsten  und  cmsigHtcn  Förderer 
und  wir<l  demselben  ein  dankbares  Andenken  be- 
wahren. 


DAS  TRKNNEX  DKS  METAU.KS  MHTEI.S  DES  GASSA UERSTOFFCJEBLÄSES. 

fjul  unseren  im  letzten  Hefte  dieser  Zeil.M'hrift 
unter  ticm  obigen  Titel  vcttiffenllichtcn  Auf- 
ruf gingen  uns  vi>n  verschiedenen  Seiten 


Mitteilungen  über  eine  V^orbcmitzung  des  Vetfabrens 
zum  Sdmciilen  von  Metallen  mittels  <!es  SauetsU>ff- 
gcbläscs  zu,  aus  denen  unter  anderem  hervorgeht, 
daß  in  einem  österrcidiischcn  Werke  lange  vor  An- 
meldung des  Patentes  13758b  dieses  Verfahren  ge- 
werbsmäßig für  (las  Trennen  von  Metallen  benutzt 
wurde.  Es  kann  wohl  keinem  Zweifel  unicrliegrn. 


daß  dies  auch  in  deutschen  Werken  der  Fall  war, 
und  wir  wiedcrluilen  daher  unsere  Bitte,  uns  in  dieser 
Suche  durch  Cl>erscndung  von  Matetial  sow'ie  durch 
die  Bekanntgabe  solcher  Anlialt&punkte  zu  unter- 
stützen, welche  geeignet  sind,  nachzuwebcii,  daß  daa 
autogene  SHmeiden  von  Metallen  mitlc1.s  des  Sauer- 
.st<*ffgeblnses  schon  vor  dem  Jahre  1901  praktisch 
ausgeübl  wurde. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mag  es  dellcicht  nicht 
ohne  Interesse  sein,  darauf  hinzuweisen,  daß  Ein- 
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brudisdiebstähle,  bei  denen  zum  Ausschneiden  von 
Kassetischrankscblössern  aus  eisernen  KasscntQren  ein 
Saucrstoffgeblflse  benutzt  wntde,  auch  in  Deutschland 
stattfanden. 

So  wurde  beispielsweise  bei  der  NicdcrsSchsischen 
Bank  in  BUckeburg  aus  den  Eisenplatten  eines  Kassen- 
schranktores  bei  einem  versuchten  Einbrüche  mittels 
des  Saucrstoffgcblascs  schon  im  Jahre  1890  ein  Mann- 
lr>ch  ausgeschnitten,  und  cs  blieb  bei  dem  versuchten 
Einbrüche  ein  Stahlzylinder  mit  kom))rimiertcm  Sauer- 
stoff zurück,  wäluend  als  Brenngas,  ebenso  wie  dies 
bei  dem  früheren  Einbruchsdicbstahl  in  London  der 
Fall  war,  das  Leuchtgas  des  Bureaus  benutzt  wurde. 

Selbstverständlich  war  cs  in  all  diesen  F^illcn  die 
chemische  VV'irkung  des  in  der  Flamme  vorhandenen 
freien  Saucrstoffstrahlcs,  welche  es  ermöglichte,  in 
solch  kurzer  Zeit  derartige  Eisenplatten  durrhzu- 
schmelzen,  und  es  mußte  in  all  diesen  Fallen  auch 
der  Sauerstoff  unter  gleich  hohem  Druck  verwendet 
w'erdcn,  wie  er  jetzt  für  das  Trennen  von  Eisen- 
platten  üblich  ist,  da  nur  unter  Anwendung  eines 
solchen  Druckes  ein  Ilerausschleudcrn  der  ge- 
schmolzenen Massen  aus  der  Schnittfuge  bewitkt 
werden  kann. 

Nach  unserem  Erachten  kann  es  gar  keinem 
Zweifel  unterliegen,  daß  bei  Krteilung  des  Patentes 
137588  dem  Patentamt  bekannt  war,  daß  das  Ver- 
fahren zum  Trennen  von  Metallen  mittels  des  Sauer- 
stoffgebläscs  zu  jener  Zeit  nicht  mehr  neu  und  eines 
Patentschutzes  fühig  war,  weshalb  auch  dieses  Patent 
nur  auf  ein  beschränktes  Anwendungsgebiet  und  zwar 
auf  dn  Vcrfaliren  zum  Beseitigen  von  Ofenansätzen 
bei  Hochöfen  usw.  erteilt  wurde. 

Die  Richtigkeit  dieser  Annahme  geht  ohne  weiteres 
daraus  hervor,  daß  trotz  des  Einspruchs  von  Gries- 
heim gegen  die  Patentanmeldung  der  deutschen 
Oxhydiic  G.  m.  b.  11.  in  Düsseldorf  betreffend  „Ver- 
fahren und  Vorrichtung  zum  5khneidcn  von  Mctall- 
gegenständeii,  Rohren,  Blechen  u.  dergl.  unter  An- 
wendung eines  LtUtuhres  und  von  SauerstufT*  vom 
Kaiserlichen  Patentamte  mit  Entscheidung  vom 
10.  Oktober  1907  die  Erteilung  eines  Patentes  be- 
schlossen wurde. 

Solange  das  Kaiserliche  Patentamt  selbst  der  An- 
sicht ist,  daß  die  Anwendung  eines  Brenners,  bei 
dem  eine  besondere  Heizflamme  und  ein  freier  Sauer- 
stoffstrahl, die  getrennt  und  hintereinander  folgen, 


auf  das  zu  trennende  Werkstück  cinwirken,  nicht  in 
den  Schutzbereich  des  Patentes  137588  fallen,  sollte 
es  unserer  Ansicht  nach  als  feststehend  angcrn.iinmcn 
werden  dürfen,  daß  eine  sulche  Brenncranordnung 
auch  wiiklich  mit  dem  Wesen  des  Patentes  137588 
nichts  zu  tun  hal>e,  und  es  ist  auch  unserer  Mei- 
nung nach  ausgeschlossen,  daß  mit  Krfulg  behauptet 
werden  könne,  das  Verfahren  zum  Trennen  vor» 
Metallen  unter  Anwendung  eines  Löirohtes  und  von 
Sauerstoff  stehe  in  irgendeiner  Abhängigkeit  von  dein 
Patente  137588,  denn  in  den  Gründen  zu  der  oben 
angeführten  Entscheidung  des  Kaiserlichen  Patent- 
amtes ist  ausdrücklich  gesagt,  daß  die  Verfahren  ver- 
schieden sind  und  daß  das  si>ätere  Zu&alzpalcnt 
161  273  eine  weitere  Ausbildung  des  Patentes  137588 
sei  und  auf  dem  Inhalte  und  dem  Umfange  des 
letzteren  fußt,  weshalb  es  auch  entsprechend  auszu- 
It^en  ist. 

Was  hier  t>czagiich  des  einen  Zusiitzpatentes  ge- 
sagt ist,  muß  sich  selbstverständlich  auch  auf  die 
anderen  Zusatzpatcnie  bcziclicn,  und  es  ergibt  sich 
hieraus  unserer  Meinung  nach,  daß  auch  die  Zusatz- 
|>aten(e  sich  nur  auf  das  beziehen,  was  von  <!cm 
llauptpatente  umschlossen  wird,  nämlich  auf  die  An- 
wendung eines  bestimmten  und  schon  früher  be- 
kannten Verfahrens  im  Betriebe  von  Hochöfen  uml 
anderen  ( Ifen.  Auch  hierbei  kann  recht  wohl  von 
einem  Verfahren  zum  schnellen  Beseitigen,  Bohren, 
Trennen,  Dcmiintiercn  usw.  von  Metallmassen  ge- 
sprochen werden,  da  auch  im  Htjchofcnbelricbe  solche 
Arbeiten  häufig  genug  Vorkommen. 

Ware  das  Zusatzpatent  143640  so  auszulegen,  als 
ob  es  sich  auf  ilas  ganze  Gebiet  des  Trennens  von 
Metallen  erstrecken  würde,  so  hätte  zu  jener  Zeit 
gepnlft  werden  müssen,  ob  ein  solches  Verfahren  zur 
Zeit  der  Anmeldung  dieses  ZusaUpatentes  noch 
schutzfähig  war.  Eine  solche  Prüfung  erfolgte  jedoch 
nur  für  ein  ZusnUzpalcnt  zu  <lcm  Patente  137588, 
und  cs  ist  unserer  Ansicht  nach  uirdenkbar,  daß 
durch  ein  späteres  Zusatzpatent  ein  grundlegender 
Schutz  für  ein  V^erfahren  in  Anspruch  genommen 
werden  könne,  iturch  welches  solche  Anwendungen 
desselben  unter  Schutz  gestellt  werden,  die  bei  An- 
meldung des  Hauptpatentes  von  der  Vor]>rüfung  als 
bekannt  und  nicht  mehr  schutzfähig  nachgewiesen 
wurden. 
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— Unlauterer  Wettbewerb.  Zu  dieser  in  der 
Iclzten  Nuimner  unserer  Zeitschrift  erschienenen  Notiz 
ersucht  uns  die  Firma  Alexander  6;istian  in  Hagen 
darauf  hinzusveisen,  daü  unter  den  Buchstaben  A.  B., 
mit  welchen  der  in  diesem  Aufsatze  verCfTcntlichte 
Brief  unterzeichnet  ist,  keineswegs  sie  gemeint  sein 
kann. 

Wir  tragen  diesem  Wunsche  um  so  lieber  Rech- 
nung, als  uns  selbst  bekannt  ist,  daU  die  Firma 
Alexander  Bastian  in  Hagen  cs  wiederholt  altgelchnt 
hat,  inncriialb  des  Deuts<iien  Reiches  ihre  S<imeid- 
btenner  zu  verkaufen,  obwohl  dieselben  im  Auslände 
vielfach  eingeführt  sind  und  allgemein  verwendet 
werden. 

— The  Knowlet  Ozygen  Co.  Ltd  in  Wolver- 
hampton (England).  Wir  hatten  kürzlich  das  Ver- 
gnügen, den  Besuch  des  Herrn  A.  E.  Know-Ics, 

AUSZÜGE  AUS  DEN 

KL'Uvsc  tg.  Gruppe  4^.  — - Nr.  202795  vom 
24.  Januar  190Ö. 

Sauerstoff-Fabrik  Berlin  G.  m.  b.  II.  in  Berlin.  — 


Knallgasbrciiner. 


1.  Knallgasbrenner,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
außer  den  Zuführungsrohren  für  das  brennbare  Gas 


Direktor  des  unter  der  <»bigen  Firma  neu  begründeten 
Unternehmens,  zu  empfangen,  und  cs  machte  uns 
genannter  Herr  Ober  dieses  Werk  sehr  interessante 
Mitteilungen.  Herr  Knowles  war  durch  lange  Zeit 
bet  der  Hritisli  Oxygen  O).  in  leitender  Stellung,  und 
es  gelang  demselben,  für  sein  neues  Unternehmen 
eine  Reihe  großer  englischer  Industrieller  der  Kisen- 
und  Stahihranche  zu  interessieren.  Die  Knowles 
Dxygen  Co.  verfügt  über  sehr  bedeutende  Kraft- 
quellen, die  für  die  Erzeugung  von  SauerstofT  und 
Wasserstoff  durch  Elektrolyse  des  Wassers  benutzt 
werden,  und  cs  dürfte  der  Schweißercibetrieb  des 
Unternehmens  zu  einer  Musteranstalt  werden.  Der 
technische  Leiter  dieses  Betriebes,  Herr  Ing.  Dörr- 
scheidt,  nahm  an  unserem  dritten  Unterrichtskurse 
für  autogene  Schweißung  an  der  Königl.  Maschinen- 
bausdiule  zu  G')in  teil. 

im  - - 


PA  IKNTSCI I RI  !•  lEN. 

(7,  11)  und  das  die  Verbrennung  unterhaltende  Gas 
(0)  ein  drittes  ins  Freie  führende  Rohr  (9,  10)  in 
den  Innenraum  des  Brenners  mündet,  das  einen  Ictcht 
nach  außen  zu  (öffnenden  Verschluß  (15,  17,  18)  hat. 

Klasse  17g.  — Grupf>c  1.  Nr.209o74vom  26. Oktober 
1905  (Zusatz  z,  Patente  17.13^2  vom  28.  Novbr.ic)04). 
Rudolf  Me  wes  in  Berlin.  — Luftverflüssigungs- 
verfahre  n. 

Luftverflüssigungs-  und  Gastrennungsverfahren  nach 
Patent  174362,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Ex|>ansion  in  zwei  oder  mehreren  Düsen  ohne  Ände- 
rung oder  Umkehr  der  StrOmungsrichtung  erfolgt  und 
die  Expansioiisgasc  der  einen  Gruppe  von  Düsen 
das  noch  niclit  c.\pandiertc  Mittel  in  der  Zuleitung 
der  andern  Düscngrujrpc  im  Gegenstrom  vorkühlcn, 


so  daß  die  Würmecntw'ickclung  durch  Reibung  und 
Stoß  gerade  an  der  wirksamstcnStelle,  d.  h.  an  dem  eng- 
sten Querschnitt  der  Kxjxansionsdüscn  vermieden  wird. 


PATKNTNACH  RICl  ITEN. 

Patentanmeldungen. 

Kl.  4g.  K.  37406.  Gcbläsebrcnner  zum  Schweißen 
und  Schneiden  von  Metallen,  bei  dem  da.s  unter 
schw'arhem  Druck  stellende  Brenngas  mittels  einer 
zentralen,  von  dem  Zuieitungsrohr  für  da.s  Druck- 
gas (Saucrsloirj  umgebenen  Leitung  zugefohrt 
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wird.  Ludwig  Kuchcl,  Budapest;  Vertr. : Dr.  Verschweißen  von  Turbinensrhaufcln  mit  einem 

Anton  Levy  und  Dr.  F.  Heinemann,  Pat.-Anwälte»  Turbinenrad;  Zus.  t.  Pat.  184014.  Sk:bastian 

Berlin  SW,  11.  28.  4.  08.  Ziani  de  Feiraiiti,  Limdon;  Vetlr.:  Hans  Hei- 

Kl.48d.  M.  3.3654.  Vorrichtung  zur  Herstellung  mann,  Pat.-.\nw.,  Berlin  SW.  ii.  20.  12.05. 

von  kreisrunden  LAchein  in  Metallen  mittels  des  F.  21049. 
autogenen  Schncidverfal\rcn.s.  Franz  Mclaun, 

Clrariattcnburg,  Hardenbergstr.  Qa.  18.  11.  07.  Gebrauchsmuster. 

„ 4g.  B.  47863.  Vorrichtung  zum  Verhüten  des 

Zurückschlagens  der  Flamme  in  die  Gaszuleitung  Kl.  47f.  369957.  Au.s  autogen  zusaramcngeschwciü' 
bei  L5tbrennem.  Max  Bi»hne.  Berlin,  König-  tem  Aluminiumblei'h  bestehendes  zylindrisches 

grAUerstr.  84.  7.  IO.  07.  Gefäß  mit  gewölbten  Böden,  MannltKrhößnung 

n 4R*  37  34^^*  Schweißbrenner.  Jacob  Knappich,  und  AnsdiiuUslutzcn  am  einen  Bivdcn  und  An- 

Augsburg,  Ocsundbimmeitstr.  ii.  11.  4.  08.  .schluHstuuen  am  zylindris« Iren  Gefäüteil.  Akt.- 

^ ..  Ges.  für  Autogene  Aluminium-Schweißung,  Zürich; 

Patenterlcilungen.  ^ Wd.kmann,  P..t,-An- 

Kl.  49).  210529.  Verfahren  und  Vorrichtung  zura  wüllc,  München.  :o.  2.  09.  A,  12485. 

Kur  il«n  rrdak(itfii«U«n  I eil  vpraNlH<itUii:lt :lheo.  Kautny  in  KtMirnkirclirn  bei  Köln  » Kh  , IleutiUIr 
Krtcheint  vn  1,  uml  l.S.  jrdrii  Monat«  ••  SehluB  der  Interatenannalioie  3 Ta^r  \or  der  Aui|[jbr  — Carl  MathoM  VerlacUiuchbandinnK  i*  Hall«*  a S. 
Hcyflcmannirlie  llucMruekerri  (<>ebr  WoIRl  In  Hülle  a.  S 


Prima  Calcium-Carbid 

liefert  en  gros  und  en  dt^tall  Oiuitas'  Wcinmanis,  Znrleh  (Schwriz)* 


r I Hahn 
l teV  türe 
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Lichtpauspapierfabrik  PHOS  Detmold 

_ Zeichen-,  Paus-  und  Lichtpauspapier  und  _ 
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S mit  Reiniger  K.  30,—,  für  Üri<|ueUul.  C.nrhi>tid.  Carhid,  SpecIro  etc  verwendbar.  7* 
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<1  Adniinilili-  Ulüliliclit-riilfriu'limunu 

ii  Karl  Rössler,  Mistelbach  (N.-Ö.)  ^ 

Specialf&brik  f.  transportable  Acetylen- Apparate.  ^ 

^ Behfirdl.  Iionzess.  Etablissement  für  Installation  und  Maschinenbau.  ^ 
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HiTttU-siffgeben  eon 

11.  .1.  Kliiiser  in  Wien. 

lelleiler  o.  üikreoder  Kileoder  lOr 
das  geiiile  Cekiel  der  Haus-  und 
Eesundkeilslethnili 

Nach  dem  einstimmigen 

I Iwf  of  I der  Fachpreaae  lat  Klincera 
UriCll  .Kalender  Iflr  Meizanca-, 
LQftangs*  nnd  Badeteclinlker'*  l'rois 
in  Callcjbsnd  .M.  3,20,  in  Lederband 
.M  4,—)  nicht  nur  der  erxte  Kalender  für 
die  la  ihm  behandelten  S^ezinlgchiele, 

Oberhaupt  einer  der 
bedeutendsten  und  wert- 
vollsten deutschen  Fach- 
kniender. 

Carl  Harhold  Verlagsbucbbaiullung 

in  lliillo  a S , ILeilstniÜo  W). 
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Apparate 

zur  Acetylen-Entwicklung 

tr.iK-  und  Iziiiihar  und  orttfesl 

Schweiß*  und  Lßtbrenner 
Schwei  Bdrlhte 

LobntchweiBen 

Reparaturschweißunj^en. 

Wwe.  Joh.  Schumacher 

Maschiuenfabrik 

K6ln  a.  Kh. 


Ingenieur 

Theo.  Kautn^ 

Rodenkirdien  beiKsm. 
Hauptffrage  92 

enpOelill  sliii  lOr 


Meilungvoi  ProjeldeB 


Die  „MitteUung^en  dei 
Oesterreiohisohen  Azetylen- Vereins“ 

>ind  diiM  einr-lae  in  Ucstcrrek-h  eiNciielnriide  Fjifliorenn  der  Axetjlen« 
and  KHrbid•Illdll^lr!r.  «vonie  drr  lit(prrs>««>nlen  drr  autoeenen  Metall* 
Warbeitiinir.  Me  brlmiidfln  nn^nüirlirh  nlle  Neiienmicen  auf  terhnl- 
srhem  (iebietc,  hrlnffon  Iltrlrlilc  Uber  l'ntente,  behdrdllehe  Ver- 
nianneeti,  neu  r.u  crrirlitende  Anlareii  usu. 

Die  «^Miltclluiiireu  de*»  tb-Nlerrelchisehen  A£et}|en*Vereliis'^ 
kommen  den  Miti^liedern  de«t  Oe*terreirhNrlien  Azetflen •VereliiK 
koKlenlos  y.a. 

Kehiif!«  Anfaahme  In  den  Oesterreiehlsehen  Azetjlen-Vereln 
wende  man  Ricli  an  di*Kscu  (seselllin>>^telie,  Wien  IV,  WlenMraase  31. 


Fortlaulende  Reoision 
von  Sdiioei$ereien  gegen 
Monalspansdiale 


I Wir  nii|)fVliIrii  iiiisrrii  Lrsrni  in  iliiTiii  t'lKriirii  Interess»*,  ln“i  | 

I KiiikäiilVn,  Kinronli'rii  von  l'i'(‘islist<>ii  iiiitl  Ant‘rau;(‘ii  an  dir  liirr  in*  | 
JjJ  M'rirrrntlrn  Firnirn  sirli  grii.  sttds  auf  dir  Zrilsriirlil  „Arrtjirii  | 
I in  Wissrnsriiafl  und  Indnslrir“  (ilaiir  a.  S.)  zn  brrnfrn.  | 
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.\CETYI.EX  ALS  BKLELTUTUNGSMITTEL. 

Ein  Mahiiwoft  an  die  ;\rctyleii-lhdu?»lne. 

I»  groß  die  Schwierigkeiten  auch  immer  zeugutig  einer  Reihe  von  größeren  Fiimen,  tlic  sich 

waren,  die  sich  <ler  Eiiifühnmg  der  Ace-  mit  dem  Vertriebe  v«.m  Acctylen-Apjjaraten  befaßten, 

lylen  > ßclcui  hlung  entgegenstclhen,  und  Wir  dürfen  uns  rühmen,  die  ersten  gewesen  zu 
wenn  auch  oft  von  konkurrierenden  BelcuchtungH-  sein,  die  die  Bedeutung  der  autogen  Schweißung  für 

industrien  mit  geradezu  unlauteren  WalTcn  gegen  die  deutsche  AccU  Icnindustiie  ei  kannten,  und  wenn 

dieses  neue  Gas  gekümpfl  wurde,  wenn  autrh  vieif.u  h clieseU>e  gegenwärtig  schon  als  Hilfsmittel  für  ein 

durch  <len  Verkauf  von  minderwertigen  und  gefähr-  neues  mctallicchnisches  Verfahren  weite  Anwendung 

liehen  Acetylen-Apparaten  alles  getan  wurde,  um  die  in  den  mannigfachsten  Industriebetrieben  findet,  so 

AcctylenindusUic  zu  diskredilieren,  so  hat  die  Ace-  dürfen  wir  un.s  hierfür  das  gröUtc  Verdienst  zumessen ; 

tylcn-Bclcudilung  doch  immer  mehr  an  Btnlen  ge-  haben  wir  doch  zuerst  ilas  Interesse  der  Acetylen- 

wonnen,  und  die  regelmäßig  wiederkeltrende  Steige-  influslrie  für  diese  neue  und  aussichtsreiche  Anwen- 

rung  der  aufgcstclltcn  Acetylen- BeleuclUungsan'agen,  düng  des  Acctylciigascs  aus  einem  gewissen  passiven 

tlic  von  Jahr  zu  Jahr  beobachtet  werden  konnte,  Zustande  der  Lethargie  aufrütleln  müssen,  der  sowohl 

bildet  einen  klassischen  Beweis  dafür,  daß  das  Ace-  bei  den  Acetylcn-IndustricUcn  selbst  als  auch  bei 

tylen  zu  einem  beliebten  und  weit  cingeführten  Be-  dem  Berufsvcrcine  der  Acctylcn-Bcleuchtungsindustrie 

leuchtungsmittel  geworden  war.  Wie  oft  schon  wurde  bestand. 

das  Wort  in  die  Welt  hinatiNgcrufen  „Acetylen  ist  Seit  die  aul^»gene  Schw’cißungsindu-stric  sich  in 
Ujt“,  und  doch  zeigte  auc  h der  einer  solchen  Be-  einem  neuen  selbständigen  Berufsvcrcine,  dem  Ver- 

hauptung  folgcn<lc  JalircsabschluL»,  tlaß  die  rcgel-  bandc  für  autogene  Metallbearbeitung,  zusammenschloß, 

mäßige  und  gleichmäßige  Steigerung  der  aufgestellten  Ist  für  diese  ihr  natürlicher  Kristallisation.spuiikt  ge- 

Acetylen- Anlagen  auch  in  diesem  Jalire,  so  wie  geben,  und  das  große  Interesse,  w'ciches  clcr  neuen 

immer  vorher,  eingelrclcn  war,  aller  Verunglimpfungen  Oiganlsation  seitens  der  maschinen-  und  melailtcch- 

ungeachtet ! nischen  Industrien  cnlgegcngebracht  wird,  ist  ein  ein- 

Diese  Erscheinung  wurzelte  in  dem  inneren  Werte  wand.sfreict  Beweis  dafür,  daß  dicsclt>e  einem  tief  ge- 
der  Acetylen- Beleuchtung  selbst,  in  der  festen  über-  fühlten  Bedürfnisse  entspricht 
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Leider  sind  aber  die  meisten  Acetylen-Ap{>arate- 
fabrikanten  aus  ihrer  früheren  Teilnahinsit»sigkcit  gegen- 
über der  autogenen  SchweiCung  in  das  entgegen- 
gesetzte Extrem  übergegangen ; ein  wilder  Taumel  hat 
die  deutsche  Acetylenindustrie  erfaßt,  und  zum  grAOten 
Teile  ohne  genauere  Kenntnis  der  wichtigsten  Grund- 
erscheinuDgen,  die  sich  bei  der  autogenen  Schweißung 
infolge  physikalischer  und  chemischer  Materialver- 
ünderungen  in  der  auic^eneii  Schweißnaht  einstellen, 
hat  die  große  Mehrzahl  der  deutschen  Acclylenfirmen 
sich  auf  dieses  neue  technische  Gebiet  gestürzt  und 
die  Acetylen- Beleuchlungsindusirie  arg  vernachlüssigt. 
Auch  der  Berufsverein  der  deutschen  Acetylen- Be- 
leuchtungsindustrie, der  Deutsche  Acetylenverein,  hat 
bisher  noch  nichts  getan,  um  die  deutsche  Acetylen- 
industrie vor  dieser  verderblichen  Ablenkung  ihrer 
Aufmerksamkeit  von  der  Acetylen-Beleuchtung  abzu- 
halten, und  so  erklärt  es  sich,  wenn  andere  künst- 
liche Beleuchtungsarten,  insbesondere  das  Lufigas, 
auf  Kosten  des  Acetylens  immer  mehr  an  Boden  ge- 
winnen. In  solchen  Zeiten  berührt  es  doppelt  wohl, 
wenn  eine  angesehene  Firma  der  Acctylenindustrie 
ihren  dnmal  betretenen  Weg  zur  Einführung  der 
Acctylcn-Bcleuchtung  unbeirrt  verfolgt,  und  die  Er- 
folge dieser  Firma  gewinnen  daher  allgemeineres  In- 
teresse. 

Die  Geseilscliaft  für  Heiz-  und  Beleuchiungswesen 
m.  b.  H.  in  Heilbronn  a.  X.  ist  eine  der  ältesten 
Firmen  der  deutschen  Acetyienindustrie,  und  es 
wurde  von  derselben  schon  seit  Einführung  der  Ace- 
tylenindustrie in  Deuutddand  unter  der  rührigen  Lei- 
tung ihres  Direktors  Pfälzer  eine  sehr  rege  Tätig- 
keit entfaltet.  Erst  verhaltnismäCig  spat  wandte  sich 
diese  Firma  dem  Baue  von  Acctylen-Ortszentralcn 
zu  und  vollendete  im  Jahre  1904  ihre  erste  solche 
Anlage  für  die  Beleuchtung  der  Stadt  S<'hwaigem  in 
Württemberg.  Der  gute  Erfolg  dieses  Werkes  führte 
die  genannte  Firma  dazu,  die  Errichtung  von  Acc- 
tylen-Ortszentralen  zu  einer  besonderen  Spezialität 
auszugcstalten,  und  gegenwärtig  kann  dieselbe  schon 
auf  48  derartige  von  ihr  ausgeführte  Acetylen-Zentral- 
aniagen  hinweisen,  die  für  naclistehende  Orte  ausge- 
führt  wurden; 

Steinweg  bei  Regensburg  mit  . . 3000  Einw'ohnern 

Hemau  (Oberpfalz)  mit 1700  „ 

Guudelsheim  a.  N.  mit 1300  „ 

Frankenbach  (Württemberg)  mit  . 1800  „ 


Löwenstein  (Württemberg)  mit  . . 900 
Schweinitz  a.  d.  Elster  mit  , , . 1400 
Erfenbach  (Rhcinpfalz)  mit  . . . i/cx:> 

Wörlitz  (Anhalt)  mit l8t)0 

Schwaigern  (Württemberg)  mit  . .2100 


Bcilstein  mit 

1600 

Einwohnern 

llsfeld  mit 

2000 

T» 

Henningen  mit 

2100 

n 

Oberderdingen  mit 

2000 

n 

Unterderdingen  mit  

400 

r 

Tönisberg  (Rheinland)  mit  . , . 

1000 

n 

Ratzebuhr  (Hinterpommern)  mit  , 

2300 

n 

Wiesentheid  (Unterfiankcn)  mit  , 

1350 

n 

Kallstadt  (Rheinpfalz)  mit  . , . . 

1000 

n 

Burgcbrach  bei  Bamberg  mit  . . 

1000 

n 

Scheinfcid  (Unterfranken)  mit  , . 

1300 

1* 

Arnstein  (Unterfranken),  Block-Zco- 
tralc  mit 

1800 

n 

Pommern  a.  Mosel,  Block-Zentrale 

700 

n 

Staigarker  bei  Backnang  (mit  4 PS  Acclylen-Motor) 

J.  Berbcrich-SöhneinSäckingena.  Kh.  (Fabrik-Zentrale) 

Premier- Werke  in  Nürnberg- Doos  (Fabrik-Zentrale) 

L.  Merian  in  Höllstein,  Baden  (Fabrik-Zentrale) 

M.  Laible,  Konservenfabrik  in  Altmünsierul,  Elsaß 
(Fabrik-Zentrale  mit  4 PS  Acetylen-Motor) 

G.  F.  Gritz,  Maschinenfabrik  in  Bissingen  a.  £. 
(Fabrik-Zentrale) 

Held  A'  Teufel,  Spinnerei  in  Roltweil  a.  N.  (Fabrik- 
Zentrale) 

Gcbr.  Zoppritz  in  Mergelstetten,  Württemberg  (Fabrik- 
Zentrale) 

Vereinigte  Mühlcnbau-Gescllschaft  und  Maschinen- 
fabrik Augsburg  (Fabrik-Zentrale) 

Guß-  und  Armaturenwerk  A.-G.  in  Kaiserslautern 
(Fabrik-Zentrale  mit  50  Kubikmeter  Gasbehälter) 


Lambsheim  (Pfalz)  mit  . . , . 

. j8oo 

Einwohnern 

Maxdorf  (Pfalz)  mit 

. 1550 

Seeheim  a.  d.  Bergstraße  mit  . 

. 1600 

n 

Ziegenrück  (Prov.  Sachsen)  mit 

. 1250 

Rauenstein  (Thüringen)  mit  . . 

. 2000 

1» 

Winterhausen  (Bayern)  mit  , , 

. 1000 

■» 

Rcdingen  (Luxemburg)  mit  . , 

. 1000 

Maudach  (Kheinpfalz)  mit  . , 

. 1800 

Vühburg  (Bayern)  mit  .... 

. 1200 

Altenahr  (Rheinpreußeo)  mit  . 

. 1000 

n 

Cuadjuthen  (Ostpreußen)  mit  « 

750 

n 

Silberberg  (Schlesien)  mit  . . . 

. 1150 

Groß-Kurben  (Hessen)  mit  . . 

. 1250 

n 

Schönwalde  (Schlesien)  mit  . . 

. 1564 

y> 

Dirmstein  (Pfalz)  mit 

. 1465 

1* 

Kraupischken  (Ostpr.)  mit  , . 

. 700 

Haben  alle  diese  hier  angeführten  Aniagen  den 
Charakter  von  Orts-Zentralen,  so  sind  von  der  Ge- 
sellschaft für  Heiz-  und  Beleuchtungswesen  doch 
auch  eine  ganze  große  Anzahl  von  anderen  Acetylen- 
Werken  eingerichtet  worden,  die  in  ihrer  Art  von 
gleich  großem  Umfange  sind,  wie  z.  B.  die  Acetylen- 
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Erzeugungsstaiion  der  „Carbouiura“  G.  m.  b.  H.  In 
Offenbach-Friedrichshafen,  in  weicher  durch  die  Spal« 
tung  von  Acetylen  einerseits  ein  sclir  wertvoller  Ruß 
für  Farbenfabrikation,  andererseits  aber  Wasserstoflgas 
hcrgestelit  wird,  das  zur  Füllung  der  ^cppclinschen 
Luftschiße  Verwendung  findet.  Auch  für  andere 
technische  Zwecke  w'urdcn  von  der  ern-ähnten  Firma 
zahlreiche  Acetylen-Anlagen  geliefert,  so  z.  ß.  für 
The  Weston  Chemical  Co.  Limited  in  Runc<irn,  Eng- 
land, zur  Erzeugung  von  Acctylcn-Tetra-Chlorul,  mit 
einer  täglichen  LcistungsfUhigkelt  von  looo  Kubik- 
meter, fiU  die  Bosnische  F^Icktrizitats-Akticn-GcscU- 
schaft  in  Wien  für  ihre  Werke  in  Meran,  Dcutsch- 
Matrii  und  Jaice  u.  a.  m. 

Solche  Erftjige  müssen  nur  als  l^wcis  dafür  an- 
gesehen werden,  dal«  die  Fabrikate  der  Gesellschaft 
für  Heiz-  und  Beleuchiungswescn  sich  in  der  Praxis 
durchaus  bewahren,  und  cs  freut  uns,  derselben  hierzu 
von  Herzen  Glück  zu  wünschen.  Bcsontlcrs  erfreu- 
lich ist  es  uns,  darauf  hinweisen  zu  können,  daß  das 


ureigenste  Feld  der  Acetylenindustrie,  die  Beleuch- 
tung, noch  immer  hervorragende  gescliaftlichc  Erfolge 
für  solche  Finnen  in  sich  .sihließt,  die  sich  mit  dem 
nötigen  Verständnis  und  der  erforderlichen  geschäft- 
lichen Snlidiiät  derselben  wiilmen.  So  hiKh  wir  selbst 
die  autogene  Schweißung  auch  als  ein  neues  und 
entwi<  klungsfähiges  Absatzgebiet  für  die  Acetylen- 
indusiric  einschätzen,  so  möihten  wir  doch  dringend 
davor  warnen,  über  ihr  die  sorgfältige  Pflege  der  Be- 
leuchtungsiudu-slric  zu  vergessen,  denn  auch  hier 
liegen  große  wirtschaftliche  Möglichkeiten,  die  sich 
dem  erschließen,  der  nicht  teilnahmslos  vorbeigeht  an 
solchen  geschäftlichen  Chancen. 

Die  Gesellschaft  für  Heiz-  und  Bclcuchtungswcsen 
G.  m.  b.  IL  in  Heilbronn  hat  nun  bei  verschie<lenen 
der  von  ihr  errichteten  Acelylen-Ortszcnlralcn  Er- 
kundigungen cingehoit,  welche  sich  auf  die  bisher  in 
denselben  gemachten  Hrfalirungen  beziehen,  und  cs 
sind  diese  in  den  vorstehenden  'labclien  zusammen- 
gestellt. 


WISSENSCIIAFTLICIIE  UND  TECHNISCHE  NACHRICHTEN. 


Caleiom-Cyanamid.  Ein  Schweizer  Korrespondent 
sendet  uns  die  nachstehenden  Details  betreffend  die 
Fabrikation  von  Calcium-Cyanamid.  Das  Calcium- 
Carbid  wird  vorerst  pulverisiert  und  dann  in  Mclall- 
zylindcr  cingebracht , in  denen  cs  auf  ungefähr 
1000®  C erhitzt  wirrl,  worauf  man  eenen  kontinuier- 
lichen Strom  von  Stickstoff  durchlcitcU  Die  Absorp- 
tion des  .Stickstofis  durch  das  Carbid  ist  eine  cxolher- 
mlsche  Reaktion,  d.  h.  bei  dem  Prozeß  wird  Wärme 
erzeugt,  so  daß,  sobald  die  Al.>sor|)tion  beginnt,  die 
Hitze  sich  selbst  erhält,  und  cs  kann  nach  bestimmter 
Zeit  die  äußere  Wärmezufuhr  verringert  oder  selbst 
ganz  eingestellt  werden.  Der  Prozeß  daueit  durch 
ao  bis  50  Stunden,  und  sobald  derselbe  beendet  ist, 
läßt  man  die  Masse,  die  dann  einen  soliden  Block 
bildet,  abkfihlcn.  Hierauf  wird  derselbe  zerkleinert 
und  pulverisiert,  bevor  das  Produkt  in  tlic  Lager- 
räume kommt.  Vor  seiner  Veisendung  wird  cs  durch 
raechanisLhe  Mittel  dem  Lager  entnommen  und  in 
Säcke  gefüllt,  worauf  man  cs  automatisch  abw'icgt 
Die  Verfrachtung  geschieht  in  Säcken  von  50,  75 
und  100  Kilr>gramm  Inhalt.  Das  Pnidukt  wird  mit 
verschiedenen  Prozcntgehaltcn  von  Stickstoff,  gc'jöhn- 
lich  15  bis  20%,  verkauft,  und  es  entspriciu  dasselbe 
hinsicluJid)  des  Stic^kstoffgehaltcs  den  wiclüigslen  Stirk- 
Stoff-Uüng.sloffcn,  den  Nitraten  und  Ammoniak.sul- 
faten,  welche  gegenwärtig  ira  Gebrauch  stehen. 

(Tbe  Timcfc.) 

Versuche  mit  automatisohen  Leuchtbojen,  ln 
verschiedenen  deutschen  Seehäfen  und  Flußmündungen 
sollen  ---  u.  a.  auch  auf  der  Unterelbe  — während 


des  kommenden  Herbstes  und  Winters  eingehendere 
Versuche  angeslellt  werden  mit  einer  neuen  Art  von 
Leuchtbojen,  die  auf  automatischem  Wege  bei  ein- 
treicmier  l>ämmerung  sich  selbst  entzünden  und 
beim  Hcllciwerdcn  von  selbst  wieder  erlöschen.  Auf 
einem  aus  der  ß<»je  hervorragenden  Arme  ist  ein 
säulenförmiges  Gestell  angebracht,  zu  dem  das  Tages- 
licht von  allen  Seiten  freien  Zugang  hat.  Diese  Säule 
enthält  (len  Mechanismus,  der  die  Gitszufuhr  nach 
dem  Brenner  selbsttätig  bcs*>rgl  resp.  cinstellt,  je 
nachdem  das  Licht  entzündet  oder  gcliwscht  werden 
soll.  Zum  Brennen  kommt  Acclylenga.s  zur  V'erwen- 
dung,  das  in  komprimtcrt-flüssigcm  Zustande  in  Stahl- 
fla.s(hen  im  Innern  der  Boje  aufbewahrl  wird.  Die 
Füllung  der  F‘la.s(‘hen  hält  für  mehrere  Monate  vor, 
so  daß  die  Bedienung  der  Bojen  hierduidr  sehr  ver- 
einfarht  wird.  Der  selbsttätige  IJchtgebcr  bezw’ 
Licht  Versorger  arbeitet  nun  wie  folgt:  In  der  Mitte 
der  Säule  befindet  sidi  ein  Metall/.ylindcr,  der  auf 
einem  Hebdwctk  ruht,  das  <lic  Gaszufuhr  nach  dem 
Brenner  absdiließt.  Die  obere  Seite  des  Zylinders 
stößt  gegen  ein  Joch,  das  von  drei  dünneren  Zylin- 
dern, die  um  den  mittleren  gruppiert  sind,  getragen 
wird.  Während  nun  der  stärkere  Miticlzylindcr  nur 
von  einem  Glasmantel  umgeben  ist,  so  daß  die  Licht- 
strahlen unbehindert  zu  ihm  gelangen  können,  sind 
die  drei  nußeren  Zylinder  außer  mit  Glasraänteln 
noch  mit  Metallmänteln  versehen,  deren  Außenseiten 
vergoldet  und  spiegelblank  poliert  sind  und  den  Licht- 
resp.  Würmestrahlen  nicht  nur  den  Zutritt  weigern, 
sondern  sic  zurückwerfen.  Die  Folge  davon  ist,  daß 
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der  mittlere  Zylinder  durch  die  Wirkung  der  von  ihm 
aufgenommenen  Licht-  bezw.  Warmestrahlen  eine 
Ausdehnung  erfahrt,  die  hinreicht,  um  den  Hebel, 
auf  dem  er  ruht,  nach  unten  zu  drQcken,  wodurch 
die  Lichlzufulir  abgcsrhk»s.vcn  wird.  LJlßi  indessen 
die  Bestrahlung  nach,  also  bei  untcrgchciulcr  Sonne 
oder  etwa  bei  eintreiendem  dichten  Nebel,  so  emp- 
fängt der  mittlere  Zylinder  nur  noch  wenig  mehr 
Licht  bezw.  Wanne  ul.s  die  äuUeren,  und  der  Unter- 
schied in  der  Ausdehnung  wird  ein  mininuler.  Ver- 
mittels einer  Feder  wird  der  Hebel  nunmehr  nach 
oben  gedrückt,  und  das  Gas  kann  frei  zu  dem 


Brenner  strömen,  wo  cs  durch  eine  sogen,  „ewige 
Flamme“  entzündet  wird. 

Dieser  McchanLsmus  — die  Erfindung  eines 
schwciiischen  Ingenieurs  — ist  w'ährend  des  letzten 
Winters  auf  einem  Lcuchtturrn  l>ci  Stockholm  bereits 
cr]ir<*bt  w<^rden  und  hat  sich  überraschend  gut  be- 
wulirt.  Sow't.ihl  bei  Sonnenunteigang  als  auch  bei 
eintrelendem  Nebel  funktionierte  der  Apparat  völlig 
einwandfrei,  desgleichen  bei  zunehmender  Helligkeit. 
Während  einiger  dunkler  Dezembertage  blieb  das 
Licht  bcinalic  den  ganzen  Tag  Ober  brennen. 
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Alby  United  Carbide  Factories.  Für  das  am 
30.  Juni  d.  J$.  abgeschlossene  Gcsi  häfisjahr  ergab 
sich  ein  Gewinn  von  2^042  Pfund  .Sterling,  wovon 
voreist  1202t  Pfuml  Sterling  gedeckt  werden  mußten, 
die  vom  voihergcgangcncn  Jahre  ikkIi  auf  Gewinn- 
und  Verlustkonto  zu  Buch  standen.  Vkm  ilcm  Reste 
soll  vorerst  die  für  das  am  30.  Juni  ipoS  beendete 
Gcsihäftsjahr  rttrkst.'lndige  Dividende  von  für 

die  voll  eingczahltcn  Vorzugsaktien,  ferner  eine  Divi- 
dende von  5*/*®«  für  190g  zur  Verteilung  kt*mmcn. 
Auf  Abnutzung  und  zur  Deckung  vorlicrigcr  Aus- 
lagen werden  50UO  Pfund  rückgcstellt,  so  daD  di<-.se 
noch  mit  .133  Pfund  zu  Buch  stehen  bleiben.  N<ich 
dem  Rechenschaftsberichte  ist  wälirend  des  letzten 
Monats  eine  Reduktion  der  Pruduklion.ski)Sten  des 
Calcium-Carbids  . gegenüber  dem  voiigen  Jahre  in  der 
Höhe  von  2 Pfund  Sterling  pro  Tonne  cingclrctcn, 
und  es  haben  sich  diese  Selbstkosten  gegenüber  den 
übrigen  elf  Monaten  des  al^esdilosscnen  Gcschüfts- 
jahres  im  letzten  Monate  um  30  Shilling  pro  Tonne 
verringert,  ln  dein  Werke  zu  Odda  wurde  eine 
wichtige  MeltirKie  zur  incclianischen  Behandlung  des 
Materials  in  den  Carbidöfen  cingeführt,  für  welche 
auch  bereits  Patente  nachgesucht  wurden.  Diese 
wenig  koslspicl^c  Einrichtung  wird  gegenw-ärlig  in- 
stalliert, und  cs  steht  zu  erwarten,  daß  dieselbe  noch 
zu  weiteren  Reduktionen  der  Produktionskosten  führen 
wird.  (The  Daily  Telegraph.) 

Eöben  a.  0.  Bclmfs  Kinführung  einer  bc^^seren 
Beleuchtung  der  Stadt  Köben  hat  sich  hier  eine  Ge- 
nosscnst'liaft  zur  Errichtung  einer  Acetyiengas-Zenlrale 
gebildet. 


April  d.  Js.  begonnen,  und  es  muü  die  rasche  Aus- 
füiirung  des  mustergültigen  Werkes  anerkannt  werden. 


Calciumcarbid.  Wenn  auch  die  Bestrebungen 
eine  ('arbid- Konvention  zustande  zu  bringen,  ge- 
si'hcitcrt  siml,  so  wurde  doch  in  einer  im  Juni  abge- 
haltcncn  Vers.immlung  der  deutschen,  schweizerischen 
und  tiroler  Fabrikanten  eine  vollständige  Einigung 
erzielt,  w*el<  he  die  Errichtung  einer  gemeinsamen  Gc- 
s«  iulfisstcllc  vorsah.  Jcdi>ch  sind  auch  dteic  Ab- 
machungen gescheitert,  weil  ein  kleineres  llrder  Werk 
mit  besonderen  Forderungen  hervortrat,  welche  die 
übrigen  Werke  zu  erfüllen  ablehnten.  Infolgedessen 
herrsc  ht  auf  dem  Carbidmarkte  in  Deutschland  gegen- 
wäritg  ein  scharfer  Konkurrenzkampf,  zumal  auch  von 
den  tlalicnischcn,  englischen  und  skandinavischen 
Werken  das  AngclMit  in  Deutschland  verschärft  wird. 
Der  Preis  ist  deshalb  auf  12  M.  pro  100  kg  zurück- 
gegangen,  gegen  den  letzten  Preis  von  17  bis  15  M. 


Ein-  und  Ausfuhr  von  Calciumcarbid. 


Einfuhr  (22  M.)  . . . 

Ni>rwcgen 

O.slcrreich-Ungarn  , , . 

Schw'cdcn  

Schweiz 

.Ausfuhr  (22  M.)  . . . 

Belgien  

Schw'ciz 


Juli 

JaauarTuli 

1909 

1908 

dj!  « 

100  kg 

19297 

'37373 

150684 

8124 

4574' 

39044 

2029 

16589 

229S8 

45 

'837 

4122 

8875 

7'8i5 

82239 

400 

4299 

3346 

214 

1538 

126 

60 

933 

1001 

Poppenbttttdl.  Am  13.  September  d.  Js.  wurde 
die  von  der  Hanseatischen  Acelylcngas  Industrie 
Aktiengesellschaft  in  Hamburg  errichtete  Acelylcngas- 
Zentralanlagc  In  Betrieb  genommen,  während  die 
HausanschiQssc  schon  vor  einigen  Wochen  benutzt 
wurden.  Der  Bau  des  Werkes  wurde  im  Monat 


Berlin.  Handelsregister  des  Königlichen  Amts- 
gerichts Berlin-Mille.  Abteilung  B.  Am  18.  August 
1909  ist  eingetragen:  Bei  Nr.  6709  Brandenburgische 
Carbid-  und  Elektrizitäts- Werke  .Aktieng^llschaft  mit 
dem  Sitze  zu  Berlin.  Prokurist  Gcoi^  Schatz  irr 
Friedenau. 
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Der  Schmelzpunkt  dieses  FluGmiltels  liegt  nur 
wenig  unterhalb  des  Schmelzpunktes  des  Aluminium« 
metallcs,  und  es  kommt  dieses  bei  weiterer  Einwirkung 
der  SchwciOflamine  unter  dem  geschm<ilzenen  Cbcr- 
zuge  des  Reduziermittels  zum  Fluß,  wobei  die  ge- 
ringe Menge  des  freigewordenen  Aluminiumoxyds 
von  dem  Reduziennittei  aufgenommen  wird,  w'.llirend 
dasselbe  gleichzeitig  den  Zutritt  von  atmosplitirischer 
Luft  und  hiermit  die  Aufnairme  von  Sauerstoff  aus 
derselben  durch  das  flüssige  Aluminiummetall  ver- 
hindert, so  daß  das  metallische  Aluminium  des  einen 
Teiles  glatt  in  die  geschmolzene  gleichartige  Masse 
des  anderen  Teiles  hinüberfließen  kann.  Durch 
ein  weiteres  Zusatzpatent  wurde  noch  die  Beimischung 
von  Fluorverbindungen  zu  diesem  Gemische  von  Al- 
kaJichloriden  unter  Schutz  gestellt.  Die  Patente  sind 
im  Besitze  der  .\kliengesellschaft  für  autogene  Alu- 
miniumschweißung in  Zürich,  doch  schwebt  bezüglich 
derselben  gegenw^trlig  noch  das  Einspruchsverfuhren. 

Ich  hal>c  hier  einige  Muster  von  autogen  ge- 
schweißten A]uminiumkr>rpern,  die  vielleicht  geeignet 
sind,  die  einwandsfreie  Möglichkeit  der  Schweißung 
von  Aluminium  zu  beweisen. 

Auch  auf  die  in  der  LuftsHriflahrtstechnik  ver- 
wendeten Aluminiumlegicrungcn  haben  diese  merk- 
würdigen Eigenschaften  des  Aluminium-Metalles  eine 
große  Rückwirkung,  und  mit  der  Beseitigung  jener 
Schwierigkeiten,  die  sich  bisher  der  Schweißung  von 
Aluminium  entgcgcnstellten,  ist  man  in  der  Lage,  auch 
dessen  L^ientngen  einwandsfrei  zu  Irearbeiten. 

Ich  reiche  ihnen  hier  eine  mikrophotographische 
Untersuchung  von  autogenen  Aluminiumschweißungen, 
welche  von  dem  VcrsuchslaboraU)rium  des  Conser- 
vatoire  Nationale  des  Arts  et  Metiers  in  Paris  aus- 
geführt ist,  aus  der  sich  ergibt,  daß  das  innere 
Gefüge  einer  Aluminiumschwcißnalit  ein  durchaus 


gut«  und  gleichartiges  bleibt  Nach  einem  von 
Professor  Dr.  Weber,  Direktor  des  physikalischen 
Instituts  des  eidgenössischen  Polytechnikums  in  Zürich, 
abgegebenen  Ciutachicn  liefert  die  Schoop’scheSchweiß- 
metitode  hinsichtlich  Aussehens,  Fttrm  und  Festigkeit 
durchaus  vollkommene  Produkte,  und  es  ergab  sich,  daß 
bei  den  vorgenommenen  Zerreißversuchen  die  ge- 
schweißten Stellen  sogar  cincgrößcreFcstigkcitzcigtcn  als 
das  ursprüngliche  Material,  vorausgesctztdaßdicSchwxiß- 
stelle  nachträglich  durch  Hämmern  verdichtet  wurde. 

Selbstverständlich  wird  die  Qualität  einer  autogenen 
Schweißnaht  immer  von  der  Geschicklichkeit  und 
Erfahrung  des  Arbeiters  sowie  von  seiner  Zuverlässigkeit 
und  Gewissenhaftigkeit  abhängen,  und  dies  ist  ein 
Faktor,  welcher  das  Verfahren  immer  von  dem  .Ar- 
beiter abiiängig  machen  wird. 

Besonders  in  jenen  Betrieben,  in  w-elchcn  Scirweiß- 
arbeiten  in  Akkord  ausgeführt  werden,  kommt  es  nur 
zu  häuhg  vor,  daß  die  Bindung  des  Materials  an 
der  Schweißstelle  nur  eine  oberflächliche  ist,  und  es 
hat  sich  für  solche  Arbeiten  in  der  PraxU  der  Aus- 
druck Oberbrückungsschw'eißung  eingeführt. 

£5  ist  klar,  daß  für  alle  solche  Zwecke,  wie  sie 
in  der  Luftschiffahrlsiechnik  in  Betracht  kommen,  eine 
solche  Art  der  Arbeit  durchaus  ungeeignet  ist,  da 
dieselbe  zu  Gefahren  Veranlassung  geben  kann,  die 
sich  von  vornherein  Oberhaupt  nicht  absehen  lassen. 

Ich  habe  hier  eine  Kollektion  der  in  den  Werk- 
stätten des  Grafen  Zeppelin  gebräuchlichen  Kon- 
stTuktionsprofile.  Wie  Ihnen  allen  bekannt,  besteht 
das  Zeppelin'sche  LuftschilT  aus  einer  äußeren  Hülle, 
welche  durcli  ein  geeignetes  Konstruktionsgerippe  in 
seiner  Form  erhalten  wird,  und  es  erhält  dieser  so 
gebildete  äußere  Ballon  seine  Auftriebskraft  durch 
eine  Anzahl  in  diese  Hülle  eingebauter  Ballonets. 
Diese  äußere  Hülle  besteht  nun  aus  16  an  der  Spitze 
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gegencinanderlaufciulcn  Ldngstrügem,  welche  durch 
Verbindungsstege  in  üirei  Fi>rm  gehalten  werden. 
Das  Gesamtgewicht  des  Zeppelin  II  betrügt  mehr  als 
10500  kg,  wovon  Ober  die  Hülfle  auf  das  Gewicht 
des  Konstruktionsmateriales  entfallt,  und  cs  ist  klar, 
daß  bei  der  beschrankten  Auftriebskraft  eines  si>lchen 
Ki'jrpers  jede  Möglichkeit  einer  Gc'^'ichtserspamis  be- 
nützt werden  muß. 

Außer  dem  BallongerOste  bietet  auch  die  Gondel 
eine  ausgedehnte  Möglichkeit  fOr  die  Anwendung  der 
autogenen  Schweißung,  und  die  am  Ballon  angebrachten 
Stabilisierungsflachcn,  Ruder,  Steuer  und  dergl.  dilrftcn 
wohl  von  den  meisten  Konstrukteuren  aus  geeigneten 
Kohrmatcrialien  mittelst  der  autogenen  Schweißung 
hergestclit  werden.  Gegenwärtig  befindet  sich  in 
Leichlingen  der  Motorballon  der  Rheinisch- West- 
falischen Mol«  iriufLschitrahrtsgesellschaft  in  Elberfeld 
im  Bau,  und  ich  habe  hier  eine  Konstruktions- 
zeichnung der  Steuerflächen , Stahilisierungs-  und 
Ruderflarhcn,  welche  zeigt,  daß  all  diese  Tragflächen 
aus  dünnwandigen  Stahlrohren  bestehen,  welche  mittelst 
der  auU>gcncn  Schweißung  verbunden  sind.  <Fig.  2*). 

Ich  mi'krhtc  mir  nun  erlauben,  für  s«)lchc  V'cr- 
wendungszwecke  bestimmte  V'orschlOge  zu  machen, 
welche  aus  den  Ktfahnmgen  anderer  Industrien 
hervorgegangen  sind. 

Wo  es  sich  darum  handelt,  Ri>hrv'crbindungcn  für 
Konstruktionszwecke  in  der  Weise  hcrzustellen , daß 
auf  das  volle  eine  Rohr  ein  anderes  Kohr  recht- 
ütler  schrügwinklig  aufgescUt  wird,  so  wie  dies  in 
F’gitr  3')  gezeigt  ist,  kann  «lic  Verhindutjg  und  Zu- 
sjiramensetzung  in  verschiedener  Weise  erfolgen,  und 
es  lassen  sich  auch  je  nach  der  Art  der  Beanspruchung 
ganz  verschiedene  Festigkeiten  erzielen. 

Fig.  4 zeigt  eine  vorteilhafte  Art  der  Zurichtung 
für  eine  derartige  Veibindung,  und  es  whd  hierbei 
das  aufzusrhweißende  Rohr,  nachdem  man  es  auf 
das  andere  Kohr  aufgepaßt  hat,  an  seiner  Kuritc 
abgcbörteli  und  dann  der  Rand  die.scs  ßt'irtds  auf 
das  amlerc  Rohr  ohne  Zusatz  von  Frcmdinetall  auf- 
ges«  hmolzcn.  Der  Vorteil  einer  s«j)c!jcn  Vcrbiinlung 
liegt  darin,  daß  für  die  Schweißverhiminng  eine  größere 
Basis  geschaffen  wird,  so  daß  an  der  Stob.stcllc,  wo 
bei  jeder  Beattsptuchung  in  der  Lüiigsachsc  des 
Hauptrohres  der  größte  Widerstand  erforderlich  ist, 
auch  die  größte  Festigkeit  gcschaften  w’ird.  Diese 
Festigkeitsvcrgrößcrut^g  1,'ißi  .sich  aus  einem  Vergleich 
des  Kolliumfanges  mit  dem  Umfange  des  Börtel- 
rand(»  auch  rechnerisch  fcslstellen,  und  wenn  man 
selbst  vorsichlsweisc  die  Festigkeilsverringerung  in  der 

*)  Dur  in  dieser  Nummer  AO};eruhrtcn  Figuren  vretileo  in 
<1er  nächsten  N'unmicr  gebracht. 


Schweißstelle  auf  20^  annimmt,  so  läßt  sich  durch 
eine  solche  Art  der  Verbindung  immer  noch  eine 
Festigkeit  erzielen,  die  größer  ist  als  jene  des  ur- 
sprünglichen Rohrquerschnittes. 

In  Fig.  5 ist  gezeigt,  wie  bei  stumpf  an  das  eine 
Rohr  aufgesetztem  anderen  Rohrende  die  Kante 
zwischen  den  beiden  Rohren  mit  Zusatzmaterial  auf- 
gefüllt  werden  muß,  wenn  man  eine  entsprechende 
Festigkeit  erzielen  will. 

Eine  andere  Verbindungsari,  welche  die  Erreichung 
einer  hohen  Festigkeit  ermöglicht,  ist  in  Fig.  6,  7,  8 
und  9 gezeigt.  Hier  durchdringt  das  eine  Rohr  das 
andere  und  ist  mit  der  entgegengesetzten  Rohrwandung 
durch  in  dieselbe  eingebohrte  Löi'her  butzenärtig  ver- 
schweißt. Fig.  6 zeigt  einen  Schnitt,  Fig.  7 eine  An- 
sicht und  Fig.  8 eine  Aufsicht  einer  derartigen  Rohr- 
verbindung, während  in  Fig.  q gezeigt  ist,  in  welcher 
Art  das  eine  Kohr,  welches  zur  Aufnahme  des  zweiten 
Rohres  dient,  zugerichtet  werden  muß.  Auch  hier 
empfiehlt  es  sich,  die  Lippen  der  Öffnung  in  dem 
einen  Rohre,  welche  zur  Aufnahme  des  zweiten  Rohres 
dienen,  nach  außen  abzubörteln,  wodurch  eine  Er- 
höhung der  Festigkeit  hcrbeigefühit  wird. 

In  Fig.  10  ist  eine  ähnliche  Rohr  Verbindung  ge- 
zeigt, bei  welcher  jedoch  die  Lippen  de.s  einen  Rohres 
nicht  abgcbörtelt  sind,  während  das  zweite  Rohr 
durch  die  beiden  Wandungen  des  einen  Rohres  ge- 
führt ist  und  an  der  Rückseite  durch  eine  Platte 
abgeschlossen  wird. 

Derartige  Stabilisierungsfläohen,  ebenso  wie  die 
Steuer-  und  Ruderfläche  von  Motorballons  bestehen 
gegenwärtig  aus  einem  gewöhnlicli  aus  Stahlroluen 
hergestellten  Rahmen,  welcher  mit  einem  geeigneten 
und  oft  auch  mit  Gummicinlage  hergcstelltcn  Textil- 
fabrikat überzogen  ist.  Die  Beans[)ruchung  des 
Materials  solcher  Flächen  durch  den  Luftwiderstaml 
ist  oft  eine  ganz  erhebliche,  und  hängt  die  Manövrier- 
fähigkeit des  Ballons  von  der  möglichsten  Straffheit 
solcher  Flächen  ab.  Dabei  muß  auch  hier  damit 
gerechnet  werden,  daß  die  Belastung  des  Ballons 
durch  Sülche  Organe  keine  gar  zu  hohe  wird.  Es 
werden  gegenwärtig  Aluminiumbict  he  von  0,1  mm 
gewalzt  und  es  i.st  möglich,  '‘mittels  der  autogenen 
Schweißung  derartige  Bleche  beliebig  zu  den  ge- 
wünschten Flächen  zu  verbinden. 

Wenn  nun  statt  der  schweren  und  gummierten 
SUjIIc  für  den  Überzug  derartiger  Fläclien  ein  solches 
Aluminiumblech  von  0,1  mm  Dicke  benutzt  wird,  so 
lassen  sich  hierbei  ganz  erhebliche  Gewichtsers|>arnisse 
erzielen,  da  der  Quadratmeter  eines  s(>lchen  Bleches 
nicht  mclir  als  270  g wiegt.  Dabei  bl  die  Festigkeit 
eines  so  dünn  gewalzten  Aluminiumbleches  eine 
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außerordentlich  hohe,  da  hier  das  prozentuelle  Vor«  Ohne  auf  die  Möglichkeiten  derartiger  Konstmk- 
hMlnis  des  Aiuminiumoxyds  gegenQber  dem  von  ihm  tionsgedanken  in  irgendeiner  Weise  eingehen  zu 
umschlossenen  Aluminiummetall  ein  sehr  hohes  ist.  wollen,  möge  hier  auf  ein  Verfahren  hingewiesen 
Allerdings  bietet  es  gewisse  Schwierigkeiten,  derart  werden,  welches  alle  Chancen  für  sich  hat,  bei  der 
dQnne  Aluminiumbleche  autogen  zu  schw'eißen,  und  Herstellung  von  Ballonhüllen  noch  eine  wichtige  Rolle 
es  ist  dies  auf  gewöhnliche  Art  gar  nicht  möglich,  zu  spielen.  Auch  dieses  Verfahren  verdankt  dem  be- 
Wenn  man  jedoch  die  zu  verbindenden  Kanten  kannten  Elektrochemiker  Schoop  seine  Entstehung, 
solcher  Aluminiumbleche  miteinander  falzt,  so  kann  und  es  scheinen  die  früheren  Arbeiten  von  Molssan 
die  autogene  Verschweißung  des  Falzes  gut  vorge*  befruchtend  für  di^c  Idee  gewesen  zu  sein, 
nommen  werden,  und  es  schmilzt  ein  solcher  Falz  auf  Wie  bekannt,  lassen  sich  alle  Stoffe  unter  der  Ein* 
das  Blech  selbst  herab,  vorausgesetzt,  daß  die  Innen-  Wirkung  verschiedener  Temperaturen  in  verschiedene 
seiten  des  Falzes  vorher  mit  einem  guten  Reduziermittei,  Aggregatzustande  überführen,  und  seit  uns  weitaus 
w‘ie  z.  B.  mit  Schoopscher  Pasta,  betrieben  wurden,  höhere  Temperaturen  zugänglich  gemacht  wurden,  als 
Scheint  das  Aluminium  und  dessen  Legierungen  man  sie  früher  für  erreichbar  hielt,  ist  es  auch  ge- 
als  Konstruktionsmaterial  für  die  Luftsebiffahrt  noch  lungen,  selbst  refraktive  Stoffe  wie  z.  B.  Metalle  zu 
eine  große  Bedeutung  erlangen  zu  können,  so  bringt  verdampfen  und  in  den  gasförmigen  Zustand  überzu- 
die  stetig  wachsende  Erkenntnis  der  wunderbaren  führen.  Derartige  metallische  Dämpfe  sind  allen  jenen 
Eigenschaften  dieses  Metalles  immer  neue  Anwen-  Erscheinungen  unterworfen,  die  w'ir  bei  anderen  Kör* 
dungsmöglichkeiten  für  dasselbe.  Es  ist  als  ein  großer  pern,  z.  B.  bei  Wasser,  schon  kennen  gelernt  haben. 
Nachteil  gummierter  Ballonhülienstoffe  bekannt,  daß  Wenn  demnach  die  Dämpfe  eines  Metalles  mit  einer 
dieselben  das  von  ihr  umschlossene  Wasserstoffgas  an  Wandung  von  niedrigerer  Temperatur  in  Berührung 
die  äußere  Luft  diffendieren,  und  tm  r^elmäßigen  Be-  kommen,  so  setzen  sie  sich  an  di^cr  als  Kondensate 
triebe  von  Luftschiffen  müßte  es  notwendig  werden,  vollkommen  gleichmäßig  an.  und  wenn  dieser  Ansatz 
an  jeder  der  verschiedenen  Landungsstelleo  Wasser-  durch  irgendeine  mechanische  Kraft,  wie  z.  B.  durch 
stoffwerke  zu  errichten.  Bei  englischen  Luftschiffen  ein  Metalldampfgebläse,  auf  eine  Wand  verteilt  wird, 
suchte  man  diesen  Übelstand  dadurch  zu  vermeiden,  so  ist  der  Metallkondensatbelag  an  dieser  Wand  ein 
daß  man  die  Ballonhülle  mit  einem  Überzüge  von  durchaus  gleichmäßiger  und  homogener,  so  daß  n<u:h 
Goldschlägerliaut  versah,  und  andere  Konstrukteure  dem  Erkalten  diese  Wand  mit  einem  gleichmäßigen  und 
haben  sich  die  Idee  nutzbar  gemacht,  die  äußere  starre  außerordentlich  dünnen  Metallüberzüge  bekleidet  ist. 
Hülle  eines  solchen  Ballons  aus  Blechen  herzustellen.  (Fortsetsong  folgt.) 

- -- 

MATKRIALKUNDE. 

Von  E.  de  Syo. 

(Fortseliuog.) 

Antimon.  metall;  i Sb  12  Sn  87  Cu  Rotguß  für  Ventilkugcln 

Antimon,  Stibtum  (Chem.  Sb,  Atomgewicht  1 10,3,  u.  v.  a.  Außerdem  wird  es  vielfach  in  der  Feuer- 

drei-  und  vierwertiges,  unedles,  schwerö  Metall),  spez.  werkerei,  Pharmazie  und  zur  Herstellung  von  Eisen- 

Gew.  SSt  6,72;  H'  (Mohs)  = 3 — 3,5;  Schmelzpunkt  bronze  verwendet. 

425®,  findet  sich  selten  gediegen  in  der  Natur,  meist  Arsen. 

mit  Schwefel  verbunden.  Arsen  (Chcro.  As,  Atomgewicht  74,40,  dreiwertiges. 

Die  wichtigsten  Erze  sind  Antimonglanz  (Sb,  S,)  unedles,  schweres  Metall)  kommt  gediegen  als  Scherben- 

und  Antimonblüte  (Sb4  O,).  Das  Antimon  ist  bläu-  kobalt  (Fliegenstein,  leicht  bleigrau),  meist  jedoch  in 

Hehweiß,  groCblaitcr%  und  glänzend,  sehr  spröde,  Verbindung  mit  anderen  Elementen  vor;  spez.  Gew. 

und  läßt  sich  im  Mörser  leicht  zu  Pulver  zerreiben.  = 5,73  bei  14®,  H*  (Mohs)  *=  3,5. 

Wird  technisch  nur  zu  Legierungen  benutzt,  Sb  Das  Arsen  ist  von  stahlgrauer  Farbe,  stark  melall- 
macht  die  Metalle  im  allgemeinen  glänzender  und  glänzend,  spröde,  heim  Erhitzen  verfiflehtet  cs  sich, 

härter,  aber  auch  spröder.  ohne  zu  schmelzen. 

Beliebte  Legierungen  sind:  22,5®/fe  Sb  77,5  Pb  Arsen  wird  verwendet  zur  Schrolfabrikarion  (Zu- 

Typcnmetall;  1645  Sb  83,55  Magnoliamctall ; satz  von  As  macht  Blei  härter,  dünnflüssiger  und 

12,08  Sb  87,92  Pb  Weißmetall;  10  Sb  90  Sn  Brilannia-  leichter  kömbar),  zu  Kupfcrzinnlegicrungen  (Spiegel- 
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metall;  Arsen  verleiht  den  Kupferzmn-  und  Zink- 
Icgierungcn  ein  holics  Renexionsverm^gen),  zur  Ge- 
winnung de»  Nickels,  zur  Bereitung  von  Karben  in 
der  Kattun-,  Glas-  und  Porzellanrabrikation  und  als 
K<.>nscrvicrungsmillcl. 

Barium. 

Barium  [(Chem.  Ba,  Atomgew.  = 136,4,  Metall 
der  alkalischen  Erden),  spez.  Gew.  = 3,0— -4,  findet 
sich  nicht  gediegen  und  wird  hauptsüchlich  auf  elek- 
trolytischem Wege  aus  Chlorbaiium  erhalten.  Gold- 
gelbes, schwarz  glanzendes,  etw;is  hämmerbares  Metall, 
schmilzt  etwas  schwerer  als  Gulleisen.  Die  Barium- 
salze sind  giftig  und  färben  die  Klamme  gelbgrün. 

Die  ßariiimvetbindungcD  finden  technisch  höchstens 
in  der  Färberei  und  Kattundruckerei  Verwendung. 

Beryllium. 

Ber)')tiuin  (Chem.  Be,  Atomgewiclil  9,03,  zwei- 
wertiges leiclites  Metall  der  eigentlichen  Erden),  .spez. 
Gew.  e=5  1,0 — 2,1,  Scitmelzpunkt  **  1000®  C,  bildet 
ein  weiUes,  hämtner-  und  dehnbares  Metall,  an  der 
Luft  unveränderlich,  oxydiert  auch  beim  Erhitzen  an 
der  Luft  nur  oberflächlich,  ](''«t  sich  in  Salzsäure, 
Schwefelsäure  und  Kalilauge,  schwer  in  SaljKJtcrsjäure. 
Findet  keine  technische  Verwendung. 

Blei. 

Blei  (Plumbum,  diem.  Pb,  Atomgewicht  505,35, 
zwei-  und  dreiwertiges  schweres  unedles  Metall),  spez. 
Gew.  Ä 11,37;  W (Mohs)  « 1,5—5,  bei  Blei  *=  i, 
H*  = I.  Schmelzpunkt  = 334®  C,  kt»mml  in  der 
Natur  selten  gediegen  vor,  es  wird  aus  verscluedenen 
Bleierzen  gewonnen,  wovon  die  wichtigsten  sind:  Blei- 
glanz Pb  S und  Weißbicierz  Pb  C Og. 

Das  Blei  wird  aus  den  Erzen  entweder  durch 
Röstung  oder  Nioderschlagarbeit  gewonnen ; in  beiden 
Fallen  werden  die  größeren  reinen  Erzstücke  durch 
Handscheidung  abgesondert,  die  in  kleinen  Teilen 
eingesprengten  Massen  hingegen  in  einem  Pochwerk 
gepocht  und  durch  Schlämmen  soviel  wie  möglich 
von  Beimengungen  (Gangart)  getrennt. 

Reines  Blei  ist  auf  der  Schnittfläche  bläulichgrau, 
stark  glänzend;  es  ist  sehr  weich,  so  daß  es  sich  mit 
dem  Fingernagel  schaben  und  mit  dem  Messer 
schneiden  läßt,  hat  einen  eigentümlidren  Geruch, 
jedoch  keinen  Klang,  es  färbt  ab.  Die  Struktur  des 
Bruches  ist  nicht  kristallinisch,  man  erhält  es  aber 
kristalHaert  bei  manchen  Hüttenprozessen  und  beim 
At^ießen  halb  erstarrten  Bleies.  Beim  Liegen  an 
feuchter  Luft  überzieht  es  sich  sdinell  mit  einer 
dünnen  Oxydschicht,  die  das  darunter  liegende  Metall 
vor  weiterer  Oxydation  schützt;  beim  Scbraelz«i  be- 
deckt es  sich  mit  einer  grauen  Haut  (Blciasche).  Ist 
guter  Wärme-  und  Elektrizitätslciter,  läßt  «eh  zu 


dünnen  Blechen  auswalzen,  auch  zu  Draht,  jedoch 
nicht  zu  dünnem,  ausziehen  und  ist  hämmerbar,  wird 
jedoch  durch  Hämmern  nicht  dichter;  mit  der  Feile 
läßt  es  sich  schwer  bearbeiten,  besser  mit  der  Raspel, 
auch  zersägen  läßt  es  sich  nicht  leicht,  weil  die 
w'cichen  Ulcitcilchen  Feile  und  Säge  verschmieren. 

Man  unterscheidet  Kaufblei,  das  durch  Röstarbeit 
oder  Niederschlag  gewonnene  oder  direkt  in  den 
Handel  gebrachte  Blei ; Weichblei,  das  vorher  in 
Flammöfen  von  Unreinigkeiten  befreite  Blei;  Hart- 
blei. das  durch  Beimengungen,  besonders  Antimon, 
verunreiriigte  Blei  (zu  Typen  und  Schriftzeug),  und 
W'erkbtei,  ein  so  viel  Silber  enthaltendes  Blei,  daß 
eine  Abscheidung  des  Silbers  nocli  lohnend  ist. 

Die  Bleiverbindungen  sind  giftig. 

Man  verwendet  Blei  zu  Dachdeckungen.  Beklei- 
dung von  Kinnen  und  feuchten  Wänden,  zu  Platten- 
belag der  BIcikammern  in  Schw'efelsäurefabriken,  zur 
Herstellung  von  Röhren,  als  Draht,  zum  Befestigen 
des  Eisens  in  Stein,  zu  Fensterblei,  zu  Gewichten, 
als  Bleilot,  zu  vielen  Legierungen. 

Blei  legiert  sich  schwer  mit  Zink,  sehr  wenig  Blei 
macht  Zink  streckbar,  selir  wenig  Zink  macht  Blei 
härter,  die  aus  Blei  und  Zinn  bestehenden  Legie- 
rungen sind  im  allgemeinen  leichtflüssiger  als  Zinn. 

Einige  Legierungen  sind: 

39,45%  Pb  00,58  Cu  zum  Löten  von  Kupfer, 
63.50%  Pb  36,30  Sn  Weichlot, 

51,06%  Pb  48,94  Sn  Sickerlot, 

15,00%  Pb  9,20  Sn  75,80  Cu  Graenybronzc, 
15,50%  Pb  9,60  Sn  77,90  Cu  CornishbroDze. 

In  den  Handel  kommt  das  Blei  als  Muldenblei 
(länglich  viereckige  oder  haJbzylindrische  Blöcke),  als 
Rollblei  (ßleiblech),  in  Tafeln,  als  Bleidraht  und  als 
Fen.stcrblei. 

Die  Produktion  betrug  im  Deutschen  Reiche  im 
Jahre  1900:  148257  t Bleierze  im  Werte  von 

18,077  Millionen  Mark  und  121513  t Blei  im  Werte 
von  40,697  Millionen  Mark. 

Preise : 

Walzbiei  je  nach  der  Stärke  . 56 — 31  M.  p.  100  kg 
Hartblei  je  nach  dem  Anti- 


mongchalt a8— 31  „ „ . „ 

Muidenblei 25 — 28  « » « „ 

Spanisches  Blei 30—3 

Caesium. 

Caesium  (chem.  Cs,  Atomgewicht  131,9,  ein- 
wertig), spez.  Gew.  bei  26®  C = 1,886  (fest),  bei 
27“  C (flüssig)  = 1,88,  Schmelzpunkt  26,5®  C. 


AlkaUmetaii,  metallisches  Cs  ist  silberweiß,  sehr  weich 
und  dehnbar,  fast  steter  Begleiter  des  Rubidiums. 
Hat  keine  technische  Verwendung. 
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Calcium. 

Calcium  (ehern.  Ca,  Atomgewicht  .?9,8o,  zwei- 
wertig), spez.  Gew.  1,58.  Sclimelz[»unkt  bei  7<X)®C. 
Alkalimetall  findet  sich  nicht  ge<licgcn  in  der  Natur, 
kommt  jedoch  in  Verbindungen  allgemein  verbreitet 


vor  und  bildet  einen  wichtigen  Bestandteil  der  festen 
Erdrinde.  Es  ist  hellgelb  (silberweiH),  stark  glänzend 
mit  hakigem,  etwas  körnigem  Bruch,  ist  hämmerbar. 
•Als  Metall  findet  es  keine  technische  Verwendung. 

(Fortsetzung  folgt) 


Oy-» 


VERNICHTUNG  DES  FRANZÖSISCHEN  SCHNEIDBRENNERPATENTES 
OER  OXHYORIC-CtESEU-SCHAET. 


n der  viTletzten  Nummer  unserer  Zeits<hrift 
haben  wir  mitgeteilt,  daC  durrli  Utlet)  des 
Tribunal  civil  de  la  Seine  die  franzO.«?ischcn 
Patente  der  Oxhydric  anullicrt  wurden. 

Die  Oxhydrique  fr;ini,aise  in  Paris  ersucht  uns 
nun  mitzuieilen,  daC  sic  gegen  die  Entscheidung  des 
Tribunal  Civil  Berufung  eingelegt  habe,  und  wir 
nehmen  keinen  Ansland,  diesem  Wun.sche  zu  ent- 
sprechen. 

In  dem  erw'ähmen  Urteile  spricht  die  entscheidende 
Behörde  klar  und  cinwandsfrei  aus,  <laG  für  die  Anul- 
licrung  <les  Patentes  der  Oxhydriqiie  Gcscllschaft  <lcr 
Umstand  maßgebend  gewesen  sei,  daß  das  diesen 
Patenten  zugrunde  liegende  V'erfahren  .schon  durch 
die  älteren  Patente  des  Koln-Müsencr  Berg*  und 
Hättenwerksvereins  vorweggenommen  sei,  so  daß  eine 
Schutzfähigkeit  für  das  Verfahren  der  Oxliydrique  »rieht 
bestehe. 


Gleichzeitig  sagt  die  französische  Prozeßbehörde 
aber  auch,  daß  es  mit  Rücksicht  auf  rliesen  Umstand 
unnötig  erscheint,  rlie  früher  stattgehabten  Vorgänge 
zu  prüfen,  und  es  dürfte  diesem  Umstande  immerhin 
eine  große  Wichtigkeit  beigemessen  werden  müssen. 

Die  Sücictc  l’Oxhydnquc  wurde  verurteilt,  den 
von  ihr  wegen  Verletzung  ihres  Patentes  34Q132  be- 
langten Firmen  folgende  Entschädigungen  zu  zahlen: 


Der  Gesellschaft  Rodrigues  vV  Co.  , , . 3000  Fis. 

Mangiamelli 3000  „ 

Edgar  Rosa  & Co 3000  „ 

Socicte  Applications  de  l’Acetylen  . , . 3000 

Dissous  du  Sud-Est 5000  „ 

Wue.  Guilleinent  1000  „ 

S'K'ieic  Dumcsnil  & Cic , 3000  „ 

Soci^:te  Landmart  Aubert  ät  Cie 3000  „ 


und  es  fallen  derselben  auch  .sämtliche  Kosten  des 
Prozesses  zur  Last. 


Ktir  ilun  inlAkiioBrllcn  If^tl  «rrani«\oiUirii ! Theo.  Kautay  in  K.otn.  1 «utoburgeritr,  -40 
Krtehelnt  mr  1,  und  lf>.  jeden  Monati.  — ScliluÖ  der  Inieraienartnahtne  j Tage  vor  der  Auagabe  — Carl  Maihold  VcrtaciUuchhaiulIuii«;  in  ifalle  a.  5. 
Hejmemanntche  BLC  'druekeTei  |tiebr.  Woltfi  in  Hulle  » S. 


Prima  Calcium-Carbid 

liefert  ew  gros  und  ew  Gaalav  Wrlnmann»  Z6rtrh  <X<*tiwet»K 


Acetylen-GlUhlichl- 
Brenner 

•ach  System  „Zenlth*'  uad 
System  ,,Selll«ek** 

oa  70%  Oaaer- 
sparnisl  • 

Kein  Rückschlägen  . kein 
Rossen,  regulierbar, 

ffir  Jeden  Drnok 
verwendbar, 

liefert  ab  Spezialitlt 

Gebrüder  Jacob,  Metallwarenfabrik 

Zwickau  i.  S. 


i 

i 


I 


Saturstoffattlagcti 

jeder  Größe  liefert 

lni.  Tisioll,  [ülii-LiiideDlIial. 


JCaufen  Sie 

in  erster  Linie  bei  den  Inse- 
renten unseres  Blattes. 


Für  Neuanlagen! 

EUKtrisebe  Esergie 

in  großen  Uttantit&Un  (für  Kaoht- 
betrieb  besonder«  billig)  absogeben. 
Terrains  und  Kohle  billig,  sonstige 
Verhältnisse  g&nstig. 

Nälieres  unter  Chifirc  G.  Xr.  o an 
Rudolf  Mosse,  llreMinn« 
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Autogene  Sdiioei|ung 

nach  dem 

Achtylen  Suuerstoff-Verfihfcn 
Apparate 

zur  Acetylen-Entwicklung 

truu-  und  fahrhar  and  or(a<e«l 

Schweiß*  und  Lötbrenner 
SchweiBdrihte 

LohnsohweiBen 

Keparatursch  Weißungen. 

Wwe.  Joli.  Schumacher 
Mnschiiienfahrik 
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nn  der  Calcium-Carbid-  und  Acctylcn-Industrie 
bemerkt  man  fortwährend  eine  rege  Tätig- 
keit, sowohl  in  bezug  auf  die  Anzahl  der 
Konsumenten  in  jenem  Gebiet,  in  dem  man  schon 
seit  Jahren  Acetylen  anwendet,  als  auch  in  bezug 
auf  die  Ausdehnung  des  Verfahrens  in  verschiedenen 
Industriezweigen,  in  denen  dieses  Gas  verwendet  wird. 
In  keinem  der  Acetylen-Industriezweige  ist  in  letzter 
Zeit  eine  radikale  Veränderung  eingelretcn,  sondern 
die  Verfahren  sind  vereinfacht  und  verbilligt  worden, 
und  es  wurden  entsprechende  Preisermäßigungen  des 
fertigen  Produktes  herbeigefftlirt.  Diese  Deisermäßi- 
gungen  des  Carbids  sind  angesichts  der  bereits  niedrig 
gestellten  Preise  von  großer  Bedeutung  gewesen.  Im 
allgemeinen  ist  die  Ltchtmenge,  die  man  für  eine 
bestimmte  Summe  erhält,  viel  größer  geworden.  Dies 
ist  sowohl  den  an  den  Apparaten  vorgenfimroenen 
Verbcs-serungen  zu  verdanken  als  auch  den  Verbeöe- 
rungen  der  Brenner  und  anderer  Einrichtungen. 

Die  Fabriken  der  Union-Carbid-Gesellschaft  haben 
sich  im  Verhältnis  zur  stärkeren  Nachfrage  so  ein- 
gerichtet, daß  die  Werke  dieser  Firma  in  Niagara 
Falls  (New  York),  Sault  Sainte  Marie  (Michigan)  und 
Kanawha  Falls  (West  Virginia),  wie  wir  annehmen 
mit  wenigen  Ausnahmen  zusammen  mehr  elektrische 


Kraft  verbrauchen  als  irgendeine  andere  Industric- 
gesellschaft  in  der  Welt.  Es  sind  beständig  Ver- 
besserungen zu  verzeieJmen  in  den  Konstruktionen 
und  in  dem  Materiale  sowie  auch  io  der  Hand- 
habung der  Acetylcn-Kntwicklungsapparate.  Eine  be- 
trächtliche Anzahl  unverantwortlicher  Apparate-Fabri- 
kanten,  welche  zu  einer  gcw’isscn  Zeit  die  Ausdehnung 
der  Acetylen-Industrie  verzögerten,  sind  in  verhält- 
nismäßig großer  Anzahl  aus  der  Acetylen-Industrie 
verschwunden,  und  die  Fabrikation  sowie  auch  .die 
Einrichtung  der  Acetylen-Apparate  befindet  sich 
augenblicklich  in  den  Händen  von  etwa  zehn  großen 
Gesellschaften,  die  ober  beträchtliche  Kapitalien  und 
technische  Hilfsmittel  verfügen,  und  die  nicht  allein 
gute  und  einw'andfreie  Apparate  ausfohren,  sondern 
gleichzeitig  deren  gutes  Arbeiten  garantieren. 

Die  Konstruktion  der  Acetylenbrenner  ist  nicht 
verändert  worden,  obgleich  die  Leuchtkraft,  die  von 
einer  gegebenen  Acetylenmenge  erzeugt  wurde,  d,  h. 
die  Lichtstärke,  beträchtlich  vergrößert  w'orden  ist. 
Sehr  wichtige  Fortschritte  sind  ferner  gemacht  worden 
an  den  Heizapparaten. 

Was  nun  die  Anwendung  des  Acetylen  zur  Kraft- 
erzeugung anbetrifft,  so  ist  darin  kein  wesentlicher 
Fortschritt  zu  verzeichnen.  Es  gibt  auf  dem  Markte 
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Gasmotoren,  in  denen  dieses  Gas  als  Hrennmaterial 
verbraucht  werden  kann,  aber  wegen  des  Verhältnis* 
mäßig  hohen  Preises  des  Acetylens  im  V'crglcich  zur 
erzielten  Wärmemenge  wie  auclr  wegen  mancher 
physikalisc  her  Eigenschaften,  wcUlrc  rlcr  VcrwciMlung 
desselben  in  Moitvren  hinderlich  sind,  schont  cs,  als 
ob  die  Verwendung  des  Acetylens  zur  Erzeugung  vv>n 
Kraft  ein  unfruchtbares  Feld  ist. 

Die  Acetylen  Lamp  Company  hat  eine  Acetylen* 
Tisrhlaroi>c  hergcstclll,  welche  )ctzt  nach  jahrelangen 
Versuchen  vollkommen  ist.  Diese  Apparate  werden 
zu  Tausemlcit  fit»erall  da  verwendet,  wo  man  trag- 
bare Lampen  braucht.  Sie  finden  einen  guten  Ab- 
satz für  iynnmerwtdmungen,  Landhäuser  uml  andere 
isolierte  Plätze,  die  keine  Aoetylen-Aiilagc  be- 
sitzen. Exi)erimcnlc  hinsichtlich  der  Anwendung 
dieser  Lampe  für  Automobile  sind  gut  ausgefallen. 
Das  Resultat  derselben  Ist  die  Anfertigung  eines 
Eniwiiklers  mit  Carbid-Einwuif  in  das  Wasser,  der 
für  Automobile  gut  verwendbar  ist.  Dieser  Etuwjcklcr 
ist,  was  Dimensionen  und  Form  anbeuidt,  dem 
Prest-0*Lite*Reservf»ir  sehr  ähnlich,  er  ist  na<h  den 
von  uns  eingczt)genen  Erkundigungen  gut  verwendbar 
und  wird  Irald  soweit  sein,  daß  er  in  den  Handel 
kommen  kann. 

Es  gibt  in  Amerika  zwei  Gcsellscliaften,  welche 
Leuchts<  hiffc  und  Bojen  sowie  amicte  für  die  Schiff- 
fahrt erforderliche  Warnuiigszcichen  liefern  können. 
Eine  dieser  Gesellschaflen  liefert  Einrichtungen  für 
Bojen  fKier  LcuchtsdiifTe,  bei  denen  das  Gas  im  Ver- 
hältnis des  Brennerkonsums  direkt  erzeugt  wir<l.  Die 
andere  Gesellschaft  beschäftigt  sich  mit  der  Her- 
stellung solcher  Einrichtungen  für  geli>stes  Acetylen. 
Diese  Bojen  siml  mit  Schulzapparaten  ausgcstallet; 
sie  sind  abs^Mut  wasscr-  und  eisdidit  und  brauchen 
nur  einmal  alle  sechs  bis  neun  Monate  bedient  zu 
werden.  Einige  derselben  sind  so  eingerichtet,  daß 
sic  automatisch  eine  unter  <lcm  Meere  sich  befind- 
liche Glocke  i>der  dergl.  ertönen  lassen,  und  cs  cxplo- 
tUert  eine  kleine  Menge  Acetylen  automatisch  in 
einem  kleinen  Gasbehälter  in  bestimmten  Intci^'allcn, 
eine  Einrichtung,  welche  sowohl  in  ihrem  Entwürfe 


als  auch  in  der  Ausführung  einen  genialen  Erfindungs- 
gedanken verwirklicht  hat.  Andere  besitzen  eine  Ein- 
richtung. daß  das  Gas  während  des  Tages  ausgelöscht 
wirrl.  Diese  Einrichtung  wird  in  Tätigkeit  gesetzt 
durch  die  Einwirkung  tler  Sonnenstrahlen.  Groß 
dimensioniert  stellen  diese  B<jjen  richtige  Leucht- 
schiffe d:tr. 

Einen  l>cmcrkcnswertcn  Fortschritt  haben  die  Ge- 
sellschaften gemacht,  welche  das  Verfahren  des  in 
Aceton  gelösten  .Xcclylcns  ausheuten.  Eine  Anzahl 
großer  Eisenbahngcscllschaftcn  in  den  Vereinigten 
Staaten  verwenden  dieses  System  für  die  Eugbeleuch- 
tung.  Man  wendet  dasselbe  auch  an  zur  Beleuch- 
tung von  Sialiouen,  von  Wcicliensignalen  und  für 
Lokt>m»»iiven-Kopnichter.  Auch  für  Yachten,  Schlepp- 
dampfer und  Segelschiffe  ist  der  Absatz  ein  sehr 
großer. 

Die  zahlreich  angestcliten  Versuche  Imben  zur  Er- 
richtung einer  großen  Anzahl  von  Fabriken  für  auto- 
gene &'hweißung  zu  Hdndelszw ecken  Anlaß  gr^eben. 
Es  bestehen  gegenwärtig  etwa  50  bis  100  Betriebe 
für  autogene  Schwreißung,  welche  zur  vollständigen 
Zufriedenheit  arbeiten. 

Es  gibt  ferner  einige  spezielle  Zwecke,  zu  denen 
man  Acetylen  verwenden  kann,  wie  zur  Erzielung 
hoher  Temperaturen  in  Laboratorien,  und  es  haben 
diese  die  .\ufmerksamkeit  in  hohem  Maße  auf  sich 
gelenkt. 

Es  gibt  in  der  Tat  in  der  Beleuchtung  keine 
Branche,  in  der  das  Acetylen  keine  Rolle  spielt, 
und  im  übrigen  gibt  es  eine  bcsUmmIc  Anzahl  von 
Siiczialverwendungcn,  wie  z.  B.  die  Beleuchtung  der 
Bojen,  die  autogene  Schweißung  etc.,  welche  neu  und 
viclversjircchcnd  sind.  Viele  Gesellschaften  verwenden 
Calcium  - Carbid  zur  Bindung  von  utmosphärischem 
Stickstoff  und  zur  Fabrikation  von  Cyanamid-DOng- 
stoffen.  Mil  einem  Worte,  wenn  auch  in  der  Carbid- 
und  Acetylen-Industrie  keine  epochemachenden  Neue- 
rungen zu  verzeichnen  sind,  so  ist  die  Basis,  auf  der 
diese  Industrie  jetzt  beruht,  die  einer  größeren  Wirt- 
schaftlichkeit, und  cs  ist  die  Acetylen- Beleuchtung 
mehr  als  jemals  in  ihren  Spezialgebieten  sicher  fundiert. 


— 


BEWEGUCHE  ACETYLEN-APPARATE. 


u vielen  Zwecken,  wie  2.  B.  für  die  Strccken- 
beleuchtung  und  für  die  Beleuchtung  v«>n 
Bauplätzen,  für  Automobilbeleuchtung  und 
last  but  not  least  für  Zwecke  der  aut«  >gcncn  Schweis- 
sung,  hat  sich  die  Verwendung  beweglicher  Acetylen- 


.Apparate  in  einer  Weise  eingefUhrt,  daß  es  geradezu 
unmöglich  erscheint,  sie  mit  Prohlbiliv-Vcrordnungcn 
zu  treffen.  Mit  Rücksicht  auf  die  vorliegende  tech- 
nis<'he  Notwendigkeit  solcher  Einrichtungen  scheint 
cs  uns  nicht  durchführbar,  wenn  durch  die  Gesetz- 
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gebung  versucht  werden  sollte,  gegen  das  Prinzip 
solcher  Apparate  im  allgemeinen  vorzugehen.  Es  ist 
wohl  nicht  zu  leugnen,  daß  es  eine  ganze  Reihe  von 
Apparate* Konstruktionen  gibt,  die  nicht  nur  sicher* 
heitstcchnisch  zu  ernsten  Gefahren  Veranlassung  geben, 
sondern  die  in  ihrem  ursächlichen  Zus;immcnhange 
mit  den  bei  der  autogenen  Schweißung  erzielten 
Resultaten  derart  bedenklich  sind,  daß  es  nötig  scheint, 
die  weitere  Entwicklung  der  Apparatc*Konstruktionen 
durch  Zwangsmittel  derart  zu  beeinflußen,  daß  in 
weiterer  Zukunft  Gefahren  und  Unzutrüglichkciten 
au^eschlosscn  bleiben,  die  sich  aus  dem  Betriebe 
solcher  Apparate  ergeben. 

Es  ers<  hcint  daher  als  eine  dankenswerte  Aufgabe, 
wenn  die  gesetzgebenden  Organe  sich  bemühen, 
durch  geeignete  Verordnungen  auf  eine  Besserung 
der  bestehenden  Verhaltruissc  hinzuwirken.  Um  dies 
aber  in  solcher  Weise  tun  zu  können,  daß  alle  un- 
nützen Härten  vermieden  bleiben,  ist  es  nötig,  bei 
der  Festlegung  derartiger  Verordnungen  auch  auf  die 
Pra.^is  in  geeigneter  Weise  Rücksicht  zu  nehmen, 
denn  grau  ist  alle  Theorie,  wenn  sie  nicht  hervor- 
gegangen ist  aus  den  täglichen  Erfaitrungen  des 
praktischen  Lebens,  ln  den  bestehenden  Acetylen- 
Verordnungen,  welche  in  allen  deutschen  Bundes- 
staaten einheitlich  sein  sollen,  und  im  Interesse  der 
Industrie  auch  einheitlich  sein  müssen,  ist  in  § zo 
bezw.  2 1 bestimmt,  daß  die  Vorschriften  dieser  Ver- 
ordnung auf  bewegliche  Apparate  bis  zu  2 Kilo  Car- 
bidfüllung  keine  Anwendung  Anden,  sofern  sic  den 
Bestimmungen  in  § 8 und  9,  Absatz  i,  Satz  2 ent- 
sprechen. Diese  Bedingungen  sind: 

§ 8.  In  den  Apparaten  und  Gasleitungen  dürfen 
keine  aus  Kupfer  bestehenden  Teile  angebracht  sein. 
Die  Verwendung  von  Messing  ist  zulässig,  und  in 
§ 9,  Absatz  2:  die  Apparate  mü.ssen  ferner  so  ein- 
gerichtet sein,  daß  ein  Überdruck  von  mehr  als  einer 
halben  Atmosphäre  und  im  Entwickler  eine  Erhitzung 
über  loc^  C ausgeschlossen  bleibt. 

Die  erste  dieser  Bestimmungen,  weiche  sich  auf 
das  Verbot  von  Kupfer  bezieht,  dürfte  unseres 
Wissens  von  allen  deutschen  Konstrukteuren  von 
Acciylcn-Apparaten  eingehallen  werden,  während  die 
zweite  Bestimmung,  insbesondere  die  Bestimmung, 
daß  eine  F.rhitzung  Ober  ICX)^  C au^eschlossen  bleiben 
soll,  bei  vielen  Acetylen- Apparaten,  und  zwar  auch 
bei  solchen,  w'clchc  von  dem  deutschen  Acetylen- 
Vereine  nach  seinen  Normen  geprüft  wrurden,  nicht 
erfüllt  wird.  Es  ergibt  sich  nun  die  Frage:  darf  ein 
mit  dem  Prüfungsatteste  des  deutschen  Acetylen- 
Vereines  au^estatteter  Apparat,  welcher  dem  gesetz- 
lichen Erfordernisse,  daß  die  Temperatur  im  Ent- 


wickler 100"  C nicht  übersteigen  dürfe,  nicht  ent- 
spricht, in  praktischen  Gebrauch  genommen  w'crdcn 
oder  nicht?  Unseres  Erachtens  nach  ist  jeder  der- 
artige Acetylen-Api^arai,  gleichviel  ob  er  ein  PrOfungs- 
attest  trägt  oder  nicht,  unzulässig. 

Gerade  um  diese  Bestimmung  drehen  sich 
unseres  Erachtens  nach  alle  jene  Kämpfe,  die  sich 
betreffs  der  Prüfung  von  Aectylen-Apparaten  seit 
Jahren  abgespielt  haben,  und  die,  wie  wir  schon  so 
oft  betont  haben,  auch  im  Schoße  des  deutschen 
Acetylen-Vereins  dazu  führten,  daß  ein  in  einer  Aus- 
schußsitzung <)cs  Vereines  beratener  und  rechtsgültig 
beschii)ssener  Vorschlag  für  eine  Bestimmung,  trotz 
Protestes,  in  der  auf  Grundlage  dieser  Beschlüsse 
redigierten  Vorlage  nicht  mit  aufgenommen  wurde. 
Es  wurde  von  uns  seit  Jahren  auf  dies  bedauerliche 
Vorkommnis  hingewiesen,  ohne  daß  von  irgendeiner 
Seite  eine  Erwiderung  erfolgte,  und  es  scheint,  als 
ob  man  sich  in  manchen  Kreisen  gerade  über  den 
Wert  dieser  Bestimmung  nicht  klar  ist  oder  nicht 
klar  sein  will. 

Und  doch  ist  gerade  die  Beschränkung  der  im 
Entwickler  zulässigen  Temperatur  eine  mächtige  ge- 
setzliche Handhabe,  um  bei  Acetylen-Apparaten  das 
Gute  und  Brauchbare  von  dem  Schlechten  und  Un- 
zulässigen zu  scheiden. 

Wenn  in  einem  beweglichen  Apparate  die  zu- 
lässige Höchstmenge  des  aafgesta})elten  Carbids  mit 
2 kg  bemessen  wird,  so  muß  man  damit  rechnen,  daß 
die  Menge  des  aus  diesem  Carbid  erzeugten  Gases 
560  bis  600  Liier  iticht  überschrcilct.  Werden  solche 
Apparate  für  Beleuchlungszwccko  verwendet,  so  er- 
gibt sich  eine  Brenndauer  der  meist  gebräuchlichen 
Acetylenflamme  von  15  Liter  Stunden-Konsum  von 
34  bis  40  Brennstunden.  Für  Zwecke  der  Beleuch- 
tung ist  dies  durchaus  zulänglich,  während  bei  der 
autogenen  Schweißung  gewöhnlich  gerade  von  solchen 
Leuten  die  größten  Anforderungen  an  bewegliche 
Apparate  gestellt  werden,  deren  Apparate  technisch 
die  unvollkommensten  sind.  Für  größere  Leistungen, 
wie  z.  B.  für  Gußschweißungen,  werden  häufig  Brenner 
verwendet,  welche  einen  Stundenkonsum  an  Acetylen 
haben,  der  über  die  Kapazität  eines  2 kg-Apparates 
weit  hinausgeht.  Da  nun  die  autogene  Schweißung 
ein  technisches  Verfahren  ist,  bei  w’clchcra  physika- 
lische Veränderungen  in  dem  Materiale  der  be- 
arbeiteten Körper  vor  sich  gelten,  ist  es  nötig,  eine 
begonnene  Arbeit  in  einem  Zuge  zu  Ende  zu  führen, 
sollen  nicht  in  dem  Arbeitsstücke  ungünstige  Einflüsse, 
wie  z.  B.  Spannungen,  Vergröberung  des  kristallini- 
schen Gefüges  oder  dergl.,  eintreten.  Wird  für  solche 
Arbeiten  ein  Apparat  verwendet,  welcher  nur  eine 
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derartig  geringe  Menge  Gas  zu  erzeugen  vermag, 
daß  die  begonnene  Arbeit  nicht  in  einem  Zug  zu 
Ende  geführt  werden  kann,  so  ersclieint  ein  solcher 
Apparat  als  für  den  betreffenden  Zweck  ungeeignet. 
Es  ergiiit  sich  demnach  die  technische  Notwendigkeit, 
in  den  meisten  Fällen  Acetylen-Apparate  zu  ver> 
wenden,  die  geeignet  sind,  mit  einer  einzelnen  Be- 
schickung gröbere  Mengen  von  Carbid  zu  vergasen 
als  2 kg. 

Bei  gröberen  ortsfesten  Anlagen  ist  dies  ohne 
weiteres  der  Fall,  und  es  bietet  die  Konstruktion 
solcher  Apparate  keinerlei  technische  S<.'hwierigkcit. 
Hierdurch  sali  keinesfalls  gesagt  sein,  dab  alle  oder 
auch  nur  die  Mehrzahl  der  gegenwärtig  in  Deutsch- 
land in  Betrieb  befindlichen,  oder  auch  mit  einem 
Piüfungsatteste  versehenen  Acetylenanlagen  auch  wirk- 
lich konstruktiv  richtig  ausgeführt  und  technisch  ein- 
wandsfrei  sind.  Im  G^enteü,  es  bestehen  viele  der- 
artige Einrichtungen,  vor  denen  nicht  dringend  genug 
gev^aint  werden  kann.  Wir  wollen  uns  indessen  heute 
darauf  beschränken,  nur  Ober  die  sogenannten  kon- 
ze&sionsfreien  beweglichen  Apparate  zu  sprechen. 


Für  viele  technische  Zwecke  ist  die  Verwendung 
von  Acetylen-Apparaten,  die  sich  leicht  und  bctjuera 
von  Ort  zu  Ort  transportieren  lassen,  eine  unabweis- 
bare  Notwendigkeit,  und  würde  man  für  solche  Zwecke 
der  Verwendung  von  Acclylcn-Apparalcn  gesetzliche 
Schwierigkeiten  machen,  die  sich  auf  das  Piinzip  der 
Verw'cndung  solcher  Apparate  im  allgemeinen  be- 
ziehen, so  wäre  dies  für  jene  Firmen,  die  sich  mit 
dem  Vertriebe  von  komprimierten  Brenngasen,  wie 
z.  B.  VVasserstofTgas,  Blaugas,  Flüssiggas  oder  Ace- 
tylen dissou.s,  befassen,  ein  mächtiges  Hilfsmittel  in 
dem  ohnedies  schon  so  scharfen  Konkurrenzkaotpfe 
gegen  Acctylen-Apparale.  Es  wäre  dies  ein  Zustand, 
der  nicht  nur  dem  Ansehen  eines  Gesetzes  unwürdig, 
sondern  auch  praktisch  unhaltbar  wäre,  denn  in 
sr^lchcn  Fällen,  in  denen  das  Bedürfnis  ein  derart 
aktuelles  ist,  wie  dies  bei  beweglichen  Acetylen- 
Ap]iaraten  für  autogene  Schweiflzwocke  der  Fall  ist, 
wird  die  praktische  Industrie  immer  Mittel  und  W^e 
finden,  um  jenen  Damm  zu  rlurchbrcchen,  der  ihr 
durch  ungerechte  und  imsachgemäUe  gesetzliche  Be- 
stimmungen gezogen  wird.  (Foru«izung  folgt.) 





ELEKTRIZITÄT  ODER  GAS. 


icscr  Kampf  spitzt  sich  immer  mehr  zu  und 
es  ist  eine  Klärung  dringend  notwendig. 
Es  dürften  deshalb  folgende  Gesichtspunkte 
in  Betracht  kommen,  die  von  höchster  Wichtigkeit  sind. 

Zunächst  ist  es  vollständig  irrtümlich  an- 
zun  eh  men,  daß  bei  diesen  Cberlandzentralen  und 
Großunternehmern  der  Schwerpunkt  in  den  bauenden 
und  durchfflhrcnden  Gesellschaften  liegt;  das  ist  aus- 
gesebiü^n,  vielmehr  hat,  so  sicher  wie  das  Fiasko 
der  groben  Überlandzentralen  kommt  und  kommen 
muß.  diese  Belastungen  alle  der  kleine  .Mann 
und  das  flache  Land  zu  tragen,  nicht  aber 
die  elektrische  Großindustrie  und  die  Grußunter- 
rtehmer.  Die  S'hicksalc  der  rheinisch-westfälischen 
Elektrizitätswerke  sind  ja  bekannt.  Bei  diesen  großen 
Unternehmungen  handelt  cs  sich  in  der  Hauptsache 
um  Gründungen  von  Aktiengesellschaften,  bei  deren 
Betrieb  durch  Ausgabe  von  Aktien  und  Verkauf  der- 
selben man  wesentlich  mehr  zu  verdienen  }u»fft,  als 
bei  dem  Unternehmen  selbst  zu  verdienen  ist. 

Im  übrigen  macht  sicli  in  Kreisen  der  Gasindustrie 
zurzeit  eine  lebhafte  Beunruhigung  geltend,  die  durch 
das  starke  Anwachsen  der  Beweguiig  zur  Errichtung 
elektrischer  Libcrlandzentraien  hervorgerufen  wird,  ln 
zahlreichen  Zuschriften  an  die  Interessenvertretungen 
wird  von  der  Ga.sindast}ie  darauf  hingewiesen: 


1.  Dab  die  Geldmittel  für  die  Errichtung  der 
geplanten  Überlandzentralen  m der  Regel  nicht  von 
den  groben  elektrotechnischen  Baufirmen  und  den 
hinter  ihnen  stehenden  Finanzierungsgesellschaften 
dargeboten  werden  — das  bei  elektrische«  Unter- 
nehmungen sonst  so  wagemutige  Großkapital 
halte  sich  hierNnelmchräuberst  vorsichtig  zurück, 
sondern  daß  allenthalben  Zweckverbände  von  Ge- 
meinden oder  landwirtschaftlichen  Genossenschaften 
und  (lergl.  die  Mittel  zum  Bau  und  Betrieb  der 
Werke  aufbringen  und  das  Risiko  der  Unter- 
nehmungen tragen  sollen; 

2.  daß  die  Leitung  der  Bewegung  allenthalben  in 
den  Händen  der  höheren  Verwaitungsbeamten,  in 
Preuben  der  Landräte,  in  Sachsen  der  Amtshaupl- 
männcr,  in  Bayern  der  Bezirksamtmänner  usw.,  ruht, 
und  clab  diese  Beamten  das  ganze  Schwergewicht 
ihrer  Stellung  und  rltrer  vielseitigen  Beziehungen  und 
Einflüsse  in  die  Wag&chale  werfen,  um  die  Entschei- 
dung der  zur  Beteiligung  organisierten  (Gemeinden  in 
positivem  Sinne  hert>eizuführen; 

3.  daß  diese  Behörden  schon  jetzt  versuchen, 
außer  den  ihrer  Aufsicht  unmittelbar  uirtcrstellten 
ländlichen  Gemeinden  auch  die  in  den  Bezirken 
liegemien  oder  ihnen  benachl>artcn,  mit  Gas,  zum 
Teil  auch  aus  eigenen  Elektrizitätswerken  mit  Strom 
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versi^rgten  Städte  zum  Anschluß  an  die  zu  schaffenden 
CfK^rlandzeiitralen  zu  bewegen. 

fii  Kreisen  der  Gasindustric  würde  die  Tatsache, 
daU  nach  den  Städten  nun  auch  das  platte  I^nd  mit 
elektrischem  Strom  versorgt  weiden  soll,  keinerlei 
Bedenken  erregen,  wohl  aber  gibt  die  gcsdiildrrtc 
eifrige  Arbeit  der  Behörden  Anlaü  zu  Besorgnis  und 
Beschwerden.  Man  erblickt  darin  eine  einseitige  Be- 
vorzugung clektrotcchnisclrcr  Interessen  und  befürchtet 
S<hwierigkeiten  und  Hemmungen  für  die  seit  mehr 
als  einem  Jahrzehnt  so  erfolgreich  fortschreitende 
Einbürgerung  und  auch  für  die  weitere  Ausbreitung 
des  Gasverbrauches  in  vorwiegend  iriiidiichen  Be- 
zirken, namentlich  in  den  Landstüdtchen  und  Markt- 
Hecken,  von  denen  sich  im  Laufe  der  letzten  fünfzehn 
Jahre  viele  Hunderte  auf  die  eine  oder  andere  Welse 
Gas  verschafft  haben.  Man  erinnert  daran,  wie  sehr 
seinerzeit  die  Intcr<;sscn  vieler  «uilcher  kleinen  Städte 
und  zugleich  die  der  Gasindustric  durch  die  eben- 
falls aus  Rücksichten  gegen  agrarische  Interessen  ge- 
übte behördliche  Begünstigung  des  Splriiu.s-Glühlichtes 


geschäiligt  wurden,  und  weist  darauf  hin,  daß  noch 
heute  in  gewissen  Gegenden  Norddeutschlands  Bahn- 
höfc  uml  andere  staatliche  Anlagen  recht  oft  nicht 
für  den  Anschluß  an  bestehende  oder  zu  schaffende 
Gaswerke  zu  gewinnen  sind,  sondern  das  teure  und 
zumeist  dürftige  Spirilus-GlOhliclit  verwenden. 

Das  Fiasko  für  die  großen  Überlandzcn- 
tralcn,  das  in  den  weitaus  meisten  Fällen  kommen 
dürfte,  trifft  alsf>  nicht  das  Großkapital,  sondern  es 
trifft  die  kleinen  Gemeinden  und  die  kleinen 
Behurden,  die  entweder  beträchtlich  höhere  Preise 
für  «len  Strom  bezahlen  mQ.sscn,  weil  sonst  das  ganze 
Unternehmen  nicht  mehr  haltbar  ist,  oder  die  Bei- 
träge zu  den  Unternehmungen  hergeben  müssen, 
gleichviel  ob  sie  konsumieren  oder  nicht.  Kurzum, 
cs  ist  dringend  notwendig,  alle  diese  GesichNpunkte 
aufs  ».irgfältigste  zu  erwägen,  bev«jr  man  sich  an 
Großimtcrnchmungen  un«l  Verbände  anschließt  und 
sich  damit  auf  Jahrzehnte  hinaus  nicht  nur 
fcstlegl  und  abhängig  macht,  sondern  auch 
si«  h und  sein  Portemonnaie  preisgibt. 


NOTIZKX. 


Löwenberg.  Im  Liehenthalcr  Stadtwaldc  war  in 
letzter  Zeit  der  Nonnenfalter  in  großen  Massen  auf- 
getreten,  und  cs  hat  die  Stadt  vier  Acetylen-Falter- 
fang-Ap^>arate  angeschafft,  weiche  allabendlicli  von 
8 bis  ! Uhr  nachts  in  Betrieb  genommen  wurden. 
Auf  solche  Weise  wurden  allabendlich  15-  bis  20000 
Nonncnfaltcr  gelötet. 

Leiohtsinnige  Spielerei  mit  Carbid.  Die  leicht- 
sinnige Spielerei  mit  Carbid  hat  einem  in  B*<guts<hüU 
wohnhaften  16  Jahre  alten  Arbeiter  ein  Auge  ge- 
kostet und  dadurch  zcitlel>cns  zum  Krüppel  gemacht. 
Eine  Anzahl  junger  ßurs«:hen  hatten  eine  Flasche 
mit  Carbid  gefüllt,  Wasser  hinzugegossen  uml  die 
Flasche  verkorkt  ln  dem  Moment,  als  der  Ver- 
unglückte in  die  Nähe  der  Flasche  kam,  zerris.scn  die 
sich  entwickelnden  Gase  die  Flasciic.  Ein  Glai^tQck 
traf  ihn  so  unglücklich,  daß  ihm  das  linke  Auge  so- 
fort durchschnitten  wurde  und  die  Sehkraft  auf  der 
Stelle  erlöschte.  Im  Krankenhau.se  der  Barmherzigen 
Brüder  wurde  ihm  ein  Verband  angelegt  und  seine 
Aufnahme  in  eine  Augenklinik  veranlaßt. 

Vereinigte  Aoetylengaswerke  A.-O.  in  Kfinchen. 

In  der  außerordentlichen  Generalversammlung  am 
2.  September  war  ein  eingczahJtcs  Aktienkapital  v'on 
47000  M.  = 188  Aktien  vertreten.  Der  Haupt- 
gegenstand der  Tagesrirdnung  war  Stellungnahme  zur 
Lage  der  Gesellschaft  infolge  des  über  die  Osiris- 
welke,  William  Stricker,  Michaeliburg,  verhängten 


Konkurses.  W'ic  Direktor  van  Tein  ausführte,  ist 
mit  dem  Konkurs  Stricker  der  Zweck  der  Gesellschaft 
gegenstandslos  geworden,  da  diese  nur  Darlchns- 
geberin  für  die  Stiickcrschen  Unteinehmungcn  war. 
Der  Zusammenbruch  Strickers  sei  durch  Kündigung 
des  Bankkredits  gerade  zu  einer  Zeit  erfolgt,  als  die 
Apparate  eingeführt  waren.  Durch  diesen  Konkurs 
sei  die  Aktiengesellschaft  schwer  geschädigt.  Die 
Aktiven  .seien  allein  die  Stiickerschen  Koinmandit- 
beteiligungcn,  deren  Eigentum  für  die  Gesellscluift 
je<ltK:h  zum  Teil  nicht  unbestritten  sei.  Die  Passiven 
seien  Gehaltsfordcrungen  und  rückständige  kleinere 
Zahlungen  in  Gesamthöhe  von  etwa  9600  M.,  unge- 
rechnet 8500  M.  Gründungskosten,  die  nicht  in  Be- 
tracht kommen.  Sollten  ni«ht  unvorhergesehene 
Zwisc  henfalle  eintrcicn,  so  dürften  die  Aktiven  die 
Passiven  detkeii.  Die  Gesellschaft  bedürfe  jedoch 
einiger  Betriebsmittel  und  es  möge  daher  eine  Zu- 
zahlung von  etwa  12  M.  pro  Intcrimsschcin  geleistet 
werden.  In  der  Debatte  wurde  der  Arürag  auf 
Liijuidalion  gestellt,  jedcKrh  aus  formalen  juristtschen 
Gründen  mit  Stimmenmehrheit  abgelehnt;  ebenso  wurde 
auch  die  beantragte  Zuzahlung  abgciclint.  Die  Ver- 
sammlung beschloß  sodann,  der  Verwaltung  die  Fort- 
führung der  Geschäfte  zu  überlassen  und  eine  weitere 
außerordentliche  Generalversammlung  zur  Beschluß- 
hissung  über  die  Liquidation  der  Gesellschaft  vor 
Ablauf  des  Monats  Oktober  d.  Js.  einzuberufen.  Der 
Rücktritt  eines  Aufsichisraismitglictlcs  wurde  einstimmig 
abgelehnt.  <Miinchner  Neueste  Naebnehteo.) 
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AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 

Gruppe  49.  Nr.  210586  vom  26.  Juni  1908.  das  Calciumcyauamid  mit  v'erdünntcr  Schwefelsäure 
Nordische  Acetylen-Induslric  Fischer  & FoB  in  Altona-  OberschuU  behandelt,  worauf  das  erhaltene  Pro- 
Oltensen  getrocknet  und  erforderlicheofaUs  gepulvert  wird. 

I.  Lichlmnst  mit  innerer  Gitsleitung  und  unterem  Grup|>c  b.  Nr.  211067  25.  November  1908. 

Behälter  jur  Gaserzeugung  oder  Gasverdichtung  Cyanid-Gesellschaft  m.  b.  H.  in  Berlin, 

namentlich  für  Sturmbrenner,  gekennzeichnet  durch  ,,  , k.  . a-  • 

eine  Oberwurfmutler  (a).  in  deren  unteres  Ende  ein  Verfahren  zum  Mahlen  von  Carbid  in  mit  ge- 

mit  Innen-  und  Außengewinde  vcrsel.cncs  hohles,  9chl«aene>i  Mahlräumcn  ausgestatteten  Mahlmaschmen, 
durch  eine  StelLschraube  (d)  feststellbare,  und  mit  gekennzeid.net,  daß  man  das  Mahlen  in 

dem  Behällcr  der  bekannten  Sturmbrenner  ver-  Atmosphäre  von  trockenem  Stickstoff  vomimmt. 


schraubtes  Kinsatz'jtück  (b)  mit  auflicgendcm  Dich* 
tungsring  (e)  eingeschraubt  ist,  wahrend  ein  Ring  (f) 
mit  Innengewinde  von  unten  her  in  die  Überwurf* 
mutter  (a)  eingelassen  ist  und  als  Mutter  den  mit 
Handgriflcn  (li*)  versehenen  Lichtmast  (h)  umgibt, 
zum  Zwecke,  die  Drehung  des  letzteren  um  seine 
e^cne  Achse  nach  jeder  Richtung  zu  ermöglichen, 
ohne  erst  den  Gasbereitungs-  oder  Gasvcrdichtungs* 
behUlter  drehen  zu  müssen. 


in  Duisburg  a.  Rh. 


Verfahren  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  von  Gas- 
giohiieht  nach  Patent  151592.  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  in  das  Innere  des  inneren  Glühkörjjcrs  Sauerstoff 
oder  saueratoffrcichc  Luft  unter  Druck  geleitet  wird,  wäh- 
rend an  die  äuiierc  Fläche  ein  brennbares  Gas  oder  Gas- 
luftgcmisch  geführt  wird,  so  daß  die  beiden  Gase  sich 
an  der  Stelle  der  höchsten  Temperatur  treffen. 

Klasse  l6.  — Gruppe  14.  Nr.  210808  vom 
18.  Mai  1907. 

Egidio  Pollacd  und  Dr.  Gino  PuIIacd  in  Pavia,  Ital. 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  Düngemillcls  aus 
Caldumc)’anamid,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 


aihStSr-, 

PATENTNACHRICHTEN. 

Patentanmeldungen. 

Kt.  4 g.  St.  13616.  Acetylen-Sturmbrenner  mit  um 
die  Brennerdüse  herum  angeordneten  kegelförmigen 
Ringen  oder  mit  einer  an  der  BrcnnerdQse  be- 
festigten schraubenförmig  gewundenen  Platte. 
Hertha  Stoltenberg,  Hamburg,  Hcssclbr<X)kstr.  131. 
30.  12.  08. 

Patenterteilungen. 

Kl.  26  b.  213739.  Acetylenentwickler  nach  dem 
Spülsystem.  Comjjagnie  Generale  de  Phomigraphes, 
Cinematographes  cl  Apparcils  de  Prccision,  I*aris; 
Verlr. : G.  Fude  u.  F.  Bornhagen,  Pat.-AnwäUc, 
Berlin  SW.  68.  22.  9,  07.  C.  1606Ö. 

4 g.  214449.  Acclylenbrenner.  Jean  Stadel- 
raann  Är  Cie.,  Paris;  Vertr.:  R.  Deiüler,  Dr. 
G.  Döllncr,  M.  Seiler  u.  E.  Maemecke,  Pat.-An- 
wältc,  Berlin  SW.  61.  20.  10.  07.  St.  12465. 

„ 42b  214295.  Vorrichtung  zur  Bestimmung  des 

Heizwertes  und  der  !.euchtkraft  von  Gasen  mittels 
der  zur  Entleuchtung  der  Flamme  nöt^en  Luft- 
mengc.  Dr.  Emil  Ott,  Schlieren  b,  Zürich;  Vertr.; 
R.  Dcißler,  Dr.  G.  DöUner,  M.  Seiler,  E.  Maemecke 
u.  W.  Hildebrandt,  Pat.-Anwalie,  Berlin  SW.  61. 
21.  8.  08.  O.  6151. 

G cbrauchsmuster. 

Cl.  4 d.  382  852.  Auf  der  Glasfassung  von  Acetylen- 
latemen  u.  dergl.  angeordnete  Zündvorridilung. 
Fa.  P.  Schlesinger,  Offenbach  a.  M.  12.  6.  09. 
Sch.  32487. 

fl  4g-  382951.  Acelylengasbrcnner,  dessen  Kopf 

aus  Speckstein  o.  dergl.  von  einer  abnehmbaren 
Metalifassung  umgeben  ist  Fa.  J.  von  Schwarz, 
Nümberg-Ostbahnhof.  15.  6.  09.  Sch.  32509. 

„ 26  b.  383784.  Aus  Behälter  und  Glocke  be- 
stehender transportabler  Acetylen- Apparat  Rhei- 
nische Gesellschaft  für  autogene  Metallbearbeitung 
m.  b.  H.,  Cöln.  18.  6.  09.  R.  24304. 

„ 26  b.  583965.  Acetylengascntwickler.  Karl 
Maier,  Sinshdm  a.  Elsenz.  19.  6.  09.  M.  30801. 
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n der  letzten  Zeit  gingen  uns  so  viele  An> 
fragen  betreffs  den  Ausfall  der  vor  kurzem 
statlgehabten  Verhandlung  in  Sachen  der 
chemischen  Fabrik  Gri^heim- Elektron  in  Frank- 
furt a.  M.  gegen  die  Firma  Ostermann  & Flüß  in 
Köln-Riehl  dn,  und  es  wurde  von  so  vielen  Seiten 
die  Meinung  ausgesprochen,  daß  durch  den  Ausfall 
dieses  Termincs  festgestellt  worden  sei,  daß  durch 
das  von  der  Firma  Osterraann  Ä:  FIttß  benutzte  Ver- 
fahren die  vermeintlichen  Patentrechte  Griesheims 
nicht  verletzt  wurden,  daß  es  uns  fOr  nötig  erscheint, 
aber  den  Ausfall  dieser  ganzen  Sache  zu  berichten. 

Die  chemische  Fabrik  Griesheim-Elektron  hat  als 
Nebcnklagcrin  gegen  den  Inhaber  der  Firma  Oster- 
mann & Floß,  Herrn  Gustav  Ostermann,  wegen  Ver- 
letzung ihres  Patentes  137588  sowie  der  Zusatz- 
patente hierzu  das  strafrechtliche  Verfahren  einge- 
leitet, und  es  stand  Termin  zur  Verhandlung  in  dieser 
Angel^enheil  für  den  25.  September. 

Zu  diesem  Termine  waren  als  Sachverständige 
geladen : 

Herr  Patentanwalt  Meurer  in  Köln, 

Herr  Professor  Dr.  J.  H.  Vogel  aus  Berlin  und 

Herr  Ingenieur  Kautny  aus  Köln. 

Der  Vertreter  der  chemischen  Fabrik  Griesheim- 
Elektron,  Herr  Rcchtsanw'alt  I)r.  Isay  aus  Berlin,  er- 
hob Beschwerde  gegen  die  ßestellung  der  beiden 
Sachverständigen  Vogel  und  Kautny,  und  es 
wurde  von  dem  Gerichte  beschlossen,  den  Sachver- 
ständigen Vogel  zur  Abgabe  eines  Gutachtens  zuzu- 
lassen, während  der  Sachverständige  Kautny  mit 
der  Begründung  abgclehnt  wurde,  daß  derselbe  in 
einer  gleichen  Sache  gegen  eine  andere  beklagte 
Partei  bereits  als  gerichtlicher  Sachverständiger  fungiert 
habe  und  daher  in  dem  vorliegenden  Falle  als  be- 
fangen betrachtet  werden  müsse. 

Der  Sachverständige  Meurer  gab.  nachdem  der- 
selbe beeidigt  worden  war,  sein  Gutachten  dahin  ab, 
daß  in  dem  vorliegenden  Falle  die  Konstruktion  des 
verwendeten  Brenners  kcina^lci  Rolle  spiele,  da  cs 


sich  bei  den  Patenten  137588  sowie  bei  den  Zusatz- 
patenten hierzu  lediglich  um  ein  Verfahren  handle. 
Auch  sei  die  Verwendung  von  Geblä.sebrcrmcm,  welche 
mit  einem  Drucke  von  20  bis  30  cm  Wassersäule 
arbeiten,  bei  Anmeldung  dieser  Patente  bekannt  ge- 
wesen, wahrend  ein  hoher  Druck  von  1 bis  2 Vs  oder 
bis  zu  20  Atmosphären  niemals  vorher  angewandt 
wurde.  Bei  den  diesen  Patentett  zugrunde  liegenden 
Verfahren  werden  die  abgetrennten  Massen  fortge- 
schläudeit,  und  die  Gegenguiachier  haben  das  Ver- 
fahren gar  nicht  gesehen.  Wenn  man  genau  den 
Schweißbrenner  zum  Schneiden  benutzt,  so  liege  nach 
der  Ansicht  des  Gutachters  keine  Patentverletzung 
vor.  Der  von  der  Firma  Ostermann  Flüß  fabrizierte 
Scbneidbreimer  bestehe  aus  einer  ringförmigen  Aus- 
strömungsdQse  für  das  Brenngas  und  aus  einer  in  die 
Mitte  dieser  AusslrOmungsbohrung  eingebauten  Düse 
mit  enger  Bohrung  für  den  Sauerstoff,  welcher  beim 
Betriebe  des  Brenners  das  durch  die  Heizßamme 
vorerhilztc  Material  trifft  und  dessen  Verbrennung 
sowie  das  Ausschleudcm  der  verbrannten  Metailmassen 
bewirkt.  Nachdem  hierauf  der  Sachverständige  Vogel 
beeidet  worden  war,  gab  derselbe  an,  daß  nach  seiner 
Ansicht  der  Brenner  der  Firma  Ostermann  &:  Flüß 
gar  nicht  die  Wirkung  des  Griesheimer  Verfahrens 
habe,  da  derselbe  mit  reduzierender  Flamme  arbeite, 
so  daß  der  Ostcrmannschc  Brenner  zu  einem  voll- 
kommen verschiedenen  Verfahren  führe,  welches  mit 
dem  in  der  Patentschrift  137588  sowie  in  den  Zu- 
satzpatenten hierzu  b^chriebenen  Verfahren  nicht 
identisch  sei.  Allerdings  treffe  auch  bei  dem  Oster- 
mannschen  Brenner  innerhalb  der  Stichflamme  ein 
Strahl  von  Sauerstoff  das  glühende  Eisen,  doch  könne 
dieser  deshalb  nicht  oxydierend  wirken,  weil  ihn  eine 
reduzierende  Stichflamme  umgebe.  Ein  Fortschleudern 
der  geschmolzenen  Metallmassen  trete  bei  jedem 
Brenner  ein. 

Hierauf  erwiderte  Herr  Dr.  Isay,  daß  bei  dem 
Ostcrmannschcn  Brenner  der  Sauerstoff  gar  nicht 
imstande  sei,  das  ihm  zugeführte  Acetylen  zu  ver- 
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brennen,  und  er  verliest  einen  in  der  von  Herrn 
Prof.  Vogel  herau^egebeneo  Zeitschrift  für  Calcium- 
Carbidfabrikation , Acetylen  und  Kleinbeleuchtung, 
Heft  IO,  Jahrgang  1908,  erschienenen  Artikel,  in 
welchem  sich  die  folgenden  Ausführungen  hnden. 

„Bei  der  autogenen  SchweiCung  benutzt  man  be- 
kanntlich eine  reduzierende  Gas-Sauersioff-Flamme, 
die  ein  Flüssigwerden  der  Mctallmasscn  verursacht. 
Bei  dem  autogenen  Schneiden  kommt  neben  dieser 


auch  noch  eine  Flamme  von  oxydierender  Wirkung, 
welche  die  völlige  Verbrennung  der  vorgewürmten 
Metallmasseu  bewirkt,  zur  Anwendung.  Ferner  ist 
noch  ii5tig,  daß  die  oxydierten  Metallmassen,  die  sich 
in  der  Verbrennungsfuge  ergeben,  beseitigt  werden. 
Das  wird  erreicht,  indem  der  die  Oxydation  bewirkende 
Strahl  reinen  Sauemoffcs  unter  einem  solchen  Drucke 
angewendet  wird,  daß  die  hinderlichen  oxydierten 
Metallmassen  direkt  w*e(^eschleudert  werden.“ 

(Schluß  folgt.) 


044^ 


AUTOGENE  SCHWEISSUNÜ  UND  IHRE  ANWENDUNG  IN  DER  AUTOMOBIL-  UND 
LUFTSCHIEFAHRTSTECIINIK. 

Vortrag,  gehalten  am  27.  August  1909  von  Ing.  Theo.  Kautny  vor  der  automobiltechnischen  Gesellschaft 

in  Frankfurt  a.  M. 

(Fortsetzung.) 


Ich  reiche  Ihnen  hier  ein  Muster  einer  mit  einem  Stoffe  mit  derartigen  Metallüberzügen  verseilen,  und 
solchen  Metallüberzüge  aus  Aluminium  bekleideten  cs  Ist  recht  gut  möglich,  auch  das  Material  einer 


ausfälU.  Es  w’urden  nun  vcrsuchsw'cise  auch  Textil-  daß  dies  selbst  bei  gummierten  Stoffen  ohne  wesent- 
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liehe  Schädigung  der  Gummischicht  möglich  ist,  doch 
giaul>c  ich,  daC  es  einer  Gummierung  überhaupt  nicht 
bedürfen  wird,  wenn  ein  solches  Verfahren  praktisch 
eingefOhrt  worden  ist,  denn  alle  die  Poren  eines 
Textilfabrikates  verschlieflen  sich  bei  dessen  Metalli- 
sierung durchaus  gleichmäCig,  so  da£  ein  derart  nie- 


nicht  ferne  zu  sein,  zu  welcher  die  Fluglechnik  als 
das  modernste  aller  Transportmittel  praktisch  in  die 
Erscheinung  tritt. 

Die  soeben  statthndenden  Flugversuche  auf  dem 
Flugfelde  von  Reims  zeigen  auch  weiteren  Kreisen, 
daü  sich  hier  eine  neue  Zeit  vorbereitet,  welche  unser 


f'u  4 


S* 


Fiz.  6. 

tallisicrtcr  Ballonstoff  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
ohne  weiteres  zur  Aufnahme  des  Gases  verwendet 
werden  kann. 

Es  ist  meines  Erachtens  nach  nur  eine  Frage  der 
Zeit,  bis  dieses  interessante  Verfahren  in  der  Luft- 
schiffahrlstechnik  praktischen  Eingang  finden  wird. 


ganzes  gesellsdtaftliches  Leben,  unsere  ganzen  An- 
schauungen und  Erfahrungen  gcwultig  umu-ülzen  dürfte. 


Wenn  für  eine  derartige  Metallisierung  die  Dämpfe 
des  Aluminiums  verwendet  werden,  so  erhält  man  ein 
metaUisiertex  Fabrikat  von  aufierordentlich  hoher  Ge- 
schmeidigkeit, welches  auch  bei  Zerknittern  des  Stoffes 
nicht  ri^ig  wird. 

Dieses  Metallisierungsverfahren  dürfte  sich  sowohl 
für  die  Herstellung  von  Ballonhüllen  wie  auch  für 
die  Tragflächen  von  Gleitfliegern  vorteilhaft  eignen, 
doch  scheint  für  letztere  Zwecke  die  Verwendung  von 
dünnen  Aluminiumblechen  noch  immer  vorteilhafter 
zu  sein,  da  bei  gleicher  Festigkeit  das  Gewicht  dieses 
Materials  noch  wesentlii  h geringer  sein  dürfte  als  das 
eines  metallisierten  Te.\tilstoffcs. 

Wir  leben  gegenwärtig  in  einer  Zeit  mächtiger  Ent- 
wickelung, und  wenn  auch  heute  noch  von  einem 
„Flugsport“  die  Rede  ist,  so  scheint  doch  die  Zeit 


F 

j 

Fig.  IO. 

Ein  Gang  durch  die  Internationale  Luftschiffahrts- 
ausstellung führt  uns  die  für  viele  überraschende  Tat- 
sache vor  Augen,  daH  es  gegenwärtig  schon  hunderte 
von  Köpfen  gibt,  in  denen  sidi  der  Gedanke  der 
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Soli.ilTung  wirklich  brau^'hbarcr  Gleilfliegcc  zu  prakti- 
Iiiccn  au^kristullisiert  hat. 

Wenn  Mhnn  bei  der  K««nstruktion  von  M«>torluft- 
$<-hiffen  das  Gewicht  der  KotiStruktk^nKleiie  eine  auGer- 
otdcntlii  h gtoHe  R'<lle  »pieh.  s.«.  ist  iiies  hei  der  K<'n- 
struktkm  von  Gleidliegern  nocli  unglei«  h mehr  der 
Fall,  ilcrm  hier  Lst  uUcä  „stiiwerer  aLs  die  Luft**,  und 
CK  Ls!  iedigtich  die  Konstruktion  seihst,  welche  <fcii 
freien  Flug  durch  den  /Über  ermöglicht. 

Aus  diesem  Grunde  mu!«  jedes  neue  Mittel  zur 
Vethindung  von  Metallen,  welches  eine  Verringening 
der  durch  die  Korrslruktioii  bedingten  Lasten  des 
Tianspurlkotpers  etnä">glich(,  von  husm  hiaggehender 
Wiclutgkeil  sein. 

l>je  t'i:knnnte  Schrrit>warvn*  »iml  .’sctiecibfrderii-F.jhtlk 
von  K.  SAcnueckoti  lo  Itvim  Icj^t  der  tieutrgen  Ntimiucr 
onscior  Zciluni?  f«tf«  iliusirwite  l’r<'isli«tc  twi,  in  »1er  sic  ;»uf* 
neue  7-cigi.  daii  «ic  «hc  grütic  Rcidiiul(iä'kt;il  v'-u  I£ncu,;i}i.sscn 
för  den  KnotorliCilarf  me  iüt  den  Piivalnhicbliscli  aufzuwciscn 
bat.  Da  sind  Scbretblcdcrn  für  aJit^  Sclirciujowohnheiien  der 
Gr>Uifü‘lfe«l'»rn.  Itoefordner  in  aikn  (»rrejen  und  Arien, 
TintcnlAsser,  I^öschcr , I.iCdcrwafc« , & hrcifitnapiicn , Sebreib« 
blöckt*.  Kalender.  Kopierpressem  Hüehct-ilQtfen,  dUr  pralttircbco 
Kinghüthef  u.  a In  Ix'Mmdercr  Kabok  m-eidcn  auch  Konloi- 
mbbel,  Schmliiischc,  Pulte,  Aki«*nsc}»ränbc,  tusnmmen>.{eHbare 


Ich  hatte  vor  einigen  Tagen  Gelegenheit,  mit 
einem  der  bekanntesten  deuts*:hen  Flugiechnikcr,  Herrn 
Ingcrucur  Ursiniiis,  mich  tdicr  Konsiruktionsprinzipicn 
derartiger  GleitJheger  zu  imicrhaUcn,  und  cs  stellte 
sich  hierbei  heraus,  datl  viele  der  /ranK-^sis»-hcn 
.\viatikei  c'oenso  wie  aucl»  deutsche  K'^nstrukteure 
für  die  Kunirliitktion  von  GlcrtÜicgcin  Uamlnisrohre 
verwenden,  welche  ait  ihren  \'crl»lndungssteUcn  durch 
Metall- l,asclien  und  Bler'listhlcifen  /usarnmengeljaiten 
werden,  waliiend  andere  Konstrukteure  von  <Ser  auto- 
genen Sdrweiüung  bereits  auspedehiUcti  (icbrauch 
machen. 

(FortücriunB  folgt,) 


Bürhersrhriuke , RQchcr'tiiindtrr  hcrgcstcUt  Den  bedcnlcndcn 
Kul,  den  die  Firma  genicUt,  bat  sie  vor  der  Kekannt 

gciliegciKn  Arbeit  urul  der  c»'ißcn  Zwcikmaßic-kcit  ibfef  fcr- 
Scugui»v;  2u  (Uakeu  über  die  zwcckmaUigeo  b»  liucll-Kopier- 
ncistlmrcn , l>auer*Ki>nifnbücb«r  und  Kurlenrcgirter,  iltc  in 
keinem  Knnlitr  felden  solllen.  icmkt  Srcnncckcn  auf  Wunsch 
l>rvnndcre  rrcisltAte«.  — Die  Socnoeckcn- Artikel  sind  ilur»h 
alle  Swhtcibwttrcfibandiungen  *u  hcciebcn;  dre  l-'inna  untediilll 
«igeur  KabrikpictlcfLgcn  in  Berlin  W,  Tanbenslr.  16— IH, 
in  Leipzig,  Slnrktf  Allfft  Rnthnns  uad  m llrllMiel. 


l-'ilr  4'<i  t««Liktkiiirilc»t  I ri!  »PtaMiwofdich:  1'hrv  Kjutiiy  in  Knln  n Kt»,  ! eatvlMT^rcir.  -10 
s 1 und  15.  jevlen  Mon«ct.  “ SctiluQ  «ler  Itit-rateannns^me  j I age  vor  der  A — C'rut  VeiIk£»ti«cM>McJ1unt*  in  Halle 

Heyaetnann*--be  nnc*d(oek«ici  (Oebr  Wolfti  in  linlle  a.  S. 


Prima  Calcium-Carbid 


liefeil  eil  erott  und  en  d^tnil  OuMtav  Weinmann.  Xnrleb  4Nehwelm|. 


LiGhtpauspapiertalirik  „PHOS“  Detmold 


PiiriFnl  beste  Aeetyleiuras-Itelnijiriiiistsiiiassc 

Ul  I IUI  *''*>  'er«snl.  Sarhvet-üiKlUeo  zepililt  um!  etnpf-iSle»  5 Ki't>-H'V-h»e 
M ab  hA^rik  ge^en  Na>'bnnStii«,  m 'lO  Kilo  ItSch^rn  )id.is‘*r 

SchieMiHcheAretiflru^  Werke  Friedrich  Wiihchn  H,  m,h,  H, 

Breslau  Xb. 


<»»»>  «aj*  »iw  oj»  0|*>  «*«•  <»i>»  *1*  Ct*  fJft  .Cft.»''' 

H Acetylen -Olühlicht-Qlocken- Apparate  ;j 

^ in  allen  Preislagen. 

ti  TraiisporlaMe  Zimmcr-filflliliclil-Appariite  it 

bla  XU  vier  GlQbllchtflammen  verwendbar  lür  Kewuhnt  StQck«Catbid  ^ 
mit  Reiniger  K.  42.—,  Zimmer-Ap(iara(e  bla  zu  vier  oUciicn  Fl.imineii  verwendbar  j 
F mit  Reiniger  K.  36. — , fUr  Briquettid,  Carbnrid,  Carbid,  Spcctra  etc  verwendbar,  ^ 
t Acetylcfi>Oli)lilicht-t.arnpen,  — Preisiolen  UIkt  Anltai:cn  gratis  und  franko,  für  | 
T iM.v  i*P»-fc.THjnr»«ra  WiederverkSuler  hoher  RahaU.  7 


Sanerstoffaolajiet 

jeder  Art  und  Größe  liefert 

Ing.  Tieiolt,  IllD-lindenllial 


iMEJÖÄspnRcEr 

OimiriyliKhclnslafabP  ^ 


Acetylcfi>Oli)lilicht-t.arnpen,  — Preisiolen  UIkt  Anliai:cn  gratis  und  franko,  für 
i«»,-.  WiedcrverfcSuler  h»iher  Rahait.  


Kxporteiirey  hrusniHten. Bezirks-  und  Kroalnnd-Vcrtreter  gc'^ucbt.  ^ 

AdmirHlilr  Uliihliclit-l'ntrriii'hiiiiiiiK  _ i| 

F Karl  Röasler,  Mistelbach  (N.-Ö.)  ^ 

Ü Spasialfkbrik  f.  transportable  Acetylen* Apparate.  ^ 

^ Bebdrdl.  konzess.  Etablissement  für  Installation  and  Maschinenbau.  ^ 
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zur  Herstellung  von 

Calciumcarbid 

liefert  als  Spezialität 

C.  CONRADTY,  J^lÜRNBERG 

Fabrik  elektrischer  und  galvanischer  Kohlen. 
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Autogene  Sdiioellung 

nach  dem 

Aoatylen  SiuerstofT-Verfahren 


Apparate 

zur  AcelyleD-EnlwickluDg 

traa-  und  fahrbar  und  ortsfnt 

SebweiB*  und  Lötbrenner 
SchwelBdrihte 

LohnsohweiBen 

ReparaturschweiBungen. 

Wwe.  Joh.  Schumacher 

Maschinenfabrik 

Köln  a.  Rb. 


Hahn 

türe 

I).  R.  G.  .\I. 


getchlotsen  •'*  *'•  ‘ *'  geöffnet 

für  Ac«tyleniras*l£ntwickler,  Apparate,  Reservoire,  BebSIter,  OefIBe 
etc.  aus  Holz  und  Metall.  — Leichteste,  bequemste  Reinlffuns. 

C.  Schildbach,  Gasometerfabrik,  Zwönitz  i.  S. 


Die  „Uitteilimgen  dei 
Oesterreichlsohen  Azetylen- Vereins“ 

sind  das  einzige  In  Oesterrrirh  cntekeliiende  Faeliorann  der  Axetylen- 
uiiü  Karbld'lnduslrle.  Miirip  der  liiteresttenten  der  autogenen  Metiill- 
bearbeitung:.  Sie  behandeln  ausfUhrlleii  alle  Neuernnaeii  auf  teehnl* 
sehem  (Jebiete,  bringen  Berichte  über  Patente,  behördliche  Ver- 
rUfunfen,  neu  zu  errirbtende  Anlagen  usw. 

Die  ^MitteiliiniceD  des  Oesfcrreichlaehen  Azetylen* Vereins“ 
kommen  deu  Mitgliedern  des  OesterrelehUehen  Azetylen  «Terelas 
kostenlos  za. 

Behufs  Aurnahme  in  den  OeHterreicblseben  Azetylen-Verein 
wende  man  sieb  an  dessen  GesehArtAstelle,  Wien  IV«  M'ienstraase  31. 


Xiiparren«  Anzünder  nir  Acotylon. 
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Lichtmüller 
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KalAloi;  saoe  XbblldMsas  flrpl. 


Ingenieur 

Theo.  Kautn? 

Köln,  Teutoburgerstr.  40 

empliehll  sldi  lOr 

MeiliiDOföD  ProjelileD 
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Nachdnick  tM  nnr  mit  besonderer  OenehmiguaK  itestattet 


BEWEGLICHE  ACETYLEN-APPARATE. 

(ForttelzoDg.) 


Es  ergibt  sich  hieraus  mit  unabweisbarer  Not- 
wendigkeit das  Bedürfnis,  der  Industrie  für  Zwecke 
der  autogenen  Schweißung  Acetylenapparate  stur  Ver- 
fügung zu  hatten,  die  an  keine  prohibitiven  Auf- 
stellungs-  oder  sonstigen  Bedingungen  gebunden  sind 
und  welche  es  gestatten,  Acetylen  überall  dort  zu 
erzeugen,  wo  dasselbe  jeweils  nötig  ist. 

Der  gegenwärtige  Zustand  der  Unsicherheit  und 
der  Beunruhigung  kann  auf  die  Dauer  nicht  bestehen 
bleiben,  wenn  nicht  der  ganzen  Industrie  unabseh- 
bare Schaden  zugefügt  werden  sollen. 

In  vielen  und  insbcsfjndcre  in  großen  Betrieben 
sind  die  Fabrikraume  so  zerstreut  angeordnet,  daß 
es  oft  abgelehnt  wird,  einzelne  Fabnkswerkstaucn 
an  eine  größere  ortsfeste  Acetylenaiilage  anzu- 
schlieGen , und  in  den  meisten  Werken,  in  weichen 
solche  Anlagen  bestehen,  ergibt  sich  außerdem  noch 
die  unabweisbare  Notwendigkeit,  verschiedene  Schweiß- 
stellen heute  hier,  morgen  da  in  Betrieb  zu  nehmen, 
welche  in  vielen  Fällen  von  dem  Rohrleitungsnetze 
einer  ortsfesten  Anlage  nicht  erreicht  werden  können. 
In  vielen,  dem  Schreiber  dieser  Zeilen  selbst  be- 
kannten Betrieben,  in  denen  ortsfeste  Anlagen  zur 
Erzeugung  von  Acetylen  bestehen,  sind  außerdem 
noch  bewegliche  Schweißeinrichtungen  erforderlich, 
und  in  verschiedenen  Werken,  in  denen  man  »ch 


vor  den  bezüglich  der  bew^Uchen  Acetylenapparatc 
bestehenden  ungeregelten  Verhältnissen  fürchtet,  wird 
in  solchen  Fallen  auch  für  jene  Zw'ecke  Wasserstoff- 
ga.s  verwendet,  für  welche  sich  Acetylen  eigentlich 
viel  vorteilhafter  eignet.  Soll  das  in  Deutschland  zu 
einer  bleibenden  Norm  werden? 

Es  soll  nun  allerdings  eine  Prüfung  von  Ace- 
tyienapparaten  durch  eine  vom  deutschen  Acetylen- 
verein einzurichtende  Prüfungsstelle  eingeführt  werden, 
doch  scheint  es  uns,  als  ob  dort,  wo  es  sich  um 
Bestimmungen  für  die  autogene  Schweißungsindustrie 
handelt,  auch  diese  einen  entsprechenden  Einfluß 
auf  die  Gestaltung  ihres  Schicksales  haben  sollte. 
Die  Beleuchtungstechnik  stellt  an  Acetylenapparate 
vollkommen  verschiedene  Anforderungen  wie  die 
Schwcißungstcchnik , und  will  man,  sowohl  qualitativ 
als  auch  sicherheiutechnisch,  dauernd  jene  Resultate 
erhalten,  welche  dazu  führen  können,  die  Acelylen- 
Saucrstoffschweißung  zu  jenem  Ansehen  zu  bringen, 
welches  ihr  zw'cifellos  gebührt,  dann  ist  es  nötig, 
bei  der  Konstruktion  und  Prüfung  solcher  Anlagen 
auch  jene  Erfahrungen  heranzuziehen , die  sich  aus 
der  praktischen  Schweißungstechnik  ergeben.  Das 
berufene  Organ  der  Schweißungstechnik  aber  ist 
der  für  diese  Industrie  bestehende  Betufsverband. 

Die  Konstruktionsmöglichkeiten  für  Acetylenappa- 
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rate  sind  außerordentlich  große,  cnd  so  oft  auch 
der  Versuch  schon  immer  gema<^t  v^'urde,  so  eruies 
c$  sich  stets  als  unmöglich,  die  einzelnen  Apparate 
und  Apparatcnsyslemc  in  generellen  PrOfungsvor- 
schriften  tu  umfassen.  Es  bedarf  hier  einer  auB  der 
Erfahrung  hervurgegangenen  Beurteilung  der  einzelnen 
Apparatelypen,  und  nichts  kann  der  Sache  schAd* 
lieber  sein,  als  eine  Schablonisierung  und  Einkapse- 
lung in  bestimmte  Nonnen,  die  der  Eigenart  der 
verschiedenen  Apparate  nicht  entsprechen. 

Die  wichtigsten  Erfordernisse  eines  für  autogene 
Schweißung  bestimmten  Acetylenapparates  sind: 

1.  Solide  und  einfache  Konstruktion, 

2.  Zuverlässigkeit  der  Funktion, 

3-  möglichst  geringe  Nachentwicklung. 

Was  die  Solidität  der  Ausführung  von  Acotyleo- 
apparaten  anbelangt,  so  glauben  wir,  daß  die  dies- 
bezüglichen Bestimmungen  der  vom  deutschen  Ace- 
tylenvercin  festgesetzten  Normen  einen  vollständig 
entsprechenden  Anhaltspunkt  bilden.  Anders  aber 
verhält  es  sich  mit  den  Größenbestimmungen  der 
einzelnen  Apparateteiie,  und  es  sind  die  diesbezüg- 
lichen Bestimmungen  lediglich  einer  bestimmten 
Apparatengruppe  angepaßt,  so  daß  sie  anderen  Kon- 
struktionsgruppen keineswegs  entsprechen.  Bei  Car- 
bideinwurfapparaten  sollte  man  in  erster  Reihe  darauf 
Rücksicht  nehmen,  daß  der  vorhandene  Gasbehälter 
in  einem  bestimmten  Verhältnisse  zu  jener  Menge 
von  Carbid  stehen  müsse,  welche  unter  ungünstigen 
Verhältnissen  bei  jeweiliger  Futxklian  des  Apparates 
in  das  Entwicklungswasser  eingeführt  werden  könne. 
Alle  solche  Apparate,  bei  denen  die  Zuführung  des 
Carbids  zu  dem  Entwicklungswasser  durch  die  Be- 
tätigung eines  solchen  Ventils  bewerkstelligt  wird, 
welches  das  kontinuierliche  Durchgleiten  des  Carbids 
während  einer  bestimmten  Ventilsteilung  gestattet, 
bieteu  die  Gefahr,  daß  durch  irgendwelche  Ein- 
fla^  das  Cacbidventil  durch  längere  Zdt  in  dieser 
ÖffnungsstelluDg  gehalten  werden  könne,  als  es  bei 
regelmäßiger  Funktion  des  Api>arates  der  Fall  sein 
sollte.  Aus  einer  soldien  Möglichkeit  ergeben  sich 
eine  ganze  Reihe  von  Unzuträglichkeiten  und  Ge- 
fahren, welche  im  Interesse  der  Betriebssicherheit 
ausgeschlossen  bleiben  müssen.  Vollkommen  ver- 
schieden verhalten  sich  solche  Apparate,  bei  denen 
bei  jeweiligem  Bedarfe  nur  eine  bestimmte  und  dem 
Fassungsvermögen  des  Gasbehälters  entsprechende 
Menge  von  Carbid  in  den  Vergasungsraum  cingc- 
ührt  werden  kann,  und  hier  genügt  cs,  wenn  der 
Gasbehälter  einen  bestimmten  Fassungsraum  liat,  der 
vielleicht  einem  5o%igen  Überschüsse  über  das  sich 


rechnerisch  aus  der  zugefOhrten  Carbidmenge  er* 
gebende  Gasvolumen  entspricht. 

Ist  das  Carbid  in  einzelnen  Behältern  unterge- 
bracht , welche  in  das  Entwicklungswasser  versenkt 
werden,  so  genügt  für  den  Gasbehälter  ein  solcher 
Fassungsraum,  daß  er  der  aus  jeder  einzelnen  Car- 
bidcharge  sich  ergebenden  Gasmenge  zuzüglich  eines 
bestimmten  prozentuell  festzulegenden  Mehnaumes 
entspricht.  Aber  auch  hier  muß  mit  bestimmten 
Unterschieden  bei  der  Zersetzung  des  Carbids  ge- 
rechnet werden.  Während  in  dem  einen  Falle  die 
sich  aus  der  Umsetzung  zwischen  Caiciumcarbid  und 
Wasser  ergebenden  Rückstände  während  der  Ent- 
wicklung abgewaschen  werden,  verbleiben  bet  anderen 
Konstruktioosarten  diese  Rückstände  in  der  Carbid- 
büclise  zurück,  und  in  diesem  Falle  ist  es  nötig,  daß 
die  Carbidbüchse  bloß  zu  einem  bestimmten  Teile, 
in  der  Regel  ungefähr  zu  % mit  Carbid  gefüllt 
werde,  da  das  Volumen  der  verbleibenden  Zerset- 
zungsprodukte  ein  größeres  ist  als  jenes  des  zu  zer- 
setzenden Carbid  selbst.  Aus  diesem  Grunde  wird 
man  den  Begriff  , Fassungsraum  der  Carbidbüchse** 
den  jeweiligen  konsteuktiven  Eigentümlichkeiten  des 
Apparates  anpassen  müssen. 

Auch  bezüglich  der  Größe  des  Wasserraumes  für 
Carbideinwurfsapparate  läßt  sich  eine  generelle  Norm 
nicht  schaffen,  wenn  man  den  konstruktiven  Eigen- 
tümlichkeiten der  einzelnen  Apparatelypen  gerecht 
werden  will. 

Bleiben  die  sich  aus  der  Vergasung  des  Carbids 
ergebenden  Rückstände  in  der  Carbtdbüclise  selbst 
zurück,  so  hat  man  bei  Berechnung  des  erforder- 
lichen Entwickiungswasserraumes  lediglich  mit  der 
infolge  der  einiretenden  Reaktion  zwischen  Carbid 
und  Wasser  frei  werdenden  Reaktionswärme  zu 
rechnen,  während  man  im  anderen  Falle,  d.  h.  wenn 
der  Kalkschlamm  aus  der  Carbidbüchse  ausgewaschen 
wird,  mit  den  eintretenden  Verschlammungen  des 
Entwicklers  rechnen  muß.  Auf  Anregung  des 
Schreibers  dieser  Zeilen  traten  vor  ungefähr  i V* 
Jahren  eine  Anzahl  von  größeren  Fabrikanten  von 
Acctylenapparaten  zu  einer  gemeinsamen  Beratung 
in  Frankfurt  zusammen,  und  cs  w-urüc  damals  be- 
schlossen, daß  bei  allen  derartigen  Ap{>araten  die 
im  Entwickler  vorhandene  Wasserraenge  für  jedes 
Kilogramm  der  in  dem  Apparate  aufgcstapclten  Car- 
bidrnengc  mindestens  lO  1 betragen  sc^le.  Wenn 
das  Entwicklungswasser  bei  Acetylengasapparaten  eine 
bestimmte  Menge  von  Kalkschlamm  aufgenommen 
hat,  so  verändern  sich  die  Zersetzungserscheinungen 
des  Carbids  in  einem  scilchen  Wasser  sehr  wesent- 
lich; es  fehlt  dem  Wasser  dann  seine  ursprüngliche 
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lebhafte  Reakliun.sfahigkeil;  die  eingeführten  Carbid- 
Stückchen  lagern  sich  in  den  vorhandenen  Kalk* 
sciilamm  und  können  sich  dort  leicht  mit  einer 
solclien  Kruste  von  mit  Zersetxungsproduktcn  des  er* 
zeugten  Aectylengases  durchdrungenem  Kalkhydrat 
überziehen,  daU  eine  weitere  Entwii  klung  vollkommen 
aufhöft.  In  solchen  Füllen  kommt  es  hüufig  vor, 
daü  bei  Reinigung  und  Entleerung  des  Apparates 
unvergaste  Carbidstücke  in  dem  Kalksihlamme  ent* 
halten  sind,  welche  dann  spater  auGcrhalb  des  Ap))a* 
rates  zu  gefährlichen  Gasbildungen  Veranlassung 
geben  können.  Derselbe  Fall  kann  bei  Verschlam- 
mung des  Entwicklungswasscrs  auch  in  den  ge- 
schlr>sscnen  CarbidbOchseo  einireten.  Liegt  hierin 


schon  immer  eine  gewisse  Gefahr,  so  wird  diese 
noch  ungleich  größer  bei  solchen  Apparaten,  bei 
denen  zerkleinertes  Carbid  in  das  Entnicklungsw'asser 
eingefflhrt  wird.  Aber  auch  hier  verändern  sich  die 
Reaktionserscheinungen  je  nach  der  Korngröße  des 
verwendeten  Catbids.  Calciumcarbid  ist  heute  tu 
folgenden  Sn^rtieiuDgen  im  Handel: 


Korngröße  i mm 

„ 2 bis  3 mm 

„ 4 » 7 

„ 8 „ 15  mm 


||  Im  Carbidhandel  unter 
dem  Namen  granulier- 
tes Carbid  elngeführt. 


Stiiekeaxbid  von 


8 bis  15  mm  Größe, 

15  , 80  mm  „ . 

(FortMtzuDg  folgt.) 


GESETZ  GEGEN  DEN  UNLAUTEREN  WEITBETRIEB. 


m I.  Oktober  1909  trat  ein  neues  Gesetz 
betrelTend  den  uiilautcrcn  Wctibctrieb  in 
Wirksamkeit,  welches  auch  für  unsere  In- 
du-strie  von  hervorragender  Wichtigkeit  ist,  tla  sich 
leider  auch  hier  nur  zu  oft  die  Er.<iM:hcinung  bemerkbar 
macht,  daß  in  dem  Bestrebet»,  vorübergehende  wirt- 
schaftliche Vorteile  zu  crrit»gcn,  mancire  Angaben  ge- 
macht werden,  die  geeignet  crscltcinen,  zu  einer  Über- 
schätzung der  eigenen  Fabrikate  und  zu  einer  unge- 
rechten Verurteilung  jedes  Konkurrenzfabrikates  zu 
führen. 

Im  Interesse  der  Eiriführung  größerer  Solidität  in 
unserer  Industrie  wollen  wir  im  nachstehenden  die 
wichtigsten  Punkte  des  neuen  Gesetzes  zusammen- 
fassen: 

Wer  im  geschäftlichen  Verkehr  zu  Zwecken  des 
Wettbewerbes  Handlungen  vornimn»t,  die  gegen  die 
guten  Sitten  verstoßen,  kann  auf  Untcrla.Hsung  und 
Schadenersatz  in  Anspruch  gemnnmen  werden. 

Unter  Waren  im  Sinne  dieses  Gesetzes  sind  auch 
landwirtschaftliche  Erzeugnisse,  unter  gewerblichen 
Leistungen  und  Interessen  auch  land\^irlschaftliche  zu 
verstehen. 

Wer  in  öffentlichen  Bekanntmachungen  oder  in 
Mitteilungen,  die  für  einen  größeren  Krebs  von  Per- 
sonen bestimmt  sind,  über  geschäftliche  VerliäUnisse» 
insbesondere  über  die  Beschaffenheit,  den  Ursprung, 
die  Herstellungsart  oder  die  Picisbcmc-ssung  von 
Waren  oder  gewerblichen  Leistungen,  über  die  Art 
des  Bezugs  oder  die  Bezugsquelle  von  Waren,  Ober 
den  Besitz  von  Auszeichnungen,  über  den  Anlaß  oder 
den  Zweck  des  Verkaufs  oder  über  die  Menge  der 


Vorräte  unrichtige  Angaben  macht,  die  geeignet  sind, 
den  Anschein  eines  besonders  günstigen  Angebots 
hervorzurufen,  kann  auf  Unterlassung  der  unrichtigen 
Angaben  in  Anspruch  genommen  werden. 

Wer  in  öffentlichen  Bekanntmachungen  oder  in 
Mitteilungen,  die  für  einen  größeren  Kreis  von  Per- 
sonen bestimmt  sind,  über  geschäftliche  Verhältnisse, 
insbesondere  Ober  die  Beschaffenheit,  den  Ursprung, 
die  Herstellungsart  oder  die  Preisbemessung  von 
Waren  oder  gewerblichen  Leistungen,  Ober  die  Art 
des  Bezugs  oder  die  Bezugsquelle  von  .Waren,  über 
den  Besitz  von  Auszeichnungen,  Ober  den  Anlaß  oder 
den  Zweck  des  Verkaufs  oder  Ober  die  Menge  der 
Vorräte  wissentiieh  unwaiire  und  zur  Irreführung  ge- 
eignete Angaben  macht,  wird  mit  Gefängnis  bis  zu 
einem  Jahre  und  mit  einer  Geldstrafe  bis  zu  5000  M. 
oder  mit  einer  dieser  Strafen  bestraft. 

Wenn  in  öffentlichen  Bekanntmachungen  oder  in 
Mitteilungen,  die  für  einen  größeren  Kreis  von  Per- 
sonen bestimmt  sind,  der  Verkauf  von  Waren  angc- 
kündigt  wird,  die  aus  einer  Konkursmasse  stammen, 
aber  nicht  mehr  zum  Bestände  der  Konkursmasse  ge- 
hören, so  ist  dabei  jede  Bezugnahme  auf  die  Herkunft 
der  Waren  aus  einer  Konkursmasse  verboteru 

ZuMviderhandlungen  gegen  diese  Vorschrift  werden 
mit  Geldstrafe  bis  zu  150  M.  oder  mit  Haft  bestraft 
Wer  in  öffentlichen  Bekanntmachungen  oder  in 
Mitteilungen,  die  für  einen  größeren  Kreis  von  Per- 
sonen bestimmt  sind,  der  Verkauf  von  Waren  unter 
der  Bezeichnung  eim»  Ausverkaufs  ankündigt,  ist  ge- 
halten, in  der  Ankündigung  den  Grund  anzugeben, 
der  zu  dem  Ausverkauf  den  Anlaß  gegeben  hat. 
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Mit  Gefängnis  bis  zu  einem  Jahr  und  mit  Gdtl- 
strafe  bi»  zu  5000  M.  <>der  mit  einer  dieser  Strafen 
wird  bestraft,  wer  im  Falle  der  Ankündigung  eines 
Aasverkauf»  Waren  zum  Verkauf  stellt,  die  nur  für 
den  Zweck  des  Ausverkaufs  herbeigeschafft  werden 
sind  (sf>gcn.  Vorschichen  oder  Naclischieben  vor» 
Waren). 

Der  Ankündigung  eines  Ausverkaufs  im  Sinne  des 
§ 7,  Abs.  2 und  des  ^ 8 steht  jede  sonstige  Ankün- 
digung gleich,  welche  den  Verkauf  von  Waren  wegen 
Bcf*nd»g;\ing  »Ics  Cesihüftsbetriebs.  Aufgal>c  einer 
einzelnen  Warcnealtung  oder  Räumung  eines  be- 
stimmten Warenv<jrrats  aus  dem  vorliandenen  Be- 
stände betrifft.  Mit  GcUistrafe  bis  zu  150  M.  oder 
mit  Haft  wird  bestraft:  Wer  der  Vorschrift  § 7, 
Abs.  I zuwider  es  unterläGt,  in  der  Ankündigung 
eines  Ausverkaufs  den  Grund  anzugeben,  der  zu  dem 
Ausverkäufe  Anlaß  gegeben  hat. 

Mit  Gefängnis  bis  zu  einem  Jahre  und  mit  einer 
Geldstrafe  bi»  zu  5000  M.  oder  mit  einer  dieser 
Strafen  wird,  soweit  nicht  nach  anderen  Bestimmungen 
eine  schwerere  Strafe  verwirkt  wird,  bestraft,  wer  im 
geschnfUichen  Verkehr  /.u  Zwecken  des  Wettbewerbes 
rlera  .Angestellten  oder  Beauftragten  eines  geschäft- 
Iklicn  Betriebes  Gesirhenke  oder  andere  Vorteile  an- 
bietet, verspricht  oder  gewälirt,  um  durch  unlauteres 
V'erhallen  de.s  Angestellten  oder  Beauftragten  bei  dem 
Bezüge  von  Waren  oder  gcwerbln  hcn  Lcisiungrn 
eine  Bevorzugung  für  sich  oder  einen  tlrillcn  zu  er- 
langen. 

Die  gleiche  Strafe  trifft  tien  Angcslcllten  oder  Beauf- 
tragten eines  gc.M  häftH‘'hcn  Betriebes,  der  im  geschäft- 
licher» Verkehr  Geschenke  oticr  aridere  Vorteile  fordert, 
sich  versprechen  läßt  oder  annimmt,  damit  er  durch  un- 


lauteres V^erhalten  einem  andern  bei  dem  Bezüge 
von  Waren  oder  gewerblichen  Leistungen  im  Wett- 
bewerb eine  Bevorzugung  verschaffe. 

Wer  zu  Zwci'ken  des  WeUbewerbs  Ober  das  Er- 
wcrbsgcschäft  eines  andern,  über  die  Person  des 
Inliabcrs  oder  Leiters  des  Geschäfts,  über  die  Waren 
oder  gewerblichen  Leistungen  eines  andern  Tat- 
sachen behauptet  oder  verbreitet,  die  geeignet  sind, 
den  Betrieb  des  Geschäfts  oder  den  Kredit  des  In- 
habers zu  schädigen,  ist.  sr>fern  die  Tatsachen  nicht 
erweislich  wahr  .sind,  dem  Verletzten  zum  Ersatz 
de»  entstandenen  Schadens  verpflichtet.  Der  Ver- 
letzte kann  auch  den  Anspruch  geltend  machen,  daß 
die  Behauptung  oder  Verbreitung  der  Tatsachen 
unterbleibe.  * 

Handelt  es  sich  um  vertrauliche  Mitteilungen,  und 
hat  der  Mitteilende  oder  der  Empfänger  der  Mit- 
teilung an  ihr  ein  berechtigtes  Interes-se,  so  ist  der 
Anspruch  auf  Unterlassung  nur  zulä.»sig,  wenn  die 
Tatsachen  der  Wahrheit  zuwider  behauptet  oder  ver- 
bleitet sind.  Der  Anspruch  auf  Schadenersatz  kann 
nur  geltend  gemacht  werden,  wenn  der  Mittcilcnde 
die  Unrichtigkeit  der  Tatsachen  kannte  oder  kennen 
mußte. 

Wer  wider  bcs.seres  Wissen  öl>cr  das  Erwerbsge- 
schäft eines  andern,  über  die  Person  des  Inhabers 
oder  Leiters  des  Geschäfts,  über  die  Waren  oder 
gewerblichen  Leistungen  eines  andern  Tatsachen  der 
Wahrheit  zuwider  behauptet  oder  verbreitet,  die  ge- 
eignet sind,  den  Betrieb  des  Geschäfts  zu  schädigen, 
wird  mit  Gefängnis  bi»  zu  einem  Jahre  und  mit 
Gehlstrafe  bis  zu  50C0  M,  oder  mit  einer  dieser 
Strafen  bestraft. 


JUBILÄUM  DES  HERRN'  EROEES.SOR  DR.  KARL  DULSBERCt. 


mächtige  Aufschwung,  weh  her»  die  themi- 
sehen  Indusliicn  Deutsi  htand»  während  der 
letzten  De/etmien  genommen  haben,  ist 
einer  Reihe  von  Männern  zu  danken,  die  mit  wLssen- 
schartlicher  GcniHlihäl  an  die  Lösung  von  Problemen 
herantraten,  die  früher  vielfach  als  utopUtisirh  betrat  htet 
oder  gar  mit  .Achscl/.ut  ken  al>gctan  wuidcn,  und 
wenn  Deuts«  hland  in  bezug  auf  die  chemLsche  In- 
dusiilc  heule  an  der  .Spitze  aller  Kulturnationen 
stellt,  St)  trug  hierzu  die  cm-ige  Schaffensfteude  und 
die  tiefe  wiK.scnsdiaflli«;he  Gedankenarbeit  solcher 
Männer  in  allcrcisicr  Reihe  bei.  Eines  der  größten 


thnitschen  Werke,  die  Farbenfabriken  vormals  Fried- 
rich Bayer  Ä Co.  in  Elberfeld,  hatten  vor  kurzem 
Gelegenheit,  eirr  bcdcuts.imes  Jubiläum  zu  feiern, 
und  cs  htit  hierzu  die  25  jährige  Tätigkeit  ihres 
Direktors,  Ilcrin  Prof.  Dr.  Ing.  Karl  Duisberg, 
Veranlassung. 

Der  Jubilar  promovierte  nach  an  verschiedenen 
deutsihen  Universitäten  vollendeter  Studienzeit  mit 
dem  Prätiikat  magna  cum  laude  in  Jena  und  trat  im 
Jahre  1SK4  als  Chemiker  in  die  Dienste  der  Farben- 
fabriken Friedrich  Bayer  6:  Co.  in  Elberfeld.  Bald 
brachen  sich  hier  seine  Fähigkdten  und  sein  großes 
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organisatorisches  Talent  Bahn,  und  er  wurde  nach-  testen  Faktor  aller  Bemühungen  des  Herrn  Direktor 
einander  l^iter  des  wissenschaftlichen  Laboratoriums  Duisberg  bilden,  haben  sicher  nicht  wenig  dazu 
in  der  Patentabteilung,  nach  Ablauf  von  vier  Jahren  beigetragen,  die  unter  seiner  Leitung  stehenden 

Prokurist  und  aiu  i.  Januar  1900  technischer  Direktor  Werke  an  die  Spitze  der  deutschen  clicmischcn  In- 
des Werkes.  dustrie  zu  biingen.  Herr  Direktor  Duisberg  hat 

Teils  unter  seiner  Mitwirkung,  teils  durch  ihn  sich  auch  um  den  V'erein  deutscher  Chemiker,  dessen 

allein  ciiistaiuien  eine  Keilte  wertvoller  FarbstolTe,  wie  erster  Vor.sitzender  er  gegenwärtig  ist,  ferner  im 

das  Beitzopurpurin,  das  Bcnz(.»a7.uriri,  DcUapur]*uiin,  engeren  Vitrstand  deutscher  Naturforscher  und  Arzte, 

Sulfonazurin,  Az«>fuchsin,  Vikbiriaschwarz  usw.,  und  im  doutsthen  Ausscliusse  für  den  mathematischen 

ebenst)  aus  zum  Teil  wcrüt»scn  Abfallprodukten  sehr  und  naturwisscns<haftlichen  Unterricht,  im  Vorstände 

wichtige  Arzneistoffc,  von  denen  insbesondere  d:i$  des  Vereins  deutscher  Arbeitgeberverbande  und  im 

Phenazetin  grolle  Bedeutung  erlangte.  Diese  hervor-  Direktorium  des  Ilans;ibun<ic$,  ferner  als  Mitglied 

ragenden  Leistungen  fanden  auch  dadurch  eine  An-  ztthircichcr  gelehrter  Gesellschaften,  wie  der  Deutschen 

erkennung,  daC  llerin  Direktor  Duisberg  am  17.  Mürz  Chemischen  Gesellschaft,  dem  Verein  deutscher  ln- 

1904  der  Titel  eines  preuüischcn  Professors,  und  von  genicure,  der  Chemical  Society,  der  Societc  chimique 

der  technischen  Hcx:hschule  zu  Dresden  im  Jahre  de  France  etc.,  hervorragende  Verdienste  erworben, 

1907  der  Titel  eines  Dr.  Ing.  honoris  causa  erteilt  und  in  seiner  bergischen  Heimat  ist  der  Jubilar  als 

wurde.  Das  bedeutsamste  Lebenswerk  des  Jubilars  eifriger  Förderer  aller  NKissenschaftUchen  und  kOnst- 

bilden  die  tm  Jahre  1891  in  AngrüT  genommenen  leristhen  Bestrebungen  allgemein  bekannt. 

imLStergülügen  neuen  Fabrikanlagen  der  Farbwerke  Wenn  sulche  Kräfte  Feste  feiern,  dann  ist  es 
vormals  Friedrich  Bayer  O».  in  Leverkusen  mit  eine  Pflicht  der  befreundeten  Fachpresse,  auch  ihrcr- 

den  zugehörigen  umfangreichen  Wohlfahrtscimich-  sciis  dem  Jubilar  ilire  Huldigung  darzubringen,  und 

tungen  in  Wiesdoff,  bei  denen  in  saniUlrer  Hinsicht  wir  vcibinden  mit  den  herzlichsten  Glückwünschen 

alle  unsere  mmlcrnen  Errungenschaften  nutzbar  ge-  den  aufrichtigen  Wunscli,  daß  Herr  Direktor  Duis- 

macht  wurden.  borg  der  dcuiHchcii  Industrie  noch  recht  lange  seine 

Die  großzügigen  Bestrebungen,  die  den  markan*  segensreiche  Tätigkeit  w'idmcn  möge. 


AUSZÜGE  AUS  DEN 

Gruppe  42.  Nr.  210562  vom  1 1.  September  1004. 
Louis  Dolby  Robinson  und  David  John  van  Pr:tag 
in  London. 


Acetylenbrenncr,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 


Nf.  21073$. 


Kapillare  ohne  Zwischenschaltung  einer  erweiterten 
Vorkammer  direkt  in  einen  luftfQlircndcn  Aufsatz 
mündet,  welcher  an  der  Basis  bereits  so  breit  Ist,  daß 
die  Flamme  die  Seitenwände  des  Aufsatzes  an  keiner 


PATENTSCHRIITEN. 

Stelle  berührt,  und  welcher  mit  derartig  großen  Luft- 
öiTnungen  versehen  ist,  tlaß  der  Gesjuulquei.'»  linilt  der 
Luftpas^agc  niinde'«t<Mis  m groß  bst  uie  der  (Quer- 
schnitt der  oberen  Ollhung  des  Aufsatzes,  so  daß  die 
kleingcsiclltc  Klamme  in  mehr  otlcr  weniger  entleuch- 
leieiu  Zustande  auf  der  oberen  Kante  des  luftfUhrcnden 
Aufsatzes  brennt, 

Klasse  4 d.  — Grupjje  19,  Nr.  210735 
7.  April  1908. 

Heinrich  Preise  in  BiK-hum. 

Vorrichtung  zura  Zünden  leicht  entzündbarer 
Leucht-  uml  Brcniistolle  durch  Kör|>er,  die  bei 
Reibung  lebhafte  Funken  geben,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  der  Reü>er  (g)  als  Kolben  ausgcbildct 
oder  mit  einem  Kolben  (d)  verbunden  ist,  der  in 
einem  in  Nalic  der  Dümpfeentwicklungs-  oder  Gos- 
austritlsstcllc  gelegenen  Gehäuse  (b),  das  auch  den 
funkengebenden  Körper  (c)  cnthült,  so  bewegbar  ist, 
daß  er  bei  seiner  Bewegung  die  Funkenbildung  l>e- 
wirkt  und  gleichzeitig  durch  Saugwirkung  brennbare 
Dämpfe  o<ler  Ga.se  in  den  Bereich  der  Zündfunken 
bringt,  um  die  Zündung  zu  exleichtem. 
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Klasse  26b.  — Gruppe  37.  Nr.  210279  vom 

6.  November  1007. 

Acctylcne  Lamp  Company  in  New- York. 
Acctylcncntwicklcr,  bei  welchem  das  Carbid  dem 
Wasser  in  einem  Schacht  zugeffihrt  wird. 

I.  Acetylenentwickler^  bei  welchem  das  Carbirl 
dem  Wasser  in  vom  Gasdruck  abhängigen  Mengen 


durch  einen  in  einem  unten  mit  dem  Hauptwasser- 
raum  verkehrenden  Schacht  arbeitenden,  an  einem 
ausdelmbarcn  Balg  sitzenden  Kolben  zugeführt  wird, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Boden  des  Schachtes 
von  einer  mit  dem  Kolben  verbundenen  Platte  ge- 
bildet wird,  deren  Bewegungen  den  Schlamm  aus  dem 
Wasserabteii  des  Schachtes  in  den  llauptwasscrrauro 
abführen,  $0  daß  jeder  Carbidcharge  frisches  Wasser 
dargclroten  wird. 

Klasse  26b.  — Gruppe  4.1.  Nr.  211279 
17.  März  1908. 

AkUclx>Iagel  Gasaccumulator  in  Stockholm. 
Verfahren  zur  Aufspeicherung  von  Acetylen  in 
mit  einer  porösen  Masse  erfüllten  Behältern,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  noch  plastische  Masse  mit 
Faserstotlen,  2.  B.  Asbest,  vermischt  wird. 

PATESTNACHRICHTEN. 

Gebrauchsmuster. 

Kl.  26  b.  286637.  Sich  selbst  regulierende  Acetylen- 
lampe usw.  Hugo  Schnurpheil,  BogutschOtz  b. 
Kattowitz.  17.  7.  06.  Sch.  23336. 


CI.  4 c 384261.  Acetylenlampe  für  Automobil-  u. 
dergl.  Laternen.  Carl  Wilhelm  K<x:h,  Frankfurt 
a-  M. , Gr.  Gallusstr.  i.  10.  6.  09.  K.  39300. 
„ 26  b.  384333.  Acetylengaserzeugungsapparat. 
Friedrich  Wacker,  Schopfhetm.  12.  2.  oS. 

W.  24068. 

„ 26b.  385154.  Transportabler Acclylcn-Entw'ickler 
mit  gesondertem  Gasometer-  und  Entwickiergefäß- 
wasser\'crschluß.  Nordische  Acetylen-Industrie, 

p'ischer  A*  FoB,  Aitona-Ottensen.  25.  6.  09. 
N.  8716. 

^ 26  b.  385178.  Acetylen- Entwickler.  Oberrhei- 
nische Metallwerke,  G.  m.  b.  H.,  Mannheim.  24. 
3.  08.  O.  4598. 

„ 26b.  386 27Ö.  Wasscrbeliälter  für  Acetylen- 

Laternen  mit  durchsichtigem  Oberteil.  Richard 
Herbst,  Heidelberg,  Handschuhsheimerstr.  41. 

7.  4.  09.  H.  41062. 

„ 26b.  386279.  Wasserbehälter  für  Aceiylcn- 

Latemen  mit  abnehmbarem  Oberteil.  Richard 
Herbst,  Heidelberg,  llandschuhsheimerstr.  41. 

7.  4.  09.  H.  4*063. 

„4  b.  387172.  Mehrteiliges  Lateroenglas  für 
Acetylenlaternen,  Fa.  P.  Schlesinger,  Offenbach 

a.  M.  17.  6,  09.  Sch.  32543. 

„ 4d.  387006.  Elcklrijichcr  Gasfernzünder.  Gebr. 
Staiger,  St.  Georgen.  14.  6.  09.  St  11892. 

ti  24  g.  381738.  Acciylen-BclichtungsJampe  mit 
korbartigem  Gleitschlitten,  in  Verbindung  mit  einer 
Meßvorrichtung  zum  Aufsuchen  von  Defekten  in 
Schornsteinen  bezw.  an  Schornsteiiiwangen.  Wil- 
heim  Roos,  Berlin,  Kirchsir.  23,  u.  H.  Paradies, 
Chailottenburg. 

„ 26b.  381304.  Vorrichtung  zur  Einstellung  der 

Entwicklung  von,  aus  stufenweis  durchbohrten,  in 
einem  Lcuchtgosbassin  angeordneten  Carbidbe- 

hältem  aufsteigenden  Gasen,  infolge  Luftdrucks. 
August  Schohe,  Großostheim  b.  Aschaffenburg. 

8.  4.  09.  Sch.  31803. 

„ 26  b.  381390.  Acclylencnlwickler  mit  ent- 

sprechend der  Gasabnahmc  sich  selbsttätig  nach- 
einander entleerenden  Carbidbehältem.  Dietrich 
Pannen,  Möts-Schwaflieim.  26.  5.09.  P.  15518. 

„ 20b.  382218.  Verschlußdeckel  für  Acetylen- 

entwickler  mittels  konischen  Gummiringes.  Fa. 
Otto  .Scharlach,  Nürnberg.  9.6.09.  Sch.  32440. 
„ 26b.  388318,  Aceiylenlampe  mit  den  Wasscr- 
zufluß  und  die  Gasentnahme  regelndem  gemein- 
samen Hahn.  P'a.  Otto  Scharlach,  Nürnberg. 

9.  7.  09.  Sch.  32767. 

„ 26  b.  388319.  Acetylengrubenlanipe  mit  in  dem 
Deckel  des  Entwicklers  eirtgebauter  Zündvorrich- 
tung. Fa.  Otto  Scharlach,  Nürnberg.  9,  7.  09. 
Sch.  32768. 
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Technische  Anskfinfte  werden  von  der  Geschiftsstelle  des  Verbandes  für  anto^ene  MetallbearbeitnnK  kostenlos  erteilt. 


DAS  AUTOGENE  SCHNEIDEN  VON  METALLEN. 

(SchluÜ.) 


Herr  Dr.  Isay  stellte  an  Herrn  Prof.  Vogel  die 
Anfrage,  ob  dieser  in  seiner  y^eitschnft  erschienene 
Artikel  von  üim  vcxfaGl  sei. 

Hierauf  erwiderte  Herr  Prof.  Vogel,  daß  er  stolz 
darauf  sei,  Herausgeber  einer  Zeitschrift  zu  sein, 
welche  alle  Parteien  zu  Worte  kommen  la.<se,  und 
erklärt,  daU  iltm  der  erwähnte  Artikel  von  einer 
dritten  Partei  zur  Ver<iffentlichung  übersandt  wunic, 
und  daß  er  denselben  in  unveränderter  Form  zum 
Abdruck  gebracht  habe. 

Nachdem  er  Herrn  Prof.  Vogel  darauf  aufmerk- 
sam gemacht  Iiatte,  daß  er  hier  unter  Eid  stehe,  und 
nachdem  letzterer  auf  nochmalige  Befragung  ausge- 
sagt hatte,  der  in  Re<le  stehende  Artikel  sei  ihm  von 
einer  dritten  Partei  zur  Veröffentlichung  übersandt 
worden,  l^ie  Herr  Dr.  Isay  ein  Schreiben  des  Herrn 
Prof.  Vogel  an  die  «hcmische  Fabrik  Griesheim- 
Elektron  vom  20.  Mai  1908  vor,  folgenden  Inlialtes: 

„Auf  Ihre  Anfrage  vom  18.  d.  Mts.  betreffend 
den  Artikel  „Das  autogene  Schneiiien  in  palcmrecht- 
licher  Beziehung“  bemerke  ich,  daß  dieser  Artikel 
von  mir  stammt,  nachdem  ich  mich  an  verschiedenen 
Stellen,  so  gut  ich  konnte,  Ober  die  obwaltenden  Ver- 
hältnis^ orientiert  hatte. 

Wenn  Sie  al&o  einige  Angaben  richtig  stellen 
wollen,  so  bitte  ich,  mir  dieselben  cinzusenden.  Ich 
bin  mit  Vergnügen  bereit,  diese  ebenfalls  zu  ver- 
öffentlichen.“ 

Hierauf  erklärte  Herr  Prof.  Vogel,  daß  seine 
Aussage  demnach  wohl  auf  einem  Intum  beruhen 
müsse,  und  da  sich  nach  Einvernahme  der  Zeugen 
sowie  aus  einer  Aussage  des  Herrn  Piof.  Vogel 
ergibt,  daß  Ostermann,  bevor  er  seinen  Schneid- 
brenner auf  den  Markt  brachte,  sich  bei  seinem 
Patentanwälte  und  bei  Herrn  Prof.  Vogel  erkundigte, 
ob  er  hierbei  sich  eine  Verletzung  der  Griesheimer 


Patente  zu  schulden  kommen  lasse,  und  da  diese 
beiden  Herren  Herrn  Ostermami  erklärten,  daß  sein 
Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Schneiden  von 
Metallen  nicht  gegen  die  Patentrechte  Griesheims 
verstoße,  so  kam  das  Gericht,  nachdem  auch  vorher 
der  Staatsanwalt  beantragt  hatte,  die  Anklage  fallen 
zu  lassen,  zu  dem  Schlüsse,  daß  Os^erraann  bei  dem 
Vertriebe  seiner  Schneidbrenner  im  guten  Glauben 
gehandelt  habe,  und  daß  er  daher  von  der  Anklage 
freizusprcclien  sei. 

Hierauf  ergriff  Herr  Dr.  Isay  <ias  Wort  und  führte 
aus,  daß  das  Vogcische  Gutachten  nicht  technischer, 
sondern  juristi-schcr  Natur  sei.  Auch  sprach  derselbe 
den  Wunsch  aus,  Herr  Prof.  Vogel  solle  sein  hier 
abgegebenes  Gutachten  schriftlich  wiederholen.  Er 
glaube  nicht,  daß  in  einem  schriftlichen  Gutachten 
dieselbe  Aussage  wiederholt  werden  dürfte. 

Bei  dem  in  Rede  stehenden  Termine  standen  .sich 
die  Gutachten  zweier  gerichtlich  bestellter  Sachver- 
ständiger gegenüber,  und  wir  müs-sen  cs  aufrichtig  be- 
dauern, daß  diese  Sache  Ictliglich  aus  Formalitäts- 
gründen zu  einem  Ende  geführt  wurde,  welches  durch- 
aus nicht  geeignet  ist,  die  verworrene  rechtliche  Lage 
bezüglich  der  Griesheimer  Patente  in  irgendeiner 
Weise  klarziisielien.  Gerade  in  solchen  Fällen,  wie 
es  der  vorliegende  ist,  liegt  die  Möglichkeit  vor,  das 
KaiscrI.  Patentamt  zur  Erstattung  eines  Obergutachtens 
zu  veranlassen,  wodurch  die  ganze  palentrechtlichc 
Seite  dieser  Frage  in  solcher  Weise  gelöst  worden 
wäre,  daß  man  genau  wis.se,  ob  man  bei  Be- 
nutzung des  autogenen  S^'hncidverfahrens  mittels  an- 
derer als  der  von  Griesheim  gelieferten  Apparate  sich 
einer  Verletzung  des  Patentes  137588  sowie  dessen 
Zusatz(xitenten  schuldig  mache  oder  nicht.  Die  ganze 
Ungewißheit,  welche  bisher  in  dieser  Frage  be- 
stand, bleibt  in  unveränderter  F(>rm  weiter  bestehen. 
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güsse  bestellt  werden.  ELs  stillten  daher,  um  Modell 
und  Zeit  zu  ersparen,  die  L^her  versuchsweise  auto- 
gen verschweiCt  werden,  urrd  zwar  bei  einem  Steh- 
kesseitAger  13  Löcher,  bei  dem  zweiten  12  Löcher. 
Vorerst  wurde  versucht,  die  Ränder  der  Löcher  flflssig 
zu  machen  und  das  Zulegcmaterial  aufzutropfen. 
Dieser  Versuch  gelang  nicht,  das  Zulegcmaterial  tropfte 
durch;  es  wurde  sodann  ein  Pfropfen  aus  Weicheisen 
in  das  Schraubcnloch  gesteckt,  ein  Eisenblech  unter- 
gelegt und  nun  das  Verfahren  »nederholt,  die  Ränder 
und  unter  einem  der  Pfropfen  zum  Schmelzen  gebracht. 

Nach  der  Anarbeitung,  welche  keine  Schwierigkeit 
bot,  zeigten  sich  weder  Poren  noch  unganze  Stellen; 
die  verschweiOten  Stellen  waren  von  dem  ursprQng- 
liehen  Materiale  nicht  zu  unterscheiden,  die  Schweis- 
sung  war  vollkommen  gelungen.  In  gleicher  Weise, 
mit  dem  gleichen  Erfolg,  erfolgte  das  Verschweißen 
der  übrigen  I.öchcr.“ 

II.  VerschwciGcn  zweier  Anbrüche  bei  einer 
Schieberschubstangc  aus  Schweißeisen  von  einer  Loko- 
motive Serie  92  der  k.  k.  österreichischen  Staats- 
baimen. 

„Die  Schieberschubstangc  war  oberhalb  der  beiden 
Augen  an  je  einer  Stelle  angerissen,  ein  Schweißen 
im  Schmiedefeuer  an  dieser  Stelle  nicht  durchführbar, 
der  Bestandteil  daher  unbrauchbar.  Es  wurde  nun 
der  Versuch,  die  Anbrüche  autogen  zu  schweißen,  in 
der  Weise  vorgenommen,  daß  die  Bruch.stellen  zum 
Schmelzen  gebracht  wurden  und  Zulcgematerial  mit 
freier  Hand  über  die  Scliweißstelle  gehalten,  von  der- 
selben Flamme  geschmolzen  auf  die  Schweißstelle  ge- 
tropft wurde.  Nach  der  .\narbeitung  zeigte  sich 
sowohl  nach  dem  Feilen  als  nach  dem  Schlichten 
nicht  die  geringste  utrganze  Stelle,  es  war  vielmehr 
die  Schweißstelle  nicht  zu  entdecken,  die  S<.'hweißung 
tadellos  gelungen. 

Die  Art  der  Schweißung  war  an  diesem  Stück 
besonders  instruktiv.  Die  Schmelzung  Mnirde  nicht 
von  einer  Seite,  sondern  von  allen  vier  zugünglichen 
Flachen  der  Schweißstelle  vorgenommen,  und  zwar 
so,  daß  der  Bruch  samt  seiner  Umgebung  volLstündig 
ausgeschmolzen  und  die  so  entstandene  Lücke  durch 
das  Zulegcmaterial  in  flüssigem  Zustand  ausgefüllt 
wurde.  Es  wurde  sonach  während  des  Schweißpro- 
zesses die  ganze  angebrochene  Partie  entfernt  und 
das  Material  gleichzeitig  ergänzt.** 

III.  Schweißen  von  Kesselblechlamellen  aus 

Flußeisen. 

„ZweiKcsselblechslreifcn  wurden  mit  ihren  schmalen 
Enden  stumpf,  lose  zusammengcschuben  und  auf  den 
Arbeitstisch  aufgelegt,  die  Enden  zum  Schmelzen 


gebracht,  Zulegcmaterial  zugeführt  und  die  Schweißung 
in  iicrsclhcn  Wei-se  wie  oben  vorgenommen.  Die  ge- 
schweißten Lamellen  wur<lcn  .sodann  allseits  bearl>eitet 
und  zeigten  an  den  blanken  Flächen  volle  Homo- 
genität, die  Schweißstellen  waren  nur  durch  etwas 
helleren  Schimmer  der  Fläche  zu  erkennen. 

Um  den  Einfluß  der  Schweißung  auf  die  Qualität 
des  Materials  zu  ersehen,  wurden  au.s  den  geschweißten 
Lamellen  Probestabe  geschnitten  und  der  Zerreißprobe 
unterzogen. 

Wie  aus  der  Tabelle  zu  ersehen,  ist  die  Festig- 
keit zwar  geringer  als  jene  des  Ursprungsmaterials, 
aber  immerhin  noch  beträchtlich,  jedoch  die  Längen- 
dehnung  bedeutend  geringer.** 

IV.  Schweißen  eines  Anbruches  bei  einem 
Lokomotiv-Kreuzkopf-Führungsschiitten  aus  Grauguß. 

„Durch  Bruch  und  Fehlen  eines  Teiles  war  das 
Gußstück  unbrauchbar.  Das  Arbeitsstück  wurde  auf 
den  Arbeitstisch  aufgelegt,  die  Bruchstelle  durch  Be- 
streichen mit  der  Flamme  zum  Schmelzen  gebracht 
und  in  die  entstandene  Vertiefung  dos  Zulegcmaterial 
aufgetragen;  auch  hier  erfolgte  eine  vollständige  Aus- 
schmelzung des  Ursprungsmaterialcs  um  die  An- 
bruchsstelle herum.  Das  am  Abguß  fehlende  Material 
wurde  in  der  Weise  ergänzt,  daß  die  Bruchstelle  zum 
St'hmelzen  gebracht  und  Zulegematerial  langsam  auf- 
getropft  wurde;  nach  jedem  Abtropfen  ifc'urde  eine 
ganz  kurze  Zeit,  und  zwar  Bruchteile  einer  Sekunde, 
die  Flamme  ausgeschaitet.  wodurch  die  frisch  aufge- 
tragene Partie  erstarrte.  Dieser  Vorgang  wurde  so 
lange  fortgesetzt,  bis  die  Bruchstelle  vollständig  auf 
die  ursprüngliche  Dimension  ergänzt  war.  Die  Schweiß- 
stellen wurden  sodann  bearbeitet  und  ergaben  ein 
vollkommen  reines,  porenioses  Material;  die  einge- 
schweißte Stelle  war  hier  sehr  deutlich  durch  be- 
deutend hellere  Färbung  gegen  die  alten,  dunklen 
Graugußpartien  zu  sehen,  w'ar  aber  mit  dem  Grau- 
guß vollständig  gleichmäßig  verbunden.  Beim  Befeilen 
erwiesen  sich  die  cingesch weißten  Partien  von  be- 
deutend größerer  Härte  als  der  ursprüngliche  Grauguß.*' 

V.  Schweißen  von  Rotmetall  (Bronze). 

„Es  wurde  geschweißt  eine  in  der  Mitte  voll- 
stämlig  abgebrochene  Lagerschale.  Das  Schw'eißen 
gelang  vollständig.  Mit  dem  Vorschlaghammer  gelang 
C.S  zwar,  die  Schale  zu  zerbrechen,  jedoch  rechts  und 
links  von  der  Schweißstelle,  diese  selbst  blieb  intakt. 
Um  die  Schweißstelle  zu  sehen,  w*urde  die  Schale 
eingekerbt  und  zum  Bruch  gebracht.  Die  ge.schwcißte 
Stelle  zeigte  dichtes  Gefüge,  war  heller  gefärbt  als 
das  Ursprungsmaterial  und  mit  diesem  vollständig 
homogen  verbunden.*'  (ScbloO  folgt) 
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AUTOGENE  SCHWEISSUNfi  UNI)  IHRE  ANWENDUMt  IN  DER  AUTOMOBIL-  UND 
LUETSCHIFFAIIRTSTECHNIK. 

Vtkrintg,  gehalten  am  27.  Augitsl  «909  von  Ing.  Theo  Kautny  vor  der  auloraobiltechnischen  Gesellschaft 

in  Frankfurt  a.  M. 

(Fmtikcuuog,) 


Bei  der  Konstruktion  des  Gestelles  und  Gerippes 
von  Glcitflicgern  pflegte  inan  vielfach  dünnwandige, 
kaiigcvogene  und  autogen  geschweiCtc  Stahlrohre  r.u 
verwenden,  und  wenn  auch  von  vcrsrhicdcncn  Werken 
derartige  Materialien  mit  auCcrordcnllich  liohcr  Festig- 
keit hergestellt  werden , so  beruht  deren  Steiflicit 
hauptsächlich  auf  vt>llkommcncr  Ebcnlieit  und  Glütte 
des  abgerundeten  Materials 


Kig.  13. 

In  Fig.  1 1 ist  das  Profil  eines  solchen  Rohres 
dargestellt.  Wenn  nun  durch  einen  Anlall  eine  Tülle 
oder  ein  kleiner  Einbug  in  die  seitliche  Wandung 
eines  solchen  R«>brcs  herbeigefülut  wird,  so  liegt  an 
der  Stelle  einer  solchen  Rohrbescliadigimg  eine  solche 
Schwächung  in  der  Vcrslcifutig  des  Materials  vor,  daß 
in  der  Kege)  die  spätere  große  Beanspruchung  2um 
Knicken  an  dieser  Stelle  führt  Herr  Ursinius  ent- 
wickelte nun  den  Gedanken,  daß  cs  vorteilhaft  sein 
würde,  Konstniklionsrohrc  für  den  Bau  von  Glcit- 
fliegern  in  der  Weise  herzustcllcn,  wie  dies  in  Fig.  1 2 
gezeigt  ist  Wenn  auch  die  Fabrikation  solcher  Rohre 
mittels  unserer  modernen  Kohrzichbänke  möglich  Ist, 
so  bedingt  dieselbe  d<Kh  eine  außerordentliche  Be- 
anspruchung der  Ziehwcrkzcugc  und  würrlc  tlaher  an 
höhere  Preise  gebunden  sein. 

Meines  Erachtens  nach  dürfte  der  RetJarf  an  dci- 
attigen  Konstruktionsmatcrialien  in  nächster  Zeit  ein 
ganz  enormer  und  beständig  wachsender  sein,  und 
es  würde  sich  hier  einer  gut  eingerichteten  Rohr- 
ziehcrei  ein  weites  und  dankbares  Arbeitsgebiet  er- 
öffnen, weshalb  ich  glaul>c,  daß  die  folgenden  Vor- 
schlüge  für  die  Fabrikation  solcher  Rohre  von  gewissem 
Werte  sein  dürften. 

In  Fig.  ist  gezeigt,  wie  <lurch  das  Zusammen- 
si-hwcißcn  zweier  D-förmig  gezogener  Rohre  ein  Kon- 
stmktiunsiohr  mit  einer  dop|>cUcn  Vcrslcifungswand 
hergesldll  werden  kann,  und  cs  werden  hier  ganz 


einfach  zwei  l)-Rohre  mit  ihrer  flaihen  Seite  gegen- 
cinandcrgclr^l  und  an  ihren  beiden  SioClüngcn  autogen 
verschweißt. 


Hg.  >4.  Kig.  xy  Fig.  16. 


In  Fig.  14  ist  gezeigt,  wie  sich  ein  gleiches  Rohr 
in  der  Weise  hcrstellen  läßt,  daß  statt  zweier  D-förmiger 
Rohre  bloß  ein  solches  Rohr  verwendet  wird,  während 
die  Ergänzung  des  ganzen  Rohres  durch  Anschweis- 
sungen  eines  halbrund  gezogenen  Biechstreifens  be- 
wirkt wird.  Bei  derartigen  Rohren  ist  die  Versteifung 
in  einer  Richtung  eine  durchaus  zuveri^ige  und 


Fig  17.  Fig.  18.  Fig.  19  Fig.  20. 

vollkoinracnc,  und  cs  läßt  sich  eine  Versteifung  nach 
der  anderen  Richtung  hin  in  der  Weise  herbeiführen, 
daß  Sülche  Rohre  an  der  der  Vei.slcifungswand  gegen- 
überliegenden Seite  des  Rohtkreises  noch  mit  einer 
in  das  Rohr  gezogenen  Wulst  uuügcstattet  werden, 
so  wie  dies  in  Fig.  15  bildlich  dargcsteHl  isL  Der- 
artige Wülste  kommen  bei  Berechnung  des  Luft- 
widerstandes bei  dem  Gleiten  des  Flitters  durch  die 
Luft  allerdings  nachteilig  in  Betradit,  doch  ist  es 


Fi^.  2t.  Fig.  22.  Fig  23. 


leicht,  bei  der  Ausführung  derartiger  Konstruktionen 
darauf  Rück-sicht  zu  nehmen,  daß  diese  Wulst  in  der 
Flugrichlung  angeordnet  ist. 

In  Fig.  16  ist  gezeigt,  wie  ein  rundes  Rohr  mit 
drei  Lärrgsvcrslcifungcn  aus  gczc^cncm  Material  her- 
gestdlt  w'crdcn  kann,  und  es  besteht  dasselbe  aus 
einem  geschlossenen  Rohre,  einem  nur  aus  zwei  Seiten- 
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Wandungen  bett^enden  Rohrsegmente  und  aus  einem 
zu  einem  drittel  Durchmesser  de«  Rohres  gezogenen 
Blc«'hstrcifcn,  «’cichc  alle  mittels  autogener  SchweiUung 
zu  einem  einheitlichen  Rohre  vereinigt  werden. 

Rin  vorteilhaftes  und  auch  in  dem  Fahrrad- 
bau verwendetes  Rohrprofil  ist  in  Fig.  1 7 darge- 
stellt.  Fig.  18  zeigt,  wie  ein  solches  Ruhr,  ähnlich 
wie  Fig.  13,  aus  zwei  fOr  sich  komplctteu  Rolircn 
hergcstellt  werden  kann,  während  Fig.  iq  darstcllt. 
wie  ein  solches  Rohr  aus  einem  kompletten  Rohre 
und  einer  angeschweißten  Rrgänzungshälfte  fabnziert 
werden  kann.  In  Fig.  20  ist  gc/.eigi,  wie  derartige 
Rohre  für  höhere  Beanspruchungen  aus  einem  vier- 
eckigen Mittelmhr  und  aus  zwei  angeschweißten 
Blcchbogenstreifen  fabriziert  werden  können.  Ganz 
analog  können  auch,  so  wie  dies  in  Fig.  2\,  22,  23 
gezeigt  ist,  dreikantige  Rohre  in  gleicher  Weise  hcr- 
gestellt  werden,  und  cs  dürfte  sich  für  hcsiimmte 
Konstruktionsteile  das  in  Fig.  21  gezeigte  dreikantige 
Rohr  vorteilhaft  verwenden  lassen. 

In  den  Figuren  24  und  23  sind  zwei  Rohrprofile 
gezeigt,  welche  viclldcdit  infolge  ihrer  außerordentlich 
groUen  Steifheit  manche  konstruktive  Anwendung 
finden  dürfen,  und  es  hat  hierbei  das  Profil  24  den 
Vorteil,  daß  es  sich  aus  einem  Blechslücke  auf  der 
Ziehbank  kalt  ziehen  läßt. 


Fig.  26  zeigt  ein  Rohrprofi],  welches  g^enwärtig 
für  die  Herstellung  von  Fahrradgalwin  vielfach  An- 
wendung findet,  und  Fig.  27  zeigt  ein  solches  Rohr 
mit  zwei  seitlichen  Ver5iäTkungsrip|>en. 


Es  sollen  tlics  alles  bloß  Anregungen  für  die 
Fabrikation  solcher  im  Bau  von  Gleitfli^ein  vorteih 
haft  verwendbaren  Konstruktionsmaterialien  sein,  und 
es  ist  dieses  Gebiet  selbstverständlich  noch  eines 
weiten  Ausbaues  fähig.  (Fortsctiuog  folgt.) 
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and  Karbld-lnduatrle.  mtwie  der  Interessenten  der  autnaeneo  MetalU 
bearbeltunr»  Hfe  behnndeln  auRfllhrlieh  alle  Neaemngen  aaf  technl* 
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ROHRLEITUNGEN  l ÜR  ACETYLEN. 


ci  der  Verlegung  von  Rohrleitungen  für 
Acclylongas  pflegte  man  sich  bisher  der  in 
Heft  23,  Jahrgang  1890  unserer  Zeitschrift 
angcfQlirten  Bcrndtscticn  Tabellen  zu  bedienen, 
welche  auf  Grundlage  der  für  Steinkoiilcngas  gebräuch- 
lichen Formel 

Ql  = 0,002106  d*  |t  £ 

zu.sammengestcilt  sintl,  wobei  atigenritninen  wurde, 
dal>  bei  gleichen  Rohrweiten  ungefähr  ein  Drittel 
jeius  Volumen  von  Acetylen  iniierlmib  einer  ge* 
gefjenen  Zeitdauer  durcliflieCt,  wie  dies  bei  Stein* 
kohlengas  der  Fall  ist.  Hierbei  kraiimt  in  Betraclit, 
daU  die  tatsächlich  durchpassicrcnde  Menge  von  Ace* 
tylen,  die  sich  aus  den  spezifischen  Gewichtsverhält* 
nLssen  ergibt,  wenn  man  dieses  Volumen  bei  Stein* 
kohlengas  mit  Q|  und  bei  Acetylen  mit  Q annimint, 
sich  nach  folgendem  Verhältnisse  berechnet: 

Q = 0,645  Ql- 

Wenn  man  der  üblichen  Formel  die  entsprechen* 
den  Werte  für  Acetylen  zugrunde  legt  mit 
s = 0,91, 

Q = 0.645  Ql. 

so  erhalten  wir  für  Acetylen  die  folgende  Formel: 
Q = 0,001415  d* 


<1  =- 15.79365 

wobei 

Q die  in  einer  Stunde  durchströmendcGasmengein  cbm, 
d den  Durchme.'^ser  th*s  Rolircs  in  mm, 
h <lcn  Druckverlusl  in  mm  Wassersäule, 
s das  sjiez.  Gewicht  de-s  Aielylengascs  ■=  0,91, 

L die  Länge  der  Rohrleitung  in  Metern 
angibt. 

Da  für  die  Verlegung  von  Gasruhrleitungen  für 
Acetylen  gegenwärtig  vorwiegend  ia'hmiedeoiseme 
Rohre  verwendet  wcnlcn,  deren  lichte  Weiten  in 
englischem  Zoll  berechnet  in  den  Handel  kommen, 
wurde  in  <len  nachstehcntlcn  Tabellen  mit  diesen 
handchQblichcn  Mafien  gerechnet,  und  da  in  der 
Praxis  bloß  eine  beschränkte  Anzithl  von  Druckver- 
lustcn  vorteilhaft  bcrc<bnet  werden  kann,  wurden 
die  iiachstelicnden  Tabellen  auf  der  BasU  eines 
Druckverlustes  von  3,  5 und  10  mm  Wasersäule  be- 
rechnet. 

Selbstverständlich  ist  es  bei  Benutzung  dieser 
Tabellen  nötig,  immer  den  Maximalkonsum  von  Gas 
in  Rechnung  zu  geben,  und  es  wird  als  bekannt 
vorau^esetzt,  daß  die  Verlegung  einer  solchen  Gas- 
leitung immer  so  geschehen  soll,  daß  der  Druckver- 
lust  ein  möglichst  geringer  bleibt. 
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Stündliche  Ausflußincnge  aus  den  Rohrleitungen  für  das  Acetylengas. 
Von  E.  de  Syo,  Ingenieur,  München. 


Stflndtiche  AuHfluCmcTi^e  aus  den  Rohrleitungen  für  <)as  Acelylcngas. 
Von  E.  de  Syo,  Ingenieur  München. 
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Stündliche  AusHuljinenge  aus  den  Knhrleitungcn  für  das  Acclylcngas. 
Von  E de  Syo,  Ingenieur»  München. 
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Mit  Rücksicht  auf  die  noch  vielfach  bestehende  wühnten  Formel  von  Herrn  Ing.  de  Sy o In  München 
Unkenntnis  bei  der  Verlang  von  Aretylenrohr-  berechneten  Tabellen  für  Rohrleitungen  für  Acclylen- 
leitungen  dürfte  es  von  praktisdietn  Werte  »ein,  wenn  gas  der  AUgemeinlieit  zugänglich  machen, 
wir  die  vorstehenden,  auf  Grundlage  der  oben  er- 

BKWEGI.ICHE  ACETYLEN-APPAR ATE. 

(Fortsetzuj)^.) 


Wenn  wir  uns  über  die  bei  der  Zersetzung  de» 
Carbids  in  Acetvien>£ntwii'kIungs<A|>|xaraien  ciritrcien- 
den  Reaklionsetsdieinungeit  klar  w-erden  wollen,  so 
müssen  wir  als  einen  der  wichtigsten  Faktoren  die 
jeweils  verwendete  KorngroUe  <les  Carbids  berück- 
suhtigen.  Ist  in  der  letzten  Zeit  die  Qualität  des 
handelsüblichen  Carbids  eine  ungleich  bessere,  als  sie 
es  früher  war,  so  ist  aucii  hinsichtlich  der  5yjrticrui>g 
der  Korngröße*  von  Caibid  ein  anerkennenswerter 
Fort.schriU  gemacht  worden,  bei  den  Carbidwerken 
gilt  es  als  Norm,  daU  in  die  Carbulbüchsen  bei  granu- 
liertem Caibid  keine  Ware  verpackt  werden  düife, 
welrhe  ein  Sieb  von  1 mm  Masdietiweite  zu  passieren 
vermag,  und  es  werden  solche  Caibidc  als  Staub  an- 
gcsprochcn.  Fiüher  pflegte  man  diesen  Staub  der 
kleiiksten  Carbidsortiemng  beizumengen,  und  es  er- 
gaben sich  hieraus  eine  Reihe  Kna  hcinuiigen  bei  der 
Kiilwicklung  des  A« etyiengases,  welche  zu  gr«.>Licn 
Gefahren  und  ünzutr.'lgüchkciicii  fülirten. 

Wenn  in  einem  Veigasungsiaum  eines  Aceiylcn- 
entwickler»  die  kleinsten  Sortierungen  des  Carbids 
einueführt  werden,  so  sinken  die  einzelnen  Körndien 
de.s  Carbids  m dem  Entwicklungsuasser  unter,  wobei 
gleidizcitig  die  Entwicklung  des  Gases  eintriit.  Die 
enutandenen  Gasblascn  haften  an  <lcm  C'arbidsiüi  kdien 
so  lange  an,  bis  ihic  Auftriebskraft  infolge  ihrer  zu- 
nehmenden GroUc  S4i  groß  geworden  ist,  ilali  ihre 
Ablösung  von  den  Carbidstückchcn  hcrbeigcfülnt 
werden  kann.  Ist  das  Catbidsiückchen  nur  klein,  so 
wild  die  Auftiiebskiafi  des  an  demselben  sicli  an- 
heftenden  Gasblä.schcris  dazu  lühren,  daß  mit  diesem 
Blüschen  srjlche  kleine  Caibiilktirnchcn  mit  an  die 
Oberflai  hc  des  Wassers  rückgeführt  werden,  wo  das 
GasblSschea  zerplatzt  und  das  Spiel  von  neuem  l>c- 
ginnt,  bis  die  volistündige  Zersetzung  des  Carbid- 
stückchens  herbeigeführt  ist  Da  nun  bei  der  Zer- 
setzung des  Carbids  Warme  frei  wiril,  und  da  diese 
von  dem  Entwicklungswasscr  aufgcnt>mmen  werden 
muß,  so,  daß  dieses  spezifisch  leichter  wird,  ist  es 
unmöglich,  daß  die  ganze  freigewordene  Reaktions- 
wärme sich  auf  die  ganze  Menge  des  vorhandenen 


Entwicklungswasscrs  verteilt,  und  es  wird  sich  daher 
bei  der  Verwendung  von  solchem  Carbkl  bloß  die 
oberste  Wasserschir  ht  cihilzen,  wahrend  die  Haupt- 
merge  des  in  den  F.ntwicklungsgefößcn  vorhandenen 
Wassers  für  die  ßeseiligung  der  Reaklionswärmc  gar 
nicht  in  Betracht  k»miml.  Mit  der  zunehmenden  Er- 
hitzung der  Wasseroberfläche  steigert  sich  aber  auch 
die  Keaktion^gc'schwiiuligkeit  zwischen  Carbid  und 
Wasser,  und  weng  nach  rlcm  längeren  Betriebe  unter 
sulchen  Verhältnissen  neue  Caibidmengen  zugeführt 
werden,  so  wirrl  in  weiterer  Folge  die  Entwirklmig 
des  Gases  einen  stürmischen  Charakter  annchmen, 
und  es  wird,  wem»  irr  dem  eingefühlten  Carbide  Staub- 
leilciien  enthalten  sein  sollten,  von  dem  plötzlich  in 
relativ  großen  Mengen  entwickelten  Gase  solcher 
Carbidstaub  mit  fortgtrissen  werden,  der  dann  außer- 
halb des  Entwicklungsa]>parates  in  den  Verbindungs- 
teitungen  oder  auch  in  den  Nebcnappaiaten  zur  Ver- 
gasung kommt.  Wenn  auch  von  den  Carbidfabiiken 
nur  eine  vollkuniinen  staubfreie  Ware  in  den  Handel 
gebracht  wird,  so  ist  es  bei  so  kleinen  Carbiüsortie- 
ruiigen  doch  nur  eine  unvermeidliche  Begleiterschei- 
nung, daß  infolge  Reibuirg  der  einzelnen  Carbid- 
teil«  heil  beim  Transporte  der  W.ue  ncucStaubbildungcn 
heibeigeführt  werden,  die  zu  Si>lchcn  Ers«  hcitmngcn 
fuhren. 

Aber  schon  dann,  wenn  die  Größe  der  einzelnen 
Carbidköinchen  2 mm  überschreitet,  braucld  inan 
<]ic.se  Erscheinungen  nicht  mehr  zu  fütchten,  denn 
bei  allen  solchen  Carbidsorllerungen  wird  das  Carbid 
in  dem  F.ntwicklungswasscr  bis  in  tiefere  Scliichlen 
desselben  herabsinken,  so  daß  die  Reaktionswärme 
auf  eine  größere  Wasscrmcr»ge  verteilt  wird.  Auch 
hier  dürfen  aus  Erscheinungen,  die  sich  in  dem  einen 
Falle  ergeben,  keinerlei  Schlüsse  für  den  Gesumtbe- 
grifT  „Granuliertes  Carbid'*  gcz‘»gen  wcrilcn,  denn 
dieser  Begriff  ist  lediglich  aus  Zweckmäßigkeils- 
gründen  hervorgegangen,  welche  mit  phy.sikalischen 
Erscheinungen  bei  der  Zersetzung  de's  Carbids  nichts 
zu  tun  haben. 

Wenn  daher  in  einem  Acelylenapparale  ein  wirk- 
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lieh  staubfreies  Carbid  von  nicht  zu  kleiner  Korn* 
grßße  verwemlet  wird.  st>  sind  die  y^eiselzurigscrst  hei- 
nungen  im  Entwickluhgswasser  durchaus  veiH4'liiieden. 
Die  Zersetzung  des  Carbids  gelu  dann  unter  einer 
verhälinisinäl'ig  holten  Wassersäule  vor  sich,  und  wenn 
bei  groGeten  Carbidsurtietuiigen  in  dem  Entwicklangs* 
gefalle  n«ji'h  ein  Rost  angei^rdnet  ist.  welcher  dem 
Carbide  wÄtirend  seiner  Zcrseizung  als  Auflage  dient, 
dann  wird  die  Eruaniiuitg  des  Wassers  für  die  Zir- 
kulation desselben  iin  RnlwicklutigsrHUtne  nutzbar  ge* 
macht,  da  d.ts  mit  der  icagicremlen  Oberfläche  des 
Carbids  in  Berührung  kommende  Knlwicklutigswasser 
duicli  Aufnahme  der  Rcaktiotiswünnc  spezifisch  leichter 
wird  und  mit  einer  vtm  der  Zcrsctzungsgeschwmdigkril 
des  Catbtds  abhängigen  Kraft  na;h  olxm  strömt, 
wUhrend  an  den  kahleren  Seilcnwamlimgcn  rlcs  Ent* 
wicklungsgefülHS  eine  Rückslromung  von  klihcrcm 
Wasser  eintrilt,  so  daU  die  Reaktionswärme  auf  die 
ganze  vorlun<lcnc  \Vas4icrmengc  verteilt  wird. 

Eine  Amlcrung  der  Zersctzungseigeniüinlichkcllcn 
tritt  in  dem  letzteren  Falle  erst  dann  ein,  wenn  d.is 
Eniwicklungswasscr  eine  enisprc»  hende  Menge  von 
Kalks<.hiamm  aufgenoinmen  hat.  Das  Entwicklungs- 
wasscr  wirrl  hierdurch  in  den  Zustand  einer  gewissen 
Triighcit  versetzt;  die  im  Wasser  nur  suspendieiten 
Katkieilchen  ilringen  in  die  Poren  des  Carbids  ein, 
die  Entwicklung  verlangsamt  sich,  die  Reaklii>nswarme 
kann  nicht  melir  so  frei  von  <Icni  Wasser  aufge* 
nnmmcn  werden,  und  schliclHich  treten  Obethitzungen 
und  Polymerisatnmsersrheinungen  ein.  Ist  aber  die 
Menge  des  in  dem  Entwicklungsraumc  arigcsainmelicn 
KalkM'hlammes  eine  sulche  geworden,  daC  auch 
größere  Carbitlstückchen  nicht  mehr  frei  in  dem 
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Wasser  uiitcrsinken  kdnnen,  dann  ergeben  steh  eine 
neue  Reihe  von  Erscheinungen,  wetclie  als  direkt 
sicherheitsgefahrlich  aus  dem  Betriebe  eines  Acclylcn- 
apparates  ausgeschaliet  bleiben  müssen.  In  solchen 
Füllen  beginnt  das  neu  zugeführte  Carbid  sich  auf 
der  Oberflüihe  ries  Entwicklungswassers  aufzulagern, 
ohne  Qberltaupt  in  diesem  unterzugelien.  und  da  bei 
der  Zersetzung  jedes  Kilogramms  C»rbid  eine  Wärme- 
menge von  rund  450  Kalorien  frei  wird,  muß  im 
weiteten  Verlaufe  des  Betriebes  eines  »»leben  Appa- 
rates eine  derartige  Eihilzung  des  sich  nunmehr  nur 
langsam  zetsetzendon  Carbids  eiiitreien,  daß  die 
ganze  teagiciendc  Masse  sii'h  bi*  zur  Rotglut  erhitzt. 
Bei  jedem  Apparate  mit  Carbideinwuif  lüßt  sich  der 
Beweis  erbringen,  daß  tlic  Verschlammung  des  Appa- 
rates der  sicbcfhcitstcrhnisch  bedenklichste  Faktor  ist. 
Sinti  in  einem  solchen  A]>paratc  n.lmlich  derart  hohe 
Eihitzungen  eingetreten  und  c»  gelangt  auf  irgendeine 
Weise,  wie  z.  B.  beim  Ablassen  des  Kalkschlammes 
(Hier  beim  Emporliobcn  einer  Gasglocke,  atmosphärische 
Luft  in  den  Enlwh'ktungsrauin,  so  muU  eine  Explosion 
infolge  Entzündung  des  explosiblen  Gaslnftgemisches 
an  den  htK*hcrhitzlen  Carbidmassen  mit  unvermeid- 
licher Notwendigkeit  cintreten. 

Hier  gehen  sicficrheitstechnische  Erw.lgungen  Hand 
in  Hand  mit  den  für  die  autogene  Schweißung  ge- 
botenen Rütksichten.  und  cs  ist  das  Kaltwerden  von 
SchweiÜnrihten,  das  Verbrennen  derselben  und  das 
Rissigwerden  sehr  hüufig  auf  die  mangelhafte  Kon- 
struktion eines  Acctylenap{>arHtcs  oder  auf  Über- 
hitzungen des  Gases  im  Erzeugungszustande  zurück- 
zuführen. (ForlMiraag  folgt.) 
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Gebrauchsmuster. 

Kl.  4Ü.  .587332,  Anzünder  für  Gaslampcn,  •■\cc- 
tylenlaterncn  u.  dcrgl.,  mit  einer  am  Umfang  mit 
Früszühnen  versehenen,  auf  einem  pyroplioren 
KOr|>er  reibenden  Stalilschcibe.  Robert  Fuß,  Cüln 
a.  Rh-,  Eifelstr.  60.  25.  6.  09.  F.  20198. 

„ 4d.  387664.  Am  Brenner  selbst  anbtingbare 

Zündvorrichtung  für  Acetylen-  u.  dcrgl.  Laternen, 
-Lampen  usw.  WestOtlische  Metallindustrie  Akt- 
Ge«.  Lippstadt,  Lipfistadt.  8.  7.  09.  W.  28014. 
y,  4d.  387932.  pyrophor -Zündvorrichtung  für 


Acctylenlatemcn,  Gaslampcn  u.  dgl.  M.  Preßler 
& Co.,  Rüßdorf,  S.-A.  lo.  7.  09.  P.  15  755. 

Kl.  4d.  388110.  ReibzQndvorrichtung  für  Gruben- 

iarn{>en,  bei  welcher  das  ZOndband  dun*h  eine 
am  Kopf  einer  beweglichen  Stange  leicht  aus- 
wechselbar ungeordnete  Anreißfeder  entzündet  und 
vorgeschoben  wird.  Johannes  Hübner,  Herrasdorf, 
Bez.  Breslau.  19.  7.  09.  H.  42315. 
fl  4 g-  Acctylenbrcnner  mit  mehreren 

Paar  Bohrungen  und  divergierenden  Flammen- 
ebenen.  Jean  Stadelmann  & Co.,  Nürnberg.  8. 
7.  09.  St.  1 1 974. 
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Autogene  Metallbearbeitung. 

Zentralblatt  für  die 

Interessen  der  autogenen  Schweiß-  und  Schneidverfahren. 

Beiblatt  zu  „Acetylen  in  Wissenschaft  und  Industrie“. 

1909.  I.  November.  Heft  21. 

Technische  Auskünfte  werden  von  der  Geschäftsstelle  des  Verbandes  tür  autO|i;ene  Metallbearbeitiinf^  kostenlos  erteilt. 


AUTOiVKNK  SCH\VKISSU\(i  UND  IHRE  ANWENDUNG  IN  DKR  AUTOMOBIL-  UND 
LU  ETSCHIM'A  MR  T-S  TECH  NIK. 

Vortrag,  gchailcit  am  27.  Aiigual  ic>09  V4»n  Ing.  Theo.  Kautoy  vt>r  der  auK»m.>biltcc!»nit«hrn  Gesellschaft 

in  Frankfurt  a.  M. 

(Fortsetsung.) 


Axis  all  dem  Gesaglen  gehl  hervor,  dal>  <Hc  auto- 
gene Schwcillungsindusirie  berufen  zu  sein  sdiciiit,  in 
den  neuen  Rugtechnisi  hen  Indu.<itnen  noch  eine  wie  ht’ge 
Rolle  zu  spielen. 

Welcher  .Art  die  fttr  die  Ausführung  .stdeher 
SchweiCarheil  verwendeten  Ga.se  sind,  ist  für  den 
Erfolg  der  Sadie  von  untcrgeordtkclcr  Bedeutung. 

Ks  stehen  uns  hier  für  ver»'hiedenc  Gase  zur 
Verfügung,  welche  im  SauerstofTstrome  verbrannt, 
durchaus  gute  und  einwandsfrete  Schweißungen  er- 
möglichen. Wo  immer  diese  Gase  rn  gut  cirige- 
rühteten  Fabrikabetrieben  in  technisch  vollkommener 
Wei.se  erzeugt  werden  und  in  komprimiertem  Zu- 
stande in  den  Handel  kommen,  so  wie  dies  bei 
Wasserstoff  und  Acetylen  dissous%  der  Fall  ist,  hat 
man  cs  mit  einem  technisch  vollkommenen  Produkte 
zu  tun,  welche«  ohne  weiteres  für  die  autt'kgene 
Sc'hweißung  verwendet  werden  kann. 

Anders  verhält  es  sich  mit  Gasen,  weklie  an  der 
Venrendungsstelle  durch  die  chemisdie  Umsetzung 
anderer  Stoffe  gewonnen  werden,  und  insbesondere 
bei  der  Acetylen-Sauersloff-Schweißung  ist  es  von 
Wichtigkeit,  daü  das  erzeugte  und  in  dem  Schweiß- 
brenner zur  Verbrennung  kommende  Acetylengas 
auch  wirklich  ein  einwandfreies  und  brauchbare:»  Pro- 
dukt sei. 

Leider  ist  dir»  bei  manchen  der  in  den  Handel 
gebrachten  und  für  autogene  Schweißung  verwendeten 
Apparate  nicht  immer  der  Fall,  und  es  kann  daher 
nicht  dringend  genug  darauf  aufmerksam  gemacht 
werrlcn,  daß  der  Erfolg  einer  acetyienothermi&chen 
Schweißung  in  ailererater  Reihe  davon  abhängt,  ob 
der  verwendete  Apparat  auch  wirklich  ein  gutes  und 
brauchbare«  Acetylengas  liefert. 


Ein  tft  htiisc'h  reines  Acclylcnga.s  sollte  entsprechend 
seiner  chemischen  Formel  Mj  nur  aus  gleichen 
Kautntrilen  von  Was-^Cf.sioff  und  KohU-n.su»ff  bestehen. 

Gewkhtspurzeniual  ist  tla.H  Verhailnt»  des  Kohlen- 
stoffs 92,3:7,7%  Wasserstoff,  und  wenn  man  ein 
solches  Gus  in  einem  geeigneten  Sr'hwciühreimcr  mit 
der  zu  seiner  vollkommenen  Vcrl>rennung  erforder- 
lichen Menge  von  Saucrslf»ff  vcrmisclit,  so  erhält  man 
eine  aiillerordentiicli  hocli  tem()eriertc  Flamme,  welcitc 
der  Hitze  des  eIcktriKchen  Flammcnbogen.s  ziemlich 
nahe  kommt. 

Das  Acetylen  wird  durch  die  gegenseitige  Um- 
sei'/ung  zwischen  Calcium-Carhid  und  Wasser  erzeugt 
Calcium-Carhid  i.st  hekaniilli<h  ein  Pnxhikt,  welches 
im  chrklrischen  Ofen  durch  Zitsammcnschmclzcn  \*on 
Kalk  und  Kohle  gewonnen  wird,  wobei  der  elek- 
trische Strom  lediglich  als  Warmecjuelle  dient  und 
wobei  eine  Reduktn»n  tlcs  Kalkes  durch  die  Kuhle 
eintritt  Die  beiden  Rohstoffe  Kalk  und  Kohle  sind 
niemals  chemisch  reine  Prixiuktc,  und  es  finden  sich 
im  Kalk  immer  gewisse  Mengen  von  Phosphorver- 
bindungen, wahrciul  in  Kohle  Schwefclverbindungen 
vorhanden  sind.  Diese  beiden  Verunreinigungen  des 
Rohmateriales  für  die  Carhid-Fabrikation  gehen  in 
der  Fi>nTi  von  Sulphidcn  und  Phosphiden  auch  in 
das  erzeugte  Carbid  über,  umt  bei  der  Zersetzung  dieses 
Produktes  in  den  gebräuchlichen  Acctylcnap|»araten 
gehen  diese  Verunreinigungen  unter  Bildung  von 
Schwefelwasserstoff  und  von  Phosphorwasscrsuiff  in 
das  erzeugte  Ga«  Über. 

Ist  nun  in  dem  einen  Ap|.>arate  zur  Erzeugung 
von  Acetylen  eine  grOüere  Menge  von  Wasser  vor- 
handen, so  werden  alle  jene  chemischen  Verunreini- 
gungen des  erxeugten  Gases,  welche  in  dem  Wasser 
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löslich  sind,  in  dem  Entwicklungswas-ser  zurückgehatten 
werden,  während  immer  dann,  wenn  eine  besümmie 
Menge  vun  Carbld  {>eriodisch  dem  EinHusse  des 
Wassers  ausgesetzt  wird,  damit  gerechnet  werden  muü, 
daß  sämtliche  Verunreinigungen  des  erzeigten  Ace- 
tylengascs  in  iüeses  übergehen. 

Auf  der  Ihnen  hier  vorliegenden  Zeichnung  sind 
die  verschiedenen  Grundtypen  zusammengestelU,  aus 
welchen  die  gegenwärtig  iin  Gebrauche  befindlichen 
Acetylenapparate  hervorgegangen  »nd. 


Fig.  SÄ.  Fig  29. 


Fig.  28  zeigt  eiiren  Entwickler,  welcher  einem 
offenen  Wa.s.serkiuslcn  mit  eingebautem  Vergasungs- 
domc  besteht.  Das  zu  zersetzende  Caldum^Carbid 
wird  in  den  unter  atinosph/irischcin  Drucke  stelrendcn 
Einwiirfsschacht  des  Kiilwicklcrs  eingewurfen,  gleitet 


l-'ig.  30.  Fjg.  31. 


infolge  seiner  grr*Ccrcn  sj>cz.  Shwere  v<»n  2,2  an  der 
schrägen  ^eitenwanc.!  des  Entwickler»  bis  in  jenen 
Kaum  <lcr  l’Jitwicklungskammcr,  von  welchem  die 
senktet  lu  cmjM^istcigcndcn  Blasen  des  erzeugten  Gicse» 
VOM  dem  <)bcn  ges<  hlosscnen  \’crga.sungMlomc  auf- 
gefangen werden,  um  vt»n  hier  tlur<l»  eine  geeignete 
Cbergangslcitung  in  den  GasbehäUer  zu  gelangen. 


In  Figuren  29  und  30  ist  eine  weitere  Ausbildung 
dieses  Konstmktionsgedankens  gezeigt,  bei  welcher 
das  zu  vergasende  Carbid  in  geeigneten,  entweder 
oben  offenen  oder  mit  durchUK'htcm  Deckel  oder 
Seitenwandungen  versehenen  Behälter  in  den  Ver- 
gasungsraum eingeführt  wird.  In  Fig.  31  ist  gezeigt^ 
wie  aus  einem  gewöhnlich  oberhalb  der  Entwickliings- 


Fig.  32.  Flß  33. 


kammeraufinuntierten  Carbidbehälter  durch  periodisches 
öffnen  und  SrhiieCen  eines  geeigneten  Kompressions- 
vetiiiles  der  Durchgang  des  granulierten  Carbids  be- 
tätigt wird 

**'ß  .5-  die  schematisi he  Skizze  eines  Appa- 
rates, bei  welchem  einer  giößeicn  Menge  von  in  einer 
Kntwicklungskamrncr  aufgespeidiertem  Carbid  {>eriiM 
Uisch  das  zu  seiner  Zersetzung  erforderliche  Wasser 
zugefUhrt  wird. 

33  *cigt  d.is  Prinzip  des  bekannten  Döbreiner 
Keuerzeug-S  und  cs  wird  hier  nach  Einwirkung  tles 
Wassers  auf  «las  vorhandene  Carbid  dieses  durch  das  er- 
zeugte Gas  aus  der  Kntwicklungskammer  in  ein  anderes, 
oberhalb  derselben  arigeordiieics  Gefäß  zurückge- 
d rängt. 

Aus  all  diesen  Grundiypcn  haben  sich  eine  Un- 
menge von  teilweise  recht  guten,  teilweise  aber  auch 
sehr  minderwertigen  Acelylcnap[)araten  ausgebildet, 
und  wie  groll  die  konstruktive  auf  diesem  Ge- 

biete ist,  gehl  aus  der  Tatsache  hervor,  daß  die  Zahl 
der  für  Aieiylcnapjwfate  angcmeldetcn  Patente  das 
drille  Tausend  weit  überschritten  hat. 

Rs  würde  viel  zu  weit  führen,  hier  auf  die  Kon- 
struktion einzelner  ApjXiratctypcn  näher  cinzugehen, 
und  ich  bc.H(hränkc  mich  darauf,  zu  erwähnen,  daß 
die  Urnscizung  zwischen  Calcium-Caibid  und  Wasser 
unter  Freiwerden  einer  ^^'ärmemcnge  von  ungefähr 
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450  Kalorien  pro  Kilogramm  vergasten  Carbides  ge- 
schieht. Wird  nun  bei  deranigcii  Apj>aralen  nicht 
darauf  Rücksicht  genommen,  dall  diese  gartz  enorme 
^\'a^me  von  einer  hinreichenden  Menge  von  Wasser 
aufgenommen  und  unsr  hüdlich  gemacht  wird,  so  muß 
infolge  Freiwerden  der  Reaktionswärme  die  Tcmj>c- 
ratur  in  solchen  Apparaten  zu  einer  Muhe  ansteigen, 
bei  welcher  ein  teilweiser  Zerfall  des  erzeugten  \cc* 


genen  Schweißaniage  schematisch  datgcstellt.  Die 
Apparatur  zur  Entwicklung  des  Gases  ist  außerhalb 
des  Hetriebsraunn  s in  einem  separaten  geeigneten 
Raume  untergebracht,  bezüglich  dessen  Anordnunc 
bestimmte  gesetzliche  V\jrschriftcn  maßgebend  sind. 

Die  Appxtratur  besteht; 

a)  aus  einem  Entwickler, 

b)  aus  einem  W.lscber  und  W'asservorlage, 


tylcns  im  Apparate  seiltet  stattfindet,  und  es  bilden 
sich  dann  Polymcrvcrbinrlungen  des  .Acetylens,  wah- 
rend ein  Teil  des  Kohlenstoffs  in  detii  Entwickler  in 
der  Form  von  Teerprodukten  zuiflckbIcibL 

Solche  in  der  Regel  als  verbrannte  Gase  angc- 
sprcKhene  Produkte  brauchen  zu  ihrer  Verbrennung 
andere  Mengen  von  Saucrsti>ff  als  ein  reines  Acc- 
lylcngas,  und  cs  stellen  sich  daher  bei  Verwendung 
eines  solchen  minderwertigen  Gases  für  Zwecke  der 
autogenen  Schweißung  hailr  und  sprörle  Stellen  ein. 

In  der  Skizze  34  ist  die  Anordnung  einer  aulo> 


c)  au'i  einem  Oa»l>chalter, 

d)  aus  einem  chemischen  Reiniger, 

e)  au.s  der  Rohrleitung, 

f)  au.s  an  jeder  einzelnen  Schweißstelle  anzu- 
bringenden WasscTvorlagc  zur  Verhinderung 
eines  eventuellen  Rückschlages  der  Explosion, 

g)  aus  einer  Stahlflawhc  mit  komprimiertem  Sauer- 
Kluff  und  geeignetem  Drurkreduziervenlil, 

h)  aus  cii»cr  Sc'hlauchlcitung  für  das  Brenngas. 

i^Fortseuuag  folgt.) 


VERWENDUNG  DES  AUTOGENEN  SCHWEISSF.NS  UND  SCHNEIDENS 
IN  E1SENI4AHNWERKSTÄTTKN. 

(SchlatJ.) 


VI.  Schneiden  von  Fiiißeisenkesselblechen. 

„Zu  den  Schnittversuchen  wurden  Kesselbleche 
von  drei  verschiedenen  Stärken  ausgcwäliit.  Die 
Bleche  wurden  auf  eiserne  UnterlagsU«“cke  aufgelegt, 
die  Sauerstoff- Flasche  zur  Arbeitsstelle  geschafft,  der 
Schnittbrenner  mit  Brenngasleitung  und  den  Reduzier- 
ventilen der  Sauerstoff-Fiast'he  durch  Kautschuk- 
schläuche verbunden  und  mit  dem  S^'hneiden  <'hne 
jede  Vorbereitung  begonnen. 


Die  Schnitte  wurden  von  Hand  aus,  ohne  jede 
besondere  Führung,  durchgeführt  Die  SchnitiDächen 
waren  nicht  glatt,  sondern  mit  zahlreichen  Furchen 
und  doit,  wo  eine  sekundenlange  Stockung  in  der 
Fortführung  des  Schnittbrenners  erfolgte,  mit  gruben- 
artigen Vertiefungen  versehen.  Es  wurde  nun  längs 
des  Bleches  eine  Führungsleiste  befestigt  und  der 
Schnittbrenner  ziemlich  primitiv  danach  geführt,  hier- 
durch wurde  die  Schnittfläche  schon  bedeutend  rdner* 
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immerhin  ist  an  derselben  noch  das  ruckweise  Vor* 
«’ärtsbewegen  des  Brenners  zu  sehen.  Es  ist  aber 
das  r^elniaßige  Vorw'artsbewegen  des  Brenners  durch 
einen  Hilfsa()|)arat  mittels  Schraube  zu  bewerkstelligen 
und  mit  Hilfe  desselben  eine  Schnittfläche  zu  erzielen, 
welclre,  nun  sehr  regelmäßig  geschuitten,  nur  mehr 
leichter  Nacharbeit  mit  der  Feile  bedarf. 

Um  Kesselbleclic  mit  der  zum  Verstemmen  er- 
forderlichen Schräge  sofort  zu  schneiden  und  jede 
weitere  Anarbeitung  in  diesem  Sinne  zu  ersparen, 
uiirdc  der  Schnitlbrcnner  zum  Versuchsobjekt  in  ent- 
sprechend schiefe  Stellung  gebracht  und  hierdurch 
mit  entsprechender  Führung  eine  gute,  schlüge  Schnitt- 
fläche erzielt. 

Um  den  Einfluß  des  unter  großer  Wärmeentwick- 
lung vor  sich  gehenden  Schncideverfaluens  auf  die 
Festigkeit  ries  Materials  fc-itzuj-tellcn.  wurde  eine  45  mm 
breite  Lamelle  beiderseits  mit  Sauerstoff  au.s  einem 
Kessclblct'h  herausgcschniUeti.  aus  dieser  Lamelle  ein 
Probestab  angefertigt  und  ein  Zcrrcißvcr.such  mit  dem- 
selben umi  mit  einem  derseUwn  Tafel  eijtnotnmcncn, 
aus  unberührtem  Metall  erzeugten  Probcsiab  voigc- 
nommen,  dessen  Resultat  in  einer  Tabelle  zusamineii- 
gcstcllt  erscheint.“ 

Hier  war  die  Härte  des  Materials  an  der  Sclmiil- 
obcrlläi  hc  wohl  etwas  größer  geworden,  ohne  jctluch 
an  Dehnung  zu  verlieren. 

VII,  Schneiden  eine»  Radreifens  aus 
Martinsiah}. 

„Um  beiuteilen  zu  können,  ob  es  niögli«  h sei, 
auch  Radreifen  mit  diesem  Verfahicn  aufzicschucidcn 


und  das  Abziehen  derselben  nach  dem  bisherigen 
Verfahren  auf  dem  Tyresabziehofen  zu  ersparen, 
eventuell  die  Anlage  einer  Kaluäge  überflüssig  zu 
machen,  wurde  ein  Radreifen  von  40  inm  Stärke  im 
Luftkreis  geschnitteu.  Der  Schnitt  war  glatt  in 
7 Minuten  bewerkstelligt.  Hierauf  wurde  der  Rad- 
reifen geschnitten.  Hierzu  mußte  Acetylengas  ver- 
wendet werden,  während  im  ersteren  Fall  Leuchtgas 
zur  Verwendung  kam.  Auch  dieser  Versuch  war  be- 
friedigend. die  Materialstäike  wurde  anstandslos  be- 
wältigt, nur  war  es  notwendig,  um  den  am  Radreifen 
anli^endcn  Radstern  nicht  zu  beschädigen,  die  Vor- 
wärrneflamme  abzustellen,  bevor  der  Radreifen  ganz 
clurclisi  imiueri  war.  Die  verbleibende  Verbindungs- 
stelle war  durch  einen  Keil  leicht  zu  sprengen,  älm- 
lich  wie  nach  dem  Aufsdmeiden  mit  der  Kaltsäge.“ 

In  dic-scT  Arbeit  sind  weiter  noch  Versuche  mit 
der  Sihwcißung  von  Kupfer  besprochen,  welche 
jed(Kh  keine  günstigen  Resultate  ergaben,  und  es  ist 
wohl  anzunclimcn,  daß  cs  hier  an  der  etforcleriichen 
Kenntnis  der  richtigen  .^nwendung  dc.s  Kupferschweiß- 
vcrfahfcns  mangche,  da  die  hier  gemachten  Bo>b- 
achlungen  mit  anderen  täglich  ausgeföhrten  Arbeiten 
nicht  übereirisiimmen. 

Diese  Arbeit  wur<lc  in  einem  Bändchen  zu- 
sammengefaßr,  welches  noch  die  Besprechung  der 
Einikhlungen  zur  autogenen  Schweißung  umfaßt  und 
mit  zahlreichen  Illustrationen  ausgcsiattct,  eine  wert- 
volle Bereicherung  der  Literatur  der  autogenen 
Schweißung  bildet.  Da.s  Wcrkchcn  ist  im  V'erlage 

der  Druckerei  und  Veilags* Aktiengesellschaft  vorm. 
R.  V.  Wiildheim,  Jos.  Ebcric  & Co.  in  Wien,  cr- 
srhtenen. 


— 


Klas«ic  4 g.  — Gruppe  37. 

30.  Oktober  i<)07- 

Sterlete  des  Applications  de  racelylcnc  in  Paris. 


Löt-  und  Schweißbrenner  mit  aus  dem  Ver- 
rlampfer  gcs}>cistem  Hilfsbrenner,  gekennzeichnet  durch 
eine  zwischen  den  Verdampfer  (D)  und  die  Misch- 
düse für  Brennstoffdampf  und  Sauerstofl  (d  e)  einge- 


srhalleie,  längs  und  um  das  Mischruhr  (G)  ange- 
onlnete  Dampfsammelkammer  (F). 

K)a.sse  17g.  — Gruppe  2.  Nr.  209848  vom 
II.  Februar  1906. 

Rudolf  Mewes  in  Berlin. 

Sauerstofl-  und  StickstofF-Gew'innungsvetfabren  aus 
flitssigcr  Luft  durch  mehrfache  Destillaiion  (Rektifika- 
tion, Dcpliiegmalion),  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  fraktionierte  Destillation  in  einem  auf  mechani- 
schem Wege  künstlich  erlialtenen  Vakuum  bewiikt 
wird. 

Gruppe  44.  Nr.  208430  vom  2Ö.  Januar  1908. 

Messer  & Co.  in  Frankfurt  a.  M, 

1.  Gebläsebrenner  zum  Schneitleo  von  Metallen, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Heizgasstrom  und 
der  SaueistulTstrahl  gegen  die  Schnittstelle  durch  einen 


AUSZÜGK  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 
Nr.  210460  vom 
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geroeinsamen,  im  BrennennundstOck  angeordneten 
Auslrittskanal  von  ovalem  oder  Unglichem  Querschnitt 


PATENTNACHRICHTEN. 

Gebr  auchsmuster. 

Kl.  33d.  376370.  Aus  spiralförmig  gewundenem 

Profileisen  l^tehendcr  Zeitpfahl  mit  aufgenietetem 
und  aufgeschweiUtem  Kopf.  Griesenbeck  & Co. 
Rummenohl,  Kr.  Hagen  1.  W.  7.  4.  09.  G. 
21  690. 

n 34c.  376755.  Autogen  geschweißter  Aufu-asdw 

tisch.  Georg  Pritzkow,  Cöln*Lindenihai,  Bachemer- 
slraße  209.  7.  4.  09.  P.  15306. 

„ 69.  376266.  Spaten  aus  Stahlblech  mit  in  die 

Höhlung  des  Grates  eingeschweiCter  Feder.  Willi. 
Woeste  Nachf.,  Dahlerbrück  i.  W.  5.  4.  09. 

w. 


§Wir  «mpfchlea  uniereo  Leiern  dai  auipezcicbocte  Selbet* 

iinternchtswerk  .Das  Koniervatorium , Schule  der  gesamtea 
Musiktheorie,*  das  sich  ebeoso  wie  die  im  Verlage  von  Rooness 
8(  Hachfeld  in  FoUdam  bereits  früher  LTschieneneo  Selbstunter- 
rkhuwerke  der  Methode  Rusliu  segensreich  erweist.  Hervor- 
ragende Professoren,  Künstler  und  Mutiklehrrr  haben  allen, 
die  im  Beiuf  oder  aus  Vergnügen  praktisch  Musik  ausüben, 
sowie  allen  Freunden  der  Tonkunst  wobl  kaum  übertroffene 
rielcgcnheit  g^rlwn.sich  mit  der  gesamten  Musiktheorie  grOndürh 
und  auf  bequeme,  billige  Weise  bekannt  xu  machen.  Hs  wird 
gelehrt:  Harmonielehre,  Muslknl  Formenlehre,  Kontrapunkt, 
Kanon,  Fuge,  lostrumentationslehre , Partiturspiel,  Anleitung 
xum  Dirigieren  und  Musikgeschichte. 

.So  sei  denn  dies  Werk,  das  dank  der  lekht  verstündlicbea 
Darstellung,  der  eingehenden  Lehrmethode  und  des  voUkommeoen 
. Inhalts  dso  Besuch  von  Konservatorien  Io  den  Musiktheoreti- 

geführt  werden,  indem  üie  bauerstoffdüse  zur  l..üiigs-  gehen  Fächern  in  vollendetstem  Maüe  ersetxt  und  einen  guten 
arhse  des  Kanals  versetzt  einmündet.  krfolg  verbärgt,  bestens  empfohlen. 

l•■«r  Jrn  u*iial.Uuiiett«ii  teil  vi-r^ntwonlKns  Tlieo  Kaum)'  in  Köln  » Kh  . Trtil<>Uurger*ir  e» 

Ertcheinl  an  1.  and  Ift,  jrdra  Monal*.  — Schlug  drr  ln*«raieaaanahme  3 Tagr  vor  drf  Auagnbe  — CarlMarhaM  WrlaK^luchhaadlun«  in  Halle  a S. 
.Hevnemannaehe  Biichdruc-kerei  (Gehr  m Halle  a.  S 


Prima  Calcium-Carbid 

liefert  en  irros  niid  en  detail  CSoMtav  Wrinmntiis.  KArlrh  (Krhwelz|. 


Diif  i+nl  *^<‘^**‘  AfTtylenpis-Keiiiiiriiiiirsinasse  i - 

1 1 I I X ll  I TOB  »ereid,  Sa<hTef»CiBdl*en  eeprüh  und  empfohlen  ft  Ki’o-BUcliM  1 i 

■ M » W ■ jjjjp  y Fabrik  rosen  Nachnahme,  In  80  kilo.Hach*en  I Wl. 

ScMesf-Hche  Aretfff**tt~  Vriedrirh  II  ilhelm  O.  m.h,  fT,  j 

Breslau  Xö.  | 


lOfa  i»f>  ‘•cl  eis.  *tr*.  nr  'f*  ^ 

t Acetylen-QIühlicht-Glocken-Apparate  3 

I •«  •>'«"  p«i.u*.n  7 Sauwstoffanlagcn 

f Transport iible  Zimmer-tiliililiclit-Aiipariite  i jeder  a«  und  oröde »efen 

f ml*  Äfnlge*  K.^l^*i?mra«^™»r«te'blsTu  "m  Flsromen  verwendbar  1 I lag.  Tiepoll,  ISIn-liDdenllial 

f mit  Reiniser  K.  ioi-,  für  Briquettid,  Carborid,  Cirbid.  Spectro  etc  verwendbar,  rf 
a Acetvlefl-Olühlichl-Lamnen.  — Preislisten  Ober  Anfragen  gratis  und  franko,  für  u 

1 I II  Wiederverhlufer  hoher  Rabatt ■ ft 

^ Kxportenre,  (iroNsUteii,  Bezirks-  und  KronUnd-Vertreter  gesuebt.  i 

i Admlrable  (UiililirliH’nteniehmuiig  „ i| 

f Karl  Rössler,  Mislelbach  (N.-Ö.)  f 

Ü Bpenalfabrik  t tranaportable  Acetylen- Apparate.  [I 


Wer  mit  bestiiffl  Molp 

Zeichnungen  vervielfiiitigen  w*iU, 
der  fordere  die  Fabrikate  der 
LichtpaiiHpaplerfabrik  Thos 
Oetnold 
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ELEKTRODEN 


zur  Herstellung  von 

Calciumcarbid 

liefert  als  Spezialität 


C.  CONRADTY,  J^URNBERG 


Fabrik  elektrischer  und  galvanischer  Kohlen, 


Autogene  Sdiioeigung 


Acetylen  S«u«f»toff-Verf>hren 


Apparate 


zur  Acetylei-EDtwicIduDg 

trag-  und  lahibar  und  orttleil 
Schweift«  and  Ldtbrenner 
SchweiftdrAhte 

LohnschweiBen 

Reparaturschweißangcn. 

Wwe.  Joh.  Schumacher 

Maschinenfabrik 
K6in  a.  Rh. 


Vertreter  ires. 


Für  Neuanlagen! 

Clditrische  Energie 


in  großen  Quantitäten  (für  Nacht* 
betlieb  besonders  billig)  absugeben. 
Terrains  und  Kohle  billig,  sonstige 
Verhältnisse  gttnsüg. 

Nähere*  unter  Chiffre  («.  \r.  5 an 
KiiOoir  liroslati« 


StlChlSMM  «tÄffiWt 

ffir  AMtylensas^EntwIckler,  Apparate,  Reservoire,  Behllter,  QeflQe 
etc.  aua  Holz  und  Metall.  — Leichteste,  bequemste  ReiniaunK. 

C.  Schildbach,  Gasometerfabrik,  Zwönitz  i.  S. 


DiirL'li  <ieu  in  AiiHHllming  Im*« 
grilVenen  Anschliiü  von  Kirclidit- 
tnold  (350Ü  Einwohner)  an  das 
stadÜHAtLe  Gasrohrneu  'U’erüen  die 
gosaiuttM)  Kinrichtnngen  ihr  die 
inalicritze  Acuiyleuiielcuchtung  eut- 
bclirlich  und  dem  Verkaufe  auzAgo- 
Motzt.  Die  Kinrichtung  ist  komplett, 
z.  Zt.  noch  in  Betrieb,  in  gutem 
Zustande,  ausreichend  fQr  ein  Ver* 
aorguogsgebiet  von  3*>-5000  Ein* 
wohnern  und  kann  jederzeit  l>esicb* 
tigt  werden.  Nftherea  durch 

St&dt.  Oatwerk  Cassel. 


Die  „Uitteilongen  des 
Oesterreichiicben  Asetylen-Vereins“ 

sind  das  elnzJire  In  Oesterreirli  erhrbelncmle  Fachorvan  der  Azetylen- 
nad  KarMd*lndiu*trle.  sowie  der  IiiUreMienteu  der  aatogeaea  Hetall* 
bearbeitang.  Sie  beliuiidelii  autifUlirlich  alle  Neuerungen  auf  teehnl» 
aebetn  tiebiet«)  bringen  Berlehte  Uber  Patente,  bebftrdlleke  Ver* 
fdgungen,  neu  zu  errichtende  Anlagen  unw. 

Die  „NIttefInngen  de«  OehterreieblRfhen  Asetylen^Verelas*' 
kämmen  den  Xltgliederii  den  OeMterrelcblKchen  Azetylen  •Vereins 
kostenlos  za. 

Bebnfs  Aafiiahme  In  den  Oesterreleblsehen  Azetylen-Verein 
wende  nan  sieb  an  deanen  GeaehAfUistelle,  Wien  IV,  tVienstrosse  81 
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BEWEGLICHE  ACETYLEN-APPARATE. 

(Fortsetzaa;.) 


Aus  all  diesen  Erscheinungen  geht  hervor,  daO 
die  Rücksichten  auf  die  qualitativen  Eigenschaften 
des  für  Zwecke  der  autogenen  Schweülung  verwen* 
deten  Acetylengases  parallel  laufen  mit  jenen  .sicher* 
heitstechnischen  Erwägungen,  die  maügebend  sein 
müssen  für  die  gesetzliche  Regelung  der  Zulässigkeit 
von  Acetylenapparaten,  und  es  ergibt  sich  nicht  nur 
im  sirherheitstechuischen  Intere&se,  sondern  auch  mit 
Rücksicht  auf  den  Erfolg  der  autogenen  Schweifung 
der  hohe  Wert  der  Beschränkung  der  in  Acetylen* 
apparaten  zulässigen  Ma.ximaltemperatur  von  loo^  C, 
so  wie  dieselbe  in  § 9 der  bestehenden  einheitlichen 
Acetylen-Verordnungen  ausgesprochen  ist.  Ob  nun 
gerade  die  festgesetzte  Höhe  der  /.utä^igen  Maximal* 
temperatur  in  den  Entwicklern  von  Acctylenap}>aralen 
das  unumstößlich  richtige  ist,  das  kommt  hier  gar 
nicht  in  Frage,  wichtig  ist  einzig  und  allein  die  ge- 
setzliche Beschränkung  der  zulässigen  Maximalerhitzung 
im  allgemeinen,  denn  hierdurch  ist  ein  gesetzliches 
Mittel  geschaffen,  bei  dessen  zweckentsprechender 
Benutzung  die  Möglichkeit  geboten  ist,  allen  prak- 
tischen Erhfrdemissen  gerecht  zu  werden,  ohne  irgend« 
einer  Apparatenkonstruktion  Unrecht  zu  tun.  Selbst* 
verständlich  wird  eine  solche  Temperaturmessung 


dort  vurgenummen  werden  müssen,  wo  dieselbe  Je 
nach  der  Ait  des  betreffenden  Apparates  vorteilhaft 
vorgenoromen  werden  kann,  das  heißt  in  dem  Gas- 
rauroe  des  Entwicklers,  unmittelbar  über  der  reagic* 
renden  Ma.ssc,  nicht  etwa  nalie  der  durch  Wasser 
oder  auf  sonstige  Weise  gekühlten  Gefäßwandungen. 
Aus  der  sinngemäßen  Anwendung  dieser  gesetzlichen 
Bestimmung  ergeben  sich  ohne  weiteres  Anhaltspunkte 
für  die  zweckentsprechende  Dimensionierung  der  ein- 
zelnen Apparateteile.  Ist  beispielsweise  in  dem  Ent- 
wickler eine  wirksame,  gleichviel  ob  periodische  oder 
kontinuierliche  Erneuerung  des  Entwickiungswassers 
vorgesehen,  so  können  die  Wasserräume  des  Ent- 
wicklers auch  entsprechend  klein  gestaltet  sein,  und 
es  wäre  Sache  der  Ausführungsbestimmungen,  hier 
brauchbare  Anhaltspunkte  zu  schaffen,  die  aber  eben- 
falls so  w'ohidurchdacht  sein  müßten,  daß  nicht  etwa 
heute  etwas  verboten  zu  werden  braucht,  was  morgen 
als  zulässig  erklärt  wird,  oder  umgekehrt.  Die  deutsche 
Acctylcnindustrie  betlarf  dringend  geregelter  und 
zweckentsprechender  gesetzlicher  Vorschriften,  wenn 
sie  das  durch  die  Unsicherheit  der  Verhältni»c  in  der 
letzten  Zeit  Verlorengcgaiigcne  wieder  einhuien  will 
Um  als  Beispiel  eine  Apparatentype  anauführen, 
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wollen  wir  den  bekannten  Acetylenapparat  der  Firma 
Hager  & Weidmann  in  Berg. -Gladbach  naher  be- 
trachten. Dieser  Apparat  besteht  lediglich  aus  einem 
Gasbehälter,  der  so  groü  bemessen  ist,  daC  er  die 
ganze  aus  einer  einmaligen  Beschickung  mit  Carbid 
erzeugte  Gasmenge  aufzunehmen  vermag,  ist  also 
seinem  Wesen  nach  ein  Handbetriebsapparat.  Seit* 
lieh  an  dem  Gasbehälter  ist  ein  senkrechter  Schacht 
angebaut,  der  an  seinen  seitlichen  Wandungen  zwei 
U-EiseD'Gleitschienen  trSgt,  und  es  sind  diese  Gleit- 
schienen in  dem  Schachte  senkrecht  nach  abwärts 
geführt  und  unterhalb  eines  Sitzes  für  die  Gasbe- 
liäUerglocke  wagrecht  durch  eine  Verbindungsönnung 
bis  in  jenen  Kaum  weitergeführt,  der  direkt  unter  der 
Gasbehälterglocke  liegt.  Eine  zur  Aufnahme  des 
noch  in  einer  zweiten  gelochten  Büchse  uniergc- 
brachten  Carbids  dienende  Büchse  gleitet  in  diesen 
beiden  U-Schienen  mit  zwei  an  ihr  befestigten  Zapfen- 
|>aaren,  und  es  ist  diese  Überwurfsbüchse  seitlich  und 
oben  geschlossen,  so  daU  bloü  ihr  Boden  offen  bleibt 
Wird  nun  diese  an  einer  Stange  befestigte  Büchse  in 
den  Gleitschicncn  des  EinfQhmngsschachtes  nach  ab- 
wärts gesenkt,  so  bildet  die  in  ihr  eingeschlossene 
Luft  ein  Kissen,  durch  welches  der  Eintritt  des 
Wassers  so  lange  verhindert  wird,  bU  die  Büchse  am 
unteren  Ende  in  eine  wagrechte  Lage  gekommen  ist, 
und  erst  dann,  wenn  also  die  ollcne  Seite  der  Büchse 
unter  der  Gasbehälterglocke  in  eine  wagrechte  Lage  ge- 
kommen ist,  findet  das  Wasser  Zutritt  zu  dem  in  derselben 


befindlichen  Carbid.  Das  sich  nun  entwickelnde  Gas 
steigt  durch  die  ganze  Höhe  der  in  dem  Gasbehälter 
bestehenden  Wassersäule  nach  oben,  um  dann  von 
der  Ga^lcx:ke  aufgenommen  zu  werden  und  deren 
HcK'hgang  zu  ’oeuirken.  Sicherheitstechnisch  ist  eine 
solche  Anordnung  vollkommen  unbedenklich.  Aller- 
dings müssen  solche  Apparate,  wenn  sie  als  bew^- 
liche  Apparate  gelten  wollen,  schon  mit  Dimensionie- 
rungen rechnen,  die  über  das  MaU  des  leicht  von 
Ort  zu  Olt  zu  Bew^enden  hinausgehen,  aber  für 
viele  Zwecke  entsprechen  sie  einem  Bedürfni^e,  und 
es  stehen  hunderte  solcher  Anlagen  seit  Jahren  in 
Gebrauch,  ohne  daß  sie  zu  ernsten  Bedenken  Ver- 
anla.ssung  gegeben  haben.  Durch  Königl.  Preuß. 
Minisierialerlaß  vom  25,  April  190g  J.-Nr.  III,  3210, 
wurde  nun  angeordnet,  daß  alle  Ap|>aiale  mit  Hand- 
einwurf zur  Aufstellung  innerhalb  geschlossener  Arbeits- 
räumc  bis  auf  weiteres  nicht  zuzulassen  sind.  Würde 
nun  bei  einem  solchen  Apparate  unter  Verkleinerung 
des  Gasbehälters  eine  automatische  Carbideinwurfs- 
\nrrirhtung  angeordnet,  so  müßte  er  nach  erfolgter 
Prüfung  zur  Benutzung  in  Betriebsräumen  freigegeben 
werden.  Sicherheitstecimisch  schneidet  sicherlich  der 
in  diesem  Falle  unzulässige  Apparat  besser  ab  als 
die  aus  demselben  hervurgehende  zulässige  Konstruk- 
tion, und  es  wird  durch  eine  ministerielle  V'crordnung 
in  diesem  Falle  gerade  das  G^entcil  von  dem  be- 
zweckt, was  zu  dieser  Verordnung  Veranlassung  sein 
sollte.  (Fofts*t*uog  folgt.) 


WELCHE  GEFAMKEX  BIETET  DIE  AUTOGENE  METALLBEARBEITUNG? 


Heber  diese  aktuelle  Frage  hielt  am  27.  Sep- 
tember d.  J.  der  bekannte  Acetylen*Tech- 
niker  Herr  Fabrikbesitzer  Jacob  KnapjJich 
aus  Augsburg  in  Eisenach  einen  sehr  interessanten 
Vortrag , bei  welchem  er  insbesondere  auf  die  Kon- 
struktion einer  von  ihm  voigeschlagenen  Wasservor- 
lage, sowie  auf  die  Frage  der  Zulässigkeit  von  be- 
weglichen Acetyleriapparaten  im  allgemeinen  eiriging. 

„Wenn  wir  uns  Vorhalten“,  führte  Herr  Knappith 
aus,  „welche  Wamilungei)  die  behöidlichen  Vor- 
schriften im  l.aufe  der  Zeit  erfahren  haben,  so  drängt 
sich  un.s  unwillkürlich  die  Frage  auf,  ob  denn  diese 
Wandlungen  mit  der  Entw'irkiung  der  Industrie  Schritt 
gehalten  haben  und  ob  sie  dazu  beitrugen , einen 
günstigen  Einfluß  auf  die  Acetylen-  und  Carbul- 


industrie  auszuüben.  Die  Beantwortung  dieser  Fragen 
und  insbc.sundere  der  letzteren  ist  abhängig  von  der 
UntersiK'hung  der  Resultate,  welche  in  wirtschaftlicher 
Hinsicht  in  der  Industrie  erzielt  w'orden  sind." 

Boi  einer  Beleuchtung  der  Frage  von  dieser  Seite 
aus  bietet  sich  allerdings  kein  erfreuliches  Bild,  und 
es  scheint  tatsächlich,  als  ob  das  Übermaß  gesetz- 
licher Vorschriften,  deren  sich  die  Acetylcnindastrie 
bisher  zu  erfreuen  hatte,  nicht  dazu  angetan  wäre, 
günstig  rtukzuwirken  auf  die  geschäftlichen  Erfolge 
der  beteiligten  Firmen,  um  so  weniger  als  sie  viel- 
faclicn  Wandlungen  unterworfen  waren  und  ihnen 
die  nötige  Beständigkeit  fehlte.  Ob  aber  diese  be- 
dauerliche Ungewißheit,  die  sich  bisher  in  der  Ace- 
tylcn-Gocizgcbung  äußerte,  nicht  etwa  auf  eine  ine- 
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leitende  und  unsachgemäße  Einwirkung  der  Acetylen- 
firmen  zurückzuführen  ist,  diese  Krage,  die  unseres 
Erachtens  nach  gerade  die  wichtigste  ist,  wurde  von 
Herrn  Knappich  leider  nicht  angeschnitten. 

Sehr  zutreffend  führt  Herr  Knappich  aus.  <laß 
auch  auf  anderen  Gebieten  menschlidicn  Schaffens 
gewisse  Gefahren  bestehen , die  niemals  ganz  aus- 
geschaltet werden  können,  und  datl  die  gcsctzgclx;n- 
den  Behörden  Wer  nicht  in  gleicher  Weise  mit  nach 
mancher  Richtung  hin  ungerechtfertigten  gesetzlichen 
Forderungen  hervortreten,  wie  dies  bei  Acetylen  der 
Fall  ist. 

Aber  auch  hier  vermissen  wir  in  den  Ausfüh- 
rungen des  Herrn  Knappich  den  unseres  Erachtens 
nach  wichtigsten  Funkt,  welcher  darin  gipfelt,  daU 
von  dem  ßerufsveteine  der  dcut&ciicn  Acetylcn- 
industrie  alle  Anstrengungen  gem.-iclrt  wurden,  sich 
einen  EinflaU  auf  die  Gesetzgebung  zu  sichern , und 
daU,  um  die  Aufmciksamkcit  der  Behörden  w'uehzu- 
rufeo,  manche  Dinge  weit  raclir  aufgehaus<'ht  w'urden, 
als  dies  den  tatsächlichen  Bedürfni.ssen  entspricht 
Wenn  unter  solchen  einseitigen  Bestrebungen  die 
(Gesetzgebung  nicht  immer  den  Interessen  der  be- 
teiligten Industrie  folgte,  und  wenn  sie  latsüchlich 
nach  mancher  Richtung  hin  über  das  Ziel  hinaus- 
ging . so  tiifR  dos  Verschulden  in  allererster  Reihe 
die  Industrie  selbst  oder  vielmehr  die  Vertretung 
dieser  Industrie,  die  bloß  im  Interesse  eines  be- 
schränkten Teiles  derselben  sich  bemühte,  der  Ge- 
setzgebung eine  bestimmte  und  nicht  allen  Teilen 
gerecht  werdende  S^natur  zu  geben.  Niemand  wird 
von  den  Funktionären  der  Regierungen  verlangen 
können,  daß  sie  bei  ihrer  so  auUerordenllich  viel- 
seitigen Tätigkeit  über  alle  teclmischen  Details  in 
kleinen  Industrien,  wie  es  die  Acetylenindustrie  bis- 
her immer  war,  durchaus  orientiert  sind,  und  es 
kann  gar  nicht  hoch  genug  eingeschätzt  werden,  daß 
die  Regierung  auch  auf  die  Wünsche  und  Bedürf- 
nisse der  praktischen  Industrie  dadurch  Rücksicht 
nimmt,  daß  sie  sich  bei  teclmis4'hcn  Verordnungen 
von  den  Berufsvereinen  beraten  läCi.  Aus  diesem 
Grunde  muß  aber  auch  eine  S4<lche  Beratung  ohne 
das  Übergewicht  einzelner  Interesscntcngruppcn  mar 
streng  auf  das  allgemeine  Wohl  gerichtet  sein , und 
hieran  hat  es  in  Deutschland  bisher  gemangelt.  Ob 
nun  aus  mangelnder  Erkenntnis  oder  wegen  <lc^ 
Übergewichtes  einzelner  Intcresscntengrup^icn,  das  ist 
Nebensache! 

Darin  stimmen  wir  mit  Herrn  Knappich  über- 
ein, daß  in  dem  unrichtigen  Betriebe  einer  Acetylcn- 


1.1 

anlage,  in  einem  Mangel  ihrer  fortlaufenden  ord- 
nungsgemäßen Instandhaltung  eine  Gefahrenquelle 
liegt,  die  ungleich  größer  ist,  als  dies  gewöhnlich  an- 
geni>mmcn  wird.  Wir  meinen  aber,  daß  (dne  sach- 
gemäße technische  Beratung  der  Regierung  schon 
früher  hätte  gerade  auf  diesen  wichtigsten  Faktor 
aufmerksam  machen  und  daß  die  Bemühungen  hätten 
dahin  gerichtet  werden  sollen,  eine  Kontrolle  nach 
dieser  Richtung  hin  auszuüben,  statt  Vorsc'hriften  zu 
schaffen,  die  vou  ihren  Grhebem  dann  selbst  als 
zweckwidrig  »ekennzeichnet  werden.  Wenn  unter 
den  bestehenden  Verhältnissen  die  seriöse  Acetylen- 
industrie schwer  zu  leiden  hat,  so  ist  dies  ungemein 
bedauerlich  ->■  noch  bedauerlicher  aber  bleibt  es, 
daß  sie  selbst  zur  Schaffung  solcher  Verhältnisse  die 
Veranlassung  gab. 

Im  weiteren  Verlaufe  seines  Vortrages  führt  Herr 
Knappich  aus,  daß  «1er  zuverlässigste  Schutz  gegen 
den  Rückschlag  von  Explosionen  in  die  Acetylen- 
ap(>arate  von  autogenen  Schweißanlagen  in  der 
Anordnung  einer  richtig  au-sgeführten  Wasservorlagc 
an  jeder  einzelnen  Schweißstelle  liege,  und  schlägt 
an  Hand  der  Abbildungen  Fig.  I bis  4 eine  von 
ihm  konstruktiv  au^cbildctc  Wasservorlage  vor,  die 
unserer  Meinung  nach  manche  beachtenswerten  Vor- 
teile hat. 

Diese  Wasser\‘orlage  l>esteht  aus  einem  zylindri- 
schen Außcnbciiälter  g,  welcher  oben  in  einen  spitz 
zulaufenden  Deckel  h endet,  dessen  Ende  durch  eine 
Signalpfeife  i abgeschlossen  ist.  Die  Seitenwandung 
ist  von  zwei  Rohren  für  den  Eintritt  und  den  Au.s- 
tritt  des  Gases  a und  f durchbrochen , und  cs  führt 
das  Gaszuführungsrohr  a zu  einem  trichterförmigen 
Gefäße  b,  welches  in  einem  Rohre  c seine  untere 
Fortsetzung  findet,  während  seine  obere  Öffnung 
durch  einen  kalottenarligen  Dci'kel  dicht  abgeschlossen 
#ircl.  An  diesen  Deckel  ist  ein  in  dem  Gefäße  g 
nach  abwärts  reichender  Zylinder  c dicht  angesetzt, 
welcher  den  Gasaustrittsstutzen  derart  trägt,  daß  der- 
selbe imt  dem  zwischen  dem  Trichter  b und  dem 
Zylinder  e bestehenden  Zwi.st'henraume  kommuniziert. 
Das  Rohr  c taucht  in  ein  am  Roden  des  Behälters  g 
einniunticrtcs  zylinilrisches  Gefäß  d,  während  in  die 
Seilciiwaiui  des  Gefäßes  g ein  Wassersiandskontroll- 
hahn  k eingebaut  ist. 

Fig.  I zeigt  nun  eine  der  vorgeschlagenen  Wjaser- 
vorlagen  im  rq;ulären  Betriebe.  Das  Gas  tritt  bei  a 
in  den  Apparat,  durchströmt  die  Trichterkammer  b 
und  das  Saugrohr  c,  um  von  hier  nach  Überwindung 
der  Wievscrsäulc  in  die  Kammer  e einzulreten  uml 
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durch  die  Ableitung  f dem  Schweißbrenner  zugefflhrt 
zu  werden.  Tritt  nun  durclt  eine  Verstopfung  des 
Brenncrveniiles  oder  aus  irgendeinem  anderen  Grunde 
ein  RQckdruck  von  dem  Brenner  licr  ein,  so  wird, 


wie  in  Fig.  2 gezeigt  ist,  das  in  die  Wasservorlagc 
einslrömcndc  Gas  das  Wasser  aus  dem  inneren 
Zylinder  e in  dem  ringförmigen  Raume  zwist'hen  g 
und  e cmpordrückcn,  bis  der  untere  offene  Rand  des 
Zylinders  c freigeworden  ist,  und  es  wird  dann  das 


A 


weiter  zustrdmende  Gas  unter  diesem  Zylinderrande 
in  den  ringförmigen  Raum  zwischen  g e entweichen, 
in  das  Dach  h emporsteigen  und  durch  die  Signal« 
pfeife  i ausslrümen,  welche  hierbei  zum  Krtönen  ge- 
bracht wird.  Durch  den  Behälter  b wird  bewirkt, 
daß  das  Saugrohr  c des  Gefäßes  b mit  seiner  Mün- 
dung unterhalb  eines  bcstchcnbleibendcn  Wasserspiegels 
endet,  und  es  wird  hierdurch  ein  Rücktreten  des  Gases 
in  der  Richtung  des  Gasapparates  unmöglich  gemacht. 
.Sollte  bei  plötzlich  eintretendem  heftigen  Rflckdruck 
das  Wasser  in  c cmptngcw  hleudert  werden,  so  wird 


es  von  dem  kalottenartig  ausgebildeten  Deckel  der 
Kammer  b in  gleicher  Weise,  wie  wir  dies  bereits 
in  Heft  3,  Jahrgang  190g  unserer  Zeitschrift  in 
Fig.  3 bildlich  dargestellt  und  beschrieben  haben, 
aufgenommen  und  wieder  in  das  Abschluügefäß  zutOck- 
geführt,  so  daß  ein  freier  Durchgang  für  das  Gas 
niemals  geschaffen  werden  kann.  In  Fig.  3 ist  ge- 
zeigt, wie  bei  einer  übergroßen  Saugwirkung  des 
Schweißbrenners  oder  bei  einem  Versagen  der  Brenn- 
gaszufuhr aus  dem  Apparate  das  Abschlußwasser  in 
dem  inneren  Zylinder  e hochgesaugt  wird.  In  einem 
solchen  Falle  wird  durch  die  Signalpfeife  i Luft  ein- 
gesaugt werden,  und  es  muß  auch  in  diesem  Falle 
ein  Ertönen  dieser  Signalpfeife  eintreten.  Wird  von 
a aus  kommend  ein  unverbflitnismßßig  hoher  Druck 
auf  das  zugeführte  Gas  ausgeübt  oder  versagt  die 
Zuleitung  f des  Schweißbrenners,  so  wird  aus  dem 
Rohre  e durch  das  cintrelende  Gas  das  Wasser  in 
dem  ringförmigen  Raume  zwischen  g und  e erapor- 
gedrückt  und  es  entweicht  das  nachsirömende  Gas 
hinterher,  so  daß  es  ebenfalls  durch  die  Signalpfeife  i 
ausstiömen  und  diese  zum  Ertönen  bringen  wird. 

Fs  wird  demnach  in  allen  Füllen  einer  eintreten- 
den Betriebsstörung  ebenst  1 wie  bei  nicht  genügender 
Füllung  der  Wasservorlage  das  vorgesehene  Signal 
betätigt  werden,  und  wir  glauben,  daß  hierin  ein 
wichtiges  sicherhcitstechnisches  Moment  liegt,  so  daß 
die  von  Herrn  Knappich  vorgeschlagenc  Wasser- 
vorlagc geeignet  erscheint,  die  Gefahren  eines  Durch- 
schlagens der  Explosion  durch  die  Wasservorlagc 
wesentlich  zu  verringern. 

Im  w'citeren  Verlaufe  seines  Vortrages  ging  Herr 
Knappich  auch  auf  die  Frage  der  unter  die  Aus- 
nahmebestimmusigen  des  § 20  Abs.  2 der  bestehenden 
Acetylen- Verordnung  fallenden  beweglichen  Ap]>anite 
bis  zu  2 kg  Carbidfüllung  ein  und  betonte,  daß  gerade 
diese  Apparate  in  erster  Reihe  dazu  l>eigctragen  haben, 
die  auU^ene  Schw'cißuug  in  industriellen  Betrieben 
einzuführen.  Das  Haupthindernis  für  die  Einführung 
der  Acctylen-Bclcuchlung  seien  die  bestehenden  Vor- 
schriften über  den  Bau  eines  eigenen  Apparatehauses, 
Einhaltung  bestimmter  Entfernung  von  bewohnten 
Raumen  und  dergleichen.  „In  n<Kh  größerem  Maße 
sträubt  sich  die  Industrie  wenn  es  sich  nicht 
speziell  um  größere  Anlagen  handelt  — , diesen  Kon- 
zcssionsauflagcn  nachzukommen,  zumal  sie  ja  auch 
sonst  mit  allen  erdenklichen  Auflagen  bela.stet  ist. 
Vielfach  sind  aber  auch  Mangel  an  Platz  und  Raum- 
verhältnisse u.  deigl.  die  Ursache,  die  der  Auf- 
stellung einer  stationären  Acclylcn-Apparatcn-Anlage 
für  Schweißzwecke  entgegenstehen. 
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IQCK)] 

HctQcksidiligt  man  ferner,  (iaÜ  in  i»ehr  vielen 
FAllcn  nur  zeitwei.<(c  geschweilU  wird,  aisu  nur 
raluren  ausgefQhrl  werden,  daS  ferner  in  vielen  M<‘> 
Hieben  von  großem  Umfange  ilic  Verl^ung  vrm 
leilungen  direkt  unmiVgljrh  ist.  und  dail  bald  an  dieser, 
bald  an  Jener  Stelle  au  schweißen  ist,  si»  wird  es 


ohne  weiteres  versirmdlich.  daß  die  behürdlulic  Ge> 
nehmigung  zur  Aufstellung  sogenannter  lrans{>ortabler 
Schw'eUlanlagen  ein  geradezu  dringendes  Bedürfnis  ist. 

Es  sind  auch  aus  diesen  Gründen  .sehr  viele 
transportable  Schweil'anlagen  im  Hetriebc  und  werden 
weiterhin  veilangt  werden.  Schluß  folgt  ^ 


’M 


KKHÖRDUCIIE  VORSCHRIFTEN  l-TK  LUIT^GAS-ANLAGKN. 


M der  waclisendeti  Einführung  der  Luftgas* 
bcleuchlung  halfen  mcIi  genau  in  der  gleichen 
Weise  wie  die»  bei  der  Einfülirung  der 
Acetvienbeleuchiuiig  der  Kall  war,  eine  Reihe  von 
Unfällen  eingestellt,  welche  dazu  führten,  die  Auf- 
merksamkeit der  Bciuiidcn  auf  jene  Gefahien  zu 
lenken,  die  sich  aus  dem  Ketiicbe  von  Luftgas-Ari- 
lagen  ergeben.  Merkwürdigerweise  trat  bei  Luftga.s 
die  unberufene  Tätigkeit  von  mit  der  Sadie  nicht 
vertrauten  Apparatebauern  nicht  in  gleicher  Weise  in 
die  Erscheinung,  wie  dies  bei  Acetylen  der  Fall  Lst, 
und  es  blieb  die  Fabrikation  von  Luftg<t.c-App;iratcn 
auf  eine  kleinere  Anzahl  von  Firmen  bev  hiniikt,  die 
infolgedessen  bei  ihren  Eizeiignissen  auf  die  in  Be* 
tracht  kommenden  kon<uruktiven  Gcsichtspuriktc  in 
besserer  Weise  Rücksicht  nehmen  konnten,  als  dies 
bei  Acetylen  möglicli  war.  Wenn  sich  trotzdem  in 
immer  gesteigertem  Maße  Unfälle  an  Luflgas- Anlagen 
ergaben,  so  hat  dies  seinen  Grund  in  allererster  Reihe 
in  dem  Anw*acli.sen  der  Anzahl  ausgeführter  Lufigas- 
Anlagen  im  allgemeinen,  sowie  in  der  Eigenart  der 
hierfür  zur  Verw'endung  kommenden  Rohstofle. 

Bereits  vor  einigen  Jahren  wurde  im  Gr«>Ülicrzog- 
tum  Hessen  die  Aufstellung  von  Luftgas-Anlagcn  in 
ähnlicher  Weise  geregelt,  wie  dies  für  .\celylen  im 
ganzen  Deutschen  Reiche  der  Fall  ist.  Die  anderen 
deutschen  Bundesstaaten  hatten  bisher  eine  Verord- 
nung für  die  Aufstellung  iiiul  den  Betrieb  von  Luft- 
gas-Anlagen nicht  erlassen.  Es  ist  nun  bezeichnend, 
daU  im  Königreiche  Bayern  im  Amtsblatte  der 
Kgl.  Staatsministcrien , des  Kgl.  Hauses  und  des 
Auücm  und  des  Innern  in  seiner  Nummer  32  vom 
21.  Oktober  d.  Js.  die  nachfolgerKle  Anleitung  vom 
30.  September  d.  Js.  für  die  Errichtung  und  den  Be- 
trieb von  Luftgasbeleuchtungs- Anlagen  veröffentlicht 
wird  mit  der  Instruktion,  daß  die  mit  dem  Vollznge 
der  Bau-,  Feuer-  und  Gewerbepolizei  betrauten  Be- 
hörden bei  der  Beaufsichtigung  dieser  Anlagen  die 
m der  Anleitung  enthaltenen  Grundsätze  tuniidist 
beachten. 


Wo  bemfiulcrc  V'erhältnisse  es  verlangen  <)der  zu- 
las.scn,  ist  es  nicht  ausgeschio&>en,  unlieschadet  der 
Wahrung  der  öffentlichen  Sichcihcit  im  einzehicn  Fnll 
angemessene  Erleichterungen  einticteii  zu  la»sen.  Dies 
gilt  insbesondere  gegenüber  bestehenden  Anlagen. 

A n Ici  tung. 

Für  SicherhcitsmaCregcln,  die  \k'\  Errichtung  und 
lieim  Betrieb  von  Luftgas-Anlagcn,  bei  Herstellung, 
Aufbewahrung  und  Verwendung  von  Luftgas  und  bei 
(.agcrung  der  hierzu  nötigen  Vorräte  von  leicht  ent- 
/ümliichen  flüssigen  Stoffen  zu  beachten  sind. 

Die  Herstellung  und  Aufbewahrung  von  Luftgas 
darf  nicht  in,  unter  oder  über  Räumen  erfolgen,  in 
denen  Menschen  öfter  oder  regclm.’tßig  und  länger 
\ er  weilen  (z.  B.  Wohn-,  Si'hlaf-  und  Arbeitsräume, 
S<'hcuncn,  Stallungen  u.  dcrgl.).  .Stoßen  solche  Räume 
immiitcibar  an,  so  müssen  die  Apparatenräuine  hiervon 
durch  beiderseits  vei  putzte,  wenigstens  ,0,25  m starke 
massive  Mauern  ohne  Öffnung  getrennt  sein.  Dies 
gilt  auili  dann,  wenn  die  an  die  Apfxiratenräume 
aiistoL’cnden  Räume  zwar  nicht  .seihst  soklic  der 
obciibezcichiictcn  Art  sind,  mit  S'fkhcn  Jedoch  durch 
(.>ffnungcn  in  Verbindung  stciion  bezw,  ül>cr  oder 
unter  solchen  Räumen  liege».  Eifolgt  die  Aufbe- 
stellung der  Apparate  in  eigenen  .^pp;t^atcngebäudcn, 
so  sind  ilcreii  Umfassungen,  insoweit  »ic  von  anderen 
Gebäuden  weniger  als  3 m entfernt  sind,  aus  massivem, 
mindestens  0,25  m starkem  Mauerwerk  herzustellen, 
(t  jffnungcn  in  diesen  Umfasstingen  sind  zulässig.) 

Die  Apparalcnhäusclien  sind  mit  inö-flichst  leiclUei 
Bedachung  zu  versehen;  das  Kinzieiicn  einer  Ickhten 
Zwischendecke  ist  gestattet  Bei  iiölzcriien  Wandungen 
und  Decken  ist  das  Innere  der  Apparatenräume  mit 
Lallen-  oder  Rolirputz  zu  ver>chen  oder  sonstwie 
(i^ementdielen,  Gipsdieien  u.  dctgl ) zu  schützen. 

2, 

Die  Ap(>araienräume  mü.ssen  nach  außen  auf- 
gehende  Türen  besitzen,  die  entweder  unmittelbar  ins 
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Freie  <xier  in  solche  Räume  führen,  in  denen  sich 
keine  Feuerstätten  befinden  und  die  nicht  mit  oRen 
brennendem  Licht  beleuchtet  werden.  Sie  müssen 
heil,  gut  gelüftet  und  frosifrei  sein. 

Werden  zur  Bewegung  der  Luft  für  Bereitung 
des  Luftgases  hängende  Gewichte  angewendet,  so 
müssen  diese  in  ihren  Fallbahnen  .sicher  geschützt 
-sein. 

Die  Heizung  der  Apparatenräume  darf  nur  durch 
Dampf,  Wasser  oder  durch  solche  Einrichtungen  ge- 
schehen, bei  denen  auch  iro  Falle  der  Beschädigung 
das  GlQhendwerden,  die  Bildung  von  Funken  sowie 
der  Zutritt  von  Luftgas  zum  Feuer  oder  zu  hoch  er- 
hitzten Gegenständen  ausgesi'hlossen  ist 

Von  der  Feuerstätte  für  die  Heizung  müssen  die 
Appaiateräume  durch  beiderseits  verputzte,  offnungs- 
lose  Mauern  getrennt  sein. 

3. 

Apparatenräume,  bei  denen  es  nach  ihrer  Zweck- 
bestimmung von  vornherein  zu  erwarten  ist,  daß  eine 
Bedienung  der  Apparate,  wenn  auch  nur  gelegentlich, 
in  der  Dunkclhcji  erforderlich  wird  (z.  B.  in  Wirt- 
schaften, Zentralen  u.  dergl.),  müssen  Einrichtungen 
zur  künstlichen  Beleuchtung  erhalten.  Diese  darf  nur 
von  außen  vor  gasdichten,  nicht  zu  öffnenden  Fenstern 
aus  Drahtglas  oder  Glasbausteinen  durch  geschlossene 
haltbare  Laternen  erfolgen.  Wird  in  den  Laternen 
Luftgas  benutzt,  so  müssen  daneben  den  vorstehenden 
Bestimmungen  entsprechende  geschlossene  Laternen 
mit  anderen  Beleuchtungssluffen  betriebsbereit  vor- 
handen sein,  ln  den  Umfassungswänden,  in  denen 
die  künstliche  Beleuchtungsanlage  angebracht  ist, 
sollen  Türen  nicht  vorhanden  sein;  Fenster  in  solchen 
Wänden  müssen  gasdicht  und  dürfen  nicht  zu  öffnen 
sein.  Hinsichtlich  ihrer  Beschaffenheit  gelten  die 
oben  angeführten  Bestimmungen.  Kontaktvorrich- 
tungen  elektrischer  Einrichtungen  (elektrische  Außen- 
beleuchtung. Meidevorrichtungen  u.  dergl.)  müssen 
außerhalb  des  Ap))aratenraumes  liegen  oder  so  be- 
st'haffen  sein,  daß  beim  Offnen  und  Schließen  kein 
Funke  entsteht. 

Müssen  in  dringenden  Fällen  die  Apparatenräume 
mit  Dcht  betreten  werden,  so  darf  dies  nur  mit  zu- 
vetlä-ssigen  Sicherheitslampcn  (nicht  gewöhnlichen 
Sturmlaternen  oder  dergl.)  gesdiehen. 

4. 

Die  Apparatenräume  dürfen  für  andere  Zwecke 
nidit  verwendet  und  von  Unbefugten  nicht  betreten 
werden.  Das  Betreten  dieser  Räume  mit  brennenden, 
glühenden  oder  glimmenden  Körpern,  insbesondere 
aber  mit  ofTenem  Licht  oder  brennender  Zigarre  oder 


Tabakspfeife  ist  strengstens  verboten.  Diese  Ver- 
bote sind  an  den  Eingangstüren  deutlich  sichtbar  zu 
machen. 

5- 

In  den  Apparatenräumen  ist  eine  ausreichende 
Entlüftung,  und  zwar  entweder  in  oder  unmittelbar 
unterhalb  der  Decke  sowie  unmittelbar  oberhalb  des 
Fußb<.>dens  anzubringen.  Die  letzteren  Entlüftungs- 
Öffnungen  sind  mit  einer  Verschlußvorrichtung  zu 
versehen,  die  gestattet,  sie  nur  bedarfsweise  zum 
Zweck  der  Entlüftung  besonders  beim  Auftreten  von 
Benzin-  oder  Luftg;a.«^eruch  zu  öffnen.  Die  unmittel- 
bar oberhalb  des  Fußbodens  angebrachten  EntlQftungs- 
öffnungen  sind  mit  Davyschem  Sicherheitsdrahtnetz  zu 
verw-ahren. 

Die  Entlüftungen  sind  so  auzulegen,  daß  die  ab- 
ziehenden  Gase  und  Dünste  nicht  in  andere  Räume, 
wo  sie  schädlich  wirken  können,  gelangen,  ln  die 
Feuerungskamine,  in  die  für  andere  Zwecke  dienenden 
Entlüftungsro.hrc,  dann  in  Rt^cnabfallrohrc,  Abfluß- 
kanäle u.  dergl.  dürfen  sic  nicht  cingeführt  werden. 

6. 

Ejncr  Erschöpfung  des  Karburationsmittels  ist 
durch  Anbringung  von  Flüssigkeilsstandanzeigem  vor- 
zubeugen; auch  sind  Vorkehrungen  zu  treffen,  die  ein 
Zurückschlagen  der  Flamme  bis  zum  Apparat  ver- 
hindern. Die  Verwendung  von  Flammen  (Wärme- 
nder Probierflammen  usw.)  beim  Betrieb  der  Appa- 
rate sowie  von  Heißluftmotoren  in  den  Apparaten- 
räumen ist  untersagt. 

/• 

Ausbesserungen  an  der  Beleuchtungsanlage  dürfen 
nur  bei  Tageslicht  und  erst  nach  erfolgter  Ausein- 
andemahme,  Reinigung  vom  Betriebsmittel  und  ge- 
höriger Lüftung  der  Apparatenräume  vorgenoramen 
werden. 

8. 

Das  Fassungsvermögen  des  an  den  Apparat  an- 
geschlossenen eisernen  Vorratsfasses  darf  200  kg  Be- 
triebsmittel nicht  übersteigen. 

Ein  weiterer  Vorrat  an  Betriebsmittel  darf  im 
Apparatenräume  nicht  gelagert  werden.  Für  die 
I..agerung  eines  solchen  haben  die  Vorschriften  der 
§§  iB  und  28  der  K.  Verordnung  vom  9.  Juni  1902, 
leicht  entzündliche  flü^ige  Stoffe  betreffend,  sinnge- 
mäße Anwendung  zu  finden. 

9- 

Die  Beförderung  des  Beiriebsmittcls  (Gasolin  etc.) 
vom  Lagergefäß  in  den  Ap|>arat  der  Beleuchtungs- 
anlage hat  auf  dem  ganzen  Wege  in  einer  vollständig 
geschlos-scnen,  mit  dem  Lagergefäße  und  dem  Be- 
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leurhtungsapparat  dicht  verschraubten  Rohrleitung  zu 
erfolgen,  wobei  erforderlichenfalls  eine  geeignete 
me<'hanische  Vorrichtung  — Flügel-  oder  Luftdruck- 
pumpe  — anzuwenden  ist.  Sämtliche  Rohrleitungen 
roü^en  aus  Metall  vollständig  flüssigkeitsdicht  und 
von  solcher  Stärke  sein,  daß  Beschädigungen  an  ihnen 
durch  äußere  mechanische  Einwirkungen  — Druck, 
Stoß  u.  dergl.  — nicht  leicht  eintreten  können. 

Nichtroetallischc  Dichtungen  von  Stellen,  die  mit 
dem  flüssigen  Betriebsmittel  in  Berührung  kommen, 
sind  zu  vermeiden.  In  keinem  Falle  aber  dürfen 
solche  Stellen  mit  Gummi,  Pappe  oder  Asbest  ge- 


dichtet werden ; ebenso  ist  die  Anwendung  von  Oi- 
kitten  ausgeschlo.ssen. 

10. 

In  dem  Raum  für  die  Erzeugung  des  Luftgases 
und  im  Betriebsmittellagerraum  ist  stets  eine  genügende 
Menge  trockenen  Sandes  bereit  zu  halten. 

1 1. 

Die  Überwachung  und  Bedienung  der  Apparate 
darf  nur  durch  zuverlässige,  mit  der  Einrichtung  und 
dem  Betrieb  vollkommen  vertraute  Personen  erfolgen. 
Eine  genaue  Anleitung  für  die  Bedienung  der  Beleuch- 
tungsanlage ist  in  den  Ap(^taratcnräumcn  auszuhängen. 


NOTIZEN. 


Hamburg.  Ein  eigenes  Gaswerk , in  dem  Ace- 
tvlen,  Sauerstoff-  und  Wasserstoffgas  hergesteüt 
werden  st^ll,  beabsichtigt  die  Werfifirma  Biohin  &'  Voß 
auf  ihrem  Terrain  an  der  Neuhöfer.straße  zu  er- 
richten. Das  nur  dem  Werftbetrieb  der  Firma 
dienende  Werk  wird  aus  drei  voneinander  getrennten 
Entwickelungsgebäudeii , drei  für  jede  Gasart  ge»on- 
derien  Gasometern  und  den  nötigen  I.agerräumen 
bestehen. 

Baudten.  Bez.  Breslau.  Eine  Bürgerversammiung 
hat  in  den  letzten  Tagen  eine  Genossenschaft  für 
Acetylenbeleuchliing  gegründet,  die  den  Zweck  ver- 
folgt, die  Stadt  mit  ßcleuchtungs-  und  Kodizwecken 
zu  versorgen.  Vorsitzender  der  Genossenschaft  ist 
Bürgermeister  Müller. 

Sehwerienz,  Posen,  ln  der  Stadtverordneten- 
sitzung kam  die  Frage  einer  einheitlichen  Lichtver- 
sorgung der  Stadt  zur  Sprache.  Es  wurde  mitgeteilt, 
daß  Vorarbeiten  im  Gange  sind,  um  die  Zw*eckmäüig- 
keit  und  Rentabilität  einer  Gasanstalt  einer  genauen 
und  eingehenden  Prüfung  zu  unterziehen. 

Höben  a.  0.  Hier  hat  sich  eine  Genossensrhaft 
zur  Errichtung  eitter  Acetylenanstalt  gegründet,  be- 
hufs besserer  Beleuchtung  der  Geschäfte  und  der 
Stadt. 

Steinau,  Oder.  In  unser  Genoasenschaftsr^ister 
ist  heute  unter  Nr.  19  eingetragen:  Acetylen-Licht- 
Genossenschaft,  eingetragene  Genossenschaft  mit  be- 
schränkter Haftpflicht,  Kaudten.  Gegenstand  des 
Unternehmens  ist  Erzeugnis  von  Licht  auf  gemein- 
schaftliche Rechnung  und  Gefahr.  Die  Haftsumme 
betrat  100  M.  Die  höchste  zulässige  Zahl  der  Ge- 
schäftsanteile l>cträgt  100.  Die  Mitglieder  des  Vor- 
standes sind : Wilhelm  Müller,  Heinrich  Mayer,  Georg 
Hermann  Haase  in  Raudten.  Statut  vom  4.  ^)k- 
tober  1909.  Die  Bekanntmachungen  der  Genossen- 


schaft erfolgen  unter  der  Firma  im  ortsüblichen  Amts- 
blatt. Die  Willenserklärungen  des  Vorstandes  er- 
folgen durch  zwei  Vorstaiidsniilglicder;  die  Zeichnung 
geschieht,  indem  zwei  Mitglieder  der  Firma  ihre 
Namensunterschrift  beifügen.  Die  Einsicht  der  Liste 
der  Genossen  ist  in  den  Dienststunden  des  Gerichts 
jedem  gestattet. 

Eddel&k.  Die  hier  am  23.  (Oktober  abends  im 
Deutschen  Hause  stattgehabte  Versammlung  der 
hiesigen  Acetylen-Lichtgesellschaft  war  nur  schwach 
besucht.  Die  vaq^^elegte  Abrechnung  für  da.s  letzte 
Geschäftsjahr  vom  i.  Okt.  1908  bis  30.  Sept  1909 
ergab  an  Einnahme  9198  M.,  an  Ausgabe  9187  M. 
Der  Gasverbrauch  stellte  sich  für  1907108  auf 
3250  cbm  und  für  1908/09  auf  3087  cbm.  Der 
Gaspreis  wurde  für  Mitglieder,  die  jährlich  wenigstens 
50  cbm  verbrauchen,  auf  1,30  M.  pro  cbm  um!  für 
die  Mitglieder,  welche  weniger  gebrauchen,  auf 
1,70  M.  pro  cbm  festgesetzt.  Jedes  Mitglied  ist 
verpflichtet,  jährlich  wenigstens  15  cbm  Gas  zu  ver- 
brauchen, und  wenn  nicht,  so  doch  den  Betrag  da- 
für zu  bezahlen.  Die  Gasuhrmicte,  die  bisher  30  H. 
pro  Monat  betrug , wird  auf  60  Pf.  erhöht.  Die 
statutengemäß  ausscheidenden  Vorstandsmitglieder 
Rentner  Paarmann  und  Zimmermeister  Nickels  wurden 
durch  Zuruf  wiedergewählt.  Kür  den  ausscheidenden 
Rechnungsprüfer  Rentner  Hinrich  Ehlers  und  für  den 
von  hier  verzogenen  Kaufmann  Bronkhorst  wurden 
die  Rentner  CI.  Lau  und  Fr.  Reimers  zu  Rechnungs- 
prüfern gewählt.  Ein  Mitglied  schied  aus  der  Ge- 
sellschaft aus.  Der  in  der  Zentrale  gewonnene  Kalk- 
schlamm wurde  für  30  M.  pro  Jahr  an  Pet.  Klopjren- 
bürg.  Thcebcrg,  verkauft. 

Julins  Sichel  & Co.,  Komm. -Oes.  a.  A.  in  Mainz. 
Laut  Rechenschaftsbericht  ist  in  dem  am  30.  Juni 
abgelaufenen  Geschäftsjahre  der  Umsatz  von  14329  t 
im  Fakturenwerte  von  rund  3,2  Mill.  M.  im  Vorjahre, 
auf  15928  i im  Fakturenwerte  von  rund  3,3  Mil- 
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lioticn  Mark  p;cMi^jrcn.  Die  Etwaitung  der  Verwal- 
tung, «laß  die  südilcuts<Ue  Tt.’ii;erhamllcr- Vereinigung 
der  Gesellschaft  in  Formciseii  eine  höhere  Beteili- 
gung zuwetsen  wünlc,  hat  sich  nicht  erfftllt.  Auch 
in  (1er  ciektriKlicmiMlicn  Industrie,  an  der  die  Cre- 
si'llsrhaft  u.  a.  durch  den  Verkauf  v«»n  Calciumc-arhid 
interessicit  ist,  «ar  die  Marktlage  «ührerrd  des  Bc- 
drlilsjaUies  nicht  erfreuluh.  Die  Bestrebungen,  ein 
Cuibidsviulikat  zustande  zu  bringen,  blieben  trotz 
langwieriger  Verhandlungen  e>f«*lglo8:  sic  scheiterten 
an  den  Fonlciungen  einer  mierrcirhischcn  Fabrik. 
Die  Caihidprcisc  seien  mm  infolge  der  vorhandenen 
CberpKKluktion  auf  ein  Niveau  gesunken,  welches 
eine  weitere  Kntweitang  des  Artikels  nicht  mehr  ge- 
stattet. Der  iJrulu>gcwmn  betrug  em.m-hließllch  V^)^- 
trag  23f>5b5  M.  (i  V.  .267303  M.l.  Nach  Abzug 
der  Gcneralunkoslcn  tml  t .57 50<*  M.  167810  M.) 

und  der  Abschreibungen  vim  12488  M.  (i.  V.  12904  M.) 
veibleiben  als  koingo^viijii  604S6  M.  (i.\^  86408  M.i, 
wovon  als  Enlsi  hriüi’^ung  für  die  Geschilftsinliaher 
400(xi  (wie  i.  V ) aln!chcn.  •■\u.s  den  verbleibenden 
30488  M.  (i.  V.  5f)4So  M.)  wird  die  Verteilung 
einer  Dividrraic  von  3%  = 18000  M.  (i.  V.  6% 
M 36000  M.)  in  V'ni>chlag  ge>«racht.  In  der  Bilanz 
liguriercn  Warenbesuinde  36bbf*3  M.  (i.  V.  333456 
Mark),  Kassa  4203  M-  (i.  V.  15H57  M.),  Wedi.scI 
32650  M.  li.  V.  308S2  M,),  Flickten  26530  M. 
1,1.  V.  6(^70  M.\  Debitoren  801439  M.  (i.  V.  791747 
Mark).  Kreditoren  haben  950**05  M.  (i.  V.  905272 
Mark)  zu  fordern  (Jiimdstncksrcstkaiifgcldcr  be- 
tragen 55571  M.  Die  Aussichten  für  da»  neue  Ge- 
schitftsiahr  scheinen  laut  Bericlri  giinstiger  zu  sein, 
nachdem  sich  die  Werke  zu  einer  Stabeisenkrmven- 
tion  ziLsarnmongc-St  hlosscn  und  die  Preisie  niilit  un- 
wesentlich crhbht  haben.  Auch  in  anderen  Artikeln 
seien  hrrcit.s  Preiscrltolamgin  cingetreleii,  so  daß  der 
Vorstand,  gedeckt  durch  größere  günstige  Abschlüsse, 
für  das  laufende  Jahr  ein  besseres  Ergebnis  crwarien 
zu  kdnnen  glaubt. 

Vereinigte  Acetylengaswerke,  A.-O.  in  Mün- 
chen. In  der  (jcncialvcrsammlung  vom  28,  C>ki'»licr 
war  ein  Aktienkapital  von  178000  M.  durch  neun 
Aklionüre  vertreten.  Der  einzige  Punkt  der  Tages- 
ordnung Ircsland  in  dem  Antrag  auf  Li<|uidation  der 
Gesellschaft,  die  bereit»  im  Prinzip  in  der  General- 
versammlung 2,  September  IOO9  beabsichtigt 

war,  aber  damals  aus  formellen  Gründen  nicht  be- 
schlossen werden  k-mntc.  Die  V'ersaminluttg  siiinmlc 
nach  einiger  Debatte,  in  der  die  absolute  Notwendig- 
keit der  Lii|uidation  nachgewiesen  worden  war,  dieser 
cinslinmiig  zu.  /um  Lit|Uidator  wurde  Herr  Rechls- 
anw'ait  Dr.  Bauer  bestimmt. 
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Eine  Krise  in  der  Carbidindnttrie  In  der 
Calcluntcarbidinduslrie  besteht  g^enwürtig  eine  starke 
CberprtHiukiion,  welche  durch  das  Entstehen  zahl- 
reicher neuer  Fabriken  hervorgerufen  wurde.  Die 
Fabriken  sind  vielfach  mitcr  derVoraussetzung  ins  Leben 
genifen  worden,  daU  die  neue  Industrie  der  Kalk- 
Stickstofferzeugung  den  Werken  reichhehen  Absatz 
bieten  werde.  Diese  Erwartungen  haben  steh  aber 
mir  zum  geringen  Teile  erfüllt.  Infolge  der  Ober- 
pioduklion  ist  ein  starker  Preisrückgang  in  Calcium- 
carbid  eingetreten.  Die  ungünstigsten  Verhältnisse 
(iieses  Industriezweigen  hallen  iin  heutigen  Sommer 
die  maligebenden  schweizer,  deutschen,  französischen 
und  österreichischen  Werke  veranlaßt,  über  eine  ge- 
meinsame Bciriehscins«  hdlnkuiig  und  Regulierung  der 
Preise  zu  beraten.  Diese  Unterltandluiigen  sind  aber 
an  dem  Widerstande  einiger  kleineren  Werke  ge- 
scheitert. Eine  Wiederaufnahme  der  Besprechung 
ist  derzeit  ni«ht  geplant,  da  sich  insbesondere  die 
italienischen  Werke  dagegen  aiisgesptcK'hen  haben. 
Nach  dem  Abhiuch  der  Kaitellverhandlungen  trat 
in  einzelnen  (arbidaktien  ein  Kurssturz  ein.  So 
sind  die  Aktien  des  6!arburo  Iialiano  von  800  auf 
500  Lire  gefallen.  Auch  die  östcrrcichisdic  Tochter- 
gesells'  liuft  des  Unternehmens,  die  „Societa  aiumima 
per  rutilisazzione  dellc  forze  idiauliche  di  Dalmazia" 
in  Sebenieu  dürfte  infolcedessen  heuer  ungünstiger 
abs<’hitei^en  als  im  Vorjahre.  Der  österreichische 
Markt  ist  zwar  durch  Zölle  vor  dem  Eindringen  aus- 
ländischen Carbids  geschützt,  der  unter  den  inländi- 
schen Fabriken  bestehende  Konkurrenzkampf  und 
die  hcdeuieitde  Über^iriKluktion  haben  auch  zu  einem 
starken  Preisrückgang  diese»  Artikels  in  Osterreith- 
Ungarn  geführt. 

Usinea  ^leotroohimiqaes  de  Hafaland.  Oenf  Die 
Geseiischaft,  die  eine  Galt tumcaibidfabrik  in  Hafs- 
iund  (Norwegen)  betreibt  und  zu  deren  Groüaklto- 
nüren  die  Elekirizitäls-Akt.-Ges.  vorm  Schuckert  A:  Co, 
in  Nürnberg  zählt,  führt  in  ihrem  Bericht  für  1908/09 
aus,  daß  das  Geschäft  sich  weiter  ausgedehnt  habe, 
daß  aber  die  Preise  durch  die  Krisis  hätten  er- 
mäßigt werden  müssen.  Die  Prt>duktion  von  Carbid 
stieg  von  13440  i auf  13768  t,  der  Gesamtumsatz 
auf  4,52  Millionen  Fres.  Der  Fabrikation^ewinn 
stellt  si«  h auf  676.179  Fres.,  wozu  noch  123702  Fres. 
Vortrag  kommen.  Nach  Abzug  der  Unkosten  und 
278957  Fres.  Ahsrhreibungen  ergibt  sich  ein  Rein- 
gewinn von  458768  Fres.,  woraus  auf  das  Grund- 
kapital von  2,25  Millionen  Fres.  wieder  10% 
Dividende  verteilt  und  125185  Fres.  vorgetragen 
wcrrlcn. 
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VERHANO  l ÜR  AUTOGENE  METALJ.HEAKHKn  UNG. 

Uaterrichtskarse  für  antogeno 
Schweissang. 


' I in  l8.  Oktober  dieses  [ahres  wurden  unsere 
wf  ^^1  : i>ci  Eintritt  der  heurigen  Sornnaerferien 
- unterbrochenen  Unterrichtskuisefür  autogene 
Schwciüung  an  der  Kgl.  Muschinenbausclmle  zu  Kriln 
wieder  aufgenommen,  und  die  groCe  Anzahl  der  vi>r> 
liegenden  Anmeldungen  aus  den  ver.srhiedenstcn 
Industrien  bildet  einen  Beweis  dafUr,  duü  diese  von 
uns  geschaffene  Einrichtung  bereits  in  weite  Kreise 
der  praktischen  Industrien  gedrungen  ist  und  sich 
einer  groüen  Beliebtheit  erfreut.  Wir  fiatten  <lic 
Genugtuung,  auch  bei  un.sereiu  vierten  Unterrichts^ 
kurse  eine  gröGere  Anzahl  von  Herren  begrüUen  zu 
können,  welche  zum  l'eil  bei  unseren  gr<>Üten  und 
angesehensten  industriellen  Werken  in  leitenden 
Stellungen  sich  befinden.  Neben  diesen  waren  es 
aber  auch  einfache  Arbeiter,  weiche  bestrebt  waren, 
sich  zu  praktischen  Schwcitlcrn  auszubilden,  und  bei 
unseren  Kursen  wenigstens  zeigte  es  sich,  daü  Arbeiter 
und  Fabrikdircktor  ohne  irgendwelche  sozialen  Unter- 
schiede hannonisi'h  nebeneinander  arbeiten  k«'))men. 
um  in  gemeinsamer  und  vorurteilsli»ser  Arlieit  eine 
neue  Arbeitsmethode  kennen  zu  lernen,  wehhe  in 
den  meisten  unserer  Betriebe  eine  teclinische  Um- 
wälzung herbeizuführen  verspricht,  die  von  <lem  Kon- 
struktionsbüro ausgehend  in  alle  Teile  ilcs  Betriebes 
eindringt  und  in  der  Gest  hickli<  hkeit  und  Zuveriässig- 
keit  des  Arbeiters  ihre  gröGte  technische  Garantie 
findet. 

Wir  halten  schon  bei  unserem  vierten  Kurse  die 
Einrichtung  getroffen,  daC  praktische  Arbeitei,  bei 
denen  cs  sich  in  allererster  Reihe  uni  die  Routine 
der  autogenen  SchwetGung  handelt,  eine  länger  an- 
dauernde praktbche  Anleitung  erhalten  sollen,  und  cs 
wurde  für  di^e  ein  praktischer  Ausbildungskurs  in 
der  Dauer  vtm  drei  Wochen  eingerichtet.  Bei  diesem 
praktischen  Kurse  wird  besonders  darauf  Rücksulit 


genommen,  daü  den  Arbeitern  Gelegenheit  gel>t)ten 
werde,  die  für  .sic  s{>eziell  in  Betracht  kommenden 
Arbeiten  mögli<.-h.st  gründlich  kennen  zu  leinen.  F.s 
ist  unmöglich,  daU  ein  Autr»genschweiGer  Sjiezialist 
Äei  auf  allen  Gebieten  der  aut<jgeneii  Sidiwcißung, 
und  will  CI  in  einem  Hctiiebe  Kützlichc.s  und  Brauch- 
bares leisten,  so  ist  es  nötig,  daß  er  sich  auf  einem 
speziellen  Gebiete  der  autogenen  SchweiGung  bc.S4)ndeis 
vervollkommne,  wa.s  bei  sonsitger  genügender  riitclligcnz 
des  bctretlenUen  .Arbeiters  innerhalb  eines  Zeitraumes 
von  drei  Wochen  rei  ht  gut  <lcr  Fall  sein  kann.  .Selbst- 
verständlich uird  bei  einem  neuen  technisc  hen  Arbeits- 
verfahren, wie  cs  die  autogene  Schwciüung  ist,  auch 
noch  die  spätere  praktische  Routine  dazu  beitragen 
müssen,  dem  Arbeiter  jenes  Selbstvertrauen  und  jene 
Sicherlicil  in  der  .Amfülirung  seiner  Arbeit  zu  geben, 
die  allein  durch  längere  ptakli.S4'he  Cbung  erlernt 
werden  kann.  Aber  das  wäliiend  .seiner  Uchrzcit  in 
unserer  Lchruetkstätic  Gelernte  bihlet  ein  festes 
Gerippe  für  den  Aufliau  seiner  späteren  praktischen 
Übung,  und  in  allen  zucifclliaftcn  Fällen  wird  sich 
ein  in  unserer  Lchiwcrkstältc  ausgcbildctcr  Autogen* 
schweiGct  klar  darüber  sein,  ob  er  eine  von  ihm 
verlangte  Arbeit  aiiszuführen  vermag  und  wie  er  sic 
auszufUhren  hat. 

Die  Au.s<lchnung  unserer  praktischen  Unterrichls- 
kursc  hat  cs  mit  sich  gebracht,  daG  mit  Hegiim  jeder 
neuen  Woclie  die  Ausbildung  von  Autogen-St  hweiGern 
Itegonnen  weiden  kann,  umf  während  früher  nur 
während  der  sicli  periodiscli  wiederholenden  aclit- 
tägigen  Kurse  die  {>raktische  Ausbildung  von  Autogen- 
schweißern staltfimieii  konnte,  findet  nunmehr  der 
Unterritht  kontinuierlich  .stall.  AuGenlem  werden 
je  nach  Beilarf  in  gleicher  Weise  und  nach  gleichem 
Lciirplan  Unterrichtskurse  al>gehaltcn  werden,  wie  «lies 
bisher  schon  der  Fall  war.  Diese  Abänderung  unserer 
bisliertgen  Einrichtung  bringt  es  mit  sich,  daG  auch 
die  mit  un.scren  Kursen  verbundenen  Kosten  wesent- 
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Eis  genügt  aber  nicht,  le<iiglich  ein  gleiches  Zusatz- 
material  zu  vcrA’enden,  sondern  es  ist  nötig,  datS 
dieses  dem  Material  des  Arbeitsstückes  gegenüber 
einen  gewissen  Oberschuü  jener  Stoffe  enthalt,  welche 
bei  längerer  Einwirkung  hoher  Tem(>eraturen  entweder 
infolge  von  Verdampfung  verlorengehen  oder  sich 
sonst  in  irgendeiner  Weise  verändern 

Insbesondere  der  letzte  Pmtkl  bietet,  soweit  dies 
den  Stahl  betrifft,  die  größten  Schwierigkeiten.  Wenn 
man  beispielsweise  einen  aus  extraweichetn  Stahl  lier- 
gestellten  Körper  in  der  Weise  verschweißen  will,  daß 
man  als  Zufßhrungsmetall  dieselbe  Stahlsorte  ver- 
wendet, so  wird  man  nach  Ausführung  der  Arbeit 
finden,  daß  die  Schweißstelle  einen  größeren  Gehalt 
von  Kohlenstoff  hat  als  das  übrige  Material.  Es 
muß  sich  daher  durch  die  Einwirkung  der  Schweiß- 
fiamme  in  dem  flüssigen  Metalle  der  Schweißstelle 
Kohlenstoff  gebunden  haben.  Man  sollte  nun  meinen, 
daß  bei  Irarten  Stahlsorten  dieselbe  Erscheinung  ein- 
tritt,  und  docli  ist  das  nicht  der  Fall,  denn  hier  hat 
die  Flamme  des  Schweißbrenners  die  Wirkung  einer 


Entkohlung  des  Stahls,  d.  h.  ein  Teil  des  Kohlen- 
stoffs, weicher  die  Härte  des  Stahles  bedingt,  kommt 
urtter  der  Einwirkung  der  Schweißflamme  zur  Ver- 
brennung. 

Die  Merkwürdigkeit  dieser  Erscheinung  zeigt  uns, 
daß  die  autogene  Schweißung  vor  allen  anderen  ein 
systematisches  Studium  der  durch  sic  herbeigeführten 
Veränderungen  des  Materials  in  der  Schweißstelle 
bedingt.  Das  Zusatzmaterial  kann  aber  andererseiLs 
eine  wertvolle  Garantie  für  die  Solidität  der  Schweißung 
bieten.  Wenn  man  einen  metallischen  Körper  aus 
irgendeinem  guten  gewöhnlichen  Stahle  zu  schweißen 
hat  und  man  verwendet  als  Zusatzmaterial  einen 
Stahl,  dessen  Festigkeit  nach  seinem  Schmelzen  eine 
größere  bleibt  als  die  des  ursprünglichen  Material.s, 
so  kann  mau  die  Sk'hweißstelle  dem  ursprünglichen 
Materiale  gegenüber  wesentlich  verbessern,  wobei 
selbstverständlich  Grundbedingung  ist,  daß  bet  der 
Schmelzung  eine  gute  Vermischung  des  ursjirünglichcn 
Materiales  mit  dem  eingeschmolzenen  Zusatrmatcrial 
eintritt. 


ÜBER  DIE  VERWENDUNG  DER  AUTOGENEN  AI.UMINIUMSCHVVEISSUNG 
IN  DER  LUFTSCHII'EAHRT. 


eildem  man  in  dem  Aluminium,  dem  ,3ilber 
aus  Lehm“,  ein  luftbeständiges,  billiges  und 
spezifisch  sehr  leichtes  Metall  kennert  ge- 
lernt hatte,  war  es  naheliegend,  die  Verweruhmg 
desselben  für  die  Luftbalkjns,  besonders  aber  für  die 
lenkbaren  Luftschiffe  und  Flugmaschinen  ins  Auge 
zu  fassen.  Eine  15jährige  Erfahrung  zeigte,  daß  die 
Beständigkeit  des  Aluminiums  zu  der  Reinheit  des- 
selben in  direkt  proportionaler  Beziehung  steht,  und 
die  Fabriken,  in  richtiger  Erkenntnis  dieser  Tatsache, 
liefern  denn  auch  schon  seil  Jahren  im  allgemeinen 
ein  Produkt,  das  nicht  mehr  als  Unreinheiten 

enthält,  so  daß  in  dieser  Hinsicht  kaum  mehr  Be- 
denken vorliegen.  Solche  konnten  Oberhaupt  wohl 
nur  geltend  gemacht  werden,  sofern  <Uc  Alumtnium- 
bestandteile  in  intermittierender  oder  foitwährcndcr 
Berührung  mit  Wa^r  standen;  dasselbe  trifft  zu  für 
eine  Reihe  von  Alurainiumlegierungcn,  wie  Wolfram- 
aluminium,  Magnaliuin,  Partinium  u.  a. 

Die  für  die  Luflschiffahrl  möglichen  Anwen- 
dungen des  Aluminiums  in  Form  von  Stangen, 
Blechen  oder  Guß  sind  zahlreich.  Das  Riesenluft- 
schiff von  Zeppelins  hat  bekanntlich  ein  InncngeripjHj, 
das  allein  rund  4500  kg  wiegt  Mit  Vorteil  können 


z.  B.  die  Stabilisatoren,  die  Gondeln,  Benzin-  und 
Ölbehälter,  bei  den  Flugmaachinen  k la  Farmann  und 
Wriglit  die  Tragiläclien  aus  Aluminium  angefertigi 
werden,  ferner  die  Propcllerschrauben  und  die  Radia- 
toren. Es  ist  denkbar,  daß  in  gewissen  Fällen  auch 
der  teure  gummierte  Scidcnslt>fl  durch  Aluminium- 
blech ersetzt  wenlen  kann,  dessen  hervorragende  Zähig- 
keit und  Dehnbarkeit  es  hierfür  sehr  geeignet  er- 
scheinen lassen.  Aluminium  läßt  sich  leicht  bis  zur 
Papierdünnc  auswalzeii,  ohne  für  den  Wasserstoff  die 
absolute  Undurchlässigkeit  einzubüßen,  auch  macht 
cs  heule  keine  Schwierigkeiten  mehr,  derartige  dünne 
Bleche  in  unbedingt  einwandfreier  und  zuverlässiger 
Weise  autogen  zusammenzuschweißen.  Unter  der 
Voraussetzung,  daß  über  diese  von  Herrn  M.  U. 
Schoop  in  Gaienne-Colombcs  herrührende  Erfindung 
im  allgemeinen  noch  wenig  in  weitere  Kreise  der 
Luftschiffahrer  und  Flugteclmiker  gedrungen  Ul, 
mögen  hier  in  Kürze  einige  Angaben  über  diese 
neue  Schweißmethode  folgen ; cs  ist  dies  um  s<»  an- 
gezeigter,  als  allem,  was  Alurainiumlötung  otlcr 
•Schweißung  heißt,  in  der  Regel  ein  nicht  zu  ver- 
kennendes, mitunter  wohl  auch  bcrechtigtc.s  Mißtrauen 
entgegengebraclit  wird. 
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Wo  Licht,  da  ist  auch  Schatten.  So  lial  auch 
Aluminium  neben  seinen  vielen  unl>cstrittcncn  Vor- 
teilen und  guten  Eigenschaften  seine  ausgcpr?lgt 
«M'hvvachen  Seiten,  vrm  denen  eine  darin  besteht,  daß 
Aluminium  von  einer  geradezu  pathologischen  Un- 
verträglichkeit und  Emphndlichkeit  gegenüber  fremden 
Metallen  ist.  In  Gegenwart  von  Wasser  gibt  sich 
dies  unzweidcutigerweise  dadurch  zu  erkennen,  daß 
es  mit  den  Fremdroeiaiten  eine  „galvanische  lajkal- 
aklion**  veranlaßt  und  sich  langsam  unter  Bildung 
von  gelatinösem  Hyilroxyil  zersetzt.  Bei  manchen 
LiUungen.  bei  denen  als  die  Vereinigung  vermitteln- 
des Lol  (wie  iiiinn.  Kupfer  u.  u.)  aus  Frcmdmetallen 
bezw.  Legierungen  benutzt  worden  ist,  kann  die 
Wasserzerselzung  infolge  der  Enbtchuiig  von  Wasscr- 
sloffblaschen  mit  bloßem  Auge  verfolgt  werden. 
Übrigens  ist  das  oft  meikwürdige  Verhalten  des 
Aluminiums  gegenüber  andeten  Metallen  und  die 
wenig  zuverlüLiliche  Haltbarkeit  derartiger  Lf^tverbin- 
dungen  allen  denen,  die  mit  .\luminium  zu  tun  haben, 
schon  seit  langem  bekannt  und  offenbar  damit  in  Zu- 
sarameithutig  zu  bringen,  <laß  unter  all  den  vielen  paten- 
tierten und  nichipalciUierten  Vorschlägen  recht  wenige 
Verfahren  sich  in  tlic  größere  Praxis  haben  einführen 
können,  so  daß  mai»  sich,  so  gut  es  ging,  soviel  als 
möglich  mir  andern  Bearbeitungsmethoden , wie 
Pressen,  Drücken,  Falzen  usf.,  behelfen  mußte. 

Die  Losung  des  Problems,  zwei  Alumimumteile 
unter  Zuhilfenahme  einer  Warmctjuelle  sicher  und 
haltbar  zu  verbinden,  konnte  nur  durch  die  autogene 
.'Schweißung  o<ler,  richtiger  ausgedrückt,  Verschmel- 
zung gegeben  werden,  wo  alsi.'  Aluminium  direkt 
mit  Aluminium  t*hnc  Vcrmiulung  eines  Frcmdinetalles 


vereinigt  wird.  Weitaus  die  meisten  Metalle  stellen 
<ier  Zusammenfügungsarbeit  vermittels  der  heißen 
Stichflamme  keine  Schwierigkeiten  in  den  W^,  und 
in  den  letzten  Jahren  ganz  besemders  hat  die  auto- 
gene Metallbearbeitung  eine  geradezu  uiigeahnte  Ent- 
wicklung und  Verbreitung  gefunden.  Bei  einzelnen 
Metallen,  wie  z.  B.  beim  Blei,  winl  die  Oxydhaut 
durch  die  Flamme  teilweise  reduziert,  teilweise  ver- 
flüchtigt. bei  Eisen  macht  die  Oxydschicht  infolge 
des  verhäJmismäOig  niederen  Schmelzpunktes  dieser 
Oxyd-  und  S<'hlackenschichl  der  Vereinigung  der  an- 
geschmolzcncn  Grenzpartien  ebenfalls  keine  Schwierig- 
keiten. Beim  Aluminium,  dessen  Oxyd  erst  zwischen 
2CXX)  und  3000^  zum  Schmelzen  kommt,  muß  man 
ein  cltemisches  Lösungsmittel  in  Anwendung  bringen, 
das  demnach  eine  ähnliche  Rolle  zu  übernehmen 
hat  wie  der  Borax  bei  den  Hartiötarbeiten.  Mit 
Hilfe  diesee  oxydlösenden  Flußmittels,  das  in  Form 
einer  konsistenten  Pasta  auf  die  zu  verbindenden 
.\luminiuniteilc  in  mögKchsl  dünner  Schicht  aufge- 
tragen wird,  gelingt  die  Schweißung  sehr  rasch  und 
glatt,  wobei  die  fertigen  S<'hw‘eißstellen,  wie  einleuchtet, 
physikalisch  und  chemisch  genau  die  Beschaffenheit 
des  normalen,  ungcschweißlen  Aluminiums  aufweiseii, 
wie  aus  mikiograpliischcn  .Studien  des  Conscrvaloire 
<les  Arts  et  Metiers  in  Paris  hervr>rgclit.  Irgend- 
welchen Veränderungen  durch  Bildung  einer  galvani- 
schen Kette  können  derartige  Schweißungen  nicht 
unterliegen . oder  anders  gesagt,  die  Schweißungen 
behalten  ein  für  allemal  die  anfängliche  Haltbarkeit, 
was  .sow'ohl  Versurlie  in  offiziellen  Materialprüfungs- 
ansialten  als  auclt  die  praktischen  Erfahrungen  in 
vollem  Maße  bestätigten. 


.MJTOUF.Nli  SCH\VEl.SSUN(i  VON  ALUMINIUM. 


(fas  Aluminium  liut  in  letzter  Zeit,  sow-ohl 
infolge  des  eiiigetrclcnen  Rückganges  seines 
Preises  als  auch  wegen  der  Ausbililung 
von  Verfahren  zur  autogenen  Schweißung  desselben, 
für  die  verschiedensten  industriellen  Zwecke  prak- 


ti-sthe  Anwendung  gefunden,  und  wir  hatten  selbst 
si'hon  öfter  V’erafdassung  gcnoimnen , dieses  Thema 
eingehender  zu  bcltanrieln. 

Wie  wir  schon  Öfter  anzufUhren  Veranlassung 
nahmen,  ist  es  ein  Verdienst  des  Elektrochemikers 
M.  U.  Schoop,  ein  brauchbares  Verfahren  zur  auto- 
genen Schweißung  vt)i»  Aluminium  angegeben  zu 
haben  . und  es  ist  dieses  Verfahren  in  Deutschland 
durch  zwei  irn  Besitze  der  AkticngcsellM  hafl  für 


autogene  Aluminium-Schweißung  in  Zürich  befind- 
liche i*atentc  geschützt,  bezüglich  welcher  allerdings 
das  Einspriichverfahren  schwebt,  so  daß  die  endgül- 
tige Erteilung  noch  iu  Frage  steht.  Nach  der  aus- 
gclogten  Patentschrift  besteht  die  Schoopsche  Redu- 
zier|>aste  für  Aluminium  aus  eiuem  Gemis<'he  von 
00  Teilen  Calriumchlorid , 12  Teilen  Natriumchlorid 
und  4 Teilen  Kaliurnsulphat,  und  es  wird  dicares 
Flußmittel  in  der  Form  einer  wässrigen  Paste  (.»der 
auch  als  l’ulvcr  auf  die  zu  verbindenden  Teile  des 
Aluminiumkörpers  aufgetragen,  worauf  man  cs  mittels 
der  Stichflamme  erhitzt,  bis  dasselbe  zum  Schmelzen 
kommt.  Es  ist  von  Wichtigkeit,  daß  die  Konstitu- 
enicn  einer  .solchen  Pasta , die  alle  verschiedene 
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Schmelzpunkte  haben,  in  solchem  Verhältnisse  innig 
vcnnÜM-ht  werden,  daß  der  Schmelzpunkt  des  zu- 
sarnmengesetztet)  Flußmittels  m«>glichst  wenig  unter- 
halb des  Schmelzpunktes  des  metallischen  Alumi- 
niums liegt,  da  sonst  einzelne  Bestandteile  der 
MiM'imng  sich  leicht  verilüchtigen  kannten  und  das 
Mischungsverhältnis  geändert  wird.  Durch  ein  zweites 
angemeidetes  Zusaupatent  ist  weiter  noch  die  Ver- 
wendung von  Fluorverbindungen  mit  Alkalichloriden 
gemisi'ht  unter  Patentschutz  gestellt,  und  es  wäre, 
wenn  diese  Patentanmeldung  zur  Erteilung  eines 
Patentes  föhrcn  sf.lllc,  der  PatenUahutz  ein  sehr 
weitgehender,  da  der  fUr  das  Hauptpatent  bewilligte 
Anspruch  auf  die  Verwendung  von  Alkalichloriden 
in  flüssigem . teig-  o4ler  pulverförmigem  Zustande 
lautet. 

Eine  gute  Zusammensetzung  für  ein  Aluminium- 
Reduzicrmittel,  welches  jed<Kh  ebenfalls  in  den  Schulz- 
bereich  dieser  angeführten  Patentanmeldung  fällt,  be- 
steht aus: 

65  Teilen  Kaliumchlorid 

12  „ Natriurachlorid 

12  „ Lithiumchlorid 

1 1 „ Fluorkalium 

Während  für  die  auiogeneSchweiCung  von  dünneren 
Aluminiumblechen  die  Verwendung  eines  derartigen 
Flußmittels  unbedingt  erfi>rder)ich  ist,  wenn  man  wirk- 
lich eine  einwandsfreie  Schweißung  erzielen  will,  kann 
man  fkhweißungen  an  siarkwandigen  Aluminiumteilen 
auch  ohne  irgendein  Flußmittel  ausführen.  Dieses 
Verfahren  wurde  bereits  seit  langer  Zeit  angewendet, 
doch  erfordert  es  eine  große  Aufmerksamkeit  und 
Geschicklichkeit  des  Arbeiters,  da  es  sonst  leicht 
Vorkommen  kann,  daß  innerhalb  der  Schweißung 
Oxydhäutchen  des  Metalles  be^itehen  bleiben,  die 
natürlich  die  Festigkeit  der  Schweißnaht  sehr  un- 
günstig beeinflussen.  Wir  haben  bisher  dieses  Ver- 
fahren noch  niemals  bcsprtKrbcn,  weil  die  Gefahr  be- 
steht, daß  bei  unrichtiger  Ausführung  desselben  Miß- 
erfolge cintreten  können,  die  dann  ihren  Scliatten 
auf  das  ganze  Verfahren  der  autogenen  Schweißung 
von  Aluminium  werfen  könnten.  Leider  hat  sich 
jedoch  in  letzter  Zeit  mehrfach  gezeigt,  daß  dieses 
Verfahren  der  Industrie  als  ein  Gcheimverfahren  gegen 
Geldvergütungen  angeboten  wurtle,  und  da  auch  über- 
dies in  der  letzten  Nummer  der  französischen  Zeit- 
schrift „Revue  de  la  Soudure  Autogene*'  hierüber  ein 
von  Herrn  Vivien  verfaßter  Aufsatz  erschien,  halten 
wir  es  für  nötig,  auch  an  dieser  Stelle  das  erwähnte 
Verfahren  näher  zu  besfrhreiben. 

Wenn  man  bei  starken  Aluminiumblechen  die 
V-förmige  Schweißfuge  mittels  der  Schweißflamme 
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anschmilzt  und  einen  Aluminiumdraht  als  Zusatz- 
material  verwendet,  so  verschmelzen  die  Wände  der 
Schweißfuge  mit  dem  Zusatzmaterial  zu  einem  Schmclz- 
badc,  in  welchem  die  schwerer  schmelzbare  Oxyd- 
schicht in  der  Form  eines  dünnen  Häutchens  zurück- 
bleibt. Eine  solche  S<‘hweißung  würde  natürlich  nicht 
binden  und  nach  Erkalten  zum  Wiedcrzerfall  der 
Schweißstelle  füllten.  Durch  eine  geeignete  Rührbe- 
w'egung  mit  dem  Zusatzdrahte  in  der  geschmolzenen 
Masse  ist  es  aber  möglich,  dieses  Oxydhäutchen  mecha- 
nisch zu  zerstören,  und  es  wird  nun  das  O.xydhäutchen  in 
der  $<')imelze  an  die  Oberfläche  .steigen,  so  daß  man 
unterhalb  dieser  Oberfläche  ein  rein  metallisi:lies  Bad 
aus  geschmolzenem  Aiuminiiiminetall  erhält,  und  cs 
wird  auf  solche  Weise  ein  durchaus  homogenes  In- 
einanderfließen des  Metalles  der  Wandungen  mit 
dem  gleichartigen  Zusatzmaterial  herbeigeführt.  Die 
metallische  Masse  des  geschmolzenen  Aluminiums 
verhinticrt  bei  diesem  V'erfahreii  je<lc  Oxydbildung 
in  <icm  Bade  seilest,  und  es  wird  eine  vollkommen 
einheitliche  Bindung  erzielt.  Wichtig  ist  es  hierbei 
allerdings,  daß  auch  alle  unter  der  Oberfläche  des 
Schmcizbades  bestehenden  Oxydteilchen  durch  ge- 
eignete Führung  des  Zusatzdrahtes  abgelöst  werden, 
so  daß  sic  infolge  der  geringeren  spezifischen  5H.hwcrc 
des  Oxyds  an  die  Oberfläche  des  Bades  steigen 
können,  und  hierin  liegt  der  technisch  wunde  Punkt 
des  Verfahrens,  da  es  gegenwärtig  noch  kein  Mittel 
gibt,  um  die  Homogenität  einer  autogenen  Aluminium- 
schweißung einwandsfrei  zu  beurteilen.  Aus  diesem 
Grunde  muß  bei  der  Vornahme  solcher  Schweiß* 
arbeiten  an  das  VerautwortHchkeit.sgefühl  des  Schw  eißers 
und  an  .seine  absolute  Zuvcrläs.sigkeit  eine  sehr  hohe 
Anfordeiimg  gestellt  werden,  wenn  man  wirklich  gute 
Schweißungen  erzielen  will. 

Herr  Vivien  veröffentlicht  die  folgenden  aus 
seinen  eigenen  Versuchen  hervorgegangenen  Fluß- 
mittel für  Aluminium,  welche  jedindt  in  Deutschland 
ebenfalls  in  das  Schulzbereich  der  erwähnten  Patent- 
anmeldungen fallen: 

1.  Kaliumchlorid  ....  42  Teile 

LithiumchU>rid  ...  70  „ 

Chlornatrium  . • * 5B  „ 

Fiuorkalium  ....  2 bis  Teile. 

2.  Kaliumchlorid  ...  42  Teile 

Lithiumchlorid  ...  70  „ 

Nalriumchiotid  ...  30  „ 

Fiuorkalium  ....  2 bis  3 Teile. 

Bei  allen  diesen  Flußmitteln  ist  es  nötig,  daß  die 
Bestandteile  gut  getr<x.knet,  fein  gepulvert  und  gut  ver- 
mischt werden,  und  daß  man  sic  gegen  Luftfeuchtig- 
keit schützt,  da  dieselben  staik  hygroskopisch  sind. 
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Wenn  cs  sich  um  die  SchwdGung  dünner  Bleche 
handelt,  so  empfiehlt  es  sich,  die  Blechränder  aufzu- 
bOrdcln  und  das  Börde!  auf  da.s  Blech  herabzu- 
schmclzen.  Bei  Blechen  von  weniger  als  ein  Milli- 
meter Dicke  pflegt  man  auch  die  Blechkamen  doppelt 
zu  falzen  und  dann  den  Falz  auf  das  Blech  aufzu- 
schmelzen.  Bei  allen  diesen  ßearbeitungsmethoden 
kann  man  damit  rechnen,  daß  an  der  SthweiUstelle 
ein  Uberschuß  von  Material  vorhanden  ist,  urrd  es 
ist  daher  die  Verwendung  ein^  Zusatzmaterials  nicht 
nötig. 

Die  autogene  Schweifung  von  Aluminium  wird 
nicht  wie  bei  der  Bearbeitung  des  Eisens  mit  der 
licißcsicn  Stelle  der  Schweißflamme,  welche  unmittel- 
bar vor  dem  innere»»  Flammcnk^cl  Hegt,  vorge- 
n»>mmcn,  sondern  mit  der  entleuchtetcn  Flamme 
selbst.  Da  die  Sclimelztem]ieratur  des  Aluminiums 
eine  relativ  sehr  niedrige  ist  (<>50*^  C%  ka»m  die 
Si'hwcißung  dieses  Metalles  aufer  mittels  Acetylen 
auch  mit  jeder  anderen  Sauerstoff  - Gebläsenamme 
vfkrgenommcn  werden,  und  cs  wird  hierfür  Wasser- 
stoffgas, Leuchtgas,  Blaugjis  etc.  gleich  vorteilhaft  ver- 
wendet. 

Für  die  autogene  Schweißung  von  Aluminium 
dürfte  unseres  F.taclUens  nach  auch  ein  von  der  Firma 
Gerhardt  A:  Cu.  in  I^denscheid  zum  Patent  ange- 
mcideter  L»"*tstab  mit  Lötmittelfallung  vorteilhafte  Ver- 
wendung finden.  Bei  tlicsem  Löistabc  wird  das  Fluf- 
mitte!  in  dem  lichten  Raume  eines  Aluminiumruhrcs 
untergebracht,  und  cs  schmilzt  dasselbe  gleichzeitig 
mit  dem  abgeschmulzctien  Metalle,  so  daß  die  redu- 
zierende Wirkung  desselben  unmittelbar  in  der  Schweiß- 
stelle eintritt.  Nach  der  Patentschrift  kommen  als 
geeignete  Lote  auch  solclre  Metalle  in  Frage,  die 


nicht  spröde  sind  enier  im  Laufe  der  Zeit  durch 
molekulare  Umlagerung  spröde  werden,  und  die  mit 
Aluminium  in  jedem  in  Betracht  kommenden  Ver- 
hältnisse nicht  spröde  Leerungen  erngehen.  Deshalb 
gelangen  zweckmäßig  Legierungen  zur  Anwendung, 
deren  Hauptbestandteil  Aluminium  ist.  Besonders 
gute  Resultate  wurden  mit  Aluminium  - Kadmium - 
Legierungen  erzielt,  welche  etwa  5 % Kadmium  ent- 
hielten. Der  Zusatz  von  Kadmium  zum  Aluminium 
bezweckt  hierbei,  den  Schmelzpunkt  des  Lotes  herab- 
zusetzen, doch  Ist  die  Erhöhung  des  Kadmium  Zusatzes 
nur  innerhalb  solcher  Grenzen  zulässig,  daß  die  Bil- 
dung stabiler  I.egierungen  mit  dem  Aluminium  erfüllt 
bleibt. 

Als  Lötuiittel  können  verschiedene  Lösungsmittel 
des  Aluminiums  verwendet  werden,  deren  Schmelz- 
punkt nahe  demjenigen  des  Lotes  ist,  und  es  ist 
nötig,  dafi  das  Flußmittel  gleichzeitig  oder  nur  wenig 
früher  zum  Fließen  kommt  wie  das  Lölnietall  selbst 
Als  Flußmittel  wird  ein  Gemisch  von  50%  Lithium- 
chlorid, 10%  Kryolith,  35%  Nairlumchlorid  und 
5 % Kaliumfluorid  vorgeschlagcn.  Bei  Anwendung 
dieses  I.ötstabcs  bringt  man  das  untere  Ende  des- 
selben auf  die  zu  verschweißende  Stelle  und  erhitzt 
es  mit  dem  Schweißbrenner.  Es  kommt  nun  zuerst 
das  Flußmittel  zum  Schmelzen  und  bedeckt  die  zu 
verbindende  Stelle.  Wenn  hierauf  das  Lötmetali 
selbst  abflicßt,  sinkt  dasselbe  infolge  seiner  größeren 
spezifischen  Schwere  durch  das  geschmolzene  Fluß- 
mittel und  bindet  sich  unter  demselben  unter  Aus- 
schluß der  atmosphärischen  Luft,  während  das  durch 
das  Flußmittel  von  seinem  Oxyd  befreite  Metall  der 
zu  verbindenden  Stelle  mit  dem  zugeführten  Metall 
zusammeniließt. 


KIN  l-RAXZOSISCHER  VERBAND  FÜR  AUTOGENE  METALI.BEARBEITUNÜ. 


1'.' Oktohrrnummer  der  in  Paris  erscheinenden 
„Revue  de  !a  Suudure  Aun»gcne“  wendet 
sich  in  einem  leitenden  Artikel  an  ihre 
Leser  mit  <lcr  Frage,  ob  die  SiljafTung  eines  fran- 
zösischen Verbandes  für  aui«>4ene  Metallbearbeitung 
crwün.S4:hl  sei.  In  ihrer  Begründung  hierfür  führt 
die  erwähnte  Zeitschrift  fiOgendes  an: 

„Die  Deulsi  hen  sind  im.s  auf  dic'scm  Wege  schon 
Vorausgegangen  und  unser  gesrhätzter  Mitarbeiter 
Ing.  Kuutny  hat  bei  unseren  Nachbarn  den  Ver- 
band für  autogene  Metallbearbeitung  gegründet,  dcs.scn 
Erfolg  von  dem  ersten  Tage  an  gesichert  war,  da 


die  metalltechnischen  Firmen  dieses  Landes  den 
NVerl  einer  solchen  Vereinigung  verstanden.“ 

„In  Frankreich  M man  etwas  weniger  aktuell  oder 
wenigstens  etwas  nachlässiger,  wo  cs  sich  um  industrielle 
Organisationen  handelt,  und  außerhalb  der  großen 
Syndikate,  welche  die  Industrien  in  allen  ihren  Zweigen 
umschließen,  vemachläs.sigeti  wir  leider  derartige 
Spezialorganisationen.“ 

Im  weiteren  Verlaufe  dieses  beachtenswerten  Artikels 
wird  nun  die  Anregung  gegeben,  auch  in  Frankreich 
eine  ähnliche  Organisation  zu  schaffen,  wie  sie  in 
Deutschland  bereits  besteht,  und  es  wird  auf  die 


Digitized  by  Google 


AUTOGENE  METALLBEARBEITUNG. 


'■47 


iQog] 

mannigfachen  Vorteile  hingewiesen,  die  sich  aus  einer 
solchen  Vereinigung  fhr  die  Entwicklung  und  für  die 
PV»rderung  der  autc^cnen  Schweillungsindusihe  in 
Frankreich  ergeben. 

Wir  begrüUen  diese  Bemflhungen  unserer  Freunde 
jenseits  der  Vogesen  auf  das  herzlichste,  und  es  ist 
unser  aufrichtiger  Wunsch,  ilaU  auch  in  Frankreich 
ein  Zusammenschtuli  der  autogenen  Schweiljungs> 
Industrie  geschaffen  werde.  Die  autogene  Schweiüung, 
welche  in  Frankreich  ihren  ersten  Ursprung  gem»mmen 
hat,  ist  in  Deutschland  zu  einer  unserer  wichtigsten 
Fabrikationsmethoden  geworden,  und  der  |)assivc 
W'idcratand,  welcher  der  Einführung  des  neuen  Ver- 
fahrens von  mancher  Seite  entgegengesetzt  wurde,  ist 
seil  Begründung  des  Verbandes  für  autogene  Metall- 
bearbeitung und,  wir  ktinnen  es  ruhig  sagen,  auch 
durch  die  Tätigkeit  desselben  in  sehr  zahlreichen 
Fällen  gebrochen  und  überwunden  worden. 


Wenn  es  gelingt,  auch  in  Frankreich  in  gleicher 
Weise  eine  organisatorische  Tätigkeit  zu  entfalten,  so 
kann  dies  bei  den  engen  We^'hselbeziehungen,  welche 
in  der  autogenen  Schweißungsindustrie  zw’ischen  den 
beiden  Ländern  bestehen,  auch  für  die  Entwicklung 
unserer  Industrie  in  Deutschland  nur  vtm  hohem 
W'erie  sein. 

Was  immer  wir  dazu  tun  können,  unseren  fran- 
zösischen Freunden  nützlich  zu  sein,  das  wollen  wir 
jederzeit  gerne  tun,  haben  wir  drM.-h  die  Überzeugung, 
daß  auch  sie  uns  ilire  eigenen  Erfahrungen  in  keiner 
Weise  vorenlhallen  werden. 

In  diesem  Sinne  begrüßen  wir  die  Bestrebungen 
zur  Gründung  eines  französischen  Verbandes  für 
autogene  Metallbearbeitung  auf  das  herzlichste  uml 
wünschen  den  diesbezüglichen  Bemühungen  den  aller- 
besten Erfolg. 





UNTERRICHTSKURSE  FÜR  AL'TOfiF.NE  SCHWEISSUNG  IN  ÖSTERREICH. 


i'  li  einer  vom  k.  k.  Gewerbebefürderungsamt 
in  Wien  veröffentlichten  Bekanntmachung 
werden  in  dem  rVmisgebäudc  dieser  Behörde 
in  Wien  IX,  Severingasse  9,  Untcnichtskurse  für  die 
autogene  Metallbearbeitung  eingerichtet , deren  Pro- 
gramm sich  genau  anlehnt  an  die  von  uns  al>ge- 
haltenen  Unterrichtskurse  in  Deutschland.  Der  von 
dem  k.  k.  Gewerbebeförderungsamte  eingeführte 
Unterricht  ist  vollkommen  kostenlos,  und  cs  wird  nicht- 
bemittelten  Gewerbetreibenden  die  Teilnahme  hieran 
durch  Stipendien  erleichtert,  welche  für  Meister  30 
Kronen,  für  Gehilfen  25  Kronen  und  für  auswärtige 
Stipendisseo  die  Kosten  der  Fahrt  3.  Klasse  nach 
Wien  und  zurfk'k  in  sich  schließen.  Als  Leiter  dieser 


Kurse  wurde  Herr  k.  k.  Professur  Ingenieur  Heinrich 
B er  na  tschek  bestellt,  und  es  finden  die  praktischen 
Übungen  unter  der  I.«itung  des  Meisters  in  dem 
Musterbetriebe  der  Anstalt  Herrn  Johann  Priho da 
statt. 

Wir  begrüßen  diese  Einrichtung  des  k.  k.  Ge- 
werbcbeförderungsamlcs  zu  Wien  auf  das  sym- 
pathischste. und  wir  hoffen,  daß  die  große  Opfer- 
wiltigkeit,  welche  die  ustcircichischcn  Beliötden  durch 
die  Einrichtung  dieser  Kurse  sowie  durch  die  hier- 
mit verbundenen  umfa.ssenden  Vorarbeiten  bekundet 
haben,  dazu  beilragen  möge,  auch  in  Österreich  für  die 
praktische  Einführung  der  aut'»genen  Schweißung 
einen  gesunden  B<xlen  zu  .si  haffen. 


NOTIZEN. 


— Kohaut  & Bastian  in  Wien.  Nach  einer 
uns  von  der  Firma  Alexander  Bastian  in  Hagen 
zugegangenen  Mitteilung  hat  sich  dieselbe  bezüglich 
ihrer  Werkstaue  in  Wien  mit  Herrn  Ingenieur 
Heinrich  Ko  haut  vereinigt  und  es  wird  von  nun 
an  die  neue  Firma  heißen : Ingenieur  Kohaut  ^ Bastian 
in  Wien  Xltl/i,  Draschcgassc  3.  Das  neue  Unter- 
nehmen wir<l  auch  die  Fabrikation  von  Apparaten, 
Schweißbrennern  und  son.stigen  Zubeliöiteilen  für 


autogene  Sc:hweißung  übernehmen  und  es  sollen  f<»rt- 
an  die  sämtlichen  Ap|)arate  für  (Österreich  der  Firma 
in  Wien  hergcstellt  werden. 

— Sohoopsche  Sohweißpaita  für  Aluminitun. 
Von  Herrn  Bruns  in  Crefcld  wird  eine  angeblich 
nach  SchiKjpschcn  Reze])teh  liergestclltc  Schwei ß|«t-sia 
für  Aluminium  in  Verkehr  gebracht,  welche  wir  in 
unserer  Lehrwerkstätte  an  der  Königlichen  Maschinen- 
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bauschuir  zu  Ci^in  auf  ihre  Jfrauchbarkcit  liin  unter- 
suchten. Hierbei  stellten  wir  fest,  daß  es  sich  um 
ein  ganz  minderwertiges  Fabrikat  handelt,  welches 
nicht  geeignet  erscheint,  brauchbare  R^ultatc  zu  er- 
geben. und  da  wir  andererseits  mit  Schoo{)soher 
fJriginal-Schweiilpaxta  sehr  gute  Resultate  criialten 
hatten,  wandten  wir  uns  direkt  an  den  Erfinder  mit 
der  Anfrage,  ob  <Iic  von  C’refcld  aas  vertriebene 
S<-hwelU{>asta  auf  seine  Veranlassung  auf  den  Markt 
ccbrachl  werde.  Hierauf  erhielten  wir  das  nach- 
folgende Schreiben,  w*elc]ics  wir  aus  dem  Grunde  «ler 
tJllcntlichkell  übergeben,  weil  wir  verhindern  wollen, 
dafj  eine  an  und  für  sich  gute  S;iche  durch  solche 
minderwertige  Pmduktc,  lieren  Benutzung  überdies 
{>atentrecht1ich  unzulässig  ist.  diskreditiert  werde.  Da.s 
liczügliche  Schrcilren  lautet: 

,.In  hiXlicher  Erwiderung  Ihrer  geschätzten  An- 
frage bemerke  ich,  daO  »ch  nie  einen  Vertreter  für 
mein  Aluminium  Schweißverfahren  bezw.  für  die 
AlununiuiU'Schweiüpasta  gehabt  habe,  st'hon  aus 
ricm  einfachen  Grunde,  da  die  sä  mtl  ichen  Redite 
lietreff  dieser  Erfindung  bekanntlich  seil  bereib 
zwei  Jahren  im  Besitze  der  A.-G.  für  autogene 
Aluminium-Schweiüung  in  Zürich  sich  befinden, 
h'h  bitte  Sie  ausdrücklich,  allfälligcn  Interessenten 
im  obigen  Sinne  Mitteilung  zu  machen,  womit  ich 
Sic  begrüße  mit  erg.  Hocluichtung  Ihr 

fgez.)  M.  U.  Srhoop. 

— Spezialauistellung  7on  SebweiS  und  Lotein- 
richtungen  in  der  Landesgewerbehalle  in  Karls- 
ruhe. Das  I^aiulesgewerbcamt  bereitet  zurzeit  wieder 
die  Veranstaltung  einer  Spc/.ialausstellung  vor,  deren 
Eröffnung  am  z8.  November  d.  Js.  erfolgen  soll, 
Kür  die  Spezialaus-stellung  sind  diesmal  S|>eziaigebiele 
der  MeialUeiarbeitimgstcchnik,  clie  SchweiLerci  und 
LOterei,  gewählt,  die  zu  den  vielseitigsten  und  inter- 
essantesten Arbeitsverfahren  gehören. 

Die  Aasstellung  s>>ll  das  ganze  Gebiet  dieser 
Arbeibvcrfaliren  vom  eintarhen  LOtkoiben  bis  zur 
modernen  SchwciUeinrichiung  zur  Darstellung  btingen, 
und  es  wird  auf  die  Vorführung  der  Einrichtungen 
im  Betrieb  besonders  W'ert  gelegt  werden. 

Da  in  Faclikrei.scn  der  AusstuMung  ein  groües 
Interesse  cntgcgengcbrachl  wird,  und  dcm/ufolge  au<  h 
eine  Anzahl  namhafter  Firmen  speziell  auf  dem  Ge- 
biet der  autogenen  SchweiUerci  an  der  Ausstellung 
beteiligt  ist,  so  steht  zu  erwarten.  <iaß  diese  Spc/.ial- 
ausstcllung  zu  einer  für  jedermann  interessanten  und 
lehrreichen  Veranstaltung  werden  wird. 


PATENTNACHRICHTEN. 

P a le  n tan mel düngen. 

Kl.  4dd.  M.  347O4,  V'orrichlung  zum  Schneiden 
von  Metallen  mittels  Sauerstoffgases.  Franz  Mclaun 
u.  Arthur  Melaun,  Charluttenburg,  Hardcnberg- 
straüe  <)a.  13.  4.  08. 

„4  g.  D.  20299.  Schweißbrenner  mit  einem  ring- 
förmigen ZufluCkanal  für  das  Brenngas  zwischen 
der  KopfTiäche  der  5^uerstoffd0se  und  der  Innen- 
wandung der  Mischdüse.  Drägerwerk,  Heinr.  & 
Bernh.  Dräger,  Lübeck.  20.  7.  08. 

„ 48d.  L.  25917.  Schmiedeeiserner  Glühsylinder 
mit  gcschweiCten  Nähten.  Emil  Theodor  Lammine. 
Mülheim  a.  Rh.,  Schdnratherslr.  26.  11.  4.  08. 

n 48-  K.  39307.  Schweißpisuile  für  autogene 
S(  hweiüung  Kölner  Metallgießerei  u.  Armaturen- 
fabrik Thelen  u.  Rodenkirchen,  Cöln.  23.  ti.  08. 

Patenterteilungen. 

Kl.  I2e.  211065.  Aus  einem  Rohrsystem  und  Aus- 
scheidebehäilern  bestehende  Einrichtung  zur  Tren- 
nung von  Gasen  durch  Absorption  mittels  der 
im  Kreislauf  erhaltenen  FlQssigkdt.  Moritz 
Ilonigmami,  Wümclcn  b.  Aachen.  29.  11.  07. 

H.  42260. 

„ 48  d.  211896.  Verfahren  und  Vorrichttmg  zum 
Einschneiden  von  starken  .Metallgegcnständen  z.  B. 
Metallplatten  u.  dergl.  Chemische  Fabrik  Gries- 
heim-Elektron, Frankfurt  a.  M.  8.  8.07.  C.  15942. 

Geb  rauch sm  ust  er. 

Kl.  4c.  377234.  Vorrichtung  zum  Anschließen  von 

mit  flüssigem  Leuchtgas  gefüllten  Stahlfiaschen  an 
Gasleitungen.  Schweiz.  Flüssiggas-Fabrik  L,  Wolf 
A.-G.,  Züridi;  Vertr.;  E.  W,  Hopkins  a K.  Osius, 
Pat, -Anwälte,  Berlin  SW.  ii.  3.  4.  09.  Sch. 
3»  757. 

„ l8c.  577367.  GlOhzylinder  mit  an  den  oberen 
Rand  der  Wandung  angeschweißtem  Ringe. 
MH.srhincn-  und  I)am]>fkcsselfabrik  „Guilleaume 
Werke"  G.  m.  b.  M,,  Neustadt  a.  d.  Haardt. 

I.  4.  09.  M.  30029. 

R 54h  576974.  Griff  (Henkel)  für  Haushaliun^- 

geräte  aus  einem  Stück  Metall  von  hohlem  Profil 
gebogen  und  an  den  Enden  lap(>enart^  zum  An- 
schwciüen  ausgebildet.  Fa.  W.  Schlemm,  Olpe 
i.  W.  26.  3.  09.  Sch.  31665. 

I»  4g*  378040.  Apparat  zum  Schneiden  oder 

Schmelzen  von  Metallen,  Chemikalien  und  Erzen 
für  theatralische  oder  wiwen.schaflliche  Vorträge. 
Coloman  Felix  Dcmck,  Schöneberg  b.  Beriin, 
EiscnadierstraUe  78.  IQ.  4.  OQ.  D.  16033. 


il<*B  trilaluiMirUen  J fil  : l'heo  kauinjr  in  Köin  a.  Kh  , J eulaburcetsir 

l-r*i  li»*i«t  ant  1 unil  l.'».  jr%irn  Mr.nat«.  Scliliili  Hi*r  In  ;^raiRnannjSiur  j I »gr  >-or  der  Auioli.-  — CafI  Marhold  Vnriagtbuchhandlung  in  Hall«’  » S 


tU>n^Nis«n*.:h-  Murhilrucln-tri  »n  Halte  a S 

1 

Prima  Calcium-Carbid 

liefert  eii  vruit  und  *'»  detail  (liaMias'  Welninaiin,  SKärlch  fKrhwcIsk. 
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Nachdruck  i»i  nur  mit  be»ontl«rcr  licitrlimiKonic  KCkiaiirt 

WELCHE  GEFAHREN  BIETET  DIE  AUTOGENE  METALLBEARBEITUNG? 

(Schlag.) 


„Daß  unter  diesen  vielen  Anlagen  sich  auch  manche 
befinden,  die  vom  sicherheitstechnischen  Standpunkte 
aus  als  nicht  einwandsfrei  bezeichnet  werden  können, 
braucht  um  so  weniger  zu  verwundern,  als  ja  viel* 
fach  die  Firmen,  welche  sich  Schweißanlagen  zulegen, 
Acetylen*  Apparate  herstellen;  es  gab  aber  und  gibt 
auch  heute  leider  noch  Lieferantenhrmen  von  Schweifi- 
anlagen,  die  sich  nicht  entblöden,  den  Abnehmern, 
welche  ihnen  Schweißgeräte  abkaufen,  bei  einer  ge* 
wissen  Höhe  des  Auftrages  Acetylcn-Apparaiczeich- 
nungen  gratis  zu  liefern.  Es  braucht  nicht  hervor* 
geliobeo  zu  werden,  daß  unter  solchen  Umständen 
und  mangels  jeglicher  Erfahrung  und  Kenntnis  der 
Materien  auf  dem  Gebiete  des  Ace(ylen-Ap{>aratcbaues 
mancher  Apparat  zustande  kommt,  der  eher  einer 
Explosionsmaschine  gleicht. 

Ein  großer  Mißstand  bei  den  transportablen  Ace* 
tylen*Apparaten  ist  auch  der,  daß  ihre  Konzessions* 
freiheit  an  die  geringe  Carbidbeschkkung  von  2 kg 
gebunden  war.  Dadurch  wurde  mancher  Apparat 
überlastet,  und  trotz  eingehender  Betriebsanweisungen 
sind  verschiedene  Vorkommnisse  direkt  auf  diesen 
Mangel  zurQckzufOhren. 

Der  in  dieser  Industrie  aus  diesen  Gründen  all* 
gemein  lautgewoidene  Wunsch,  es  möchte  die  Carbid* 
beschickung  bei  den  transportablen  Apparaten  erhöht 
werden,  ist  schon  aus  dem  Grunde  berechtigt,  weil 


dadurch  nicht  bloß  manche  Umgehung  des  Gesetzes, 
sondern  auch  die  vorkommende  Überla-stung  der 
Apparate  ausgeschaltct  und  dafür  die  betriebs-  wie 
auch  die  sicherhcitstechnischcn  Momente  wesentlich 
verbessert  werden. 

Inzwischen  setzte  eine  Bewegung  ein,  w'elche  bei 
den  Behörden  dahin  wirkte,  daß  die  transportablen 
Apparate  wegen  der  großen  Gefährlichkeit  möglichst 
ganz  verboten  werden  sollten.“ 

Herr  Knappich  geht  nun  auf  das  Acetylen 
dissous,  welches  man  an  Stelle  von  beweglichen 
Apparaten  einzufOhren  sucht,  näher  ein  und  bespricht 
jene  Gefahren,  die  sich  für  die  Verwendung  des  ge- 
lösten Acetylens  ergeben. 

Wir  sind  der  Meinung,  daß  sowohl  von  seiten 
der  Acelylen-dissous-  wie  auch  von  seiten  der 
Acetylen-Apparatehrroen  in  dem  sich  naturgemäß  er- 
gebenden Konkurrenzkämpfe  viel  zu  weit  geangen 
wird.  Bewegliche  Acetylen-Apparate  sind,  w'enn  sie 
nur  technisch  richtig  durchgebildet  sind,  lange  nicht 
so  gefährlich,  wie  dies  von  den  Interessenten  des 
gelösten  Acetylens  hingestelit  wird,  und  das  Acetylen 
dissous  wiederum  hat  so  wichtige  Vorteile,  daß  es  in 
vielen  Fällen  eine  wertvolle  Ergänzung  der  bestehenden 
Einrichtungen  bildet.  Nach  unserer  Ansicht  könnten 
die  Apparatefabrikanten  und  die  Vertreter  des  ge- 
lösten Acetylens  recht  gut  in  einer  Weise  zusammen- 
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aibeiien,  daß  die  Interessen  der  Gesamt*Induslrie 
hierdurch  iu  entsprechender  Weise  befdidert  worden. 
Es  ist  nicht  nötig,  daß  den  beweglichen  Acetylen» 
Apparaten  fOr  solche  Anwendungsswecke,  fOr  welche 
sie  vorteilhaft  benutzt  werden  können,  ohne  swingende 
Berechtigung  der  Boden  entzogen  oder  wenigstens 
untergralten  wird,  während  wiederum  jeder  Apparate» 
fabrikant  oft  genug  in  die  Lage  kommen  dürfte,  ge» 
Idstes  Acetylen  zu  empfehlen  oder  selbst  zu  ver» 
wenden,  wo  sich  dies  als  vorteilhaft  erweist.  Eine 
gewisse  Rücksichtnalime  auf  die  gegenseitigen  ge» 
schäftlichen  Interessen  scheint  uns  hier  das  einzig 
Richtige  zu  sein,  und  siclter  ist  o,  daß  beide  Parteien 
auth  geschäftlich  ungleich  größere  Erfolge  erzielen 
würden,  wenn  sic  ihre  Energie  nicht  in  gcgenseiiigeu 
Bekämpfungen,  sondern  in  gemeinsamer  Förderung 
der  Gesamtindustric  aufwenden  würden. 

Im  weiteren  Verlaufe  seines  Vortrages  führt  Herr 
Knapp  ich  folgendes  aus: 

„Vergegenwärtigen  wir  uns  nun,  welche  eigentlichen 
Gefahren  eine  transportable  Schweißanlage  bietet,  so 
ist  es  unsere  Aufgabe,  den  Gefahrenmöglichkeiten 
durch  Benutzung  zwet^kmäfitger  Einrichtungen  und 
nachhaltiger  Instruktion  des  Schweißpersonals  vorzu- 
beugen. Dies  geschieht  unter  Beachtung  folgender 
allgemeiner  Gesichtspunkte:  t.  Es  ist  Voraussetzung, 
daß  der  in  Frage  kommende  Apparat  nach  den 
Regeln  und  Erfahrungen  der  Acctylenteclinik  herge- 
stellt  ist  und  hinsichtlich  seiner  zuverläs-sigen  Funktion 
sich  bewährt  hat. 

2.  Die  beanspruchte  Leistung  des  Ap{)arates  darf 
nicht  größer  sein,  als  derselbe  ohne  schädliche  Er» 
Wärmung  des  Kntwickiungswassers  und  ohne  Funk» 
tionsstörung  zu  schaffen  vermag. 

3.  Das  für  die  Gasentwicklung  benötigte  Ent- 
wicklerwasscr  darf  bei  einer  einmaligen  Füllung  nicht 
weniger  als  8 bis  lO  Liter  pro  Kilogramm  Carbid 
betragen. 

4.  Eine  gefährliche  Gasausströmung  darf  während 
des  Betriebes  oder  während  einer  plötzlichen  Betriebs- 
unterbrechung auch  dann  nicht  eintreten,  wenn  kurz 
vx>rher  noch  eine  Carbidbeschickung  stattgefunden  hat 
Der  Gasbehälter  muli  also  das  nachentwickelte  Gas 
mindestens  während  der  Betriebsunterbrechung  auf 
30  Minuten  aufnehmen  können,  d.  h.  bis  das  Carbid 
vollkommen  ausgegast  hat. 

5.  Eine  Entleerung  und  Neufüllung  des  Apparates 
sowie  auch  Entlüftung  desselben  darf  nur  im  Freien 
vorgenommen  werden. 

6.  Jeder  transportable  Apprarat  darf  nur  für  eine 
Schweißstelle  benutzt  werden,  und  muß  vor  der 


Schw'eißpistole  eine  sicherwirkende  Wasservorlage  ein- 
geschaltet werden. 

7.  Der  Schweißer  muß  genau  mit  den  Betriebs- 
und Sicherheits Vorschriften  der  autogenen  Schweißung 
vertraut  gemacht  werden,  und  sollen  an  jeder  Schweiß- 
stelle zur  stetigen  Beachtung  die  Sicherheitsvorschrifien 
angeliefiet  sein. 

Es  ihl  von  denkbar  größter  Wichtigkeit,  daß  die 
BelrielM-  und  Sicherheiuinstrukiioncn  hei  den  Arbeitern, 
die  mit  der  Sache  zu  tun  haben,  in  Fleisch  und  Blut 
Obergehen.  Nachweislich  sind  die  wenigsten  Unfälle 
auf  das  K<into  des  Betriebes  als  auf  eine  unrichtige 
Bi^ltenuitg,  Beschickung  utler  Reinigung  der  Ap{)arate 
zurückzufOhren,  Aus  diesen  Gründen  kann  nicht 
s<'harf  genug  darauf  hingewiesen  werden,  daß  die  Be- 
sitzer der  Anlagen,  gleichviel  ob  cs  sich  um  stationäre 
oder  transportable  Apparate  handelt,  sich  bewußt 
bleiben  müssen,  daß  sie  einen  Ap{>arat  betreiben,  der 
bei  nicht  sachgemäßer  und  aorgsamer  Bedienung  und 
bei  Nichteinhaltung  der  betriebs-  und  sicherheitstech- 
nischen Vorschriften  unter  Umständen  schwere  Ge- 
fahren herbeifflhren  kann.  Mil  anderen  Worten  — 
es  muß  mit  allem  Nachdruck  darauf  hingearbeitet 
werden,  daß  die  Käufer  der  Schweißanlagcn  nicht 
bloß  mit  der  Technik  des  Schweißens,  sondern  auch 
mit  der  sicherheitstechnischen  Behandlung  der  Anlagen 
gründlich  bekannt  gemacht  werden. 

Die  Beurteilung,  ob  eine  Einrichtung  zw'eckmäßig 
und  gefahrensichcr  ist,  darf  naturgemäß  nicht  dem 
Laien  flbcrla.ssen  werden.  Die  Benutzung  einer 
Schweißaiiiage  muß  vielmehr  davon  abhängig  gemacht 
werden,  daß  der  betretende  Apparat  In  seiner  Kon- 
struktion autoritativ  geprüft  wurde. 

Wie  cs  ja  von  dem  stellvertretenden  Vorsitzenden 
des  Deutschen  Acetylen-Vereins  gar  nicht  anders  er- 
wartet werden  kann,  geht  das  Bestreben  des  Herro 
Knapp  ich  dahin,  eine  solche  lYüfung  ausschließlich 
in  die  Hände  des  Deutscheiv  Acelylen-Vercins  zu 
bringen,  und  wenn  wir  ihm  dies  auch  iu  gar  keiner 
Weise  übel  nehmen  können,  so  möchten  wir  doch 
nicht  unterlassen,  darauf  hinzuweisen,  daß  bei  den 
bisherigen  vom  Deutschen  Acetylen-Verein  vorge- 
nommenen Systemprüfungen  von  Acetylen-Apparaten 
so  schwere  Fehler  gema  ht  wouden,  daß  die  Befähigung 
dieser  Stelle  zur  Vornahme  solcher  Prüfungen  stark 
in  Zweifel  gezogen  werden  muß. 

Wir  vermissen  in  den  von  Herrn  Knappich 
vorgeschlagenen  allgemeinen  Gesichtspunkten  jene 
Kürze  und  Präzision,  welche  erfoiderligh  ist,  wenn 
eine  technische  Vorschrift  wrirkheh  Aussicht  auf  Erfolg 
haben  soll.  Wir  vermissen  aber  weiter  noch  manche 
Punkte,  die  im  sicherheitstechnischen  Interesse  unbe- 
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dingt  beachtet  werden  mQ&sen.  Der  wichtigste  dieser 
Punkte  scheint  uns  darin  zu  liegen,  daU  bei  jc<lem 
beweglichen  Acetylen*Apparate  für  Caibidcinwurf  ein 
bestimmtes  Veritaltnis  bestehen  müsse  zwischen  der 
Menge  des  in  dem  Catl^idbehüller  vorhandenen  Car* 
bids  und  der  Menge  des  in  dem  Entwicklungsraumc 
vorhandenen  Entwicklungswassers,  welches  nicht  etwa 
durch  eine  Nachfüllung  von  Carbid  wührentl  des  Be- 
triebes verändert  weiden  kann.  Ausw'echselbaie  Cat- 
bidl>ehäiter  oder  Anordnung  von  zwei  besonderen 
Carbidbehältein,  von  denen  der  eine  zur  Nachfüllung 
von  Carbid  während  des  Betriebes  dient,  darin  liegt 
nicht  nur  eine  unzulässige  Umgehung  des  Gesetzes, 
sondern  auch  direkt  eine  sehr  bedenkliche  Gefahren- 
quelle. Wenn  aber  durch  eine  gesetzliche  Bcsiiin- 
mung  Dinge  angerirdnel  werden,  die  mit  den  Bedürf- 
nissen der  Praxis  nicht  vereinbar  sind,  dann  wird  es 
nötig,  eine  Anpassung  der  gesetzlichen  Bestimmungen 
an  die  Anforderung  der  Praxis  anzustreben,  und  nach 
dieser  Richtung  hin  sollten  sich  unseres  Erachtens 
nach  die  Bemühungen  der  Deutschen  Acetylen-In- 
dustrie in  allererster  Reihe  bewegen. 

Wie  Herr  Knapp  ich  weiter  ausführt,  ..gibt  es 
kein  Mittel,  um  dauernd  jegliche  Gefahr  auszuschallen, 
— es  werden  trotz  aller  Sicherheitsmalircgcln  immer 
wieder  Unfälle  Vorkommen,  sei  es  durch  Unachtsam- 
keit oder  Leichtsinn.  Es  hieüc  aber  das  Kind  mit 
dem  Bade  ausschütten,  wenn  man  wegen  Vorkomm- 
nissen, die  auf  vorschriftswidrige  Behandlung  der  An- 
lagen zurückzuführen  sind,  kurzerhand  die  transpor- 


tablen Apparate  verbieten  oder  durch  Schaffung 
unnütz  schwieriger,  die  moderne  Technik  geradezu 
lächerlich  machender  Vorschriften  unmöglich  machen 
wollte.“ 

Wir  wissen  nicht,  auf  welche  Gründe  sich  die 
etwas  drastische  Äußerung  des  Herrn  Knappich 
stützt,  rliMh  sind  wir  der  .Ansicht,  daß,  wenn  die 
Gefahr  eitler  Lächerlichkeit  wtrkliclr  vnriiegen  sollte, 
diese  auf  den  Deutschen  Acetylen-Verein  als  be- 
ratendes Organ  der  gesetzgebenden  Behörden  in 
PreuDen  znrückfallen  müßte.  Herr  Knappich  fährt 
weiter  fort : 

„Die  autogene  Metallbearbeitung  und  im  engeren 
Sinne  die  Acetylensauerstoffschweißung  ist  heule  in 
der  Industrie  und  dein  Gewerbe  zu  einer  unentbehr- 
lichen Arbeitsmethode  gew'urden,  ciul  kein  Gesetz 
würde  imstande  sein,  sie  zu  verbieten  oder  einzu- 
schränken, ebensowenig  wie  man  den  Auti>mnbil- 
verkehr  oder  die  Luftschiffahit  einsi'hränken  oder 
verbieten  kann.  Auf  allen  Gebieten  des  öffentlichen 
Lebens  gibt  es  Gefahren,  deren  möglichste  Ausschal- 
tung nicht  durch  Gesetzesvorschriften,  sondern  da- 
durch herbeizufflhren  ist,  daß  jeder  einzelne  und 
insbesondere  alle  unmittelbar  daran  Beteiligten  mit- 
wirken.“ 

Für  diese  o^ene  und  rückhaltslose  Aussprache 
gebührt  Herrn  Direktor  K nappi ch  der  rücklialtslose 
Dank  der  autogenen  Schweißung8-Indu.strie,  welchen 
wir  hiermit  zum  Ausdrucke  bringen. 


BEWEGLICHE  ACETYLEN-APPARATE. 

(FortseUung.) 


Ein  anderer  vielumstrittencr  Apjjarat  ist  der  be- 
kannte Apparat  „Simplex“  der  Firma  Keller  & 
Knappich.  Dieser  Apparat  hat  im  I.aufe  seiner 
technischen  Entwicklung  soviele  Wandlungen  durch- 
gemacht,  daß  sich  da.s,  was  für  frühere  Ausführungs- 
artcri  desselben  galt,  heute  nicht  mehr  als  zutreffend 
erweist. 

Wie  bekannt  besteht  dieser  Apparat  lediglich  aus 
einem  Wassergefäße  zur  Aufnahme  des  erforderlichen 
Enlwicklungswassers,  einem  ringförmig  um  dasselbe 
angebauten  Tauchraume  für  das  Abschiußwasser  der 
Gasbehälterglucke,  dem  Gasbehälter  selbst  mit  auf 
seiner  Kalotte  angeschweißtem  Nippel,  einem  ober- 
halb des  Apparates  befestigten  Carbidbehälter  und 
einem  Gummischlauch,  welcher  diesen  Carbidbehälter 


mit  dem  Nippel  auf  der  Glocke  des  Gasbehälters 
verbindet.  Wenn  nun  der  obere  mit  trichterförmigem 
Boden  ausgcslallete  Carbidbehälter  mit  Carbid  gefüllt 
wird,  so  gleitet  ein  Teil  desselben  durch  den  Gummi- 
schlauch und  den  Nip{>el  am  Gasbcltältcr  in  das 
Entwicklungswasser.  Das  erzeugte  Gas  hebt  die 
Glocke  em|x>r,  und  es  muß  nun  ein  Knicken  des 
Gummts^'hlauches  eintreten,  welches  zur  Untetbret:hung 
der  Carbidzuführung  führt,  bis  nach  abermaligem 
Sinken  der  Gasbehälterglocke  eine  neuerliche  Streck- 
bewegung des  Gummischlauches  herbeigeführt  wird, 
so  daß  eine  weitere  Menge  von  Carbid  in  den  Etil- 
wicklungsraum einfalien  kann.  Wir  haben  schon 
früher  öfters  darauf  hingewiesen,  daß  ein  Gummi- 
schlauch als  funktionierendes  Organ  für  die  Betätigung 
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der  CarbidzufOhrung  bedenklich  und  unkonstniktiv 
ist,  und  wir  können  uns  auch  heute  der  Überzeugung 
nicht  verschliefen,  daß  dieses  Konstruktionselement 
prinzipiell  bedenklich  ist.  Wenn  beispielsweise  in 
einer  Werkstötte  glühende  Eisenteilchen,  wie  sie  etwa 
beim  Hämmern  von  schweißwarmem  Eisen  al^eschleu* 
dert  werden,  mit  einem  solchen  Gummischlauche  in 
Berührung  kommen,  so  kann  ein  Durchbrennen  und 
Undichtwerden  des  Schlauches  nur  zu  leicht  eintreten. 
Gegen  diese  Gefahren  ließe  sich  bei  dem  in  Rede 
stehenden  Apparate  dadurch  ein  Schulz  schaffen,  daß 
der  Gummischlauch  von  einer  losen,  etwa  aus  Ketten- 
gliedern angefertigten  Hülle  umgeben  wird.  Ein 
anderes  Bedenken  ergibt  sich  daraus,  daß  ein  Gummi- 
schlauch bei  der  vorliegenden  Beanspruchung  im 
Laufe  der  Zeit  leicht  spröde  und  rissig  werden  kann. 
Das  von  der  Firma  Keller  & Knappich  verwendete 
Schlauch  material  ist  nun  allerdings  von  hervorragend 
guter  Qualität,  und  wir  haben  bei  einer  mehrmonat- 
liehen  Dauerprobe  eines  solchen  Apjmrates  niemals 
feststellen  können,  daß  ein  Brüchigwerden  des  Gummi- 
schlauches einirat  Hingegen  würde  es  uns  als  sehr 
bedenklich  erscheinen,  für  diesen  Ap()arat  einen  der 
käuflichen  und  gewöhnlich  in  ihrer  Qualität  sehr 
minderwertigen  Gummischläuchc  zu  verwenden,  wie 
dies  von  manchen  üeferanten  solcher  Apparate  ge- 
schieht. Wenn  man  die  Sache  vom  sicherheitstech- 
nischen Standpunkte  aus  betrachtet,  m»  frügt  es  sich, 
was  geschehen  könne,  wenn  ein  solcher  Gummi- 
schlauch beschädigt  würde.  Eine  wirkliche  Gefahr 
besteht  dann,  wenn  eine  cintretende  Undichtigkeit 
dieses  Schlauches  so  groß  ist,  daß  das  ganze  erzeugte 
Gas  durch  dieselbe  entweichen  kann,  so  daß  die 
Glocke  nicht  mehr  hochgehoben  wird  und  der  Sclilauch 
in  gestreckter  Lage  bleibt.  Eine  solche  Undichtig- 
keit ist  im  praktischen  Gebrauche  sehr  unwahrschein- 
lich, un<i  cs  wird  immer  erst  ein  kleiner  Anriß  in 
dem  Material  des  5krhlauches  eintreten,  durch  welchen 
bloß  eine  kleine  Menge  von  Gas  entwen  hen  kann. 
Ist  dies  aber  der  Fall,  so  kann  dieses  entweichende 
Gas  durch  einen  der  bei  dem  autogenen  Schweißen 
oder  Schneiden  forlge.schleudertcn  Funken  zur  Ent- 
zündung kommen,  und  cs  wird  dann  der  Schlauch 
ganz  einfach  verbrennen,  so  daß  das  dann  aus  dem 
Gasbehälter  entströmende  Gas  unter  Entwicklung 
einer  hohen  Flamme  verbrennt.  Es  wird  nun  das  in 
dem  CarbidbehäJler  befindliche  Carbid  aus  demselben 
ausfallen  und  teilweise  von  dem  Deckel  des  Gasbe- 
hälters aufgefangen  werden,  wahrend  ein  anderer 
Teil  sowohl  durch  den  Sdilauchstutzen  in  das  Innere 
des  Entwicklungsraumes  oder  auch  in  das  Absjierr- 
wasser  der  GasbehaJterglot:ke  fällt  Da  sich  hierbei 


größere  Mengen  von  Gas  entwickeln,  so  wird  dieses 
einfach  mit  stark  rußender  Flamdie  abbrennen,  ohne 
daß  irgendeine  Explosion^efahr  besteht  Dct  frag- 
liche Gummischlauch  kommt  daher  hauptsächlich  als 
unsere  konstruktiven  Gefühle  verletzendes  Konstruk- 
tionselement in  Betracht  Andererseits  ist  aber  gerade 
durch  die  Einfachheit  dieser  Vorrichtung  ein  gewisser 
Vorteil  geboten,  und  wenn  man  alle  Für  und  Aber 
sorgfältig  erwägt,  so  muß  man  zugeben,  daß  in  der 
Einfachheit  dieser  Vorrichtung  ein  gewisser  Vorteil 
Hegt,  der  vielleicht  schwerer  «'legt  als  das  konstruk- 
tive Bedenken  gegen  die  Verwendung  ciries  Gummi- 
schlauches  für  die  Betätigung  der  Carbidzufuhr.  Wir 
haben  uns  bemüht,  durch  Nachfragen  bei  zaldreichen 
Betrieben,  bei  denen  solche  Apparate  teilweise  schon 
seit  Jahren  im  praktischen  Gebrauche  stehen,  fesUu- 
stellen,  welche  Betriebserfahrungen  hiermit  gemacht 
wurden,  und  es  lauteten  die  eingegangeiien  Auskünfte 
fast  ausnahmslos  lecht  befriedigend.  Wir  selbst  haben 
einen  Simple.x-Appurat  seit  etwa  sechs  Monaten  in 
unserer  Lehrwerkstätte  an  der  Königl.  Ma.schinenbau- 
schule  zu  Cöln  einer  eingehenden  und  sorgfältigen 
Prüfung  unterzogen  und  denselben  unter  allen  jenen 
Verliältnissen  kennen  gelernt,  die  in  der  Praxis  denk- 
bar sind.  Hierbei  ergaben  sich  folgende  Beobach- 
tungen : 

Es  ist  von  der  allergrößten  Wichtigkeit,  daß  der 
Entwickler  stets  auf  das  sorgfältigste  mit  frischem 
Wasser  gefüllt  werde.  Der  Fassungsraum  des  Ent- 
wicklers muß  mindestens  so  groß  sein,  daß  er  einer 
Wassermenge  von  zehn  Litern  für  jedes  Kilogramm 
des  im  Carbidbehälter  aufgestapeiten  Carbides  ent- 
spricht. Die  in  dem  Carbidbehälter  aufgc$ta{>eltc 
Carbidmenge  ist  mit  zwei  Kilogramm  vnel  zu  klein 
und  sollte  mindestens  fünf  Kilogramm  betragen,  und 
es  müßte  demgemäß  der  Entwickler  für  einen  Fassungs- 
rauin  von  mindestens  50  Liter  Wasser  eingerichtet  sein. 
5>chwcrc  Bedenken  ergeben  sich  gegen  die  Anordnimg 
von  zwei  Carbidbehäliern,  die  nacheinander  während 
des  Betriebes  und  ohne  Unterbrechung  desselben  be- 
schickt werden  können.  Es  muß  zugegeben  werden, 
daß  die  Bestimmung  des  § 20  Abs.  2 der  Acciylcn- 
verordnung  den  praktischen  Anforderungen  an  Ace- 
tylen-Apparate für  autogene  Schwcißzweckc  nicht  ent- 
spricht und  daß  aus  dieser  Bestimmung  sich  geradem 
die  Notwendigkeit  zu  einer  Umgehung  derselben  er- 
gibt. Aus  diesem  Gniride  sind  auch  bei  dem  in 
Rede  stehenden  Acetylen-Apparate  zwei  Carbid- 
behälter übereinander  angeordnet,  die  lösbar  mitein- 
ander verbunden  und  durch  einen  zwischengesdialteten 
Durchgangshahn  gegeneinander  abgesddossen  werden 
können.  Wenn  nun  auch  bei  einer  eventuellen  Revi- 
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sion  diese  Anordnung  als  unzulässige  Umgehung  der 
gesetzlichen  Bestimmungen  beanstandet  werden  sollte, 
so  verliert  ein  von  der  Aufsichtsbehörde  erhobener 
Kiitwand  seine  Berechtigung,  wenn  der  Besitzer  der 
Anlage  ganz  einfach  den  zweiten  Carbidbeliditer  ab* 
nimmt  und  denselben  bloß  zur  Nachfüllung  des 
unicren  Behälters  verwendet  Wenn  aber  hierdurch 
die  gesetzliche  Berechtigung  eines  Kinwandes  ihren 
B<Hien  verliert,  so  liegt  gerade  in  einer  solchen 
Manipulation  und  in  der  Ermöglichung  derselben  die 
weitaus  größte  Gefahr  im  Betriebe  des  ganzen  Ap|>a- 
rates,  denn  cs  wird  hierdurch  nicht  nur  eine  Um* 
gchung  des  Gesetzes  begünstigt,  sondern  es  ^^Hrd 
auch  die  Möglichkeit  geboten,  unbeschrankte  Mengen 
Volk  Carbid  in  derselben  beschrankten  Menge  von 
EniwicklungswÄfrser  zu  vergasen.  Hieraus  aber  ergibt 
sich  die  größte  Gefahr,  die  sicherlich  schon  in 
manchem  Falle  zu  jenen  Explosionen  geführt  hat, 
die  unrichtigerw'eise  diesem  Apparate  selbst  zur  Last 
gelegt  werden.  Diese  Gefahrenmuglichkeit  hat  der 
Apparat  Simplex  gemein  mit  der  großen  Menge 
anderer  Apparatekonstruktionen  für  die  Verg:isung 
von  granulieitem  Caibi<],  und  zwar  auch  von  solchen 
Apparaten,  deren  System  mit  dem  famosen  PrOfungs* 
atteste  des  Deutschen  Acetylenvereins  ausgestattet  ist. 
Werden  nach  Einführung  der  beabsichtigten  Funk* 
tionsprOfung  von  Acetylen*Apparaten  durch  die  Or* 
gane  des  Deutschen  Acetylcnvereins  s^ikhe  Gefahren 


ausgeschaltet  bleiben?  Wir  möchten  dies  bezweifeln, 
denn  auch  die  btslrer  vorgenommenen  Typenprüfungen 
waren  nichts  als  eine  hohle  Form  ohne  inneren  Wert, 
— eine  die  Industrie  ungerecht  belastende  fiskalische 
Maßregel.  Wir  wollen  hoffen,  daß  dies  nunmehr 
besser  werden  wnrd  — Vertrauen  aber  können  wir 
erst  dann  gewinnen,  wenn  sich  gezeigt  haben  wird, 
daß  cs  besser  geworden  ist!  Und  was  geschieht  mit 
jenen  Acetylen-Apparaten,  welche  im  Vertrauen  auf 
das  dekorative  Pröfungsschild  gekauft  wurden  und  bei 
denen  sich  herausstellt,  daß  eine  nachträgliche  Funk* 
tionsprüfung  des  betreffenden  Apparatesystems  dessen 
Zulässigkeit  aus  Gründen  der  Betriebssicherheit  negiert  ? 
Und  solche  Apparatensysteme  gibt  es  verschiedene! 
Soll,  nachdem  sich  ergibt,  daß  deren  Weiterbetrieb 
im  Inter^se  der  öffentlichen  Sicherheit  bedenklich 
ist,  die  Allgemeinheit  weiter  dieser  Gefahr  au^esetzt 
bleiben,  oder  soll  der  Betrieb  di^er  mit  dem  PrO- 
fungsatteste  aasgestatteten  Apparate  untersagt  werden.^ 
Wer  entschädigt  dann  die  Apparatenbesitzer  für  den 
ihnen  entstehenden  Verlust? 

Wenn  ein  Berubverein  in  solcher  Weise  den  Be- 
weis seiner  technischen  Unzulänglichkeit  erbracht  hat, 
wie  dies  hier  der  Fall  ist,  dann  muß  es  mindestens 
als  ein  auf  Kosten  der  Allgemeinheit  gewagtes  Ex- 
periment betrachtet  weiden,  wenn  demselben  Vereine 
nochmals  die  Durchführung  einer  Prüfung  in  anderer 
Form  übertragen  wird.  (Fotisetzuag  folgt.) 





AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 


Klasse  4d.  — Gruppe  19.  Nr.  212255 
23,  Oktober  1908. 

Grüraer  & Grimberg,  G.  m.  b.  H.  in  Bochum. 

1.  CereisenzQndung  für  Grubensicherheitslampen, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  den  sich  bei  der  Reibung 
loslöiicnden  und  erhitzenden  Cereisen teilchen  mittels 
eines  festen  Sauerstoffträgers,  wie  Braunstein  oder 
chlorsaures  Kalium,  Sauerstoff  im  Überschuß  zuge* 
führt  wird,  um  die  vollkommene  Verbrennung  der  ab- 
geriebenen  Teilchen  zu  sichern. 

2.  CerelsenzOndung  nach  Anspruch  l,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  eine  der  Körper,  beispiels- 
weise das  Cereisen,  hohl  ausgebildet  und  mit  dem 
Sauerstoffträger  angefüllt  ist. 

3.  CereisenzQndung  nach  Anspruch  1,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  Cereisen  mit  einem  Sauer* 
stoflträger  innig  vermischt  wird,  so  daß  in  dem  fertigen 
Zündkörper  Cereben  und  Sauerstoffträger  in  feinster 
Verteilung  unmittelbar  benachbart  liegen. 


Klasse  26  b.  — Gruppe  19.  Nr.  211887  vom 
12.  April  1908. 

Westfälische  Metallindustrie  Akt.-  ^ 

Ges  Lipfistadt  in  Lippstadt  i.  W,  £ ^ 

Acctylengaserzeugcr 
mit  einem  am  r ^ 

Boden  des  Car* 
bidbehäitersan- 
gcordnelcm, 
unter  Feder* 

Wirkung  stehen- 
den Wasserein- 
laßventil,  da-  ^ ^ 
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durch  gckcnnzeirimct,  daß  der  Decke)  eine  denseiben 
durchdringcn<lcSchraubcnspin<lcl(s)  oder  einen  Druck- 
bolzen  (l)  trägt,  so  daß  der  da.s  VVas»ereinianvcntil 
lOflcnde  Teil  mit  dem  Verschluß  abgenommen  und 
angchra<  )it  weriien  kann  und  bei  anecbrachlcm  Ver- 
schluß Ober  der  Spindel  (e)  des  Wa.H.sereinlaltvcnlils 
(n)  liegt. 

HA  I KN  I N A CM R ICI  IT K N. 
r a 1 e n 1 a n m c 1 d u II  g e n. 

Kl.  4 g.  D 21671.  Bunsenbienner  für  Acetviengas. 
Georges  Duclmux,  Paris;  Verlr.:  Dr.  I).  Lamlcn- 
berger,  Pai.-Anw.,  Berlin  SW.  Ol.  21.  5.  09. 

^ 4g.  E.  140O8.  Voriichtuiig  zur  Li«, literzeugung 
(Kalklicht)  miuels  einer  oder  mchieier  gegea 
einen  voDwandigen  Glühkörper  gcridilelci  FJainiiien 
von  holier  Temperatur.  Cliarlrs  Kcnnetli  Page 
F.dcn,  Hun.stmlon.  F.ngl.;  Vertr.:  Henry  K.  Sclimidt, 
Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  61.  14.  ii.  08. 

„ 42  k.  F.  27718.  Gasdrui'kschreiber  mit  einem 
da.s  Papier  des  GasdriKk.s<hrcibcrs  bewegenden 
Ulirwerk.  Alfred  von  Fcihl/.M;h,  Kraunsihweig, 
Wolfcnbüttlerstraßc  39  ü.  18.  5.  09. 

^ 26  b.  B 34178.  Vorrichtung  zur  Aceiylcnenl- 
wicklung  unter  gleichbleibcndcm  Druck  und  Ver- 
fahren zur  Benutzung  dersclimn;  zus.  z.  Put. 
212397.  Jose  Manuel  ßisns,  Barcelona;  Vertr.: 
B.  H«>ml>«)ni,  Pat.-.\nw.,  Berlin  SW.  61.  10.  5.  09. 

„ 26b.  M.  37698.  Veifahren  zur  Herstellung 
fester  Carbidkdtper.  Paul  M«.»rgcnihum,  Neuses 
b.  Coburg.  3.  4.  09. 

^ 26  b,  T.  13095.  Acciylcngascntwic'kler  für 
Wajiscifahrzcuge,  bei  welchem  der  tien  Vetgaser- 
rauin  enthaltende  Behälter  mit  dem  F.diiwas.ser 
in  Verbindung  steht  Elrncr  Kllswt)rlh  Taggart, 
BriKtklyn  und  William  Proctor  Crary,  New  York; 
Vertr.:  Paul  Müller,  Pat-Anw.,  Berlin  SW.  01. 
I.  6.  08. 

Patenterteilungen. 

Kl.  4 d.  216742,  Vorrichtung  zum  Entzünrlcn  von 
auf  einer  Was,seiflache  .sdiwimmenden  flüssigen 
BrennstüfTen  mittels  Kalium  o.  dcrgl.  Richard 
Fiedler,  Berlin,  BcHc-Alliancepl.  16.  20.  12.  07. 

F 24690. 

Gebrauchsmuster. 

Kl.  26b.  387551.  Wa-sserabstdlungsschraube  für 

Acetylcngiuhenlampcn  mit  DrahlforLsatz  zurSauber- 
haliung  der  Wasserausiriits'”>dnung.  Friemann  & 
Wolf  G.  m.  b.  H.,  Zwickau  i.  S.  2.  7- 
F.  20233. 

„ 26b.  387532.  Verbindung  von  Carbid-  und 

Wasserbehälter  an  Aceiylengrubcnlam|>en  durch 
einen  Ver.v  hlußbflgcl  mit  Klemmschraube.  Frie- 
mann & Wolf  G.  ra.  b.  H.,  Zwickau  i.  S.  2.  7. 
09.  F.  20234. 


Kl.  2Öb.  387533.  Verbindung  von  Carbid-  und 
Wasserbehälter  an  Acetylengrubenlampen  durch 
eine  den  Wasserbehälter  diirchtretende,  mit  dem 
Carbidbeli.älter  fest  verbundene  Spinde)  mit  Siche- 
rungviiutier,  welche  zugleich  den  Brenner  trägt. 
Friemann  & Wulf  G.  m.  b.  H.,  Zwickau  i.  S. 

2.  7.  09.  F.  20235- 

„ I2d.  387472.  Filtcrapparal  mit  einem  Wind- 
kessel, der  w'ährend  des  Filtrierens  durch  den 
Druck  der  Filtrationsnüssigkeit  unter  Spannung 
gesetzt  wini.  Julius  Hoflfmann,  Dt-Wilsmersdorf, 
Mecklenburglschcstr.  14.  2Ö.  10.07.  H.  35038. 

„ 26b.  388400.  Verschlußvorrichlung  für  Acc- 

tylengrubenlanipen  mit  im  Vcrschlußbügel  vorge- 
sehenem Riegel.  Fa.  Otto  S<'harlach,  NOrnbeig. 
12.  7.  o<).  Sch.  32783. 

„ 26b.  388774.  Durch  die  Gas«»meter-Glockc  sich 
Rcllisitaug  regulierende  Vorrichtung  zur  Erzeugung 
vim  Acclylcngas.  Jo.s.  Linden,  Cöln-Ehrcnfeld, 
K/jmerstr.  lo.  16.  7.  09.  I«  22  137. 

„ 26b.  391162.  Aus  Bdiäller  und  Glocke  be- 

stehender transp«»rtablcr  .\cclylcn- Apparat  mit 
zwei  von  oben  aus  der  GtisoractcrgUH  kc  heraus- 
zunelimendeii  Entwicklern.  Clau.s  Jacobs,  Cöln, 
Wenisbergerstr.  120.  28.  7.  oq.  J.  9344. 

„ 26  b.  391  19S.  Acetvlcngasapparat  mit  auf- 
steigendem  Gaskessel  für  Wirtschaflsbetriebe  etc. 
Anton  Walter,  Herbstein,  Oberhessen.  11.8.09. 
W.  28283. 

, 4 d.  393199.  Zündvorrichtung  für  Gasbrenner 
mittels  pyrophorer  Metalle,  mit  Federgehäuse  und 
Schniirialiei^  zum  Spannen  und  Auslösen  der 
Abreißvorrii  hlung.  Bruno  Drochncr,  Potsdamer- 
straße  22  a,  und  Multiplex  Internationale  Gas- 
zunder Ges.  m.  b.  H.,  Berlin.  27.  1.  09.  D. 
t.5 

n 303  200.  Zündvomchtung  für  Gasbrenner 

mittels  pyro)>h'>rcr  Metalle.  Bruno  Drm'hner, 
P^ilsdamei&tr.  22  a,  und  Multiplex  Internationale 
Gaszünder  Ges.  m.  b.  H.,  Berlin.  27.  i.  00.  D. 

„ 26  b.  392740.  Verwhluß  für  Acctylengruben- 
lampcn.  Ferdinand  BIceker,  Daaden,  Rheinland. 
2\,  8.  09.  B.  44  164. 

„ 26  b.  303  143.  Aas  Behälter  und  Glocke  l>e- 
stehender  trans)>ortablcr  Acclylen-.Apparat  mit  be- 
8«inderem,  seitlich  angebrachtem  Reiniger.  Claus 
Jacobs,  Cöln,  Moltkostr.  95.  9.  8.  09.  J,  9501. 

„ 20  b.  394215.  Tür  mit  Hahn  und  Hebclver- 
Schluß  für  Acctylenga.s-Entwickler.  Christian  Aug. 
SciiiUlbach,  Zwönilz.  20.  8.  09.  Sch.  33  192. 

^ 4d.  395082.  Zündvorrichtung  für  Acelylcn- 

laiernen  und  andere  Ga.sHammen.  Fa.  P.  Schle- 
singer, Offenbach  a,  M.  13.  9.  09,  Sch.  33420. 

^ 4d.  395  0Ö3.  Handgaszünder  mit  rxüierendcm 

Rcibrädchen  und  funkengebendero  Materialstück. 
Fa,  P.  S<'hlesinger,  Oticnbach  a.  M.  13.  9.  09. 
Sch.  3342*- 
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VERSUCHE  MIT  AUT<XiEN  GESCHWEISSTEN  GEEÄSSEN,  AUSGEFÜHRT  BEIDER 
FIRMA  BEECHWAl.ZWERK  SCHULZ  KNAUDT  IN  ESSEN.» 

Von  H.  Rinne  in  Essen. 


Ucbei  den  Wert  der  autc^enen  ScliweiCuog 
sind  in  der  letzten  Zeit  so  viele  einander 
wider^prcclrcnde  Urteile  bekannt  geworden, 
daü  es  för  manchen  Leser  dieser  Zeitschrift  von 
Interesse  sein  dürfte,  die  Ergebnisse  einiger  V'^ersuchc 
kennen  zu  leinen,  die  von  dem  Blechwalzwerk 
Schulz  Knaudt  Akt.>Gcs.  in  Essen  zur  weiteren  Klar« 
Stellung  dieser  Frage  angcstelU  worden  sind. 

Die  genannte  Firma  hat  bekanntlich  die  altere 
WassergasschweiDung  srhtm  zu  Beginn  der  achtziger 
Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  aufgenommen  und 
hat  dieses  SchweiUverfahren  wegen  seiner  Zuvcrla.ssig« 
keit  und  Billigkeit  auch  fQr  die  bei  ihr  hauptsfleh' 
lieh  in  Frage  kommenden  Zylinderlflngsnähtc  in 
vollem  Umfange  beibehalten.  Sie  hat  aber  auch  schon 
vor  einer  Reihe  von  Jahren  durch  eingehende  Versui  hc 
mit  der  autogenen  Schweifung  fcslgestellt,  daü  diese 
letztgenannte  Schweißmethode,  wenn  sie  sa<‘hgemäß 
angewandt  wird,  für  kleinere  Schweißarbeiten,  und 
hauptsächlich  für  die  fabrikationsmäßige  Aashgsserung 
von  (z.  B.  beim  Profilieren  von  Wellrohren)  schad« 
hafl  gewordenen  wassergasgescUweiflen  Nähten  aus- 
gezeichnete Dienste  leistet.  Der  Hauptvorteil  der 
autogenen  Schweißung  besteht  darin,  daß  man  bei 
üircr  Anwendung  die  Schweißnaht  nach  Belieben 
dicker  als  das  zu  schw’eiücnde  Blech  halten  kann. 
Hierin  liegt  die  Gewähr  dafür,  daß  die  .sachgemäß 
hcrgestellte  Schweißstelle  bei  Zug-  und  Dnickbean- 
spruchungen  nicht  zuentt  nachgibt.  In  diesem  wich- 
tigen Punkte  ist  die  autogene  Schweißung  den  beiden 
hauptsächlich  sonst  noch  in  Betracht  kommenden 
älteren  Schweißmethoden,  nämlich  der  Feuerschweis- 

*)  Mit  besoadertr  ErUubaU  der  Redaktioa  toq  .Stahl 
und  Eisen*  sowie  der  Firm«  SchaU  Knaudt  io  Essen  der 
Zeitschrift  «Stahl  and  Eisen*  Nr.  46/09  eninomtnen. 


sung  und  der  Wa.ssergasschweißung,  entschieden  weit 
überlegen.  Natürlich  muß  die  autogene  Schweißung, 
wenn  diese  Überlegenheit  gesichert  bleiben  st.dl,  mit 
aller  Sorgfalt  ausgeführt  werden.  Es  muß  z.  B.  da- 
für gesorgt  werden,  daß  das  benutzte  Acetylen  nicht 
mit  Kdlkstaub  und  anderen  Verunreinigungen  ver- 
mischt zur  Anwendung  gelangt,  ferner  dafür,  daß  die 
Dimensionen  der  beim  Schweißen  benutzten  Brenner 
den  Wandstärken  der  zu  schweißenden  G(^en.stände 
entsprechen , damit  die  Geschwindigkeit  der  den 
Brennern  entströmenden  Gase  nicht  zu  groß  wird 
und  damit  nicht  mit  einem  Überschuß  von  Sttuer- 
stoff  gearbeitet  wird.  Daß  das  den  Schweißstellen 
zuzuführende  Fremdmaterial  nicht  von  minderwertiger 
Beschaffenheit  sein  darf,  versteht  sich  ja  eigentlich 
ganz  von  selbst.  Das  tropfbar  flüssige  Fremdmaterial 
darf  natürlich  auch  nicht  früher  in  die  Naht  einge- 
bracht werden,  als  bis  das  Material  der  Schweiß- 
stelle mittels  des  Brenners  gehörig  in  Fluß  gebracht 
ist.  Andernfalls  wird,  w'ic  es  bei  schlecht  gc^schweiß- 
ten  Nahten  nicht  selten  vorkommt,  wohl  eine  Ver- 
bindung ähnlich  derjenigen  zwischen  Siegellack  und 
Holzfaser,  keineswegs  aber  eine  ordentHr  he  Schweiß- 
verbindung erzielt.  Als  Haupterfordennsse  für  das 
gute  Gelingen  einer  aulf>gencn  wie  überhaupt  einer 
jeden  anderen  guten  Schweißung  sind  aber  das  wäh- 
rend des  Schweißprozesses  unentbehrliche  Hämmern 
des  eingeschmolzenen  Kremdmaterials  und  ferner  das 
nach  der  Vollendung  der  Schweißung  vorzunchmende 
sorgfältige  Ausglühen  des  gcschw'eißten  Körpers  an- 
zusehen. Endlich  sollten  Bleche  überall  da,  wo  cs 
w(^en  der  Zugänglichkeit  möglich  ist,  von  beiden 
Seiten  her  miteinander  verschweißt  werden. 

Die  unter  Beobachtung  dieser  Vorschriften  aus- 
gefohrte  autcigene  Schweißung  kann  sich  der  Wasser- 


Digitized  by  Google 


[Heft  23 


AUTCH'.KNK  mktallbkarbeitung. 


150 


gasschweißung , die  unbcüimioii  einen  hcrvorragcMideii 
Platz  unter  den  versrhieitenen  fH'hweilimedioden  ein* 
nimmt,  völlig  ebenbartig  zur  Sciic  stellen.  Diese 
Ebenbürtigkeit  ist  ganz  besonders  deslraib  vorhanden, 
weil  die  wassergeschwcißte  Naht  fast  immer  etwas 
dünner  ausfaJlt  als  das  ungeschweiCte  Blech,  weil 
also  die  Zugfestigkeit  dieser  Naht,  wie  ja  auch  die 
Erfahrung  lehrt,  im  allgemeinen  hinter  derjenigen 
des  ung^hweiCten  Bleches  zurückbleibt,  wohingegen 
die  autogen  geschweißte  Naht  nach  Belieben  dicker 
und  damit  haltbarer  als  das  ursprüngliche  unge- 
schweißte Blech  gemacht  werden  kann. 

Es  ist  wünschensweit,  gerade  mit  Rücksicht  auf 
diesen  charakteristischen  Uiiterschied  an  dieser  Stelle 
darauf  hinzuweisen,  daß  die  Vornahme  von  Zerreiß- 


lastung  auf  die  durch  das  Abfrüsen  reduzierte  Dicke  und 
nicht,  wie  es  bei  SchweiOproben  geschehen  sollte,  auf 
die  Dicke  des  ungeschweißten  Bleches  bezogen  wird. 

Das  Umgekehrte  ist  der  Fall  bei  der  verdickten 
autogen  geschweißten  Naht,  indem  bei  dieser  durch 
das  Abfräsen  leicht  eine  Verschlechterung  der  Er- 
gebnisse erzielt  wird.  Der  verdickte,  in  sachgemäßer 
Welse  autogen  geschweißte,  nicht  abgefräste  Stab 
reißt  nämlich  in  der  Regel  erst  dann  (und  zwar 
außerhalb  der  Schweißstelle),  wenn  die  Bruchfestig- 
keit des  außerhalb  der  Schweißnaht  befindlichen  Ma- 
terials erreicht  ist,  während  der  Bruch  bei  einem  ab* 
gefrästen  Stat>e  leicht  frühet,  und  zwar  in  der  Schweiß- 
stelle eintieten  kann.  Auih  auf  die  Bruchdehnung 
des  verdickten  autogen  geschweißten  Stabes  hat  das 


Figur  I. 

Dinn-  Hohlkörper  wurde,  ohne 
auch  Qiir  im  genngsleo  undidit  oder 
bodM  »chadfaaft  luwerdeo.  miteinem 
Elufeaweiie  bis  zu  91,5  kg'qcm  ge- 
«leigerten  Wasserdruck  abgepreUt, 
wobei  sich  sein  Umiaog  in  der  Mitte 
voo  3861  mm  allmShltch  bis  auf 
4106  mm  vergrOÖerte.  Da  bei  dem 
genaonten  Drucke  die  Materialbean- 
spruchuDg  in  der  Zone  des  grOQieo 
MaDteldurchmeasersrcchauDgsiDAüig 
grOüer  als  die  vorher  ermittelie  Bruch* 
festißkeil  des  sn  dem  Hohlkörper 
verwendeten  geraden  Bleches  aus- 
fiet,  wurde  von  einer  weilcreo  Fort- 
Heizung  des  Versuches  abgesehen. 


versuchen  mit  einzelnen , aus  den  Schweißnähten 
entnommenen  allseitig  bearbeiteten  Pn»besiäben  kein 
richtiges  Bild  von  der  wirklichen  Haltbarkeit  der 
autogen  geschweißten  Naht  im  fertigen  Kessel  zu 
geben  vermag.  Bekanntlich  werden  die  in  die  Zer- 
reißmaschine einzuspannenden  Probestäbe  behufs 
gleichzeitiger  Ermitlhmg  <ler  Bruchdehnung  meistens 
durch  Bearbeitung  ihrer  flachen  Seiten  auf  eine 
^etchmäßige  Dicke  gebracht.  Da  nun  aber  die 
überlappt  unter  dem  Hammer  mittels  Wassergas  ge- 
schweißte Kahl,  wie  erwähnt,  fast  immer  etwas 
dünner  als  das  volle  Blech  ausfälit , so  stellt  das  bis 
auf  die  dünnste  Slclle  der  W;issergasschwcißnaht  er- 
folgte Abfiäsen  des  Stabes  eine  Verbesserung  des 
letzteren  dar.  Da.s  Abfräsen  des  Stabes  erhöht  näm- 
lich nicht  allem  seine  Bruchdehnung,  sondern  auch 
seine  Bruchfesiigkeil,  und  zwar  letztere  besonders 
dann,  wenn,  wie  es  vielfach  geschieht,  die  beim 
Zerreißen  des  Stabes  ermittelte  gesamte  Br\ichbe- 


Abfrä.seii  (lcs.selbcn  nicht  den  verbessernden  Einfluß« 
wie  bei  <ler  wassergasgeschweißten  Naht,  weil  seine 
Bruchdehnung  nur  in  geringem  Maße  von  der  Be- 
schalTciJieit  der  verdickten,  sich  also  nicht  mitrecken- 
den Schweißstelle,  sondern  vor  allem  von  der  Güte 
der  außerhalb  der  Schweißstelle  liegenden,  also  nahe- 
zu unverändert  gebliebenen  Stabteile  abhängig  tst.<) 

*)  Wenn  die  uuter  der  Leitung  voo  Bachs  ao  der  Ma- 
terialprafunssaniUdi  der  Königlich  Technischen  Hochschule  in 
Stuttgart  angestelltcn  Untersuchungen  von  autogen  geschweiülen 
BlechstUckcn  und  Resselteilen  (vcrgl.  Seite  iO  u f.  de»  Proto- 
kolls der  38.  Delegierten-  und  Ingeoiear-Vcrsammlung  des 
Inlemationalcn  Verbandes  der  Dampfkessel -Cberwacbungs- 
Vereine  su  Wiesbaden  10081  beim  Zerreiöen  von  ungefräflen 
Slhben  Ergebnisse  gelielcrl  haben,  die  meinen  vorstehenden 
Ausfhhruogen  nicht  entsprechen,  so  Hegt  dies  ao  der  durchaus 
uosachgcmiU  ausgefährten  Schweiüoog  der  Hm.  Baudircktor 
voo  Bxh  zur  Prüfung  übergebeoco  Materialsiücke , wie  ich 
des  nkberen  auf  der  diesjährigen  39.  Versammlung  des  ge. 
nannten  Verbandes  in  Lille  ausgeführt  habe  (vergt.  auch  das 
ücmoächsi  erKheinende  Protokoll  jener  Versammlung), 
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Aus  dieser  Darlegung  geht  hervor,  daß,  wie 
solches  auch  schon  von  anderer  Seite  *)  hervorge- 
hoben ist,  die  Zuverlässigkeit  von  Blechscliwcißnahtrn 
am  besten  durch  die  Prüfung  vollständiger  geschweiß- 
ter Hohlkörper  ermittelt  wird. 

Die  Firma  Schulz  Knaudt,  welche  die  autc^ene 
Schweißung  (Acetylen-Sauerstoff)  neben  der  Wasser- 
gasschweißung in  den  Rahmen  ihrer  Fabrikation  auf- 
genommen hat,  und  welche  deshalb  ein  Interesse 
daran  hat,  dieselbe  nicht  unter  ihrem  wirklichen 


Mittel/one  um  244  mm,  also  um  6,5^  (vergl.  die 
Abbildung)  reckte.  Aus  diesem  inneren  Drucke  und 
aus  dem  durch  die  Reckung  des  Mantels  entstan- 
denen vergrößer.en  Durchmesser  IflGt  sich  berechnen, 
daÜ  die  größte  Materialbeanspru<hung  in  der  Um- 
fangsrichtung des  Zylindermantels  (ohne  BerQcksich- 
tigung  der  m der  Längsrichtung  des  Mantels  auf- 
tretenden  Beanspruchung)  größer  war  als  die  ur- 
sprüngliche durchsdinittlichc  Bruchfestigkeit  des  vor 
der  Si'hwcißung  geprüften  glatten  Bleches.  Nach 


Werte  eingeschßtzt  zu  sehen,  hat  daher  einige  voll- 
ständige, autogen  geschweißte  Probestücke  hergestellt 
und  von  vereidigten  Sachverständigen  untersuchen 
lassen.  Die  Ei^ebnisse  der  Untersuchung  sind  die 
folgenden: 

Ein  in  seinem  zylindrischen  Teile  15  mm  dicker 
Kessel  (Fig.  l),  welcher  1200  mm  lichten  Durch- 
messer und  1500  mm  zylindrische  Länge  besaß, 
wurde  mittels  einer  Längsnaht  und  zweier  Quernähte 
autogen  geschweißt,  und  zwar  mit  Acetylen  und 
Sauerstoff.  Die  beiden  stark  gewölbten  20  mm 
dicken  Stimböden  besaßen  ziemlich  große  Umbug- 
radien. Der  Zylinder  wnirde  durch  den  Inhaber  der 
Firma  J.  L.  Kruft  in  Essen,  Rudolf  Wilms,  mit  einem 
absatzweise  bis  auf  91,5  kg/qcm  gesteigerten  Wasser- 
drücke gepreßt,  wobei  sich  sein  Umfang  in  der 

C.  ,Daa  Schweitieo  uod  HartlöicQ'' , Berlin, 

Leonhard  Simioa  Nf.;  1909,  S.  36. 


Erreichung  dieses  hcp>'orragendcn  Resultates  wurde 
der  Druck  nicht  mehr  weiter  gesteigert.  Der  ge- 
schweißte Kessel  ist  aber,  was  ich  ganz  besonders 
hervorhebe,  bei  dieser  enormen  Beanspruchung  voll- 
ständig intakt  geblieben  und  hat  an  keiner  Stdie 
auch  nur  die  allergeringste  Undichtigkeit  gezeigt 
Später  ist  der  Kessel  zerschnitten  worden,  und  es 
wurde  von  der  Firma  J.  L.  Kruft  noch  eine  größere 
2^hl  von  Zerreißproben  aus  dem  in  den  Schweiß- 
näluen  so  außerordentlich  stark  beanspruchten  Ma- 
terial gemacht,  welche  Proben  unter  Berücksichtigung 
der  während  der  Wasserdruckprobe  erfolgten  starken 
Vorbeanspruchung  immerhin  noch  sehr  gute  Resul- 
tate ergeben  haben  (vergl.  Zahlentafel  1). 

Die  Versuche  wurden  von  dem  Inhaber  der  Firma 
J.  L.  Kruft  in  Essen,  R.  Wilms,  amtlich  bestalltem 
und  vereidigtem  Sachverständigen  für  Materialprü- 
fungen, ausgefohrt.  Die  zur  Herstellung  des  zylin- 
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Zahlentafel  1. 

Zerreißversuche  mit  dem  Material  des  in  Abbildung  i 
dargeslelilen  autc*gen  geschweißten  Kessels. 


Proben  auf  den 
flachen  Seiten 
iiDhearl>etiel 

Bruch*  M 

fcstijjkeit  s o^‘ 
kg/qmm  ^ 

Prol>co  auf  deu 
flacbcD  Seiten 
bearbeitet 

Bnuh-  M 

(eatij'keit  s 0 ^ 
k|;,qn)m  - « 

LAngsproben  aus  dem 

vollen,  also  unge- 

40,1 

-’9.2 

40.2 

29,0 

schweißten  Umfangs- 

39.5 

29.5 

39.7 

28,4 

blei  h des  abgepreßten 

39.i 

20. 

304 

27.3 

Kessels 

+ 374 

1Ö,0 

38.9 

.4.3 

Ptol>en,  in  deren 

t-  37.0 
+ 38.» 

3 

17,0 

+ 38,i 

21.2 

Mitte  »ich  die  I^ngü- 
schweißnaht  des 

16,6 

* 34,3 

9,5 

Kessels  beflndet 

— 

— 

•i-  39.4 

'9.7 

— 

— 

»39,8 

9.2 

— 

— 

+ 37.9 

2. ,3 

Unter  der  BruchfestiKkei(«ziffer  ftir  die  uaf  den  Hacfaco  Seiten 
unbcarbeiici  gebliebcoco  geschweißten  StSbe  i«t  die  jeweilig 
klnniie  und  die  jeweilig  gtiVßte  gemessene  Dkke  der  Proben 
in  Klaramem  angegeben. 

driftchen  Kcsselteiles  benutzte  Blechpialte  von  15  mm 
Dicke  wurde  vor  dem  Schweißen  geprüft  und  wies 
im  Mitte)  aus  vier  Probestreifen  eine  Bruchfestigkeit 
von  37,5  kg/qram  und  eine  Bruchdehnung  von  31% 
bei  200  mm  ursprünglicher  Körnerentfernung  auf. 
Die  in  der  Zahlentafei  enthaltenen  I*rid>estübe  wurden 
nach  dem  Ausschneiden  aus  dem  Kessel  im  rot* 
wurmen  Zustande  geradegeriehtet  und  wiudcn  auf 
den  flachen  Seiten  teilweise  unbearbeitet  gelassen, 
teilweise  aber  wurden  sie  bearbeitet.  Die  mit 
bczcichnctcn  Proben  sind  in  der  SthweiUstelk,  die 
mit  bczcichneten  dagegen  außerhalb  der  Schweiß- 
stelle gerissen.  Aus  der  Zahleutafel  ergibt  sich,  daß 
die  aus  der  Längssi.hweiCiiaht  entnommenen  Proben 
trotz  der  dur«h  die  .starke  Pressung  verursachten 
enormen  Voibean.'ipruchung  (wie  cs  wohl  scllwtver- 
stAndUch  ist)  mehr  gelitten  haben  als  das  unge- 
Rchweißte  Blet'h,  daß  sie  aber  immer  nra'h  eine  sehr 
gute  Widctsiandsfaliigkeit  aufgewiesen  haben. 

In  Fig.  2 sind  einige  von  Dr.  L.  Kruft  in  Leipzig 
angeferiigle  Schltflprobcn  aus  den  LAngs-  und  Quer- 
schweißnAhten  des  Kcs.sels  zur  Darstellung  gebraclit, 


die  ein  gesundes  Aussehen  der  Schweißstellen  zeigen. 
Außer  dem  geschweißten  Kessel  wurden  von  der 
Firma  J.  L.  Kruft  noch  die  in  der  Zahlentafei  2 
aufgefohnen  Proben  zerrissen,  die  aus  autc^en  zu- 
sammeiigeschweißten  viereckigen  Blechtafeln  von  10, 
13»  (b,  19  und  22  mm  Dicke  herausgeschniuen 

Zahlentafel  2. 

Zerreißversuche  mit  autogen  geschweißten  Blechplatten 
von  etwa  400X400  mm  Größe. 

Ausgeführt  von  der  Firma  J.  L.  Kruft. 


Prntjca  auf  ikn 

Proben  auf  dm 

flachen  Seiten 

flM:ben 

Seilen 

unbearl>eit«l 

Warbeitet 

Druck- 

Deb* 

E 

Deh- 

fcsikkfit 

nune 

nung 

k^;qmm 

7. 

-.0  “ 

7. 

Platte  10  mm  dk  k: 

üngeschweißte  Ptobe 

38.4 

30.5 

36.7 

3 '.7 

Geschweißte  Probe  . 

39.2 

23.9 

39,0 

28.0 

Geschweißte  Probe  . 

— 

— 

39.2 

28.., 

platte  13  mm  dick: 

Ungeschweißte  Probe 

39,4 

32.5 

36.4 

37.5 

Geschweißte  Probe  . 

35.9 

24.5 

37.0 

30.8 

Geschweißte  Probe  . 

— 

— 

39,7 

25.5 

Platte  16  mm  dick: 

Ungcschw'cißte  Probe 

3Ö.7 

33.5 

36.8 

32.0 

Geschweißte  Probe  . 

3Ö.3 

■9.'/i7,7 

2Ö,| 

39.9 

2 8,0 

Geschw'eißte  Probe  . 

— 

— 

39.9 

30,0 

Platte  19  mm  dick: 

Ungcschwcißtc  Probe 

35.3 

35.4 

35.2 

33.9 

Geschweißte  Probe  . 

39,0 

30.0 

35.4 

29.5 

Geschweißte  Probe  . 

— 

— 

354 

29.3 

Platte  22  mm  diVk: 

UngcschwcilUe  Probe 

39,4 

3 1.5 

39.7 

33.2 

Geschweißte  Probe 

39.5 

”.'/.3,6, 

28,0 

39,8 

30.4 

Geschweißte  Probe  . 

— 

— 

39,5 

28,1 

waren.  Auch  diese  Probestäbc  wurden  narfi  dem 
Ausschneiden  aus  den  betreffenden  Tafeln  im  rot- 
warmen  Zustande  gerichtet,  ferner  wurden  sic  auf 
den  flachen  Seiten  teilweise  unbearbeitet  gelassen, 
teilweise  aber  wurden  sie  bearbeitet.  Bei  diesem 
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Vcrauchc  siiul  satntlirhc  gcscljwciliien  Proben  außer-  arbeitet  gcblidxjnen  geschweiCten  Stabe  ist  die  je- 
hatb  der  Sc  hweißstelle  gerissen.  Nel>en  der  Bruch-  ueilig  kleinste  und  die  jeweilig  größte  gemessene 

festigkeitszilTcr  für  die  auf  den  tlarhen  Seilen  unbe-  Dx'ke  der  i’robeii  in  Klammern  angegeben. 

iSchluÜ  folg!  ) 

-^4°^ 

AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN 


Grup[>e  44.  Nr.  210544  vom  i.  April  iqo6. 
Sodeiji  Anonima  per  Im|>resc  d illuminazionc  in  Rom. 

I..ötr»  thrhrener  fo  r Sauerstoflacet y Icncemische,  bei 
welchem  das  Acetylen  zur  Veihüluiig  von  Fbiinmcn- 
rückschlägen  einen  langen,  engen,  zweckmäßig 
_ ^ Ji  . ^ c 


schraubenförmigen  Kanal  durrhströmen  muß,  d*i-iurrh 
gekennzeichnet,  daß  dieser  Kanal  (b)  durch  ottene 
Rillen  eines  zylindrischen,  kegelförmigen  oder  parHllel- 
cpi|>cdi.schen  Körpers  (a)  gebildet  wirrl,  über  den  ein 
oder  mehrere  cnl«;prc*chend  geformte  Körper  mit 
glatter  Innenwandung  und  Auflenrillen  geschoben 
werden. 


PATEXINACHRICH  1 KN. 

Gebrauchsmuster. 

El.  4 g.  37d  135.  Brenner  für  auti^ene  Si'.liweißung 
mit  auswiH-hselbaten  Dflsen.  Hans  Bilsclsödcr, 
Rixdorf,  IIcrmaniLstr.  230.  20.  3- <^9  .H.  4?^o6. 

H Ö3d.  377003.  Autogen  geschweißtes  Wagenrad 
aus  Sc'hweißsiahl  für  Last-  und  .\utomobilfahrzeugc 
mit  cingesrhweißten  Speichen  mit  oder  ohne 
Kugellager.  Heinrich  Hause,  Magdeburg,  Große 
Dicsdorfcrslr.  221.  21.  12.  08.  II.  39037. 

n 4ß-  37^9^4-  Haftgelöteter  Ik;zw.  gc.schwcißtcr 

und  vcr/.innicr  Rumlbrcnncr  aus  Stahll>lech  für 
luunpen  aller  Art  Fr.  Sulbgcn  cV  Co.,  Frfurt. 
23.  4.  og.  St.  I I 722. 

B 37l'  370391.  Auttigen  geschweißtes  Grabdenk- 

mal. Fa.  C.  G.  ÜrescUer  jun.,  Halle  a.  S.- 
Gicbjt  hciustcin.  1.  4.  og.  H.  «5  94,3 

Zu  Q«scheiiksweoken  fOx  dai  n»be 
WeUmaohtsfast 

empfehlen  wtr  unsren  I-esetn  dk*  im  bciliegeoden  P»o. 

*(>rkt  anucfilhrten  Werke  D»eM?n<n  »in<l  p.iptiUr.wis*en- 
Khiiftlich  und  in  einer  fur  den  Laien  IctchtTcrstäodhchen  Weis« 
geschti<'1rt*n.  Der  Ltczuir  iler  BiUjier  kano  durch  jede  hessere 
BiH-hhandUm?  cxler  duckf  von  ('Hfl  Marhold  Verlagsbueh- 
iiamlliiiig,  Halle  a,  S.,  KelUtraH«  SO,  erfolgen 


Prima  Calcium-Cark^id 

liefert  en  immI  eii  ilefalt  OnM(n%’  Wolnmnnn.  7.nrl«*h  IMrtiwelsl. 


J 


für  ilrn  irdjikiirmrlien  Teil  Tyrann« nrilicS:  TH«»  Kaiainy  in  KAIn  n KS  , leolotiurKfrclr 
TfvtKelfU  am  1.  uiwl  lö.  j-den  iViurad.  — S;h!u#  d^r  litt.prAt(>iiaj>i>a>  la«*  j Tm;^  vor  <!««  A — < «rl  MaihtiM  Wrla|{<>tuch>i»«<J9uu)C  in  Halle  a S. 

Hcyr«rma»n»j-1ia  Hwc^dtvi'krrei  (<>ebr  WolSt  *n  IIbIIit  a ü 


Pliritnl  AcctylcnKas-lleinigiinusiiiassc  I . 

I Ul  I Lll|  v>i«  vrtatd  Sa.-liv^r«tiniUK'u  Repriift  und  -■npfo'tlrn  A Ki’n-Ilüchv»  I 

^ a/r»  M ah  Fabrik  .VnchHabrae.  .n  fl»  K.lo-UQ.-h.vn  b.ll.«rr  ' Wb; 

ScfUenisc^ieAcetf/lf^n-  fVerke  FrtetfHrh  \ 

Breslau  Xb.  ' 


4*8Chle»«M  1^*  E.  G.  M.  g#öffntt 

für  Acetylengas-Entwickler,  Apparate,  Reservoire,  BehBtter,  (lefSBe 
etc.  aus  Holz  und  Metall.  — Leic&ieste,  bequemste  Kainizuns. 

C.  Schildbach,  Gasometerfabrik.  Zwönitz  i.  S. 


■Wir  bitten  ""XI'h.:"- 

Leser  bei  Bestellungen,  die  auf 
Grund  hier  abgedruckter  Anzei- 
gen erfolgen,  auf  die  Zeitschrift 
„Acetylen  in  Wissenschaft  und 
Industrie“  Bezug  zu  nehmen 
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Ni.  ELEKTRODEN 

zur  Herstollunjj  von 

Calciumcarbid 

liefert  als  Spezialität 

C.  CONRADTY,  J^ÜRNBERG 

Fabrik  elektrischer  und  galvanischer  Kohlen. 


■sSs  rl  = 

3-g « 

& s:  2 4 

“fv 


Hutogene  Sduoelliung 

nacb  deoi 

AoMylgn  Saof  rstoff-Verfahren 

Apprtrrttc 

zur  Aceiylet-EiitwlcklaDg 

trag'  uod  fahibar  and  orufest 

Scnwei5<'  und  L5tbretmer 
^ Schweißdrähte 

i LohnschweiBen 

p Reparaturschwi-ißun^en. 

i Wwtj.  Jüh.  Schumacher 
Maiichiitenfabhk 
KAIfi  m.  Rh. 


^cetylen 


Cigarren- 

A.n35ünder 


Sancrstoffanlaiira 

jeder  Art  und  Größe  liefert 

lD|.  Tiepill,  imi-LlBtatkal. 


Zeichnerbedürfnisse  jeder  Art. 

Wo  nicht  vertroteu,  erfolgt  direkte  Lieferung 


Die  „Mitteiloagen  das 
Ofliterreichlichen  Azetylen- Vereini“ 

(dnd  dM  elnxife  In  Oe«terrelfh  erscheinende  Faehorfaa  der  Azelylen* 
and  KarbM-Indastrie.  Mwie  der  IntcretfSODten  der  aatogeneii  Uetjül« 
bearbeltnnf.  Hie  behandeln  ausfUhrlleli  alle  Nenerunireo  auf  teebnl- 
wliem  Heblet«,  biiairen  Berichte  Über  Patent«,  behördllehe  Ter- 
fUfrnafen,  n«n  xu  errleliUade  Anlatren  nsn. 

l>le  „Mltteilunfen  des  Oesterrelehiseheii  AMtylen-Verelns“ 
kommen  den  Mltiritedern  de«  Oesterreiehhehen  Axetjlen  «Vereins 
kostenlos  za. 

Behuh  Anfoahme  ln  den  OesterreleblsebeD  Azetylen-Verein 
wende  man  sieb  an  de«M«n  6eM.*hlifli«Ktclle,  Wien  IV«  Wlensfrasae  ^1. 


Leser,  bei  Bestehungen  in 
rv  It  trUdUvIlcn  erster  Linie  die  Inserenten  unserer 
Zeitung  berücksichtigen  zu  wollen. 


XV.  Jahrgang  1810. 

nerausg('^>^<9b4'n  von 

II.  J.  Klinger  in  Wien. 
Nach  dem  einstimmigen 

I Ir#Ail  der  FaebpresM  Ist  Kllngm 
.Kgieadcr  Hr  Helxaw-, 
Lfiftnaas-  aad  Bsdetechaiker*  tPrei» 
in  Callcaband  M.  3^,  in  Lrderbäod 
M ^— ) aiebt  nur  der  erste  Kaleader  Ifir 
die  10  ihm  bebondeltco  SMzlalgebielc. 

^ überhaupt  einer  der 
bedeutendsten  und  wert- 
vollsten deutschen  Pach- 
kalender. 

Carl  Mirbold  Varlttsliielihuilliiig 

in  Uallu  a.  ü , KoiUtraAo  BO. 
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Dm  ?M4torhnft:  ..Acelflea  in  Wissantcbnft  tiad  Indnatrie'*  cnchaint  monathrh  xweUtui  tifld  kostet  pro  SematM  M. 

nrliinea  )im!«  Rushiuindltinc.  di«  IV>«t,  »owie  di«  Vetla^pitniiHihandlunc  w«  Carl  Marbold  in  Hall«  a.  S.  f>nt««icr<i.  — Ins«rHlr 
werdni  für  di«  Pcdtaeila  mit  t«  Pf,  b«raicfan«t.  B«t  grAemrra  AufirSgen  wird  Rabatt  gesrilbri. 

Ztsacbrilian  ftU  dt«  Rrslaktwsi  sind  an  obt|t«  Adreas«  «tea  M«rm  In««ni««r  Thno.  Katitay,  Kbin  a.  Kb  . T«ütobnre«rsir.  40.  ni  richten 
Nachdriicfc  i*t  nur  mit  besonderer  (ienehmi(uag  gestatl«! 


KANN  EIN  KÜNSTLICHES  LICHT  ZUVIEL  LICHT  SEIN? 


acdc  Art  der  künstlichen  Beleuchtung  ist 
hervorgegangen  aus  dem  Bestreben,  auch 
für  jene  Zeit  des  Tages,  wahrend  welcher 
uns  die  Natur  den  Segen  des  Tageslichtes  versagte, 
eine  Quelle  des  Lichtes  zxi  schaffen,  die  geeignet  ist, 
wenn  auch  nur  im  eng  umgrenzten  Kreise  das 
strählende  Gestirn  des  Tages,  so  gut  dies  eben  mit 
Hilfe  der  beschränkten  uns  zur  Verfügung  stehenden 
Hilfsmittel  mOglich  ist,  zu  ersetzen.  Von  einem  Er* 
reichen  des  Vurbildcs  kann  natürlich  gar  keine  Rede 
sein,  und  deshalb  muG  cs  als  ein  Paradox  ange- 
sehen werden,  wenn  gesagt  wird,  künstliches  Licht 
sei  zuviel  Licht. 

Und  doch  war  diese  Krage  Gegen.Htand  einer  am 
6.  Dezember  d.  Js.  vor  der  Sonder-Jury  von  King’s 
Bench  Division  in  London  abgchaltcncn  Gcrichlsver- 
handlung,  bezüglich  welcher  wir  der  Londoner  Zei- 
tung „The  Morning  Post“  den  nachstehenden,  unter 
dem  Titel  „Gebrauch  von  Acetylen  «Lampen“  er* 
schienenen  Bericht  entnehmen,  welcher  überdies  auch 
wq;en  der  Person  des  Besdmldigtcn  ■ — Lord  Curzon, 
früheren  Vizekön^  von  Indien  und  si^äteren  Briti* 
sehen  Staatssekretär  — von  Interesse  ist. 

Lr;rd  Curzon  w'ar  der  groben  Fahrlässigkeit  ange- 
klagt, welche  darin  bestand,  daG  er  für  die  Kopf- 
lichter seines  Automobils  Acetylen- Laternen  verwendet 


hatte,  deren  blendende  Helligkeit  den  Führer  eines 
anderen  ihm  des  Nachts  auf  offener  Landstraße  ent- 
gegenkommenden Automobils  so  geblendet  hatte,  daß 
ein  ZusaramenstoG  der  beiden  Automobile  erfolgte, 
bei  dem  dieselben  schwer  beschädigt  und  auch  die 
Insassen  verletzt  wurden. 

Nach  den  Ausführungen  der  Anklage  handelte  es 
sich  hier  um  eine  sehr  ernste  Sache,  und  es  seien 
für  deren  Beurteilung  solche  neuen  Gesichtspunkte 
gegeben,  daß  ihre  autoritative  Entscheidung  von  allge- 
meinem Interesse  sei. 

Am  13.  September  d.  Js.  kehrte  eine  Gesellschaft 
von  drei  Personen  mit  einem  Chauffeur  in  einem  mit 
Öllampen  beleuchteten  Automobil  — einem  15  PS 
DaiTac<pWugen  — auf  der  Straße  zw'ischen  Sunning- 
dale  und  I^ham  zurück,  als  der  Chauffeur  das  Auto- 
mobil des  Beklagten  — einen  40  PS  Fiat  Wagen  — 
mit  mächtigen  Acelylen-Scheinwetfern  auf  sich  zu- 
kommen sah.  Da  dieses  auf  der  Mitte  der  Straße 
blieb,  wollte  er  ihm  ausweichen  und  fuhr  daher  nach 
der  Seite,  bis  er  sah,  daß  er  auf  den  Fußweg  ge- 
kommen war,  worauf  er  den  Wagen  wieder  der 
Straße  zuwandle,  hierbei  aber  von  dem  außerordent- 
lich intensiven  Lichte  der  Scheinwerfer  des  beran- 
kommenden  Wagens  derart  geblendet  wurde,  daß  er 
einen  griVUcren  im  W'oge  lioeenden  Stein  nicht  bc- 
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merkte,  von  dem  $cin  Wagen  abglitt  und  direkt  vor 
dem  Wagen  des  Lord  Curzon  in  dessen  Fahrbahn 
gelangte,  so  daG  ein  Zusammenstoß  der  beiden  Wagen 
herbeigefQhrt  wurde,  bei  dem  nicht  nur  beide  Wagen, 
solidem  auch  deren  Insassen  bcsdiädigt  wurden. 
Nach  der  Au.ssage  des  Klägers  war  d«ia  Licht  der 
Scheinwerfer  an  dem  Fiat*Wagcn  des  Lord  Curzon 
so  intensiv,  daß  seine  eigenen  0!lam]ien  ganz  trübe 
crsi'hienen,  so  daß  er  seinen  Weg  nicht  mclir  zu  er- 
kennen vermochte.  Seit  einigen  Jahren  liabe  sich  die 
Sitte  eingeführt,  gröGcre  Tourenwagen  in  England  mit 
mächtigen  Acetylen-Scheinwerfcm  zu  verselicn,  die 
aus  StahUiaschen  mit  Acetylen-dissous  gespeist  werden, 
cs  seien  wq;en  der  hiermit  verbundenen  Gefahr  solclie 
Bcleuchtungsarten  auch  schon  im  Al^eordnetenhaus 
als  „wandernde  LeuchttOrme‘*  bezeichnet  worden.  Es 
sei  auch  eine  Kommission  eingesetzt  worden,  welche 
die  Aufgabe  habe,  die  sich  aus  der  Verwendung 
soldi  mächtiger  Lichtiiucllen  für  die  I.4iternen  von 
Automobilen  ergebenden  Gefahren  zu  studieren,  und 
in  der  City  von  London  sei  die  Beleuchtung  von 
Kraftwagen  mittels  Acetylen  überhaupt  verboten. 

Hier  wandte  der  Vorsitzende  Richter  ein,  daß  dies 
vermutlich  nur  deshalb  der  Fall  sei,  weil  ja  die 
Straßen  von  London  ohnedies  schon  so  intensiv  be- 
leuchtet seien,  so  daß  eine  andere  Wcgbcieuchtung 
überflüssig  erscheine. 

Der  Anwalt  des  Klägers  erwiderte  hierauf,  daß 
dies  keineswegs  der  Fall  sei,  sondern  daß  die  Ur- 
sache hauptsächlich  darin  zu  suchen  sei,  daß  die 
Acctylen-Schcinwerfer  ein  so  starkes  und  blendemles 
Licht  ergeben,  daß  jctlcs  andere  Licht  hierdurch  ver- 
dunkelt werde,  und  daß  daher  der  Führer  die  Orien- 
tierung verliere,  wenn  seinem  Wagen,  der  nur  ge- 
wöhnliche Öllampen  habe,  ein  anderer  Wagen  mit 
Acctylcn-Latcmcn  cntgcgenkommc.  Solche  Lampen 
werden  von  vielen  Automobil-Besitzern  für  so  gefähr- 
lich gehalten,  daß  sie  deren  Verwendung  wieder  ein- 
stelltcn,  und  wenn  man  sie  dennoch  benutze,  dann 
sei  es  Pflicht,  den  Führer  des  Wagens  streng  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  daß  er  immer  nur  mit  sehr 
verringerter  Geschwindigkeit  und  mit  größter  Vorsicht 


fahren  müsse,  wenn  ihm  ein  anderes  Gefährt  enlg^en- 
komme. 

Der  als  Zeuge  vernfjmraene  Geschäftsführer  der 
Gesellschaft,  welche  Besitzerin  des  beschädigten  Wagens 
und  Klägerin  ist,  gab  zu  Protokoll,  daß  er  selbst 
Acetylen  als  Beleuchlungsmittel  für  die  Scheinwerfer 
von  Automobilen  für  gefährlich  halte,  und  daß  di<»c 
von  seiner  Gesellschaft  wieder  abgeschafft  worden 
seien,  da  ihre  Chauffeure  behaupteten,  mit  Acetylen- 
I.aternen  während  der  Nacht  genau  so  rasch  fahren 
zu  können  wie  am  Tage.  Nach  seiner  Ansicht  liege 
in  der  Verwendung  solch  intensiver  Lichtquellen  eine 
Verleitung  für  den  Orauffeur,.  die  nötige  Vorsicht 
außer  acht  zu  lassen.  Gegenwärtig  be«>chäftige  die 
Frage  der  Zulässigkeit  solcher  Acetylen-Scheinwerfer 
für  Automobile  sowohl  das  Parlament  als  auch  die 
Handelskamraer, 

Behufs  Einholung  von  technischen  Gutachten 
wurde  hierauf  die  Verhandlung  vertagt 

Dieser  Fall  hat  auch  für  deutsche  Verhältnisse 
ein  gewisses  Interesse,  da  man  auch  hier  schon  öfters 
gegen  Acetylen-Scheinwerfer  aufgetreten  ist 

Wenn  nun  das  Acetylen-Licht  die  Falirer  solcher 
Kraftwagen  blendet,  die  cs  nicht  benutzen,  so  gibt 
es  aber  iiitserer  Ansicht  nach  nicht  eine  Lösung  der 
Frage,  wie  diesem  Übelslande  abzuhelfcn  ist,  sondern 
es  gibt  deren  zwei,  die  beide  gleiche  BerechUgurtg 
haben,  nämlich:  Man  verbiete  entweder  die  Verwen- 
dung von  Acctylcn-Schcinwcrfcrn  für  Automobile  iro 
allgemeinen  oder  man  schreibe  vor,  daß  für  Zwecke 
der  Automobilbeleuditung  nur  Acctylen-Scheinwcrfer 
verwendet  werden  dürfen. 

Übrigens  sorgt  hier  die  Praxis  dafür,  daß  cs  einer 
solchen  Vorschrift  gar  nicht  bedarf,  denn  ein  sehr  großer 
Teil  der  Automobile  in  Deutschland  benutztgegenwärtig 
schon  Acetylen,  und  w'enn  in  England  uns  in  allen 
an  wichtigen  Straßen  gel^enen  Knotenpunkten  große 
und  augenfällige  Schilder  A.  D.  sagen,  daß  hier  Ace- 
tyien-dissous  zu  haben  ist,  so  heißt  in  Deutschland 
das  von  den  Auiomobil-Beleuchtungs-Apparatcn  ge- 
lieferte Acetylen  — Aulogas! 


BE  WEGLICH  E ACETYLEN-A  PPA  R ATE. 

(Schluß.) 

Wenn  bei  dem  Apparate  Simplex  oder  irgend-  schlammung  desselben  eingetreten  ist,  so  muß  das 
einem  anderen  ähnlich  funktionierenden  Acetylen-  ganze  Wesen  der  Carbidvergasung  ein  anderes  werden. 
Apparate  infolge  Vergasung  von  größeren  Carbid-  Das  dann  später  zugeführte  Carbid  wird  in  den 
mengen  in  demselben  Enlwicklungswasser  eine  Ver-  obersten  Schichten  des  vorhandenen  Schiammw'asscrs 
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auf^challcn,  ‘»|un?  in  (IcmsrMx-n  imlcrsinkon  zu  können, 
und  l>ci  u'citercr  CatliitlzuUdiiun;;  wit<i  iten  ohervten 
S hIammN«  hirl»tcn  s«kvid  Wasser  <;nlzi»gcn,  dall  cit»c 
wi:itcrc  Aufnalimc  der  ln;i  u-cnlcmtcn  Keaktiotis- 
wJirmc  nii  bl  tnehr  mriglii  li  ».st.  Hitsc  Wanne  blo*bt 
mm  in  der  langsarn  rcagieiciulcn  Masse  konzentriert 
und  steigert  a'uU  bi»  xum  Kighthcn  derM:lbcn,  wobei 
«lic  Wamlwngcn  di^t  Knlwi«  klcrs  .selbst  anfangen 
warm  zu  wcnlcn.  Da  nun  auch  eine  Veilang-sanuing 
der  Gascnlwltklung  cinlritt,  wird  beim  Ketricbe  von 
SdiweiUbrenncrn  nicht  nur  ein  Hart*  und  Sprikle« 
werden  der  Schwciünühte,  eine  Polymerisation  des 
Gases  und  ein  teilweises  Aussc'hcidcn  kohienstofT* 
reidrer  Teeiprodukte  sowie  in  weiterer  Folge  ein 
Verbrennen  der  Si'hw'cilinaht  cintreten,  sondern  es 
wird  auch  infolge  Veningciung  der  Gaszufuhr  ein 
Knallen  des  Bicnncrs  und  schlicClich  dessen  ganzes 
Versagen  elrdrcten.  Der  Arbeiter  wird  nun  seine 
Arbeit  unterbrorlicn  mftssen,  um  eine  krunplctte  Neu- 
heschickung  des  Apparates  vorzundiracn.  Zu  diesem 
Behufc  muß  er  den  Carbidzufdhrungsschlauch  des 
Eiitwk'klerK  lösen  und  die  Gasl>d)nltergtiH'ke  etn{Mir* 
heben.  Hierbei  aber  wird  durcli  den  offenen  Nippel 
(bei  anderen  Ap|raralen  durch  den  W’asserveischluü 
der  Gasl>eii3ltcrg]iM'kc)  atmosphliris«  he  Luft  in  den 
Entwickler  gesaugt,  und  es  muU  nun  innerhalb  des 
Enlwicklungsrauincs  ein  explosibles  G4ts-Luftgemis<'h 
entstehen,  welches  sich  an  den  glühenden  Carbid« 
teilchen  enlzQmlet  und  die  Explosion  des  Apparates 
auslösl.  Auf  Sf>lchc  Weise  sind  schon  eine  ganze  Keihe 
von  teilweise  »ehr  schweren  Acelylcn-Expbisioncn  ent- 
HUinden,  uml  hierin  liegt  auch  {llc  weitaus  gröÜle  (Ge- 
fahr im  Betriebe  des  Simplex-Apparates. 

Ware  der  Apparat  so  emgerkhtet,  «laß  bei  jeder 
einzelnen  Carbidbcscliickung  auch  eine  Erneuerung 
de»  Entwi(klungswa8.sots  vr*rgemimmen  werden  muü, 


so  würc  der  Apj>arat  si»  befheit.sttshnisi-1»  wenig  be- 
denklich. Gerade  die  konstruktive  Einrichtung  aber, 
dafj  rlie  Neubesthickung  mit  Carlud  wAhrcml  des 
Bctiicbes  des  A|'paratcs  erftilgen  kann,  schließt  die 
weitaus  größte  Gefahrenquelle  ein,  die  itn  Betricl>e 
eines  solclicn  Ap|xiiales  liegt,  und  gerade  die  Zu- 
Ittssigkcil  des  auswechselbaren  Carbidbehälters  i.st 
sichcrheitstechnisch  auL’etordentiich  bedenklich. 

Hingegen  liegt  gar  kein  Grund  vor,  warum  der- 
artige Apparate  nicht  für  größere  Carbidmengen  zu- 
kissig  »ein  sollten. 

Solange  die  für  autogene  Schweißzwecke  verwen- 
deteri  Acety]en-Ap|)araie  von  heute  langst  veralteten 
Gesichtspunkten  der  Beleuchtungstechnik  aus  lieiirleilt 
weiden,  solange  beispielsweise  auch  bei  si.ilchcn, 
lediglich  technischen  Zwecken  dienenden  Ap(>aratcn 
die  Leistung  nach  Acetylen-Normalllainrnen  von  zehn 
Liter  Stundenkonsum  (was  übrigen»  nur  gesetzlich, 
nicht  aber  praktisch  der  üblichen  Normalflammc  ent- 
spricht) bemessen  und  angegeben  wcnlcn  muß,  Sf>- 
langc  wird  auch  jene  Beruhigung  und  Sicherlicit 
nii  bt  in  die  deutsche  Acetylen-Induslric  cinkelucn 
können,  deren  sic  so  dringend  bedarf. 

Daß  aber  in  der  deutschen  Acetylen-Induslric 
solche  tieftraurigen  und  besihäinciidcn  V'cihüllniKSc 
bestehen,  daran  tr^gt  in  letzter  Keilte  die  deutsche 
Acetylen-Industrie  sell>»l  Schuld. 

Das  Wesen  einer  Vcrcinsorgantsalion  ist  dcino- 
kratifM'h,  und  die  Verein.srnitglie<ler  haben  es  in  der 
Hand,  sich  ihr  eigenes  Schicksal  zu  gestalten;  erweist 
skli  die  Gcscliüftsführung  oder  der  Vorstand  eines 
Vereines  als  seiner  Aufgabe  nicht  gewachsen,  dann 
braui  ht  man  sie  ja  nicht  wieder  zu  w'ühlcn.  Aller- 
dings inüLite  auch  vorher  <lic  so  sehr  L>ci]ueme  Wahl 
durch  Akklamation  abgeschafll  werden. 


MAKIN'KOI'I'IZIEKE  UND  ACETYLEN. 


Itaben  athon  öftei  ditrauf  hingewiesen, 
dab  auf  manchen  der  Spczialgeblclc  »les 
Acetylen»  noch  wertvolle  industrielle  Mög- 
lichkeiten liegen,  die  leider  von  deiitsiiien  Firmen 
noch  nicht  in  solcher  Weise  erkannt  und  benutzt 
werden,  wie  dies  in  anderen  Ijlmlcrn  bereits  der 
Fall  ist.  Eine  wichtige  Anwendimgsart  des  Acetylens 
liegt  in  der  Beleuchtung  der  Seewege,  uml  cs  liegt 
uns  ein  Beruht  einer  auf  dic.scm  Gebiete  führenden 
Firma  vor,  der  einen  Einlilick  bietet  in  die  grot’c 
geschäftliche  Wichtigkeit  tlieses  Industriezweiges. 
Leider  geht  in  DeuLschland  soviel  von  der  geschäft- 


lichen Initiative  und  Schaffensfreude  der  maßgebenden 
Acelylenfirmen  in  tiem  Bestrolxm  verloren,  durch  Be- 
einflussung <lcr  gesetzlichen  Regelung  für  s]>eziclle 
Sonderintei essen  Vorteile  heraaszusirhlagen,  daß  der 
eigentliche  Wirkungskreis  hierdurch  sehr  zum  Nach- 
teile unserer  ganzen  Industrie  eingeschränkt  wird. 
Aus  iliescra  Grunde  Ist  es  unseres  Erachtens  nach 
verdienstlich,  wenn  wir  von  Zeit  zu  Zeit  auf  die  Erfolge 
des  Auslandes  hmwelsen  und  das  zielbewußte  technische 
Bestreben  nach  Vervollkommnung  einzelner  Anwen- 
dungsgebiete der  Acctylcnbclcuchtung  in  konkurric- 
lendcn  Industriestaaten  in  das  gebührende  Liclit  setzen. 
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Der  m Rede  stellende  Berü  ht  wurde  von  der 
„International  Marine  Si{;na!  Co.  Ltd.  in  Ottawa 
(Canada)“  aus^egeben,  und  er  gibt  cm  Bild  von  der 
Entwicklung  dieses  intetessanien  Unlcrnchnicns.  Der 
Heridit  muH  deslialb  aU  autbenlisrh  bc;tcichnet  w'crden, 
weil  er  unter  Angabe  tles  vollen  Namens  der  Ein- 
sender Briefe  von  Marineoffizieren  cntliält,  welche 
sich  über  tleii  Wert  des  Acetylens  in  sehr  ancr> 
kennender  Weise  aussprcclten. 

In  der  Einleitung  des  Berichtes  ist  ausgeführt, 
duC  die  erwühntc  Firma  wahrend  der  kurzen  Zeit 
ihres  Bestehens  bereits  mehr  als  325  Acctylen-Bujcn 
und  -Leuchtfeuer  in  verscliiedencii  Teilen  der  Erde 
eingerichtet  und  erbaut  hat  Die  Mehrzahl  dieser 
Einrichtungen  wurde  in  kanadischen  Gewässern  ge- 
schaffen, dcMdi  wurden  auch  sehr  viele  Anlagen  für 
die  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  sowie  für 
Brasilien  erbaut,  wahrend  auch  nach  Panama,  Eng- 
land, Indien  und  Korea  derartige  Anlagen  geliefert 
wurden. 

Welcher  Beliebtheit  sich  die  Acclylenbdeuchtung 
in  Kreisen  der  Seeoffiziere  erfreut,  das  geht  aus  den 
nachstehenden  in  dem  Berichte  vcroffcntlichlcn  An- 
erkennungsschreiben hervor. 

John  Prilchaid  wn  dem  Cunard-Linie-Dampfer 
„Mauretiania“  schreibt: 

„Ich  freue  mich.  Ihnen  mittcilen  zu  können,  daß 
ich  (lic  Acctylen-Sccbojcn  für  eine  für  jcrlen  Seemann 
sehr  wertvolle  Einrichtung  halle.  Sic  sind  zw’eifellos 
«len  mit  ki>mprimiertem  Olgas  bctriclKjncn  Leuchtbojen 
sowohl  hinsu'htlich  ihrer  Helligkeit  sowie  auch  wegen 
ihrer  groben  DurclileuchtungsfUliigkeit  für  schwere 
Nebel  selir  überlegen,  und  in  schwerem  nebligen 
Wetter  sind  sic  von  unschätzbarem  Weite.  Als  ich 
bei  meiner  vorletzten  Reise  im  si'hicchten  Wetter 
mich  New-York  nühcite,  konnte  ich  das  Licht  Ihrer 
außerhalb  Cedney  und  dem  Ambiosc-Kaiiale  vor 
der  Einfahrt  in  <len  Hafen  von  Xew-Y«uk  verankerten 
Arclylen-Leuchtbojcn  lange  vorher  deutlich  unter- 
scheiden, bevor  das  Licht  des  S;indy  Hook-Keuer- 
-st  hiffcs  sichtbar  wurde.“ 

R.  C.  Warr  des  Dampfers  „I.ur  iana“  tier  Cunard- 
Liiiic  s<'hrcibt: 

„Die  Acetylen-Bojen,  welche  ich  gesehen  habe, 
sind  jene,  die  vor  der  Einfahrt  in  den  Hafen  von 
New-York  plaziert  sind,  und  zwar  jene  vor  der  Ein- 
falul  in  den  Gedney-Kanal  uii<l  jene  an  &*uth  West 
Spit.  Ich  muß  sagen,  <l,tß  *!irsc  Bojen  ein  großer 
Foiischiill  gcgcnül*cr  dem  sind,  was  ir  h bisher  ge- 
sehen habe.  Bei  nebligem  Wetter  kann  man  die 
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Acctylen-Lichtcr  ungleich  heiser  und  viel  früher  er- 
kennen als  die  Lichter  der  daneben  übenden  alten 
Leuchtfeuer.  Wenn  die  Einfahrt  in  die  Schiffahrts- 
kanflle  und  diese  selbst  mit  solchen  Lichtern  ausge- 
stattet wcMicn,  glaube  ich,  dab  die  Tage  der  alten 
Leuchtfeuer  gezählt  sind.“ 

Harry  W.  Rackow  vom  Dampfer  „Peilh“  der 
Dundee,  Perth  & London  Shipping  Company  sagt : 
„Ich  habe  mich  bei  einigen  Kapitänen  von  See- 
schiffen und  bei  anderen  erkundigt,  die  ein  grobes 
Interesse  für  eine  gute  Beleuchtung  der  Seewege 
haben,  und  alle  sprachen  sich  sehr  anerkennend  Ober 
die  Acetylen*  Ijeuclitboje  aus,  welche  an  Maplin  Split 
verankert  Hegt;  der  allgemeine  Wunsch  geht  dahin, 
daß  noch  mehr  derartige  Leuchtbojen  eingerichtet 
werden  mögen.  Wer  die  Zufahrten  zu  dem  Themse- 
Flusse  und  vielen  vorgelagerten  Sandl>änkc  sowie  den 
groben  .Schiffsverkehr  an  dieser  Stelle  kennt,  wird 
nicht  in  Abrc<ic  stellen  können,  daß  wir  hier  nur 
die  mät'htigslcn  Lichter  und  Nebeisignale  brauchen 
können.  Ich  befahre  nun  seit  mehr  als  30  Jahren 
die.sc8  gefährliche  Gewässer  für  meine  Firma,  und 
ich  kann  nur  sagen,  daß  bei  rauchigem  und  nebligem 
Wetter  und  bei  gelegentlichen  Springfluten  die  Durch- 
fahrt hier  kein  Kinders])iel  ist.“ 

A.  C.  Jansen  vom  Dampfer  „Cottage  City“  der 
Pacific  Coast  Steamship  Company  schreibt: 

„Wir  befahren  Sommer  und  Winter  wälircnd 
jeden  Wetters  die  längste  Inland-Linie  der  Welt,  und 
ich  kann  nur  sagen,  daß  diese  Acetylen-Bojen  und 
Leuchtfeuer  uns  sehr  gute  Dienste  leisten.  Ich  hoffe 
nur,  daß  die  amerikanische  Regierung  mehr  derselben 
entlang  der  Alaska-Ruutc  errichten  möge.  Wenn 
man  z.  B.  Millbank-Sound  herat^reift,  so  mußten 
wir  hier  früher  in  schneeigem,  nebligem  und  dunklem 
Wetter  jmsieren.  Seitdem  an  Vancouver  Ro^’k  eine 
dieser  Acetylen- Ikijen  installiert  ist,  wurde  die  halbe 
Gefahr  beseitigt.  Ich  sah  das  Acctyicnlichl  auf 
Watson  Ruck  in  dickem,  schneeigem  und  nebligem 
Wetter  weit  genug,  um  diesen  gefährlichen  Felsen 
gefahrlos  um.schiffcn  zu  können.  Vor  einiger  Zeit 
erhielt  ich  Auftrag,  in  Prinec  Ruppert  anzufahren, 
imil  cs  war  mir  nicht  möglich,  für  irgendeinen  Preis 
eine  gute  Karte  aufzutreiben.  Einzig  und  allein 
durch  Ihre  Leuchtbojen  war  cs  mir  möglich,  in  den 
Hafen  cinzufahren.  Sic  können  mein  Wort  dafür 
nehmen,  daß  es  an  der  ganzen  Alaskaküste  keinen 
Kapitän  otler  keinen  Piloten  gibt,  der  Ihre  Aceiylen- 
bojen  nicht  als  selir  w'eitvotle  Hilfsmittel  der  Schiff- 
fahrt betrachtet.  ^Koruetiung  folgt.) 
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NOTIZEN. 


Scheinfeld.  Die  am  8.  Augiist  ic^oä  er<>ffnete 
uml  vun  der  Gesellschaft  für  Heiz-  und  Belcuchlun^.s- 
wesen  m.  b.  H.  Hcilbronn  a.  N.  crl>autc  Acclylcn- 
ZcitUalc  in  Scheinfeld  hat  sich  sehr  ^it  eingefohrt. 

Die  Zentrale  wurde  vorerst  auf  Kedmung  der  ge- 
nannten Gesellschaft  erbaut  mit  <ler  veitragsmaüigen 
Verpflh  hlung  der  Stadt  Scheinfeld,  dieselbe  bei  tarlcl- 
k>$cr  Inbetriebsetzung  und  nachgew'ic.scncr  Kentabilitnt 
nach  einem  Jahr  zu  Übernehmen. 

Die  guten  Hrw'artungen,  die  man  nach  den  vor- 
her diesseits  eingehoUen  Auskünften  vim  den  Er- 
bauern der  Zentrale  erhoffte,  liaben  sich  voll  und 
ganz  erfüllt. 

Das  Licht  ist  sehr  schon,  die  Zentrale  nach  den 
mehrmaligen  technischen  Revisionen  in  mustergültigem 
Zustande  und  die  Firma  bewies  in  allen  Punkten  ein 
nobles  Entgegenkommen. 

Nachdem  schon  vor  Ablauf  des  ersten  Jalircs 
eine  sechsprozentige  Rente  mit  Sicherheit  feststand 
und  der  Lichtpreis  sich  bei  einem  Ga.spreis  von 
2 M.  (jetzt  i,8o  M)  verhältnismHÜig  billig  erwies, 
konnte  man  so  leicht  bereits  am  20.  Juni  I90rr  zur 
Übernahme  des  Werkes  strhreilen. 

Die  Zahl  der  Anschlüsse  an  die  Zentrale  betnlgl 
jetzt  118,  was  als  Beweis  der  Zufriedenheit  der  Ein- 
wohnerschaft dienen  mag. 

Wir  sind  damit  voll  zufrieden,  daü  wir  von  den 
verschiedenen  voigelegenen  Projekten  Aceiylen-Bc- 
leuchtung  wühlten;  insbesondere  in  der  Glühlicht- Be- 
leuchtung finden  wir  einen  besonderen  Vorteil. 

SUberberg  (Sohl.).  Hier  hat  sich  unter  dem 
Namen  Acetylen-Genossenschaft  Silberberg  ra.  b.  H. 
eine  Vereinigung  gebildet,  die  die  .Stadt  mit  Gas  für 
Bcleuchtungswescn  versehen  will.  Mit  dem  Bau, 
dessen  Ausführung  der  Geselisi'haft  für  Heiz-  und 
Beleuchtungszweckc  in  Heilbt<mn  übertragen  worden 
ist,  ebenso  mit  dem  [.regen  der  Rohre,  wir<l  so  bald 
als  möglich  bcg<mncn  werden.  Vorsitzender  Schneider- 
meister Freudenberg  daselbst. 

Leipzig.  Im  diesjährigen  Haushaltplan  wird  eine 
außerordentliclic  Au^abe  von  1697,50  M.  gefordert. 
Die  Summe  soll  u.  a.  für  die  Beschaffung  eines 
Acctylengas-Akkumulat^*rs  mit  zwei  je  750  Liter  Gas 
gefüllten  Stalriflaschen,  mit  einem  Scheinwerfer  und 
aplanatischem  Spiegel  zur  Belemhlung  von  Brand- 
und  Unfallstclicn  vcrwcnrict  wcrrlen. 

Nieder-Olm  (Heis.).  In  der  in  hiesiger  Gc- 
niciiulcvertietung  erörterten  Lichtfragc  ist  neuerdings 
ein  weiteres  Projekt  in  den  Vortiergrund  des  Inter- 
esses getreten.  Die  Gescllst  haft  für  Heiz-  uml  Be- 
Icuchtimgswescn  in  llcilbronr.  ersuchte  den  hiesigen 
< »rlsvorsland,  das  Acetylenwerk  in  Secheim,  Berg- 
straße, zu  besichtigen,  um  sich  für  eine  derartige 
Zentrale  zu  entscheiden.  Die  Kosten  für  die  Art- 
läge  werden  auf  zirka  40000  M.  ausschlicßliclt  der 
Au^^ben  für  Kohrlegung  und  StraUenbau  veran- 
schlagt 


Warnung  für  Besitzer  von  Acetylengasanlageu 
In  einer  hiesigen  S‘-hmicdcwcTkstalt  war  ein  vorüber- 
gclicntj  im  Betrieb  gewesener  Acetylengasap|)arat 
zwecks  Verladung  teilweise  ausdnandergenomnien 
untl  nach  einem  Handwagen  geschafft  wonlcn.  Um 
die  innere  Kinriditung  des  Apfiarates  kennen  zu 
lernen,  leiu  htcte  einer  der  Beteiligten  in  den  offenen 
Wasserbehälter  des  Apparates  Sofort  explodierte 
das  im  Behälter  zurückgebliebene  Luft-  und  Acctylen- 
gnsgcmisch  uml  schleuderte  das  Kinsalzrt>hr  heraus. 
Dabei  wurde  der  Betreffende  schwer  verletzt  und 
verbrannt.  Besitzer  von  Acctylcngasapparatcn  mögen 
sich  diesen  Vorfall  zur  ernsten  Warnung  dienen  lassen. 
Bevor  irgendein  Apj^aratenteil,  welcher  Acetylengas 
enthalten  hat,  mit  Licht  micr  erhitzten  Körpern, 
z.  B.  Lötkolben,  in  Berührung  gebracht  wird,  mul! 
der  letzte  Kest  des  Gasgemisches  durch  Vollfüllen 
des  Apjiaratcnteilcs  mit  Wasser  herausgetrieben  werden. 
Noch  weisen  wir  darauf  hin,  daß  derjenige,  der  Ace- 
tylen herstellen  oder  verwenden  will,  dies  sj^'itcslcns 
bei  der  Inbetriebnahme  der  Apparate  der  Orlspolizci- 
bchörde  (in  Dresden  dem  Feuerpolizeiamtc,  Am  See 
Nr.  2}  anzuzcigeri  hat.  fDrenleoer  Aomger.) 

Italien.  Zwei  neue  d^rbidfabriken  wurden  in 
Nami  (Provinz  Perugia)  und  Capislello  (iVn-inz 
Aquila)  von  der  Societa  Iiulustriale  clctttica  della 
Valiierina  bezw.  der  Societa  Industriale  Italiana  in 
Betrieb  genommen.  Diese  Provinzen  bilden  sozu- 
sagen <len  Mittelpunkt  der  Carbidindustiie  In  Italien. 
Sie  umfa&sen  insgesamt  sieben  Aidagcn  mit  einer 
jährlichen  Produktion  von  265765  dz.  In  der  An- 
lage von  Hussi  der  S(M:icta  Italiana  d’clcttrochimica 
wurde  nnt  der  Fabrikation  von  Fcrrosilicium  ange- 
fangen, die  sich  schon  auf  808  t im  Jahre  belief. 

Mexiko.  Für  den  Bau  von  Fabriken  zur  Hut- 
stellung von  Calciumcarbid,  Zyankali,  Ät/kali,  Ätz- 
natron und  Chlorkalk  hat  <lic  mexikanische  Regierung 
eine  Konzes.sion  bewilligt.  Die  Gesellschaft,  welche 
<lic  Konzes-sion  erhält,  muß  200000  Doll,  in  dein 
Unternehmen  anlcgen.  Pläne  für  die  Fabrik  müssen 
vor  dem  17.  August  1910  bei  dem  Ministerio  du 
Fomente»  eingereicht  wer^len,  und  die  Fabrik  muU 
innerhalb  zwei  Jahren  nach  dem  Bewilligen  der  Pläne 
fertig  sein.  Weitere  Fabriken  dürfen  erbaut  werden, 
und  je<!e  muß  mindestens  50U00  Doll,  kosten.  Die 
Konzession  lautet  auf  zehn  Jahre,  während  deren  alle 
Apparate,  Baumuturialien,  Maschinen  usw.  zollfrei 
importiert  werden  dürfen. 

Eine  größere  Carbidfabrik  wurde  in  Dürfe  im 
Camotnaital  von  ticr  Aktie  ngc.scllschaft  Furrierc 
di  V'ollri  errichtet.  Die  Fabrik  liegt  sehr  günstig 
in  einem  sehr  guten  Kalksandgcbiel,  das  no<h 
auüerdem  reich  an  Wasserkraft  ist.  Dieses  Gebiet 
entwickelte  steh  überhaupt  immer  mehr  zu  einem  be- 
deutenden Mittelpunkt  für  die  elektrochemische  In- 
dustrie, was  besonders  auf  die  großartige  elektrische 
Anli^c  des  Calfaro  zurückzuführen  ist. 
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Usines  ^lectriques  de  la  Lonza,  Gampel  (Wallis). 
Für  190Ö/00  weist  das  Uniemehmen  474795  Fr. 
Verlust  (i.  V'.  724  234  Fr.  Gewinn)  aus,  so  daß  eine 
Dividenrle  auf  das  Aktienkapital  von  12  Mill.  Fr. 
nkiit  verteilt  werden  kann.  Der  Bnitt«*gcwiim  a\Js 
tlen  Werkstlltten  ist  von  votjaluigen  i.oi  Mill.  Fr. 
auf  0,40  Mill.  Fr.  gefallen.  Die  Abschreibungen 
werden  von  724  234  Fr.  auf  1 105291  Fr.  crlidliL 
In  rlcin  uns  auszupswcisc  voilicpemlcn  |ahresl)eri(  hlc 
heiüt  es,  ilaß  das  schlecluc  Erccbni.s  des  Bciichis- 
jahrcs  hauptsflchlich  auf  die  Kursvci  Inste  auf  dem 
I’nrtefcuille  zurückzuführen  sei.  £.s  .sei  niclit  müg- 
lirli,  da.s  Ende  der  Krise  abziisclum,  welche  das 
Untcrncliincn  zurzeit  dun  litnachc.  Alle  Anzeichen 
seien  vurliandcn,  daü  diese  Krise  au«  h noch  das  neue 
Berichtsjahr  beeinflusse.  Die  Ciirbidmdusttic  uiul  die 
HetHleilung  von  Eisenlegioruhgcn,  mit  denen  sidi  <Ue 
Ocsellschuft  l>cs«m4iers  befasse,  seien  indes  Indastrien, 
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die  Eingang  gefunden  htUten,  so  daß  wieder  eine 
spatere  Bes.serung  und  eine  neue  GewinnSra  zu  er- 
warten .sei.  Die  Bilanz  weist  neben  dem  Aktien- 
ka[>ital  vt>n  12  Mill.  Kr,  die  Obligationcnschuld  mit 
0,1  Mill.  Fr.  (2,2  .Mill.  Fr.)  aua.  Die  Rücklage  für 
Amnitisalioncn  cnlhült  1,44  Mill.  Fr.  (620345  Fr.), 
die  diversen  Ktedltoren  belaufen  sich  auf  433 KSo  F'r. 
(3H2340  Fr.i.  Die  Immobilien,  Werkstätten,  In- 
stallationen, <lic  tum  in  einem  Ptisten  ausgewiesen 
sind,  stehen  mit  12,37  Buch  (lo,2Ö  Mill. 

Kran«'.s),  »las  l'«>rtcfcuiUc  mit  7.72  Mill.  Fr.  (6,76 
Mill.  Fr.}.  Die  Emissioiisspcseu  für  die  Obligationen 
sind  mit  540  5<x>  Fr.  gcbiiclu.  Die  V«irfaic  betragen 
85H542  Kr.  (510571  Fr.).  Eine  S|>ozifikation  des 
Puitcfeinlies  fühlt.  Es  befinden  sich  darin  u.  a.  Aktien 
ilci  SiHiietc  Nicoise  <i'Elc«  trochimic  und  der  Socicle 
Coininetcialc  de  Caiburu  et  de  Pruduits  Chiiniques. 


AUSZiKiR  AUS  DEN  l'A TE\  I SCl  IRIh  l'RN. 


Klasse  26b.  — Gruppe  11.  Nr.  212397 
25.  Oktober  1908. 

Jose  Manuel  Bisns  in  Harceliuui. 

I.  Vonichtung  zur  A<‘clylenenlwn  klunp  iinlci  gleich- 
bIeil>etHlcm  Druck,  gekennzeichnet  ilurch  einen  sdtwim- 
nicnden  Witsservorratsbchilllcr  (!)  zur  .Speisung  «les  Fait- 
wicklers  nach  «lern  Prinzip  der  MarioUcs«  hen  Flasr'hc, 


welcher  bei  Wusscrabgabc  aufsteigt  und  hierbei  auch  den 
.'lußcrcn  Wa.sserspicgel  des  KntwiLkler.s  zum  Aufsteigen 
bringt,  und  zwar  in  dem  MaGe,  wie  der  innere  Spiegel 
ansteigen  muß,  damit  das  Kiüwicklungswits.scr  nach- 
einander in  die  CaTbnlbehriUcr  mit  ansteigend  h^«lier 
angcbtailucn  Zulaufbffmmgcn  (v-i)  flieüen  kann. 


Klasse  2bb.  — Gruppe  38.  Nr.  213730  vom 
22.  September  1907. 

C*««mp;ignie  (jcncralc  <Ic  Plnmographea,  Cinomato- 
graplu»  et  Ai»pareiLs  de  Pr«'-cis!on  in  Paris. 
Acelylenentwicklei  nach  dem  SpUlsystem,  gekenn- 
zeiclinet  durch  die  An«>rdnung  der  Behüiler  (2,  3) 


und  Kanüle  (14,  15,  18)  des  Acctylencutwickicrs  111 
der  Weise,  daß  dnrth  t' Minen  von  in  die  Kanüle  ein- 
gcsch.ilteleti  Ventilen  (|6,  17)  entweder  der  Gasraum 
übui  dem  Cal«  iunu  arhi«l  iin  BcU.'iltcr  (3)  oder  der 
Ga.<<n(um  über  dem  Wa.sscrspicgel  im  BchSlter  (2) 
mit  einem  Reiniget  (20)  und  durch  diesen  mit  dem 
Absliünumgsr<jlir  (21)  in  V^erbindung  gebracht  werden 
kann. 


— 
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Zentralblatt  für  die 

Interessen  der  autogenen  Schweiß-  und  Schneidverfahren. 
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1909. 


15.  Dezember. 


Heft  24. 


Technische  AuskOnfte  werden  von  der  GeschSftsstelle  des  Verbandes  für  autogene  Metatlbearbeituiig  kostenlos  erteilt. 


VI.  UNTKRKICinNKURS  KÜR  AUTOGKNE  SCH WEISSUNfi  AN  DER  KÖNIGL. 
HÖHEREN  MASCHINENMAUSCHULE  ZU  COLN. 


iifolgc  Ahltullung  eine«  Somicrkursc.«  über 
autogene  .SrhwciLlung  und  rlcrcii  Anwen- 
tlung  für  die  RejKtratur  von  Diiinpfkessdn 
für  die  Herren  Kevisu)ttsiiigenieurc  ilcs 
Rheinisch* Westfülisihen  Veitruiuie«  <ler  Dampfkessel- 
Überwachungsveieinc  mußte  der  für  den  Monat 
Dezember  in  Äassitht  genommene  allgemeine  Kursus 
ausfallen,  und  cs  wird  der  nrtchste  sechste  Kursus 
vom  17.  Januar  his  zum  22.  Januar  1910  ahgchalten 
werden.  Praktisclic  Arbeiter  erhalten  Wrihrend  der 
diesem  Kursus  vt»rangchcndcn,  sowie  wührent!  der 
demselben  folgctufcn  W«>dic  die  nötige  praktische 
Ausbiidting,  s<.>  daß  fitr  diese  eine  Ktirsrlatier  von 


ilrel  Wixhen  in  Betracht  kommt.  Für  d*n  24.  und 
25.  Januar  ist  die  nl>liche  Besichtigung  verst  hiedenet 
industiieiler  Werke  in  Rhcinlanil  und  Westfalen  in 
AiLssicht  genommen. 

Die  Beteiligung  an  diesem  Kurse  steht  allen  Mit- 
gliedern des  Verbandes  für  autogene  Metallbearbeitung 
frei  und  cs  sind  Anmeldungen  bis  zum  10.  Januar 
1910  an  die  unterfertigte  Geschäftsstelle  einzusenden, 
wo  ;tu(  h alle  weiteren  Auskünfte  erteilt  werden. 

GeschafLsstcilc  des 

Verbandes  für  autogene  Metallbearbeitung. 

Ing.  Theo.  Kautny  in  Köln» 

Teuloburgerslralic  40, 


J.^MKimCU  ÜBER  autogene:  ME:TAT.I.HEARhEITUNG. 


citens  der  Gesclrflftsslelle  ries  Verbandes  für 
' R autogene  Melallbearbeilung  wurden  seit  dem 
1]  nunmehr  «Jrcivicrleljahrigcn  Bestehen  «lieser 

(trganisiition  niclir  als  950  technische  Aus- 
künfte erteilt,  wcLhc  ursprünglich  im  Fragekasten  er- 
ledigt werden  sollten.  Die  grüße  Anzahl,  sowie  au<  h 
de»  Umfang  vieler  dieser  Anfragen  haben  cs  unmr«g- 
lich  gemacht,  dieses  reiche  Material  im  Rahmen  der 
Verbandszeits«  hrift  selbst  zu  behandeln,  und  da  von 
vielen  Seiten  der  Wunsch  ausgesprochen  w’urdc,  die 
citciilen  Auskünfte,  die  sich  auf  teclinisch  wiclilige 
Fragen  beziehen,  in  einer  he^mderen  Druckschrift 
zu  vcröfTctUlichen,  wurde  the  ]»criodischc  Herausgabe 
einer  solchen  Auskfinftcsarnmhmg  in  Erwägung  gc- 
ztjgen.  Es  ergab  sich  jcd«x'h  hierbei,  daß  eine  bloße 
Sammlung  von  Auskünften  kein  in  sich  abgeschlos.sencs 
Bild  über  die  Fortschritte  auf  einzelnen  Gebieten  der 
autogenen  Schweißung  biete  und  daß  einer  solchen 
Zusammenstellung  der  innere  Halt  fehle,  der  dieselbe 
zu  einem  abgeschlossenen  Berichtsbikle  ~ zu  einem 
harmonischen  Ganzen  — vereinigen  kann. 

Der  UnleTfcrligte  hat  sh'h  daher  der  Mühe  unter- 
zogen, die  einzelnen  Auskünfte  in  Fachgruppen  zu- 
sammenzufassen  und  sic  durch  zweckdienliche  Kr- 
gAnzung  und  Vervoilkonimiuing  zu  einem  einlieiiliclien 
Bilde  ül>er  die  Einführung  und  F.tüwickhing  der  auto- 
genen Scltweihung  in  einzelnen  Industrien  zu  gestalten. 
Hicrau.5  ergeben  sielt  eine  Reihe  von  in  sich  abge- 
schlossenen Abhandlungen,  wcidtc  dazu  dienen  sr>ilcn, 
die  Industrien  über  die  Fortschritte  auf  bestimmten 
Spezialgebieten  zu  unterrichten  und  Kompendien  zu 
schaffen,  die  bei  Einführung  des  Verfahrens  der  auto- 


genen Strhweißung  in  den  besrinderen  technischen 
Fächern  als  zuverlässige  Nachschlags-  und  AuskunfLs- 
stelle  auch  blciltendcn  Wert  haben. 

Diese  nach  Fachgruppen  geordneten  Abhand- 
lungen sollen  nun  alljährlich  in  der  Form  eines  Jahr- 
buches der  Öffentlichkeit  übergeben  weiden,  welches 
zu  billigem  Preise  jedermann  zugänglich  sein  .soll. 
Selbstverständlich  ist  die  Herausgabe  eines  der- 
artigen Werkes  mit  erheblichere  Kosten  verbunden, 
und  es  handelt  sich  nun  darum,  festzu-stellen,  ob  das 
Interesse  für  die  Sache  ein  solches  ist,  daß  die  finanzielle 
Seite  der  Frage  vx>n  allem  Anfänge  an  gesichert  ist. 

Aas  «liesem  Grunde  ergeht  hiermit  an  die  In- 
dustrie die  ergebenste  Anfrage,  ob  ein  solches  Unter- 
nehmen auf  deren  Interesse  rechnen  kann,  und  cs 
lichtet  sich  daher  die  Bitte  des  Unterfertigten  dahin, 
ihm  direkt  mitzutcilen,  ob  eine  solche  Einrichtung 
wOnsi'hcnswcrt  ist.  Es  handelt  sich  hier  um  kein  auf 
hohen  fmanzicllen  Ertrag  gerichtetes  Untemcliincn, 
und  cs  S(jll  auf  Grundlage  des  für  die  Sache  ge- 
zeigten Intetesse.s  der  Pieis  des  Werkes,  welches  im 
cr.vien  Jahre  bereits  300  bis  400  Druckseiten  um- 
fassen dürfte,  festgesetzt  werden. 

Allen  rechtzeitig  cinlaufciulen  Wünschen  betreffs 
einzelner  Imlustrien  soll  tunlichst  Rechnung  getragen 
weiden,  und  es  wird  hierdurch  gclictcn,  alle  Zu- 
Si  liriften  an  den  Untcrzeicimetcn  ehebaldigst  gelangen 
zu  ias.scn,  da  das  Erscheinen  des  ersten  Jahrbuchs 
schon  in  <lcn  ersten  Monaten  des  künftigen  Jahres  in 
Aussicht  genommen  ist. 

Ing.  Theo.  Kautny  in  Cöln, 
Tettlobutgrrsiralle  40. 
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VHRSUCHK  MIT  AirrociKN  GKSCMWEISSTKN  ftKI-ÄSSKNI.  AUSriRI-ÜIIRT  HHI  DER 
FIRMA  REKCHWAI.ZWKRK  S<1IUL/  KNAUOr  IN’  ESSEN. 

Von  H.  Kinne  in  Essen. 

(ScbluU.) 


Au(h  durch  den  f«ilgetidcn  Versuch  wird  die 
Vorzüglichkeit  der  autogenen  Srliweißung  ganz  bc- 
.M>nders  gekennzeichnet.  Rin  mit  einer  autogen  ge- 
schweiften Ldngsnaht  versehenes  zylindrisches  Rühr- 
stück von  860  mrn  lichtem  Durchmesser,  iock>  mm 
I.änge  und  10  mm  Wundstürke  wurde  auf  einem 
Wellrohrwalzwerk  zuerst  mit  Wellen  versehen. 

Danach  wurde  das  enbUindene  Wellrohr  im  rot- 
warmen  Zustande  wieder  glatt  gewalzt,  also  wieder 
zu  einem  Zylinder  gernac'hl.  Schlieflicl)  wui4ie  da.s- 
sclbc  Rohr  nach  erneuter  Erwärmung  auf  einem 
anderen  Wcllrührvralzwcrk  mit  „Morison“- Wellen  ver- 
sehen. Die  Wellenberge  kamen  also  bei  der  zweiten 
Wellung  nicht  wieder  an  dieselben  Stellen,  an  welclicn 
sie  sich  nach  der  eisten  Wellung  befunden  hatten. 
Nach  dieser  ganzen  geradezu  ruim'i.seti  Behandlung 
hat  die  autogene  Schweißnaht  des  Rohres  nicht  den 
geringsten  Fehler  oder  Anbruch  gezeigt.  Der  gleiche 
Versuch  wurde  dann  mit  einem  anderen,  gleich  großen 
und  gleich  dicken,  aber  mit  Wassergas  überlappt  ge- 
schweißten Zylinder  vergenommen,  bei  dem  sich 
einige,  wenn  au<h  nur  kleine,  Anbrüche  in  der 
Schweißnaht  erkennen  ließen. 

Bei  diesen  vergleichenden  Versuchen  mit  vull- 
sUituligcm,  geschweißten  Körpern  hat  sich  also  rlic 
auti^cnc  Schweißung  tadellos  und  in  keiner  1 1 insu  ht 
schlechter  bewährt  als  die  Wassergas».  hweißung.  Ich 
bin  Oberhaupt  der  Ansicht,  daß  die  autogene  Schweis- 
sung,  vurau-sgcsctzl,  daß  sic  richtig  und  sachgemäß  zur 
Anwendung  gebracht  wird,  eine  der  aherbcsten  bi.shcr 
bekannten  Schweißmethoden  ist,  und  ich  bin  auch 
Ol>crzcugt  davon,  daß  diese  Ansicht  sich  um  so 
schneller  Bahn  brcchcn  wirrl,  je  weniger  unsachgemäß 
HUi^efOhrte  Probestücke  zur  Beurteilung  der  :iuU>gencn 
Sc  hweißmethode  mit  herangezogen  werden. 

Um  ein  richtiges  Urteil  über  irgendein  Verfuhren 
zu  gewinnen,  ist  cs  d<xh  erforderlich,  daß  alle  bei 
tlcr  Anwendung  des  Verfahrens  leicht  zu  veimeidemlcn 
Fehler  auch  wirklich  vermieden  weiden,  daß  al.so  das 
V^erfahren  richtig  zur  Anwemlung  gelangt.  Dieser 
Fortlcrung  ist  aber  in  den  bisher  Über  tlie  autogene 
Sthwcißmcthocle  erfolgten  VcröfTenllichungcn  vielfach 
niclit  entsprochen  wt irden.  So  hat  z.  B.  C.  Dicgcl, 
lcchni»hcr  Direktor  der  Akt.-Gcs.  Julius  Pint.s<  h,  in 
seiner  Abhandlung;  „Das  SHiwcißen  und  Hartloten 
mit  bes4>mlercr  Berücksichtigung  der  BIcchschweis- 
sung"  u.  a.  auch  Vergleiche  zwi.schen  der  Wasser- 
gu-sschweißung  und  der  autogenen  Schweißung  ange- 
.slcllt.  Die  von  ihm  zum  Vergleich  herangezogenen 


autogenen  Schweißungen  waren  aber  meistens  nicht 
unter  Beobachtung  der  weiter  oben  aufgeführten  Er- 
fordernisse hcigcslelll  worden,  und  es  ergibt  si<^h 
hieraus,  daß  seine  aus  den  gewonnenen  Prtifungsresul- 
taten  gezogenen  Schlußfolgerungen  ungeeignet  sind, 
den  wirklichen  Wert  einer  richtig  ausgeführten  auto- 
genen Schweißnaht  zur  Anschauung  zu  bringen. 
Dicgcl  führt  selbst  auf  Seite  64  seines  Buches  die 
bei  der  Ausführung  der  autogenen  Schw’eißung  zu  be- 
achtenden Vorsichtsmaßregeln  an  und  sagt  z.  B. 
unter  c);  ^Die  Nähte  sind  von  beiden  Seiten  des 
Blethes  zu  schweißen,  soweit  das  irgend  möglich 
ist**,  ferner  unter  e);  „Mit  dem  Fortschreiten  des 
Schweißens  ist  das  Material  der  Naht  mittels  eines 
leichten  Hammers  zu  verdichten,  derart,  daß  das  ein- 
getragene weißglühende  Eisen  b»  zur  Abkühlung  auf 
die  Temperatur  von  dunkelrot  leicht  gehämmert 
wird.“  An  anderer  Stelle  (Seite  58  unten)  hält  er 
cs  für  nit'ht  zweifelhaft,  „daß  das  vollständige  Glühen 
geschweißter  Bleche  von  größtem  Vorteil  ist,  weil 
iladurch  alle  in  dem  ßtccli  vorhandenen  Spannungen 
aufgehoben  wcrtlcn.“  Trotzdem  hat  Diegel  aber, 
„um  einen  slchcicn  Anhalt  über  da.s  VerliäUnis  der 
Widerstandsfähigkeit  autogen  geschweißter  Nähte  zu 
der  tlcs  V(*llen  Bleches  zu  gewinnen“  (vcrgl.  Seile  49 
iin  vorletzten  Absätze),  die  in  seiner  Zahlcntafcl  10 
enthaltenen  2,\  Stück  autogen  ge»hweißter  Behälter 
zum  Vergleich  mit  anderen  IVobcstOckcn  herange- 
zogen, «.ibwohl  diese  Behälter  weder  in  der  am 
meisten  beanspruchten  Längsnaht  von  beiden  Seiten 
geschweißt,  noch  während  des  Schweißens  gehämmert, 
noch  nach  dem  Schweißen  im  ganzen  aur^eglülit 
woulcn  waren.  Obwohl  mehrere  der  Behälter  so 
schlecht  geschweißt  waren,  daß  sie  schon  bei  einem 
ganz  geringen  Wa.«töetdtucke  undicht  wurden  und 
nadigc.schweißt  weiden  mußten,  und  obwolil  68 
aller  geprüften  Behälter  in  der  Si'hweißnalit  aufge- 
brochen  sind  (wälirend  bei  sadigemäßer  Ausführung 
eigentlich  keine  einzige  Schweißnaht  hätte  aufbrcchen 
dürfen),  ist  Diegc!  dennoch  (vgl.  S.  50,  vorletzter  Ab- 
.satz)  zu  dem  Schlüsse  gekommen,  „daß  die  autogene 
Schweißung  sich  bei  diesem  Versuche  besonders  in 
Hinsicht  auf  die  Glcichinäßigkeit  in  der  Haltbarkeit 
der  Schweißnähte  als  mangelhaft  erwiesen  hat.** 
Dabei  sind  die  Behälter  sogar  noch  von  „geübten“ 
Leuten  „betriebsmäßig“  hergcstcllt  worden  (vcrgl. 
Seite  49,  letzter  Abs;tlz). 

Es  dürfte  zu  weit  führen,  in  Jedem  einzelnen 
Falle  den  Nachweis  zu  erbringen,  daß  ebenso  wie 
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die  erwähnten  autogen  gcschweilllen,  mit  Wasserdruck 
gesprengten  Behälter  auch  die  flbrigen  von  Dicgcl 
untersuchten,  auU^cn  gesehweilhen  Proben  nicht 
s^Untheh  einwandfici  behaiuleJt  worden  sinrl.  Des* 
halb  mrige  hier  nur  noch  auf  die  in  dieser  Beziehung 
besonders  augenßllüge  Diegetsclre  Ptüfung  über  den 
„Einfluü  dos  Glühens  auf  die  Bruchfestigkeit  und 
Bruchdehnung  autogen  gcschweiGtcn  Fluf.*eisenblcches“ 
(vergl.  Seite  59  und  60,  Zahlentufel  14)  hingewiesen 
werden.  Bei  dieser  Untersuchung  sind  die  18  auto- 
gen geschweiUten  Probestäbe  auf  den  beiden  Seiten 
unbearbeitet  geblieben.  Da  al>er  die  Dicke  der  ge- 
schweißten Stäbe  im  Mittel  hinter  der  Dicke  des 
uisprüngliihcn  Bleches  zinü<'kbheb,  so  ist  liier  auf 
tien  wichtigsten  Vorteil  der  autogenen  Schweiliung 
(nämlU  b auf  die  immei  Ich  ht  zu  er/icicndc  größere 
Wamistruke  in  der  Schwclß^le»lc)  unn<itigerwcise  ver- 
zichtet worden.  Zudem  wimlcn  diese  auf  <len  Hachen 
Seiten  unbearbeiteten  Stäbe  zur  Herlcitung  v*>n 
generellen  Scblußfolgerntigen  bezüglich  ihrer  Bruch- 
dehnung benutzh  4>bw«ihl  Dicgcl  in  .seiner  Zahlen* 
tafel  5 unter  A selbst  crkl.ärt,  daß  s*'1<hc  Schluß- 
folgerungen bei  unbearbeiteten  Proben  niclit  einw'andfrei 
sind.  Auf  diese  Weise  hat  Dicgcl  die  auffänige  Er- 
scheinung fcslgcstellt,  daß  die  nach  der  Schwcillung 
geglQlitcn  Probestäbe  sich  sowohl  hinsichtlich  ihrer 
Bruchfe.<itigkei(  als  auch  hinsichiüch  ihrer  Briichdeh- 
nung  ungünstiger  veilialten  als  ilic  nicht  geglühten 
Stäbe.  — Daß  ein  so  gewonnenes  Prüfungsmaterial 
aber  keinen  Ans])nich  auf  BcTücksichtigimg  bei  dci 
Oewinnung  eines  einwandfreien  Urteils  erheben  kann, 
liegt  auf  der  Hand. 

Dicgcl  ist  feiner  der  Ansicht,  daß  die  autogene 
Schweißung  sich  für  schwache  HIcchc  von  weniger 
als  4 mm  Stärke  am  besten  eigne  und  ilaß  die 
Grenze  für  die  Blechstäikc.  über  die  man  in  dei 
Praxis  vorteilhaft  nicht  hinausgehe,  für  tlie  W'avser- 
stnfr>5^uersloirs(  iiueißung  etwa  bei  8 mm  und  füi  <lie 
Acetylen-Saucrstodsi  hweißung  etwa  bei  lo  mm  liege 
(Seile  14  und  16  seines  Huches).  Diese,  wie  es 
.scheint,  auch  sonst  lUKh  vcrlircitetc  Ansicht  ist  eine 
irrige.  Die  Firma  S<hutz  Knaudt  hat  mit  ailcrbcstom 
Erfolge  Blei'he  von  30  mm  Stärke  und  mehr  autogen 
geschweißt,  t»hne  vorher  die  Schweißstelle  vorzu- 
wärmen.  Beumders  bemerkenswert  ist  aiuh  in  dieser 
Hinsicht  die  von  ihr  vor  15  Monaten  ausgcffihrlc 
und  gut  gelungene  autogene  Sch>^cißung  einer  ge- 
kröpften Dampfmascliincn-Schwuugtad weile,  die  in 
der  105  mm  dicken  Ligeislelle  nelten  der  Kiöjjfung 
gebrochen  war  und  die  nach  der  Koparatur  heute 
ni.M.h  anstandslos  in  Bcliieb  ist.  Es  ilürften  aber 
auch  noch  viel  da  kere  Gcgenxfimle  millcU  Acetylen 
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und  Sauerat«*^  gcschw’cißt  werden  können,  wenn 
nur  entsprechend  große  Brenner  dazu  verwendet 
werden. 

Was  die  von  dritter  Seite  ausgesprochene  Be- 
fünhtung  anbelangl,  daß  das  autogen  geschweißte 
Material  wegen  der  beim  Scliweißen  vorhandenen 
hohen  Temperatur  bciH.tnders  leicht  Sauerstoff  auf- 
nehmen, also  verbtennen  könne,  so  darf  diese  Be- 
fürchtung als  unbegründet  l^zeichnet  werden.  Zu- 
nächst sind  alle  guten  autogenen  Schweißbrenner  so 
eiiigenchtet,  daß  sie  mit  einem  Überschuß  von  Ace- 
tylen bezw.  Was.versl<jff,  also  mit  einer  reduzierenden 
Flamme  arbeiten.  Die  dauernde  Aufrechtcrhaltung 
dieser  reduzierenden  Flammcnwirkung  ist  für  den 
Ä’hwcißcr,  besonders  bei  der  Acetylen-Saucrsloff- 
sihwuißung,  w'egen  der  hervorstechenden  Farbe  des 
Acctylcnllammctikcrncs.Hchr  leicht.  Wenn  tlcr Schweißer 
unaufmerksam  ist  und  die  E*'rhitzung  zwecklos  zu  w'cit 
treibt,  so  kötuicn  fieilich  verbrannte  Stellen  in  der 
Schweißnaht  vorkiunincn.  Aber  «licsc  kommen  aus 
derselben  Veranlassung  aiu'h  bei  jeder  anderen 
Si'hweißung  vor,  und  cs  ist  sogar  mclir  als  w»ahr- 
stdieinlich,  <laß  die  Gefahr  des  Verbrennens,  überall 
gleich  geübte  und  glcii.-h  aufmerksame  Schweißer 
vorausgesetzt,  bei  der  autogenen  Schweißmethode  am 
allcigeringsten  ist,  weil  bei  der  letzteren  jeweilig  nur 
eine  ganz  kleine  Stelle  von  etwa  der  Größe  eines 
^tarkstücke^i  v<m  dem  Arbeiter  l>cobachtct  zu  wciihm 
braurlu  und  auch  bedeutend  Iciclitcr  bcobaihtcl 
werden  kann,  als  die  vielfach  größeren,  gleichzeitig 
zu  erhilzemlen  und  dabei  ilcm  Blicke  des  Arbeiters 
ungleich  schwerer  zugänglichen  Schweißstellen  l>ci  iler 
Feuer-  und  bei  der  Wasseigasschweißung. 

Aus  der  gleichen  Etw^1glmg  heraus  uU  auch  die 
Entstehung  von  Schlai  kencinwhiftssen  von  nennens- 
werter Größe  bei  der  s;ichgemäß  ausgeführten  auto- 
genen Schweißung  weniger  zu  befürchten  als  hei  «len 
beiden  amlercn  St  hwciümclhoden.  Geringe  Schlacken- 
biidungen  können  wohl  bei  keiner  Art  von  SchweU- 
sung  vcrmicileii  werden,  tliesell>cn  haben  aber  auch 
auf  die  Güte  der  Schweißnaht  keinen  nennenswert 
nachteiligen  F.iiifluß,  Bis  vor  etwa  25  Jahren  sintl 
noch  fast  alle  Kcssclst.hwcißutigcn  mit  Scliweißciscn- 
blechcn,  die  ja  schon  im  vollen  Bleche  Schlackcn- 
cinschlüssc  besaßen,  mit  liestcm  Erfolge  ausgeffihil 
worden,  und  cs  gibt  noch  heute  viele  Leute,  die  be- 
haupten, daß  sic  Stabeisen,  Bleche,  Gnsnihrc  usw. 
aus  Schwcißciscn  besser  und  sicherer  schweißen 
könnten,  als  solche  aus  FluÜeisen. 

Die  bisherige,  vielfach  ungünstige  Beurteilung  der 
autogenen  SchweißmcllnHle  stützt  sich,  wie  schon  ei- 
wähnt,  auf  <lic  Prüfung  einer  vcrhültnismäßig  großen 
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Zahl  vun  un&acligem^iU  ausgirrühilcii  und  dement- 
sprec'hend  schlecht  ausgefallenen  Schweißungen.  Daß 
eine  solche  generell  ungünstige  Rcurtcilung  aber  für 
die  sachgemäß  ausgeführte  aut'»gcnc  S<'hweiL‘«ng 
nicht  gerechtfertigt  ist,  bei  der  das  Ilüssig  cingebrachte 
Material  Tropfen  für  Tropfen  einer  durch  H«1mincrn 
bewirkten,  das  Gefüge  vcrbcs.scriKlcn  mechanischen 
Verarbeitung  unterworfen  wird,  das  wir<l  allein  sdum 
durch  die  ausgezeichnete  Beschaffenheit  der  oben 
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bestluiebenen  Probestücke  bewiesen.  Andererseits 
aber  beweisen  auch  die  vielen  frekannt  gewordenen, 
niangdiiaft  au>geführlcn  autogenen  Sthweißungen. 
daß  dieses  V' erfahren,  soweit  es  5g<  h um  den  Kcssel- 
und  Api^iraiebau  handelt,  sehr  sorgsam  überwacht 
werden  muß,  und  daß  es  nur  solchen  Elementett 
Obeiltagen  w'ctden  sollte,  die  alle  zum  guten  Gelingen 
der  Arbeit  erfordctlii'hcn  KinnVhtiingen  und  Erfah- 
rungen besitzen. 
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AUTO(iKNE  SCll\\’EISSlJN(i  UN'H  IHRE  ANWENin:X(i  IX  m;R  AUTOMOIill.-  UND 
I.UI-  rSCH 1 1 1-  A I IRTS  I ECl IXIK. 

Vtjrirag,  gehalten  am  27.  Aug.  1909  von  Ing.  Theo.  Kautuy  vor  der  aulomobillechn.  Ges.  in  Frankfurt  a.  M. 

(ScfaluU). 


i)  Aus  einer  Schlauchleitung  für  den  erforder- 
lichen Sauerstoff, 

k)  aus  dem  Schweißbrenner  selbst 
Komprimierter  Sauerstoff  kann  gegenwärtig  überall 
in  Deutschland  zu  erreichbarem  Preise  ini  Hamlcl 
erhalten  werden.  Dieser  SaiicrstofT  kommt  in  Stahl- 
flaschen  bei  einem  Drucke  von  150  Atmosphären 
komprimiert  in  den  Handel,  und  c.s  muß  dieser  hohe 
Dnick  durch  eine  geeignete  Reduziervorrichtung  auf 
den  zum  Betriebe  der  Schweißbrenner  erforderlichen 
niedrigeren  Druck  reduziert  werden. 

35  »s»  Schnitt  cinc.s 
derartigen  Rcduziervciuilcs , aus 
dem  dessen  Konstruktion  ohne 
weiteres  ersehen  w*erden  kann. 

Ein  wichtiger  Faktor  bei  der 
autogenen  Sidiweißung  ist  «lic  Krm- 
struktion  uiul  exakte  Ausführung 
der  verwendeten  Schweißbrenner, 
und  aurii  auf  diesem  Gebiete  wird 
leider  vielfach  gest'mdigt.  F.in 
solcher  Schweißbrenner  besteht 
aus  einem  Injektor,  durclr  Hessen 
mittlere  Düse  deruntcr  Dni«  k cinge- 
führtc  Sauerstoff  ausstromt  und  hierbei  das  unter  ge- 
ringerem Druck  sichende  Brenngas  in  eine  gemeinsame 
Misf'hkaminer  mitreißt,  weUiie  durch  eine  geeignete,  ge- 
wöhnlich aus  Kupfer  hergesielhe  Spitze  al)ges<  lilosscn 
wird,  die  von  einem  je  nach  rhjr  Große  <ies  betreffen- 
tlen  Brenners  vcrschicilcn  großen  Kanäle  duniilxihrt 
i.st.  Das  wesentliche  bst  cs,  daß  dieser  Kanal  von 
dem  Gemische  der  beiden  Gase  mit  einer  S<  hncllig- 
keit  durchsltömt  werde,  welche  größer  ist  als  die 
Fortpflanzurrpsccsrhwindiekcil  der  Knl/ümlung  des  zur 
Verbrennung  k<>rnmcn<lcn  (»assaucrstoffgemisihes. 
i^iß-  3^>  und  37  sind  die  Schnitte  durch  ver- 


s<hieiiciic  ilcrattige  Brenner-Konstruktionen,  welche 
vietleidU  nit  ht  ohne  Interesse  sind,  da  Sic  hieraus 
sehen  können,  weh  he  außerordentliche  Präzision  auf 
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deren  Hcrsldlung  vcrMcn<lcl  werden  muß.  Von 
manchen  Seiten  wcnlcn  derartige  Brenner  zu  ganz 
unmöglichen  Preisen  angeboten,  und  cs  kann  nicht 
dringend  genug  davor  gewarnt  werden,  derartige  ge- 
wöhnlich sehr  minderwertige  Fabrikate  anzuschaüen, 
bloü  weil  sich  dieselben  etwas  billiger  stellen.  Hier 
kann  nur  da.s  Beste  gerade  gut  genug  .sein,  denn 
nicht  nur  durch  die  Konstrukti'jn  des  verwendeten 
Acetylen- Apparates,  sondern  auch  durch  die  Art  tler 
Ausführung  der  verw'endetcn  SchweiUbrenner  wird  die 
einwandsfreie  QuuliUU  der  erzielten  SchwciUnahi  bedingt. 

Das  ganze  Gebiet  der  aut»»gencn  Schweifung  mit 
ihren  mannigfachen  Anwendungsarten  bildet  eine 
neue  und  noch  außerordentlich  entwicklungsf^lliigc 
Industrie,  und  wenn  auf  diesem  Gebiete  besomlcrs 
von  solchen  Firmen,  die  sich  mit  dem  Vertriebe  von 
Einrichtungen  zur  autogenen  Schweißung  befassen, 
nrK'h  vielfach  gesündigt  wird,  so  hoffe  ich,  daU  der 
von  mir  geschaffene  Bciufsverband  dieser  jungen  In- 
dustrie. wekherarn  i6.  Mürz  d.  Js.  in  Stuttgart  unter 
dem  Namen  „Verband  für  autogene  Metallbearbeitung“ 
gegründet  wurde,  dazu  beitragen  wird,  auch  in  unserer 
jungen  Indu.strie  jene  Gesundung  der  Vcthallni.Hsc 
herbeizuführen,  deren  sie  so  dringeml  bedarf. 

Eine  große  und  wertvolle  .Anerkennung  hat  uii.serc 
Organisation  schon  daduri  h gefunden,  dal!  ihr  tler 
Herr  Handelsmiiiister  an  der  Kgl.  Maschinenbau- 
schule  zu  Köln  die  nötigen  Räumlichkeiten  zur  Ab- 
haltung von  Unterrichlskiirscn  für  autogene  Sthweis- 
suiig  zur  Verfügung  gestellt  liaU  Es  wurden  bisher 
von  mir  drei  dieser  Kurse  *)  abgehalten,  und  ich  freue 
mich,  konstatieren  zu  können,  daß  das  Interesse 
hierfür  ein  außerordcnllit  h groL’cs  war,  so  daß  schon 
bei  den  bisherigen  Kursen  nicht  auf  alle  angemeltleten 

- - 


Teilnehmer  Rücksicht  genommen  werden  konnte.  Die 
gegenwärtigen  Sduilfcricn  haben  zur  Ft»lgc,  tlaß  der 
nächste  meiner  Untcrrichlskurse  erst  Aidang  des 
Monates  Oktober  al>gchaltcn  werden  kann. 

Ganz  gegen  meine  ursprüngliche  Erwartung  setzten 
sich  die  Teilnehmer  meiner  Kurse  zum  großen  Teile 
au.s  Bctricbsingcnieurcn  und  te<  hnischen  Leitern  solcher 
Betriebe  zusammen,  in  denen  die  aubigene  Schweißung 
schon  aasgcdehiitc  Anwendung  findet,  und  es  ergab 
sich  hierbei  ein  sehr  wertvoller  AusUtUM'h  gcgenscttigei 
Erfahrungen  und  Beobaclitungen,  welcher  für  die 
fernere  Entwicklung  der  Sache  deshalb  von  großem 
Werte  ist,  weil  all  diese  Erfahrungen  an  einer  Stelle 
zusammenlaufen,  welche  auch  als  technische  Aus- 
kuiifts-  und  Beratungsstelle  für  diese  neue  Industtie 
allgemein  in  Anspruch  genommen  wirrl,  s*>  daß  die 
von  unserer  Auskunftsstelle  walirend  der  letzten 
Monate  erteilten  technischen  .Auskünfte  die  Zalil  von 
bOO^)  schon  übeisrhrittcn  haben. 

Der  Verband  für  autogene  Metallbearbeitung  hat 
daher  <lcn  Beweis  seines  hohen  technischen  Wertes 
in  glänzender  Weise  erbracht,  obwohl  <lie  ilim  zur 
Verfügung  stehenden  Mittel,  wie  cs  bei  einer  so  jungen 
Organisation  gar  nicht  anders  sein  kann,  sehr  be- 
schränkte sind.  Aus  diesem  Grunde  ist  dem  Ver- 
bände je<les.  neue  Mitglied  sehr  willkommen,  und  da 
es  sich  hier  um  eine  gute  und  für  jeden  Interessenten 
wertvolle  Sache  handelt,  bitte  ich  Sic  alle,  unsere 
junge  Organisation  durch  möglichst  zahlreiche  An- 
meldungen zur  Mitgliedschaft  tunliclist  zu  unter- 
stützen. 

')  Die  2ahl  der  von  uns  abgch^iltcnen  UnterrkhtskuiK 
stieü  inrwiftclicQ  auf  fünf  mit  i iX  Teilnehmern,  die  /idit  der 
erteilten  Itfchom'ben  Au-»käoÜr  auf  Ulwr  Qi;o. 


DAS  SCnWEISSKN  UND  HAKTI.ÖTEN.  MIT  BESONDERER  BEROCKSICHTKiUNG 

1 )ER  m.ECHSCHWEISSUNG. 

Von  C.  Diegel.  tcihn.  Direktor  der  Aktiengesellschaft  Julias  Pinlsch,  Torfmdo-t  >bcrstal>singcnicur  a.  D. 

fSchluU.) 

Unter  Nr.  180552  vom  Se[>lember  IQ04  ist  im  Reim  Schweißen  liegt  der  Zylinder  C mit 

Deutschen  Reiche  eine  Verbesserung  dieses  Appa-  seiner  Ulugsnaht  zwisr'hen  ilcm  Atnbos  f und  dem 

rates  patentiert,  die  darin  besteht,  daß  an  Stelle  der  Segment  <1.  Diesc.s  wird  durch  die  hydraulische 

Schweißrolle  ein  pendelnd  aufgehängtes  SegmenlsUick  Druckvorrichtung  b stark  nach  unten  gepreßt,  kann 

von  großem  Radias  verwcnilcl  wird.  Infolge  tlic-Hcr  aber  gleichzeitig  in  rlcr  I.flngsrirhtuf>g  der  Schweiß- 
letzteren Eigenschaft  drückt  das  Segment  aut  t-ine  so  tiulit  ver.schol>cn  werden,  indem  cs  oben  auf  der 

große  Fläche  des  SchweißLSlücke-s,  daß  ein  Ausweit  lien  Gleitbahn  c uiul  den  Diffcicnzialroilcn  ss  geradlinig 

und  Verschieben  des  in  der  St'hwcißhiize  weichen  foiilrewcgl  wird,  während  seine  untere  kreisförmige 

Eisens  nicht  zu  befürchten  ist.  Fläche  siirh  auf  der  Schweißnaht  abrollt.  I)a.s  Ver- 
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schieben  crft»lgl  durch  die  Stange  h und  die  rotie-  Die  zum  Vergleich  ausgeführte  Sprcngiiiigsprüfung 
rende  Kurbelscheibe  t.  Nach  dem  Abwalzcn  der  je  einer  größeren  Anzahl  autogen  g^hweiüler  und 

Schweiühitze  wird  das  Segment  d angehoben  und  der  hartgelöteter  Behälter  aus  FlußcUenblech  gleicher 
Sattei  f durch  eine  nicht  gezeichnete  Vorrichtung  Lieferung  ergab,  daG  die  Haltbarkeit  bei  letzterer 
ctwa.s  gesenkt,  bis  der  Zylinder  C auf  Querrrillen  <les  Ausführung  nahezu  doppelt  so  groß  ist  als  bei  ersterer. 
Wagens  g zu  liegen  k<mimt,  um  ihn  auf  diesen  Rollen  In  den  Ausführungen  über  das  zum  SchweiCen 
soweit  um  seine  [.Angsachse  zu  drehen,  bis  die  L9ngs>  geeignete  Material  dürften  die  Angaben  bezüglich  des 
naht  zwischen  den  Brennern  aa  für  die  nächste  Einflusses  von  Mangan  und  Silizium  Interessenten  von 
5H-hweißung  erhitzt  werden  kann.  Wert  sein. 

Die  von  Diegel  ausgeführten,  umfangreicheren  Im  Uam))fkcsselbausolltenach  Dicgel  die  Wasser- 
Vcrsuchc  Ober  die  Festigkeit  und  Dclmung  der  Nahte,  gasschwciüung  für  alle  Zwecke  zugelasscn  und  höher 


Zahlentafel  über  die  an  Zugproben  ermittelte  Festigkeit  und  Dehnung  geschweißter  und  harlgclötctcr  Nahte. 
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